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S „I, 8, (letzteres am Schluß eines Wor⸗ 
tes, ober einer Sylbe) (GH), 1) als Buch⸗ 
Tabez griechilch (urſpruͤnglich M, feit 524 
vr Shr. D [vAoxauns; Lode], weiche Form 
ſich in & abrundete; beide finden ſich aud 
in der hetruskiſchen Schrift, doch fo, daß 
erftere gewötniih am Schluß, letztere in 
ten andern Fällen gebraudt wird; gewoͤhn⸗ 
lich ſchrieb man in Griechenland dann 2, 
melde Quadratform erft fpäter [nad Eini⸗ 
gen [dom zur Zeit des Auguſtus, nach Anb. 
erſt ſeit Domitianas) ik das einfachere CL 

und das runde C Aberging, einzeln nur 3 
auf Münzen fpäterer Belt 3, o, s (ledtes 
des am Schluß eines Wortes) (Sigma, 
\. weiter unten Ban); lateiniſch 5, s (wel 
a I Sirweilen ou in griechtichen Ins 
28 Zufichriften, bie auf roͤmiſchen Denk⸗ 
e:iren fi firden, eingefhlihen hat); he⸗ 
ki 7 (Sin), oder da dieß mehr dem 
Ean (f. d.) entipriht, DO (Same); im 
zriechifhen u. lateln. Alphabet der 18., in ben 
rigen Spraden, wenn j mit ale befons 
derer Buchſtabe gerechnet wirb, der 19., 

außer im Hebrälfhen,, wo es ber 21. (oder 
Eamed angenommen, ber 15.) und im 
Runenalphabet, wo es der Il. Buchſtabe 
id. Rad dem Organ, womit es gefpcoden 
wird, gehört es zu den Zımgenlauten, nad) 
feiner enfchaft aber zu ben Halbvocalen 
und zwar zu ben eblern (db. h. denen, welche 
fi$ näher an die Bocale ald au die mutae 
anfhlichen) 3 wird Aber bie vor bie Zähne 
tretende Zunge geziſcht, und zwar gelinder, 
ster Härter, je nachdem feine Stellung ober 
——— (6, f, ſt, » f. d. a.) iſt. 

Im Sranzöfihen wird ei im Anfang der 
Zörter und Sylben ſtark geziſcht, wie 
überhaupt dor und nad) Conſonanten; zwi⸗ 
ſchen 2 Bocalen aber gelinb, am Ende fällt 
es größtentpeils weg, außer wo es ſich an 
das folgende Wort anfchließen fannı im 
Englifchen lautet «8 härter, oder ſchwaͤcher, 
je nachdem es vor Bocalen, oder Gonfonan: 
ter zu Anfong, oder zu Ende einer 

lebt, wie ſch gewöhnlich in deu Ends 
4 scate, seons, Sin, sier U. f. w., 
erg endigen fih mit einfachem s wer 

iſche Wörter Der griechiſch⸗ dos 
ARalekt Derabicheute üdr’gens das 

‚23, und vertaufchte es entıwes 
tee mit &, oder wandelte es in den fol« 
taten Gonfonant um. In llateiniſchen 

Garpelapäh, Mötterbuch. Niunzchhtes Bond, 

Namen warfen es die Griechen biötweilen 
ganı weg und fagten: 5. B. "Aysiszuy' 
at Gamniten. 2) ale Bahizeihen: 

a) im Hebtaͤi'chen — 800 (D angenom: 
men — 60), mit übergefhriebenem Punk⸗ 
te == 800,000 (oder OD == 60,000)5 b) 

im Lateinifhen — MW, 8 == 90,0005 0) 

im Griechiſchen (und Gothiſchen) — 2005 

‚= — 200,000 5 d) in ber Rubricirung — 

18; 83) als Abkürzung: a) in griechiſchen 
echnungen &) — Gtater (f. %.), wo das 

> fo viel mal hinter einander geſchrieben 
iR, als entweber einzelne, oder in Sum⸗ 
men, Ginhelten von Stateren gemeint find, 
fo daß fie nit die Summe von 10, ober 
auch nur 5 (wo dann T’=— 6 vor bie Ein⸗ 
heiten tritt) überfieigen, fo find AATZS 
27 Staterenz gewöhnli wird ſonſt auch noch 
ZSTATHPE? bavor geſett; 4) (befonbers 

„mit tateinifher Form S) — # von wä 
barem Segenftänden ; b) in romiſchen Rede 
nungen (f. unter Semi) — 5 Drachme; 
auf Münzen, Dentmälern, in Handſchriften 
30. — sivo, sacor, sanctus, Bemissis, 
sonatus, signata, signavit, spes, S00U- 
ritas (f. 8. A.), salutem (f. 8, p. de)$ 
c) in teutfhen Bächren — ſiehe, Geiles 
'd) In pällofophifhen Lehrbüähern a) == 
©ubject, und da das Subject bei regelmäs 
Siger Stellung aller 8-Yauptbegriffe im⸗ 
mer als Unterbegriff eines kategoriſchen 
Schluſſes orſcheint, auch J. v. w. Unterbe⸗ 
griff 8) — simplex oonverslo, b. I, 
einfache Umkehrung des Subjects und Präs 
dicats in kategoriſchen Urtheilen, ſ. Gon⸗ 

verſion 85 ) in ber Formel oe — * 

ſo V. w. spıtium (Kaum) ,’ t. I e)_ 

(Buähandı.), S=—19 Tpir., 1 == 19 Or. 53 
f) aufden Laubthalern bezeichnet es den Muͤnz⸗ 
ort Troyes, auf ſpaniſchen Mängen Geville ; 
g) (Med.), auf Hecepten entweder suma- 
tur (man nehme), ober siguterur (man des 
eichne, nämlich auf bem Gebrauchszettel an 
rzneiglaͤſern, Pulverſchachteln, Suͤchſen ıc.)$ 

b) fo vo, w. Sous; i) auf ben wielizkaer 
Salzfaͤffern fo v. w. Schiebiges Balz, die 
geringſte Sortez K) auf engliſchen Uhren 

‚fo d. w. Flower, longfamer. 4) (Muflt), 
bie krumme meifingene Röhre, welche an 

"das Fagott als — geſteckt wird, 
weil * bie Jorm eines 8 hat. (12) 



| 

| 

2 S.A. ‚ Sa 
S. A., 1) Abkürzung auf römifhen Muͤn⸗ biälie überfeht, Conſtantinopek 1562 her⸗ 

zen für SBocuritas, oder Spes Augusti; aufgegeben, und öfter. Außerdem gehören 
2) auf Recepten entweber * r secun- ihm eine Menge dogmatiſche, Itturgifde, 
dum artem, nad ber Kunft, nämli bee polemiſche ſprachliche u. a. Scheiften. (Lo.) 
Apothefer, oder Shemiters oder b) fee Gaügh (Beogr.) 1) Marktflecken mit 
sine acido, ohne Saͤure. 1400 Ew. im Bezirk Komenyallyai ber 

Sa., Abkürzung für Summe, Betrag, - Sefpannfhaft Eiſenburg (ungarn); bat 
Saabor (Seogr.), fo v. w. Sabor. uten Weinbau. 2) Mardktflecken in ber 
Saabor am Hammer (Geogr.), Selpannfhaft Debenburg 5; hat ſchoͤnes 

Marktflecken und Dorf im Kreife Erüns Schloß mit ausgefuchhter Bibliothek. Saal, 
berg bed preußifhen Regierungebezirkt Lieg⸗ großer Balzfee im Kreiſe Koslow der eutos 
nig, unweit der Oder; gehören bem Färften päild-rutfligen Gtatthalterfhaft Tambow; 
von Karolath⸗Schoͤnaich. Der Markifle⸗ bat 15 Werke im Umfang. (Wr.) 
den bat ALO und das Dorf nett dem Baal, 1) (Bauw d in Yaläften, öffent» 
herrſchaftlichen Schloſſe 500 Em. Hden und großen Bürgerhäufern ein gros 
Saabs (Beogr.), fo v. w. Baſchmaͤn⸗ Fed Gemach, in welchem geſpeiſt wird, eine 

ner. Geſellſchaft ſich verſammelt, Concerte u. Bälle 
Saab J. II. (perſ. Geſch.), ſ. untere gegeben, oder gewiſſe Feierlichkeiten angeſtellt 

Perſien. werden, daher: Speifes, Haupt⸗,Gon⸗ 
Saab asger (perf. Myth.), ſ. Anhuma. cert:, Balls, Uudienzfaal. Der 
Saadsbepe, f. Agkri⸗depe. verſchiebenen Beſlimmung gemäß müffen auch 
Saad⸗Edda Muhamed (bekannter die Säle eingerichtet und verziert werden. 

ad Khodssehah Efendy), !ebrer Ja fürfltigen Paläften find immer mehrere 
bes Sultans Amurat 111.3 8. 1600 als @äle angebradtz; der Aubienz'aal iſt mit 
Mufti; ſchrieb: eine Geſchichte (Taschi- einem Thronhimmel verfehen, die Haupt⸗ 
‘al- Tawarikh) fämmiliher Sultane bis fäle find gewöhnlich oben mit einer Gallerie 
auf feine Zeit; bäuffg mit einem Audzuge, verlieben, wodon bie eine Seite auch für 

..welden Gaaby : Etenbt 100 Jahre Tpäter das Orcheſter benugt werden kann; in den 
‚ daraus gab, verwechſelt. Italiemfche Mes Waltfälen iſt das Orcheſter meiftens in ber 
berfegung von Bincent Brattuti. (Ks) Höhe angebracht; in Goncertfälen iſt der 
Saab Ion Abu Wakkas, aus Meika; für das Örcheſter beflimmte Plag gemöhns 

einer der erfien und eifrigfien Anhänger Lich einige Stufen erhöhet. In Balfälen 
nnd Verbreiter ber mubammebontfhen Res find bie Abſeiten für die Zuſchauer aud 
Hgien- 636 vertraute ihm der Khalif Omar häufig um eine Stufe erhaben. An ben 
"den Befehl über eine Armee gegen die Pers größeren Sälen, befonders in öffentlichen 
fee an. Gr ſchlug diefe völlig bei Kadefiah, Hänfern, mäffen an den Seiten immer einige 
lieferte ihnen noch 2 Treffen, warb durch Rebenzimmer angebradt fen. Man gibt 
den Tigris känger ald 1 Fahr aufgehalten, dem Se eine gleihfeitig vieredige, eine 
da er ben Uebergang nicht zubewerkſtelli⸗ Tänglich vierecklge, eine laͤnglich zunde, felts 
gen vermochte, eroberte aber endlich 659 ner eine ganz runde Geſtalt. Die Dede 
die damalige Hauptſtadt Perſiens Madain. bes &.6 iſt gemölbt, oder doch mit Hohl⸗ 
Andere voBßenbeten hierauf die Bezwingung kehlen verfeben; immer muß aber die Höhe 
Perfiens. Omars Bertrauen befaß er bi6 eines S. es mehr betragen, ale bei einem - u beffen Zotez ©. fl. 674. (Kg.) gewößnligen Zimmer. Sind Halbgefchoffe 
Saabe (Beogr.), f; unter Bellad 2). in einem Gebäude, To kann diefer Raum 
Saadet Bunber (Geogr.), f. Cove⸗ leicht zur Höhe des &.6 benugt werben. 

long. Bei Sälen tm obern Stock reicht auch wohl die 
Gaudi, f. Sadi. Hohlkehle der Dede des S.s in das Dad, 
Saadi ckber, f. Anhuma (ya. Myth). weiches alsdann ein Hängewerk befommen 
Saablae Bacon (S. Saggion [d. muß. Zu den Berzierungen eines S.es 

6. ber Vortrefflichſte), Ben Joſeph, Lit.), gehören, außer ber Materel, vorzägitd, aroße 
Babbiner, geb. 892 in Fajum in Aegypten, Spiegel und Kronleudter. Damit in Ball 
ft. 9625- ex wurde 927 auf die Alademie Tälen nicht zu viel Staub entſtehe, bielt 
nach Sora bei Babylon gerufen, mußte man ben Fußboden doppelt, oder macht ihn 
aber batb wieder von da entfliehen, und von Tafelwerk. Hat ein &. Breite genug, 
ielt 7 Jahre in ber Einſamkeit auf, So find auch 2 Reihen Säulen eine ſchoͤne 
n welder ee die meiſten feiner Bücher Verzierung beffelben, welche zugleich bie Abs 

ſchrieb. Er war einer ber erſten, welche feiten bilden. 2) (Ant.), in ben Wohnungen der 
bebräifhe Sprache lehrten. Gr Öberfegte vornehmen Griechen be’anten ſich gewöhn⸗— 
das A. J. in das Arabiſche, ſchrieb Com⸗ lich 2 Säle von viereckiger Geſtalt, (Dekos) 

e über das hohe Lied, Daniel u. a.5 ein kleinerer in der Wohnung der Frauen, 
erner Drpher -Damanoth (Bud ded Glau⸗ wo bie Hausfrau mit den Sklavinnen ar« 

bens), "eine juͤdiſche Dogmatik, in arabis beitete und den Beſuch der Freundinnen 
ſchen Serien, 983 von einem Guben ind He⸗ annahm; und ein größerer in ber Woh⸗ 

n 
“ 



Sal 
um ber Männer, welder zum Speiſeſaal 
binte und fo groß war, daß 4 Speifetiſche 
darin chen fonnten, und aud noch Raum 
fir bie Sänger und Sängerinnen, welche 
während der Mahlzeit ben Gäften Unter: 
haltung vesfchafften. Eine befondere Art 
von Gpeifefaal war bei ben Griechen der 
Eyzikeniſche Saal, er fahte 2 Speife 
tifche,, welche einander gegmüber flanden; 

- an ber Geite des S.es nach dem Hofe. zu 
- war eine Shäre, und neben berfelben was 

zen 2 Keuter, welde bis auf den Fußbo⸗ 
den reichten, fo daß die Bäfte die Ausfiht 
auf den grünen Plat hatten, welcher im Hofe 
angelegt war. Die Epetieläle der Römer hies 
fen Zrictinien (f. Triclinium), hatten 
die doppelte Breite zur Länge, u. waren zum 
Theil jehr praͤchtig. Belondere Arten wa⸗ 
zen der forinthifhe S., f. Korinthi⸗ 
fer Hauptfaal, und der aegyptiſche 
©., dieſer Hatte-2 deppelte uͤber einander 
geftelte Reiben Säulen und eine flache 
Dede; die unteren NRelhen Säulen trugen 
einen -Unterballen , auf welchem bie oberen 
Gänuten fianden, mund hinter ben oberen 
Sänten war rund um ben Saal eine Gal⸗ 
wrie. 7 Sin Srbhube, weiches vorgäg'id. 
zur einen großen &., etwa einige kleine 
Bor» und Nebenzimmer enthält; das Grbs 
geſcheß iM daher fogteid unter dad Dach 
gebaut. Solche Er legt mon beious 
ders in Gärten an, unb führen gewähntl’ä 

Sn 
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- Saalfeld 3 
Batern bie Lamid, Regnitz, Gelbig, im 
Reußitchen die Bemnig und Wirfenthal, in 
.Schwarjdburg - Ruboifladt Die kequig und 
Schwarza, in Altenburg bie Orla, in Wels 
mar die Roda una im, in preuß. Sach⸗ 
fen bie Wetha, bie Unftrut, die Gewäſſer 
ber vereinigten Elſter and Pleiße, die Gei⸗ 
fel, Wipper, Bode auf, iſt von Natur bei 
Dale, durch Kunſt fon bei Raumburg 
ſchiffbar, hat an ihren Ufern viel Gatzwerle 
(Sulza, Kifen, Dürrenderg, Halle), tft 
ziemlich fifchr⸗ich. 2) Ein von the benamn⸗ 
ter Kreie im ehemaligen Königreich Weſt⸗ 
falen, mt 713 IM., 240,000 Ew. und 
der Hauptſtadt Dalbesftadt. 8) (Frän⸗ 
tifge&.), entfpringt aut bem Gaalbrunnen 
‚auf der baterfchen ui. melningenigen Grenze 
gebt durch den Untermaintreis, nimmt bie 
Mir, Streu, Brend, Lauer und Sinn auf, 
füllt bei Vemänden in den Main, 4) 
(Belzburgifche ©.), entipringt auf 
ber Grenze. vom Tyrol, ' geht durch den 
yinzsau, fant unterhalb Salzburg RB, bie 

ala ılja. r. 
Saaleck (Geoar.). 1) Dorf im Kreiſe 

Naumburg des preuß. Regierunge bezirks 
Merſeburg, mit 200 Ew., an der Gaale, 
im einer ber romantiſchſten Gegenden Sache 
ſens, unter den Ruinen der Rudels burg 
(f. d.). in einem engen, von flellen Bergen 
umgebenen Keffel, wo ehemals ein 2) 
giethfald S. genanntes Schloß Rand, 

dem franzoſtiſchen Namen Salon. 8) Bo von dem noch Ruinen übrig und deſſen 
d. w. Borfüal, auch wohl Vorhof. 4) Eher‘ 
malö fo v. m. 
eines Fürften. 
Saal u. Zufammenfegungen, vgl. Gapı, 

Behältnif, Wohnung, Hof 
(Fek.) sten, 

Saale im Landgeridte Hammelburg bes 

fen Befiger.dte Schenken von Bargula was 
sen, die fih davon Schenken von ©, vann⸗ 

8) Bergſchloß an der fraͤnkiſchen 

Saal (Gmgr.), Markıfleden im Lan Untermainkreiſes (Balern); an feinem Berge 
gericht Mönigshofen des Untermainkreiſes 
(Batern), am Einfiuß der Mit; in bie 
Saat; Hat 1100 Ew., tn der Nähe bie 
Trümmer des Schloſſes Salgburg 
BSaalbon (Salabon, Selbon, 

bil. Geogt.), ODrt in Judaͤa, jerſeit des 
Jerdan, Vaterßadt bes Helden Eljaheba 
unater Davib. 
Baalburg Geogr.), 1) (Pflege S.), 

Amt, zur reußiſchen Serrſchaft Sera gehoͤ⸗ 
tig; Hegt an bes Saale, Hat 2400 Em. 
2) Stadt darinz hat Schloß, Bieh⸗ und 
Holihandel, 1800 Ew. Dabel das chemas 
ge abefige Nomenkloſter zum beit en 
Kreuz (auch blos Klofter) mit einigen 
Gebäupen. Hier erlied Gefecht im Kriege 
ET BA nd * 8. a 
. 9r sch gegen ran 
rei 18906 807 W: u. . ( r.) 

Saate (Geogr ), 1) (14 ch ſiſche, tpde 
tingifhe ©.) Fluß; entfpringt auf dem 
Fiqcetb erge im Obermainkreiſe ( Baiern), geht 
dur etnige faͤchſiſche Oerzogthuͤmer, Neuß, 

aburg, das pusußifdre Oexzogthum 
Sachſen, füllt unweit Barby in bie Eibe. 
Ste uimmit,, außer mehren andern, im 

eignes, 

gebaut. (Cch. u. Vr.) 
BGaalfeld (Geogr.), 1) Ehewals 

ſpaͤter zu Sachſen⸗-Altendurg, 
dann zu Sachſen⸗Koburg jetzt su Sachſen⸗ 
Meiningen geböriges Fuͤrſtenthum, ap 
Shwarsburg, Altenbarg, Reuk Weimar, 
preußiſch Sachſen und Oberrar dMeintn⸗ 
pen grengends Hat 8 AM., 23,000 Ew., 
R gebirgig, hat viel Holz, Bergbau auf 
Sitten u. dergl., bewäflert von ber Saale 

Amt darin. an der Saale, BEKAM, 14 
Bw. 4) Hauptflabt baria u. des Bärftens 
thume, hat Schloß (früher Reſidenz), mebs 
zere Kirchen, Krankenhaus (ſeit 1831), Rui⸗ 
nen bee Gorbenburg (hoher Shwarm), 
Mänze und Muͤnzamt, mehrere Fabriken 
(Potafche, Alaun. Witriol, Blaufarben, Tas 
bat, - Eifig, gewebte Waoren u a), 
Gämeljpätte, einigen Bergbau, Superin⸗ 
‚tendentur, Lyeeum, 8600 Sn. GBetewbt 
am 10. Oct. 1806, wobei Prinz Ferdinand 
von Preußen ‚blieb, beffen Denkmal auf 
dem Wadhlplatze ſteht. 5) Stadt im Kreife 
Morungen bes preuß. Regierungedezirks 

43. Könige 

[4 

u. koquig. 2) (Geſch.), f. u. Sachſen. 8 u. Loquig. 2) (Geſch.), f. le 3. 

wich’ geſactet Frankenwein (Saaleder). 

m 



a. Saalfeld 
Koͤnkgaberg, an einem durch einen Kanal 
mit dem Klady= u. Geferichfee zufammenkäns 
genden Kanate; hat 1658 Ew. (Vr. u. Cch.) 
Saalfeld (Iohann Cbriſt. Friedrich), 

geb. 1786 su Hannover; 1808 und 1809 
Privatdocent zu. Heidelberg, 1811 oußer: 
ordentlicher, 1828 ordentlicher Profeſſor 
der Philoſophie zus Goͤttingen, 1882 Des 
putirter bee Univerfitar Göttingen beim 
bonndverfchen Landtag. Schriften: Grund» 
ziß eines Syſtems bes europätfchen Voͤl⸗ 
kerrechts. Göttingen 18095 Handbuch 
des weſtfaͤliſchen Staatsrechts, ebend. 18125 
allgemeine Golonialgefhihte des neuern 
Europa’6, 4 Bde. , sbenb. 18123 Staats⸗ 
zecht von Frankreich, 2 Bde., ebend. 18185 
über das politifhe Syſtem Frankreichs, vor⸗ 
zuͤglich in Beziehung auf Holland, Bremen 
18145 Nemeſis, Gdtt. 1814: Geſchichte 
Napoleon Buonapastes, oter Grundriß der 
Gefchtchte der neueften europätfchen Staa» 
ten unferer Zeit von ben Fahren 1796— 
1816, Altenburg 1315 ; allgemeine Gefdichte 
der neueften Zeit feit ber franzoͤſiſchen Re⸗ 
volution, 4 Bde. in 8 Abtheilungen, Leipz. 
1815285 Gelhihte der Univerfität @bt- 
tingen von 1788-—1820, Hannover 18203 
Grundriß zu Borlefungen uͤber SPolftit, 
Göttingen. 18215 desgl. über Geſchichte, 
ebenb. 18215 dedgl. über Rationa’dconomie 
unb Sinanzen, ebenb. 18215 Reocueil hi- 
‚storique des loix, 2 Zhle., Göttingen 
18095 über das poſitive europaͤiſche Voͤl⸗ 
kerrecht, ebend. 1821. - (Md,) 
Säülfelden (Geogr.), Marktfleden im 

Kreife Salzburg bes öͤſtreichiſchen Landes. 
ob der Ens; liegt im Pinzgau, über 2000 
Fuß bo, hat 1000 Ew. 
Saalfelder Srüän (Zednol.), f. uns 

tee Zwickaner Grün. ©. Roth, fo v. 
w. Rothe fanıfelder Farbe, cl 
Saalfelder Scharte (Beogr.), 

Spitze der noriſchen Alpenz bat 7193 wies 
ner Zuß Höhe, 
Saal-franken (mitt. Geoge.), fo d. 

w. Saliſche Franfen. 
Baaline (Saul, bibl. Geogr.), Ge 

gend am Jordan, die ih von Dphra bie 
Silgot erſtreckt zu haben fcheint, Sam. 9, 

o 4 f\ ö , 

Saal⸗geſelle (Papierm.), berjenige 
Geſelle oder Arbeiter, weicher bie Arbeiten 

anf dem Trockenboden verrichtet. 
Saaling (Schiffb.), fo v. w. Sah⸗ 
8- | 
Saallreis (Geogr.), 1) Kreis bei pr. 

Regierungsbezirks Merfeburg, 95 AM. 
groß, und mit 31,500 Ew.; hat feinen 
Namen von der ihn burchfließenden Saale, 
und bildet eine voͤllige Ebene, in weicher 

‚ber Peteröberg fich erhebt. Kreisſtadt: 
Wettin. 2) ©. Saale 2). (Cen.) 
GSaalsteute (Rechtsw.), fo v. w. Zeu⸗ 

gen. Se⸗æmann (von Saal fo v. w. Ge⸗ 

‚w. Sane. 

Albe in die Saar, 

Saarbruͤck 
richt), 1) wer die Uebergabe eines Gutet 
beforgt 3.2) ber Abminiſtrator eines Gutes; 
8) Teſtamentevollſtrecker; 4) unterhaͤubler, 
Verkaͤufer. 5) edemals fo v. w. Hofmauns 
6) fo v. w. Richter und Sachwalter. ©. > 
meifter, ehemals ungefähr das, was jeht 
ein Hofmarſchall iſt. 
Saalmünſter (Geogr.), 

Salmuͤnſter. 
Saaleweide (Bot.), 1) salix qaprea, 

ſ. unter Weide; 2) (wobhlriechende oder 
glatte), salix pentandra, f. untere Weide, 
Saamen, |. Samen, 
Saamstraut, bie Pflanzengattung 

Potemmogeton. =. 
Saan (Geogr.), fov.w. San. Saaıs 

bam, fo v. w. Zaandam. Saane, fo v. 
Saanen, f. unter Gane. 

Saar (Geogr.), 1) ſchiffbarer Nebens 
fluß der Mofel; entſpringt im franzöfifchen 
Departement Bogelen, in dem Walde von 
©t. Qulkkin, tritt bei Saargemünb in den 
Kreis Saarbruͤck des preuß. Regierungebes 
zirks Trier, wird bei Saarbruͤck ſchiffbar 
und geht, durch die Blies und Nied ver⸗ 
ſtaͤrkt, nach einem Laufe von 29 Meilen, 
unterhalb Conz im preuß. Kreiſe und Res 
gierungsbeite® Trier, in die Mofel. 2) 
Fluß im Canton St. Ballen (Schweij)s 
entfpringt auf dem Grauhorn, macht einen 
MWofferfal bei Wilters faͤllt in den Rhein, 
2) Stadt im Kreite Ig!au bes Markgraf⸗ 
thums Mähren (Oeſtreich); liegt an ber 
Bobrumna, bat 2200 Em. J 
Saara, 1) (bibl. Geogr.), Stadt in 

Judaͤa, welche in dem Beiirk von Eleu⸗ 
theropolis lag, von welcher Stadt fie 10 

fov w. 

“teilen noͤrdlich lag. 2) (a. Geogr.), fo 
v. w. Sahara. 
Saarälbe (Geogr.), Santonsftadt im 

Bezirk Sarreguemines des Departements 
Mofel (Frankreich); liegt am @influß der 

bat 8100 Ew., unbe⸗ 
nutzte Salzquellen. 
Saarain (bibl. Geogr.), ſ. Zarega. 
Saarıbade, S.:baden, S.:b 

© :baum (Bot.), bie ſchwarze Pappel, 
fe unter Pappel. | 
Saarbräd (Geogr), 1) Graffhaft 

zum oberrheiniihen Kreife gebörig, von 
Rotsringen, ber Herrfhaft Ottweiler, Zwei 
beüden und der Grafſchaft Biiescaftel be⸗ 
grenzt; gehörte dem Fuͤrſten von Naſſau⸗ 
Gaarbräd, und fiel nad Abſterben dieſer 
Linie an Naſſau Uſingen, 1801 an Franfz= 
reich und 1815 an Preußen, und macht 
jegt einen Theil bed Kreifes ©. aus. Die 
Beſchichte der Fürften, f. unter Naſſau 
(Geſch.). 2) Kreis bes preuß. Regierunge®= 
bezirks Trier, 63 DM. groß, und mie 
80 600 Ew., in den Vogeſen gelegen und 
Daher gepirgig, reich an Steinkohlen und 
Waldungen, wird von ber Saar, Glan 

.sdDau ” 
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j Saarburg 
Rreeiößaht darin und Sig eines Bergamts, 
an ber f Saar Über welde eine 
ſteinerne Brüde fährt und fie mit ber ge 

über Iiegenden Stadt Gt. Johann ver» 
bet, die mit ©. Eine Start ausmacht; 

bet Gymnaſium, Wollen: und Leinweberet, 
Gerberrien, Eiſenwaaren⸗ und Zabalsfar 
breiten, Schifffahrt, Handel und 7168 Ew. 
Das vormallge ſchoͤne fürftiiche Schloß 
wurbe während der franzöfifhen Revolution 
zeftört. Saarburg, 1) Kreis bes pre. 
Sifchen Regierungsbezirls Trier, 8 DM. 
groß und mit 24,400 Ew., größtentbeils 
fruchtbarz wird von der Moſel und Saar 
duräfloffen. 2) Kreisftadt darin, am Eins 
fluffe der Lenk in die Saar, und am Buße 
Des Schlofberges; hat Schloß, Alaunfiebes 
sei, Solmiokfabrik, Weinbau, Schifffahrt 
un) 1650 Em. Gaarbam, fo v. w. 
Zoaudam. 

Saar⸗deich (Deſchw.), das Land land» 
wits hinter einem Deiche, In welches man, 
um Grde für ben Dei zu gewinnen, Gru⸗ 
ben gemacht hat. Diefe Gruben bärfen 
nicht zu tief, und möäflen in gehöriger Ents 
fernung von ber Deichlimie gemacht werben. 
Saare (Bot.), fo v. mw. Saarbache. 
Saure Mor (Beogr.), fo v. w. Oeſel. 
Sagrergetirg (Geogr.), fr u. Böhs 

merwaib, 
Säartim (dibl. Geogr.), Stadt im 

Stamm Simeon; fie iſt vermuthlich mit Saas 
raim im Stamm Juda biefelbe, denn es 
wurden mit ber Brit mehrere Städte von 
Zuda an Simton übergeben, unter welchen 
alfe au ©. geweſen fein kann. 
Saargau (Geogr.), Gegend am linken 

Saarufer; wurde, wie ber Bezie? Merzig, 
gemeinſchaftlich von Trier und Lothringen 
bebertſcht, 1778 wurde biefelbe an Franke 
seid (jept im Departement Mofel), Mer: 
sig aber an Trier (jetzt zu Rheinpreußen) 
gegeben. . #r) 
Saargemlind (Gaargemänden, 

@eogr.). fo v. w. Sarreguemines. Saar⸗ 
srumd, f, unter Schirnrod. Saar⸗ 
louis, 1) Kreis des preuß. Regierungds 
bezirks Trier, 84 DM. groß, und mit 
33,000 Ew., größtentbeild eben und fruchts 
Bar, liegt zu beiden Seiten ber Baar, bie 
bier bie Prime u. Ried aufnimmt; 2) regel» 
meäßlg angelegte Kreiäftadt u. flarke Jeſtung, 
von Könige dudiwig XIV. v. Frankreich durch 
Bauban in ben Jahren 1681 bis 1685 
angelegt, auf einer von ber Baar gebildes 
ten Baldinfels hat Berbereien, Wollen » 
und Leinweberei. Schiffbau, ein Progym⸗ 
naflum , in der Nähe Blei⸗ und Gifengrus 
ben und 4350 Ew. An dem Haufe, worin 
pier der Marſchall Rey geboren wurde, if 
eine WRarmortafel mit einer Inſchrift eins 
gemauert. Während der franzöflihen Ne 
zotstion führte dieſe Gtabt den Ramen 
Sarre libre und iR feit 1815 ven Frantı 

J 

rungẽebezirks Porsbam, 

eine fruͤhe 

Sa⸗Atabrgo (Beogr.), 

Saatlerche 0.8 
wei an Preußen gekommen. Gaarmand, 
Stadt im Kreife Belzig des preuß. Negie⸗ 

an ber Saare, mit Zuchweberei und 30 Ew. Saarn, Dorf 
und vormaliges anfehnlihes Benebictiners 
Frauenkloſter im Kreife Duitburg bed preuß. Reg'erungsbezirks Düffeldorf, an der Ruprz 
bat eine bedeutende Gewehrfaͤbrik and 1750 
Ew. Gaarslinisn, Santonsftabt im 
Bezirk Saderne des Departements Webers: 
bein (Frankreich); Hat Fabriken In Gias 
moiſin, Mügen, Seife u, dgl., Walkmuͤh⸗ 
len, 8500 Ew.; liegt an der Saar und be, 
ſteht aus den 2 Stäpten Bodenpeim (Bous 
quenom) und Neufaarwerden "(Reuffaars 
verden).. Saarwellingen, vormalige 
mit ber Graffgaft Krihingen verbundene 
Herrſchaft im oberrheiniſchen Kreife, ges 
hoͤrte den Grafen von Krichingen, nach de⸗ 
zen Ausſterben fle an ten Furſten von Of Prietland, hernach an ben Grafen von 
Wied-Runkel, 1801 an Frankreich und 1815 
an Preußen fiel, und befteht bloß auf dem 
Dorfe S., mit 1400 (Em., im Kreiſe Saars 
louis des preuß. Regierungsbezirks Trier. 
Saas, ſo v. w. Saß. (Cch. u Wr.) 
Saat (ekon.), 1) ſowodl die Zeit als 

bie Arbeit bei ber Ausſtreuung des Saa⸗ men® des Feidfruͤchte. Jene richtet ſich nach Klima, MWitterurg und andern zufälfigen Umftänden. Die Winterſaat geſchiebt 
insgemein 14 Tage vor und nach Michaclie, 
bie Sommerfaat aber nad Maßgabe 
ber Witterung im April und Mat. Su dem meiften Gegenden Zeutfhlands wird 

Winters und eine fpäte Som. 
merſaat für vorzüglicher - gehalten; 2) die 
aus dem Saamen gewachfenen Feldfruͤchte, 
fo lange ſie auf den Halmen ſteben. Bat, 
Gäen; 8) gemeinfcaftliher Name für Rübs faamen und Raps; 4) (Feldmaß), im Ei⸗ 
derftädtifchen hält 1 ©. 36 Duabratruthen, 
6&. = 1 Demat, 860 ©. — 1 Pflug. ' 

Name von 
Brafen, eher ten Antheils. 

gatecor da elden t 4 ⸗ pelte Cocons. nd % 1 Dep 
Saatrerbfen (Delon,), die gemeinen _ Belberbfen, f. anter Erbſen 2. 
Saatsfeld, das beaderte und mit 

Samen —29 — eld, im Ge | 
Braachfeldes. du, genfan des 
Saat⸗fink (Zool.), fo v. w. Haͤnfling. 
Saate⸗furche (Saatfahre, Bandw. , 

das letzte Ackern zur Saat, wobei man vors 
süglich darauf zu fehen hat, daß der Acker 
lar wid. Sgans (3001,), ſ. Gans b). 
S. gurken (Dekon ), die gemeinen Gur- 
ten, f. Surke 2, S. hanf, ber weibs 
Ude Darf. S.⸗huhen (Zool.), fo v. w. 
Solbregenpfeiſfer. &. Topf (Schiffow.), 
fo v. w. Kohlſchwein. S. korn (eandw), 
das zum Saͤen beſtimmte Korn ©, Erä be 
(Sool.), f. u. Kraͤhe 0). &,sterge, fo v. . 

Ä w.' 
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6 Saatperlen 
w. Feldlerche, ſ. unter Erde. S.⸗per⸗ 
len (Juwelier). unter Perlen. S.⸗ 
pflag (Techn.), J. unter Pflug. S.⸗ 
rabe (3006), fo v. w. Saatkraͤhe. S.⸗ 
regiſter (Kandw.), ſo v. w. Auffaatres 
gißer, ©.:reihen, wenn man In Reihen 
füet, bie einzelnen Zellen oder Furchen in 
welche gefäct wird, fie find meiftens 9 300 
von einander entfernt, wenigftens därten fie 
nicht enger fein, wenn fpäter mit ber Pferde⸗ 
dacke gebäufelt werden fl S.rofe 
(Gaͤrtner), bie Roſenpappel (f. d.). ©. r 
züben (Landm ), ſ. unter Müben. 
Saattarah (Muft), in Indien eine VII 
Art Guitarre mit 3 Drabifeiten. ©. > 
vogel (3001), To v. w. Geldregenpfeiter. 
©.:widen (Dekon.), bie gemeinen Feld» 
widen, f. unter Biden. 
Saat (Gaay, Geogr.), 1) Kreis im 

Köniareih Boͤhmen; hat 43 1355) AM., 
129.000 Em., grenzt an Sachen, bringt 
dn ben Gerirgögegenten viel Metalle (Gils 
ber, Binn, Blei, Etſen, Kobalt u. a.), 
Holy, Wineratwaffer, in den Ebenen viel 
Sctreide, Dopfen, Flachs; and zieht man 
viel Vieh, treibt viel Fabrikweſen in Mes 
tal» und gewebten Waarın; der Haupt 
fluß iſt die Eger, der faſt ale übrigen 
Gewöfler an fih zieht. ' 2) Hauptfladt des 
Kreifes, an ber Eger; hat 4350 Ew., Ket⸗ 
tenbräde, Gtiftskicche, Gpmnofium , Klos 
er 12 Vr.) 
Saat⸗zeit (kandw.), bie Zeit des 

Edens, vgl. Saat. 
Gaatzig (Beogr.), Kreis bes preuß. 

Megierungsbezists Stettin, 23 AM. groß 
und mit 40,500 Ew. Kreitſtadt: Stargard, 
Saaytdra, 1) S. Gervantes, ſ. 

Gervantes; 2) f. Bararbo be Saavebra. 
Sab (Geogr.), To v. w. Bab. 
Saba (a. Geogr.), 1) (Sab a ), Stadt 

in Arabien, ſ. u. Sabaͤer; 2 Sabe) Stadt 
im gluͤck!ichen Arabien, 12 Meilen von Pudun 

ſ. d,), im Zonern des Landes; j. kennt man 
eine Stadt an dieſem Drtes 8) (Sabat, 
Sab 4) Hafen in Aethiopien, an ber Meerenge 
Dire, bier wurden Elephanten gejagt. Die 
Bewohner beffanden aus den unıer Pſam⸗ 
metichos (f. d.) ausgezognen Aegyptern; j. 
Aſſab; &) früherer Name vom Meroe (f.d.). 
aba, Königin von. f. u. Sabäır. 
Baba (Geogr.), 1) Inlel aus bee 

Gruppe der Heinen Antillen in Weſtindien, 
den Nieberlaͤndern gehörig norbwehlid von 
St. Euſtaz; iſt rin Belfen von 1 AM, 
hat aber ‚guten Boden, ganz flache Ufer, 
don wo aus ein fhmaler, gur für «ine 
Perſon gangbarer Weg aufmärrs fütre. iſt 
von ungefähr 500 (n. And, 1600) Menfchen 
bemobnt, bringe Baumwolle, Indioo ‚aus 
dem Meere zeihtich Fiſche. Die Einwoh⸗ 
ner fertigen Schube und Strümpfe für ben 
Handels; 2) (St. ©.) Gebirg in dem Staate 
Gohahuila (Vexico), an des Grenze von 

Sabadillſaamen | 
Rorb⸗Amerkika; 8) noͤrdlichſte Riebeelaffung 
in bdiefem Staate, an jenem Gebirg uhb 
dem Rio Golorabo, (#r.) 
Saba (aub Salla) Malaspina, 

Dechant von Malta, Guelfe und päpfllis 
Ger Schreiber; blähte in deu legten Hälfte 
des 13. Zabrh., verfaßte eine reichhaltige 
und Ichrreihe Gelchichte dei ſiciliſchen Reihe 
von 1250 bis 1276, wiewohl nit muſter⸗ 
haft in Hinſicht der gei@iatien Irene, 
und in einem breiten Latein: Rerum si- 
culsrum libri sex, herausgegeben vom 
Steph. Baluzius; Missellaneorum T. 

”. pP 197 @ Bro dvon P. Burmann, 

Thesaur, Siciliae Part. V., von Garu⸗ 
fius, Bibl. hist. Siciliae T. 1I., und 
von Muratori., Scriptos, rer. ital. T. VII. 

2 
SaAbaburg (Geogr.), 1) Amt in der 

Provinz Nieder Deflen (KursHeflen), am 
der Wefer und im Reindardewalbe; hat 
gegen 10,000 Ew. 2) Luft» und Jagd⸗ 
io bazin, auf hohem Felfenz hat Thier⸗ 
garten. . 
Sababädi (ind. Myfh.), Beiname 

des Schiwa, unter dem er zu Schatembrom 
am Feſte Maharegi⸗Tirumangenon, das im 
Voumond gefeiert wurbe, angerufen warb. 
Sabadsbä (Gabätilä, a. Seogr.), 

8 Infeln ou der Gäbfpige von Irbien, im 
We der Yıbadiusinfel; bie zogen Bewoh⸗ 
ner dulderen feinen Handel, daher man 
fie Menſchenfreſſer nenut, und biefe Inſein 
unter die der Anthropophagen bes indifchen 
Meeres gerechnet werben; j. Lingam mit 
den umliegenden Snfeln. Lb.). 
Sabadilla (Bot), Art ber Pflan⸗ 

jengattung Beratrum (f. d.). 
Sabadillin (Ghem.), fo v. w. Vera⸗ 

trin (f. db). 
Sabadill:fäure (acidum sabadil- 

lieum, fr. acide cevatique, Ghem.), von 
Pelletier und Gaventou 1820 baggeftellt, 
fhöne, weiße Nadeln bilbend, in Waller, 
Allobol , Aetber Iösiih, ber Butterſaͤure 
ähnlich riehend, mit Bafen Salze büdend, 
die etwas Geruch haben, bei 20° Wärme 
ſchwelzend, bei höherer Temperatur fublis 
mirend mit Ammonium verbunden, Eiſen⸗ 
orybfalze weiß fällend, in ben Sabadillfas 
men enthalten. (Su.) 
Gabadilli:fämen (semen sabadillae, 

Dharm.), Tängiihrunde, fpigige, braun⸗ 
ſchwarze, oft in häutigen, zu drei an eins 
andre figenden, gelblihen Kapfeln, ober mit 
biefen vermengt ia Handel kommende, fcharf 
und efelerregend fchmedende Samen von 
verstrum, sabadilla ein eianes Alkaloid 
(Beratrin, f. db.) und eine Säure enthals 
tend; werben faft nie innerüch als draſti⸗ 
ſches, anthelmithiſches Purgiemittel (zu 5 
Gtan und mehr In Latwergen oder Bolus⸗ 
form), häufiger aͤnberlich aufgeſtreut, gegen 
Ungesiefer angewendet , erfordern aber Sie 
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Sabadja 
hier gehe Vorſicht, indem man bei wun⸗ 
den Etehen der Kopfhaut bie gefaͤhrlich ſten 
Syupteme, ſeib ſt aſerei hat entfieden ſe⸗ 

Sabadja (a, Geſch.), ſo v. w. Sabehia. 
Sabatniti (Kirchenw.), ſ. u Rode 

Istaiten, . 
wäbbaburg (Seogr.), fe v. w. Sa⸗ 

utrg. 
‚ . ®&abä (e. Seogr.), 1) fo v. w. Saba 

2); 2) fo v. w. Saba 1); 8) Stadt im 
Sanern der Dfigegend von Afrifa, nördlich 
von Garame (Germa), wahrſcheinlich Ta⸗ 
faya bei Ed 
Sabüſer (a Geogr.), Bewohner ber 

Provinz Sabka auf ber ſuübdweſtlichen 
Seite des glücklichen Arabien nah den 
Koffaniten, im nörbiihften Shell des jegis 
gen Themen. Das Land wirbd' als ein hoͤchſt 
fruchtbaren und glädiihes gefchildert; am 
der Küfte fand man (nach dem Bericht ber 
Alten) den Balfambaum und bie Ga'fla, 
iz Innern Wälder von Weihrauch 1 haher 
im Altertum das Sabaeum thusma 
Griechentand unb Italien geführt wurde, 
was aber cher kein Banbesprobuct, fondern 
ein Hanbelsaztilel aus Nachbarlaͤndern war), 
Damen, Zoamt und andere Aromen, wovon 
Die entzädenden Geruͤche nicht nur bie Ein- 
wohuer, ſonders auch bie vorbeifegeinden 
Soiffer exferuten 3 doc) verurſachte bas fort. 
währende Einathmen jener Mohigerüde 
gefährliche Rrankheiten und Nervenerſchlaf⸗ 
fung , wogegen ein Raͤrncherwerk von 
Asphalt und einem angebraunten Bodsbart 
gute Dienfle letſtete. Gin anderer Uebel, 
Rand für die Cinwohner waren bie in ben 
Wäldern ta Menge umberlriehenden Schlan⸗ 
gen, klein und kupferroth; fie machten im 
Sprunge ben Angriff auf die Menfchen und 
binterliehen eine unheilbare Wunde. Ueber 
die wnendlihen Reihihämer bee &. war 
eine fo große Meinung, daß Alerander 
der Guoße mob Später Auguſtus eis 
nen Zug zu ihnen machten; mag mandıe 
Angabe übertrieben fein, ſo iſt body fo viel ges 
wiß, daß fie eine regfame und betriebſame 
Hwmbelönation waren, bie auf Schiffen und 
zu Sande nad Indien, Phoͤnikien (und ges 
wtE auch nach Afrika) handeiten. Ueber 
ben Gultus der ©. f. Sabäliimus, Die 
Reglerungsorm bei. Bandes war eine erbs 
Hde Morardier ber König (die Bemer⸗ 
ung, daß die ©. von Köntginnen zegiert 
wochen wären, bezieht fih wohl nur auf 
einzelne Faͤlle) war aber auf fein Serail 
eingefhräntt unb durfte ſich nicht vor bem 
Bolike eben laſſen; feine Refidenz war in 
Saba (Sabas, au Mariadba, Mes 
siaba, b. i. Hauptſtadt), ber reihften 
wur anſehalichſten Stade in Arabien; die 
seiten Geographen erzählen yon vergolbeten 
Zıfeiwert und Gäuten,. die auch mit Edels 
Beinen. tefegt waren, bie Gefäße und Haus: 

3, 

Sabälsınud Y 
eräthe waren von Gold unb Silber ıc.3 . 
e lag auf eines Anhöhe, j. (vielleicht Saas» 

da) Saade; bekannt iſt die Königin v. 
&., welche das Geruͤcht von Salomo's (ſ. 
d.) Reichthum und Wersbelt nah Jeruſa⸗ 
lem gelockt hatte; fie ſchenkte Ihn eine 
große Menge Gold und Reichthuͤmer (And, 
laffen biefe Königin aus Aethiopien Toms 
men, wo aud ein Saba lag). Dee Glanz. 
ber S. wurde verbunfelt, wie bie Aegypter 
fpäter zur See mächtig wurben; fie gingen 
zwar nicht unter, mochten fi aber wohl 
von den Küften bes aradiſchen Meerbaſens 
etwas entfernen und in ihren andern Befi⸗ 
Yungen Nieberlaflungen anlegen, aber als 
ein berzfchendes Wolf kennt ſie die fernere 
Geſchichte nicht. Golonten Hatten fie auch 
an verichiebene Orte geſchickt, unbezweifelt 
nach Aegypten und dem fädsftlichen Arabien, 
wenn nit auch nad Indien, (Ib.) 
Sabäifhe Alräre (Zußaros Awpels 

Sabaeae aras, a. Geogr.), einer von ben 
häufig von Feueranbetern angelegten unb 

5 befuhten Tempeln, auf einer Anhöhe au 
der Küfte des kaspiſchen Meeres, zwiſchen 
dem Fluß Kamty‘os und Kyros. Es mag 
bier Naphtha aus der Erde gequollen fein, 
welches bie Andärhtigen unter einem Dad 
befchügten und fo babin wallfahrteten vgl. 
Sharar. Jett liegt an biefer Gtelle Howe⸗ 
Lemur , doch Tennt man biefen Ort zu we⸗ 
a um noch mit Gewißbeit angeben zu 
Eönhen, ob fi noch Spuren bes ehemals 
datelbft verehrten Zeuers finden. (Lb.) 
Gabäismus (vom Kebrälfhen Zaba, 

das Heer, d. h. das Heer der Geſtirne, 
daher aud bei dem Hebraͤern ber Sottes⸗ 
name Bebaoth, Herr ber Himmels 
heere, Reliaionsw.); die uralte Rells 
gion bed Menſchengeſchlechts, weiche die 
Grftiene, befonders Sonne und Mond, ale 
göttliche Wefen verehrte, und ſowohl bie 
punflichen Beraͤnderungen der Natur, als 
auch bie menſchlichen Schickſale von Ihnen 
abhängig machte. Sie war In Arabien, 
Aerpptea: und den zwiſchen dem Mittel⸗ 
meere und Tigtis gelegenen Länbern beſen⸗ 
ders berrichend, und felbft die Grundlage 
der griechiſchen Neligionsyſteme. Die Gas 
en der Araber geben diefem Cultus einen 
ebe alten Urfprung und verbinden ihn mit 
dem Bollsnamen der Sadaͤer ober Sabier 
im fübliden Arabien, ihrer Hauptſtadt 
Saba und dem Namen ihres Stammvaters 
Saba, eines Sohnes des Joktom und En⸗ 
Leis bei Propheten Ehar ober gar bed Enoch. 
Noch zu den Zeiten ber Griechen herrſchte 
dieſer alte Dienft in Arabien in feiner 
Einfachheit. Man verehrte daſelbſt nad 
Herodot den Dionpfos, d. b. die Eonne, 
Urotalt genannt, und bie Urania, welde 
fie Xlilat hießen, d. $. die Leuchte ber 
Nacht, alſo ben Mond. Die 7 Steine, 
welche fie bei Buͤndnifſen, während fie a 

—— o 



‘8 Sabäisnius 
Geitheiten anriefen, mit ihrem Blute bes 
firihen, deuteten auf die Planeten. Die 
Rasakder nannten ben Bakchos Dufares, 
db. 5. Herr des Haufes (des Himmels), und 
ein ſchwarzer vierediger Stein war fein 
Symbol. 

Mekka beziehen. Nah andern Berichten 
gab es tn Mekka 2 Idole, ein weißes und 
ein ſchwarzes. Das erfte warb beim Sin» 
tritt der Sonne In das Beiden des Wid⸗ 
ders, das andere’ bei einem Gintritt in das 
Beiden ber Waage verehrt, Auch gab es 
in Arabien 7 der Planeten unb andern ber 
glängenbfiet Firfterne (Sirius, Kanopos) 
geweihete Tempel. Jeder Stamm hatte 
irgend einen Stern zum Hauptgegenſtande 
feiner Verehrung gemacht. Der Tempel 
in Mekka war jeit nralten Beiten ein bes 
rühmter Wallfahrtsort, der Sabaͤer und dem 
Monde geweihet. JIn dem reichen gtüdtk, 
hen Arabien mag der Gultns feine gie 
zendfte Geſtalt gehabt haben. In der Stadt 
Sabola waren nad Plinius allein 60 Tem⸗ 
pel. In dem Dabiftan If. 6.) wird ber 
Sterndienſt geradezu als bie erſte Religion 
der Menſchen geſchildert, und folgendes Des 
tail beffelben gegeben. Den Gagen der 
Yezdianer zu Folge nämiih war Mahabab, 
d. b. der große Abad, ober der große Herr⸗ 
ſcher, der Stammovater ber Menſchen, er: 
er Priefter, Prophet, König, Gefetgeber, 

Gulturgruͤnder. Ihm folgen 14 andere 
Propheten feines Namens viele 1000 Jahre 
hindurch, bie fein Geſet treu bewahrten, 
darauf andere Dynaſtien bis zu ben Saſ⸗ 
faniden Herunter. So wie alfo bier Dynas 
fien auf Donaftien folgen, in jeder aber 
eine gewiſſe Zahl eingelner Herrſcher find, 
fo baten fie fi auch bie elizegierung. 
Jeder Firftern bebesrichte dieſelbe, wenn 
die Reihe an ihn kam, eine große Perlobe 
hindurch und während berfelben, twurben 
bie äbrigen Sterne feine Veziere, zuvoͤr⸗ 
derſt ein Firfteen nad dem andern, dann 
ein Planet nah bem andern und zuletzt 
der Mond. Hat diefer feine Vezierſtelle 
bekleidet, fo hört die Oberregentfchaft dee 
erfien Fixſterns auf, unb ber zweite, der 
zuerſt Vezier war, wirb num Oberherrfcher. 
So gebt es denn Immer weiter fort, bis 
alle Fexſterne unb Planeten und zulett der 
Mond Dberregent geworben if, Dann ift 
die große Himmeldumwälzung gefchloffen ; 
es erfolgt Weltuntergang, dann Wiederher⸗ 
ſtellung der Dinge, Auferſtehung der Tod⸗ 
ten und ber Beginn eines neuen Kreitlau⸗ 
fe6 Ginen ganz ähnlihen Verlauf bilden 
in Indien bie Lebensperioben der großen 
Götter und bie ihnen untergeordneten Weite 
alter ober Zuge, und auch die Babylonier 
orbneten die Regierung ber Welt eben fo 
mis tie ihres Reiches nah großen Dynas 
ſtien. Auerſt herrſchte, wie bie Griechen 

Darauf modte fi benn auch 
ber ſchwarze Stein in der Raaba (f. d.) von’ 

Sabaͤlsmus 
aus ihren Sagen berichten, Bel Uranus, 
und nachdem dieſem eine Reihe von Baal⸗ 
ims gefolgt find, wird Bel Saturn, dann 
Bel Jupiter, Bel Mars u. f. w. Oberres 
gent, bid enblih der Kreislauf vollendet 
iR, und ber .erfte aller Baalim, Bel Sa⸗ 
men, der König des Himmels, aurs Neue 
den Thron befleigt. Eben fo ſprechen fie 
von einem WWeltuntergange durch Peuer 
und Wafler Der erftere erfolge, wenn 
ale Sterne im Krebfe in Sonjunction kom⸗ 
mean, der lettere, wenn dieſe Conjunckion 
im Bteinbode geſchehe. Beide Perioden 
bilden zufammen das große Jabr und nad 
deſſen Vollendung folgt die Wieberherfteis 
lung ber Dinge, und die Räckkehr ber als 
ten’ Ordnung, Go wie nun die Gonjunc« 
tion der Planeten mit dem WBeltuntergange 
und ber Wieberherfieflung verknüpft mar, 
fo hingen au bie einzemen Begebenheiten 
im großen Jahre mit den verſchiebenen 
Aſpekten dee Planeten zufammen, und dar⸗ 
auf gründete fi alfo die Aftrologie aller 
dem &, zugetbanen Bölfer, insbefonbere. 
der Babpionier, worüber üb eine nähere 
Auteinanderfegung in Börred Wiptbenges 
ſchichte &. 276 ꝛc. befindet. Den aftrolos 
giſchen Ideen gemäß war auch der äußere 
SGottesdienft der Sabaͤer eingerichtet. Die 
verehrten Sötterbilder ſtellten die Geſtirne 
vor, ober vielmehr bie ihnen waltenten Ge⸗ 
nien, und die Zempel waren fo eingerichtet, 
daß die Sterne ihre Strahlen bineinwarfen, 
fomit die Genien derfelben gleichſam in fie 
binabfleigen Tonnten. Daher hatte jedes 
Geſtirn auch einen eigends geftalteten Tem⸗ 
pel, eigene Gebraäͤuche und eigene Jahres⸗ 
zeiten der beſondern Verehrung. Das Bild 
des Saturn war aus ſchwarzem Stein, die 
ſchwarzen Bolkerſtaͤmme ihm unterworfen, 
die blaue Farde ihm geweihet, feine Opfer 
Abelriechend, Aderbau, mechaniſche Arbeiten 
und die Geſchaͤfte der Meßkunſt ihm zuges * 
theilt. Supiters Bild war erbfarbig, das 
Benerfarbene und Gelbe Ihm heilig, neben 
ihm fland bee Adler und der Geltr, fein 
Einflup auf Befede, Religion und Ritter - 
amt fih erfiredend. Bild und Zempel 
bed Mar waren von zothem Steine, er 
der Gott des Kriege, bee Helden unb 
Keldperen, feine Opfer bittere Keäuter. 
Am größten war bas Bild der Sonne, aus 
Gold verfertigt, nu bie Tempeltuppel gols 
den und mit Shdelfteinen verziert: auf bem 
Haupte eine goldene Krone mit 7 Spiken, 
andeutend die Herrſchaſt über bie 7 Planes 
ten, ihre Diener trugen goltene Bewänber, 
fie den Schutgott der Pracht, des Reiche 
thums, der Majeflät. Der Benustempek 
war äußerlich von weißem Marmor, im 
Junern von Kryſtall, ide Bild purpurroth 
die Prieſter weiß gefleibet, ihr Dienft 
Scherz und Luft, fie die Vorſteherin bee 
Schoͤnheit, der Liebe, des Putzes, bes —8* 
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Sabdaͤiſsnus 
ſanges, ber Dichtkunſt, Muſik und Vale⸗ 
zd. Zanpti und Bild Merkurs war biau, 
der eine Arm weiß:, ‚der andere ſchwarz, 
Scheer und Fintengefäß fein Attribut, er 
Boricher des Eiht wud Nachtreiches, ber 
Dier s uud Unterwelt, erſter Diener der 
Sonne, Zunft, Biffenfhatt, Grfladungss 
get, WB -tMagangsgabe und Kaufmannſchaft 
beigägen). Der Tempel bei Mondes war 
aus grünem Gtein, grün und weiß bie 
Kieidung feiner Diener, Borſteher ber 
Pflanzenwelt, Späher, Boten, Fuhrleute 
und gemeines Bolt befhügend, weil er der 
umnterfte der Pianeten if. — Rad Maimo⸗ 
nided und den arabiihen Schriftftellern 
waren bei ben Sabäcın zwei Gecten, die 
Bilders und Gazellendiener, beiden aber 
der GBrundfag gemeinfhaftih, daß zwi⸗ 
fm dem boͤchſten Gott und den Menſchen 
zrine wafihtdare Weſen von verfdiebenen 
Graben geſtellt wären, denen dann ſichtbare 
finnlihhe Raturen folgten, ale Vermittler 
zwifchen dem Göttlihen und Menſchlichen. 
Den erftern waren bloß Sazellen, ben ans 
dern Belder geweihet. Die 7 Planetenlörs 
per feien ſelbſt Tempel und Wohndrter ber 
Sutelligengen. Ihren Zufammenhang mit 
Tem Zedoechen vermittelten die Bilder. Die 
auf ber Erbe erbauten Tempel hatten jeder 
eine eigene, ber planetariichen entſprechende 
Form, Der Tempel des reinen Geiſtes Ereiss 
rund, der des Saturn ſechseckig, des Jupi⸗ 
ter dreieckig, der Sonne vier» und des 
Mondes achteckig. Die Feſte trafen mit 
ven Gonftellationen und Afpecten der Pla⸗ 
neten sufemmen. Das größte unter allen 
fiel auf ben Zag, wo die Sonne in den 
Bibder tritt. Im der Weltregierung iſt 
den Sternen vie Herrſchaft über bie Dinge 
gegeben, jeder iſt Regent während einer 
gewilfen Periode. 
Fixſtern in ſeiner Periode Regent, dann 
seist der nädftfolgende 1000 Jahre Hins 
dur als Vezier ihm an die Seite, biefem 
folgt ein zweiter u. ſ. w., bis alle Fixſterne 
Uefe Stelle verwaltet haben, worauf: bie 
Reihe an Saturn und die andern Planeten 
Tommt , dee Mond aber den Beſchluß 
macht. Denn mit feine Regferung 
iR die Periode bes herrſchenden Geſtirns 
za Ende, und der Stern, welder zuerſt 
Bezier geweien, wird num Regent m. ſ. w. 
% nun fo bie Regentſchaft dur alle 
terne bis zum Mond gelommen, fo tft 

bie große Himmeldummälzung gefchloffen, 
und es erfolgt die Wiederherfiellung ber 
Dinge, die Auferſtehung und der neue Kreis, 
lauf. Ganz aͤhnlich machten die Babplonier 
deu Baal oder Bal zu ihrem erften Könige 
und Gelturfi’fter, und laſſen auch mad 
em eine Reihe 
Gten fo ſprechen fie von einem Untergange 
er Belt durch Beurer und Waſſer und eis 
ur Bieberperfiellung der Dinge, Dit dem 

Zaufend Jahre iſt ein 

von Baallm fo:gen, 

Gabana 9 
Welluntergange war das große Jahr voll⸗ 
endet und berfelbe fiel mit der Gonjunction 
aller Planeten in den Zeichen des Krebfes 
und bes Steindocks zuſammen; die Zwi⸗ 
Thenbegebenpeiten biefer großen Periode din⸗ 
gen von ben Aſpecten der Planeten ab, und 
daranf gründete fi alfo die Aftroiogie der 
Babplonier. (R. D.) 
Sabagtna (a. Geogr.), Gtabt im 

Groß-Armenten, ia ber Provinz Saviniana, 
am oͤſtlichen Ufer bes Euphrates. 
Sabägi, Sohn Ragogi’s, des 1. Rajah 

von Serar; gerieth, nachdem fein alterer 
Bender, Janogi, dee Rachfolger ihres Was 
ters, kinderlos geſtorben, mit feinem jäne 
geren SBruber, Wodagi, wegen ber Erb⸗ 
folge in einen Krieg, in welchem er fiel. 
Gabäja (Ant.), f. unter Dalmates. 
Sabälo (Sabakko), Dderhaupt ber 

Xetbioper, weicher 737 v. Chr. in Aegypten 
einfiel, bie ſaitiſche Dynaſtie, deren Iepter Kb 
nig Bokchoris war, flürjte u. Gruͤnder der 
erften äthiopifhen wurde. Diefer Einfall 
wurde auf jeden Zall von den ägpprifden 
Prieftern, welche unzufrieden mit ihren vo⸗ 
eigen Herrſchern waren, veranlaßtz wenige 
ſtens Bing er während feiner Regierung 
ſehr von benfelbrn und ihren Drakeifprüs 
chen ab. Berbrecher lieh eu nit mit bem 
Tode beflrafen, 'fondern fie wurden iu dfs 
fentlihen Arbeiten Pebraucht, befonber® zur 
Sicherung der Städte dur aufgeworfene 

-Wälle gegen Ueberſchwemmungen , fo vors 
naͤmlich Bubaſtis. Gin Traum veranlafte 
ihn, feine Segierung nach 50 Jahren nice 
berzulegen und nad Aethlopien zurädzus 
tehren. Seine vielfach gerühmte Regierung 
war alfo nicht ſelbſtſtaͤndig, feine gepriefene 
—— mehr Abarglaube; fo bat man 
cher auch das Lob feiner Humanität übers 

trieben: den befiegten Bokchori⸗ ließ ex 
hinrichten, denn für biefen verhaßten Kö— 
nig verwendeten ſich bie erbitterten Prie⸗ 
ſter nichtz n. And. auch den Nekos, deſſen 
Sohn, Pfammetichos, ſich nur mit Mühe 
vor ben Rachflelungen bes ©. nad Syrien 
retten konnte. (Lb.) 
Sabäkftes (v. gr., ber Berträmmerer, 

Mptp.), ein tüdifher Dämon, eine Art 
Dauskobolb, der in dem Daufe die Zöpfe 
mn nn seefülng. y 

abal (s. ns.), Pflanpengattun 
aus ber natärlihen Familie ber Palmen 
Otdnang Gorpppäen, zur Mondcie, Poly⸗ 
gamie des Einn. Soſtems gehörig. Ginzige 

et: s. minor, flammios, mit handfoͤrmi⸗ 
gem, geſtreiftem Laube, in Garolina und 
Georgien heimiſch. 
Säbalah (Myth.), f. Kamdewa. 
Sabänag (Sabanna, a, Geogr.), 

Handelsſtadt an der ſuͤdweſtlichen Spipe 
rind en melde auf ber Dfifeite 
n ben Bangesbufen auslänft, beim iesiaen Zantan Velha,- ft beim jetig 

Sa⸗ 
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20 Sabanja 
GSabanjfja (Sebania), Prieſter zu 

Davids Zeiten; er war unter bir Zahl bes 
rer, welde bie Bundeſslade wieber nach Je⸗ 
zufolem zu holen ausgefchidt waren. 
Siahanum (gr. Ant.), ein leinenes 

Zub, defien man fih im Bab und Bei ans 
dern Bllegenheiten zum Adtrocknen bebien« 
te; Bad teutſche Sabbeltuch, ein 
Kinderläppäen, ein Tuch, weldes man den 
Heinen Kindern umfledit, damit fie fi beim 
Eſſen nicht beſchmuzen. 
SAbara (Geogr.), 1) Comarca in ber 

Provinz Winas Geraes, ſruͤher mit Para⸗ 
catu (f. d)] vereinigt, gebirgig, bewaͤſſert 
som Yrancitco u. a. Fluͤſſen, vom See La⸗ 
goa Santo; bringt Vieh, einige Feldfruͤchte, 
Gold. 2) (Billa Real bo S.), Haupts 
ſtadt berfelten am S., hat Tatferliches Cols 
legftum, Kirche, mehrere Sapellen, Golb⸗ 

ſche, 9500 Ew. (im ganzen Bezirk 47, 000). 
8) Fluͤßchen ebenda, faͤllt in den Fraucikeo. 
Säbarä (a, Geogr.), 1) (Suart), 

Welt In Indien, tm füdliden heil des 
j. Bebar bei Ragbur; fie waren Nachbarn 
ber Monedes, doch iſt von keinem ber beis 
den etwas bekannt. 2) Ein anderes Bolt 
in Indien unweit des Ganges, bei welchen 
man Diamanten in großer Menge fand, 
weshalb fie von Kaufleuten häufig beſucht 
wurden. Ihre Stäbte waren Zofepion u. 
Karikardama; Ihre Nachbarn, die Ganga⸗ 
reiben, bewohnten die Gegend des fetigen 
Sumelpur. Sabärta, 1) (Colo- 
nia Claudia Savaria), Stadt im 

. Pannonia superior, in deren Nähe ein 
sömifher Begräbntfplag war. "Die Golo⸗ 
nie war vom Kaiſer Claudius geftiftet und 
mußte bald eine blühende Stadt werben, 
weit fich hier alle Straßen in das Mittels 
land Freusten. In ©. war Geverus von 
der Armee zum Kaiſer ernannt worben. 
Da ©. allein bei den Einfällen ber Qua⸗ 
den unverfebrt geblieben war, fo wählte 
es Kaiſer Balmtintanus zum Standquar⸗ 
tier, von wo aus er ſeine Angriffe gegen 
die Quaden machte; j. (angeblich) Stein 
am Anger im Eiſenburgſchen. 2) Fluß in 
derſelben Landſchaft, der fih bei Karrho⸗ 
dunon in bie Drave ergoß; j. Mur. Büs 
barim (Bibraim), I) Drt in der Ges 
gend von A und Bethel (of. 7. 5.)3 
Andere erliären das Wort nit für ein 
Romen proprium, fondern für ein Appel: 
lativum. 2) Ort an ber nörtlidhen Grenze 
von Paräftina; Heleliel (47, 16) fegt ihn 
weiter dfifh an bie Grenze von Hemath 
nnd Damaſkos. GSabärilider Meers 
bufen (Sabaracus sinus), Budt 
auf der Mitte der Meftiette ber Öftlichen 
Sp'ke Indiens, nördlich von der Mündung 
bes Avaſtroms. “Seinen Rımen hat er von‘ 
der an feiner Norbfüfte liegenden Stadt 
Sabara; j. Aracan. Sabaros, Fluß 
in Intien, ber größte ber Öfiichen Neben⸗ 

Sabathal⸗Sevi 
fläffe des Ganges, au beffen Uſern bie Sans 
gani wohnten; j. Gagra. (1b 
Gabas, geb. zu Mutallofca in Kaps 

pabotien 439, Ginfiebler und Abt in einem 
Klofter zu Jeruſalem; fl. 5315 gewann 
ein ſoliches Anfehen, daß er ben Zorn des 
Kaiſers Anaftafins gegen die Patricier zu 
Antiochien und Jeruſalem zu. befänftigen 
und im I. 580 den Kalfer Juſtinian zur 
Erlaſſung gewiffee Abgaben für bie Sei⸗ 
nlgen zu bewegen wußte. Gr war ein 
eifriger WBertheidiger bed Glaubens ber 
Kirchenverſammlung von Chalkedon. Ei⸗ 
nige halten ihn für ben Stifter ber Meſ⸗ 
falianer. 
Sabas (a. Geogr.), fo v. w. Baba (f. 

dv. 1). Sabat, fo v. w. Baba (f. db. 8)» 
Sabäta, 1) f Sabata vada; 2) Stadt 
in Affiyrien, vielleiht fo v. w. Sabetha. 
Säbata vada(Sabatia vada,Sa- 

batia seagna, a. ®eogr.), Ort in Li⸗ 
gurien, an der Küfle, ber feinen Namen 
von den Sümpfen hatte, welche bost ein 
Bad bildete, und von ber, Stadt Saba⸗ 
te, welde 1 Meile nördlicher lag bem 
Römern war ber Drt febr bekannt, weil 
hierher bie Strafe von Genua aus über 
die Apenninen in das nördliche Ligurien zus 
ruͤckkehrte. Gin Hafen war nie vorhan⸗ 
den, fondern blos eine offene Rhede, in der 
aber die Schiffe fehr bequem Stand halten 
konnten, wenn die Oſtwinde nfcht weheten. 
Die Stadt war fon in ben puniſchen 
Kriegen befannt, weil Mago hier mit einer 
Flotte landete. Jett Savona, die 8. v. 
aber find jest ein Dorf mit dem Porto 
di Vado. Lb.) 
Sabatäti (unridtig, Sabbatati, 

Kirchengeſch.), Beiname der Wald⸗nſer (f. 
d.) von ben hölzernen Schuhen (sabots) 
ober Sondalen, welche fie trugen. 
Säbate (a. Geogr.), Stadt in 

Hetrurten, in been Raͤhe füdli ber 
lacus sabasinus tf. Sabata va- 
da), je&t Lago di Bracciono, lag; ©. 
felbft lag in der Nähe von Weil und ges 
hörte zum Stadtgebiete biefer Stadt. As 
ber cbmifche Krieg mit Weit brendigt war, 
wurben für die freiwilig zu den Römern 
Uebergegangenen neue Zribus gemacht. dates 
unter {ft aud) eine Sabatina trıbus, 
welche bie Vejenter und Sadatiner begriff, 
nad letzterer, obgleich Fleinerer Stadt, wurde 
die Zribus benannt, weil fie vermuthlich 
ben Haupttheil der Uebergegangenen aus⸗ 
madte. Seht finder man an ber Stelle 
nur Wald obne Menſchenwohnungen. (Zb.) 
Sadategyer, ein ungarifher Wein. 
Gabathät«-Gevi, geb. su Smyrna 

1625, von jüdifchen Eitern. Mit ausge⸗ 
breiteten Kenntniſſen ausgerüftet, begab ex 
fih nad Genflantindpel, indeffen veranlaße 
ten ihn vieltadhe Sereitigkeiten mit den 
dortigen Rabbinen nah Smyrna zuruͤckzu⸗ 

keh⸗ 



. Sabatier 
them. 168 ging «= 
einer feiner — * — ſte eri 
Ga mit einem reichen Juden, Rathau, 

agere VFreundſchaft an und auf fein 
eaethen u. unterügt durch deſſen Reichs 
tzem deſchloß ex, fi für den Meſſias auss 

Sein Anhang in Jeruſalem ward 
halb fo bedeutend, daß die Tuͤrken auf bie 
Länge feinem Treiben nicht ruhig zufchen 
kennten. Die Rabbinen mußten 
ler für ihn bezahlen und er bie Stadt vers 
laſſen, worauf er abermals nah Smyrna 
ging. 1666 trat er eine neue Reife nach 
Gonftentinopel an, am bort gleihfalld als 
Meſſias aufzutreten. Allein noch che er 
diefe Stadt erreichte, ward er ergriffen, in 
Ketten gelegt und fo nad) Conſtantinopel 
geführt, we er iadeß von ben Zuben, bie 
trog feiner traurigen Lage ihren Befreier 
iu ihm fahen, mit der Ichhaftefien Freude 

wurde. Dre Sultan hie ihn 
Haft, bie er fih 

üderzutreten , bei 
der Sultan eine mopatliche Penfion zus. 
figerte und ihm den Ramen Agt Mehemed 
Gradi beilegte. Obgleich er fpäter meh⸗ 
zer Juden bewog, ebenfalls den Turban 
du neymcũ, fo bilch es doc dem Sultan 
nicht verborgen, daß er den jüdifhen Res 
lig oasfeſten iasgeheim beimohnte, wesbalb 
er nach dem Schloſſe Dulcigno in Morten 
gebracht warb, wo er 1676 ſtatb. ( xd.) 
Sibarier (Raphael Bienvenu), ges 

zu Paris 17325 winmete fih dem Studium 
der Ghirurgie, bie auch fein Bater aus⸗ 
übtez wurde 1752 fa bie Gorpcration der 
Parifer Wundaͤrzte aufgenommen und zus 
g'eich Mitgited der Akademie ber Ghirurs 
gie, hielt oͤffentlich anatomiſche Vorlefuns 
gen und wurbe 1756 Profefior der Anas 
tomie am koͤnigl. Sollegium der Shirurgie, 
fpätee DOberwundarit am Iuvalidenbaufes 
1773 wurde er Mitglieb der Acadsmie 
des Fciences. 
erhielt er mit Gofle uno Pasmentier bie 
Zufpection über die Hofpitäler der Armee. 
Rach Errichtung der Ecole de sanıd ers 
btett er die Lehrkanzel ber Operationsichze. 
Rah Begründung bes Ratlonalinflituts ers 
zanute ihn Napoleen gu «einem feiner cons 
fuftieten Shirurgen und ertbeilte Ihm ben 
Dıben der Shreniegion; ft. 1811, Gr Hat 
eine enge Ichrreihe anatomiſche und dis 
rurgiſche Auffäge und Bemerkungen in die 
Sammlung der Akademie der Wiſſenſchaf˖ 
ten geliefert. Seine dentwürbigen eignen 
©ärıfien finds Trait& d’anatomie, 3 
Bbe., Paris 1764, befonder& aber de la 
medecine operatoire, B Bbe., ebd. 1796, 
teutſchh aͤberſegt von W. H. &. Borges, 8 
Zble, Berlin 1797 — 99, das Original ers 
bieiet 1810 eine 2. Aufl. und wurde von 
Eanfon u. Bezin in 4 Bben., Paris 1881 
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GSabbaliten 4. 

überfegt .mit Zufägen von 8. Eh. Hide,. 
Dresden 1826, vo ' 
Sabatina agpa (t. Xnt.), |. unter 

Aquäducte, 8. rribus, f. Sabate. 
Gabatine (v. ital), 1) philoſophiſche 

ober theologiſche Disputation, die befonders 
des Gonnabends gehalten wird; 2) ſcherz⸗ 
weife ein Sonnubendeſchmaͤuachen; 3) (Gas 
batin⸗Sache), frühes beim Reichſkam⸗ 
mergeriht in Weglar eine befonders wids 
tige Sache, bie vorzugsweile Sonnabends 
vorgenommen wurbe. 
Sabathios (Protoſpatharios), bes 

rühmter Rechtegelehrter zu Ende des 9. 
Jahrhe, durch weichen Led Philofophos (ſ. 
d,) die Meform bes Befegbudes vallendete, 
f. Bafllifen 1). " 
Sabathra (Gabarütha, Sahbras 

ta, Colonia sabrata, fpäter viels 
leicht auh Abrotunum, a, Geogr.), 
Stadt in Afrika, weſtlich von Dea, dftiich 
von der kleinern Syrte und bildete mit 
Dea u. Leptis magna bie Provinz Tri- 
polis africana (f. d.). ©. war von Pho⸗ 
nikern gegründet, Bespaſianus erhob fie 
zu einer Golonie u. Suflin’anus machte fie 
zu einer Feftung, wurde im 7. Jahrh. aber 
von den Saracenen zerſtoͤrt; jegt Sabart; 
nach And, Tripoli Vecchio Sabäria 
BR oder vada, f. Sabate. Bar 

bätitä, fo v. w. Babaditä. Saba⸗ 
tince, Ort in Noricum, 18 Mill. von 
Monate und 30 von Gabromagum, am 
Zourn fübli$ von Rottenmanz jebt (ans 

Taurn. Babati- 
nus laous, f. Sabate. Sabüttha 
—— S.), eins von den kleinen Ca⸗ 

en, weilche fpäter an ber Stelle lagen, 
wo früher GSrleuk.a (f. d.) geflanden hatte, 
Sabay (Beogr.), fo v. w. Bogurdlen. 
Babäziosl®ababius, Sebadius, 

Myth.), Sados, der phrygiſche, vieleicht 
auch ber thrakiſche Dionyſos, deſſen Prie⸗ 

er daher Sabot; Name und Gott find 
orientaliſch. In den Drphifhen Hymnen 
heißt er des Kronos Sohn, d. i. Zeus, 
‚weshalb au Zeus: &, in Verbindung vors 
kommt. Die Griechen fcheinen die barbaris 
ſche Gottheit auf Zeus u. Dionyfos Äberges 
tragen zu baben, weil fie beide von ber 
Kydele erzogen waren. Beine Feſte hie⸗ 
fen Sabazia (Sababia); fie waren 
lärmend, wild und ausfchweifend. ©. iſt 
eine ſymboliſche Sottheit gewiſſer Myſte⸗ 
rien, die jedoch früh in Verfall kamen. 
Gebildete Srtehen und Römer, befonders 
die früneften Kirchenväüter, fprachen. nur . 
mit Verachtung bavon. Ut. D.) 
Sabba (Sambethe, Myth.), babys 

loniſche oder aͤgyptiſche Sibylle, Tochter 
von Beroſos und Erymanthe. Pia 
Babbalten (Kirhengelch.), Minds: 

orben, welcher im 5. Jahrh. unter Aufſicht 
J eines 



22 Gabbatarier 
eines gewilfen Sabbas bei Serufalem ein 
Kiofter erbaute, und hei Lebzeiten Ihre® 
Dberhauptes ſich ſehr vermehrte. Ihre 
Kleidung war griechtſch; über einem löwens 
farbigen Noch trugen fie ein ſchwarzes Scas 
pulier. Nah Sabbas Tode trennte ſich 
die Geſellſchaft wieder. 
Sabbatärter (Kirchengeſch.), eine 

kiechliche Gecte im 17. Jahrh., welde 
neben ber 

Die Feier des Sonnabends (Sabbatte) vers 
Sangte, weil biefe älter und als göttliche 
Anordnung unverlehlich ſei. | 

, Sabbath (v. bebr. , juͤd. Rel.), 1) 

Ruhetag (nad 2. Mor. 20, 10. 4. Moſ. 
28,9 f. 1. Malt. 2, 88. Matth. 12, 1.), 
je dee 7. Wodentag, don Gontenunters 
gang am Freitag an gerechnet, welchen bie. 
Debräer durch Enthaltung von aller Ars 
beit, ſelbſt des Anzündens bes Feuers im 
Haufe, fo wie durch im Tempel darge. 
brachte Brands, Mehl⸗ und Trankopfer 
unb neue Auflegung ber Schaubrode (f. d.) 
im Helligen. als einen heiligen Ruhe⸗ und 
Freudentag feieeten und noch feiern, weil 
@ott nad den 6 Schoͤpfungstagen am 7. 
Zage geruht habe (1. Mof. 2%, 1.) Die 
Einſezemg bes S.s ſchreibt ſich offenbar 
von Moſes her. 
Shöpfungsfeft, und die Feier deſſelden ein 
Bekenntniß, daß man den Schöpfer ber Welt 
goͤttlich verehre. Indeß findet man, bag auch 
die Heiden, wie überhaupt bie 7 früher für 
eine heilige Sahl galt, den 7. Tag ale bes 
ſonders heilig betrachtet Haben. Der Ans 

brucd bes S. wurbe in ber Synagoge bush 
fehsmaliges Blafen auf bem Krummhorn, 
im Tempel auf ber Trompete angetänbigtz 
die Frauen zündeten bie Sabbathelampen 
on, und mußten die an bemfelben zu ges 

‚niebenden Speiſen Tages zuvor bereitet bar 
ben. Man aß unter feierlichen GBebeten 
und Tas in ben Synagogen eintge Abſchnitte 
and ben Propheten. Die heutigen Iuden 
pflegen noch immer bei Anbruch dei ©&.8 
den Tiſch zu decken. Da der Begriff der 
Arbeit, welche am S. ruben follte, von 
Mofes nit näher beſtimmt war, fo ord⸗ 

nete ber fpätere Kleinlichleitsgeift ber Pha⸗ 
eifäee bemfelben vieled unter, woran jener 
gewiß nicht gedacht Hatte. So verboten 
fie 3. B. den Gebrauch der Waffen, bie 
Heilung der Kranken, das Abpfläden einis 
ger Achren. das Gehen über 2000 Schritte 
als Entheiligung bes ©.8. Als Bafttag jedoch 
wurde bderfelbe nie begangen. Auf der Ents 
Detiaung des S.s and Todes ſtrafe (2. Mof, 
5, 2. 4. WMof 15, 32 f.). Die Shriften 

wählten, um nicht mit den Juden benfelben 
Tag Hefte zu begehen, ben Sonntag (f. d.) 
um Ruhetag. 2) Benennung auch für andere ' 
auͤdiſche Feſttage, wie bes Berföhnungsfeftes, 
auch der große S. genannt, des Nenjahrs, 
des Lauberpüttenfeles, Oſtern u 8) &o . 

Beier bes Sonntags auch noch 

Er war gleihfam ein. 

Sabbathäfu . 
* w. Sabbatht jahr. 4) So v. wi sens 
aB. 
Säbbatha (Sabotha, Sabota, 

a, Geogr.), Hauptſtabt der Abramiter (f. 
d.) auf der Suͤdkuͤſte vom glädlihen Ara⸗ 
bien, Sie war eine fehe große Stadt, fu 
der ſich allein 60 Tempel befanden, und 
bee einzige Abſatzplat des‘ Weihrauchhan⸗ 
dels zu Lande. 
Sabbath des Blafens (bibl. Ant.), 

ſ. Blasfe j 

Sabbathfluß (a. Geogr.), f. Sad 
bathion.,, 5 
Sabbathlaus be Urfis, aus Lupf 

im Reapolitanifhen, geb. 1575, ftarb als 
Zefuit und Mifflondr zu Macao 1620, wo 
ee für die Chinefen in ihrer Sprache ſchrieb: 
Hydraulica 6 ®be. Planisphaerium de 
guomonica et analemmate. 
Sabbäthion (Sabbathsfluß, a. 

Geogr.), 1) entſpringt auf dem Libanon, 
geht durch Syrien, zwiſchen Arta und Ras 
pbanda und ergießt‘ ſich in das Mittels 
meer; er firömte 6. Tage, ben 7. aber 
trodnete er aus, daher ihn bie Bewohner 
jenee Begend den GSabbathefluß nannten. 
2) (Sabbatikos), (fabelhafter) Fluß 
jenfelt des Cuphrates, wo, nad der Ans 
gabe der Rabbinen, bie 10 Stämme ber 
Juden ih noch ungetrennt beifammen fins 
den und weitläufige Ländereien und große 
Reichthuͤmer befigen follen. Der Fluß fol 
mit folder Gewalt ſtroͤmen, baß man ihn 
bei Tage 1, bei Nacht IE Tagereiſe weit 
hören kann, Über ihn fahren kann man wes 
gen feinee Schnelligteit, Breite und Tiefe 
gar nicht; am Gabbathtage, wo er aus⸗ 
trodnet, werben Wachen dabei geftellt, das 
mit die Joraeliten nit darüber eben koͤn⸗ 
ven. i (Lb.) 
Sabbaths⸗becke (jüd, Ant.), 1) ein 

Drt im Tempel, dei welchem die Dienft 
tpuenden Priefler von ihren Nadfoigern 
am Sabbath abgelöft wurben; 2) ein ans 
derer Ort im Tempel, in weldem bie Prie⸗ 
flee ſaßen, wenn fie dem Volk bie Heilige 
Schrift erfiärtens 8) ein bebadhter Orr, 
wo dad Bolt am Sabbath fi verfame 
melte, um im Kühlen zu fein; 4) ein 
überbachter Ort, in welchem der König 
faß, wenn er dem Opfer am Gabbath bei= 
wohnte. Lb.) 
Sabbathe⸗feler (Kirchenw.), bie 

Art, wie bie Sonn, und Feſttage gefeiert 
werden, theils duch Gottesdienft, theils 
duch Unterlaffung madder Arbeiten und 
Geſchaͤfte; Über Iehteres bat man in mans 
hen Ländern befondere Geſeße, Gabe 
bathemandat, welches zugleich au bie 
Strafen derjenigen, bie dieſe Geſetze uͤber⸗ 
treten, bekannt macht. Am ſtrengſten wird 
in England auf bie Sabbathafeler gebals 

Fc n. . 
Sabbaths⸗frau, bei ben jetigen Sue 

en 



Sabbathsjahr 
ven eine chriſtliche Frau, welche dieſelben 
am Sebbath bedtent, weil das juͤdiſche Ber 
fiabe feine Arbeit an diefem Tage verrich⸗ 
ta darf. S.⸗jahr, fo v. w. Bradjahr. 
&.slampen, f. unter Sabbath. ©.» 
licht er, fo v. w. Gabbathelampen. S.⸗ 
[H&änder, bei Juden fowohl, als bei 
Ghrifkten eine Perſon, welche ben gewöhns 
lihen Zeiertag mit Vorſat, oder aus Vers 
achtung entheitigt.. ©. weg Guͤb. Ant.), 
eine Strede von 2000 Schritten; fo weit 
durften fi die Juden am Sabbath nur 
entfernen. 
Sabbatia (s. Adanson), Pflansengats 

tung aus ber natärl. Familie ber Gentia⸗. 
neen, zur 1. Drbn. ber 5. Klaffe des Linn. 
Syſtems — Arten: nordamerikani⸗ 
Ihe, in europaͤiſchen Pflanzehfammlungen 
noch wenig caltivirte Gewaͤchſe. 

Sabbatiäner (Kirchengeſch.), Secte 
im 5. Jahrh., Anhänger des Gabbäs 
tins, der, ein Jude von Geburt, nach 
Annahme ber qhriftlichen Rellgion von Mar: 
cianus, einem movatianifhen (f. d.) Biſchof, 
zum Prielee orbinirt war, aber weil er 
Eh das Beftreben, Die jüdiſchen Gebränche 
wieder in vie Ariklihe Kirche einzuführen, 
gu febe merten Ich, feines Amted entfept 
mach Rhobos ging, wo er ſtarb. 
Sabbaticas (a, Geogr.), ſ. Sabba⸗ 

thion 2). 
Gabbatino, 1) (Andrea), geb. zu 

©alerno um 14805 .fl. 1545 zu Neapel; 
gehört zur meapolitanifden Schule. in 
Buüud ded Pietro Perugino in Galerno.bes 
Rimmte ihn, zu biefem zu gehen. Raffaels 
Berke aber in Kom hielten ihn daſelbſt. 
2) (Corenz, gen. torenzino ba Bos 
Iogna), geb. zu Bologna, Hiftorienmaler 
in Del und al fresco; fl. daſelbſt noch in 
feiner Zugend 15775 zeichnete correct, cos 
Ierirte argenehm und malte äußerft ſchnell. 
Die dresbuer Gallerie befigt von ihm eine 
Bırlebung der Heil. Katharina. (Kat.) 
Säbbatrum (la., 1) fo v. w. 

Sabbaty; 2) (Ghron.), im Mittelalter 
ou fo v. w. eine ganze Woche, wo dann 
Une ober Prima sabbari am Gonntage, 
Secunda Sabbari am Montage u. f. w. 
bezcichnete. sS. duödecim lectiö- 
nom, im Mittelalter die 4 Quatember⸗ 
femflsge. 8. sanctum (heiliger Sab⸗ 
bath, drißl. lat.), auch S. magnum 
(zreßee Sabsath), der Sonnabend vor dem 
Dflerfonntag, theild im Allgemeinen, weil 
er einem fo widtigen Felle vorausging, 
teils fnsbefondere, weil an ihm die Tauf⸗ 
becken geweiht wurben. 
Sabbsatuas (a, Seogr.). Fluß in Brut⸗ 
tum, füblih von Rampetiaz jest Savato. 
Sabbe (3001), fo dv. w. Manlwurfgs 

Sabektekin 3 
Sähbeltud, f. Sabanum. 

 BSabbionczilo (Berge), 1) Halbe 
infel im Kreiſe Raguſa des äftreichiihen 
Koͤnigreichs Dalmatien, babel bie Kanäle 
don Melcha u. NRarentas 2) Marltfieden 
dabei, mit 2100 Em, 
Sabe (a. Beogr.), fo v. w. Saba 2). 
Sabedyna (Beogr.), 2 Felſen bei dew 

Infel Socotara (Of: Afen), Haben von 
watem das Anſehen von ſegelnden Schif⸗ 
en. 
Sabektrkin (Sobektekin), Name 

zweier Tuͤrken im Dienſte der Araber, haͤu⸗ 
fig als eine. Perſon genommen, aber wohl 
zu untericheiden. 1) S., früher Moezzod⸗ 
damwia® Kämmerer, dann Beſehlshaber tuͤr⸗ 
kiſcher Truppen zu Bagdad, empörte fi 
gegen Moezzobbawlas Sohn, Azzodbawla, 
Emir al Omra des Khalifen Al Moti, 
weil er durch harte Strafen unter den ihn 
nad der Provinz Ahwaz brgleltenden tär= 
kiſchen Truppen die Kriegszucht wieder eins 
führte, machte ib nach verfchiedenen bius 
tigen Gefechten zwiſchen ben türkiſchen und 
famitifhen Truppen auf feiner und ben 
deylamitiſchen Schaaren und dem gemeinen 
Volle auf Azzoddowia’s Seite zum Herem 
von Bagdad, vermochte den vom Schlag 
gelähmten AI Moti zu. Gunſten feines Soh⸗ 
nes Al Tay Lillah das Khalifat niederzu⸗ 
legen, unb wurde Emir al’ Omra biefes 
neuen Khalifen. Hierauf, fowohl Al Moti, 
als A Tay mit fh nehmend, um bie 
-Moslemim unter feine Fahnen zu zichen, 
ruͤckte er gegen Wafet, ben damaligen Gig 
Azzobddowla⸗s, Rarb aber am Durchlauf zu 
Dair at Akul im 3. 973. 2) S., berühmt 
ald Stammoater der Bazneviden zubenann⸗ 
ten Sultane (Shahe), war früher Sklave 
und Leibwächter der Statthalter Alztelin 
und feines Sohnes Abu Iſchak von Gazna, 
der Dauptfladt von Zableſtan, Wurde von 
feinem Herrn feinee herriihen Eigenſchaf⸗ 
ten wegen zum Grben eingefegt, und nad 
deffen Zobe aus g’eichem Grunde von ben 
Truppen zum Feldheren erwählt, unb in 
der Statthalterfhaft über Gatna don dem 
Emir Nauh von Khorafan beftätigt, im 3. 
977. Diefen Anfang feiner Macht vermehr⸗ 
ten feine Feldberrngaben. Er brang bis 
nad Indien, zwang viele Rajahe, bie heibds 
nifchen Tempel in Moſcheen zu verwandsin, 
und fügte zu feinem Gebiet Kasdar und 
Boft in Sedfcheftan. Als Nuh von den ges 
‚gen ihn fih empörenden Abu Aliſu. Karky, 
den Söhnen Simjurs mit Äberlegenem ‚Deere 
bedroht wurde, übertrug er 994 bem fiegs 
seihen Emir von Bazna bie Berwaltung 
von Khorafan, und ©. brachte den Sınpda 
rern in bee Provinz Herat eine gänzlice 
Niederlage bei, und ließ für fi feinen, am 
dem Feldzug Theil nehmenden Sohn Mate 

m 
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mub zum Statthalter von Khoraſan von 
Ruh einfegen. Zu Balkh, wo ©. fi feine 
Iegte Lebenszeit aufbielt, von langwieriger 
Krankheit ergriffen, wollte er fi durch 
Veränderung der Luft Linderung verſchaf⸗ 
fen, aber nur feine Leiche erreichte Bazna, 
im 3. 97. Seine Wiährige Regierung 
zeihnete fih ſehr duch Klugheit, Gerech⸗ 
tigleit, Billigkeit u. Maͤßigung aus. Sein 
juͤngerer Sohn, Jemael, ben er zum Nach⸗ 
folger ernannte, wurde vom älteren, Mah⸗ 
mud, verdraͤngt. (WV.) 
Sabzlla (Zool.), Gattung aus der Fa: 

- mitte der Koͤcherwouͤrmerz 1) nah Linne 
die Würmer, die von riner hautigen, ober 
von eine® ans Koͤrnerchen zufammengelehs 

. sen Roͤhre umgeben find; 2) nach Gmelin 
"nur die letzten, jene unter amphätrite be 
gr'ffens 3) nah Guvier diejenigen Köder 
:würmer, beren Röhren aus Schon, oder 
Schlammftäden zufammengeleht find, ber 
Wurm hat vorn floffenförmige Kiemen, 
und an beren Wurzel walzenförmige Bär 
den, Sind dieſe Faͤden gieich lang und 
nicht gedreht, fo bilbet Blaindille daraus 
die Gattung amphitrite oder ventilabrum, 
dahin die Art: Windmühle (s. veontila- 
brum Cu., amphitrite v. Gm., 6. pe- 
nicillus Lin.), bie Röhre fixt mit der 
Wurzel feft, die Kiemen weiß und roth 
geringelt, u. v. a.; find bie Fäden ungleich 
lang. gebreht, fo iſts bie Gattung spiro- 

rapliis Blainv.; dazu bie Kt: Schnäs 
B eigen (s. unispira Cuw, tubaula- 
ria 'penioillus, spirographis m 

Te zani). 

Sabrller (a. Beogr.), Name ber 
Samntiten (f. d.), wel fie von ben Sabi⸗ 
nern abſtammten; eine befondere Art Wurf» 
fpiefe, deren fih bie S. im Kriege bebiens 
ten, führt den Ramen’sabollum ve- 
zutum. Berühmt war au auf den Ta⸗ 
fein der leckeren Römer der sabellious 
‘sus (fabelifcher Eher), denn an wilden 
Schweinen war bie dortige Gebirge» und 
Wardgegend zei. 
 Sabelliäner, f. unter Sabellius, 
GSabellicus (eigentlich Marcus Ans 

tonius Gocchus), Italiener, geb. 1486 
Bieovaro, an bee Brenze bed alten Sabi⸗ 

nerlandes (daber der Rame G.), wurbe 
1475 in Udine Profeffor der Beredſamkeit 
und baffeibe 1484 In Wenebig, Autgezeiche 
net ift ec durch feine (nicht immer kritiſch 
ſchaͤzbare) Geſchichte von Benedig in 88 
Bädern: Historia rerum Venetarum, 
ab urbe condita ad obirum ducis 

- Maroi Barbadici, 2 Bbe., Vened. 1437, 
Zol., übderfegt ins Italieniſche von Mat; 
thias Bisconti de &. Sunciano, ebd. 1507, 
Fol., und von Dolce ebend. 15345 er 
fuͤgte fpätee noch 4 Bücher hinzu, melde 
jedoch nicht gedrudt find, ferner eine Bes 
ſchreibung von Venedig, einen Dialog über 
die venetianifgen Magiftrate (Deo Vonetis 

Saben 
magistratibus), VBened. 1488, 4. Auſer⸗ 
dem Rbapfoblen aus der Seſchichte von 
Erihaffung dee Erde bis 1508, WBenebig 
1498— 15086, Fol. Aach gab er eine 
Sammlung feiner Epistolao familiares, 
orstiones et po&mata heraus, VBenebig 
150%, Bol. Außerdem hat ex Gommentare 
su mehrern Iate'nifhen Schriftſtellern, bes 
fonders Hiftorifern (Florus, Zuftinus, Li⸗ 
vius Valerius Maximus u. A.) geſchrieben. 
Er ſt. in Venedig 1508 (n. A. 1506). Setine 
Werke find gefammelt in 4 Bden., Benes 

‚dig 1560, Fol., fie enthalten auch noch viele 
andere moraliſche, philoſophiſche und ges 
ſchichtliche Abhandlungen; in ber Ausgabe 
bes Storici Veneziani, beſorgt durch Apo⸗ 
ſtolo Zeno, findet ſich eine Lebensbeſchrei⸗ 
bung tes ©. (Lb.) 
Sabellingier (a. Geogr.), f. unter 

Cimbern. 
Sabellius, geb. um 240 zu Pentapeo⸗ 

lis in Afrika; chriſtl. Lehrer zu Ptolemais; 
Anfangs orthobor, wich er Ipäter von ber 
Kirchenlehre ab u. flellte das Dogma auf: 
die Trinitaͤt bezeichne blos «ine dreifache 
Aeußerung Gottes, In Hinſicht auf das drei⸗ 
fache. Berhältniß Gottes zu ber Welt, wes⸗ 
halb unter der Lehre vom Vater, Sohn 
u. heiligen Geiſte nur eine Lehre von einer 
breifaden Kraftäußerung Gottes zu ders 
ſtehen fet, ben Logos verglidy er mit einem 
Gtrahle ber Sonne, der erleuchtet unb er» 
wärmt, biefer Strahl aber fei nur in und 
durch den Menfhen Jeſus thätig geweſen. 
©. fol feine Lehre aus bem apogryphiſchen 
Evangelium ber Hegyptier genommen haben, 
Dionyfins zu Alerandrien wibderlegte. S., 
und berfelbe fol 261 im Provinzial s Soncht 
zu Aleranbrfen als Keger verdammt wore 
den fein. Sein Dogma fand viele Anhäns 
ger, welche Sabelltaner, Untoniten 
und Patropaffianer genannt wurden. 
Sie wurben im 4. Jahrh. von der orthos 
boren Kirche verfolgt u. unterbeädt. Ross 
cellin teug ibre Lehre im 11. Jahrh. wies 
der vor, auch Hat diefelbe vorzäglih In den 
neueften Zeiten unter den Theologen zabls 
zeige Anhänger gefunden. (#ık.) 

Sabrillus, 1) ein Samnit (f. Sabels 
ler, ober Sabiner; fo nennt fih Horatius 
fels, weil er ein Landhaus (f. Gabinum) 
im Gabineriande hatte, um feine Rechts 
fchaffengeit und Zugenbliebe, worin fi de⸗ 
nes Voik auszeichnete, dadurch zu dewei⸗ 
fen; 2) ein erdichteter Philoſoph aus Uto⸗ 
pia; 8) roͤmiſcher Dichter, lebte unter Dos 
mittonus und Nerva; feine Gedichte find 
alle verloren gegangen, body kann man aus 
einigen noch vorhandenen Ueberſchriften fhltes 
Ben, daB ihe Inhalt ſehr ſchluͤpfrig und 
ſchmutzig gewefen iſt. Lb. 
Saben (Sabrene, teutihe HKeldenſa⸗ 

ge), 1) &., Derzog von Raben (Htavenna), 
mußte, als Ermrich Dietrih von —— 

t 
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Ä Geber 

elegie, vor. Ermrichs Uebermacht Ravenna 
eiwen, und half nun Mailand vertheidi⸗ 
gen, i6 Dietrich, von ber Baht ber Hun⸗ 
sa verfiärtt, wieder gegen Ermrich ins 
Se zog3 in dieſem Kampfe fiel S.; fen 
Berta wurde wegen feiner bewiefenen Treue 
ihr von Dietrich beklagt. 2) S., Sibiche 
(f. d.) Soda, nahm, ald Ermrich noch nicht 
gegen Dietrich feindlich geflunt, Theil an 
dem großen Kampfe gegen Gunther von 
Borms und feine Recken, um Dietlieb zu 
shchen; er Tämpfte gegen bie von Frank⸗ 
seich wader,, mußte aber vor Sigftied den 
Kreit chumen. Gpäter im Kriege zwiſchen 
Ermrih um Dietrich wurde er von bed 
Lehteren Reden, Wolſhart, gefangen und, 
damit er für die Kaͤnke [eines Br, bäße, 
gehängt. 
®Saber (al), f. Mufa 2). 
Sabes (Alex), fo v. w. Pethion. 
Säbia (Beogr.), 1) Reich auf der Oſt⸗ 

fie von Afrika, an Gofala und Indem» 
ı bane grenzend, wenig befannt mit ber 
Stadt Manbone. 2) Fluß in demfelbens 
fänt im die Bat Afufa. 8) Borgebirge im 
Reiche Tripolis (Afrika), 
SabicTa G. Aubl.), Pflanzengattimg 

ans der mutörL Familie der Rudiaceen, 
Debn. Guetarden, zur 1. Ordn. der 6. 
Kloffe des Einn. Syſt. gehörig. 
s. aurea, mit goldgelb behaarten Stengel 
und Blättern, u. m. a. in Süd» Amerika 
Getsuti. 
© sabier (Kirchengeſch), fo v. w. Ius 

er. 
Sabin Lteutihe Heldenfage), Rathge⸗ 

ber des Königs Hugbietrih von Conſtanti⸗ 
nopet; erhielt bei deffen Abiwefenheit Leute 
und £aud zu hüten, bahlte aber un bie 
Liebesgunf ber Königin, body vergebens. 
Da die Röntgen während des Königs Abs 
wefenheit gebar, ſo benuste ©. dei Zuräds 
Lehrenden Argwohn zur Rache, fügte, bie 
Zeufel hätten bas Kind gebracht, unb bes 
zebete den König, das Kind heimlich weg⸗ 
zunehmen und es dar Putung von Mes 
ran tLöbten zu laſſen. Da Hugdietrih aber 
Yen Sorn der Bemahlin wegen des Verla⸗ 
ſtes Des Kindes nicht ertragen konnte, half 
ber Ratbgeber fi dadurch, daß er, die 
Schu?d auf Putung wälste, ber einen fols 
chen Befehl nicht Hätte ausführen follen. 
©. ſaß zu Gericht, des Könige Krone auf 
dem Daupte, um über Putung das Todes⸗ 
urigeil zu ſprechen, als man dem Könfg 

e, daß Yutung das Kind am Leben 
gelaffen und untergebrähl, Der in Un⸗ 
gusde fallende ©. follte nun wegen des 
treutofen Ratbes das Leben verlieren, er⸗ 
Meist es aber durch bie Fürbitte des edel⸗ 
mäütbigen Yutung, und lebte im Exril bei 
den Hunnen, bis er nach Hugbietrihe Tobe 
Ye Haild der Königin zu gewinnen wußte, 
Urs bes Undankdare flüflente ten Bruͤ⸗ 

Arten: 

4. 

Gabiner 45 
bern Wolfbietrihe au, daß biefer unsherk 
und daher erbuntähig fei, und fie vertrie⸗ 
ben den Bruder and bie Mutter. (ı 

Wolfdietrich und Putung, bis 
Stalin gewonnen 

und mit deſſen Schaaren Gonſtantinopel 
eroberte. Da wurde S. gerädert. G. (fm 
Reime auch Saben genannt) iſt nah F. 
d. d. Hagen wohl mythiſch verwandt mit 
Gaben (f. db. 2). ’ (Wh 

Sabluag, welblicher Names bedeutet bie 
Gottes fuͤrchtige. Merkw. if Julia, Enke⸗ 
lin von der Schweſter des Kaiſers Traja⸗ 
nus und Gemahlin des Hadrlanus; eine 
duͤſtere und wenig liebenswuͤrbige Frau, 
von welcher ber Kaifer oft ſeibſt ſagte, daß 
er fſich von ihr treunen wärbe, wenn er 
ein Privatmann wäre. Ihretwegen wurde 
der Geſchichtsſchreiber Suetonius (f. db.) 
feiner Stelle ntfegt, weil er ihr im Ber⸗ 
trauen auf den Haß des Kaifers gegen fie, 
ungestemenb begegnet war. Gie wurde 188 
vergiftet. (Lb.) 
Sabina (Bot.), Art ber Pflanzengats 

tung Zuniperus, f. au Sadedaum. 
Sabina (Geogr,), ehemals kleine Pros 

vinz im Kirchenſtaate (Italien), zwifchen 
Abruzzo, Spoleto, der Tiber und dem Te⸗ 

Sabine, 1) Fluß in Norb⸗ 
Amerika, bildet bie Grenze zwiſchen dem 
UntonsRaate Louiflana und dem Reiche Mes 
zico, fließt in ben Meerbuſen von Mexico 
und bilder Hier 2) eine. Bat, auch bisweilen 
Sabineſee genannt; 8) eine der noͤrd⸗ 
lichen Georgsinſeln im nördlichen Cismeer, 
ganz nahe dei ber Inſel Melville, entdecht 
duch Gapitän Parry 1819, Gabines 
SInfeln, f. unter Georgsinfeln. 
®abiner (Sabini, a. Geogr. unb 

Geſch.), ein altes, durch Dffenheit, Große 
muth, Zapferkeit ausgezeichnetes Boll Ita⸗ 
liend. Sie. gehören ohne. Zweifel zu bem 
Ureinwohnern Italiens (obgleih fle von 
Andern für Nachkommen ber Lalebämos 
nier, oder eines gewiffen Sabus, der 
aus Perfien wandernd erſt nad Lakedoͤ⸗ 
mon und von da nah Stalien z0g, bite 
Sikuler verdrängte n. das Land in We 
nahm, gehalten werden) u. bewohnten Aus 
fangs bie Apenninen; von ba aus verbreis 
teten fie ih na Picenum, bald auch weſt⸗ 
li an den Velinus u. weiter nad) bem Tibris 
zu, und biefee letztere Theil erhieit ſich dem 
Kamen ©. auch in ber Folge, nördlich reiche 
ten fie bis an bie Umdrer, füdiih bis am 
den Anto und bie Aequer. Sie beaßen 
alfo das heutige Spoleto, ein an Wein u, 
Del fruchtbares Land, die Menge Gicheln, 
welde die Balbungen. lieferten, beförberten 
bie Viehzucht (beruͤhmt waren bie fabini» 
hen wilden Schweine) u. dienten im Ball. 
es Roth auch den Menſchen zur Räprung- 
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46 Sabiner 
Die bornehmſten Städte im Sabinerlande 
waren Fidend, Cruſtumerium, Eretum, No⸗ 
mentum, Sures, Beate (f. d. a.) u. a. Zuerſt führten fie mit den Abortamnern 
Krieg, von benen fie kiſta und Cutilia 
eroberien und wegen bes giädlihen Kuss 
gangs diefes Kampfes vielleicht ihrer Krieges 
göttin den See Gutilio weiheten. Die alten 
Könige der S., melde von alten Shrifts 
Relleen angeführt werben, find nur mythiſche 
Perfonen, dahin gehören Denotrusu. Sancus 
(1.6.). In vielen dieſer Städte finden wie -fpäter lat. u. tuskifche Herrtſchaft, was fig 
pielleiht aus ber feindlichen Stellung ber Latiner u. Hetrurier gegen Rom, mit welden 
bie ©, einſt verbunden waren, erklären läßt, 
Weil die Römer ben ©.n fo nahe wohn. 
ten, fo kamen fie dald mit ihnen in Ver. 
bindungs fie hatten (nah ber mythiſchen 
Erzählung) Abgeordurte zu ihnen gefendet, 
fie zu einem Bündniß zu bewegen u, Frauen 

die Römer aus ihrer Mitte zu bitten. 
Darch abſchlaͤgliche Antwort fah fih Ros 
mulus gendthigt zu einer Lift feine Zuflugt u nehmen; er Iud feine Nachbarn zu einem 

eft, dab er zu Ehren des Reptunus (oder vielmehe Genfus, fd.) feierte, mit Weir been und Kendern ein, und während dem» 
felben nabmen ſich bie Römer von den zahl⸗ teih anweſenden Gabinerinnen mit Gewalt Weiber, daher Raubber Sabinerinnen 
(raptus Sabinarum, f. Rom, Geſch.). Die ſo beleldigten Männer u. Wäter zogen betrübt 
eim, kehrten aber mit gerüfleter Heeres⸗ 

macht wieder nah Rom, nahmen es ein 
und fdon war es zu einem allgemeinen 
Blutvergicen gelommen, als bie Seraubs 
den, nun Sattinnen der Amer, fi in das 
Mittel fchlugen und bie Rache Sudenben 
vom Kampfe ahzuftehen baten. E Pam. 
ein Friebe zu Stande, in weichen die Bes 
Dingung Teftgefegt wurde, daß, fo viel ©, 
nad Rom zichen wollten, diefen Wohnung gegeben und aus ihrer Mitte ein König 
gewählt werben follte, welder mit dem rdr 
miſchen gemeinſchaftiich xegierte, ee war. 
A. Zatius (f. Rom Geſch] und Quiri⸗ 
nus 2). Dies ſoll im 4. Jahre nach Er⸗ 
bauung der Stadt geſchehen fein. Richts 
deſto weniger blüheten die &. in ihren 
Eigen fort und wurden naͤchſt den Hetruss 
tern das mächtigfte Vo.E in Stalien; auf 
fie bliten bie Römer uneingeben? der al, 
ten Berwandtſchaft mit Reid u. ein Grund 
‚zum Krieg bot fich bald darz roͤmiſche Kauf⸗ 
leute folten von Sn keletdigt worben 
fein; die ©, verbanden fi mit den Hetruss 
fern, wurden aber dennoch von Zullus ‚Dos 
ſtilius 652 v. Ghr. bei Malitiosa silva 
(f. d.) geſchlagen. Eben fo ungtädiid foch, 
ten fie gegen bie Römer, deren König Tar⸗ 
quin'us Priscus fie gegen die S. führte, 
obgleih die Schnelligkeit, womit fie über 

den Anio gingen und nach Kom vordran⸗ 

Sablner 
gen, ihr uaternehmen zu begunftigen ſqhien die Roͤmer ſiegten beſonderẽ en Reitere in biefem Krieges 508 erneuerte fih da Krieg, aber. der Ausgang deſſelben wa eben-fo unglädtich, wie in den 499 u. 49 derfuhten Kämpfen, Selbſt ber Verſu mit fremder Haife glädliher gegen da trogige Rom zu fechten mißlangs im Kriege 475 mit den Bejentern verbunden ſchlug fie der Gonful 9. Valerius und 468 Armiltud und ebenfo rädte den Raubzug den fie 466 bis an die Thore Roms machten und wobei fie viele Beute an Meniden u. Vieh weg⸗ ſchleppten, der Konfu A Servtliusz aͤhn⸗ lie Raubzüge waren auch bie 456 u. 455 erfolgten Unternehmungen der ©. gegen Rom. Ernſtlicher war: ber Kampf 446, bie S. nahmen jeßt ‘eine hartnaͤckige Stel⸗ lung on und nur bes Sonfuls M. Horas tius (f. b.) Kriegtkunſt, Tapferkeit und Ausbauer vermochte ben mutbigen Feind su befiegen. Lange hatten die Waffen nun zwiſchen beiden Sdikern geruht, die ©. hatten von den Kriegen abgeflanden, weil fie Roms Ueberiegenbeit gefuͤhlt und fid mehr gegen andere Rachbarodlfer gewen⸗ 

det hatten. Doch da bie Römer den Plan hrer Weitherefchaft auszuführen gedachten, wollten fie erfi ihre Nachbarn in völlige Abe 
haͤngigkeit von fich bringen, unter ihnen 
waren auch bie &.5 M. Gurius (f. d 1) Dentatus übernahm ihre Unterwerfung, ihr Land wurde dee römifchen Herrſchaft eins verleibt, die Bewohner mit dem Buͤrger⸗ recht, aber sine suffragio (ſ. d.) beſchentt. So wie die ©. ein reiner, unvermifchter Urſtamm Italiens waren, fo batten- fie auch ihre eigenthuͤmliche Sprade, die jedoch mit dem Hekiſchen verwandt war; mie fi beide Sprachen zu einander verhalten da⸗ ben, laͤßt fi wegen des gänzlihen Mans geld an Tabinifhen Snfchriften nicht dar⸗ thun; mit der griechifchen hatte das Sabts diſche gar feine, oder nur sufällige Aehn⸗ lichkeit. Aus dem Suriniichen gingen aber viele Wörter in das Lateiniſche Über, we⸗ nigflens nennen die römifchen Grammatiker viele Wörter ihrer Sprache ſatiniſch, und ſeibſt in ſehr fpäter Zeit mag man noch bier und da in dem Sitze ber alten ©, die Urſprache, wenn au mit fremden Ele⸗ menten vermiſcht, geredet haben. Was die Reltgion der S. betrifft, fo finden wie eine Öftere Aebnlichkeit mit dem betrustiiten Suls tus Ihon in fehe früher Zeit müffen bie Tusker u. ©. Gottheiten ausgetauſcht (mas ſehr Veit gefhchen konnte, da fie fig fo nade mohnren), oder auf eine gemeinfchafts Ihe Grundlage gebaut baben; in Rom nannte man als fabinifhe Gottheiten Fe⸗ ronia, Minerva, die Novenfiles (f. d, ayı mit einiger Veränderung hatte Rom von den ©.n den Namen bes Hercules, der Bea, Salus, Fortuna, Zors, Fides (Varr, 

I‘ 
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| LLL 5, 10). 0n6 Ne Xltden, welde na) -Mefsrias Gabinus (f. d. 6) anal, aber 

dem Geiädde bes Königs Zatius in Rom ihr Garfichen ſchon dem Capito (f. Ates 
grwcihet worden waren, halten ein Tabinis , jus 8) su Auguſtus Zeiten verbanlite, unb 
#46 Gepräges es waren deren 12, bie zum auch die Caſſtaniſche (f. Gaffius 4) hieß. 
Theil einzelnen, zum Theil 2, einer auch "Se entſtand unb befkand fort neben ber 
8 Gottern zugleich geweiht waren, biefe Proculejaniichen (f. Proculut 8). Den Uns 
Gottheiten waren Dps, Flora, Webius, terfhied keider Schulen darf man weniger 
Jupiter, Baturnus, Sol, Luna, Solcanus, In ber Anhänglihkeit und Mertpeibigung 
Gummanus , Larunda, Terminus, Quiri⸗ verfhiedener politiiher Syſteme fuchen, als 
pu6, Vortumnas, bie Poren, Diana, Lucina. vielmehr darin, daß die &. mehr dem Bude 
Darımter nun find bie Kamen von entſchte⸗ ſtaben des Geſetzes fethielten, während bie 
den heirurkifchen Möttern, wiewoht echt far Proculeianer Rh mehr Speculationen hin⸗ 
binifche in den hetruskiſchen Falerii verebrt gahen u. Neuerungen verfuhten. ©. &Rds 
erigeinen. Ihr Gultus war roher Raturs miſche Schulen. | (Lb.) 
dienſt, Me braten ihrem Kriegögott (Mas Sabinidaus, 1) Zeitgenoſſe n. Freund 
mers) Menfhenspfer, verehrten neben einer bes jüngern Plinius. 2) Gin zeichen Con⸗ 
unzähligen Menge Götter (worunter Ihe Rantinopolitaner unter Gonftontius weldee 
Stommgott Sabus odır Sabinus [b. eigen Sapor (f. d.) an bie Stelle bes. Ur⸗ 
{. Beinpfianger]), die Sonne und fogar Bes ficihus (ſ. d.) als Weldgerr- gewählt wor | 
tiſche, und auch Gpuren von Phallusdienſt den wars anftatt aber mit Kraft ſich dem. 
und ber Feier wilder Bacchanalien finden JFeinde entgegen zu fielen, ſchlug er fein 
fi vor. Hoch verehrt wurbe bie Freiheits, Lager bei Edeſſa auf und beluftigte fi im 
goͤttin (Beronfa), ihr Tempel Band am Berge müffiger Ruhe mit militaͤriſchen Spielen) 
Soracte, bei welchem Zeuerproben enges To daß es den Perfern Leicht wurde, bie 
ſtellt, auch Sklaven freigegeben wurden, Gtabt Armida (f. b.) zu erobeen. Die 
Die geuaunten Menſchenopfer beflanden Gtrafe für frine Schub mußte ber unſchul⸗ 
nicht in Feinden, fondern in foichen, welche dige nnd thärige, aber durch S. Traͤgheit 
var ‚Zeit allgemeiner Noth als in einer ges in feinen Planen gebinderte Urficinus, dee 
wiſſen Belt geboren werbende bem Bott ges an bie aͤußerſten Erensen gegen bie Perfer 
lobt waren; bfe Sitte wurbe Ipäter dahin - geſchickt war, leiden. 8) Feldherr bes Kals’ 
gemildert, daB mean folhe dem Gott ges ſers Anaftafius ein Mann aus eblem Ges ⸗ 
lobte Rinder, wenn fie zu Iünglingen und ſchlechte, geübter Krieger, mußte gegen 
Jungfrauen erwachſen waren, mit verbüls Theodorich ziehen, wurde aber mit feinen 
tem Ropf über bie Grenze führte, daB fie 10000 Mann Yn den margiihen Gefilden 
irgend wo eine Eolonie -gränden follten. gänzlich geſchlagen. 4) Papft und Race 
Diſdere Eftten verdantte dae Gabinerland folger des heil. Gregor. Er war ein Kos 
nach dee Rythe dem Hercules. Auch ein Ora⸗ kaner und von unbelarnter Geburt. Obe 
kel wird hier genannt, ed war bem Mamers gleich man von Ihm, als Papft, nichts zu 
gewidmet m. lag bei Mutienaz ein Bogel(pi- fagen weiß, ald daß er zur Zeit des Mans 
eus, Specht) gab Hier auf bes Bottes Scheiß geld dem Worte die Körnbören dffnete, fo 

"son einer Eule das Drakel. Ueberhanpt ſcheint er bob ein Mann von Talenten ges 
war ein roher Aberglaube bei den &.n fehr weſen zu fein, da ihn fräher Gregor zum 

imiſch, und fie und die Marſer waren Botſchafter beim griechiſchen Kailer Man⸗ 
gewoͤhnlichen Zauberkuͤnſtler in gang ritind gebraucht batte. Gr regierte nur 

Italien. Sie weiſſagten per sortes, b. vom 80 Auguſt 604 bis zum 2. Februar 
Jdarch Zettel, welche mit Verſen befhries 606. Sein Nach folger bar Bonifacius III. 
ben der Zauberer (kounte auch eine Frau BGabinifherDhscrihtiger®.ce Kup, 
fria) in einen Xopf warf, weiher nun her⸗ roͤm. Ant.). ‚Bei einem fabinifchen Gute: 
anigezogen wurde, aus ‚dem wurde dem befiger war zur Brit bed Serbius Tullix— 
Fragenden Tein Scechickſal geiagt. Etwas ein Rind von fo ausgezeichneter Bchönpelt 
Achaliches iR die Rhabdomantie (1. d.) bei und Grobe geboren worden, daß die Weiffar - 
den Griechen und Römern. Politifde und ger verlündeten, ber Staat, aus dem ein 
Häustige Werfoffung waren Ausdruck dei Bürger dieſes Rind der Diana opferte, 
ſtarreſten Despotiemus; wie der Häuptling werde der herrſchende in Ztalien fein. Da 
feine Unterthanen tyranndfirte, fo der Dante dies ein Gabiner, Antzon (Andronius) Co⸗ 
vater feine Bamihe, beſonders wurden die zatins, erfuhr, führte er die Kuh nad Rom 
Srauen zu tiefe Sklaverei und zu den vor ben Altar ber Göttin, um fie zu opfern 
Biedgigken Dienleikangen herabgewürs und feinem Baterland bie Herrihaft über 

t. LAb.) Itallen zu gewinnen, der Priefter aber 
Gabimefee (Geoge.), ſ. untee Gas (Cornelius nennt man ihn), welcher des 

bine 2). ‚Ausipruch ber Wahrfager vernommen hatte, 
Sapimi (a. Geſch.), ſ. Sabiner. forderte ihn auf. che er der @öttin pas 
Sabimnidner (Rechtegeſch.), juriſtiſche Dpfer bringe, fih ext In dem Tibris zu 

Gecte, die ihren Namen uf Ipäter von .baben und zu weihen, Mähsend der Gar 
Gacyeiopäb, Morterbuch. Reunzehiier Band, B binse 
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diner dies that, ſchlachtete bee Prie⸗ 
ſter das Rind und. erhielt dem König und 
einem Staate fo die Herrſchaft über Ita⸗ 
ien (Liv. 1, 45). (Lb. 
Sablnum (Zopogr.), das Landhaus 

des Horatius im Gabinerlande, welches er 
von Mäcenad zum Geſchenk erhalten hatte. 
Es hatte eine hoͤchſt romantiide Lage in 
den Gebirgen bes GBabinerlaudes, wenige 
Dieilen über Zibur an ber Digentia beim 
Dort Wandela zwiſchen ben Bergen Eu: 
cretilis und Uſtica. Nach dielen Angaben, 
welche wir dem Horatius felbE verdanken, 
bat man in neuerer Zeit frit dem 14. 
Sapeh. verfchirbene linterfuchungen anges 
Relt,. um biefe Villa, ober ihre Ruinen 
wieder zu finden; bef. ber Abt Sapmart'n 
be Chaupy hat in einem Buche von 3 Baͤn⸗ 
den feine Hefultate niebergelegts er geaubt 
olle jene Eocalitäten in dem Balle bi Li⸗ 
cenza wieder gefunden zu haben. (Lb.) 

abinus, 1) D. Ziturius, treuer 
Anhänger bes Julius Caͤſar, welcher mit 
ihm dem ganzen galliihen Kriege beiwohns 
te; eine Armee befiegte unter feiner Ans 
führung im 8. Jahre bes Feldzugeé bie 
Uneller (j. d.); mit &. Gotta wurde er aber 
von ben Eburonen 54 v. Chr. gaͤnzlich ges 
ſchlagen und nur der Umſtand konnte ihnen 
sum Troſt fein, daß die Dberbhäupter ber 
Feinde gefallen waren. S. begleitete auch 
den Gäfar in. ben Bürgerkrieg, wenn ex 
geRorsen tft und wo, iſt nicht bekannt. 2) 
tro, Dichter untes Auguftus u. Breund 

des Horatins, weder ein Gedicht Aber dem 
Bortenbau (xzoswoupina) fhrieb und es bem 
Maͤcenas wibmetes er war übrigens ein 
großer Liebhaber des weiblichen Geſchlechts 
unb einer wohl beſehten Zafel. 3) Gtatts 
halter des Angufus in Syrien, plän- 
berte nad Derobes Tode und in Abweſen⸗ 
«heit des Archelaot ben Schau 7 Jerufa⸗ 
lem; daruͤber gerieth das Voll in ſolche 
Math, daß es die Römer in der koͤnglichen 
Burg belagerte, welde nur dur ben Was 
sus, der ihnen aus Syrien zu Huͤlfe ge 
kommen war, gerettet wurden; ©. felbft 
war im Bewußtſeyn feines Schuld vor bes 
Barus Ankunft entflohen. 4) Aulns, 
Dichter, Zeitgenoffe und Freund des Ovi⸗ 

dius; er war ber Verfaſſer vieler Heroi⸗ 
den, welche Antwortsſchreiben auf mehrere 
ber Heroiden bes Ovibius find; von der 
Bollendung anderer Gedichte hielt ihn ein 
feäpgeitigee Tod ab. Bon den Heroiden 
find noch 8 vorhauden, allein ihre Echtheit 
iR, befonders in neuerer Bett, ſehr in Zwei⸗ 
fel gesogen worden, wiewohl, wie es fcheint, 
ohne Grund. Sie fliehen gewoͤhnlich in brn 
Ausg. des Opidins, die erfte mit Sommens 
tar und vorausgeſchickter Unterſuchung Aber 
das Erben und bie Schriften bes A. ©. 
in 8. Th. Jahn Disputstio de Ovidii 
et A. Sabini epistolis, Leipjig 1826. 

EGabinus 
5) Yoppäus, T. Poppaͤa. '6) 
wine, rvömifcher Recht⸗ gelehrter anter Zie 
beriad, Schüler des Gapito (f. d.), von 
weichem die Tabinianifhe Schule (f. Sa⸗ 
binianer u, Roͤmiſche Schulen) ben Namen 
erhielt. Sein Hauptwerd‘ find die 8 Büs 
Ger de jure civili, Anfangs zwar nur 

kurz, bekaͤmen aber durch bie vielen Gommens 
tare dazu (ad Sabinum) und bie Schrif⸗ 
ten, welche nach dem Muſter berfelben vers 
faßt waren, eine große Austehnung und 
wurden fo bie Fundgrube für das Civſirecht. 
Der Drdnung darin wird jeboc bie in- den 
12 Tafeln und im Edict vorgezogen, zu 
welchem letztenn vielleihe-bie ganze Schrift 
ein bloßer Nachtrag war. Die Meinung, 
daß es als Leitfaben beim linterriht und _ 
ald Gtellvertzeter der Apätern Snftitutios 
nen gebient hate, if willürid. Su 
den Pandelten if das Buch nicht bes 
nugt, obgleich der Rame des Verfaſſers ‚oft 
erwähnt wird. Außerdem fchrieb er: de 
indigitämentie, libri fastorum, libri 
memoralium, ad edictum assessorium, 
ad Vitellium, response. 7) Zitus, 
römifcher Ritter unter Tiberius, ber ſich 
nad) der Ermordung des Germanicus deſſen 
Krau und Kinder annahmı 4 Genatos 
ren, um fi die Bunft des Tiberius zu er⸗ 
langen, flellten ſich als Feinde des Katfers 
und entlodten fo dem ©. gerechte Berwüns 
fchungen gegen ben Tyrannen; deshalb ans 
gereigt wurde S. zum Tode verurtheilt u, 
unverzägith hingerichtet. 8) Salvifiuß, 
unter Caligula, ein auf unbefannte Weife 
teidy gewordenee Mann; um als ein Ges. 
lehrter zu erfcheinen kaufte er fich eine 
Wenge Sklaven, welche jeder einm nam⸗ 
haften griehifhen Didter auswendig ler⸗ 
nen u. bei Zifche recitiren mußten. Seine 
Beitgenoffen beſchuldigen ihn des Duͤnkels, 
daß er geglaubt hätte, Alles bas im Kopfe 
iu haben, mas feine Sklaven wäßten, 
weil ex fie um fein Geld gekauft hätte. 
Seine Bemahlin Gornelia war. bie Ges 
liebte des 2. Vinius (f. d.), dem fie in 
Boldatenlieidern in das Lager folgte. 9) 
Rymppidine, Sohn eine Freigelaßs 
nen, ruͤbmte fi der natuͤrliche Sohn bes 
Kaiſers Galigula zu fen. Nah Mero’s 
Tode machte er einen Verſuch den Thron 
zu befleigen, worin ihn die gegen Galba 
aufgebrachten und von ihm felbft beſtochnen 
Prätorianer zu unterflügen ſchienen; doch 
wurde fein unvorfihtig geäußerter Plan 
versitelt anb ex ſelbſt hingerichtet, in der 
Folge auch viele Andere, welche men ‚für 
feine Anhänger hielt. 10) Klavius, f. 
Domitianus I). 11) Julius, Feldberr 
der Armee in Gallien, ließ ſich nah Bis 
tellius Tode zum Kaifer ausrufen u. ſuchte 
noch andere galliſche Völker in feinen Bund 
zu sieben ; Bespaſtanus fhidte eine Armee 
gegen ihn und feine Anhänger wurden der 
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GSabinus 

ſchlagen, z ſelbſt floh unb verbraunte fein 
Haus u made fo feinen Berfolgern glaus 
ben, If te ſich mit in ben Flammen ges 
tbdtet Hätte: aber er war’ unterbeflen in 
tir Bilder geflüchtet und hielt ſich In einer 
Aine auf, wohin ihn bei Naht feine 
Ermablie Empona (f. d.) heimlich ©peife 
sad Trank breite. Rahdem er fo dur 
ihre zjärttiche Trene 9 Jahre lang erhalten 
verden war, eptbeckte ihn ein Golbat und 
derrieth ihn dem Wespäflanus, der unges 
rüprt von dem Blende des ©. und ber hel⸗ 
drnmütfigen Gattin beide in Ketten von 
ib dringen und Hiariditen lich. M2) So» 
iäns, war Gonful unter Bitellius und 
zeichnete ſich fpäter unter Vespaſianus als 
Rechtsgelehster aus, ber jedoch zur‘-Ers 
neuerung bed Namens der Tabinianifchen 
Säule nichts beitrug; auch find feine ſchrift⸗ 
ligen Arbeiten über das Recht nicht in den 
Pandekten benngt. “ (1b.) 
Sabinus (Wyth.), fo d. w. Sabug4). 
BSabdioncztiio (Geogr.), fo v. w. 

Sabboncello. Sablonktta, 1) ehemals 
Fürſtentham in der Lombardei, deſſen Bes 
fider 1639 ausfarben, worauf ed ale kat⸗ 
ertiches Tech eingezogen und an den Her⸗ 
zog von Gpincela verfauft wurde. 1708 
brfam es bes Gergog von Gnaftalla, und 
als ed 1746 wieber aus ſtarb, wurbe es mit 
Guaßalla vereinigt unb kam 1748 an ben 
fpanifden Jafant -Phitipp. 1797 bildete 
es einen Theil des Departements Oberpo, 
1514 kam 06 an —28 2) Marktflecken 
in der Delegation »Mantua (lomb. ı venet, 
Kirigr ), Hat Gittabelle, 6100 Ew. (r.) 
Sabira (a. Geogr.), Flecken in Kap 

sırofienz wrätig fol eiyſt der Haupt⸗ 
ert bee umliegenden kandſchaft geweſen 
ſeinz bob war ee fpäfer verlaſſen, bat 
1) aber weBeldt iu dem Uykaoniſchen Gas 
»:tza erhalten. Sablren, wildes und 
Liegeriſches Bolt im Kaukaſos über den 
Sagden (f. db). Es muß ſehr zahlreich 
dad in viele Stämme getheilt geweien fein, 
dean fie wurden von mehrern Fürflen res 
gtert. Bei den Ipätern Schriftſtellern hei⸗ 
zea fie Siraker und jegt wohnen in ihren 
Eisen bie Tſcherk ſſen. Sabirta, Ges 
gend im Indien, um die Mündung des Ins 
zus. Sabts. 1) breiter, tiefer Fluß mit 
ben Ufern im nörblihen Gallien, durch⸗ 
Sıömte das Beb'et der Nerdier u. Ambianer 
sd ergod Eh in die Mofa; jegt Sambre. 
2, Flaß in Kıramanien zwiſchen dem fuͤd⸗ 
:Sea Borzebirge die es Eandes und dem 
*.a8 Uedams. Die Berigte bee alten 
%::grapben And hier ſehr verworren, fo 
«5 nähere Angaren und die Beftimmung 
2 jeg gen Zert unmoͤglich ſind. 3) Start 
* Jarera von Karamanien, vermuthlich 
tem Fluß ol. NR. A, (Sapis), Fluß 
' Gallia cisalpina; floß weſtlich von 
Uaa ergöß ſich in das adriatlihe 

Sabmeladzh ‚49 
Meer, 100 es einen Pleinen Bafen (8. por⸗ 
tus) bildete; jedt Savlo. An feiner Mün⸗ 
bung flag 5) der Flecken ©. , 11 Mill. von 
Ravennas jett liege in der Nähe davon der 
Korre del Savlo. (Lb.y 
i Babe (t&rt, Staatew.), ſ. unter Has 
m 
Sabitha (Maßk), ein ägpptifhes Maß 

zu flüffigen Dingen, 45 &. =— 1 antwıts 
pehex Stop. ' 
Sablath (Geogr.), Stadt an der Bias 
“ im Kreiſe Prachin bes ÖBreichiihen 

nigreichs Boͤhmen; Hat Glashütte, 700 
Sins, Sablr, Stadt und Gantonsort 
im Bezgirk la Floͤche, Departement Garthe 
—— am Einfluß der Erve in die 

arthe, hat Felſenſchloß 8400 Ew., Hanf 
feinwand u. Handſchubfabriken; Im der Nähe 
Marmorbtäche. Säble, 1) Infel zut Brafs 

„ſchaft Halifar, im britiſch⸗ nordamerikani⸗ 
ſchen Gounvernement Neu. Scottland, gehö⸗ 
rig, erſter durch bie Fronzofen 1598 bes 
fegter Play, jegt unbewohnt, doch von Fi⸗ 
ſchern Öfters befubt. Vorgebirge auf 
Neu » Scottland, Tädlihe Spige, auf einer 
Meinen Inſel Sandy gelegen. 8) (Ban 
®&.), ſuͤdlichſte Gpige von Florida in Korb⸗ 
Amerika. 4) So v. w. Sand (oder engl, 
Sandy), daher f. auch Sand mis Zuſam⸗ 
menfegungen. : (Wr) 

Sable (Anton.de la), |. Arena. 
Sables d'Oldune, led (Berger) 

1) Bezirk im Departement Vendée (Frani⸗ 
seih), bat 45 QM., 11 Santone, gegen 
90 000 Ew. 2) Hanptfkadt deſſelben, am 
atlantifhen Meere, Hat regelmäßige Stra⸗ 
Yen, 2 Kirchen, Handelsgericht, Hafen, 
5800 (4700) Ew., welde Fiſchfang (Sare 
dellen, Stockſiſche auf Reu: Youndiand), 
Salzſchlaͤmmerei, Handel mit Bitch, Wilden 
und Salz treiben. Wr) 
Sableſtan (Geogr.), fruͤher Banichaft 

in Oft: Perſien ober Kabutiflan, begriff 
Krrodabig, auch Kabul, Sashna nnd Kane 
adar. \ “ . 

Sablet (Brany), geb. zu Mosfee im 
Schweizercauton Leman 175135 eines armen 
Bergolders Sohn, war ausgezeichneter fraus 
—* Genre» und Landſchaftsmaler, bile 
ete ſich hauptfählih im Rom, wo er mit 

feinem. Landsmann Ducroz ein römifches 
Trachtenbuch herausgab. "Er begleitete Lu⸗ 
cian Buonaparte nad Madrid und fl. das 
feibR 1803. | Fest.) 
Sablönmes (a. Geogr.), Landfirede im 

Sande der Ubier, in der Segenb zwifden 
Mederiacum u. Wediolanum, genannt Don 
dem Sand; der es bedeckte; jegt ber Sand 
nah Grralen, nah Anb.: Sandech, 
Gabmelädyh, in der Mehrzahl Car 

me, die Benennung, ‚welche fidh die. kLapp⸗ 
laͤnder ferbft geben. Den .Ramen PBappen 
Valle fe für einen Shimpfnamems 17 
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BSabriãna (Sabrina, a. 

20 Saboltſch 
urde {nen von den Finnen gegeben und 
—æ— Berfoiene — bie am 
Rande ber Welt wohnen. Ihr Land heis 
Sen fe bdaher Sabmtenlädti codes 
Samerbnan, ihre Sprache Sum 
iel. | .D.) 

⸗ Saboltſch (Saboles, Geogr.), fo v. 
w. Sazaboltſch. 
ei bom (Num.), oflindifger Rame bes 
and, . 

s Gaben (fr. erismögiste, Guriltg), 
Titelſchrift, die zwifchen der Miſſal u. Gas 
non mitten Inne ſtebt. 
SGabon Ehn Salzel, f. unter Phar⸗ 

macie (Med.). 
“ Gabor (Geogr.), Fluß in Spänien und 
Pertugot, entfpringt in Galidia, ſaͤlt in 

vas 086 Montes in den Duere. 
Sabbra (a. Geogr.), Drt in Hispe- 

nin baetioa, im Gebirge oberhalb Mala⸗ 
8% bei Ganata. . 

Sabors (Schiffd.), die Schießldcher 
am Hintertheile eines Schiffes. 
want (Myth.), Gott bei den alten 

chleſtern, Weiher auf dem ihm geheilig⸗ 
ten Zobtenberge (f. db.) verehrt wurde. 

“_Babow, Groß (Geogr.),..Dorf im 
Kreife Naugarb bed preuß. Negierungsbes 

ks Stettin, mit 100 Ew., hält einem 
Bedentenden Markt, beſonders Leinwands 
markt. Bor der eformation war bier 

‘ ein wunberthäriges Marienbilb, das bins 
ge Wallfahrten veranlafte. 
GSabräles (a. Geogr.), Boll in In⸗ 

Den, Nachbarn der Malter um den Indus, 
Ge war bei ihnen eine bemoßratische Vers 
km und fie hielten eine große Armee. 

lexanders Bug nach Indien wurden 
fie anterworfen. 
BSabra—ſo (Adinara, Geogr.), eine der 
kleinen Sundainſeln im indiſchen Ocean, 
von Lomblen und Solor durch bie Straße 
Bimanro getrennt, hat 30 AM., malaiiſche, 
sum Thell qriſtliche Cw., ſteht unter einem 
eignen Fuͤrſten. Hauptort Abinara, mit 
Hafen. Sabres, Cantontort u. Markt⸗ 
fleden in den Bezirk Mont de Marſan bes 
‚Departements Landes (Frankreich) 3 bat ges 
gen 2000 & . Tr 

eogr.), 

Fluß im ſüblich weft. Theile Writanntend, 
jegt Gevere; feine Mündung ins irlaͤndi⸗ 
Ihe Meer bübet das. Firth gl. R., ieht 
Kanal von Briſtol. An diefem Fluß datı 
ten die Roͤmer Verſchanzungen angelegt, 
um bie Ginfäle ber Wölker aus Norden 
in. die Provinz abzuhalten, 

Sabrina (Gengr.), Rome einer im 
Jahre 1810 dur vutkaniſchen Ausbruch 
geblibeten Inſel aus der Gruppe ber Azo⸗ 
zen (Afrika); bildete einen fchönen Hafen, 
flieg bis zu 400 Yus Höhe, konnte aber 
dem Andrange ber Mellen nur auf fur 
‘Bett widertehen. Gabröfa, Bike 

_ 

‚wohnt. 

\ Sabus oo. 
der Sorreigao de Willareal ber Provinz 
Traz 08 Montes (Portugal), bat 2000 Ew. 
Sabſal (s. Adans.), Pflanzengaltung, 

entipriht Paſpalum (f. d.). 
Sabſab (Geogr.), macht mit Jefeſar 

eine Landſchaft in ber afghaniſtaniſchen Pros 
vinz Furrah (Aſien) aus, iſt eben, an den 
Grenzen gebl: zig, wird von den Surern bes 

Hauptfladbt Unarburru, mit 
fruchtreichen Gärten umgeben. | 
Sabtha (Gibl. Geſch.), Bbiterſchaft, 

welche zu den Abkoͤmmlingen des Kuſch ge⸗ 
zechnet uigd, deren Gig wicht ermittelt wer⸗ 
ben kann ; am wahrſcheinlichſten verfegt man 
fie in und um die Stadt Gabbatha (f. d.). 
Sabthrcha, Böllerfhaft vom Stamm 
ber Salditen, bie man nach Aethiopien der⸗ 
egt ba 
Sabu (Geogr.), fo v. w. Seboo. Sã⸗ 

bujar, eine der größten Inſeln im vos 
hey, Meere, kirgt ber arabifhen Küfle Te⸗ 
danfa gegenuber. Sabul, große Sands 
bank füdlih von ber Sunda⸗Inſel Timor 
(Süd: Afien) gelegen, wırd zum Yang von 
Trepang benußt. 
Sabulösae (Bot.), fo v. w, Arona- 

zise, Sandgewädfe.. 
Sabulösum solum (bot. Nomenct.), 

fandiger Boden, Flußſand odne Beimifdung. 
- $Säbulum (lat) 1) Sand; 2) (Med.), 
Griet, der mit dem Darm abzept. f. Gries 4). 
Sabura (Subora), Feldberr des 

Könige Zube, der durch tapfere Segenwehr 
ben Roͤmern bedeutenden Schaden tyarz 
baupt · Achlich kaͤmpfte er am Fluſſe Baprada 
gegen Curio, in welcher Schlacht nitt allein 
Turio feibft, fondern auch die ganze sbmis 
ſche Reiterei niebergehauen wurde. | 
Saburas (Gobura, a, Geger), 

Stadt in Indien an der Grenze bei Bes 
biete von Madras. | 
Sabürra (lat.), 1) (Ant.), der Sand, 

mit welchem man bie Schiffe beſchwerte, 
um fie in Gtärmen dauernd zu mahenz 
doch biente außer dem Sande aud Säure, 
Steine und andere Materialien dazu 2) 
Ueberhaupt Unreinigleit. 8) (Meb.), Bea 
fonder® Unreingkeit, verborbene Stoffe, im 

Fr.) . Magen und Darmfanal. 
agpusrälstoiit (Dte.), ſ. untee 

olit. | 
Schus (Myth. u. Ant), 9) d. t. dee 

fättigende, erfällende, ber Sreudeipegber, 
pbengifher Name für Bakchos, f. Sıbam 
los; 2) Prieſter dieſes Worten; 8) ty 
bom Bakchos begeifterters 4) ein Wolt Geg 
ben Gabinern (f. d.)5 5) König von In. 
bien, welchen Xiesandes anf feinem Bu,e 
dorthin beſiegte. | 
Sabus (a. Geoge), Grenjcaftel dem 

eigentlihen Kleins Armenien am nörbiichy. 
fen Juß bes Antitauros, 17 MU. vom 
Dackuſa; als Befagung lagen bier rei. 
tende Bogenſchuͤten. | © — 

‘am 



Babärar (Beagr.), fo v. m. Sabular. 
Gacerigot (FE 8 ein Ausſchuß 

der ſpaiſchen Wolle, 0 
Sıoae (a. Beogt.) ſ. Saker. 
Estamztcrans (enger), Indianer⸗ 

mm in der brafiliiden Provinz, Maran⸗ 
Jar, IR wenig bekannt. | 
Becäre (Bewihtsl.), in MRilegascar 

ein Gold⸗ w, Slibergewicht, ungefähr gleich 
dam Gcrupel. 
Gacatecolüca (Seogr.), 1) Dorf im 

Diftricte und am Buflan St. Bincente im 
miittelamertfanıfchen Staate St. Galvabor, 
dat gegen 5000 Gw., in ber Nähe heiße 
Duelenz 2) fröger- unter fpaniher Herr⸗ 
schaff ein eiguer Diftrict In Neu: Spanien, 
Gacatentgques. I) ehemals Provinz 
in. dem Gtoste Guatemala (Mittel, Ames 
ifo), gedirgig mit ſchoͤnen unb fruchtbaren 
Zpälern, Hat mehrere Vulkane, darunter 
der Waſſervulkan de Agua (ber 1541 dur 

. 

Waferanswurt ber ganjen Gegend verderb⸗ 
ug wurde), if gut bewäffert (Bee Amatis 
tan, 2 Weiten lang, & breit), fruchtbar an. 
den Proructen Witselo Amerilas, Reis, d 
Maii, Tabak, Zucker, guten Bich, edlen 
Winralien,; \sidet viel burd Erdbeben, 
Bine ſchdert Eine ſpaniſche Previnz, wirb 
jegt untere Gaatemaia (f. d. 2) mit begrifs 
fen. Hauptiſtadt Guatemala la vieja. ®) 
Sing Wer, fält in den Pantasıra. 8) Fine 
ber Shönften Zhäler biefee Provinz. 4) 
(Et Pedro de S.), Dorf in der edemalſ 
gen Provinz Quurzaltenango (in dem Staate 
Suatrmala); bat 2200 Ew. (#r.) 
Satıörö (v. ſi., Reitk.), ein Ruck, 

welchen ber Reiter bem Pferde mit bem 
Bügel gidt, wenn daſſelbe auf die Fauſt 
Brıngt. u 

Bascäge (fr.), in Frankreich eine Ab⸗ 
gabe vom Setreide. | | 

Gaccänia (Geogr.), fo dv. w. Gakkanla. 
Sacssti (Saoci, Saccini, Gacs 

eiten, Kirchengeſch, mit Saͤcken Beklei⸗ 
dete; fo hteßen im 18. Jabth. die Moͤnche 
in Zrantreih und ſeit 1757 auch in Eng⸗ 
ind, welche fich flatt eines gewöhnlichen 
Kuibes, eines Sackes, oder Tadäpnlides 
Kleides bedienten. Ihre zabireihen Kids 
ſtte wurden, nachdem der Drben 1275 auf 
ber Igoner Synobde verworfen worden war, 
Andern eingeräumt. Vgl. Sallophort. (Lb.) 
Sascärus (bat. Romend.) ſackfoͤrmig, 

op als Bezeihaung art Pflanzenarten, 
wie: solorina saccata (lichen saocatus). 
Saccitus tnmor (Med), |. Gads 

geſchwmulft. * 

Saseharätus (bot. Nomentl.), wie 
Zucker ſchmeckend. 
Sacqharinen (Bot), nach Spreugel 

7. Orda. der natuͤrl. Pflanzenfamilie der 
Scäfer, mit meiſt riſpenſtoͤndigen und bis 
Aeiſcher Bläthen, von denen, wenn zwei ‚er gegen SO Wımumenßehen, bie eine gefielt, Me an tefen: 

a 

"Zeit übliche afanemifche 

Saechini 21 
dere ungeſtielt if, mit Bälge, die, fefter als 
bie inneren Spelzen, von denen gewöhnli 

„bie eine gegrannet if, an ber Baſis Hanre . 
bäfchel Haben, und den Gattungen: sao- 
charum, crianthus, sndropogom u. 4. 
Saccharomtter (Php), eine Ark 

Artometer, mit welchem die Menge des in 
der Bierwuͤrze enthaltenen Zucker ſtoffets er⸗ 
forſcht werden kaan. Dat Infirument If 
von KRichardſon in Hull erfunden. 
Säocharum (Ghem), ſ. Zucker. 
Bächarum (sach. L), Pflauzengat⸗ 

tung aut der natuͤrt. Familie der Graͤſer, 
Otdn. Saccharinen, zur 2. Ordn. der 8. 
Klaſſe bes ‘nn. St, gehörig. Arten; 
meift In der heißen Icne, zum Theil wie 
s eylindrioum, Ravenuze and im füde 
Uhen Surova heimtfche ſchilfartige, Kifpen 
tragende Grasarten. Mexkwürdig: 6. of 
Scinsarum, f. Zuckerrehr. (6(6u.) 
Sioehsarum hordektum(Pyarım.), 

fe Gerftenguder.. $S. taoris, 1. Rilch⸗ 
zucker. 5. satürni, f. Bierzuder, 

| Gnoohätto (Waarmi.), |. Can 
elles. Ä 
Saccht (Andres), geb. 1599 zu Rete 

tımo bei Roms ft. 1668 in Rom; ein Hte 
Rorienmaler und Schuler Kidanes; bildete 
& aber vorzüglich nad Raffael u. Butbe, 
be genau in jenes Geiſt einzadringen. 
In der Zeichnung befolgte er die feine 

Manier, die flete 
das Model und eine. blinde Werchrung def 
Farracci verrieth, aber ohne Innered Beben 
blieb. Sein St. Romueid mad der Lod 
bee Heil. Anna (beide in Nom) nennt Go⸗ 
the dis legten Werke bey roͤmiſchen Gchule 
von einigem Werth. Fat. 
 Gachtinfe Sortirtiti (Maler), ſo 
9. w. Pordenone 1). u. %). ”, 

BSachins (Antonio Maria Sasparo), 
neb. zu Neopel 17535 ſtadirte zugleich 
Piccini, Traetta und Bügltelmt (f. d. a): 
am GSonfervaterium St. Onofrio zu Mtas 
pef udter ‚Durante (f. d.) die Gompofition 
und bildete fi nebenbei zum fertigen Bios 
linipieler. Nachdem er.’biefe Schule ver⸗ 
laffen Hatte, wurde ex in ganz Italten durch 
feine Werte bekannt und ward 1762 zu 
Nom und 1709 zu Venedig aid Komponifl 
angeftelt, wo er unaufhörlidh ſowohl fuͤr 
das Theater. u. die Kitche arbeitete. 1771 
Bing er nad — nach Paris, 

nfan wo ſeine Muſik 6 weniger Beifall 
fond, der ſich aber von Jahr zu Jahr fleis 
—* S. fi. 1786 zu Paris, eben als er 

Begriff war, pieder nach London zu 
gehen. eine Compoſitionen deichnen ſich 

alle daurch Leichtigkeit der Erfindung, au⸗ 

muthovolle Melodie, zeine Harmonie und 
Kraft aus m. vorzäglid werben feine Shoͤre 
geihägt. Außer vieler Kiechenmuſik tocib 

Dpern, worunter die berühmte 
Diympiade, Montezuma, Do 

! . 

‘ 



Sacci J 
S8. war bon. lebhaften Charakter, 
iter, Verſchwender und großer Lieb⸗ 
8 ſchoͤnen Geſchlechts. Uebr'gens 
das Verdienſt mehrere beruͤhmte 

innen geb'ldet zu haden, worunter 
Gabrieli (ſ. d.).. (Ge.) 
ci, ſ. Sacqati. 
co (Maßk.), in Itallen und der 
; ein Getreidemaß, 40 ©, — 
amer Bafl. 
comys (300), f. Sadmaus. 
ıphorus, nad Kuhl Sattuny auf 
mitie der Nagetbiere; der Backzaͤhne 
ee 4, fie find zuſammengedruͤcktz die 
aben 5 Zehen, bie mitteiften Zehen 
ederfüße End fang u. hakenfoͤrmig; 
‚dentafhen Öffnen fih nah aufen. 
ach Eichtenftein ascomys, nah Bay 
stoma, Einzige Art: Blaſenham⸗ 
» db.) ober Beutelmaus. Sac- 
eryx,. |. unter Beutelgrabflieger, 
alina, fo v. w. Tibiana 
culus Clat.), überhaupt Sad, 8; 
>sus (Anat.), das Nes (f. d.). 8. 
inus (bot, romencl.)» bie eigent⸗ 
Samen der, Rugelfgioämme, welhe, 
ner feinen Wolle bededt, in ‚den 
ven (f. Sphaerula). enthaltenen Kaps 
slommen. S. modicoinälis 
„ein Kräuterk:ffen. 
cus (lat), 1) Sack; bann'befons 
) (Kichenw.), bei den griechiſchen 
:hen und Biſchoͤſen das Prieſterge⸗ 
in welchem fe. am Dfter», Pfingft 
jeihnachtöfch den Gottesdienſt Hal, 
{er war er Wweiß, in den Faſten und 
dtenfeiern itugen fie einen rothen. 
ſtomos ſoll ihn eingeführt haben, 
Kleid bei den Moͤnchen, welches ſie 

se Ordensklejder zieben. Vgl. Sad, 
cus coooüs coli (Anat.), der 
arm. 8. pooecus ventriculi, 
agengeund, J unter Magen 1). 8. 
iösus, en. Bruchfad, f. unter 
(Shir.). 8. laerymälis, der 
afad (de), 
cus nivärius (fat., Art,), ein 
ıdener Seither, buch welchen bei ben 
ı der Schnee gereinigt wurde, welden 
ir Erfriſchung bes Weins brauchte, 
cus venärum cavärum, 8. 
ram pulmonärium, Anat.), 
ers und Eingenvenenfad, die beiten 
ımern des Herzens, f, unter Gerz ' 
edonLlSaceda, Geogr.), Billa 
. Partido de Huete der ſpaniſchen 
z Guenca, am Sinfluß der GBuabiela 
Tajo; hat ‚Hellquelle. 
eliärius (Kirchenw,), ber Schatz⸗ 
ber Kirche: er war gewöhnlich einer 
enehmften Diener des Papftes; die 
fam im 8. Jahrh. auf 
ellum 
zottheit geweihter und mit einer 

J 

Sacer mons 
Mauer umgebener Det, wo Ein Altar kandz 
bergleihen Pete dienten zu  Breifätten, 
In Rom gab ed beren mehrere; bat der 
Caca (f..d.); das der patriciſchen Its (f. 
b.), dad der Laren, bas der. Manta (f. d.), 
das der Murcia (f. d. Myth,), das =. 
uergußfulanum, „den. querquetulaniſchen 
ymphen geweiht, das der Volupta (f. d.), 

auf. bem Altar diefes S. Hand bas Wild der 
Angora, der Trofigöttin im ungläd, «6 
wurde von Leuten befugt, welde Troſt in 
Beängfligungen ſuchten; Man glaubt, duß 
daraus die jrgige St. Stephanskirche ges 
made fei, wohin man die Leute zur Hels 
Yung bringt, welde vom Teufel beſeſſen 
fein follen. 2) (Kirchenw.), eine einzeine, 
einem Delligen geweihte und mit einem Als 
tar verfehene Capelle in den katholiſchen 
Kirchen. (Lb.) 

. Bacer (a. Geogr.), ſ. Saker. 
Säcer (lat.), 1) Heilig, ſowohl was 

durch den Doifaglauben als unverletlich ans 
gefehen wird (Dempel, Haine, den. Göttern 
geweihte Sachen, Neligionsgebräude ꝛc.), 
ald was einem Einzelnen aus bifonderer 
Nädficht ehrwuͤrdig und bewundernswärs 
dig if; 2) derjenige, welder von dem 
Volle wegen eined VWVerbrechent verur⸗ 
tbeilt, aber nicht hingerichtet werden ſoll⸗ 
te; er wurde deshalb den unterichifhen 
Göttern geweiht u, fomit Jedem das Recht 
gegeben Ihn ungeftraft zu” ermorden, vers 
fludt, verwuͤnſcht; daher bie Formel: sa- 
cer esto,. er ſei derflucht, der Gewalt 
eines Jeden Preis gegeben (vgl. Anathe⸗ 
ma)s 8) (a, Scogr.), |. Sacer mous und 
Saprrum flumen. (2b.) 
Sacer (Kriegsw.), 1) altes Gefhüg 

von 9 Fuß Fänge u. 2160 Pfund Gewicht, 
ſchoß eine 12pfündige Kugel; 2) Ipäter 
Spfünbige Biertelsfhlangen von 34 Kaliber 
Länge, 25 Eentner Schweres auch Tängft 
außer Gebrauch. 

acer (Anat.), fo d. w. Sacralis. | 
“ Saserdos (lat., von sacer hetlig), 1) 
Prieſter überhaupt; 2) in den erſten Bein 
ten der chriſtiichen Kirche der Biſchof; 8) 
s. primus (5, primi ordinis), 
Bil u. 0. socundus (s secundij 
ördinis), Presbpter in den fpäteren 

Sacerdotäles ludi (lat., Ant.), 
Spiele, welche die Pontifices maximi ober 
andere hohe Pritflerämter Bekleidende beim 
Antritt ihres Amtes dem Volke gaben. 
Sacordötes (fat., Ant.), f. Prieſter. 

Saoerddtium, Prieſteramt, Priefter: 
thum. — 

Sacor mons (ber heilige Berg,' a 
Geogr.), 1) ein Berg jenfeit des Anto in 
Gabinerland , nit weit von Roms Bier 

ex z0gen dfe von den Patriciern gemis 
(lat. Ant), 1) Eteiner,® —X plebejer 493 {f. Rom [(Befcy, 

und Socessio plebis).. Den Namen To 
De 



Sacer möns Pannoniae. 
ker Berg davon haben, entmeber will er 
ws ber Müdkehr ber -Mifvergnägten In 
be Stadt bem Jupiter gebelligt winde, 
der weil bier die sacratae leges (f. b.) 
„geben wurben. 2) (gr. ispor op0s), Werg 
im Güben der Iufel Kreta, vielleicht unfern 
Öierapyına. 
Szacer mons Pannöniane (Geogr.), 

f, unter Martinsberg 2). 
Sacer morbus (Me.), die Spir 

Impfie (f. b.). 
Sachãlken (Geogr.), fo v. w. Karafta. 
I. Saghalin. 

. Sahalites (a. Geogr.), großer Meer⸗ 
bufen am ber füböfllichen. Seite bes gläds 
ligen Arabiens; zu ihm gehört bie gegen 
Dfien laufende Landfpise Syagros, an 
welcher ein. Hafen nebft einem Magazin zur 
Aufbewahrung bed Wrihrauds war, ber in 
ber Gegend um den Bufen erzeugt warb; 
dicke nedlichte Luft drängte ihn aus ben nicht 
hopen Bäumen und er verdidte ſich an ben 
Blättern; Sklaven u. Miflethäter mußten 
iyu fammeln. Die Gegend war ungefund 
wegen ber ſtarken Autdünftimg, gebirgig, 
fhwer j sigz die Bewohner, Sacha⸗ 
Titten (Astiten, f. d. 1), lebten von See⸗ 
zäuberei. Jeht Sadſchar (Seger, Schähr), 
soh wie frher bad Vaterland des arabi⸗ 
ſhen Belprauds.. (Lb.) 
Sach rja (b. Geſch.), fo v. w. 3a 

Suadharsphorum (s. Adans), nicht 
anerkaunte Benennung der Pflanzengattung 
Saccqcharum. 
Sisharum (lat.), ſ. Saccharum. 
Bade, 1) etwas was wirklich ift, ein Ge 

genſtand, im Begenfag der Form u. der Wor⸗ 
ge, bef. der leeren 
v. w. Realien und in Zufammenfegungen fo 
v. w. Real; 3) etwas was wirkiih iſt, 
im Gegenſat deſſen, was nur gebacht wich, 
des Dinges im engern Ginne (vgl. Ding); 
4) lebloſe Gegenfände, beſonders wenn fie 
leicht beweglich find, baber oft ſo v. w. Ges 
zärhe ; 5) (res [f. d.], Kechtew.), Alles was 
Dibject eines Rechts fein Tann im Gegen⸗ 
fag von Perfonz daher bei ben Roͤmern 
auch Sklaven, weil fie nicht rechtsfaͤhig 
waren, zu ber ©. gehörten; auch Handblun⸗ 
gen, wenn fie Gegenfland bes Rechts find, 
fallen unter hen Begriff von &. Manche 
©.» find bem Verkehr der Menſchen ent» 
zogen umb können baher nicht im Ei 
sbum einer Privatperfon,, nit Segenſtand 
von Rechtsgeſchäften fein, dahin bie res 
divini juris, res communes, ras pu- 
blione. Gine ©. iſt entweder spacieos, 
wenn fie isrem Individuum, ober genus, 
wenn fie- ihrer Gattung. wach beſtimmt if. 
Sie if !drperlid (res oorpora- 
is), wenn fie in die äußern. Sinne fällt, 
untörperlid (dos incorporalis), 
wenn man fie ih bios banken dahin 

orte, daher 2) oft. ſo 

‚dividuae); 

Gache 23 

alle Neihtönerhäitniffe. Die kbryerlichen 
©&.n ſind entweber bewegliche (vos 
mobiles), wenn fie ſich unbeſchadet 
ihree Subſtauz unb Form von einem Ort 
zum andern koͤnnen bringen laffen, oder 
unbeweglide (res inmobiles), 
wenn eine Veränberung ihrer Lage entwe⸗ 
ber pbyſiſch unmöglich if, 3. B. Grunde 
ftüde, oder wine fie nicht undeſchadet ihrer 
©ubflanz an einen andern Ort gebracht 
werben können, 5. B. Gebaͤude, oder wenn 
beivegl'he &.n durch Wirkung der Rasur 
ober menfhliden Kunft mit einen unbewens 
lichen dergeftalt verbunden find, daß fle 
einen Theil diefer legtern ausmachen, ober 
au wenn fie in der Abſicht angeſchafft 
find, daß fie einer unbeweglihen &. zum 
befändigen Gebrauch bienen follen. Bes 
weglide S.n biefer Art nennt man Pers 
tinentien. Die bewegiihen S.n fine 
ferner vertretbare (res fungibi- 
les), bei denen es auf bie Quantität ans 
fommt, wobei es einerlei it, ob man ge» 
zabe diefe Species ober andere von berfels 
ben Gattung und Bäte erhält, und nicht 
dertretbare (res non fungibi- 
les), wo es immer auf bie Species an⸗ 
kommt, Eine &. fär ſich betrachtet beißt 
eine einzelne (res singularis), 
mehrere einzelne &.n, ale ein Ganzes bes 
trachtet, nennt man eine univorsitas 
rsorum. Dieſe it eine univorsm 
tas facti rerum hominis, wenn 
fie koͤrpexliche &.n bderfelben Gattung ber 
greift, die ale ein. Ganzes mit einem bes 
fondern Gollectinnamen bezeichnet. werben, 
3 B. eine Bibliothek; eine universi- 
tas juris aber, Ioepn fie foͤrperliche 
und unkörperlihe. &.n verfchtedener Gat⸗ 
tung begreift, bie zuſammen ein eignes 
Vermögen ausmachen, 5 DB. eine Erbſchaft. 
Die ©.n find ferner theilbar (res di- 
viduae), sder untheilber (ros in- 

Phoſiſch theildar, 
wenn ſie ohne Zerſtoͤrung in Theile zerlegt 
werden koͤnnen, von denen jeder ein beſon⸗ 
deres Ganze ausmacht;: juriſtiſch theil» 
bar wenn mehrere Perſonen eine S. ge⸗ 
meinſchaftlich, d. h. nach intellectuellen Theis 
len beſihen. Juriſtiſch unthellbar 
iſt eine S., wenn rechtlich ein Theil der⸗ 
ſelben nicht einmal gedacht werden kann. 
Douptfahe(res principalis) if 
diejenige, zu welder eine andere ale zuges 

dhoͤriger Shell betrachtet wird; Neben⸗ 
ſache, die als untergeordneter Theil mit 
einer Hauptſache in Verbindung Feht. Die 
©.n Rad entweber ein Sigenthbum eis 
ner Derfon (res alicoujus), oder 
herrsnlo6 (res nullius). Bu kegtern 
gehören Me res communes, db. d. 
die S., welde zwar von Jedermann ges 
nutzt und gebraucht, aber nie im Ganzen 
erworben werden konnen. Die res au l- 

: lius 
‚4 
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24 Sacheurecht 
lius tm engern Sinne, b. h. bie noch wie 
einen Herrn gehaht, oder wiber beffen Wil⸗ 
len aufgehört Haben in feinem Eigenthum 
ya fein, ohne in das Wigentbum eines Ans 
bern Überzugehen und res derelictae, 
d. d. die fhon einen Eigenthuͤmer gehabt 
haben, ber aber fein Eigenthum daran auf: 
egeben hat, ohne es auf einen Anbern zu 
bertraoen. Sind die Su Gigenthum ei⸗ 

ner ober mehrerer einzelnen Perfonen, dann 
beißen fie ros.privarao; find fie ein 
Gigentbum einer GSemeinheit, res uni- 
vorsitaris; ober ein Eigenthum des 

taats, res publioaes 6) eine 
Begebenheit, eine Beränbrrungs 7) eine 

‚ Angelegenheit, ein Geſchaäft; 8) die Rets 
gung oder Fähigkeit zu irgend etwas; 9) 
eine vor Bericht angebrachte Klage und der 
Gegenfiandb derſelben, ein Rechtshandel; 
20) ein Zank, Ihutee Wortfiecit; 11) fo 
y w. Ur’ade. (Hg. u. Fch.) 

Sachenm⸗recht (jusrerum, Rechtew.), 
bie Lehre von den Sachen und den baran 
möglihen Rechten, |. Dingliche Rechte. 
N acherdonos (bibl. Geſch.), f. Aſſar⸗ 

addon. 
cherklärung (Sermenent.), bie 

Erklaͤrung eines Schriſtſtellere welche ſich 
auf bie in ibm vorkommenden Andeutungen 
auf Geſchichte, Geozraphie, Kunft ıc. bes 
giebt, im Begenfag zu Worts und Ginns 
erttärung (f. b.). Die ©. fegt Kenntnif 
bes. Aiteetbums im Allgemeinen und inibe: 
fondere deö Grgenftandes, von bem ber 
Sqriftſteller fpricht, voraus. Rothwendig 
iR hiervet die Kenntnip, auf welcher Stufe 
ber Bildung die Kunft ; Wilfenfha't zc. in 
der Belt, wo ber Schriftfieler ſchrieb, war, 
Damit nicht die Anfihten bee verſchiebenen 
Seiten Im Altertum vermifht "und bei ber 
Erklaͤrung Anadronismen begangen SEK 

Sachẽette (Vaarenk.), fo v. w. Gar 
dalinen. 
Sadheverzii (Seinrich), geb. 1678, 

Sqhon in ſeiner Jugend ſchrieb er einige 
kleine lateiniſche Gedichte, worunter eins 
Im Jahre 1695 auf den Tod ber Könis 
eld Maria war. Im J. 1696 ward exe 
Magiſter, 1707 Baccalaureus u. 1708 Docs 
tor der Theologie. Zugleich war er feit 
1705 Rector zu Southwark. In bieſer 
Beit hielt er bie Predigten, bie ihm eine 
hiſtoriſche Bebeutfamkeit erwarben, weniger 
bes darin gezeigten Talents halber, ale wes 
gen ber darin enthaltenen kuͤhnen Aeuße⸗ 
rungen umd ber politiſchen Folgen, bie fie 
Yattm, Man zog ibn 21709 deshalb vor 
bie Alfifen von Derby and bie Hauptan⸗ 

‚ Mage drehte fih um feine Lehre voͤm paſſt⸗ 
ven Gehorfam, in welcher man politiiche 
Ausfälle und Beziehungen auf bie braun 
ſchweiziſche Succeiflen auf dem -engi. Thron 
finden wollte. Dir theologifipe Streit warb 

" F 

zu einem allgemeinen Molliftcelte zwiſchen 
Wihige und Tories. Gine erneute Anklage, 
der. eine —— ©.6 folgen ſollte, 
erregte einen foͤrmlichen Bollsaufftand, hatte 
die Entlaſſung des Whige⸗Minifterium zur 
Folge u. machte S. zum Manne bes Bolks. 

"Als er fpäterbin ſich nach Wales begab, 
um eine erhaltene Pfruͤnde ia Belt gu 
nehmen, konnte fein König: eine glänzendere 
Aufnapme finden ©. fl. 1724. (Ha). 
Sachfaͤl lig (Rechtew.), feiner Kechts⸗ 

ſache, eines Prozeſſes, verluſtig. 
Sach⸗frieß Got.), die Schafgarbe 

. d.) S. gedachtniß (Pſychol.), ſ. 
unter Gedaͤchtutß. 

Sachibarönes (Bucelarones, 
Sagibaronen, temifche Rechtsaltertä.), 
von Sache, Streit fache u. Baro, alfo Streits 
fahmänner, die ſich nad dem faltfihen Ge⸗ 
fege entweder felbft fegten, oder von an» 
bern ge‘egt wurben, durften on einem Mal⸗ 
berge (Berihtsfielle) nicht meht ale 8 Ten, 
und in der Sache, die nad ihrem Spruche 
dem Belege gemäß entſchieden war, nit 
vom Grafen. anders ent’chieden werben. So 
die Quellen. Nach Eichhorn bitten bie G. 
nur die Rehtöfindung zur Belxhrung dee 
Urtheilenden belorgt, nad Gapiıny wären 
fie vom König ernannte Dbriatriten von 
ähnlicher Sewalt wie bie in aͤlterer Zeit 
vom Bolke erwähiten Grafen, nur vhne bes 
flimmte Gerichteſprengel und mit tem Gra⸗ 
fen concurrigend nad Luden gar die Stell⸗ 
vertreter des Grafen in deſſen Abweſenheit 
geweſen. Die wadrſcheinlichſte Meinung 
tft, daß fie Rechtekundige ohne Richte rge⸗ 
walt, ‚aber doch von ſolchem Anfehen 1wa⸗ 
ren, daß von Ihrem Spruch, wenn te dem 
Gelege gemäß war, nicht abgewiden wer» 
den durfte. Das WBehrgeid eined Freien, 
fo lange er zum S gelegt war, betrug 600 
Schillirge, eines Eönigihen Dieners SOG! 
Auch bei den Angelfachfen kommen die ©. 
vor, und zwar fo, daß die Aldermänner eim 
Inbegriff tyrfelben waren. (Fh.) 
Sadsklage (Rehtsw.), ſ. Dingliche 

Kıapr. 
Sacho (Geogr.), To v. w. Sakhu, ſ. 
unter Sindian. 
Sache⸗recht, ſ. Dingllches Recht 

S. regiſter, f. unter Regiſter. 
Sacches (teutſch. Alterth., ältere Schreibe 
art Sahe, lat. Sax, engelfähf. Graz, vers 
wandt mit Säge), 1) Shärfe. Schneide; 
2) Meſſerklinge, Mefler, noch fpät in Ries 
ders Sahlien ein Schrermeſſer, bei den Is⸗ 
ländern noch jegt ein Fiſchermeſſer, bavom 
Saffen, fchneidens 8) Tteines Schwert, dann 
Schwert Äberhaupt. davon ber Gigenname 
von Dietrihs von Bern berühmten Schwert 
das alte ©.; 4) das Siien am Pelz; 5) 
noch bei ben Dänen Saſſ, Scheere: 6) 
(Heratb.), ſ. unter Slug 4). - ¶ VA.) 

N 
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Sebi, 2) (Hans) ‚6. 1% m 

König; er trieb daſelbſt, nachdem ev 
von he Mianberfdaft. jurädgelehrt war, 
das ie feiner Jugend erlernte Schuſterhaud⸗ 
wel, Mebenbei lernte ew.von einem: Leis 
more Runmenbtl die Anfangsarände der 
Luk des Meiſtergeſanges. Geln erſtes 
zeetiiches Probdutt, im 21. Jahre feines 
Titers, wer ein gefftlihes Lied, das er mit 
einigen lateiniſchen Brocken ausichmüdte, 
6: dichtete ſeitdem viel, ohne darüber fets 
som Gewerbe untren zu werben. Die 
Reformation (1517) degeifterte ihn, und ex 
verbersiichte kather (f. d.) in feinem alle ha 
goriigen Sebi, bie Wittenbergiſche Nach⸗ 
tigal betitelt. 6 feine 7 Kinder u. feine 
Battin iben geflorben waren, fihritt er im 
feinem 66. Echbentjahre zu einer zweiten 
Ehe, weide fein Tod 1576 trennte. Gein 
poetiſches Zalent, das bald in Kirchen 
ltebern, baid ia Schw 
und Falnahts'pielen üaßerte, unter benen 
mehrere mit Beifall in Nürnberg aufgefuͤhrt 
wurden, bätte in einem gebildetern Zeital: 
ter, als das feinige, noch allgemeinere An: 
ertennung gefuaden. Bei aller Rohheit 
der Syrache, zeichnete fi) mas er bichtete, 
dur Kumurh der Erfindung, duch Wig 
und freffende Sitteaſchilderung aus. Geine 
poetiſche Srndtbarteit war fehr groß. 192 
Schwanke, 116 allegoriſche und 272 welt: 
lie Erzähtungen enthält bit Yoliogusgabe 
feiner Bere, die in ben 3. 1570 — 1579 
ya Nücberg in 3 Bänden erſchien. Hanks 
Hriſtlich befinden fih mehrere Gebtchte von 
©. In der Syuibisitotbet zu Zwickau und 
in ber Bibliosket bed Alumneums zu Alt 
dert. Eine von Berta (f. d.) 1778 bes 
abkchtigte Ausaıbe feiner Werke kam nicht 
sa Stande. Eine Auswahl beforgte Häs⸗ 
win, Nürnberg 1781, und eine noch ums 
fafenbere Büiking. 3 Bde., eben. 1816— 
24. Die vollkänbinfte Eebensbefchreibung 
des Dichters hat Raniſch, Altenburg 1765, 
erlistert. 2) (Eubw. Wilh.), Doctor 
der Biedichn und ordentl. Profsffor der 
sroftiichen Medicin zu Königsberg, befonnt 
durch folgende achtbare Schriften: Grund⸗ 
linien zu einem natuͤrlichen dynamiſchen 
Soften der Medicin, 4 Thl., Berlin 18213 
üder Wien u, Glauben, Neben an Aerzte, 
end 1826 (mit Frieder. Ph. Du, 
Profeſſer ber Ghemie und Apotheker zu 
Kin’geberg): Handwoͤrterbuch der praßti: 
‚era Arzneimitteilehre, 8 Thle., Koͤnigeb. 
1:30 — 82 (unvollendet) (Dz. u. Pi.) 

Sa ch ſa Lärcar.), Stadt im Kreiſe Nord⸗ 
Iufem des preuß. Regterungsberirts Er⸗ 
turt, am abe des Harzes, dat Gypebren⸗ 
wei mb 1200 Ew. In der Näpe find 
Urmgruben, Marmorbräde u. ber Sachs 
Rein, eine Gypöbergwand von beden⸗ 
wder Höge umb biendender Weiße. 
Laufen (Geogr.), I) im allerweiteſten 

* 

nten, Scaufpielen 

Sachſen (Besgr.) 25 
inne yad in älteſter Zeit das Laub von 
dem Nieder, Rhein bis. an die Elbe, oder 
auch wohl bis an bie Oder; 2) in enge⸗ 
ver,. aber noch Immer weitere Behmutun 
der obers und nieberfähflide Kreis (f. 
6.)9 auch in dieſer Bedeutung jett fe 
nur in den Werten Ober» und Nieder⸗ 
Sachſen gemöhnlih. 8) Das ehemalige Kurs 
fürſtenthum (Konigreich) ©. vor ber Thei⸗ 
lung, nebſt ben beiden Laufigen, den Ländern. 
der Erneſtiniſchen Linie bed Hauſes S. und 
den in dies Gebiet einge'hloffenen oder au 
daſſelbe grengenden fchwarzburgifhen, ans 

itifhen und reußiſchen Gebieten. S. in 
diefem Sinne zerfällt in bie Laufiten (f. 
b,), ben Öftlichfien Theil, Meißen (f db.) 
bis an bie Saale und Thüringen (f. b.) 
jenfeits derſelben. 4) Das ehemalige Kur⸗ 
fuͤrſtenthum und Koͤnigreich S., wie es bis 
jur Theilang 1805 war. 5) Königreig 
sum teutfchen Bunde gehörig, an die Könige _ 
reiche Böhmen und Baiern, das Fuͤrſten⸗ 
thbum Reuß, das Grobherzogthuum Weimar, 
dad Herzogthum Altenburg unb bie preuß,‘ | 
Provinzen Sachſen und Gchlefien grengend, 
hat nad den neueſten Vermeflungen, ein⸗ 
ſchließlich der ſchoͤnburgiſchen Länder, Lil}, 
(2713) AM. Der füdlihe Theil u. uͤder⸗ 
Baupt 4 de6 ganzen Eandes iſt gebirgigz 
an der ſchleſiſden und boͤhm ſchen Grenze 
iR ber wohliide Kamm und das Erzge⸗ 
bivge, dieſes mit den Spigen Kichtelberg 
(84384, n. And. 8700 Buß), Aueröberg 
(2958, n. And.. 3090 Fuß), Pohlberg (Über 
8000 Fuß), Scheibenberg, Sqhreckenberg u, 
m.5 unter dem Namen Elbſandſteingebirge 
unterfheidet man den an der obern Elbe 
fich Sinziehenden Theil, mit den Spitzen 
Birkel, Winterberg, Tichernſtein, Könige 
fein, Liltenftein on. a., unb dee unter bem 
Kamen fähfiide Schweiz (f. 6.) bekann⸗ 
ten Gebirgegegend; auf dem wohllfden 
Kamm ift befonders der Dybin (f. d.) be» 
merkenswertb. Im Voigtlande ziehen fi 
Zweige des Erzgebirges und bed Fichtelges 
birges hin, mit den Spigen: Schnecken⸗ 
ſtein, Rammelsberg u. ſ. w. Alle diefe 
Gebirge find nah Suͤden zu fchroffer und . 
Reiter obfallend, als nah Norden. Aus 
ihnen kommen faft alle Gewaͤſſer S.a. 
Die Lite, ber bedeutendfie Fluß &.6, je⸗ 
Boch aus Böhmen kommend, durchbricht 
das Sandfleingebirge bei dem Winterberge, 
burhläuft S. nordweſtlich umd zieht uns 
mir’el"ar, zwar tm Lande nur kleine Ges 
wäfler (Müglie, Weißeris, Triebſche, Jadne 
u. a.), doch außerhalb der Grenze fall alle 
übrigen Gewaͤſſer an ſich, als die Bobrig‘ch, 
S’hopau (mit der Floͤha) durch die dftiiche 
(freiberger) Mulde, das Schwarzwaſſer, 
die Shemnig u. a. durch die mweftlide 
(zwickauer, ſchneeberger) Malde, die fi 
mit jener unterhalb Golditz vereinigt, bie 
weiße Eiſter mit ber Gdltzſch und — 

dau 



Sachſen (Geogr.) 
die (nicht mehr einheimiſche) Saale, 
dber duch bie ſchwarze Eiſter, das 
ee Waſſer durch die Spree; die ein⸗ 
Neiße fließt außerhalb S. ber Oder 
Sinzig iſt die Elbe ſchiffbar. Eigent⸗ 
Seen gibt es nicht, der gottewlter 
dorſtſee im leipziger Kreiſe ſind große 
e; andere Teiche gibt es ader reich⸗ 
darunter ber Fintei bei Schneeberg 
; zahleeiher find die Mineralwaͤſſer 
als bei Schandau, Wießpübel, Rades 

im Truͤbiſchthale, Wiefendab, Tharant, 
'enftein, Zwoͤnitz, Lauffigt u. a., bo 
Ieine ausgezeichnet beſucht. Mor aͤſt e 
ı fih bei Zabeltig (dee Bärenbrud), 
Klima tk nach ber Begenb verſchie⸗ 
die obern Berggegenden find - zum 

lziemlich rauh, In der Gegend am 
elberge ik es am zauheflen in gang 
ſaͤchſiſch Sibirkten), dee Schnee bleibt 
größten Theil bes Jahres — die 
en Gegenden find mild, geſund und 
nehm. S. gebdrt zu den fruchtreſch⸗ 
Ländern Teutſchlande. Der Reichthum 
Mineralten iſt auögegeihnet. Man 
t die meiften der bekannten Mineras 
hier; ausſchließlich, ober faſt ausſchließ⸗ 
grünen Topas, Pyknit, Pinit, Vikro⸗ 
Truͤmmerachat. Schleferſpath, Schne⸗ 

opaſe ferner finden ſich faſt alle Me⸗ 
je, Gold nur wenig, doch viel Sil⸗ 
Kupfer, Binn, Blei, Eifen, Kobalt, 
muth, Auedfilber, Sint, Galmei u, 
7 ferner Schwefel, Erdpech, Torf, 
inkohlen, Schmirgel, Steintohlen u. ſ. 
Die Salzwerke find bei der Theilung 
‚ verloren gegangen und die Spuren 
Salz im voigtiänbtfchen Kreife find zu 
beblich, als daß fie benugt werden koͤnn⸗ 

Die Hauptmaffe ber Gebirge find 
tt, Gneuß, Syenit, Porphyr, Bafatt 
Scheiben⸗ und Pöhlberge), Glimmer, 
iſchiefer, Sandſtein, Kalk, Marmor, 
»entin, bier und ba find edle Steine, 
Mat, Onyr, Amethyſt, Opal, Hya⸗ 
en u. ſ. w. Merkwuͤrdig find außer⸗ 
die verſchiedenen Farbenerden, Toͤpfer⸗ 
in verſchiebener Güte, Pfeifenihon, 

dererde, befonders aber bie Porzellans 
bei Aue u. f. Nicht weniger ergies 
R das Pflanzenreich; bie gemöhns 
ı Budtipflanzen werben auch hier ges 
15 das. Gebirge hat vitleriei Arznei⸗ 
‘er und feltene Pflanzen; die Waldung 
ıt 850 000 Ader ein, gibt abır nicht 
bintänglichen Bedarf, da das Hütten» 
ı fo del verzehrt. Bon wilden 
eren bat man viel Roth: u. Schwarz: 
»ret (obſchon in neuern Zeiten ber 
ſtand ſehr herab gebracht worden iſt); 
Raubwild hat man den legten Wolf 
getödtet, fonft gibt es Luchſe, Zuͤchſe, 
»Katzen u. f. w., auf bem Gebirge 
en Adler und Uhus; in ben ebenen 

Sachſen (Beogr.) 
Gegenden bei Leipzig find Lerchen, ble Her 
ſehr ſchnell fett werden, Gegenfanb der 
Xufmerkfombeit. Die Gewäfler find nem | 
HS fifhreichzs.man fängt Lachſe, Welfe, | 
Lachsforellen außer ben gewöhntiden His 
fhen, ferner Kat man Flußſchilbkroten, 
Perlen in ber Elſter (die ſchoͤnſten und 
hänfigften in Teutſchland). Alle diele Ges. 
genftände werden forgfättig cultivirt und 
benugt und es dürfte Erin Rand der ganzen 
Erbe fein, bas mit ber Benauigfeit und 
Wiffentaft unterfuht w. durchforſcht wor⸗ 
den wäre, ald &. Daher fleht es auch in 
Hinfiht feinee Production ſehr hoc, 
Man treibt Aderbau, ber auf eine hobe 
Stufe getichen iſt u. durch mehrere oͤffent⸗ 
Ike und Privatanſtalten (f. unten) unters 
kat wird, und erzeugt Getreide aller Art, 
in den Gebtrgägegenden nicht überall hins 
laͤnglich, in den flahern Gegenden defto 
teichlichers doch fürs Ganze nicht vollkom⸗ 
men ausreihend nah ber Theilung von 
18155 Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, 
Buchweizen, welche zum Thel zu Sried, 
Gruͤtze, Sraupen u. f. w. veraxbeitet wers 
benz ferner allerlei Hüffenfrächte, Del und 
banbeitgemänfes der Kartoffelbau iſt des 
onbers fm Gebirge im Gange und fügt 
affelbe var Hungersnothz ber Obflbau 

{ft ſehr bebeutehb und gibt zu Dandel Ge 
Iegenbeit, die Borsborfer Aepfel Haben hier 
ihr Baterland, die —— des Obſßes 
bat guten Fortgang; der Weinbau wich 
auf dem niedern Elbegebirge getrieben, ee 
Ifefert zwar Bein ausgezeichnetes, aber doch 
trintbares Gewaͤcht (meißnee 1819 150,000 
Eimer), um beffen Berbefferung man erufts 
lich bemuͤht iſt Die Forſten werden 
neuerer Zeit mit großer Sorgfalt behan⸗ 
beit. Bon großer Bedeutung iſt die Vieh⸗ 
sucht; Pferde werben befonbers in der 
(einzigen) Pöniglichen Stuterei zu Alten⸗ 
zelle gesogens der Schafe rechnet man auf 
1,150,000 &täd, worunter viele Merſno 
fpanifcher Afammung, deren Budt in S. 
zuerſt unter allen Ländern (Spanien aus» 
genommen) regelmäßig getrieben und von 
bier aus weiter in Zeutihland, Ans 
Harn, Rußland u. f. w. verbreitet wurde, 
der Schweine, des Hausgeflügeld, ber Bies 
nen gibt es ebenfalls in anfehnlicher Mens 
ge. Man gewinnt viel Butter und Ders 
f&iebenartigen Käfe, und unterflügt die 
Viehzucht dur wohlgeorbneten Butterbau 
u..forgfältig bearbeitete Wieſen. Faſche 
vet iſt nicht unerhebtich, die größern Se: 
wäfjer geben guten Gewinn, Bon ausge: 
zeihneter Bebeutung und berühmt burd, 
alle Theile ber Erde iſt der Bergbau 
Sr beſchaͤftigt 12.000 wirkliche Bergleute 
ohne die zahireihen Nebenarbeiter zu rech 
nen, bringt jährli über 2 Mil: Zbaleı 
Ausbeute, wozu die Metalle allein LA Wii 
beitzagen, unb gibt gu vielſachem band: 

un! 
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achten (Geogr.) 
uub Gawerbe Gelegenheit. : Ben Beeibetg, 
Yen peuptiig des Bergbaus, wurden 5 
je jährlich ter 50000 Mark: Silber, g& 
su 740 Geniner Blei, gegtn 100 Geniner 
Kupfer geliefert; dn Binn gewinnt ımak 
(mei bei Litenberg) 2500— 3000 Gent 
ner, au Blei 10— 15,000 Ceniner, an Kur 
pfer im Sanzen 3— 400 Eentner, an Ei» 
fen 80,000 Sentner, an Kobalt 9000 Cents 
ar m. f. w. Alle dieſe Brzeugutffe geben 
zu einem ſehr ausgebreiteten. Hüttenr 
wefen, beffen Hauptfig zu Freiberg If, 
Anlaß; man zaͤhlt gegen 5 Kupferhäms 
mer , einige Gliberhütten, 26 Etfenbättens 
viele Eiſenbdaͤmmer in welchen Geraͤthſchaf⸗ 
ten aßer Art geſchmiedet werden, Draht⸗ 
Hätten, gegen 16 Binnfchmelzhätten, 1 Binn» 
hämmer, viele Binnpohmählen, ferner meh» 
— ren on an 7 ein 

eſſtngwe othe 3mehrett 
abriken, Vitriol⸗ unb Xlaunuwerke, 

einige Blaufarbenwirke (deren Producte noch 
immer vorzüglichen Werth haben); das 
Amalgamirwerk bei Freiberg iſt von aus⸗ 
gezeichnetem Umfang und herrlicher Eins 
riätung ; das Berg» und Huͤttenweſen hat 
zur Srrichtung mehrerer Kanälen. Flo⸗ 
Ben (im Gonjen if 16 Bewäffern) Veran⸗ 
Toffung gegeb.n. Ginen bemerkenswerthen 
Geger. land tes Bergbaus marken nod bie 
Sandfleinbräce an der obern Elbe u. bei 
Rochlit, bie Serpentinfkeinbräde bei 
Zu, He Marmorbruͤche bei Krots 
tendorf und Bärenioh, bie Zorfgräbes 
zeiten au mehrein Drtem, die Steinkoh⸗ 
lengruben bei Zwickan aus. Auch die 
übrige Induftrie ik von hoher Bes 
deutung. Man fertigt Leinwand, Damaft 
and andere leinene Waaren, fo wie Tuch 
von vorzäglicher Güte, Halbatlaffe. u. f. 
w. mei auf dem rechten Ufer der Elbez 
gefällfge Strohmaaren (für 6000 Wehfchen 
Seſchaftigung) bei Dresden u, Pirna; Kate 
tune (in fche auögebreiteter Fabrikation m. 
mit Beſchaͤftigung für 800.000 Menfchen) 
w. bel. WBaarın bei Shennig, Penig u. a. 
Deten, wobel bad Maſchinenweſen auf hoher 
Stufe ſteht; Muffeline, Schleier und aͤhn⸗ 
liche Waaren liefert bas Voigtland, Spitten, 
Bänder, Borten u. bel. das: Erzgebirge, 
ferner fertigt man mufſikaliſche Inftrumente, 
viel Hölzerne 
Solzuhren (bei Einenflod), Ruß, Theer, 
Pech, Eifengufmwaaren (mit zunehmender 
KZunfi), Gewebre, Arzneien, Karben (vor⸗ 
zäglih blaue Farbe), Glae (fhöne Spiegel 
nu) gefdil‘ffene Glaͤſer), Porzellan (erffes 
im Gurona und no immer zu ben vorhuͤg⸗ 
Kdhften Zeutf&lands gerechnet), Wachslein⸗ 
wanb, Gold- und Gilbermaaren, chirurgi⸗ 
fe, matbematiihe Inftrumente, Steinpers 
sament, Argentan u. v. m. Diele verſchie⸗ 
demen Zweige ber Gewerbe nd Induſtrie 
werben durch maucherlei Unfkalten unters 

Waaren, neuerer Beit auch 3 

Sacdch ſen (Geoögr.) qq 
, Rüst (1: weiter unten) mad geben gu einem 

Ausgebgeiteten Handel Gelegenheit, der 
heil auf der Elbe (wo auch Tranuſito⸗ 
handel getsieben wirb), theils zu Lande 
Gtatt Anbei. Er vertreibt Wolle u. Wol⸗ 
Ienwaarın, Baumwolle und baraus gefer⸗ 
tigte Produete, Mineratllen und Fabrikan 
det ſelben (doch iſt die Ausfuhr der Porzel⸗ 
lanerbe und des Kobalts verboten), Far⸗ 
benerden und andere Farben, Porzellan, 
GanbReine (von Pirna bis nah Hamburg 
und Kopenhagen), Marmor⸗ und Serpen⸗ 
tinwaaren, Leinwand (fetbft nach Amerika), 
ie Spigen, Bänder, Odſt (im 

be 1800 für 40000 Thaler borsdorfer 
Arpfel nach Rußland), Wein, Schiffebau⸗ 
bolg, Lerchen (von Leipzig) u: f. w. Ein⸗ 
neführt wird "Getreide u. Salz (beides erfk 
nad ber Theilung, letzteres nad befonder 
rer Uebereinkunft mit Preußen), Materials 
waaren, Baummolle, Surkswaaren m. ſ. w. 
Haupthandelefaͤdte find Eeipzig, Chemuig, 
Dresden, Beſonderer Erwaͤhnung verdient 
ber Buchhandel, ber noch immer zu Leipzig 
feinen Hauptfig in Teutſchland hat (vgl. Reips 
sig u. Buchhandel). Beförberungsmittei find 
die ide, deren Schifffahrg dur eine 
1821 adgefchloffene Alte Frei iſt, vortreffliche 
Straßen (50 an ber Zahl, auf mehr ale 
200 Meilen Länge), deren allein von Leip⸗ 
sig (der bedeutendfien Handelsſtadt &.6 
und aud bei abgenommenem Handel body 
noch don großer Wichtigkeit für Teutſchland 
u. ganz Suropa) 15 ausgeben, ü. verſchie⸗ 
dene für den Handel wirkſame Anfkaiten, 
Die elb⸗ amerikaniſche Handelsgeſellſchafe, 
nenerer Zeit erſt entſtanden, hat ihren Sig 
‚gu Dresden. — Man prägt bie Münzen 
in S. nad dein 2O Guldenfuß aus und hat 
in Gold Augußdore, einfache, boppelte 
und halbe zu 10, 5 und 2, Thaler und 
Ducaten zu 24 Thaler, beide im Cars 
mit bebeutendem Agto, in Silber Spe⸗ 

-cied (10 auf 1 Mark), Gulden, Achte, 
Biers, Zwei: und Singrofchenftäde, fer⸗ 
ner :Achtpfennigftöde und Sechſer (früher 
auch Dreier u. Pfennige), in Kupfer Wiens 
pfennigftäde, Dreiee und Pfennige (früher 
auch Heller). Nesnungsmänze tft außer⸗ 
bem noch der meißnifhe @ülden A 21 @r., 
alte Schock zu 20 Er., neues Gdod 
u 60 Gr. Bon Paptergeide 

find Kaſſenbilets, Gteuerfheine u. a. im 
Umlauf. MaaGe find folgende einge⸗ 
führt: die Ruthe bat 8 leipz. Ellen, beren 
4 glei find 7 pariſer Fuß. Die dresd 
Elle hat 250,9 partfer Linien; 16,000: fols 
her Ellen machen 1 Polizelmeile (Heren 
19,29 anf 1 Grad gehen), 12,000 1 Poſt⸗ 
meite (16,89 auf 1 Grad); die Lacter hat 
84 leipziger oder 80 bergmännifde Zoll; 
ber Acker wich gewöhnlich zu 300 Muadrate 
suthen gerehnet. Das Getreidemaß ft 
an verſchiedenen Orten verſchieden. Beim 
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20 Saqdſen (Bar) 
Banbel: gelten die gewoͤhnlichen Bewichte 
Gentner, Stein, Pfund rc. Die Bahl der 
Ein w. beirägt (1881) mahe an 14 MIR, 
(6530 auf 1 Q.), davon auf bie ſchoͤn⸗ 
hurgiſchen Lande 86000 (in ben Receßhert⸗ 
ſchaften 9150 auf 1 AM) kommen, Gie 
ind der Abſtammung nad Trutfche. 84,000 
gehören zum wendiſchen Stamm (mit eigens 
sbämlihee Sprache und Kieidung), gegen 
2000 mögen Zuden fein; ber Religion 
nad iß die Mehrzahl Iutherifcher Confeſ⸗ 
fon, 50,000 (Darunter bes Regent unb fein 
Baus) mögen katholiſcher fein, auch gibt 
es einige Griechen unb Rekormirte; bie 
Sprache iſt die tentſche, ber ſaͤchi che (boch⸗ 
teutſche) Dialekt wird für ben vichtiglien, 
wenn auch nicht für den wodlidnendſten, 
gebalten. Die Zahl ber Städte bes 
Szägt 139 (145), bie ber Deorfgemeinden 
8269. Die Bildung der ECinw. wich 
mit Recht für eine fehr hohe gehalten. 
Nirgends bürften die Glementarfhus 

: ben iu beffierem Buftande fein (audgezeiche 
net iR Leipzig), böhere Schulen finden 
fa in mehrern Städten (keipzig, Drekden, 
Grimma, Meißen), die Univerfität zw 
2Leipjig behauptet ben alten Ruhm und bat 
neuerer Zeit beilfame Reformen erlitten; 
außerdem gibt es zur Bildung im befonbern 
Faͤchern eigene Anfalten, old bat 
große Landſchullehrerſeminar zu Dresden, 

. In Bleineres zu Freiberg und Plauen, bie 
hirurgifch » medicinifche Alabemie mit Heb⸗ 
ammens u. Thierheilſchule, fo wie mit bo⸗ 
tauifhem Barten zu Dreöten, bie Berg: 
atabemie (befudt von Schülern aus allen 
Gegenden Guropas) mit ihren vielfachen 
Nebenanflalten zu Freiberg (Bergbaupt: 
ſchule), die Forſtakademie, newerbinge aud 
eine Landwerthſchaflsſchule zu Tharand, 
©olbateninfiitut in Struppen, Ritter⸗, 
Militoͤrakademie, Akademie der Künfte zu 
Leipzig, mit Baufhu'e zu Dresden, Inda: 
Arte, u. Kidppelfchulen, ferner verfchiebene 
wiffenfhaftlihe Anſtalten bei ber 
‚Aniverfität Leipzig s zu weiterer Ausbildung 
dienen mehrere Bibliotheken zu Dresden 
(tms jopaniihen Palais) und Leipzig (beim 
Rathe und bei ber Univerfität), die Bes 
möäldegallerie in Dresben, Gammlungen 
von Modellen, Sppsäbrrüden. Kupfer 

. lien, Mineralien (Dresden und Leipsig) 
9.0.0, Die Künfte u. G:werbe finden noch 
Aufmunterung uw. Unterflügung bush ver» 

-Tchiedene gelebrte und wiffenihaft: 
Side Befellfhaften, als 2 dfonomi. 
fhe zu Dresden und Leipzig, erfiere mit 
mehren Toͤchtergeſellſchaften in ben einzels 
nen Kreilen, naturforichende in Leipptg. 
mineralogifäe ‚(Dresden), Induſtriederein 
(Shemnig), technolegifge (Reips’g). für 

 Raturs und Hellfunde, für Erforſchung 
und Aufbewahrung faͤchſiſcher Alterihümer 
(Dresden), teutihe, für vaterlaͤndiſche 
Sprade. und Alterthuͤmer (Belpzig), Ja⸗ 
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Sachſen (eogr.) 
kyſche der Miffenſchaften (Beippie), 

mehrere Ralifiifie u. f. w. Hierher fers 
ner die Meinbaugefelfähaft, Sageiverſiche⸗ 
sungtanftalt, Brandaffecuration. G. zählt 
verbältnißmäßig gegen andere Länder bie 
mehrſten Scrififteler bie mebrfien Runfls 
u. Buchhandlungen und den flärkiien Bud 
kandel. Es if ein Köntgreih, das ſeit 
bem 4. Gept. 1881 eine. freie conflitutiss 
nele Berfoflfung erhalten bat. ‚Rad. 
ihe iR das Reich untheiibar, bie Krone 
erbiih, der König uvdverletzlich, bat alle 
Rechte der Staategewalt in ſich vereinigt 
und wird mit vollendetem 18. Jahre muͤn⸗ 
dig. Das Staatsgut iſt unzertheilbar und 
begreift alle Kammergüter, Domänen u. ſ. 
w. und wird von ber daffeibe vermaltens 
ben Behörde nur zu Gtaatezweden benukt. 
Abgelondert davon iſt das koͤntgl. Hoffidels 
commiß (welches Eigentbum ber koͤniglichen 
Familie iſt und jebesmal auf den Regenten 
üdergeht) und bad Privateigenthum des 
Megenten. Die Givtllifte beträgt 500 000 
Thaler. Jeder Unterthan iſt verpflichtet 
das Vaterland zu vertheidigen, bat gleiche 
Reckte vor dem Geſetz, wird durch die Ver⸗ 
fchledengeit feines (jedoch chriſtlichen) Be⸗ 
kenntniſſet nicht au der Apnahme der Staats⸗ 
ämter gebindert, -muß zu den taatslaften 
beitragen. Der Staats dienſt wird verfehen 
von verantwortlichen Miniftern der Jaſtiz, 
der Finanzen, des Innern, bed Kriege, des 
Cultus, ber auswärtigen Angelegenheiten 
(Sefammtminifterium). Kein Uatexthan darf 
feinem ordentlichen Bericht entzogen, ohne 
Grund verfolgt u. länger als 24 Stunden 
über den Grund feine Verhaftung in Uns 
gewißhett gelafien werden Den chriflliden 
Gonfeffionen ſteht freie Religionsübung zu, 
doch dürfen Feine neuen Kidſter errichtet, 
auch feine Jeſuiten zugelaffen werben. . Das 
jus ciroa sacra gebdst dem Könige, ber 
Mintfier ded Gultus muß Proteflant feinz 
Kirchen, und Echuldiener fleben unter ben 
GStaatögefegen, fo wie bie milden Gtiftune 
gen unter deren Schud. Die Landflänhe 
tbeilen fih in 2 Kammern. Zur erften 
Kammer gebdzren bie volljährigen Fönigl. 
Prinzen, von den Stiftern Weißen und 
Warzen je ein Mitglich, die Standeiberrn 
von Schönburg (2), Wildenfels, Schöne 
burg, Koͤnigebruͤck und Reibersdorf, 1 Abs 
georbneter der Univesfität Leipzig, der evans 
gelifke Oberhofprediger, ber leipz'ger Su⸗ 
perintendent, der Fatholifhe Decan in Bau. 
zen, bie erfie Magiſtratsperſon zu Dresden 
und Reipsig, 12 von ber Landfhaft ger 
wählte, 2000 Thaler reine Ginfünfte ges 
nießende, 10 willkürlich vom König (auf 
Lebendze’t) eraaunte Ritterguttbefiger und 
6 Magiftratsperfonen aus den erſten Stäbd» 
ten, aleihfals nad Wahl des Königs (außer 

Prinzen Al Mitglieder). Zur zweiten 
Kammer gehören 20 Nittergutsbefiger, mie 



Sachfen (Geogr.) 

600 Thaler reinen Ginkänften, 25 Abge⸗ 
sehnte der Gıädte (2 von Dresden 2 von 
Eapzig. 1 von Shemmig von den Übrigen 
136 Stäbten zufammen 20, wählbar find 
fie wit 6000 Thalern Vermögen oder 400 
Thalern Einfänften, oder nah Berhättmif 
dee Stoͤdte mit 30, 20, 10 Thalern Abgas 
ben), 25 ber Bauern, 5 des Handels ſtan⸗ 
bed. Landtag wird alle 8 Jahre gehalten, 
wobel aus ber zweiten Kammer F austritt, 
Die Geſetzesvorſchlaͤge gehen nur vom Kds 
nige aus, bie Kammern koͤnnen fie mit Abs 
Önderungen zurädgeben laffen, dem König 
Behr es zu, zu genehmigen oder nit. D’e 
Strände beraten über alle Gegenſtaͤnde des 
Landeswonls; ohne ihr Zuftimmen dürfen 
keine Stenern ausgeichhrieben, Teiln Anlehn 
gemacht werden u. ſ. w. Die Sitzungen 

Sffenttih. Der nen antretende Regent 
legt ben Berfaflungseld vor dem Geſammt⸗ 
minikerinnı und deu beiden Kammerpraͤfi⸗ 
Senten ab. neu zu begrändender 
Gtaarsgerichtäbof bient zum Schut ber 
Bırtoffjung. Zeither iſt in hoͤdern Ange: 
legrapeit Recht gefpröden. worben von 
Tem Dönrpofgeriht, dem Schoͤppenſtuhl 
wad der Yarißenfacaität, durch die Regie⸗ 
sung zu Buy, den Bergſchoͤppenſtuhl in 
Zreiserg und durch ein befonderes Han 
delsgertcht, außer ber allgemeinen Lan, 
Desregierung und bem Appellationsger’ät. 
Darch die Beränderungen non 1830 iſt den 
Städten eine neue Ordnung gegeben 
worden, uab eine Gemeindbeordmung fol 
sahfommen. Das Polizeiwefen wird 
näger befiimmt werden; Bahthänufer 
in) in Walbheim und Zwickau, Staats⸗ 
efäungnif auf Königftein, Arbeits» 
ans zu Koldie. — Der König bat einen 

auſehnlichen Hofſtaat um fi, führt den 
einfachen Zitel: König von Sachſen. Das 
Wappen dat in goldenem Kelde 5 ſchwarze 
Luerba'ten, wit ſchraͤg bard:er gehängtem 
Bautenktıanze und iſt mit der Koͤnigtkrone 
bedeckt. Die Orden find: ber des Raus 
tenlranıed, der mititaͤriſche Heinrichsorden 
w. ein Givliverdienftorben. Eine Verbienfts 
muerallig in Bold ober Biber wird verdien⸗ 
ten Perſonen au vom Civilweſen gegeben. 
Die Sinkünfte des Landes werden 
auf 6— 7 Wil, Thaler gerechnet, won 
bie Domelten m. Regalien 1,200,000 Tha⸗ 
lieg beitrugen, wonach auf den Kopf 4—44 
Thaler Täme (die Anjabe von 32 Min. 
Gulden, die fi Hier und dba findet, if 
sffenbar zu bach), Die Schuld iſt no 
remlich detraͤchtlich und water dem letten 
König erboht worden, man berechnet fie 
auf ungefähr 20 WIR. Thaler, von benen 
Im Kaffenpiliets gegen 2 MiH. im Umlauf 
And. Xußerdem dat man noch Steuer⸗ 
ſcheine u. Kammercrebitlaffenfcheine, welche 
ws Schuld zu rechnen find. Wis jegt if 
tegeimöäßig ein Theil der Schulbden abge⸗ 
Yagın worden und. bie neue Wesfaflung 
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wird noch Beltimmtizes darüber feſtſeten. 
Der Militäretat wird auf 13,000 M. 
geſtelt, dadon 9700 M. Infanterie (aus 
1 Abthl. Garde, 8 Regimentern Infanterie 
su 8 Bat: u. 1 Brigade oder B Bat. leich⸗ 
ter Infanterie beſtehend), gegen 2000 Gas 
vallerie (B Regimenter zu 4 ‚Gscabrons), 
1450 Mann Artillerie, Die Unform Bee 
Generate und des Generalſtabes iſt blau u. 
doth, der Garde roth mit gelten Autſchlͤgen 
u. Bärenmügen. die der Jafanterte war fon 
weiß u. grün, IM aber jegt dunfelgrhn mit 
blauen Aufſchlägen, die der leichten Infante⸗ 
tie grün mit ſhwarzen Auffchlägen, Kopfbe⸗ 
dedung GSzakos, bie Uniform dee Cavallerie 
beilblan, Kopfbebedung Helm, De Montur 
ber Artillerie gräm mis rothen Au’fchtägem, 
gelbes Lederzeug u Czakos. Ald Feſtung 
befieyt nur Königfiein, ©, nimmt auf dem 
Bundestage bie 4. Stelle ein, hat im Pleno 
4 Stimmen." Das Bunbescontingent 
beivrägt 12,000 M. und hat zeither mit 
den Zcuppen von Meiningen, Gotha, Als 
tenburg und Reuß bie erfie Diviſion dei 
9. Armeecorps gebilbet, wovon aber 1881, 
indem die Truppen ber kleinern Fürken 
Teutſchlands zu etmer belondern D vifiow 
sufammen geftchen.wurden, jene kleineren 
Fürfien abgeben. Das Land iſt zefther im 
dıe Kreife: Meißen, Erzgebirge, Beigtiand, 
Leipzig u. Raufig getherit worden. Yes 
der Theil In mehrere Aemter. Den Aem⸗ 
tern Recht ein Amts-, ben Rreifen ein 
Kreis Hauptmann vor. Haupt: u Bes 
fidenzſtadt Dresden. 6) Leber die ſach⸗ 
fensernekinifhen,&ande f. die einzele 
nen Art.; fo über das Großherzogihum Miele 
mar f. Weimar, über dab Herzogthum Kor 
burg u. Botha f. Koburg u. Gotha, über 
dad Herzogthum Sachfen⸗Meiningen ſ. 
Meiningen, äber Sachſen⸗Altenburg ſ. Ale 
tenburg, doch if von letzterem ſeit dem 
Erſcheinen des 1. Bandes dieſes Werks 
ein Theil des Amts Eiſeaberg und das 
Amt Kamburg - weggefallen. Man rede 
net in ben Herzogthuͤmern Weimar, Als 
tenburg und Gotha nah Reihsthalerm 
Sonventionsfuß. auferbem Häufig nad 
meißnifchen Bülden zu 21 Gr., nah neuen 
Schocken sa 60 Gr., nach alten Schoden 
zu 20 ®r. In - den genannten faͤchſiſchen 
Herzogthuͤmern rechnet man aud nad dem 
Curentfuß, weicher 6 Procent geringen iſt, 
als das Kaſſengeld. In ben an bat Fräns 
kiſche grensenden Berzogthbümern ©, Kos 
durg und Meiningen. Hildburgbaufen vrech⸗ 
net mon im gewöhnlichen Leben nach’ dem 
24 (cheinifchen) Guidenfuß, nah Gulden 
und Kreuzen. gl. and Schwarjburg, 
Meuß u. Anbalt. 7) Der tu Dr 
begreift ale durch den am 18. Mat 
zu Wien abgeſchloſſenen Tractat vom bide 
Berigen Königreide ©, an Preußen abge⸗ 
tretene Sanbestpeile, wozu gehbrens * 
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5 Sachſen (Gevgr) 
ewittenberger Kreis 
nebft ben ſtoibergiſchen Wefigungen, ba⸗ 
Amt WBalterpienburg bed Derzoge von Ans 
balts Defjau, der nenftädtifhe Kreis, das 
Fuͤrſtenthum Querfurt, das ſaͤchſtſche Hen⸗ 
neberg, die Stifter Naumburg⸗Zeit umb 
Merſeburg, mit Ausnahme kleiner Theile 
derfelben, ein Theil bes Leipziger und bes 
meißniſchen Kreiſes, ein Theil der. Ober⸗ 
Laufig, bie Nieder » Laufig, ferner das 
ſaͤchfiſche Mansfeld und Barby, Gommern, 
Trefurt und Dorla (die ©. 1808 für den 
Totibuffer Kreis an das Koͤnigreich Welt: 
falen abließ). Den Fiäceninvalt dieſer 
Abtretungen beredinete man bamals auf 
8675 AM. u. bie Beudlferung auf 341,000 
Seelen; doch trat Preußen biervon wieder 

"an Beimar ben größten Theil des neu⸗ 
ädten Kreifes und das Amt Tautenburg 
zum Shell. nebft sinigen Dörfern von ver 
fchtedbenen Aemtern nebſt den vormaligen 
Gommenden des teulfhen Ordens Zwätten, 
Leheften und Lirdfiäd: und an Schwarz⸗ 
burg: Sondershaufen das Amt Ebeleben ab, 
Uebrigend iſt das Herzogthum & Heine‘ 
ſelbſtſtaͤndige Provinz des preuß. Staates 
geblieben, Tondern unter bie Provinzen &. 
(. b. 8), Brandenburg u. Schieflen (f. d.) 
vertheilt worden. 8) Provinz des preu⸗ 
ßiſchen Staates, gebildet: a) aus Sen 
altspreuß. Landen: Magdeburg, Atmarf, 
Mansfeld, Halberfkibt, Queblinburg, Wer 
nigerodbe, Hohenſtein, Rordhaufen, Muͤhl. 
haufen, Gidefeld (ohne bie Aemter Lindau 
sw. Bichbidebaufen und Bericht Duderſtadt), 
Erfurt nebſt Gebiet (ohne die Aemter 
Schloßrippach. Agmannsborf und Zonnborf 
und noch einige einzelne Dörfer) und bem 
Amte Wandersleben der Deerfhoft Blanı 
fenhains b) aus ben von Schwarzburg⸗ 
Rudolftabt und Sonders hauſen eingetaufchs 
ten Aemtern Heringen, Keibra und Bor 
dungen nebft den Gerichten Hainrode und 
Allerabergz c) dem luͤneburgiſchen Amte 
Kloͤge und d) aus den: 1815 vom Königs 
seihe &. abgetretenen kandestheilen (doch 
ohne die Aemter Belzig und Barutb des 
wittenberger Kreifes, Kinfterwalde u. Senf 
tenberg des meißnifhen Kreiſeßs Dahme 
nnd Züterbod des Fuͤrſtenthums Duerfurt, 

bes thaͤringiſche Kreis ſchaft fonb 
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Sachfen (Weogr.) 
nbers unb vubetfähtlt 

Antheils, —— Das obere —* 
thum Anhalt⸗Bernburg), bie weimariſchen 
Aemter Allſtaäͤbt und Didisleben, das ©, 
koburge⸗ gothaiſche Amt Wollenroda und 
eine braunſchweigiſche Erclave.liegen, wird 
im Rorden von Hannoser und Branbais 
burg, im DOflen von Brandenburg und - 
Schleſien, im Süden von ben koͤniglichen, 
großderzoglihen und berzoglichen ſaͤchſiſchen 
und ben reußiſchen Landen und der ſchwarz⸗ 
‚burg s fonbershäufifdien Oberherrſchaft usb 
im Weften von Kur. Heffen, Bannoves, 
Anhalts Bernburg und Braunſchweig be . 
geenit, und enıhält 4555 AM. Der im 
Ugemeinen ftuchtbare Boden iſt im noͤrd⸗ 

lihen und öflliden Theile eben und mei⸗ 
Bene fanbig, im füdlichen und weſtlichen 
bügelig u. von einem Heinen Theile bes 
Thuͤringerwaldes und des Harzes mis dem 
Brocken, dem hoͤchſten Berge deſſelben, ſo 
wie auch von einigen niebern Bergketten, 
3. B. Bainielte, Finne, Gchmäde, Haie 
nich, Neiger ıc durchzogen. Hauptfluß 
ift die Elbe, welde innerhalb der Provinz 
die ſchwarze Elſter (nebft der Pulenig und ' 
Röder) die Saale (nebfl der duch die 
Gera, Helbe, Wipper und Deime verftaͤrk⸗ 
ten- Unftrut, weißen Eiſter und Bode) und 
die Ohre unb außerhalb der Provinz, bie 
jedoch dieſelbe eine Strecke durchlaufenden 
Fluüſfe Dutbe, Aland und Jentze aufnimmt. 
Auch besühren bie Havel bie Norbaftfeite 
u. die Werra bie Weftfelte; und die Leine 
und Aller erhalten barin ihren Uciprung. 
Kandlie find der plauefhe u. ber fähfifhe -. 
Bloßgraben, Landfeen, deren ed nur wenige 
‚gibt ber füße u. ſatzige und ber Arendſee. 
Bon Probucten dringt die Provinz vorzägs 
lich olel Setreibe, Huͤlſenſruͤchte Det-u Gare 
tengewaͤchſe, Kartoffeln, Flacht Hanf Tabak, 
Odſt, etwas Wein, Xu, Kümmel, Wald 
26 hervor, hat in vielen Gegenden unfehns 
liche Waldungen, während es in andern 
baran febit, Viehzucht, vorzuͤglich flar vers 
edelte Schatzuht, Bergbau auf uber, 
Kupfer, Sifen, Kıbalt, Stein: u. Brauns 
kohlen, einen großen Reſchthum von Kür 
henfalz, Torf, Alaun, Bitriol, Mühl: und 
Quaderſteine mehrere Mireralwafler. Die 

ohne die Mieders Laufig und den preußtſch ı@inwohner, deren Zabl am Sciuffe von 
gewordenen Zheil der Ober : kaufig, bie 
theiis zu ber Provinz Brandenburg, theils 
zu ber Provinz Schleſien gefhlanen wors 
ben find, und ohne das an Schwariburg⸗ 
Sondershauſen abgetretene Amt Ebeleben 
amd ohne bie vom neuftädter u, thuͤringen⸗ 
fchen Kreifen an Weimar. abgetretenen kans 

destheile), macht weder ein zuſammenhaͤn⸗ 
gendes noch geſchloſſenes Ganzes aus, in⸗ 
dem ſowohl ein’ge Kleinere Parzellen, als 
auch bie Kreiſe ESchleufingen und Ztiegen⸗ 

rüuͤck davon getrennt und im Umfarge ber» 
feiden bie ganze ſchwarzburgiſche Unterherte 

1838 1409 888 (1, 316 100 Gpangelifdhe, 
89,681 Karholiken und 8607 Jaden) bes 
trug und 1880 fi& auf 1,440 635 vermebret 
bat, bewohnen 143 Städte, 29 Marktfle⸗ 
den und 2991 Dörfer, find teutfken Ur⸗ 
fprungs und unterhaltel in den größeren 
Staͤdten eine blühende. Induſtrie, vorzäg» 
lid in Wolle, Baumwolle, Leinwand, Band, 
Tabak, Stärke, Leder, Metallmaaren und . 
Branatwein. Den lebhaften Handel bes 
guͤnſtigen die ſchiffbaren Fluͤſſe Elbe, Saale, 
Unſtrut und Werra, bee Plaueſche Kanal 
und bie immer mehr zunehmenden a 

. . as 
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Sachen (Beh) -. 
fragen. Den Rärkfien Handel unterhält 
Wagdeturg, nähiidem Naumburg, Srfurt, 
Rochäesten und Mählbaufen. An öffent 
den ern Unterrihtsanftalten gibt 
ed Aa Univerfität zu Halle, 25 GSpmnaflen, 
ei 2 zu Magdeburg, 2 zu Halle, 2 zu 
Erfrrt und Salzwedel, Stendal, Halber⸗ 
fat, Dueblindurg, Aſchersleben, Schul⸗ 
siorta, Roßleben, Naumburg, Zeig, Merfes 
burg, Etdieben, Wittenberg, Torgau, Hei⸗ 
ligenſtadt, Nordhauſen, Mäpihaufen und 
Etleuingens; 6 Schullehrerſeminare zu 
Bogdeburg, Barbelsgen, Halberkadt, Wei⸗ 
fenfels, Eisleben und Grfurtz 1 Prediger, 
ſeminar zu Wittenderg; Hebammen: Lehrs 
anflalten. ind zu Magdeburg, Halberſtadt, 
Wittenberg und Erfurt; Handelsſchalen zu 
Magdeburg und Erfurt; Kunfl: u. Bau 
gewerköfhulen zu Diagbeburg, Balle unb 
Stfartz; eine medicinifch = chirurgifche Lehr⸗ 
onftait zu Magdeburg; Taubſtummen⸗An⸗ 
falten za Quedlindurg unb Grfurt; ein 
bergwiſſenſchaftliches Inſtitut zu Halle; ein 
Tor» ned Drfonomie: Inftigut zu Duͤben; 
tıne natarforfhende Geſellſchaſt und thuͤ⸗ 
ringiſch - (ähfiiher Verein für Erforſchung 
des vaterlaändiſchen Altertbumsd zu Halle, 
eine Mnigi. Aa’mie der Wiſſenſchaften 
zı Erfurt und eine thuͤringiſte Landwirth⸗ 
Ibsftsgefeäiheft zu Langenſalia. Die Pro» 
Binz, beven 
bie SRegierungsbegirte Magdeburg, 
Mertebusg unb Grfurt, deren 3. Provins» 
Hairegierungen unter bem zu Magdeburg 
richteten Oderpraͤſtdium fleben. Der Pros 

li⸗ foäter das 

Haupt. Magdeburg iſt, bildet. 

Sachſen (Beid., des Volls) 34 
sine Markgraffchaft S., die Herzöge von 
€. : Bauen ug, dad Kurfürkkenuchum unb 

Koͤnigreich S. aus wettinſchem 
Stamm, die Herzöge von &.: Weimar, S.⸗ 
Gotha, S.⸗Koburg, ©. : Deiningen, ©. s 
Hfidburghaufen, ©.» Altenburg, ©. : Röns 
id, ©. s Gifenbesg , ©. s Saalfeld, ©. 

Henad u. ſ. w. Alle diefe find geſchicht⸗ 
lich von einander verſchieden, betzeffen oft 
ganz befondere Volkerſtaͤmme und mäflen 
daher auch beſonders geſchichtliche Artikel 
erhalten. 1) (a. u. m. Geogr. u. Geſch.), 
Selhihte des alten Volke ber &,5 
das germanifche Volk der S (lat. Saxo- 
nos) bat nad ber verbreiteflen Meinung 
des Mittelalters feinen Ramen von den 
langen, ald Waffen gebrauchten Meffern oder 
Deinen Schwertern Sachs (f. b. 2ı u. 3), die 
ſchon Zaritus bei den germanifhen Voͤl⸗ 
kern des nordoͤſtlichen Teutſchlands erwähnt, 
nach der unpaſſenderen im 10. Jahrh. aber 
von dem lateiniſchen saxum Felſen, wegen 
ihrer Ausdauer in ber Schlacht, woran ſich 
die Sage, baß bie &. mir ihrem erſten 
König Alan aus dem Harzfelfen im gräs 
nen Wald bei einem Gpringbrunnen her⸗ 
ausgewadhfen wären, Inüpfte. n. And. (vor⸗ 
züäglich nah Möfer) von, fißen als Saſſen, 
feftfigende Lanbdrigenthämer, im Gegenſatz zu 
den Sweven (f. d.), wogegen aber ſpricht, 
daß die &. erſt im ſpaͤteren abgeſchliffenen 
Niederteutſch Saſſen heißen; noch weniger 
annebml'ch iſt Goldaſts Ableitung der ©. 
von Schach, Raub, Reineccius's von Sach, 
wegen Verwaltung ber Gerichtsbarkeit, Ca⸗ 

sinziatfändenverbend für S. beureift "rius”e u. Bondins von bel ſtythiſchen Volke 
olfe, mıt Ausnahme ber Altmark dieſe Pros 
r’az bildende Eandestheile u befteht aus 4 
Eränden, welde zuſammen 72 Mitglieder 
ansmaden, nämiid 6 aus dem. erſten Stan» 
te, wozu bie Domkapitel zu Merfeburg u. 
Raumburg, De Brafen der 3 floibergiidhen 
Esiem mad ber Befiger des aubalt» deffauis 
!kım Amtes Walternienbura gehören, aus 
13 aus dem Stande ber Ritterſchaft, 24 
aus dem Gtande der GtäNte und 13 aus 
tem Staube deu Übrigen Gutsbefiger, Erb⸗ 
222fer und Bauern. Bür die Wapl ber 
A:geerbneten ber 8 letzten Stände iſt die 
vrooinz ©. in die folgende 6 Wahlbesirke, 
sen —** giſchen, wittenbergifchen, mans» 
ſeidiſchen, eichtfeldiſchen, magdeburgifchen 
e. dalberſtäͤdtiſchen eingetheilt. Zum Ver⸗ 
⁊æaalangtorte bes Laudtags iſt Merſeburg 
IH mt. (Wr, Cen. u. Pr,) 

Sadfen (Geh). Wenige Bolkös u, 
Eindernamen werden in fo verſchiedenarti⸗ 
re Beziehung gebraucht als der S. Die 
»rigiebenen Bedeutungen in neuerer Zeit 
=> fon nnter ©. (Geogr.) angegeben, 
4 mehr weichen aber dieſe Bedeutungen 
n seſchichtlichen Sinne von einander ab. 
2a Sat Hier das Voll der ©., cin altes 
Fzegcyum ©., eine Pfalzgrafſchaft S., 

Sack, von den Saccafenen, ben Bewoh⸗ 
nern des noͤrdlichen Theil von Armenien, 
und Btrahlenbergs von mongoliſchen Edet⸗ 
leuten (Saiffan), weil die S. im Britiſchen 
saissi beißen. Nach der fruͤheſten der auf 
uns gefommenen Sagen von ben &,, kamen 
die ©. (die Sage liebt bie Geſchichte nad 
ihrem Zwecke umzufebren) aus Britannien u. 
landeten im Lande Hadeln. Nach anderer 
Annahme des Mittelalters folen die S. von 
den Dänen und Normannın entfprofien, 
oder wie ein griehifher Prieſter verbreitete 
ein Theil von Aleranderd des Br, thatene 
seihem Heere fein, der feinen Nachfolgern _ 
nicht dienen wollte. ' Nah der erfien Gage 
kamen fie zu Schiffen von der Küfte des 
babelner Landes an, behaupteten mit Ges 
wait einen Hafen unb fchloffen nad langem 
Kampfe mit den XThäringern einen Vera 
gleich, wonach fie Kaufmannfchaft tre'ben, 
aber von Morb und Raub abflehen follten. 
Nach einiger Zeit kaufte ein Sachſe von 
einem Thüringer für Gold einen Rod vol 
Erde und fireute fie dünn über das Belb 
bin, worauf bie S. Beſig vom Lande nahe 
men, und na langem firgreih geführten 
Kriege mit den Thüringern die Wehrlofen 
bei einer, Friedensunterhandlung mit den 

‘ 
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berborgen gehaltenen Meſſern (Sachs) er⸗ 
morbeten. Sie erſchlugen aber ober. ver⸗ 
trieben nur bie thüringiſchen Herten, bie 
Bauern ließen fie in ihrem Beſig. So 
die Gage DA die &. Teutſche wa: 
zen, lehrt ihre Sprache (ſ. Saſfſiſche Spra⸗ 

-&e)) und fie waren wohl nichteé als ein 
nad ibren Waffen genannter Bund teut- 
ſcher Bölkerfhaften, der im Nordoften ent. 
fand und Fch ſuͤdlich ynb weſtlich dur 
Waffengewalt und Verträge weiter verbrei⸗ 
tete. Bu Tacitus Zeit war der Name ©. 
noch unbefannt, Rab Ptolemäus, ber ihrer 
zuerſt erwähnt, und Marclarus Heracieota 
wohuten bie 6. neben ben Chauchen auf 

: dem NRaden ber eimbriſchen Halbinſel (alfo 
in Holſtein) und auf 3 Infeln. weide nad 

‚ ihnen die Infeln dee ©. (insulao Sa- 
xzonum) hießen, Über der Müntung ber 
@ibe (alfo auf Strand unb Helgoland). 
Ihr Auftreten in ber Ge'chichte zeigt fie 

- @l6 Geeräuber und fdon 292 werden fie 
als ſolche erwähnt. &. hatte Magnentius 
im 3.855 in feinem Heer gegen Gonftan: 
tin. Sie nebſt den Fraͤnken ruͤhmt Julian 
als die allerſtreitbarſten Voͤlker jenſeits bes 
Rbeins, fie hatten ihre Eibgenoſſenſchaft 
von Holſtein aus weiter nah Gübmeften 
ausgedehnt, waren bie Nachbarn der Fran⸗ 
fen geworben, hatten vor bem J. 858 bie 
Galler auf die batanifhe Infel gebrängt 
und bie Chamaven, wie bei Zofimos für 
Quaben zu Iefen, nur ein Thell der S., 
bemädtigten ſich 858 ſeibſt aud Bataviens, 
trieben in Gallien arge Raͤuberei, bis fie 
von Julian beflegt und ein Theil ımter die 
Eegionen aufgenommen wurde. Die Bris 
ten hatten im 3. 36% viel von den S. zu 
leiden. Um biefe Zeit ha'ten fih die S. 
bereits zu den geübteflen Gerräubern aus 
gebithet unb maften fi vor andern Fein⸗ 
en den Römern dadurch furdtbar, daß 

fie auf ihren kleinen leichten, mit rohen 
Häuten üÜberzegenen, aus Weidengeflecht 
beftebenden Fahrzeugen plöglih über bie 
Feinde Herfielen und eben fo ſchnell wie⸗ 
der verſchwanden. So p’ünberten fie 867 
die Rorblüften von Gallien. Unter ben 
Thaten Theodoſins des Aeltern war eine 
der gefeiertſten, daß er die S. bei den Or⸗ 
kaden ſchlug, weshalb er den Beinamen 
Saxonicus erhielt. Bit in die Gegenden 
von Köln und Deug drangen die &. im 
&. 870 auf dem Raein herauf Da der 
zömifche Somes Nannenus durch Geverus 
mit Fußvolk verfiärkt wurde, unterhanbels 
ten fi die ©. Frieden und freien Abzug 
gegen eine Leitung junger Mannſchaft für 
die römifchen Heere. Aber der wortbrädige 
Severus vertilgte die Abziehenden durch 

doppelten Hinterhalt; 99 S., welche nach 
Rom gebracht, als Glabdiatoren dienen ſoll⸗ 
ten, exrbroffelten ſich vor dem Schauſpiel. 
Als Seeſoldaten zeichneten ſich die ©. auch 

‘ 
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im. Dienſte dee Romer aus, fo .te ba 
Kampfe nmwifben Theodoſias und Marl 
mus im 3. 388. Gin Theit Galliens wu 
410 wieder von ben S verwäflet. Wi 
die roͤmiſchen Koifer beföündese Truppi 
gegen die S. an bie galliihe Und gegt 
Ader Hegende britannifge Käfte au'fich 
mußten, f. unter Saxoniens limes, 8 
zonicum littus. Bon Stilicho wird g 
rübmt, boß er ben Einfällen der ©. i 
Britannien Einhalt gerhan. Als das za 
fallende toͤmiſche Reich feine Truppen au 
Britannien zgurädgezogen hatte, fegten fü 
um 450 ©. unter Hengift (f. d.) u. Horf 
bier fe und gründeten bad Königreic 
Kent De geyelaten Bahn folgten 47. 
ber ſaͤchſiſche Foͤrſt Alla und feine Soͤhr 
Gpwen, Wlencing und Cofſa und errichte 
ten das Reh Süd⸗S. (Suffer), un 
die Aldermärner Eerbic und fein Gohı 
Eynric im 3. 495 bad Reich BWeſt⸗6 
(Weftfer), und fpäter bie &. unter Go 
kenwin das ih Oſt⸗S. (Effer), 
während bie Rachbarn der S. auf ber joͤt⸗ 
ländifhen Halbinfel bie: Angeln, aud in 
Britannien ein benachbartes Reich gründe 
ten. Zum Unteribiede ber nad Britarain 
verpflanzten &. wurben bie In ihrer Hl 
math gebHiebenen &, im 6. 7. u. 8. Jahrdh. 
Alts ©. (angeifaäͤchſiſch Eald - seaxanı, 
halblateiniſch Altsaxones) genannt, bis dit 
Angle Egbert die 7 Königreiche zu Anfang 
bes 9. Jahrh. vereinigte, bas Rand Aengel⸗ 
land (England) zu nennen gebot, und ba 
Name Angel:©. für die ©. in Britan 
n'en, wena man fie von den S. auf den 
Feſtlande unterigeiden wollte, auflam. Nad 
Zurner beidge ſich der Name Alt: ©. bio 
auf die Nord» Kibinger, aber Beba, di 
angelfähflihe Gpronit, Papſt Gregor I 
®. f. w. verſtehen alle S. auf dem Fe 
lande, auch die Weſtfaten darunter, € 
balfen in der großen Schlacht bei Shalos 
453 Attilas Faubzuge gegen Weften ei 
Biel jenen. Als mit, Basentinians Zob 
das noch übrige Anſehn des sömifhen Reid 
im Occident untergegangen, bebienten fd 
die Aremoriker des Beiſtandes ber S., un 
ibre w’eder ergeiffene Freiheit gegen di 
Römer leichter gu behaupten. Doch burd 
Aditus gute Anftalten mußten bie ©. the 
Gintäle ın Gallien eine Beit lang einſtel 
len. An der Sp'ge von & nahm Odoake 

dern Orten Belfeln. Sn bem kurz d 
auf erfolgenden Kamıpfe zwiſchen ben 
und den : Römern, erlitten die erfler 
eine große Niederlage, worauf bie Fr 
ten bie Inſeln der ©. (f. Saxonı 

insulse) in ber Gegend des Ausflufl 
der Loire (von ben Zufeln ber 
über bem Ausfluffe der Cide wohl 
unterfcheiden) auch Griegung vieler 8 
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oberten. Rab Rudolf von Falda im 9. 
Jahrh., Wittelind von Gorvel im 10. 
Jabeh. und ben ihnen folgenden Geſchichte⸗ 

ı werfen der Neuern hätten die ©, unter 
' Sabugaft von dem Frankenkoͤnig Theode⸗ 
dich I. gegen bie Thüringer unter Hermann 
fried im 5. 530 zu Hüife gerufen duch 
ı Groerung ber Feſtung Scheidungen bas 
thriagiſche Konigreich Rürzen helfen, und 
tin der Heilung Nord Zpüringen bie an 
Me Unſtrut erhalten, doch in ber Wirklich⸗ 
keit die &. keinen Theil am Sturze 
des tbüäringifchen Königreichs, und Morde 
f Shäringen kam aft im 7. Jahrhundert 
s anter bie Herrſchaft dr &. Dem Fran⸗ 
' Tenkönig Zpeodberih I. und. feinen Soͤ⸗B 
ı nem und Rachfolgern Theoderich IT. und 
Thdeobebald entrichtete ber den Auſtraſen 

benachbarte fädweRlihe Theil der ©.. eınen 
jäsrlieen Zins. Gegen Shietbar I. er» 
griffen fie des Ediwert, erlitten zwar eine 
große Niederlage, veriveigerten aber 556° 
nichts deſto weniger bie Abgaben. Won 
Chiotar mit Krieg bebrohl wollten fie ſich 
zu den größten Eeiflungen verflefen, aber 
Me Fronten zwangen Ihren König, bad Ans 
erdieten zu vermerfen und wider feinen 2 
MWilen za limpen. Doch die &. fiegten 
in einer großen Schlacht und ylünberten 
557 das Frankenteich bie Deus. Mit 
Siegbert L aud; Fämpften bie ©. vor bem 
I. 566, aber ungluͤcktich, namentlich an 
Ber Borbe in Fries land. Bon ihrem alten 
Breund, dem Longobarbentönig, Alboin, 
am GHälfe erfuht, zogen mit ihm. über 
20.000 &. mit Weib und Rind tm 3. 568 
zur Groberung Italiens, wo fie aber nur 
bis 573 blieben, da fie nad) ihrem eignen, 

tr nit ma longobardiſchem Rechte leben 
' wollten. Ihr Einbruch in Gallien 572 

wurde von Mummulus zuruͤckgeſchlagen, 
573 aber Tehrten fie mit Siegberts Er⸗ 
laubniß nad ihrer Heimath guräd, wo 
aber der. größte Theli in ben 2. blutigen 
Schlachten mit den Rorbihwaben, die fi 
uatesbefien in den von ben S. verlaffenen 
Wichnfigen angeftebeit, fiel, ohne bie neuen 
Aufirbiee verdrängen zu koͤnnen, die zwar 
ihren befonberen Ramen Gchwabrn und 
Nocbſchwaben behielten, aber im Allgemeis 
Ben umter den &. begriffen unb ©. ge 
nannt wurden (f. Schwabengau). Der 
jährlige Bine von. 500 Kühen wurbe 
den ©. von König Dagobert. I: im 3. 631 
gegen das Beriprechen erlaffen, die fränkis 
he Grenze vor ben Ginfähen ber Wenden 
zu vertheidigen. AS Ye Macht ber fräns 
Hilden Könige Immer ſchwächer wurde, und 
bie Thüringer unter der verbecblichen Hert⸗ 
haft ihrer Herzdge Theotbald und Hebentt 
von ben Glaven fehr litten, unterwarfen 
fe ſich der Hertſchaft der S. Nun nah 
um bie ©. von dem wenig bevoͤlketten, 
% in Sie Gegend von Magdeburg fi er. 

Reunzehnter Band, 
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freckenden Nordthuüͤringen“/ bis an die Uns 
ſtrut Bee. indem fie die Laͤnderelen gegen 
Zins an Bebauer verteilten, daher bad 
breifahe Recht unter den S. das eigents 
lich faͤchſtſche, das ſchwaͤbiſche (norbſchwa⸗ 
bifche) und das faͤchſtſch⸗ thaͤringiſche. Bel 
der Berwirrung im fraͤnkiſchen Reiche 
nad bes Hausmeiets Pipint Tode im I. 
71% verheerten 715 die S. das Sand bee 
Hattuortee (in Geldern) Biermal 1 
Karl Martel gegen Die G., befiegte fid 
und machte fie zum Theil zinsbar, deu 
Aahren 718, 720, 728 6. 738. Als fi nach 
Karl Marteld Tode gegen ſeine Söhne 
Karlmann und Pipin bie Heridge von 

atern, Schwaben und Aquitanten etho⸗ 
ben, waren bie Sachſen beren Bunbesge⸗ 
noffen, durch die Vorzüglich Thuͤringen, das - 
unter die Herrfchaft der Kranken zuräds 
gekehrt war,. viel zu leiben hatten. Doch 
eroberte Karlmann 1. 3. 742 Hoch⸗Seeburg 
und 744 in Verbindung mit feinem Brus 
der unterwarf er ſich bie Grenzſachſen, von 
denen viele getauft wurden. Sn beiden 
Setdzügen fam Theoderich, vertiiurpli der 
Herzog der S., in bie Gewalt ber Frau⸗ 
en. Als Grifo, der Halbbruder Pipins, 
iu den ©. geflohen, bradte er 748 genen 
fie auch die Briefen und wendifqchen 
fen in die Waffen, und drang von Thüe 
ringen aus bis an bie Ocker, fo daB fi 
viele S. taufen Iaffen mußten, und im J. 
753 bis an bie Weſer; durch bie Heerfahrt 
von 758 zivang er die ©. zu einer jaͤhrli⸗ 
chen Steuer von 300 "Pferden. De große 
Beleprunge u. Bertilgungstrieg Karla des 
Gr. gegen die S. nahm durch ben Beſchluß 
"auf der Kirchenyerfammlung zu Worms 778 
feinen Anfang, und begann mit Erobetuhg 
der Eresburg u. Zerſtoͤrung der Scminful (f. 
d.), worauf Karl His an Die Weſer brang, us 
Geiſeln uud das Verfprecdhen bee Annahme 
det Chriftentfums von hen S. erhielt. Als 
ader Karl 773 in Italien war, eroberten 
die S. die. Cresburg wieder u. brangen ver⸗ 
heerend bis PKriplar,; wefüg Karl durch 8 
Heetesabtheilungen Brand und Plünderung 
als Wiebervergeltung übte, Auf dem Mais 
feld zu Düren 775 fprad er bie Vertilgung 
oder Belehrung der S. aus, und brang 
nad) Groberung der Gigiburg unb dem 
Wieberaufbaun dee Geesburg, bei Bruniss 
berg ein fähfifches Heer fchlagend, über die 
Weſer bis an bie Ocker, wo bie Dſtfalen 
Seifein gaben, und Helft und die anders 
Ghelinge Irene ſchworen. Gleiches thaten, 
ald Karl durch den Sau Bucht zurädzog, 
die Engern und Bruno und die anderen 
Sdelinge (Neuere nennen faͤlſchlich Heſſt 
Herzog ber Oftfalen, Bruno Deriog 
der Engern und Wittekind Herzog deu 
Weftfalen). . unterbeflen hatte eine andere 
Heerabtheilung im enge bei didbach duch 
aiaan uaerwarteten griff der u. 

us __—_ 
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Leute verloren, Bei dieſer Nachricht ſtuͤrzte 
Karl mit dem Heere wieder auf bie ©, 
und erhielt nach Sintigem Kampfe au von 
den Weftfalen Geifeln. Während Karl aber 
776 deu Herzog Hruodgaub von Friaul zu 
Paaren trieb, gerſtoͤrten die &. die Eres⸗ 
burg u. berennten Sigiburg. Karleilte mit 
einem Deere herbei, und die S. gelobten 
bei Eippfpring Annahme des Gpriftenshums 
u. Unterwerfung unter das fraͤnkiſche Reich. 
Auf der großen Berſammlung zu Pader» 
born im 3. 777 unterwarfen fi alle Ede⸗ 
linge außer Wittefind, einem Edeling ber 
MWeftlolen, ber mit feinen Gefährten zu 
dem Dänentönig geflohen war, und das Volk 
der ©. der Gewalt Karls und feiner Nach⸗ 
folger dergeflalt, daß fie, wenn fie feine 
Werorbuungen üherträten, ihr Alod und 
ihre Freiheit Herlieren ſollten; eine große 
Menge derfelben wurde daſelbſt auch ger 
tauft. Während aber Karl im J. 778 
gegen bie Mauren in Spanien lämpfte, 
ergriffen die S. auf Wittelinds und feiner 
Gefährten Ueberredung die Waffen von neuem 
und verheerten die Rheingegend um Deug, 
erlitten aber auf der Ruͤckkehr beim Ueber⸗ 
fegen über bie Eder von ben ihnen von 
Karl nabgefchidten Schaaren ber Fran⸗ 
Ben und Alemannen eine. große Niederlage. 
Nah dem Stege bei Bodelt an der Aa 
unterwarf Karl die Weffalen von neuem, 
und in feinem Lager zu Midufulli an der 
Weſer mußten bie Angrapier und Oftfalen 
ben Eid bes Treue erneuern. Sm J. 780 
wieder mit großer Heeresmacht bas Land 
durchziehend, ließ er bei einer Verſamm⸗ 
Iung aller ©. ber Öftgegenden bei Orhaim 
(Drum an der DA) eine große Menge, 

namentlich alle Barbengauer u. viele -Nords 
leute taufen. Dann don feinem Stand⸗ 
lager am Ginfluffe bet Ohre In die Weſer 
aus organffirte er &. auf fraͤnkiſchen Zuß, 
theilte es in Grafſchaften und feste meift 

Franken ale Grafen darüber. Ohne Eönigl. 
Bevollmädtigten durften bie S. Beine Ber 
fammlung mehr halten. In geiflliher Hins 
fit vertheilte er das Land uhter Biſchöͤfe 

- und Presbyter, an bie fowohl die Ghelinge 
und bie Sreilinge, als die Laſſen den Zehn⸗ 
ten von allem ihren Wermögen entriditen 
mußten, Gelöft Verbrennung einer Leiche’ 

nah heidniſchem Gebrauch, Flucht u. Ver⸗ 
fe vor der Taufe und Genuß des Flei⸗ 

iches zur Zaftenzeit wurden mit dem Tode 
beſtraft. Leicht warb es baher dem zurück⸗ 
Lehrenden Witteind feine aͤußerſt bedruͤck⸗ 
ten Sandäleute 782 wieder zu ben Waffen 
u rufen. Gtatt, wie fie von Karl beoxs 
dert waren, mit ben Sranlen gegen die Sor⸗ 
ben zu fehten, brachten fle ben fraͤnkiſchen 
Heerführern, Geilo und Abal ie, auf dem 

ge Suntal eine Hauptnuiederlage bei. 
De Rörste fh Karl mit Heereomacht 
Jean, vie! die ©. zufammen u. lieh 4500, 

- 
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die Wittkeind Geboͤr gegeben, bei Verden am 
der Aller an einem Tage enthaupten. Dieſe 
Grauſamkeit Hatte den Abfall aller ©. zu Fol⸗ 
ge. In ber mörbderifhen Schlacht gegen Karl 
im 3. 783 bei Detmolb behaupteten fie das 
Schlachtfeid, aber in der Schlacht an ber 
Dafe gegen ben von neuen Schaaren vers 
ftärkten Feind erlagen fie und Karl drang, 
alles verheerend, über bie Wefer bis am 
Lie Aller. Eben fo ſchrecklich fuchte er im 
3. 784 mit Raub und Brand bie Weſt⸗ 
falen heim und dann die OR: &., während 
er zus Bewahrung ber erfteren feinen gleiche 
‚namigen Sohn zurüd ließ, der auch gegen 
fie an ber Lippe einen Kampf befland. 
Noch furchtbarer war bie Werwäs 
fung ber Höfe und die Niedermetzelung 
bee Menfhen in faſt ganz S. durch Karl 
unb feine Heerführer im 3. 787. Ermu⸗ 
bet enblih von Brand und Mord Enäpfte 
Karl vom Bardengau aus mit Wittelind 
und Abbt, die bei den Überelbifhen &. was 
ren, Unterhanblungen an, fandte ihnen Geis 
fein und fie kanlen nach Attigny, wo fie 
und ihre Gefährten fih taufen ließen, Go 
ruhte das gebrochene S. einige Jahre, und 
ſeine Schaaren mußten den Franken in den 
Kämpfen gegen bie Avaren beiſtehen, aber 
wie konnten bie durch Karls Verheerung 
auf das Arußerfie Berarmten die Koſten ber 
Rüſtung zu ferneen Keldzügen tragen? Als 
daher der Graf Theoderih, der die ©. u. 
Frieſen 791 gegen bie Avaren befchligte, 
im 3. 798 wieber für ben Feldzug nad 
Pannonien, Friesland durchzog, wurbe er 
mit feinen Truppen von den aufgebradten 
&. im Gau Ruſtringen an ben Unter, We⸗ 
fer dertilgt. Hierauf folgte Berftärung der 
Kirchen, Bertreibung ber Geiſtlichen, Zus 
rückkehr zu dem Heibenthum, Verbindung 
mitheidniſchen KWöllern ringsum und 
ſelbſt eine Votſchaft zu ben Abaren. 
Aber bie S. auf dem Gendfelbe gela⸗ 
gert im 3. 794 von 2 Heeren ber Fran⸗ 
en unter Karl und feinem Sohn umzogen, 

verloren die Hoffnung auf Sieg und unters 
warfen fid wieder, Ricthts deſto weniger 
durchzog Kari im 3. 795 S. pluͤndernd 
pr Bardewik und ging bei der Nachricht, 
aß ber ihm befreundere Wigin, König der 

Dbotriten, beim Uedberſetzen über bie Elbe 
durch einen Hinterhalt der ©. umgeloms 
men, zur Verwüflung bes größten Theils 
des Landes über, weldes ee im 3. 796 
wiederholte und eben fo im 3. 797, wo er 
die Befefiigung burchbrechenb in ben Gau 
Wihmodi (f. d.) und durch das hadelner 
Land bis an’ die Nordſee drang, und dann 
in dem befeftigten Lager Herftelle an dem 
Weſer überwinterte. - Um feine von ben 
überelbifhen S. getöbteten Abgeorbneten 
zu zäcen, vernichtete Karl im J. 793 alles 
zwiſchen der Weſer und Gibe durch euer 
und Schwert. Die überelbiſchen G. aber 

wüs 
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waren mglädtih gegen bie Obotriten, bie 
Burdetgenoſſen der Franken, in der Schlacht 
bei Erentana (I. d.), unb 799 Tam ein 
Shi derſelben in den Bardengau zu Karls 
Eehn und umnterwarf it. Karls Berwü: 
fungen des Lande begleiteten treultdh bie 
Beridungen an Menſchen burd Erlegun 
in der Schlacht, Riebermeprlungen in ges 
richtlicher Form u. Hinwegführung. Schon 
in frößern Zahren hatte er viele. Geiſeln 
und Kriegsgefangene hinweggeſchleppt, doch 
im 3. 794 den dritten Menſchen im 93. 
795 7070 &eifeln, im 3 798 1600 Eder 
linge (überbies. viele Geiſeln aus dem Bars 
bengau) u. 799 eine unzählige Menge mit 
Beid und Kind; ex vertheilte fie durch die 
derſchiedenen Länder feines Reis und ihr 
Land unter bie Bithdfe, Presbyter, Bra: 
fen unb andere Bafallen ; vorzügtich im J. 
797 fehte ex viele Srauten nah ©. Das 
noch nicht ganz vollendete Werk ber Ver⸗ 
tiigung der ©. ale Volk ruhte, als Karl 
der Einladung des Papftes Leo nah Ita⸗ 
lien fetgte. Doc Faum war er 802 zu. 
rüd, ais er buch Abfendung eines Heeres 
Las überelsiihe ©, verwähen ließ, unb 
im 3. 80% tügrte ex felb mit Heeresmacht 
alle Besohaer mit Frau und Kind und 
auf gleide Welle andy die der Gaue Wih⸗ 
modi, Hoffingabi u. Rologabi nad Frank⸗ 
reich Pinmeg, uub gab die überelbifchen 
Gaue den Dbetr'teu. So endete der 32:45» 

rige Krieg niit Ginverleibung der zum Chri⸗ 
Benttum gesmwungenen ©. unter bie Franken 
burdy Bewalt. Blos ber fpätere Poeta Saxo, 
tem aber viele Neuere folgen, meldet beffen 
Beendigung durch einen friedlichen Vergleich 
zu als 808, nad weldem bie ©. die rifts 
liche Retiglon annehmen, keinen Zins an 
die fräsfıiden Könige, nur den Zehnten an 
die Kirchen und bie Geiftlichleit entrichten, 
den Biſchoͤfen gehorchen, übrigens frei fein, 
sach Iren Geſetzen unter den Grafen und 
Ifnigligen Abgeordneten leben und mit 
den Franfen dn Bolt ausmachen ſollten). 
Karis menſchlich fünlender Sohn, Lubwig 
ber Fromme, gab den von feinem Vater 
isres Erbest beraubten S. baffeibe zuruͤck 
sab n'sle kehrten wieder in ihre, Heimath. 
Durch Berſprechung des alten Geſetzes regte 
Lothar die ©, zur Errichtung der Gtels 
oga ff. d.) auf, fie wurden von Ludwig 
dern Zeutfhen wieder unterworfen. Da 
ke ©. durch Karle Vertilgungskrieg auf 
lange Zeit geichwädht waren, fo hatten fie 
im &.. 9. u. 10. $abrh. ungemein viel von 
den GEinfällen der Rormannen, den ewi⸗ 
sem BRanbfirelfereien der. Staven und den 
noch fucchtbareren Raubzuͤgen ber Ungarn 
m leiden, bi6 fie Heinrich I. und Dito ber 
Sroße (f. b.) bavon befreite. Unter dem 
Heften Koͤnigshaufe Heimrihd J. und der 
I Dttos (f. d. a.) flanden die &. an der 
Syige der teutigen Stämme, fie waren es 

4 
7 

d und Nachfo'ger Heinrich IV. für de 
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vorzüglich, welche die Glege in Italien und 
Frankreich erlämpften, und ber Name ©, 
wurde damals für bie Teutſchen Aderhaupt 
gebraucht. Beleibigt von Heinrich HI. 
wollten fe ſich buch eine Verſchwoͤrung 
gegen das Leben von deſſen jungem Sopue 

u⸗ 

kunft fihren, gaben fle aber beim erſten 
m’Blungenen Berfuhe auf unb hatten ben 

ſchweig, Hannover, Anhalt, Lippe u. f. 
w. ältniffe 1. um 
ter Teutſche Geſchichte. 
S. wichen bis 

Eine ihre Ehre verletzende 
Jungfrau oder eine Ehebrecherin wurde 
entweder gezwungen, ſich ſelbſt zu erbaͤn⸗ 
gen u, über ihren Scheiterhaufen bee Ver⸗ 
führer aufgehängt, oder fie warb von einem 
immer fih erneuenden Frauenheer durch 
die Bauen von Hof zu Hof gegeißelt umd 
mit Meſſerchen geſtochen, bis fie todt nie⸗ 
derfant. Der Leihenbrand dauerte bei den 
©. bis zu ihrer Unteriohung, baher iſt uns 
gewiß. ob die Hänebetten (f. b.) oder Hs 
nengräber ihnen gehoͤren. Sie verehrten 
gewiffe Bäume und Quellen, b. h. verrich⸗ 

d teten ihre Verehrung ber Gottheit an die⸗ 
fen gehetligten Orten, ſchwuren auch bei 
ihren Schwerte. Bon ihrem Heilig 
thum Irminſul (f. d.) Unter ihren Goͤttern 
mar Wodan u. Garnot (f. b.). Rah ihren 
DOpfergebräuden tödtelen fie bei der Helme 
kehr den bei. ihrem Auszug gelobten Shell 
bee Striegegefangenen. Cie hatten Deuts - 
tung bes Vogelflugs und andere Arten ber 
Erforſchung der Zukunaft. Die Priefter 
kommen von ber weltitshen Obrigkeit ger 
trennt vor. Feb hingen fie an dem Blau» 
ben der Bäter, Die beiben angelfädfiihen 
Prieſter Ewald mußten ihren Berfuh, fie 
zu belehren, mit dem Leben bezahlen, auch. 
dem Bonifaclus gelang ed nur einige Grenz» 
ſachſen zu taufen, Die Reftigkelt, mit 
der die &. alles handbadten, zeigt ſich auch 
bei der firengen Scheidung der Gtänbe 
Edelinge, Freilinge, Laſſen (Liti) u. Lelb⸗ 
eigne; wer außer feinem Stande heiratbete, 
ward mit dem Tode beſtraft. Die a. 
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36 Sachen (Geſch., d. ſonſt. Herzogth.) 
linge, einander ‚alle glei, vegierten jeder 
für fi feine 'Unterthanen, nur daß jedem 
Baue ein mach Belieben gewählter Fuͤrſt 
als Rechtspfleger vorſtand. Bel einbrechens 
dem Krieg wurde ein Herzog, bem alle ges 
orchten, dur das Loos gewählt, nady 
eendigung bed Kriege trat bie alte Gleich⸗ 

heit aller wieder ein. 
aus jedem Gaue u. aus den 3 erften Staͤn⸗ 
den aus jedem insbeſondere 12 Männer ges 
wählt und als Abgeorbnete zu. der allge 
meinen Berfammiung mitten in &. an ber 
Weſer zu Marklo gefandt, um. über bas 
allgemeine Wohl (darunter auch über Krieg 
und Frieden) zu lerarhen und mac der 

.WVorſchrift bes Befeget Beichläffe zu faffen. 

- 

Wie die älteſten Teutſchen lebten die ©. 
no nicht in Städten, hatten aber, wie fie. 

e Bälle bes Kriegs, einige Burgen (Ber 
—38 — namentlich Hochſeeburg, Juburg, 

‚ Arresbarg,, Brunesburg, Skridoburg. In 
eographiſcher Hinfiht erfcheinen die ©. 
n 3 ober richtiger 4 großen Abtheilungen. 
Diefe Abthetlungen waren im Oſten bie 
Df:&. (Dftfalen, ee, im 
Meften die Weftfalen (Weſt⸗S.) und 
zwiſchen beiden bie Angarier (Engern) 
und bie 4. norböfllih vom Autfluffe ber 
Elbe die Rordleute (Nord Albin» 
er), von welden die Gibgenoffenfchaft 
er S. ausgegangen. Die Srenzen ber 
efammten ©. erſtreckten fi von ber Ei⸗ 
er und der Norhfee, an deren Küften bie 

Chauchen ihren Namen im Bunde der G. 
verloren hatten, bis zur Unfirut, von ben 
Frieſen dis zu ben Heffen, von der Gibe 
und über der Elbe bis in die Gegend des 
Rheins und an ben Unter⸗Rhein. Der 
rößte Theil ihrer Grenzen mit ben Fran⸗ 
en befland In ebenem Rande, wur hier und 
da in größeren Wälbern ober Bergen, dies 
ſes einer dee Gruͤnde ihrer ewigen Kriege. 
2) Sachſen als Herzogthumbis zus. 
Gelangung an das Baus Aslanien, 
Die Sachfen hatten vor ihrer Unterjohung 
durch Karl d Er. blos einen Herzog in urs 
ſpruͤnglicher Bebeutung, d. d. einen nur 
für die Dauer bed Krieges gewählten Heer⸗ 
führer ohne Eanbesverwaltung (f. Sachſen, 
Geſch. 1). Von einem Herzogthum ober 
gar von König Wittefind im jener Zeit kann 
daher eigentlich nicht bie Nebe fein Nach 
ihrer Unterjohung wurben die S. von 
Grafen, vorzüglich fraͤnkiſchen, reaiert, bis 
die häufigen Einfälle ber Roımannen und 
Slaven mehr Sinhelt der Landesregierung 
nöthig machten. Der Graf Ludolf (f.d.) 
warb daher von Ludwig. bem Teutſchen zum 
Herzdg. erhoben. Nach feinem 866 erfolgten 
Tode, erhielt fein ältefter Sohn, Brun, 
Die Herzogsfahne. Er fiel, da Ueberſchwem⸗ 
mungen bie Streitkräfte gu entwickeln ver⸗ 
hinderten, mit einem Theile bes Deeres, 
währen der andere in Gefangenſchaft ges 

Aljährlih wurden. 

x 
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Sachſen (Geſch., d. fonft. Herzogth.) 
rieth, in der großen Schlacht gegen die 
Normannen den 2. Februar 880 mijthmaß⸗ 
lich in der Gegend von Hamburg (nad ber 
Begende bei Eosdorf). Rach ihm warb fein 
jüngerer Bruder, Dtto (f. d. 49) ber 
Erlauchte, von König Ludwig dem 
Süngeren, mit dem Herzogthum beliehen. 
Tapfer kämpite er gegen bie Slaven, 
namentlih bie Dalemingen, aber vor den 
Ginfällen ber mit ihnen verbundenen Uns 
gern vermodte er S. nit zu fihern. Sein 
lteſter Sohn, Heinrich I. (f. db. 1), 

bee ihm 912 folgte, mußte anfangs die 
Kräfte S.e im Bürgerkciege gegen bie 
Franken unter König Konrad I. erihöpfen, . 
unb vermodte &. nmicht vor ben Leiden. 
dur die Ungarn. zu retten, bis er zum 
König von Teutſchiand erhoben, feine gu⸗ 
ten Bertheibigungsanftalten traf, indem ex 
namentlih viele Drte (vorzüglich in ©.) 
befefligte, während des Waffenftillſtandes 
mit den Ungarn ihre Bundensgenoffen bie 
Slaven bändigte, bie Einfaͤlle ber Nors 
mannen hemmte, und den Ungarn darch 
ihre Niederlagen Scheu vor bem ©. ein» 
einflößte, Bei den Bürgerkriegen, die fein 
Sohn u. Nahfolger, Dtto (f. db. 1) der 
Große zu befieben hatte, erhoben bie 
Slaven wieder ihr Haupt, auch gingen 
Dito’s6 Entwürfe über Zeutfchland Binaus, 
vielleicht auch kam zu der Nothwendigkeit 
einer eigenen Laydesvertheidigung für S., 
der Gedanke, daß die Würde ber Kaifers 
krone duch Fuͤhrung der. Derzogsfahne er⸗ 
niedrigt werde. Otto erhob den tapfern 
Heerführer bee S., Hermann Y d. 17) 
Billungen, d. ĩ. Billings Sohn, zum 
Herzog, der auch ben Ruhm eines weiſen, 
gerechten u. thätigen Ranbesurrwalters zus 
ruͤckließ. Vorzuͤglich ſchwierig war fein 
Stand 955 gegen die Slaven, da ihnen 
Wichmann, fein Neffe, der von ihm aus 
©. gefdlagene Empdrer, gegen ben Köntg 
als Führer diente, bis Otto der Große nad 
ben Siege am Lech herbeikam. Men fi 
eınpdrenden König der Wagrier, Selibur 
(f d.), Wichmanns Bundesgenofien, übers 
wand Hermann 967, fo auch die Rebarier 
772. Hermann's Bohn und Nachfolger 
‚Bernhard I. (f. b. 20) (gufammengezos 
gen Benno), von 973—988, wandte feine 
Sorge vorzüglih auf Bertheidigung der 
Befeftigungen gegen die Dänen. Bei dem 
Ofterfeſttage Otto's II. zu Quedlinburg 
985 übte er fhon das Erzmarſchallamt. 
Sein Sohn u. Nachfolger, Bernhard II. 
(f. d. 21), konnte nach dem unglädiichen 
Schiffstreffen fächfifcher Grafen gegen die 
feeräuberifhen Normänner bei Stade 994 
wenig mehr tbun, als mit den Räubern 
um Auslöfung ber Gefangenen unterhans 
dein, Doc bie Slaven, die in mächtigen 
Aufftande fih erhoben, betigte er durch 
mehrere Heerfahrten. Gebr verderbad 
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Sachſen Seſch., d. ſonſt. Herzogth.) 
fe & waren die erſten Zeiten 

feines Sohnes und Rachfolgers, 
Bernhbards III. (j. d. 22), von 9IL— 
99, da er die Slaven mit fo hodem Zins 
belaſtete, daß fie Fb erhoben, das 
Bedenthum wieder ergriffen, und fie um 
fo freiere Hand zu Ginfällen in ©. erbiels 
in, da er in feiner Bebrüdung ſaͤchſiſcher 
Bisthämer beharrend, ſelbſt einen. Empds 
sungstampf gegen Geiurid IT. nicht ſcheute. 
©päter bielt er, vom König begaabigt, im 
Sunern Ruhe, führte mit gewaltiger Hand 
die Dberverwaltung 
wit 6leibender Habfucht, fein Sohn und 
Rahfelger, Drdolf, von 1059 — 1071, 
der einen für ©. aͤußerſt verberblichen Krieg 
mit dem Erzbiſchof Adelbert von Bremen, 
aus Beſorgaiß über deſſen wachſende Wacht, 
füprte, kaͤmpfte er glädiih gegen die Glas 
vn, Sein an Pelbherrngaben reicherer 
Goa, Magnus, wandte fih zwar [ds 
gieig zur Wiederunterwerfung ber Slaven, 
aber ev Ponnte nur wenig aukrichten, da 
feine Kräfte gefpalten waren, indem er um 
fein Herzogthum mit König Heinrich IV, 
eimn {&weren und langen Kampf hatte (ſ. 
Magmus 15) u. Saͤchſiſcher Krieg 2). Doc 
bebauptete ex ſich im Herzogthum. Dieſes 
erhielt nad felnem Tode 1106 da mit ihm 
Ber Bilangtfheilanntflammerlofh, Lothar 
(f.d.23, er wirkte wohlchätig für &.0 Sichere 
beit durch Berflörunaen der raͤuberiſchen Sia⸗ 
ven 1110 u. durch Befiegung mehrerer, beſ. 
ragiſcher Fürſten 1114, nachtheilig durch 
feinen Ungehorfam gegen ben Kaiſer. Da 
er dem von ihm gefangen gehaltenen Gras 
fa, Friebtich von Stade, die Freipeit 
nit gab, Heß ihn der Kaiſer durch ein 
FZürftengeriät zu Goßlar am Anfang bes 
Jahres 1112 verurtheilen, und gab das 
Herzogthum Otto von Ballenftädt, 
Do& kurz barauf, zur Seit der Belage⸗ 
mag Salzwebels durch ben Kaifer, wurde 
Lothar begnadigt u. wieber eingefegt. Seine 
Zyellachme an ben weimarifden Erbfolge⸗ 
Breit sog 1115 ©, VBerheerung durch den 
Rotfer zu (den ferneren Verlauf f. unter 
Estbar 2). Nah Helarihs V. Zode 1125 
zum Kaiſer erhoben, mußte Lothar bie 
Kräfte S.s im Kampfe mit den Hohenflaus 
fen erſchoͤpfen, um fih Anhänger zu ſchaf⸗ 
fen, endlich 1187 das Herzogthum ſelbſt 
nebſt feiner Tochter dem Herzog von Baiern 
Hefturid dem Gtolzen (f. b. 51), er⸗ 
theflen , der zugleich bie von feiner Mutter- 
Wutspiib, ber Tochter des Herzogs Mag⸗ 
ans, herruͤhrende Erbſchaft ber Billungfchen 
Grotanbe antrat. Als biefer von Kaifer 
Konrad III. 1136 geaͤchtet und feiner beis 
ken Derzogthliuer entfegt wurbe, erhlelt 
Karkgraf Albrecht der Wär, von 
Brautendurg ©., welcher felt Lothars 
3 dieſes Herzogthum ſtreitig gemacht 
“te, da beſſen Mutter ebenfalls eine 

bemaͤchtigt hatte. 
Varkgrafen zu Hälfe, und der Herzog ihm 

über die Slaven, aber 

trud. 

Sachfen (Geſch. d. ſonſt. Herzogth.) 37 
dee Tochter des Ichten Billungen war. Hein⸗ 

rih, feinem Bruber Welf bie Verthei⸗ 
digung Balernd äberlaſſend, wandte fi 
nah ©. u. vertrish den Markgraf Albrecht, 
der ſich bereits der Billungaiſchen Erblande 

Der Kılfer zog dem 

in Thüringen bis Kreuzburg 1189 entges 
gen, warb aber durch einen Waffenßillſtand 
bingebalten bis er den 20, Auguft 1189 zu 
Quedlinburg plögli flarb. Die Kaiſerin 
Richenza und nachmals ine Tochter Ger⸗ 
trud, die bei den fächfiihen Staͤnden in 
großem Anfehen waren, brachten ed babin, 
daß der einzige Gohn des Berſtorbenen, ber 
bamale 10jährige Heinrih der Löwe 
(f. d. 63), bie Billungiſchen Erbgäter ges 
gen Albrecht den Wär behauptete , ja 
1142 für feine Einwilligung in bie Abtre⸗ 
tung Baierns vom Kaifer das Oerzogthum 
©, erhielt. Albrecht war fo ſchwach, daß 
ee 1140 von ben fähfifchen Kürften ſelbſt 
aus feinem Markgrafenthum vertrieben warb. 
Doch wurde bei biefee Gelegenheit Bram 
denburg, das biöher zu &. gehört hatte, 
ganz vom &. getrennt. Heinrich fland umn⸗ 
ter der Bormunbfchaft feiner Mutter Gere 

Nah deren Tode 1143 erneuerte es 
feine Anfprüde auf bas Herzogthum Baiern, 
welches er endlich auch von Kalfee Fried⸗ 
rich I. 1155 erhielt. Doch ſchenkte er im⸗ 
mer dem geliebteren ©. größere Sorgfalt, 
und fiherte es duch Begwingung und Ber⸗ 
nichtung ber ſlaviſchen Voͤlkerſchaften vor 
ihren täuberifhen Ginfällen (das Nähere 
f. unter Heinrich 63). Aber doch Hatte ©. 
unter ihm durd den von ber Berb'ndung 
mißgünftfger, geiſtiicher und weltlicher Fuͤr⸗ 
fien gegen ihn erhobenen Krieg von 1166— 
1168 viel zu leiden, und nod mehr, ale 
der geächtete Heinrih 1180-81 vom Kalfer 
befriegt ward. Bei diefer Achtung wark 
das Herzogtum &. fo. zerfplittert, daß 
nur noch ein Schatten bavon übrig und 
baffelbe nur wegen ber bamit verknüpften 
Wahlſtimme unb des Erzmarſchallamtes 
wichtig blieb. Das Herzogthum follte naͤm⸗ 
lich getheilt werden. Der Erzbifchof vom 
Köln Hatte ben Shell beü Herzogtums 
auf der weſtlichen Seite ber Weler, Graf 
Bernhard (f. b. 1) von Anhalt aber bie 
Stimme auf dem Reihätag und bie her⸗ 
zogliche Gewalt auf dem oͤftlichen Weſerufer 
erhalten; bie übrigen bamit verbundenen 
Reichſslehen wurben als einzelne Städe au - 
die- Erzbifchöfe und Biſchoͤſe von Mainz, 
Magdeburg, Bremen, Paderborn, Hildes⸗ 
beim, Verden, Minden gegeben, und ihren 
Ländern einverleibt. 11. S. unter ben 
Derzögen u. Kurfärſten aus dem 
Haufe Astanien. Weder der Erzbiſchof 
von Köln noch Herzog Bernhard find 
zur Ausübung der berzoglihen Gewalt ges 
langt, foudern jeder Landetherr, welcher 

feine 
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38 Sachſen CGeſch. , n. d. ask. Kurf.) 
feine Lande gleichſam als fein Eigenthum 
betrachten konnte, wurde mit der Landess 
boheit, die vorher der Botmäßigkeit des 

Landesherzogs untergeben geweſen war, Dem 
Kaifer und dem Reihe unmittelbar unters 
worfen. Den Zitel eines Heriogs von Ens 
gern nahm Bernhard wahrſcheinlich deihald 
on, weit bie Atkanier daſelbſt noch Gaͤter 
aus der Billungifhen Erbſchaft befaßen, 
melde fie von der Oberbotmaͤßigkeit eines 
fremden Herzogs, bes Erzdiſchoft von Köln, 
lesmachen wollten. Die braunfchweigstünes 
burgiſchen AUodiallande , nachmals von 
Friedrich II. zu einem eignen Herzogtum 
erhoben, u. fpäter Heinrich des Loͤwen Kins 
bern überlaffen, wurden gleich Anfangs nicht 
mit in das neugefchaffenen Hersogthum S. 
vereint, Unter den von Herzog Heinrich abs 
hängigen wendiſchen Ländern ging mit Poms 
mern die Veränderung vor, daß feine Fürs 
fien, die Brüder Kaflmir I. u. Boguslao I. 
1181 zu Herzogen erhoben, und badurch in 
näpere unmittelbare Verbindung mit dem 
Reich gebracht wurden. Das wegen feines 
Dandels (don wichtige Lübel wurde 1182 
zur Reichsſtadt erliärt.e Mas Land ber 
Polaben, das nahmalige Lauenburgiſche, 
ſuchte Bernbarb bald nad feiner Srhebung 
zur herzoglichen Wärbe in Beſitz zu neh» 
men. Aber der aus England zuruͤckkehrende 
Heinrich exoberte 1189 bie von bem Aska⸗ 
nier angelegte Lauenburg. Nach Brenbarts 
Zode 1211 folgte fein füngfter Sohn 
Albrecht in dem Derzogtbum S., der 
ältere, Heinrich, in den askaniſchen Erb⸗ 
landen, weil biefe als Beſigungen den Bor» 
zug verdienten, damit für den Unterhalt 
bes Herzogs geforet werde, wurde ibm 
bas klelne von Albrecht bem Bär den 
Wenden abgenommene Land, der nadmalige 

Kurkreis, angewiefen. Seit diefer Zeit 
wurde biefes Land als ber Hauptſig des 
Herzogs von &. betrachtet, und felbft fein 
Titel ging auf daffelbe über, weil es damals 
üserbaupt gewöhnlih war, das perlönlihe 
Titel des Regenten fpäter deſſen Beſitzun⸗ 
gen mitgetheilt wurden, Auch fcheint fhon 
Albert L, fein Hoflager gewoͤhnlich zu Wit: 
tenberg, der nachmaligen Hauptſtadt bes 
neuen Herzogthums ©., aufgefhlagen zu 
haben Man bezeidnet daher bie dortige 
askaniſche Linie zur Unterſcheidung von 
Sachſen⸗Lauenburg auch als Sachſen⸗ 
Wittenberg. Durch Zerſplitterung bes 
alten Herzogthums, hatte S. feine Kräfte 
verloren. Daher war es dem König Wals 
demar von Dänemarf, während der Strei⸗ 
tigleiten Philipps von Schwaben u. Otto’s 
von Braunfhweig um dee teutfhe Königs: 
krone, gelungen, ben nördlichen äber ber 
Elbe gas heil des Herzoͤgthums ©. 
an ſich zu ziehn; aber 1228 von einem fels 
ner ‚norbalbingiichen Wafallen, dem von 
ibm mißgandeiten Grafen Helurich von 
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Sacıfen (Geſch., u. d. «Bf. Kuck) 
Schwerin gefangen, wurbe er 1224 su ſehr 
nachtheiligen WBebingungen, unter ihnen 
and zur Rückgabe aller Überelbifchen Laͤn⸗ 
der gemöthigt. wozu 1228 noch härtere Be⸗ 

zum bänifhen ' dingungen famen, als ber 
Reichsverweſer beſtellte Schweſterſohn des 
Könige Albrecht von Orlamünde bei dem 
Berfude, den König mit Gewalt zu bes 
freten . gefangen wurde, ‚Befonders mußte 
Albrecht Lauenburg, welches er vorher vom 
König von Dänemark erhalten hatte, dem 
Strafen von Schwerin überlaffen, ber es 
in der Folge dem Herzog zu ©. für ben 
ihm geleiteten Beiſtand abtrat. Als aber 
Waldemar und Aibrecht wieder auf freien 
Zuß u. durch den Papſt von ihren beſchwo⸗ 
zenen Verbindlichkeiten bispenfict, aufs 
Reue in ©. einfielen, wurden fie vom Her⸗ 
309 Albrecht I. zu S. und mehreren andern 
faͤchſtſchen Fuͤrſten bei Bornhoͤvebe entſchie⸗ 
den geſchlagen. Durch dieſen Sieg wurde 
nicht nur der Herzog im Beſit der Lauen⸗ 
burg / befeſtigt, ſondern auch feine verloren 
gegangene Lebnsherrlichkeit uͤber bie nord⸗ 
albingiſchen Grafen wieder hergeſtelltz da⸗ 
ber. er fich auch ſeit dieſer Zeit des bisher 
von Waldemar gefuͤhrten Titels Herrn von 
Nordalbingen bediente; fo wie er auch aus 
Berdem fein: Titel erweiterte, daß er fi 
gewöhnlih zugleih Herzog von S. u. Her⸗ 
a0 von Engern und Weftfalen nannte. Den 
größten Zheil feiner übrigen Regierung war 
Albrecht in die durch entgegengefehte teut⸗ 
fhe Koͤnigswahlen veranlaften, das Reid 
errüttenden Händel verrotdelt, denn buch 
as’ Herlommen, wenn aud noch nit ge⸗ 

ſetlich feftgefegt, war der Berzog von ©. 
unter denjenigen Kürften, welchen fchon 
damals ber vorzuͤglichſte Antheil der Wahle 
gerechtigkeit des teutfchen Könige gesührte, 
Rah dem Tode Albrechts I. 1260 befam 
deffen älterer Sohn Johann bie Lauenbur⸗ 
giſche, der jüngere Albrecht II. die Wits 
tenbergifche Lande. Das Herzogtfum ©. 
aber blieb nad der wahrſcheinlichſten jedoch 
ſehr oft befirittenen Meinung ungetheilt, 
doch beide Färften legten fi den Titel ei⸗ 
ned Reichsmarſchalls bei, und die mit bem 
Derzogtbum S. verbundenen lehnehertlichen 
Rechte über die ſaͤchſiſchen Grafen wurben 
ſowohl von ben Derzogen von Sachſen⸗Wit⸗ 
tenberg, als von den Herzogen von Sach⸗ 
fer » Lauenburg ausgeübt. egen findet 
man bei den erfien Wahltagen der teutſchen 
Könige nach der Theilung, beiden Wahlen 
NRubolfs I., Abolfs von Naffaı u. Albrecht 
I. gar Teine Spur von ber Anwefenhatt ber 
Herzoge von Lauenburg. Doch kam bem 
geraogrpum ©. nicht mehr als eine einzige 

timme bei ber Königswashl zu, und daß 
diefe einigemal blos ber Herzog zu Bachs 
fen » Wittenberg ablegte, konnte theild durch 
zufällige Urſachen, theils dadurch bewirkt 
werden, daß nach dem Tode des Periogs 
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von Busmburg, “Iofann, 1292 deſſen Söhne 
wait der Borwuudſchaft ihres Onkels bes 

Albrecht zu Sehfens Wittenberg 
und der Umſtand, baf die Derzöge 

ja Gadfen s Lauenburg einigemal in kur⸗ 
fürfliichen Willebriefen ericheinen, gibt ein 
deutliched Zeuguiß ihrer Theilnahme an kurs 
fürktiden Borredten. Während der Re 
gierung Albrechts II. wurde bie Braffchaft 
Brehna, weiche der roͤmiſche König Rubdelf 
feinem aus ber She Albrechts mit feiner 
Tochter Agnet erzeugten gleihnamigen En⸗ 
kel 1290 verlieh, mit den Beſttzungen ber 
ſachſtſch⸗ wittenbergifchen Linie vereinigt. 
Ging noch bebeutendere Srwerbung machten 
Albrecht II. von. Wittenberg und Johann 
von Eauenburg an der ihnen vom Eribiſchof 
Kourob II. den 15. Sept. 1869 überlaffes 
nen Burggrafihaft Magdeburg , welche 
naher ganz an bie Herzoͤge von Sachſen⸗ 
Wittenberg kam. Während der BRegierung 
Kleregts II. findet man den Gebrauch bes 
Hautenfrauyes, nach der wahrfcheinlichſten 
Bermuthung der Herzoglichen Krone, nicht 
dies auf feinen Gtegela und Muͤnzen, fons 
vera auch auf denen feines Bruders, bes 
Herzogs yıan von Laumburg. Nach 
Albrethts II. Tode (da8 Todes jahr IE um» 
geb, ba Die das Jahr 1279 nennend 
Grabſchrift wegen bes beigefügten damal 
ungewöhnlichen Ziteld Elector ihre Wahrs 
belt verdaͤchtig macht, und die gewöhnliche 
Dreinung, nah welder Albrecht in einer 
magbeburgiichen Fehde getödtet worden fein 
ſol, gieihfaßs bios auf ben Zeugniſſen 
Renerer beruht), and fein ältefter noch 
immündiger Sohn u. Nachfolger RubolfI. 
unter der Vormundſchaft felner Mutter 
Agnes; feine Brüder Albrecht und Wenzel 
erhielten Leinen hell an dee Regierung. 
Unter Rudolf brachen zuerſt bie Gtreitigs 
Seiten übex bie Kur wilden ber-wittenbers 
ger und lauenburger Linie mit der größten 
Ebhaftigfeit aus, und bei der zweifpältis 
gen, tentſchen Konigswahl nach Heinrichs 
VII. Zobe wurde bie lauenburgiſche Stimme 
bi der Wahl Eubwigs von Balern ben 20. 
Detober 2314 auch wirklich ausgehbt, wäh 
zend Mubolf unter ben Kurfürften war, bfe. 
deu 18. Det. Friedrich von Oeſtreich wähls 
ten. Us nad dem Tobe bes Markgra⸗ 
fen Waldemar von Brandenburg 1319 nur 
dns einziger unmändiger Pring aus dem 
astanif& = branbenburgifhen Haufe, Hein» 
zih der Juͤngere, ein Sohn Heinzih ohne 
Laub übrig war, ſuchte Rudolf, der, fo 
wie bie Fürflen von Anhalt, mit Heinrichen 
einen und benfelben Gtommpater hatten, 
untere dem Borwande einer Aber Ichteren 
tim gebährenden Bormundfchaft feflen Fuß 
in Bramdenburg an faflen, und ertheilte bas 
ſelbſt unter biefee Eigenſchaft verfchiebene 
Privilegien und Freiheiten. Rad Heinrichs 
Abſterben, im September 1320, trat er 

'Bereinigun 
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mit feinen Aufpräden Sfenttih hervor, u. 
wurbe auch wirklich won einem beträchtlichen 
helle des Landes, namentlich von eines 

der meiften Städte in ber 
Mittelmark 1821 als Oberherr anerkannt. 
Als aber König Lubwig, der Beſieger 
Friedrichs von Deſtreich bei Muͤhlberg, fels 
nen Sohn Eudwig 1824 mit bee Mark bes 
lehnte, wußte Btuboif fie wieber verlaffen 
und damit anfrieben fein, daß ibm der nun⸗ 
mebrige Markgraf für feinen Aufwand bie 
Mark Laufig nebft einigen brandenburgifchen 
Städten gegen eine Summe von 16,000 
Mark Silbers auf 12 Jahr wieberläuftich 
Aberließ. An der Wahl Kalſers Karl IV., 
den 15. Julius 1346, nahm ber Herzog 
den thaͤtigſten Antheil, ur terſtöhte ihn auch 
duch Borſtreckung von Geld. Dafür wurde 
er ſogleich nach den Tode kudwig des 
Saiern von Karl 1V., tee das bairiſche 
Daus aus dem Bell von Brandenburg ver⸗ 
beängen wollte, 1847 mit ber Altmark unb 
dem wifibner Kreis nebft ben Städten See⸗ 
geufen, Werben und Arneburg belchnt. 

I# in der Folge Karl ben falſchen Walder 
mar gegen den Markgrafen Ludwig auf⸗ 
fielte, und mit der Mast Brandenburg 
belehnte, fo ertbeilte 1848 er den Söhnen 
ded Herzogs zu &., Rudoif dem Züngeren 
und Otto nebſt den Fürſten von Anhalt, 
die Eventualbelehnung hieruͤber, die aber 
obne Wirkung blieb, da Karl ſich 1849 mit 
dem bairiſchen Haufe ausföhnte, um baffelbe 
von bes Partei feines auch von ben Herzoͤ⸗ 
gen von Laumburg erwählten Gegenkoͤnigs 

“ abzuziehen. Demungeadtet behielt das as⸗ 
kaniſche Haus, das fi ſchon wegen einer 
gemeinfhaftligen Regierung ber Marl 
Brandenburg verglihen Hatte, noch einige 
Zeit einen Anhang, befonderd unter den 
Städten in ber Mittelmark nod 1850. 
Bleibender wurde Rubolfe Anbänglichkeit 
on Karl IV. dadurch belohnt, daß der Kar⸗ 
fer den bisherigen Streit zwiſchen der wit⸗ 
tenbergee und Tauenburger. Linie über bie 
Kur und daB bamit verbundene Erzmar⸗ 
ſchallamt ganz zum Vortheil der erſteren 
dur die prager Bulle vom Jahr 1855 
entſchied. Um ähnlihen Streitigkeiten für 
die Zulunft vorzubeugen, wurde für ale 
folgende Succeffionen die Primogenitur In 
dem Heriogthum GSadfen s Wittenberg fefts 
gefeht. Rod größere Feſtigkeit erbielt dieſe 
Entigeibung durch bie goldene Bulle des 
teutihen Reihe 1856, welde außer ben 
turfürftligen Privilegien ber Appellations> 
befreiung , bed Bergregals, Münzregals, 
Judenſchutes u. f. w. die Werorbnung, daß 
auf den Fall ber Unmändigkeit eines Kurs 
ringen, bie bis zum 18. Jahr dauern 
ollte, allemal der nächfte Agnat zur Fuͤh⸗ 
zung der Bormundfchaft berechtigt fein Toll» 
te, und eine ausdruͤckliche Verſicherung des 
fähfilhden Reichsvicaziats entpleit, 
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das blöher noch immer auf einem. ſchwan⸗ 
kenden Grunde beruhte. Rudolf iſt der 
erfte Herzog zu ©&., der im feinen Urkunden 
gewoͤhnlich den Titel Erzmarſchall bes hei⸗ 
ligen vömifchen Reiche führt, und in einem 
Schreiben der Kurfärften an den Papft Bes 
webict XII, von 1338 nennen fie ihn Reichs» 
fchwertiräger (Portitor ensie). Als wäh. 
send der Abwekenheit Rudolfs, der bem 
König Philipp VI. von Frankreich in ei⸗ 
nem Kriegsjuge gegen den König Ebuarb 
III. ven Engiand beikand, Untertbanen ſich 
bee Gerichtabarkeit feiner Soͤrne Rudolf, 
Dtto u. Wenzel unter dem. Borwante ent: 

‚ chen woRten, baß fie noch keine Beleh⸗ 
Bung vom RMeiche erhalten hätten, beiehnte 
biefe Sötne Kari IV. fogleih mit der Ge⸗ 
richtsbarkeit. Nach Rubolfs I. Tode, 21. 
März 1856, erhielt fein’ Sohn m. Nachfolger, 
Rudolf II., einen zu Meg den 27. Der 
cember 1357 Über alle feine Länder und 
unter ihnen aud Über die Pfalzgraffha't 
Sachſen (f. d.) ausgefertigten Lebnbrief, 
nach dem angehängten Girgel die Sächfi: 
{he golbene Bulle genannt, und ver 
ſchledene widtige ftaatörechtliche Beflimmuns 
gen enthaltend, und darunter nidt blos 
eine Beflätigung der ſchon eingeführten 
Grundfäge in Anfehung ber Primogenitur, 
ſondern zugleich au eine merfwürbige Aus⸗ 
Rahme davon, ba auf ben unbeerbten Tos 
desfall Rudolfs II. dem Bruder deffaiben, 
‚Wenzel, der Vorzug in der Erbfolge vor 
Albrecht, dem Gohne des früher verſtor⸗ 
benen Altern Bruders Dtto, eingeräumt 
wurde, unb die eben fo auffallende Abwel, 
ung von ber in ber goldnen Bulle des 
teutfhen Reichs gegebenen Vorſchrift, daß 
man bie dafelsh angenommene 18jährige 
Mäöndigkeit blos auf die Kur einfhräntte, 
wegen ber Regierung aber auf die in ben 
Gefehen der Kaiſer, dem Kaiferrecht, ano 
geordnete Mändigkeit, erfi nad erlangten 
21. Sabre, verwids. Ungeachtet ber neuen 
Betätigung der Kur, ſah ſich Rudolf IS. 
1861 pendrhigt, darüber eine Klage bei 
Karl IV. gegen ben Herzog Erich von 
Sausnburg zu erheben, daß er fih bes heis 
ligen Heichs oberften Marſchall nenne, und 
vorgebe,, daß er Kurfürft fe. In bem 
Doflager zu Meb, ben 27. December 1856, 
entftand zwifchen Rudolf IT. und bem Her: 
509 von Brabant und Luxemburg ein febr 
lebhafter Streit über bas6 Recht, dem Kair 
fee das Schwert vorzutragen, indem fich 
erfterer auf das mit feiner Kur verbundene 
Erzmarſchallamt, und letzterer auf beſon⸗ 
dere kaiſerliche Privilegien berief, Sept 
wurbe biefer Streit von Karl IV. bios 
proviforifch für den Kurfürften von ©. un: 
tee dem Vorwande entfhieben, daß ber 
Derjog von Brabant mit feinen Laͤndern 
no nicht belehnt ſeiz Für die Zukunft 
aber wurben die echte beider Theile aufbes 
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wahrt. Da fo die Rechte bed Kurhauſes 
©. uoch immer gefährbet erfchienen, fo wurde 
der Sohn und Nachfolger Rudoifs, Wen⸗ 
sel, wahrſcheinlich bierburd bewogen, bie 
Kurfhwerter in fein Wappen aufzunehmen. 
Deffen ungeachtet wurbe der Streit 1376 
erneuert, und aft 1415 auf ber Kies 
chenverſammgung zu Koftnig von dem Kalt⸗ 
fer Sialsmunb bie Anipräche ber Herzöge 
von Brabant für unguͤltig erfiärt, Mus 
dolf IT. bediente ſich zuerſt des Eurfürflie 
den Titels (Princeps elector) in einer. 
Urkunde von 1370. Nach einer Fehde mit 
dem Markgrafen Kriedri von Meifen wurbe 
ihm 1858 bas von den Marfgrafen von 
Brandenburg unrehtmäßiger Weile an fi 
gezogene, und, nachher an dat meißnifhe 
Daus. verlegte Gchloj Uebigau von Karl IV. 
zugeſprochen u. von der Aebtiſſin von Qued⸗ 
linburg erhielt er bie ihrem Stifte anbeim 
gefallene Herrſchaft Barby nebſt Walterniche 
Burg verliehen. Kraft der fähfl'hen goldnen 
Bulle folgte auf Ruboif II. (farb d. 15, 
December 1870), fein Bruder Wenzel, 
mit Ausfh'uf feined Neffen Albrecht, dem 
jedoch, obne bo man daraus auf eine ges 
meinſchaftliche Regierung ſchließen barf, zus 
glei mit Wenzel der Eurfürfliihe Titel im 
einigen Urkunden beigelegt wird, vermuthe 
Kb, weil man damals nod ungewiß war, 
ob man ihn za den Familientiteln bes Haus 
feö oder zu den Vorrechten bes regierenden 
Kurfürften rechnen ſollte. Bon der Erzaͤh⸗ 
fung Haͤberlins und anderer neuerer Ges 
fchichtfhreiber , daß nach Mudolfs Tode ein 
Erbfolgeſtreit zwifhen Wenzel und Albreiht 
entftanden fei, findet ſich nicht die mindeſte 
Quellenfpur. Bei einer ber wichtigften Bes 
gebenpeiten ber damaligen Zeit, dem luͤne⸗ 
burger Erbfolgekriege, Tpielten Wenzel und 
fein: Neffe eine Hauptrolle. Schon den 
Herzeg Rubolf I. zu ©. und beffen Söhne 
and Enkel Rudolf, Wenzel und Albrecht 
hatte Karl IV. ben 5. October 1855 ans 
fallsweiſe mit dem Herzogtum Lüneburg, 
vermuthlich zur Entfhäbigung für bas 
Markgrafenthum Brandenburg, belichen,. 
weiches auch die fächfiihe goldene Bulle be⸗ 
flätigte ,„ ungeachtet . dev Verlehzung ber 
Rechte der braunfdhweigi'hen Gtammsveta 
tern des Lüneburger Haules, welde mit 
ihm in beftändiger Gemeinſchaft geftanden, 
und obfchon Herzog Wilhelm von Rüneburg 
1355 mit Beroilligung der Lanbftände feinen 
Vetter kudwig, Magnus des Acltern Sohn, 
zum Racfoloer ernannt hatte. Nah dem 
grundlofen Vorgeben einiger, bätte Herzog 
Wilhelm vorher eine gleiche Verfügung zum 
Vortheile des Sobnes feiner Alteften Zoche 
ter von Herzog Aldrecht von S. errichtet 
nebabt , welche zu widerrufen ibm nicht 
freigeftanden. As um bie ſaͤchſiſche Even⸗ 
tual» Belehnung zu vereiteln, Herzog MWils 
helm feinen Better u, Schwiegerſohn Eub» 

wig 
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wig mn Braunſchweig zum Mitregenten 
anseja, wurde das Herzogthum Lüneburg 
dert im kaiſerliches Hofgerichtenrtheil dem 
Prey zu ©. zugeſprochen, u. der Herzog 
Siiheim in die Reihsacdht erklaͤrt. Allein 
Sühelm behauptete im Beſitz ſeines 

entpums, und ließ mach Ludwigs Tode 
1367 dad Land beffien Bruder als Nachfol⸗ 
ger huldigen. Nach Wilhelms Tode 1369 
erhielten die Herzöge von &. die wirkliche 
Beichnung Über die Lüneburger Lande, und 
den Herzeg Magnus, der nit gutmillig 
weichen wollte, erklaͤrte ber Kaifer 1371 in 
die Acht. doch ſchadete ihm feine 
Bebrädung ber Stadt Tüneburg, welche 
nun bie Derzöge won G. ins Land rief, u. 
fe als ihre Oberherrn anerkannte. Aber 
ungeadtet auch noch andere Drte in ben 
Bei der Heryöge von S. kamen, erhielt 
ſich doch FRagnus, unterſtuͤgt von Herzog 
Erich von Lüneburg, im Lande, bis er bei 
Eeoefle 1875 erfchlagen warb, Da vergiis 
den fich feine aͤlte hen GSoͤhne Friedrich und 

„den 29. September, mit ben’ 
Hrrjögen zu ©. dahin, daß zuerſt Wenzel 
unb Xbeeht, nad deren Tode ber ältefte 
Sohn oder Ente bes Herzoge Magnus, u. 
alöbann wieder der alteſte Sohn ber ſachſt⸗ 
fü: 
— karerueg im Name beider Haͤuſer 
füßren ſolte. Go regierten die Herzoͤge 
von ©. das Lüneburger Land, walteten 
zugleich als Friedrichs und Bernhorbe Vor⸗ 
mönder, unb betrachteten, wie «6 fcheint, 
Eineburg als befländig mit ©. vereint. 
Mit ifrem Better Grid, der die on Mag» 
nus verfegten Stucke, Nlekebe, Hitzſacker 
und Schnackenburg zuruͤckgab, jchloffen bie 
Herzöge von S. 1374 Frieden. Mit dem 
Erjbiigor Albrecht von Bremen, dem Sohne 
Prrzog Diagnus des Arlteren, führte Ders 
zog Aibreche von S. 1374 ungluͤcklich einen 
Krieg. Wei ber Belagerung Ricklingens, 
dei Schloſſes derer von Mandeleloh 1885, 
verior er einen Buß, und flach kurz barauf 
eine mönulide Erben. Das gute Verneb⸗ 
men beider Häufer, welches badurch noch 
mehr befefkigt zu werden ſchien, baß ber 
Kurfär Menzel feine Zöchter Anna und 
Margaretbe an die Herzöge von Braun: 
ſchweig, Friedrich und’ Bernhard , vermähl. 
te. wurbe von bem dritten Bruder der Let⸗ 
tem, Belnzrid, der bie Bättigteit des Wers 
trags 1873 anzufechten vertuhbte, weil er 
Wegen feiner Jugend keinen Antheil daran 
genommen hatte, geflörr, und dos Mikorr, 
Kandniß vergrößert, als bie Stadt Rünes 
burg ben Kurfüsften Wenzel zu ibrem 
Schapheren erwähite, um fich einem Köfes 
gelbe ze entziehen, welches man zur Bes 
freiung det in einer Fehde mit denen von 
Steiaberg und Schwicheld gefangenen Hers 
„eg Bernhard von ihr forderte. - In dem 

Perzoͤge bie Regierung bes Yürftens. 
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barand erfölgenden neuen Kriege Rarb Kurs 
für Wenzel (fol burch den Prob Bess 
tram von Edſtorf vergiftet worden feln) 
bei der Belagerung von Zelle, und feine 
von Herzog Heinrich, beffen Bruder Herzog 
Kriedrih vnd der Stadt Braunſchweig bei 
Winſen 1988 am Rronleichnamstoge vollſtaͤn⸗ 
dig geichlagenen Söhne müßten im Frieben 
vom 21. Zan. 1889, ihren Anfprächen auf 
Lüneburg entfogen, mit dem eine gegens 
fetttge Erbbruͤderung verbunden warb. Eine 
noch beutlichere Beſtimmung des Erſtgeburte⸗ 
rechts enthaltende Beflätiaung der ſaͤchſiſchen 
Yriviltgten hatte Kari IV. bei ber roͤmi⸗ 
fhen Köntgewapi feines Sohnes zu Franke 
furt 1376 bem Kurfürſten Wenzel ertheilt. 
Bon Nudoifs 3 Söhnen folgten ihm Hinter 
einander Rubolf III. u. Albrecht III., 
ber dritte, Wenzel, widmete fi dem geiſt⸗ 
hen Stande. Die Fehde Rudolfs IM. 
mit dem Erzſtift Mogdeburg wurde na 
einer ſchiedsrichterlichen Entſcheidung der 
kandgrafen von Thüringen und Markgra⸗ 
fen von Meißen durch Abtretung der Stadt 
Aalen und des Schloffes für 2000 Schock 
Groſchen an das Ersftift von Rubolfe, und 
durch Berzichtleiſtung auf die Aufprüde an 
die Schloͤſſer Zahne und Schweidnitz von 
bes Hochſtifts Seite geenbet. Ungeachtet 
ber bisherigen engen Berhinbung feines 
Daufes mit dem luxemburgiſch⸗boͤhmiſchen, 
nahm doch Rudolf III. an der Kurfärkten« 
verbingung zu Marburg den 2. Jun. .1899, 
ber Bereinigung mit andern Reichsfärften 
ben 15. September, und der Erneuerung 
dee Berbindung, deu 2. Bebruar 1400, zur 
Abfegung des römifchen Könige Wenzel 
Shell, Doch ohne auf ben Vergleichspunkt 
vom 2, Februar 1400, 
Koͤnigewahl nur dann rechtsbefländig fein 
follte, wenn ber neue roͤmiſche König aus 
den Häufern Baiern, Sachſen, Weißen, ' 
Heffen, der Burggrafen zu Nürnterg oder 
ber Grafen zu Würtemberg erwählt würde, 
Räckſicht zu nehmen, unterflähte der Kurs 
fürft Rudolf feinen Schwager Sriedrich von 
Braunfhweig hei’ feinen Bemühungen um 
die teutiche Koͤnigekrone. Bei ihrer Rüde 
kehr vom Gonvent zu Fronkfurt, wurden 
beide von bem in mainzifhen Dienften ſte⸗ 
benden Grafen Heinrich bem Eiſernen von 
Walde, einem eifrigen Anhänger bed Ius 
xremburgiſchen Hauſes unb frinen Gedülfen 
auf mainziſchem Boden den 5. Junius 1400 
angegriffen, Friedrich getödtet und Rudolf 
gefangen. Mac feiner Loslaffung, den 5, 
Zut, 1400, betrieb er bie Abſezung Wen, 
zels nun nicht mebr, 
ipe fogar, hatte daher Beinen Theil an ber 
Wahl Rupredhtö von ber Pfalz. Erſt am 
der Wahl Jobs von Mähren, d. 28, Sept. 
1010, bet welcher Wenzel ſelbſt Verzict 
auf bie teutſche Krone leiftete, apın er e 

daß die roͤmiſche 

ſondern wiberprad 
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tigen Antheil, fo. wie au nad 
Jobſto an ber wicberholten Wahl 
bisherigen Gegner, dem Kd 

b von Ungarn, den 21. Julius 
pifchen bem ſaͤchſiſchen und anhalt, 
ıfe wurde 1404 ein Grbvertrag 
en, weil die Herzöge von Braun 
b damals weigerten, bie mit dem 
Haufe eingegangene Srbverbrüs 

rtzufegen. tiefes it wohl au 
d, daß das ſaͤchſiſche Haus feine 
auf Lüneburg ernenerte, und b 
gung feiner alten Borrechte und 
n durch den neuerwählten roͤmi⸗ 
ig zu Aaden fib mit dem Fürs 
Lüneburg belehnen ließ. Won 
db erhielt Rubolf 1418 auch ein 
m, goltene Müngen zu fchlagen, 
lich durch einen befondern Gtreit 
‚ ba bie goldene Bulle ſchon allen 
ı diefe Begnadigung ertheilt. 
t Barbara von Liranis erzeugten 
inzen. wurben 1406 von einem 
en Thurme gu Lohau erſchlagen. 
irb, ben 11. Junius 1419, auf 
auge gegen bie Huffitten (nad 
durh Gift). "Sein Brüder, 

t III., wurde durch den wegen 
er Kriege und Befehdungen ges 
ufwand zue Brräuferung ber 4 
ch magbeburgifchen Aemter gende 
Hemmung des Fauftzechts ging 

nit dem Erzbiſchof Bünther zu 
9, dem Markgrafen Friedrich au 
ırg und beffen Sohn Johann ein 
in, fo wie fein Vorgänger 1488 
andgrafen zu Thüringen und ben 
n zu Meißen. Schon im 4. Zabr 
zierung, 1428, fi. Albrecht III. 
gen eines Schreckens durch ben 
einet Feuers in einem Bauern 
ner Nachtherberge auf ber Jagd, 
gewoͤhnlichen Meinung den 25. 
doch lebte er nod im November, 
gen das Ende dieſes Monats nicht 
it ihm erloſch bie wittenbergifche 
askaniſch⸗ ſaͤchſiſchen Hauſes. Zu 
ten Laͤndern haͤtten ſich das braun⸗ 
e u. das anhaltiſche Haus wegen 
bräderungen melben können; doch 
hah nicht, vielleiht wegen des 
ver kaiſerlichen Beftätigung. Aber 
nte und that der nädfte Agnat 
Kurfürften von Sachfen: Bitten: 
Herzog Erich V. von Baden, 

.‚ Allein der Kurfürft Friedrich I. 
denburg nahm für feinen Sohn 
welcher mit der Nichte des ver. 
Rurfürften, einer Tochter Albrechts 
bara vermählt war, Wittenberg 
Kurkreis in Bei. Ja fogar 
rſt Ludwig von ber Pfalz Hielt 
dnig Sigismund um das erledigte 

Kurfürftenthum für feinen Kurprinzen au, 
doch ohne Mehtögeund , es blos in vie 
Guabe bes KRaifers ftellend. Doch allen dies 
fen Bewerbern wußte der Markgraf von 
Meißen, Friebrich ber Streitbare, 
vorzudringen, ungeachtet er mit dem atfas 
niſch⸗ſaͤchſiſchen Haufe nit verwandt, unb 
onft ohne Rechtsanſpruch war. Kür bie 
nwarticaft, welche ex den I. Auguſt 1420 

vom König Sigismund erhalten haben ſoll, 
findet ſich Bein urkundlicher Beweis; auch 

ed berief fih Sigismund im Lehnbrief vom 6. 
San. 1428 nicht darauf, fondern auf Fried 
richs vortreffliche Eigenſchaften und feine 
nöglihen Dienſte im Huſſitenkriege. Fried⸗ 
richs Geſandter, Apel von Vitzthum, unters 
handelte bei Sigismund zu Preßburg fo 
geſchickt, daß er fi bald zur Uebertragung 
des Kurfuͤrſtenthumt au Friedrich entihich, 
indem er die erledigten Länder mit Webere 
gehung bes fadhfen slauenburgifhen Hauſes 
als heimgefallene Reichslehen betrachtete. 
Sa ber Urkunde vom 6. Ian. 1423 wurde 
dem Markgrafen Friedrich u. feinen Erben 
das —— und Herzogthum S., 
mit allen Zubehoͤrungen, nur das Schloß 
Kalau und Kiofter Dobrilug ausgenommen, 
mit dem Verfprehen Pünftiger Belehnung 
ertheilt. Dem Kurfürften von Brandenburg 
befahl der König, das beſetzte Land zurüds 
zugeben, welches auch durch ben wittenber» 
ger Vertrag den 25. Februar 1423 geſchab, 
vermöge deſſen Friedrih an Johann 10,000 
Schock boͤhmiſche Groſchen zahlte. Fried⸗ 
rich, in ben Beſigz bes Kurfuͤrſtentbums ges 

. fegt, ertheilte dee faͤchſiſchen kandſchaft eine 
feterlihe Beflätigung ihrer Freiheiten und 
Priotiegien. Der Kurfärft von ber Pfalz 
erhielt wie der von Brandenburg vom Nds 
nig zur Antwort, es ſei nicht gewöhnt 
daß Bater und Sohn zwei Kurfürftenth 
mer zu gleicher Zeit befäßen, erzog 
Erich V. Hatte ſogleich den kurfuͤrſtlichen 
Titel angenommen, und war nach Ungarn 
zu Sigismund gekommen, aber zu fpät. 
Bon ihm warb ee an die Kurfuͤrſten gewie⸗ 
fen, von hiefen auf einen Zag nach Frank⸗ 
furt befhieden, wo er aber keinen traf. 
um bei ber Ungewißheit bes Ausganges 
wenigſtens ein wichtiges kurfuͤrſtiiches Vor⸗ 
recht zu erwerben, bewog indeflen Friedrich 
den König, daß er ihnen und feinen Nach⸗ 
folgern das Privilegium de non evo- 
cando, für feine gefammten Länder er. 
theilte, und eben benfelben Tag, ben 25. 
März 1428, die Freipeit mit roihem Wade 
zu fiegen. Den 18. Sanuar 1424 wurde 
Friebrich auf einem Kurtürftentage gu Bin⸗ 
gen in bas Kur: Kollegium eingefübrt, nach⸗ 
dem er zuvor dem Herzog von Lauenburg 
Caution geleiſtet, daß er ſich wegen der 
Anſpruͤche deſſelben richterlicher Entſcheidung 
unterwerfen wolle, Erichs von Bingen aus Be | zu 
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Astfögrung feiner Reste un Sigismund 

* Ungarn abgefertigte Geſandtſchaf rich⸗ 
tie nichts aus. Friedrich erhielt den 1. 
Inge 1425 in Dfen bie feierliche Beleh⸗ 
rag u. — aller zur Kur un. dem 
Saepgthum ©. und Erzmarſchallamte ge 
Hrigen Rechte und Länder, wozu außer 
dem Kurkreife die Pfal; S., die Brafs 
fhaft Brehna u. die Burggraffhaft Mag⸗ 
debuurg. von der aber nur nod das Grafen⸗ 

Alles verfachend brachte, fogur einen vom 
Jahr 1414 datieten Lchnöhzief bed Königs 
vor, den aber biefer für falfıh erfiärte, weil 
in fein Kanzler, Beorg, Biſchof von Pafr 
Ton, shne fein Borwiflen ausgeflellt harte, 
Dur biefen Betrug erbittert beflätigte 
Gigismund Friedrig im Kurfürftenthpum 
von Neuem, machte zu Erichs Befchämung . 
die Geſchichte des falfhen Lehnbriefs bekannt, 
und bie Relkcht ſtaͤnde wurden hierburd ge» 
gen Die Rechtmäßigkeit der Anſprüche Erichs 
fo fehe eingenommen, daß fie bie Berufung 
eines Fuͤrfengerichts nicht mehr für noͤthig 
hielten. Rach ber gewöhnlichen jedoch un: 
verbörgten Meinung hätte Erich ſich im 
April 1427 an den Papfl Martin V. ges 
wendet, ader von tem Behutfamen nur ein 
Zörbistfäce'ben erhalten, weldes der rd» 
mifde König mit Unwillen von fi gewie, 
fen habe. Ericht Ipätere Beichwerben wegen 
vertweigerter Zuflizibei der bafeler Kixchen⸗ 
verfammiung iſt dagegen gewiß. Sie er: 
nannte den Patriarchen von Antiodhien u, 
einige Bifhäte in biefer "Sache zu Schiede⸗ 
zichtern, wurbe aber bald von dem Kaiſer 
uud Dem Reiche belehrt, baß. fie in dieſer 
weltlichen Sache nichts zu entfchriden habe, 
Deffen nügeachtet erließ bie Kirhenverfamms» 
lung eine zweite Vorladung an den Kurs 
fürfen Friebrich den Sanftmüthigen, der 
ihre aber, den 28. Julius 1484, erflärte, 
daß er ihren Autfpruh in dieſer Sache 
wit anertenne. Nichts 
festen die vom Concil ernannten Commiſ⸗ 
farten das gefeglihe Verfahren fort, und 
dadurch fand fi der Kaiſer gendthigt, ben 
Ryeitenden Parteien felbf einen Rechtstag 
38 fegen, und den Kurfärften Dietrih von 
Klin zu feinem Sommiſſarius zu beſtellen. 
Dec kam auf den angefehten Commiſſarius⸗ 
age die Hauptſache nicht einmal zum Vers 
bör. Bald barauf, 1435, farb Herzog 
ri. Sein Bruder und Nachfolger, Bern⸗ 
bard, ließ die Sache liegen; aber beffen 
Hacfoiger Johann nahm 1427 auf dem 
Meichetage zu Regensburg ben Eurfürftlichen 
Zitel und dad Surfürfliide Wappen an. 
Doch entfchieb ber Raifer auf die Beſchwerde 
bes Kurfürften Ernfl von ©., gegen Sachſen⸗ 
Lauenburg und gebat dem Herzoge bei 200 
Mark Golde, den angemaßten Titel und 
BBappen abzulegen, 

‚blieben war, 

ts beflo weniger 

den Reichs ſtaͤnden 

bei 50 Mark Golbes, Johann für Feinen 
Kurfuͤrſten von S. und Erzmarſchall zu 
halten, und feine Wappen mit ben Kurs 
fhwerten abreißen zu laffen. Deffen unge⸗ 
achtet wirkte der Herzog noch 1474 ein Em⸗ 
pfehlungsichreiben bes Papfles Sixtus IV. an 
den Kaifer Friedrich III., mit ber Drobun 
aus, daß er dei Verweigerung ber Juſtiz ſelb 
entfcheiden werde; boch auch dieſe Fuͤrſprache 
biieb ohne Wirkung. So war bem bie alte 

Herzogswuͤrde von &. u. die Kur an Mei⸗ 
fen getommen. 4) Sachſen unter dem 
Hauſe Wettin, A. Bon Friedrich 
dem Gtreitbaren bis zur Theis 
Tung in bie erneſtiniſche und als 
bertintfche Linie 1423 — 1485. Ganz 
andere Länder erhielten nun vermödge ber 
Kurwärde ihres Beſigers den Namen ©.5 
die frühere Geſchichte dexfelben ſ. unter 
Meifen und Thäringen; die fpätere feit 
Friedrich dem Gtreitbaren wird bier er» 

‚zahlt. . Als treuer Bunbesgenofie des 
Katfers leitete Friedrich damfelben wies 
derholt gegen bie Gafüten Beiſtand. 
1425 wollte er mit einem Heere Brix 
entfegen, , wurde aber gefchlagen. 1426 
erlitt das fächfiihe Heer unter Apel von 
Vigthum bei Außig eine Niederlage, bei 
der u. ber darauf erfolgten Eroberung ber 
Stabt 9000 Sachſen umkamen. Da in dies 
fer Schlacht auch der Burggraf von Mei⸗ 
Sen, Graf Heinrih von Bartenflein, ges 

fo ertheilte ber Kaiſer das 
Burggraftbum Heinrich KReuß von Plauen z 
bach brachte ber Kurfürft 1428 in dem 
Vergleihe von Arnshaug das Burgarafens 
thum für die Summe von 14,786 Bulben 
und die Belehnung mit Frauenſtein an fich. 
Der endlihe Vergleich kam aber erft 1431 
zw Stande. Durch den Krieg mit den Hufs 
fiten erlitten die meißnifden Lande ſchreck⸗ 
lie Verheerung. Procop Holy fiel 149 
in Meißen ein, eroberte Dresden, Heß die 
Bergwerke bei Scharfenberg verfhütten u, 
Strehla und Belgern verbrennen. Bet eis 
nem zweiten Ginfal 1430 murden bie 
Gtäbte Oſchatz, Koldig, Döbeln, Altenburg, 
Shmöln, Crimmitſchau, Werdau, Reis 
chenbach, Plauen und Delöng ganz ober 
pam Theil verbrannt und die Feinde follen 
n den fädftfhen. und fraͤnkiſchen Banden 
100 Städte, 1800 Dörfer zerfiört und ges 
plündert und die Beute "auf 8000 Wagen 
nad) Böhnien geführt haben. 143% übers 
fhwemmten fie bad Land zum dritten Mal, 
verbrannten Zaucha und belagerten Leipzig, 
welches fie aber nicht erobern konnten. Fried⸗ 
db farb: aus Kummer barüber 1428 au 
Altenburg. Friedrich der Sonftmds 
thige, ber 1428 feinem Bater In ver 
Kurwuͤrde folgte, theilte bie Lande mit feis 
nen Brüdern Wilhelm u, Gigtemund, doch 
blieben die Kurlande dem Aelteflen, in Din 

ficht 
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ficht des meißner, thäringer u, bed Ofterlandes 
fand aber eine fogenannte Wutfchirung (f. 
d.) auf 9 Jahre ſtatt, fo daß dieſe Lande 
in drei Theile getheilt wurben u. jeder der 
brei Bräber einen Antheil erhielt, der alle 
8 Jahre verwechſelt wurbe, ber dritte Brus 
der Sigiemund wäplte aber balb ben geifls 
lichen Stand, und ald 1440 nad dem Zobe 
des Landgrafen Friedrich des Friedfertigen 
auch Shäringen an Sadıfen fiel, da theils 
ten die Brüder in dem Vertrage zu Alten: 
burg den 4. Mat 1440 die Länder derge⸗ 
Kalt, daß Wilhelm: Thüringen und die 
fraͤnkiſchen Beligungen, Friedrich dage⸗ 
gen Meißen beſonders erhielt; das Oſter⸗ 
land blieb beiden gemeinſchaftlich, fo auch 
Freiberg, die Bergwerke, bie Muͤnze und 
die Zehnten. Dieſe Theilung veranlaßte 
einen Zwiſt zwiſchen den Bruͤdern, da Wil⸗ 
helm von feinem Rath, Apel von Vitthum, 
aufgereizt, fi verkürzt glaubte u. der Vers 
fuß, auf dem Gompofitionstage zu Halle 
1442 die Uneinigkeit aussugfeihen,, fruchte 
los abgelaufen war. Da Herzog Wilhelm 
bem Verlangen bed Kurfürften, bie ihm 
feindfeligen NRäthe gu entlaffen nit ent⸗ 
fprehen wollte unb die zweite Thellung 
1445 zu Altenburg aut feine Bertöde 
nung bewirkte, fo that Kurfürft Fried⸗ 
sich der GSanftmäthige 1446 einen Bug 
gegen Wilhelm und der Bruders 
Erteg entipann fih. Zuerſt eroberte ber 
Kurfürft die Vitzthumſche Belitung Rosla. 
um ben Gaͤnſtling zu entfchäbigen, gab 
Wilhelm ihm, ber ihm feine Güter abtrat 
und 42,000 Gulden zahlte, bie fränkifchen 
Beflgungen Roturs, Htidburghaufen, Held⸗ 
burg u. a.3 auch überzog er 1450 ben Ber» 
bünbeten des Rurfärften. Henri Neuß von 
Gera, mit Krieg, eroberte Gera und lich 
dort an 5000 Sinwohner niebermegeln. Nun 
vermittelten Brandenburg und Heſſen 1451 
einen Vergleich, durch ben. der Ritter Kunz 
von Kaufungen, der bem Kurfürften in dem 
Bruberfriege treuen Beiſtand geleiftet hatte, 
einige feiner Beſizungen einbäßte und von 
dem Kurfürften Sntfhäbigung dafür vers 
langte. Als biefer fi aber bazu nicht ver» 
ſtehen wollte, da raubte Kunz in der Nacht 
vom 8. auf ben 9. Julius 1455 dem Kurs 

rſten feine beiden Söhne, Ernſt und 
Albrecht, aus dem Scloffe zu Altenburg 
(f. Prinzenraub). Die fuͤrſtlichen Kinder 
wurden aber burd die Treue ber Untertba⸗ 
nen bald wieder befreit und bie Räuber 
erlitten bie gerechte Strafe ihres Krevels 
Schon vor diefer Begebenheit hatte Kös 
nig Wrabislan von Böhmen Anſpruch 
auf die Lehnsherrlichkeit von 64 meißr 
niſchen Staͤdten und Schloͤſſern gemacht, 
doch feine Forderung nie burchfegen koͤnnen. 
Als aber noch Wladislans Tode Herzog Wil 
beim als Eidam Kaifer Abrechts II. ſich 
um bie boͤhmiſche Krone bewarb, ba verfein⸗ 
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dete er ſich mit dem Mitbewerber Georg (ſ. d.) 
Pobiebrab u. dieſer erneuerte bie Anſpruͤche 
ouf die Lehnthoheit der meißnifhen Beflduns 
gen. Um einen Krieg mit diefem mächtigen 

ürften zu vermeiden, verflanden fi die 
ähfiihen Fuͤrſten unter Vermittelung bes 
Kurfürflen von Brandenburg am 25. April 
1459 zu dem Vertrage in Eger, in wels 
hem die Lehnsherrlichkeit Boͤhmens anere 
Fannt und die Herrſchaften Rieſenburg, 
Brir, Dur u. Eanbefrona an Böhmen abs 
getreten, doch feine Lehnedienfte uͤbernom⸗ 
men mwurben. Friedrich farb 1464 zu Leip⸗ 
sig: Den Willen deffelben gemäß, regierten 
feine beiden Söhne, Kraft u. Albrecht, 
anfangs gemeinfhaftlich, doch fo, daß ber 
äitefte, Ernſt, die Kurwärde und das Gers 
zogthum ©, allein verwaltete, Weide Brüs 
der Ichten in ber größten Einigkeit, doch 
zeichnete fih Albrecht durch größeren kriege⸗ 
riſchen Muth als Ernſt aus und verwidelte 
fi mehr iu auswärtige Angelegenbeiten 
als dieſer. 1466 überzogen fie den Voigt 
von Plauen, Heinrich II., mit Krieg und 
eroberten Plauen, Delön’g und Aborf, 
die ihnen auch für die Kriegstoflen und 
grgro Nachzahlung einer Gümme Geldes 
beriaffen werden mußte. Sn bemfelben 

Jahr vertilgten fie. eine Näuberbande, die 
Stellmeifen genannt. 1471 wurde bab ers 
pfebige Silberbergwerk bei Schneeberg ent» 
edt, weiches eine fo reiche Ausbeute ges 

mwährte, daß davon 1442 dad Herzogthum 
Sagan in Scälefien für 50,000 ungariſche 
und bie Herrichaften Goran, Beetkow un 
Gtortow, 1477 für 62,000 rheiniſche Gal⸗ 
den gekauft werden konnten. Die legteren 
wurden aber ſchon 1610 gegen Ruͤckzahlung 
der Kauffumme ben früheren Beligern jüs 

Böhse rüdgegeben, daß erftere aber 1547 an 
men abgetreten. Nah dem Tode Georg 
Pcdiebrads von Böhmen bewarb ſich Herzog 
Albrecht, deffen Cidam, 1474 um die boͤh⸗ 
miſche Krone. Er rädte mit einer beträchts 
lichen, Kriegesmacht in Böhmen ein, doch 
ge er feine Anſpruͤche auf, als ex fah, daß 
er Prinz Wiladitlaw von Polen bad Ueber⸗ 

gewicht erhielt. Seiner Schweſter, ber 
Aebtiſſin Hedwig von Quedlinburg , Teiftete 
ber Kurfürft gegen, die Bürger Beiſtand, 
wofür ee 1479 die Schirmherrſchaft über 
biefes Stift erhielt. Seinen Sohn, ben 
Erzbiſchof Ernſt von Magdeburg, unters 
flüste er 1478 bei der Groberung der wi⸗ 
berfpenfligen Stadt Halle und 1486 half 
er ihm die Stadt Hatberſtadt Üüberwältigen. 
Albrecht leiftete unterbeß dem Kaifer Bricde 
rich III. gegen Karl ben Kühnen von Burs 
gund Kriegesbienfle, danıı auch bem Könige 
Matthias Gorvinus von Ungarn 1480, Das 
für erbielt ex 1488 bie Anwartſchaft auf 
bie Erbfolge in Juͤlich und Berg. Bis 
1480 hatten beide Brüder in großer Eine 
tracht regiert, als aber bee Kurfuͤrſt Gruft 
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eine Bee nach Rom machte und nicht ſet⸗ 
nem Bruder Albrecht, fondern einigen Rö« 
then die Regierung in feinem Namen übers 
im, ba wurbe der Herzog mißnergnägt, 
wröeh die gemeinſchaftliche Refidenz Dret⸗ 
Mn u.-309 nah Tharant u. es fand unter 
Samittelung bes Biſchofs von Meißen eine: 
Arteinanberfegung Gtatt, Herzog Albredt 
erhielt einen Jahrgehalt von 14,000 Guls 
ben, das Schloß Tharant und die Städte 
Dippolbiswalte, Dommitſch, Schilda und 
Zorgau- 1485 fiel nah bem Tode des 
Dhelmsb beider, Wilhelms, Thüringen an 
©.; nun wurbe fefigefeht, daß «Herzogs 
Abrehtö Jahrgehalt um 3000 Gulden er» 
höhet werden und bie ‚bisherige Regierung 
noch 10 Jahre fortwäbren ſollte. Neue 
Dißpeligteiten veranlaßten jedoch bie foͤrm⸗ 
lie Laͤndertheilung zu Leipzig am 26. Au⸗ 
uft 1485. Die ganze Ländermaffe wurde 
5 zwei Zoofe getheilt und dem juͤngern 
Bruber nach altem Brauch die Wahl übers 
laſſen; zu einem Loofs gehörte Meißen, zu 
bem andern Thäringen; das Dfterlanb 
wurde gethellt, das, was im Voigtlande 
uud in Franfen zu Gadfen gehörte, zu 

geſchlagen. Gemeinſchaftlich blie⸗ 
ben die Bqhirnherrſchaft über das Hoch⸗ 
ft Meißen, bie Bergwerke, die Schut⸗ 
gelder von Erfurt, Muͤhlhauſen, Nordhau⸗ 
fen und Goͤrlig. wie auch die Lehnsanfaͤlle; 
damit aber beide Fuͤrſtenhaͤuſer flets in eis 
nem gemeinfchaftlihen Vernehmen bleiben 
mösten, fo foßte jeder is dem Gebiete des 
ondern einige Beflgungen erhalten, baber 
wurden zum meißnee Loofe Weißenfels, 
Kamburg, Jena, Freiburg, Weißenſee, 
Sangerhaufen, Eckartsberga, Thomas bruͤck 
and Zenuufläbt; zum thäringifhen Looſe 
Morgan, Dommitzſch, Etlenburg, Kolbig, 
Srimma und Duͤben geihlagen. Der Bes 
iger von Meigen follte überdem noch an 
Den von Thüringen 100,000 Gulden zahlen, 
Albrecht wählte das meißnfiche Loos, zahlte 
feinem Bruder 50,000 Gulden u.- trat ihm 
das Amt Jena a5. Noch entflanden Miß⸗ 
pef'gfeiten, weil Albrecht dud die Durge 
gre’ihaft Magbeburg und bie Pfalz; G. 
verlangte, bie er aber nicht erhielt, weil 
dieſes beides Beftandtheile der Kurwürde . 
waren unb nidt bavon getrennt werben 
Zonaten. B. Bon der Theilung bis 
zacr Schladt bei Mühlberg u. ber 
@elangung ber Kur an bie Alber⸗ 
ginifche Linke 1547, a) Rurfürfkten 
von ber Erneftinifden Linie Kun 
für Ernſt ſtarb balb nah ber Theilung 
amı 26. Kuguft 1486, nachdem er die Mit 
anwartſchaft auf Jaͤlich und Berg auch für 
feine Linie erhalten hatte. Ihm folgte fein 
Alteſter Sohn Friebrich III. der Seife. 
en Cohn, Albrecht, und ber britte, 

‚ batten ben geifllihen Stand gewählt, 
ie wierte, Johann, war noch minderjaͤh⸗ 

Sachſen (Geſch. Erneſt. Kurf.) 45. 
rig u. ſtand unter Vormunbſchaft bes Ael⸗ 
teen. Kurfuͤrſt Friedrich III. war einer 
der einſichtsvollſten Fürften feiner Zeit unb 
befaß einen entfchiedenen Ginfluß auf alle 
Angelegenheiten bes teutfchen Reiches, durch 
feine Weisheit und. Mäfigung hatte er ſein 
kand beqluͤckt, viel zur Aufrechthaltung ber 
Ruhe in Teutſchland beigetragen, u. durch 
Begänftigung und Beſchuͤgung der Eirchen⸗ 
verbeſſerung ſich unvergänglide Verbienfte 
erworben. Gr beſchütte die Künfte und 
Wiffenfchaften und fliftete auf Antrieb feis 
ned Eribarzted, Poli, die Univerfität zu 
Wittenberg, bie am 18, Dctober 1508 ein, 
geweiht wurde. An dieſe Univerfitäe berief 
ex ben Doctor Martin Luther ale Profeflor, 
ber am B1. October 1517 burch feine 95 
Säge bie Kirchenverbefferung begann und 
beffen Auslieferung an ben Papft er 1581 
Randpaft verweigerte (f. Reformation). 1496 
wurben feine Beſtzungen buch die Herr⸗ 
fhaft Querfurt vermehrt, nachdem mit dem 
legten Beflger Bruno diefe Dynaſtie erlo⸗ 
ſchen war; die Anwartfhaft auf die Erb» 
folge in Juͤlich und Berg beflätigte der 
Kaifer 1507 und 1521. 507 erhielt der 
Kurfürft au die Anmwartfchaft auf Lauen⸗ 
burg. Obgleich dieſer Kurtärft bie Kirchen 
versefferung mit aller feiner Macht fchägte 
und ihre Verbreitung begfnftigte, fo bes 
Tannte ee ih doch nicht öffentlich zu ber 
neuen Lehre und nur erft auf feinem Ster⸗ 
bebeit nahm er das Abendmahl unter beis 
derlei Geſtalt. Sein Anfehn im Reiche war 
fo groß, daß ibm 1519 nah Maximilians 
Tode bie Kaiſerkrone angeboten wurbe, doch 
nahm er fie nidt an, ſondern bewirkte 
dur feinen Einfluß die Wahl Karls V. 
Kurz vor feinem Tode brach in Teutſchland 
der Bauernkrieg aus, der fib bis nad 
Thüringen verbreitete, ef völlige Been⸗ 
digung aber ber Kurfürft nicht mehr ers 
lebte, Sr flarb unvermählt 1525 und ihm 
folgte fein jüngftee Bruder, Sohann 
ber Beftänbige, ber fchon,bei feinen 
Lebzeiten Theil an ber Regierung genommen 
hatte, Gleich nach dem Antritt feiner Re⸗ 
glerung . traf Kurfärft Johann ernfllihe 
Anftalten zue Dämpfung bed Bauernkrie⸗ 
ges, der buch bie Schlacht bei Frankenhau⸗ 
fen beendfgt wurbe. Darauf ſchloß er 1526 
mit dem Landgrafen Philipp von Heſſen u. 
einigen andern Reicheſtaͤnden das Buͤndniß 
zu Zorgau zum Schut gegen ben von dem, 
Katholifhen zu Deffau gefchloffenen Bund. 
Die Beförderung ber Kirchenverbefſerung 
ließ er ſich ſehr angelegen fein, gründete 
Schulen, Ki evangelifhe Prediger ein, 
Riftete Gonfiftorien u. verorbnete 1528 eine 
allgemeine Kirchenviſitation. Gr ſtand an bee 
Spige ber auf dem Reicht tage zu Speier 
1589 proteflirenden Färften und ebenfo ber, . 
die 1530 zu Augeburg die Gonfeffion Aber» 
zeichten, 1581 half er ben berühmten Iünar 
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kalbiſchen Bund (f. b.) ſtiften, gu deſſen 
Daupt er nebſt dem Landgrafen Philipp 
von Heſſen ernannt wurde, Die Stiftung 
biefes Bundes veranlaßte 1532 den erften 
Reltgionsfrieben (f.b.) zu Ruͤrnberg, burch wels 
hen den proteftantifhen Ständen die freie 
Ausübung der Bonn nad Luthers Ver⸗ 
befferung bis zur Haltung einer Kirchen» 
verfammlung geflattet wurde. Er ft. 1532 
und hinterließ feinem aͤlteſten Sohn, Jo⸗ 
hann Friedrich dem Großmuͤthi⸗ 
gen, die Kur. Dieſer regierte die Kur⸗ 
Iande allein und fand ſeinen juͤngern Bru⸗ 
der Johann Ernſt mit der Pflege Kobürg 
u. mit einem Jahrgehalt von 14,000 Gul⸗ 
den ab, Die Thäaͤtigkeit dieſes Kurfürften 
wurde, fo wie bie feiner beiden Borgänger 
zum größten Theile von kirchlichen Angeles 
genheiten in Anſpruch geuommen. Gr war 
glei, feinem Water und feinem Oheim, ein 
milder wohlmoltender Fuͤrſt, und die Kurs 
lande befanten ſich unter feiner Regierung 
in einem blühenden Buflante Unter ibm 
wurbe bie Reformation in Kurſachſen völs 
Hg beendigt und die kirchliche Berfaſſung 
vervoländigt; die Kidfter waren nad u, 
nad von felbft leer geworben und wurben 
ohne allen Wiber'pruh aufgehoben, ihre 
Güter aber zu kirchlichen und Unterrichtss 
anflaiten verwendet. Necht fo günftig was 
zen aber bie auswärtigen Angelegenheiten. 
Die Katholiken hatten 1538 den ſogenann⸗ 
teu heiligen Bund geſchloſſen, beflen Zweck 
bie Unterdrüdung der neuen Lehre wars 
von nun an fanden in Zeutfhland zwei 
feindlche kirchliche Parteien gegen einander 
und Rurfach'en als das michtigfie Glied des 
f&malfaibiihen Bundes harte den Haupt⸗ 
angriff von der Gegenpartei zu befürdten. 
Unglüdiichesweife fehlte dem Kurfürften 
Johann Friebrid bei vielen vortrefflichen 
Eisen haften doch bie nöthige Kraft unb 
Umſicht, tie beträdtlihen Kräfte bet Bun» 

defien Wirkſamkeit die 
Uneinigkeit des Kurfärften mit dem zweiten 
Bundeshaupt, bem Randgrafen Philipp von 
Heſſen und die Trennung des talentoollen 
u. ebrgeisigen Herzog Mori von S, vdͤl⸗ 
Kg lähmte. Die Herfledurg des vertriches 
nen Herzogs Ulrich von Wurtemberg 1534 
und bie Vertreibung bes Herzoge Heinrich 
von Rraunfhweig 154% durch ben fihmal, 

kalbiſchen Bund, bätten dieſen dem Kaifer 
verhaßt gemacht, der. um fein Anfeben zu 
erhatsen, jegt Alles aufbteten mußte, um 
den Bund, zu vernikten. Den Daß: bes 
Kalfere gegen die Protelanten vermehrte 
aber nod ihre Weigerung, 1545 Theil an 
dem Goneilium zu Zrident zu nehmen unb 
ben 1546 von bem Kaifer eröffneten Reichs⸗ 
tag  perfönlich zu beſuchen. ine geoße 
Schitterung zwifchen Kurfachfen und dem 
Kaifer entftand, als 1541. der Kurfürft bie 
Gecularifation bei Bisthums Raumburg 

N 
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beſchloß, wogegen der Kaiſer die Tärhfle 
ſchen Bisthümer ber Beichöverfaffung zuwi⸗ 
der für unmittelbare Reichöichen erklärte. 
Als endlich der Kaiſer fih zur Belämpfung 
des Bundes rüftete und aus Italien u, den 
Niederlanden bebeutende Deere zufammens 
09, da blieb dem Bunde nichts übrig, als 
(eine Kriegesmacht aufzubieten und ihm ent⸗ 
gegen zu sieben. Die Streitlra't des Buns 
es war der bes Kaiſers 10 fehr Überlegen, 

das ed nur eines raſchen —— beburft 
bätte,, um den Gegner für immer une 
ſchädlich zu machen. Die Uneinigkeit der 
beiden Bundesbäuptet, beſonders ader wohl 
die Unentfchloffendeit des Kurfärften Jo⸗ 
hann Froiedrich hinderten jebe kräftige Maße 
regel und Heben dem Kaifer Beit, feine 
Streitkraft zufammenzugiehen. Statt rafıh 
mit ihrem an ber Donau aufgeftefiten gro⸗ 
fen Hrere das kaiſerliche unbeträchtliche 
anzugreifen, erliehen die Bundeshäupter am 
15. Julius ein Manifeſt, welches der Kals 
fee am 20. Zulius mit ber Reichtacht, die 
ee uͤder den Kurfärften und ben Randgrafen 
aneipradh, beantwortete. Dem Herzog Dos 
sig von ©. war bie Vollziehung der Acht 
gegen ben Kur‘ärften aufgetragen. Morik, 
wiewobl ein eifriger Anhänger ber lutheri⸗ 
fen Lehre, batte doch am 19. Jun. 1546 
zu Regensburg ein gehe'mes Bündniß mit 
dem Kailer gegen den Kurfürften geſchloſ⸗ 
fen, und als er nun in Folge deffeiben bie . 
Kurlaude angriff, wurde der Kurtärft um 
fo mehr durch diefe Treuloſigkeit uͤberralcht, 
ald er gerade biefem feinen Better bie Aufs 
fidt über feine Länder Übertragen hatte. 
Mor’ war in bed Kurfärften Staaten 
eingedrungen und batte fich derfelben bis 
auf Wittenberge, Gotha, Eiſenach bemäd» 

ot. 
der Kurfürft mit feinen Kriegesfchraren von 
bem Bundesheere und kehrte nad ©. zu⸗ 
südl. Runmehr war die Bundesmocht dene 
Kaifer nicht mehr gewachſen, er zerſtreuete 
ben Reſt bes Bundesheeres, unterwarf bie 
Bundesglieder einzeln und belegte fie mit 
harten Strafen, unb dann rüdte er ſelbſt 
mit feinem Heere nah S. vor. Unterbefz 
fen hatte ber Kurfürft in den erſten Mo⸗ 
noten bes Jahret 1547 feine Staaten zus 
rüderobert, am 2. März den Markgrafen 
Albrecht von Bafreuth, einen Verbündeten 
bes Herzogs Morig, bei Rochlitz gefangen 
nenommen und auch einen großen Theil der 
Lande des Herzoge befeht. Unvorſichtiger⸗ 
weifer ließ er fih aber von Mor’g zu eis 
nem vierwoͤchentlichen Waffer fl:uftande vers 
leiten, und während ber Zeit zogen dee 
Katfer und ber roͤmiſche König Ferbinand 
zum Beiſtande bes Herzogs berbei. Die 
Naͤhe u. Größe der Gefabr nicht einfehend, 
batte der Kurfürft fein Heer durch Ahfene 
bung. mehrerer Schaaren geſchwaͤcht u. höoch⸗ 
ſtens noch 18,000 Dann beifammen, mit 

| weis 
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welcher er g Wittenberg ziehen wollte, 
als er bei Ruͤhlberg am 24. April 1547 von 
ber — ihm —— ee 
Kriegeim angegriffen u. völlig geſchla⸗ 
gu wurde. Gr felbfk gerieth in bie kai⸗ 
fectige Gefangenſchaft, wurde von dem 
Kalfer mir uteler Härte behandelt und ges 
geungen am 19. Mat 1547 die wittenber« 
siihe Sapitulation anzugehmen,- in Folge 
deren er feine Kurwürde u. ud feine Kurs 
lande verlor uw. namentlih das Herzogthum 
©. (den Kurkreio), das Burggraftbum 
Mogteburg, die voigtlänbifchen Gebiete, 
dur eine Berjiichtleiſtung an Morig no 
befonber®_ feinen Antheil an ben freiberger 
nad fchmeeberger Bergwerfen, bie Lehnsdo⸗ 
heit über Gera, Greiz, Schleiz ımb Loben⸗ 
fein, bie Schutzberrſchaft über bie Bisthuͤ⸗ 
mer Weisen und Naumburg, feinen Antheil 
am Herzogthum Sagan; endlich die Aem⸗ 
ter u. Staͤdte Borna, Kolbitz, Dommitſch, 
Duͤben, Eilenburg, Krimmitſchau, Werdau, 
Zoickan, Eiſenberg, Grimma, Leißnig, 
Sqchilda, Reufadt an der Orla und Tor⸗ 
gau abtreten mußte. Wohl nur um ben 
aefangenen Kurfürften zu fchredden und ihn 
jur Uanahme der Sapftulation zu bewegen, 
hatte der Kaifer am 10. Mat das Zoders 
urtbeil Aber fhn auögeiprochen, und er et» 
seite afferbings baburdy feinen Zweck, be 
fonders aber, dab aud bie Familie des 
Kurfürften unb die Bandftände in die Capi⸗ 
tulation eimwilligten, doch die Zumutbung 
Allied zu genebungen, was das Concilium 
ju Zrient befchließen würde, wies Johann 
Friedrich ſtandhaft zuruͤck. Rob mußte er 
den gefangenen Markgrafen, Albrecht von 
Brandenburg ‚.. frei geben, bie Feſtungen 
Gotha und Wirtenberg ausliefern und für 
ih und feine Nachkommen auf alle Aus 
fpräde an bie Kur und bie Kurlande Ver⸗ 
sicht leiten. Ihm wurde daher für feine 
Erben en Gebiet zugeflanden, weldjes 
50,000 rheiniſche Gulden jähr'ich eintragen 
site w. aus folgenden Drtickaften befland: 
tie Armter Gerſtungen und Breitenbad u. 
ein Zpeil von Berga, ein Theil von Sal⸗ 
jungen md der feste Theil von Azeffurt, 
das Schloß und Amt Wartburg, dit Stabt 
Eitenach, bie Städte und Acmter Kreuz 
barg. Welmar, Zenneberg, Roda, Jena, 
Kımburg, Dornburg, Buitelftädt, die 
Städte Buttflädt, Waltert hauſen, Orla⸗ 
mände, Kahla, Schloß und Amt Eeuchtens 
burg, bie Aemter unb & eden Kapellsudorf 
ua» Sosle, Schloß und Amt Wachſenburg. 
die Aemter Arnshaug, Wetda, Ziegenrüd 
und die dazu gehoͤrigen Kıöflee Georgen⸗ 
"Sal, Reindardsbrunn, Gttertberg, Ichters⸗ 
kaufen, rgel, Saußnig und einige Jagd» 
kKriöffer, bann uͤberließ König Ferdinand 
wa Söhnen Johann Friebrichs Gaaifelb 
cs ein bönmiihes Lehn und von den auf 
Mean Gebiete haftenden Ehulden übers 

, 
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nahm Herzog Worte 100,000 Gulden. Dies 
fem wurden am 4. Sunins bie ſachfiſche Kurs - 
würde unb die von Johann Friebrich abge⸗ 
tretenen Lande übertragen, Dagegen mußte 
ev bie böpmifhen Lehen Im Woigtlanbe, 
Plauen, Boigtsberg, Oelſnit, Adorf, Yanfe, 
Weäptbruff, Neulich und Schöne an den 
Kanzler von Böhmen, den Barggrafen Hein⸗ 
sig V., an König Ferdinand das ſchleſiſche 
Herzogthum Sagan u. die Lehnshohelt über 
die reußifchen Laude Gera, Brei, Schleiz 
uud Lobenftein abtreten, in dem Bisthum 
Raumburg, ſtatt bes evangeliſchen Bifchofs 
von Amsborf, ben katholiſchen Bifchef Yu 
Uus von Pflug anerkennen und auch die 
Herſtellung der alten Berhältniffe im Stifte 
Merfeburg gaeflatten. Der Bruder Sohanz 
Friedrichs, Johamm Ernſt, behielt zwar die 

HPflege Koburg, feine Jahrgehalt von 14,000 
Gulden wurde ibm aber auf bie Hälfte bes 
fhränft. ) Die Albertinife Li 
nie bis zur Schlacht von Mählberg. 
Herzog Aldrecht hatte in dee Theilung von 
1485 Meißen und das halbe Dfierland ers 
halten, weldes augenſcheinlich bie beſſere 
Hälfte war. Kriegeriſch und gewandt im 
Staategeſchüften verwidelte ee fh, wohl 
Teinedwege zum Bortbet feines Staaté, 
tief in die Angelegenheiten des Reiches und 
des Katlers,, woburdy er zu großen Ausga⸗ 
ben gendthigt war, die das Fand nur uns 
gern und nicht obne lebhafte Vorftellungen 
der Bandbflände dagegen ertrug. 1487 tele 
flete ex dem‘ Kalfer Beiſtand gegen den Koͤ⸗ 
nig ven Ungarn, u, im Jahr darauf fäbrte 
er jur Befreiung des von den Rieberläne 
bern gefangen gehaltenen roͤmiſchen Königs 
Marimilten ein Dese nad ben Rieberlans 
den. während feiner Abweſenheit hatte er 
feinem älteſten Sohn bie Regierung - feines 
Landes Äbertragen. Gr half die empörten 
P-ederländer unterwerfen und bewies babet 
eine folge Ipätigkrit, daß der König Mas 
rtmilion ihn zum Statthalter ber Nieder⸗ 
lande ernannte und fpäter 1498 ihm bie 
Erbſtatthalterſchaft in Friesland verlieh. 
Auch die Anwartichaft auf dDfe Erbfolge im 
den juͤlichſchen Landen erhielt. er für feinen 
Beiftand, 1495 wurde er au zum Yelbs 
beren bee Reichsheeres ernannt, die Statt⸗ 
halterſchaft In Friesland verurfadhte ihm 
mehr Verdruß unb Ausgaben als Gewinn, 
As er nah ©. zurüdfchrte, batte ex fein 
nen zweiten Sohn Heinrich zum Unterftatts 
halter in Kriesiand ernannt; gegen dieſen 
empörten fi abet die Zriefen und belogers 
ten ihn in Franecker. Um ihn zu entfegen, 
eitte ee 1500 in Begleitung ſeines Sohnes 
Georg mit einem Heere herbei und übers 
wältigte die Frieſen; als er aber Groͤnin⸗ 
gen belagerie, ‚da empödrte ſich fein Heer 
wegen bes rüdftänbigen Soldes und bie 
Krankung darüber beſchleumigte feinen Tod, 
der 1500 erfolgte. Zufolge eines am Fr 
. es 

. 
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hatte Albrecht verordnet, daß fein aͤlteſter 
Sohn Georg alle fähflihe Länder unges 
theilt, ber jüngere, Heinrich, bagegen 
die Erbſtatthalterſchaft von Friesland erhals 
ten follte; im Falle Deftreich aber die Erb⸗ 
ſtatthalterſchaft einidien wärbe, ſollte Oein⸗ 

ih die Acmter Freiberg und Wolkenſtein 
mit ber Landeshohelt u. dem vierten Theil 
aller Landeseinlänfte erhalten; aud wurde 
die Erbfolge in der Art feſtgeſetzt. daß «eine 
Selm der Lande nit Statt finden folle. 

a d 
empbrt hatten, fo ging Georg 1504 zu Ihr 
zer Bezaͤhmung nad Friesland, welchen ihm 

inrich, der ſich darin nicht behaupten 
konnte, im folgenden Jahre uͤberließ und 
dafür Freiberg und Wolkenſtein nebſt einem 
Jahrgelde non 12,500 Guiden unb 12 Zu: 
der Wein annahm. Neue Unruhen iu 
riesland nöthigten ihn 1514 abermals nach 
esiand zu geben, Dieſer immerwährens 

den Händel mübe, trat er 1415 die Statt⸗ 
halterfhaft an den Erzherzog Karl von 
Deftreich für 200,000 Gulden ab. Als ein 
entfchiedener Anhänger der römtfchen Kirde fl 
fegte ex ſich dem Eindringen ber Reformas ' 
tion mit großer Strenge entgegen und bes 
onders hart verfuhr er gegen die Belenner 
er neuen Lehre, nachdem eine von ibm 

1619 zu Leipzig zwiſchen EA und Luther 
veranlaßte Disputation die beabſichtigte 
Ausgleichung ber Streitigkeiten nicht ber 
‚wirkt hatte, deshalb lebte er audy mit fels 
nem Bruber Heinrich, der ein entſchledener 
Anhaͤnger Luthers war, in Uneinigfeit. 
Große Verdruͤßlichkeiten verurſachte ihm fein 
Kanzler, Dtto von Pad, welcher dem Lands 
grafen Philipp von Heffen die Anzeige 

- madte, daß Herzog Georg mit dem Kör 
nige Berdinand, den Herzoͤgen von Baiern, 
den Kurfärftien von Mainz; und Branden- 
burg unb den Bilhöfen von Salzbarg, 
Bamberg und Würzburg zu Breslau ein 
Buͤndniß zur Vertilgung ber lutheriſchen 
Lehre geſchloſſen hade. Der Herzog laͤug⸗ 
nete das Veſtehen dieſes Bündniſſes, doch 
fand er wenig Glauben und nur mit Muͤhe 
wurde ber Ausbruch des Krieges deshalb 
verhindert. Die innere Regierung fuͤhrte 
Georg mit großer Einſicht und beſonders 
zeichnete er ſich durch ſeine kluge Wirth⸗ 
fchaftlichkeit aus, doch fiel er feinen Unter⸗ 
thanen bush feine Verfolgungoſucht wegen 
Lirhiiher Meinungen ſchwer und vertrieb 
mebrere taufenb' Anhänger der evangelifchen 
Lehre ans dem Lande. Bein Haß gegen 
das Euthertfum ging fo weit, daß er ein 
Teſtament entwarf, nach welchem fein Brus 
ber Heinrich, dem, ba er ſelbſt nachdem 
fein biödfinniger Sohn: Eriebrich geftorben 
war, Feine Beibeserben hatte, die Erbfolge 

zuſtand, ihm nur dann in ber Regierung 
nachfoigen folte, wenn er zur vömifchen 

tiefen fih gegen Heinrich abermals 
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gs Klrche zuruͤckkehrte. Dieſe Bedingung, bie 

er anf dem Gompofitionstage zu Mitweide 
feftftellte, dehnte er auch auf Heinrichs beide 
Söhne, Moritz u. Auguft aus, doch flarb er 
1589, bevor er bad Teſtament unterſchrie⸗ 
ben hatte. Aller feiner Strenge ungeachtet 
konnte er doch das Gindringen ber neuen 
Lehre in feine Lande nicht verfindern, denn 
bei feinem Tode flanden ſchon viele Klöftee 
leer unb über 300 Pfarrämter waren dns 
befegt. George Bruder Heinrich war 
durch feine Gemahlin Katharina von Meck⸗ 
Venburg dem Eutherthum geneigt geworben, 
deffen Ausbreitung er aus allen Kräften 
‚begßinftigte und fich davon weder durch bie 
Drobungen bes Königs Ferdinand noch durch 
bie Eift des Biſchofs Johann von Maltit 
zu Meifen davon abwenbig machen ließ. 
Bald nah Antritt feiner Regierung führte 
Heinrich die Kirchenverbefferung in Extpzig 
ein und ließ am Pfingftfefte 1559 Luthern 
in ber Thomaskirche prebigen. Gleich dar⸗ 
auf veranflaltete er eine allgemeine Kir⸗ 
henvffitation und ließ die kurfuͤrſtliche Kixe 
chenorduung In feine Lande einfähren. Ge 
‚1541 u, fein Sohn MWorig folgte ibm. 

Sein Water hatte ihm noch bei feinen Leb⸗ 
zeiten, obgleih er erfi 20 Jahre alt war, 
die Regierung abgetreten, doch buch ein 
Zeftament eine Lanbtheilung unter feine 
beiben Göhne yerorbnet. Dieſes Teſtament 
ließ aber Morig unbeachtet, verglich fi 
jedoch am 6. Mali 1544 mit feinem Bruder 
Auguft babin, daß er ihm die Aemter 
und Gtäbte Freiburg, Laucha, Sangerhau⸗ 
fen, Weißenfee, Kindelbruͤck und Gadiene 
burg. Äheriich und ihm die Adminiftration 
des Hochſtifts Merfeburg ertheiltes da biefe 
jedoh bei ber wittenberger Capttulation 

"abgetreten werden mußte, fo erhielt Aus 
guft noch bie Kemter Weißenfels, Gifenberg 
und Schwarzenberg, fo daß er 40,000 Gul- 
den jährlih Einkünfte besog,. Morig war 
zwar an'dem Hofe des KRurfürften Johann 
Friedrich für die Iutherifhe Lehre gewon⸗ 
nen worden und hatte fib auch 1541 mit 
Agnes, der Tochter des Landgrafen Philipp 
von Heſſen vermäplt, deſſen ungeachtet fand 
er doch mit bem Kurfürften Zobann Friede 
sid von &. in keinem guten Bernehmen 
und 1542 kam es zwifchen beiden wegen 
der in Wurzen ausgefhriehenen Tuürken⸗ 
fleuer fogar zu einem kurzen Kriege, dem 
fogenannten Fladenkriege (f. d.), ber aber 
ohne Blutverg’eßen durch die Vermittelung 
bes Londgrafen Philipp geendigt wurde, 
Der Reformation war er entfhieben zuge 
than, ftiftete aud die beiden Sonfiflorien 
zu Leipzig unb Meißen, welches lettere 
nachmals nad Dresben verlegt wurde, bie 
Univerfität Leipzig flattete er mit eingezo⸗ 
enen Kioftergütern ſehr reih aus, auch 
iftete er die Lanbfhulen zu Meißen, 

Pforta und Merſeburg, weiche eeıs 

Tannen 
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150 md Grimma veslegt wurde. Ob⸗ 
wohl kein Mitglieb bed ſchmalkalbiſchen 
Babes war, fo fämpfte er bo gemeins 
fHıltli mit dem Kurfuͤrſten von ©. und 
bem Landgrafen Philipp von Heffen gegen 
be Derzog Heinrich von Braunfhweig, 
nahm ihn gefangen nnd lieferte ihn an den 
kandgraf Phil'pyp aus. Wegen ben Kaiſer 
joe: er große Andaͤnglichkeit und leitete 

1542 mir einem Heerhaufen Beiltand 
gegen Die Zürken; im Jahr baranf zog er 
nesft feinem Bruder Auguft dem Kalfer ge 

n Eranfreit zu Däülfe unb in beiden 
Fett gen zeiänete er fi bush eine große 
Tapferkeit aus. Alb Verbuͤndeter des Kai⸗ 
ſers gegen den ſchmalkalbiſchen Bund er⸗ 
hielt er, wie ſchon erwähnt, 1547 die Kur⸗ 
würde u. das Serzogthumn S. C. Sad 
fen unter Rurfürften ber Albers 
tinifae Linie a) Seit ber Sapis 
Sulation zu Wittenberg bis zum 
Srieben von Prag. Nachdem Woris 
zu Folge der Sapituletion zu Wittenberg 
in ben Befitz der Kurlande geſegt worben 
war, erbistt er uf dem KReichetag zu Ange 
burg 1548 big feierlihe Belehnung mit dre 
Kur, % entſprach er dem Begehren 
bed Kaiſers, bes Interim anzunehmen, nicht, 
obgleich es es auch nidt geradezu abſchlug. 
@r berief deshalb nach Pegan, Korgan, 
Söterbod und Leipzig die angefehenften 
Getligen und lieh darüber beraiben und 
als Kb dieſe dagegen erklaͤrten, hielt er 
den Kalfer mit autweihenden Erklaͤrungen 
bin. Deuned wußte er das Verttauen des 
Kaiſers in der Art zu erhalten, daß ibm 
Berfelbe ben Oberbefehl Über das Reiches 
esecutionöbeer anvertraute, 
Reichsacht gegen Wagbeburg wegen ihrer 
Mitgliedfhaft bes ſchmalkaldiſchen Bundes 
md wegen ber * das Interim 
anzunehmen, zu vollſtrecken. Gern über⸗ 
sap er dieſen Auftrag, weil dadurch feine 
Aut, die Macht des Kaiſers in Teutſch⸗ 
land zu ſchwaͤchen, begänftigt wurde, Mit 
einem res von 18,000 Wann, welches als 

auf 25000 Wann verſtaͤrkt wurde 
uab zu deſſen Unterhaltung das Reh mo⸗ 
natlıc 60,000 Gulden zahlen mußte, be» 
san es am 29. Sept. 1550 bie Belage⸗ 
zung, bie er abſichtlich bis zum 9, Nov. 
1551- fm bie Länge zog und dann wiber be 
Kallerd Willen ber ar einen fo billigen ſtaͤ 
Bergietd bewiligte, dab Me Schounn 
——* war. R Da, —F Det u 

ervater, den Bandgrafen » 
von Heſſen, feiner Fuͤrſprache —— 
fertoc Drend gefangen bielt,. dann 
mehrerer Gewaltiäzitte. gegen bie Bach 
ua des Beides erlaubte und feine Abficht, 
We Evasgeliiden in unterdräden, immer 
ner zu Tage legte, fo hatte Kur 
Rerig befhle felndlich gegen ihn au 
Wretem, behielt ex auch das Bes 

Rn, 
des halb 

Uneyeloyäd. irterdug. NReuaedater Band. 

um damit die Morig 

n 

Sachſen (Seſch. u. d. Mb. Karf.) 40 
lagerungſheer von Magdeburg unter dem 
Bormande, des mangelnden Geldes zur Abe 
lohnung beifammen und vermehrte es ned 
und deshalb ſchloß er am 5. Det. 1551 ,3@ 
Briedewalde in Heſſen ein gedeimes Buͤnd⸗ 
niß mit König Hejnrich II. von Frankreich, 
m't feinem Schwager Wilhelm von Heſſen 
uns mit dem Marfgrafen Albrecht von 
Brandenburg » Batrıntb gegen ben Kai:er. 
Nachdem er für bie Zeit feiner Abwelen 

ur Befrei 
3 gefangenen Kurfürſten, ie 

Unaufhaltfam durchzog er % 
Schwaben, befehte Augsburg, exfiärmte am 
19. Mai die ehremberger Kiaufe u. zwang den 
Franken Katfer zu eiliges Flucht von Inspruck, 
auch hätte ex. dieſen mit einiger Beſchlen⸗ 
afgung feines WMarfches ſeibſt gefangen uehe 
men Fönnen, wenn er ſolches nicht ſelbſt 
vermieden daͤtt . In Inspruck lieh er das 
zuruͤckgelaſſene Gepaͤck bed Kaiſers pläns 
bern. doch das Eigenthum bes Könige F 
dinand und ber Bürger ſchouen. Der Role 
fer ließ nun am 36. Mal gu Pafjau Friedens⸗ 
unterhandiungen mit ihm eröffnen u, fepte den 
gefaugenen Kurſuͤrſten, Johann Friedrich, 
in Freiheit, doch weigerte er fi, bie vom 

aufgefellten Bebingungen anzunchs 
menz als aber Markgraf Abrecqht fi der 
Reicht ſtaͤdte Worms und © bemäds 
tigte, in * ae a hcine 

eu 

ak 1552 der paſſauer 

«das 

air Glaubenspartel ungeftörte Ausübung 

eue. ergreifen mußte, um 

(ara Slsperigen Bundehornaffen, ben —* 



0. Sachſen (Geſch., Alb. Kurf.) 
grafen Albrecht, zu dekriegen. Dieſer war 

mit dem pafſauer Vertrage unzufrieden, 
weil barin für ihn Peine Vortheile auobe⸗ 
bungen waren. Gr pländerte, um ſich für 
feine Kriegtkoften bezahlt zn machen, bie 
‚Birgdfe von Bamberg and Würzburg umb 
defebdete auch die Neichsflade- Räruberg. 
Der Katſer begünftigte den Markgrafen 
deinlich in feinen Unternehmungen, die ans 
gegeiffenen Reichöftände baten aber ben Kurs 
fürflen Worig unb ben Oerzeg Heinrich 
von Braunihweig um Schut und b’efe 
verhändeten ſich gegen Albrecht und zogen 
pm mit einem betraͤchtlichen Heere entge⸗ 
on. Bel Gievershanfen im Lüneburgifchen 
dom es am 9. Juli 1553 zur Schlacht, bie 
ber Kurfürfl Morig zwar gewann, body dadei 
eine rödtlihe Wunde erhielt, an der er am 
11. Inll ſt. Bet dem Tode feines Bruders 
befand fi der nachmalige Kurfürſt Augu ft 
bei feinem Schwiegervater, dem König von 
Dänemark, dader die Landflände bie zu 
feiner Roͤckkunft bie Landesregierung führten. 

Der reatſette —— Sodann Irtedrich, 
machte nun wieder Anfprüce auf die abge⸗ 
tretenen Würden u. Länder, boch Fam durch 
Bermittelung des Königs von Dänemarl am 

2. Dec. 1554 zu Naumburg ein Vertrag 
®tanbe, durch welchen bie wittenbergie 

I Capftulation in Kraft erhalien wurde, 
wogegen aber der Erneſtiniſchen Linie das 
Amt und Schleß Altendarg, die Gräbte 
Schmoͤlln und Lucca, die Aemter Sachſen⸗ 
burg und Derbesichen mit Ausnahme der 
Stadt Tennſtaͤdt, bad Amt Gifenberg, bad 
Amt Schwarzwald, die Städte Neuflabt a, 
b. Drla, Zriptis, Pößned u, Auma, dann 
Die Kloͤſter u. Schriftfafſen In dieſen Aem⸗ 
tern, endlich bie Lehnshoheit über Arnſtadt 
und Gleichen abgetreten und die Gumme 
bon 100,000 Gulben gezahlt wurde, and 
behielt Johann Frie den Titel gebor⸗ 
ner Kurfuͤr 1555 wurde gleichfalls zu 
Naumburg zwiſchen beiden Linien die ſchon 
feühet verabsedete Erbvereiniguug u. Erbe 
verbräberung beftätigt. Durch Mitwirkung 
bes Kurfürfiın Augu wurde am 25. Gept. 

. 1655 ber Neiigionsfriebe zu Augsburg ges 
ſchioſſen. Dadurch erhielten bie Coangeli⸗ 
67* mit ben Katholiken gleiche Rechte, 
och gelang es ben legtern, ſich deu geiſt⸗ 

lichen Vorbebalt auszubedingen, nach wel⸗ 
em ein geiſtlicher kathollſcher Zärft, wenn 
er zum augsburgi'hen Bekenntuſß übertrot, 
feiner Würde verlufig und das Stift zu 
ziner neuen Wohl berebtigt fein ſollte; 
jwar willigten ‚die Proteflanten nicht ein, 
och machten die Katholiken fpäter den Vor⸗ 

behalt geltend, Im dieſem Jahre wurde 
auch Kur Auguſt zum Kreisoberſten 
Des oberſaͤchſtſchen Kreiſes ermählt m. dieſe 
Märde bileb nun bei Kur⸗G. bis zur Auf⸗ 
fung des teutfhen Reihe. Im J 1557 
veranſtaltete Auguſt eine. allgemeine ' Kira 
Senviftation und erneuerte mit dem zömie 

: den durite; einen 

Sachſen (Geſch., Alb. Kurf.) 
ſchen Könige die Ebeinigtzug zwifchen Bih⸗ 
men und S., die ſeit 1489 beſtand, wor 
duch beide Staaten ns zu gegenfeltigem 
Beiſtande und zur Beguͤnſtigung ihret un 
tee einander befkchenden ı Hanbdeisprrlchrs 
verpflichteten. . Nahdem der Kurfürk 1558 
die Ernenerung des Privilegiumd de non 
appollando erwirkt hatte, errichtete ex im 
Tahre darauf das Appellations gericht zu 
Dresden; zu gleicher Zeit begann er dem 
Bau ves Hauptieughaufes daſelbſt. Auf 
ber Gonvent zu Raumburg 1561 verpflich⸗ 
tete er fih durch Unterſchrift zur Aufrecht⸗ 
erbaktung der unveränderten augtburgiſchen 
Sonfeffionz; im folgenden Jabte bewirkte 
er durch feinen Einfluß die Wahl bed ro⸗ 
mifhen Königs Morimilian IT., woflr«e 
die Anwartfchaft anf die zum Fürftentbum 
Anhalt’ gehörigen Reichſsleben nad Ausſter⸗ 
ben des Mannsſtammes erhielt. Auf die 
Vermehrung feiner Staaten war Kurfürft 
Auguft unatläffig bedacht ind da die Ges 
Iegenpeit dazu ibm günflig- war, ver⸗ 
banft thm der Kurſtaat eine deträchtliche 
Grweiterung ſeines Gebiets. Mt dem Bie 
ſchof von Meißen ſchloß er 1559 einen Ber⸗ 
trag , nach weichem die proteſt Kirchender⸗ 
faffung im Stifte eingeführt, das Amt Stol⸗ 
pen gegen das Amt Muͤblberg vertaufgt u. 
ber biſchoͤfliche Sit nach Wurzen verlegt 
wurde. As der Bi’hof von Haugwitz 
1579 ferbft der Intherifchen Lehre beitrat 
md das Bistum nieberiegte, da ſchloß 
Auguft mit dem Domkapitei einen Wertrag, 
nad weichem bee Adminiſtrator des Gtifte 
nur aus dem BRegentenhaufe gewählt wers 

teihen Vertrag hatte er 
ton 1561 mit Merfeburg und 1564 mit 
Naumburg geitoffen und feinen Sohn 
lerander zum Adminiſtrator ernannt. Die 

3 Hocdflifter machten alfo von nun an helle 
des Kurſtaats, wiewehl mit getrennter Ber⸗ 
waltung, aus. Die Aemter u. Städte Plauen, 
Voigtoberg Delsnig, Adorf u. Yaula nahm 
er 1566 von bem Grafen Reuß in Pfand; ee 
Fau*te fie aber 1569. Aus vfefen Gebieten 
wurbe fpäter der vogtlänbiiche Kreis gebildet, 
Das Wappen unb bie Meiche ſtandſchaft bes 
Burgaraftbums Meißen bradte er Mad 
dem Tode des Burggrafen, Heinrichs VII. 
von Neuß, 1578 an fid. 1567 mußte 
er als Kreisoberfier gegen feinen Bretter, 
ben Herzog Johann Friebrich den Mitte 
lern von Gotha, die Rechtacht, in bie 
derfelte wegen ber Srumdachiſchen Däns 
bei gerathen war, vollztehen, er eroberte 
Gotha mit Gapitulation, nahm ben Der» 

ve gefongen und erhielt für die Kriegsko⸗ 
en die Acmter Gachſenburg, Arnshaug, 

Weide und Siegenruͤck zum Unterpfand, 
boch wurden biele Befigungen 1660 ber 
Albertiniſchen Linie für immer abgetreten 3 
da er aber durch diefe Pfandfläde ib noch 
niqt hinzeichenn entſch gt fand, fo beachte 
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bung br Lehrer auf bes frei 

en vermehrte er bie Be cordienbuch abgefaßt und darauf 1579 nom ' 
*5* uud brachte die Eee dem en angenommen. Der Kurs 

von Bla wi Graditz bei Torgau, bie —— a ben Kante Kra⸗ 
durch arzt Peucer, ben Ho'psebiger 

Sandel iwmahte er bush Münzerbnung, Fre ben Kirchenrath eöfet des Kryp⸗ 
—2. bie Bhf eines gemiffen Binds tocalvinismus verbädtig 5 a fe 
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gen der Geifllichen, bie ben neu angenonte 
menen Glaubensmelnungen nicht beitreten. 
wollten und bie Mißhelligfeiten bei Hofe, 
da die Kurfhrflin der Partei des Kanzlers 
Erell abgeneigt war, verurfachten dem Kurs 
fuͤrſten einen großen Verdruß, der vieleicht 
feinen Tod, der 1591 erfolgte, beſchleunigte. 
Shriflian (f.b, 26) Il. war erſt 8 Jahr 
alt bei feines Waters Zobe. Ihm wurde Det» 

g Friedrich (ſ. db. 121) Wilhelm von 
eimar zum Bormunde u. Landesverwe⸗ 

ſer gelegt, ber deshalb in Totgau feine 
Refiden; nabm. Dieler ein eiftiger Ans 
hänger deb augeburgifchen Glaubens dekennt⸗ 
niffes, ließ fogleich den Kanzler Erell nebſt 
feinen beiden Secretairen unb ben Prebis 

- gern GBuntermaan und Pierias verbaften 
und erflerem ber Beguͤnſtigun des Galdts 
nismus und auch feiner willkuͤrlichen Eins 
ariffe in bie Staateverfaffung wegen ben 
Prozeß machen. Osͤgleich Erell ih buch 
die Befehle bes Kurfärften und durch ein 
Mandat ded Kammergerihis zu ſchüttzen 
gewußt hatte, fo wurbe er doch 10 Jahre 
lang in Haft gehalten und dann, wenige 
Wochen vor dem wirklichen Stegierungss 
antritte Chriſtians IL, in Ko'ge eines 
Urtheild des Prager Appellationsgerichtes 
entthauptet, nicht ſowohl wegen feiner 
Schuld, als weil feine erbitterten Gegner 
durchaus feinen Tod verlangten. Auf bem 
Eandtage zu Torgau 1592 wurde feflgefept, 
daß jeder Staatsbeamte vor feiner Anflels 

lung einen Religionseib auf die augsburs 

+ 

giſche Confeifton leiten mußte; aud wurde 
‚auf biefem Sandtage eine Kichenvifitation 
veranftaltet, um die Anhänger der Galvinis 
fen Lehre unter ben Geiftlihen zu ents 
fernen. Gin Jnterimsvergleich mit dee 
Erneſtiniſchen Linie wegen ber bennebergis 
ſchen Erbſchaft warb 1598 getroffen und 
1600 die Bogtel Äber Rordhauſen nach Abe 
flerben des Iehten Grafen von Hohenſtein 
erworben, WBereitö 1598 hatte die Vor⸗ 
mundſchaft geendet und Friedrich Wilhelm 
tar von Torgau nach Weimar zurädge, 
kehrt. 1602 fliftete der Kurfürft Ghri⸗ 

ſtian II. den Kirchenrath u. verrinigte 1607 
mit demſelben das wieder nad) Dresden zu» 
zäcveriegte Oberconfiftorium. Gine große 
Beiterung veronlaßte 1605 ein Mordver⸗ 
fuh auf den Kurfärften von anhaltifhen 
Unterthanen begangen, ba Anhalt bie Ans 
ſtifter nicht ausliefern, Tondern die Unters 
fuaung des Verbrechens ſelbſt führen wollte. 

as Ausfterben des juͤlich, kleviſchen Her⸗ 
zoghauſes (ſ. Kleve), gab dem Kurfuͤrſten 
von ©. Gelegenheit, feine Anwartſchaft auf 
Die Erbfolge in biefen Landen geltend zu 
machen, body wor er zu t’ef-in die kirch⸗ 
lichen Gtreitigleiten verwidelt und beſaß 
auch nicht Muth genug, um kraftvoll mit 
feines Forderung aufzutreten. Er ließ ſich 
1611 zu Juͤterbock mit Brandenburg, dab 

BR Gachfen (Geſch, MD. Kurfy !  Gachfen (Geh, Mb. Auf) - 
auch Auf e auf bie Erbfolge machte, 
deshalb in Unterhandlungen ein, die fi 
aber zerichlugen. --Bergebens hatte er auf 
den Belftand des Katfers gerechnet, benz 
da Kurfürft Friedrich IV. von der Pfalz 
1609 zum Haupte der proteflantifchen Udrion 
ewaͤhlt wurde, fo war nunmehr Kuss 
arhfen nicht mehr an’ ber Spige der prote⸗ 
Bantifhen Partei und Aberhaupt Hatıe bee 
Kurftaat unter ber Regierung biefes Kur⸗ 
fürften und ber feines Waters viel von fele 
ver politiihen Wichtigkeit verloren. "Chris 
Rian II. fl. am 29. Junt 1613 ohne Nach⸗ 
Bommenfchaft u. fein jüngerer Bruder Jo⸗ 
benn (f. d. 188) Georg I. folgte ibm. 
Diefer, bee auch feit 1601 Adminiſtrator des 
Stifte Mer'eburg war, hatte bereits "elt 1611 
Theil an ber Regierung des Kurflaatd ge» 
nommen. Nach dem Bode feines Bruders 
führte er auch bie Wormundfchaft Über den 
Herzog von Weimar, bie er aber 1615 nie 
beriegte. Das Reichsvicariat führte er 1612 
and 1619 und trug beide Male weſentlich 
sur Kaiſerwahl des Prinzen aus dem Haufe 
Deftreich bei. Aus Girerfuht gegen bem 
Kurfärften von ber Pfalz bewice er fi 
lau gegen die proteftautifde Union und 
neigte fi auf Seite bes Hauſes Deſtreich. 
As die Unruhen in Böhmen ausbrochen 
und mit ihnen der BOjährige Krirg 1618 
begann, ſchiug ber Kurfürft bie ihm anges 
tragene böhmifhe Krone‘ aus, rieth and 
dem Kurfürften Friedrich (ſ. d. 108) V. 
bon ber Pfalz ab,-die Krone von Boͤhmen 
anzunehmen unb wußte zu verhindern, daß 
die proteflantiihe Union demſeiben Beiſtaud 
leitete. Nachdem ber Kurfürft von ber 
Pfalz bennod die Krone Böhmens ange: 
nommen hatte, forderte Kaifer Ferbinand 
(f. d. 2) II. den KRurfürften Sohann Georg 
in Bolge der zwifgen Böhmen und ©. bes 
ſtehenden Erbeinigung "zum Beiftande auf. 
Durch feine NRäthe non Loß u. von Schöne 
berg u. durch feinen Oberbofprediger Hoe von 
Hoenegg lieh fi der Kurkuͤrſt uͤberreden 1620 
bie Laufigen und GScieflen mit gewaffneter 
Hand für den Kaiſer zu unterwerfen. Diefes 
gelang Ihm ohte große Mühe, ba unterbeß 
der Kaiſer darch bie Schlacht am weißen 
Berge den Autftanb ber Böhmen unterbrädt 
hatte, der Kurfürfl aber den Gchlefiern 
und Laufigern die freie Religiontübang zus 
fiherte und fie dabei zu ſchuͤtzen verſprach; 
Kaifer Ferdinand adıete aber des Kurfär- 
fen Zuſage nicht, ſowohl in Schleſien als 
in Boͤhmen vernichtete er die Vorrechte der 
Staͤnde, beſtrafte den Aufſtand mit blatt» 
er Grauſamkeit und pertilgte die prote⸗ 
antiſche Religion auf bie gewaltfamſte 

Weife. Biele evangeliſche Cinwohner flaͤch⸗ 
teten nach ©. und gründeten daſelbſt im 
Er;z gebirge Zohanngeozgenftabt, Der Kurs 
fir verwandte fih zwar für feine Glau⸗ 

nögenoflen, doch ohne Erfolg und 0 ibm 
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1622 Ver Kaiſer für die zur Unterwerfung 
Sqhleſens aufgewandten Kriegstoften von 
7 Bitionen Thaler bie beiden Gaufigen in 
Pass gad, da Übertich er die Proteſtanten 
is m mitunterwerfenen Schleſien ihrem 
Edidjol, Nachdem er auf diefe Weife bes 
fsiedjgt worden war, erkannte er 1624 bie 
Gcherung des 2096 Warimilian Don 
Bauern zur Kurfücfkenwärde an, gegen .bie 

‚er anfänglich proteſtirt hatte. zur Beke⸗ 
Higung des Bündniffes mir Johann Georg 
eripelite ihm der Kaiſer die Anwartſchaft 
auf die Braffhaft Hanau, auf die Graf⸗ 
faoft Sywarzburg ‚und alles, was die 
Greafm von Schwarzburg vom Reihe zu 
Lchn befaßen; dennoch drohte bad gute Vers 
zehmen zwifden beiden aufzuhoͤren, als der 
Katfer 1629 das Reſtitutionsedict (f. d.) 
ertieß, ned welchem alle ſeit dem paſſauer 
Wertrage eingezogene geifllihde Stiſter ders 
gefi:ät werden ſollten. ©. hätte bie 8 
Stifter, Deifen, Merſeburg und Raums 
busg wieber zurhdgeben müffen, beshalb 
protekizte der. Kurfür mie Ernſt gegen‘ 
das Ediet und ber Kaiſer bemilligte es, 
8 Kurs©. von der Reflitution ausge⸗ 
nommen fein folle, auch hatte der Katfer 
gefo:hezt, vap Johann Georg die 1623. auf 
feinen Gobn Aazuf gefallene Wahl zum 
Adminiſtrator von Magdeburg zurüdweifen 
foßte , da der Papfk den Laijerlichen Prim 
jen Leopold Wühelm zum Erzbiſchof ers 
nannt Hatte, body ber Kurfürft flug die⸗ 
ſes Seſuch ab und dba der Kaiſer nicht bare 
auf agste, fo blieb eine Spannung zwi⸗ 
ſchen beiden. Unterdeß Hafte die Macht bes 
Katſers und des katholiſchen Buntes auf 
eine für bie Protefanten dochſt beunrudi⸗ 
geube Weile zugenommen, der zum Schutz 
der Evangeliigen in Teutſchland aufgeires 
tene Koͤnig Ehriſtian IV. von Dänemark 
war gefchlagen und zur Niederiegung ber 
Waffın gezwungen worben und bie völlige 
Unterdridtung der Proteſtanten ſchien nit 
meyr fern. Dieſem Bedraͤngniß feiner Staus 
bent genoſſen abzuheifen erſchien Kön'g Gu⸗ 
Bow Adolf von Schweden am 25. Zunft 
1630 mit einem Heexe in Teutſchland, doc 
jeigten ſich bie proteſtantiſchen Reichsſtaͤnde 
wenig geneigt, ſich ihm anzu'ſchlteßen, viel⸗ 
mehr berief Sohann Georg, der nach Ber⸗ 
tre:&ung dee Kurfäsfien von der Pfalz; nun 
wieder das Haupt der Proteflanten war, 
einem Gonvent nab Leipzig, auf welchem 
ade proteſtantiſchen Reheftände des noͤrd⸗ 
lichen Teutſchlando erſchienen und ben Be 
ſciaß faßten, dem Kalıer Borſtellungen 
wegen des Reſtitutionsediets und wegen ber 
BWBebrhlungen der katholiſchen Deere zu 
machen und im Kal fie kein Geboͤr faͤnden, 
ein HSeer anfgnbringen, um bie. Reichs. u, 
GSlau bens freiheit mit Gewalt zu behaupten. 
Dsgseid der Kaifer den Kurfürften duch 
Deopungen von bem Leipziger Bunde abzus 

! 
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stehen ſtrebte, fo vüfete Jodanun G 
bob ein Beer von 11,000 Wann Yußvo 
und 2000 Daun Reiterei, fchiag aber bas 
ihm von dem Köntg von Schweden anges 
botene Bändniß aus und verweigerte dem 
ſchwediſchen Bere bie Ginräumung von 
Wittenberg u. Torgau and ben Gibäbers 
gang. Um nice mit dem Kalfer zu bie . 
den, ließ er rubig die Vereinigung des 
Fürkkenbergifchen mit bem Tillyſchen Deere 
geſchehen, ja er lieferte ſelbſt dem katholi⸗ 
fchen Heere Mundvorrärhe ; als aber Tilly 
nah der Eroberung Magdeburgs am 10, 
Mai 1631 in die karfuͤrſtlichen Lande eins 
drang, fandte Johaun Georg feinen Gene⸗ 
Tal Aroim (f. d. 1) ins Ichwediihe Lager 
und ſchloß am 1. Sept. 1631 ein Buͤndniß 
mit Guſtaf Adolf. Am 7 Gept. erfolgte 
die Vereinigung bed fächlifchen Heeres mit 
dem ſchwediſchen und nachdem Tally am’ 6, 
Sept. Leipzig eingenommen hatte, drang bee 
Kurfürſt auf eine Schlacht, die aub am 
7. bei Lelpzig Statt Hate und in welcher 
Tilly völlig geſchlagen wurde. Die ©. 
waren .bei dem erften Angriffe gurädgewors - 
fen und mit dem Kurfürften bie Eilenburg 
gefloben. Rad dem Siege kehrte der Kurs 
für zuruͤck und befegie am 12. Leipzig _ 
wieder. Zufolge eines in Halle gehaltenen 
Kriegtrathed wandte fib der König. von 
Schweden genen den bein, die ©, ader 
durch die Laufig nad Böhmen und trieben 
bie kailerlichen Truppen vor fi her und 
befeäten bis zum November Außig, Te⸗ 
fen, Seutmeri$ und Prag. Einen Sepa⸗ 
zatfrieben,, den der Kaiſer dem Kurfürften 
anbot, wies diefer zuräd und leicht hätte - 
nit nur ganz Böhmen, fondern aud Defls 
rei von den ©. erobert werden können, - 
wenn Arnim mit mebr Rachdvuck verfabe 
sen. wäre. Da aber biefer den Krieg nur 
iätfig führte, - fo gewann der Kaiſer Zeit, 
durch Wallenſtein ſchnell ein Heer aufbrin⸗ 
gm zu laffen, weldies im Fruͤhjahr 1632 

e ©. wieter aus Böhnten vertrieb und 
fig dann bei Nuͤrnberg Guſtav Adolf ſelbſt 
entgegenftelte. Als darauf die ©. im 
Verein mit den Schweden unb Brandens 
burgern wiederum in Schleſien einbrachen, 
da Ueß Wallenfſtein feine Feldherrn Holke 
und Gallas in Meißen eindringen und ex 
ſelbſt folgte mit dem Hauptheer im Seps 
tember nad. Nun'ziel der Kurfärft drin⸗ 
gend den König von Schweden am Hälfe 
und diefer erſchien auch mit feinem Heere 
unb lagerte bei Naumburg, während Wals 
lenſtein bei Weißenfeis Hand. Durch bie 
Schlacht bei Rügen am 6. Nov. 1632, bie 
Suflau Adolf das Leben Foftete, wurde S. 
befreit, bald aber nahm das gute Verneh⸗ 
men zwiſchen Schweden und G. ein Ende, 
weil ber ſchwediſche Reichskanzler Oxen⸗ 
ſtierna das Directorium der proteſt antiſchen 
Staͤnde nicht an ©, zuruͤckgab. In Feige 
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du Gachfens Weißenfels) 

fein ätteftee Sohn. Jo⸗ 
> Georg IT., Zobann 

* B burd, ein Teſtament vom. 
feinen 83 jüngern Söhnen: 

zugetheilt, naͤmlich dem 
Fi * er as Auguſt, der in Berfenfels 
dem —RX äßenfels nebft Gebiet; dem 

nodbrm er bil ja, ber feinen Wohnfig zu 
dıa * —2 Merſeburg mit Zubehoͤr; 
2** * Merxig, ber in Zeig wohnte, 

Deibenmuihs er mburg : Zeit und einige Bes . 
2gezs baitt, BETA eganden nun 8 Nebeniini u 
pri es Dauteb, bir aber zufolge 
Bid ——— feine an 

. ausüben Tonnten, ba fie 
ji 1 * Ri mo mh I ee 
( ten. die, obg sch den 
ig um dom 22. April 1657 beige» 
erte der Beit zu Zeit bie zum Er⸗ 
Fu wide, tr i'nlın aufs Reue ausbras 
ven m al —* . Jahebun 

Aodb. * starten, To foigen fie der 
a hatte. 3 > bier foglid. an) Sad» 
re | areas — a d. —8 

ne, war zug miniſtra⸗ 
f, um a 5 bad, —2* er zu Halle 
Kon vn u. Kamen Sahfen- Halle N er O 

rheefee BT erhielt die 4 magbeburgi- 
——— — j mad Staͤbte Burg, Dahme, 
‚umte a 6. Querfurt, dann Bangenfals 

‚oo amd fe⸗ te, Sachſenburg, Eckartsergo, 
zuertti 0 ira, Sangerbauſen, Weißen: 
die rt eegen, Sit ichenbach und Mens 

uindet8, BEER der Anwartigaft auf bie 
eg sehr A: Barby. Er machte in ber 
prev, m Die aber dem. was ihm ia 
ET?) Biente feines Waters zugeſichert 
ne als vurch den Hauptreceh erhalten 
We si den ganzen thäringer Kreis Ans 
—*. B fein Bruder, der Kurförſt Jo⸗ 
Dpefutter . Aberließ ihm mod Thomars 
A 1500 pholingin, Lauha, Mädeln und 
r ot FERR , ud die Kidſter und Blifter 

Gen Sorarode, Koͤleda, Kaltenborn, 
22 Bee, Nohrbach, Salta, St. ullrich 

‚ed enfels. 1659 wurde das Gebiet 
Daunen, deiges duch den Anfall der Graf 
ge Hy vermehrt. Die völlige Lans 
De ber dem Bondesthell, der das 
* Sum Querfurt ausmacht, erlangte 

. ac, Fre 1663. In bem'elben Jahre bes 
*5 Jar den Bau des Gchioffes zu Weis 

sehndete ein alabemifheh Gums 
7 EU Yafett. Gr ſt 1680 und mit fel- 
"love fiel das Gtift Mogdeburg nroß 

— 5A TR, laut Betimmung bes weſtfaͤliſchen 
5 fr #, un Brandenburg. Gern Gchu 
PL un Abolf I. folgte Ihm. Sein 8. 
za Fiber Heinrich erhielt die Grafichaft 
sog und fliitete ein befonderes Haus, 
a hier. Barby. Diefee Hein 

ar echt, ber 1789 ohne Mrber farb, 

burg, bie 

Diefem ſolate fein Sohn Georg, 

% 
t \, 
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baher denn Barby an Weißenfels zuruck⸗ 
fiel. Meißenfele Hatte unterdeffen durch 
ben iucivationsreceh den 12. Sept. 1688 
alle Gtreicigleiten mit Kur: &. beigelegt. 
Im Bergield vom 22. Juli 1687 trat der 
Deraop Burg an Brandenburg ab, moges 
gen dieſes der kehnshoheit über bie 3 Ayris 
gen von Magbeburg getrennten Aemter ent⸗ 
fagte. Geit 1688: wurde Weißenfels we⸗ 
nen bed neugebiiveten Kürfientpums Quer⸗ 

nnmittelbarer Retöfland, doch obne 
Sitz u. Stimme auf dem Reichetage. Jo⸗ 
dann Adolf R. 1697 und fein Cohn Jo⸗ 
haun Georg folgte. ihm, wurde 1700, 
zum Director bes Corpus Evangellcorum 
ernannt, machte wie fein Gtoßoater und 
Bater großen Aufwand, Aärıte id in uns 
ehruere Schulden und #, 171%. Chris 
ion, ber jüngere Bruder des Borigen, 

Abernaher nun bie Regierung. Der gros 
Sen Schulden wegen wurde eine lalferliche 
Sommiffion zu Weißen!els eröffnet, die dem 
Herzog viele Beiazäntungen und Kräntuns 
gen zuzog. Güriktan ſt. 1786 und Jos 
bann Adolf Ii., fein Bruder, war fen 
Nachfolger. Er fand zuerft in hollaͤndi⸗ 
fen Dienſten und war dann kurſächſiſcher 

Gener alfeidmarſchall. Er verminderte burch 
gute Dirthſchaft die Schulden feiner Bor⸗ 
gaͤnger und befreite ſich von der kaiſer lien 
Schu'dencommiſſion Im dftreltifhen Erb⸗ 
folgekriea defehtigte er bad ſaͤchliſche ‚Dres 
und erliat gemeinſchaftlich mit ben Diſtrei⸗ 
dern die Rıeteriage bei Hohenfriedberg. 
Mit ihm eriofh 1746 der weißenelſer 
Zweig. deffen Lande hun mit Kurs ®. vers 
etatgt wurden. bb) BSadhfen: Merfer 
burg. Ghriftian J., ber Gtifter biefer 
Einte, war der 3. Sohn des Kurfürften 
Johann Beorg J. Bein Antheil deſtand 
aus folgender Ländern: das Stift Mere⸗ 

ieder s taufit,, Dann Doͤlitſch, 
Bitterfeid. Zoͤrbig, Dobruuzk und Finſter⸗ 
walde. Er war zugleich Aimtniftrator tes 
Stiftes Merſeburg. Bon Kur: ©. erbielt 
er 1660 noch die Uenter Dolitz'ich, Bit⸗ 
trefeld und Zdrbig, die Mer 1681 wieher 
duch Bertrag an das Kurhaus klamm. Ge 
k. 1691. Sein Sohn Ehriftian II, bis 
1694, Hatte regen vorgebadter Aemter 
große Streftigkeiten mit Kur:&. Mo⸗ 
sig Wilhelm, SEhriſtians Sohn, ſtand 
bis 1708 unter Vormundichaft Kur⸗GS.s 
und hatte wegen ber Grifteregierung zu 
MWerieburg u. der Landtage in deu Nicbers 
gauflg große Streitigeiiten mit dem Kur⸗ 
fürften, die erſt 1724 beigelegt wurben. 
Sr. ftarb ohne Nacbkommen und ihh beerbte 
Heinrich, jüöngſter Bohn Edriſtians I., 
nach deſſen Tode 1758 die Befihungen des 

werſebucger Z3weiges an die Kurlinie fielen. 
oo) Sachſen⸗3Zeitß. Moritz, des Kurs 
fürſten Johann Georg I. jünger Sohn, 
war, als fein Water farb, dom mehrere 
⸗ Jahre 
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Jahre Abminiſtrator des Stiftes Raunibarge 
Beig.. Er erhielt nun das Stift Naumburge 
Zeig, ben vogtlänbifhen Kreis, befteyend tm 
den Aemtern Vogtsberg, Plauen u. Paufa, 
den neuftädter Kreis, enthaltend Arnes 
Yaugt. Weida, Triptis und Biegearüd, die 
Heritaft Kautenburg mit Fraurnprieenig 
und ben Aibertinfhen Autheil bon Henne 
berg. 1660 wurde bie Grafſchaft Hen⸗ 
neberg getheilt und Morig erhielt die der 
Albertiuifhen Linie zufommenden „ir, die 
in den Aemtern und Staͤdten Benshaufen, 
Köhnsborf, Schieufingen, Suhl und den 
Kidftern Rohr u. Veſſera beflanden. 1668 
‚brachte ee buch Kauf Amt und Stadt Pe, 
gau an fh. Im folgenden Jahre verlegte 
er feine Nefidbenz von Raumburg nad Zeig. 
Er ſt. 1681 und Mortg Withelm, fen 
Sohn, war fein Nachfolger. 
weii er ee war, bis 1685 unter 
Wormunbicaft des Kurfückten von ©. Da 
ee 1715 zur sömifchen Kirche übertrat, fo 
machte das Domkapitel den geiftiichen Box» 
behalte gegen ihn geltend. Gr verfauite 
nun die Sriftsregierung an das Kurhans 
und begab fih nah Weida. 1718 kehrte 
er zur Intherifhen Kirche zuräd, flach aber 
noch im bemfelben Jahr, nachdem er [dom 
1717 feine fämmtliden Lande an Aus: &. 
abgetreten hatte. Da feine beiden Brüder 
Batholifch geworben und in den geiſtlichen 
Stand getreten waren, fo fielen nunmehr 
die WBellgungen des naumbaurger Zwei⸗ 
ges an das Kurhaus. — Wir kehren 
jur, Hanptiinie unter Kurfür Johann 
Georg IL zuräd,. Die Regierung biefes 
Kur fuͤrſten verfloß friedlid, bon fehlte es 

ihr an Thaͤtigkeit und Kraft die Wunden 
beö Krieges ſchnell zu hellen. Gr Hatte 
einen glänzenden Hofhalt, vergrößerte das 

- Ders und verwandte große Summen auf 
Bauwerke, weshalb drädenre Steuern er» 

‚ hoben wurben, die bie Landflände nur nad 
lebhaften Gegenporfiellungen bewilligten. 
Ihm folgte 1680 in der Regierung fein 
einziger Sohn, Johann (f. d. 135 
—* org m ein eelegerifaer Br, ve 

‚ buch feine häufigen Beldzäge zwar WWafs 
ſenruhm erwarb, doch ben Drud der dffents 
Uden Laften auf eine bem Lande nachthei⸗ 
lige Weiſe Reigerte, Im 3. 1683 half er 

t einem Heer von 18,000 M. die Türken 
von Wien vertreiben u. trag zur Entſcheidung 
dieſer Belagerung das Meifte del, 1684 übers 
lieh er ber Republik Venedig 3 Regimens 
ter, 1685 fandte er 5000 Wann nach Uns 
garn, 1688 führte er ſeibſt 17000 Mann 
gegen Prahleeih an ben Rhein, wohnte 
auch ben beiden folgenden Feldzügen am 
Rhein bei unb 1691 übernahm er fogar 
den Oberbefehl über das Reichsheer. Rach 
dem Eriöichen des ſachſen⸗ lauenburgiſchen 

auſes 1689 erhob id ein Erbfolgeſtreit 
swilgen Kur⸗G. u. ber Grmehintfgen Bir 

. 

Er fand, 

Seachſen (Geſch., Mb. Kurf.) 
nie auf der einen und Braunſchweig⸗ Lüune⸗ 
burg anf ber andern Geite wegen Lauens 
burg, welches ſich legteres, obſchon gegen 
alle Gerechtigkeit, als Kreiſobriſt des nies 
derſaͤchſiſchen Kreiſes bemädrigt hatte und 
es, da ©. durch Krieg abgebalten fi nicht - 
our mehren Tonate, auch bebielt, der 
af 1697 dahin verglihen wurde, daß 
Kur: ®. feine Anfprähe an der Erbſchaft 
für_1,100,000 Gulden verlaufte. Der Kurs 
fürft ſtarb 1691. Johann (f. d. 180) 
Georg IV. tbeilte die Neigung feines 
Baters air Kriege und beſaß große Ge 
wandtpeit in Reg'erunge geſchäften. Mit 
Kurs Brandenburg ſchlob er ein Buͤndniß 
1692 zur Behauptung ter Neutralität und 
Biftete jum Andeu’en daran ben Orden dee 
guten Freundſchaft. Ogleich mit Deſt⸗ 
reich, welches feinen Feldmatſchall von 
Schoͤning 1692 wiberrechtlich auſheben lich, 
in Zwieſpalt —— ſchloß er doch am 
2. Febr. 1698 ein Buͤndniß mit dem, Kai⸗ 
fer uud ſtellte ein Heer von 12,000 Manu 
gegen Frankreich, wofür er 400.000 Tolr. 
Bubfidien erhielt. Da er aus feiner une 
glüdtih geführten She mit Elenore Erd⸗ 
muthe Lonife von Sachſen, Eiſenach Feine 
Erben dinteriieh, To folgte nah feinem 
Tode 1698 fein Bruder Friedrich Au⸗ 
guft (f. d. 8) I. oder ber Starke. Die 

‚fer burch Körperkraft und Zalente ausge» 
eihnete, durch geifltge Bildung hochgeſtellte 
* wuͤrde ben Kurſtaat anf eine bobe 

tufe des Wohlſtandes erhoben haben, wenn 
nicht Ehrgeiz, Prachtliebe and Bier ndd 
finnlichem Benuffe feine befferen Ginfichten 
verdunkelt und ihm verleitet Hätten den 
Bohlſtand und das Blut feiner Unterthas 
nen rädfihtelos zur Belriebigung feiner 
Leidenfchaft zu opfern. Gleich nach feinem 
Negierungsantritt erneuerte er dad Bhnd- 
nis mit Deflreid und führte ſelbſt 8000 
Moun im 3. 1695 nad Ungarn, Die 
übernommene Felbherenmwürbe legte er zwar 
(don 1696 nach der Schlacht bei Olaſch 
nieder, doch ließ er feine Truppen beim 
kaiferlichen Oeere. Nah dem ode bed 
Könige Johann Sobietki won Polen ber 
warb er ſich um die polniſche Königekrone 
und verwandte mehrere Millionen zu dem 
Zweck, trat aub dethals zur vömtichen 
Kirche Über. Er wurde auch den 17. Zunt 
1697 zum König von Polen gewählt 
und nun übertrug er das Directorium ber 
protefantifhen Wlaubenspartei auf ben 
Herzog Friedrich II. von Gotba, der * 
aber ſchon 1706 niederlegte, worauf es * 
tarſadi. geh. Kicdenrarh mit Zugtebung 94 

er5098 von Weißenfels führte. ©) *30 
en ſeit Erwerbung der poinifärn 
—8 2 . he 
ur en Königsw M 

Die duch, bie Königewärbe Veen 
Geldsebäsfniffe. König Anguſts veran io 
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Safe (Er. aurfi) 
mehreren Ber en Eanbe 

— und et Dertaufte e 
die Erbrogtet über Quedlinburg nebft den 
3 'Yratıra kauenbura, Gevenberg u. Gert⸗ 
derf und den Peterüberg bei Halle für 
300000 Zhaler an Brandenburg, das 
Int Borna jedoch aaf Wiederfauf für 
500.000 Bulben an Gotha, das Amt Graͤ⸗ 
fenhaynten auch auf Wiederkauf an Deſſau 
für 35,000 Thaler, Pforta an Weimar 
100,000 Guiten, den ſaͤchſiſchen Anıbe’i an 
Mantieid au Hannober für 600,000 Aha⸗ 
ler, de Echnshohel 
die Fürfken dieſes Hauſes für 100,000 Tha⸗ 
lee, feine Anlpräbe auf Sachſen Lauren. 
burg tar 1,100.000 Gulden an Braune 
fhweig. Zum größten Nachtheil für den 
Kırlaat verwidelte Auguſt fih 1700 im 
Bunde mit Rußland und Dänemark in ben 
Krieg wit Schweben (f. Nordiſcher Krieg). 
Kr: 6, verlor durch dieſen Krieg umers 
meßtihe Summen und eine große Men: 
fdeumenge, unb Karl XII. erpreßte bei 
feinem Autentbalte in ©. 1706 u. 1707 
drin 23 MIR. Tblr. u. verflärkte fein Heer 
mit mehreren taufend Sachſen. Bei der 
Innern Reglerung bes Kurſtaats zeigte Koͤ⸗ 
nig Auguk Fine große Shätigkeit, die ohne 
die wnheituolen auswärtigen Berwickelun⸗ 
gen dem Baube ſehr heilfam gewefen wäre, 
doeh au jegt von anerfanntem Rugen var. 
Bor ibm, freilich zu anderen Zwecken, beguͤn⸗ 
Bigt gründete Böttger 1710 die Porzellan, 
faril in Meißen. Hellfame Berordnuns 
nen erließ er am 2. Juli 1712 wegen ber 
Ducke und wegen ber Banqueroutiter, in 
demfelben Jahre erſchien die gerichtliche 
Zarortuung „ 1721 das Mandat wegen 
Prüfung usb Aufſicht der Norarien unb 
Avokaten, eine Benerorbnung, ein Edict 
gegen die Bettelei wurde bekannt gemacht, 
Panel in den Aemtern angeſtellt, das 
Schloz Balbdheim zum Zucht⸗ und Armen⸗ 
Jaufe einger ichtet. 1724 eine neue erlaͤu⸗ 
ierte Prozeßordnung herausgrgeben und in 
dem nämlidhen Jahre dee Codex Augu- 
steus gefamsmelt. "Die fhönen Kuͤnſte ber 
förderte er freilich auf Koften des Hart des 
iaſteten Eaubrd auf eine ganz ausgezeſch⸗ 
nete Veiſe⸗ er errichtete in Dresben viele 
prächtige Gebäude, legte die mannigfaltigen 
Runffammiungen mit größter Freigebigkeit 
an; 1729 fkiftete er au die fähfliche Rit⸗ 
terakadem ſe. Beine Prachtliebe zeigte er 
durch feinen glaͤnzenden Hofſt aat und durch 
Prunkfefte, duch welche er zwar die Kunſte 
ia Xufnabıme bradte, jedoch dad Land in 
unermeßliche Schulden ftuͤrzte; fo Foftete 
dıs Enfilager, welches er 1780 bei Geſthain 
Yet, mab bei weldem 49 Tücktiche Perſo⸗ 
zen amwefend waren, allein 968 000 Tha⸗ 
ke. Damals zählte das ſaͤchſiſche Heer 
000 Daun. Gebr zn tadeln war feine 

ang zu ben Frauen und feine Liebes⸗ 
miſſe find unzähtig, fein Verhaͤliniß 

der Starte empfing. 

für Bairenth erzeugter Bohn, 

t über Schwarzburg an fruͤ 

Sachſen (Geſch. Alb. Kurf.) 87 
su der Köalgemark, ber Kofel (f. d.) und 
andern Maitreffen faR noch mehr befannt 
als feine Regierungebondiungen u. feine große 
Koͤrperkraft, weshalb ex auch den Namen 

Ge fl. 1735 zu Wars 
ſchau vgal. auch über ihn Polen (Gelſqh.). 
—88* Anouſt U. als Koͤnig von 

olen Auguſt (f. d. 4) III., des Borigen 
einziger wit Ghriftiane Eberhardine von 

war 1712 zur 
sömifchen Siege übergetveten und hatte 
darauf ben kurſaͤchſiſchen Ständen, wie (dom 

ber fein Bater wegen Aufrehthaltung 
der evangeliſchen Kirdens und Schulver⸗ 
faffung Gewaͤbr geleiftet, Durch Vermitte⸗ 
lung Deſtreichs und Rußlauds wurde er 
zum Könige von Polen erwägit, doch war 
ein Krieg mit der Grgenpartei, . wohet 
18,000 @. Sıdfen ins Feld räden mußten, 
die Folge davon. Auguft III. befaß bie 
großen Zalente und Ginfichten feines Bas 
ters nicht, obgleich es ihm nicht an manchen Hebentwärd gen Gigenfäpaften fehlte, wiewohl 
er den Frieden liebte, fo verwickelten ihn 
boch feine Guͤnſtlinge in Kriege, die ein uns 
ermeßlihe® Elend über ben Kurſtaat brach⸗ 
ten, Der Krieg wegen dee polnifhen 
Sheronfo'ge (vesgl. Polniſcher Königewahls 
Irieg, Geſch.), wurde 1785 durch bie wies 
ner Praͤliminarien völlig geendigt. Um die 
fähR'hen Krieger zu belohnen, fiftete bee 
König 1786 den Et. HeinrichBorden (f. d,). 
In dem nämlihen Jahre erfolgte bee Tob 
des Teufen Grafen von Hanau und nun 
entfland zwiſchen Kur⸗S. u. HeffensKaffel . 
ein Erbſchaſteſtreit, ber erſt 1748 völlig - 
ausgeqlichen wurbe. Nah bem Ausftechen 
der merfeburgifchen Seltenlinie des Albers 
tiniſchen Haufes 1788 fielen bie Befiguns 
en biefer Linie an das Kurhaus zuräd. 
n bem nämlihen Zahre wurde ber auf 

das Schickſal S.5 fo einflußreiche Graf 
Bröpı zum Bünftling erhoben, nachdem ber 
diederige Guͤnſtling Fuͤrſt Sulkoweki von 
ihm geftuͤrzt worden war, Als nad 'bem 
Tode Karls VI. 1740 der öoſtreichiſche Erb⸗ 
folgekrieg ausbrach, Lieb ſich Auguſt III. 
don Frankreich und Preußen bewegen, feine 
Rechte auf die oͤſtreichiſche Erbſchaft, bie 
er buch Helrath mit Maria Joſepha, Toch⸗ 
ter Kaiſer Iofephs. zwar erworben, Ihnen 
aber dur den Helrathöcontract und dem 
Beitritt zur pragmatiſchen Sanction aus 
drädiidh entfagt hatte, geltmd zu machen 
und Thell an dem Bunde gegen Oeſtreich 
za nebmen und fandte den Graf Nutowelt - 
mit 22,000 Mann nad) Böhmen, d’e ver 
einigt mit ben Batern Prag eroberten unb 
dann 1742 in Mähren zu ben Preußen 
trfen. Dem Frieden, den Preußen noch in 
emſelben Jahre mit Oeſtreich ſchloß, tyat - 

auch ©. bet, als aber der König von Prexu⸗ 
Sen 1744 ben zweiten ſchleſiſchen Krieg ber 
gan, da trat Auguſt II. auf Deftsarts 

ESzie 
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@elte und ließ 22000 Mann unter bem 
Befehl des Herzogs von Weißentels zu 
bem Heere der Deſtreicher oben. ©. trat 
am 8. Iau. 1745. zu Warſchau mit Deſt⸗ 
reſch, England und ben Riederlanden in 
einen Bunb urb verpflidtete ſich gegen 
Subſidien 80,000 Mann aufsuftslien, einen 
zweiten gebeimen Bertrag ſchloß es am 18, 
Mai mit Deſtreich. Nachdem abır am 4. 
Zunt Friedrich die Deſtreicher u. Sachſen bei 

"  Hobenfriedbere, .am SO Gept, die Deſt⸗ 
veider bei Gore umd der Fuͤrſt von Deffau 
Die Sachſen am 16. Dec. bei Keſſelsdorf 
geſchlagen hatte und am 17, Dec. Dresden 
von ben Preußen befeht worden war, ba 
kam ſchon am 25. Dec. der Friede gu 
Dresden zwiiden &., Preußen und De 
reich zu Stande. Wehr bHierhber ſ. nnter 
Oeſtreichiſcher Erbfolgekrieg. Während die, 
ſes karzen Krieges hatten bie Karlande 
betroaͤchtlich durch die Preußen, gelitten und 
im Frieben mußte Kurs: ©. noch 1 Million 
Thaler ale Kriegsſteuer au Preußen zah⸗ 

Ion. Baıb nach bergeftelltem Frieden er 
hielten 1746 bie Kurıande einen Länderzus 
wacht bar das Eridſchen ber Weißenfelfi⸗ 
fen Geltenlinie, deren Behgungen an Kur: 
©. fielen. Dur feinen Sünflting Bruͤhl 
geleitet, ließ der Kurfürſt fih zu einem 
geheimen Bändniffe mit Oeſtreich und Ruß 

| gegen Preußen verioden. 
hendiungen dirfes Buͤndniſſet, welches Defts 
zei zur Wiedergewinnung Schleſiens aus 
geregt hatte, wurdra febe geheim betrieben 
nad ©. bush den vorgefpiegeitin Beitg des 
erjogthume Magdehurg u. eines Theils ber 

. arkbrandenburg dazu gewonnen. Dur 
Die Berzächerei des geh. Kanzeliſten Menzel 
exlangte der König von Preußen, Friedrich 

- U, Kenntniß von dem was gegen ihn tm 
Berke war und ba er auf feine Anfrage, 
egen wen Deſtreich rüfte, Feine genägende 
—8 erhielt, fo kam er ſeinen Feinden 
zuvor und drang am 29. Aug. 1756 mit 
einem dert von 60,000 Mann in ©. ein, 
Obgleich \das Fand große Lieferungen lei⸗ 
Ben und Keriegsſteuern zahlen mußte, auch 

von ben Preußen Befchlag auf alle Landes⸗ 

eintänfte gelegt wurde, fo erklärte Fried⸗ 
si& II. do, daß er ©. zu feiner Biden 
be befehe aud) bot er dem König Au⸗ 

Ve Neutralität an. unter dem Bebing, 
wenn er feine Teuppen auseinander geben 
laffen wollte; bo nahm biefer ben Antrag 
wicht an, fondern blieb bei dem Bunde mit 

Deftreich. Won nun am erfolgte 7 Jahre 

Hinbdurd) eine Leibenszeit für die kurſaͤchſi⸗ 
fürn Staaten, die kaum ſchrecklicher ges 

beicht werden Tann. Das Land war Uns 
miterbrochen ein Hauptihanplag bed Krie⸗ 

giy und wurbe von Freund u. Beind gieih 
unbarmperzig ansgefogen und verwüßet, 
Pijeaben sog einen großen Shell feiner 

kreitmitiel aus ©. Mehrere Haupt 

Die Untere ’ 
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Sechſen (Bert, RU. 
— wurden darin geliefert; die Haupt⸗ 
abt ſelbſt war mehrere Jahre in feindlie 

hen Händen und mußte dann seine zerſtd⸗ 
vende Belagerung aushalten; überhaupt 
alle denfbare Draugfale, die ein biutiger 
Krieg bewirfen kanu, mußte: &. in dem 
Hödften Uebermaße erbulden. Bon ben eins 
zeinen Begerenheiten biz!es Kriegs. |. Sie⸗ 
benjähriger Krieg. Der Friede zu Hubertöe 
burg am 18 Febr. 1765 ſetzte zwar biefem . 
Elend ein Stel, doch befand ih Kurs ©. 
in einem folhen Zuftande von Erſchoͤpfimg, 
daß auf eine baldige Herſtellung diefer 
traurigen Sage Baum zu hoffen war. Der 
Staat : Hatte einen Menfhenverluft von 
90000 Mann erittten und berednete fels 
nen Schadenſtand dur) Kriegeſteuern uns 
Sleferungen auf 70 Mil. Thaler; dazu 
kam noch die heillofe Muͤrzzerruͤttung, die 
dus die Don Preußen ausgeprägten ges 
ringhaltigen Mängen entfianden war. Die 
Lebensmistel fliegen dadurch ungeheuer im 
Dreife, der Wucher hatte freies Gpiel und. 
der Wohiftend aller ECinwohner wurbe tief 
erfhättert. Bald nad dergeſtelltem Frie⸗ 
ben kehrte Auguſt LII., der fi bie dahin 
in Polen anfgebalten batte, nach ©. zů⸗ 
che. Er berief ſogleich einen Eundtag, um 
das Schuldenweſen bed Staats zu orbnen 
und bie 3errättung zu endigen. Es wurde 
zu dem Zweck eine Refaurariouscommilfien 
ebiidet, bei welcher befondere bie geh. 
äthe. von Fritſch; von Gutſchmidt unb 

Wurmb fich ducch Ihre umfichtige Thaͤtig⸗ 
Beit große Verdienſte erwarben. Zuerſt 
wurde die Schuldenmaſſe geordnet, fie bes 
lief ih auf 29 Miu, Thaler Steuer⸗ unb 
9 Wil. Hofs und Kammerfhulden. Der 
König erlebte bie Drbaung dieſer Angeles 
genheiten nicht; er fl. fhon am 5. Oct. 
.1765 und am 28 Dct. endigte au Graf 
Brühl fein für &, fo unheilvolles Leben, 
Friedrich Chriſtian, Ältefler Sohn 
des Vorigen. folgte ihm. Während feiner 
kurzen Begierung wurde bie Staateſchul⸗ 
den : Zilaungsbebörbe, wie auch die Steuer⸗ 
trebitaffe zu Leipzig und bie von Auguft 
JIT. oefliftete Akademie ber zeihnenden u, 
bildenden Känfte zu Dresden mit ber leip⸗ 
gen wirkender und gemeinnügiger gemacht. 

ze war mit Marla Antonia, ber Tochter 
Kaiſer Karls VI. vermätit, die ibm 4 
Soͤhne und 2 Töchter gebaus farb aber 
fhon ben 17. Dee. 1768. Friedrich 
Auguf III., bes Borigen älteher Sohn, 
war bei feines Vaters Tode erſt 13 Jahe 
alt, daher fein ättefler Obelm, Zaver, 
die Regierung bis zu feiner Volljaͤhrigkeit 

hrte. Dieler war bemüht, den tief ge⸗ 
unfenen Wohlſtand bes Landes wieder 
empor zu bringen. Zu bem Zwecke erweis 
texte ee Me fon von Auguf III. 1785 
eerichtete Landesoͤkonomie⸗, MWanufacturs 
und Gommerziendeputation, bann mwurbe 

1765 
‘ 

* 
U 



Saqhfen (Seſch., Bid. Auf.) 
1765 die Bergelöbumie zu Freiberg ge 

er in demſelden Jahre eine Kammer 
evitfeffe errichtet, im folgenden Jahre 

wur) eine Bermebrung des Heeres ‚Derans 
lit, erdlich 1768 eine ArtiHerie' chule in 

md en Banitöt’coliegium gegräns 
et Um 16. Sopt. deflelden Jahres 
nehm griedeid Auguf die Regierung 
ſeidſt uub mit feinem Segierungsantritt bee. 
genn für ©. eins lange giädlige Zeit, 
wihrend weider die Munden bes Kriegs 
völlig geheilt wurden und ber Mohlfkaud, 
die onf Ve legten Nugiädsiahre, ferts 

rich. Zur wurden zur Be 
förderung des Haubeis mehrere läſtige 
Abgaben auſgehoben und die Zolleinnahme 
vereinfoht. Bu dem Zwecke wurde ſpaͤ⸗ 
ter. au 1778 die Generaihauptlaffe er⸗ 
richtet. 1776 das Geurralaccischhiegiem 
aufgehoben u. 1782 das Kammercollegium 
und das Bergcollegium mit dee Genet al⸗ 
bouptlafle zu einem GBangen unter bem 
Ramen dei geheimen Finanzeollegtums ver» 
eingt. Die Verbeſſerung der NRecht⸗ e 
wer ein anderer Hoꝛuptgegenſtand ber Th 
Kglelt det Auc'ürhien. 1770 fchaffte ex Die 
Set ob. 1778 unb 1776 wurden neue 
Zecht, und Ucheitshäufer zu organ und 
Iniden geſtifret. - 1764 wurde die Ber 
ventung der Juſtizaͤmter aufgehoben und 
1788 erbieit das Apnellationsgeriht eine 
beſſere Ciarichr uug. in allgemeiner Miß. 
waqhs und eine darauf folgende Hungers⸗ 
noth in den Jahren 1771 u. 72, welche 
deſloaders in dem Erzgebirge eine Menge 
Menſchen hinraffte, unterbrach ben fort⸗ 
ſaccitenden Wodiſand bes Landes, der je 
bet, nadıdem dieſe Drangfale Aberwunden 
waren, im Zunchmen kiied. einer Frie⸗ 
bdentuebe eochret wurde der Karfuürſt 
Mid politifche Berhaͤltaiſſe bewogen 1778 
ou dem basr'finen Erbfolgekrieg Theil zu 
nchmen. Nach dem Aneferben. des bal⸗ 
riſchen tenhauſes machte noͤmlich Fried⸗ 
sig Augu feiner Mutter, Maria Antonia, 
wegen, die eine Schweſter des Ientverfkors 
benen Karſüeſten von Batern war, einen 
Anfprucy auf die bairiſche Allodialerbſchaft, 
bie auf 46 Mid, Thaler berehnet wurde, 
Um ODekreſch zu verhindern, ſich Baſerns 
ya bemächtigen , rüdte Preufen mit einer 
Etreitkraft von 80000 Mann ins Feld u. 
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Sachſen (Befh,, A. Kurf) 89 
Higt,. 1780 Rel nah dem Tode des legten 
Gra'en von Wansfelb der Theil feiner Bes 
figungen, ber laͤchſiſcher Leyn war. an Kur⸗ 
©. jarick. Dem von Friedrich II. von 
Preusen zur Aufrehthaltung der tnabs 
bön.tiglelt seutiher Fuͤrſten geft'fieten Fuͤr⸗ 
enbund trat der Kurfürl am 28. Jull 

1785 bei, Gin Aufftand mehrerer taufenb 
Bauern 1790, Die nicht länger ihren adli⸗ 
gen Grmudherren Frohnen leiſten wollten, 
wurde ſchnell und obne Blutoergießen una 
terdruͤkt. Die eüudeten Beſchwerden 
wurden gehoben, Aufwiegler aber mit 
Milde beßraft. Gelnen gemäßigten Grunb⸗ 
fügen getreu flug Friebrich Auguf 1791 
Die ihm dargebotene Thronfolge in Polen 
aus, da Rußland die neue polnifche Ber⸗ 
faffung nit anerkannte, eben fo lehnte ex 
auch das ihm angetragene Buͤnduiß mit 
Deſtreich u. Preufin gegen Frankreich ab, 
ats in drmielben Jahre Kaiſer Leopold II. 
und König Friedrich Wilhelm II. eine. Bus 
fammenlunfs bei ihm in Pilinig Hielten, 
Stets nur ouf bat Wohl des Lanbes unb 
anf die Vervolllommnung der Innern Mes 
gierung bedacht, lieh er eine Menge neue 
zweckmaͤßiger Gtiftungen hervorticten unb 
verbefferte bie ſchon beftrhenden, wozu ihm 
vaterländii gefinnte Männer bereitwillig 
idre Zpätigfett. widmeten. 1778 wurbe ein 
Taubſtummeninſtitut in Leipzig, baranf ein 
Wailenhbans zu Pangenborf errichtet. 1787 
die Brondaffecuranzanfalt geftiftet. 1790 
wurbın zus Beförderung des Handels auf. 
neue Kand!e und Schleuſen «ine halbe Mile 
on: Tha sr verwandt. 1791 trat die Ges 
fegcommufiion int Erben. Wiſſenſchaftliche 
und Untersichteanftaiten erbielten reichliche 
Unterſtuͤgungen umd zeitgemäße Einrichtun⸗ 
gen. An dem Reichskriege gegen Frank⸗ 
reich nahm ber Kur!ürft ale teutſcher Reis - 
Rand bie zum 3. 1796 Theil. Da floh 
er einen Neutzalitärdvrrtrag und wies jebe. 
fernere Theilnahme an dem Kriege zuräd, 
Mehr über diefen Krieg und ben Antheil 
der ©. hieran f. unter Repolutionskrieg. 
Gin Mißwachs 180%, ber eine angewöhn⸗ 
lie Getreidetheuerung verurfachte, machte 
kraftvolle Wahregein nöshig, um- einer 
Hungersnoth im Grzgebirge vorzubeugen. 
Die Getreidevorraͤthe auf den turfürktigen 
Kammergütern u. außerdem mebrere 100,000 

Rue, ©. ließ als Bundesgenoſſe 22000 Thaler wurben verwendet, um tie Duͤrfti⸗ 
Mana zum preußiſchen Heere flohen, Dies 
fer turge Krſeg wurde aber am 13. Mai 
1779 durch den Frieden zu Zeichen geen⸗ 
Niet, der Kurfür erhielt für die Allodial⸗ 
erdehhaft 6 Mil. Bulden und außerdem bie 
Lehnthoheit über die ſchoͤnburgiſchen Recehe 
Ierrigaften Slauchau, Waldenburg u. Eiche 
tmftein. Mehr hierüber ſ. unt. BSairiſcher 
Erbfolgetrieg. Mit bem aus der daitiſchen 
Exhfgafe erbaltenen Gelbe wurde eine träber 
mntrapizte Sqhuld von Si RIN, Thaler ger 

L) 

In der Schlacht bei Jena Würden 

en zu unterflügen u. dadurch vielen Tau⸗ 
ben das Leben erhalten. An dem Kriege 

Oeſtreichs gegen Frankreich nahm Kur» ©. 
keinen Antheil, Kellte aber ein Heer vom 
16 000 Dann zur Dedung feines Grenzen 
auf. Als 1806 Preußen mit Frankreich in 
den Krieg gerieth, ſah Friebtich Auguft 
ſich gerdtbiat, als Bundesgenofie Preußens 
Theil zu nehmen und ein Heer von 22.000 
Wann mit bem preiußifchen zu vereinigen, 

6000 , 
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Eschies (Ei, 
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— 5 der Genexal von Blücher 
Fame, bed an Hre6 für Preußen in Beſit 
Srastem DAN mu «u ruaffifıhes Korps Dress 

König aber, entfhloffen, 
at zu behaupten, lleß die von 
pen beſetzte Feſtung Korgau 

r Tea Klelgeih 
srreigportpeik 8 

—— — amzöſiſchen, noch ben verbuüͤn⸗ 
* Die freie OR öffnen. Nachdem Napoleon 
1807 * Lügen geſiegt hatte, ind er 

* (ii Ruͤckkehr nah Dresden ein, 
‚rast —5 — P' ung wenn er nicht Folge lei⸗ 
* —— ad a a in die 
— ken entſchloß er fi zur Heim⸗ 

is Aci; umge! den 12, Mai in Dresben 
suspe EM ge vorher hatte er dem Some 
‚Erd ters Wen Korgau den Befehl ertheilt, 
rg , gm frouzdfifchen Heere zu Öffnen. 
se De ne ©. wurde nunmehr wie 
ig 048 — a des Krieges unb litt 
ra. D Pte befielden. Der Woplfiand 
ser Lig A vntbde vöNig zerrüttet und was 
n 3. 1811* langen Friedens fo ſchoͤn 
negüter gi „ nen für lange, vieles wohl 
ozre um J unter, Als Napoleon in ber 
Zoshattun tacht überwunden worden war, 

d (bolea nn die Bieger. 8, für ein erobern, 
» murde M; 35 richteten am 22. Oct. eine 

"Berwaltung ein, an beflen 
5 Mil. B ruffige Fuͤrſt Repnin fand. 

5 bie mm J Auquſt mußte n bem 
nd dem Friedrichsſelde bei Berlin bege 
ærædet. R, melden als Schaup'ah ded Arie⸗ 
e wei „ſo upausfprehli gelitten hatte, 
nlaßten, zum Fruͤhjahr 1814 ein neues 
chanyı 23.000 Mann Lin‘entruppen und 
Inu Mann Landwehr flellen, übre wel⸗ 
Dh Herzog von Weimar den Oberbes 
ne. te. Anßerdem ſchrieb der General⸗ 
Durch eine Kriegsſtener von © Mill, 
z Iädi m and und ließ auch das Tänigliche 
Kufla mit Beſchlag belegen. Das 

Ar litt durch dieſen Krieg einen en? 
A pe von 67 Mill. Zhaler (vgl, Rufe 
on e entſcher Krieg.von 1812-15). Dies 
Nı079 Termehligen Opfer ungeachtet follte ©. 
riet P no feiner Seibſtſtaͤndigkeit beranbt 
„ee Mern, denn auf bem wiener Congreß 
wchS he darauf angetzagen, ©. mit Preußen 
‚8/5 Fivereinigen und dem König dur‘ ein- 
vie er am Rhein zu. 'entfhädigen. Am 8. 
128 9. 2814 wurde fogar ſchon bad Generals 
7 aement von Außland an Preußen 
; N ergeben. Der König proteflitte gegen 
‚tt "ie Beßtzaahme des Laudes u. verweigerte 
EAharrtilich die von ihm geforberte Abtres 
3 Aung gegen ein anderes Sandgebiet. Dies 
+ 7, fee Angelegenheit wegen begab er ſich im 
‘5, Sebeuar 1815 nah Preibing. Endlich 
3 s mußte er ſich doch enifhliefen, durch den 
-’ $ Srieben zu Wien am 18. Mat 1815 einen 
"5 Zell des Königreichs mit einer Bevdike⸗ 
: 5 mag von 843,000 Nenſchen mob 8:3 AM, 
„T @ Preußen abzutreten, nämlih ben wits 
-, mberger, ihhringer and nenkäbtuz Kreis 

Geſch., als Köaler). Sachſen (Geſch., als Koͤnigr.) 62 
ganz, die ganze Niceberlaufig, Schelle von 
dem meißner und leipziger Kreis, faſt die 
ganıen Stifter Merfeburg und Naumburg, 
Bas Ba Rentbum Querfurt, Theile bes poigt⸗ 
laͤndiſchen Kreifes, ben. Antheil ven Dennes 
‚berg, einen Theil bee Ober⸗Lauſitz, den 
Lottböufer Kreis umb bie Hoheitsrechte über 
Stolberg, über die ſchwarzburgiſchen Aem⸗ 
ter Ebeleben, Kelbra und Heringen unb 
über die folmflihden Herrſchaſten Baruth 
und Sonnenwalde; barauf Pehrte er am 
7. Suni 1815 in felne Hauptſtadt zuräd, 
Für feine unermeßlihen Berluſte fand er 
den Zroft nur in der Llebe feiner Unter 
thanen, die wicht ihm, Tondern widrigen 
Berbältnifien die Schuld der Drangfale 
beimaßen, die ben Staat beteoffen hatte, 
bb) Seit der Typeilung 1815+ Mit 

roßer Anftrengung und Umfidt unterzog 
ch nun der König ber nöthig gewordenen 

neuen Einrichtung des Staats und der er⸗ 
forberlichen Mafregeln zur Grbebung des 
fo tief herabgebrachten Wohifkandes bes 
Landes, er wurde dabei von fe'nen Mi⸗ 
niſtern und Hätben aufe kraͤftigſte uns 
terſtuͤgt. Bald zeigte es. fi, daß auch bei 
den verzweifeludflen Umfländen guter Wide 
mit Ginficht verbunden viel zu leiflen vers 
mag. Beträgtlihe ‚Veränderungen mußs 
‚ten vor fi gehen, bedeutende Sinfhräns 
tungen verfügt werben, doch bei allen 
herrſchte Reis der Brundfag vor, die wohl 
erworbenen Rechte Einze'ner nicht zu ver⸗ 
legen, daher wurde auch, wie groß die 
Beränderungen bei den Bandesbehärten was 
ren, die Rändifche Berfaffung in keinem wes 
fentlihen Punkte vericht. Zu dem Kriege 
1815 ſtellte S. 10.000 Manns -von ber 
Sntfhärigungsfumme, die Frankreich zah⸗ 
len mußte, erbielt S. 6,804,146 Franken. 
Am 14 Juli 1816 trat Friedrich Auguſt 
tem bdeiligen Bunde bei. Zu ben Haupt⸗ 
veränberungen nah dem Frieden gehoͤrt 
die am 16. Octoder 1817 erfolgte Gtifs 
tung des Geheimeratböcollegiums; gleichzeis 
tig wurde. der Virkungskreis ber Kreide 
Yauptleute und Pandshauptleute erweitert. 
-1819 wurbe die ſaͤchſiſche Staatsſchuld an 
16,660,771 Thaler berechnet. Den bdruͤcken⸗ 
den Berbältniffen ungeachtet, bie ber Krieg 
und die Landabtretung hervorgebracht hats 
ten, wußte doch die einfichtövolle Verwal⸗ 
tung der fächfifhen Regierung die nöthfgen 
Mittel zu gewinnen, um wiſſenſchaftliche 
und Bilbungsanftalten reichlich zu unters 
Hügen und felbfi neue. zu gründen. Eine 
qirurgiſch⸗ mediciniſche Akademie wurde in 
Dretven, in Tharant eine Forſtakademie 
gegruͤndet, die Akademie der bildenden 
Bänke und die verſchtebenen Kriegeichuien 
erhielten: verbefferte Sinrihtungen, die aus 
desuniverfität und bie Landſchulen zu Mei⸗ 
Sen und Grimma erhielten reichere Aus⸗ 
Rattungenz eine neue Kreitordnung 
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u Sachen (Befch., Tb. Auf) 
es Wifverguügens nahm der Ruwäxk 

tm Mal 1688 die daͤniſche Wermittelung 
gm Srieden an, deu aber nit zu Grande 
am, weil der kailſerliche General Halke 

einen verheerenden Zug durch das Bogıland 
und das Erzgebirge zhat, Nachdem ‚aber 
durch die —28 bei Roͤrdlingen die Macht 
der Schweden in Teutſchland für immer 
vernichtet ſchien, da eröffneten Deſtreich u. 
Kur ©. den‘ 22. Nov, 1654 zu Pirna 
Anterbandiungen, worauf den 80. Mat 1685 
Der Friede zu Prag gefhloffen wurbe, weis 
cher folgende Bedingungen enthielt. In 

inſicht der mittelbaren Stifter und Kid⸗ 
ee, die vos dem paſſauer Vertrage von 

den Protekanten eingezogen worben, blieb 
der augsburger Friede in Kraft, bie uns 
mittetbaren und bie mittsibaren nach dem 
paffauer Werirage erworbenen follıen noch 
%0 Sabre in den Händen ber Proteflanten 
bieiben, nad) Ablauf der Zeit aber alles fo 
bleiben, wie es den 18. Nov. 1627 gewe⸗ 
fen. Prinz Auguſt bepieit bas Srzfift 
Magdeburg auf Lebenszeit; bie 4 dazu ge, 
hoͤrigen Aemter Burg, Dahme, Juͤterbock 
and Aues ut fielen is magbeburgifce 
eben an Kur: ©&., weldes auch bie beis 

den Laufigen als Mannlehn von Böhmen 
erbs und. ‚eigenthümih erhielt. Dielen 
Eriede erregte zwar großes Mifvergnägen 
bei den Proteflanten in Teuiſchland, doch 
roten ihm die mehrften proteflantifhen 
Reihäftände bei, nur Heſſen⸗Kaſſel biteb 
im Bunde mit Schweden. b) Bon dem 
Brieden gu Prag bie zur Er» 
werbung der polnifhen Königs: 
Erone dur Kur⸗Sachſen I 

"Dem Zweck des Friebens zu Prag ge: 
miß, nah welchem die Schweden aus 
Keutfchiand vertzieben_werben follten, trat 
der Kurfürf gegen, He in einen Bund 
mit Defirei und erktaͤrte iham ben 6, 
Det. 1696 den Krieg, wodurch er unete 
meßliches Ungluͤck über feine Lande brachte. 
Am 22, Dct, wurden bie S. unter Baubis 

Befehl von Rudwen bei Dimts geſchlagen 
und-am 7. Dec. 8 Tähfifhe Regimenter 
unter Vitzthum bei Kyrig vernidtet. Ban- 
ner drang nun in ©. vor und verbheerte 
das Land auf das Unmenfhlihfte. Zwar 
vereinigte ip. nachdem er aus Mangel en 
Echenömitieln ben — angetreten hatte, 
der Kurtürkt mit dem aiferlichen Feld herrn 

eld zu GBisiehen und eroderie am. 8. 
ull 1636 Magdeburg durch Gapitulation, 

doch wurbe das vereinigte ſaͤchſiſch⸗dflrei⸗ 
chiſche Heer ben 24. Sept. mit einem Ber⸗ 
.mf von. 6000 Dann bei Wittflocd geſchla⸗ 
gen ünd in Folge biefes Siegs eroberten 
bie Schweden Erſfurt, ſchlugen die ©. hei 
Gilendburg und befegten Torgau. Bevor 
Be, gedrängt von ber kaiferlichen Kriege. 
macht, im April 1637 &. verließen, hats 
‘en He die Gib» und Muldegegenden auf 

-eroherte der Kurſfuͤrſt 
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Sachſen (Seſch.,, U. Kurf) 
eine ganz wunerhörte Wetſe verwället und 
außgepiänbert u. bie Städte Belgern, Hola 
Dig, Leißnig. Liebwerda, Schilda, Schmiede⸗ 
berg. und Strehla in Aſche gelegt. Nach 
karzer ‚Mube erlitt ber Kurſtaat im Yen. 
bruar 1689 abermals einen Angriff von 
dem ſchwediſchen Feldherrn MWanner, ber 
nachdem er bei Reichenbach geflegt, ‚Sub 
dau befepte, Freiberg , wiewohl wegen dei 
Heldenmurhd der Berglente vergebens , bes 
Jagert hatte, die Oeffreicher u. S. den 4. 
April bei Shemnie fhlug u. Pirna beſette. 
Der großen Enıträftung bes Bandes wegen . 
Bonnte Kur. S. fortan nur geringen Ans 
theil an dem Kriege nehmen, wurde aber 
durch die unaufbörlien Aruppendurch zoͤge 
sölig um feinen WBohkftand gebracht. Zwar 

am 7. Zunt 1648 
Zwickau wieder, dagegen befegte Könige« 
mart den 27. Nov. Leipiig, nahdem er 
am 2. Nov. die Deftreiher bei Leipzig ges 
fjlagen Hatte. Als ber Abnig von Dänes 
mark 1643 Schweden den Krieg erklärte, 
bot ber Kurfuͤrſt noch einmal feine Strett⸗ 
kraft auf, um mit Huͤlfe ber Oeſtreicher 
fein Lund von dem Feinde zu befreien, doch 
nachdem Zorftenfon im Oct. 164% das fäche 

ſijche Heer bei Juterbock vernichtet hatte, 
äberfhwemmte ex ©. wieber, verbrannte im 
‚Dec. Pegau und fog Meifen und Zpärins 
gen mit unerſchwinglichen Gontributionem 
aus. Um die unerträgliche Kriegtlaſt des 
Sandes zu mindern, fhloß des Kurfuͤrſt 
endlich, wie fehr auch Deſtreich ihn baden 
adzuhalten ſtrebte, am 27. Auguſt 1647 - 
einen WaffenſtiUſtand zu Ket'genbroba mie 
den Schweden, bie alle von ihnen beiegten 
Drte, Fritzlar und das Querſurtſche aus⸗ 
genommen, zurädgaben, dagegen Wunde 
vorrath,, Pferdefutter und eine monatlide 
Krirgsfteuer von 18000 Thalern empfins 
en. ' Der auf 6 Monate geſchloſſene Still⸗ 
Band wurbe bis zu Ende bes Kriegs er⸗ 

Neuert und bie Steuer bis auf 8000 Tha⸗ 
ler vermindert. Die Drangiale des Lan⸗ 
des waren zwar gemildert, ganz nahmen 
fie aber er 2 Zabre ma dem welfälis 
fchen Frieden ein Ende, als das Mei dem 
Schweden die autbedungene Waarzuhlung 
von 5 Millionen Thaler, won Kur: ®, 
267.000 beitragen mußte, geletiet,, da erſt 
verliehen 1650 die Schweden eripifg nad 
Siährigem Befige wieder. Mebr über biefe 
ganie eriobe f. unt. Dreißigjährigen Krieg. 

ur» ©. hatte duch den Krieg 1 Million 
Menſchen eingebößt a. dur Kriegsſſteuern, 
Yländerungen u, Berwäflungen einen Scha⸗ 
den von beinahe 100 Millionen Thalern ec» 
litten. Nach dergeſtelltem Reichefrieden er⸗ 
bielt Kur» &. 1658 wiederum das Direc⸗ 
torium bed Corpus Evangelicorum und 
blieb im Befit ee bis zur Aufiöfung 
des Reis. Kurfürf Johann Georg flarb 
ben 8. Det. 1653, 78 Jape alt. Ihm folgte 
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Sachſen (Befch., Sachſen⸗Wekßenfels 
ia den Kurlanden fein älteſter Sohn. Jo⸗ 
benz (f db. 145) Beorg II., Johann 
@cerg I. hatte durch ein Teſtament vom 
20. Ja 1652 feinen 3 jüngern Soͤhnen 
un Eambgebiete zugetheilt, nämlih bem 
poriten Gohne. Auguf, der in Seißenkers 
det bieit, Weißenfeld nebft Gebiets dem 
Yeitten. Chriſtian, der feinen Wohrfig zu 
Berfeburg nahm, Üerfeburg mit Zubehor; 
dem Dierten, Morig, ber in Zeig wohnte, 
das Stift Mıumburg : Zeig und einige Bes 
(gungen. Es entflanden nun 8 Niebenitui a 
des Albertinfhen Haules, bie aber zufolge 
DE GSrbfolge : Geſetzes von 1499 keine Lam - 
ihoheitsrechte ausüben Fonnten, ba fie 
deh Yaranf Aufprnd, madten, fo entſtan⸗ 
den Steerttigkeiten, Die, obgleich durch den 
„Hauptoergieih nom 22. Apeil 1657 beige» 
legt, doch von Zeit zu Zeit bis zum Er⸗ 
löfben der Rebenl'alen aufs Reue ausbras 
den. Da fie alle binnen einem Jahrhun⸗ 
Bert wieder austlarben, fo folgen fie ber 
Kärge halber bier fogldid, 
fen BBeibenfels. Auguſt (l.d. 8), der 
Stifter dieſer Einte, war zugleich Adminifiras 
tor von Magdeburg, weshalb er zu Dalle 
uehizte u den Namen Gadhfen: Halle 
ſfahete. Gr erbielt die 4 magbeburgl- 
fen Armter uud Gtäbte Burg, Dahme, 
Sätrtod und Querfurt, dann Langenſal⸗ 

Meißenſee, Sachſenburg, Eckartasdergo, 
Sarg. Bibra, Sangerbauſen, Weißen 

fee, Heidrungen, Sit ichenbach und Mens 
delaßcia web der Anwartfſchaft auf bie 

‚ Graffhaft - Barby. Er machte in ber 
Grötheliung außer dem. was ihm ia 
dem Zerftamente feines Vaters zugeſichert 
wer amd er durch den Hauptreceß erhalten 
hatte, auf dem ganzen thäringer Kreis An⸗ 
jprach und fein Beuder, ber Kurfärf Jos 

um Georg II. überlich ihm noch Tbomafs 
se, Röblingen, Laucha, Muͤcheln uud 

Rindelsshd, auch die Ktöfler und Btifter 
Beate, * ae, Saltenbor, 
Sangend dad, Balza, St. Un 
und MBeißenfeit. 1659 wurde das Gebiet 
Need Zweiges durch den Anfall ber Wraf 
faaft Barby vermehrt. Die völlige Lans 
Despoheit Aber den Bandeschell, ber das fi. 
JFarſtenthum Querfurt ausmocht, erlangte 
Der Herzog 1663. In bem'eiben Jahre bes 

ee den Bau des Gchloffes zu Weis 
els nm. grändete ein alabemifhes Gym⸗ 

moflem daſelbſt. Gr ſt 1680 und mit fels 
nem Tede fiel das Stift Magdedurg nroft 
Halle, laut Belimmung bed weſtfaͤliſchen 

Bean Sohn 

a) Sach⸗ 

‚burg, die 

% 
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Sachſen ( Seſch., Sachſen⸗ Zeit) 45 
baher denn Barby an Weißenfels guräde 
fi. Weißenfels hatte unterdeffen durch 
ben Elacidat onerec⸗ß den 12. Sept. 1688 
alle Streitigkeiten mit Kur: &. beigelegt. 
In Bergieih vom 22. Juli 1687 trat dee 
Herzog Burg an Brandenburg ab, woge⸗ 
gen biefes der Lehnehoheit über die 8 Udris 
gen von Magdeburg getrennten Aemter ente 
fagte. Seit 1688 wurbe Weißenfeld we⸗ 
gen bes neugebitveren Kürkentpums Quer⸗ 
furt unmittelbarer Reichsſtaud, doch obue 
Gig u. Stimme auf dem Reichetage. Jo⸗ 
hann Adolf R. 1697 und fein Sohn Jo⸗ 
hann Georg folgte ihm, wurde 1700, 
sum Dizector des Corpus Evangelicoram 
ernannt, machte wie fein Gropoater anb 
Baer großen Aufwand, Rärıte ih in uns 
ehruere Schutden und R, 171%. Chris 
tan, her jüngere Bruder bes Borigen, 

übernapm nun die Regierung. Der gros 
Sen Schulden wegen wurde eine Lalferliche 
Sommilfien zu Weißen!els eröffnet, die dem 
Heritog viele Befzräntungen und Kräntune 
gen zuzog. Ghriktan FR. 1756 Ind Jos 
dann Adolf Il., fein Bruder, war fein 
Nachfolger. Er fand zuerft in dollaͤndi⸗ 
fen Dienſten und war Tann kurſächſiſcher 

Genaer alfeidmarſchall. Er verminderte durch 
gute Dirihſchaft die Schulden feiner Vor⸗ 
gänger und befreite ſich von ber kaiſer Uchen 
Syu'dencommifien. Im dftreltiihen Erb» 
folgefrten befehligte er das jähfifhe Heer 
und erlist gemeinfchafttich mit ben Diſtrei⸗ 
ern die Rıeterlage bei Hohenfriedberg, 
Mit ibm eriofh 1746 ber meißenielien 
Zweig, deſſen Lande nun mit Kurs®. vere 
eintgt wurden. bb) Sach ſen⸗Merſe⸗ 
durg. Ghriflan I., der Stifter biefer 
Einte, war der 8. Sotzn des Kurfucften 
Zohann Beorg J. Sein Antheil befand 
aus folgenden Ländern: das Stift Miries 

ieber s gaufig, dann Dolitſch, 
Bitterfeib. Zoͤrbig, Dodruugk und Finſter⸗ 
walde. Er war zugleich Adminiſtrator des 
Stiftes Merſedurg. Won Kur:©. erbielt 
er 1660 noch die Aemter Doͤligich, Bit⸗ 
terfeld und Zdrbig, bie Ger 1681 wieder 
durch Vertrag an das Kurhaus kamen. Gr 

1691. Sein Sohn Ehriftian SI. bis 
1694, hatte wegen vorgedachter Aemter 
große Streftigkeiten mit Kur:&, Mo⸗ 
sig Blihelm, Edhriſtians Sohn, ſtand 
bis 1708 unter Bormundiaft Kur: @.6 
unb hatte. wegen der Griftssegierung zu 
Werieburg a. der Landtage in deu Nieber⸗ 
Laufit große Srreitigetten mit dem Kurs 
fürften, die erſt 1724 beigelegt wurben. 

" Se ſtarb ohne Nahlommen und it beerbte 
Heinrich, jüngſter Sohn Sdriſtians I., 
nach deſſen Tode 1788 die Befigungen bes 
merfeburger Zweiges an bie Kurlinie fielen. 
co) Sachſen⸗Zeitz. Mori, des Kurs 

über. Dielem folste fein Sohn Georg fürften Johann Georg I. jünger Sohn, 
Kipgedt, ber 1789 oßne b, war, als fein Water flach, ſchon menere 

4 andre 



en ( Seſch., Gachien Zeit) 
iniſtrator des Stiftes Naumiburge, 
erhielt nun das Stift Naumburg» 
vogtlänbifchen Kreis, beſtedend tm 
a WBogtöberg, Plauen u. Paufa, 
Udter Kreis, enthaltend Arns⸗ 
da, Triptis und BZiegenrüd, die 
Zautenburg mit Frauenprietnig 
lihertiaſchen Antheil von Henne 
360 wurde bie afſchaft Hen⸗ 
heilt und. Morig erdielt die der 
ben Linie zufommenden „a, bie 
mtern und Städten Benshaufen, 
', &hleufingen, Suhl und den 
Rohe u. Veſſera befkanden. 1668 
dur Kauf Amt und Stadt Pe, 
b. Im folgenden Jahre verlegte 
tefidbenz von Naumburg nad Zeig. 
3l und Morig Wilhelm, feln 
ar fein Nachfolger. Gr fand, 
—— war, bis 1685 unter 
haft des Kurfüchten von &. Da 
ur sömifchen Kirche übertrat, fo 
8 Domkapitel den geiftiichen Bor: 
gen ihn geltend. Er verkaufte 
Briftsregierung an das Kuürbans 
yfih nad Weide. 1718 kehrte 
heriſchen Kirche zuruͤck, ſtarb aber 
emſelben Jahr, nachdem er ſchon 
? fämmtliden Lande an Kur⸗S. 
: hatte. Da feine beiden Brüder 
geworben und in den gefftlihen 
treten waren, fo fielem nunmehr 
Jungen des naumburger Z3wei⸗ 
das Kurhaus. — Wir kehren 
ptiinle unter Kurfücf Johann 
zuruͤck. Die Regierung diefeb 
a verfloß 
haͤtigkeit und. Kraft die Wunden 
ſes Ihe zu heilen. Er Hatte 
genden Hofhalt, vergrößerte das 
verwandte große Summen auf 

', weshalb drädenre Steuern er» 
sben, bie bie Laudſtaͤnbde nur nad 
Gegendorſtellungen bewilligten. 

te 1680 in der Regierung Teiln 
Sohn, Johann (f. d. 185) 
III., ein kriegeriſcher Fuͤrſt, der 
ıe häufigen Feldzuͤge zwar Waf⸗ 
zwarb, doch ben Drud der Öffents 
ten auf eine dem ‚Lande nachthei⸗ 
e Seiser: Im 3. 1688 half ee 
ı Deere von 18,000 M. die Tuͤrken 
vertreiben u. trag zus Entſcheidung 
agerung das Meifte bei. 1684 übers 
er Republik Venedig 8 Regimens 
> fandte er 5000 Mana mad Uns 
88 führte er ſeibſt 17 000 Mann 
ahlreih an den Rhein, wohnte 
beiden folgenden Feldzügen am 
und 1691 übernahm er fogar 
vefeht Aber das Reichsheer. Rach 
Ichen des fachfen » Iauenburgifchen 
689 erhob ſich ein Erbfolgefireit 
tur: G. u. ber Erneſtiniſchen Li⸗ 

friedlic, don fehlte e6- 

. . Gacıfen (Geſch., MID. Kurf) 
nie auf der einen und Braunſchweig⸗ Lünen 
burg auf ber andern Seite wegen Lauen⸗ 
burg, welches fi letzteres, obſchon gegen 
alle Gerechtigkeit, als Kreisobriſt des nies 
berfähfiiden Kreiſes bemädtigt hatte und 
es, da ©. durch Krieg abgebalten Ach nicht 
no. mehren Tonnte, auch bebielt, bee 
af 1697 tapin verglihen wurde, daß 
Kur: ®. feine Auſpruͤche an ber Erbſchaft 
für 1,100,000 Guiden verkaufte. Der Kurs 
fürft ſtarb 1691. Jobann (f. d. 180) 
Beorg IV. thellte die Neigung feines 
Vaters zum Kriege und befag große Bes 
wandtheit in NReg’erungtgeiäften. Mit 
Kurs Brandenburg ſchlob er ein Boͤndniß 
1692 zur Behauptung ter Neutralität und 
fiftete jum Anden’en daran den Drben bee 
guten Freundſchaft. Dfgleich mit Deſt⸗ 
seih, welches feinen Feldmatſchal von 
Schoͤning 1692 wiberrechtlich auiheben ließ, 
in 3wiefpalt greatden, ſchloß ex doch am 
2. Febr. 1698 ein Buͤndniß mit dem Kai⸗ 
fer und ſtellte ein Heer von 12,000 Manu 
gegen Frankreich, wofür er 400.000 Thlr. 

ubfidien erhielt. Da er aus feiner uns 
glüdlih, geführten She mit Elenore Erd⸗ 
muthe Louife von Sachſen, Eiſenach Peine 
Erben dinteriieh, fo folgte nah feinem 
Zobe 1694 fein Bruder Friedrich Aus 
guft (f- d. 8) I. oder der Starke. Die 

‚fee durch Koͤrperkraft und Talente ausge⸗ 
eichnete, durch geiſtige Bildung hochgeſtellte 
uͤrſt wuͤrde den Kurſtaat auf eine hode 
tufe des Wohlſtandes erboben haben, wenn 

nicht Ehrgeiz, Prachtliebe and Bier nd 
Aanfidem Benufie feine befferen Einſichten 
derdunkelt und ihn verleitet hätten dem 
Wobiftand und das Biut feiner Unterthäs 
nen ruͤckſichtslos zur Befriedigung feiner 
Leidenſchaft zu opfern. Gleich nach feinem 
Regierangsantritt ernenerte er bad Bnd: 
niß mit Deſtreich und führte felbft 8000 - 
Dionn im 3. 1695 nad Ungarn. Die 
übernommene Felbberenmwärbe legte er zwar 
Ion 1696 nach der Schlacht bei Dlaſch 
nieder, doch ließ er feine Truppen beim 
kaiſerlichen Heere. Nah dem Tode des 
Königs Johann Gobiesti von Polen bes 
warb er fih um bie polniſche Koͤnigskrone 
und verwandte mehrere Millionen zu dem 
Zweck, trat auch dethalb zur rvömifchen 
Kirche über. Er wurde auch den 17. Zunt 
1697 zum König von Polen gewählt 
und nan übertrug er das Directorium dew 
proteftantifhen Glaubenſpartei auf bem 
Herzog Friedrich II. von Gotha, der «6 
aber ſchon 1706 nieberiegte, worauf es der 
Larfäcf. geb. Kirchenxath mit Buziehbung bes 

zogs von Weißenfels führte. o) Sach— 
en fett Srwerbung der polnifden 
Königswärde bis zur Gelangung . 
ur ſaͤhſiſchen Königsmürbe 1806, 
ie duch die Königswürbe vergrößerten 

Geldbebärfniffe König Augufts beranlafıen 
n 
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Safer (Seſch,, Ur. A 
mehreren Beräufßerungen von Lande 

*5 unb Bedten. *&e verkaufte er 
die Erbrogtet uͤber Quedlinburg nebſt den 
'S Aentern Canenburı, Sevenberg u. Bert - 
reef und ben Petettderg bei Halle für 
300000 Zhaler an Branbenbarg, 
Imt Borna jeboch auf Wiederlauf für 
509.000 Bulten an Gotha, das Amt Graͤ⸗ 
fenbaygıden auch auf Wisberfaut an Deffau 
für 85,000 Thaler, Pforte an Weimar für 
100,000 @uiten, ben ſaͤchſiſchen Anıhe’i an 
Mautfetd au Dannever für 600,000 Thas 
lee, die Eehnshoheit Aber Schwarzburg an früh 
Die Kürten dieſes Daufes für 100,000 Tha⸗ 
lee, feine Enfpräde auf GSachſen Lauen⸗ 
burg für 1,100.000 Gulden an Braun» 
faweig. Zur größten Nachtheil für ben 
Kurſtaat verwidelte Auguft fi 1700 im 
Bande mit Außland und Dänemark in ben 
Krieg mit Säwebden (f. Norbiſcher Krieg). 
Kur:©, verlor durch dieſen Krieg uner⸗ 
meßliche Summen unb eine große Wien 
fheamenge, unb Karl XII. erprete bei 
feinem Aufenthalte in ©. 1706 u. 1707 
een 23 DIR. Thir. u. verflärkte fein Heer 
mit mehreren taufend Sachſen. Bei ber 
Innern Regierung des Kurflaats zeigte Koͤ⸗ 
ig Auguf Fine große Ahätigkeit, die ohne 
bie wuhelivollm auswärtigen Berwickelun⸗ 
gen dem Lande fchr heilfam gewefen wäre, 
doch au jeht von anerlanntem Rugen war. 
Bon ihm, frefli zu anderen Zwecken, begäns 
Bigt gründete Böttger 1710 die Porzellan: 
fobrit in Meißen, Hellfame Berordnun⸗ 
gen erließ er am 2. Juli 1712 wegen ber 
Buche und wegen ber Baugueroutirer, in 
Demfelben Fahre: erfhien bie gerichtliche 
Zarortnung, 41721 bas Mandat 
Peuͤfung unb Auffiht ber Rorarien und 
Koookaten, eine Fenerorbnung, ein Ediet 
gegen die Bettelei wurde befannt gemacht, 
Prpfel in den Aemtern angeſtellt, das 
Schloß Malddeim zum Zucht⸗ and Armen» 
Yaufe eingerichtet. 1724 eine neue eriäus 
Serte Prozeßordnang Herausgrgeben und in 
dem nämlihen Jahre dee Codex Augu- 
steus gefammelt. Die fhönen Känfte ber 
förderte ex freilih auf Koften des Hart bes 
laſteten Landes auf eine ganz ausgezeich⸗ 
nete Welle: er errichtete in Dresden viele 
prachtige Gebäude, legte die mannigfaltigen 
Kunflammiungen mit größter Freigebigkeit 
on; 1729 fiiftete er auch die ſaͤchſiſche Rit⸗ 
teratademie. Geine Prachtliebe zeigte er 
Dur feinen glänzenden Hofſftaat und durch 

mkfeſte, durch weiche er zwar die Ränfte 
Aufnahme brachte, jedoch das Land fm 

anermeßlihe Schulden ſtuͤrzte; fo koſtete 
das Eafllager, welches er 1780 bei Beithain 
yielt, und dei weldem 49 Türftlihe Perſo⸗ 
nen anwıfend waren, allein 968 000 Tha⸗ 
fe. Damals zählte das ſaͤchſtſche Heer 
50,000 Bam, et sn tabeln war feine 
ke Fe su den rauen und feine Liebes⸗ 

nyniffe find’ unzäplig, fein Verhaͤliniß 

[1 

‚ausgegliben wurde, 
Wegen 

Sachen (Geſch., Mb. Karf.) 87 
‚zu ber Königemart, der Kofel (f. b.) und 
Ondern Maitreffen faR mod mehe bekannt 
as feine Regierungthondlungen u. feine geoße 
Körpertraft, weshalb er auch den Namen 

‚ber Starte empfing. Er fi. 173 — p Er fl. 1783 zu Wars 
au ivgl. auch Über ihn Polen (Meik.). Pe Augufl II.. als König v 
olen Auguſt (f. b. 4) NI., bes Borigen einziger mit Chriſtlane Eberhardine von 

Baireuth erzeugter Sohn, war 1712 jur 
sömifhen Kirche übergeiveten unb batte 
barauf den kurſaͤchſiſchen Ständen, wie ſchon 

er fein Vater wegen Aufrehtbaftung 
ber evangeliſchen Kirchen⸗ und Gchuipers 
faffung Gewäbr geleitet, Durd, Bermittes lung Deſtreichs und Rußlaude wurbe er 
sum Könige von Polen erwägt, doch war 
ein Kr'eg mit ber Gegenpartel, . wohel 18,000 @. Sıdfen ins Zeld räden mußten, bie Folge davon. Auguſt IIT. befaß bie großen Zalente und Ginfichten feines Was ters nicht, obglelch es ihm nicht an manchen liebentwärd gen Eigenfchaften fehlte, wiewoht er den Frieden liebte, fo verwickelten ihn doch feine Bünftlinge in Kriege, bie ein uns 
ermeßlice® Elend Üder den Kurflaat brach⸗ 
ten. Der Krieg wegen der polniſchen Shronfo'ge (vergl, Polntſcher Königewahls 
krieg. Gefh.), wurde 1785 buch, die wies 
ner Praͤliminarien völlig geendigt. Um die fähigen Krieger zu belohnen, fliftete ber König 1736 den &t. Heinrichsorben (.d) 
In dem naͤmlichen Jahre erfolgte ber Tob 
des leuten Grafen von Hanau und nun entſt and zwiſchen Kur ®, u. Heffen⸗Kaſſel 
ein Erbſchaſteſtreit, der erſt 1748 voͤllig 

Nach dem Ausfterben 
ber merfeburgiichen Seitenlinie des Xibers 
tintfchen Daufes 1788 fielen die Befigums 
en dieſer Linfe an das Kurhaus zuräd. n dem nämlihen Jahre wurde ber auf 

das Sqchickſal S.« fo einflußreice Graf 
Bröpi zum Bünftling erhoben, nahdem bee 
die herige Guͤnſtling Fuͤrſt Gultewett von 
ihm geftuͤrzt worden war. Als nad dem 
ode Karls VI. 1740 der oͤſtreichiſche Erb⸗ 
folgekrieg ausbrach, ließ ſich Auquſt III. 
von Frankreich und Preußen bewegen, feine Rechte auf die Öftreihiihe Grbfhaft, bie 
er durch Heirath mit Maria Joſepha, Toch⸗ 
ter Katfer Joſephs zwar erworben, ihnen 
aber duch den Helrathäcontract. und ben 
Beitritt zur pragmatifhen Sanction aus» 
draͤcktich emtfagt Hatte, geltend zu maden 
and Theil aa dem Wunde gegen Deftreich. 
zu nehmen und fanbte den Graf Nutoweli . 
mit 22,000 Mann nad) Böhmen, die dem 
einigt mit den Bafern Prag eroberten unb 
dann. 1742 in Mähren zu den Preußen 
Pte. Dem Frieden, ben Preußen noch in 
emfelben Jahre mit Deftrer ſchioß teat - 

auch ©. bei, als aber der König Bon Pr-eus 
fen 1744 den zweiten ſchleſiſchen Krieg ber 
gann; da trat Auguſt LIT. auf Dekruss 

Sein 
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SR Gachfen (Seſch., Ad. Kurf.) 
@elte und ließ 22000 Mann unter bem 
Welch! des Herzogs von Weißentels zu 
bem Deere ber Deſtreicher ofen. S. trat 
am 8, Jan. 1745. zu Warſchau mit Deſt⸗ 
ui ‚ „uagland mb — —— in 

nen: Bund urb verpflichtete egen 
Subſidien 80,000 Mann aufsuftelien, —* 

zweiten geheimen Bertrag ſchleß es am 18, 
Mai mit Deſtreich. Nachdem aber am 4. 

 Zunf Friedrich die Oeſtreicher u. Badhfen bei 
Gobenfriedbera, am SO Gept. bie Def: 
veider bei Gore und der Fuͤrſt von Deſſau 
Die Sachſen am 16. Dec. bei Keflelsdorf 
geſchlagen hatte und am 17. Dec. Dresden 
von ben Preußen befegt worden war, ba 
kam ſchon am 25. Dec. dee Priche zu 
Dresden zwiiden S., Preußen und Dh: 
reich zu Gtande. Mehr bierhber.f. unser 
Oeſtreichiſcher Erbfolgekrieg. Während die, 
ſes karzen Krieges hatten bie Kurlande 
betraͤchtiich durch die Preußen gelitten und 
im Srieden mußte Kur: ©. nod 1 Million 
Thaler ld Kriegsſteuer an Preußen zah⸗ 
In. Baid nach bergefielltem Frieden er 
hielten 1746 bie Kurıande einen Laͤnderzu⸗ 
wacht durch das Eridfhen ber Weißenfelſi⸗ 
Shen Beltenlinte, deren Befigungen an Kur: 
©. fielen. Dur feinen Suͤnfiling Bruͤhl 
geleitet, ließ der Kurforſt fib zu einem 
geheimen Bünbniffe mit Defireih und Kuß⸗ 

gegen Preußen verloden. Die Mater: 
handlungen dieſes Bündniffee, welches Defte 
reich zur Wiedergewinaung Schleſiens au⸗ 
geregt hatte, wurden ſehr geheim betrieben 
od ©. durch den vorgeſpiegeiten Befig bes 
— Magbdehurg u. eines Thetls ber 

artbrandenburg dazu gewonnen. Dur 
| Die Berzächerei de6, geh. Ranzeliften Menzel 

erlangte der König von Preußen, Friedrich 
- II, Keantniß von bem was gegen ihn im 

Werke war und ba er auf feine Anfrage, 
egen wen Deftreich rüfte, keine genuͤgende 
—8 erhielt, fo kam er feinen Feinden 
zuvor und brang am 29. Aug. 1756 mit 
einem ‚Heer von 60,000 Bann in ©. ein. 
Obgleich das Land große Lieferungen lels 
fen und Kriegsſteuern zahlen mußte, auch 

von den Preußen Beſchlag auf alle Landes⸗ 
eintänfte gelegt wurde, fo erklärte Fried⸗ 
sie II. bo, daß er S. zu feiner Sicher⸗ 
beit befegez auch bot er dem König Aüs 
guft de Neutralität an. unter dem Bebing, 
wenn er feine Zeuppen auseinander geben 
loffen mwolltez doch nahm dieſer ben Antrag 
niqht an, fonbern blieb bei dem Bunde mit 

Defreid. Bon nun am erfolgte 7 Jahre 

Binburch eine Leibenszeit für die kurſaͤchſi⸗ 
fürn Gtaaten, bie kaum ſchrecklicher ges 
Bert werden kann. Das Land war uns 
miterbrochen. ein Hauptſchauplat des Kries 
gi# und wurbe von Freund w. Feind giel 
snbarmpersig ausgefogen und verwüßet, 
Era sog einen großen Shell feiner 
| kreitmittel aus ©, Mehrere Haupt⸗ 

s J — 
⁊* 

2 — 

Sachſen (SGeſch, Alb. Kurf.) 
(laden wurben darin geliefert; die Haupt⸗ 
abe ſelbſt war Mehrere Jahre in feindlis 

den Händen und mußte dann. eine zerfids 
vende Belagerung aushalten; überhaupt 
alle denfbare Derangfale, die ein biutiger 
Krieg bewirken kann, mußte ©. in dem 
bödften Usbermaße erbulden. Bon ben eins 
seinen Begedenheiten die!es Kriegs: ſ. Sie⸗ 
benjähriger Krieg. Der Friede zu Hubertss 
burg am 18 Febr. 1763 fegte zwar biefem - 
Elend ein Stel, doch befand ſich Kur⸗G. 
in einem folden Zuſtande von Erfhöpfung, 
daß auf eine baldige Herſtellung dieſer 
traurigen Sage kaum zu hoffen war. Der 
©taat Hatte einen Menfhenverluft von 
90000 Bann erittten und berednste ſei⸗ 
nen Schadenfkand durch Kriegsßeuen und 
eferungen auf 70 MIN. Thaler; dazu 
kam nad bie heillofe Muͤnzzerruͤttung, die 
durch bie von Preußen ausgeprägten ges 
singhaltigen Rängen entfianden war. _ Die 
Lebensmittel fliegen babucch ungeheuer im 
Dreife, dee Wucher batte freies Gpiel und 
der Wohiſtand aller Sinwohner wurde tief 
erſchuͤttert. Wald nach bergeflchtem Frie⸗ 
den kehrte Auguſt III., der ſich b!s dahin 
in Polen aufgehalten hatte, nach ©. zu⸗ 
ch. Er berief foglei& einen Landtag, um 
das Schuldenweſen des Staats zu ordnen 
und die Zerrättung zu endigen. Es wurde 
zu dem Zweck eine Reflauratiouscommilfion 
ebi!det, bei welder beſonders bie geh. 
äthe von Fritſch; von Gutſchmidt unb 

Wurmb fich ducch ihre umfichtige Thaͤtig⸗ 
keit große Berdienfte erwarben. Zuerſt 
wurbe die Schuldenmaſſe geordnet, fie bes 
Vier ih auf 29 Mill. Thaler Steuer⸗ unb 
9 Mil. Hofs und KRammerfhulden. Der 
König erlebte die Ordnung dieler' Angeles 
genheiten nichts er fl. [bon am 5. Dct, 
1768 und am 28 Det. endigte auch Graf 
Brühl fein für S. fo unheilbolles Leben, 
Friedrich Chriſttan, älteſter Sohn 
des Vorigen. folgte ihm. Mährenb ſeiner 
kurzen Regierung wurbe bie Gtaatsihuls 
den : Zilaungsbebörbe, wie auch die Steuer⸗ 
kreditkaffe zu Leipzig und Die von Augufk 
III. egefliftete Akademie der zeihnenden u, 
bildenden Känfte zu Dresben mit der lefps 
ziger wirkender und gemeinnügiger gemacht, 
Er war mit Maria Antonia, ber Tochter 
Kotfer Karls VI. vermätlt, bie ibm 4 
Soͤhne und 2 Töchter gebarz flarb aber 
fhon ben 17. Dee. 1768. Friedrich 
Auguft III., des Vorigen aͤlteſter Sohn, 
war bei feines Vaters Tode erſt 13 Zahe 
alt, daher fein älteer Opelm, Zaver, 
die Regierung bis zu feiner Volljaͤhrigkeit 

brte. Dielee war bemüht, den tief ge⸗ 
unfenen Wohlkand des Landes wieder 

ch empor zu bringen. Zu dem Zmede erweis 
texte ex die fhon von Auguf III. 1785 
eerichtete Landesoͤkonomie⸗,/ Manufattur⸗ 
und Commerziendeputation, daun wurbd | ommerziendep ’ mode 

% 
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21765 Yie Bergakabemte su Freiberg ge 

der; in demſelden Jahre eine Kammer: 
enisfaffe errichtet, im folgenden Jahre 

ward eine Brrmebruug dei Heeres Deraus 
laſt, erdiich 1768 eine Art⸗Aerie duale in 
Dereden und en Ganität’collegium gegröns 
kt. Am 16. Bopt. deflelden Jahres übere 
stm Früedrich Auguſt bie Regierung 
ſelbſt und mit feinem Regierumgsantritt bes 
gan für ©. eine lange giädiige Beit, 
zihrenb weider bie Munden des Kriegs 
vikig geheilt wurben und der Vohlſtand, 
bie amf We legten Hogiädsiahre, fort 
wähernd gedieh. Zuerſt wurden zur Be 
fürverung des Hanbels mehrere läftige 
Abgaben aufgehoben und die Zolleinnahme 
vereinfodt. Zu dem: Zwede wurde ſpaͤ⸗ 
ter..auıch 1773 bie Generalbauptlaffe er⸗ 
rigtet. 1775 das Gexeralacciscoſſegium 
aufgeboben u. 1782 das Kammercollegium 
zab das Bergeollgium mit der General. 
Senptlaf: zu einem Ganyen unter bem 
Kamen des geheimen Finangcollegtums vers 
ein’gt. Die Verbeſſerung der Nehtepfiege 
war ein anderer Bauptgegenkand her Th 
rglelt dee Kur'ürhen. 1770 ſchaffte ex die 
Zerıe ab. 1772 und 1776 wurden neue 
Zußt » uad Arbeitshäuſer zu Xorgan und 
Zwiden geifter. : 1784 wurde bie Ber 
pad tung der Zufisimtre aufgehoben und 
1788 verhielt das Appellationsgeriht eine 
beſſere Binrichiung. Bin allgemeiner Miß⸗ 
wachs und eine darauf folgende Hangers⸗ 
norh in den Jahren 1771 u. 7%, welde 
befonters in dem Erzgebirge eine Menge 
VDenſchen Hinraffte,. unterbrach den fort: 
firssitenden Wopifand bes Lander, der je 
doch, marhdem dieſe Drangfale Äberwunden 
waren, im Zunehmen. blieb. Seiner Frie⸗ 
drattiede ungeochtzet wurde ber Kurfärk 
Sch polltifche Werbätniffe bewogen 1778 
an dem boitr'ſchen Erbfolgekrieg Theil zu 
nehmen. Rach dem AHusfterben des bals 
riſchen Regentenhauſes machte nämlich Fried⸗ 
rich Auguf feiner Mutter, Maria Antonia, 
wegen, die e'ne Schweſter des lehtverſtor⸗ 

Unfpreh Wr — — 233 —EæE auf bie da e Allodiaierbſchaft, 
bie. auf 46 Wil. Thaler bereipnet wurde, 
Um Deficeich zu verhindern, ſich Baterns 
zu bemäctigen, rädte Preußen mit einer 
Etreittzeh von 0000 Mann Ins Feld u. 
Rue. ©. lieh. ale Bundesgenoſſe 28 000 
Mana zum preußiſchen Heere floßen, Dies 
fer karze Krieg wurbe aber am 18. Mai 
1779 bar& braun Frieden zu Teichen gem 
digt, der Kurfürf erhielt für die Allodial⸗ 
erbiaft & Mil. Gulden und außerbem die 
Beparyoheit über die ſobaburgiſchen Recehs 
Yerrfgaften Glauchau, Waldenburg u. Lich⸗ 
tentein. Mehr hierüber |, unt. Bairiſcher 
Exrb foigetrieg. Mit bem aus ber daitiſchen 
Erbfaft erkaltenen Gelbe wurde eine fräher 
omizahiste Schuld von 5} Mil. Thaler ger 
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Higt. 1780 fiel nad dem Tobe det legten 
Gra'en von Wansfeib der Theil feiner Bes 
Egungen, ber fähhfifcher Leyn war, am Kurs 

. surhl. » Dem von Friedrich II. von 
Preusen zur Aufrehtbaltung der Unabs 
bön.igbeit teutſcher Faͤrſten geft'fieten Fürs 
ſtendund trat der Kurfürſt am 28. Zul 
1785 bei, Gin Auffkand mehrerer taufenb 
Bauern 1790, Me nicht länger ihren adli⸗ 
gen Grundherren Frohnen leiſten wollten, 
wurde fchnel und ohne Blutoergießen una 
terdruͤft. Die gegründeten Beſchwerden 
wurben gehoben, Aufwiegler aber mit 
Milde beßraft. Gelnen gemäßigten Grunb⸗ 
pen getreu ſchlug Friedrich Auguſt 1791 

e ihm dargebotene Thronfolge in Polen 
aus, da Rußland die neue polnifche Vera 
foflung nit anerlannte, eben fo lehnte ex 
aub das ibm angetragene Buͤnbniß wit 
Deſtreich u. Preufin gegen Frankreich ab, 
als in demielben Jahre Kalter Leopold II. 
und König Friedrich Wilhelm II. eine. Zus 
fammentunft bei ihm in Pillnit hielten, 
Stets nur ouf bat Wohl des Lanbes und 
anf die Vervollkommanag der innern Mes 
gierung bedacht, lieh er eine Menge neuer 
zwedmäßiger Stiftungen hervortieten und 
verbefferte bie ſchon deſtehenden, wozu ibm 
vaterländiid gefinnte Männer bereitwillig 
idre Zpätigfeit widmeten. 1778 wurde ein 
Saubfummeninfiisut in Leipzig, darauf ein 
Wailenbans zu Bangendorf errichtet. 1787 
bie Brandafjecuranzanfalt geftiftet. 1790 

‚ wurbın zur Wetörderung des Handels auf. 
„nene Kand!e und Schleuſen eine halbe Mile 
lien Zha se verwandt. 1791 trat bie Bes 
fegcommifliion int Erben. Wiſſenſchaftliche 
und Untersichteanflatten erbieiten reichliche 
Unterfägungen und zeitgemäße Einrichtun⸗ 
gen. Au bem Reichskriege gegen Frank⸗ 
reich nahm deu Kurkuͤrſt als tentfcher Reich⸗s⸗ 
ſtand bis zum 3. 1796 hell. Da ſchioß 
er einen Neutraittärsvertrag und wies jebe. 
fernere Theilnahme an dem Kriege zuräd., 
Mehr Über diefen Krieg und ben Tatheil 
der ©. hieran f. unter Revolutionskrieg. 
Ein Mißwachs 180%, ber eine ungewähns, 
lie Gatreidetheuerung verurfachte, machte 
kraftvole Madregeln nöshig, um. einer 
Qungesönoth im Erzgebirge vorzubeugen. 
Die Getreibevorräthe auf den kürfuͤrſtlichen 
Kammergätern u. außerdem mebrere 100,000 
Thaler wurden verwendet, um tie Dürftie 
en zu unterügen u. dadurch "vielen Tau⸗ 
nden das Eeben erhalten. An dem Kriege 

Deſtreichs gegen Frankreich nahm Kur: ©. 
einen Antheil, ſtellte aber ein Beer von 
16 000 Daun zur Dedung feiner Grenzen 
auf. Als 1806 Preußen mit Srantreich in 
ben Krieg gerieth, ſah Friedbrich Auguſt 
ih gendepiat, als Bundetgenoſſe Preußens 
Theil zu nehmen und ein Heer von 22.000. 
Wann mit dem preiußifchen zu vereinigen, 
In ber Schlacht bei Jena Würden 6000. . 
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©, gefangen, Napoleon entließ fie und dot 
dem Kurfärften die Neutralität an, die 
berfeibe am 17. Oct. auch amahm. Kurs 
S. wurde von den Franzoſen beſett und 
mußte eine Kriegefteuer von 25 Millionen 
Franken tragen. Leipıtg wurde noch mit 
einer befondern Kriegeſteuer belegt. Am 

11. Dec 1806 Lam zu Pofen ber Friebe 
zwiſchen Frankrelich und ©. zu Stande. 
Der Kurfuͤrſt trat dem Rbeinbunde bei 
und nahm bie koͤnigliche Wuͤrde an, vers 
pflihtete ſich zur Etelung eines Bundes» 
eont'ngente für das Königreih ©. von 
20.000 Wann, doch für ben gegenwärtigen 
Keieg nur mit 6000 Wann. 
Iten wurden in dem neuerrichteten König 
reiche gleiche buͤrgerliche u. politiſche Rechte 
mit ben Lutheriihen ausbebungen, dann 
ward no aufgemadt, daß der König ben 
kottbuſer Kreis erhalten u. dafür einen gleich 
großen Landfiri in Thüringen’ zur Vers 
fügung Frankreichs abıreten follte. Mebr 
über diefen Krieg f. unter Preußifch s ruſſi⸗ 
(der Krieg gegen Sranfreih 1806 u. 1807. 
d) Sahfen als Königreih; aa) vor. 
der Theilung 1815. Sleich nah ber 
Erhebung S.« zum Königreide em 
Plärte der König dos Portbefleben der bie⸗ 
berigen Staatsverfaffung. Indeffen machte 
pie Bage. der Dinge manche Veraͤnderung 
nvermeidlich, die jedoch mit umfictiger 

Stkonung mwohlerworbener Rechte vollzogen 
wurden. Gemaß der eciangten, Souperainis 
tät bob 1809 der König alle fremde Lehns⸗ 
perrtigkeit in feinen Staaten auf u. 1811 
bewilligte er auf Antrag ber Landftände 
den Neformirten gleiche Rechte mit ben 
Eutberifihen und Katholiken. 1810 wurbe 
die Gentdarmer‘e errichtet. 1811 mit Beis 
ſtimmung der Landflände eine Gtaatsans 
ieihe von 6 Mil. Thaler eröffnet. Gin 
neues Argobenfuflem warb den 9. Zuit 
1812 eingeführt unb dadurch die teuer 
freiheit ber Nittergäter aufgehoben, auch 
Die Anfertigung eines neuen Grundkataſters 
verfügt. Durch hie bayonner Webereinkuuft 
vom 10. Mai 1808 kaufte ber König für 
20 Mid. Franken alles preußiihe im Her⸗ 
sogtbum Warſchau befinblihe, auf 17 Mill. 
Thaler beiragende Gigenibum von Napos 
Ieon an ih. Da das mebrfte dovon Pris 
Yateigentbum war. fo fanten viele Beſchwer⸗ 
den des preußifhen Regierung Statt, die 
bis gum Befretungskriege nicht völlig aus ge⸗ 
glichen worden And. Am Kriege gegen Preußen 
1807 rabm &. durch ein Hälfsheer von 6000 
M. Theil In dem Zrieden gu Tilfit wurde 
bee kotbuſer Kreis an ©. abgetreten, wels 
des datüc feinen Aatheil an Manefelb mit 
Ausnahme von Artern, Fockſtaͤdt, Boru⸗ 
lädt, die Aemter Gommern und Quer⸗ 
furth, die Sraffchaft Barby und Treffurt 
an das neu geftiftete Koͤnigreich Weſt falen 
abtrat. Murch ben Frieden von Tilßt er⸗ 

Den Katho⸗ 
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hielt der König von ©. das neu geſtiftete 
Herzogthum Warſchau als erbti in feiner 
Bamilie, doch blieb bie Berwaltung beiter 
Staaten voͤllig von einander getrennt und 
für fein Koͤnigreich ewlangte er betraͤchtliche 
— in Betreff der Zoͤlle und 

andels fraßen durch das preußiſche Ges 
biet; aud bekam er bie Mitſchutzherrlich⸗ 
keit Aber die freie Stadt Danzig, Am 22. 
Salt 1807 ftiftete bee König den Diden 
dee Rautentrone (f. d.). An dem Kriege 
zwifhen Oeſtreich und Frankreich 1809 
nahm ©. als HHeinbundem'tglied für 
Frankreich Theilz mährend nun bad Land 
von Truppen entblößt war, wurde es 
von 8 Strei corps (Schill, Herzog von 
Braunſchweig und General Am Ende) 
beuncuhigt. Der König begab. ſich zur 
Sicherheit nach Leipzig and von ba nad 
Franffurt a. M. Mehr Hieräber f. unter- 
Oefrreichiſcher Krieg gegen Frankreich von 
1809, Im J. 1811 wurden bie beiben teut⸗ 
fen Drbentgüter Friedland und Schenken⸗ 
dorf eingezogen und die Einkuͤnfte davon 
zu beſſerer Ausflattung ber Univerfitäten 
und ber Land'chulen verwandt. In bems 
ſelben Jahre wurde der Neubau ber Fe⸗ 
flung Torgau beichloffen und dazu bie 
Summe von 5 Mill. Thaler autge'ehtz 
glech zeitig auch die muftechafte Anflalt für 
MWahnfinnige und Gemuͤthokranke auf dem 
Sonnenftein gegruͤndet. Der großen Aus⸗ 
gaben ungeachtet, melde bie auswärtigen 
Berbältniffe veranlaäten,, geſchah doch vier 
les für Volkterziehung, für die Belebung 
des Danbels, der Induftrie und ber Rande 
wirtsfhafts das Poftwefen erhielt welent⸗ 
liche Verbefferungen u. mehrere Chaufſeen 
wurben gebaut. Durch die Gontinentals 
fperre erhielten die ſächſiſchen Manufac⸗ 
furen einen‘ newen Aufſchwung. In bem 
Kriege Frankreicht argen Rußland nahm 
S. alt Bundergenoffe Frankreichs Theil 
und ſtellte ein Heer von etwa 21 500 M., 
wonon ein Theil unter Reynier dem Faͤrſten 
von Schwarzenberg, ber andere Pleinere dem 
Hauptheer beigegeben wurde Nachdem Rar 
poleons Heeresmacht in Rußland vernichtet 
war und im Fruühjabr 1813 die Preußen 
und Rufſen gegen Frankreich die Waffen 
erhoben und in Teautichland vorbrangen, 
wurbe von biefen Mächten der König von - 
&. zum Beitritt eingeladen; da fih aber 
Deftreich noch nit erfrärt Hatte, fo fchien 
ibm ber Kampf ungewiß. Er begab fi 
daher erſt nad Plauen, dann nad Regens⸗ 
burg und barauf nad Prag und erklaͤrte, 
baß er im Berein mit Deſtreich vie Frie⸗ 
bensvermittelung Übernehmen wolle. Das 
Anfuhen Rapoleons, feine Zruppen mit 
den franzöflihen zu vereinigen, lehnte er 
ab und ließ fie theils In Torgau ein» 
ſchließen, theils ih nach Regeneburg und. 
derauf nad Prag folgen. Unterbeh Hatte 
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um 38. März ber Generql von Bäder 
von tsttöufer Kreis für Preußen in Befig 
gensaumen und ein ruſſiſches Korps Dress 
den Seſegt. Der König aber, entfhloflen, 
bie Reurralität zu behaupten, Heß bie von 
Khfifgen Zruppen befehie Feſtuag Korgau 
weder ben feanzöfifhen, noch ben verbän- 
beten Truppen Öffnen, Nachdem Rıpoleon 
em 2. Wal bei Lügen geſiegt hatte, lud er 
den König zur Ruckkehr nah Drerden ein, 
mit der Drohung wenn er nicht Folge let: 
Kıte, fein Land feindich zu bebandein. Dies 
les zu verhäten entfhloß er fi zur Heim⸗ 
tee wmb traf den 12, Mai in Dresden 
einz zwei Zuge vorher hatte ex dem Some 
mandenten von Tor gau den Befehl ertheilt, 
bie Jeſtung bem frouzöſiſchen Heere zu Öffnen. 
Dos unzlädiidhe ©. wurbe nunmehr wies 
der der Schauplatz bed Krieges und It 
ale Drangfale deſſelben. Der Wohlſtand 
des Landes wurbe völlig zerrüttet und was 
währeub eines langen Friedens fo ſchoͤn 
erbiäht, ging nun für lange, vieles wohl 

immer, untere. Als Napoleon in ber 
Ietpztaer Schlacht Äberwunden worden war, 
da ertlärten Die Gieger. &. für ein erober. 
tet Lamb und richteten am 22. Oct. eine 
proviferifhe Berwaltung ein. an beffen 
Spige ber ruffiihe Fuͤrſt Repnin fand. 
Friedrich Auquſt mußte fih nah bem 
Schlofſſe Friedrichsfelde bei Berlin bege 
ben. S., welches als Gchhaup'ay ded Ares 
ges ſchon fo unausfiprechlid gelitten hatte, 
mußte Bis zum Fruhjahr 1814 ein neues 
Serr von 28.000 Wann Lin‘emtruppen unb 
20,000 Wann Landwebr fielen, über weis 
ches der Herzog von Weimar den Oberbes 
feyi führte. Außerdem ſchrieb ber Generals 
gouderneur eine Kriegs ſteuer von 2 II, 
Zpeiern aus und ließ auch das Fänigliche 
Gigentyum mit Beſchlag belegen. Das 
Rönigreig litt darch diefen Krieg einen 
Gchyaden von 67 Mill. Zpaler (vgl. ARufs 
ſuch⸗ teutfher Krieg. von 1812 — 15). Dies 
ſer unermehligien Opfer ungeachtet follte ©. 
aunch noch jener Selbſtſtaͤndigkeit beranbt 
werben, denn auf dem wiener Congreß 
wurbe barauf angetragen, S. mit Preußen 
ja vereinigen und dem König durch ein 
Gebiet am Rhein zu. entfhädigen. Am 8. 
Roy. 1814 wurde fogar ſchon das Generals 
geuberhement von Hußland an Preußen 
bergeben. Der König proteflirtg gegen 

Wie Beiguahme des Laudes u. —3 — 
behaxtilich die von ihm geforderte tre⸗ 
fang gegen ein anberes Landgebiet. Dies 
fee Angelegenheit wegen: begab er fi im 
Sebruor 1815 nah Pretburg. Gaudi 
mußte er ſich doch entſchließen, durch ben 
Frieder zu Vien am 18. Mat 1815 einen 
Theil bes Koͤngreichs mit einer Bevdlke⸗ 
rung von 845,000 Venſchen unb 8.35 AM, 
un Preußen abzutreten, nämlih ben vwits 
Imberger, ipfringer und neuhäblur Kreis 
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ganz, bie ganze Rieberlauſi, Theile von 
dem melßnex und letpziger Kreis, faſt die 
gonzen Stifter Merſeburg und Raumburg, 
bas —— Querfurt, Theile bes poigt⸗ 
laͤndiſchen Kreiſes, den Antheil ven Henne⸗ 
berg, einen Theil ber Ober⸗Laufig, den 
kottbuſer Kreis und bie Hoheltörechte über 
Stollberg, über die ſchwarzburgiſchen Aem⸗ 
ter Ebeleben, Kelbra und Heringen unb 
über die folmfliden Herrſchaften Baruth 
und Gonnenwalde; barauf kehrte er am 
7. Juni 1815 in feine Hauptſtadt zurdäd, 
Zür feine unermeßlihen Beriufe fand «x 
den Troſt nur in ber Liebe feiner Unter» 
tbanen, die nicht ihm, fondern wibrigen 
Berbältniffen die Schuld bes Drangjale 
beimafen, bie ben Staat betvoffen hatte, 
'hb) Seit ber Theilung 1815 Mit 

roßer Kofteengung und Umfidt unterzog 
ch nun ber König der nötpig geworbenen 

neuen Cinrichtung des Staats und ber er⸗ 
forderlichen Maßregeln zur Erbebung des 
fo tief herabgebrachten Wohlſtandes bes 
Landes, er wurde dabei von fe’'nen Mis 
niſtern unb Kaͤtben aufe kraͤftigſte uns 
terftägt. Bald zeigte es ſich, daB auch bei 
den verzweifelndſten umfänden guter Wille 
mit Ginficht verbunden viel au leiften vers 
mag. Beträctlihe ‚Veränderungen mußs 
‚ten vor ſich gehen, bedeutende Ginfhräns 
Zungen verfügt werden, doch bei allen 
herrſchte Reis der Grundſatz vor, die wohl 
erworbenen Rechte Einze'ner nicht zu ver⸗ 
legen, daher wurde aud, wie groß die 
Veränderungen bei den Bandesbepdrten was 
zen, die Rändifche Verfaſſung in keinem we⸗ 
fentlihen Punkte verieht, Zu dem Kriege 
1815 ſtelte ©. 10,000 Pannz von ber 
Sntfhätigungsfumme, die Frankreich zah⸗ 
len mußte, erbielt S. 6,804,146 Franken. 
Am 14. Juli 1816 trat Friedrich Auguſt 
tem deiligen Bunde bei. Zu ben Haupt⸗ 
veränderungen nad dem Frieden gehört 
die am 16. Dectober 1817 erfolgte Gtifs 
tung bed Geheimerathscollegiums; gleichzei⸗ 
tig wurde. der Virkungskreis ber Kreis⸗ 
hauptleute und Sandshauptleute erweitert. 
:1819 wurde bie ſaͤchſiſche Staatsſchuld an 
16,660,771 Thaler berehnet. Den druͤcken⸗ 
den Berbältniffen ungeachtet, bie ber Krieg 
und die Landabtretung bervorgebradt hats 
ten, wußte boch die einſichts volle Verwal⸗ 
tung der fähfifhen Regierung die aötsigen 
Mittel zu gewinnen, um wiſſenſchaftliche 
und Bildungsanfkalten reichlich zu unters 
Rügen und felbſt neue. zu gründen. Cine 
Ahirurgifch » medicinifhe Mlabemie wurde in 
Dretven, in Tharant eine Forfiafabemige 
gegeäindet, die Akademie ber bildenden 
Künfte und die verſchtedenen Kriegsſchulen 
erhielten verbefferte Sinrihtungen, die Says 
esuniverfität und bie Landſchulen zu Mei⸗ 
fen und Grimma erhielten veihere Aus⸗ 
ſtattungen; eine neue Kreitorbnung ie 

» 
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62 Sachſen (Seſch., ald Könige.) 
am 10. Auguft 1821, eine Wereinfad: 
der Ju örden am 18. Mär: 3 
am einem neuem Gefehhude wird feit meh: 
zeren Jahren gearbeitet. Den Drud dee 
Belt empfond in den Jahren 1825 u. 26 
®&. vor. allen Ländern {hwer. Der dan 
del erhielt dur mehrere Banqueroute einen 
empfindlihen Gtoß, der Kbfag der Fadri 
ten Rodte und bie Prei’e ber Wolle fanten 
um mehr als ein Biertel. 
umfidtigften ®: 
—X weni, 
die 

I, Wels 
wingen und Hlidburghoufen mad Auds 
Werden. der Eimie Gotha (f. Gabfen 
[&e'g.] 4) D.), gab der ei aufs neue 
einen Weweis feiner. Umpartetlihfeit · und 
des allgemeinen Zutrauens, weldes er bes 
faß. Ziet betrauert feinen: ihm wie einen 
Water lebenden Wolke endigte am 5. Mai 
1827 griebris Auguft fein Ihatenreiched ker 
ben. Ihm folgte in bee Regierung fein älter Di 
zer Bruder Xnton, der den Gechäfttgang 
bei ber Regierung, wie er dei feiner Vor- 
fahren Statt gefunden hatte, fortbeflchem 
Heß, auf die Winitter und andere dohe 

Bet 

Ieemehrung "der oberfien ð el 
allgemeinen Beifan niht. Bon Bichtige 
Yet war bie vom Profeffor: Reug in Ans 
vegung gebrachte Reform ber Unioerfität 
Leipzig u. dee Eintritt det allgemein geadhe 
Fr » Eiadenau dd. Rn * A 
nifterium erwer e Hoffnungen 

Batonfe, Slmaß suite die margchlärie Ber 
völferung ©&.0 das Bedärfniß einer zeite 
gemäßen Ummandlung und Bervollfändts 
gung veralteter Öffentlider Binriärungen 
geräte, ſiq aber fett befhirden, dap 
milde und" gerechte König buch feine Eins 
Et mad durch feine väterlihe Bärforge 
die etwaigen Mängel der Gtantöverwals 
tung erfege. An dem neuen BRegenten war 
das Bolt noch nit dur) eine lange Ueber» 

feiner Wäflgung und Seres⸗ 
mt, daher wurden die Mäns 

Sorberungen ungelümer 
Oinſicht der Berwals 

den erühsgen ıu mäfen, tan, Sur Das — u mäffen, Tam, 
Wetipket bee Qulterooration in Paris ges 

Austruc. WR 

Nur dur die bäi 
wurden die Be: 

defer “Eumult, fo wie ein 

— —— 

——— direnden ſch 
that des 
bee Ra:h die Remungeadtegung verfpros ner 

Die BSeſ⸗ feines Amts durch 
den geb. Rath v beman. Die Ute 

Sul vente aut auge Ghrmnig u 
und an andırn Orten fm Guigebirge, 

BL. Octorer wurde bereitd in Beipgtg aim 
Dankfeſt dethalb gefeleet und zugli auch 
daſeldſt und in Dreeden ein wen: Stadt⸗ 
zath eingefegt. Am 4. December hatte dm 
Dresden abermals ein Auflauf Statt, weil 
Die alte Rattonatgarde daſeibſt aufgeld® were 
den foQ'x. Durqh kraftuolle Boßregein wurbe 

fpäterer darch 
Bioißigreiten über ein verändertes wewe 
WBadılocal der Bürgergacde veraniahtee im 
Beipzig gedämpft u. nun mehr mit Eraft am 
einer neuen Berfaffungsurfunde gearbeitet. 
Die ne be Berfaffung wurde endlich von dem 
König w. den Sidaden am 4. Grpt. 1891 ame 
ne B bekannt ein ber handelt 

eft in Abfchuitt voi ‚ befiem 
Ginpeit ,_ vom Könige, den A 
Krone, 'Brcm ber Begierung, ber Afeons 
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Tele; 

ji 

Buigl. Yrisateigentbun, bes Vivilliſte, den 
Ipanagen; tim 8. von ben allgemeinen 
Redten uud Pflichten der Untertbanen; im 
4, vom Staatebienſt in den Miniſtertal⸗ 
deparrementẽ, vom. Grefammiminifterium m. 
Gtaatöraty ss: im 5. von der Rechtspflege; 
im 6. von ben Kirchen, Unterrichteanftalten 
und milden Gtiftungen; im 7. von ben 
Staͤnden, ber DOrganffatien berfelden in 
2 Kammern, deren Zufammenfehung, ihrer 
Wicttemteit, Zuf'nmung zu ben ‚Belegen, 
dem Berhäituiffen des Königs zu den G:än« 
Yen, des Petittons⸗ und Beſchwerdenrecht 
der legteren, von der koͤnigl. Ganction und 
Üefolssiion, dem Lanbtage und deſſen Ges 
fehäftöbetrieb ; im 8. von ber Gewähr der 

ung darch den König, die Miniſter 
and den Staatsgerichtshof. Glanzpuncte 
dieſer im einigen Rädfkäten ganz vorzägs 
Uden Berfefung find, die Idee ber-unabs 
hängigen Manarchie Herrfcht Aberall vor; 
der Rinig kun feinen weientiihen Auf 
enthalt wit außerhatb des Egudes nehmen; 
für den Ba ber Regierungöverwetang if 
der Hurfang ber Gewalt des Begierungs: 
verweferd genan heffimmt, das Anheim⸗ 
feßen der erledigten Lehen an das Staats⸗ 
Te Ange Sem fehr mäßigen Ertrage ber 

t. täafihen Domainen, wobei die 
ebela Sipbp’ez ber faͤchſiſchen Berfaffung ſich 
uneigeumäg'ger als in andern confiitutie 
nellen Staaten bewährten, die genaue Be: 

raterien, dir Anerkennung Rändifher Depw: 
zur Ber — oder Ausfuͤhrung 

von Beſchtüſſen, die eidliche Beroflichtung 
ou der Wei a aller Gonfeffionen ben 
Grfegen des Landes und der Lanbesverfafs 
fung gehorchen zu wollen, die unabhängige 
@Bıellung des Staatsgerichtöhofes, bie ſhoͤne 

eBe Entſagung nicht auf bie Bits 
tergatobeſiger in der erfien Kammer amtlich 
wizten zu wollen, da, wenn biefe zu einem 
Dofe mund Staattsamt nad der Wahl ber 
fördert werden, ſolche austreten, ober 
wie gewägit werben, unb endtich, daß fi 
Der Monarch ber alleinigen- Auslegung bee 

hat. D. Erne ſtiniſche 
Linte ſeit ber wittenberger Gas 
yisuletion 1597. a) Won ber wits 
temberges Eapitulation 1547 bis 
ser Entflehung ber Heiden Linien 
Sachſlen⸗Deimat u GagfensG 0: 

- ) . 
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der tha 1600. NRachdem durch die wittenber⸗ 

—* Gapitulation 1547 Kurfuͤr Joyann 
rtedrich bee en V ⏑ been 

Gefchichte vor denſelben, fo wie er 
ern Erue iniſchen Linie ſchon oben ©, . 

46 erzählt iſt, die Kcriande an die Albers 
‚Nunifge inte hatte abtreten mäffen, erhiett 
er ein Gebiet in Shäriugen, welchet nuns 
mehr ein Herzogthum bilbere u. werke 
1548 die Imiverficät zu Jens gefitset. 
wart, Bis zur Rädtchr Johann Friedrichs 
bes Gropmäthigen aas der Gefangenſchaft 
führte defien Alteflee Sohn Johann Fried» 
sich dee Mittlere bie Begierung.. do gab 
ihm ber Bater ia widıigen Angelegenbeis 
ten Aufträge. Borzuͤglich befhättigten ihn 
die Streitigkeiten über bas Snserim, 1558 

b ward Johann be’ ber Befländige vom 
Kaifer freigelaffen, erklärte aber dur die 
Affecarationtacte, daß er es bei den Bes 
fimmungen der wittenderger Gapitulation 
laſſen, auch fid an Kurfuͤrſt Morig nicht 
raͤchen wolle. Dieſes wurde 1558 durch 
den Anfall bee Beſigungen des Herzogs 
Zohan Ernſt von Koburg und durch den 
naumburger Vertrag mit dem Kurfürkten, 
Augufl von S. vom 24. Februar 1556 ums 
ter dänifher Bermittelung mit bem Xnıte 
und der Stadt Altenburg nebſt Eucca unb 
Schudlin, den Aemtern Gachienburg, Here 
beslchen mit Ausnahme ber Gtadt Kenn» 
lädt, Eiſenderg u. dem Giniöfungsrechte der 
Yemter Königöberg and Alßaͤdt vermehrt. 
Dagegen entſagte Johann Friedri in dem 
felten-Bretrage aller Anſpruͤche an die Kur, 

ann Friedrich PR. 

Bilhbelmu. Sopann Friebrich 

die Landestheilung unterfagt hatte, daher 
fe auch anfaͤnglich gemeinſchaftlich zegiere 
sen, 1554 errichteten fie mit dem Grafen 
von Henneberg einen Erboertrag, nach weis 
dem ihnen en Uebernahme einiger hen⸗ 
nebrrgifhen Ogtiden die Erfolg nor 
Srafihaft nad dem Ausfterben dei Manns⸗ 
Rammes zugeſtchert wurde. Unter biefer 
Grfommtreg nohuren die Religionse 
ſtreitigkeiten mit den Profeffor Dr. Stri⸗ 
gel (f. d.) ihren Aufang, im Folge berm 
eine Kiehenniftation, bie eden damelẽ 
Statt fand, von ſaͤmmtlichen Predigern 
eine zung, welche Serigels kehre wies 

verlangte. 40 Geiftliche leiſte⸗ 
ten dieſe Erklaͤrung nicht und verloren das 
er ihre Stellen. Diefe Strenge ging bie 
onbers von Johann Friedrich den Mittleren 
aus, dagegen hegte der Bruder defieiben, 
Sobann Wilpelm, fpäter Herzog von Kos 
burg und dann von Weimar, 3 andere 
Anfipten, erließ 1568 eine — 
ber den Strigellanern abgeforderten Sarift 
und mehrere Prediger 

x 
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tenburg wurbe ſelbſt 1569 u..1620 ein es 
Ugionsgeſpräch zwiſchen ben karſaͤchſiſchen 
und herzoglich⸗ ſaͤchſiſchen Behoͤrden veran⸗ 
ſtaltet, das aber im Unfrieden und ohne 
Erfolg endete, und worauf bie herzoglich⸗ 
ſaͤchſfiſchen Theologen bie früher ihnen aba 
gebrungene Grllärung vwiberriefen. Rach⸗ 
"dem 1565 der jüngfle der 8 Bruͤder, Jo⸗ 
hann Friedrich III., geflosben war, erriche 
teten die beiden andern Bräber, Johann 
Brlaris II. u. Johann Wilbelm, 1566 auf 

orſchlag Ihres gemeinſchaftlichen Schwieger⸗ 
vaters, bes Kurfürſten Friebrich III. von der 
Pfalz, einen Murſchirungsdergleich. Das 
Land wurde In awet gleiche Theile getheilt, 
in ben weimar!fchen u. koburgiſchen Theil; 
sum erflern gebdrten ale thöäringifhe Aem ̟  
ter mit Ansrahme von Gachien’urg, zum 
anbern alle fraͤnkiſche u. oRerländiihe Bes 
fitungen mit Ausnohme von. Kamburg, 
Kabla, Drlamünde und Roda. Johann 
Friedrich wählte Gotha mit dem weimari⸗ 

ſchen Theil Johaun Wilhelm Koburg zum 
Wohnfig, die Regierung der Gebtete follte 
ale 3 Jahre gewechſelt werden. Der ältere, 

Johbann Friedrich II. ober der Mittz 
Aere, konnte den Verluft der Kur. u, daß 
man Ihm einen anfehnliden Theil feiner 
Länder geraubt hatte, nit verſchmerzen. 
Gr führte nicht nur den Titel geborner 
Kurfuͤrſt fort, ſondern ließ fih auch in ber 
Abſicht, bie Kurlande wieder zurückzugewin⸗ 
nen, von feinem Kanzler Brüd verleiten, 
ben Wilbelm von Srumbad (f. d.), der 
"wegen Ermordung bes Biſchofs von Würp 

. burg mit der Reichdadt belegt war, aufs 
unebmen und zu fhügen. In feiner Bew 
lenbung ging ex fo weit, daß er Mörder ges 

gen den Aurfürften Auguſt v. Sachſen dingen 
Ueß. Da alle Abmahnungen des Katfers den - 
Herzog nit zum Frieden unt zur Tren⸗ 
nung von Brumbad au ‚beivegen vermoch⸗ 
ten, fo wurde er 1566 mit ber Reichsacht 
belegt und fein Wetter, der Kurfürft Au⸗ 
guß, beauftragt, biefelbe zu ‚vollziehen. 

iefer belagerte Gotha mit dem Schloß 
Grimmenfietn, ſchloß am 18. April 1567 
wit der Buͤrgerſchaft eine Kapitulation 
und Jobann Friedrich mußte ſich auf 
Gnade und Uhgnade ergeben Gr wurde 
efangen, dem Kalfer autgeliefert und bes 
chloß fein Leben 1695 im Kerker. Grum⸗ 
bad, Bruͤck und deren Anhänger wurben 
hingerichtet, dae Schloß Grimmenſtein ges 
ſchleiſt, für die von Kur ©. berechne⸗ 
ten Rriegstoften von 286,210 Gulden und 
69,000 Gulden Abtragungskoften bes Schloſ⸗ 
e8 Grimmenftein mußıen die Aemter Xrnss 
aug, Weide, Ziegenrüd und Sadfenburg 

an Kurs&. verptändet: (daber aſſecurirte 
Aemter genannt)‘ werben und wurden, da 
fe nit ausge'äft werben Fonnten, 1660 
für immer abgetreten. Die Göhne des 
‚geiangenen Herzoge, Johann Kafimir und 

- ber 
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Sachſen (Geſch., Erneſt. Linie) 
Johainn Eraft, noch unmündig, ſtauden 
unter der Regierung ihres Obeims Jo⸗ 
bann Wilhelm. 1570 wurden ſie in ihre 
Rechte hergeſtellt und 1572 in bem Ber- 
trag zu. Er’urt theilte ihr Oheim, der fo 
lange die gefammr’e Regierung geführt hate. 
te, mit ibnen. Gr behielt die Aemter unb 
Städte Weimar, Jena, Reuchtenburg, Als 
tenburg, Gifenderg, Bürgel, Dornbürg, . 

Roda, Baalfed, Kapellen⸗ 
dorf, Ringleben, Ichtershauſen, Wachſen⸗ 
burg, Georgenthal, Schwarzwald, Rein⸗ 
hardéebrunn, die Hälfte vom Geleit⸗ und 
Schuggeld von. Erfurt. Die Söhne Jo⸗ 
hann Friedrichs erhielten Koburg, Held⸗ 
burg Gisfeld, Roͤmhild, Lichtenberg, Weilds 
dorf, Gonnenfeld, Sonpenterg, Salzungen, 
Auenbort , Gerflungen, Breitenbady , Tref⸗ 
furt, Kreuzburg, Eiſenach, Tenneberg, Go⸗ 
tha, das halbe Geleit von Eriurt, auch 
das Einidfungereht auf bie 4 affecurixten 
Aemter. Johann Wilhelm Iäfte 1569 das 
Amt Koͤnigeberg ein; er fi, 1573 und bin« 
terließ zwei unmändige Söhne, die Stifter 
der altenburgifchn und neuen weimarifchen 
Linie wurden. Die Söhne Johann Frieds 
richs II. blieben bis 1586 unter Vormund⸗ 
ſchaft des Kurfürften Augufte, dann führte 

fammtrenierung. mußte aber mit dem -jün« 
gern, Johann Ernſt, auf deffen bringens 
des Anfuden 1596 eine Landtheilung vor» 
nehmen. Johann Koflmir hielt nun in 
Koburg, Iabann Ernf In Eiſenach 
Dof, erfterer fliftete 1605 das Symnaſium 
su Koburg. Er fl. 1683 ohne mäun ide 
Erben. Johann Ernft fl. gleichfalls ohne 
Rahlommenfhaft 1688 und ihre Beſitzun⸗ 
gen fielen an die Nachkommen Johann Wil⸗ 
delms von Welmar. Sobann Wilhelms 
Böhne, Briedrih Wilhelmu.Zobann, 
fanden bis 1586 unter ber Vormundſchaft 
des Kurtärften Auguſt von &. Kurfücf 
Auguft nefgte fih, wie feine Theologen, 
febe zur veformicten Meinung hin. Debs 
halb verlangte ex in den Herzogthuümern 
&, bei einer neuen Kirchenbiſitalion von 
ben Predigern eine neue: Erklärung, die 
eine geänderte augeburger . Sonfeffion für 
eben fo gegründet erklären follte, als bie 
ungeänberte war. .Demnad verließen 111 
Geiſtliche theild freiwillig ihre Stellen, theils 
warden fie unter dem Vorwande Anhänger 
bei Flacius zu fein entlaffen. Bald gereute 
aber den Kurfärften Auguſt biefes und zur 
Verſoͤhnung bradte er im Kioſter Bergen 
1577 bie Soncorbienformel (f. d) zu Gtans 
be, die alle Geiſtliche untergeiänen muß 
ten. Als 1585 das hennebergiſche Gras 
fenbaus ausflarb, machte dee Wurfürfk 
auf „a dieſer Erbſchaft, als Erſat ber Bes 
lagernng von Gotha, Aufprud. Die Gtreis 
tigkeiten, bie deshalb entßanden, biteben 
unantgeglihen ‚und beide ſaͤchſiſche oI 

Ss 

ältere, Sohbann Kafimir, bie Bes ' 
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| bis 1666 bie Hegierung über Hemmes 

gemeinfchaftlidh. Der Heriog Fried» 
zig Bil heum führte, zu Welmar tefls 
bie), von 1586 die Regierung in feinem 
». feined Brubere Rawen. 1591 wurde er 
sach zum Bormund der Söhne des Kurfuͤrſten 

i J. und zum Regenten des Kurs 
ſtaats ernannt. Gr fuͤhrte bie Regentſchaft 
bie 16001 von Torgau and mit großer Un⸗ 
eigennügigfeit und Umſicht, nur daß er im 
die Berfoigung des Kanzler Crell (f. d.) 

te. Seel war nämlıch eins ber Haupt: 
denge bei dem Religiont zwange Kür⸗ 

fürs Auguf genen, Friedrich Wilhelm, 
ein orthoborer tutheraner, erklaͤrte ſich aber 
durchaus gegen die von feinem Bormund vor⸗ 

sa Hellgionsbefhräntungen, ef 
Gre als den Beranlaffer dieſes Zwanges 
verhaften und nach LOjähriget Haft 16P1 
in Dreöden enthaupien. Gr fl. 1602 und 
Iinterticeh 4 unmündige Bühne, Johaun 
Philiop, Friedrich, Johann Wilhelm und 
riedrich Wilhelm, Aber die ihr Oheim 
ohaun bie Vormundſchaft führte. Gr 

theilte am 18. Nov. 1603 mit feinen Nef⸗ 
fen die Laabe uud 26 entflanden nun 2 Re 
genten Unien, bie altenburgifhe u. bie neus 
wemariiäge. Zu dem Befig der Altern al» 
tendurgifchen Linie gebörten die Kemter 
Zitenburg, Ronneburg, Gifenberg, Dorn 
Burg, Kammburg, DHeusdorf, Roßla, Drlas 
münde, Bürgel, Roda, Eeuchtenburg, Saal⸗ 
feld, Zelle u. die Haͤlfte von Xüftädt. Die 
Graffhaft Henneberg, die Univerfität, das 

geist, der Schoͤppenſtuhl u. das Son. 
inm zu Jena, Bergwerke, Münze, 

Chug« und Geleitsgeld blieben gemein⸗ 
ſgaftiich, doch wurde 1612 für jede Linie 
ein befondered Conſiſtorium zu Altenburg 
sub zu Weimar errichtet. Dieſer Landtheil 
fiel den 4 Göhren Fridrib Wilhelms I. 
ja , über die bit an feinen Tod 1611 Her⸗ 
zos Zohan, von da an bis 1618 der Kur⸗ 
fie von ©. die Vormundſchaft führte. 
Sobald Johann Philipp 1618 mündig 
geworben war, führte ee in feinem und 

Brüder Namen die Regierung. Rah 
Eridſchen der Linte Koburg : Eifenad 

1638 fielen zu Folge des 1634 zu Eiſen⸗ 
berg abgeſchloſſenen Vergleichs &. ber Be⸗ 
Kgungen beffsiben ber altendurgiihen Einde 
su. SIobaun Philivp fl. 1618. Gen Bru⸗ 
der Frtedrich Wilſelm II. folgte ihm. 
Die Theilung bee koburgifchen Erbſchaft 
erfolgte enblih am 19. Febr. 1640 zu Als 
tendarg. Die a'tendurger Linie erbieit die 
Zemter, Städte und Kidfter Koburg, Res 
bdach, Schatkau, Geſt'ngshauſen, Römbi:b, 
Sild burghauſen, Neuftadt,- Sonnenberg, 
Sounmen ſeld, Munchteden, das halbe Amt 
Alft abt und die Stabt Poͤßneck, enthielt alſo 

der Erbſchaft. Die: Streitigkeiten mit 
Albertiniſchen Linie wegen Henneberg 

werden zu mar. am 9. Auguft 1660 
VDrterbuch. Neunzehnter Band, 
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verglichen, die 4 verpfändeten Zemter Sach⸗ 
ſenburg, Arnshaug, Weida und Zlegenrüͤck, 
nebft vbon Henneberg, welde der Kai⸗ 
ſer Maximilian II. dem Kurhauſe S. we⸗ 
gen ber Belagerung von Gotha 1567 vers 
bießen hatte, fielen. an Kur: &., die übrke . . 
gen „y wurben wilden Altenburg u, Wei⸗ 
mar gielhmäßig geheilt. Erſteres erhielt 
davon bie Aemter und Städte Meiniugen 
und Themar, das Amt Maßfeib, die Keile⸗ 
zei Behringen, das Kammergut Denneberg 
a, ben Hof Miltit. Kriedrig Wilhelm II. 
ft. 1669 zu Altenburg. Briedrih Wils 
helm IIL., des Borigen Sohn, folgte ihm, 
farb aber fchon in feinem 14. Jahre une 
ber Bormundfchaft des Kurfürften Johann 
®eorg II. von S. u. bes Herzogs -Morie 
yon Naumburg: Big. Mit ihm ortoſch, ba 
fein 2. Otzeim Iriedrich In bem Belek 
von Salſen 1625 gefallen, . Johann Mile 
heim aber 1682 im fähflihen Lager. vous 
Brieg arflorben war, die Linie Altenburz, 
deren Befitungen nun. an die neumeimarte 
ſche Linie fielen, die ſich jedoch bereits wies 
der in bie Linien Weimar anb Gotha. ges 
theilt Hatten. Diefe neue Linte- Weis 
mar befaß daher bie ganzen Erneſtiſchen 
Befigungen wieder, da alle anderen Zweige 
des Erneſtiniſchen Haufes auägeflorben war 
zen Herzog Johann, wie ſchon 
oben erwähnt ihr Stifter, erhlelt m 
bee Theilung 1608 die Aemter Weimar, 
Jena, Burgau, Kapellendorf, . Ringleben, 
Ichterhauſen, Wachſenburg, Meinharbös 
brunn, Georgenthal, Schwarzwald, Kbs 
nigsberg und Didisichen und die übrigen 
Hoheittrechte, Gerichte und Einfänite mit 
Altenburg gemeinſchaftlich. Er führte mit 
Kurs ©. gemein'haftlih die Vormundlchaft 
über feines ‚Bruders Kinder, die 4 Her⸗ 
zoͤge von Altenburg. Er dinterließ 8 &bhr 
ne, über bie ber Kurfärfi von S., Gorts 
ſtian UI. und nad beffen Tode fein Rad 
folger Johann Georg I. die Bormundfchaft 
führten. Der älteſte Sohn, Johanng, Jo⸗ 
hann Ernſt, warb 1615 volljährig und 
trat die Regierung an. Gr zeichnete ſich 
buch gelehrte Bildung ans und ftif 
1617 die fruchtbringende Geſellſchaft (f. b.) 
Für Reinigung und Fortbildung ber teuts 
den Sprache. Im SOjährigen Kriege 
ämpfte ex, vielleſcht in gehrimer. Hoffnung 

ſeinem Haufe bie Kurwuͤrde wieder zu erwete 
den m. aus Haß gegen Kurs &,, das auf der 
Gegenpartri Rand, gegen Defiteih, Anfänge 
für den Kurfürften d. d. Pfalz Friedrich V., 
dann in nieberländifhen und endlid, in daͤ⸗ 
nifchen KRriegeb'enften, anternahm mit dem 
Grafen von Mansfeld den befannten Zug 
nach Ungarn, ſtarb aber dort zu St. Mars 
tin 1626, . Da ber 2. Bruder, Friedrich, 
Ion 1622 geflorden war, ſo uͤbernahm ber 
8, Wilheim, bie Gefammtregierang für 
feine Brüder, die er ſchon in Abwelea 

tete 
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. 66 Sachlen Geſch, Ern. Ein. Weimar)) 
Sehonn Ernſt⸗ geräbrt hatte. Auch er 

‚ hatte. Shell am Bojährigen Kriege genom⸗ 
men, in. ben Schlachten am weißen Berge 
und bei WBimpfen gekämpft, wurbe 1628, 
ale er gegen Tilly focht, gefangen, aber 
ſchon im folgenden Jahre entiafjen und 
blieb. nun ohne Theilnahme am dem Kriege 
bis nad) der Schlacht bei Breitenfelb 1681, 
Da trat er abermals nun als Bundesge 
noffe Schwedens gegen Deſtreich auf und 
eroberte Erfurt; ald er aber wegen geſchwaͤch⸗ 

‚ter Sefundheit das Heer verlaflen mußte, 
erfehte ihn fein Bruder, der berühmte 
Held Bernhard (f. d.), bee 1638 nad, Guſtav 
Adolfs Fall die Schlacht bei Lügen gewann. 
pm war von Schweden das Herzogthum 

„Branten, dem Herzog Wilhelm das Biche- 
„feld zugefagt,. doc leiftete ex barauf Vers 

| gt als er nah ber Schlacht bei Nord⸗ 
ingen fi niit Oeſtreich ansföhnte und dem 
} ara zu Prag beitrat. Nach dem Aus⸗ 

- ‚Serben ber Linie Koburg » Eifenady fielen & 
.son beren Beſitzungen, bie in ben Gebieten 
Gotha und Eiſenach beftanden, an Weimar, 
‚indem Weimar 3 mit Gotha, Altern Ver⸗ 
trägen zu Folge, voraus hatte. Die Grobe 
sungen des Herzogs Bernhard in Elſas m. 
Breisgau konnte Herzog Wilhelm, als Bern 
berb 1659 farb, nicht in Befit nehmen, 
weit Frankreich ſich derſelben bemaͤchtigt 
hatte und er ˖ſich durch deren Beſitznahme 
wit Dcftreih,verfeindet haben würde. Im 

8. 1640 erfolgte bie Grbtheilung unter den 
3 noch lebenden Brübern ber weimariſchen 
Linie, indem außer dem "älteflen Bruder, 
Johann Ernſt, dem jünsften Bruder, dem 
Helden Bernhard u. dem 2., Friedrich, der 
5. Sohann Friedrich 1628, ein-jähzorniger, 
vielleicht wahnfinniger Prinz, in bee Ge: 
fangenſchaft zu Weimar, der 7. aber, Fried⸗ 
ri, um 1625 geflorben waren. Die Erb, 
theilung erfolgte in 8 heile, ber 8. Sohn, 
KBtibelm, crhlelt Weimar, der 7., Ernſt, 
Gotha, der 4. Albrecht, Eifmad. Doch 
farb legterer [don 1644 ohne Erben und 
ſein Yandtheil wurde nun unter die beiben 
ihn überlebenden Brüder getheilt, die num” 
befondere Linien fitfteten aa) Neuefte 

. weimarifde, noch regierende Li» 
nie. - Wilhelm erhielt in ber Theilung 
Stadt und Amt Weimar mit den Vogtelen 
Brembach, Schwanfee,. Gebſtaͤdt und Mag: 
data, Stadt und Amt Jena, bie Aemter 
Burgau, Kapellendorf; Ringichen u, Berka 
mit den Stadten Buttſtäde, Sraftenburg, 
Lobeda, Neumark and Magbala und nach 
Albrechts Tode noch Eiſenach, Kreuzburg, 
Gerſtungen, Breidenbach, Lichtenberg und 
Oftheim nebſt ben Gerichten Markſahl und 
Burkerttode, endlich 1660 aus ber henne⸗ 
bergiſchen Theilung die Aemter Ilmenau 
‚and Kaltennorbheim. Wilhelm fi. 1662 
and hinterlieh & Soͤhme, von benen er jes 

denmnn ein Schloß zur Wohnung und einen 

Rum zu Eiſenach gründete, 

S “ 

Sachen Geſch. Ern. Lin. (Welimarſ) 
gewiſſen Diſtrict zum Unterhalt angewieſen 
datte, doch ſollte die Regierung gemeinſchaft⸗ 
Kb bleiben und ber alteſte, Johann 
Eruft II. führte fe Der 2, dieſer Soͤh⸗ 
ne, Adolf Wilhelm, dem Eiſenach zur 
Wohnung angewiefen war, fl. 1668 und 2 
Jahre nad fein einziger unmänbiger 
Bohn, Wilhelm Auguf, worauf. ber 
8., Herzog Johann Georg, dem Markſuhl 
sur Wohnung angemwisfen war, nad, Gifes 
nad zog. Um dieſe Zeit entftanben heftige 
Streitigkeiten mit Kurmainz wegen bes 
Schutzrechts über Grfurt, woran beide ſaͤch⸗ 
fiide Hauptlinien Antheil Hatten. Diele 
Händel wurden dur den Vertrag vom W. 
Dec. 1685 geichlichtet. Weimar erhielt das 
Geleit zu Erfurt und das Amt Kapellen⸗ 
borf nebſt bem Dorfe Groß» Rudorftädt erb⸗ 
U. 1672 fielen durch das Ausſterben der 
altendurgifchen Linie die Städte u. Aemter 
Dornburg und AuRäbt, die Aemter Keoßfk, 
Bürgel, Heußdorf u. Krainberg nebfl einige 
Gebiete u. Cinkuͤnfte an die weimariſche Kis 
nie. Run tHetlten bie 8 Brüder; ber Aeltere, 
#) Johann Ernſt II., wählte Weis 
mar zum Negierungsfig und erhielt bie 
Uemter Welmar, Roßla, Berga unb Jime⸗ 
aau, die Städte Buttſtaͤdt ud Raſtenburg 
(über feine Regterung‘f. unten bas weitere). 
8) Der deitte, Johann Georg L., fltfe 
tete die Nebenlinie Gifenach 'und erhielt 
die Aemter Eiſevach, Lichtenberg, Kreuz⸗ 
burg, Kaltennordheim, Krainberg, Gerſtun⸗ 
gen, Breitenbach. Er ſtand erſt in brans 
denburgifchen Dienflen, wo er als Drift 
im- pointfhen Kriege foht, dann in kaiſer⸗ 
lien, wo er mehrere Feldzuge gegen bie 
Franzoſen mitmachte u, bi8 zum Feidmar⸗ 
fall files. Durch feine Gemahlin Johan⸗ 
netta, geborene Gräfin von Sayn, verwits 
wete Landgraͤfin von Heſſenbraubach, erbielt 
ex die Hälfte der Grafſchaft Sayn refidirte 
erft zu Briebewald, dann zu Markſuhl, end» 
lich zu Eiſenach, bis ee das Fuͤrſtenthum 
erhielt. Er ft. 1686 im Augenblid. wo er 
auf der Jagd auf einen Hirſch im Anfchlag 
lag, vom Gchlag getroffen. In feinem 
Zeftamente führte er das Erfigeburtsredht 
ein a. fein 2. Sohn, Johann Georg II., 
folgte ibm, ba fein Älterer Bruber als bai⸗ 
riſcber Obriſt geftorben war, bee Fängere - 
erhielt die Hälfte der Sraf'chaft Sayn. Erfte⸗ 
rer beerbte Sachſen⸗Jena mit u, fl. 1698. 
Gen Bruder Johann Wilhelm felate 
ihm, ein frommer Für, ber das Gymna⸗ 

Gr ſt. 1739 
und fein Sohn, Wilbelm Heinrich, 
Obriſt in holländifchen Dienſten, ein eifris 
ger Soldat folgte ibm, Allein auch er fl. 
-1740 ohne männliche Exben. Dis Hergogthum 
Bifenach fiel an Weimar zurüd,.&ayn aber 
an bas. anbaltifhe Haus. 7) Der vierte 
Bender, Bernhard, erhieit Stabt und 
Amt Jena mit Cobsda, Burgen, bie Kem: 

1tw nn - tee 
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Suhkes (Seſch., Ern. Lin. IWeimar]) Sachſen (eſch, Ern. Lin. (ehmmm]y67 
af Bürgel, Doraburg , Aus ger Kepelendorf | 

. Büpt, Be .Stähte Apolda und Buttelſtäbdt, 
Dig Beisteiea Mogdala, Brembach u. Geb: 
Het, die Herrſchaſt Rembda, Schloß Et⸗ 
Imttarg uud Miehrere kleinere Beſizungen 
gem Kutbeil, MWernborb fl. 1678 und ſein 
Eohn, odenn Wilhelm, ben er 
„it Maria von Tremonille gejrugt bats 
te, Im 16. Sabre 1890 an den Biattern. 
Die inte Weimar nab Eilfenach tärfiten, 
erſt ere exhielt die Aemter Dornburg,. Kar 
delendort, Bärgel, bie Staͤbte Buttſtaͤdt 
med Apolda, bie Boigteien Masdala und 
Sebſtebt, letztere dagegen bie Aemter Jena 
und MURäde und die Herrtſchaft Remda 
nnterdeſſen wor von der Hauptiinie 
Weimar SIchann Era II. 1685 ver⸗ 
Rorben, ihm foigten feine: beiden Söhne 
ilhelm Erf, ein zwar flarrfinniger, 
aber do Für bie Wiſſenſchaften ſorgender 
Sörft, der bed Muͤnzkabinet zu Weimar 
fiftete und die dactige Stadtſchule zum 
Syansfium erhob, ben aber feine Hart⸗ 

et im viele Streitigkeiten, befons 
Ders über die eimzuführende Acciſe, ver⸗ 
widelte, un Sehbann Gruft III. ges 
meiniaftit, doch blieb dem älteften bie 
lanbeöherriige Hoheit vorbehalten, Joana 
Groß IIE 8 1207. Gein Sohn, Ernft 
Augapf, Eegerte nun mit feinem Oheim 
Buschn Erof —— — bis dieſer 
1723 ohne Rachkommen ſtarb. Ernſt Aus 
gaf füorte mit Bewilligung ſeines Oheims 
1719 das Recht ber Erſtgeburt in feinem 
Hauſeein und Karl VI. beftätigte das 
Haufgefeg 1724. Mit dem Haufe Schwarz⸗ 
burg Yattım ih fchon 1697 Streitigkeiten 
wegen ber Lanbröpohrit über Arnſtadt ers 
hoben, Die erſt 1731 ausgeglichen wurden, 
fo daß Weimar bie Lehntherrlichkeit behielt. 
Genf Auguft, der viele 1öblihe Eigenſchaf⸗ 
tn beſaß Kirchen u. Schulen unterflägte, 
das Symnaßum bob, dar Eufifchloß Beb 
tedere baute, mehrere Nittergüser kaufte 
vd ia Domalnen verwandelte, allein dem 
Bunde dur eine Leiden'chaft für das Mili— 
tärse'en ‚ec bielt eine Garde zu Pferbe, 
tin Cabetteacorps, ein Infanteriereg'ment 
und ſchickte dem Kaiſer 1 Regiment zu 
Zub und 1 zu Pferde nam Stalien- zu 
Höätfe, warb auch desyalb zum. Faiferlie 
ches Beldmar'halllieutenont erhosen, baute 
zrifdgen Belvedere und Weimar bad Kort, 
tie Zallenpnrg, und fliftete dabei den Dr: 
dem zur Baölamkeit, ber Ipäter. wieder 
rabte 1815 aber Anlaß zur Errichtung des 
mweimarishen Zalfenordens wurde) ſchwer 
fit. ®. am 19. Januar 1748 zu Gifenach, 
Unter ibm war dur da9 Audfterben von 
Sach ſen⸗ Eiſenach deffen ganzes Land an 
VSeimar jurüdgefsllen, Sein minderjaͤhri⸗ 
ur Sohn, Ernf Auguſt Gonſtantin, 
sgte unter die Bormundfchaft des Herzogs 

Eriebeih ILL. von Gotha ſehen. Die Derzoge 

fs geiſtiger Bildung erhoben. 

von Meiningen und Saalleld machten aber 
auf die Vormundſchaft Auſpruch. Erſterer 
wurde von dem Kaiſer abgewiefen, Iraterer 
erhielt die Berwaltung des —— — 
mar, Perzog Friedrt ich III. von Gotha aber bie 
‚bes Derzogthums CEiſenach 1755 wurde ber 
Junge Herzog volljaͤhrig und vermaͤhlte fi 
‚am 16. Mai 1756 mit der Prinzeſſiu Ama⸗ 
Ha von Braunſchweig, die ihm am 8. Sept. 
3757 ben Ærbprinzen Karl Xuguft gebar. 
Ernſt Auguft Sonftantin ft b. 28. Mat 1758, 
beſtimmte aber feine junge Bentaplin Amalia 
„0 Wornränderin feines Sohnes und Nach⸗ 
folgers Karl Augufl. Die Witwe war 
aber, felb noch nicht volljährig und Bis 
zu ihrer Mändigkeit folte ihr Water, Hexe 
1 Karl "von Braunſchweig, Vormund 
ein. Kaiſer Franz I. fand aber am 

dies. zu beflätigen und erflärte, ba ber 
König von Polen, Auguft III., bei bem 
hamaligen Kriegäunruben die Vormund⸗ 
Ihaft unter dem Vorwand, baf fie der 
Erneſtiniſchen Linie gebähre, abichnte, bie 
verwitwete Derzogin Amalia am 9. Jul 
1759 für volljährig und zur Regentin und 
ormünberin ihres Sohnes. Diele hatte 
defien noch nach dem Tode ihres Gemahls 

einen 2. Sohn, Friedrich Ferdinand Gon— 
ftautin, geboren, ber 1798 als ſaͤchſiſcher 
Generalmajor farb, Die Herzogin Ama⸗ 
Ita hat fih duch ihre weile Regierung 
ihren Unterthanen unvergeßlih gemadt, ald 
Pflegerin und Beichägerin ber Wiffenſchaf⸗ 
ten und Känfte einem berühmten Namen 
erworben und Weimar zu einem Daupts 

Karl Aus 
guß trat nach erlangter Volljährigkeit 1775 
te Regierung felbft an umd führte fie im 

Geiſte feiner hochſinnigen Mutter, als ein 
Mufter milder u. weiſer Regenten. Künfte 
und MWiffenfchaften. genoffen die wohlwol⸗ 
lendſte Pflege; für die Bildung bes Bolkes 
word auf das eigebigße geforgt und bey 
Peine weimariſche Staat konnte feinee vor⸗ 
trefflichen Einrichtungen wegen. für ein 
Mufterbiib der größern gelten. Die Sterne 
teutſcher Wiffenihaft und Poeſie, Goͤthe 
Schiller, Wieland u. Herder, wurden na 
Weimar beiufen, erflerer ward ſogar Minis 
fee. Außerdem wählten Fernow, Knebel, 
Klinger u. in’ fpäteree Zeit Peucer, Röhe 
und Riemer Weimar zum Wohnfl, wähs 
rend die Lehrſtuͤhle der Univerfität Jena, bie 
a's ſolche zur feltenen Vollkommenheit geho⸗ 
ben ward, durch Griesbady, Paulus, Fichte, 
Shelling. Loder, Hufeland, Reinhold, Il⸗ 
gen, Hegel, Schnaubert, Martin, Giu⸗ 
ner, Den, Euden, Fries, Kiefer. und uds 
zaͤhlige andere berühmte Männer gesiert 
wurden. Reben ben Wiſſenſchaften begün. 
Rigte Karl Auguſt aber auch bie Künfte 
und befonders das Theater. das das Vor⸗ 
bild aller Bühnen in. Teutſchland wugbe. 
Babel hessfhte vollfommene —R 

un 
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sa Gachfen (Geſch. Ald. Kurf.) 
@elte und ließ 22000 Mann unter dem 
Befehl des Herzogs von Weißenfels zu 
dem Heere ber Deſtreicher ofen. ©. trat 
am 8. Iau. 1745. zu Warſchau mit Deſt⸗ 
teil, Gngland und ben Riederlanden in 
einen. Bund urb verpflichtete fih gegen 
Bubfidien 80,000 Dann aufzuftefien, einen 

- "zweiten gebeimen Wertrag ſchleß es am 18, 
Mal mit Deſtretch. Nachdem aber am 4. 
Juni Friedrich die Oeſtreicher u. Sachſen bei 

“  Gobenfriedbere, .am 80 die Det: 
reicher bei Gore und der Fuͤrſt von Deſſau 
Die Sachſen am 15. Dec. bei Kefletsdorf 
geſchlagen hatte und am 17, Dec. Dresden 
von den Preußen befegt worden war, ba 
am {don am 25. Dec. dee Friebe zu 
Dreiden zwiſchen &., Preußen und Des 
reich zu Gtande. Mehr Hieräder -f. unter 
Deftreihiicher Erbfolgekrieg. Während de 
ſes karzen Krieges hatten bie Kurlanbe 
betraͤchtlich durch die Preußen. gelitten and 
im Frieden mußte Kur: ©. noch 1 Million 
Thaler als Kriegeſteuer an Preußen zah⸗ 
Ion, Baid nad hergeſtelltem Frieden ex 
hielten 1746 die Kuriande einen Laͤnderzu⸗ 
wacht durch has Eriöfhen ber Weißenfelſi⸗ 
ſchen Geltenlime, deren Behigungen an Kur⸗ 
©. fielen. Durch feinen Gänftting Bräpl 
geleitet, ließ der Kurtär fih zu einem 
geheimen Bündniffe mit Deftreig und Ruß⸗ 

gegen Preußen veriodın. Die Unter ’ gu 
handlungen dirfes Bändniffee, welches Deft: 
zei zur Wiedergewinnung Schleſiens an⸗ 
geregt hatte, wurben ſehr geheim betrieben 
ad S. durch den vorgeſpiegelten Beſt des 
— Magdeiurg u. eines Theils ber 

. arlbrandenburg dazu gewonnen. Durch 
bie Berrächerei des, geh. Kanzeliſten Menzeil 
erlangte dee König von Preußen, Friedrich 

* IE, Kenntniß von bem was gegen ibn im 
Werke war und ba er auf feine Anfrage, 
egen wen Deſtreich rüfte, keine genägende 
wort erhielt, fo kam er, ſeinen Feirden 
zuvor und brang am 29. Aug. 1756 mit 
einem Heer von 60,000 Mann in ©. ein. 
Obgleich das Land große Lieferungen lei⸗ 
Ren und Kriegäfteteen gaplen mußte, auch 

"yon den Preußen Beſchlag auf alle Landes⸗ 
eintänfte gelegt wurde, fo erklärte Fried⸗ 
sie II. bo, daß er S. zu feiner Biker 
heit beſetze auch bot er dem König Au⸗ 
guß die Reutralität an unter dem Bebing, 
wenn ex feine Truppen auseinander geben 
laſſen wollte; doch nahm diefer ben Antrag 
sticht an, fonbern blieb bei dem Bunde mit 
Drfireih. Von nun am erfolgte 7 Jahre 
pindurch eine Leibenszeit für die kurſaͤchſi⸗ 
jchen Staaten, bie kaum ſchrecklicher ges 

beicht werben Tann. Das Land war uns 
miterbrochen ein Hauptihauplag bes Krie⸗ 
sr und wurbe von Freund u. Feind girid 
unbarmpersig ausgefogen umb verwuſtet. 
Eiyaben sog einen großen Theil feiner 

eimittel aus S. Mehrere Haupt⸗ unb Gommerziendeputation, dann 
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Sachſen (Seſch., A. Kurf.) 
— wurben darin geliefert; bie Haupt⸗ 
abt ſelbſt war mehrere Sabre in feindiis 

den Händen und mußte banı eine zerſtoͤ⸗ 
tvende Belagerung aushaltıhs. überhaupt 
alle denfbare Draugſale, die ein biutiger 
Krieg bewirfen kann, mußte G. in dem 
bödften Ubermaße erbulden. Bon ben eins 
seinen Begedenheiten dieſes Kriege f. Sie⸗ 
benjähriger Krieg. Der Friede zu Hubertss 
burg am 18 Febr. 1765 fegte zwar biefem - 
Elend ein Biel, doch befand HG Kurs ®. 
in einem foldhen Zuftande von Erſchoͤpfung, 
daß auf eine baldige Herſtellung dieſer 

en Bage kaum zu hoffen war. Der 
Gtaat hatte einen MMenfhenverlaft von 
90000 Maunn erittten und berechnete ſei⸗ 
nen Schadenſtand duch Kriegäfleuern uns 
Eleferungen auf 70 WIE, Thaler; dazu 
kam ned die heillofe Wängzerrättung , die 
durch bie von Preußen ausgeprägten ges 
zinghaltigen Mängen entfianden war. _ Die 
Lebensmittel fliegen dadurch ungeheuer im 
Dreife, der Wucher hatte freied Spiel und 
der Wohlſtand aller Einwohner wurbe tief 
erſchuͤttert. Bald nad dergeſtelltem Frie⸗ 
den kehrte Auguſt 1II., ber ſich bis dahin 
in Polen anfgehalten hatte, nach ©. zü« 
ruͤck. Er berief foglei® einen Landtag, um 
das Schuldenweſen des Staats zu ordnen 
und bie 3errättung zu endigen. Es wurde 

dem Zweck eine Reflauratiouscommilfien 
gebt!det, bei welcher befondere bie geh. 
Käthe. von Fritſch; von GSutſchmibt und 
Wurmb ſich ducch Ihre umſichtige Thaͤtig⸗ 
keit große Verdienſte erwarben. Zuerſt 
wurde die Shuldenmafſe geordnet, fie bes 
lief ih auf 29 Miu. Thaler Steuer⸗ und 
9 Mil. Hofs und Kammerſchulden. Der 
König erlebte bie Orbnung dieſer Augele⸗ 
genheiten nichts er fl. Thon am 5. De. ° 
1768 und am 28 Det. endigte auch Graf 
Bruͤhl fein für S. fo unheil volles Reben. 
Friedrich Shriſtian, ätteher Sohn 
bed Borigen. folgte ihm. tenb feiner 
kurzen Regierung wurde bie Staatsſchul⸗ 
den : Zilgungsbebörde, wie auch die Steuer⸗ 
Peeditkaffe zu Leipzig und die von Auguft 
III. egefliftete Akabemie der zeichnenden u, 
büdenden Künfte zu Dresden mit der leip⸗ 
iger wirkender und gemeinnägiger gemacht. 

war mit Maria Antonta, ber Tochter 
Kolfer Karls VI. dermätlt, bie ibm 4 
Söhne und 2 Töchter gebarz ſtarb aber 
fon ben 17. De. 1765. Briebrig 
Auguf III., bes Borigen Ältefler Cohn, 
war bei feines Vaters Tode erſt 13 Zape 
alt, daber fein aͤlteſter Dbeim, Xaver, 
bie Regierung bis zu ſeiner Bolljahrigekeii 
id Dielev war bemuͤht, den Tief .ges 
unfenen Wohlfland bed Landes wieder 
empor zu bringen, Bu dem 3wecke erweis 
texte er die fon von Auguf IIT. 1785 
errichtete Lanbesölonemie», MWanufacturs 

wurbe 
1765 
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1765 die Bergakademte zu Freiberg ge⸗ 
aber; In demſelden Jahre eine Kammer 

enitfaffe errichtet, im folgenden Sabre 
ward eine Bremebrung. des Heeres veran⸗ 
laßt, erbiihh 1768 eine Artllerie chule in 
Dreiden und en Ganität?collegium' gegrüns 
Yet. Am 16, Sopt. deffelden Jahres übers ft 
stm Friedrich Auguf die Regierung 
ſelbſt und mit feinem Regierungsonsritt ber. 
gaun für ©. eine lange giädiige Zeit, 
während weilder die Wunden des Kriegs 
vblig geheilt 
bie anf Wie Ichten Huglädsjahre, fort: 
wähernd .  Zuer wurden zur Be 
förderung des Danbel® mehrere laſtige 
Abgaben aufgehoben und bie Bolleinnahme 
ve Zu dem Zwecke warbe ſpaͤ⸗ 
ter. auh 1778 bie Generalhauptkaſſe er⸗ 
richtet. 1775 das Gexreralacciocoſlegium 
aufgehoben u. 1782 das Kammercollegium 
web das Bergcollegium mit der Generaf- 
bouptfoffe zu eiaem Bangen unter bem 
Samen des geheimen Binanzcollegtums ver. 
ein’gt. Die Verbeſſerung der Rechtspflege 
war ein anderer Hauptzegenſtand der Th 
ttglelt det Rurücſten. 1770 ſchaffte er Die 
Zortue ab. 1772 und 1776 wurden neue 
Zacht⸗ und Ucheitshäufer zu Torgan und 
Swiden gefifter. - 1784. wurde die Ber 
paßtung bes Juſtizaͤmter aufgehoben unb 
1788 erdiett das Appellationsgericht eine 
beſſere Ciarichuug. Gin allgemeirer Miß. 
wachs und eine darauf folgende Hungers⸗ 
noth in den Jahren 1771 u, 72, welche 
bdeſonders in dem Grjgebirge eine Menge 
Denſchen binraffte.. unterbrad den fort⸗ 
fesitenden Wopifand des Bande, der je 
dech, nachdem dieſe Drangfale Äberwunden 
waren, Im Zunehmen biieb. Seiner Frie⸗ 
dentliſebe ungeochtet wurde ber Kurluͤrſt 
darch polttiſche Verhaͤltniſſe bewogen 1778 
an dem bair'ſchen Erbfolgekrieg Theil zu 
nehmen. Rach dem Ausflerben des bal⸗ 
riichen Regentenhauſes machte nämlich Fried⸗ 
rich Anguſt ſeiner Mutter, Maria Antonia, 
wegen, die eine Schweſter des lehtverſtor⸗ 
benen ürften von Batern war, einen 

wurden und der Mohlftand, texdrüdt. 

Sachen (Befch,, Mb. Kurf.) 89 
Higt. 1780 fiel nad bem Tode des legten 
Sraten von Mansfelb der Theil feiner Be⸗ 
figungen, ber laͤchſiſcher Leyu war, an Kurs 
©. zuräd. » Dem von Friedrich II. vom 
Preusen sur Aufrehtbaltung der Unab⸗ 
bön.igkelt seutiher Fuͤrſten geft’fieten Fürs 
endbund trat der Kurfürſt am 28. Jult 

1785 bei, Gin Aufkanb mehrerer tanfend 
Bauern 1790, die nicht länger ihren adli⸗ 
gen Grundherren Frohnen leiſten wollten, 
wurbe ſchnell und ohne Blutoergießen ums 

Die chudeten Beſchwerden 
wurben gehoben, die Aufwiegler aber mit 
Milde beßraft. Seinen gemäßigten Grund⸗ 
fügen getreu flug Rriedri Auguſt 179L - 
bie ihm dargebotene Thronfolge in Polen 
aus, da Rußland die neue polnifche Ver⸗ 
faffung niet anerkannte, eben fo lehnte ex 
auch das ibm angetragene Buͤndniß mit 
Defireih u. Preufin gegen Frankreich ab, 
als in drmielben Jahre Kaiſer Leopold II. 
und König Friedrich Wilhelm II. eine. Bute 
fammentunfe bei ibm in Pillnit bielten, 
Stets nur auf bad Wohl des Landes und 
auf die Bervolllommnung der Innern Res 
gierung bedacht, ließ er eine Menge neuer 
zweckmaͤßiger Stiftungen hervortreten und 
verbefferte bie ſchon deſtehenden, wozu ibm 
vaterländiih gefinnte Männer bereitwillig 
ibre Thätigkeit widmeten. 1778 wurbe ein 
Saubftummeninfiitut in Leipzig, darauf ein 
Walfenhaus zu Langenborf .errichtet.: 1787 
die Brandaffecuranzanfalt geftiftet. 1790 
wurben zur Wetörderung bed Hanbels auf 

‚nene Kandie und Schienen eine halbe Mile 
lien. Sha se verwandt. 1791 trat die Bes 
fegcommifiion int Erben. Wiſſenſchaftliche 
‚und Unterrichteanftatten erbielten reichlide 
Unterflögungen und zeitgemäße Einrichtun⸗ 
gen. An dem Reichskriege gegen Frank 
reich nahm der Kurfuͤrſt ale teutſcher KReichs⸗ 
ſtand bis zum 3. 1796 Theil. Da ſchioß 
ee einen Reutralitärsvrrtrag' und wies jede 
ferneze Theilnahme an dem Kriege zuräd, 
Mehr über biefen Krieg und ben Antbeil 
der ©. Hieran ſ. unter Revolutionstrieg. 
Ein Mißwachs 18508, ber eine ungewähn- 

Anfpeud; auf die bairifche Allodialerbſchaft, liche Gatreidetheueruag verurfachte, machte 
die auf 46 Mid. Thaler berechnet wurde, 
um Defiteich zu verhindern, ſich Baſerns 
zu bemächtigen,, rädte Preußen mit einer 
Streitkraft von 80000 Dann ins Feb u. 

kraftvolle Maßregeln 'nöshig, um. einer 
Dungersnoth im Grjgebirge vorzubeugen. 
Die GSetreidevorraͤthe auf den Purfürftiichen 
Kanımergütern u. außerdem mehrere 100,000 

Kur. ©. ließ ale Buudesgenofie 22000 Thaler wurden verwendet, um tie Dürftis 
Dana zum preußiſchen Heere ſtoßen. Dies 
fer tuzje Arſeg wurbe aber am 18. Mai 
1779 darch ben Frieden zu Zeichen gerns 
bige,, der Kurfürf echielt für die Allodial⸗ 
ers'Kaft 6 Mil. Gulden und außerdem die 
Lepufhopeit über bie ſobaburgijchen Hecche 
Yerrfsaften Slauhas, Waldenburg u. Eiche 
ienſtein. Mehr hierüber ſ. unt. Bairiſcher 
Erbfolgetrieg. Mit bem aus ber daitiſchen 
Erb ſchaft erhaltenen Selbe wurde eine fruͤher 
omtzaßiste Saul von 55 MIN, Apaler ges 

en zu unterflügen a. dadurch vielen Tau⸗ 
den das Leben erhalten. An dem Kriege 

Deſtreichs gegen Frankreich nahm Kur: ©. 
Beinen Antheil, fellte aber ein Beer vom 
16 000 Daun zur Dedung feines Grenzen 
auf. Als 1806 Preußen mit Fraukreich in 
den Krieg gerieth, ſah Friebrich Auguft 
ſich gendthiat, ale Bundesgenoffe Preusens 
heil zu nehmen und ein Heer von 22.000 
Mann mit dem priußifhen zu vereinigen, 
In der Schlacht bei Jena würden 6000 

® 
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©, gefangen, Napoleon entließ fie und bot 
ben Kurfärfien die Neutralität an, bie 
berfelbe am 17. Dct. auch amahm. Kurs 
S. wurbe von den Franzoſen befegt und 
mußte eine Kriegefteuer von 25 Millionen 
Branken tragen. Leipzig wurbe noch mit 
einen befondern Kriegefteuer belegt. Am 

‘11. Dec. 1806 kam zu Pofen ber Friebe 
zwiſchen Wrantreih und S. zu Gtande. 
Der Kurfürf trat dem Rheinbunde bei 
und nahm die königlihe Wuͤrde an, vers 
pfiihtete fih zur Etelung eines Bundes⸗ 
eont'ngentse für das Königreib &. von 
20.000 Wann, body für ben gegenwärtigen 
Krieg nur mit 6000 Mann. 
Itfen wurben in bem neuerrichteten Königs 
reihe gleiche duͤrgerliche u. politiihe Rechte 
mit ber Lutheriihen ausbedungen, dann 
warb no ausgemacht, daß der König ben 
kottbuſer Kreit erhalten u. dafür einen glei 
großen Landftrich in Ihüringen zur Vers 
fügung Frantreihs abtreten follte. Mehr 
über biefen Krieg f. unter Preußiſch⸗ruſſi⸗ 
ſcher Krieg gegen Franfrei 1806 u. 1807. 
d) Sachfen als Königreich; aa) vor. 
der Theilung 1815. Sleich nah der 
Erhebung &.6 zum Käinigreide er 
Märte der König das Fortbefleken ber bie⸗ 
berigen Staatsverfaflung. Indeſſen machte 

e Bage der Dinge manche Veraͤnderung 
ndermeiblih, die jedoch mit umfidtiger 

Stonung wohlerworbener Rechte vollzogen 
wurden, Gemäß der eriangten, Souperaints 
tät bob 1809 der König alle fremde Lehner 
berrlichleit in feinen Staaten auf u. 1811 

‚bewilligte er auf Antrag ber Landftände 
den NReformirten gleiche Rechte mit den 
Euthertihen und Katholiken. 1810 wurde 
die GBentdarmer/e errichtet. 18311 mit Bei⸗ 
ſtimmung der Landflände eine Staats an⸗ 
leihe von 6 MIR. Thaler eröffnet. Gin 
neues A*gobenfgfiem ward den 9. Zuit 
1812 eingeführt und badurd bie Steuer, 
freibeit der Rittergäter aufgehoben, auch 

‚die Anfertigung eınes neuen Grundkataſters 
verfügt. Hurch die dayonner Webereinkunft 
vom 10. Mai 1808 kaufte ber König für 
20 Mid. Franken alles preußiſche im Her⸗ 
sogtbum Watſchau befindlide, auf 17 Mill. 
Thaler betragende Gigenibum von Napo⸗ 
Icon an ih. Da das mehrſte davon: Pris 
dateigenthum war, fo fanten viele Beſchwer⸗ 
ben ben preußiſchen Regierung Statt, die 
bis gum Befreinngektiege nicht völlig dus ge⸗ 
glichen worben find. Am Kriege gegen Preußen 
1807 nabm &. durch ein Hälfspeer von 6000 
M. Ihell In dem Frieden zu Tilfit wurde 
dee kotbuſer Kreit an ©. abgetreten, wels 
&es dafür feinen Anteil an WMantfeld mit 
Ausnabme von Artern, Bodftädt, Borns 
lädt, die Aemter Gommern und Quer⸗ 
furth , die Grafſchaft Barby und Zreffurt 
an dus neu geftiftete Koͤnigreich Weſt falen 
abtrat. Murch ben Frieden von Zt er⸗ 

Den Katho⸗ 

% “ 

Sachſen (Geſch., als Königr.) 
hielt der König von S. das neu geſtiftete 
Herzogthum Warſchau als erbti in feiner 
Bamitie, doch blieb die Berwaltung beider 
Staaten völlig von einander getrennt und 
für fein Koͤnigreich erlangte er betraͤchtliche 
Danbelsvortheile in Betreff der Zölle und 
Bandelöfragen durch das preußifte Ge⸗ 
biet; auch befam er bie Mitſchutzherrlich⸗ 
keit über die freie Stadt Danzig. Am 22. 
Juli 1807 filftete ber König den Diden 
dee Rautenkrone (f. d.). An dem Kriege 
zwifchen Oeſtreich und Frankreich 1809 
nahm ©. als HiHeinbundem'tglied für 
Frankreich Theilz während nun das Lanb 
von Truppen entblößt war, wurde es 
von 8 Strei corps (Schil, Herzog von 
Braunſchweig und General Am Ende) 
beunruhigt. Der König begab. ſich zur 
Sicherheit nach keipzig und von ba nad 
Eranffurt a. M. Weber hierüber f. unter 
Oeftreichiſcher Krieg gegen Frankreich von 
1809, Im J. 1811 wurden bie beiden teut⸗ 
fen Drdentgüter Friedland und Schenken⸗ 
dorf eingezogen und die Einkuͤnfte davon 
zu beffereg Ausſtattung ber Univerfitäten 
und der Land'chulen verwandt. In bems 
ſelben Jahre wurde der Neubau ber es 
flung Torgau befchloffen und dazu bie 
Summe von 5 Mill. Thaler ausgeſeht; 
glech zeitig aud die muftechafte Anſtalt für 
Wahnfinnige und Bemüthäfrante auf dem 
Sonnenftein gerründet. Der großen Aus 
gabeh ungeachtet, melde die auswärtigen 
Berbältniffe veranlaßten, gerheh boch vier 
les für Volkt erziehung, für die Belebung 
des Handels, der Induffrie und ber Lande 
wirtbfhafts das Poſtweſen erhielt welent⸗ 
liche Berbefferungen u. mehrere Shauffeen 
wurden gebaut. Durch die Gontinentals 
fpeere erhielten bie ſächſiſchen Manufac⸗ 
turen einen‘ newen Auffchwung. In bem 
Kriege Frankreiche argen Rußland nahm 
©. als Bundelgenoffe Frankreichs Theil 
und flellte cin Heer von etwa 21 500 M., 
wovon ein Theil unter Reynier dem Fuoͤrſten 
von Schwarzenberg, ber anbere Meinere dem 
Hauptheer beigegeben wurde Nachdem Rar 
poleons Herresmadt in Rußland vernichtet 
war und im Fruühjabr 1818 die Preußen 
und Ruffen gegen Pranfreich die Waffen 
erhoben und in KXeutihlanb vorbrangen, 
wurbe von biefen Mächten der König von 
©. sum Beitritt eingeladen; ba fi aber 
Deſtreich no nit erfiärt hatte, fo ſchien 
ihm dee Kampf ungewiß. Gr begab fi 
baber erſt nad Plauen, bann nah Regens⸗ 
burg und darauf nad Prag und erklärte, 
daß er im Verein mit Deſtreich die Frie⸗ 
densvermittelung Äbernehmen wolle, Das 
Anſuchen Rapoleons, ſeine Truppen mit 
ben franzdfiſchen zu vereinigen, lehnte er 
ab und ließ fie theils in Torgan ein» 
fchließen, theils ih nach Regensburg unb 
berauf nach Prag folgen. Unterbe Hatte 

am 
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um 28. März der. General von Wiäder 
den Lortbufer Kreis für Preußen in Beſiq 
genommen und «in ruffifihes Korps Dress 
den beſegt. Der König aber, entfhloffen, 
die Neutralität zu behaupten, Heß bie von 
fihfifhen Zruppen beſetzte Feſtung Torgau 
weder den franzoͤſiſchen, noch ben verbäns 
deten Trappen Öffnen. Rachdem Napoleon 
em 2. Mal bei Lügen gefiegt hatte, lud er 
den Konig zur Ruͤckkehr nad Drerden ein, 
mit der Drohung wenn ex nicht Folge lei⸗ 
ſtete, fein Eanb feindiich zu bebandein. Dies 
ſes zu verhüten entſchloß ex fi zur Heims 
keyr und traf den 12, Mat ih Dresden 
eins zwei Zage vorher hatte ex dem Some 
mondenten von Tor gau den Befehl ertheilt, 
bie JFeſteng bem franzdfifhen Heere zu Öffnen. 
Das unglädiiche &. wurde nunmehr wies 
der der Schauplat des Krieges und litt 
alle Drangfale deſſelben. Dee Wohlſtand 
bes Bandes wurde völlig zerrüttet und was 
während eines langen Friedens fo ſchoͤn 
erbiäht, ging nun für lange, vieles wohl 
für immer, unter. Als Napoleon in ber 
lelpriger Schlacht Äberwunden worben war, 
da nrllästen die Gieger- &. für ein eroder, 
tet Land und richteten am 22. Oct. eine 
proviferifhe Berwaitung ein, an beflen 
Spige ber rufſſiſche Für Repnin Rand. 
Friedrich Auquſt mußte fi nah dem 
Schloſſe Friedrichsſeilde bei Berlin bege 
ben. S., welches als Gchaup'ay bed Arie 
ges ſchon fo unausfprechlid gelitten hatte, 
mußte bis zum Fruͤhjahr 1814 ein neues 
Heer von 28.000 Mann Lin‘entruppen und 
%,000 Wann Landwehr fielen, über wels 
es dee Derjog von Weimar den Oberbes 
fedt führte. Außerdem ſchrieb ber Generals 
geuseruene eine Kriegs ſteuer von 2 TI, 
Thalern aus und ließ auch das Fänigliche 
Eigenthem mit Beſchlag belegen. Das 
Kinigreiy litt dur biefen Krieg einen 
Gaben von 67 Mil. Thaler (vgl, Rufs 
Hd, teutfcher Krieg. von 1812 — 15). Dies 
fer unermeßlihen Opfer ungradhtet follte G. 
aub noch feiner Seilbſtſtaͤndigkeit beranbt 
werben, benn auf dem wiener Gongreß 
wurde barauf angetzagen, S. mit Preußen 
in vereinigen und bem König dur ein 
Gebiet am Rhein zu. entfhädigen. Am 8. 
No. 1814 wurde fogar ſchon das Generals 
geuvernement von Sußlanb an Preußen 
ergeben. Der König preoteflictg gegen 

Ye Beſignahme be6-Landes u. —3 — 
beharrlich bie von ihm geforderte Aoͤtre⸗ 
tung gegen ein anderes Landgebiet. Die« 
fer Angelegenheit wegen - begab er fich im 
Sehruar 1815 nach Preiburg. 
mußte er ſich doch enifchliehen, durch 
Srieden zu Wien am 18. Mat 1815 einem 
heil des Röuigreihe mit einer Bevdlke⸗ 
raag von 845,000 Weniden und 8:3 OW, 
an Preußen abzutreten, naͤmlich ben wits 
Imberger, tpäringes und neufäbtur Kreis 
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ganz, die ganze Rieberlauſih, Theile von 
dem meißner und leipziger Kreis, faſt die 
ganzen Stifter Merſeburg und Raumburg, 
bas Barkentpun Querfurt, Theile des poigt⸗ 
laͤndiſchen Kreifes, ben. Antheil ven Henne⸗ 

‚berg, einen Theil ber Ober⸗Lauſig, den 
kottbuſer Kreis umb bie Hoheitsrechte über 
Gıollberg, über die ſchwarzburgiſchen Aem⸗ 
tev GEheleben, Kelbra und Beringen unb 
über die folmflihden Herrſchaſten Baruth 
und Gonnenwalde; darauf kehrte er om 
7. Zuni 1815 iu feine Hauptflabt zuräd, 
Zür feine unermeßlihen Beriufe fand er 
den Zroft nur in ber Liebe feiner Unters 
tbanen, die nicht ihm, fonbern wibrigen 
Berhältniffen bie Schuld der Drangjale 
beimaßen, die den Staat betvoffen hatte, 
bb) Seit der Theilung 1815 Mit - 

roßer Kofteengung und Umfidt unterzog 
ch nun ber König ber nöthig gewordenen 

neuen Einrichtung bed Staats und der er⸗ 
forderlichen Maßregeln zur Erbebung des 
fo tief herabgebrachten Wohiſtandes des 
Bandes, ee wurde dabel von fe'nen Mi⸗ 
nift:rn und Raͤtben aufe kraͤftigſte uns 
terftägt. Bald zeigte es. fi, daß auch bei 
den verzweifelndfien Umſtaͤnden guter Wille 
mit Ginficht verbunden viel zu leiten vers 
mag. Beträdstihe ‚Veränderungen mußs 
‚ten vor fi gehen, bedeutende Slafhräns 
Pungen verfügt werben, doch bei allen 
bereite Reis der Grundſat vor, die wohl 
erworbenen Rechte Einzelner nicht zu vers 
legen, daher wurde auch, wie groß die 
Veränderungen bei den Bandesbehörten was 
ven, die Rändifche Verfaffung in keinem wes - 
fentlihen Punkte verieat. Zu bem Kriege 
1815 ſtelte S. 10,000 Manns von ber 
Entfhädigungsfumme, die Frankreich J0bs 
len mußte, erbielt S. 6,504,146 Franken. 
Am 14. Juli 1816 trat Friedrich Auguſt 
tem deiligen Bunde bei. Zu ben Haupt⸗ 
veränberungen nah dem Frieden gehört 
die am 16. October 1817 erfolgte Gtifs 
tung des Geheimerachscollegiums; gleichzeis 
tig wurde. der Wirkungstreis dee Kreis⸗ 
bauptieute und Sandshauptleute erweitert. 
-1819 wurde die ſaͤchſiſche Staateſchuld an 
16,660.771 Thaler berehnet. Den druͤcken⸗ 
den Berbältniffen ungeachtet, bie der Krieg ' 
und bie Landabtretung bervorgebradt hats 
ten, wußte boch bie einfihispolle Verwals 
tung dee ſaͤchſiſchen Regierung die nötsigen 
Mittel zu gewinnen, um wiſſenſchaftliche 
und Bildungsanfkalten reichlich zu unters 
Adgen und felb neue. zu gründen. Gine 
Airurgifch » mediciniſche Mlabemie wurde in 
Dretvden, in Tharant eine Forfiafademie 
gegründet, die Akademie ber bildenden 
Könke und bie verſchtedenen Kriegsfchulen 
erhielten verbefferte Sinrihtungen, die Lau⸗ 
desuniverfität und die Landſchulen zu Mei⸗ 
Sen und Grimma erhielten reichere Aus⸗ 
ſtattungen; eine neue Kreitorbnung el 
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am 10. Auguft 1821, eine Berelnfachung 
der Juſtizbehoͤrden am 18, Maͤrz 19285 
an einem neuem Welchhude wird felt meh: 
reren Jabren gearbeitet. Deu Drud bee 
Seit empfand in den Jahren 1825 u. 26 
S. vor allen Ländern fhwer. Der Han, 
del erhielt burd mehrere Bangueroute einen 
empfindlichen Stoß, der Abſat ber Fadri⸗ 
Ten ſtockte mad bie Prei’e der Wolle ſanken 
um mebr als ein Viertel. Nur durch die 
‚umfichtigften Vorkehrungen wurden bie Be: 
drängnifle weniger fühlbar gemacht. Durch 

esmittelung bes berzoglid - ſaͤchſiſchen 
Gchf&aftsfizeites der Häufer Koburg, Mei⸗ 
singen und Hildburghauſen nad Aus 
Rerden der Linie Gotha (f. Sacfen 
[@etd.] 4) D.), gab ber König aufe neue 
einen Beweis feiner. Unparteilichkeit und 
des allgemeinen Zutrauene, welches er bes 
ſaß. Tief betrauert von feinen ihn wie einen 

- Bater liebenden Volke endigte am 5. Mai 
1827 Friedrich Auguf fein thatenreiches Le⸗ 
ben. Ihm folgte in bee Regierung fein aͤlte⸗ 
zer Bruder Xaton, ber ben Geſchaͤftegang 
bei ber Regierung, wie er bei feinem Vor⸗ 
fabren Statt gefunden hatte, fortbeſtehen 
Heß, auch die Miniſter und andere hohe 
Gtaatöbeamte beibehiett, doch erregten Ti» 

kirchlichen Angelegens 
en getroffene Berfünungen die Beſorg⸗ 

niffe der Proteſtauten, die durch manderlet 
Belhwerden in Betreff ber Genſur no 
vermehrt wurden. Der Wunſch nt einer 
zeitgemäßen Volkevertretung wurbe immer 
lauter und mit Spannung blidte das Bolk 

‚ auf bie Moßreneln der Megierung. Die 
Ginfährung der Buͤrgergarde in den Städten 
am 22. März 1328 ſchien ein weſentticher 

ortſchritt zum Beſſern, bagegen batte bie 
ernehrung "der oberfien Ho’ficken ben 

allgemeinen Beifall nicht. on Wichtig⸗ 
Feit war die vom Profeffor:Reug in Am 

| regung gebradte Reform ber Univerſität 
Leipzig a. der Eintritt des allgemein geach⸗ 
teten v. Lindenau (f. d.) in das Stoatswi⸗ 
niſterium erweckte frohe Hoffnungen für bie 
Zukunft. Längft hatte bie aufgeltärte Bes 
völferung &.6 das Beduͤrfniß einer zeit⸗ 
gemäßen Umwanbinng und Vervollftaͤndi⸗ 
gung veralteter oͤfſentlicher Cinrichtungen 
gefäplt, fih aber fletä beſchieden, baß ber 
milde nud gerechte König durch feine Sins 
ſicht und burch feine vätertide Fuͤrſorge 
die etwaigen Mängel ber Gtaatöverwals 
tung erfege. An den neuen Regenten war 
bas Bolt no nicht dur eine lange Uebers 

. Jeugung von feiner Maͤßlgung und Gerech⸗ 
tigfeit gewöhnt, daher wurben bie Wuͤn⸗ 
(de Lauter, die Forberungen ungeſtuͤmet 
und ber Unmuth, in Hinficht der Verwal⸗ 
&ung Hinter andern teutſchen Stammgenoſ⸗ 
fen zurädfichen zu müſſen, kam, durch das 
Welipiel der Julirevolution in Paris ge⸗ 
fördert, zum Ausdruch. Mebrere warn 
Aufteitte gu Eripzig u. Dresben durch das 

Sachſen (Geſch., als Könlgr.) 
Zubtläum der augeburgiſchen Gomtefflen am 
50. Zunt 1890 veranlaßt , bildeten Hierzu 
das Vorſpiel. Zuerſt explodirten aber bie 
wirklichen Unruhen am 2, September 1330 
in Leipz'g, wo feit langem die Unzu⸗ 
feiedenpeit mit den Magiſtrat ſchon des⸗ 
halb laut wurde, weil ee da9 Privi⸗ 
legium befaß, von der Berwaltung des 
Stadtvermdgens keine Rechnung ablegen zu 
bürfen.. Nicht weniger gehaßt war die Po⸗ 
lizei durch mande rudüchisiofe Behandlun⸗ 
gen der Bürger. Eine folde Mßdandlung 
veranlaßte am 2. Sept. 1830 einen Aufs 
lauf, der mehrere Tage währte und ſowohl 
gegen ben Stadtrath, als’ gegen - Porlzet 
gerihtet war. Eine aus Bürgern u, tus 
direnden fchleunig errichtete Sommanalgarbe 
that dem Zumulte inhalt und naddem 
ber Rath die Rechnungktablegung verfpros 
hen und die gehaßten Polizeibeamten eut⸗ 
loffen worden waren, wurde die Ruhe zwar 
hergeftelit, allein am 9. September brab tm 
Dresden ein Aufftand gegen die Polizei 
aus, ber einen geräbriigern Charokter ans 
naym, bei weichem egerbiut dergoffen 
wurde und das Polizeigebäube in Flam⸗ 
men aufging. Das Bedürfnif einer vers 
befierten Stäbteorduung und zugiei® einer 
jeltgemäßen Bertresung des Volks auf dem 
Randtage kam nun zur Sprache und auf 
den Rath feiner Miniker nahm am 13. 
September König Anton den ätteften Sohn 
feines Bruders, Prinzen Maximilian, Fried» 
rich zum Mitregenten an. Diele Maß⸗ 
regel verurſachte eine allgemeine Freude 
durh ganz -&. Nicht weniger Beifall 
erhielt die Entioffung des, befonbers we⸗ 
gen feiner Hinneigung zum Pietismus 
verbähtigten Minifiers Grofen von Eis 
fiebel und Die-Befegung feines Amts durch 
den geb. Rath von Lindenau. Die Ups 
ruhen in Dresden und Leipzig [dienen nun 
vögig beendigt und auch zu Ghemnis 
und can andern Orten fm Guigebirge, 
wo gleſchfalls Aufſtaͤnde aufgebrochen was 
con, lehrte alles zur Ordnung zuräd. Am 
8l. Ociober wurde bereitd in Leipzig ein 
Dante dethalb gefelest und zugieid, auch 
daſelbſt und in Dresden ein neuer Stadt⸗ 
rath eingefegt. Am 4. December Hatte im 
Dresden. abermals ein Auflauf Statt, weil 
die alte Rationaigarde daſelbſt aufgeldſt wer⸗ 
den folt:e. Dur kraftvolle Maßregeln wurde 
dieſer Tumult, fo wie ein ſpaͤterer buch 
Zwiſtig keiten über ein Vveränderted meued 
Wachlĩ ocal der Bürgergarde veraulaßter in 
Leipzig gedämpft u. aun mehr mit Ernfi on 
einer neuen Berfaffungsurfunde gearbeitet. 
Die ne ne Berfaffung wurbe endtich von dem 
Köntg K. den Bänden am 4. Sept. 1891 an 
genomusen u. defanht gemacht. Sie handelt 
im erſt in Abſchuitt vom Koͤnigreich, deffen 
Einheit, vom Könige, ben Btechten ber 
Krone, VForm der 8 9, der Sn 



- Gadfen (Geſch. Ernefl; Linke) - 
Molge, Bokjährigkeit des Monarchen, der 

dem Regent haft ven und Ver Genetam egentſ Hafterath um t Ergte 
des minderjährigen Kbnigs;z im 2, vom 
Gtaatsgut,. dem Hausfdelcommiß, Dem 

. Privatelgentbun, bee Civilliſte, den 
Ipanesgen; im 
Rıcten und Pflichten der Untertbanen; im 
4 vom Gtaatsbienf in den: Minifterlats 
epagtemeutt, vom. Befammtminifierium u. 
Gtastöratp 3 im 5. von der Rechtspflege; 
im 6, von den Kirden, Unterrichtöanftalten 
unb milden Gtiftungen; im 7. von ben fü 
—— ber Organtſation derſelden in 

Kımmern, deren Zufammenfehung , ihrer 
Wirttenteit, Zufimmung zu ben Belegen, 
den Berhäituiffen bed Königs zu den Sean⸗ 
den, dad Petitiond« und Beſchwerdenrecht 
der leptexen, von ber koͤnigl. Ganction und 
Kefolusioen, dem Landtage und deffen Ges 

itetrteb;, im 8. von der Gewähr der 
Beafofjung darch den König, bie Miniſter 
und den Staatsgerichtshof. Glanzpuncte 
Viefer im einigen Rädfksten ganz vorzägr 
Uden Berfefuug find, bie Idee der -unabs 
Yingigrn Monarchte 
der Rieig 

£ 

ber Unfang ber’ Gewalt bes Begierungs: 
verseferd genau heffimmt, das Anheim⸗ 
feßın der eriewigten Lehen an das Staats⸗ 
wi: bei dem ſehr mäßigen Ertrage bee 
Inigt. ſach ſiſchen Domainen, wobei die 

ehela Echopeer der ſaͤchſiſchen Berfaſſung fi 

3 
tinander, damit erſtere niht. Drud ober 
Profetgtiamus erfahre, Feine neuen Kiöfter 
errichtet u. Peine Feſuiten oder anderer geiſt⸗ 
ber Orden aunfgenommen werben möge, 
die Aberkennung der landesherrlichen Dies 

tationen zur Verbreitung ober Ausfuͤhrung 
von Beſchtͤſſen, die eidliche Beroflichtung 
eh der Geißtlen aller Gonfeifionen den 
Grfegen des Eandes und der Laudesverfaſ⸗ 
fang gehorchen zu wollen, die unabhängige 
Stelung des Gtaatögerichtöhofes, die choͤne 

eie Entfagung niht auf bie Kits 
trfgassbefiger tu der erfien Kammer amtlich 
wizten zu wollen, ba, wenn biefe zu einem 
Hof» und Gtastdamt nah der Wahl ber 

ert o 

Gelege begeben hat. 
Linie ſeit der wirtenbesger Gas 
pitulation 15497, a) Bon ber wits 
teaberger Gapitulation 1547 bie 
sure Eutflehung ber beiden Linien 
Segfenstimar u Gachſer⸗Goe 

8. von ben allgemeinen . 

Gacıfen (Seſch, Erneh. Anke) 68 

flimmangen der wittendergner Kapitulation 
laſſen, auch fih an Kurfuͤrſt Morig nicht 
sähen wolle. Diefes wurde 1553 durch 
den Anfall ber Beſigungen des Herzogs 
Johann Ernſt von Koburg und d den 
naumburger Wertrag mit dem Kurfürften 
Auguft von ©. vom 24. Jebruar 1554 
tee daͤniſcher Vermittelung mit dem Amte 
und der Stabt Altenburg nebfl Lucca unb 
Schmöln, den Aemtern Sachlenburg, Gere 
beölchen mit Ausnahme der Stadt Ken 
lädt, Eiſenderg m. dem Ginidfungsrechte der 
Yemter Königöberg and Alßaͤdt vermehrt. 
Dagegen entfagte Johann Friedrich in dem⸗ 
ſelben Bertroge aller Aufpräde an die Kur, 

fürft Johann Friebrich R. am 8. März 
1554 und hinterließ 8 Söhne, Johann 
»Frkedrich ber Mittlere, Johann 

{Idelm u. Sopann Briebrid IH., 
denen ee burh ein Teſtament von 1 

fe ouß anfdngiig gemeinigaftiig eegier auch an aſcha er⸗ 
* 1584 —2 fie mit dem Grafen 
von Henneberg einen Grbuertrag, nach wel⸗ 

nebergiihen Schuden bie Erbfolge in bee 
Grafſchaft nad dem Ausſterben des Manns⸗ 
Rammes zugefihtrt wurde. inter biefee 
Sefammtregierung nahmen die Religionse 
ſtreitigkeiten mit dem Preofeffor Dr. Stri⸗ 
gel (f. d.) ihren Anfang, im Folge deren 
eine Kitchenviſitation, bte eden damals 
©tatt fand, von Tämmtlihen Predigern 
eine ürung, welde Strigels kehre wies 
derſprach, verlangte. 40 Gelftliche leiſte⸗ 
ten dieſe Erklaͤrung nicht und verloren das 
er ihre Stellen. Diefe Strenge ging bee 
onbers von Johann Friedrich den Mittleren 
aus, dagegen hegte der Bruder deffelben, 
Sobann Wlipelm, fpäter Herzog von Kos 
burg und dann von Weimar, dere 
Anfigten, erließ 1568 eine —* 
ber den Gtrigelianern abgeforberten 284 
unb mehrere Prediger zurüd, In Ale 

scene 
\ 

ihnen gegen Nebernahme einiger bene - 

x 
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64 Bachſen (Geſch., Erneft. Linle) 
tenburg wurde ſelbſt 1569 u. 1570 ein Re⸗ 
Ugionſgeſpraͤch zwiſchen ben karſaͤchſiſchen 
und herzoglich⸗ ſaͤchſiſchen Behoͤrden veran⸗ 
ftaltet, das aber im Unfrieden und ohne 
Erfolg endete, und worauf bie. berzoglich- 
ſaͤchſiſchen Theologen bie früher ihnen abs. 
gebrungene Erklärung wiberriefen. Rach⸗ 

' 1565 der jängfte ber 8 Bruͤber, Jo⸗ 
bann Friebrich III., geſtorben war, erriche 
teten bie beiden andern Brüder, Johann 

tedri) II. u. Johann Wtibelm, 1566 auf 
orſchlag ihres gemeſaſchaftlichen Schwieger: 

vaters, des Kuarlärften Friedrich III. von ber 
Pfalz, einen Mutſchirungsdergleich. Das 
Sanb wurde in amwet gleiche Theile getheilt, 
in den weimartfchen u. koburgiſchen Theil; 
zum erſtern gebörten ale thaͤringiſche Aem⸗ 
ter mit Ansrahme von Gachien'urg, zum 
andern alle fränfifche u. oſterlaͤndiſche Bes 
fitungen mit Ausnobme von Kamburg, 
Kabla, Drlamünde und Roda. Johbann 
Friedrich wählte Gotha mit dem weimari⸗ 

. Shen Theil Johaun Wilhelm Koburg zum 
MWBohnfig, bie Redierung der Gebiete follte 
ale 3 Jahre gewechfelt werben. Der ältere, 
Johann Friedrich II. oder der Mittz 
Lere, Eonnte den Verluft der Kur u. daf 
man ihm einen anfehnlihen Theil feiner 
Länder geraubt hatte, nicht verfhmerzen. 
Gr führte nicht nur ben Titel geborner 
Kurfuͤrſt fort, fonbern ließ ſich auch in ber 
Abſicht, bie Kurlande wieder zuruͤckzugewin⸗ 
nen, von feinem Kanzler Brück verleiten, 
ben Wilbelm von Srumbach (f. d.), der 
"wegen Ermordung des Bilhofs von Würp 

. burg mit der Reichſacht belegt war, aufs 
unebmen und gu fügen. In feiner Ber 
lendung ging ex fo weit, daß er Mörder ges 

gen den Aurfürften Auguſt d. Sachſen dingen 
Ueß. Da alle Abmahnungen des Kaiſers den - 
Herzog nit zum Frieden unt zur Tren⸗ 
nung von Brumbad au bewegen vermoch⸗ 
ten, fo wurde er 1566 mit ber Reichsacht 
belegt und fein Better, der Kurfuͤrſt Aus 
nR, beauftragt, dieſelbe zu „vollziehen. 
iefer belagexte Botha mit dem Schloß 

Srimmenflein, ſchloß am 18. April 1567 
zit der Buͤrgerſchaft eine Gapttulation 
unb Johann Friedrich mußte fh auf 
Gnade und Ungnade ergeben Er wurde 
efangen, dem Kaffee autgeliefert und bes 
66 ſeln Leben 1595 im Kerker. Grum⸗ 
bach, Bruͤck und deren Auhänger wurden 
hingerichtet, das Schloß Grimmenſtein ges 
ſchleiſt, für die von Kur» &. berechne⸗ 
ten Rriegsfoften von 286,210 Gulden und 
69,000 Gulden Abtragungskoften bes Schloſ⸗ 
e8 Srimmenflein mußten bie Aemter Arnd» 
aug, Weida, Ziegenräd und Sachſenburg 

an Kur:&. verptändet (daber. affecnrirte 
Aemter genannt) werden unb wurden, ba 
Be nicht ausge'oͤſt werben Fonnten, 1660 
für immer abgetreten. Die @öhne des 
‚grfangenen Oerzogs, Johann Kafimir und 

Kamburg, 

U 

‚Sadfen-(Befb., Erueſt. ini) 
Sohann Eraft, nod -unmänbig, fanden 
unter der Begierung ihres Oheims Jo⸗ 
bann Wilhelm. 1570 wurden fle in ihre 
Rechte hergeſtellt und 1572 in bem Ber 
trag zu Sr’urt theilte Ihe Oheim, dee fo 
lange die gefamm’e Regierung geführt hate 
te, mit ihnen. Gr behielt die. Aemter vad 
Städte We'mar, Jena, Leuchtenburg, Als 
tenburg,, Gifenderg, Bürgel, Dornbürg, . 

Rodaı GBaafedb, Kopellen⸗ 
dorf, Ringleben, Ichtershauſen, Wachſen⸗ 
burg, Georgenthal, Schwarzwald, Rein⸗ 
hardsbrunn, die Hälfte vom Gelelt⸗ und 
Schupgeld von Erfurt. "Die Söhne Jo⸗ 
hann Friedrichs erhielten Koburg, Delbs 
burg Gisfeldb. Römbud, Lichtenberg, Veils⸗ 
dorf, Sonnenfelb, Sonpen‘erg, Salzungen, 
Alenbort, Gerflungen, Breitenbach, Tref⸗ 
furt, Kreuzburg, Eiſenach, Tenneberg, Bor 
tha, das halbe Geleit von Erturt, auch 
das Einidfnngeseht auf die 4 aſſecurirten 
Acmter. Sodann Wilhelm Iäfte 1569 das 
Amt Königiberg ein; er fl. 1573 und bin« 
tertieß zwei unmändige Söhne, die Stifter 
der altenburgiſchen und neuen weimarifchen 
kinie wurden. Die Söhne Johann Friebe 
riche II. blieben bis 1586 unter Vormund⸗ 
ſchaft des Kurfärften Augufle, baun führte 

- der ältere, Sohann Kafimir, bie Bes 
fammtsenierung. mußte ober mit dem juͤn⸗ 
gan, Johann Ernſt, auf deffen bringen» 
bes Anſuchen 1596 «ine Landtheilung vor⸗ 
nehmen. Johann Koflmir hielt nun in 
Koburg, Jabann Ernfk In Eifenad 
Hof, erfierer ftiftete 1605 das GBymnaflum 
su Koburg. Gr ft. 1683 ohne männ ide 
Erben. Johann Ernſt ſt. gleſchfalls ohne 
Nachkommenſchaft 1688 und ihre Beſitzun⸗ 
gen fielen an die Nachkommen Johann Wil⸗ 
beimb von Welmar. Johann Wilpeims 
Soͤhne, Eriedrih Wil helmu. Jobange, 
ſtanden bis 1586 unter der Vormundſchaft 
bes Kurtürften Augufi von &. Kurfürf 
Auguft neigte fih, wie feine Theologen, 
fehe zus weformirten Meinung hin. Dress 
halb verlangte er in den Herzogthümern 
S. bei einer neuen Kirhenbifitaifon von 
den Predigern eine neue: Erklaͤrung, die 
eine geänderte augsburger Confeſſion für 
eben fo gegründet erklären folte, ale bie 
ungränberte war. Demnad verliehen 111 
Geiſt liche theils freiwillig Ihre Stellen, theils 
warden fie nater dem Vorwande Anhänger 
des Flacius zu fein entlaffen. Bald gereute 
aber ‚ben Kurtärften Kugufk biefes und zur 
Verſoͤhnung bradte er im Kioſter Bergen 
1577 die Soncorbienformel (f. d) su Stans 
de, die alle Geiſtliche unterjelänen muß⸗ 
ten. Als 1585 das hennebergifhe Gras 
fenbaus ausflarb, machte ber Kurfuͤrſt 
auf dieſer Erbſchaft, al6 Erfah ber Bes 
logerung von Gotha, Anſpruch. Die Gtrei⸗ 
tigfelten,, die deshalb entflanden,- biteben 
wnautgeglihen und beide Tähfiihe Häufız 

hr⸗ 



Sachſen (Geſch., Ern. Ein. ſAltend.) 
sten bis 1666 die Reglerung über Henne⸗ 
g gemeinfhaftlich.‘ Der Herzog Fried» 

zig Wilhelm führte, zu Weimar tefl: 
dirend, von 1586 die Regierung in frinem 
a. feined Brubers Nawen. 1591 wurde er 
anch zum Vormund der Söhne bes Kurfürften 
Chriſtian I. und zum Segenten des Kurs 
ſtaate ernannt. Gr führte bie Kegentſchaft 
bi6.1601 von Zorgau and mit großer Un. 
eigennägigfeit und Umfiht, nur daß er in 
Me Berfelgung ded Kanzler Crell (f. db.) 
wiligte. Grel war naͤmuch eins der Haupt: 

zuge bei dem Meligionsgwange Kurs 
fürhs Auguf geweſen, Friedrich W’lbelm, 
ein orthoborer Putheramer; erklärte ich. aber 
durgaus gegen die von feinem Bormund vors 
genommenm KNeligiousbeihyränfungen,, ließ 
Trel als den Beranlaffer dieſes Zwanges 
verhaften und nach iojahriger Daft 16PL 
in Dreöten entpaupien. Er fi. 1602 und 
binterief 4 unmündige Söhne, Johann 
Philiop, Keiebrih, Johann Wilhelm und 
Friebrich Wilhelm, über die ihr Oheim 
Johann die Vormundſchaft fuͤhrte. Gr 
tpeilte am 13. Nod. 1603 mit feinen Nef⸗ 
fen Ye Lande und es entflanden nun 2 Res 
Qeutenlinien,, bie altenburgifche u. die neus 

Zu bem Befig der aͤltern al⸗ 
tendurgifchen Linie gehörten die Aemter 
Altenburg, Ronneburg, Gifenberg , Dorn⸗ 
Ing, Kamburg, Heusdorf, Roßla, Orla⸗ 
münde, Bürgel, Roda, Leuchtenburg, Saal⸗ 
feid. Zelle u. die Hälfte von Kufädt. Die 
Greffgaft Benneberg, die Univerfität, das 

geist, der Schöppenflubt u. das Gon⸗ 
erium zu Jena, Bergwerke, Münze, 

Schatz- und Geleitsgeld bileben gemein» 
fdafttih, doch wurde 1612 für jede Linie 
ein beſonderes Conſiſtorium zu Altenburg 
und zu Weimar errichtet. Diefer Landtheil 
fl den 4 Söhnen Friebrib Wilhelms J. 
is, über bie bis an feinen Tod 1611 Her⸗ 
zog Johanun, von ba an bis 1618 der Kur» 
für von @&. die Vormundſchaft führte. 
Sobalb Jodann Philipp 1618 münbig 
geworden war, führte ee in feinem und 
feiner Brüder Nomen die Regierung. Rad 
dem Ertdfchen ber Linie Koburg : Eifenadh 
1638 fieien zu Folge des 1634 zu Eiſen⸗ 
berg abgefhioffenen Vergleichs &. der Bes 
ftungen beffetben ber altendurgitchen Linie 
in. Jotzann Philtop ſt. 1618. Gen Bru⸗ 
der Friedrich WilhelmIlI., folgte ihm. 
Die Theilung der koburgiſchen Erbſchaft 
erfoigte endlich am 18. Febr. 1640 zu Als 
tembarg. Die a'tendurger Linie erhielt die 
Kemter, Städte und Kidſter Koburg, Ro⸗ 
dach, Schalkau, Geftingspaufen, Nömbi:b, 
Gildderghaufen, Neuſtadt, Gonnraberg, 
Gonnenfeid, Mündyseden, das halbe Amt 
Alf 4dt und die Stadt Poͤßneck, enthielt alſo 

der Erbſchaft. Die, Streitigkeiten mit 
ee Albertinifhen Linie wegen Henneberg 
wurden zu mor. am 9. Auguſt 1660 
Euyioyih, VDoͤrterbuch. Nennzehnter Band, 

Sachſen (Geſch., Ern. Ein. IWeinar 68 
verglichen, bie 4 verpfändeten Aemter S 
ſenburg, Arnshaug, Weida und Btegenräd, 
nebſt „Zu von Henneberg, welche der Kai⸗ 
fer Maximilian II. dem Kurhauſe S. we⸗ 
gen ber Belagerung von Gotha 1567 vers 
bießen hatte, flelen.an Kur» &., die übri-⸗ 
gen zu wurden zwifchen Altenburg u. Wels 
mar gieihmäßig getheitt. Erſteres erhielt 
davon bie. Aemter und Städte Meiningen 
und Themar, das Umt Maßfeld, die Keile⸗ 
tet Behringen, dad Kammergut Denneberg 
a, den Hof Miltig. Friedrich Wilhelm II. 
fi. 1669 zu Altenturg. Friedrich Wil⸗ 
beim III., des Vorigen Sohn, folgte ihm, 
farb aber Ihon in feinem 14. Johre unkke 
der Bormundfchaft des Kurfuͤrſten Johanu 
Georg II. von ©. u. des Herzogs Morit 
von Raumburg : Bid. Mit ihm exrtoſch, ba 
fein 2. Oheim Friebrich in dem Gefecht 
von Galfen 1625 gefallen, . Johann Malle 
heim aber 1682 im fähflihen Lager vo - 
Brieg geftorben war, bie Linie Altenburk, 
deren Befitungen nun. an bie neuweimari⸗ 
ſche Einie 
der in bie Linien Weimar and Gotba- ges 

eien, die ſich jedoch Bereits wies 

theilt hatten. Diefe neue inte Weis 
mar befaß daher bie ganzen Erneſtiſchen 
Befigungen wieder, da alle anderen Zweige 
des Srneftinifchen Doufes augeſtorben wa⸗ 
sen. Herzog Johann, wie "hen 
oben erwähnt ihre Gtifter, erhielt in 
ber Theilung 1608 die Acmter Weiniae, 
Jena, Burgau, Kapellendorf, . Ringieben, 
Ichterhauſen, Wachſenburg, Meinharbäs 
brunn, Georgenthal, Schwarzwald, Kds 
nigeberg und Didisichen und die Übrigen 
Hoheitsrechte, Gerichte und Einkuͤnite mit 
Altenburg gemeihfhaftih. Er führte mit 
Kurs ©. gemein'haftlid die Vormundlchaft 
über feines ‚Brubers Kinder, die 4 Her⸗ 
zoͤge von Altenburg. Er binterlic$ 8 Soͤh⸗ 
ne, über die dee Kurfärft von S., Cori⸗ 
fian U. und nad deſſen Tode fein Nach» 
folger Zohann Georg I. die Bormundfchaft 
führten. Der Altefle Sohn. Jobanus, Jo⸗ 
hann Ernſt, warb 1615 volljährig und 
irat die Regierung an. Gr zeichnete ſich 
durch gelehrte Bildung ans. und ftiftete. 
1617 bie fruchtbringende Befellichaft (f. d.) 
Für Reinigung und. Fortbildung der teuts 
(ae Sprache. Im BOjährigen Kriege 
ämpfte ex, vielleſcht In geheimer Hoffnung 

feinem Haufe die Kurwuͤrde wieder gu erwere 
‚ben u. aus Haß gegen Kurs ©., das auf der 
Gegenpartri land, gegen Defirei, Anfänge ' 
für den Kurfürften v. d. Pfalz Friedrich V., 
dann in niederländifhen und. endlich in daͤ⸗ 
nifchen Ariegeb'enfles, anternahm mit dent 
Srafen von .Mansfeld den bekannten Zug 
wach Ungarn, farb aber dort zu Gt. Mars 
tin 1626, . Da der 2. Bruder, Friedrich, 
‚Ion 1622 geftorben war, To uͤbernahm ber 
8, Wilhelm, bie Geſammtregierung für 
feine Brüder, die er ſchon im Ahwefgelt 
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Soyonn Eins geführt Hatte. Auch er 
dadte Theil am Bojährigen Kriege genom⸗ 
men, in. den Schlachten am weißen Berge 
und bei Wimpfen getämpft, wurbe 1628, 
als er gegen Tilly focht, gefangen, aber 

{don im folgenden Jahre entiaffen und 
bileb nun ohne Theilnahme an dem Kriege - 
bis na der Schlacht bei Breitenfelb 1681. 
Da trat er abermald num als Bundesge⸗ 
noffe Schwedens gegen Oeſtreich auf und 
esoberte Erfurtz ald ex aber wegen geſchwoͤch⸗ 

‚ter Geſundheit das Heer veriaffen mußte, 
‚erfegte ihn fein Bruder, der berühmte 
Geld Bernhard (f. d.), ber 1632 nad Guſtav 
Adalfs Fall die Schlacht bei Lühen gewann. 

hm war von Schweden das Herzogthum 
„Kranken, bem Herzog Wilhelm das TVichs⸗ 
.felb zugefagt, doch leiftete ex darauf Ber- 

| gi als er nad der Schlacht bei Nord⸗ 
ingen fi niit Deftreich ansföhnte und dem 

eben zu Prag beitrat. Nach dem Aus⸗ 
ben bee Linie Koburg » Gifenad, fielen $ 

‚von beren Beligungen, die in ben Gebieten 
Gotha und Eifertad beftanden, an Weimar, 
indem Weimar 3 mit Gotha, Altern Ver⸗ 
traͤgen zu Folge, voraus hatte, Die Grobe: 
sungen bes Herzöge Bernhard in Elfas u. 
Ar konnte Herzog Wilhelm, als Bern 
ard 16359 flarb, nicht in Beſit nehmen, 

weil Frankreich ſich berfelben bdemaͤchtigt 
. yatte und es- fi durch deren Beflgnahme 

mit Oeſtreich, verfeindet haben würde. Im 
IJ. 1640 erfolgte bie Erbtheilung unter den 
8 noch lebenden Brüdern der weimariſchen 
kinie, Indem außer dem Alteflen Bruder, 
Johann Ernſt, dem jünzften Bruder, bem 
Helden Bernharb u. dem 2., Friedrich, der 
5. Johann Friedrich 1628, ein. jähyorniger, 
vielleicht wahnfinniger Prinz, in ber Ges 
fangenfhaft zu Weimar, der 7. aber, Fried⸗ 
ri, um 1625 geflorben waren. Die Erb⸗ 
theilung erfolgte in 3 heile, ber 8. Sohn, 
Wilhelm, crhielt Weimar, ber 7., Gruß, 
Gotha, ber 4., Albrecht, Eiſenach. Doch 
farb Iegterer ſchon 1644 ohne Erben unb 
fein Landtheil wurde nun unter die beiden 
ipn überiebenben Brüder getheilt, die nun’ 
befondere Linien filtteten aa) Neuefte 

. weimarifht, noch regierende Li» 
nie. - Wühelm erhielt -in ber Theilung 
Stadt und Amt Weimar mit den Bogtelen 
Brembach, Schwanſee, Gebfläbt und Mag: 
dala, Stadt und Amt Jena, bie Aemter 
Burgau, Kapellendorf, Ringleben u, Berka 
mit ven Staͤdten Buttſtaͤdt, fraftenburg, 
Lobeda, Neumarkt und Magdala und nach 
Albrechte Tode noch Eiſenach, Kreuzburg, 
Gerſtungen, Brefdenbach, Lichtenberg und 
Oſtheim nebſt den Gerichten Markſuhi und 
Burkerttode, endlich 1660 aus der henne⸗ 
bergiſchen Theilung die Aemter Ilmenau 
und Kaltennorbheim. Wilhelm ſt. 1662 
und hinterlleß 4 Sohne, von denen er ſe⸗ 
dem. ein Schloß zur Wohnung und einen 

lag, dom Gchlag getroffen. 
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gewiſſen Diſtrict zum Unterhalt angewiefen 
Hatte, doch ſollte Die Regierung gemeinſchaft⸗ 
Kb bleiben und ber alteſte, Johann 
Gruft II. fuͤhrte fe. Der 2. dieſer Soͤh⸗ 

ne, Adolf Wilhelm, dem Eiſenach zur 
Wodhhung angewieſen war, ft, 1668 und 2 
Jahre nah Ihm fein einziger unmänbiger 
Sohn, Wilbelm Auguſt, worauf ber 
8., Bergog Johann Georg, dem Markluhl 
zur Wohnung angewisfen war, nad, Gifes 
nad 309. Um biefe Zeit entſtanden deſtige 
Streitigkeiten mit Kurmainz wegen des 
Schutzrechts über Erfurt, woran beide ſaͤch⸗ 
ſiſche Hauptlinien Anthell hatten. Diele 
Haͤndel wurden durch den Vertrag vom 2. 
Dec. 1865 geſchlichtet. Weimar erbielt das 
Geleit zu Erfurt und das Amt Kapeliens 
dorf nebit dem Dorfe Groß Rudorflädt erb⸗ 
lich. 1672 fielen durch das Ausſterben der 
altenburgifchen Linie bie Städte u. Aemter 
"Dornburg und Allſtaͤbt, die Aemter Roßla, 
Buͤrgel, Deußborf u. Krainberg nebſt einige 
Gebiete u. Sinkünfte an die weimariſche Eis 
nie, Run tHeilten bie 8 Bruͤder; ber Keltere, 
a) Johann Ernſt II, wählte Wein 
mar zum Regierungeſitz und erhielt bie 
Gemter Weimar, Roßla, Berga und Jime⸗ 
nau, bie-Städte Buttſtaͤdt uAd Raſtenburg 
(über feine Regterung'ſ. unten bas weitere). 
8) Der deitte, Sobann Searg L. ſtif⸗ 
tete dig Nebenlinie Eifenach'und erhielt 
die Aemter Eiſerach, Lichtenberg, Kreuz⸗ 

burg, Kaltennordheim, Krainberg, Gerſtun⸗ 
gen, Breitenbach. Gr ſtand erſt in brans 
denburgifhen Dienfien, wo er als Drift 
iin polniſchen Kriege focht, dann in kaiſer⸗ 
lichen, wo ee mehrere Feldzüge gegen bie 

Franzoſen mitmachte u, bie zum Feldmar⸗ 
ſgaul ſtieg. Dusch feine Semahlin Johan⸗ 

netta, geborene Graͤfin von Sayn, verwit⸗ 
wete Landgraͤfin von Heſſenbraubach, erhielt 
ex die Hälfte der Sraffhaft Sayn refidixte 
erſt zu Friedewald, dann zu Markſuhl, end 
lich zu Eiſenach, bis ee das Fuͤrſtenthum 
erhielt. Er fl. 1686 im Augendlick. wo er 
auf dee Jagd auf einen Hirih im Anſchlag 

Zu feinem 
Zeftamente führte er das Erfigeburtsreht 
ein a, fein 2. Sohn, Johann Georg II., 
folgte ihm, da ſein älterer Bruber als bais 
riſcher Obriſt geflorben war, dee jüngere 
erhielt die Häffte der Grafſchaft Sayn. Srites 
rer beerbte Sacfen Jena mit u. fl. 1698. 
Sen Bruder Johanna Wilhelm folgte 
ifm, ein frommer Fürft,. der das Gymna⸗ 
Sum zu Sifenad gründete. Gr ſt. 1729 
und fein Sohn, Wilhelm Heinrid, 
Doriſt in Holändifchen Dienfen, ein eifrte 
ger Soldat. folgte: ihm, Allein auch er fl. 
:1740 ohne männliche Erben. Dis Herzogthum 
Wifenach fiel an Weimar zuräd, Gayn aber 
an das. anhaltifhe Haus. y) Der vierte 
Bender, Bernhard, erhielt Statt und 
Ant Jena mit Lobeda, Burgan, bie Km, 

ee 
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‚Räbt, be Gtähte er und 
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Buttelſtaͤdt, 
die Boigteien Mogdala, Brembach u. Geb» 
Herr, die Herifchaft Remba, Schloß Gts 
terebara wmb "mehrere. kleinere Beſitungen 
sum Antheil. Berahard fl. 1678 und fein 
Eopn, Johenn Wilhelm, den, ex 
at Maria von Tremonille gezrugt bats 
te, im 16. Sabre 1690 an den Blattern. 
Die Einle Beimar und Eilenach theilten, 
erſt ere erhielt die Kemter Dormburg , Kor 
peendort, Bärgel, die Städte Buttſtaͤdt 
mb Apeiba, bie Bolgtelsm Magdala und 
Grbftedt , legtere dagegen die Aemter Jena 
und WORädE- und die Hercſchaft Remda. 
Nnnterdeſſen war von der Hanptiinie 
MWelmar Johann Urn II. 1683 ver 
Rorben, ihm foigten feine. beiden Soͤhne 
Wilhelm Ernf, ein zwar Rarrfinniger, 
aber doch Tür die Wiſſenſchaften ſorgender 
Fürſt, der des Muͤnzkabinet zu Weimas 
fliftete unb die dectige Stadtſchule zum 
Gymuafium erhob, den aber feine Hearts 
nackigkeit im viele Steeitigteiten, befons 
ders über die einzuführende Acciſe, ver⸗ 
widelte, uns Johanan Graft III. ger 
meinfchafstih, doc blieb dem ÄAlteften bie 
Iandesherriige Hoheit vorbehalten. Joran 
Erf IIE R 1207. Gen Sohn, Ern 
Ausuf, zegierte nun mit feinem Oheim 
Wildeim Ernſt gemeinſchaftlich, bis biefer 
1723 ohne Nachtommen ſtarb. Ernſt Aus 
gzuſt füorte mit Bewilligung feines OQheims 
1719. das Recht ber Erſtgehurt in feinem 
Hauſe⸗ein und Karl VI. betätigte bat 
Dautgefeg 1724. Mit dem Haufe Schwarze 
burg hatten fi fchon 1697 Streitigkeiten 
wegen der Landeshoheit Über Arnflabt exe 
hoben, die erft 1781 ausgeglichen wurden, 
fo daß Weimar bie Eehnöherrlichkeit behielt. 
Gruß Auguft, der viele ſoͤbliche Eigenſchaf⸗ 
tn beſaß Kirchen u. Schulen unterfägte, 
bas Bomnafum hob, bat Eufifchloß Beb 
vedere baute, mebrere Nittergüser kaufte 
"d in Domainen verwandelte, allein dem 
Eunde durch eine Leiden’chaft für das Milk, 
tärme'en ‚ec biett eine Garde zu Pferde, 
ein Cabettencorps, ein Infanteriereg'ment 
vohb ſchickte dem MKatfer A Regiment zu 
Zub uud 1 zu Pferde na Italien. zu 
Halte, warb auch deshalb zum. Faiferlis 
chen Yeldmar'halll’eutenont erhoden, baute 
zsrifhen Belvedere und Weimar das Kort, 
tie Zalkenburg, und fliftete dabei den Dr 
tem sur Wacfamfelt, ber paͤter wieder 
rannte 1815 aber Antaß zus Errichtung des 
weimarishen Kalfenorbens wurde) ſchwer 
it. RB. am 19. Janvar 1748 zu Eiſenach. 
Unter ibm mar durch daß Kuslterben von 
Eadfen : Eifenah deffen ganzed Land an 
Seimar jurüdgefallen. Sein minder jahri⸗ 
ser Sohn, Eruſt Kuguft Sonſtauntin, 
hite unter die Vormundſchaft des Herzogs 

Ficstich ILL. von Gotha Behen. Die Herzoge 

‚due Vormanderin fe 

fg geiftiger Bildung erhoben. 

von Meiningen unb Saallelb machten aber 
auf die Bormundihaft Auſpruch. Grferer 
wurbe von dem Kalfer abgewiefen, Iraterer 
erhielt die Berwaltung des Fürftenchumd Weis 
mar, Herzog Briebrich III. von Gotha aber die 
‚bes Herzogtbums Eiſenach 1755 wurde ber 
junge Dergdg volljährig und vermählte ib 
‚am 16. Mai 1756 mit ber Prinzelfiu Ama⸗ 
‚Ha von Braunfgweig, bie ihm am 8. Gept, 
2757 den AÆrbprinzen Karl Auguft gebar. 
Ernſt Auguſt Sonftantin ft b. 28. Mat 1758, 
beſtimmte ader feine junge Gemahlin Amalia 

nes Sohnes und Nach⸗ 
folgess Karl Auguſt. Die Witwe war 
aber, felb® noch nicht voljährig und bis 
zu ihrer Mändigkelt follte ihr Water, Hexe 

Karl "von Braunſchweig, Bormund 
4 Kaiſer Franz I. fand aber am 
Dies zu beflätigen und erflärte, da ber 
König vn Deolen N Auguft III., bei den 
damaligen Kriegsunruhen bie Vorm 
ſchaft unter dem Vorwand, daß ſie bee 
Erneſtiniſchen Linie gebähre, ablehnte, bie 
verwitwete Derzogin Amalla am 9. Zul 
1759 für voljädrig unb zur Regentin unb 
ormönderin ihres Sohnes. Diefe hatte 
deſſen uch nad bem Tode ihres Semahls 

einen 2, Sohn, Friedrich Ferdinand Gome 
flantin, geboren, der 1798 ats ſaͤchſiſcher 
Beneralmajor farb, Die Herzogin Ama⸗ 
Hia hat fi durch ihre weile Regterung 
ihren Unterthanen unvergeßlich gemadt, ald 
Dflegerin und Beihägerin ber Wiffenfchafs 
ten und Kuͤnſte einen berühmten Ramen 
erworben unb Weimar zu einem Haupt⸗ 

Karl Aus 
guß trat nad erlangter Boljährigkeit 1775 

e Regierung felbft an umd führte fie im 
Seife feiner bochſinnigen Mutter, als ein 
Mufter milder u. weifer. Regenten. Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften genoffen bie wohlwol⸗ 
lendſte Pflege; für die Bildung bes Wolkes 
ward auf das freigebigite geforgt und der 
Steine weimariſche Staat Eonnte feiner vors 
trefflihen Ginrihtungen wegen. für ein 
Mufterbitb der größern gelten. Die Sterne 
teutſcher Wiffenthaft und Porfie, Goͤthe 
Schiller, Wieland u. Herder, wurden noch 
Welmar beiufen, erflerer ward fogas Minis 
ler. Außerdem wählten Fernow, Knebel, 
Klinger u. in fpäterer Zeit NPeucer, Roͤht 
und Riemer Weimar zum Wohnfis, mwähs 
rend die Lehrſtuͤhle ber Univerſitaͤt Jena, bie 
a's ſolche zus feltenen Vollkommenheit gehos 
ben warb, durch Gries bach, Paulus, Fichte, 
Sheling. Loder, Hufeland, Reinhold, Il⸗ 
gen, Hegel, Schnaubert, Martin, Gru⸗ 
ner, Oken, Luden, Fried, Kiefer. und mis 
zaͤhiige andere berühmte Männer geziert 
wurden. Reben ben Wiſſenſchaften begön⸗ 
Rigte Kari Auguſt ader auch die Künfte 
und beſonders das Theater, bas das Bor⸗ 
bild aller Bühnen in. Teutſchland wurde. 
Babel yerrfäte vollkommene Geiftesfr * 

un 
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und weber dem Katholitiinus, noch den 
Anhängern des Myſtieismus war es des 
laubt, Proſelyten zu machen. Mit Recht 
‚warb daher Beimars Ruhm als teutſches 
Athen durch Teutichland und Guropa, fa - 
jenſeits des Dceans in fernen Weltiheilen 
‚gepriefen und Augufls Name wirb genannt 
‘werten, fo lange Wffenfhaften u. Künfte 
beſtehen. Neben den Wiffenfhaften liebte 
aber dee Herzog auch bie Waffen, war 
preußi'her General und zog als folder 
1793 am Rbein ine Feld, Pehrte jedoch, 
ohne große Eorbeeren gepflädt "zu baben, 
wieder beim, Der Krieg von 1806 traf 
bas Derzogthum ſchwer, der Herzog nah 
an ihm als preußiſcher Grneralteldmarfhält 
Antheil. Die Schlacht bei Jena wurde ar 
14. Oct. 1806 zum Shell in den Grenzen 
des Herzogthums gellefert und das Land. 
von den Siegern befegt. Das kluge Ber 
uchmen ber Gemahlin des Herzogs rettete 
den Staat von der Aufiäfung Der Herr 
zog legte feine Befehlähaberfielle im preue 
diſchen Herr nieder und trat am 15. Der, 
1806 gugleih mit den uͤbrigen Herzogen 
der Erneſtiniſchen Linie dem —— 
bei. Er mußte zu der Bundesmacht 
Mann ſtellen. Nachdem er durch den Beſe 
tritt zum Rheinbunde die Gouverainität 
gewonnen hatte, gab er am: 20. Sept. 1808 
ber. ſtaͤndiſchen Berfaffung eine neue Eins 
zihtung. Die 8 Sorpbrationen der Praͤ⸗ 

- Jaten, ber Ritterſchaft und Stänbe wurden 
aufgehoben, ber Staat ward dn 3 Kreife 
getheilt, in den weimariſchen, jenaifhen u. 
eiſenachſchen und von dieſen eine gemein 
Katie Landfdaftsdeputation unter dem 

tfige eine® Directors gebildet. Die Des 
putation follte aus 12 Abgeordneten und 
einem Director beftchen, 6 .Abgeorbnete Tas 
men auf die Butshefiger, 5 auf die Städte 
und 1 auf ben aladem!fhen Senat zu 

. Rena. Die Deputaticn folte fih jährli 
verfammeln und außerdem , fo oft fie ber 
Herzog berufen würde. Jaͤhrlich Yollten 4 

‚bee Abgeordneten burche Loos ausſcheiden 
u. durch Wahl erneuert werden. Nah der 
Schlacht dei Leipzig 1813 trat ber Herzog 
dem Bunde gegen Napoleon bei und übers 
nahm den Oberbefehl des gegen bie Nieber⸗ 
tande vorruͤckenden Heeres. Im wiener 
Congreß 1815 erhielt er bie Wuͤrde eines 
Sroßherzoge und einen Laͤnderzuwachs 
von BL DOM. mit einer Berdikerung von 
75.000 Seelen. Die neu erworbenen Ge⸗ 
biete beſtanden nad ben mit Preußen am 
1. Jun und 22. Sept. 1815 abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträgen in folgendem; die Derrfchaft 
Blantenhain mit dem Dorfe Ramsla, doch 

ohne Amt Wanbersieben, die Herrfchaft 
Unterkrannichfetd, ben größten Theil des 
Amts Zautenkurg, ben koͤnigl. fächfifchen 
neuflädter Kreis mit Audnahme des Amts 
Ziegenruͤck, die ehemaligen teutfchen Ordens⸗ 

tommtenden Bwägen, Leheſten uxb Liebſtaͤdt, 
die vom weimasifden Gebiete: eingeſchloſſe⸗ 
nen Dexter, die zu ben Aemtern Gdartts 
berga, Naumburg ,. Pforta und Weißenſee 
ehörten, van bem’ erfueter Gebiete das 
chloß Bippach, die Aemter Aymannsborf, 

Tonndorf und ein Theil des Amtes Gi⸗ 
perseleben, von dem chemallg Fulbaiſchen 
die Aemter Dermbach'u. Gelfa, von Kurs 
Heſſen das Amt Frauenſee mit Bosperode, 
dad Amt Bacha, iioiges vom Amte Friede⸗ 
Wwalde-und die Gerichte Leugtfeld und Bol⸗ 
Sershaufen. Am 1: Dic. 1816 wurde das 
Btaatsminifleriunr- new. gebildet u. In dem⸗ 
felbin Jahre der Orden vom weißen Fal⸗ 
en . Falkenorden) yeftftet, den 7. April 
1816 ein Landtag ‚zu Berathungen über 
eine rieue-Berfoffung erbffart und die Ver 
fefuna ſelbſt am 5. Mal: angenommen und 
ekannt gemacht und barauf unfer die Ges 

waͤhrleiſtungen des teutidgen Bundes geftellt. 
Zufolge 'diefer Wesfäfhemig werden bie Sans 
beötrewohner durd; 30 Adgeordnete' aus den 
3 Ständen ber Nittergusäbefiger, der Buͤr⸗ 
er und ber Bauern von: jedem buch 10 
jertreten; außerdem ſeudet bie Univerfität 
u Jena einen Abgeortneten. Diefen Lands 
—* ſteht die Feſtſehüng der Staatsein⸗ 
ahmen und Ausgaben und. die Prufungen 

ber Rechnungen darüber, das Recht der 
Vorficllungen‘ über die Mängel und Miß⸗ 
brändhe ber Verwaltung u. bie Beſchwerde⸗ 
führung gegen Gtaatebehbrden, das Recht 
ber Gefepgehung umd ? das "tet, einige 
Staatsbeamte vorzufhlagen, zu. Die Abs 
Beorbneten werben durch freie Wahl für 
eine Dauer don 6 Jahren ernannt und die 
Gewaͤhlten mäffen ein beſtimmtes Bermd⸗ 
gen beſigen. Die Eandtage werden alle 8 
Jahre gehalten und auberdem ſo oft der 
Sroßherzog es noͤthig findet. Im Jahre 
1821 erwarb ber Großherzog dat dem erne⸗ 
intfchen Haufe gehörige Benloratsamt Ol⸗ 
tsleben durch Kauf. In demſelben Sahre 

wurden bie abeligen. Lehen gegen eine- zu 
zahlende Entſchädigung in freies erbliches 
Eigentum verwandelt: Am 3 September 
1825 feierte der Srchberzog mit ber Heri= 
lichſten Theilnahme aller feiner Untertha⸗ 
en fein Regierungsjubildum,, fortwährend 
erwies er eine große Thaͤtigkeit und eine 

Menge Berbeſſerungen und awedmäßtigexe 
Einrichtungen traten ins Leben. Am 14. 
Juni 1828 ftarb Karl Auguft, tief betrauert 
bon feinem Volle, bem er ein: Vater gewes 
fen war, auf dem König, Gefläte zu Gra⸗ 
Me bei Torgau, Gen Gota, ber neue 
Großherzog Karl Kriebrid, empfing 
am 10. Auguſt die Huldigung und fiderte 
den Gtänden die Aufrechthaltung der Ber» 
foffung und eine milde Regierung nach dent 
Gtrundfägen [eines Vaters zu, Auf den 
Eandtagen 1829 und 1880 find viele wich⸗ 
Hge Gegenſtaͤnde in Hinſicht bev Omerde, 
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bes Handels und der Pollgeiverbefferungen ' nach dein Wergirich vom 16. Mai ein Vier, 
gar Sprache gebracht worden, deren Refule - tef der Erbſchaft an Weimar. Das an Go⸗ 
tate, fo wie die Verhandlungen wegen des tha gefallene Gebiet von dem Fuͤrſtenthum Als 
Yanbelsvereins mit Preußen noch zu erwarr - tenburg umfaßte aber die Aemler u. Staͤbte 
im fichen. bb) Linie Gotha. Ernf- XAitenburg, Ronneburg, Gilenderg, Kam⸗ 
ter Fromme erhielt in den Erbtheilun⸗ burg, Leuchtenburg, Drliamünde, Roba, 
gen von 1640 mit feinen 2 Brüdeen, dem Ganifeld, Graͤfenthal und Propftzrlie, ganz - 
derzoge von Weimar u. bem Derzoge von: Koburg mit ben Aemtern Koburg, Eonnens 
Eiſenach, das Amt und die Stadt Gotha, feld, Rodach, Sonnenberg, Hildburghauſen, 
bie Aemter Teuneberg, Beorgenthat. Keine Schalkau unt Königäbergs von Henneberg 
hardebrunn, Schwarzwald, Wachſenburg, : aber bie Aemter Meiningen, Roͤmhild, The⸗ 
Ichtershauſen, Koͤnigsberg, Jonndorf, die mar, Maßfeld und Behrungen. Wegen 
Hälfte von Salzungen und ald der Herzog. Altersſchwäche trat Ernſt am 18. Det, 
von Eiſenach 1645 gefiorhen war, die Keme 1674 die Regierung an feinem älteken Sohn, 
tee Helbdurg. Ummerſtädt, Veilsdorf, Site Priedrih J. ab. Ernſt fl. am 26. März 
ſeld, Allendoxf, Kraiaburg u. Bellenrobez' 1675 und.hinterHeß 7 Söhne, Friedrich I, 
1660 aber in ber Theilung der henneberg⸗ Mbreht, Bernhard, Heinrich, Chriſtian, 
ſchen Erbſchaft Waldngen, Brauenbroituns Ernſt und Johann Ernſt. Nach bem Zer 
gen umb Sandz endlich loͤſete er 1668. von. flament bes Herzoge Ernſt van 1654 ſoll⸗ 
Bdmwarzburg » Rubolfkabt bie verpfändete ten -beffen Söhne gemeinichaftli regieren, 
OHerrſchaft Obettrannighfelb ein. Giuer ber bis eine folge Theiluag erfolgen koͤnnte, 
geiehrteften und einfihtsnofften Kärften ſei⸗ daß jeder feine. Woͤrbe als Reichifland zu 
nee Zeit, begiädte Grnſt, nachdem er im behaupten vermoͤchte; bey Erſtgeborene folkte 
Sojäbrigen Kriege beſonders bei Nürnberg aber bie DOberleitung führen. tedri I. - 
and Lügen für ben proteſtantifſchen Blau mußte aber auf Berlangen feinte 4 jänge 
ben tapfer gefochten und für Haerzog fien-Bräber fd.n am 24. Rebruar 1680, 
Berabard von Weimar das Herzogthum darauf auch mit den beiden äftern unterm 
Sraufen fo muferbaft verwaltet hatte, 8. Bunt und 24. GSeptanber 1681 Grbtbets 
daß ſeibſt Der gurüdlchtende alte Veſiher, Iungsverträge ſchließen unb ihnen gewiffe- 
ber Färft -Bifchof von Wurzburg, ihm des⸗ Gebizte üderlaffen, doch behielt er nicht 
batb feine Dankbarkeit ausfprah, als ein nuc das größere Gebiet, fondern auch ges 
hiäft frommer Yärft, fein Land durch wiſſe weſentliche Bohne u, bie Oben 
mide wnd weiſe Regierung und traf eine Ieitung mehrerer anderer ſich vor. Dur 
Menge Sinrihtungen unb VBerfägungen, die‘ diefe Theilung entflanden 7 Linien, Als 
noch ia ſpateren Zeiten ald mufterhaft an» Hauptlinie Gotha, da® Friedrich I. erhielt 
ertannt worden find, wobei er von feinem und bie Nebenlinien: Koburg, deren Stif⸗ 
Kanzler Franzke wacker unterflägt- wurde, tee Albrecht wars Meiningen, bereg- Etifs 
Für die Unterrichts anſtalten forgte er fo. ter Herzog Berabarb war; Roͤmhild, von 
gut, daß die Einwohner feines: Stgats bie Heinih und Eilenberg, von Ghriſtian 
gebiideſten im teutfhen Reiche ware? Nicht gefiftetz Hlibburghöufen, das bem Herzo 

thet er für die Kichen. Die Po» Gruft und Saalfeld, das Johann Gru 
lizci verbefferte er zruͤndlich; erließ Forſt⸗, zufiel. Trotz dieſer Theilung behielt Fried⸗ 
Jagb⸗ w. Bergwerksordnungen; auch ders rich J., als der ältere Bruder, nicht nur 
vatommmete ex die Medicinalanftalten und dem -beirächtlihfien Eanbesihell nnd bad Die 
fübrte 1689 eine neue Prozeßordnung rin. zeetorium der Angelegenheiten bed gothai⸗ 
Etatt des unter Herzog Johann Friebrich ſchen Haufes;- fondern auch die Leitung ber 
tm Mitttern gerſtoͤrten Schloſſes Grim⸗ Reichs⸗, Kreis: u. Lehnsſachen, das Aus⸗ 
mtaftein, erbaute ee 1618 das Schloß Frie⸗ ſchreiden u. Critheben der, bewilligten Steuern, 
denftein. Die tondfändifche Besfaffung orde bie Ginführung von Landess, Polizei: und 
nete er neu u. errichtete 1657 das geheime Prozeßardnungen, das ̟  Recht Bünpnifle zu 
NXıtpecellegium. Intpectoven fehte ee," um. fließen; Gelanbte zu ſchicken, das Recht 
bie Secfttichen zu viſttiren ein und orbnete ber Appellation von den Beribtähäfen ber 
yum Gchiaß des ſchweren Sojährigen Kriegs jüngeren Brüder und bie Oberaufſicht üben 
eine Art Landwehr, Die Landmiliz odet De⸗ die, Univefität Jena ſich vor. Auch wollte en 

- tenfioner, on. Nach dem Ausflerben des den A verfürzten jüngern Brüdern jährlich 
Hınfes Altenberg 1672 Kälte Gotha die 3000 Gniden nachzahlen, dagegen ward ihm 
Befigumgen aftein erben follen, indem em aber jugeſichert, haß er, im Kal des Aus⸗ 
om auögeftosbenen Haufe einen Grad när flerbens von Linien, ſtets 4 ihrer Erbſchaft 
see Mamd, als feine Brußerslinder, die Herr erhalten Tolle, Der Raifer befätigte dieſen 
use zus Seimar, ba das Zeflament Friede Erdſchaftäsreceß 1686. 4) Dauptlinte 
4 Wlihelms IT. don Altenburg es fo vers Gotha. Friedrich I. fieien in ber Thei⸗ 
Nnete uw. (eine Gemahlin auch eine Prins Iung gu: die Yemter Gotha, Temeberg, 
rin von Altenburg wary aus Friedens⸗ Wachſenburg, Ichters hauſen, Georgenthal, 
ze verglich id aber Graf und überlick Gchmarpvalk, Steinbarbsbrunn, Boilenroder 
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70 Sachſen (Geſch., Ern, Ein. [Gotha]y Sachſen (Geſch., Ern. Ein. [Battal) : 
Oberfrannichteld, Altendurg, Leuchtendni 
und Orlamuͤnde, dann bie von Walbe 
erfaufte Hertſchaft Zonna.. Gr führte 
1683 für frin Baus das Erſtgeburterecht 
ein, ftiftete 1689 ben Drden ber teutſchen 
Redlichkeit, der aber bei feinem Tode wie, 
der erlofh und ſt. 1691. Zetedrih II. 
fand big zu feiner Bolljahrigkeit, die durch 
den Kalfer 1695 ausgefproden wurde, uns 
ter der Vormundſchaft ver Serioge von 
Meiningen und Roͤmbild. Am 6. Aprii 
1699 wurbe zwifden den Herzogen des go⸗ 
thalſchen Stammes ein tere di 

Then fdloffen, nad welchem bei dem Erl 
der Loburgifchen Rinie die meiningenſche bef 
dem Erloͤfchen dee eiſenbergiſchen und tdin⸗ 
hitdfhen Linie bie gotpaifäe erden ſollte, 
gegen Entſchaͤdigung der andern Einien. 
sum fiel nun Gifenderg zu, deffen Linie 
1707 erloſch. Als 1710 die roͤmhildſche Li⸗ 
nie erloſch, da erhoben ſich Streitigkeiten 
wegen der Erbſchaft. Die eifenbergſcher Ber 
ſitzungen fielen gang an Gotha, von den om» 
Biibichen erhielt es aber wur zw bed Amtes 
bemar. Ron ben Uebrigen erhielt Meis 

ningen 3 und Galfeld» Koearg FJ. Do 
warb biefer Streß erſt 1785 durch katſer⸗ 
lichen Spruch entſchieben. Friedrich II. 
machte ſich durch feine milde RKegicrung bes 
liedt, doch liebte er das Militär zu ſehr, 
hielt eine Leibgarde, 2 Regimenter zu Fuß, 
su 2400 Dann jedes, und 600 Dragonet, 
verbefferte auch die Landmiltz, ja flellte im 
fpahifchen Erbfolgekriege dem Kaiſer 14 000 
geworbene Truppen in 4 Regimentern zu 
Hülfe, - Stadt und Amt Borna hatte er 
1698.’ vom Kön'g Auguft I. auf 24 Yahre 
wiederkaͤuflich für 800 000 Thaler an’ fi 
gebracht und beide wurden erft 1722 eins 
gelidſt. Seifne Tochter Augufte, an den 

ngen von Wales vermäpit, war bie 
ütter Köntge Georg III. von Gngland. 

Friedrich IT. fl. 178%. Friedrichs II. Brus 
der, Johann Wilhelm, blieb 1707 als Lats 
ſerlichet Feldmarſchalllieutenant vor Toulon. 
Friedrichs II. Alteſter Sohn, Friedrich UI. 
bie andern 6 fanden alle in fremben Mi⸗ 
tardienſten und flachen ohne männlide 

Geyen), war mild und wohlwollend wie 
fein Bater. Seine Gemaptin Bouife Dos 

rothea, geborne Prinzeffin von Meiningen, 
hatte auf ihn und die Regierungegeſchäfte 
den wefentlichften Einfluß 
Kriege ſtellte er 1783 u. 1754 Ä 
gegen Fraukreich. Unter- ihm wurde 173% 
duch, kaiſerl. Entſcheidung der Erbichafts» 
ſtreit der gothalfden Linien Aber Römpisd 
ausgrglißen. Ein anderer Streit entſtand 
1748 mit dem Herjoge Weich von Meinin⸗ 
pin über die weimariſche Bormundfcaft, 

r aber zu Gunften Wothas und Gaufelbs 
entfäleden wurde. An dem 7jährtgen Artege 
wadım Friedrich III. zwar, felbft keinen Shell, 
bo Hatte er ein Regiment an Gupland ftäed 

— 

Zum volniſchen 
34 5000 Mars’ 

üterloffen und deshald wurbe fein Lan 
von deu Franzofen und Reichttruppen ſehr 
bebrädt. Nach bem Tode des Derzogs Ans 
tou Ulrich von Meiningen gerieth Fried⸗ 
rich NI. wegen der Vormundſchaft mit den 
Sdhnen des Berfiorbenen erfiee Ehe in 
Streitiglerten, bie dahin gediehen daß es 
fogar in Meiningen zu Tpärlichleiten fam, 
der ‚Streit wurde jedoch 1763 zum Bors 
thetl Bochas entſchieden. Auch Hatte er eim 
'Snfanteriöeeg'ment in Holländiidie Dienfte 
gegeben: @r fl. 1278. Sein ältefler Sohn, 
Erunſt II., folgte ihm, der 2, Auguſt, bee 
+ boländifchen Dienflen geffanden hatte s 

. 1806. Gruft war ein fehr einfichts dol⸗ 
ler, hoch gebildeter Fuͤrſt, unter deſſen Res 
gierung der Staat auf eine beneidenswer⸗ 
the Stufe von Wohiftand gelangte. Er 
wur an Gerzendgüte, Wohlwelken, Gelehr⸗ 
ſamkeit uw. @inficht nur mit feinem großem _ 
Ramersvörfahren zu vergleichen u. was ce 
zum Weften des Bandes getban bat,. macht 
fein Andenken bet feinen Unterthanen ums 
vergeßlich. Er befbrberte den Aderbau, 
den Gewerbfleiß unb den Handel. unters 

ch Mligte Gelchtte, gründete viele Kunſtſamm⸗ 
langen und wiſſenſchaftliche Anftalten, vers 
beſſerte die Schulen, hob die Gymnaſien gu 
Gotha und Altenburg, gründete die Schul⸗ 
lebrerfeminarten zu Gotha und Altenburg, 
verbot dad Lotto und bie Bazarbfpiele, 
beſchraͤnkte die ungemeffene Frohne auf ges 
meflene, errichtete Armenhäufer, bervoll⸗ 
kommnete die Progeßordnung, fo wie auch 
die Pollzel, veranflaltete ‚eine Landes ver⸗ 
meffung u. führte einen mufterhaften Staats⸗ 
haushalt, woburd er in den Gtand geſetzt 
wurde, für die Vervollkommnung aller nügs 
lien alten in feinem Lande ganz uns 
ſaubliche Summen zu verwenden. Zür bie 
iſſenſchaften wirkte ee durh bie Errich⸗ 

tung der Gternwarte auf dem Seeberge. 
Ihm folote, als er 1804 flach, fen Sohn 
Emil Ckopoi® Augufi. Er regirzte 
im Wefentliden zwar im Geifte feines Ba» 
ters und war ein hoͤchſt gentaler, vielfach 
gebildeter Mann, doch fährte er einen we⸗ 
niger fireng georbneten Somsbält und vers 
wandte unverhältnidmäßig viel auf Befrie⸗ 
digung feiner Funſtliebe; Wiffenihaften u. 
Künfte begünftigte er auf bie großmatgigfte 
Weife. it Koburg ſchloß ee 1805 einen 
Taufchvertrag und überließ feinen Antheti 
qu Themar für den Loburgiichen Authbeil 
an Romheid. Au ward Saalfelb, das 
bisher, obgleich kobutgiſch, bay umtes dem 
Nerus des Herzogthums Altenburg geſtan⸗ 
ben u. unser deffen Regierung gehört hatte, 
1805 gänzlich aus biefem Berbande enflafs 
fen und‘ der Regierung zu Koburg völlfg 
untergeordnet. 11 Dörfer kamen jedoch an 
Altenburg unter dem Vorbehalt des Rück⸗ 
fals, wenn bad gothaifhe Haus aus⸗ 

% Da er an bem preußiih » Ku | 
. | | 



Sachſen (Geſch., Ern. Ein. ISothan 
„lien Kriege 1806 Leise Theil genom⸗ 
men hatte, fo wurde er von Napoleon auch 
fhone:b 2 33 ie wie bie übris 

Ser niſchen Stamm am 
15. Dec, 1805 dem Stpeinbunde bei. und 
mußte zu dem Bunbeshesre 1100 M flels 
Im. Diele fochten, wie bie andern herzogl. 
fählichen Gontingente 1807 in Pommern,; 
1809 ia Tyrot, 1810 u. 1811 in Spanien, 
1812 in Rußland und 1818 bei Magdeburg 
mb in der Marl. Gin Theil des Sontins 
gents Herb ſich mit andern herzogl. ſaͤchſt⸗ 
ſchen Truppen von den Preußen bei Eiſe⸗ 
nach gefangen nehmen und focht dann ale 
tHüringifches Bataillon fuͤr die Sache Teutſch⸗ 
lands, Ra der Leipziger Schlacht trat 
Herzog Auge am 25. Rev. 1815 dem 
Bunde gegen Franktceich bei und ſtellte 
2200 Mann. In ber teutihen Bundes» 

e wurbe aber das Gontingent für Gotha 
auf 1857 Dans beffimmt. _ Die landſtaͤndi⸗ 
ſche — Ueß ber Herzog für os 
tha unverändert befiehen, für Altenburg 
über wuxbe eine Xenderung 1818 befchloflen, 
aber nicht ausgeführt. Die herzogl. Kam⸗ 
mer wurde als Kinanzcollegium mit bem 
8 der Staͤnde vereinigt, das 
Einlommm der Kammer aber unter Aufficht 
ber Gtänbe geſellt. Die altenburgiſche Rits 
terfchaft gab ihre Grundſteuerfreibeit auf, bes 
hielt: aber die Befreiung vou ber Landſtener. 
Aud an ber Errichtung des Oberappellations⸗ 
gerichts zu Jena hatte Herzog Auguſt Antheil. 
Der kebhaftigkeit des Derzogs Auguft und 
feiner ercentriſchen Anfichten Teste beffen 
treffllches Miniſterium, von Frankenberg, 
von Ziegeſar, von Thuͤmmel, don Truͤtſch⸗ 
kr, von ‚ van ber 
denau, Grenzen und gern gab er nad, wo 

bie Miniſter ernfiidy ‚verlangten. Aus 
geh fi. am 17. Mai 1822 unerwartet ohne 
Sohzn und ihm folgte in der Regierung fein 
Druder Früiedrich IV. Diefee war. in 
Rom zur röomiſchen Kicche übergetreten, 
daber konnte er die geißlichen Hoheits rechte 
in feinem Lande nicht ausüben und übers 
ieug fie feinem gebeimen Rathscollegium. 
Der frühere Krankheit (Starrſucht) und 

Bede, vom Eins. 

ne 
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Bruber Herzogs Friebrich J. abſtammenben 
Hauſe, die ganze Erbſchaft zukomme, der 
Her hg von Koburg prätendirte dagegen 
als Schwiegerſohn des Herzogt Auguſt von 
Gotha, das ſehr ſchwierig auszumittelude 
Allod, und fo wie Hildburghauſen die Thei⸗ 
lung ber Erbſchaft in 3 gleiche Theile. Bes 
Touderd bezog man ſich auf ben neueſten 
Familienvertrag durch den roͤmhilder Receß 
vom 28, Juli 1791, der aber bie Frage, 
ſtatt fie zu loͤſen, no mehr verwidelte. 
Schon während des Ledens Herzogs Friebs 
rich, warn hieruͤder hitzige Streliſchriften 
gewechſelt und endlich beftimmt worben, 
daß man, um fremde Einmiſchusg zu vers 
bäten, in Gemeinfhaft das Land in Bee 
nehmen und bis zum Austrag der Streit⸗ 
feage das Land gemeinſchaftlich verwalten 
wolle. Die bisherigen Miniſter v. Trütſch⸗ 
ler, von ber Becke and von Lindenau biies 
ben daher in ihren Functionen und wichs 
tige Entſcheidungen wurben von allen Kür» 
ſten gemeinihaftli uatekzeichnet. Als die 
Entſcheidung nicht vorwärts ruͤckte, ſprachen 
Die 8 Fuͤrſten enblich den König von Bach⸗ 
fen als Vermittler an und diefer fenbete 
im Mai 1826 den geheimen Rath und Ges 
neral von Minkwit (einen gebornen Alten» 
burger) u. den Hofrath D. GSqaarſchmibt, 
um zu verfirhen, bie Binigung zu Stande 
zu bringen. Dieſe reiſten an die 8 Höfe 
und da ganz unerwartet fih Meiningen 
bereit erfiärte, von feiner Koburg um» 
Hübdburghaufen ausfchließenden Forderun- 
gen abzugeben, kam am 11. Auguf 1886 
ein 3* ällminarverteng zu Liebenftein und 
am 12. Nov. 1826 ein vollſtaͤndiger Theis 
Iuhgevertrag zu Hildturghaufen zu Stande, 
bee am 16. Nov. von den 8 Herzögen um 
terzeichnet warb und fih auf flatiftifhe An» 
gaben gründete. Am 15. Nov, erlichen bie 
8 ‚Herzöge ein Patent, worin fie die Be⸗ 
Rimmungen der Theilung publicirten. Da 
es eine ſehr fchwierige Vertheilung gegeben 
haben wärbe, wenn nicht einer ber 8 Kür 
fen feinen jekigen Bes ganz aufgegeben 
bätte, fo entſchloß fi der Herzog von 
Hilbbutghauſen fein ganzes Land und feine 

einen organiſchen ober erſt fpäter zugezoges Reſidenz zu verlaſſen und an Meiningen 
nen Febler Im Kopf war er zuleht völlig 
kumm geworden nd in «einen Bufanb ges 
fommen, daß er ich zulegt nur felten ver, 
Käurtig machen konnte, obgleih er häufig 
Zeigen gab, daß er das, was um ihn vor; 
sehe, völlig begreife. Auch unterzeichnete 
er no die Reſcripte, wichtige Briefe u. f. 
w. Gr fl. ohne Nachkommen am 11. Ber 
beusr 1825 u. mit ihm erloſch bie Haupts 
inte Gotha. Zwiſchen ben m Agna⸗ 
tem , 
Gecdfen » Koburg und Saqhſen ⸗Hildburg⸗ 

dauſen fand eine Streitfraͤge, hinſichtuch 
der Erbfoige, Gtatt. Meiningen dehaup⸗ 
wre , dep ihm, als dem von dem älteften 

4 

ven Haͤuſern Gadfen s Meiningen, 

und Koburg abzutreten und dafuͤr das Ders 
zogthum Altenburg zu nehmen, Koburg : 
aber auch bedeutende Abtreiungen,, nament⸗ 
"U von ganz Saalfeld, an Meiningen gu _ 
maden, um dafür Gotha zu erhalten, wo 
zugleich ber größte Theil des prätenbirten 
Altods fich befand. Mehr über biefe Abs 
teetungen ſ. unter ber Geſchichte non Meis 
wingen, Koburg und Hildburghanſen. Die 
aus den Kaſſen felt 1825. fi ergebenden 
Ueberfhäffe wurben getheilt und die bisher 
von Gotha gesahlten Apanagen, Penflonen 
n. ſ. w., fo wie aud der Bchalt mehrerer, ' 
sicht wieder angeſtellter gothaifcher Diener, 
untes bem Namen Gentraltolien, in ein 
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72 Sachſen (Geſch., Ern. Lin. (Mein.) 
Ganzes zuſammengefaßt u. wird: von allen 
8 Herzdgen-zu gleihen Theilen biö zum Tod 
der Penflonirten beftritten werben. 8) Ael⸗ 
tere Sinte Koburg, geftiftet vom 2. 
Sohne Ernſts des Rrommen, Albredt, 
1681, erhielt die Aemter und Gtäbte Kos 
burg. Rodach, Neuſtadt an ber Hatte, Sons 
nenderg. Sonnenfeld, Möndreden u. Neu⸗ 
baus, erloſch aber ſchon 1699 wieder. Gel 
Land warb: wad einem langwierigen Erb⸗ 
Thaftöfireit, an dem Gotha, Meiningen, 
Hilbburghaufen u Saalfeld Theil nahmen u. 
den ein Ausipruc des Reichthofrathe 1720 
entichieb, gegen welchen aber Meiningen bis. 
1735 proteftizte, wo eine Katfert. Commiſſion 
den Spruch zur Bollsiehung brachte, obs 
fon man über einzelne Punkte bis 1753 
fortfiritt, unten Saalfeld, Hildburghaufen 
und Meiningen getheilt, jeder Theil ers 
Bielt J. y) Linie Meiningen, von 
Gens I. 8..Sohne, Bernhard, 1781. 
geftiftet, erhielt ‚die Aemter und Gtäpte 
Meiningen, Maßſeld, Wafungen, Frauen⸗ 
breitungen, Sand, Benneberg und Balzuae 
gen, hinteriteh 8 Söhne, Ernfi Ludwig 
. Briedeih Wilhelm und Anton 
ulttd 

meinſchaftlich zegieren follten, doch übers 
ließen die beiden jängern dem aͤltern, Ernſt 
Ludwig I., die Regierung allein. Durd 
Reihihofrathsausfprudy erhielt ex 1720 aus 
ber koburgiſchen Erbſchaft die Aamter Son: 
nenberg und Weubaus und erwarb 1723 
as 
dur Tauſch, auch bie Rittergüter Gauer⸗ 
Made und Kablenderg dm Koburgifchen und 
von der roͤmbildiſchta Erbſchaft, mit Aus⸗ 
ſchluß des Gotha verbliebenen Amts The 
mar, 2 Dritttdeile. Gr f. 1724 und hins 
serlieh 2 minderjähr/ge Söhne, Ernf 
Sudwig'If., der 1729 u. Karl Fried» 
vi, ber 1743 ſtarb. Die beiden Oheime 
und Normünder der Verſtorbenen regierten 
bis 1716 gemeinichaftlid, ba flarb Friedrich 
Wilhelm u, num regierte Anton Ulrich bis 

: 1768 allein. Bon großer Berfchwenbung 
und heftigem Charakter fchadete er feinem 
Heinen Bande ungemein. Er batte einen 
Herrn von Gleihen und befien Frau wider: 
rechtlich verhaftet und biefer fih beim 
Kaifer befhwert und Anton Ulrih ers 
telt daher vom Kaifer Befehl, bie. Ver: 
afteten in Freiheit zu fegen. Franz TI. 

beauftragte, ale dies nicht ge'hab, 1747 
den Herzog von Gotha, Friedrich III., 
die Gefangenen abholen zu laſſen und 
dieſer fendete 30 Reiter nah Meinin- 
gen, bie aber Wiberſtand fanden,. deshalb 
ließ Gotha die meiningifhe Stadt Waſun⸗ 
gen milltärifch .befegen und diefe Befagung 
jolltd, ungeachtet Anton Uri Gleichen frei 
getaffen hatte, auf Aue ſpruch bed Kammer» 
gerichts fo lange dba bieiben, bis Anton 
Uirich bie dadurch verurfahten Koften bes 

» die. nad. feiner Verordnung ges’ 

Amt Scqchaikau von H'lbburgbaufen 

Sachſen (Geſch., Ern: Lid. IMein. ) 
zahit haben wurde. Bald entſpann fi 
ein neuer Streit über die Vormundſchaft 
über din jungen Derzog von ar und 
fie ward Gotha zugefproden , doch verzich⸗ 
tete daſſelbe Im Vergleich mit Meiningen 
auf feine Koftenanfpräde und z0g feine 
Truppen zurüd. Anton Ulrich war in er⸗ 
ſter Ehe mit einer Bürgerlichen, Caͤſarea 
Schurmann, die Tochter eines beifiichen 
Hauptmanng, vermählt und hatte aud von 
ihr Kinder, die zwar von Karl VI. 1727 
in den Reichtfuͤrſtenſtand erhoben wurden 
und dadurch ſucceſſtonsfaͤhig gemacht ‚were 
ben. follten, welche Gchebung jedoch Kaifer- 
Karl VII. 174%, wo Gäfaren flarb, für- 
ungültig erflärte. Anton Ulri hatte von 
feiner zweiten Gemahlin, Charlotte Amalie 
von Heflens Philippsthal, mehrere ebenbüre 
tige Söhne, Auguft Friebrih Karl 
Wildelm und Georg Friedrich Karin 
Der verwitweten Herzogin und feinen 
Soͤhnen erfier She übertsug er bei- fei⸗ 
nem Tode, ber 1763 zw Frankfurt a. 
M., wo er fon lange lebte, erfolgte, bie 
Bormundfhaft und bie Berwaltung bee. 
Landes. - Dies wollten aber die ‚perzöge 
von Sachſen nit dulden und Gotha, Ko⸗ 
burg, Salfeld und Hilbburghaufen ließen 
abermals Truppen ins Meiningiſche ‚eine 

räden, bis des Kaiſer Franz I. vermittelnd 
"eintrat und bie Herzogin Charlotte 
Amalie als alleinige Obervormünderin 
beftätigte. Sie führte bie Vormundſchaft 
und Regierung zu Meiningen bis 1776 mit 
großer Einfiht und vielem Gluͤck. Bon 
da ab bis 1782 regierte Auguſt Friedrich 
Kari Wilhelm und ald er am 21. Juli d. 
J. ohne Erben flarb, fiel bie Regierung 
an feinen Bruder Georg Friedrich 
Karl, der Burg zuvor die Mitregierung 
übernommen batte u. fih durch eine milde 
einfihtevolle Regierung und viele vortreff⸗ 
lie Berordnungen und Einrichtungen ein 
unvergänglihes Verdienſt um fein Band 
erwarb, So führte er 1801 das Recht der 
Erfigeburt ein unb in dem nämlichen Jahre 
fliftete er bie Forftafademie zu Dreißge 
acker. Weber feinen binterlaffenen m’nders 
jährigen Sohn und Erben Bernparb 
führte bie verwitwete . Herzogin Louiſe 
Eleonore, eine geborne Pringelfin von 
Hohenlohe » Rangenbugg , die Vormundſchaft 
und zugleich die Laffdesuerwaltung auf eine 
einfichtsoolle Weiſe vnd trat gleich den au⸗ 
berh Herzoͤgen Erneſtiniſcher Linie für ihn 
1806 dem Rhrinbunde und 1815 dem teut⸗ 
fhen Bunde bei. Auch hier gilt in biefer 
Krirgezeit alles bei Gotha u. Weimar bes 
reits Berichtete. Am 17. Der. 1821 übers 
nahm Herzog Beenbarbd.- als volljährig, die 
Regierung feibft. Am 25. Nov. 1822 ords 
nete er die Staatöverwaltung nen und bile 
dete 4 obere Behoͤrbden, die Landes regie⸗ 
zung, das Oberlandesgericht, das Gonfifio. 
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Seqhſen (Seſch., Ern, An. Mein.) 
zium und bie Kammer. Am 4. Sept. 
1834 erihellte er feinem . Lande freiwillig 
eine neue Berfaffung. 
werben bie 8 Stände der Rittergutsbeſiter, 
Bürger und Bauern burd 21 Adgeorbnete 
uf dem Landtage vertreten. Die Land 
Rände Haben das Recht‘ gemeinſchaftlich mit 
den Herzoge die Staatteinnahmea nm. Aus⸗ 
gaben feſtzuſegen, obne ihre Bewilligung 
bürfen weder Abgaben eingeforbert, noch 
Anleihen gemacht werbenz fie verwalten die 
bewilligten Steuern; bei allen neun, bie 
Berfoung , perföntihe Freiheit umd das 
Eigenthum betreſſenden Belegen berathen 
fie mit u. Haben das Recht dee Beſchwerde⸗ 
führung wegen Verlegung ber Verfaſſung, 

nud Pflichtwidrigkeiten der Staatöbehörden 
umd Deamtetn. Cine. Aenderung in ber 
Berfoffung Tara nur mit Bewilligung ber 
Landflände erfolgen. Bei dem Erloͤſchen 
Der gotbaifen Linie (11. Februar 1825) ' 
ſprach Meiningen, wie fon erwähnt, als 
die ältefke Nebenlinie, bie alleinige Erb⸗ 
feige au, doch gab es bald nadı und ers 
hielt in dem Wertrage von Hilbburghaufen 
am IR. Rev. 1826 das ganze Herzogthum 
Hudburgbaufen mit Ausnahme ber Aemter 
Köntgaderg nnd Sonnenfeld, bie Koburg 
erhleit, won Koburg das Fuͤrftenthum Saal⸗ 
feld, bie am linken Steinachufer gelegenen, 
bisder koburgiſchen Ortſchaften, ferner das 
Amt Themar, von dem Herzogthum Gotha 
Tas gothaiſche Drittel von Admhild, das 
Amt Kranuichfeld u. einige Lehen im mei⸗ 
Binger Dberiande.. von Altenburg das Amt 
Kamburg nebft Nenfulza, auch 15 Orte bes 
Amts Etfenderg and bie Eunclaven Vier⸗ 
zebnheiligen, Lichtenhain und Moſen. Da» 
gegen trat es die Kammerauter Gauerſtadt 
und Kahlenberg ab. Meiningen gewann 
badurıh einen Zuwache an Gebiet von 25 
DM., an Meniden 71 181 und an Eins 
Zanften 222,052 rhein. Gulden, Von nun 
an führte der Herzog ben Titel von Meis 
singen» Hildburghaufens ®aals 
feld. Grin Bundescontingent beträgt nun» 
mehe 1280 Mann, doch wurde bas Mili⸗ 
täc für den Priedensfland adff bie ‚Hälfte 
diefee Zahl herabgeſetzt unb die Bekleidung 
deſſelben vereinfacht. Eine Aufforberung bes 
Herzogs 1827 an feine Untertbanen au einem 
Bereine, fi binnen der nähften 6 Jahre 
mer in heimiſch fabricirten Tuͤchern zu klei⸗ 
ben und ſich imlaändiſcher Sabritate zu be 
biewen, zeigt von dem ſtets regen Eifer des 
Begenten, den Wohlſtand feines Landes zu 
befördern. 1828 wurde das Obertonſi⸗ 
forium von Meiningen nah Hildburghaus 
fen verlegt. Die Unruhen, die fi im Koö⸗ 
nigreih Baden und im Herzogthum Als- 
tenburg 1850 zeigten, dehnten ſich nicht 
"auf Meiningen aus, dagegen war im Aus 
auf 1858 ber Geszog genoͤthigt, ben bes 

Zufolge berfelben’ 

Manget und Misbräuche. der Werwaltäng 

Sachfen (Befd;, Em. Mn. LHMR.] 78. 
rufenen Landtag aufzuldſen und neue Mabs 

Aen ya. veranfalten. Linie Römbild, 
geſtiftet von Ernſt des Frommen 4. SBohne 
Heinrich, auf feinen Antheil kamen bie. 
Städte und Aemter Mömhildb, Kinigeberg, 
Themar und Bihringen. Er fi: 1710. un 
mit thm exlofh fein Haus, =) Linie Eis 
fenberg, einziger Herzog berfelben . war 

GSein Antheil befand aus den Aemtern Eiſen⸗ 
beig, Ramburg. Ronneburg u. Moda. Shri⸗ 
fttan errichtete keine neue Regierung, fondern 
ließ He mit ber von Kitenburg zuſammen bes 
fteben. Er war ein ſchwacher, dem Abers 
glauben ergedener Fürft, der oft von Bee 
truͤgern feines Hofes durch Geiſtererſchei⸗ 

derlos. L) Linie Hildburghauſen, 
ſpaͤter Alt en burg. au) Bis zum Jahre 
1826. Eruſt, der Sohn Herzogs Eruſt 
des Frommen, der Stifter dieſer Linie, der 
in fähfifchen Dienſten vor Wien und in 
Ungarn, in hollaͤndiſchen in Frankreich und 
in den Nieberianden focht, 
außer feinem 1630 angewiefenen Grbtheil, 
ben Aemtern Hildburgbaufen, Heldburg, 
Eisfeld,, Weilddorf und Schalkau, von ſei⸗ 
nem Bruder Heinrich, Herzog von Roͤm⸗ 
bild, aud noch das Amt Königsberg abge» 
treten und 1705 das Amt Gonnenfelb aus 
der koburgiſchen Erbſchaft, aus der zöme 
hildſchen das Amt Behrungen und bie hen⸗ 
nebergiihe Stimme beim Beichttag. Ans 

Ehriktian, der 5. Bohn Herzogs Ernſt. 

nungen geläufcht wurde, Er ſt. 1707 Eine. 

erhielt 1688- 4 

fangs führte ex den Titel Sach ſen⸗Eiſs⸗ 
feld, weil das Stabtchen Gisfeld zu feis 
ner Nefidenz beflimmmt war. Nach wende 
gen Jahren verlegte.er aber feinen Sit 
erft nad Helbburg, dann nad Hildbunge 
haufen, wo er ein Schloß baute u. änderte 
daher au den Namen. Gr führte das 
Kecht der Erfigeburt ein und flarb 1715.. 
Sein älteher Sohn u. Rachfolger, Eraſt 
Friedrich I., hatte vor feinem Regie⸗ 
sungsanteitte in niederländifhen und kaiſer⸗ 
lichen Kriegsbienften geftunden, burd feinen 
maverbältnißmäßigen Aufwand ‚belaflete er 
den Staat mit drüdenden Schulden. Unter 
ihm ward. bad Amt Schalkau an Meiningen 
gegen einige, im Amt Behrungen, gelegene 

oͤrfer abgetreten. Ihm folgte am 9. 
März 1724 fein noch minderjäpr'ger Altes 
flee Soda, Ernſt Friedrich II., für 
den bis zur Volljährigkeit feine Mutter bie 
Megterung führte. Bel feinem Tode am 
13. Aug. 1745 war fein Nachfolger, Erna 
Friedrich Karl, nleihfals minderjäh⸗ 
sig und fand bis 1748 unter ber Vor⸗ 
munbfchaft feiner Mutter Koroline, gebo⸗ 
tene Gräfin von Erbach. Unter feiner Re⸗ 
gierung vegmebzten fi die Landesſchulden 
fo ſehr, daß 1769 eine kaiſerliche Debit⸗ 
commiſſion unter der Leitung feines Oheims, 
bes katholiſchen Prinzen Joſeph Fried⸗ 
sid von Hilbburgbauſen, kaiſerlichen Felb⸗ 
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geugmeifierd, ernannt werben mußte, Die- burg unb zog ten. biäherigen gethaiſchen 
en ber ‚Erziehung ber fuͤrflichen Kin⸗ 

der mußten die Landflände übernehmen. 
Herzog En Friedrih Karl R. am 28 

* 

September 1780. Für feinen Nachfolger, 
Friedrich, führte bis 1787 Prinz Jos 
fepy Iriedrich die vormundfchaftlihe es 
gierung. Gigentlid wäre ber Herzog ſchon 

Geheimerathopraͤſfidenten, der zugleich Kanz⸗ 
lex u. Oberfieuerbirector zu Krenburg won, 
von. Zrätfäler, mit in das Minifierium, 
Der Herzog, wie die Minifter waren num 
unabläfftg bemüht, für. das Wohl des neuen 
Landrs zu fotgen. Obgleich die gothaiſche 
Regierung eine hoͤchſt milde und Weiſe ges 

1784 vonjährig gewefen, aber freiwillig; weien und mit hödfter Umfiht verfahren 
übertieh er feinem Obsin bie Admiriſtra⸗ 
tion des Landes bis zu deſſen Tode 1787, 

ich den übrigen Erneſtinilſchen Herzogen 
teat auch Herzog Friedrich erſt dem Rhein 
bunde, dann dem teutfchen Bunde bei. "Uns 
ter den ungänftigfien Umfländen trat ce die 
Megietung an, benn feine Rıfldenz. Hilb⸗ 
‚burgbaufen war abgehrannt und bie kaiſer⸗ 
liche Debitcommilfion nad lange Jahre im 
Sahde. Deunnoch widelte er bie Landes⸗ 
fsuiden, bie nad durch die Kriegsiabre 
1796, wo bie Zranzofen ſchon fein Gebiet 
verlehten,_und 1806, fo wie bje ſpaͤtern 
Kriege vermehrt wurden, bepentend ab und 
brachte mit Beihuͤlfe weifer Minifter die 
GSchulden in die beſte Orduung. "Die 
land ſtaͤndiſche Verfaſſung hatte ber ‚Herzog 
naq erlangter Souverainitaͤt als Rheins 
bundsmitglied beſtehen laſſen, mit Zuziehun 
der Landſtaͤnde führte er am 19, März 181 
eine neue Berfaflung ein, bie in allen we 
fentlihen Punkten der meiniugifhen gleicht, 

. zur mit dem Unterſchiebe, daß die hildburg⸗ 
baufenfhen Landſtaͤnde nur aus 18 Mit⸗ 
gliebren beftanden, wozu von ben Ritters 

‚gätern 6, von ben Gtäbten 5, von bem 
Aauernftande 6 und 1 von dem geifllihen 
Stande gewählt werden. In dem gothals 
fen Erbtheiiungevergleich trat der Ders 

zog feine gefammten KBefitungen ab, bie 
10 AM mit 38,000 Menfhen enthielten; 
er empfing dafür das 
burg mit Ausnahme bes Amts Kamburg, 
der Saline Neufutza und des Orts Vier⸗ 
zehnheilfgen, ferner mit Ausnahme bes an 

Kambura greugenden Sheils von Gifenberg 
mit 15 Dörfern und Lichtendains und Mor 

ſens. Roch erhielt er die Lehneberrlichkeit 

über Echmandig und bie bei Erloͤſchung 
bes gothaiſchen Haufrs bereits früher au 
Koburg gefallenen Befigungen mehrerer 

fantfeidifpen Ortſchaften. Grin Seſammt⸗ 
gebiet betrug nimmer 23 DM. mit 
108,000 Ew., an Sintünften batte er eine 
Wermehrang von etwa 100,000 @ulten ges 

wonnen. Der Staat heißt feitbem Sachſen⸗ 

Altenburg. BA) Neue Linie Sachſen⸗ 

Altenburg. Sogleih nach erfolgter Ras 

eiffcation des Erbveraleiches verlegte er 

feinen Hofhalt nad Altenburg amd bielt 

dort den 28. Nov, 1826 auf das feſtlichſte, 

mit Jabel und Herzlichkeit empfangen, fei⸗ 

nen feterliden Einzug. Der neue Regent 

brachte die Mintfter von Braun u. Wüfle 

wann von Hildburghauien mit mach Alten 

Fuͤrſtenthum Alten⸗ 

bhaus kam und zog ihn 

war, fo hatte fie doch ans Sorge für bie 
Unterthanen es für zwedmäßig gehalten, 
Mondes mit bem Gel dir Zeit nicht 
mehr barmanirende, bei dem alten Herge⸗ 
beachten zu Laffen. Der Miniſter n. Sands 
ſchaftsdirector von Lindenau hatte zwar: im 
Altenburg 1818 den Antrag geſtellt, bie 
Ränbifche Repraͤſentation nach deu Zeit⸗ 
anfpräden zu modeln und von biefer folls 
ten dam weitere Reformen ausgehen, allein ' 
mancherlet Berhaͤltniſſe, befonders aber ber 
beidige Lob des Herzogs Auguf und der 
umftand , daß feit 1818 "kein Landtag mebe 
bezufen, fondern die Banbesangelegenheis 
ten auf Meputationstagen, wo bios ein’ 
Theil der Stände zugegen war, beratben 
wurden, und bad Ausftechen des gothats 
ſchen Haufes, welches bei ber teten 

Geſunddeit Herzogs Friedrich feit 3822 wohl 
entſchieden war und ber nachmalige Inte⸗ 
rims zuſtand hHinderten bie Ausführung bes 
Vorhabens. Nah der Ankunft des neuen 
Herzogs wurde aber das Verfaſſungs⸗ 
werk von Neuem wieder vorgenommen und 
an Gntwerfung eines Grundgefeges gear⸗ 
beitet, das ben Anfprücden ‚der Zeit u. ben 
Berdäliutffen bes Herzogthums Altenburg - 
entfprechen ſollte. Das Volk nahm lebhafe 
ten Shell Hieran und vielfach wurbe das, 
was von Aenberungen des Beſtedenden vers 
lautete, beſprochen. Nakuͤrlich erregte dies 
ſchon einige Aufregung, mit- Rieſenſchtitten 
nahm aber diefe zu, gis, durch die. Imlie 
tage 1830 deranlaft, fich Spuren von Uns 
ruben im benadhbarten Sachſen zeigten unb 
befonders zu Leipzig, Dresden und Chem⸗ 
nig, von keiner bewaffneten Macht gehemmt, . 
zu offnem Aufruhr auebrachen. Auch auf 
Altenburg pflanzte fih der Geifl der Un⸗ 
ordnung fort"und von Leuten aus dem nies 
drigen Pöbel erregt, begann in ber Nacht 
vom 18, Gept. 1830 ein offner Xufrubr, der 
jedoch weniger grgen die höheren Bebörben, 
alt gegen den Stadtrath und das Verwal⸗ 
tungsperfonal gerihtet war. Man zer⸗ 
ſtoͤrie das Innere der Wohnungen vom 
9 Beamten, bewog ben Herzog, der Feine 
bewaffnete Einſchreitungen in bie Unord⸗ 
nangen zuließ, zum Beriprechen einer Am⸗ 
neftie, und fegte auch am folgenden Tage 
die Unordnungen unter aufgeſteckter weißer 
Freiheits fahne auf dem Markte fort, bes 
wies ſich jedoch achtungrooll gegen dem 
Herzog, der vom ent auf das Rath⸗ 
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warb zu unterſchreihen zu übergeben und derſelbe Bas Eich zurkl. Am Nodmiltag w 

jede bie Bürgergarbe organifiztz diefe ers 
bie in der Nacht die Orbnung unb vers 
haftete mehrete Unrupflifter, wovon 8 an. 
Preußen ausgeliefert und nach Erfurt abe 
geführt wurden, Dieſer Vorgang in ber 
Henptfiade hatte mehrere, jeboch ſchwaͤchere 
Nakfiänge in den Aemtern, die ſich 
am Iebhafteften in bee Gegend von Kahla 
auefpeachen, zur Wolge, jedoch wurben fie 
— durch kraͤftiges Einſchreiten unter⸗ 

acket. Doch blieh die Buͤrgergarde in Al⸗ 
tenburg den Hanzen Winter hindurch in 
Wirkfamkeit, um Wiederausbruͤche ber Un⸗ 
ruhen zu verhüten und wirklich gelang «6, 
bie Ruhe, einzeine unbedeutende Störungen: 
abgerechnet, zu erhalten. - Wenige Tage 
nach diefem Vorfall fiel am 28 Gept. 13830 
bas Sojährige Negierungsjuhliäum bes Her⸗ 

4, vom dem wohl zu erwarten gewefen 
e, daß «6 unter befferen rufpiejen ges 

feiert wiirde. Der bisherige Geheimerator⸗ 
präflbent von Truͤtſchier trat wegen hohen 
Alters aus dem Mimiſterium, u. der Kauz⸗ 
ker von Gablenz und der geb. Gonferenze 
ratı Hermann nahmen feine Stelle ein. 
Erderer Rorb jedoch bald. Unterbeffen war 
Vie Bearbeitung. bes neuen Grundgeletes 
beflennigt worden und am Seburtstage 
Des Derzogs den 29. April 1851 wurde «6 
den Ständen übergeben. Die welentliden 
Grundgäge deſſelden find die gewöhnlichen 
—— und auch [don in andern 
Berfoffungen, namentlih von Meiningen u. 

‚ enthalten. Ueber die Landesrepräs 
[rmtation verordnet das Grundgeſetz, daß 

Landtag aus 8 Deputirten ber Ritters 
gutsdefiper, 8 von ben Bürgern der Städte 
gefembeieu' (wovon Altenburg 2 wäplt)- and 

Bauern beſtehen fol. Ein Landtagemar⸗ 
ſchall, auf Lebenszeit gewählt, praͤſtdirt der 

lung. Bald folgte auf das Grund⸗ 
gefeh eine neue Stabtordnung für Altenburg, 
nach ber bie Bürgerfhaft von 24 Gtabts 
versrdpneten vertreten wird und. den Stadt⸗ 
rath aus ihrer Mitte wählt. Die Gerichte⸗⸗ 
barkeit wurde von dem Stadtrath getrennt 
m einem eigen gebitbeten Stabtgericht uͤber⸗ 
geben, die Polizei blleb aber dem neuen Ober» 
bürgermeifiee. Die Borfläbte, die früher 
unter herzoglicher Kreisbirection geflanben 
hatten, wurben mit der -Stabt zu einer 
Gommun verbunden. Die andern Gtäbte 
folgten hierin allmaͤblig nach, nachdem Ei⸗ 
feaberg mit feiner Stadtorbnung Thon vor 
1880 ein ruͤhmſiches Beifpiel gegeben hatte, 
Au in ben Staatebehorden ging die wer - 
ſentlichſte Beräubernng vor. Die Juſtiz u. 
WBerwaltung wurden getrennt‘, erflere: zu. f 
einem Bandesjuftiscolegtum, legtere zu einer 
Regierung, mil, dee auch die bisherige Obers 
Beuer vereinigt wurde.’ 1832 nöthigte eine bes 
deutende Arankheltden Herzog Friedrich feinen 
atteſten Sohn, Jofeph, dad Recht für ihn 

v 

‚Aufhebung 

nimmt baber jett an ber Megiteung Theil. 
Der ebenfalls 1832 nach neue Weile beru⸗ 
fene Bandtag zeigte, daß er fih bewußt fat, 
weiche Hohe Beflimmung er Habe. Ge hatte 
aber fo viel Arbeit vor ih, daß er, bef. 
da mehrere wichtige Segenflände erſt im 
Saufe der Bett entichieben merden konnten, 
bei andern aber Voragbeiten der Landſtaͤnde 
ndthig waren, auf unbeflimmte Zeiten ver⸗ 
tagt ward. Jadeſſen waren die wichtigſten 
Dinge sur Sprache gekommen u. vorlaͤufig 
beſchioſſen worden, ſo kuͤnftige Oeffentiich 
keit ber Berhanblungen, ein Preßgeſeg, 

dee Patetmontalgerichtäbarteit 
und Verwandlung dieſer Gerichte in Kreise 
gerichte, ein gänzlich neuer Steuerplan, 
Beiziehung der Rittexgüter zur Srunbfleuer, 
Abloͤßbarkeit der Frohnen, Aufhebung eints 
ger Vorrechte der Nittergätee m. 1. w. 
S) Linie Robyurge Saalfeld, zu) 3m 
DBefig non Saalfeld allein. Der 
Stifter diefer Einie, Zodann Ernf, der . 
7. Sohn Senft bes Frommen, erbte uler. 
feinem, 1680 erhaltenen Antheil, Saalfeld, 
GräfentHal und bie Propfei Leheſten, Tür 
den die Begierung aber mit Altenburg vers - 
eint blieb, 1700 aber den 8. Shell ber erlo⸗ 
ſchenen Linie Roͤmhild. Wegen der koburgi⸗ 
Shen Beſihungen entſpann ſich nach Auss 
ſterben ber koburger Linie 1899 ein Streit 
mit den andern Binien, deſſen Ausgleihun 
Johann Ernſt nicht erlebte, indem ex 1729. 
P:, obgleich das Reichekammergericht 1720. 
einen Sprach zu feinen Bunften that, Ihm 
folgte fein Alteheer Sohn, Chrifian 
Ernft, gemeinfchaftlih "mit feinem Brus 
bee $ranz Joſias, aber allein die Res 
gierung führend, während deſſen Regierung 
1785 ber. oburgifhe Streit. entfchieden 
wurde und Saalfeld bie Aemter u, Staͤdte 
Koburg, Rodach, MWöndpreden und einen 
hell von Neubaus erhielt. Dex Regtes 
rungsfig wurde nun nad Koburg verlegt 
und bie Linie nahm den Titel Koburgs 
Saalfeld an. BB) Alb Linie Koburge 
Saalfeld. Ehriſtian Ernſt ſt. am 4. 
Gept. 1745 und ihm folgte ſein Bruder, 
Franz Joſias, der das Recht ber Erſt⸗ 
geburt in feinem Haufe einführte, Sam 
folgte am 16. September 1764 fein Bohn 
Exnſt Sriedrid. Der großen Schule 
den wegen wurde 1778 ‚eine kaiſerliche Als 
quibationscommifflon ernannt und die Leis 
tung bderfeiben dem Herzog Ernſt von: @os 
tba und dem Prinzen Joſeph Friedrich won 
ildburghaufen ühertragen. Ad Graf 
tiebrich am 26, Auguf 1799 ſtarb, fand 
ein. Sohn und Rahfolger Franz dem 
ungeachtet eine Schuldenlaſt von 1 261,000 
Gulden. Wit dem. Beiſtande feines thati⸗ 
gen Miniſtere Kretſchmann orhnete der 
Herzog feine Finanzen in ber Art, bag 
1802 die Scqhuldencommiſſton aufgehoben 
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werden konnte, doch erregte bie Berwaltung 
bed Wintfiere und ſeine GSewaltſchritte bie 
Unzufriebenbeit der Landſtaͤnde. Nah dem 
Tode des, Herzogt Franı am 9. Dec. 1806 
folgte ihm fein Sohn Ernft, der ſich bei 
dem Zode feines Vaters in ruſſiſchen Kriegs⸗ 
dienten befand. Deshalb ließ Napoleon, 

"welcher den Beitritt des Herzogethums zum 
zheinifhen Bunde genchmigt hatıe, Kos 
burg befegen und buch Parigot verwals 
sen, doch wurde durch Rußlauds Vermit⸗ 

telung der Herzog nach dem Frieden von 
Tilſit in ſein Land hergeſtellt. 1808 ent⸗ 
Heß der Herzog ben Miniſter Kretſchmann, 
gab am 4. Zunt 1808 dem Landesminiſte⸗ 
sium eine neue Einrichtungz am 11. Dec. 
1800 führte er die gleichmaͤßige Beſtene⸗ 
rung aller Staatsbürger ein. Im Bes 
frelungstriege übernahm ber Herzog den 
Dberbefeht über ein verbuͤndetes Heer von 
80,000 Daun, welches Mainz belagerte, 
Sur wiener. Songreß wurde ibm eine Ge⸗ 
bietövermehrung mit einer Bevoͤlkerung von 
20,000 Menſchen zugeftanden, bie er, nach 
dem mit Preußen am 9 Gept. 1816 abs 
geſchloſſenen Vergleich auf der linken Rheins 
eite erhielt. Dieſes Gebiet umfast das 
ehemalige kurtrierſche Amt St. Wenbel, 
ben Bezitk Ottweiler und die ehemals 
wetbrüdifchen Aemtez Lichtenberg, Meiſen⸗ 
em und Schaumburg. Diefed neu er 

mworbene Landgebiet wird nah ber Werfüs 
gung vom 6. März 1819 als ein deſonde⸗ 
res Fuͤrſtenthum Lichtenberg durch eine 
eigue Landesregierung, bie In 2 Gectios 
nen, eine für bie Verwaltung und eine für 
die Rechtepflege, getheilt if und ber ein 
Landrath von 7 Perfonen zur Seite ſteht, 
regiert. Es bat eine Bevoͤlkerung von: 
27,000 Bewohnern und nimmt nit Theil 
an der den Grblanden gegebenen KBerfafs 
fung. Mit Zuziehung ber Landflände führte 
ber Herzog am 8. Aug. 3821 eine neue Vers 
foffung ein, zufolge deren das pfaentliche Her» 
zogthun Koburg durch 17 Landſtaͤnde vertre⸗ 
ten ward, 6 davon wählten bie Rittergute⸗ 
befiger, 2 die Magiſtrate von Koburg unb 
Saalfeld, 8 die Bürger von Koburg, Saals 
feld und Pößned, 6 wurden von den uͤbri⸗ 
gen ©tädten u. Dorfgemeinden gewäßit, ber 

auerftanb ward nicht befondert vertreten. 
Nah den Abtretungen u. Erwerbungen von 
1826 warb fie nach ben lmfländen modi⸗ 
ficiet. Durch biefe Berfaffung tft. allen 
Gtaatsbürgern Gleichheit vor dem Geſetze, 
Beoechtigung zu allen Staatsämsern ohne 
NRuͤckſicht auf Geburt, Gleichheit aller buͤr⸗ 
gerlihen und politiſchen Rechte für alle 
anerkannte chriſtliche Bekenntniſſe, freie Auss, 
wanderung und. Abıdsbarfeit aller aus dem 
Lehntvervande berröhrenden Frohnen und 
Laften zugefihert. In den übrigen Yunls 
ten AMimmt fie im MWefentiichen mit ben 
Berfoflungen bes andern faͤchſiſchen Her⸗ 

s 
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Sacyfen;, Malygrafen von (Bey); 
zogtgämern überein.- Im gothaiſchen Thel⸗ 
Iungsvertrage erhielt Koburg bas Herzog⸗ 
thum Gotha mit Aulmahme de6 Amts -Arpıe 
nichfeld und des gorhalfhen Antheils vom. 
Roͤmhild von ber gothaiſchen Grhfcaft, 
an bie Amtes Königsberg unb- Eonnem 
feld, doch ohne die Lehen im meininger.. 
Oberlande von Hilddurghauſen, endlich Me 
Kammergäter Kablenberg und Gauerſtadt 
von Meiningen, bagegen verzichtete er auf 
die am linken Ufer der Stetuach gelegenen 
Ortfchaften, mit Ausnahme zweier Doͤr⸗ 
fer. Der Zuwachs mochte an Gebiet 
17 QM., an Ginmohnern 67,000 unb 
an Ginfünften 180 000. Gulden betragen. 
Das Herzogtbum heißt nun Koburg unb 
GSotha. Die Refideng wurde zwar nicht 
nad Gotha verlegt, doch weilt der Herzog 
jäpriih mehrere Monate in Gothe. Die 
Gefammtbenölterung bes: Staats mil Lich⸗ 
tenberg beträgt nun 161,000 Menfchen und 
das Gebiet 48 AM, Durch eine Verord⸗ 
nung vom 30. Oct. 1828 wurde bie Lan⸗ 
beöverwaltung heu organtfirt und on bie 
Gpige ‚deffelbei das Miniſterium geſtellt, 
welchem 2 Juſtizcollegien und 2 Landess- 
segierungen zu Koburg und Gotha, das 
Dbereonfilorium zu Gotha, 2 KRammers- 
Cofegien, 1 Oberfleuercollegium unb 1 Mi⸗ 
Utärverwaltungstammer untergeordnet find, 
Diefe Einrichtung wurde am 1. Febr. 1829 
eingeführt. Am 6. Dec. beffelben Jahres 
fon bie erſte Ständeverfammlung bes ver⸗ 
einigten Herzogthums Statt; dba aber noch 
teine gemeinfame Verfaſſung für die new 
binzugelommenen GErwerbungen entivorfen 
worden war, fo biteben bie Landſtaͤnde in 
2 Abtheilungen geſchieden. Bon den Uns 
suben 1830 blieb Koburg, wie Botha vers 
ſchont, doch traten 188% Unruhen in Lich 
tenberg ein, die jedoh mit Hülfe vom 
preußiſchem Militär bald wieder geſtillt 
wurden. 1831 bekam Gotha eine neue. 
Gtadtorduung. Auch Koburg » Botha ſchrei⸗ 
tet unter einem befonnenen Miniſterium, 
das aus dem Geheimenrath von Garlowig 
as: Director, den geh. Sonferenirätben 
von Hoff, Lot und von Truͤtſchler beftcht, 
einer beffern Zukunft entgegen. . 

Wh,, Rsch, u, Pr.) 
Baden, Pfalggrafenvon(Bedh.). 

Als die Herzöge von Sachſen mit Heluri® 
dem Vogler zu teutfhen Kaifern erhoben 
wurden, befaßen fie in den fächfifgen Lane 
den, b. 5. in Nieder : Sachen u. Thuͤrin⸗ 
gen, mehrere kat'erliche Pfalzen oder Paläfte, 
beren Obhut fie eignen fähfifhen P’a:zgrafen' 
aufteugen. Zurzft waren foldye Pfalgen, wie 
fie ber Sadfenfpiegel nennt, Grona, Wera 
(fpäter Bosiar), Wallhauſen, Allſtaͤdt und 
Merfeburg (fpäter vielleicht Lauchſtaͤdt), doch 
gab es noch jrdenfald andere Pfalzen, une 
ter denen befonders Doraburg bekannt iſt. 
Dieſe Pfalzgrafen zogen mit ben Kaiſern 

/ herum, 



Gachſen, Pfatzgrafen von (Geſch.) 
„ſprachen Recht u. ſ. w. 

ben übrigen 
Pfaligrafen vorkommen (wie bie am Rhein, 
zu Giclaud, Burgund, Schwaben u. |. w.), 
fo gab es doch wohl in Sachſen nur Ginen 
Pfalsgrafen, denn bie befondbern in Söd⸗ 
w. Mich  Shäringen, Rieder : Sadıfen find 
bushaus wicht erweiälich. Albi, Mitte -ierig 
kinds Grfähste, Srutmenn, von Karl 
5 Ge zur Fechtspflege geſegt, Arnold, 
der 93% gegen die lngasn gefodhten ha⸗ 
ben fol, Siegfried,. Schwiegerſohn 
Heincichs des Voglers, welche von alten 
Ehroniſten und Geſchichtsſchreibern Pfalz⸗ 
grafen gemmant werden, ſind wohl reine 
Grbibtung a. durchaus unerweislih. Uns 
ker Dito d, Er. werden Thon Berno m, 
Athelbero u. Dietrich, fämmtli der 
woerwiefenen Meinung dee Shroniflen nad 
Grafen von Sommerſeburg, Pfalzgrafen Im 
Algemeinen genannt und waren ed w 
ſcheialich von Sachſen. Auch eine Gage, 
sa Biſtler (Stſilarkus) bis 100% 
Pfalzgraf von Sachſen geweſen ſei, exiſtirt. 
Euren ſolche Sagen behaupten, daß ſchon 
Gero der Gr., 
Silke, Kamtlich Grafecn von Merfeburg, 

fen von Sachſen gewefen wären, 
bo vertheidiate biefer ſchon 1004 Dorns 
Surg und Allſtaͤdt gegen ben Markgrafen 
von Weißen für Kaiſer Heinrich II. Eſikos 
Seba, Burkard, kommt aber zuerfi ur⸗ 
cuudtich als ſolcher nor und leiſtete dem 
Kaiſer, beſonders bei’ feiner Heerfahrt ges 
gen Dolen, tapfere Dienfte. 1209 kommt 
Graf Sigfried von Merſeburg als Pfaly 
gref vor, ein Bruber des Biſchoſs Bruno 
ven Binden; fi. 1088. Graf Dedi von. 
Gofel, Sohn be& Grafen Friedrich, wel⸗ 
her letztere faͤlſchlich unter die Pfalzgrafen 
gezählt wirb, war der erſte aus feinem Ge⸗ 
ſchlecht 
warb ihm 1040 von Heinvich IH. ale Ber 
Ichaung für feine Dienſto auf ber Heer⸗ 
fahrt gegen die Ungarn, gegeben; ein ges 
rechter Fuͤrſt, fliftete er 1041 mit feinen 
Brübesn Abalbert, nachmals Erzbiſchof von 
Bremen, ‘und Briedri das berühmte Bes 
nebictiner Kofler zu Goſek, wurde von 
einem bremer Geiſtlichen, ben ihm fein 
Beaver,‘ der Erzbiſchof, zur Bewahrung 
übergeben, zu Pblbe, nad Sik. 1050, nad) 
And. 1057, erfiochen. Sein Bruder Feried⸗ 
wich folgte ihm; her denfelben |. nater 
Friedrich 106). Als Greis wandte er, 
in Zrauer über den BWerluſt feines Goh⸗ 
nes (1. Sriebrih 107), feine genzge Sorge 
auf die gofeder Kirche; ſt. 1088. ein 
Entel, der erfi nach bem Tode feines. Bar 
ters gebeten war, Friebrich (f. d. 108), 
wurbe ale Kind während der Zerruͤttung 
des Reichs im ſaͤchſiſchen Kriege von feinem 
Großmutter s Bruder, Grafen Friedrich von 

ber Polagraffchaft becanbt, 
! 

Dbfchen » 
teutfchen. Provinzen mebrere . 

‚Yutetenborf ſt. 1124 ober 1125. And 

ahr⸗ Mother (Nortbest) von 

tee ihm die Pfalzgrafen erbiäd 

Bier uns deſſen Sohn 

GSommerfeburg, 

der die Pfalzgeaffchaft erhielt. Sie ſet 

rich II., d er 
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ESachfen, Palzgrafen bon (Seſch.) 7? 
VWehrhaft geworben wollte er fie: mit Or⸗ 
walt wieber erwerben, fand aber auf.bem 
Rath feiner Freunde bavon ab, führte jer 
doch den pfalggräflichen Titel, welchen auch 
König Lothar anerkannte, und hieß dechalb 
von feinem Aufenthaltsort Pfalzaraf 
von Yutelendorf, Dieſes dat zu ber 

fgen Annahme einer befonderen Pfalz 
Yutelenborf gefuͤhrt, welde von ber, bie . 
das fommerfeburgifhe Haus an ſich geriſſen, 
verfchieden geweſen wäre. Wriedrih von 

ſein 
Sohn Heinrich hließ Pfalzgraf von ©. 
Als er um 1125 unerwachſen flach, wurbe 
fein jüngerer Bruder, der zum Chorherren 
befimmte Friedrich deu Mauern des 
KMloſters zu Magdeburg durch Lift entriffen, - 
wehrhaft gemacht uud mit der Tochter bei 
Grafen Sizzo vermaͤhlt. 
ward er auf Ermahnun 

Doch um 1184 
des Erzbiihofs 
agbeburg wieder 

Beiftticher. Mit ihm (fl. 1169) erloſch das 
goſecker Pfalzarafengeſchlecht. Nachdem ums 

eworden, 
mußte natürlich ihr Verbaͤltniß Hegen dem 
König eine große Beränderung erleiden, 
indem fie ſich feit dieſer Zeit mehr wie Sie 
genthämer, als wie Verwalter der koͤnt⸗ 
‚glihen Domainen betrachteten, nnd es if 
fo leicht erklaͤrlich, wie die legten aus bem 
Haufe Goſeck dem Fitel führen konnten, 
waͤhrend das Haus Sommerſeburg im Bes 
füge. der Zubehoͤrungen zur Pfalzgrafſchaft 

Pfalzgraf Friedrich I von 
Abeibert Gedelo’s 

Sohn; hatte fh des Rechts eines Pfalz⸗ 
grafen von Sachſen bemädtigt und nahm 
1115 an der Gmpdrung der fächfiihen Fuͤr⸗ 
fien gegen Heinrich V. Theil, und wurbe 
feiner Würde entfeht. Aber ber Sieg am 
Weifesholg lähmte dte Wirkfamleit der Ent⸗ 

wg. Gr balf dann’ Quedlinburg belas 
gern unb 1116 Naumburg von ben Kalfers 
lihen erobern, föhnte ih aber zu Goßlar 
1120 nebft den Abrigen Fürften. wieber mit 
dem Kalfer aus, flarb aber im nämlichen 
Jahre. Ihm forget fein Sohn, Fried⸗ 

üngere von Goms 
merfeburg, wurde im. Kriege mit Ale 
brecht bem Bären 1128 bei Mimicberg ges 
ſchlagen, fand 1189 feinem Schwager, dem 
Markgrafen Ruboif von Rorb> Sadfen, bei 
und hatte Theil an ber Groberung Bra 
mens, ſchloß fi 1157 an das große Kreuz⸗ 
heer, das bie Obotriten und Euitizen bes 
Triegte; ſt. aber 1157. Ihm folgte‘ ſein 
Sohn Abeibert, fland 1177 Henri 
dem Löwen im. Kriege gegen den Bifhof 
Adalrich von Halberſtadt, 
Otto von Meißen und ben Grafen Berne 
bald von Anhalt bei, traf auf die Fuͤrſten, 
als fie die Burg Bildofshelm bei Halbers 
ſtadt wieder herſtellten, erlitt aber eine 
große Rieberlage. Als mit ihm 1178 es 

war, . 

en Markgrafen \ 
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1180) bas ſommerſeburgiſche Hand meögeflörs 
ben, erhielt der Landgraf Sudwig IM: 
von Sh hringen auf dem Reichttaͤge zu 
GBeinhaufen 1180 die -Pfolsgraffhafe Sad, 

ſen.Unrichtig ift die Behauptung, daß fie 
von Adelbert erſt am Heinsich den Löwen, 
und nür nach deffen Achtſerklaäͤrung an Lud⸗ 
wig III, obet daß fie dn ben Enkel, Kon 
kad von Meißen, Dietrich von Groitſch ger 
ommen fel, bet zwar euch Dietrich won 

‚Gommerfebarg,, aber nie Pfalzgraf hieß. 
Lubwig entlagte ber Pfalzuraffehaft barb 
‚zu Gunften jeihes Bruberd Hermann; 
‘der im Nov. 1181 auf dem Reichttage zu 
Erfurt damit beiehnt wurde: Mon ibm 
ing fie anf feinen Sohn, ben Eondgraf 

: Rudbwig ben Hetligen (f. de), u. von 
diefem auf deſſen Bruder, ben Landgraf 
Heinrich Raspe (ſ. d.) über. Als 
Markgraf Heinrich (f. d.) ber Grlauchte 
yon Meißen den 90, 
‚tualbelehnung über bie Landgrafſchaft Tyh: 
zıngen empfing, erbielt ek fie aud zug 
‚über die Pfaisgraffehaft Sachfen und fegte 
ih nach Heinrih Raspes Tode in. dem 
Weg. ‚Seinem älteren Sohn, bem Lands 
groafen Albredt dem Unartigen (f: 
-d.), ertheitte er fie im I. 1263, und Als 
vrecht die Verwaltung berfelben ober wos 
nigſtens die Anwartſchaft auf fie nm bas 
.3. 1275 feinem alteſten Sohn Heinrich (ſ. 
d.) obne Land, und nach beſſen Tode ſei⸗ 
nem mittieren Sohn, Friedrich dem 
Freudigen, um 1286 wahrscheinlich nicht 
nur bie Anwartſchaft, ſondernü aud ſchon 
die Verwaltung derjelden. Als Albrecht 
der Entartete 18291 im Kriege mit feinen 
Söhnen, um den Beiſtand der Markgra⸗ 
fen Dtto IV. unb Kontad von Branden⸗ 
barg zu egbalten, an fie bie Mark Landes 
berg nebft Delitſch und Bangerhaufen ver 
Saufte, fo veräußerte es an fie nach der ge 

woͤbnlichen Meinung ‘aub zugleid die Aus 
Spräde auf die fähfiihe Pfalz oder wer 
nfgftent auf einen Theil derfelben, HB 
ſchon fib fen Sohn mehrere Jahre im 
Befige derſelben befand, und dieſe Veräus 
ferung nirgends ausdrüdlich erwähnt wird. 
Dow ſcheint biea erfi 1314 in Ordnung gea. 
fommen zu fein und 1317 trat Friedrich 
der Freudige die Pfalzgraffkaft Sahken an 
Brandenburg: vöRig ab, wogegen bie Mark⸗ 
grafen von Brandendarg ihren Antprädın 

" -quf Meißen gaͤntlich entfagten. Die P alst 
graffchaft war nam im Beſige und Reiche, 
beiehnung des Markgrafen Heintid bet 
Aeltern von Brandenburg (florb 
1815) und dann feines Sohnes, Heins 
zih bes Jüngeren, bis fie nad deſſen 
Sobe (farb 1818) nebſt der Marl Landes 
berg und ben kaiſerlichen Schloͤſſern Kyff⸗ 
Haufen u. Allſtaͤdt an Agnes, die Witwe 

einrichs des Aeltern, die Schweſter bes 
iſers Lubwig bes Baiern, als Bitthum 

Juuni 1242 die Eoen⸗ 

J 

E Gachſen, Pfalzgrafen son (Seſchi) Sachſen, Hfalſgrafen non (Seſch) 
fel, worin fie ihr Bruber, der Kaiſer, den 
27. Sept. 1820 auch beſtätigte, aber zu⸗ 
‚sleid die Eoentualbelehnung feinem Schwa⸗ 
per, bem Grafen Bernhard von Andait, 
und deſſen Baters Bräderh, dem Grafen 
Albrecht und Wolbemar von Anbalt, er⸗ 
theilte. Als jedoh Herzog Magnus von 
Sacqhſen fid vor 1887 mit Sophia, bee 
Tochter ber Agnes verihäblte, erhlelt er 
anfallsweiſe bie. Pfalzgrafſchaft Gachlen 
nebſt dem Uebtigen, vurde 1333 damit 
Som Kaiſer belehnt, und fühlte den Titel, 
während dir Nießbrauch bei Agnes war. 
Im Lehnsrevers vom Fi 1341,. wodurch 
auch zugleich Magnus Brude® Dito bie 
erbliche Belehnung mit der Marl 8 ⸗ 
berg erhielt, wird zuerſt bie Pfalz Bande 
flädt „namentlich angegeben, die vorher ent⸗ 
weder unter dem allgemeinen Ramen ber 
ſachſiſchen Pfalggeäfiaft ober unter: ben 
Subehörungen der Stadt Laudaberg begrifs 
fen war. Nah Agnes Tode wutde in ber 

leich Jehde zwiſchen bem Herzogthum Magnus 
und dem Erzbiſchof von Magdeburg Lauch⸗ 
ſtaͤbt von legterem trobert und an ihn 1365 
abgetreten, ber. es’ 1444 Täuflih an den 
Biſchof von Merfeburg überließ. Dagegen 
betrachtete fi Frirbrih der Ernks- 
Hafte, gleich nad Binverleibung ber von 
Herzog Magnus den 9. Zuni 1847 gekauf⸗ 
ten Mark Landsberg als rechtmäßigen Ei⸗ 
genthämer ber Abrigen, zur Pfalz Lauch⸗ 
ſtaͤdt gehörigen @äter m. führte den pfolz⸗ 
gräffichen Zitel, fo auch feine Soͤhne, 
weiche 1350 von Kalſer Karl IV. über bie 
neue Erwerbung außwirlten, und nicht mim 
der feine Enkel, doc gaben fie ihn, ba er 
feine Bedeutung verloren, nach umd nad 
auf, am Ipäteften Friedrich der Eins 
fältige. Dagegen: führten ihn mit grds 
Berer Bedeutung bie Herzöge von Sachſen 
askaniſchen Stammes bis‘ am ihre Ausſter⸗ 
ben. . Den mit -Auftädt 1823 bellehenen 
Grafen Burkharb von Mansfelb unterwarf 
Kaifer Ludwig. 1828: bee. Leßnsherriichfeit 
feines Sohnes .Lubwig bed: Markgrafen‘ von 
Brandenburg. Bohn Kari IV.; ver bad 
brandenburger Haus nicht: begünfl’gte,; er⸗ 
hielten die Grafen von Anhalt im %. 1348 
eing Belästigung. ber Belehnung mit. ber 
Dfalsgraffehaft Sachſen nebft Aufäde vom 
3 1330. Von dieſen vertuutget: man; has 
ben. die Herzoge von Sochſen durch irgend 
einen noch wunbelannten Redistitel das 
Dbereigentgum über Auftäd: un fi ges 
bracht, gewiß if, daß Herzog Rubdolf T. 
1856 den pfalsgräflihen Zitel Thon 1354 
gebrauchte, obgleich: HARäbL von dem manns⸗ 
feldifhen Haufe erſt durch ben Herzog Rus 
dolf II. erworben wurde, ber «6 Yterauf 
1869 Gebhard von Querfurt mit auspräcd« 
lichem Vorbehalt der pfalzgräflihen Würde 
zu Lehn ertheilte, fo daß es erfl nad, dem - 
Ausfteeben ber. quesfürter Opnaften 1496 

- an 
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Sehen, Markztafen vg 
am dab fögfiich ‚ meißatfhe Haus zurhdfid; 
Sn ber JSähfiihen golbenen Bulle vom 27. 
Der. 1857 wirb von ber Pfalzgrafſchaft 
Sachſen autbrädiih gefagt, daß fie neb 
dem Herzogthum Sachſen Rudolf II. durch 
Erbrecht von feinem: Bater Rudolf I. u⸗ 
gefollen ſei. Sie blieb nun bei deſſen Nach⸗ 
ſoigern, bis fie nad dem Ausſterben ber 
Herzöge adlaniihen Stammes mit bemi 
Herzogthum ˖ Baden an den Markgraf von 
Meißen, Friedrich den Gireitbaren / Über: 
fragen warb. Diefee verleibte ſie feinen 
übrigen Landen nım fo ein, daß er den 
pfatzgräflichen Zitet feibft abfegte mb nur 
ige Wappen den kaiſerlichen Adler im Tädhfls 
hen Wappen als Grinnerung beibepielt: 
Außer Heibenseih a. DO. Haren ſich um bil 
Geſchichte ber Pfalsgrafen zu Baden vor⸗ 
zäglid verdient gemacht: Gebr, Notata 
de Comitibus Palatinis Szxonioie, 2p5: 
1785, wab deſſelben Abhandiung über bie 
faͤch ichen Dfalzgrafen, in Weiße's Neuen 
Mof. für die fädf. Gef. II. Wo. I., 
und Weiße, Abhandlung über die Pfalzen 
Somhflänt u. Auftädt, ebend. (MA. u. Pr.) 
Bayıten, Markarafen von, 1) in 

werkterer Bedeutung die Markgrafen jeder ſaͤch⸗ 
gen Nark auch der Laujig als Oſt⸗Mark; 
7 in engezer u. vorzugsweiſe die Markgra⸗ 
en von Rorb-& ad fen (Marohiones 

squilonales, sarchiones septentriona- 
les), der Rorb: Mark. Als erflen unsbekann⸗ 
ten Markgrafen fann man den von - Hein. 
sig I. über das Land ber zinsbar gemad: 
ten Redarier gefegten Bernhard detrach⸗ 
ten, ber füch bei dem großen Auiſtand def, 
felden und anderer flavifchen Vodikerſchaften 
im J. 930 dur den Sieg bei Lenzen be» 
ruͤhmt machte; er erhieit hierauf von neuem 
das Amt der Bewahrung der bezwungenen 
Bebarier, Vermuthlich diefed Bernhards 
Con, Herzog und Markgraf Dietrich, 
tritt noch deutliher als Markgraf von 
Nord⸗Sochſen dervor, zeichnete fih 953 
im Smpbdrungstriege Euboifs gegen feinen 
Bater, Dtto ben Er. , durch undeſtechliche 
Anhängitnkeit gegen letzteren aus, erlitt 
955 eine Niederlage, half aber 972° bie 
Hebarter wieder begwingen. Durch feine 
Heffarth veranlaßte er den. großen Auf: 
Band ber Sladen 983, der mit der ebene 

-wöältigung des havelberger und des branı 
beubunger Biſthums, aus dem Dietrich 
faum mit ben Leben entraun, auhob und 
ipcen Kuͤckfall ind Heidenthum. Daher 
warrbe ex feiner Würde. entſetzt (nad ber 
Sage Bach bes Alode beraubt, werhalb er 
Dräbendarius zu Magdeburg werden mußs 
te) s R. 985. Nah ſeiner Entfegung ers 
pielt er vom Kaiſer die Marl, Graf Lui⸗ 
tbar von Walbed, verkinberte mad 
Ottos 111. Zode auf bee Verſammlung gu 
Zrofe 1008 die Wahl des Markgrafen Eck⸗ 
barb 3. von Meißen zum ‚König nnd bis 
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Srachſen, Markgeafen von 29 
günfiigte Veinrich U.; 3. 1008 plöglid: 
Dee Bodila A —— — 
WBirinhae (Werinher, Wernher) bes Vaters 

ft Bein und. Mark von König Seinrich I: 
für 200 Talente. Doch verlor ex fie zw , 
Beihnachten 1009 wegen Erſchlagung Des 
bis (ſ. d. 1)... Der Kaiſer ertheilse bie 
Mörd dem Grafen Bernhard, dem 
Sohne des 938 entfehten Marigrafen Diet 
tih. Dieſer äberflei 1016 Magdeburg (f. 
WBernbard 11), fl. 1018. Ihm folgte 
fein Sohn Bernhard u. biefe fein Sohn 
Wilpem, kam im 3. 1056 zwiſchen bee 
Havel und Elbe, von ben Lultizen Überfals 
ion, mit einem gioßen Theile feines Hee⸗ 

‚tes um. Graf, Lubgze (Üdbo) von 
Stade, Sigfriebs Bohn, warb nyn 
Markgraf. ‚Als er 1057 flach, erhielt fe 
jrin Sogn Udo 1. Um fie on fih gu 
bringen, fam Wityelms Halbbruber ‚ber 
feurige Dtto, 1057 aut Bohmen nach. 
fen zuräd, wurde aber non bes Könige 
Vetter Brun im Gefechte bei Niendorf im 
Amte Merfeburg erlegt. Far Groitſch nebſt 
Zubebhoͤrungen taulche Udo II. von Big⸗ 
breit das beinahe bie ganze nachmalige Alts 
Mort umfaſſende Balfamers&ınb ein, deum 
sur Nord s Marl gehoͤrte diesſeits ber Elbe 
bisher nur Weniges, Arneburg, Tanger⸗ 
münbe u. ſ. w. Senfeits, vworzuͤglich im 
der Prignig, follte fie begrändet werden, 
unb erſtreckte fih, je nachdem die Slaven 
unterworfen, ober im Aufſtande wasen, für 
lich bis Aber Brandenburg hinaus m. noͤrb⸗ 
lih bis in das nachmalige Mecklenburgiſche 
hinein, oder hatte engere Grenzen, ja war 
in den uunguͤnſtigſten Faͤllen auf die Feſtun⸗ 
gen und Lehne jenfelts der Eibe beſchraͤnkt. 
Ubo II. nahm an der großen Berfchwörung 
bee ſaͤchſiſchen Fürften gegen Heinrich IV. 
im 3 1073 Spell, vergab: fib nach ber 
moͤrderiſchen Schlacht am der Mafleut 1078, 
in welcher er feinem Better, bem Herzog 
Nudoif von Schwaben, faft dad Haupt ges 
fpalten, wurde aber gegen Stellung fei⸗ 
nes Sohnes als Geißel ſogleich wicder frei 
gelaſſen; ſtarb den 4 Mat 1082, Ihm; 
folgte fein Sohn Heinrid. verband ſich 
nady des Gegenkönige Hermanns Tode 
1087 mit Heinrich IV. Da er 1087 fohns 
los flarb, wurde fein Bruder Luitger 
(Ubo III. genannt) Marfgraf, gab bie 
Grafſchaft ihres Haufes Stade dem Dienſt⸗ 
mann Feiedrich, Reinolde Sohn, zu vers 
walten, befiegte 1100 in Verbindung mit 
anderen fähfifchen Fürften die Euitizen gb 
nahm nach Amonatiicher Belagerung Brau⸗ 
denburg ein, Bald aber nad dieſer glauͤck⸗ 
lichen, folgte eine traurige Verbindung bee 
faͤchſiſchen Fuͤrſten gegen den Markgrafen 
im 3. 1108, in welchem Kampfe das Land 
Hund; beide Theile ſchrecklich litt. be III. 
fi. den 2, Iumt 1106. Sein Sohn Hein» 
sid II. war noch, unerwachſen, daher hi 
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"ihre 1140 von den ſaäͤchſiſchen 

durch bas Schwert gewonnen. 

Li) Orden sMitenburg : 
hielt die Vormundſchaft und Bteglerung bee 
Mark fein Oheim, Rubolf I. Da biefer 
fa Verbindung mit dem Herzog Lothar von 
Sachſen Friedrich, ben Innhaber ber Grafs 

-fhaft Stabe, gefangen bielt, fo wurbe er 
1112 vom erzürnten Kalfer Heinrich V. 
Durch ein Fürftengericht zu Goßlar feiner 
Würde entfegt und die Mark Helprich 
yon PIdg Le anvertraut. Dog wäh⸗ 
reud der -Belagerusg GSalgwebels durch den 

" Kalfex zertheilte ih das drohende Gewit⸗ 
tee” des Kriegs und Rudolf erhielt: bie 

Markt wieder, Aber noch im naͤmlichen 
Sapre nahm er am weimariſchen Erbfolge⸗ 
"Alt gegen den Kaiſer Theil. Um feinen 
"Daß gegen Milo zu befriedfgen, ließ er 
“1113 dur bie Ruitigen viele Unfälle über 
"Was Vaterland bringen. Im 3. 1114 warb 
Nubdolf I. aus der Mark getrieben und fein 
Sruderſohn Heinrich IT. erhielt fe wie 
der, fand 1183 dem Bifhof von Halber⸗ 
"Rabe- im Kriege gran Heinrich den Löwen 
bei; fl. 1128. Markgraf wurde Rubolfs I. 

"Sohn, ubo IV. von Freckleben. Als 
"1180 von ben Mannın Albrechts bed Baͤ⸗ 
zen bei Aſchersleben erſchlagen worden, er» 
hielt die Mark Konrad, bes Grafen Helpe⸗ 
. sid von Dröpte Sohn, fand, 1133 "König 

Lothar nach Italien begleitend, in der Lom⸗ 
basbei burch einen Pfeil feinen Zod. Da 
ertpeilte Eothar. Albrecht dem Bären 

:£f. d.) tm 3. 1384 die Marl, Als er au; 
ürften ver: 

trieben worden, befaß fie Braf Rudolf II. 
"Stade, ber Sohn des Markgrafen Rus 
doif I., bis 1142, wo fie Albrecht durg 
Sen Frieden wieder erhielt. Das von den 
-Kihfichen Fuͤrſten 1100 den Glaven wieder 
"enteiffene Brandenburg erbte Albreht um 
1147 von Heinrich von Brandenburg. Spaͤ⸗ 
tere machen biefen Heinrich zu einem ſlavi⸗ 
fchen Fürften, der vor ber Taufe Pribis, 
iav gebeißen, Neuere, benen daher bie Erb⸗ 
ſchaft von bem vermeintlichen Slaven als 
verbäätig vorfam, nehmen desbalb, aber 
irrig, an, daß Albrecht, ber allerdings viel 
von den Slaven erobert, auch Brandenburg 

Nah ber 
Erwerbung Brandenburgs führte Albrecht 
fett 1147 den Titel Markgraf von 
Brandenburg, 
gend, welchen ihn auch bie Kalfer nur bis 
1158 ertheilen. Seitdem wurben biefe 
Markgrafen au nicht mebr zu den fädfls 
fen Ständen gezählt. Die weitere Ges 
Fichte f. unter Aibrecht und Brandenburg. 
Bol. Gebhard, Aquilonales Marchiones 
Blectpres Brandenburgicei documenta- - 
Xum autoritate asjerti, Lpz. 1742. (Wh.) 

Sayfen-Altenburg, 1) ältere 
Linie. Entſtand 1603 durch Theilung bed 
Herzogs Johann von Wrimar mit ben 4 
unmändigen Söhnen feines Bruders, Her⸗ 
3096 Friedrich Wilhelm. Lentere erhlelten 

den von Sachſen able . 

hat 5 Lieder (21 Str.) @. 158 

achten Eiſenach 
den dſtlichen Theil der Beſigungen der Er⸗ 
neſtiniſchen inte u. reßdirten zu Altenburg, 
Kanden aber bis. 1605 unter der Bormunds 
ſchaft ihres Oheims Johann und bes Kurs 
fürften Chriſtian II., bis 1618 unter ber 
der Kurfuͤrſten Ehriflian II. unb Jobaun 
«@eorg 'I. allein, daun übernahm ber ältere 
Bruder, Johann Phllipp, die Regierung 
allein, wo & ber koburgiſchen Erbſchaft an 
Altenburg fleien, 1638 folgte ihm fein Brus 
ber Sriedrih Wilhelm EI. und 1669 befien 
Sohn Friedrich Wiipelm III. nur 12 Jahr 
alt ımter Bormundicaft des Kurfürften von 
Sachſen, Johann Beorg II. und Herzogs 
von Sachſen⸗Zeit, Morig, flarb aber ſchon 
16725 mit. ihm erloſch bie Linie Alten 
burg wieder ©. Sachſen (Ber) ©, 
65. 2) Jüngere Linie, geflifte 
1826 nad) Ausfterben ber Linie Gotha durch 
ben Berzog Friedrich von Hildburghauſen, 
ber grgen —— by ganzes Derjogs 

um verlaufchte und noch regiert, 1. Sach 
fen (Seſch.) ©. 74. — 
Sachſen⸗Barby, Nebenlinte der Al⸗ 

bertinifchen Linie Sachſen⸗ Weißenfels, nad 
dem Tode bed Herzogo Auguft von Weißen⸗ 
feld 1680 durch Beilen 2. Sohn -Heturih 
geſtiftet; farb 1789: mit Georg Älbrecht 
aus. Bol. Sachſen (Geſch.). 
Sachſenberg (Beogr.), Stadt im 

-Amte Gifenberg des Fuͤrſtenthums Waldeck, 
hat 1200 Ew. Südhfenbuxg, 1).Dorf 
im Kreife Edartöberge bes preußiſchen Res 
Hterungsbezirts Merfeburg, in einem engen 
Thale an ber Unſteut, welde in ber Nähe 
die Wipper empfängt; liegt am Buße eis 
ned Berges, auf welchem die Ruinen der 
beiden Schloͤſſer ©. fliehen, von welchen 
das obere im 6. Jahrh. von ben Sachſen, 
nachdem fie mit den Franken das thuͤringi⸗ 
ſche Reich vernichtet hatten, erbaut worden 
fein fol und im 13. Jahrh. vom Kaifer 
Rudolf von Habsburg zerfiört wurde, 8) 
Marktfieden im Krrife Villach des äftreis 

chiſchen Königreihe Juyrien; Liegt an bee 
Drave, bat 3 fefte Schloͤſſer, Eiſenwerke. 
4) Schloß im Amte Ehemnig bes —S 
giſchen Kreiſes (Sachſen), Big «eines Am⸗ 
tes (mit Shemnig vereinigt); 
5) das Dorf gl. N. (Cch.u. Wr.) 
Sadfensbuße (Rechtsw.), f. Buße 5). 
Sachſendorſ, der don &,,ein Mins 

nefänger in ber Maneffiihen Sammlung, 
— 160. 

Sachſen⸗Eiſenach, 1) & 
nte, von Johann Ernſt 2 ee 

ſtard 
‚aber fon 1638 und feine Bande fielen an 
Soden: Weimar... 2) Meltere 
geftiftet 1640 duch die Thellung Linie, 

awiſchen 
den 



Sachſen⸗ Eifeuberg 
deu 8 acch Ichenden Sotzne Herzogé Jo⸗ 
hana von Weimar, Wilpelm, der Weſmar, 
Albrecht, ber. &ifenad; u. Ernfl, der Boıha ers 
hielt. Albrecht R. aber ſchon 1644 u. mit Ihm 
erloſch die Linie wieder und fein Bekathum- 
wurbe une die beiden Bruͤber, Wübelm 
und Eruf ‚"getbellt. 8) Züängere Li» 
nie. Nah Herzogte Wilhelm Tode ers 
Helt der 2. Bruder, Adolf Wtihelm , Eiſe⸗ 
nah zum Weohnfig anarwielen 
und fein Bohn, der 1670 unmändig flard, 

ten keinen Landet antheil unb mit bier 
(em ſtarb ſein Geſchtecht aus. Dagegen 
erhielt nun ber 3. Bruder, Schann Georg I., 
ein eignes Fächeuthum und grändele eine 
neue Eile Er ſt. 1686 und fein“ Bohn 
Sobenn Georg IT. (ft. 3698) und beflen 
Bruder Zohann Wilhelm (R. 1729) folgten 
ihm, wre beffen Bohn Wilhelm Heinrich 
Die Einte 1740 wieder ausſtarb. Bl. 
Badfen (Geld) ©. 67. {Pr 
Gadfen- Bilsnkerg, Linie 

thatchen Haufes Sachſen Erneſtiniſcher Eis 
wie, getiftet von Shriſtian, 5. Sohn Here 
zega Gruß bes Frommen. 1680 dutch Thei⸗ 
ung dere gethatichen Erbſchaft, ſtarb 1707 
wur aut. Br Sachſen (Geſch.) S. 78, 
Sachſen⸗æEisfeld, f. unter Sachſen⸗ 

: Sibbergbaufen. | u 
“Göcfenfeld (Brogr.), 1) Marktflecken 

im Reife Gilly des Öftreihiihen Herzog⸗ 
tdums Gteiermarl; hat 500 Ew. 2) Eis 
zige Dörfer im erzgebirgifhen Kreiſe Gach⸗ 
fat, wo viel Löffel unb Kiempnerwaoren 
befestigt werden, auch Eiſenwerke zu fins 
en Fand, 
Sachſen⸗frift (Rechtew.), ein Zeit⸗ 

Sum von 6 Wochen und 3 Tagen, 
Sachſen⸗Gotha, I) ältere Linie, 

gefiftet von Johauns des Befänbigen ältes 
rem Bohne, Johann Freiedrich dem Mitt. 
ira, der mit feinem Bruder, Johann Wils 
Jim, einen Mutſchirungsverirag ſchloß, wos 
ur se bie nörblidhen Bande feiner Linie 
(Beimer und Gotta und Altenburg) er» 
Hit, Zohenn Wilhet aber Koburg, aber 
se 3 Jahre taufchen wollten. Doch vers 
teten die Grumbacher Händel und bie 
Dadurch Herbeigefährte Entſehzung Johann 
Frledeihe des Wittieen 1567 die Audfühe 
zung dieſes Bertragt. Bein Sohn erhielt 
war Tpätee die Regierung zurüd, doch 
zapm nun Johann Wilhelm den nördlichen 
Zyeti (vergl. Sachſen (Geſch) S. 64). 
2) Zängere Linie, gefifter von Graf 
dem Frommen durch bie Theilung mit fels 
nern Bruder Johann Arnft, u, Abolf Wil» 
Yetm , Sohn Herzogs Wilhelm von Wei⸗ 
mer. Mehr über fie und ihre Regenten, 
Friedrich I., Friebrich II., Friedrich III., 
Sm . Kuguft und —riebeich IV., mit 
tem die Linie 1885 wieder erloſch, f. unter 
Esch ſen (Beid.) ©. 7% Pr.) 
Sacqchſenhagen (Geogr.), 1) Amt in 
Eacyciopad. Woͤrterbuch. Reunzehuter Band, 

allein ee. 
Oberamte Eder des 

des ho⸗ 

Sachſen⸗ Kodurg 8 
Ber Tonfligen in S ‚ 
*5 — RE ee 
2) Amts fer, Stadt an ber 
700 ge £ er uns hat w 

Sachſen-Galle, eigentlich unrichtige 
Benennung der Linie des ÄAdminiſtrators von 
Migdeburg und Halberfadt, ber zu Dafle 
reſiditte. Wgl. Sachſen (Geſch) ©. 55. 
Sadfenpäüfen (Beogr.), 1) Vorſtadt 

von Frankfurt a. M. (f. d.). 2) Start im 
ſtenthums Walde; 

bat 800 Sinn. S.⸗heim, 1) (Groß 
S.), Stadt im Oberamte Baihingen des 
Reckarkreiſes MWürtemberge 5; bat alten 
Schloß 1100 Ew., liegt an der Metter, 
GegenÄäber das 2) Dorf, (Rleins®.), mit 
1000 Ew. 8) (SGroß⸗S., Groß: Sad. 
fen), Dorf im Amte Weinheim bes Neckar⸗ 
kreiſes (Baden); bat guten Weinbau, 1000 
Ew. Ganz nape babei Hohen⸗ und Lägels 
nn Ar 1200 Ev, Wr) 

ahfen-He . 
fen « Hildburghauſen. er mai Bat 
Sachſen⸗Hildhurghauſen, 1 

(@eogr.), ſ. Hildburghauſen. 2) — 
Linie des Hauſes Sachſen⸗Gotha, 1680 geftife 
tet von Ernſt, 6. Sohne Herzogs Ernit des 
Frommen; hieß fl Sahfens@isfeib 
auf — —— eldburg, nad 

anfänglichen enzen, nahm 
bald den fpäteren Kamen an. Ueber fe 
‚unter Ernfts Nachfoigern, Ernſt Friedei I 
Ernſt Friedrich 14., Ernſt Friedrich Kar 
und Friedrich, fo wie uͤber ihr Vertauſchen 
des bisherigen Befiges gegen Altenburg, 
weshalb fir den Namen Soqſen⸗Altenbut 
| u. Kader — 8 78. (Pr. 

abfen-ja echtew.), ſ. unter 
Sachſenrecht DD ' 
Sachſen⸗Jena, Zweig der neuweima⸗ 

riſchen Linie, geſtiſtet 1672 durch Theilung 
‚ber 8 Söhne Herzogs Wilhelm, deren juͤng⸗ 

er Iena erhielt und zur Refibenz nahm. 
re #.°1678 und mit feinem Sohne, bem 

16jaͤhrigen Johann Withelm, ſtarb bie Einte 
wieder aus. Bgl. Sachſen (Geſch.) &. 67. 
Sachſen⸗Koburg, 1) (Berge), fe 

Koburg. 2) (Geich.), Altefe Linies 
1548 durch Theilung der Erbſchaft zwi⸗ 
ſchen den Söhnen Kurfürftse Johann des 
Beſtaͤndigen, des Kurfuürſten Johann Fried⸗ 
rich des Großmuͤtbigen und deſſen jüngeren 
Brudets Johann Ernſt geſtiftet. Lenterer 
erbielt bie Pflege Koburg, doch ſtard Vie 
Linie mit ihm fchon 1553 wieder aus. 2) 
Aeltere Linie, geftiftet durch Erbthei⸗ 
lung zwiſchen Johann Friedricht des Groß⸗ 
mätbigen Söhnen, Johann Friebrich dem 
Mittlern u, Johann Wilhelm, 1966. Letterer 
erhielt alle fränkifchen u. oſterlaͤndiſchen Ber 
figungen mit Ausnahme der Aemter Kamburg, 
Kapla, Orlamunda und Roda und refibirte 

.. zu Koburg, jebo& ſollte er mit dem andern 
Antheil alle 8 Jahre Laufen, was jedoch 
”. pie 

[4 



82 Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 
nicht geſchah, indem die Grumbachiſchen 
Haͤndel feinen Bruder ins Gefaͤngniß drach⸗ 

ten. Doch 1572 geſchah eine neue Theis 
Iung und Johann Wilheim erhielt den fs 
lichen Theil des Lantes ber Erneſtimſchen 
Linie, dagegen die Söhne Zohann Fried⸗ 
richs des Mittlern die ſuͤdweſtlichern Laͤnder 

u. ftifteten 8) bie 2, ältere Ainie Ko» 
burg. Der ältere, Johann Kafımir, führte 
bis 1586 die Regierung allein, dann gheilte 
er und befam Koburg, fein Bruder. Jo⸗ 
hann Ernſt, Eiſenachz doch flarb aud 
bleſe Linie 1633 wieder aus und fein Be⸗ 
fig fie an Johann Ernf und mit deſſen 
Tode 1633 an die weimariſche Linie. 4) 
Süängere Linie, \geftiftet 1663 von Al⸗ 
brecht, Sohn Gruft des Frommen, Farb 
fon 1699 wieder mit ihm aus. 5) Sach⸗ 
fen» Koburgs Saalfeld, jüngſte, 
noch beſtehende Linie, ges 
ſtiftet 1680 durch Johann Craft, jüngften 

Seohn Ernſt des Frommen, hieß bis 1735, 
wo eg bie Linie Koburg erhielt, Sachſen⸗ 
Saalfeld. Ueber ihr Schidfal unter 
Chriſtian Ernft, Franz Joſias, Ernſt Fried⸗ 
rich, Franz u. Ernſt, der Lichtenbderg durch 
den wiener Congreß und Gotha aus der 
othaiſchen Erdſchaft erhielt und ſich ſeit⸗ 
em Herzog von Koburg⸗-Gotha nann⸗ 

te, ſ.ſunter Sachſen (Geſch.)) G. 75. (Pr.) 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, f. unter 

Badien, Koburg u. Sachſen (Geſch.) ©. 76. 
Sadfen: Koburg » Saalfeld, |. 

Gadjfen, Koburg 5). . 
Sachſen, Land der (Geogr.), Theil 
des Groß fuͤrſtenthumt Stebendurgen (Defts 
reich), zum größten Theil ſuͤdich, zum 
kleinſten noͤrblich gelegen; hat 194 (nad 
And. nur 126% mit den zur Milltärgrenze 
ezogenen Theilen aber 2041) DW., gegen 

800,000 Ew., welde teutfher Abflaninung 
find (König Geyſa rufte 114% deren vich 
ins Land), teutide Tracht, Bitten. Rechte 
und Sprache beibehalten haben; fie haben 
perfönlihe Freiheit, ihr Grundeigenthum 
darf nur an einen Sachſen übergeben; ber 
Hetigion nach find fie meiſt iutheniih. Als 
Behoͤrde haben fie die ſaͤchſiſche Univerfität, 
beftebend aus 1 Dberrichter und 22 Bel, 
fitern. Die Gintheilung ift nad Stuͤhlen, 
deren 9 gezählt werden. Haupifladt: Hert⸗ 
mannſtabt. (W#r.) 

Sadhfenstauenburg. 1) (Weogr.), 
ſ. Lauenburg. - 2) Geſch.), bie Herzöge 
von Lauehburg erhielten ihren Namen von 
dem Schloſſe anb ber nadhmaligen Stadt 
gauenburg (f. d. 4). Dieb Schloß war in 
den Kriegen Heinrichts bes edwen erbaut 
worden, ftand in den frührfien Zelten un. 
tee ben ſaͤchſiſchen Herjögen aus Billungs 
Gtamme, denen es die Slaven flreitig zu 
machen ſuchten, und kam nad dem Tode 
des Herzogs Dragaus durch deſſen Tochter 
Wultplide an Herzog Heinrich hen Schwar⸗ 
zen und beffen Nachkommen, Aber fon 

Gachfen « Laueuburg 
unter Heinrich dem Löwen warb -ed vom 
Grafen Adolf von Hoifleln erobert und ge⸗ 
rieth um 1250 an Alnbrecht I. (f. du 
ſaͤchſ. Kurf. 1) Herzog von Gadfen aus 
as kaniſchem Stamme, wiewohl unter Wie 
derſpruch bes Daufeg Braunſchweig. In 
der von Albrechts beiden So getroffe: 
nen Ländertpeilung kam Lauenburg nebft 
den Beſihungen Rieber » Saufen an Jo⸗ 
ann J., weder ber Stammvater allen 
Herzoͤge von © :&. geworden iſt. Do 
ift bie Genealogie derſelben Hin und wies 
der no dunkel und ungewiß. . Inzwiſchen 
mag dech Johann I. der Altere Sobn 
Abredis I. geweien fein, da er feinem 
Bıuder, weiber Ober⸗Sachſen erhielt, in 
den Urkunden immer worangefegt ſteht. 
Hieraus erltärt fi ber fange Streit, ben 
Lauenburg feitdem fall unurterbrocdgen mit 
der wittenbergifchen Linie Aber den Befig 
ber ſaͤchſiſchen Kurwuͤrde führte und dem 
ſelbſt Karls IV geldene Bude unenticies 
den ieh. Das Ausſterben der wirtenbergis 
fhen Linie mit Albrecht HI. 1422 hätte 
das erlittene Unrecht wieber ausgleichen kon⸗ 
nen; auch ſuchte Erich III. und nad Ibm 
fein Bruder Bernhard II. ihre unbe 
Rreitbares Recht auf die Kurwuͤrde und 
auf -Wittenberg geltend zu. machen; aber 
Friledrich (ſ. d. 120, der Gtreitbare, Land⸗ 
graf von Thuringen und Markgraf von 
Meißen, welcher vom Kaiſer Sigismund 
die Belehnung über daſſelbe exhalten hatte, 
Rand in der kaiſerlichen Gnade zu feſt und 
war überhaupt zu mächtig, ale daß ee fid- 
ous dem Beſitz beider hätte vertreiben lafe 
fen. Ingwifchen führten body auch bie Hers 
zoͤge von Lagenburg ben furfürftliden Ti⸗ 
tet und Johann IV., der 1463 zur Res 
giesang fam, wollte foger vom Kaifee die 
kehn über fein Herzogthum nicht anneh⸗ 
nehmen, wenn fie nit zugleich Kur : Bachs 
fen mit umfoßte. Sein Sohn Magnus,- 
ber ihm 1507 folgte, legte zwar biefen Lie. 
tel wieder ab, empfing aber doch den Lehn⸗ 
brief über fein Land mit dem. ausdrüdtis 
chen. Vorbehalt, daß ihm jene Verzihtlete 
flung in feinen Rechten und Anſpruͤchen 
nicht den geringſten Abbrud than ſollte. 
Au führte er die Kurſchwerter, nur um. 
—8 im Wappen. Doch regten alle 
eine Nachkommen den alten Streit wieder 
auf. Dieſe waren: Franz I, Maguus 
Sohn (fl. 1581), Frauz II., beffen Sohn 
(t 1619), Branz Karl. des Bor. Sohn, 
ber kathoiiſch ward und 1669 R., während 
fein Bruder, Franz Albert, der in 
ſchwediſchen Dienften fland, in dem Vera 
bat war, Wörber des Königs Guſtav 
Abolf v. Schweben in der lügener Solacht 
eweien zu fein, und fpäter exft in fädhfi- 
he, bann in dftreichifhe Dienfte trat,-und 
Zulius Heinrid. Deſſen Sobun, 
Herzog Zulind Franz, be 1666 

' e 



Sachſen⸗Lauenburg 
bie Regierung abreatı ſchloß mit bem Kur⸗ 
fürßen von Sachſen eine Erbverbräbrzung, 
in welcher fi beide Dänfer nah bem Ab 
gange männlicher Erben auf der einen ober 
Ber andern Geite die gegenfeitige Succeſ⸗ 
Kon in ıhren Sänderh zufiderien; da aber 
hieräber bas Haus Anhalt Beihwerde führs 
te, fo verweigerte ber Kaifer die Beftätis 
gung berfelben. Dader ſchloß ber Herzog 
1678 eine neue Schverbrüderung mit Ans 
hatt , die aber auch ohne Folgen geblieben 
iR. Denn, als derſelbe 1689 als der legte 
feines Stammes flarb, mußte Anhalt eben 
fo, wie eine Menge anderer Bewerber, äl 
teren Anfprähen nahfiehen. Diefe Am 
ſprüche erhoben: a) Kur: Sachen, weldhes 
feine Auſpruͤche, außer der 1671 aufgerichtes 
tem Erbverbruͤderung, befonders auf eine Ex⸗ 
——— gründete, weiches das 

chſiſche Haus 1507 vom Kaiſer Marimts 
Han erhalten hatte u, die auch von, Karl I. 
und Eeopei 1. beflätigt worden war. Jo⸗ 
ann Georg III, ließ daher ſowohl zu Ratze⸗ 
burg, als au zu Dtterndorf, im Lande 

dein Beig ergreiten. Da aber bie kur⸗ 
Rice Armee damals gaate gegen Frank⸗ 

reich Ritt, fo benupte b) Georg Wilhelm, 
Herzog su Braunſchweig⸗ Belle, biefe Ger 
Legenheit, als kreisaueſchreibender Fuͤrſt m. 
Oberſter des niederfaͤchſiſchen Kreifes, Kur 
Sach“es wieder aus feinem Beſtt zu ver 
drängen, angeblih,, um zu. verhaͤten, daß 
mist unter ben Gompetenten ein Krieg fn 
dem Kreiſe entflände; begrändete aber zu: 
glei Teine e'genen Anfprüche auf Eauen- 
burg durch Berufung auf eine 1869 von 
Serzog Georg. Wilhelm von Braunſchweig⸗ 
Selle mit Lauenburg geſchloſſenen Erbder⸗ 
Srüberung, c) Die Erneftinifhe Linie von 
Sachſen glaubte baram noch gegrändetere 
Aufprüge zu haben, weil fie in der ges 
»onnten GSrpectangverichreibung der Albers 
tiniſchen vorgefegt worden ſei. d) Dages 

behauptete Anba't, daß Herzog Berns 
Bord vom Haller Ftiedrich I. mit dem Ders 
zeugttum Sachſen, zu dem auch Lauenburg 
gehöre, brlehnt worden und daß deſſen 
Sohn Helurih der Stammvater der a 
Hattifcen Linie wäre, wozu noch kaͤme, daß 
1673 zwiſchen Anhalt und Bauenburg eine 
Befonbere Erbverbrüberung aufgerichtet wors 
Deu wäre. ce) Der Herzog von Holſtein 
zumb Sonderburg, Ehrifttan Adolf, welcher 
eine Tochter des Herzogt Franz Heintid 
von ©.:8., Gieonore Charlotte, zur Ge 
mablin Hatte, fuchte zu erweilen, daß 
Eauenburg nie ein Munnichn des roͤmiſchen 
MeAdye 'geweien, Tondern ſtets buch. Erb⸗ 
recht and an die weibliche Linie gekommen 
(ef unb alfo ihm gebühre. f) Holfteins 
Sottorp verlangte 8 lauenburgiſche Doͤr⸗ 
fer, weil dieſe als Zubehör des Amtes 
Stheindel und als vermannte, heimfaͤllige 
Lehen anzujchen wären. g) Schweden ſuchte 
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urfundii zu bewelfen, daß das Land Das 
dein ehedem ein Pertimenzküd des Stiftes 
Bremen gewefen wäre; wrb endlich h) er» 
riff auch der Faiferlihe Hof felb wegen 
er binterlaffenen beiden Prinzeffinuen deö 

legten Derzoge, Beflt von Hadeln und lief 
es für dielelben fequefle'ren. Unter allen 
diefen Mitbewerbern behaupteten Karo 
Sachſen unb Braunſchweig ̟  Belle entfchies 
den das Uehergewiht. Beide verglichen 
fd ſchon 1697 bahin, baß der Kurfürft 
von Sachſen dem Herzog von Braunſchwetg⸗ 
Bee und Kurfürften von Bannover Lauen⸗ 
burg überließ, ſich aber von diefem die 
Gumme von 1,100 000 Euiden auszahlen 
und die Qucceffion in Lauenburg nad dem 
Abgange des gefammten Hauſes Braufs 
Ihweigstüneburg , fo wie den Zitel eines 
Herzogs. von Engern und Weſtfalen, den 
auch die Erneſtiniſche Einte annahm, zuer⸗ 
®ennen lief. Die kaiſerliche Belehnung 
über Lauenburg, nebſt Sit u. Stimme auf 
den Neihstagen, erhielt Herzog Georg I., 
aber erſt 1716, nachdem alle Anfprüde ber 
übrigen Bewei ber befeitigt ‘worben waren; 
die Aufhebung ber kaiſerlichen Sequeſtra⸗ 
tion von Hadeln aber verzog fi nod bis 
1781. 1803 kam Lauenturg mit den übris 
gen banndverfhen Staaten unter franzöfls 
fhe Herrſchaft, die bis 1818 dauerte. 1816 
wurde es, mit Ausſchlusß bes Landes Has 
dein am Ausfluffe der Elbe, bes ſchmalen 
kandſtrichs am linten Eibufer und des auf 
dem rechten Ufer biefes Stromes abaefons 
dert Itegenden Amtes Neuhaus, an Preu⸗ 
Ben und von diefem wieder als Austauſch 
für das, als Arquivalent für das abgetres 
tene Rorwegen in beffen Befls befindliche 
Schwediſch⸗ Pommern an Daͤtremark abges 
treten. (Hu) 
Sadfen- Meiningen, 1) (Geogr.), 

ſ. Meiningen. 29 GGeſch.), Linie dei 
Daufed Sachen Sotha, gefliftet 1683 von 
Bernhard, 3. Sohn Herzogs Ernſt des 
Frommen. Ueber fie u. bie Hersdge Ernſt 
kudwig I., Ernft Eubwig II., Kart Fried⸗ 
sich, und legterer beiben Oheime, Friedrich 

he Wilhelm und Anton Uirich, auch Auguſt 
Friedrich, Karı Wühelm und Georg, fo 
wie Über ben nod regierenden Bernharb 
f. unter Sachſen (Geſch.) &. 72. Lepterer 
nahm nad Anfall der Austaufchlänter aus 
ber gothalfchen Erbfchaft 1826 den Titel 
von Sahfen-Meiningen- Hilbhurgs 
hbauſen⸗Saalfeld an. (Pr.) 
Sohfen.Metningen: Hilbburgs 

haufen’ Gaalfeld, f. unter Sachſen⸗ 
Meiningen. 
Saufen: Merfeburg, geftiftet 1652 

von Ghriftian. 3. Sohn Rurfürfts Johann 
Georg J., enthielt dad Stift Merfeburg, 
die Nieder : Eaufig und einen, Theil bes 
lefpziger Kreiſes. Ihm folgte Ehriftion II., 
m icheim, Heinrich, mis dem bie, Cie 

no J nie 

- 
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nie 1788 wieder ausßarb, ſ. unter Daqh⸗ 
fen 8) A. ©. 55. 

Sachlen:sNeuftadt, apanagiste Eis 

nie von Baden » Zeig, von Friedrich Heins 
‚rich, Jüngern Prinzen von Gadfen » Zeig, 

eſtifiet, farb 1714 wieder min ihm aus, 
ndem fein einziger Sohn, Morig Adolf, 
1708 Eatholifh und Biſchof zu Pharfalus 
in partibus und Ipäter zu Leitmerig warb 
und -allen Anfprüden zu Gonſten Kurs 
Sachſens entfagte. Vgl. Sachſen (Geſch.) 
3) A. ©. 56 | 

Sachſen⸗srecht (Rechtsw.), 1) diejenigen 
zechtliben Gewohnheiten u. Rechts vorſchrif⸗ 
ten, die in GSachſen, Weſtfalen, Friesland, 
Heffen, Brandenburg, Pommern, ber Lau⸗ 
fie, Schleſien, Böhmen und Mähren üblich 
waren, im Gegenſat ber Rechte, welde 
im Reich, d. 9. im fühliden Zeutfhland 
‘galten. Das &. wurde. befonders durch das 
magdeburgifche Recht repräfentirt, das ſpaͤ⸗ 
tee in das ?ölnifhe uͤbehing und in ber 
polnifchen Gefehgebung Anwendung fand; 
vgl. Sachſenſpiegel. 2) (Sachſenjahr); 
* gerichtlichen Spradgebraud. 1 Jahr, 6 

ochen u. 8 Zage, ift in ben Ländern des 
ſaͤchſiſchen Rechte, bei beweglihen Dingen u. 
einigen andern Rechten, bie ordentliche Ver⸗ 
jährungszeit, und wird Häufig durch: Jahre 
und Kag, ausgebrädt, (Kg.) 
Sachſen⸗Roömhild, Linie des ſachſen⸗ 
Prheuee Hauſes, 1680 von Heinrich, 4. 

ohne Herzogs Ernſt des Frommen, ge⸗ 
ſtiftet, ſtard mit demſelben 1710 wieder 
aus. Mehr Hierüber ſ. unter Sachſen 
(Geſch) ©. 78. 
Sakhfen: Saalfeld, urſpruͤnglicher 

Mame der Linie Gachlen: Kodarg » Boals 
SM indem ber jüängfte Sohn Ernſts des 
sommen, Johann Ernſt, 1680 Saalfeld 

in der Theilung erhielt. Allein fchon fein 
Sohn, Ehriſtian Ernft, verlegte feine Ref. 
benz, nadıdem ex 1785 von dem ihm zuge 
fprodenen Theil der koburgiſchen Erbfchaft 
Befig ergriffen hatte, nah Koburg und 
nannte Äh Baden « Koburg » Saalfelb (f. 
db. 5). Bgl. Sachſen (Geſch.) ©. 75. 
Sachſen⸗ſpiegel (Rehtsw.). Ie un⸗ 

abhängiger vom Ginfluß der Fürften, das 
ältere teutſche Privatrecht aus bern Volkes 
leben hervorgegangen, und durch Richter 
und Schoͤppen, welche ſich bei ihren Ent⸗ 
Rheldungen nah dem alten Herkommen 
richteten, ausgebildet war, je verwidelter 

bei zunehmender Gultur die Rechtsverhaͤlt⸗ 
niffe wurden, je tiefer das Anſehen ber 
Schöffen ſank, je mehr bad römifche Recht, 
begönfligt von ben Katfern Cingang in 
Zeutfhlanb erhielt, und alle einheimiichen 
Rechtsinftitute zu vernichten drohte, um fo 
fühlbarer wurde im Mittelalter das Bedürfe 
niß, das einheimiſche geltende Recht, aus 
rechtlihen Gewopnheiten und Schoͤffenur⸗ 
thellen entſtanden, in NRechtäbächern zufams 
menzuftellen, Theils geſchah Died unter dfe 

Sadıfens Tefchen 
fentlidee Autorität, theild waren eb Yche 
datunternebikungen. Die ältefte unk volle 
fändigfte Sammlung, welde wir befigen, 
verfoßte unter bem Titel S., ein anhalti⸗ 
fer Edelmonn, Gde, Ecco oder Epko von 
Repgow In den Jahren 1215 — 18, in der 
altteutfhen Mundart, und erſt im 15. oder 
16. Jaͤhrh. wurde der Urtert in ben neueren 
oberſaͤchſiſchen Dialekt übertragen. Die las 
teiniſche Ueberfegung entfiand in Polen. Er 
berüdfichtigte bei feinem Merle, welches 
ſowohl dffentlihes als Privatreht enthälk, 
befonderö das Sachſenrecht (f. db.) nabm 
aber auch einige zdmifhe und kanoniſche 
Rechtsvorſchriften darin auf, Es zerfädt 
in zwei Haupttheile; Land⸗ und Lehnrecht. 
Geferes ift in 8 Buͤcher, bdiele in Artikel 
getheilt, ohne daß jebod bie verwankten 
Matkrien vollſtaͤndig zuſammen geftelt find. 
Das Lehnrecht macht gewöhnlid bad 4. 
Buch aus. Obgleich nur eine Privatarbeit, 
erhielt dee S. bald großes und gutgebreite⸗ 
tes Anſehn in ben Gerichten, und nicht nur 
in Ober⸗ und Nieberjachfen, fondern auch 
in Holſtein, Weflfalen, ben Niederlanden, 
ber Laufe, Böhmen, Mähren, Gchlefien, 
Ungarn, Giebenbärgen, Polen, Preußen, 
Liefland und Dänemark, richtete man fid 
bis ind 15. Jahrh. nah demſelben; erſt 
durch die Reception bes römifchen und far 
nontihen Rechts verlor er feine praktiſche 
Wichtigkeit. Die Geiſtlichkeit ſuchte aber 
fletö fein Anfehn zu ſchwaͤchen, da mande 
Saͤtze mit ihrem Vortheile und dem kano⸗ 
niſchen Rechte, nicht uͤbereinſtimmten. Be⸗ 
ſonders ſchrieb Johann Klenke, Provinzial 
der Auguſtinermoͤnche in Sachſen und Thuͤ⸗ 
ringen ein fogenanntes Decadicon contra 
exrores speculi saxonici dagegen, wo⸗ 
durh Gregor XI. fogar veranlaßt wurbe 
1374 die gefährliben Irrthümer diefes 
Spiegels, in einer Bulle, bie jebod ohne 
Wirkung blieb, zu verdbammen. Rad der 
Sitte des Mittelalters warb er bäuflg, 
tbeils in teutſcher / theild in Lateinifher 
Sprache, mit Stoffen verlehen. Erſtere 
fammelte zu Anfang des 14 Jabhrh., ein 
möärkifher Edelmann, Johann von Bud, 
welder aud, aufgefordert von Herzog Dtto 
von Braunſchweig, einen Richtſteig des 
Lands und Lebnrechtd verfaßte, ein Werk, 
worin ee die Lüden ded Repgowiſchen aus⸗ 
füllte, beſonders das gerichtliche Berfahren 
jener Belt angab, und es dem &. als An⸗ 
bang beifügte. Die beſte Aurgabe iſt von 

ärtner, Leipzig 1752, eine neuere von 
Domeger, Berlin 1827. Bol. Schwaben⸗ 
ſptegel. (Kg. 
Sachſen⸗Teſchen, apanagirte Rebenlinie 

des Kurhauſes Sachen Albertinifcher Einie, 
Stifter u. einziges Glied berfelben war Als 
bert, nadgeborner Sohn bes Könige v. Pos 
len u. Kurf. v. Sachfen, Auguſt III., Bruter 
des Kurf, v. Sachſen, Bricht. Sprißlan, geb. 
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2798 zu Dresben. Er vermählte ſich 1766 mit 
der Erzherzogin Ehriftine, Tochter Kaifers 
Fran; I. u. Marien Therefiens, und warb 
1780 nıl$ feiner GSemahlin zum Gouverneur 
ber dftreichifchen Niederlande ernannt (vgl. 
Rieberiande, Gelch.), verwaltete feinen Pos 
Ren, gut, baute das Luſtichloß Laaken, 
mußte 1789 nad bem Aufflande ber Nies 
derlande nah Wien flühten und kehrte 
mit den General Bender wieder nach Brüf: 
fet zuröd. 1792 befehligte er das ſchwache 
Corps, das Eile blocquirte. 1794, als die 
granıcken Beigien überkhwemmten, 309 er 

ch nah Deſtreich zuruͤck. Gr lebte dort 
ben Künſten, beſonders ber Malerei und 
Kupferflihluuft, worin er felbft Dilettanit 
war, farb allgemein geachtet zu Wien 1328 
kinderlos. Erzberzog Karl erbte den bes 
Deutendfien Theil (eines Vermögens. (Pr.) 
Sachſen-Weimar, 1) (Geogr.), T. 

Seimar. 
Gewöhnti führte die Erneſtiniſche Linie 
ſeit dem Verluſte der Kur 1547 darch 
den wittenberger Bertrag dieſen Ramen. 
Jodann Friebrich der Großmuͤthige begann 
fie, dann erhielt Johann Friedrich der Mitt⸗ 
lere bei dem Mutſchirungsverirage Weimar, 
Gotha u. Altenburg zum Antheil, bie er fie 
dorch Die Bruambadfchen Händel 1567 verlor. 
Sein Bruder, Johann W'lhelm bisher zu 
Kosurg, erhielt nun das ganıe Erneſtiniſche 
Herzogtham, bis die Kinder Johann Fried⸗ 
Abs des Mittiern wieder 1572 zeftituirt 
wurden, den füdlichen Theil des Herzogs 
Ihumd aber Johann Wilhelm, ungefähr den, 
welchen Zohann Friedrich der Mittlere bes 
ſeſſen, erhielten und Schenn Wilhelm das 
Debrige bekam u. zu Weimar die Reſidenz 
abe. Rad feinem Tode 1573 fanden feine 
2 Göhre unter der Vormundſchaft bes Kurs 
fürfken d. Sachſen, mündtg geworben führte 
ber ältere, Friedrich Wilhelm, zu Weimar 
zehbirend, bie Regierung allein, bis zu ſei⸗ 
sen Zode 1602. . Sein Bruder Johann 
führte num die Vormundſchaft über beffen 
4 GSdlme, theilte aber mit ihnen 1603, wo 
er Weimar und den weftlihen Shell des 
Herzogthams, deffen Neffen aber den dflis 
hen mit Altenburg erhielten. (Bol. Sach⸗ 
fen (Seſch.) G. 64). Er ſt. 1605, nach⸗ 

Bew 9) die neuweimariſche Linie ſeit 
1603 von ihm ausgegangen war. Johann 
ſt. f&on 1605 m. erſt fanden feine 8 Söhne 
water Vormundſchaft von Kur» Gachfen, 
Dann übernahm der Ältere Bruder, Johann 
Eraſt, 1615 für feine Brüder bie Regie⸗ 
zung. Ditfer ft. 1626 u. fein 3. Bruber, 
Wilhelm, der ſchon für ihn die Regterung 
fo Lange er im Felde war geführt hatte, 
übernahm nun biefeibe. 1640 theilte ex 
mit feinen Bräbern, Ernſt, der Gotha, Als 
breit, der Gifenach erhielt, Wilhelm erhielt 
Beimar und fliftete ſo 4) bie neuefte 
weimiarifhe Linie, die noch an ber 
Begiezung iR, Meder ihre Geſchichte unter 

2) (Sefch.),. dltere inte 

Satchwalter ‘85 
Bulbelm (fl. 166%), Johann Ernft —8 
Brüder die Nebenlinſen Jena und Eifenach, 
die 1690 u. 1740 wieder ausftarbın, ftikte⸗ 
ten), Ernft Auguſt GSonftantin, deffen Ges 
maplin Amalie als Vormuͤnderin unb deren 
Sohn Kari Auguft und endlidy unter bem 
jet regierenten Großherzog, Karl Fried⸗ 
rich, ſ. das Räbere unter Sachſen (Geſch.) 
©. 65 u. f. Pr.) 
Sachfen:Weißenfels, gefliftet 1658 

von Auguft, 2. Sohn von Kurfürft Johann. 
Georg I., der die Armter Burg, Dahme, 
Juͤterbogk and Querfurt, ſaſt ben ganzen 
thuͤringiſchen Kreis und bie Anwartſchaft 
auf Barby erhielt. Dem Herzog Auguf 
folgte Johann Abolf I., Johann Georg, 
Chriftian, Johann Adolf II., mit bem bie 
Einie 1746 wieder ausflarb. Das Nähere 
f. unter Sachſen 8) A. S. 55. 
Sadfen-Wittenberg, Bezeiinung, 

der Kurlinie bes ſachſen⸗ luͤneburgiſchen Haus 
"fe, weil fie den Kurkreis beſaß und Wit⸗ 
tenberg als Reſidenz hatte, f. unter Sach⸗ 
fen (Sch) 9. 

Sachſen⸗3Zeitz, Zweig ber Albertinis 
Then Linie Sachſen, geftiftet 1652 von 
Moris, A. Bohn von Kurfuͤrſt Johann 
Georg I., erhielt durch deffen Teſtament 
das Stift Zeig, bas er fihon früher erhals 
ten hatte, faft den. ganzen volgtlänbifchen 
und neufläbter Kreis, einen Theil des thuͤ⸗ 
ringifhen und den Anthell der Albertiniſchen 
Linie an Hennedberg; flarb 1718 mit beffen 
Sohn Morig, der bereits 1717 feinen Beſit 

den Kurlärßen + ne ae) 
e, wieber aus. Wal, en (Beil. 

8) A. SBSss. ⸗ u 
Sachslen (Beogr.), To v. w. Sarlen. 
Sacht, leiſe, ſowohl dem. Gefuͤhl, ale 

aug dem Gehoͤr nach. 
achte Klippen (Schifff.), Sanbbänke, 

welche wit dicken Schlamm und allerlei 
Kräutern bedeckt, fo daß Kid die. Fahr⸗ 
zeuge,. welche darauf geftrandet find, nicht 
leicht davon wieder los mach n koͤnnen. 
Sadter Tritt (Weber), fo v. w. 

Taffenttritt. 
Sach⸗verſtand, ber Verſtand, welcher 

mittelſt eines Verhaͤltniſſes der unmittelbar 
erzaͤhlten Sache gegen einen andere, ente 
ferntere beſtimmt wirh.. Ä 
Sakhswalter (Abvocat, Anwalt, 

Rechtsfreund, Rechtsw.), ein Rechtkgelehr⸗ 
ter, welcher bet gerichtlichen Verhandlungen, 
die Berechtſame eines Andern (feines Eliene 
‚ten), im Auftrage deſſelben wahrnimmt, 
Das gemeine Recht, bexechtigt zur Uchers 
nahme folcher Befchäfte jeden Mann, wels 
her die erforderlichen Kenntniffe, ein Alter 
wenigftene von 17 Jahren, und einen ehr⸗ 
lichen Ramen hat. Landesgeſetze beſchraͤn⸗ 
ten aber dieſes Recht vielfältig, weshalb 
Kb der Sachwalter niht nur durch eine 
Vollmacht feiner Partei zur Gade, fons 
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dern auch durch ſeine Advocatenmatrikel zur. 
Praris legitimiren muß. Durch feinen. 
Amtseid iſt er verpflichtet: wiſſentlich Feine 
ungerechte, i. e. eine nad ben beſtehenden 
kandes geſetzen niht zu vertheidigendt Sathe 
anzunehmen, bie uͤbernommene moͤglichſt 
ſchnell, ohne unnoͤthige Kränkung des Geg⸗ 
ners gu beenden, Geheimniſſe der Partei 
zu derſchweigen, und vollſtaͤndige Manual. 
acten zu halten. Wegen etwaiger Rachlaͤſ⸗ 
figfeiten und der daraus entflandenen Nach⸗ 

. 

theile, IR er feiner Partei zum Schadener⸗ 
fog, zur Aushändiaung der Acten und der 
Ibm anvertrauten Documente, an feinen 
Slienten erſt dann verbunden, wenn er feine 
völlige Zahlung (Danorar, Defervit) 
erdalten hatz denn wenn glelch bei ben 
Römern nad der lex cincia die Vertre. 
tung eines Andern im Gerichte unentgelts 
Hd gefcheben‘ mußte, fo geftattet boch das 
neuere Recht dem S., gleichdiel ob er dem 
Proceß gewinnt oder. nicht, eine Beredr 
nung von Defrrviten, und felbft in feiner 
eigenen Sache, werden diefe, im Fall er 
fiegt, vom Richter gebilligt, doch muß er 
Armenſachen ohne Entſcaͤdigung für feine 
Mühe übernehmen. Die Bröße feiner Bes. 

‚lohnung wird entweder durch Landesgeſetze, 
welde bei thren Beſtimmungen bäufig die 
Seitenzahl einer Schrift verückſichtigen, 
feftgefegt, oder es ift dem Gradten des 
Kichters überlaffen Trifft aher der ©. 
mit feinem Clienten hierüber eine Uebexein⸗ 
Euntt, fo if ihm ein pactum de quoto 
litis (Musbebingung einer Rate des Streit⸗ 
gepenftandes) fireng perboten, und ein wähs 
rend bes Rechteſtreits verſprocheget pal» 
marium (eine außergewöhnlide Belsh⸗ 
nung tm Obfiegunggfalle) ungültig. Zweifels 
Daft tft es abet, ob bie Erben, ſtand der S. 
in einem Zahrgebalte, bei deſſen Tode bas 
Honorar für'bas Sterhejahr zu fordern bes 
rechtigt find, In Frankreich und Gngland 
werden die Rechtoſachen muͤndlich, in 
Teutſchland faſt durchgängig ſchriftlich ver. 
handelt; jenes hat die ſchleunigere Beendi⸗ 
gung dieſes die gruͤndlichere Unterſuchung 
der Sache fuͤr ſich Dort hat der Advocat 
Zutritt zu den höchſten Staatswürden, bier 
iſt er faſt ganz davon ausgeſchloſſen. Vgl. 
Proturator. u (Kg. 
Sadswörterbud (Eiter.), f. unter 

Woͤrterbuch. 
Sach⸗wort (Gramm.), 1) fo v. m. 

Susflantivum ; befonbers 2) fo v. w. No- 
men appellätivum. 
Saclıe (Beogr.), Stadt in ber Deles 

gatton Friaul bes Tombardifch:venetianifhen 
Koͤnigreichs (Oeftreich) 5 liegt an ber Liven⸗ 
ja, bat 3000 Ew., guten Weinbau, Wols 
lenweberei. 
Säctli (Säcili Martialium, a. 

Geogr.), Gtadt in Hispania baetica {m 
Lande bee Zurduler bei Perabad an einer 
Stelle, bie jest Alcurruca heißt. Satis, 

"zu Vifeffingen 3647 

wurde, 

.. .Sa 
12 Stadt in Gallia cisalpina, 18 MIN, 
nördlich von Butrium, j. Somacdioz. 2) 
(Sagis), eine Mündung bes Padus welde 
von den Tuskern durch bie Sümpfe abge⸗ 
leitet wurde, f. Padus. Lb.) . 
Sad, 1) ein aus Reinewand, Keder,. 

Pap’er und dergl. verfertigter Beutel, in 
welhem allerlei Dinge au'bemahrt und 
fortgefchafft werden. Ihren Namen führen 
fie meift von dem Gebrauch, den man von. 
ihnen macht, ald Kornfad, Mebifad, 
Quarkſack, Federſack ıc Man bat, 
jegt auch Saͤcke ohne Laͤngennaht, welche. 
aus dem Ganzen gewebt find; 2) (juͤd. 
Ant.), ein aus grobem härenem Zeuge vers 
fertigtes Kleid der Juden, welches. fie dei 
Zrauerfällen trugen,. ſowohl Cinzelye bei. 
Familienverluſt, als auch Könige bei Une 
glädsfällen, die fih für den Staat ereig⸗ 
net batten. Er wer ohne Schnitt, gerad 
ausgehend und wurde mit einem Bürtel 
um die enden zufammiengehalten. Beine 
Farbe war dunkelbraun ober ſchwarz. Da 
zupteih Staub auf das Haupt geftteut‘ 

entfiand das Sorichmort: In 
Bad und Aſche geben. Die Pros. 
pheten ober Bußprediger trugen den. ©,. 
als Amtskleid. Auch die Mönde trugen. 
ein foihes Kleid zum Zeichen der Trauer. 
und Buße. 3) (Strafedes BA), ſ. 
Gäden 2) u. Steafes 4) ſo v. w. Taſche u. 
Beutel; 5) ein Getreldemaß, hält an paris’ 
fer Gubitjollen in Aachen 4469 und 4846, 
zu Amflerdam zu 8 Gchepel 4082 u. 4488, 
zu Bafel zu 8 Mudden 6540, gu Bayonne 
8853, zu Breda 4308, zu Brüffel 5879,. 
5793 unh 6377, zu Gleve zu 15 Malter 
138,545. au Dorbredt 6124 und 6036, gu. 
Hatlem 8313, zu Lauenburg 8624, zu-Ecys 
den 3341 und 8293, zu Eivorno 8720., zu‘ 
Middelburg 8495 u. 3642, zu Zurin 5795, 

nd 8622, zu 3woll 
56535 in Enaland Hat 1 ©. Getreide * 
Bufnelö, 6) in Ungarn ein Kohlenmaß 

Karren, aud ia Frankreich, | Mine 25 
) in Hamburg ein Malzmaß, hält 4 Faß; 

8) im Pelsdandel beim ſibiriſchen raus 
werk eine Anzahl von 100, beim Hermellin 
von 60, bei Hamfterfellen von 180 einzeln 
nen Zellen; 9 fo v. w. Sacgaſſe; 10) im 
England ein kuͤnſtliches Getraͤnk don Räus 
te, Fenchelwurzel u Meth; 11) (ſprichw.), 
Semanden In den ©. fteden, ihn überwins 

nn 

den; Semanden im ©.e haben, ihn in ſei⸗ 
ner Gewalt haben; vol wie ein &., ſehr 
betrunfens S. u. Seil, Alles; 12) (Anat.), 
auch ein fadartig gebildeter Körpertheil, 
wie der Hodenfad (f. d.). we 
Sad, 1) (Auguft Friedr. Wilh. ). 

geb. zu Harzgerode 17035 ſtudirte Theolo⸗ 
fe und war dann der Kührer mehrerer 
ünger Gbelleute, dann des Erbprinzen vom 
Deflen: Homburg, 1734 Prediger in Mag⸗ 
deburg, 1740 Prebiger in Berlin S eine 

. ' tele 
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Sıdamftii 
the, Vie er auf das ehrenboliſte detlet⸗ 
betr; farb 1786. 2) (Friede Bam. 
Gottfr.), bed Vorigen Sohm, geb. zu 
Mogbeburg 17885 - folgte ‘feines Water 
ward Hofprediger zu Berlin and 17 
Gonfilortatrath, erhielt deu rothen Adler: 
erden, warb 1805. Oberſchulrath, 2816 
wangeliidrer Biſchof und fl. 1817. Sein 
Betrieb war befonbers We Vereinigung: dee 
SutHeraner und Rekormirten 'in Preußen 
zu Einer evangeliſchen Kirche. Gr gab 
eine Menge HYredigten, Reden, Gebete 
u. dal. in Drud berand, überlegte mitt 
Schletermader Hugo Blairs Predigten aus 
den Enottiden 4:Bde., Eeipı. 1781 — 953 
ſchrieb feines Baterb Brbentbeigriibung, 8 
Bre., «ib. 1789; übeuiegte Siceros Schrift, 
de. senectuse, Berlin 1808; ſchrieb Er⸗ 
weduag zur Beronnenbeit beim Derken 
an bie Bergangendeit, Gegenwart und Bus 
Auraft, ebend. 18094 über die Verbeſſerung 
bes Bonbfautwelcns, edend. 17995 über bie 
Berrintgung der Meißkin proteſtantiſchen. Kirs 
derpaztefen in der preußiihehn Monarchie, 
erens. 1812, 2. Aufl. 1818. (30%. 
Auguf), geb. zu Rieve 17645 trat 1788 
eis Regierungsreferendar in preuß. Dienfle, 
war frit 1738 Bergitchter zu Wetter au 
der Rudr, vard bier dem nahmaligen Mis 
wre von Stein bekannt und durch Ibn 
Eriegtrath zu Kleve. Director bes Medi⸗ 
tin⸗alcod ⸗g nns und Juſtitiar, 1797 ſchloß 
ee wir Hoche die Gtnoention ad, daß die 
abgetretenen preußiſchen Länder am linken 
Rhe’nuter einfiiweilen die preuß. Behoͤrbens 
nad Berfoffung behalten folten, warb 1900 
preuß. geb. Dnerfinanırath in Berlin, ces 
Hell ta der Unglücke periode 2806 — 1569 
Die Eeitung ber-Berwaltung in Berlin, und 

modte ſich in die'ec Stelle durch Mneigen« 
nöügigkeit nad Gewandtheit fehr verdient, 
ward 1809 geh. Staatsrath und verfah in 
den fdinteriäften Zeiten mebrere Miniftes 
rien, arbeitete u. a. mit Stein bie Staͤdte⸗ 
orbeung, mit Scharnhorſt und Gueiſenau 
De kandwehrordaung and u. bereitete wie 
les in der Geſetgebung auf einem moͤgli⸗ 
den Rrieg mit Brankreich vor. Mai def 
fen Auchruß wurde ©. 1813 Bruverneus 
zwiſchen der Sibe und Oder, 1814 Bene 
talgowperneur ber proviſoriſchen gemein; 
ſchattlichen Bteglerung am Nieder : Mbeln, 
1815 anch am Mittel Rhein, wo fein Wir⸗ 
Fungefreis faft 2 Blition Menſchen ums 
faßte und er gegen. 23 DEU. Abaler zu 
verreuem halte. 1816 ward eu Dberprä- 
Adent e Provinz Pommern in Gtet: 
tia, wrlte auch Hier fegensrelh, wurde geh. 
Bath unb Gycellenz und flarb dort um 
1880. (Pr.) 

Sackamirli (word. Myth.), bie Liebes⸗ 
ttin bei den Finnen (dielleicht auch bei 

den kappländern); fie gehoͤr e mit gu den 
agemeinen ober sbern Gottheiten. 

"Baden 
Suacatun (Geogr.), Stabt In den Staa» 

ten der Jellata (Mitiel» Afrika), Meflbenz 
eines Fuͤrſten, liegt am Dinarrama (Reben» 
fiuß des Niger); bat hbobe Mauern, 12 
Thore, ſchoͤnen Palaſt des Bu'tans, 2 große 

Moſchẽen. Sterbeott bes Nelfenden din 
perton. 
Sack»band (Geller), haͤnfene Schaure, 

weiche zum Zubinden ber Getreideſaͤcke ges 
braudt wird. 
Godsbaud:mwafferfuhet (Meb.), 

f: untere Bauchwaſſerſucht. S.⸗blut⸗ 
beud (Chir), f. unter Blutdruch. 
Sadıbohrer (Zehn.), eine Art Erb⸗ 

bohrer, wotnit bie Lagerſchichten uaterſucht 
werden; an dem untern Ende einer eifernen 
Stange’ ift ein Buͤgel in Beftalt eines 
Meſſers befeſtigt; in dem Bügel unb ber 
Stange find Pieine Löcher, am welchen ein 
Reg ober Sad defeftigt wird. In den 
Sad tät die mit dem Bügel Totgefänfte 
tene Erde. 
"Sad.braffen (pagrus, BooL.), Fiſch⸗ 

gattung, genommen aus der Gattung spa- 
rus; der lehte Stradl der Rüden. und 
Afterfloſſe iſt wie in einen Sad eingefchlofs 
fen. Art: gemeine ©. (p. eargenteus, 
sparus pegrus), breit, roſenroth mft flls 
berigem Bauch und 2 ſchwarzen Flecken 
hinter dem Kiemendedel; im atlantifden 
unb mittelländi'gden Meere, leuchtet bei 
Nacht, hat: mageres Fleiſchz Rothfchuppe 
(p. erythrinus), dunkler, fol biewellen 
ungefanbes Fieiſch haben. ’ (Wr) 

aden, I) in Saͤcke füllen; 2) gierig 
einfällen ober nehnen; 8) voll fein "ober 
angefült werden: 4) (Nähterin), unregel⸗ 
mäßige Zalten werfen; 5) (Jagbw.), vom 
Hirſche einen flarken Unterleib bekommen; 
6) fo v.-w. untergehen, ſich ſenken, fals 
len; 7) (Deichb.), def. von einem neu anges 
legten Deiche, durch die eigne Schwere ich 
fegen, aufammen finten, bamit bies ges 
ſchehen Tonne, muß man den Deich einige 
Zeit ruben laffen, che man ibn mit Hafen 
ober Steinen bedeckt; 8) (Schifff.), bei 
Mußfahrieugen durch Buäden oder ſchwie⸗ 
sige Fahrßellen an bem Taue eines obers 
halb geworterien' Apkere-mit dem Strome 
langfam admwärtd treiben - (Wr. 
Baden (Beögr.), 1) Infe'geappe aus 
ben Archipelagus der niedrigen Inſeln 
CAufralten) , entdecdt 1819; 2) To v. w. 

ade. N 
Sacken, geb. um 1756 aus einer kur⸗ 

Yänbiichen abeligen Familie, trat früh im 
ruſſiſche Dienfte, focht im Türkenkriege, 
gegen Polen 1794 a: 1799, unter Suwa⸗ 
row in Italien, ward Beneralmajor, führte 
1807 unter Benningfen das 2. Corps, mit 
dem er ſich befonders Sri Eilau auszeich⸗ 
nete, warb Gencrallieutenant, befehligte 
1812 unter Tormaſſow das Korpe in Vol⸗ 
hynien gegen die Sadfen und DeRreider 

ur 
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88. Sadeifeit 
und führte nad der Berufung Zornsgem 6 
ur Armee *X Verfolgung bie vohhyni⸗ 
he Armee, aus 4 Armeecorps beſtedend / 

aleein, befam aber nad) Urberichzeitung ber 
preußifhen Grenze ben Befehl über eim 
eignes Gorps, mit dem er in Polen vers 
weilte, gegen Schleſien 309, Ende Mais 
in Breslau eintraf und während des Vaf⸗ 
fentiühandes bei Ohlau ſtand. Nah dem 
Daffenſtill ſtande ward er der ſchleſi hen 
Armee unter General Bläder zugeteilt. 
Anfangs wenig Vertrauen zu bem großen 
Helden hegenb und von ziemlich ſcharfer 
Stimmung gegen bie Welt, da.er 
einmal wegen eines Subordinationsvergehens 
sum Tode veructheilt worden war, Wels 
ches Urtheil der Kaiſer jedoch unbeftä« 
tigt lieh, warb er fpäter, ala. er Bluͤchers 

»Ahaten Jah, ein Ichhafter Verehrer deffelben, 
nahm rühmiihf an ben Gchiadten von 
der Kaßbach, Leipzig (wofür er General 
der Infanterie wurbe) und am Feldzug in 
Frankreich hell, focht Aberall auf das 
tapferfte u. hatte an der Entſcheidung des 
Kampfes den weientlihften Zbeil. Nach 
der Einnahme von Parts warb er Gou⸗ 
verneur von Paris, 1815 befehligte er das 

. 6. Armeecorpe dee Armee unter Barclay 
de Tolly, Fam aber nicht ind Gefecht. 
Nah dem Kriege erhielt er ben Befehl 
über die erfie Armee und haste fein Haupt» 
guastier In Kiew, von-da aus bereitele er 

' 1828 viele Truppen zum Einfall in bie 
ya Hi vor und war netterdings zur Unter: 

ı eiklung des polnifchen Aufftandes 1881, 
beionders ih Wolbyn’en und. Pobolien durch 
Mädiner und Roth, thaͤtig. Pr.) . 

Gaderstalt(3ooh), ſo d. w. Wuͤrafalk. 
Sacket Haarbour (Geogr.). Markt⸗ 

fleden am Dntarlofee in ber Srafſchaft 
Jefferfon des nordamerifanifhen Staates 
ewsMork, bat trefflihen Hafen, beden⸗ 

tende Sciffswerfie, Schifffahrt, Handel, 
Fiſcherei; Kaſernen; iſt ſehr in Aufnahme, 

Sack⸗fliege (Zool.). fo v. w. Schhlupf⸗ 
werpe. @..floffer, fo v. w. Sackbraſſen. 
Sack frucht (bot, Nomencl.), |. Spo- 

——— [8 Kropfgans aſ⸗qg qus (Zool.), fo on, w. Kropfgano. 
Sa 25 arn. 1) (Biden), fo gi w. 

Garnſatz; 2) (Jagdw.), ein kleines ſack⸗ 
fſormiges Neg, welches beim Fang der Ka⸗ 
ninchen u. Schnepfen gebraucht wird. S.⸗ 
gaffe, eine Gaſſe, welche nur an ber 
einen Geite.offen, an ber andern aber zu» 
etaut il. S.⸗geige (Muflus), bie 
leinſte Art Geigen (ſ. d.). ©.» gerinne 

(Muͤhlenb.), ſ. unter Gerinne 2, S.⸗ 
eſchwulſt (Med.), fo v. w. Bolgge⸗ 
—5— @&.:gut (Hdigsw.), eine Sorte 
eifiihen Tabakẽ. S. hafe (kandw), fo v. 

w. Haſenneſt 2). S. ⸗do pfen (Hblgew.), 
Hopfen in Säcken, beſ. ber luͤneburgiſche. 

GSack⸗hapſfen (Sittengeich.), ein mei⸗ 
ſtens nur auf dem Lande gewoͤhnliches Vollks⸗ 

uͤher 

vergnügen. Aule, welche an dein Spiebe 
tbatigen Antheil nehmen woellen, treten ein 
jeder in einen Sack, weicher über bem 
Schaltern zugebunden wird. So angethan 
fugen nun alle auf einer ebenen Bahn von 
einem beftimmten Standpunkte aus ein Ziel 
* eszeihen mund für denjenigen, welcher 
as Biel zuerft erreicht, if ein Yreis ante 

geſetzt. Es it nicht nur fchwierig einiger« 
maßen fhmell vorwärts zu kommen, ſon⸗ 
dern es iſt auch die größte Worficht mbthig, 
daß man nicht falle, well bann ſehr viel 
Geſchicklichkeit dazu gehört, ſich wieder aufs 
zurichten. | . . Feh. 

Sack⸗ laßß (Meßk.), in Danzig ein Ges 
treidemaß, weiches 5 Malter oder BO Schef⸗ 
fel beträgt. ©. :leinmand (Waarenk.), 
grobe ſtarke Seinwand, Zwillich oder Dril⸗ 
üch, meiſtens mit ſchwarzen ober blauen 
Streifen verfehen, fie.wirb von Flachs⸗ 
ober Hanfmertig verfertigt 'und aus bers 
fe.ben werden Getreidefaͤcke gemacht. Ruß 
land, Böhmen und Wären führen viel 
S. aus, erſteres vorzuͤglich nad ben. tente 
ſchen Seeftädten. &.:Teiter (Technol.), 
eine bei Zeuersgelahe anwendbare Strick⸗ 
leiter mit hölzernen Sproſſen gab 2 Defen 
on den oberen Enden ber beiten Gtricke, 
an welche die ganze Länge ber Leiter unge ' 
führ 2 Een breiter Zwillich gepäht if, 
wodurch ſich ein oben geränmig geoͤffneter 
nad unten hängenber Sack bilder, ber darch 
eine Alaunaufidfung und fpäteres Aafeuch⸗ 
tem gegen das Werbrennen gefihert wirb 
und zur Rettung von Perfonen dient, (rs 
fintung des Hauptmann von Weanber im 
Bılmr. (Fch,u, Md.) 
Gadsmänner (ſfiniſche Myth.), fo u 

w. Kudaremies, “ | 
Sad.mafchine, fo v. w. Taſchen⸗ 

ma'cine, . 
Sad:mans (saccomys Cuv,, Zool.), 

Gattung aus ber Familie ber Mäufe, vom 
biefen durch Backentalchen und Gebiß uns 
terſchieden, von ben 4 Badzäbnen jederfeits 
find der 1. ber größe, der 4. der kleinſte. 
Artı blumenlichenbe ©. (s. antho- 
philus), mit nadtem Schwanze, größer 
als die Hausmaus; frißt:gern Blumen, 

. Sad:müpte, fo ». w. Pachtmuͤhle. 
@adınabel (3001.), fo dv. w. gemeine 

Dieernadet (f. b. 2). 
Sackepfeife, 1) (Inſtrumentm.), man 

hat die S. in verfchiebenen Arten: u. For⸗ 
mens a) ber Bock ob. polnifche Bed, 
welcher nur ein efuziges Rohr bat, wele 
des tm großen G fortbeummts b) bie 
Schäferpfreife, mit © Röhren, welde 
eine weine Quinte angeben; c) bat Hum⸗ 
melden, etwas Pleiner, auch mit 2 Röhe 
wen; d) dae Dubdey, die Pleinfle Art, 
Ueber die nähere Einrichtung, f. Dudelſack. 
2) «Popierme,), eine fehlerhafte. Stelle an 
einem Bogen Papier, melde dadurch * 

an⸗ 
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Sackpiſlol 
Banken IR, daB der naffe Bogen zi/ ſchnell 
auf den Bilz gun worden iſt, fo daß Euft 
darunter geblichen iſt, welche das Papier 
ufbtäßet. ' (Ge. u, Feh,) 
Sack⸗piſtol (Maſſenk.), ein ganz kurs 

gs Piel, G.,pampe (Maldinenm.), 
eine ſonſt im Srubenbau gewöhnlide Art 
Sabpfwerk, bei weicheni das Mofler ohne 
Kolben in ledernen Gäden emporgehoben 

: @&.scäber (Muͤhlenw.), fo v. 
w. belbunterſchloͤchtige odet mittelfnlädtige 
Mofferräber, f. WBaflerrad, 
© ads (Geoge.), Indianerfiamm in dem 

nordameritantfhen Gebiete Miffourt und 
dem Siaate Illinois wohnend; im erſtern 
wohnen fie in 4 Dörfern, nicht ganz 3000 
Köpfe Mark, am Ftufſe Moyen; fie treiben 
etwasſs Ackerbau (auf Mais, Hälfenfrüchte) 
anb gelten als faiſch und Liflig. 
Sack⸗eſchaufel (Mählenwm.), fo v. w. 

af. S.ſchweine (Bichz.), 
f. unter Ferkel. S.⸗ſpinne (Bool.), ſ. 
unter Laufir inne 2, S.ſtich (Seew.), 
J. unter Knopf 6).- 
Sadstpier (perameles Geoſſ., thy- 

lacis Illig., Zool.), Gattang aus der Far 
mule der Schweifbeutelthiere; die Hinter 
füße find doppelt länger, als die Vorders 
füße, der Bufjchen find hinten und vorn 3, 
der Binterdbaum kurz, die dabei Hegenden 
Beben verbunden; freffen Sufecten. Arts 
laugnafjiges ©. (p. nasuta), mit ſehr 

Schnauze, oben braun , unten weiß, 
uud Reu s Holland wie das kumpfihnaus 
ige ©. (p. obesula). (Wr. 

adtsträger, 1) in größeren Stäbe 
ten Yerfonen, welche ſich damit befhäftigen 
WBaaren und befonders Getreibe von einem 
Drte zum andern zu tragen. Gie nehmen 
Dabei den Sad nie auf die Achſel, Tone 
dern auf den Mäden, indem fie fich ſehr 
Irkmmen und auf einen Stachelſtock flüsın. 
Kräftige gehbte Männer tragen auf diefe 
Art eine beriiner Walter Roggen, ober 
über 9 Gentner. 2) ©. Saccati. 8) So 
D. =. Sf (Fch.) 

BSadıtıäger (Bool,), 1) fo v. m. hinter einander zuſammengehaͤngt. 

\ 
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bem Getreibehaͤndlern gebraucht, um bas 
Gewicht bet Betreides zu unterfuchen. 
Sadswaffergudt (Meb.), f. unter - 

Wafferfuht.  &.,wespe (Zool.), fo » 
w. Schlupfwespe. 

Satoille, 1) (Jhomas), f. Dore 
fet 2). 2) (Karl), f. Dorfet 8). 8) 
(George, S. Graf Germaine), geb. 
1716, 4. Sohn Lionel Eranfields, Herzogs 
von Dorfet, warb 1740 Oberfilieutenant, 
nad der Schlacht bei Detlingen 1748 Abs. 
jutant des Könige und in dee Schlacht bei 
Fontenay (11. Mat 1745) veswunbet, 
1747 —48 diente er unter dem Herzog von 
Cumberland und warb 1748 von biefem 
sum Marſchall von Sachlen gefhidt, um 
mit demſelben Waffenſtillſtand zu ſchließen. 
1758 vertraute man ihm das Kommando 
eines befondern engliſchen Truppencorpe in 
Teutſchland an, und durd feinen Gigenfinn 
verhinderte er bier, daß ber Sieg hei Mins 
den (1. Aug. 1759) über die Framoſen nit 
Y vollſtaͤndig ward, ald er hätte werden 
önnen, @rorg IT, ftrig ibn deahaih eigen⸗ 

haͤndig aus der Generalsliſte. Darauf trat 
er ins Unterhaus, kam 1775 int Miniftes 
rium und erhielt das amerikaniſche Staates 
fecretairiat. Laby Betty Bermaine, bie 
1770 farb, vermachte ihm ihr Vermögen, 
17,000 Pf. Sterling faͤhrlicher Sinkünfte, 
wofuͤr er den Namen eines Brafen Ger» 
maine annehmen mußte, Er legte feine 
Stelle als Staatsſecretair nieder und 
R. „1785 ouf feinem Landfige Gtonelahdes 
ogde. 
Backzehnten, f. Zehnten. 
Sacezieher (Bergb.), ſ. unter Sad 

zug, S.zug, eine In Tyrol gewoͤhnliche 
Art, das Erz im Winter von den Ber⸗ 
gen zu den Hüttenwerken im Thale zu füra 
bern. Am Abdange bed Berges wird in 
ben Schnee eine fchlangenförmige Bahn ges 
macht. Der Führer, Sadzicher, füllt 
12—16 &äde mit Erz, die Saͤcke find 
von ſtarkem Zwillich, auf ber untern Seite 
mit eine rauhen Schweinshaut belegt, und 

Sind 
Sackpinne; 2) fo dv. w. amerikaniſcher die Güde an den Abhang gebradt, fo ſett 
Rimmerfatt, ſ. unter Rimmerfatt (Zool.)3 ſich der Führer auf ben vorderſten Sack, 5) Raupen, bie eine Hülſe von Splittern Vorhund, und fährt ben Berg hinab, 
ne ſich ziehen; z. B. die Raupe ber Um bie Schnelligkeit ber Fahrt etwas zu 
bombyx vestita. 
©Sadstud, fo v. w. Schnupfind. - 
®Sadar (Geogr.), 1) Diſtrict in ber legt. 

mindern, werben nach Beſchaffenheit bes 
Schnees 1 oder mehrere Reißketten anges 

Aud bat der Bührer einen ſtarken 
vorderindiſchen Provinz Beiapoor; dem Nis Stachelſtock, womit er die Fahrt leitet und 
som gehört 
Berme, weni 
Darin, ſtarke Feſtung. 

Sack⸗uhr, jo v. w. Taſchenuhr. 
Badswage, eine Art Federwage, bes 

8, an den Fluͤſſen Kifinah und: die Schnelligkeit etwas mindert. (7’ch,) 
bevdikert; 2) Hauptſtadt Sack zwillich, ſ. Sackleinwand. 

Saco Geogr.), 1) Townfſhip in ber 
Srafſchaſt York des nordamerlkaniſchen 
Staats Maine, hat 2500 Ew., Bank, Has 

8 ud einen Meffingröhre, in welder fen, Handel; 2) Fluß ebenda, file 
* mit "Graben —— 

Slam ſteckt, atlantiſche 3236 uß 
4 f eßt in das 

bieſes Staͤbchen wird bur eine Feder ges 
Salzen, Die Mage wird verzuͤglich von 

Sacdma (dv, gr., Ant), f. Sekoma. 
Sacombe (J. P.), geb. gegen 1750 

in 
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" des accouchsmens, 

u Sarecaſſode; widmete ſich dem Studium 
‚Ber Mebichn und warde zu Montpellier 
Doctor. Doch übte er blos die Geburtss 
hälfe, mwobel ee von dem Brundfag aus⸗ 
ging, daß jede Geburt durch Hülfe der Na⸗ 
tur und einfahe Anwendung bes Hände, 
Ohne Gebrauch von Inſtrumenten beendigt 
werden könnte, Inshefondere verwarf er 
unbedingt Me Operation des Kaiferichuftts. 
Er kam dethalb mit Baudelocque (f. d.) in 
Streit, der ihn wegen Injurien vor Ges 
richt belangte, von welchem er, ala Ehren» 
fhänder u. Berlaͤumder, außer andern Kos 
fen, zu 3000 Zrants Geldbuße verurtheilt 
Wurde. Da er diele nicht zahlen konnte, 
entwich er tn das Aus'and. Beine fpäte: 
ren Schickſale find nicht bekannt. Außer 
mehreren Fehdeſchriften find vornehmlich 
fer ende Schriften von ihm zu bemerken: 
e medecin ‚accoucheyr, Par. 1791, 12., 

teutih überfegt von Eh. Kramp,. Manheim 
1796; la Luciniade, ou I 
souchemens, poäme didactique, Pas 
rie 1792, A. Auft. Nimes 1815; Obser- 
vations med. chirurg. sur la grossesse, 
le travail, et la couche, Paris 1793, 
teutſch überfent unter dem Titel: Neue 
Theorie der Geburtshuͤlfe u. f. w., Frank⸗ 
furt a. M. 1796; Elömens de la science 

Paris 1802; „Lu- 
eine frangaise (ein Zournal), etd. 18023 
la Vonusalgie, po&me, ebend. 1814, neue 
Aufl. unier dem Kiel: Venus et Ado- 
nis, ebend. 1816, 1818. (Pi,) ° 
Sacdönna (Gauconna, a. Beogr.), 

fpäterer Name für den Arar, woraus zus 
legt, Saone wurbe. 

Saora (lat., Ant. u. Rechtsw.), I) Hei⸗ 

Ugthumer, heilige Saden, vgl. Bacrum; 
2) Alles was zur NRel’gion und zum Cul⸗ 
tus gehoͤrt Opfer und Fefle, welche den 
Goͤttern gebracht u. gefeiert wurben. Je⸗ 
der roͤmiſche Bürger hatte als folder nicht 
allein das Recht an ben öoͤffentlichen Reli⸗ 
gionſhandlungen Theil zu nepmen und auch 
befondere religidſe Privashandlungen zu ver⸗ 

richten, Tondern fogar bie Berpflihturg bie 

letzteren zu erhalten und dafür zu forgen, 
dag fie nicht vernachläffigt wurden, ober, 
durch Ausfierben der Kamille untergingen 
(ogl. Jus sacrorum). Die s. thellte man 
ein a) in publica s., welde auf Öffents 

lie Koften gehalten wurden und für das 
anze Volk galten, dahin gehört das ewige 

Beuer, welches die Veſtaunnen erhielten, 

die Opfer, welche die Gurionen (f. b.) *ür 
die Surien brachten 2c (vgl. Rom [Ant.]); 
by} privata ss, und gmwar aa) 
entilitia s. und bb) famıliae 
familiaria) s., welche einzelnen Ge⸗ 
lechtern und Bamilien eigenthümtid, war 

zen; an ihnen durften nur folge Theil nebs- 
‚men, welche entweber durch bie Bande ber 

Natur, ober mit Zuſtimmung ber Pontificeh 

testatio sacrorum, f. d.) 

art des ac-- 
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» Sacra- 
der gens ob. familia (f. 5.) gehörten, alfe 
Weiber, Kinder und Moptirte. Es wur⸗ 
ben hier die Hausgdtter verehrt and jaͤhr⸗ 
liche Jamilienfeſte gefeiert, unb zwar nicht 
allein in den Häufern, fonbern auch aufs 
waͤrts; fo feierte die Fabia gens ibr Jahr 
teöfrft anf bem Quirinalis. Wer aud ber 
Familie, ober aus bem Geſchlecht auftrat 
entwebre durch Berheirathung, ober Abope 
tion, verlor auch die Theilnahme an diefen 
sacri» c) Singulorum s., - weile 
einzelne Perfonen de ſich hatten; dies konnte 
nur mit Verwilligung der Ponutifices ‚ger 
(heben. Mer die Güter folder Leute. exbe 
te, mußte (als ungertrennlihe La) auch 
biefe s. mit übernehmen; von ber Verbind⸗ 
lichkeit konnte nur ba6 Volk befreien (De- 

Ueberhaupt 
gab es im roͤmiſchen Recht dafuͤr eine neuere 
und eine Ältere Theorie; Iehtere beflimmte, 
daß ber heres (ſ. d.) ‚die s. zu überneh⸗ 
men habe; ober au ber Legaror, wenn 
er fo viel befam, als die Erben zufammenz 
oder wenn kein heres dba war, ber, welcher 
am meiflen von ber Erbſchaft uſucapirte. 
Bei einem Goncurſe übernahm die s.. deu 
Glaͤubiger, welcher am meiſten erbfelts hatte 
dagegen der Berflorbene Stulden außen 
leben ,.fo übernahm, wenn fern Erbe oder 
Gläubiger da war, der Schaldner bie s., 
wofär ihm aber bie Auszahlung feiner 
Schuld erlaffen ward. Die s. singulorum 
gingen unter, wenn ber Geſtorbene nichts 
hinterließ, ober wenn fein Bermögen an 
ben Staatsſchat nach der lex Papia Pop- 
paoa fiel, weil der Staat nur «. publica 
haben konate; baffelbe ſcheint au geſchehen 
ja fein, wenn der Inhaber dieſer s. bei 
Lebzriten fein Vermögen verlor, ader durch 
die magna capitis deminutio (f. d.) zum. 
Gtlaven, oder peregrinus gemacht wurde, 
wogegen bei der minor oapitis deminutio 
bee Uebernehmer des Vermögens auch bie 
s. übernahm. Weiber wurden vou der 
Verpflibtung, bie befondern a.ihres ver» 
florbenen Mannes zu erhalten, Leicht enibans 
den, weil fie bann um fo eher wieber heirashen 
konnten. Außerdem nannte- man noch s. 
municipalia, und verſtand darunter 
folge. weide eine Stadt hatte, ehe fie vom 
ben Römern beieffen wurde; bie Ginwohe 
ner folder burften ſelbſt in Rom ihre. Dos 
sigen s. bebalten und fie nad ihrer Sitte 
autübenz; wogegen die Römer die. natertäne 
diſchen s. mit in die Colonien nahmen. 
Fremde s. Goötter u. Religionsgebräude) 
einzuführen war Niemandem erlaubt, beſon⸗ 
ders ſtreng hielt man darauf in alter Zeitz 
nur durch Öffentliche Zuſtimmung geſchah 
es fo z. B. wurde Aesculaptus von Epi⸗ 
dauros Kybele aus Phrygien auf Staaté⸗ 
befehl ou'genommen : wer eigenniächtig ſol⸗ 
&e fremde s. im feine Bam'lie eingeführt 
hatte, wurde vom Genat auf öfentliben 
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Cara 
Befehl nerbammt. Indeſſen bie 
— Kaiſer in ſpäterer Belt, ja 
die Erlandniß Ginzelner überfchwenmte 
Rom ganz mit fremden Cylten, von Aegyp⸗ 
ten, Griechenland, Alien 2. und machten 
den Dienfi der alten. Römer ganz unkennt⸗ 
lich. Aber dach hielt das Bolk noch fchr 
fpät bin Aber feine s. publica, denn da 
ih Tdeodoſtus weigerte, . dem Öffentlihen H 
Kberglouben zu büldigen und bie s, auf’ 
öffenstihe Koften zu feiern, fo antwortete 
ihm der Senat, daß nur auf Öffentliche 
Koflen die Staatfopfer gehörig gebramt. 
würden. Verpoͤnt waren außerdem auch 
bie s. nocturna, Rachtfeiern, wobei 
man gewöhnlich doͤchſt unfiftlihe Zwecke 
unter dem Vorwand religioͤſer Feiern vers 
barg, u. dies mag wohl auch Veranlaffung 
gegeben haben, bie Shriflen wegen ber Feier 
ihres Nachtmals den Kaifern zu verbächtigen 
st. diefelben zu hatten Mafregeln gegen jene 
zu nöthigen, weil es gegen die Staatsbe⸗ 
fehle war. Inglelchen war ein befonderer 
Senatsdeſchlus gegen bie ». Bacchana- 
lis, bie rohen und wilden Bacchnufeße. 
3) (KRirhenw.), ale zum aͤußern Gottes⸗ 
dient gehörigen Gebraͤtzche. (Lb.) 

Sacta (8, insula, heilige Infel, 
a. Geogr.), Infel in dem Tiber, durch beffen 
beiden Arme arblidet, in welde er fih 3 Mill. 
dor feines Mündung trennt. Sie foll nad ges 
wöhnliher Mngabe von dem Getreide; und 
Etrobertrag des Marsfeldes, melden man, 
hier ia den Fluß warf, enıftanden fein; viel. 
wedt ent ſtand ſie durch Anſchwemmung auf 
sripräuglich dorhandenen Schlamm u. ers 
dieit nach unb nach durch Hülfe der Kunſt 
ine folge Feſtigkeit, daß fie angebaut wers 
den konnte. Idcen Namen erbielt fie, weil 
bier der von Epidauros geholte Aescula⸗ 
pius (f. Saera) als Schlange ans „Uker 
fprang und bafeldft einen Tempel erhielt, 
Sie war das ganze Jahr hindurch grün 
und beshalb der Venus geweiht, deshalb 
auch Lihanus almae Veneris., (Lb.) 
Sacra auniversärisn ılat., Ant.), 

Feſte ober Dpfer, wilde jädrlih zu ber 
fimmten Zeiten einer Gottheit, gefeiert 
REd gebraßt wurden. Man bielt fo ſtreng 
anf die Darbringung, daß ſelbſt Krieg, oder 
andere Untäle des Staates ober einze'ner 
Kamilten eine Unterlaffung, ober einen Auf, 
ſchab nicht geflatteten. 5. curiönum, 
bie Dpfer, welde von dem Curio maximus 
(J. Curia 1) Bei den Verfammiungen einer 
&urte angeftelt und mit einem Schmauſe 
beſch lofſen wurden. S. eleusinia, f. 
Gieufinifbe Scheimniffe. 8. Junönis, 
Dpfer, welches die Maͤbchen bei den Rd» 
mern der Juno, als der Böttin ber he, 
sor ihrer Hochzelt bradten. Ob fie fehr 
gewöhntih waren, läßt ſich bezweifeln, we⸗ 
nigfiens find fie nur aus Birgilius bekannt, 
we Dibo, welche fih wieder mit bem 
Aeneas vermählte, ber Juno biefe sacra 

Te © 
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t. . (ZB) 
Gocrällsaorälis, Xnat), in Zus 

fammenfegungen, auf das Kreuzbein fi Bes 

Sacrament 

ziehend, wie Sacral⸗arterien, Kreuze 
beinarterien (f. d.) u, f. w. 
Sacra lines (lot., Ant.), f. Scripts. 
Sacramint (fathol, Art.), in ber 

katholiſchen Kirche alle diejenigen heiligen 
andlungen, deren gebörige Verrictung 

Gott mit gemwiffen Äbernatärliden, d. d. 
bloß dur die Kffenbarung uns bekannt 
gewordenen Segrungen begleitet. Sie zähe 
let deren 7, naͤmlich die Taufe, bie Fir⸗ 
mung, das Abendmahl, die Buße, die legte 
Delung, bie Prießerweibe und die Ehe (f. 
b. a), Wenn die katboliſche Kirche bie. 
Sinfegung aller dieſer S.e Jeſus Ehriſtus 
zuſchreibt; fo dat fie in fo fern recht, als 
Jeſus oder die von hm belehrten Apafel 
dur gewiffe, in der Bibel zu lefende Aus⸗ 
ſpruͤhe zu ihrer Ginführung Berantaffung 
gegeben haben, alfo gewiß doc in fo fern, 
als alles Gute, was in ber chriftlichen. 
Kirche auflommt, nad den Regeln einer. 
vernünftigen Zurehnung dem Glifter bers 
felben zugeſchtieben werden muß. Denn 
daß ein jedes diefer &.e von Chriſtus uns 
mittelbar eingefegt worden fei, ward in, 
der Kirche nie dogmatiſch entfhieden. Dfe . 
fenbar iſt es auch, doß die bei einem jedem 
©. vorgefhriebenen Verrichtungen eine nas 
tärlige, d. i. ſchon der bloßen Vernunft 
Änleuchtende, mwohltbätige Wirffamkrit has 
ben, und eben in dieſer wohlipätigen Wirk⸗ 
ſamkeit Liegt ohne Zweifel der Grund, weß⸗ 
jet uns dieſe Handlungen empfohlen wur⸗ 
en und fo eigenthuͤmliche Verdeißungen 

erhielten. Es haben uber die S.e nach dee 
katboliſchen kehre zweierlei Arten von über 
natürlichen Wirfungen,. movon bie einen 
fhon bei der bloßen Gültigkeit bes GS.s, 
bie andern dagegen erfl eintreten, wenn \ 
man dab ©. nicht bios gültig, . fondern 
au) wuͤrdig aurfpendet oder empfängt, 
Nur im letzteren Kalle find die Wirkungen 
von durchaus wohlshätiger Art (Wirkuna 
gen der heiligmadenden Gnade); wenn 
man dagegen unwürbig ausfpendet ober em⸗ 
p’ängt, fo kann bie focrımentalifche Ber 
sihtung dem flräfiihen Theile aus zum 
Berderben gereihen. Urter bie Wirkuns 
gen, die von der bloßen Bültigkeit des S.« 
abhängen, gehört inshefondere, daß 8 @.e, 
nämlich die Taufe, Firmurg und Prieſtar⸗ 
weide ber Seele ein fogenanntes unauds 
[öf@alißes Mertmal (characterem 
indelebilem) einträden, d. 9. doß fie 
bemjen’gen, welder fie einmal gültig em» 
pfiag, gewiffe Rechte verleiben und Pflich⸗ 
ten apflegen, bie ihm für immer .bleibens 
daber denn biefe Heiltgungsmiftel auch nur 
einmal empfangen werden follen, Gültig 
iſt aber ein S.: wenn der Antfpens 
der (minister sacramenti) bie ihm von 

der 
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PERS - a) 
der Kleche zuerkannte Fähigkeit hat, has 
S. gültig zu fpenden, und bei der pen 
bung wenigſtens Alles das thut, was von 
dee Kirche ald zur Gültigkeit erforderlich 
(in der Schule unter dem Nomen ber Korm 
und Materie) dargeftelt wirb und wenn 
ber Smpfänger bie ihm von der Kirche zus 
geflandene Faͤhigkeit Hat, bad S. mit Büls 

it zu empfangen, wozu, wenn er ere 
wachfen ift, mindeſtens ber. an ben Tag 
elegte Wille, das ©. u empfangen ger 
det. Wuͤrdig wird aber ein G. ger 
endet, wenn fih ber Ausipenber ſeldſt 

n einer gottgefäligen Gemuͤtheverfaſſung 
befindet, den Empfänger bes Empfanges 
wärbig erachtet, oder ihm doc ohne Ver⸗ 
letung einer höheren Verbindlichkeit den 
Empfang nicht verfagen Fann, ſich endlich 
aller natürliden Mittel, welche ihm Kirche 
und Vernunft an die Hand geben, bedient, 
um feine eigne fowohl, ‘als des Smpfäns 
ers u, aller Anwefenden Erbauung zu be 
— * wuͤrdig empfangen wird dagegen hab; 
S., wem ber Empfänger ſich moͤgllchſt vor» 
bereitet, den Ausſpender für wuͤrdig hält, 
oder durch eine höhere Pflicht ihn zur Aus⸗ 
fpendbung aufzufordern beſtimmt wirb, end⸗ 
Sich zur Zeit des Empfangs ſelbſt alle ihm 
zu Gebote flehende Mittel zu feiner eignen 
fowohl, als aller Anmwefenden Erbauung 
verwendet. Demnach wird zur Wirkſam⸗ 
keit, u. ſelbſt zu einer wohlthaͤtigen Wirk⸗ 
famtelt des Ses nicht Immer erfordert, daß 
Ausſpender und Empfaͤnger, beide, mit 
glaͤubiger Gefinnung u. Andacht vorgehen; 
die ©.e aͤußern vielmehr auch eine gewiſſe 
DWirkſamkeit, die nicht von ber Mürbigkeit 
des Empfängers oder Aus'penders abhäns 
gig tft, und nach dem Ausdrude der Dogs 
matiler nicht ex opere operantis, fon» 
bern ex opere operaro erfolgt. Nichtt 
kann vernünftiger fein, als diefe fo oft 
ſchon verläfterte Lehre Denn weil zur 
Berrihtung der facramentaliiden Handluns 
gen jebetmal mehrere, etwa zwei Perfonen 
(ein Autfpender und ein Smpfänger) ers 
fordert werden, fo würde keiner von beis 
den’ ja völlig gewiß fein können, daß er, 
wenn er aud feinerfeits Alles gethan, was 
nur in feinen Kräften fland, ber verheiße⸗ 
nen Segnungen werbe theilhaftig werden, 
und diefe Verheißungen wären fomit beis 
nahe ohne Nutzen, wenn auch von Geite 
bed Audern mehr erfordert würde, ald was 
die Theologen Materie unb Form nennen, 
von deren Vorhandenſein fih Jeder leicht 
Überzeugen Tann. Hierzu kommt daß 
Seder eine um befto ftärkere Aufforberung 
erhält, die Heilige Handlung nicht unwuͤr⸗ 
dig zu begeben, weil er, wenn bod ein 
mwirkiihes S. Statt bat, fich eine um fo 
arößere Werantwortung durch diefe Ente 
weibung beffelben zujieht. Denn wenn er 
4. B. beim heiligen Adendmahl nicht ges 

i 

2. Game 
meines Brod, Tondern hen Leib bed Herrn 
genießet, fo iſſet er ja (nad bes Apoftels 
Ausdrud) fein eigenes Gericht. Die lei⸗ 
tende Maxime aber, nad) welcher bie Theo⸗ 
logen bei jedem einzelnen Deiligungemittel 
entſchleden, was als Materie und Form 
dabei nothiwendig. fei oder nicht, war keine. 
anbere ,. ald die möglichfie Erbauung. So 
wirb 3, 8. eine an einem. Kinbe wider ben’ 
Willen feiner Eltern vollgogene Taufe nicht 
nur unerlaubt, ſondern aud ungültig. fein, 
weit aus ber Annahme ihrer Gültigkeit 
offenbar mehr Jergerniß als Grbauung her⸗ 
vorgehen muͤßte. (Xx.) 
Sacramẽnt' (von gacer heilig, prot. 

Art.), 1) eigentlich jede heilige Handlung; 
2) die kirchliche Bedeutung erhielt das. Wort 
erft durch die Vulgata, „melde das griecht⸗ 
ſche Myſterium durch ©. überſetzte. Doc 
vetſtand man darunter bis zum 12. Jahrh. 
noch blos ein Religionsgeheimniß, eine reli⸗ 
gidfe ſymboliſche Handlung ; dagegen fing 
an, angeblih auf Weranlaffung Diko’s 

(f..d.), Bilhofe von Bamberg, jeht an, 
biefe Benennung ausſchließlich von ben ſo⸗ 
enannten 7 heiligen Handlungen zu ges 
zaudhen, welche die katholiſche Kirche ald 
&e, oder ats geheimnißoolle, von Gott 
felbfl verorbnete, mit befondern Berheißun⸗ 
gen verbundene Meligionshandlungen bes 
krachtet. In Webereinftimmung mit ber 
fonft ſehr abweichenden griedifchen Kirche 
erflärte noch das Concilium gu Trident 
1547 die Lehre von ben 7 S,en, der Tau⸗ 
fe, bes Abentmabls, der Firmelung, der 
Buße und Abfolution, der legten Delung, 
der Peieftermeibe, ber Ehe, für unverbrüde 
lihe Glaubensartikel und anathematifirte 
Ale, weiche fie blos für äußere Zeichen der 
oͤttlichen Goade betrachteten, Zugleich ers 
&rt® man die 5 erften für allgemein, go- 

neralia, welche alle Menſchen angehen. bie 
beiden letztern aber für befonbere, specia- 
lia, s, particularia, welche ſich bios auf 
einzelne Menſchen bezlehen. Je weniger 
biefes Dogma mit der. einfachen Lehre ber 
heiligen Schrift übereinfimmt, um fo nas 
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tuͤrlicher mußte fie ein vorzüglicher Stein 
des Anftopes für die Reformatoren werten, 
zumal da fie von vorn herein ben Begriff 
der S.e mit Recht fo faßten, daß er fich 
blos auf Taufe und Abendmahl anwenden 
Heß. Sie forderten nämlidy von einem S. 
durchaus, daß es unmittelbar von Ghriflo 
ſelbſt eingefegt fei und betrachteten ſie, im 
Gegenſatz zu der katholiſchen Kirche und 
die Behauptung derſelben von der Kraft 
diefer Handlung ex opero operato, mehr 
oder wentaer als finnliche Mittel und Zei⸗ 
den gewiffer Gnadenwohlthaten, obſchon 
Luther und Melandthon Anfangs noch bie 
Buße zu den S.en zählte. Indem jedody 
die Tchweizerifgen Heformatoren noch viel 
weiter gingen, alt die ſaͤchſiſchen (f. Ba 

| mahl), 



. Sacramentalen 
wahl), fo entipann fid ber fogennunte Sa⸗ 
cramentöfireit (f. &), in welchem, obgleich 
beide äber bie Annahme von zwei &.en, ber 
Taufe unb dem Abendmahl fi vereinigten, 
Die Kirchen doc fi feinbfelig trennten. Die 
Herrabuter huldigen dee Eutherfchen, bie 
Methobiften ber reformizten Anficht, zu ber 
ſich auch die Soc'nianer bekennen, doch mt 
dem Zufog, daß zu ihrem Gebrauch Fein 
Chriſt verbunden fei, während die Qusͤker 
und befonders die wiederauflebenden My⸗ 
ſtiker, in den S.en mehr ober weniger Res 
Uigtondgeheimniffe finden, wobei jedoch zu 
bemerken, dab die Quaͤker fie noch beſon⸗ 
ders -für Innere Handlungen bes Gemuͤths 
aufeben,, bie gar nit äußerlich benangen 
werben tönnen. (#ıh.) 

Sacramentälen, 1) (tent. Redtsont.), 
bei den alten Teutſchen diejenigen, welche 
durch ihren Cid die Unſchuid eines Ange⸗ 

klagten bekräftigten; der Schwur war oft 
blos de credulitate, d. h. der Sacramen⸗ 
tote ſchwur, daß er überzeugt fei, der Ans 
geftagte fei des Verbrechend, deſſen man 
it vbeſchuldigt Hadr, nicht ſchulbig. 2) ©, 
Computgator. 
Sacramentärium (liber sa- 

orsmentorum, lat., Kircherw.), in 
Der römifchen Kicche das Bud, in welchem 
die ganze bei der Verwaltung der Sacta⸗ 
mente (f. d., kathl. Art.) zu beobachtende 
Liturgie angegeben iſt. Es foll urſpruͤng⸗ 
us vom Papft Gelaflus herruͤhren; don 
Gregorius verbefiert und in ein Gompens 
Kam sufammengesogen und von ben Bene, 
dictiner Hago Menardus mit Anmerfungen 
verfehen worden fein, (Lb.) 

Gacramentirer (Kiedengefd.),. 1) 
die, welche die Gegenwart/ des Leibes und 
Simtes Chriſti beim Abendmahl entweder 
ganz leugnen, oder doch wenigſtens nur eine 
deiſtige Gegenwart zugabenz; 2) befonders 
Benennung der Anhänger ber reformicten 
Kirche. ©. Sacramentftreit. 
Bacramintv (Geogr.), 1) (Bierra 

de), Zweig der Sorbillerad im mexicaniſchen 
Staate Reu» Mericos 2) (Pampa bi ©.), 
f. unter Pampas. 
Sacramentöshpäutden, 1) fo v. 

w. Bonftrangs 2) auch wodl ein architek⸗ 
toaiſch verziertes Behaͤltniß, in dem bie 
Monſtranz ſamt der Hoflle aufbewahrt 
wirds 8) (Kriegtew.), eine nicht mehr üblis 
che Bedeckung des Minirers. um ihn bei 
Dem Aufgtaben des Ganges zur Breſche, 
wie unter dem Walle gegen die feindlichen 
Granaten und herabgeworfenen Kunffeuer 
zu fü. 
Gacraments⸗tag (lat. Festum sa- 

cramenti, franz. le jour du $. Sacre- 
ment, a. Kirchen» u, Kalenderw.), Heißt 
der Zronleihnamstag, vorzugsweiſe, weil 
der Leib des Herku als bas größte des 

Sacramentſtreit os 
Sacramente (sacramantnm sacramento- 
zum) angefehen wird. 
Sacrament-fireit (Kirchg.), dee bes 

züchtigte Streit zwifchen den Lutheranern u. 
Reformirten Aber bie leibliche Gegenwart 
Sheifti u. den leiblichen Genuß feines Leibes 
und Biutes im Abenbmahle. - Luther war 
nämiih ber Meinung baß in, mit u, unter 
dem Brote und Meine beim Abenbmaple 
ber Leib und das Blut Chrifli genoffen 
werbe, und daß Jeſus durch feinen Leid 
und fein Blut in Allen. wirke, welche bad 
heilige Abendmahl gendffen. Diet nannte 
man die unio sacramentalis. Schon 1524 
erfuhr er jedoch von Karlftadt in einer 
Schrift, von dem widerhriftlichen Miß⸗ 
braude bed Brotes und Kelches, Widera 
ſpruch, indem letterer behauptete, Luthers 
Meinung träte ber verfähnenden Kraft bes 
Todes Jeſu zu nahe. Wolfgang Fabri⸗ 
dus, Capito und Martin Bucer gaben 
Kariſtadt Recht und veranlaßten dadurch, 
daß Luther gegen ſie ſchrieb. Ihm wider⸗ 
ſprach Uri Zwingli in deu Jahren 1824 
und 1525 in einem lat. Schreiben an M. 
Albin und in feinen Comment, de vera 
et falsa relig. und nahm den Ginn der 
Sinfegungsworte: das ift, dahin an, daß 
fe: das bebeutet (meinen Leib und 
mein Blnt) anzeigen follten. Joh. Deco⸗ 
lampabius folgte ibm. Bon nun an ents 
fand ein weitſchichtiger Streit zwiſchen den 
ſchwetzeriſchen Theologen und Luthers Ans 
ängern, ber um fo bittere ward, ba bie 
utherifhen ihre Gegner als Schwaͤrmer 

behandelten und ſie Sacramentirer 
nannten. Um beide Parteien wieder zu 
vereinigen, vexanflaltete. der Landgraf von 
Deffen, Philipp ber Großmuͤthige, bad Mes 
ligionsgelpräh zu Marburg vom 1.—3, 
Det. 1529, auf dem Lutherifcher Seits Eus 
there, Metanchthon, Juſt. Jonast, Johäann 
Brenz, Br. Myconius, Kasp. Cruciger, 
Andr. Oſiander und Steph, Agricola, re⸗ 
formitter Seits aber Zwinglhi, Oecolampa⸗ 
dius, Bocer und Hedio zugegen waren, 
Obgleih ſich die Reformirten nachgiebiger 
als die Eucherangr zeigten, fo konnten fie 
ich doch nicht zur Annahme eines leibli⸗ 
Ken Genuſſes des Leibes m. Blutes Shriſti 

‚im Abendmahl verſtehen, und obgleich eu⸗ 
ther den Einwurf der Schweizer "gegen die 
Ubiquitaͤt Chriſti, d. h. gegen feine Auges 
genwart und koͤrperlichen Vereinigung mit 
den Communicanten nidt genügend befels 
tigen Tonnte, fo blieb er doch bei der buche 
ſtaͤblichen Deutung der Worte: dies if 
mein Leib. Das marburgiſche Religiondges 
ſpraͤch vereinigte die Parteien nichts viele 
mehr traten fie vom nun an noch mehr 
anseinander, indem die Reformirten, aud 
Calviniſten genannt, in bem leiblichen Ge⸗ 
nuffe des Brote und Weines im Abende 
mahl nur das Symbol eines geifligen Ver⸗ Roh! nu vmbol einer geifigen v 



. maden. 

- darüber 500 Affes 

by 

- wollten ıc. 

| ‚Sacramentum 
einigung Ehrifli mir den Gelnigen fahen. 
Rod lange nah Luthers und Zmingii’s 
Tode flörte dieſer Streit den Frieden beis 
der Kitchen, 309 ſelbſt dem nacagiebigern 
Melanchthon ben Berbaht des Kryptocal⸗ 
viniemus zu und verhinderte 250 Jahre 
hindurch bie Union beiber Gonfeffionen, die 
erſt unfern Betten vorbehalten war. (H?.) 

Sacramäntum (lat), 1) der Act, 
wodurch man ſich einem Anbern, ⸗der einer 
Behörde zur Erfuͤllang gewiffer Pflichten, 
ober zur Erhaltung gewiſſer Bedingungen 
verbindlid macht; daher 2) ein Succums 
benggeld (f. d.), welches ſtreitende Parteien 
bis zur Entſcheidung ihres Proceſſes früher 
in einem Tempel, fpäter In bem Aerarium 

niederlegten; die veriierende Partei verlor 
auch ihr s. an den Ort, wo es bdeponirt 
war. Die Abſicht dabei war, den vielen 
und muthwilltgen Streiten ein Ende zu 

Nah dem 18 Zafeln beirug das 
s. bei Segenfländen von 1000 Affes und 

(s. mıgnum); 
geringeren unb bei Streitigkeiten über bie 
Sreiheit 50 (s. parvum). 8) Der Eib, 
befondere 4) der Eid, weichen bie Solda: 
ten ſchworen (s. militareo), daß fie Ireh 
—* wollten; es geſchah dies nach der Aus⸗ 
ebung, und die Conſuln, Centurionen und 

Decurionen ſchwuren zuerſt, dann folgten 
die gemeinen Soldaten, fie ſchworen, daß 
fie dem Feldheren geborfam fein, die Fahne 
nicht verlaffen, die Waffen nicht wegwerfen 

Die Eidesformel war nicht 
mmer biefeldr ‚ ein einzelner Soldat fagte 
e vor, bie Andern befräftigten fie, Indem 
fe an ihm vorübergingen und fagten idem 
n mo (dafjelbe gelte für mid); bei einem 

entftandenen Aufruhr mußte der Eib von 
Neuem abgelegt werben. Unter. den Kal: 
fern wurde der Name des Negierenden alles 
mal mit genannt u. das s. jährlich erneuert, 
entweder zu Anfang des Jahres, oder an dem 
Geburtstage des Kaifers. Specieller war 
das s. als bad gegenfeitige Angelöhniß 
dee Soldaten unter einander, fi nicht zu 
verlaſſen. 5) 8.’ coastrense (Lagereid), 
wurde bei Beziehung eines Lagers gefhwos 
zen und enthielt das VBeriprehen weder 
innerhalb, noch. außerhalb bes Lagers etwas 
u fehlen, ober etwas Gefundenes zu ber 
alten, fondern ed bear Sonful, oder feinem 

Stellvertreter zu Gberbringen, oder zu vers 
jpreden, das Geftohlene oder Gefundene 
nnerbald 8 Zagen’ dem @igenthämer wie 

der zu überbringen: 6) Verabredung, Bünb, 
aif, wo man ſich zur Theülnahme an riner 
Handlung verbindlih macht, ohne gerade 
einen felerliden und förmlichen Eid abzu⸗ 
kegen. 7) (Kirhenw.), base Geheimniß, 
geheimnißvoſlle Behre, |. Sacrament. (Zb.) 
Bacräner (a. Geogr.), Böll in Las 

. Hum, vielleicht bie Ardeaten; fie muͤſſen 
ſchon ſehr fruͤh untergegangen, oder durch 

Sacratae' leges - 
Bermiffung mit einem andern Bolt ihren 
Namen verloren haben, denn fie find uns 
nur aus Virgilius bekannt, der unter sa- 
oranae acios des Aeneas Kampf, die 
Ardeaten verffeßt. 
‚Sacra novendiälia (lat., Xnt.), 

f.e Noveridiale saorum. 
Saora palus (a. Geogr.), f. Buges. 
BSacräria (a. Geogr.), Ort in Um⸗ 

brien Poſtſtation zwifhen Trebiä u, Spo⸗ 
letium, bei ihr ein Tempel (daber der Nas 
me), an beffen’&tele roch jetzt eine ſehr 
alte Kirche ſteht, es iſt Le Bene, nicht weit 
von Spoleto. , 

Sacrärium (lat., Aut.), 1) Det im 
Tempel, ober in einem Privatbaufe, wo 

elligehämer aufbewahrt wurden; baher 
) eine Sapelle, modte fie ein Theil eines 

Hauſes fein, wie dad s. bed Mars in ber 
Regia (f. d.), oder ein befonderes Gebaͤu⸗ 
de, wie das in Rom, worin die Salier (ſ. 

ei >) die Heiligen Schilde aufdewahrten; das 
ded Janus im ber 11. Region, welches 
NRuma Pompiltus hatte erbauen laffen; das 
ded Numa bei dem Tanustempel in ber 9. 
Region; das des Saturnus in ber 11, Res 
sion ; 3) der Ort im Lager, wo die Fah⸗ 
nen und Feldzeichen aufbewahrt wurdenz 
4) (Kirdenw.), in ber katholiſchen Kirche 
ber Drt, wo bie heilige Hoflie aufbewaprt 
wird; 5) Ort beim Altar, welchet mit ei 
nem Gitter verfeben war u. nur don Pries 
lern beireten werden durfte, (Lb.) 
Sacrätao leges (lat., bie geheiligs 

ten Geſetze, Rechtegeſch.), Geſetze, welche 
498 in Folge des Auszugs der Plebejer auf 
ben Sacer mons (ſ. d.) gegeben wurbden; 
nah ihnen folten die Plebeſer ihre Mar 
giſtrate perſonen haben, von welchen fie ges 
gen die Patricier und den Genat vertreten 
würden; die Maägiftratsperfonen follten von 
ihnen ohne Sınfluß ber Patricier, und blos 
aus ihres Mitte. gewählt werben (vgl. Tri⸗ 
bunen). Außer den geleglichn Beſtimmun⸗ 
gen, daß kein Patricier das Tribunat ers 
balten follte, fügte noch Brutus, der erfte 
Zribunus Plebis, himu, daß der, welder 
einen durch Volksbeſchluß für einen sacer 
(f.d 2) Erkiärten erfiplug, nicht ald Mörs 
ber behandelt werben, dann daß die Zr'bus 
nen sacrosangti (f. d.) und die fie Vers 
legenden verflucht fein follten. Außerdem 
gebörten zu dem S. 1 : über dab Leben eines 
römifhen Bürgers follte nur in den Sentus 
riateomitien (f. d.) gerichtet werben, u. bie 
Beflimmung, daß Feine Verordnung gegen 
einzelne Perfonen (privilegium) vor dag 
Volt gebraht werden ſollie (vgl. Judi- 
cium populi). Der ame s. 1. fommt 
daher. weti bei allen Hetligthüͤmern (sacre) 
bes Volkes die Aufrechebaltung dieſer Ges 
fege beſchworen wurde, und ber Uebertreter 
verfluht (saceor) fein ſollte. Daher us 



Sacrata }ox militaris ' 9 \ Sacrosanctus 

In der Folge alle Gefege, weiche durch dleſe ma), dab Opfer, welches demfelben Bott 
Strafe geheiligt wurden, s. 1. hießen. (Lb.) 
Sıcrära lex militäris (tat, 

edtsant.), Beled vom Dictstor M. Bas 
lerius Goroinus 342 v. Ghr. gegeben, daß 
keines Soldaten Rame wider 1 
Willen, oder obme ſeins Zuftimmung aus 
der Maſßerrolle geſtrichen werben follte. 
Sacra via (lal., heilige Straße), ſ. 

Nom und Via. ” 

Sacre (Art), ein ehemaliges franzöfl: 
ſches Seſchäg, welches 4 Pfand ſchoß und 
21 Fuß lang war, 
Secrificäsi (Kirchengeſch.), ſ. unter 

Libellatici. \ | 
Sacrifioäcus (lat.,. Kirchengeſch.), 

der am den Berfolgungen der Heiden zu ents 
fliehen ben deidniſchen Bättern geopfert. oder 
von dem Opfer einmal gegeflen, nachher 
aber feine That bereut, und um wieder in 
Die Hriſtiiche Kirche aufgmommen zu were 
den, bie vorgefhriebene Kirchenbuße gethan 

Bol. Lapsi. 
Sacriflicii oxzminätio (Pruͤfung 

dur das Opfer, m, lat.) hieß. das Got⸗ 
tesurtheit durch die geweihte Hoſtie. 
Sacrifieium (lat, XAnt.), 1) ſ. 

Opfer 1); 2) in ber katholiſchen Kirche 
alle peiligen Dandiungen, beſonders bas 
Amt der Meſſe und das Abendmahl. Sa- 
erificalus, SDpferpriefter, fo v. w. 
Rex sacrorum.. ⸗ 

Sicrifus (für sacer factus, lat.), 
gt, geweidt; baber säcrifae ar- 

ores, heilige Bäumes säcrifi fon- 
tos, heilige Quelle in Baollten u. Teutſch⸗ 
Ian), wurden als Ueberbleibiel von Yen 
Renbekehrten noch verehrt, dader erflere 
von den Geiſtlichen umzuhauen beſoblen 
ans bei legtern su opfern verboten. Sä- 
erifus majalis, geweihtes, d. h. zum 
Opern gelobies Borkſchwein; duf feinen 
Diesfiahl war in den altteutfchen Sefepen 
eine groͤßere Strafe geſett, als auf ein 
nicht geweihtes (non sacrifus). Die Geis 
lichkeit machtẽ fidy diefes zu Nutze u. uͤber⸗ 
genug den Begriff. auf das Kirchen und Kid 
Kern gehörende Vieh. GVM.) 
SACriIẽgium (lat.), 1) (Ant.), die 

Eatwendung der Heiligthoͤmer eines Tem⸗ 
peis, oder anderer ben Goͤttern geweiheter 
Dinge, auch ſolcher Sachen, welche man 
ber Sicherheit wegen In einen Tempel nie⸗ 
Bergelegt hatte; die lex Julia von Cäſar 
Erafie mitt dem Exil, fpärer ſtand die To⸗ 
des ſtrafe darauf, vgl. Kirchenraubz 2) bie 
Werlegung u. Entweihung zeligidfer Sands 
ungen und Gebräuche. “ 

Säcorimmm (fat., Ant.), 1) der neue 
Wen (Mof), welcher dem Bachus ges 
opfert wurde für die Schaltung ber Welns 
berge , dei Weingefäße und dei Weines 
kiofs -8) (def. in der Mehrzahl sacri« 

N 

einen eignen. 

fuln aufzubängen. 

für die Gabe ber Weintraube gebradht wurde. 
Gacripörtus, 1) (rdm. Top.), ein 

Bogen oder Durchgang in Rom, zwiſchen 
der via sacra und via sandalaria (f. b ), 
weil hier tie Paffage- zum patatinifhen 
Berge war, welche haͤufia begangen wurde, 
fo pflegte man in bem &. Allerlei feil zu 
halten und 'päter das Verzeichniß der Sons 

2) (a. Geogr.), Ort 
und Hafen in Latium, wahrſchemlich au 
dem dur die pontintiden Suͤmpfe gezo⸗ 
genen Kanal, Bier fhlug Sulla den fi 
geru Marius. " ” 
Sacrista (m, lat.), Kirchner. Küfter, 

nee (f. d. a.), und fein Amt Saori- 
stäria, Baoristia. 
Sacrifkzi (v. lat., Riedenw.), ber 

Drt, an weldem die heiligen Geraͤthſchaf⸗ 
ten. aufbewahrt werden, und die Beiftlichen 
während des Gottesdienſtes fi aufhalten, 
auch mande heilfge Handlungen verrichten, 
I B. Beichte, Abendmahl, Die nit täglih 

entlih Statt finden Sinnen. Die ©. 
find entweder Gewdlbe, oder oft aud bloße 
verfhloffene Kirchſtuͤhle (vgl. Kirche). Das 
her Sacriftän, derjenige Geiſtliche, wels 
her in der katholiſchen Kirche bie Bewah⸗ 
tung ber Schlüffeln der &. und die beſon⸗ 
dere Aufficht über diefelbe obliegt. 
Saeristitium (lat), Stiuftand, Sins 

ſtellung aller gottesdienfllidder Handlungen, 
wie es 3. B. beim Juterdict (f. d.) ges 
ſchah. 

Sacrit⸗zeuge (Waarenk.), in Ita⸗ 
Hen ptuͤſchartige ſeidene Zeuge. 
Sacoro-cocoygöa ligamönte 

-(Anat.), f. Gteißbeinbänder und Steißbein. 
8.-coocygtus müsoulus, f. unter 
Gteißdeinmusteln. S.-iliada sYmphy- 
sis, f. Kreuzbeinhüftbeinfuge und Kreuz⸗ 
bein 1). 8&.-lJumbäle ligamäntum, 
f. unter W'rbelbänder. S.-lumbälis 
müsculus, f. unter Nüdenmustein. 
Sacrörum poritj (laf., Rechtsant.), 

im sönflihen Rechte die Rechtegelehrten 
welde das Jus sacrorum (f. d. u. Saora) 
verftanden. Da da Jus sacrorum einen 

beil der Rechte eines römiihen Bürgers 
ausmadte, fo mußte ein jeder Rechts⸗ 
geleßrter dies verſteden. Bgt. Sacerdo- 
tium 2). 
Sacros (Gewichtak.), in Arabien ein 

Gewicht — 1 Une. 
Sacrosänctus (lat.), heilig, wurde . 

enannt, weicher durch bet den Römern ber 
einen Volksbeſchluß 
wörden war. 
von gewiffen Magiſtratsperſonen, befonders 
den Boltstribunen (f. Sader 3) u. Belei⸗ 
digungs ſicherheit). In den Sefegen, welche 
446 v. &hr. ber Gonſul Horatius zu Guns 
fen bes Volte gab, wurde außer jenen 

noch die Aedtlen, Richter (judices) u. De 

r underleglich erklaͤrt 
Es galt dies hauptſaͤchlich 



6 Sacrovir 
xembirn für unverletzlich erklͤrt. „Mer er 
on ihnen vergeiff, der folte verflucht (1. 
Sacer 2) fein und fein Eigenthum an dem 
Tempel ber Ceres, bed Bacchus und ber 
Libera verkauft werden. Doch leugneten 

. die fpäteren Erklaͤrer bed Geſetzes, daß 
diefe Ichterh sacrosancti wären, weil fie 
nicht mit aus druͤcklichen Worten fo genannt 
wären. Die Vollstribunen blieben e6 nad 
bem alten Ausſpruch auf immer, baher auch 
Caͤſar, Auguflus und Die Ipätern Kaifer 
ſtets die Würde eines Volkotribunen ans 
nahmen, um fo gegen ale Beleidigun⸗ 
gen ber übrigen Magiſtrate genen, 8 
ſein. 
Säcerovir (Julius), ein Aeduer; 

Iebte im 1. Jahrhundert v. Ghr., von 
vornehmer &eburt, deffen Vorfahren fich 
um bie Römer wohl. verdient gemacht und 
dafür das römifhe Bürgerrebt erhalten 
hatte. Er erregte unter Tiberlus, 21 m. 
Shr., in Verbindung mit dem Trevirer Ju⸗ 
lius Florus (f. d.) einen Aufſtand, wozu 
auch andere gallifhe Staaten traten, wels 
de den Römern den Tribut verfagten. 
Das Unternehmen mißlang, ©. wurde mit 
feinen 40 000. Mann von Silius gaͤnzlich P 
gefßlagen und floh nad. Auguflodunum, 
a er jebod befürdtete, die Gtäbdter 

möchten ſich ben Römern übergeben, fo 
ob er mit feinen Treueſten tin ein benads 
artes Landhaus und nachdem fie baffelbe 

angezündet hatten, erftachen fie fib u. vers 
brannten fich mit bem Haufe. Diefer Krieg 
bellum saorovirianum,. (Lb.) 
Sacrum flumen {ispos woraus, 

.& Geogr.), Fluß in Corſika auf der öftlis 
Ken Seite, an feiner Mündung Oderia; j. 
Tavignano. 
5. crum os (Anat.), das Kreuzbein 

Sacrum Östium (a. Geogr.), die 
füdlihfte der 7 Donaumünbungen, . welde 
die Inſel Peuke bildet, deshalb auch ſelbſt 
Peuke gnamt. $S. promontorium 
(das heilige Vorgebirge), 1) fo v. w. Che⸗ 
lidonionz 2) die weſtliche Spige von Ibe⸗ 
rien und ganz Quropa, vor welchem bie 
alten Geographen 3 kleine Inſeln Fannten, 
die ſich jetzt jedoch nicht finden. Heliig hieß 
es vermuthlich beshaib, weis es ber Außerfte 
Theil der bewohnten Erde war, die den 
Goͤttern geweiht war, oder weil über bens 
felben das Rei der Geſtorbenen begann, 
Nach alten Kabeln hatte bier bie Sonne einen 
groͤßern Umfang, und man hörte ihr Ges 
ziſch, was ihr Auftauden aus dem Meere 
verurfachtes fett Gap Wincent. 8) Xu 
der nordoͤſtlichen Geite von Gorfilaz jept 
Capo Sorfo beim Torre St. Maria. 4) 
In Lykien zwifhen der Mündung bes Ly⸗ 
mirus und der Stabt Olympia. (Lb.) 
Gar ta (Geogr), fo v. w. Saczka. 
Sacumbe (Geogr.), Provinz des oft 

> 

Sadducdler 
afrikaniſchen Reichs Monomotapa am Zamsr 
beſee, mit der Stadt &mpongo. Br 
Sacy (Silveſtre bei, geb. 1758 zu: Pas 

tie, berühmter Ortientaliſt, Witglied bee 
Alodemie der Jaſchriften, Profeſſor bee 
perfifhen Sprade und von Napoleon zum 
Baron erhoben. - Seine arabifhe Brammas 
tie u. Anthologie find berühmt. Als Mit⸗ 
glied des gefedgedenden Körpers und als 
entſchiedener Royaliſt trug ©. viel gu Na⸗ 
poleond Gntfegung bei. "  (B6.) 
Saczka (Beogr.), Stadt am Schwarz⸗ 

bad im Kreiſe Biczow des Koͤnigreichs 
men (Deftzeih) ; Hat 1200 Ew., Stifte⸗ 
T e. 

Saba (a. Geogr.), Stadt an der Oſt⸗ 
Füfte des bengalifchen Meerbuſens, ſuͤdlich 
unter dem Fluß Sadus (jet Rajoo), der 
Inſel Bazacata (Scheduba) gegenüber. Diefe 
Stadt war der Punkt, den die Schiffer zu 
erreichen fuchten, wenn ſie vom Gap Gor⸗ 
bewar mitten durch ben bengalligen Bufen 
feg:ften. 
Sababdräbat, ſ. Satarupa. 
Sädbalam (Sabdaffn), f. Brahmas 
atnam. 
Gädalas (Gabdales), 1). T. 

König der Odryſen, Nachfolger des Sotdi⸗ 
mod, gegen 80 v. Ghr., ſcheint den Roͤ⸗ 
mern befreundet gewefen su fen. 9 G. 
II., Sohn des Obryſerkoͤnigs Kotys (ſ. 
d. 8), tapferer und mutheger Mann, wel⸗ 
cher die von ſeinem Vater dem Pompejus 
gegen Caͤſar zu Huͤlfe geſchickten Truppen 
commanditte (48 v. Chr.); er kaͤnpfte in 
dee Schlacht bei Pharſalos mit, wurde aber 
nach Gäfars Steg gendthigt in feine Staa⸗ 
ten zuruͤckzukehren, ohne daß ihn Gäfar aus 
denfeiben dertiieb. Nach feinem Tode (4% 
». Str.) fiel fein Land ben Mömern anheim. 
8) ©. III. (Adallas), erhielt von An» 
tonius das thrakifche Neth wieder, verlor 
ed aber auch nad der Schlacht bei Actium, 
wo Auguſtus alle von Antonius eingefegten 
Könige jener Länder wieder adſetzte. (Lb.) 
Sadandina (ind. Mpth.),. f. unter 

Kartiaweratſchunen. 

Sadäo (Beögr.), anſehnlicher Küſten⸗ 
fluß in Portugal, entſpringt auf der Serra 
de Monchique, in ber Provinz Alentejo, 
wird bei Porto de Mey ſchiffbar, Tält bet 
Sctuval nab einem Laufe von 18 Meilen 
ind atlantifge Meer, Heißt im fruͤhern 
Laufe Sabo. 
Sadder, das heilige Bub, Glaubens⸗ 

buch ber Guebern, oder ber perfifien Fener⸗ 
f anbeter. 

Sädpdlemworth (Beogr.), Dorf im 
Diſtriet MWeftribing der engliſchen Grafs 
Schaft York, hat Kabriten in Wollen» und 

: Baummwollenwaaren, 4000 Ew. 
Sadbucäer (jäd. Kel), eine Jäblie 

Secte, welcher im NR, 3, oft gedacht we 

\ 
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Gabe 
Dee Name kommt entwebee- von Zadack 
ober Sabdack, einem Schüler bes Antior 
406 Sachaͤos, in ber Miite des 8, Jahrh 
». Chr. , der Ihe Urbeber geweſen fein fof, 
sder und mwahrideinliher von DIL, Be 
Gerechtigkeit, her, in welcher ‚Hinkcht bie 
Benennung ©. gleichbedeutend mit den 
Vorten: Serechte, gerechte Leute, iſt, was 
die Anhänger dieſer Secte durch moͤglichſt 
genaue Etfuͤllung des moſaiſchen Geſetzes 
ju fein Rrebim. ‚Zußaden Iutben fie 
DYM, Kıyer, ou aräer (soriptu- 
rarii), weil fie fih an den Buchfaden des 
A. Z. hielten, Häufig genannt. Dod, find 
fie feinetwegs mit den fpätern Rardern (f. 
d.) zu verwechſeln. Obgleich urſpruͤngli 
eine ſcharfe Oppoſition gegen die Pha 
fäer (£. d.) bildend, machten fie mit den⸗ 
felden bad gemeinſchaftliche Sache, ald es 
die Uuterbiädung ber Lehre Jeſu galt, 
Many. 3, 7. 16, 1. 5. 11. 12. Marc. 12, 
28. Euc.-20, 27. Apofteigeld. 11, 1. Die 
©. leugneten a) alle Gagungen und Ara 
ditionen. fo daß fie blos das ſchrftliche 
Geſet als religiös : legiſslatoriſche Norm ber 
trochtetea, ohne jedoch einen eignen Kanon 
autzaelenz b) das Daſein der Engel und 
der Geier überhaupt u. behaupteten, daß 
De Seele mit dem menſchlichen Leibe ſterbe 
unb weber Belohnung noch Beftrafung nad . 
ben Zobe zu erwarten babe (Matth. 28, 
23. Apoſtelqeſch. 23, 8.)3 co) die Borfehung 
mb leiteten Alles von ben freien Hand⸗ 
Inngen der Menſchen ad. Die &., welche 

ven den Stabbinen nur verläumberifch Epi⸗ 
Isräer, DOTNMDIN, genannt wurden, 
legten mit ohne Urbertreibung ſtrenge 
Sttten an den Tag. Go wenig Anfchen 
Be bei dem Wolle geuofien, um fo geachteter 
weren fie bei ben böhırn Ständen, denen 
das complicitte teligidſe Ceremoniel dex 
Phartſaͤer mißfiel. ie Ranben, obglelch 
dfter Beiiper im 
den Mbarifäern ſowohl an Babl, als 
ia Hinfiht der ſtreng geſchloſſenen Geſell⸗ 
ſchafte derfaſſung nad. ©. Gräublins Bits 
teulchee Schu, W:h,) 
Gabe, Laura be, f. Noves. 
Sade⸗baum (juniperus sabina, 

Pharm.) , im fübliden Garopa heimilcher, 
bei uns in Bärten, anftatt ber Cypreſſen 
au wohl auf Kirhhöfen, cultivirter, im⸗ 
miergräner Strauch oder Baum. Bon ihm 
werden die mit ſehr kurzen, fpigigen, ans 
liegenden, zwei⸗ ober dreizeilig becrablauz 
fenben, dunksigrünen, eigenthuͤmlich harzig, 
unangenehm riechenden, ſcharf, harzig bit» 
ter ſchmeckenden Blättern beiegten Spitzen 
ter Zelte als herba sabinae In Apothe⸗ 
ten aufgenommen; ein heftiges, das B:ut 
erhigendes, Rast auf bie Menſtruation wies 
kendes, daher auch wohl abortioed u. des⸗ 
hats bei Schwangern mit Borfiht anzu⸗ 

Enchiepäd. Woͤrterbuch. Neunzehuter Band. 
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wendendes Mittel; auch äußerlich als Streu⸗ 
pulver und Im Aufguß gegen ſchlaffe jaus 
chige Geſchwaͤre, Knochenfrab, und zwiſchen 

das VPelzwerk gelegt gegen bie Motten em⸗ 

großen Sanhedrin, 

pfoblen. . , (Su.) 

Sadeobaum-öl (oleum sabinse, 
Pharm.), weißiid gelbes, durch Deftillas 
tion erbaltenes, ſehr intenfivo wie Sade⸗ 
baum riechendes, heftig wirkendes, aͤtheri⸗ 
ſches Det, meiſt nur aͤußerlich angewendet. 
Sädeler, 1) (Egidius), geb. gu 

Antwerpen 15775 Dealer, Zeichner, Aeger 
and Rupferflecher. lebte, nad einem längern 
Aufentbalte in Zeutichland und Italien, 
noch 1616-zu Prag. 2) (Jobann), ber 
‚Aeltere, Kupferſtecher, des erſtern Onkel; 
von 1589 bis 1595 im Dienſten bes bairi⸗ 
ſchen Hofes; fein Hauptblatt if} das jtngRe 
Beribt nad Schwarz. Gr farb 1610 u. 
Brüffel, feiner Vaterſtadt. H)(NRaphael) 
der Acltere, Johanns jüngerer Bruder und 
Schuͤler in der Kupferſtecherkunſt. Am 
meiften gefhägt find feine Bildniſſe. 4) 
(Raphael), ber Jüngere, des Vorigen 
Sohn und Schuüler, geb. 1582 zu Mün 
hen, war wie alle ©. ein ſehr arbeitfamer , 

F Künftler, ‘ (Fst, 
Sidelhof (Rechtew.), f. Dingbof 1). 
Süidere, ein prieſterliches Kleid bei 

ben Perfern, ein Hemde mit kurzen Aermeln 
und bis zum KAnte reichend, 
Saderin (BSaberina, Beogr.), 1) 

Diſtrict im Sandſchak Ducagin des euros 
paiſch⸗ tuͤrkiſchen Gjalete Rumilis hat 82 
von Arnauten bewohnte Dörfer, liegt am 
Meer zwiſchen den Bläffen Dein und Bo⸗ 
jana; 2) (Zadrin), Hauptort deffelben. 
Saderland (Beogr.), ſ. Gaterlanb, 
Sades, Laura de, f. Roves. - 
Sadhyas, Name gewiffer Halbgätter 

bei den Indiern, Nachkommen der vom er⸗ 
fen Menu abſtammenden GSamaſads. 
Sadi (türkifhe Religlonsw.), wandernde 
dache. u 
Bad (Saadi, Scheikh Weoftebedin), 

eb. zu Schiras nad Ginigen 1175, nach 
9 .1193. Sein Bater war arm, diente 
am Hof Abubekrs und ſtarb früh, wes⸗ 
halb ber Fuͤrſt für S.d fernere Erziehung 
forgte. 80 Johre ſtubirte er, 80 Jahre 
brachte er auf Reiſen und 80 in einer Ein⸗ 
fiedelet, unweit Schiras zu, wo noch jett 
fein Grabmal gezeigt wird, As er bie 
j:dem Mufeimann anferlegte Pflicht erfüls 
len wollte, gegen bie Feinde feinex Keli⸗ 
gion zu fechten, wurbe er von ben Kreuz⸗ 
jebrern gefangen und ald @flave verkauft, 

18 folcher arbeitete er an den Feſtunge⸗ 
werfen zu Tripol's, bis ihn ein reiches 
Kaufmann aus Aleppo tür 10 Goldſtuͤcke 
Ioskaufte, die PBreibeit fhenkte und mit 

einer & irathete. Die Ehe war ieh 6 1 6, 
® & - en xiner 
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9% Sabirs ug 
einse bee erfien Diäten Perfiene und ii 
anzen Orient bochgepriefen. Hauptwer⸗ 
: Boſtan (Baumgarten), in Verſen eine 

Sammkung von Geſchichten und Fabelnz 
Buliftan (Roſengarten), theild in Proſa, 
thells in Verſen geſchrieben, haudelt von 
den Sitten der Könige und Derwiſche, ber 
Liebe, ber Jugend, den Leidenfhaften zc. 
Beide find von Dleäriut zuerft ind Teut⸗ 
He überfeht. Eine Auswani feiner Werte 
erfegte Dorn, als: Drei Ruflgänge in 

Sabdi's Nofenhain. Hamb. 1897. Engliſch 
erſchienen feine Werke in 2 Boden , Gab 
eutta 179, 4., wo fib aud eine Gamm⸗ 
lung feiner Sittenfpräde u. lyrſſchen Ge⸗ 
dichte vorfintet. (BB.) 
Sadir⸗Jug (Myth.), f. unter Zug. 

‚&apo (Geogr.), 1) Infel zu ber japa- 
niſchen Snfet-Niphon geboͤrig, weſtlich bar 
von gelegen; bildet ein Fuͤrſtenthum, iſt 84 
QM, groß, gedirgig, bringe Holz, Ge 
treide, Huͤlſenfruͤte, fruͤbher auch Gold, 

t 8 Provinzen, Umo, Kamo und Sooto 
mit oleichnamigen Städten; 2) Bai dabei; 
8) fo v. w. Babao.  - £ 
Sadoe, jüdifher Rabbiner und Schä⸗ 
Teer des Antiochus Sochaͤus, 200 v. Edr., 
der bie Lehre feines Meiſters,“ man muͤſſe 
die Tugend obne Hoffnung auf Belohnung 
üden, mißperfichend, Ten Glauben an Uns 
ſterblichkeit, an eine Geſſterwelt/ ja ſelbſt 
an eine leitende Fuͤrſehung leugnete, da 
Alles von den freien Handlungen der Mens 
fhen- abhaͤnge. Wenn Einige ibn zum 
Stifter der Secte' der Sadducaͤer "machen, 
fo bat fie wohl die Aehnlichkeit ihrer relt 
giöfen Meknungen mit denen des S. auf 
diefe Vermuthung geführts ollein erweis 
lich ift fie nicht, da fie ſich blos auf ſpaͤ⸗ 
tere Tabbinifche Autoritäten Maimonides 
in Mischna IV. 41) Rüst m --der Name 
Eaddutder bielmehe mit DNISH d.h ges 
rert, zufammen zu hängen Ihemt. (Z8.): 
Sadonsk (Beorr), 1) Kreis in der 

Statthalterftart Woroneſh (etrop. Muß: 
. Sand); bemäfiere vom Don und Teſchewka, 

bat viel Wald. 2) Haupiſtadt hier, am 
Zufammenfluß obiger Klüffe, hat 600 Ew. 
Sader Indrd. Mp:H.), ber mabre 

oder mit dem Accente (Säbr) der Säer, 
einer ber 52 Ramen Dtins im Grimniss 
mal, daher nad Finn Magnuſens Deutung 
die 11. Woche im nordifchen' Kalender bes 
zeichnend. Wegen Aehnlichkteit des Klan⸗ 
ges hat man S. mit Sater (f. d.) vers 

N glichen (#h.) 

ame, welcher bem Hananja, efnem israe⸗ 
litiſchen Züngfinge, der unter Rebukadnezar 
in babyloniſche Gefangenſchaft gefommen. 
war, beigelegt war. S. war in allen Stuͤ⸗ 
den Gefaͤhrte des Mi fael If, d.)5 das Wort 
felbft bedeutet nach Ein. Keige,- nad) And. 
Wr der böfen Seiſter. 2) Giner der@ 

y 

übel 
ränher im feurigen Ofen Im gemeinen 
Leben ein wwäbenben, böfer Menſch, wohl 
eigentlih ein unbändiger Menfch, dem man 
nichts anhaben Tann, dem Tein Uebel etwas 
Tchabet, ober von dem niedertent'chen Gas 
trlan fo v. w. Satan. - In der Bebeutung 
ein zänkifhes Weib, Hat man wohl nur dem 
Anklaug an Drache benutt. (ekA.) 
GBabras (S. patam, Geogr.), ches 

male (unter den Niederlaͤndern) bluͤhende 
Stadt im Difrict Chingleput der Provinz 
Kamatit, + Bort, Dafen, Handel. In 
der Nähe in Felſen gehauene Pagoden. 
enbeilügam oder Sadirjügam, 

eineriet mit Mahajugam , dem großen, aus 
' 12,000 göttlichen Jabren beſtehenden Welte 
jahre ber Indier. hieß Sadirjugam, 
weil es einen Zeitraum von + Altern in 
fich begriff In Brama’s Erben iſt es ein 
Tag vom’ Morgen bis zum Abenb. 

Sadfchi oder Garfchi, ein Name, 
welde der Ramayanag der‘ Gemablin des 
H'mmeittönige Indra gibt, Er iſt einere 
let mit Safsti (f. d.). - ee 
Sadu (Weinh.), ein rother Shampage 

ner Wein dritter Sorte. °— 
BSäbtca (a. Beogr.), f. Salduba. 
Sadyättes, König von Lydien, dee 

8. aus der Familie ber Mermmaden, Sohn 
Best Ardys m. Großdater des Kroͤſos; feine 
Regierung, die burch einen Gjährigen Krieg 
gegen Miletos, den erft fein Sohn Alyattes 
beendigte, ausgezeichnet if, bauente-12 Jah⸗ 
re, er ſelbſt war ein im Kriege zwar ta⸗ 
pferer, aber fonft ausfcweifender: Mann. 

Saäbel (Waffenk.), ein längeres Seitens 
gewehr mit einfchneibiger, nichr oder ments 
der gefrümmter Kiinge, Sädertlinge, 
welches -die leichte Reiterei und Officiere 
führen. Kür die gemeinen Reiter if die 
Klinge ziemlich breit v. ſtatk, da bes Geg⸗ 
ners Bieb mit der Klinge parirt werden 
müuß. Die Klingen zu’ Offitierfädeln find 
etwas ſchmäler, meiftens damascirt oder 
zur Hälfte blau angelaufen. Alle Klingen 
haben -nafe-am Rüden eine fchmale Hohl⸗ 
kedle und find meiftens auf der ganzem 
Fıäce hohl ausgeſchliffen. Um -diefe S. 
auch leichter aum Stich gebrauchen zu kön⸗ 
nen 'ift der Rüden nach der Spitze zu eine 
wärtd ausgefhmweifl. Um gegen ben mie 
einem Degen ober geraten Palafh bewaff⸗ 
neten nicht im Ractbeil zu fein, muß bie 
Klinge -fo in dem Gefäße befeftigt fein, daß 
die Spige derfelben mit dem Griffe eine 
gerabe Linke Hildet und der gebogene Theit 
derfelben über diefe Linie vorſpringt. Die 
türfiihen ©: find ſehr gekruͤmmt, auch 
wohl nad) Innen wie eine Sichel geſchliffen. 
Das Sabelgefaäß beficht meiftene nye 
aus bem -Briffe, Bügel und Parirflange, 
es ift-wie die Säbelfchrtde dei Reitern 
von Eeder, Gifen, Meſſing, dei Offizieren 
auch wohl vergoldet, mit getriebener und 

ge⸗ 



Saͤbedohne 
egrabener geztert, bel ben vorne 
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An dem untern Ende der Scheibe 
befindet ſich meiſtens ein riſernet Reif, 
Schlepphaken. 2) (Belh.), der S. war 
tigentlich eine barbariſche Waffe u. haupt⸗ 
fihrih bei den Skythen fehr gebraͤuchlich, 
mide einen ©: ale Gott verehrten: auch 

Esgchſiſche Se 
ſehr aufwärts gekruͤmmt, 
u, dünn. Fraß: allerhand — 
das der S. ſehr geihidt aufzuſangen weiß, 
Art: blaufäfiger ©. (Avoſette, r. av0- 
detta), weiß, und fhwark. Füße blaßblauz 
efbar, an ber Nord» u. Öftiee u. Sumpf 
gegenden; +. arnericana, orientalis u, a, 
Saͤbel⸗taſche  Militärtv.), eine beeitt u, 

be Kaspier tragen ſolche u. dann bie Per» lange, mei töthe öder geibe u. mit Treſſen 
fe (Xtinates). 

aber die Könige u. Fuͤrſten ſchenk⸗ 
Sie dichten ihnen im beſet die von ben Huſaren (ſonft te TZa 

auch Son ie — An Riemen däns - . Kampf, 
ten els Ehrengeſchenke zauzen Gemelt» gend, neben dem Gäbel defragen wird 
ben, Gefawsten und einzelnen ausgeztichne⸗ arten, um das Snupfais. He Diele e 

Kriegern, fo Xerxes dem Abbderiten; det undere Bebürfniffe, da der Pelj, Doiman ten 
Hangere Kyros gab fetnen Feldherrn Ehrenſaͤ⸗ 
bei von Gold, u. ſolche erbeuteten bie Steger 
der Perfer anf deni platäcnfifdden Wahlpiah 
(untee golden iſt wohl nur Heft’ oder Scheide 
gu ). Des Mardonios ©. wurde 
als Seltenheit in Athen auf der Burg aufs, 
bewahrt, welcher nach Demofthenes 300 Daris 
ten (f. d. Goldes wog. In Griechenland 
finden wir den ©. (Kopie) blos im Per 
Ioponme®, bef. in Argos; indeß auch die 
Lıtenämonier trugen Meine krumme 6 
(Zyeid), welhe mehr ben Dolden aͤhn⸗ 
Ik) waren, aber bo im Kampf beim An> 
griff gebraudt wurden. Bei den Römern’ 
findet ſich der Gebrauch dieſer Waffe gar 
nicht. Dagegen brachten bie Hunnen wies 
ber S. mit uad alle aus dem Drient ſtam⸗ 
mende Boͤlker, die Mongolen, Slaven m. 
f. w. führten zum. Theil dergl. Daupts 
ſaͤhuch war der ©. aber Hauptwäffe ber 
Earatenen, Araber, Türken, wogegen bie 
ahendländifchen Voͤlker das gerade Schwert 
(f. d.) zur Hauptwaffe hatten. Doch führs 
ten Me Ungarn und Polen immer ©. Das . 
burh, daß die leihte Kavallerie der Uns 
gara Muf in Europa befam, erhielt der 
€. and wieder Anfehn und warb auch für 
eudere Woffen, fo wie für die Infanterie 
gewoͤhnlich. Zent führt die ſchwere Caval⸗ 
lerie und die Offlstere ber Linteninfanterie 
mei gerare Yallafhe und Degen, alle’ 
leichte Tadallerie, die reitenbe Artillerie m. 
die D'Rjiere der leichten Infanterie dage⸗ 
gegen S. 8) So u w Pallaldy. 4) (Her.), 
E. tomme auch im Wappen vor und ber 
deuten meiſt Auszeichnung in Tuͤrkenkrie⸗ 

(Fch., Pr. u. Lb.) 
Te äbel-bopne (Särtn.), f. unt. Bohr’ 
nen. ©.,fifa (Zool.), fo.o w. Schwerte‘ 
fiſch. ©. :4&fe(Dkerdek.), krumme fehlers 
bafte Füße der Pferde. S. heuſhrecke 
(locuste, 3001.), f. unter Heufchreden 1). 
Säbdel,holz (Schiffs.), aus krummen 

Dolze geſchnittene Planken, welde daher 
auf der hohen Kante gebogen find. 
S&belsfanähler (recarvirostre 

Lin., 3001.), ®attung aus der Familie der 
B (zen (ECangſchnaͤbler na Guvier)y” 

m pfeiömenfbre-. t die zufammengebrädte 
—— tſt an bet (Hiegfamın) Spige 

"an ber böhmtfhen Grenze, 5 Meiten 

(bat Golet) dhne Taſche If, darin zu vers 
ahren. 
Saͤbler (dodt.), ſo d. w. Saͤbelſchnabt 
Gäbhe [aeer.), Stadt im Amte —5— 

ing des daͤniſchen Stifts Aalborg, Hegk 
om Kattegatz bat Kirche, 2 Schulen, 2 
Hospitäler, verfändenhen Hafen, 400 Ew. 
welche Kifherei, Branatweinbrennerd tw, 
dgl. treiben. Hieß fonft Marieſtad. In 
ber Nähe ſchoͤne Kreidenbrüche. 
9 eis (Zandw.), fo v. w. Sad, f. unter 

ugr j 
 Sääfifg Beregh (Geogt.), f. Ve⸗ 
regoszasz. 
— rift (Rechtsw.), ſ, untet 

Sacſenfriſt. . Mundar 8 (Sprachk.), 
ſ. unter Teutſche Sprache. .Naqhitt⸗ 
galt (Zool.), ſ. unter Kadtigall. 
Sädfifher Cioil⸗verdienſt⸗or⸗ 

ben (Drbeusw.), f. unter Eivilverdienſto. 
orden. 

Saͤchſiſcher Fichtelberg (Geogr.), 
ſ. unter Erzgebirge. 
Sachſiſches Blau, I) (Faͤrber), f. 

Blautinctur; 2) fo v. w. Blaue Farbe 8) 
3) (ſächſtiſchei Lackmuß), fo v. wm. 
Blaue Stärke. 

Sachſiſche Schweiz (7a46ſifcheß 
Hochland, Droge), das Hochland des 
meißner Kreifes im Königreih Sachſen/⸗ 
ausgezeihnet duch doͤchſt reizende, den 
Schweizergegenden entfernt aͤhnliche Pare 
tien, umfaßt die Aemter Hobhnſtein u. Loh⸗ 
men, fo wie Theile der Aemter Pirna und 
Stolyen; erſtreckt fid) von der Grundmähle 
bei Liebetbal bi6 nah Nieder: Hermsdorf‘ 

4 
der Ränge, 4 Meilen In der Breite, iſt 
erft feit etwa 40 Jabren als intereſſante 
Gegend befannt gerrorben und wirb Au 
jährlich von einer großen Menge Reifender 
beſucht, zumal, da mehrere ſchwert zu bee’ 
tretende Stellen gangbar gemaht werden ’ 
find. Das Bette der Elbe bildet das Haupto⸗ 
tal, die Wefenig, Sdttleuba und mehret“ 
größere und kleinere Bäche die Nebenthäler, 
Die Berge find Samſteinfelfen und erhe⸗ 
ben Mh bis auf 1800 Buß (Faifenderg, 
Buchderg u. A). Die deſuchteſten Pankte 
find arandan, Pirna, Körigftetr.: ae 
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400 Gaͤchſiſches Erzgebirzge 
| fi, Die Baſtei, Hohnflein, ‚Pille 

0 söberg, die Hebetholer Sanditelnbrüde, 
ber ottowalder Grund, der Hockſtein, ber 
Amfeigrund, ber Kudſtall, das prebiſch⸗ 
Thvor, die Winterberge/ ber WBileigrund, 
Stietfihgrund, Hirniskretſchen, der Ochel⸗ 
grund u.m. a. In 3 bis 4 Zagın Bann 
man mit einem guten Fübrer (deren mon 
in ber Umgegend mehrere findet) die merk⸗ 
würbdigften Punkte beichen. (Hr) . 
Saͤdhſiſches Erzgebinge (Beoge,), 
J. —cV — 

Gags ſifches Brän (Ddigtw.), f. un⸗ 
ter N-ublau, 
Sächfifheliniverfirät(Staatsw.), 

in Siebenbürgen die Verſammlung aller 
Dberofficdansen aller Städte und Stuͤhle 
der fähfifhen Nation, welche über bie 
——e— Nationalangelegenheiten ent⸗ 

eidet. 
Saachſiſche Weine, dazu geboͤrt jetzt 

Kur noch der meißniſche Wein (ſ. d.), vor 
der Theilung Sachſens auch ber naumburs 
ger und freidurger, wovon ber rothe nicht 
ohne Werth fe S. Wolle (Waarenk.), 
f. untere Wolle. 8 Bunder- erde (Mies 
ner.), eine Art Steinmart (f. b.), meiſtens 
veilchenblau, bisweilen auch gelbroth ober 
Bunt; im Weuer wird fie fo hart, daß fie 
mit dem Stable Feuer gibt, gebreht wer» 
den kann und eine gute Politur onnimmt. 

Saͤchſiſches Recht (Rechtsw.), f. 
Sachſenrecht. 

Sachſiſch grün färben (Faärber), 
Die in ber Blautinctur (ſ. d.) gefaäͤrbten 
Beuge werben in einer Bruͤhe von Gelbholz 
ausgefärbt. 

Saaͤckchen (Damaſtw.), Schleifen von 
wirn, worin mehrere Kettenfäben einpaſ⸗ 
ret werben. 
Sackchen bes Vorhofs (Anat.), ſ. 

nptee Ohr B. c) ee). 
Side (Scyıffb.), fo v. w. Saique. 

„ber Saͤcze Gechnol), ſ. Seutler. 

.Sackeletraut, 1) ihlspi bursa pa-. 
"staris; 2) auch thl. campestre, |. unter 
Khla'pt. 

Saäcken, 1) (Biemenz), f. Haug der 
Bienen, 2) (Eriminalz,), fonft Zobesftrafe, 
wo ber Berbrecher in einem ledernen oder 
leinenen Sal geftedt, diefer zugebunden 
und ins Meer dder einen Fluß geworfen 
wurbe. Sie galt für geſchaͤrft und wurbe 
nach altem römifhen Recht gegen Gottes. 
laͤſterung, Eitern« oder Kinbermorb anges 
wendet, der Werbrecher mit Ruthen gefti: 
&en und dann in einen Sad mit einem 
Sund, einer Schlange, einem Hahn und 
Affen (auch in deffen Ermangelung mit einer 
Kagte) in bie Fiuth verſenkt. Bgl. Strafen. 
Büdingen (Geogr.), 1) Bezirfsamt 

im Ober: Rhcinfreis de⸗ Großherzogthums 
an hat 16,800 rt m ——ã— 

sn; da e/ ahet, ehemaliges 

Dauenfſtift. 1000: (1200) w. * 

Sacnlariſation 
aeculäre carmen (Seculera 0% 

Lat., Ant.), Lied, welches beiben Gäcularfpies 
len (1. d.) am 8. Zage von röm. Jünglingen 
u. Zungfraucn zu Chren des Apollon u. der 
Diana gefungen murbe; es war ein Wech⸗ 
felgefang mit Shor untsrmifht. Horatius 
Trieb ein foldes =: c., welches noch vors 
banden und in ben Ausgaben bes Dich« 
terd am Ende her Dden und Epoden an« 
geführt il. Auch ſollen nach Gin. die 21. 

be bes 1. Buchs und bie 6. des. ſolche 
Gäcularlieber fein. Gine Rahabmung fine 
bet fih in einem Bebiht, bei Gelegenbeit 
der Säcularfeiee des Jeſuitenordens ges 
fh:teben, in P. Za’finus de Romano-. 
rum anno seeulari. ©. 154 ff... Dayen 
gen iſt das 85. Bedicht des Gatullus, obs 
gleich es bie Weberfchrift führt, doch kein 
eigentliches a. o., ſondern vielleicht zu ans 
berer Gelegenheit gedichtet. (Ib) . 
Säculär,feier, Gedächtnißfeier für 

große Männer, die ypr 100 Jahren ſtar⸗ 
ben, ober geboren wurden, ober Begebens 
beiten, die fih vor 100 Sahren zutrugen, 
große Nationalerinnerungen. 
.Saeculäris annus (lat.), das Jahr, 

weiches von 100 (obex wie viel man Jahre 
auf ein sacculum [f. d)] rechnete) Jahren 
das lehte ik, in fo fern fein legter Tag 
das Saͤculum beenbigt und die vergangene 
Zeit zu demfelben macht. 
Süculartfation (v. lat., Staats⸗ u. 

Kirhenw.), fo vd. w. Verweltlichung, ber 
"Act, wodurd ein geiflliches, der Kirche zus 
gehöriges Land oder fonftiges Beſigthum 
derfelben entzogen und dadurch in ein welt. 
liches verwandelt wird. Der Ausbrud kam 
mit ber Sache felbft auf, indem während 
der Reformation (f. b.), vorzüglich bei dem 
weftfälifhen Frieben 1648, eine enge 
geiftiihe Beſigthuüͤmer, namentlich bie Stif⸗ 
tee Halberſtadt, Minden, Schwerin, Bre⸗ 
men, Magdeburg, Ratzeburg, die Johannis 
tercommenden Nemerow und Mirow zc., 
die ©. erfahren. Eben fo wurben auch 
zu An’ange bes 19. Jahrh. in Folge des 
läneviller Friedens unb bes Reichedeputa⸗ 
tionefhluffee 1808 alle bis dahin noch uns 
mittelbar gemwefenen Gtifter unb andere _ 
Befisthümer mit wenigen Ausnahmen fü» 
eularifirt. Was den rechtlichen und ratio= 
nolen Brund der ©. betrifft, fo iſt nicht 
zu läugnen, daß biefelbe fi auf die Grund» 
füge des Proteſtantismus grändet, mit dena 
ih eine weltliche Herefihaft der Geiſtlichen 
nicht verträgt, dieſelbe dielmehr bios durch 
Anmaßung des Priefterflandes, nicht durch 
den Willen bee Völker begräntet wurbe 
und dieſen ale Heil brachte. Inzwiſchen iſt 
es body auch unläugbar unb jelbft factifch 
beflätigt, daß unter dem Zitel der ©. Pie 
größten Ungerechtigkeiten begangen werben 
Sonnen, wenn man biefelbe auf Gäter gie 
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Sacularinnzen 
Kirche im engern Sinne aucdchnt; welche 
ihr von dem frommen Sinn bes Alıerthyume 

ihrer Subfidenz g:reigt wurden. Die 
Rdtbage Kirche ann fo wenig ald der 
Gtaat ohre 
sar Dean blühen, wenn fie nit in Ars 
muth verfünmert, Wıh.) 
Bäcularrmänzgen (saeculares 

nummi, Ant), 9 en, welche zur 
Feier der Säcularipiele (f. db.) von den 
Ko’fern geſchlagen u. unter dad Bott aus: 
getbellt (autgemorfen) wurden. Die Ger 
präge waren ſehr verſchieden, gewoͤhnlich 
mit dem Namen des Kaiſere, auf dem Mer 
vers alferkand Zpiergeflalten, z. B. ein 
Ziußpferb. 
Gäculärgsfptele (ludi saeoulä- 

res, 2. Amt), ſeit 2. Jahrh. n. Erbauung 
KRomb nah dem Ablauf eines Saͤculums 
(f. 8.) gefeiert, jedody wicht immer puͤnkt⸗ 
lich beim Eintritt bes neuen Jahrhunderts, 
ſenders bald früher, bald fpäter, gewoͤhn⸗ 
lid im April. Die Borbereitungen zu bier 
fen Spielen befanden in ber Befragung 
der ſibylltatſchen Bäder (f. d.) unb einer 
Lußration (f. d.) der ganzen Gtabt. 
Gigeatig wurden fie dem Apollon und 
dee Dienn gefeiert, weil dur den 
Untauf dere Gonne und des Mondes bie 
3et beſfiamt wird, allein man brachte 
bei dieſer Gelegenheit fo allen Wörtern 
der Ober⸗ und Unterwelt (vgl Saccu- 
lum) Opfer; felbR die Frauen opferten in 
dem Zempel der Juno; befonders den Ge⸗ 
nen wurden Dintopfer gebradt. Das Feſt 
baursıe 8 Zoge und 3 Rädte: am erfien 
warte eu feierlider Zug vom Wapitolium 
auf das Marsfeld gemacht und daſelbſt dem 
Ipolon uns ber Diana feierlihe Spiele 
angeſtellt; am zweiten verfammelten fi die 
roͤmiſchen Weiber zum Opfer auf bem Ca⸗ 
ziolium; am dritten wurden fm Tempel 
tes palatinifben Apollon Wettgefänge edler 
Jünglinge u. Mädchen zum Lobe ter Haupt⸗ 
sstsen des Feſtet angeflellt (f. Saeculare 
armen). Außerdem zeigten dem Bolke 
ine Beluftigung an diefem Feſte Geiltänger, 
Riffpringer, Poffenreißer, Talchen ſpieler ıc. 
ihre Künftes die Kaifer, früher bie Sons 
fuia, ferner bie Acdilen und andere Magi⸗ 
Äratsperlonen, melde die Spiele beforgten, 
worfen Gelenke (vergl. Säcularmünzen) 
znter dad Voll, große Baftmäer wurden 
gegeben ıc. Die 5 ©. feit Roms Er⸗ 
bıuumg feierte Auguſtus; die 6, Glaudius, 
ke 7 (41 Jahre fpäter) Domitianus, bie 
9. (ect nad 116 Jahren) Seztimius und 
Gıracaflas dies waren bie legten, denn da 
Zıoctetianus fie feiern wollte, legte er die 
Kegterung eben n’eber und die folgenden 
tritichen Kaffer unterliehen fie. P. Zafs 
nı6 De vetorum Römanorum anno 
ueculari ejasquo per Iudos sacculares 
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byfiſche Mittel deſtehen und! 

Eaãemaun19dl 
calebritate, 2 Thle. 16 2 . N hle., Tournay 8 % 

SiToulum (laf.), 1) bei den Detrubs' 
fern Beſtimmung für eine längere Periode, 
die ein Menfhenieden ıunnfahte, und zwar 
eines, Wenfchen, ber von allen beim Bes 
ainn des s. Gedoruen am längften gelebt, 
mir feinem Zode ſchloß ib dae s. Das 
ber waren auch die @äcularfpfele (f. d.) 
in Rom mit dem Cultus bed Pluto u. der 
Proferpina verbunden; fie wurden der Idee 
nad gefeiert, wenn ber ledte Menſch bes 
s. zur Unterwelt hinabgegangen war. Um 
aber den Menſchen den Ablauf eines o. be. 
Tannt zu machen, fo zeigten fie es ihnen durch” 
portenta an, telthe forgfältig in Büser: 
eingelragen waren; nah diefen Anyaben 
betrug ein o. 105— 123 Jahre. Man ber, 
trachtete aber dieſe saecula auch als daß. 
Lebensalter der Nation; den Hetruskern wis. 
ren 10 zu ihrer Blaͤthe gegeben, andern 
VBoͤlkern eine andere Anzati. Daraus feine. 
aun bei der Wahl einer randen Zahl 2) die, 
Bedeutung Jahrhundert bercorgeaangen zu, 
fe'a, wiewobt die adgemeffene Zahl 100° 
bier nie feflgehatten wurde, ta felbft bie. 
Bäcularfpielg (f. d.) fn Rom nicht genau 
nad Berlauf von 100 Jahren gefeiert wurs, _ 
den, fondern fruͤder oder fpäter. 8) 
der urfprünglichen Bedeutung ein Menſchens 
alter, oder was in demfelben vorgeht. 4 
Bei den Kirchenſchriftſtellern die Brit im Ges 
ginfog zur Ewigkeit; bef. 5) in verähtiihem . 
Sinn die Menſchen, welche fib zu fehr an 
das Zeittiche halten umd baräber Die Borze 
für den Geiſt vergeffen. ) 
Gärsborn (kandıw.), ein Werkzeug, 

das gleibmäfige Sien zu erleitern, wenn 
man in Rethen fäen will; es gleicht einer Saͤ⸗ 
belſcheide, iſt oben trichterformig, hat unten. 
die Geſtalt eines Löffel; es iſt von Blech 
und unter dem Löffel mit Eiſen tefchlägen, 
damit es fi nicht fo Schnell abſchleift. Mit 
dem Zeigefinger der rechten Hand fchleppt . 
der &äende dat ©. vach ſich und füut mit 
ber lin’en Hand aus dem Säetuch den Gas 
men ein. Dad Werkzeug if — 
drauchdar beim Saͤen ber Bohnen, Erdſen 
und Wicken; man geht beim Saͤen ſogleich 
hinter dem erſten Pflug urb ein anderer 
Pflag. weicher folgt, dert die Furche. (Feh.) . 
©desmann (kaudw.), ein Arbeiter, 

welcher den Samen über bin gepflägten 
Acker fireut. Er muß ſich an einen glei⸗ 
hen Schritt gewoͤhnt haben und vie Hände . 
deſſelben möflen mit ber Länge der Fuͤße 
in einem rihtigen Verbäliniffe ſtehen, weil 
nur auf diefe Art eine gleihförmige Aus⸗ 
faat zu Stande fomnıt, au muß er ben 
Samen jeder Fruchtart zu behandeln wiſſen, 
ob er di oder dünn, aus noller Fau 
ober nur mit 3 Fon Hefüet werden - 
mäffe, Recht gute Saͤemaͤnner find fetten 
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nen Cylinders befommen die in beiden Eyr 
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102, | Saͤemaſchine 

und d befonders zu ſchaͤ ® 
fen in car Etunde Fir fin, —* 
nen. (Pe, 

Sce⸗maſchine, 1) (kantw.), eine 
Maſchine, welche zum Belden bes Jeldes 
gebraucht wird unb ben Zweck hat, den 
Samen in Reihen und gleichfoͤrmiger aus⸗ 

fireuen, als dies mit ber Hand geſchehen 
ann.. Die erfle S. murde von Joſeph 

Eocatelfi, einem Sandmann im Kärntheus 
(den, um das Jahr 1665 erfunden, als⸗ 
dann baben vorzuͤglich die Engländer Win⸗ 
tee, Goof, Swanwik, Darwin. mehrere 
Schweden, Franzoſen und Staliener, bie 
Tentſchen Kleber u. Melzer u, ber Schwei⸗ 

Fſchiffeli zur Verbefſerung dieſer Mas 
e beigetrgzen. Mit der Malchine iſt 

meiſtens eine Art Pflug verbunden, ber 
mehrere Schare bat, welche bie Samens 

een ziehen, dieſe Schare ?önnen nad 
erichledenhelt des Samens höher ober 
efer, auch wohl weiter auseinander geftellt 

werben. Ebenfalls ift mit der Maſchine 
eine Art Egge oder Reden nerbunten, wos 
durch bie Samenfurchen wieder zugeftrihen 
merden. Die Borrihtang, durch welche dab, 
Ausftreuen des Sam:nd bewirkt wird, bes 
ſteht meiftens aus einer Reihe Trichter, 
weiche faft bis -auf die Erde reihen und 
beren untere Deffnung verengert werben 
kann. In die Trichter fällt der Samen 
aup einem mit Köchern verfehenen Cylin⸗ 
ber, oder er wird durch Löffel bineingewor« 
‚fen, die an einer Welle figen und aus einem 
Samenkaſten fhöpfen. Die Trichter find 
fo eingerichtet, daß fie weiter auseinander 
Hate und beftländig erfchüttert werben 
nen. Bei der Cookſchen. duch Darwin 

derbefferten ©. fäult der Samen aus dem 
Gamentaften in einen Doppelcplinder, ber 

Bere Splinder ift von Zinn, ber innere 
von Dolz, dur dad Berrüden des Hölzer 

Undern befinblihen und auf einander pafs 
fenden Löcher die gebir'ge Wette für die 
vetſchiedenen Arten des Sames. Cine Vors 
chtung verkindert, 

bes Pflugs Fein Samen herausfält. Da 
wo man die &. anwindin will, muß das 
Beld_eden u. lehr Klar geadert fein. Durd 
die S wird Samen erſpart u, ein gleichs 
maßiges Aufgehen deſſelben befordert, da 
jedes Sumenfoin gleich tief unter bie Erde 
kommt. Bei den meiften Arten diefer Mas 
ſchinen kommen aber häufig Reparaturen 
vor, Berg. Drillen, 2) (Handrill, 
Gärtner), eine Mafchine zum gleihmäßt- 
gen Befäen der Gartenbeete; in einer Art 
Rahmen find ein oder mehrere Näber ange 
bracht, zu beiden Seiten au der Welle tes 
Rades find Kapfeln, in welche ber Samen 
gethan wırb, die Kapſeln find mit Löchern ' 
von verſchiedener Größe nerfeben, und’ nur 
biejen gen Loͤcher werden geöffnet, welde 

⁊ 

daß beim Umwenden. 

in 
orsnbe für eine Art Gamien paffen, (Feh.) 

Saen, 1) (kandw.), Samen zu Here 
vorbringung neuer Pflanzen in den dazu 
gehörig zugerichteten Boben ausftreuen, iſt 
eins ber wichtigſten landwirthſchaftlichen 
Geſchaͤfte. Es gehört dazu vollfommen 
guter Samen, Kennutniß des Bodens und 
eine befondere Geſchicklichkeit, den Samen 
in gleicher Weite auszuwerſen. Gntweder 
wird dieſes Geſchaͤft mit der Hand, mad 
awar breitwärfig, ober niit Maſchinen ver 
richtet (f. Deilen). Man unterſcheidet das 
©. auf einem und zwei Beinen, db 
b. mit einem oder ‚zwei Schritten, inalel: 
hen mit einem Gange, wenn ber Säes 
marn mitten auf dem Beete geht und daſ⸗ 
ſeibe ganz überwirft, weldes auf einee 
Breite von 8 Buß geſchehen kann, und 
zwei Sängen, wenn er an der Beet 
furche binauf« und an ber andern berabs 
geht und jedesmal bas halbe Beet mit Sas 
men bewirft. Große Samenkoͤrner werden 
aus voller Hand, Beine abır, old Mohn, 
Rüblen, Hirfe, Klee, nur mit 3 Fingern 
gefäct. Beim ©. muß man fid nad der 
Witterung richten und bei großer Näffe 
und. windigem Wetter gar nidt fäen, auch 
iR wohl barauf zu adten, daß kein Wurf‘ 
ober Bang verfehlt werde, werba'b fih ber 
Saͤemann beftinmte Zeſchen maden muß. 
Die Beſchaffenheit des Aders muß beflims 
men, ob er did ober bünn befäct werden 
muß. Guter Boden, wenn er rein vom 
Unkraut ift, muß dünn befäet werden, iſt 
ee bingegen veranfrautet, fo muß man ihn 
fRärker befäen. Schlechter Boden verlangt 
ebenfalls eine dickere Aus aat. Ehen fo 
hat man dabel.a f die Saatzeit zu feben. 
Frühe Saaten beftoden fih meht u. müflen 
alfo dünner gefcheben als die fpäten. Uebers 
baupft aher nimmt man an, daß die Saat 
dag nebörige Maß habe, wenn bie Körner 
2 Zoll wett von einander liegen. Dat S. 
in Gaͤrten gefchieht entweder mit 3 ins 
gern ober in Briffhen und Heiden. Faft 
ale Sartengewähfe müffın ſehr dünne ges 
fäct werden. Asergläu*ige Leute pflegen‘ 
fih beim ©. nad dem Morde zu zichten, 
die Erfahrung bat ihren Glauben längfk 
widerlegt. Ob der Samen oben aufgefäet 
oder uniergeadert werden muß, hängt von 
der mit Waprfcheintip?eit zu vermutbenden 
Witterung ab. Iſt dürre Witterung zu 
vermuthben, fo tft das Unteradern nuͤtzlich, 
in naffen Jabren Hingegen und auf ſchwe⸗ 
rem feften Boden immer ſchädlich. Am 
fiherften fährt man, wenn man ben Gas 
men mit. dine Erflirpator unterbringt, bes 
fonders in einem Boden, in weldem bie 
Minterfeuchtigkeit zu erhalten iſt. Einige 
Samen wollen gar nit bededt fein u. werden 
bater nur eingewalzt oder eingefüßelt u. feine 
Sarten'ämereien nur mit der flahen Hand 
eingedrüct, 2) (Satio, seminatio, Ant.) 
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abe bei den Alten wie Bei. und; - Von 
Shemann hatte: den Samen (somen) ia 
einem Korhe. (ontorie) und ſtreute ihn mit 
ber Hand aus, und zwar fo, daß bei jebem- 

ein Autwurf geihab, damit fo die 
zen in gleichen Abfländen aufgingen. 

Teitt 
an 

Dis &. unter bie Furche (sub sulco) war 
gewöhnlich, und dann wurde die Saat noch 
mit einer Egge aber auch mit Rechen Über, 
keit. Die befie Zeit zum ©. (tempus 
sstivum), bauptfächlich. für Weizen und 
Gere, war vom Herbfiäguinochum bis 
zum Wintefolftit’um; im Fruͤhjahr wurde 
gefäct, fo bald es das Weiter erlaubte. 
Veberhanpt waren big Alten in ber Beöbadıs 
tung der Witterung beim ©. ſehr forgfäls' 
* eben fo nahm man auch ſchon damals 

I Rädficht auf die Duaticät des Bodens, 
Shelid, 06 man viel ober wen g Samen 
amözufden brauchte, oder auch was man im, 
Die verihiedenen Feldſtuͤcke ſaͤen konnte. 
Die Quantitaͤt ber Ausſaat laͤßt ſich dem⸗ 
nach wicht genau beſtimmen doc kann man 
bei gutem Land (wie es 5.3. bei ben Leon⸗ 
Unen in Sicilien war) auf das römıfde 
Zugrıum (27 — 23,000 rörtifhe Schritte) 
&, dei geringerem 5 Scheffel rechnen. Bei 
den Hebräern mar es geletzliche Vor⸗ 
Ichriftt, nit zweierlei Samen auf ein Zub: 
au färns wo dies geſchah fiel bie Erute ben. 
Prieſtern anheim. 8) Mit vollen Haͤn⸗ 
ben ausſtreuen. 4) Zn Menge varbanden 

. . (Pe. u. ib.) ’ 

Gäe.pflug, fo v. w. Gäemafchine. 
S.tuch, ein leinenes vierediges Tuch, ın 
wildes ber Saͤemann, nachdem er 2 äipfel 
einer Raute um die Schultern gebunden, 
Vie andern 2 Zipfel aber um den linken 
Arm gefchlungen hat, den aurzufäenden Sar 
men fast und während bes Saͤens trägt. _ 
Gütern (a. Geogr.), Volk im weſtlichen 

Spanten, weide mit ben Gempfezn- die 
Bılfeninfel Ophiu‘a nehft ben nahen. Stri⸗ 

bes Feſtlandes bewohnten, en 
Saͤfte (PbyKot.), f. Saft. 
Saͤg⸗atgel (3408), fo v. m. Saͤgetau⸗ 

1; ’ 

Säge, Y (TFechn.), ein Werkzeug allers 
lei feſte Körper damit zu zerſchneiden. Der. 
weientlichfie Theil biefes Werkzeugs iſt das 
Gägeblatt;: diefes iſt eine lange, im 
Berhältniß ſchmale und dünne Kiinge von 
verſchiebener Laͤnge, die. größten über 6 
Fuß, die kleinſten wegige Zolle lang. Die 
Gägebiätter find von gutem Eiſen und 
Stabl, de Beinfien S.n find gewoͤhnlich 
von Uhrfedern, Auf der untern @eite 
as Göügeblatt mit Zähnen, welche mit der 
Grundfläbe ein rechtwinkeliges Dreieck bils 
den, die Seite des Saͤgeblattes, nad) wels 
ber Die ſchraͤge Selte der Zähne ſtebt, Heiß: 
tee Stoß; beiden ganz großen S.n ha⸗ 
ben die Zähne bisweilen die Geſtalt eines. 
Sgwalbenfhwaneh. Damit ſich dad Saͤ⸗ 

mehrerer Metallarbeiter. 

age 23 
gohlatt In bem zu arıfägenden Begenflanb 
nicht einklemme, muß es auf der Zahnſeite 
etwas ſtaͤrker fein, ober die Zähne mäffen- 
gelhräntt, d. h. abwechſelnd nad bee 
linlen u. rechten Seite gebogen fein. Bel 
Heinen S.n geigieht dad Schränken mit 
tel der Shräankklinge, einer flählers 
nen Platte, welche Kerben von verichiedes 
ner Tiefe u. Breite hatz bei größeren ©.n 
geihieht bas Schränken mutelſt eines Ham⸗ 
mers auf dem Amboß. Um das Bägeblatt 
als ©, zu gebrauden wird es a) bios mit 
Griffen verfepen, fo 3. Be bei der gros 
fen Schrot⸗ oder, Bretfäge tf. d.), auch 
Planken⸗, Kloben-, Krahn⸗, käns 
genfägegenannt; bei der kleingern Schrot⸗ 
füge, au Kerb:, Drummfäge ges 
nannt, welde an jcher Seite einen aufrecht⸗ 
lebenden Griff hat, und bazu dient, die 
Zapfen bee Balken e'nzufchneiden und hori⸗ 
zontale Ballen zu zerſchneiden, - bisweilen 
if die gesahnte Seite bisfes Saͤgeblattes 
etwas bauchig. Hierher gehören au bie 
kleinern ©.n, bei weichen das Saͤgeblatt 
nur on einer Seite sinen Griff hat, 3. 8. 
die verſchiedenen Arten Lochſaͤgen, worunter 
ber Fuchsſchwanz, eine ziem'ich breite, 
die Mefferfäge, eine ſehr ſchmale, die 
Stichſäge ber Tiſchler, eine zugefpigte 
Klinae haben. b; Bei mandhın San ift 
das Zigeblatt in einen Bügel geipanntz 
ber Bügel iſt von Holz wie bet ber Bos 
genfäge (ſ. d. 2), oder von Ellen und noch 
mit einem hölzernen Griffe verfehen,- wie 
die Baumfäge (f. d. 1) der Gärtner. Mies 
weiten endigt auch das Sägehlatt fn eine. 
Schraube, welche durch den einen Arm des 
Bugels geht, fo daß das Saͤgeblatt mits 
telſt einer Zlügelfchraube ober Stellfeder 
angefpunnt werden kann, 3. B. bei ber 
chirurgifhen oder Kucdenfäge, bin ©.n 

ce) 
bern Sn wird dat Sägeblatt in ein Ges 
flelle, Sägegeftelle, gelpannt; in dies 
fer Abjiht har die Kinge an jedem Ende 
eine Angel. Das Geftelle beficht aus 2 
Armen, welde in der Mitte durch ein. 
Querholz von ber Länge des Saͤgeblattes 
verbunden find; unten bat jeder Arm ein 
Lob, in welkem ein hoͤtnerner Griff ſteckt, 

‚in den die Ungel des Sägeblattes befeftigt 
iſt. Der Griff an der Seite des Stoßes 
ift gebogen und heißt daher Horn oder 
auch Stoß; mittelſt d’efer Griffe kann 
das Sägeblatt gedreht und in einen belies 
bigen Winfel gefickt werden. Oben wers 

ft den bie Arme ven Saͤgegeſtelles durch eine: 
flarfe Schnur’ vereinigt, in demſelben ſteckt 
ein Stüd Do’y der Anebel, welcher mit 
dem andern Ende an tem mittlern Que 
bolz anliegt; mit biefem Knebel kann die 
Schnur berumg”drebt u. gefpannt, dadurch 
aber auch das Saͤgeblatt gefpannt werden. 

In dieſer Art S. n gehört bie gewoͤhnliche 

Holz⸗ 

Bei noch ans , 
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Holsfäge, auch Spann ober Stoß⸗ 
Jſäge genannt, und bie verſchledenen ©.n 
ber Holzarbeiter, ale die Laub» oder 
Shweitfäge, die Kournter:, Der: 
terfäge u. f.m. Werner Hat man auch 
®&n,' wo bas Sägeblatt mitten in einem 
vieredigen Rahmen ge'pannz wird, um mit 
Sicherhett dünne Platırn ſchnelden zu koͤn⸗ 
nen, es ift eire Art Fourn’erfäge, welde 
auh an mandhen Driten Schulp⸗ ober, 
Zrennfäae genannt wird. Endlich hat 
man auch ©.n, welche an ber Geite feilens 
artig find u. das Zerfägte zugleih glätten, 
Die meiſten Sägeblätter kommen qus Steiers 
mark, Weflfaten u. Rreins Preußen. 2) (Ant.), 
der Erfinder der ©. fol Dädalos (f. d.) 
ſein; Andere fhreiben !bre Grfindung dem 
Perdix, des Dädales Schweſterſodn zu u. 
laffen fie ihm einer Reide Fiſchgraͤten nach⸗ 
hilden; nah And, heißt er Taios (f. d.) u. 
das Modell war eine mit Zähren heiekte 
Schiapgenkinnlade. In alter Zeit brauchte 
man aber bie S.n nit zum Zerſchneibden 
bed Brennholzes Tondern bios, . wie fon 
die Hindeutung auf ıbren Erfinder beweift, 
beim Bauen und andern Erzeugniſſen ber 
Kunfl. Gie waren entweber gezaknt, zum 
Berfhneiden bes Holzes; oder ohne Zähne, 
Steinfäge, welche auch den Hebrärrn bes 
kannt war u. bie man ſchon fräh zum Ber 
fügen des Mormors brandte. S. Bed 
mann, Beiitäpe zur Gefchichte der Kunſt⸗ 
erfindungen, 2, Bb,, ©. 256 ff. 8) (Anat.), 
gehört als weſentliches Stuͤck su ben Bes 
quifiten ker anarom’ichen Technik, ale Kno⸗ 
henfäge. zu Eröffnung von Knochendöd⸗ 
len und ——ã von Knochen. Die 
gewoͤhnlichſte iſt die Kopfſaͤge (ſ. d. 1). 
Zu feinen Arkriten bedient man ſich einer 
Uhrfeber, in welche feine Sägezähne ein: 
geſchnitten find bie man in einen Bogen 
einfpannt. 4) (Chir.), aud für chirurgiſche 
Dperationın find S.n von mander!el Bes 

‚. sraud, am mehrften bei Amputationen (f. 
db.), um Kaochen zu burdfägen, wie aud 
bervorfichente Krochenſtuͤcke zu entfernen, 
5) (kandw) f. unter Pflug. 6) «Fiſcher), 
ein tiefes Fifherueg mir engen Maſchen. 

Fch., Lb. u. Pi.) 
„Sage (Strafe bee S., Ant), f- 
Strafe. 
Sage⸗bauch (priatügaſter Cuv., Sool.), 
iſcgattung, geiähieben aus ber Gattung 
Aringz die Bauchfloſſen fehlen, ber Koͤr⸗ 

per iſt ſehr zufammengebrädt, ber vors 
Rebende Bauch Hat ſtarke Zähne. Art: 
Silber:©. (p. argenteus), ganz: filbe⸗ 

‚'sigs um Amerifa. 
Säge:blatt (Seän.), f. unter Säge. 
Säge:blattstäfer (elyıhra Fabr,, 

3001.), Battung aus ber Kamilie der Blatt⸗ 
Täfer, der Gattung oryptocephalus der» 
wanbt3 bie Fuͤhler find kuͤrſer als ber 
Halu ſchilnd und fägeidrmig, die Taſter eins 

Gägefönnige Western 
ander gleich, der Rörper walschfätutig, 
if glatt. rt: a Ara 
c. quadripunotate), ars, Blügels 
beden roth, ſchwarz punktirt. ' er 

Saäge⸗block, f. unter Bauholz. S.⸗ 
bed, ein Werkzeug, worauf das zum Ber⸗ 
brennen beflimmte Holz zerfägt wird; ‚bes 
fiedt aus 4 ſtarken Hblgern. wovon je zwet 
in Geſtalt eines Andreatkreug zufammene 
gefägt find, beide Kreuze werben wieder 
durch ein ungefäpe 2 Zuß langes. Stüd 
vu verbunden, 
. hgerbeipgTu (BZool.), fo v. w. Bugs 
opf 2). 
Sage⸗einſchnitt (bot. Romenck.), 

f. Serratum. 
Säg es fiſch (ꝓristis Cuv., Boot.),. Gate 

tung aut der Anorpeifiichfamisie Quermaͤu⸗ 
ler; die Schnauze wird zu -einem hoͤrner⸗ 
nen, breiten Schwerte, zu beiden Seiten 
mit fpigigen , fharfen, eingeleilten Zähnen 
befegt iftz der Mund iſt tawendig pflafters 
artig mit Zähnen deſetzt; Spritzloͤcher find 
wei. Art: gemeiner®,. (pr. antiquo- 
ram, squalus pr.), wird bis 15, das 
Schwert bis 5 Zuß groß, iſt oben ſchwaͤrz⸗ 
lich, fertlih grau. Mit der Säge greift er 
die größten Geethlere an, rigt ben Walls 
fiiden den Bauch auf, kaͤmpft mit feines 
Gleichen, mäpt Gras zum Fraß ab. Ein 
Stuͤck einer folden Säge von 4 Zoll Länge 
fon man abgebrodyen in rinee Schiffe planu⸗ 
e. Die Zungen bringen bie Säge mit auf 

die Weit; p. pectinatus, cirratus u. a. 
&. fliege (xylota Meig.), 1) ‚Gattung 
der sweiflägeligen Infecten aus ber Fami⸗ 
Ile der Schwirsfliegen (f. d.); das 8. Züßs 
lerglied if Ereitrund, dee Hinterleib linten⸗ 
förmig , der Hinterfchentel unten ſtachelig. 
Hieß früher heliophilus. Art: x. pi- 
iens u. m. a. 2) So v. w. Blattwespe 3 

h) fo v. w. Holzwespe. Wr.) 
Sägeförmige Musleln (musculi 

serrati, Anat.), 1) S. W.ber Bruf: a) 
ein großer (m. serratus pectoris major), 
mit 9 Zaden von ben 8 obern Rippen ent⸗ 
(oringender und an bie Grundfläde bes 
Schulterblatts RG anfegender Muslel; b) 
ein Meiner (m. s. pect. minor), der auch 
als Heiner Brufmuslel (m. peetoralis 
minor), belannte Muskel, f. unter Bruſt⸗ 
muskein; 2) S. M. des Rüdens: a) ein 
oberer (m. serratus dorsi superior), ber 
von den Dornfortfägen bes 7. Halewirbels 
und den der 8 obern Bruſtwirbel entfprins 
ende Muskel, der mit 8 Baden an die 
—538 Flaͤchen der 2. bis 4., oder der 4, 
dis 6. Rippe fich anlegt; b) ein unterer 
(m. serr. dorsi inferior), der von ben 
Dornfortjäger ber beiden untern Bruftw'rs 
bel und der 8 oder A obern Bauchwir bel 
aus ſchraͤg aufwärts gebend, fi mit 4 30- 
den an den 4 unterfien Rippen anfehtz 
fie find fhmmtiih Huͤlfomuskein bei Fi 

es 

[4 
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Gögeförmige Maht 
Vicecten. S. Raͤßt, ſ. Seagate 

Sägefärmiger Fußkäfer (3008.), 
f. unter Yutläfer. 
Gägeförmige Werte (Kriegsw.), 

alle zufammenbängenbe Weriyanzungen, die 
an ein und ausgehenden Winkein beftehen 
und an? eine ziemlich gerade Linie baflrt 
ind; bienten fonft zu BVerſchanzung von 
Sagera (vgl. Gremailliicen und Tenaille). 
Ah. Tägeförmige Batterien hat 
man, wo dae Batterie fo gebrochen if, daß 
pers 2— 3 Gelchuͤtze neben einander ſtehen 
und bana ein rechtwinklicher Bruch vüd: 
wärts erfolgt, worauf wieder einige Ges 
ſchite Rechen. Sie dimen dazu, das Eins 
filement zu vermeiden u. einen Punkte birect 
aus mehreren Stucken zu befchießen, zu des 
ren Xuftielung das Terram zu eng ifl. 
Doch yaden fir die Nachtheile, ſchwieriger 
und Sang'amser zu bauen zu fein und eine 
größere zu deſchleßende Einte barzubfeten, 
weshaib ide Profi auch forgfamer ange: 
leat werben muß. (Pr.) 
Gägergatter, f. unter Sägemäple, 
Säge, gegliederte (Kettenfäge, 

Shtrerg.), das Geſftelle diefer Säge gieicht 
einem turen Dirfhfänger (ungefähr 15 
ZoR Larg), das Säzeblatt beſteht aus kurs 
zen, fein gezahnien Gitedern, welde wie 
bei einer Uhrkette vereinigt finb ind eine 
Kette ohne Ende bilden. Dieſe Keite geht 
üter Roim und kann mittel einer Kuss 
del derumgsprebt werben. Diele Säge ges 
währt den Borıbeit, daß fie nur vorwärts 
faneldert and daß bei dirfeiben nicht wie 
bi gewöhutihen Sägen ein Zurudziehen 
Bötntz ME, alſo auch Feine fo große Gr» 
ſchuͤtteruug verarfadt wird. Da man fers 
Der mit dem vordern Ip Higen Theile ſchnei⸗ 
ben kann, fo kann man in jeder beitebtgen 
Sorm und in dir kletnſten Deffnung Gtäs 
den Knochen ausſchneiden, 5. B. bei einem 
Ruodembrude hervorragende Splitter, ober 
angefrelene Knochen an folden Stellen, wo 
men die gewöhnitide Säge gar nicht an⸗ 
legen Tann. Auch ber Zrepan wird burd 
Diele Säge eutbehrlich gewacht. Dieſes 
Jaſtrument if von Heine (ſ. d. 1) erfun⸗ 
den worden. (Feh.) 
&äge:bat (Zool.), fo». w. Sägrfild. 

©.,sbeut:wurm (prianoderma Jiud.), 
GBattung aus ber Bamilte der Bandwär. 
mer; ber flade, an den Seiten etwas fd nei⸗ 
benbe Leib iſt quergrrungelt, der Mund. 

2 Häfden. Arten: fpublwurms 
szrttger ©. (p. ascarioides), im Wels; 
Iauzetfösmiger ©. (p. lanceolata), 
im Kopfe bes: Hunbes und. bes Pferdes. 
©.. börner (serricornes), bilden nad 
Satreile und Guvier eine Familie der Aü- 
fee mit 5 Bußgliedernz; die Fühlhorner find 
faben » ober borfienfdrmig, bie der Männs 
hen Tamm» ober fägsfürmig gezähnt oder. 
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ſebera Euvier theilt fie in Pracht⸗ 
ee Seiden⸗, Leucht⸗, Gras⸗, vohr. 
düer und Holznager. Latreile in Spit⸗ 
bruſte (sternoxi, mit ben Zuͤaften: Pracht⸗ 
und Springkaͤfer), Weichhänter (malaeo- 
dermata, mit den Zuͤnften: Gelbens, 
Leucht⸗, Graso, Ameifen:, Holze unb 
Bodrkaͤſer). &.:läfer (prionus Fabr.), 
Gattung aus der Familie der Bockkaͤfer 
(f. d), unterſchieden, daß die Zaädblhoͤrner 
länger find, als das Halsſchild, aus wenige 
Pens 11 Gliedern beßehen, ber Körper nie⸗ 
ergedräde iſt, das Halsſchild dem Viereck 

ſich nähert oder gleicht; naͤchtliche Thiere, 
‚leben auf Baͤumen. Arten: der: Gerber 
(f. d. [3001] I), dee rauchfählerige 
&. (pr. scabricoruise), der hHirfhtörs 
mige © (pr. cervicornis,, brffen Larve 
in Gayenne gegefien wird. S.:Tieme 
(polyprion), nad Gunter Gattung aus 
der Kıichfam'lle Barſche, geſchieden aus ber 
Sattung holosentrusz «8 finden fi Zähne 
an bem Unteraugenrandknochen, an den Ries 

. mendedrin, an ben Schuiterfuochen u. dem 
erften Strahl ber Bauchfloſſenz ſeldſt bie 
Schuppen haben Harte, Franzen. Art: 
ameritanifhe ©. Xp. amerisanus, 
amphiprion a.), aſchgrau, it weiß ges 
‚vandeter Schwanzfloſſe, 2 Faß lang. (W’r.) 

Sages⸗kraut, die Pfianzengattung Bie 
ferrula (f. d.). 
Gägestrebs(palaemon Fabr., 3o0l.), 

Gattung aus der Bamtiie der Fächerſchwanz⸗ 
krebſe; die Kühler haben 8 geglisberte Ends - 
dorſten; die 2 vorderfien Bußpaare haben 
Scheeren mit 2 gieihförmigen Fingern, 
Art: GSarnat (p. squilla, squilla fus- 
ca), die vordere Schatenſpitze ıf gerade, 
gezähnt, zweites Yußpsar fehr lang; in 
den Meeren um Guropa, eßbar, mit Salz 
und P'effer bereitet; gezaͤhnter ©. (p. 
sorratus), wohlfhmedehb. (#Fr.) 
Bage⸗maſchine (Technol.), eine Mas 

fine, wodurch das Gägen bei verſchiede⸗ 
nen Arbeiten ewleihtert wird, weiche aber 
von der Saͤgemuͤhle verſchieben ih. Dazu 
nebört: 1) eine Borrichtung, wo bas eine 
Ende der: Säge mit einem ſchweren Pen⸗ 
bei oder Schwengel verbunden wirb, bee 
an einer Welle befeſtigt iſt tfi ber Schwens- 
gel in Schwung gebracht, fo thut er fafk 
dteſelben Dienfie als ein Menſch, welcher 
fügen hilft; 2) eine Maſchine zum leichtere 
Abfägen der Waldbaͤume; ein kurzes und 
ein tanges Städ Holz find in einem Wins 
kel vereinigt-und ‚Binnen an dem abzufäs 
genden Baume mit Klammern betefligt twers. 
den ; an bem langen Schenkel iR eine eiferne 
Feber angebracdt und mit diefer if vermits 
teiſt eines Stifles das rine Ende bed gto⸗ 
Ben Gägeblattr6 verein'gt, weldes am ans 
dern Gnade einen doppelten Griff Hat. Eos - 
bald bie Arbeiter die Säge an ſich gezo⸗ 
gen. haben, wird fie von der Feder wieber 
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zuchöfgegog 
Pfaͤhle zief unter bem Waffer abzufägen. 
— ſtarken Planke find 3 Balken be⸗ 
feſtigt, welche fick oben In einer Spige ver⸗ 
einigen; an der Seite ber Planke geht de 
Gägebiatt zwiſchen eifernen Stiften, an 
jedem Ende bes Sägeblatts iſt ein Ring, 
in welben ein. Seil. geihiungen if, das 
Geil Kird über eine Molle geleitet, bie an 
ebem aͤußern Balfen angebracht if. An 
eſer Epise der 8 Ballen if ein Wage 

balken angebracht, welcher ſich um eine 
Wehe drebt, an bie Enden dieſes Wage⸗ 
balkens if das erwaͤbnte Seil befeſtigt, 
wenn man daher den Wagebalken auf⸗ u. 
nteberdiüdt, wird die Säge hin⸗ und her: 
gezogen. Duch Belhwerung der Plante 
mit Steinen Tann man bie Gäge fo tief 
als nöthig iſt unter das Waſſer verſenken; 
4) eine Maſchine zum Schneiden dünnes 
Gteinplatten, |. Marmormühle 8). (Fer.) 
Sage⸗meiſter (Foiſtw.), der Auf 

en; 8) tine Wefhine, um. biefer befkcht 

feber über die Arbeiter, welche im Walde. 
Breter u. Pfoſten mit der großen Schrot⸗ 
füge ſchueiden. 
Säge, müble (Muͤhlenw.), „ein. mei: 

ſtens vom Waſſer getriebenes Muͤhlenwerk, 
in weichem aus Bloͤcken Breker, Bohlen, 
Riegel und arten gelänt, auch wohl zu 
Bauholz. beſt' mante Baiken vierlantig ger 
ſchnitten werten. Die S bi'ber ein längs 
liches Vieredt, über dem Waflerrade iſt der 
Jußboden, auf welchem das Sägen verrich⸗ 
tet wird. Die eine Seite dieſes Kaumes 
über ten Fußboden ift ganz. offen, damit 
ange S’ämme bineingewälzst werben koͤn⸗ 
nen. Das Mühlenwert muß- eine dopprite 
Bewegung hervorbringen, es muß bie. ſenk⸗ 

rechte Säge auf: und niederziehen und das 
zu zerfänende Holz gegen die Säge: fies 
ben. ° Die ‚Säge ift in einem hölzernen 
Rahmen, Satter, Gägegatter,.befe 
ſtigt. Das obere und untere Querholz des 
Gatters haben Zapfen, welche in dem Falze 
der daneben ſtehenden Säulen, Gatter⸗ 
fäulen, geben. In den unteren Raum 
der ©, reicht die Welle des Waſſerrades 
und hat daſelbſt ein Stirnrad, weiches in 
ein Getriebe greift; die eiferne Welle 
des. Getriches hat gerade unter ber Säge 
eine ſehr ‚gebogene Kurbel, . Ein. eilerner 
ober hoizerner Stab, Lenler, Leitarm, 
iſt mit einem Ringe an. die Kurbel gehängt 
und mit dem andern Ende an das untere 
Ende des Saͤgegatters befeſtigt, fo baß bei 
jeter Umbrebung: bed Geirtebes und ber 
Kurbel die Säge nieber- gezogen umd bins 
aufaeſtoßen wird. Um den Gang nod 
gleichmäßiger zu machen iſt neben ber Kurs 
bei ein Schwingrab angebradit. Nur beim 
Niederzichen ſchneidet bie Sign Der 
Stamm, welder zerfchnitten werben fol, 
legt auf dem Schlitten, Rlogwas 
gen, Saägzwagen, Sägsjhlitten,. 

: Gägemöhle °. 
and: 2 langen Bäumen, be 

Kammbäumen, melde an der Geite 
hölzerne Kaͤmme haben; die Rammbäume 
find dur) Querriegel verbunden, auf bie» 
fen liegen ſtarke Gtäden Holz, die S:ches 
mel, welde auf der oberen Seite etwad 
ausgehoͤhlt find und mittelft Keilen aub 
Schrauben. nach der Seite verrät werben 
können, damit beim Schneiden jebet einzel⸗ 
nen Bretes, her Breite nad ber Stamm 
gerade negen bie Säge gerichtet werben 
kann. Der eine biefer Schemel ift wegen 

L 

der verfchtetenen „Länge der Stämme bes . 
weglich und heit Ruͤckſchemel, Nichts 
ſchemel, ber feßfiebende Rupefhemel - 
Mit eifernen Kiammern wird der Stamm 
auf ben Schemeln befeſtigt. Bur Unter⸗ 
lage bes Schlittens dienen 2 anf dem Bar 
den feſtgemachte Balken, Stragbäume, 
in beren Kalzen kleine Rollen liegen. Mm 
ben Schlitten gegen die Säge zu ſchleben 
bient ein Sperrrab, Schlittenrad, Wa» 
genrad, defjen Welle unter den Schlitten 
bingrhtz; an diefer Welle, Kumpfr, 
Kumts, Shlitten., Wagenwelle 
find in der Gegend ber Kammbäume $ 
kleine Stirnräder, Kumpfe,. angebracht, 
beren Zaͤhne in bie Kaͤmme des Schlittens 
greifen. ..um das Ediittenrab umzudrehen 
biens folgende Vorrichtung, Vor der Säge 
ift eine Welle mit 2 Armen befindlich, bee 
längere Acm diefer Welle iſt an dem Saͤ⸗ 
gegatter mittelt einer beweglichen Lenk 
ftange befeftigt, mit bem Zürgeren Arme, 
Schiebetopf,'ifk eine eiierne Stange, 
Stoß., Schiebfitange, Gulittens, 
Wagenbalen, weite fi in rine Klaue 
endigt unb in das Schlittenrad greift, bas 
meiſtens mit einem gezahnten eiſernen Kranze 
umgeben ff. Wenn nun das Gägegatter 
in die Höhe geſchoben wird, fo fchiebt bie 
Ediebflange das Schlittenrad ein. Stuͤck 
herum und zugleid nähert fich ber Stamm 
wieber ber: Säge: Wenn das Saͤgegaiter 
herunter nezogen wird, ‚areift bie Gciebe 
flange rüdwärts: im Schlittenrade ein, 
Während bes eigentlichen .Shnittes Liegt 
alfo der Stamm rubig und damit dennoch 
alle Zähne der Saääge zum - Schnitte heitra⸗ 
gen, muß die Säge oben etwas heiter fein, 
die Spigen ber «Zähne muͤſſen eine ſchiefe 
Linie, Bufen, bilden. Damit; wenn das 
Ende des :Schlittene au der Saͤge -anges 
langt if, das Sägen aufböre, iſt eine- 
befondere : Vorrichtung. angebracht. Dex 
Schütze des Gerinnes iſt an eine: als He⸗ 
bel eingerichtete Stange gehängt, deren 
einee Ende in der ©. befinblich tft, mit 
teilt eines Strickes und Ringes wird die 
niedergezogene Stange an einen Haken ges 
hängt. Am Ende des Schlittens ift efn 
ſchiefes Städt Holz angebradt. welches: den 
Ring bei der Annaͤherung ausloͤſt, wodurch 
der Schutze im Gexrinne miederfaͤllt, ee 

. . als 
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Bl ageſch Die 
Slam: * af den —ãA—— 
su tdanen, bedient man ſich einer ſchiefen Ze 
lähe von Holz, Ei liag genannt. Um 

Eälitten wieder zurädjubringen if an 
Ir Rumpfwelle eine befondere Kurbel, mit 
welcher dielelbe ruͤckwaͤrts gedreht werden 
tdann. Sollen bei einer ©. zugleich meh⸗ 
sere Gägen angebracht werben, fo. muß die 
eiſerne Welle eben fo viel Kurbeln haben. 
Eine ©. in Karlskrona in Schweden hatte, 
wenigfiens ebemals, 72 Sägen, weide zu⸗ 
gleich arbeiteten. Gine abweichende Baus 
est baden Vie ©.n mit Girkelfägens bie 
©öge iR auf der Stirn eines hölzernen 
Bates fefleingefhraubt, der Schlitten muß. 
mitteit Schrauben ohne Ende der Saͤge 
genäbert werden. Er Korb s Amerika foI 

t 

tea, wenn ein neues. Bret angelangen wers, 
den fo, ſerdſt verrichten, fo daß der Are, 
beitex erſt wieder nachzufehen braucht, wenn: 
der ganıe Elamm zu Bretern gefchn'tten 
iR. Aa bat man Su, wo das Gatter 
burh eine Daumenwelle gehoben wird und 
dach feine einne Schwere nieberfänt. In 
Teutſchland batte man bie erften S.n an 
ber Rör. 1322 gab ed S.n in Augsburg, 
1427 bekam Breslau, 1490 Grfurt eine 
foide. In Holland fcheint bie erſte ©. 
1595 angelegt worden zu fein, in Schwe⸗ 
den 1653, wenig Sabre trübes aub in 
Guzland. In England ging die Ginfühs 
sung dieſer nühlichen Maſchine langlamer 
vorwärts, weil man ſich fuͤrchtete dadurch 
diele Arbeiten brotlos zu machen. Im 16. 
Jahrh. hatte man in Teutſchland ſchon 
&.n mit mebrern Saͤgeblaͤttern, auf wel⸗ 
chen ein Stamm ſogleich in mehrere Bre⸗ 
tee geſchnitten wurde. | (Fch.) . 
Sig e:münzen (Numiem), ſ. Ser-. 

zZatı numml en 

Säge-musleln (Anat.), ſ. Sägeförs 
wige Muskern. 
Sägen, Hol; pber. andere Gegenftänbe 

mit einer Säae zerſchneiden; vgl, Saͤge⸗ 
maſchine und Sigemühle. - 
S &ger (Zool), f. dv. w. Gägetauder. 
Säge:sahmen, fa dv, w. Sägegatter. 
S &gelalm (serrasalmo Lackp., 3001.),- 

HYild) : Buttung, genommen aus der Gat⸗ 
sung Salmbrachſen (f. d.)5 der Rörper iſt 
hoch, zufammengebrüdt, der Bauch ſaͤge⸗ 
formig gezähnelt, die Zähne find breiedig, 
Ihueibend, gezähnelt: unterfheibet fi von: 
Myletes nur durch Bau der Zähne. Art: 
Rautenfalm (s. rhombeus, characi- 
nuas xh.), jufammengediüdt, breit, oben 
ſchon roth, ſchwoͤrzlich gefledtz in Surinam, 
wage fi an Enten; Piraya (s. Pi- 
zeya), Feiner, ſilbetgrau, mit Ihmarzem- 
Sie Hintes den Opren, beißt Menſchen ans, 

J 
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Sageſ⸗ſchnabler (eertati, Zeh. 
1) maden nach Goldfuß eine Familie vr 
Papagaien aus; ber dicke, Übergroße Schua 
bei bat an den Rändern Saͤge⸗ oder Jahn 
einſchnitte; gleiten. den Raben, freffen:, 
Frauͤchte und Fleiſch. Dazu bie Gattungen: 
samplastos, pogonias,. trogon, pte- 
roglossus. 2) So v. w. Sägetauder, ger 
jopfter. (#r.) 
Sägesfärot,fov m. Saͤgeblock. 
©.sfpäbne, bie kurzen Holzfalern, weich 
beim Sägen bes Holzes entfichen und von. 
zäglih in Saͤgemuͤhlen gefammelt werben. 
Man braukt fie zum Schenern der hälzens 
nen Fußboͤden, ald Dünguagsmittel, befoms 
ders in ſchwerem Boden, als Ginftrem dat 
den Biehſtellen und zu verſchiedenen techs 
nolegifchen Zwecken, bel. um aus G.n van . 
hartem Holze, vorzüglid von Mabagony, 
mit Leimwaſſer verbunden, Kronleuchter, 
Leuchter u; dgl. durch Abdrüde in Kers. 
men zu bilden.. ©: :fpähnemeaffe, 
fo v. mw. Helzmoſſe. E sfpähbn:mirce 
tel (Mawer), ein Mörtel, tbeicher zum 
Ueberzieben der Wände henust wird, may 
nimmt da,u Thon, Ka:f und Fe ndtkinen 
Särefpähne, morunter ein Viertheil Haͤ⸗ 
derling gemengt iſt. 
Saäge⸗taſterkäfer (Zool), f. Beil 

kaͤfer. S. tauch er (mergus Lin.), Gat⸗ 
tung der Schwimmvoͤgel, den Gaͤnfen ver⸗ 
wandt; ber faſt walzige Schnabel iſt ge⸗ 
rade, an der Wurzel etwas dickerz die 
Ränder ſcharf gezaͤhnt (Zähne ruͤckwärts 
fiehend), das Männchen an der Luftroͤpre 
mit einer Trommel, Auf Deeren, Küflen 
und Teichen. Fraß: Bilde. Art: großen 
©..(m. merganser), frhivarz .und weiß, 
Keberbufch, wie der Hals, grün und violett 
ſchimmernd, von Bröße faſt einer Sans, 
zur Winterzeit bisweilen in dev Mitte 
Seutfhlandez; weißer ©. (m. albellus), 
weiß und ſchwarz, kleiner; Weibchen has 
dad Anlehn einer Schellentez gezgopfter- 
©. (m, serrator) u. v. a. G,strager: 
(securifera Cuv,, erucaria Lam.), Kamis. 

lis aus der Zunft der bohrenden Hautfläge 
ler; baden einen aufltegenden Henterleib, 
der ohne Stiel mit dem Brufſſtuͤck zuſam⸗ 
menbängt; bie Weibchen einen mei fügen 
förmigen Legeftahel zum "Legen der Gier 
und zum Bohren bes Lochs, worein bie. 
Gier geleot werden; find nach Cubier ger 
ipeitt in Saͤgewespen u. Dolsmespen. (#’r.) 
Sägesuhr (Uhrm.), eine Art Ubren, 

welche weder durch Feder noch Gewicht, 
ſondern durch ihre eigne Schwere in Bes 
wegung geicht wird. . In einem Geftelle 
iR oben «ine gezahnte Stange mit dem 
obern. Ende befeftigt. An diefer Stange 
iß. ein Uhrwerk ſo augebracht, bap Ye 

. . ers 
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derfelben berabgleiten kann5 "aber in bem 

uhrwert in ein Mad, welches in die gu 

zahmte Stange eingreift und ſich herum⸗ 

beeben muß, wen bie Uhr langſam herab⸗ 
gleitet. „Mit diefem Rade if das Schwert 
der Uber verbunden, Gtatt des Auf ‘chend 

hei andern Uhren, wird bie herabge 

uhr wleder oben an bez eahaten Be 
t “ ch, 

Säge wagen, fo v. w. Sulitten, f. 

unt. Sögemädle. Ss werke (Kriegtw.), 

fo ‚u. w. Gägeförmige Berie. 
Gägerwespe und Gägerwespen 

(Boot.), 1. Blattiwespe und Biattwekpen. 

Saäge⸗-zähne (bot, Nomencl.), ſ. Ser- 

rutiuarao. 

Sagur (nord, Myth.), Name des Ei⸗ 

merse, den Bil und Hwiki (ſ. d.) tragen, 

“ats fe von dem Brunten Byrgir (Berbere 

ger) gingen, bevor fie an ben Himmel vers 

fegt wurden; bedeutete bei den Skalden 

das Meer; vermuthlih enthält bie_MRys 

the Anfpielung auf Ebbe ®. Fluth Saͤh⸗ 

‚zimnir (Gerimnir), der Eber, ber 

vom Rode Andhrimnir jeden Tag Im Keſ⸗ 

fei Eldhrimnir gekocht wird, iſt am Abend 

wieder ganz, hat das befte Fleiſch (Speck) 

und binreichend für die ungeheuere Menge 

Ginperiar.: S. wurde auch als dichte⸗ 
| s J riſce Beteichnuug für Eber & ader Be Bl 

braucht. 
Gäldenhäfen (Seogr.), fo d. w. 

Galbenhofen. 
- Sätewat (muhamed Rel.), bie Fote 

mei: Allah iſt Allah u. Mubame fein Pros 

phet, als fummarifhes Giaubensbekenntniß. 

©älen (salix caprea), f. unt. Weide, 

Sal hand (300l.), fo d. w. Seehund. 

Gätiner (a. Geogr.) Volk in Spa⸗ 

nten, welches zu den 22 Voͤlker ſchaften der 

Aftarier gehörte, ihre Stadt Nordinium. 

Fa iniinqa (200l.), 1) f. unter Lachs; 

2) fo v. w Forelle. 
Ganminar (Semiagr, nord. Myth.), 

Ddins und Skabdie Sohn, wurde von ſei⸗ 

nem Kater zum König über Norwegen ge⸗ 

fegts von ihm leiteten die norwegiſchen Koͤ⸗ 

nige und bie Jarle von Htaden, namentlich 

Haton der Reiche, Ihe Geſchlecht ab. (Wh.) 

BSauamiſchgares Leder, f. unter Ber 

berei. ©.sgerber, fo v. w. Meißgerber, 

f. unter Gerberei. ©. ⸗gerberei, |. uns 

tee GBerberei. ' 

BGamund ber Weile (Saemundr 

hin Frodi, 8it.), Jelaͤnder, geb; 105% 

(1056, 1057); farb 1183; fein Bater Gig» 

fuer war Priefter gewefen, und ©. woßte 

des Vaters Wiffinhaft fiudiren, er ging 

baber are Züngiing au feinem Vaterlande, 

man weiß nicht gewiß, ob nad Nom oder 

Köun, oder in eine franzöflige Stadt (viel 

leicht ſtudirte er an medrern Orten) 

ee:1076 nad Island zuruͤckehrte. bezog er 

fein Erbgut Odda and wurbe wegen feiner 

unfene. 

'Matragen ausgebreitet, 

ı* \ X 

otögejeiäneten Kenntniſſe von feinen Eanbie‘ 
leuten hoch geſchaͤtt, erhielt au bald rin 
ge'filihes Amt. Dogleich er auch jetzt noch 
mit allem Eifer ſtubitte, beſonders bie va⸗ 
terlaͤndiſchen Sagen, ſo ſchrieb er doch 
ſelbſt lange nicht, ſonbern begnügte ih 
andern Schrifiſtellern mit Rath und That 
beizufteben ıfo hatte ee großen Theil an 
der Abfaffung bes idlänrifhen Kirchznrechts 
darch Kettll und Thoriak); erſt in feinem 
70. Zahre begann er gine norwegiſche Ber 

ſchichte zu ſhreiben, die von Harald dem: 
Sqoͤnhaarigen, bis zu Magnus dem Guten: 
geht, aber nicht mehr vorhanden iſt. Wir 
befiden noch die Edda von 6 (Sämune 
dur Edda, f. unter Edda), beren eigent⸗ 

licher Verfaſſer tr aber niht ift, fondern 
ee ferıeb bioe die alten Volkelieder aus 
dem Munde des Volkes auf; als chriſtlicher 
Lehrer konnte er unmöglich felbfl ſolde Ges’ 

dichte ſchreiben; weniger glaublich it, daß 

ec. fie aus ben Runen In die gewöhnliche 16: 
ländifde Schrift übergefchrieben habe. Miß⸗ 

braͤuchlich hat man ihn außerdem für dem 
Berf. vieler. Schriften autgegeten, 3. 3. 
der Lebensdeſchreibung bed Nial. Rad) Eis 
nigen erhielten bie Jelaͤnder durch ihn die 
Kenntniß der lateini'hen Schrift. Andere 
laffen ihn auch auf feinem Gute Odda 
Schulen anlegen und bie Wiſſenſchaften 

Seine Lebenäbefhreibung von Arna 
Magndanus. (Lb,) 
Satin, Get. (GBeogr.), Marktflecken 

md Sontondort im Berirt Neufchatel des 
Departements Nieder : Seine (Frankreich), 
am Arques, bat Fabr:fen in Leder, Bias, 

Leim, Getreidenandel, 2400 Em. Saͤn, 
Mebenfluß der Save tm’ öftreihi’hen Her⸗ 
zogtbame Steyermart, nımmt die Köding 
bet Cilly auf, wird ſchiffbar. nn 

Sänfte (Zragfeffeı), ein Behättaig‘ 

meiſt von Hols, bas von 2 Men'hen, auch! 
wohl von 2 Tiagthieren, mel Maulthies 

ren, getragen wird und dazu dient, eine 
ober mehrere, befonbers alte und ſchwaͤch⸗ 

liche Perfonen, von einem Ort zum anbern 
zu fchaffen. Am fräpeften kommen die S.n 
im Orient vor, wo fie uralt find und ihr’ 

Gebrauch erſtreckte fich bis nah Aeg yp⸗ 

ten, wo man deren zum Tragen auf den 

Schultern hatte, andere aber, welche nad Art 
der Schlitten zum Ziehen eingerichtet waren. 
Auch bie Römer bedienten fih der ©. (lec- 

tica) fehr häufig, ſowohl in der Stadt, als bei 
Reifen; fie waren für. mehrere Per onen. 
eingerichtet, baıd offen und bald bedeckt mit 

Borhängen (plagulae) von Leder oded Tuch, 

die man nad Belieben auch wegzichen Tonn« 

te; die Überbauten hatten Fenſter tom 
Sias, oder durchſichtigen Steinen, fo daß 

man in den &.n leſen und ſchreiben konn⸗ 

tes zur groͤßern Bequemiigkrit waren darin _ 
bag man auf 
.n wusrben von⸗ 

Skla⸗ 
De © 

s 

ſchlafen konnte. 
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Söuftenberg 
Etwa {leoricarsi)-geiragen ,; welch⸗ 
größtentheifs von langer Statar waren; 
andere Sktaven gingen neben und vor der 
S. her. Diele &.n wurden an langen 
Stangen auf den —— oder dem Na⸗ 
dın getragen u, virlangten 4. 6 (babes I 
hexaphoros), audh 8 (l. ootophoros) 
Sröger; wenn birfelben bie S. nieberfet: 
ten, .fo fand fie auf & Faͤßen, weldge 
von Holz, bei Reichen , wohl aud von 
dein Metallen waren... Die Meinung, daf 
die &.n bei den Mömern erſt feit ihrer 
Belanutiaft mit. bem.Drtent, wo ihr GSe⸗ 
brauch allerdings allgemein war, eingeführt 
wären, if falſch; nur brauchte man- fie in 
alter 3eit nit in der Stadt, fondern Hiod 
auf Reifen und bei ber Acmeeı aber zu 
Gäfers Zeit waren fie. fo gedroaͤnchlich { baf 
er, um miannigfaltigen Miſbrauch u. Luxus 
zu nermeiben, nur Leuten von hohem Range. 
u. gewiffem Alter an beſtimmten Tagen ſich 
ihres in der Stadt zu bedienen erlaudte. 
Ber nicht eigenthämiih eine S. befaß, 
miethete ſich etne ſolche, denn es hatten fi 
Geſe Iſchaften von Sklaven‘, Freigelaßnen 
und armen Plebejern gebildet, - weiche 
um Lehn Ihre S.a verm’eiheten. Ans 
Bere &.n (ober vielmehr Bahren) bienten, 
um bfs Zodten darauf zu beerdigen; für 
folde forgte die Sommun. tlecticae pu- 
blicae), boch hatten Reihe ihre Privat: 
fänften zu diefem Gebrauche, Diele ©.n 
weren auch entweder offen, ober verdeckt, 
in legtern wurden Leichen, die Abel ausfahen 
ober durch ſonſt einen Zufall entſtellt was 
usa, in jenen aber ſolche, die eines natuͤr⸗ 
lichen Tobes geflorben, oder nit veran 
Kaltet waren, getragen. Johann Alſtorph, 
De lecticis veterum. Im Mittelals 
ter, wo man Beine bequemen Wagen hats 
te, waren bie ©.n, befonders bie von Pfer⸗ 
Den a. Dlaultdieren getragenen, Lei Reifen 
vornehmer Frauen fehr gewoͤhnlich, befons 
ders mach den Kreuzzügen, wo fie wieder 
end dem Drient kamen... - Zur Zelt Lud⸗ 
wige XIV. kamen bie eigentlichen Portes 
Gaifen (f. &) auf unb wurden in großen 
Staͤbten und an Höfen. ſehr Mode, - von 
wo fie fi an manchen Orten, beſonbers im 
Bien, Dresden, Leipzig noch erhalten has 
ben. Auch in Spanten find fie von ber 
Mourenzeit noch gewöhntih und bei ben 
ſchlechten Wegen zum Beten von Damen 
audp bequem. Ueber be 
beſondere Art von ©.n in Jndten, f. Pas 
lanfin. j Pr, u Lb,) 

Sänftenberg (Geoge.), fo v. w. 
enber Graftendeg. Be —* 

Sänger, 1) Jemand ber ſingt; 2) im 
weiteren Sinne fo v. w. Didier. ©, 
ven im altes Zeit von den Dichtern ſelbſt 
nicht geſchieden, indem nihf fremde Pros 
ducte durch gewiſſe Leute ben Zuhörern vors : 
setzagen wurden, ſopdern, mem bie Muſen 

⸗ 

alankin, eine 

! 
Ion 

n3Xpolion die Babe ber Diätlunft gegeben, 
bem Hatten fie auch die Kunft verlichen,: Idee 
Lieder auf angenehme Weiſe vorzutragen ; bie 
Dichter fangen ihre eigenen Bebichte ab. Dies 
finden wir aßenthalben, und zwar ſteht 
mit diefer Sängergabe noch die der Weiſo 
fageng in Berbindung, bader Heilige &, 
au weichen fi) madıher ale Gegenjag eine 
Art weltliche ©. bildeten, weile, mit 
wie jene, Suͤhn⸗, Opfers, Bet, Bobs 
u. ‚andere Geſaͤnge an die Götter machten, 
ſondern Thaten der Hersen, Liebe u. Wein des 
fangen. Beiden Kedypt.ern mögen leide 
©, im eigentl. Sinne gewefen fein. wenn man 
von. ber Bagenwars anf bie Bergangenkeit 
fhließen darfz 4war wurben ke zu dem 
seligidfen Keierlichleiten gebraucht und bei 
der Prozeſſion bes Iſiefeſtes ging der G. 
voran, allein von ber Art des Geſanges 
erfabren wir wenig, vieleiht war es en 
gewöhnlicher Priefter, welcher die bezüge 
then Gebetöformeln bein Gottetdteuſt vor⸗ 
las. Man hat dieſem ©. auch nsch das 
Erziehungsamt am Hofe und die Abfoflung 
ber Reichs annalen zutbeillen wollen. ©., 
wie fie übrigens anf Monumenten erſchet⸗ 
nen, fingen auch Hier unter der Beglei⸗ 
tung von Snfrumenten und andern Ghee 
riſten. Nah ber Gattung ber Ges. 
fange ſchieden fih die & (Aoden) bei den 
Griech en in verſchiedene Schuen (Bäns 
gerfäulen, f. Griech. 8 teratur), bie 
ih nah einem der Hanptfänger benannten, 
ſo die Orphiſche, Homeriſche, Heſtodiſche ıc, 
Aber durch ſolche Schulen wurde es auch Sitte, 
nicht mehr blos eigne Gedichte zu fingen, 
ſondern auch fremde, hauptſächlich ſolche von 
dem Meiſter der Schale, — jedoch ganz 
unverändert, ſondern erweitert: nachmals auch 
bloßes Wiebergeben des Empfangenen (f. . 
Rhapſoden) Solche G. wurden in bey 
alten Zeit Griechenlands entweder von Fürs 
ſten gehalten, oder fie zogen auf eignes 
Kifilo umher; andere ©. waren fpätes, 
die Sherge'änge auf dem Theater (ſ. d. 
water Tragoͤdie) aufführten. Die Juben 
unterbielten im Tempel auch ſolche G., 
welche Kirchengeſaͤnge zum Lob Gottes abs 
Kugen mußten; fie waren großeniheils aus 
ben Geflecht Kahath, Merari und Bers . 
fon; unter David follen 40,000 berfelben 
{mit den Muſikanten) geweien fein; die ' 
Meifter waren dbamais Aſſaͤph, Heman und 
gelsyen (1 d. a.), welche die Muſiken dis 

zitten, theils unmittelbar, theild durch Ihre 
Untermeiſter. Eine auszeichnende Kleidung 
hatten biefe S. erſt felt Salomo bei dee 
Ginfährung dee Bundeslade in dem Tem⸗ 
pet, feit Agsippa trugen fie immer ihre 

was elgne Kieldung. Weber die ©. bei deu Ad» 
mern (cantores) wnb Teutſchen, f. 
Geſang. Eine eigenthuͤmliche Att ©. wird 
bei den galliſchen Allobrogern erwähnts. 
Re wurden bei Gefanbtigaften mit —2 
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"85 Sänger 
md befahgen in Ipree Melle dor ber be 
ızeffenden Behörde das Bor, ben Haͤupt⸗ 
Hag und den Grſandten felbft dinfichtlich 
feines GSefchtechts, Reichtpums umd feiner 
Sbapfertelt. Auch bie Binmefänger (f. d.) 
tes’ Mittelalters und bie Meifterfäns - 
ger ff. d.) dee neueren Zeit zeigen ſchon 
Burd den Namen, daß mon bei ihnen an 

tbeſang dadtn - - ° - » (Ed. 
»Saͤuger (Bo0l.), 1) fo d. w. Bingpögels 

Sion. w. die 
PPotf u. Meyer), ans der‘ Gatt. motaeilla 
geichiedene Sattung der Singodgerz. bed 
Gghader ik gerade, "dünn, pfeiemenfärmig 
gragelpiets am Oberſchnabel ſtad vorn Geis 
tumlerben, die eirunden Rafenidcher find un⸗ 
bedeckt. She -Mufentpatt iſt meiſt in Laube 
bien, im Winter ziehen fie füdlicherz 
Seab: Wörther, Infecten, Beeren. Kuss 
ezeichnet find ſie mehrentheils durch -Tieds 
Khe Stimmen; find--von Bechſtein ges 
diyetkt in Rohrvoͤgel, Laubvoͤgel, Graemuͤ⸗ 
den und eigentliche &.; von Tuvter m 
Stoehſchwaͤnzchen, Telgenfeeffer, Brasmüdch 
ud Zaundoͤnige, weiche drei legtern jedoch 

. ‚tm ber. neuern Ausgabe als Untergattungen 
‚ua moracilla L. aufgeflelt find. 4) Ei⸗ 
genttihe ©. (ficedula), der Schnaͤbel 
ijt an ber Wurzel weniger breit, wird dann 
walzig und vorn ſpidig; niſten meift in 
Tbchern. Dazu gehören dann das Blauer 
kedichen (T. d.), bes Rothkehlchen ısyl- 
win rubecula, ficedula rub.), oben graus 
braun, unten weiß, mit rother Gurgel und 
Bruſt und geibrotbem Schwanz, beliebt: 
wegen angenehmen Geſangs und Kirre, 
wird als Stubenvogel zum Wegfangen ber 
FJliegen gebaitenz; Schwarzbrüſtchen 
(Gausrothſchwänzchen, sylv. tithys, 
sylv. erithacus), oden blaͤulich grau, Wan⸗ 
gen, Kehleu. Bruſt fhivarz, Schwarz gelb⸗ 
voth, mit dunkelbraunen Mittelfedern und 
weiß geraͤnt erren Schwungfedern, in Haͤu⸗ 
ſern und Gaͤrten; Schwarzkehlchen 
(Sartenrothſchwänzchen, sylv. 
phoenicurus), hat nur die Kehle ınidt 
die Bruſt) ſchwarz, bäufiger als voriges 
Blaurüden (s-sialis), oven ſchoͤn blau, 
unten weh, Bruft u. Kehle roth, aus Nord⸗ 
Amirika y. m. a.3 ferner 5) fahler S., 
fe vo m. @rasmüde, fahles 6) Feuers 
röpfiger S., f. unter Goidhähnchen 2)3 
7) getrdönter ©., "fo v. w. Goldhaͤhn⸗ 
Sen I): 8) gelbbauchiger ©, fo v.- 
w. Ballardradtigaus 97 grauer &., fo‘ 
» mw Grarmüde, graues 10) ſchwarz⸗ 
baudtger S., fo v. w. Schwarzbrüffs 
dm; lt) Shwarstföpfiger &., for.‘ 
w. Mind (3001.) 3); 12) (stridulantes), 
mad; Ratreille Zunft der Cicaden, begreift 
die Sattungen: oicada u. tibicen. (Wr.)' 
-Säönger.trieg auf der Warts 

burg, f. unter Wartburg, _ BE 
"Biönie lex (rim Ant), ein unter 

att. miorsoillaj 3) (Sylvia } 

ſchwediſchen Landfchäft  Kopparbrrg. 

' 

dem Gonful ©, Sanius auf Kugufad Kath 
gegebenes Gefen, weiches die Berfegung 
—2 verbietet plebeilfcher —— 
den Patricierſtand zum Gegenſtand hatte, 
Säntis (Geogr.), fg v. w. Bentis, 
Säpern (Forſtwi) / fo v. w. Borten 
en. 
äptum (a. Geoge.), Bergfeſtung in 

Samnium, 6 Papirius in vor PEN: 
fifhen Kriegen (ſ. d.) erſt nad. langer kB 
arter Belagermg einnehmen Fonnte. Sie 

wurde vermuthlich mach der Zerſtdrung wies 
det Aufgebaut, denn fie kommt nahmals 
als MBunichp'um vorz jeht der Flecken Ges 
pino nördiih von Benevent. (£b. 
Sapdöna(Sfpöne, a. Geogr.), Stabt 

im baͤtiſchen Spanien, zum Gebiet von 
Hitpalis gehörig siegt bei Gortes, noͤrdlich 
ik der Sierra be Ronda. on 
Säppä (finn. Myth.), f. unter Ilma⸗ nen * ma: 
rainen. 

- Säprus (a. Geogr), Fluß auf Sars 
dinien, der auf der Öftküfte mündet; er 
muß bedeutend gewefen fein, denn nody jetzt 
heißt die Gegend um bdenfelben Gontrada 
di Sarabus; jetzt Klumenbofo. 
Saͤquin (did Muthwillige, Beharrliche, 

nord, Myth.), der 3. ber aus Hovergelmr' 
entfpringenten, burd ben Kreis (Land) der 
Götter ſich waͤlzenden Ströme; man bat 
ipn dur Sequana (Beine) überfegts viels 
leicht bat diefe, den feefahrenden Norbmane 
nen nicht unbefannt, zur Bildung des Ras 
men® bes Himmelsfluffes Berantaffung ges 
geben. Saͤreid, f. unter Hiorvardr. 

Saͤſ ſria (a. — alter Name von’ 
&.eufid, genannt nad) einer der 3 Toͤchter 
des Keleos, Säfara, fie verrichtete frü⸗ 
ber mit ihren Schweftern ben Dienſt der 
Demeter zu Sieafid und heiratpete fpäter 
ben Krofon, Sohn des Triptolemos. 
Sätabicula (a. Geogr.), Stabi fm 

tarraconenfl'hen Spanien, im Gebiet der 
Sonteftaner z jegt Alzira in Valencia. Sde 
tabis, 1) (Gatabis, Sätabt, Sae- 
tabis Augustanorum), Gtadt in 
ber fpäntfhen Provinz Conteſtania, zum 
Gerichtsſprengel von Carthago gehörig. 
war eine Golonte der Latiner, berühmt 
wegen ihres FKlahsbaues und ber feinem‘ 
leinenen Zeuche. "Die Araber nannten fie 
Xautiva; ſeit dem 18. Jahrh. heißt Re 
St. Phelipe. Man findet daleibſt noch rö= 
miſche Alterthuͤmer. 2) Fluß in Hiſpanken 
zestichen den Säulen des Hercules und dem 
Iberus; mach Gin. jetzt Genta (Senia), 
nad And. vielleſcht derfelbe, wie Uduba, 
ober Zurulis (f. b.). 3) Fluß im tarraco⸗ 
nenfiſchen Spanien, wefllih vom Söcro, 
ergießt fi unterhalb Watencia in die See, 
fe Alcoy. j a 
-GSäter(Gergr.), 1) Boigtei in 5 

Stadt darin, am Xuöfluffe des Ere Eine 
ſtern, 

r 



Saͤtte 
Kirn, hot Mo Ei, die Etſenwaͤaven, Bits 
ur m. dal. Jertigen; badel bie Eifengeube 
Biöpberz (1: Bd.) 2) Brunmmenoss in der 
Sandfihaft Wefteräs, gehört des Unlverſitaͤt 
Upfala, Hat 5 Quellen. j 
Sätte (Seew.), ein Yahrıeng im mit⸗ 

tellaͤndiſchen Meere mit 2 Maften und 2 
Ieteintfhen "Segeln; eine Pinte. 
Sättigung, i) (Phyfiol.), die vöRige 

| g, nicht nur des Hungers und 
Ourftes, fondern Äberhaups bed Appetits, 
fo daß das mehr Genoffened kein Wohl 
befagew uıche made. Die volle S macht 
leicht den Ucbergang zum Ekel, ober er⸗ 
ſwert au die Berdauung; daher es eine 
gute diaͤtetiſche Regel iſt, Speiſen und Ges 
träuke nicht bie zur vdlligen S. zu ges 
niefen. 2) Ueberhaupt volle Befriedigung 
irgend eines Genuſſes, ſelbſt eines geiſtigen; 
ja ſie findet ſelbſt auf dad ganze Erben 
Anwendang, ein Seüht, daß nichts mehr 
in Leben eine angenehme Aufregung er» 
wedt. Bol: Lebenslicht. 8) (Saturatio, 
Ehem.), im Allgemeinen das Berbalten 
verfiedenartiger Körper, deren einer von 
einem andern fo viel in fih aufgenommen 
wand innig mit ſich vereinigt‘ hat, als er «0 
feiner Nemr nah im Gtande iſt. So: 
eine gefärtigte Salzaufldiung, eine ges 
förtigte Zinctur, wenn das Aufldfunges 
mittel von bem Salz, oder von den auds 
ziebbaren Stoffen fo viel aufgenommen bat, 
dab Ferner zugefehte oder dargebotıne Pors 
tionen ungelifi bleiben. 4) Insbefondere die 
zwiſchen einer Säure und einer Baſe, oder 
überhaupt einem elektronegativen Körper 
und einem für ihn pofittven, in ber 
Muhe eingetretene Verbindung, daß die 
beiderfehtigen chatakteriſtiſchen Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten gegenſeitig ausgeglechen, neutrali⸗ 

.. .. Vi. u. Su.) 
Sattigungs⸗capatittäte (Chem.), 

das. quantitative Verhaͤltniß, in welchem 
eine Saͤure mit eirer Baſe zuſammentre⸗ 
ten muß, um geſaͤttigt zu werden. Die ©. 
jeder einzelnen Säure iſt für" alle Bafen 
m fo fern gleich, daß die, zut Sättigung 
ber erfiern erforderlichen Mengen ber letztern, 
Rets dieſelde Menge: Sauerfloff enthalten 
muffen. So ift die ©, der Schwefelfäure 
19,96 , oder +, die S. der: Salpeterfäure 
14,76, oder + des in ihre enthaltenen Sauers 
Roffes es if daher zur Sättigung der er⸗ 
tern eine Gewichtsmenge irgend einer allas 
liſchen, erbigen ober metalliichen Baſis, bie 
19,96 vu dee der leßteren, eine Menge bie 
14,76 Sauerſtoff enthätt., nöthig‘, wonach 
ſich leſcht berechnen laͤßt, wie viel von einer 
Bas, deren Sauerſtoffgehalt man kennt, 
ine Sättigung irgend einer Säure, deren S. 
kefammt iſt, erfordert wird, SG.punkt, 
Kiefer Seite bei der Bermiſchung einer Säure 
eir Ber Auflöfung einer Baſe in dem Aus 
pubibc ein, wenn die Merkuiale der Acis 

Zn 7) Mepi fied. 

“at - 
gets 

feitige Einwirkuag aufoehoben und $ Ei⸗ 
genſchaften des mengebildeten Galzes allein 
Servorgetzeten find, Man erkennt dies 
daran’, daß bie Blüffigkeit weder ein ads 
mwspapier roͤthet, mob ein Garcumar 
papier bräunt; auch fielen die meiſten, 

ch nit alle, aus der gehörig abgebampfs 
ten Ztäifigkrit Heraus Erpfiallificenden Salze 
weutrale Verbindungen dar. &.:permös 
gem bezeichnet das Berhältniß, in welchem 
ein elel:comegativer Körper mit. einem elek⸗ 
tzopofitiven zuſammen treten muß. um voll⸗ 
fommen gefättigt zu werden, welches zwar 
bei den verfhiebenartigen Körpern verichie⸗ 
den iſt, deſſen Verhaältniß gegen jeben ge» 
meinſchaftlichen Körper ‚aber ſtets daflelbe 
bieibt. So iſt mit dem ©. eines Gtoffes 
gegen alle zugleih das S. aller übrigen 
gegen einander gegeben, worauf bie Bes 
zechnung ber ſtoͤchiometriſchen Aequivalente 
derubet. Wenn fih 3. B. 100 Sauerftoff 
mit 12,4796 Wafferkkoff, oder mir 201,165 
Schwefel fättigen, mitvin bie beiten Iegte® 
en Aequivalent für 100 Sau⸗rſtoff ſind, 
fo müflen. au 12,4796 MWafferftoff, eis 
Arqutvalent für 201 169 Echwefel fein, 
Bei Zufammenfegungen debalten die eins 
fachen Körper, die ſie bilden, ihr gegenfels 
Uges S. bei. Bol. Stödiometrie. (Su.) 
Säpe (Bergb. u, Feuerw.), f. Gas. 
Sägling (Fiſcher), fo v. w. Sagkar⸗ 

pfen, f. unter Karpfen. a 
Säubern, 1) von allem Schmuze und 

Unreinigkeit befreienz 2) was nicht an einem 
Ort geboͤrt wegfhaffens 8) (Gärtner), das 
bürre Holz an ben Bäumen ausſchneiden; 
4) (Weinb), fo v. w. autgeizen; 5) (Bie⸗ 
nen; ), fo vd. w. außpwittern. 
. Säubersfiedb, in den Mühlen 

Saͤuferwahnſinn 
det und Baſieltaͤt gänzlich tus) 

fo v. 

Sauerling, 1) (Meb.), Mineralwaſ⸗ 
fer, das reichlich mit kohlenſaurem Gas ges 
ſchwaͤngert iſt, von andern Stoffen abes 
nur wenige und im Geſchmack ſich nicht 
auszeichnende enthält. Gie werden eben 
fo zu bierätifhem Gebrauch, a's.zu Delle 
zweden .benugt. Das befanntefte ift das 
Gelterwaffer. S. Mineralwaſſer. 2) (Bot.), 
ber Pfefferſchwemm (f. d.). 
Saͤuern (Bäder), fd v. w; rinfäuern, 
f. unter Brot 2). + — u 
Säufer (Mor.), fo v. w. Trunkenbolb, 

fe unter Irunfenpeit, on 
Säufersmusktel (Anat), f. Triak⸗ 

muslel. " 
- Säuferswahnfinn (mania potato- 

rum, gewoͤhnlich ſals deliriam tremens 
bezeichnet, Med.), eine vorzugsweiſe durch 
Gtörung der Gehirn» und Nervenfunctio⸗ 
nen, namentlich Deiisien u. Simestaͤuſchun⸗ 
gen, eigent huͤmliche Art vom Sqclafloſigkeit, 
häufig auch Bittern des Glieder, fi charak⸗ 
teriſßrende Krankheit, die Immen.Die Bent 

es 
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112 Saͤugamme | 
des Miſbrauchs geiſtiger Getroͤnke, beſorn⸗ 
bers des Branntweins iſt. Sie ik. meiſt 
wit Fieber begleitet, kommt aber auch nicht 
ſelten in chroniſchen Formen vor. Ihre 
Bellung iſt boͤchſt ſchwieria; alles kommt 
barauf-an, bie widernatürliche Aufregung 
zu befehtigen und einen kritiſchen Schlaf 

. Herbetzuführen. Die pfochifhe und mora⸗ 
He Behandlung if eben fo wichtig, ale 
die dur eigentliche ‚Heilmittel. Gewobn⸗ 
Lich geſellen Ah noch organifche: krankhafte 
Buftände dazu, bie zum Tode führen. (Pi) 
Baäugeamme, f. unter Saͤugen, and 

Aunme, . 
Saugen (Phyſiol.), bie Ernährung des 
Kindes in der früheſten Lebensperiode durch 
von ihm ſelbſt aus der Bruſt der Mutter, 
ober der ſtellvertretenden Säugamme ge 
fogene Milch. So lange ein Kınd auf biefe 
Weiſe allein, oder doch hauptſaͤchlich ers 
nährt wird, if es ein Säugling. Cs 
ik durch bie Ratureinrihtung, daß ein 
Neugeborves (was duch von der ganzen 
Klaſſe der deshalb als Saͤugethiere bezeich⸗ 
neten Bterfäßler gilt) feine erſte Nahrung, 
bereite vorbereitet, noch aus tem muͤtter⸗ 

lichen Körper zieht, voraebrugt, daß der 
Uebtrtritt aus bem abhängigen Leben, in 
dem es fh im mätterlichen Körper befand, 
in ein feibfikändiges Leben wicht gu grell 
iR. 3a ſelbſt für bie Mutter ift es ein 
Bortheil, daß nicht ſoaleich⸗nach erfolgter 
Geburt aller Naprungsftoff,, den fie waͤh⸗ 
vend ber Schwangerfhaft mit dem Kinde 

theilte, einzig umd allein für den eignen 
oͤrper verwendet wird. Das Selbffſaͤu⸗ 
en neugeborner Kinder durch die Mutter 
ie baper für beide eine diaͤtetiſche Forbes 
rung; . nur {fi zu bedauern, daß das Ge 
burtsgeihäft in ben meiften Källen mit fo 
mannfgfaltigen Sıörungen für Yen Geſund⸗ 

| peitagußend ber Entbundenen verbunden ift, 
ie dann auch auf das Säugungsgelchäft 

nachtheilig einwirken und die Vortheile des 
Gelbfifäugens des Kinder häufig: äberwies 
gen. Ueberhaupt iſt biefes nur dann zu 
empfehlen, wenn Mutter und Kind babet 
ſich wohlbeſinden und fo lange als biefer 
Zuſtand banert. Außerbem iſt die Rab: 
zung durch die Milch einer gefunden Amme 
Unmer der durch die Milch einer kraͤnkeln⸗ 
den oder ſchwaͤchlichen Mutter vorzuziehen. 
Es I naͤmlich das Saͤngungegeſchaͤft, fo 
heilfam es gefunden Frauen if, ein ſehr 
ſchwaͤchendes und namentlih auch bie Ner⸗ 

ven ſehr angreifended „ wenn unter bemfels 
ben ber Abgang an Nahrungdftoff niet 
durch eine gutt und fräfttge Werdauung 
Immerfort exfeht wird. Auch das Kind 
ſelbſt kann nur gedeiben, wenn es eine 
Beäftige Milch im ausreichender Menge era 
hält, Bei der Wahl einer Säugamme ik 
„un hauptſaͤchlich darauf zu fehen, daß bie 
Perſon, we moͤglich, von etwa 9 

— 

leichem Menſch feinem Koͤrperbaue nach zu: ihnen 

N 

Esͤngthiere 
Axter mit der Matter iſt, fie auch uhht-f 
viel früher ats dieſe geboren bat, baß.f 
überkaupt geſund, wit bussbaus feiner 
dauernden Krankheit behaftet ift, daß fie 
fih während der ganzen Saͤugungspreriode 
in einer moͤglichſten Gemütherupe ‚erhält, 
da alle wibrige Leidenihaften. auch nach⸗ 
theitig auf bie. Milhabfonderung wirken, 
daß fie übrigens zwar eine georbnete Le⸗ 
bensorbnung führt, biefe aber boch von ber 
gewöhnten, wenn biefe übrigens georbnet 
war, fe wenig als möglich abwelht.. es 
ift nicht ganz ohne Grund, baf ‚man von 
entich'edenen Höfen Neigungen auch einen 
ebergang von Gäugammen auf ben Bäugs 
ling deforgen muß. Es iſt daher auf de 
Moralität dee zu wählenden Säugamme 
immer auch eine befondere Aufmerkfamkeit 
zu rihten. Die angemeffrue Dauer des 
Säugungsgefchäfte richter fi hauptfaͤchlich 
daurnach, wie dad Kind ſich befindet; unter 
16 Wochen follte es nit Leit. bauırn. 
Eine Andeutung ber Natur, baß bas Kind 
nun amderez Nahrung bedarf, tft der Aus⸗ 
brud der Zähne. Am beften wird Ion 
nad ben erſten Lebenswoden das Kiab 
auch durch andere ihm mebenbel gegebene 
leichte Rabrung darauf vorbereitet, der 
Mutter⸗ oder Ammenmild nicht weiter zu 
bedürfen, Das Aufzicheh von Kindern 
obne Mutters oder Ammenmtih und bie 
biofe Ernährung mit Thiermilch it immer 
ein mihliher Behelf, zu dem man nur im 
RNothfall feine Zuflucht nehmen muß. Bol. 
Gntwöhnen 2). (Pi.) 

Saäuger, 1) (8andw.), ein Lamm, w 
ches noch an der Mutter faugt. 2) (Scew.), 
zufammen gebogene Ringe von zähım Holz, 
die den GBtagfegeln wie die Ringe am 
einem Vorhange bienen, um fie auf» unb 
abziehen zu koͤnnen. Wie find bisweilen 
auch von Eifen, haben aber dann ben Nach⸗ 
tbefl, das Zaun, an welchem fie hängen, 
ſtark abzunugen, 

Saͤugz⸗fiſch (Zool.), fo v. w. Saͤgehai. 
© äugling, f. unt Eugen, aud Kind. 
Säug:»thiere(30o1.), Kiaffe der Thies 

ze, Abtheilung ber Wirbelthiere, beutlich 
genug bezelänet, da alle hierher gehörigen 
Thiere (mit Ausnahme ber fpÄäter ale eigne 
Klaffe aufgeſtelten Monotsemen (1. b.J, 
welche wahrfheinih Eier legen), die in 
volllommnerem oder unvollommnerem Bus 
Rande lebendig geborenen Jungen, an Zigen 
(Brüften) fäugen. Da bie ©, durch volle 
fommnere Bildung ihrer Eingeweide, des 
Gehirns, der Knochen, Mustein, der Ners 
ven, der Ginneswerkzeuge u. ſ. w. fi aus⸗ 
jeichnen, fo gebührt ihnen,’ ob fie ſchon den 
Böyeln an Beweglichkeit und Freiheit, an 

Stimme, fo wie an einigen ins _ Heiz der 
nern Gintihtungen nachſtehen, bob ber 
Hang vor biefen and fomit (zumal da ber 

ges 



gekehrt weh) dei gm 
gen toteriſchen —* —* —2* 308 
Biet IB warm, bei einigen mebr, bei ans 
dern weuiger (biefes beim Murmeithier, 
Hamflet). Bekleidet ind bie meiſten wit 
Haaren; denn wenn auch einige Schuppen 
GSquppenthiere) ober Kuochenfehliber ( Guͤr⸗ 
elthier, chlamyphorus u. a,) oder Sta⸗ 
«ein (Igel „Siachelſchwein) als Hauptbe⸗ 
tedung ‚fo fehlen ihnen jene bob Thi 

. mögen no& eine 
an den Bıppen haben. Die 

Beosgmginrttinge * meinen 4 A rl 
deren hirteres Paar bei den Wa 
(wide Yatlr tine horizontai —** 
un Gaben) fehlen, bei andren 

) verwachſen find, beren vorbe 
206 Pens aber bei den Waufiſchen als Ziofs 
fen (otne Zehen und Nägel) erſcheinen; bei 
5* (den —— Hr And die Füße 

eine Iughaut) verbunden, 
arg weiche fie Pr oder da ihre 
Gpränge von einem Baume oder 
yum —5* — Shen Th 
Kadet ge zu ®, 00 
fe der einigen verfämmert 
er ——— — * 4. 8. "bei he 

niet, * feioh die glatthautigen, fiſch⸗ 
ne Bauitt 7 

.. ikea der ‚ Einige 37 
nor gen ehen auf (Beben. 
gänger), Ras und werigere mit ber gaß» 
gm Sohle (Boplengänger, wie Bären). 
Dun untersf&eidet Pfoten . der Daumen 
verfümmert if ober ki), 3 Saten en (pe ber 
Daumen -zwar — ae 68 en ven 
FT, en t je 
(wo ber Dean den Übrigen Bchen gegen⸗ 
üser che, wie bei Affen). Die 

bewaffnet mit Nägeln, Arallen, Kianen, 
weiße thelld zur Bewaffn 
N anderer Bebensbeb aan (Bra 

ch find, De 
lſes iR bei 

Knochen unb bewegt 
—** an einem feſtſißenden 

Sälafbein; ber Kopf feibß bewegt ſich mit 
Ekudpfen auf dem erſten Halswir⸗ 

2* * beſteht aus einem dreifachen Kus⸗ 
dengärtel. Die Zahl der Halswirbel iR 
(nur beim Faulit hier nicht) 7, bie Rälten- 
wirbel wedfetn von 1123; an ihnen fiab 
bie, die Lelbeshoͤhle umfchliehenden, Rip 
pen 3 der Lerbenwrbel find mei 7, der 

wirbel gewoͤbnlich 8, die Schwarz Rreuz 
wirbes- fedlen beim Bamphr ganz, find beim 
Dreng Utang (und beim Menfchen) 4, und 
Feigen bei mehrern Thieren, ja bei einem 
Umettenfceffer bis auf 405 duch fie if ber 

daduxch 

Zehen 

‚theile jur. 

413 
ode «ds ieihwan, beim Metern, alt 
Schleuderſhwan bei ©pringen bien * 
andern, zumal Aeifäferfienden Thieren 
druck ihrer Leidenſchaften wirb, bei vielen 
ohne befondere Bedeutung zu fein und nur 
sur Schönpeit (Brdedung, vielleicht auch 
MWärmung bed Afters) au dienen ſcheint 
Das Gehirn der S. iR mach Berhäͤltniß 
des Körpers beträchtlicher ars bei anbern 

even nad bat vollkommnere Ausbil⸗ 
bung. Die Ginneswerfgeuge bed Haup⸗ 

set Baus das 
Hirnd kieines Auge bebedt . 
berab and hat Mäckere Maskemn; das Die 
dat bie verſchiedenen Ruöcdelchen m. (mei) 
sine äußere Mufgelz bie Bunde 4 
ſich durch Breite und Beweglichkeit aus, 
zum pie äußere —— dee Schaͤbe⸗ 
kaochen (Haut u zum Theil Fleiſch) wird 
gefälliger. Die este uinfchlicht eine 
zweiflagelige, —— ui 
Lunge; dur fie wich 
Laft im. Verhaͤltniß A andern — 
insbefondere der VB 

das Gaͤ 
Gehen (welches do 

in die beiden Kinnladen eingekeilt; gewoͤhn⸗ 
Die lich kommt bas Thier zahnlos auf die Weit 

und verliert nach einiger Zeit bie zuerſt ges 
ſich wadlenen Zähne (a zaͤhne), um fie mit 

härteren und bauerhaftern zu Bestonfä rn 
Die Begattun 2m ©. iM eine innige. Die 
Frucht wird Türzere oder längere Zeit ine 
nerlich von dee Mutter getragen, kommt 
dann lebendig zur Welt und erhält an dem 
ZBigen (Bräfen, wenn fie ſehr di find 
Guter) der Mutter Me erſte — 
Zitzen haben die G.e wenigſtens ein 
woͤhnlich 6 Paar, oft betraͤgt die atg 
berſelben To viel Paare, als die Mutter 
Zunge bringt; ihre Lage iſt in den Meike 
rn am Baude, oder an der Bruſt, bei 
einigen von einem Beutel umfhloffen (Beus 
telthiere). Das Auffättern der Jungen 

nigen, wich ihnen nicht nf ſchwer als den Wägeln, 
aber ‚gibt. bei dem arb heren m einer 

- 
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innigern Rebe zu ben Zungen (die je⸗ 
doch von ben. niedern Fra HN nicht 

‚ gelonnt zu ‚werden ſcheint) groͤßere Ver⸗ 
autaffung. Dee Fraß ber ©. find tbeild 
andere Thiere (aller Klaſſen), theils Pflans 
zeu, theils beides; zur Crlangung beffelben 
Haben fie Zähne, Klaren, Krallen, Hände 
w. f. w., ferner Geſchwindigkeit, Lift oder 
andere GBigenfdaften, To wie zu ihrer Ver⸗ 

. theidigung Hörner, Geweihe, Hufe, Zähne, 
Stacheln, Panzer u, a. Waffen erhalten. 
Sift Hat nur angeblich das Gchnabeithier 

. (wenn man bie Mobotremen bierher rech⸗ 
zen will) in natärlihem Auftante, einige 
andere (3. B. Hund, Rage) giftigen Spei⸗ 
chel im krankhaften (Muth). Der Aufents 
halt berfelben if thells anf dem Gibboben, 
theüs in bemielben (Maulwurf), theils 
auf Baͤnmen (Eichhorn), theils im Woſſer 
(defkändig: die Wallſiſche; abwechſelnd: 
Seehund, Eisbär, Biber); er iſt ſteter, als 
der. der Voͤgel und nach Verhaͤliniß nur 
"wenige Arten unternehmen mit dem ein« 
brechenden Winter zegelmäßige Wanderun: 
gen nah wärmern Gegenden (verschiedene 
Htr'darten im Norden), oder unregelmäßige, 
meift durch zu große Vermehrung bewirkte 
Büge (Lemming, Wäufe), bei weichen letz⸗ 
tern die gerade Linie merkwuͤrdig ift, bie 
bie ziehenden Thiere nehmen. Im Ganzen 
find bie heißen Länder die Wohntrter der 
größten und meiften Thiere; die in ben 
nörbiihften Begenden fi.d vorzäglih auf 
thieriſche Nahrung gewielen, insbefondere 
He nit wandernden; bie Verſch'edenheit 
der Zonen wirt auf die Dichtigkeit und 
Färbung der’ Haare (im Nocden Peſzthie⸗ 
ve; im Süden ſchoͤn gefärbte). Kleinere 
bringen gewöhnlih zahireihere Rachkom⸗ 
menſchaft, die arbßern haben ein längeres 
Alter voraus. Hinfihtlih der Kunfttriebe 
ſtehen fie mehrern Thierklafſfen nachs ihre 
Wohnungen find mei einfade Gruben, 
Eager oder Neſter; die kagerplähe werben 
oft veränberts dafür geihnen fie ſich turd 
eine Art von Intelligenz, die ih mehr na 
"u'äligen Umftänden richtet, vor andern 
aus, Der Zahl der unterfhlebenen Arten 
nad IR biefe Klaſſe eine der fhwädlten 
Im ganzen Thierreichz während man 40,000 
Arten der Infecten, 5000 der Weichtpiere, 
2700 der Fiſche, 900 der Reptilien, mebr 
als 5000 der Bögel zählt, aͤberſteigt bie 

bee G. kaum bie Zahl 800. Dafür find 
fe für ben Haushalt der Menſchen, fo wie 
bie Inferten für den Haushalt ber Natur, 
die wichtigſten; durch fie wird zum Theil 
dte Cuitur bed Bodens, Ja der Menſchen 
feld beftimmtzs an Benntbiere unb See⸗ 
hunde, zum Theil an Wallſiſche knuͤpft 
ſich faſt das ganze Leben einzelner Völker, 
Außertem weiß ber Menſch ihre- Stärke, 
Gelchrigkeit, Raturanlagen u. a. zu feinem’ 
größten Vortheil anzuwenden und mande 

2 

Saͤugthlere 
©. ſind ummmebhr unzertremnnllq h 
verbunden (Hund, Schaf). Zu Peiner NRah⸗ 
zung bedient er ſich einer großen Menge 
derfelben, auch benugt er Milch, Bett, Biut 
u. f. w., zur Kizibung nit allein bie 
ganzen Belle mander ©, (Wolf, Bode, 
Fachs, ja feld Löwen, Tiger, Cisdäre), 
fonbern auch einzelner Theile (Wolle, Les 
der, Haare); zur Bequemlichkeit die Stärke 
bes Pferdes, Siepbanten, Eſelt, Mauithiers 
u. a., zur leichiern Gewinnung ber Lebens» 
bedürfn:ffe und zur Sicherheit den‘ Hund, 
ju Geräihen Haare, Daͤrme, Geweihe, 
Dörner, Knochen, Zähne, Hufe u. f. wu 
fo daß bei uncultivittern Bolkern Knochen 
die Stelle eiferner und hölzerner Geraͤth⸗ 
fha'ten cultivisterer erfegen mäflen z ferner 
bereitet er Farben (beriiner Blau, Beine 
(Harz), Atınei (Biſam, Hirſchhorn, Mid 
u. fe w.), Brennmaterialien (Ihren, Uns 
flirt), ja ſelbſt den Unrath bderfelben bes 
"nugt er noch zuc Düngung, zur Feuerung, 
sur Bereitung des Salmiats nm. f. w. 
Aber wie der Menſch aus Teiner- Thier⸗ 
kiaſſe mehr Nutzen zieht, fo wird ihm auch 
keine ſchaͤdlicher. W'eje koͤnnen feinem Le⸗ 
ben gefährlig werden (bie größefn Raxbe- 
thiere); andere verttigen die ihm nugbaren 
Thiere (Marder, Wolf, Buchs u. a.); no 
anbere bringen feinen Pflanzenanlagen Schar 
bean (Maulwurf, Affen, Mäufe, Elephant 
Nashorn u. ſ. w.), ober verzehren feine 
Borrätbe (Mäufe, Fledermaͤuſe, Ratten): . 
buch Krankpeiten werden ihm vorzAgitch 
Thiere aus dem Bundes u. Kotzengefchlecht 
ſchaͤdlich. Dog IR unter allen Umfländen 
der Nugen bei weitem überwiegend, Die 
S. find verſchiedentlich eingetheilt worden. 
kinné theilte fie in primates (dazu die 
Gattungen: homo, simis, lemur, ves- 
pertilio), bruta (myrmecophaga, ele- 
phas, rhinooeros, manis u, a.), ferae 
‚(die verſchtedenen flrifchfreffenden Thiere), 
glires (die Ragethiere), pecora (bie wies 
derfauenden Thiere), beiluze (Pferd, 
Schwein) und cetacen (die Gerfäugethies 
re). Blumenbach behielt im Ganzen das 
Linndifhe Syſtem bei, doch ſtellte ex fols 
gende Ordnung: bimanus (der Menſch), 
— (die Affen), chiroptera (die 
ledermäufe), digitara (bie mis freien: 
ußjehen an allen Füßen, mit den Unters 

abtheilungen: glires oder Nagethiere, fo- 
rae oder reifende There) u. bruta (zohn⸗ 
lofe Zhiere), solidungula (einhufige), bi- 
sulca (wiederfauende mit gelpalteuen Dus 
fen); multungula (Exchweine, Giepbont, 
Nashorn u. ſ. w.), palmata (mit Schwimm⸗ 
füßen, abermals gethellt in glires, dazu 
der Biber, ferne, dazu GSrebund, Fiſch⸗ 
ottes, bruta, bazu Sqchaabelihler, Walls 
roß) und oeracen. Wolbfuß (der von uns 
ten herauf ordnet) theilt in cotao (Balls 
Ale), sirenia (Dugong u. G.), —— 
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pede (Robben), multungula (Bielhufer), 
oplopoda (Hufer, mit den Familien ca- 

vieornia, Porntbiere, als Ochſe, Schaf, 
iylopoda, Schwielenfohler, als Kameeil, 
cervina, Hicſche, solidungula, Pferd), 
chelopoda (Rralenfüßler, mit den Fami⸗ 
ken: subtersranes, Srhwühler, ale Maul 
wurf, Igel, ursina, Wären, sanguina- 
ia, reißende Thiere, canina, hundeartis 
x), reptantia (dazu die Mohotzenen), 
eingulata (Sürteltktere), vermilinguia 
(Warmzöngler, als Schuppentbier), bra- 
ohypoda(#aulthiere), prensiculantia (Nas 
geihiere, mit den Bamilien: palmipeda, 
dazu Biber, cunicularsia, dazu Die 
mans, aculeata, Stacheithiere, subungu- 
lara, daza das Mertfhweirchen u. a. mu- 
sina, die Wäufe, duplicidentarta, bie 
Haſen, macropoda, langbeinige Ragethies 
ze, sgilia, behende Ragethiere), marsu- 
pialia (Brutelihiere, mit den Ramiliens 
phascolomydae, Ragebeutler, halmaturi- 
ni, Soringich waͤnzer, dasyurini, Schweifs 
beatier uad phalangistae, PHändebeutler), 
chiropterae (Hlatierfüßer, mit den Fami⸗ 
Ken: noctiliones, Flederthiere, harpyiae,: 
phyllostomara, Blattnafen, galeopıthe- 
ci, Pelzflatierer), quadrumana (Viers 
händer, mit den Ordnungen: prosimii, 
Balboffen, cebi, amerikaniſche Affen, eor⸗ 
copisheci, Meerlagen u. simise, Affen). 
Der Menſch iſt als befonders für ſich bes 
ſtehend betrachtet. Cuvier ordnet nach fol 
gedd: bimana (der Menſch), quadrumana 
tAffen sad Mali), ferae (Ruudtdiere, mit 
ben Familien: cheiroptera, Fledermaͤuſe, 
insectivora, JInſectenfreſſer, carnivora, 
LZletſchfreſſer, diefe legtern bann mit ben 
Untrzabtheilungen: plantigrada oder Soh⸗ 
lengänger, digitigrada oder Behengänger 
u. amphibie, Ampbhibienfäugtbiere), mar- 
supialia (Beutelthiere), rosores (Nage⸗ 
thiere), edeontara (Zahnloſe, mit den Uns 
terabtheilungen: tardigrada, Faulthiere, 
edentata und monotremata), pachyder- 
mara (Dilhäutler, mit den Abteilungen: 
proboscides, Rüffeltbiere, pachydermara 
sad solipeda, Ginhufer), ruminantia 
(WBiederlauer) u. ceracca (Wallfiſche, mit 
dem NMbthellungen: herbivora over Grass 
feefl, tetihfreffer). - Las er und. carnivora, 
trete teilt: I. Bierfüßige, und. zwars 
1) NRägelihiere, ale: A. Zweihäuber, B. 
Bierhänder,, darunter: a) Affen, &) alter, 
B) neuer Welt; b) Mais; co) Flatter⸗ 
£piere, als: x) Pleuropteren, 8) Megas 
mycteren und y) Fledermaͤuſe; d) reißende 
Thztere, als: a) Inſecten⸗, B) Bleiſch⸗ 
freſſer z 0) Amphibienſaͤugthiere, als: «) 
Junbtähnlihe, A) mit vorfichenden Zaͤh⸗ 
Ben 3. k) Beutelipiere, ald: a) JInſecten⸗, 

B) Frucht⸗, y) Blatifreſſer; ) age 
tgiere, als: =) —9 8) Murmel⸗ 
thlere, 7) Müpler, d) Vauſe, ) Schwim⸗ 

uͤhl⸗ 

Eaͤule *D 

mer, O Stachelſchweine, 4) Oaſen, I) Rauch⸗ 
füße; h) Zahulefe, ‚alt: &) Kurz⸗, 8) 
kangſchnauzen. 2) Oufthiere, darunter s 
A. Didhäutier, mit «) fünf, 8) drei, y) 
zwei, d) ein Hufen; B. Wiederkauer, alss 
e) ungebdrnte, 8) volls unb y) bohihdrs 
nige. "II. Zweifüßer oder Wallfiſche, dazus 
&) Pflanzenfreffer, 8) Blaͤſer. Diens Sy⸗ 
ſtem ſ. unter Okegs Thierſyſtem. (Wr.) 
Säug⸗ethter⸗verſteinerungen 

(Poetref.) fo v. w. Mammaliolithen. 
Saugung (Phyſiol.), ſ. Gaͤugen 1). 
Säulen (dot. Nomenci.), f. Colus 
mella 4). oo. 0 

Saͤule, I) (Bauk.), ein ſenkrecht ebene 
bes Stuͤck Bauholz, welches etwas: gräge 
oder unterflügt, befondere in hölzernen 
Wänden (vergl. Bundwand); 2) (ſcoͤne 
Banf.), ein ähnlicher, laͤnglicher, zierliches 
Körper von Holz oder Stein, meifichs bee 
"Rimmt, etwas zu tragen, oft aber auch 
bios zur Verzierung dienend. Auf den Ge⸗ 
brauch dee © n wurde man geführt, ohne 
große Erfindungekunſt noͤthig zu haben; fo 
bald man aber anfing mit einigem Ges 
ſchmack zu bauen, wurden auch die &.n 
ein Gegenfland der Verzierung, und ſchon 
bei den Griechen hatte man genane Regel 
über die ſchoͤnſten Berhätniffe, nah wel⸗ 
den ©.n errihter wurden. An’ jeden 
&. unterſcheidet man folgende Haupte 
thelle: die Bafis oder Säulenfuß, 
den unteren Theil, auf welchem die S. Keht 
(f. Baſis 4); ferner den mistieren u. laͤngſten 
Shell, der Säulenfchaft, u. den oberen 
Theil, weiher den Eäulenfhaft bebedit, 
das Capttaäl, Knauf, an welden fi 
die verfhiedenen Säulenorbaungen am deuts . 
lichſten unterſcheiden. Ja fpäterer Beit 
fegte man Häufig bie S.n auf einen bes 
foaderen Saulenſtuhl (Poflament, 
ſ. d.). Rah Maßgabe ber verſchiede⸗ 
nen Oäulenorbnungen iſt auch das auf 
den S.n zupente Geb Alte verfhicen 
eingerichtet. Bei dem Verdaͤltniß der eine 
junen Tdeile der Sin muß bie. Höhe und 
der Auslauf (f. d.) bemerkt werden. Das 
Maß zu diefen Verhältniſſen ik ein relas 
tioes naͤmlich das Model (f. dy) nebfk ſei⸗ 
ner Cintheilung in Minuten. In ber euro⸗ 
päifden Baukunſt nahm man lange Zeit 
bie griehifgen S.n als bie einzig fchönen 
an, unb in der That zeigte ih der rege 
Schönheiteflun der Hellenen auch in ber 
Erfindung aͤſthetiſch⸗ Ichöner &n. Judeſſen 
bat man in neuerer Zeit begriffen, daß auch 
andere Völker ſchoͤne Sn erdinten konn⸗ 
ten, und auch bei Gedaͤuden in anderem 
Styl, als der griechiſche gebaut, wendet 
man jest änpptifche, indifche, perifhe, maus 
riſche, gothifhe u. f. w. © n an. Folgende 

‚ @&ulenordnungen find nun die eigents 
. U klaſſiſchen; A. die doriſche Saͤu⸗ 
a Des Eharakter berfelben 
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- jüngt; 
dtefen &.n 6, und noch fpäter 7 untere 

Bau 
ift Einfachheit u. Kraft. In ben fräkrfien 
Beiten beirag die ganze Säuienhöhe nur 4 

untere Säulendurhmeller, oder etwas We⸗ 
wigcd darüber, der Saͤulenſchaft war vach 
oben zu viel fchwäder oder ſehr ver⸗ 

zur Belt des SPerifles gab man 

Duchmeffer zur Höbe und megiger Ber 
jüngung. Der Gäulenfbaft wurde häufig 
cannelirt (f. d.), bie 20 Sirkelausfchnirte 
waren fo eng neben einander angebracht, 
daß fie in Ipigigen Winkeln zufammenfties 
Gen. Statt der Baſe Hatten Anfangs bie 
borifden G.n nur eine runde Plinthe, oder 
der Säulenfchaft fand unmittelbar auf den 
©tufgn’ bes Tempels. Nah Vitruvs Zeit 
bekam auch bie doriſche ©. eine Bafe, 
welche aus ber Plintbe, bem Pfuhle und 
einer Sturzeinne (f. d.) beftand. "Das dori⸗ 
ſche Capitaͤl hatte zur Höhe nicht ganı einen 
Mobel (hier ein halber unterer Säulen 
durchmeſſer, in 30 Minuten gethellt) und 

beſtehdt nur aus bem oberien Gliede, dem 
Ayacus oder Platte, welcher noch über bie 
untere Saͤulenſtaͤrke austäuft, und aus bem 
Eqchinus oder Wulft, einem länglih runs 
ben Sliede, welcher oben fat den Durch⸗ 
meſſer des Abacus und unten ben Darch⸗ 
meſſer der. S. bat und fih fo an beide 
Theile fchön anſchließt. In fpäterer Zeit 
wurde biefe® Sapitäl mit noch einigen Glie⸗ 
dern verziert, der Wulft unter dem Abacus 
wieber eingezogen und bee Säulenhals 
pinzugsfüt, diefee erſcheint als ein Theil 
ed Saͤulenſchaftes, iſt aber von demſelben 
dus einige Blieder getrennt. Bei dem 
dorifchen Gebaͤlke, weihes, wie bei allen 
griechifchen Säulenorbnungen, aus dem Uns 

terbalken, dem. Briefe und. dem Kranze 
beſteht, ift dee Unterballen ſehr body, die 
Hoͤhe ungefähr der obern Saͤulenſtaͤrke gleich, 
glatt und nur oben mit einem Riemchen 
und an dieſem mit Zeopfen versierts der 
Fries iſt noch Höher und mit Triqlyphen 
VU. d.) verziert; dee Kranz iſt im Verdaͤlt⸗ 
niß niedrig, den 5. bis 7. Theil be6 gan⸗ 

zen Gebaͤlkes hoch, Hat einen Worfprung, 
welcher den 4. ober 5, Theil von ber Höhe 
des Gebaͤlkes beträgt und iſt mit Dielen 
und Sparrenlöpfen (f. b.) vergiert. Gine 
doriſche ©. nad fpäterer Anordnung bat 
folgende Theile und Verhältniſſe. Die 

- Bafe, 1 Model od, beſtebt aus der Plin⸗ 
the, 14 Minuten Höhe, 43 Minuten Aus« 
lauf, dem Pfuhle, 12 Minuten Höhe, 48 
Minuten Auslauf, einem EStädchen, 8 Mi⸗ 
nuten Höhe, 48 Minuten Auslauf. Der 
Saͤulenſchaft ift 14 Model hoch, hat dem 
Unterfaum, 3 Minuten Höhe, 833 Minute 
Auslauf, den Oberfaum und Ring, zufams 
wen. 7 Minuten Höhe, 29 Minuten Auss 
Se a iD ae een 

ee Säulenfchaft verjängt. 
Das Gapitäl ik 1 Mobel bo und befept 

Saͤnle 
ans ‚dem neberſchlage, dem oberften Slle- 
‚be, 2 Minuten Höhe, 37 Minuten Aus⸗ 
lauf, dent Abacus, 8 Minuten Höhe, 36 
Minuten Auslauf, dem. Wulſte nebfi einem 
Niemden, zuſammen 10 Minuten Höhe 
(dee Wullt 85 Minuten Ausiauf, das Riems 
den 27 Minuten Autlaut), einer Hohlkeble, 
2 Minuten Höhe, und bem Halfe, 8 Mis 
nuten Höhe, 25 Minuten Ausiauf. Der 
Unterbaiten beftcht aus einem Ueberſchlage, 
4 Minuten 

26 Minuten Auslauf, dem erfien "Gtreifen, 
15 Minuten Höbe, 25 Minuten Auslauf, 
Der Fries, 30 Weinuten Höhe, 26 Minuten 
Auslauf.” Der Kranz beflebt aus einem 
Ueberfhlage, 2 Ditnuten Höhe, 80 Minus 
ten Auslauf, einem Wulſte nebſt Riem⸗ 
hen, 11 -Diinuen Höhe, 79 u. 69 Minus 
ten Auslauf, den Kranzleiften, 10 Minuten 
Höbde, 68 Minuten Auslauf, einem Wulße, 
7 Dinuten Höhe, 44 Minuten Auslauf, 
einem Niemchen, 2 Minuten Höhe, 96 Mies 
nüuten Auslauf, einer Hohlkehle, 7 Minuten 
Höbe, und eınem Bande, 8 Minuten Höbe, 
25 Minuten Auslauf. B: Die ioniſche 
Säulenorbnung Die ©, dieſer Ord⸗ 
nung fi ſchlauker, ihr Anfehn freundiich 
und wuͤrdevoll. Man gab ihr Anfangs 8, 
fpster ſogar 10 Säulendurchmefler „zur 
Höhe. Sie war ſog!eich mit einer Bafis 
verfehen, bie ans mehrern Gliedern beſtand. 
Ganz eigenthuͤmlich iſt das Gapitäl, wel⸗ 
es mit 4 großen Gchneden ober Voluten 
verfeben if, von benen wohl aud je 2 burch 
ein Polſter ober Kiffen verbunden find. 
Diele Schnecken waren Anfangs nah Pas 
tallellinien gerichtet, ſo daß man nur auf 
der Vorder⸗ und Hinterfeite die Schnecken⸗ 
linie ſehen konnte, fpäter wurden fie aber 
wie ein-Anbreasfreug unter bie Eden des 
Abacus geſtellt; nur bei den Edfäulen hatte 
man fchon früher ben Schnecken eine aͤhn⸗ 
liche Richtung gegeben. Der Raum zwie 
hen ben Schneden iſt mit verſchiedenen 
Gliedern gegiert, welden man fpäter nod 
einen ‚befondern Hals (f. d. unter boriſcher 
Ordnung) beifügte., Der Abacus iſt häufig 
an allen 4 Seiten cistelförmig ausgeſchnit⸗ 
ten, die baburch mehr hervortretenden Eden 
find meiſtens abgefüppt und heifen Höͤr⸗ 
ner. Iſt ber fonifhe Saͤulenſchaft canne⸗ 
lirt, fo betragen diefe hohlen Streifen einen 
Halbzirkel, zwiſchen weldien ein glatter 
Streifen flehn bleibt. Bei dem ioniſchen 
Geboaͤlke iſt bee Unterbalten body, ber Fries 
noch böber, der Kranz niedrig und mit 
weitem Vorfprung, und in fo fern bem do⸗ 
riſchen Gebaͤlke aͤhnlich, aber alle 3 Theile 
waren Anfangs glatt; erſt in fpäterer Zeit 
theilte man ben Unterbalken in mehrere 
Streifen, verzierte ben Fries mit Basre⸗ 
liefs u. brachte unter der Kranzleifte Zahn⸗ 
ſchaitte (f. d.) an. Die ionifgen S.an wars 

Zu zen 

Ooͤbe, 29 Minuten Auslauf, _ 
bdem zweiten Streifen, 15 Minuten Höhe, 

‘ 
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ven ſchon in ber 88 Diymplade gebränd: 
Hg; in Tpäteren Zeit gebrauchte man die 
tonlfden S.n vorzuͤglich an: ber Außenfeite 
Deu Gebäude, da bei dem doriſchen Fries 
die richtige Eintheilung ber Triglyphen, 
welche genau übsr den &.n fleben mußten, 
und der dazwiſchen liegenden Metopen bis⸗ 
weilen große Schwiertgkeiten hatte. Das 
neuere loniſche Gapitäl hat ungefaͤhr fol⸗ 
gendes Berdältniß: am Abacus ein Webers 

19, 2 Minuten Höhe, 45 Minuten Aus⸗ 
nf, eine Kehlleifte, 4 Minuten Höhe, 44 

Minuten Austauf, ein Riemen. 4 Minuten 
öde, 40 Dkinuten Xuslauf, die Schnecken, 
4 Minuten Döte, 40 Minuten Auslauf, 

zwifchen den Schnecken einen Wulf, 5 Mir 
nuten Höhe, ein Stäbchen nedft Riemden, 
4 Dinuten Hihe, der Raum zwifhen dem 
Wulfle u. dem Riemen, 6 Minuten Hdhe. 
Ginzeine Gtieber der ioniſchen S. koͤn⸗ 
nen mit Blaͤltern oder Eiern verziert wer⸗ 
den. C. Die koriatbiſche Säulen: 
ordnung war bie ſchlankeſte und gie 
tale. Deren S.n ſcheinen in der 96, 
Diympfade zuerft gebraudt worden zu 
{finz doch fanden Peine fo beſtimmten Re 
ein Aber die einzelnen Verpältniffe Statt. 
ie gmx Saͤulenhohe betrug häufig Aber 

9 lendurchmeſſer, die Baſis beftanb aus 
pielm Sliedernz wurbe der Säutenfchaft 
conneltrt, fo geſchah es wie bei der ioni⸗ 
m Ordnung mit 24 Gtreifen. Am mei⸗ 

em untericheidet ſich dae Gapitäl, bei wel⸗ 
Gem der obere Shell dent ion ſchen Capi⸗ 
tä gleicht, jedoch ſind bie Schnecken klei⸗ 

ner, mter demſelben ſind noch eine, ober 
zwei Reihen Biätter von Acanthus, Oli⸗ 
ven oder andern Pflanzen angebracht; zwi⸗ 
ſchen den Blaͤt ern der obern Reihe ragen 
Binmen hervor, welche oft die Schnecken 
binden. Die Blaͤtter beider Reihen haben 
oben einen Uehberichlag, Lippen gemannt._ 
©tatt des Wulſtes zwiſchen den Schneden 
werden au biswellen 2 in ber Mitte zus 
ſammenftoßende Rebenfhneder angebracht. 
Das Capitaͤl if durch einen R’ng vom 
Stchafte getzemt.. Das korinthiſche Ge⸗ 
bike iſt aus dem doriſchen und ioniſchen 
zuſammengefetzt, der Fries iſt mit Basre⸗ 
efs, der Kranz mit Sparrenkdpfen, Ver 
aus „mehreren Gliedern beflehende Unter. 
baflen dden am Riemen mit Tropfen vers 
Fiert. So iR möglich, daB die Griechen 
etazelne Item zu ihren GSäulenordnungen- 
von den Aegyptern entlehnt haben, aber 
Die ſchoͤne und vollkommene Ausbildung 
berfelben iſt gewiß ihr eignes Verdienſt. 
Rab Bitrun fol ber doriihen Drdnung 
Der mäunıihe Körper zunf Vorbild gedient 
haben und ber Erfinder Doros (f. d. 1) 
peweien fein, doch hatte man zur Zeit des 
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architektoniſchen Verhaͤltniſſen verferti gt was 
ven. Bet ionlſchen Drbnung ſoll ber weiße 
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Ude Körper yam Worbiib gedient haben, 
bie Schnecken‘? follen die Haarlocken, bie - 
Gonnelirungen die Falten des Gewanbes 
andeuten. Bon Son, bem Gohne bes Zus 
thos unb Hauptanfuͤhrer ber nach Aflen 
wandernden griechi hen. Golonien, ft dieſe 
Saͤnlenordnung gewiß nicht erfunden, wohl | 
aber war fie bei den Joniern vorzägli 
—— Die korinthiſche Ordnung | 
en ſchlanken Jungfrauenkoͤrper —2 

und bie Anordnung des Gapitald fagende 
Beranloffung daben. Auf das Grab einer 
koriathiſchen Jungfrau ſette die Erzieherin 
berfeiben efnen Korb mit Speiſen, weiche 
die Brifiorbene Webtes ber mit. einem Zie⸗ 
gelfteine dedeckte Korb ſtand zufällig auf 
dee Wurzel einer Kcanthuspflanzge. Im 
Fruͤhjahre wuchſen bie Blätter um den Korb 
empor, und als ſie den Stein erreicht hat⸗ 
ten, ſchlugen fie ih um. Dies ſah Kallis 
machos und das Maturgebilbe gefiel ibm 
fo wobl, baß er beigloß ein @äulencapital 
darnach zu bilden. Außerdem find nad 
fotgende Säulenorbnungen als klaſſiſch an« 
erkannt. D. Die toscanifde Saͤu⸗ 
lenordnung, welche auch bon mans 
hen ale die erſte Ordnung befrachtet 
wird, weil fie gleichzeitig mit ber do⸗ 
riſchen Ordnung bei den Etruskern eatfland 
und die einfad ſte Säulenorbnung if. Bon 
der alten toslanlichen &. haben wir kein 
Ueberbleibfel, fondern nur eine Befhreibung 
ded Vitruv. Nah ihm bat die &: 7 ums 
tere Saͤnlendurchmeſſer zur Höhe, bie Bas 
ſis iſt wie bei der doriſchen S.z deu Saͤn⸗ 
Ienfchaft iR oben um hen 4, Theil einges 
Km: das Gopitäl iſt wie bei der dark 
den ©. , jedoch ber Abacus rund und mit 
fo viel Auslauf, als die untere Säulen, 
färke betrug. Die Höhe des Unterbattens 
richtete fich nach dem Gebände, die Balken⸗ 
Töp‘e fprangen um ben 4. Theil der Säus 
lendoͤhe vor und bie Dachſparren fprangen 
wieder um den 8, Theil bee Dachhoͤhe vor. 
Zn neuerer Zeit machte man bei der toßs 
canifben ©. den Abacus vieredig u. fügte 
dem Gapital einen Hals hinzu, der durch 
einen Ring vom Schafte getrennt wird. 
Man verband mit diefer Ordnung das dos 
riſche Gebaͤlke, Meß jebod bie Triglyphen 
im Sriefe weg: B. Die römifche oder 
sufammengefeete Säufenorbnung 
unterſcheidet ſich von ber korinthiſchen nur 
durch das Gapitaͤl, welches die großen 
Schnecken be6 ionifäen Sapitäls und eine 
Reihe Biätser darunter bat. Die Alten 
rlaubten Rh Peine Abweidhungen von den 
bier angegebenen Maßen mit Rüuͤckſicht auf 

die Beſchaffenbeit des Gebäudes und die 
verſchiebdene Säulenweite, bei Tempeln und 
bei großen Zwifchenräumen wählte man ein 
medrigeres, aber fRärkeres Verhaͤltniß. Wei 
—— der Sin nahm man Rädfiht 
auf hre Höhe. Bei &.n.von 15 Juß betzaa 
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bie Verſhagung &, bei S.n von 60 Fuß nur 
& des Dorchmeſſert. In Arben findet man 
moch eine Art S an mit dreifritigem Gapita'e, 
welches mit Schnecken u. Blättern verziert 
ik. Diefe Art ©.n iſt nicht zu verwechteln 
wit ber attifhen Säulenorbnung, 
wo man üer einer Bogens ober Säulen» 
flelung noch eine Attifa (f. b.) anbrachte. 
Bei der toscantiden u. doriſchen Ordnung 
bet ber Saͤulenſtuhl 5 Model Hoͤhe, bei den 
übrigen 3 Gäuienordnungen 6 Model. Bei 
der erſten Art theilt man die Höhe des 
Saͤulenſtuhle in 10 Theite und rechvet 2 
Theile aut den Fuß, 1 Iheil auf ben Kranz 
und 7 Theile auf den Würfel; bei der 
weiten Art theilt man die Höhe des Saͤu⸗ 
euſtuhlt in 12 Theile und rechnet 2 Tpeile 
ouf den Fuß, 1 Theft auf den Kranz und 
9 heile auf den Würfel. Der Saͤulen⸗ 
ffuhl iſt na Maßgabe der darauf zu ſtel⸗ 
Jenden &. ‚mit mehr oder weniger Slie⸗ 
dern verſehen. Die Anwentung ber ©.n 
findet man, wie ofen gelagt, auch in 

‚ ber inbifchen, ägvptifgen, perfilhen und 
besräifhen Baukunſt. ie &.n ber 
Aegypter Hatten keine Verjüngung, was 
zen vieifeitig und. edıa,, fpäter elrich'am 
aus runden Stäben zuſommengeſegt; Ans 
fange bedeckte man die Sn nur mit einer 
Platte, fpäter gab man ihnen ein Kapital, 
weiches einem Kalle oder auch einer umges 

kehrten Slocke glich, lieh es glatt, oder ver 
gexte es auf bie vericiedenfte Welle, auch 
mit Hieroglyphen; auch harte man Capi⸗ 
gale, weite dem Gipfel eines Palmen» 
baums giiden. An bem falomonifhen 
Zempelzu Zerufalem wrn 2 ©n, 
welde obne den Knauf 18 Ellen bo 
waren, ber Rnauf war 5 Glen hoch, 
von Erz gegoffen, mit 7 gewundenen Kin 
en oder Ketten umgeben und mit 8 
eihen Granaräpfel verziert, ‚über ben 

Ringen vagte eine Reihe Blätter hervor, 
ber Umfang der S.u betrug 12 Glen, 
Die S.n der Inbiler find ſehr niedrig, 
haben nad einer Wellenlinie geſchweifte 
Schäfte u. das Capital gleicht einem platt 
gedroͤckten Kiffen, glethlam ein doppelter 

chinus, der in der Mitte Durch einen 
glatten Streifen getrennt ifk, unter dem 

apltal ift ein Riemchen unb eine Rinn⸗ 
leiſte. Bei den perfifhen S.n har das 
Capital oft dig halbe Saͤulenhoͤde und be: 
ffeht aus mehreren, übereinander geftellten 
Keihen Zebern ober ähnlichen Verzierungen, 
auch gibt 46 Gapttale, welche aus 2 zuſam⸗ 
—— Vordertheilen des Einhorns 
eſtehen. Die GSäulenſchaft iſt häufig, wie 

bet der doriſchen S., cannelirt. In ber 
mauriſchen und gothiſchen 
Baukunſt gebrauchte man zwar auch ©.n, 
welche aber ohne alle beſtimmte Regeln und 
nach ſchlechtem Geſchmacke eingerichtet was 
ven. Grftere find ſehe dic, kurz, mehr 

GSaͤule 
Pfeilern ahalich, lettere ſchlank, bob 
und mehrere in eine verbunden. In 
neuerer Beit verſuchte man neue Saäu⸗ 
lenosdntungen zu erfinden, welche jedoch 
fihb immer auf das Poriathifhe Kapital 
prändeten. So haben die franzdfifwen 
©.n, für beren Gefindung Ludwig XIV. 
einen Preiß ausgeſetzt hatte, flatt der Acan⸗ 
thusblätier Straußfedern,. an welhen bie 
Debrnebänder bed Könige hängen, unter 
den Febeen if ein Diatem von Lilien, im 
der Ausfhweifung des Abatus eine Gonne 
fatt der Blume. Bei ber fogeuannten 
fpanifdhen Ordnung fegte man flat ber 
Nofen tm Abacus Loͤwenkoͤpfe. Leonh. Chris 
ſtian Sturm fuhte au eine teutſche 

‚ Drdnnng zu erfinden, er wählte dazu «in Ca⸗ 
pitäl mit einer einzigen Reihe Bıätter und 
16 fieinen Schnecken verziert. Sn ber Menge 
und dem Brrbälinffe der einzelnen Glieber 
haben aud neuere Baumeifter Veränderungen 
vorgenommen, 3. B Pallabio, Erantozzi, 
Seriio, Vignola, Goldmann. Bel dem 
Getrauche ber &.n, Säulenftellung, 
bat man aber n’4t blos auf bas richtige 
Verpältniß der einzelnen Ihrile einer ©. 
zu febea, ſondern auch auf das richtige Vers 
Yälın $. der Sm unter einanter und zum 
bem Gebäude, bei weldem fie gebraudt 
werden. Bon ber Höhe eines Gebäudes 
sehnet man gewöhnlich 1 auf das Gebaͤlk 
und das Uebrige auf bie: & 5 befommt bie 
©. ein Poftament, fo wird die Höhe defs 
felben von ber Höhe bes Gebäudes erft ab⸗ 
gezogen. Nach biefen NRüdfichten wird zu⸗ 
gleich die Gäulenweite (f. d) beflimmt, 
Bıswellen wird es nöthig, 2 Sn ganz 
nahe zufommenzuftellen, fie za Tuppein, ' 
dann berühren fi) die Balen und Gapitäs 
ler und beide Su bekommen nur ein Pos 
flament. Bel ſehr hoben Gebäuden ober 
Bogenſtellung ſeht man bisweilen 2 oder 
5 Reigen Sen übereinander, Verdoppe⸗ 
fung, Webereinanberfleltiung dee 
©.n; dabei wehfelt man mit ten Gäus 
lenordnungen ab und ſucht eine Sradat’on 

"zu bewirken, indem man die tonifden S.n 
ber bie toscanifchen oder korifhen und 

unter die Forintbifchen oder roͤmiſchen flellt, 
Die einztinen S.n mäffen genau uͤberein⸗ 
ander ſtehen, das Verhaͤltniß ihres Models 
it wie 5, 4. 8. Eire befondere Art Sen 
find die Ehrenfäulen, fie ſtehen fret 
und tragen auf ihrem Gapität gewoͤhnlich 
ein Monument, oder irgend ein Kunftwerk 
der Bildhauerkunſt, fie fliehen flete auf 
einem Poflamente, bei ibnen wird aller 
Reichthum des Schmucks angewendet, ber 
Säulenfhars und das Poſtament werben 
mit. Basreliefs und Inſchriflen verziert. 
Vorsügliih merkwuͤrdig find die ®.n des 
Zrojane in Rom m. die ©, auf dem Ben» 
bomeplog In Paris, Seide mit herrlichen 
Basreliefs geſchmuͤckt, welde die Ahaten 
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beB Kalfers Trodan und Napoleons das⸗ welchen bie Erhaltung und Siqherhett von 
Belm. Die größte G. biefer Art wird etwas anberm. —* eh.) ı 
die, weidhe zu dem Denkmale beſtimmt fl, Saule des Antonin, S. des Tra⸗ 
weſches Kalfer NRicslaus feinem Bruder, jFa, f. unter Koloffale Stuten. . 
Alerander in Pesrröpurg errihten laͤßt. Gäutensbafalt(Miner.), f.un. Wafelt 
Nach dem Plan des Baumeiſters Mon» Gäulen-baum (Korfiv.), ein Marker 
ferrand belommt die S. 18 Fuß Durch⸗ Baum, wercher von ben Zimmerleuten zu 
miffre und 834 Zub Höhe Dre Gtein, Säulen gebraudt werden fannz man unter» 
woraus die ©. gebildet werden fol, iſt in ſcheidet einfache &.e, weihe 16 — 18 30H 
eine merdöfllihen Baht bes -finniigen Ducchmeffer und 35-40 Ellen Ange, und 
Meerbuiene zwiſchen Wybura u. Fredriche⸗ beppelte Se, welche 19 — 20 Bol Durch⸗ 
ham gebrochen. Der Block hat 98 Fuß meſſer und 40 — 45 Ellen Ränge haden. 
Länge, 22 Fuß mittiere Dicke, ſeine Schwere Saulen⸗blüthen (Bot), ſ. Co- 
wied auf 95000 Gentner geſchäht. 600 lumnilferao und Columna 2). 
Menihen arteitettn 2 Jahre am Ausdre- Gäulen ber Herztammern (Aaat.), 
‚dena und der Bearbeitung im Groben. Die f. Ballen 15). lt 
Bekandthtlie des Gteines find ein Felde Gäulen dee Aedion (S. bes. 
fparg von ſchoͤner dunkelrother Farbe, ein Briartis, des Kronos, des Hkr⸗ 
ſchwarzer Btmmer mit Metallglanz und cules, a. @eoge.), f. Herculesfäuien, vgl. 
ein grauer Quarz. 8) (Stellm.), bie fent, Hereules. . 
zedten Döljer, welche mit ber darwiſchen Gäulenoförmiger Strontkanit 
Befindtihen Zäfelung den Kutſchkaſten bils (Miner.), f. unter Coͤleſtin. 
den. 4) (Berg ), ſehr ſtarke in die Erde Säulensfuß (Bauk.),. fo v. w. Bar 
eingegrabene Droften, auf welchen bad Bes fiö 4); vgl. Eaͤule. S. gang, fo v. w. 
she der Bohrmaſchine rupt. 5) (Herald), "Porticus; vgl. Raute S sEnauf fo». 
aiteg Rome des beraldiſchen Pfahles ois w. Capitäl, f. untere Säule. S.krenz 
gemeine K’gur erfheint fie bald aufreft, (Stufentreug, Stafellrenz,. de 
datd griehet, ſehr oft ‚ale Zräger anderer rald.), fo v. w. Abſatkreuz. S.⸗kuppe⸗ 
Bilder auf dem Helm, gekrönt und mit Lang (Baut.), f. unter Saͤule. S.⸗lau⸗ 
Mägın bededt und ſoll Feſtigkeit und be, f. unter Batıbes vgl. Porticus u. Bo⸗ 
Diuerhaflixteit bebruten, 6) (Maſchi⸗ genfteluns. S.müh ĩe (Mählenw.), eine 
nerw ), bei verichichenen Maſchinen ſenk- Waſſermuͤhle, bei weidher dad Waſſer in 
rechte Etlden, melde etwas gu deagen bar einer Rinne aus ber Höte auf bad abſchüſe 
den. 7) (Miner.) nennt man einen Kıy fige Serinne unb das Waſſerrad geleitet 
Kol, deſſen Beitenflähen von anderer. (ge wird. ©. ordnung, S.:fhaft(Bauf.), 
wöhntid, größerer) D’menfion ſind als die f. unter Säule. G.sfpatb (Miner.), ſo 
Erdbflaͤchen. Man unterfheidet nad der d. w. Barytſpatd. &.:Rein, fo v. 
Inzahl ber Gettenflähen bwir, vier⸗, w. Bofat.e. G.sttellung (Baul,), 
fehsfeitieg Sn u. f. w., nad der Geſtalt f. unter Säule. G.sftuhf, fo v. w. 
Ir zen quadratiige, rectangulaͤre, Poftamentz vgl. Saͤule. S. verdoope⸗ 
ssombifdye, rhomboidiſche Su. Die qua⸗ Iung, &. »verlängung. f. unt. Saͤule. 
Dratifchen beißen gerade quabrativ Gäulen: weite (Bauw.), die Eutfer⸗ 
{de ©&.n, wenn die heiven Endfläden Dua« nung, in welcher Säulen dou einander 
drate, die:4 Seitenflaͤchen Parallelegramme fichen. Die Kıten hatten bafüc 5 Arten, 
Änd; Be rectangulären find entweder naͤmtich Pyknoſtylos, dichtſaͤulig, die 

" gerabe rectanguläre ©.n (wenn alle Zwiſchenweite betrug im Lichten 15 Gaͤu⸗ 

Flügen Rechtecke And), oder ſchlefe recs iendurchmeſſer! Syſtylos; naheläulig, in 
tanguläre ©.n (wenn 2 Geitenflähen ber Entfernung von 2 Durchhmeſſern; Dias- 
sbomb ſch, daher A Eden flumpfe und 4 ſtylos, fernfäulig, in der Entfernung von 
Edın fpigige Winkel bilden); die sdom» 8 Durdmeſſern; Aräoſtplos, rarfäulig, 
bifhen find entweder gerade (mit 2 in bee Catfernung von 4 ober mehr Durde- 
rhomdifchen Endflaͤchen und 4 rechtwinke⸗ meſſern; Euſtylos, Tbönfäulig, in ber 
Ugen Seitenflächen), oder ſchieſe (mit Entfernung von 21 Durchmeſſern. Nur 
rhomdiſchen Enbflaͤchen und rhomboidiſchen bei ber ioniſchen Ordnung wurden alle 5 
©ritenflächen) ; die rhomboidiſchen find Arten der S. angewendet. Bel ber dori⸗ 
gerade (mit 4 rehtwinfeligen u. 2 choms ſchen Ordnung gebraugte man wahrſchein⸗ 
beidifchen Flaͤchen), oder. fhiefe (mit lau⸗ Lid nur Diaſtylos und Syſtylos: bei der 
ter rhomboidifchen. Flaͤchen) 8) (Dal va⸗ toscanifen Ordnung nur Araͤoſtylot, De 
ntfhhe S., Phyf.), 1. unter Galvanigmus,. in- der neueren Baufunf die Säulen. viele 

9) (Drgeib:), Orgelpfelfe, deren Körper in mehr zur Verzierung, alt zum ragen ges. 
der ganıen Höhe gieiche Weite hat, le mögen braudt werden, fo ift man dei Entiwerfung‘ 
rund oder vieredig fen. 10) Gin nit ber ©. weniger gebunden und hat nur auf 
zw dicker Körper von bebeutender Hoͤdez das Berhältniß zu..den Gegenfländen hin» 
14) (bitbL), eine Perſon dber Sache, auf ter den Saͤulen (Rhüren, Jenſter) und zu 
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dom gdasen Gebäube RALEME u nehmen 
Wergl, Kempel und Gänienfs * antre 

Saulen⸗zahl (Matk.), f. Golmmaenı 

Säut:Räbe (Mafhinenw.), fo d. w. 
Korbhoͤlzer. 
Saͤnmen, 1) (Sqhaeider m, Raͤhterin), 

ein Stäck Zeug an dem Rande, wo «6 
Üeine Salleiſte Hat, doppelt einſchlagen u, 
mit Worderfkigen zuſammennähen, einen 
Saum machen; 2) Immun ), einen Baum 
beſchlagen oder vierkantig fägen, daher aus 
fo einem Juseigraen Stamm gelägte Bew 

gefäumte Breter heißen; andı 
reter, melde noch an ber Kante die Rinde, 

nach einer geraden Einie giett hauen; 
8) lengfam fein, befonders fehlerhaft lang» 
jem fein; 4) fo v. w Aindepn. (Fek.) 
Saumer, 1) fo v. w. Gaumtbier; 2) 

ein Maun, welcher Saumthlere Hält, um 
damit Waaren für Andere von einem Orte 
yum anbern zu Idaffen. 
Säure des Magens Med), |. Dias 

wenfänre. 
Säuren, 1) (acida, Ghem.), großen 

theils Häffige zum Theil gasförm’ge, durch, 
in ſehr verſchiedener, von kaum bimertba. 
ver Saͤuerlichkeit, bie zur hoͤchſten Gaufbk 
eität flrigender Intenfitär, fauren Geſchmack 
amtgezeichnete, biaue Pflanzenfäfte roͤthen 
be, mit Allalien, Erden, Metalloxyden 
Gelse bildende Körper, bie entweder durch 
Berdinbung des Sauerſtofft mit einem eins 
fachen, elementaren, unorganifchen Stoffe 
(Dineralfänzen), ober mit einem zuſam⸗ 
mengefegten, der organiichen Welt anges 

rigen Adrper entfliehen und in biefem 
e ald Sanerkofffiäuren bezeichnet 

werden, ober aus der Verbindung des 
Mafferkoffe mit einem Gasjbiiber (f. b.) 
Vervorgebtn und daun Mafferfiofffäu: 
wen Heifen, Es iR nie entichteden, ob 
biefe legteren, ald ©. in eine Galzverbin⸗ 
dung eingehen Finnen, und ob nicht viel 
mehr, während der —— dee Saͤure 
mit dem Sauerſtoff einer Bafe Waſſer bil⸗ 
bet, ber Salzbilder mit dem metalliſchen 
Rahicat derſelden fih zu Salz vereinigt. 

ber gehören bie Salz, Jod», Fluße⸗, 
lau» und Gchwefelblaufäure (nad Dur 

Jong auch die waflerbaltigen Sauerftoffs 
fäuren). Uebrigens gibt ed eıne große Au⸗ 

I von Köupern, welche, je nachdem fie 
mit einem elektronegativeren ober poſitive⸗ 
zen Körper, als fi ſeibſt find, in Wedel 
tung treten, bald als Saͤure, bald alt 
fe auftreten. Weil. Oxydation u. Sauer» 

Kof. 2) (Minee.), machen nad Mohs die 
8 Drbaung der 1. Klaſſe aus umd 

beitt im die Gattungen: Kohlen, Balz, 
| welele, Borarx⸗ und Arfeniffäure. Ade 

fſiad Aärlg, nur legtere fell. (Su... Yr.) 
Güuren, u. Daſenbilder (kürze ceich 
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Bafrablidee amphigesis, Shen)’ 
eiektrouegative Stoffe, Bela die Metalle 
nicht neuteelifizen, Tonbern mit then elek⸗ 
teonegative und eleftropöfitioe Berbindens 

gen eingehen, Gäurgn und Baſen, erfiere 
auch darch Verbindungen uuter fi, bitben, 
ans deren Breinigung erft Salze, entſtehen 
Sauerſtoff, Schwefel, Selen, Zeller. (Su.) 
Saurung (Ghem.), |. Drgdetien. 
©tn:famen, G.:famfraut (Bot.) 

bie Pflarzengattung Myrſophyllum (f. b.). 
G&odLlbr (chriſti. yeida-, nord. Myoth.), 

unter feinem und Annars Namen wir im 
Golariloth bie Wanpkibarkeit des Biäds 
bargeſtelltz. fie hielten idee Biätieligteis 

tür unwandelbar, wurben aber quler ihrer 
Güter deraubt und flohen nadt in den 
Bald. Wh.) 

Gäyinus, Pomptinus, vornehmer Rde 
wier der unter Nero wegen Beruntrenung 
Öffentlicher Beider angeklagt. aus dem Ges 
nat geſtoßen worden war. Otbo, um ſich 
beitebt zu machen, erklärte ihn mit noch 
mehrern feines Schidfate für unfhuldig 
und fette ihn im feine vorige Würde wies 

e ein. 
Säwsl (Beogr.), fo d. w. Sewsk. 
Safal (Seogr.), f. unter Senegal, Ju⸗ 

fein des. Satar, f. Dater. 
Saffara (Saffera, Hülterm.), fo 

v. w. Zafra, f. unter biaue Karbe 3). 
Satfeläre (Geoge.), Marktfleden im 

dem Bezitk Gent der Provnz DR + Blan«e 
bern (Welgien) ; bat 2300 Gm. 

GSaffenberg (Beogr ), vormalige Herr⸗ 
(daft im weſtphaliſchen Kreife, an ber Ahr, 
wiſchen Ahrweiler und Altenahr gelegen s 

te eigene Sraren, die ſchon tm 12 Jahr 
hundert verfommen, nad deren Ausſterben 
fie an die Grafen von Virneburg und ſpäͤ⸗ 
tee an das gräflide Haus von ber Mask 

"gelangte. Nah dem Eriäfhen des legten 
et &. 1778 an ben Herzog von Arem⸗ 

berg, 1801 an Frankreich, wo eb zum 
nein s Wofel s Departement gehörte und 
1815 an Preußen, weiches dieſe Herriaft 
zu dem Kteiſe Ahrweiler bes Negierungse 
besirts Koblenz gefchlagen hat, (Cch.) 
Saffer-apfel (Pomol.), fo v. w. 

Gatranapkel. 
Safftia (Geogr.), ſo v. w. A 
Saffiden, eine Art feines Leder, derb 

und doch geſchmeidig aus Btegenfellen, auf 
der rechten Seite roth, gelb, grün, blau 
ober ſchwarz gefärbt, glänzend u. meiſtens 
gekriſpelt, gerippt oder gekoͤrntz wird zu 
Damenſchuben, Bükersinbänden, Etuis u. 
dgl. benugt. Der beſte S. kommt noch 
immes ans ber Levante, Fypern, Diarbekr 

find ig Mefopstamien und einigen Drten Klein⸗ 
Xſtend, ber beſte rothe ©. vorzuͤglich 

aAus ber Berberei; bob wird auch in Ruß⸗ 
land, Pol en, befondess Galizien, Frauk⸗ 

und Zeutſchiand guter ©. 



om 
Bon hem- peintfien G. unte 

man vorzögtih aebben rufader 
su) zothen grenztärtifben. Das 
Verfahren Berritung des Ss iß am 
wriäiedenen Orten berſchieden und wird 
befenders im Orient geheim gehalten. Die 
Selte werden zuerſt rein. ewaſchen, dann 
ksurgen fie in ben Kalkäͤlchtr, um en'haart 
werden zu- koͤnnen. Des Kalt würde das 
kur der Zarben mindern, baber müffen 

num wieder fehr gut gereinigt werden. 

Dies geſchiebt theils in reinem Wafler, 
theils im einer Brühe von Hundekotd und, 

ud in einer Wrühe von Felgen 
wur Waſſer. Bei dieſem Rel: 

nigen werden bie Fee mehrmals mit ber 
Yampteuie gewailt. Das eigentlihe Ser⸗ 
ben geſchieht in einer Weide: von Balls 
äpfeln oder Sumach und wird bei dem ro⸗ 
en ©. noch dem Färben vorgenommen. 
Korb färbt man mit Sochenille, Stangene 
ed, GaRäpfeln und Alaun, blau mit In: 
digs, gelb wit Rurlumd und Avignonbee⸗ 
zen, gran mit Berberigenivurzel und In 
Ngetinctur. fdwarz mit einer Aurlöfung 
von eitgfaurem Gifn. Als Beigmittel 
Yevient mon fib ber Alaune u. des Wein, 
Beint. Beim Faͤrben wird bie Farbe niat 
bios aufgelirichen, ſondern man naͤht 2 Zelle 
auf ber Fleiſchſeite zufammen und bringt 
fie fo in bie Karberbröhe. Zuletzt werden 
De Zelle auf der Fleiſchſeite geichlidter u. 
auf der Rarbenfeite blank gefioßen und ges 
triſpeit. Zur Arhoͤhung des Glanzes ber 
dient man fi auch des Leinoͤls. Der le 
dartiſche S. ſoll einen: Borpıg haben, weil 
man vorzäglih Fetle von angoriiden Zie⸗ 

dazu nimmt, Ihelld weil man im einer 

ver 

atgit, bisweilen in efnre ganzen Stadt 
nme ©. von derfriben Farde bereitet. Zu 
dem ſchlechteden S. wird in Zeutichland 
auch Kalbieber genommen. . Bot. Hermb- 
Bist, qemiſch⸗ techno ogiſche Grunbfüge der 
Bedergerderet und deſſen Journal für Lei 

abrifanten. (Fch.) 

Saffin (Beogr ), ſ. Arofl. 
&affidr (Jarbek.), 1. Sa’ter. 
Batfrea (Düttenw.), fo v. w. Bafre, 
GSaffran, I) (Bor.), f. Safran; 2) 

( Battenw)/ f. unter blaue Farbe 8), 
Saffüäri (Beogr.), Dorf in dem Eja⸗ 

Set Kfte (otmantih Aften), iſt das Diocaͤ⸗ 
foren (1. d. 4) der Alten. Saffy, ev. 
w. Afofl, 
&atldr, 1) (Bot.), die Gattung Gar⸗ 

Shemus (f. d. 2), in Aegypten, Of» Zus 
bien ‚, dem füblichen Seutſchland heimiiche, 
ats Zer⸗ und Täche se cuitiviete Art. 
Liefer Gattung! carch. tinsrorius, . mit 

en Biamen, eiförnigen, gezähnten 
sättern , dügen, ehedem ala Heftiged Pur 

tel Ber Samen. 2) (Faͤrder 
u. MBaaremt.), bie Wiätdenblätter des ger 
meinen ader Yürbeiafiorts Pe enthalsen 
einen gelben off, welger gummiars 

. den Rhbeingegenden, viel & gebaut. 

. 
. 

. 
— 
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tig iR: und einen wveolcher 
pc Rate ie Arien od wird 
wenig benukt; man fonbert fie von dem 
©., Inden man beufeiben in leinene Saͤcke 
tbut und in Wrunnens ober fließendem 
Woafler die Säde knetet oder tritt. Die 
sorhe Barbe wird aus dem ©. gezogen, in⸗ 
deu man ihn mit Pot» oder Waidaſche 
vermengt und dann in reinem Waſſer kne⸗ 
tet. Das euer ber zothen Farbe, welches 
durch die Potafche etwas gemindert wird; 
kann man. dur ein wenig (itronentkure 
wieder herſtellen. Worzäglich, wird der S. 
zu baummollenem Benge m. Gelbe gebraucht 
(vgl. Roth’ärden). Der bee ©. iſt der 
levanıif&e und äguptifdes er kommt uns 
see bem Ramen Thrliiher S. in den Dame 
bei; er iſt glrihartig braunrerp, fuͤhtt fi 
feucht und fettig an, laͤßt ſich ſehr zufams 
mendräden, enthält außer wenigen Split⸗ 
tern veifen Gamens keine fremdartigen 
Theile und iſt faſerig. Letztetes kommt 
baber, daß er ſchon gewaſchen und auf 2 
Moͤhlſteinen audgenrepr it, wovon ber eine 
auf der Sterne gebt. Die foratä'sige Bes 
handlung hierbei, fo wie hei dem Sımmeln 
ber Blätter und dem Srocknen vier iM 
wohl die vorzäglichtte Urſache, daß der tägs 
itſche ©. mehr rothen Märbefio] enthätt, 
Der franzöfiihe und teutfche-S. tk mes 
ſtens hochroth, ſehr unrein und fühlt ſich 
duͤrr und elaſtiſb an. Der ungariſche un 
ſidamerikaniſche & Hat mehr Werihr ber 
ſonders wird bes veredelte S, weder Ion 
ausdewalchen und von ber; gelben Farde 
befreit if, gewhägt. Auch das ſübliche 
Rußland und Italien liefern &, Beim 
Berkauf des Sso findet bisweilen Werfäls 
hang Statt, indem man ſchon aufnesogene 
Biitten nimmt und ibnen durch Rindehtne 
oder KHollunderbeerfaft ein gutes Mſehen 
ist. 3) (Sand ), ehemals wurde fu 
Teutſchland, befonders in Thäringen und 

Mau 
mwäblt zum Saflorbau tiefen, ® en, 
mäßig gedängten Boden, welcher —** 
geackert oder gegraben wirb. Im März 
bis Mitte Aprild wied ber Samen dünn 
gefäet und nech befier 8S— 10 Boll weit in 
derihen geſteckt und hält dann den Ader 
ganz rein von Unkraut. Auch unter deu ' 
Möhren bant man ©, und legt dann Die 
Körner in Entfernungen von 4— 6 Ku, 
Die Blüthe erfheint im Julius unbe 
auf. Wo möglih in trodnen Vormitta⸗ 
gen fammelt man bie weifenden unb bonn 
rothbraun werdenden Biumenblättee und 
trocknet ſie mit Borſicht, weber gun ſchnell 
noch zu langſam. Au bie Blüthen, von 
weichen bie Blätter autgezupft find, liefern 
seifen Samen, doch läßt man gewäßnlie 
bei einzelnen Stoͤcken bie Biäthen unbes 
ſGaͤbigt, am vet ‚guteh Samen zu zichen, 
Da bee Samen leicht bei anhaltende Dres 

” = 
* 
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geuwetter derbirbt, fo knickt man bie Bid 
thenftengel nieder. Der Samen gibt ein gus 
tes Brenndl, bie Biätter geben gran oder 
getrodnet ein gutes. Biehfutter, die Staͤn⸗ 
gel benngt man zur Ginfren ober zum 
Berbrennen. Eine Gpielart des ©. Hat 
roße Rachlige Blätter und wenig Blumen, 
dache, die andere Art, welche kieine 

. weiche Blätter und viel Biumen hat, heißt 

“ 

Nonnen. 4) (Bättenmw.), fo v. w. Zafra, 
f. unter Blaue Farbe 8. (Su. u. Feh.) 
Safra (Geogr.), 1. Zafra. 
Safrach (Safrax), beribmter Heer⸗ 

führer der Breuthinger (Oſt⸗Gothen), er- 
ielt nah König Sithimire Zode, a:6 deſ⸗ 
en nnerwahfener Sohn Widerih zum Nach⸗ 
folger erwähie ward, bie Vormund'chaft 
und Berwaltung des Keichs gemeinfhatt« 
lich mir Alatheus. Da die Gothen buch 
bie Kaͤmpfe mit den Hunnen ſehr gelitten, 

ſt wor dem ©. mit Weingeift einen Theil zog er mit dem Kern derfelben ih auer 
an ben Dntefler, feute 376, wider Willen 
der Römer, über bie Donau und beftand 
im Verein mit Rribiger, dem YHrerlührer 
Der Welt: Bothen, genen das abendländifch. 

zömifhe Heer unter Ridomer bie. Schladt 
bei der Stadt Salices in Unter s Möflen 
(877). Bor der noch größeren Schlacht 
bei Dabrianopel gegen Valens (878), war 

‚er mir ber Reiter ei ausgefandt, zum Ber» 
derbniß der: Römer und ihres Viehes, bie 
Felder in Flammen zu fegen und flürte 
dann Aber das feindiihe Heer, das eine 
Niederlage erlitt. ‚Nach diefem Stege wen: 
bete ſich ©. mit den Dfl. Botben gegen 
Welten und bebrängte die Illyrien bes 
nachbarten Länder fo, daß Bratiın, um 

fie zu befeeien, ben Oft » Borhen Pan 
nonien u. Ober Möften einräumen mußte, 
Hierauf beſchloſſen fie (880) Epirus und 
Sriechenland anzugreifen und vertrieben 
zuvor, um, Micte Gefahr bringendes zu: 

” zgädguiaffen, den König Athanarich. Seit 
dem darauf folgenden Krieden der Gothen 
mit Theodoſiue wird ©. micht mehr ges 
nennt ynd ungewiß ‚bleibt, ob er nod leb⸗ 
te, ald bie Sreuchinger im 3. 886 von 
Theodoſius u. Arkadius in Thracien äbers 
wunden wurden. -» (W5.) 

Safran, 1) (Bot.), orocus sativus, 

- im Orient und in mehreren Gegenden Süd» 
Guropas heimifchee, aud als Zierpflanze 

und der Gewinnung bed Ss 2) wegen culs 
ttofrtes Zwiebelgewaͤcht. mit verfchieden ger 
fürchten, me’ft hellnioletten, ouß der Wur⸗ 
gel kommenden, im Herd blühenden Blu⸗ 
mn. 2) (Med), die aus den Blumen, des 

vorigen gezogenen Narben, ein bekanntes 

Arzneimittel und Gewärss verwidelte zoll⸗ 
lange. an einem Ende dänne und weißgelb⸗ 
tiche, am andern breitere, dreilpaltige Faͤ⸗ 
den darftellend, von dunkel geibrorher Far⸗ 
be eigentbämiih, angenetm flarl, etwas 
betäubend riechend, find etwas feitig anzu⸗ 

Li 

Safran 
pebım, sähe, ſchwer zu puͤlbern. Ge Mirdt 
te Singer beim Reiben und ben Speichel 

beim Rouen dunkel gelbroth unb vieles 
Waſſer golbgelb, enthält ätherifhes Del 
und einen eigentbämtihen Faͤrbeſtoff (f. 
Polphroir), wird für ih als erweichen⸗ 
des, gelind ſcharrift lleudcs, auch biuttrefe 
bendes Mittel, Abrtgens auch als Zufog zu 
vielen arzueilichen Sompofitionen auch häus 
fis in ber Kuͤche und Baͤckerei ald Gewuͤrz, 
Malesfarbe u. Färbemittel angewendet. 8) 
(Odigsw.), ber getrocknete S, welcher in den 
Handel fommt, fieht dunkelroth oder rothgeib, 
an den Spitzen weißgelb aus, iſt zähe und 
birg'am u. fühlt fich etwas: fettig an. Da 
Ber ©. theuer ift, fo kommen häufig Bere 
faͤlſchungen datei vor, indem man Bläthens 
bıätter von GSaflor y Bingelbiumen, auch 
Faſern von getrodinetem Rindfleiſche, bie 
in ©. gefärbt find, barunter mengt, auch 

des Kächekoffe auszieht. Die Verfaͤlſchung 
erker at man an bem ſchwächeren Berude, 
daran, daß bie einzelnen Theile glei ges 
färbt find (es fehlen bie weisgel“en Spigen) 
und baf eine davon genommene Probe den 
Speichel weniger. färbt. Auch durch das 
Alter verliert der S., beſonders wenn er. 
nicht in verfchloffenen Gefaͤßen troden aufs 
bewahrt’wird. Die befte Sorte ©. iR ber 
fevant!ihe; er Fommt and Perfien, Nato⸗ 
Iten, Argppten und ben Infeln des griedis 
fhen Arcipeld; er wird In ledernen Beu⸗ 
tein au 50 Pfund verfendet. Darauf folgt 
der oͤſtreichiſche; er It großnarbig Unter ben 
franı. ©. iſt der befte aus dem ehemaligen 
Gatino!s, groß u breit, ſchoͤn hellroth, Fark 
rechend. Mei dem ©. vor Ao’gnon m. Bes 
natffin unteriheibet man 2 Sorten: Drane. 
gefafran am Feuer getrodnet u. Some 
tatfafran an der Luft getrodnet: Der 
ita'ienifge ©. kommt aus Neapel und Si⸗ 
cilien, er iſt zwar etwas dlaß, befigt aber 
doch viel Färbeftoff. Beringern Werth bat 

der englifae S. und am wentgfien gefhägt 
{ft der fpaniihe S.; er iſt fchmierig, weit 
er mit e'inem fetten Del oder Honig anges 
feuchtet wird. 4) (kandıw.), in Teutſch⸗ 
land wird der &. mit Bortheil gebaut, bes 
fonders in Deſtreich, doch auch in Böhmen 
und Schleſten. Gr gedeiht Überall, wo 
dee Weinflock ausdauert unb kann fogar 
mehr Kälte vertragens doch wählt man 
zum Gafranbau gern Felder, weiche genen 
die rauhen Nordwinde gefchägt find. Weis 
zens und gute Roggenfelder taugen zum 
Safranbau; durch mehrmaliged Pflügen 
oder Graben muß das Feld von allem Uns 
fraute gereinigt werden; beim leßten Pflü⸗ 

gen bringt man guten kurzen Miſt mit uns 
ter. Ende Augulis und Anfangs Septem⸗ 
berö werden bie Zwiebeln oder Kielen ge⸗ 
legt. Gin Arkeiter macht mit einer Bade 
eine 6 300 tiefe Furche und. ein anderer 

r 
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Urbeiter Iegt bie Zwiebeln 8-4 30H von 
einander entfernt in bie Furche. Die eins 
zelaen JFurchen werden 5—6 Boll von eins 
ander entfernt gemacht, und zwar fo, daß 
die folgende die vorhergehende bedeckt. Im 
Octoder blübt der S.3 zugleih kommen 
auch bie Wiätter, weiche den Winter hin⸗ 
Ih fort wahien und im Mai, wo fie 
onfangen zu weilen, werden fie abgehauen, 
indem fe ein milchgebendes Kuhfutter find. 
Die alten Zwiebeln. vergeben in der Grde, 
fegen aber 2—4 junge Iwiebeln an, bh> 
ber im näcften Herbſte "bie Bafranırate 
bedeutend ardß:r if, und noch größer iſt 
fe im. Dritten GHerbfle ‘Im September 
jedes Jahres wird der Acker 3—5 Zoll 
tief überhadt, om ihn vam Unktaute zu 
seinigen , eime Dürgung findet nit mim 
der Statt, Im. dritten Fruͤhjahre zu Ende 
Mais und Anfang. Zunis werden die Zwie⸗ 
bein enblih wieder aus ber Erde genom⸗ 
men, trocken aufgehoben und zu Ende bes 
Sommers wird eine newe Anlage davon ger 
macht. Dei richtet man fi bei dem Gas 
tzanbau immer fo eim, daß man gin-, zweis 
und breiiäy:ige Feider hat. Da bie Ga: 
frandiäige ſehr ſchnel weitet, fo muß ber 
Safranacker Feüh und Abende begangen 
weiden, um d’e Biäihen zu fanımein, die 
Arbeit wird meiſtens von Kindern verrich⸗ 
tet. Eck uw Haufe- wirh die Narbe (der 
egentlihe S) vom Griffel abgeriffen, von 
ledteren nimmt man nur fo viel, ale zum 
Bufammenhalten ter dreitheiligen Narbe 
ndthig iR. Das Zrodnen des Ss muß 
mit groser Vorſicht gefchehen. Wan hat 
dazu deſonders eiugerihtete Defen, über 
denſelben wird der &. auf einem Haar⸗ 
tadhe und Papier, aufgebreitet und mehr⸗ 
malt gewendet Nach dem Troduen muß 
der ©. in einem verſchloſſenen Be’äße einige 
Stunden fhdw'gen. ehe er werpadt wird, Iu 
1 Prunde ©. braucht man ungefähr 204,000 
Binmen. Der ©. {fi mehren Krankheiten 
ausgelegt. Diele ‚Krankheiten find: a) bie 
Fiſt el, ein säbenartiger Auswachs, welcher 
die Bermehrung der Zwiebeln hindert; b) 
der Fraß, eine Art Faͤulniß, welche bie 
Zoiebel ̟  zerſtoͤrt, ift Anfangs au.einem purs 
purrotden oder braunen Flecke erkennbar, 
weicher ausgefchnitten werben kann; cı die 
Seuche oder 1er Brand, beficht in 
einem Schwamme, welder fi in abgefons 
berten Drüfen an ber Zwiebel anſeht, aus 
Dielen _Dröfen kommen feine veilchenblaue 
Haben hervor, welde tie Zwiebel umſchlin⸗ 
gen, endlich in das Innere berfelben eins 
dringen und fie zerflören. Diele Krankheit 
v röreites ſich fchnell Über einen Adır und 
st fo anfleckend, dab Erde, in weicher eine 
Branfe Zwiebel geftanden hat, nad mehs 
zeren Jahren noch anftıdt. 5) Wilder 
oder falfıher S., oasthamus sativus, 

Saften 123 
J. mter Carihamut. 6) (Sbem.), f. Cro- 
cus 2 (Su.u. Fch.) 
Safran⸗apfel (Pomol.), fo v. m; 
Säricher Apfel, vorher. S.⸗dolde (Bot.), 
oenanthe crocata, f. unter Denanthe, 
© »Tachen (Baͤckerei), Kuchen, deffen Zeig 
mit Safran gewärst und dadurch fchön 
gelb gemacht iſt, oder auch dünner Kuden, 
beffen Ueberzug, befiebend aus Quark obex 
einem Brei von Kartoffseimebl und Wild, 
mit Safran gefärbt iſt. S.⸗pfirſche 
(Pomol.), f. Alberde. 
Safran pfliafler (omplastrum oxy- 

orocium, Pharm.), aus Mache, Terpen⸗ 
tin, Golophonium, von. jedem B Schelle, 
Ammonialgummt, Balbanum, Safran, Dias 
Mer, Myrrhe, Olibanum, von jedem 1 SCheil _ 
sufommengefeßt ,.oft auch ſtatt bes Safrans 
mit Orlean gefäsbt, von rorhpelder Farbe, 
ſtark lebend. als zertheilendes Mittel, mehe 
ats Vo kamittel, als nach Ärztlider Bor⸗ 

ſchrift angewendet. 
Safran: krob (Maarenl.), bie ges 

singfte Sorte bes Saffran. 
Bafran-tinctür (tincotura croci, 

Pharm). pomerangengelbe, dutch Digeſtion 
eins Theile Sıfrand mit 8 Thellen Weine 
geiſtes bereitete Fıä'figkeit, als Emmena⸗ 
gogum (f. db.) in Gebrauch. (Su.) 
Saft (succus), 1) (Phyflol:.), eigens 

thoͤmliche ˖ Ara figfelt organiſcher Körper w. 
eignes Erzeugneß berfeiben, befonders in 
fo fern er. zur Erhaltung und Ernäbren 
dient, Bei den Pflanien iſt es zund 
ein aleidhhtörmige® fohienfaures, mit etwas 
Stiefloff verbundereg Waſſer, das als eis 
genthuͤmliche Fruͤfſigkeſt im ihnen, unters 
ſchieden wird (f. Pflanzen BBBB. 6) bb). 
Doch werden auch einzelne adgefonderte 
K:ölfigleiten in ihnen von verichtebener 
Nualität, am mehrften in Brädten, als 
Säfte unteridieden, dio zu Ölonomifchen 
ober aͤuch medicinifhen Zwecken durch Aus» 
preffen gewonnen werden. In thietifchen 
Kd:pern befaßt man unter Bäften ben Ins 
begriff ber wefentlih zum Lehen dienenden 
flifigen Theile, namentlich Blut u. kym⸗ 
phe (1. b.). 2) (Häüttenw.), beim Zerren⸗ 
feuer Pleine Kiugeln, welde aus bem weis 
hen Koth und Hammerſchlage entfleben, 
8) (Bergb.), ein weißer milchiger & , wels 
der in manden Gegenden Englands zwi⸗ 
fhen tem @ifengeftetue gefunden wird und 
worand nad dem GSrhärten Eiſen geſchmol⸗ 
jen werben kann. (Pi. u. Feh,) 
Saft-birn (Pomol.), fo v. w. Hoͤl⸗ 

pener. 
Saft:blan, ©. gelb u, ſ. w., ſ. 

Saftiarbe and die einzelnen Farben. 

tarifera glandula. 
Säften (Bot.), das Aufftelgen des 

Dflansenfaftes in den Saftröhren der Bäus 
F mt. 



1234 Saftfaͤden 
me. Gewoͤhnlich bemerkt man einen bdop⸗ 
eiten Trieb zu S., einmal im erfien Früh 
ebre, dann in ber Witte des Sommers, 

©&. unter Pflanzen BBBB. b) bb). 
©aftıfären (bot: Romencd.), 1) f. 

Fila susculenta; 2) f. Paraphysis, 
Baftsfarben, 1) Farben, weiche aus 

ben Pflanzenfäften bereitet werben ; 2) im 
Weiteren Sinne Parbenftoffe, welche ſich 
mit dem Waffer leicht aufiöfen, welche aber 
an aus dem Thierreiche genommen fein 
Eönnen (vgl. die einzelnen ale Sie 
werben vorzaͤglich zur Waſſermalerei und 
zum Faͤrben benußt. 
BSaft-geän (succus viridis, WEb.), 

aus dem ausgeprehten Safte der Kreuz 
Bornbeeren,, durch Bebandlung mit Alaun, 
Potaſche ober Magneſia bereitete, gewöhn: 
Us in Biafen gefüllte, daher auch Bla: 
[enseün enarnte, an Gonfifienz dem La: 

senfafte Ehn:ice grüne Malerfarbe, Vgl. 
Biafengrün, 

. . Saft»Mlten (Bot), natüriide Fa⸗ 
mitie der Liliengewaͤchſe, Aloideae nad 
Batſch. 
—X (dot. Nomencl.), ſ. Neo- 

taroetĩgma 
Saftoringe (Jorſtw.), bie concertri⸗ 

ſchen Jahreſsringe im Innern bes Holzes, 

die den jedesmatigen ‚neuen Ginteitt eines 
neuen Sabres zeigen. " 
Saft:röhren (Bot), cylindriſche, an 

beiden Baden ſcharf zugeloigte, als gerad 
linigte Kafern ericheinende, ſehr feine, in 
voRfommneren Pflanzen in ber Nähe der d 
Schraubengaͤnge befindiihe, die Srundlage 
und einen grofen Theil des Holzes aus⸗ 

machende, febe sähe und; trot ihrer Bein 

eit, ſchwer zu zerreßende Röhren, in denen 
je @äfte der Pflanzen, und zwar nit 

dlos bodrauf'fch, oder vermöge des Ein 

fer don Echt, Wärme, Elektricitat, ſon⸗ 
ern, vermoͤge ber, burch jene Agentien ans 
eregten innern organtihen Thaͤtigkeit der 
Dane auffleigen. Su. 

Saga. (fat., Ant.), 1) eigentlich eine 
piehmiffende, naͤmlich Frau; daher befons 
ders 2) eine Bruberin (f. d): da fi diefe 
aber nicht allein mit ber ſcheinbaren Be 
wirkung üfernatärticher Dinge beſchaͤftig⸗ 
ten, ſondern auch mit anderen, int Leben 

eingreifenden, beſonders junge Mädchen biels. 

ten und fie an Wouäftlinge um gute Be 
sahlung abließen, auch 8) Kupplerin. 
Saga, ein Gewicht in Oſt⸗Jabdien. 
Saga (nord.Myth.), woͤrtlich Sage, 

Erzählung, Geſchichte; wird daher als pers 
foniſicirte Geſchichte genommen, if na 
der Ehba die zweite ber Aſianen, hat die 4. 
Simmelsburg Sancqua⸗bekkr (Sturze- 
dab), über die kalte Woren rauichen, 

dier trinke fie mit Odin taͤalich aus golbes 
men Schalen, mach dee Deutung, ber Seit, 
deo Quelles ber Kunde u. Weitheit. Ka⸗ 

Sagala 
Iendartich gebentet fand fie ben Mongate 
Soa von um 19. Febr. bis um 21: März 
vor und Gancaua bekkr, ald Gonuenhaus, 
enffpriht dem Zeichen der Fiſche. Da tm 
diefer Zeit das große Opferfeſt Soel⸗ 
blot, auh Diſathing ( Difenverfamms 
lung) genannt, gefefert und bet ſolchen 
Bellen die Thaten ber Könige am Abend 
gelungen mwurben, fo bringt man auch bier⸗ 
mit die ©. in Verbendung und nimmt fos 
gar an, daß die füdiihen Gothen Hiefeibe 
Monatsgdttin S. Henannt, weile die noͤrd⸗ 
liheren Bothen und zum Theil noch bie 
Binnlappen unter dem Namen Bon götte 
Ud verehrt. Die rauſchenden Waffer er» 
Märt man ſich aus dem Gebrauch der Dich⸗ 
terfprade, weige fangen und fingen mit 
bem Murmeln und Kaufchen des Waſſers 
vergleicht Wenn Sancquabellrs Waſſer den 
Anbruch des Froͤhlinge bezeichnen ſollen, fo 
kann biefer Zodiak nicht in Skandinabien 
entſtanden fein: man brirgt fie daher mit 
den Wafferquelien kei dem Fiſchen auf dem 
Thbierkxeiſe von Denderab zufammen. Nach 
Mone nad welchem S. dem Jult vorfiche, 
it Sarcqua⸗bekkr, der Bach ber Verfentung, 
der Todesſtrom, weil mad) dem Geiſte dieſer 
Religion alle Zeugungskraͤfte gewaltfam 
erben. alfo ihr Blut vergoffen wırd, weis 
des in ben Biutfirom zufammenfließt, und 
Odin und ©. frinten Weth (Blut), d. h. 
nach teutfhen Begriffen, fie nehmen bie 
Seelen ber geftorbenen Kräfte In fih auf, 
die dadurch alle Zahre wieder geboren were 
en. . ° 

Sagübrta (Geogr.), fo d. w. Agram. 
Sagadahok, fo v. w. Amatiecoggin. 
Sagadia * Ack.), Pflanzengattung 

ame der natürlichen Familie der Lichenen, 
Drdn. Ednethalamt, der Kryptogamie bes 
ginn. Syſtems. . 
Güigala (a: Geogr.), Gtadt in Im 

bien, innerhalb des Ganges, Öftih vom 
Hydraotes; war der Big eines ber von 
Ulerander in dem indffhen Feldzug das 
ſelbſt zuräcdgelaffenen Gtatthaltr. Sa⸗ 
galälfus, bedeutende Stadt unb Feſtung 
an ‚ber Grenze von Pifidien, mit einem 
geofen Sebiet (sagalassonus ager), füds 
fly von Apamea am Gingang bes Ge 

birged. Sie war vermutblich von Gelge 
. b.), einer lakedaͤmoniſchen Colonie in Dis 

idien, gegruͤndet, baber fie ſich auf ihren 
Münzen aud, Lalebämonier nennten. Aler⸗ 
ander nahm ©. auf feinem Zuge einz 
fpäter wird fie zwar: lange nicht genannt, 
biühte aber durch ihren Handel und ihre 

& innere immer wachſende Kraft fort. tee 
Balerianus war fie die betraͤchtlichſte Stadt 
Pifidiens unb mit den Römern verbünder. 
Ihren Untergang fand fie vielleiht durch 
die Karamanenz jest nah Gin. Aglafon 
Bey; mach And. Sparta, bon ber alten 
©tabt hat man viel Ruinen entdeckt. a 

- ‚&io 
€ 



Sagalin 
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Gäsaılta (Sagälien, Serge), .K | 
v. w, Karafta. SaAgalin⸗Ula, fo v. 
ww. Amur. 

Sagan (d. chald., jud. Ant.), 1) Fürs 
ken und andere Angefehene in einem Rets 
de; 2) beſonders bei ben Juden der Stell⸗ 
vertreten des Hohenpriefters; obgleich bie 
Jaden glauben, daß biefe Würde fehr alt 
unter ihnen fei und fie fogae Moſes ben 
S. für Karon nennen, fe if body der Name 
wentgflens für diefes. Amt neu und kommt 
er in den rabbiniiden Schriften vor. (Lb.) 

Bagan (Geogr.), 
delbares Fürkentyum Nieder: Schlefiens, von 
der Nea⸗Mark, den Faurſtenthuͤmern Glo⸗ 

au und Sauer, der Ober⸗ und Nieder⸗ 
aftg begrenzt, 205 DM. groß und mit 

40 600 Gm.. eben und meiftens mit einem 
leichten, fanbigen Boden und von bem Bo⸗ 
bee, Queis, Reiße unb Del bewaͤſſert, 
jegt eme Gtandesherrfchaft ber ‚Herzogin 
von Sagan, Prinzeffin von Kurland und 
Dermähiten Gräfin von der Schulenburg, 
älteien Tochter des verſtorbenen Herzogs 

eter Biron von Kurland, ber biefed Fürs 
entbum 1786 von dem fürſtlichen Haufe 

von Ldeobtowiq für: 1,100,000 Fl. ertauft 
b2t, HL{Gelch.), f. unt. Schleſten (Geld). 
3) Kreis des prenß. Regierungsbezirks Lieg⸗ 
ip, IR aus dieſem Fuͤrſtenthum gebildet, 
4) ÆEreisſtadt darin u. Hauptort des Küs 
ſtenthums ©., in einem angenehmen, von. 
Dem Bode durdfloffenen Thale, hat 8 
Borkäbte, Ihöne Piäge, regelmäßige Stras 
Sen, faſt ſaͤmmtlich maffive Häufer, ein 
Shönes herzogliches Schloß wit geſchmack⸗ 
usäem Garten nebſt Faſanerie, 8 Hogpi⸗ 
— ein Progymnaſium, ein ehemaliges 

efuitencolleglium, Bärberefen,, Tuch⸗ und 
Lelamebrrei, sine Paptermuͤhle, einen Kur 
»ferbammer, anſehnliche Getreide s, Vieh⸗ 
zuand Motmärkte und 5450 Ew. (Ceh.) 

Sa, An (Geogr.), Fluß in Schweden, 
Bilder eine Strecke die Grenze zwiſchen Ups 
fala uw. Wefteräs, fällt in ben Wälarfee. 

Säganc, Fu slaffene des Senators 
"BPomponlusz; Iebte 1. Jahrh. v. Ghr. 
sad war ald Zauberin ip Rom allgemein 
befannt, 

SagaınTum (Saganaw, Geogr.), 
2) große Bat des Huronfeed Im nordame⸗ 
zilantidırn Staate Michigan, wird gebildet 
Dur ben 2) Fluß, der ih, wie der Gans 
By, im diefelbe ergießt. 

Gagineer(& 
im ber Rajahſchaft Kotah der vorderindiſchen 
Provinz Ajmeer; hat Befefligung,, anfehns 
ideen Berkehr. £ 

Bäganus (Sagareus, a. Geogr.), 
Flus in Karmanim. . " . 

SaAgapa (a. Geogr.), die weſtlichſte 
Der 7 Bündungen des Indus; jetzt Pitty. 
Sagapener, kleinet Voll in der perſi⸗ fe 
ſchen Landſchaft Elymais; jegt anbekannt. 

1) vormaliges mit⸗ 

aganit „Geogr.), Stadt. 
0 

\ . 
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Sagapk2n, S.:gummi (sgapenum, 

Pharm.), Schleimharz, von — 
gem, ſtarkem, unangenehmen Geruch, bite 
terlich ſcharfem, erwärmendemn Geſchmack, 
aus zuſammengebackenen, weißlichen, rth⸗ 
lichen, braunen, mehr oder weniger durch⸗ 
ſcheinenden, theils harten, theils weicheren 
Klumpchen beßehend, daher inwendig von 
marmorirtem Anſehen, außen von weißlich⸗ 
braͤunlicher Farbe, dem Stinkaſant. (f. b.) 
aͤhnlich u. durch dieſen entbehrlich, wahrſhein⸗ 
ud von forula persica abflammend. (Su.) 
Sag⸗apfel (Pomol.), f. Geyapfel, 
Sagäpola (a. Geogr.), das nordoͤſt⸗ 

lichtte Gebirge auf ber. Weſtſeite des Ins 
nern von Afrika, aus ihm kommt der Gu⸗ 
bus (jet Sus), welcher nordweſtlich Läuft 
uub vom Gebirge fi ins Meer ergießt. 
Sagar (Berge), Dorf im Kreife Ro⸗ 

thenburg des preuß Regierungsbeztzts Liege - 
nie, gu Gerrfhaft Muskau gedoͤrtg, mit 
820 Ew. und bem aroßen Bienengarten 
bee obderlaufigifhen Bienengeſellſchaft zu 
Muskau, der Paprofhntaza genannt 
wird u. 74 Stoͤcke unter der Auffiht eines - 
Bienen s Infpectors enthält. 
Eigara (Geogr.), Gebirg an bem 

Meerbufen von Korintd in ber Provinz 
DHhofis (Ren s Griechenland), fonft zum 
Sandlchak Egribos gehörig; hdieß ehemals 
Helikon (f. d.). J 
Sagaräüler (a. Geogr.), ſtytbiſches 

Bolt zwiſchen den Mändungen des Jaxar⸗ 
tes und Oxos. 
Sagäramit (Geogr.), ſ. unt. udaha. 

„Sagard Geogr.), Markiflecken im 
Kreiſe Bergen bes Regierungsbezirks Siral⸗ 
fhad,: auf der Hatbinfel Jasınund ber Ins 
ſel Rügen; bat 700 Gm. unb einen Ges 
ſundbrunnen, beffen Beftanbihelle Kohlen“ 
—F zodlengeſauerte Kalk⸗ und Eiſen⸗ 
erde find. 
Sagarziii (Gerard), geb. zu Parma, 

lebte im 13. Jabrh., war ein großer Gifes 
ter gegen bie Päpfte, von benen er keinen 
feit Sylveſter, außer Göteflinus V., ale 
schtmäßig anerkannte. Gr madte fh um 
bas praßrifche Leben ſehr verbient, indem ' ' 
ex alles Kiofterleben verwarf und 1260 ben 
Apoſtelorden (f. d.) ſtiftete. Wegen feinee 
Neuerungen wurde er 1300 zu Parma ver» 

Gagären (Gagur, Ind. Myth.), Kd⸗ 
nig im erſten Zeitalter, der die ganze Erbe 
fi unterworfen batte und zur Zamflie bes 
Sonnenfinder gehörte. Won feiner erfien Ger - 
mahlin, Sumody, batte er 60,000 Söhe 
ne, vom der zweiten, Kaffint, ben einzi⸗ 
gen Aſſamanſcher. Als er mit hälfe feiner 

kriegeriſchen Söhne ſich zum Herrn der 
Erde gemacht Hatte, mollte er auch das 
bimmlifhe Reich bes Indra fi unterwers 
n,und hatte zu dem Amwgde ſchon —8* 

das heraͤhmte Pferdeopfer Aewamed er 
b 

- 

« 



Sagart 
und madte fi zur Bollendung 
stften bereit. Jadra vermochte ſchon 
br bush Gewalt ihm zu wider 
ıd nahm daher zur Lil feine Aus 
Seine Diener flahlen Ihm das zum 
dthige Pferb, bradten es in bie 
t u. befrfligten ed bier im Rüden 
Jetrachtungen gauz vertieften Bis 
ler. 
es zu ſuchen. Sie finden es end» 

te Unterwelt und befchuldigen ben 
ed Raubes. Aber fein Zorublick 
it fie augenblidtih in Are. Aus 
darüber Iegte S. bie Regierung 

ging In bie Wuͤſte und flarb bier 
rw, ©. Bagiraben, (R. D.) 
iri (Geogr.), fo v w. Sagori. 
ıris (v. perſ., Ant.), 1) Waffe 
yifchen Voͤlker, ein zweiſchneidiges 
‚ ober eine zweifhnetbige Streits 
ee 2) jedes kurze Meſſer. 
iris (a. Geogr.), Fluß, welcher 
norbweſtlichen Seite des Pontos 
mänbet und dort den ſagari⸗ 

zuſen bifbet; jett Teligol, nad 
fen von Berezen. Die Saga⸗ 
(Anwohner um ben Meerbufen) 
ihree Gdttin (Athene) jaͤhrlich 
tele mit Kameelen. 
ıris,. ein Mariandyner; foll fo 
weichlich geweien fein, daß er ſich 
Kitee von einer Frau die Speiſen 
n u. ſich füttern iteß, damit er fich 
kauen nicht anftrengte und ermü- 
ch foll ee feine Hände nie über den 
vab bewegt haben. 
rius (lat.), Kieiderhaͤndler, bes 
ver das sagum (f. db.) verfauft. 
irtier (a. Geogr.) ; nomadiſches 
f ber Holbinfel Sagärtia im 
na Meer.” Nah And. wohnten fie 
zagrifchen Pälfen (f. d.) in Mer 
jelleiht waren bdiefe aber ein ande 
+ f. Perfim (Ant.). 
this (Waarenk.), ein wollenes, 
rtiges Beug, einfarbig: oder bunt 
. 
itrakawären (ind. Myth.), ein 
rer Rieſe, der, als Schiwa, auf 
ſüͤrnend, dieſem den Kopf abhied, 
ı Blute deſſelben entſtand. Gr 
0 Köpfe u. 1000 Hände und war 
ern feindlich gefinnt. Schiwa muß 
ngene That büßen und mit dem 
des abgehauenen Kopfes bettein 
6 er ſich mit Aimofen fälle, Aber 

LE das 12. Jahr verfließen und der 
noch ungefüht, weil bas 8. Flame 
des Gottes ale Almofen wieder 
Da biendet Wifchnu dies Kup, 

t feinen kleinen Finger und laͤßt 
t in den Schaͤbel fließen, ber fid 
uͤllt. Aus dem Blute entfland ein 
Raabe, bes deſſen Befig ſich Bra⸗ 

. 

©. fendet nun feine Söhne: 

’ | ⸗ 

Sage 
ma, Wifchnu und Schiwa ſtritten, bis Ins 
dra den Streit dadurch ſchlichtete, daß er 
das Kind in fein Paradies verſegte, wo 
es bald zum mädtigen Krieger empor 
wuhs und bie Goͤtter gegen ben ©. vers 
tbeidigte. Rdode iſt geneigt, Die Erzäh⸗ 
lung für eine Naturmytbe zu. nehmen, 
Dem Broma wird bier Kopf argebauen, 
wenn die Sonne zum füblihen Wendekreiſe 
ih wenders aus feinem Blute entſteht der 
Rirfe des Winters. Die Nutur muß num 
büßen, aber der Schaädel wii fi nicht füls 
ten, bis Wiſchnus Blut, d.. b. die den 
Schnee der Bebira« ſchmelzenden Regen, in 
denfeiben fließt. Run wird der ſchoͤne Göts 
terfnabe, ber Frühling geboren, ben der 
@otr des Himmels, Indra, in ſeinen Schutz 
nimmt und der bald fo maͤchtia wird, daß 
ee den Riefen bes Winters beſtegt und fo 
die Goͤtter, d. b. die Menfchen, gegen feine 
Berheerungen ſchuͤtt. (A. D. 

agdiana (a. Geoar.), Inſel an der 
Küſte von Rarmanfen, füdiıch von der Muͤn⸗ 
dung des Dara. Ob man wirkrich Binober 
bier fand, wie in Karmanten, iſt ungewißs. 
jest: Hinderabi. 
‘Sage (von Sagen, Reben), 1) Alles was 

gefagt und erzäpit wird‘, vorzügl’h, wenn 
man einen beftimmien Bemwährsmann nicht 
anzugeben vermag und die Sache auf einem 
bloßen: man fagt! berußt. Sofern fich die 
©. weiter verbreitet, wird fie Geräͤcht (f. 
d.). 2) Diejenigen piflorifhen Nachrichten, 
für welche fih weder Gründe, mod bes 
fimmte Zeugen nambatt machen Hoffen, 
weshalb fie tn d’efer Hnfiht auch Sagıns 
geſchichte genonnt wird (vgl. Tradition). 
Dogleich die S. offendar des Fabelhaften 
viel enthält (f. Volksſage), fo iſt doch moͤg⸗ 
lich, daß fie ſich oft auf wirkliche That⸗ 
ſache gruͤndet, aber verdient da, wo urkund⸗ 
liche Nachrichten feblen, body eine ſebr eine 
geſchraͤnkte und vorfidtige Berüdfihtigung, 
indem «8 faft immer ſehr ſchwer, oft fogar 
unmöglich erfheing, das Wahre vom als 
fyen zu unterfcheiden. Ader auch die S.n 
unter einander verlangen bald mehr, bald 
weniger Vorſicht binfihtliih Ihrer Blanhs 
wärdigkeits fo find die S.n ber morgen» 
ländiſchen Völker früherer und fpäterer Zeit 
wegen der nationalen lebhaften Einbildungs⸗ 
kraft, Denk⸗ und Redeweiſe bei weiten 
Übertrelbender, abentenerlier, mit Wun⸗ 
derge'chichten bereicherter und feltfamer al® 
bie der abendiänbifhen Bölfer. In Aegypten 
gab ed Heilige S.n, bie entwedet Wollte 
fagen, obgleih von Prieflern au’bewanrt, 
oder Prieſterſagen, die fih blos auf ihre 
Kenntniffe bezogen und geheim gehalten 
wurden, waren. Die Sagergefſchichte 
beſchraͤnkt fi aber nicht allein auf bie polte 
tifche Geſchichte, fondern Indem fe eben bis 
in das grauefle Alterthum eines Volkes zus 
shdgept, wo bie Berbinbang der. —— 



. age 
wit den Göttern gewöhntid did Greme if,- 
it fe auch nitt ber Religion des Volkes 
Innjg verwandt und ſcheidet fin oft als 
Mythologie aus. Dies gilt hauptlaͤchlich 
mit für den Norden. Berner gibt es auch 
in der Geographie eine Sagengelchichte, 
weiche ſich auf bie Betten de chraͤnkt, wo 
man entweder nur Bermuthungen über ent⸗ 
feratexe Länder nad allın Seiten bin aufs 
Kellte, die nach und nah fi ald Keunte 
nis befefigten; ober wo einzelne Reifeges 
felifchaften ferne Länder beſucht und ber 
Heimath willenlos, aus einer gewiffen 
Eiebe zum Adenteuerliden und aus kindi⸗ 
Tee Ruhmfaht, wohl auch, um Andere 
abzuhalten, zu reichen Ländern zu reiſen 
und den Gatdedern bie Fundgruben ihrer 
Reichthümert zu erſchoͤpfen, Mandes era 
zählten, was nicht g’gründet war, was 
aber nm fo. wahrer ſchien, weil es Augen⸗ 
Zeugen wzählim. Die S. aber if nicht 
Icharf begrenzt darch den Beginn der Biftos 
zifgen Geſchichte, ſelbſt für die Zeit nicht, 
iu welcher fie entſteht und weile fie bes 
Threibtz bie Cinzelnheiten, die bie Hiſto⸗ 
riegraphie nicht aufnimmt, bleiben noch ber 
&. vonvertraut unb erbalten fih bis in 
fpätere Zeit, wo man Gebrauch von ihnen 
made und bie S.n aus ber geſchichtlichen 
Seit And mit eben der Sorgfalt zu bes 
danbela, wie bie der eigentlich mythifchen. 
Die Hauptquelle, aud welcher die ©. eines 
Solkes geſchoͤpft werden, find Volksepopden 
and andere Volkolicdher. (Wıh.u.Lb,) 

Sage Alain René le), f. Leſage. 
Bägedba(Sägida, a. Geogr.), Haupt⸗ 
dt der im Innern von Indien wohnen, 

Den Adiſathri (Bundelfund)z jetzt Shaͤge⸗ 
pur, Singpur oder Sagur. 
Sagedowa (Bölkerk.), ſ. unter Kaſ⸗ 

fon (Beogr.). | | ' “ 
.. Bagellerticf (Geogr.), 1. unter Sa⸗ 
serlond. , . 

BSagemTanus (angelf. Rechtsalt.), ans 
getlach ſiſch Sageman, einer, der etwas hins 
Lesbringt, Urgeber, bann auch Anklaͤger. 

Sagen, A) darch vernehmliche Zöne, 
BSorte etwas bekannt machen; tn dieſer 
m⸗steſten Bedeutung — man gewoͤhn⸗ 
lich nur dann ſagen nit fprechen, wenn 
Der gefagte Gegenfand mit angegeben iſt; 
2) be*eutungsvolle Worte ſprechen, 3. B. 
wıls vielen Worten nichts ſagen; 8) befeh⸗ 
Sen s 4) durch  fchriftlihe Worte befarnt 
machen 3 5) auf jede andere Art Bebanfen 
und Bmpfindungen erregen, . das Gewiflen 
fagt «6 dir; 6) bebenten; 7) von Wichtig: 
Lett fein; 8) es Jemanden fagen, ibm Bor: 
wärnfe malen, ibn zu Rebe fepen. (Fon.) 

Sıginıa (Gagene, lat. m, griech, 
Ant.), Art Netz oder Fiſchreuße. 

GSägınon (dv. hebr., Ant.), fo v. w. 
D 
Segınit (Miner.), fo ». w. Bulk 

Sngitta vg) 
Bagentrka (Petref,), auftgeſtorbene 

baumartige. Pflangengattangs ber“ Stamm : 
ft ungegliedert, ohne Rinnen, doch mit 
sbomboidaien Erhöhungen auf ber Rinde 
unb mit ſcheibenartigen rundlichen Laube 
anlaͤten. 
Biggio, ein Gewicht in Venedig, 1 

'&. — 12 Karate, 6 B. — 1 Une 
" Säggio (ital.), fo v. mw. Sasso. 

®& agb Geogr.), fo v. w. Saagh. 
Säghalin, fo v. w. Karafta. Gäs 
ghalin Ula, f. Amur. 
Saghi Raghor de Joſeph Sli—⸗ 

nat, ſ. unter Joteph BI). 
Saghun (Geogr.), fo v. w. Soghum⸗ 

Yala, Sagt, f. unter Japan. 
Sagibarönes, f. Sachtbarones. 
Süägier (a. Geogr.), fo v. mw. Galer, 
Sagil (Geogr.), f. unter Scarba. 
Saglllos, angeblicher König der Sky⸗ 

then, welcher mit ſeinem Sohne Panaſa⸗ 
Fa ben Amazonen gegen Theſeus Hälfe 
eiſtete. 
Sagina (lat.), 1) Fuͤtterung, Maſt vom 

allerlei Thieren; 2) (saginatio), auch 
von Menſchen, beſ. ⸗ gladiatöria, die 
Koſt, weidhe die oͤffentlichen Gladiatoren 
erbieiten; weil dieſe aber gewoͤhnlich ſehr 
reichtich und kräftig war, fo murde fie zum. 
Gpriäwortz 8) das buch bie Maft er» 
zeugte Fett u. 4) das fette, gemäftete Thier 
ſelbſt; 5) Stall, Behäältniß, worin bie 
Thiere gefättert und gemaͤſtet werben; vgl. 
Virarium. > a 
Sagina (sag. L), Mufltsaut, Pflan⸗ 

gengattung aus der natärl. Familie bee 
Taryophylleen, Drbn, Sagineen, zur 4. 
Ordnu. ber 4. Klafſe des Linn. Syſtems ges 
börig. Ctaheimiiche Arten: s. eroota, 
rocumbens, apetala, auf &anbboben, 
iefigen Aeckern, unfcheinbare, weiß blühende 

Gewaͤchſe. Saginten(Bot), nad Spren⸗ 
gel 3. Ordn. der natürl. Pflanzenfamilie ber 
Caryophylleen, durch getheilten Kelch, 4 
bis 8 Staubfäben, 2, 8 od. 4 Piſtille aus⸗. 
zeichnet, mit den Gattungen: sagins, 

Bufonia, moehringia. ($u.) 
GSüägie (Sajo, teutſch. Ant.), bei den 

altteutſchen Voͤlkern einer ber Unterrihter, 
deſſen Berrichtungen waren, bie klagenden 
Parteten in den ihnen gerichtlich zuerkann⸗ 
ten Beſit zu\ichen, bie Auflagen efntreie 
ben und ſonſt die vom Gericht ausgeſpro⸗ 
denen Urtheile zu vollziepen. S:ine Bes 
ſoldang beftand in einem Antheil an den 
Spoeteln. Bei den Franken muß ihre Bes 
deutung größer und ihr Stand ehrenvoller 

wefen ſein; weniger bei ben Gothen unb 
en ber ſpaͤteren Zeit erſcheinen fie nur noch 
“als die unteren Gerichtsdiener, as Dens 
keraknechte. 
Sagista (lat.), 1) Pfeil (f. d.)3 2) en 

Gilen zum Aderlaffen, Lanzette; 8) bee 
äußesfie u, hännfle Theil des jungen Sweige 

⸗ 



‘ 

- 

18 Eagittatia 
am Baum und Weinſtock; 4) (Math.), ein 
Sthd des Durchmeſſers eines Kreiſes, von 
her Mitte eines Bogens bis an bie Chorbe 
beflelden, von der Aehnlichkeit wit einem 
Diele fo benannt. . Der übrige Theil des 
Durchmeſſers iſt die S. ber Ergänzung je 
nes Bogens zum Umfange.. Die halbe 
Ghorde eines Bogens if} die -mittlere geo⸗ 
metriſche Proportionale zwiſchen beiden; bie 
FSdorde des halben Bogen® if bie mittlere 
Preportionale zmilben der S. des ganzen 
und dem Durdmeſſer. Die Bezeichnung 
rührt von den Arabern her. 5) Aub ber 
Sinus versus bed halben Bogens, die Lage 
dieſes Abſchaittes eines Halbmeſſers gegen 
ben Sinus deſſelben Bogens anzubeuten 3 
als 5. bezieht ſich der Abſchnitt auf dem 

sen Bogen, al Sinus vorsus auf den 
alben. 6) neberhaupt die Abfciffe eines 

Duchmeflers einer krummen Linie, vom deſ⸗ 
fen Endpunkte an, als die 8. des Bogens 
zwiſchen den Endpunkten der beiden glei⸗ 
hen entgegengefeaten zugehörigen Ordina⸗ 
ten, and wenn ber Ordinatenwinkel ein 
ſchie fer iſt. (Lb, u. pP r,) 

Gagittüäria (sag. L.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natürl, Kamille ber Hydro: 
&ariben, zur Mondeie, Polyandeie des Linn. 
Syſtema gehörig. Belanntefte Art: s. sa- 
gittifolia (Pfeilkraut), in Earopa 
und dem nörbliden Aflen beimifhe, in 
@ümpfen u. Gewäflern wadfende Pflanze, 

. zit zierlihen, großen, pfeilförmigen Bläts 
tern, weißen, rifpenkändigen Blaͤthen. Die 
Inalligen Wurzein dieſer und waheſcheinlich 
verwandter Arten, werben in der Mongolei, 
Japan, China verſpeiſt, auch die fanje 
‚Leshalb angebaut, (Su.) 

(Geogr.), fo v. w. Ta⸗ Sagtttäria 
haiti. 
Sagittſrius (lat,, Ant.), 1) Bogen⸗ 

Säge, f. Bogen 4)3 2) welcher Bogen 
verfertigt. 
SGagittaetus, 1) (Mutb.), ber 

Squͤtze, angeblich ber Kentaur Cheiron VW 
ei 4 als Sternbild am Himmel, ſ. Schuͤt 

n.). 
—— (Zool.), fo d. w. Se⸗ 

cretait (30ol). 
. Sagittärius, I) Detapius, Tri⸗ 
bunus Plebis, 59 v. GEbr.; batte einer Roͤ⸗ 
merin, Pontia, bie Ehe verfprochen, wenn 
fie ſich von ihrem Mann ſcheiden lies. 
Nachdem fie dies gethan Hatte, erfuͤllte ©. 
fein Verſprechen nicht, und ba ſie ihn mit 
Bitten beſtuͤrmte, ermordete er fi. Ent⸗ 
bedt wurde ©. nachdem er fein Amt nie 
bergelegt hatte, bes Meuchelmordes ange⸗ 
Hogt und exilirt. 2) (Kaspar), geb. 
1643 zu kuͤneburg. Schon auf ber Säule 

. an Lübeck ſchrieb ee: De ritibus nuptia- 
. Mbus vereram Romanorum. Ge fludirte 

Helmftädt, warb 1668 Rector zu Saal⸗ 
, fen, 167% Prafeſſor der Geſchichte u. 1678. 

ea 
Docter bee Theologte zu Irma, Be machte 
ſich viel A Zufammenftelung billorifhes 
Urkunden verdient. Unter feinen Schriften 
bemertin wir: de oraculis; de calceiss 
nucleus histerise gormanicae; oonıpen- 
dium historise saxonioae. Er fi. 169% 
über der Befhältigung mit eines Intro» 
ductia jn bistor. ecolesiast,_et singu- 
las ejus Bagten. 5) (Joh. Ehriffried), 
geb, zu Mrißtau 16173 warb Prokeſſor der 
Seſchichte and Dichtkauſt zu Jena, Gupers 
intendent zu Drlamünde und ſt. 1689 zu 
Altenburg, we ex feit 1656 Genrrarfupere - 
intendent, Dberhofprebiger und Gonfifioe 
tialaffeflee wor. Ron ihm Rab: Luthers 
Werke, 9 Bde., Kol, Aitenburg 1661 — 
64, $ol.; Dissertationes solectiores und 
Otium jeonense, . (Lb. u. H,) 
Sagittator (lat.), fo v. w. 

sin; Anführer der s. es Antisagit- 
tator (oder richtiger Antiszgittarius), 
Sagittätum fölium (bot. Ross 

mencl.), pfeilfoͤrmiges Blatt, beffen Bafıs 
in zwei gerade ousſtehende fpikige Lappen 
— und das nach oben ebenfajld zuge⸗ 
pi .. 

Sagittillngues (Bool.), ſ. Plello 
züngler. - 
Sagma (ge., Ant), überbaupt 1) al® 

was man einem lafkbaren Tyier auflegts 
daher 2) ein Sattel, ſowohl der Tragfat⸗ 
tel, den man bei Eſeln, Maulthieren ıc. 
wuter bie Laſt legte, ale auch der Keitſat⸗ 
tel; 5) fo ng, w. Bagum. 
Sagmen (lat., Ant), eine Ant heili⸗ 

e6 oder reines Brad, welches an einem 
Befondern Drte auf bem Sapitoltum mie 
der Erde ausgesifien und von ben Fecia⸗ 
len (f. d.) in den Händen, oder um bie 
Schlaͤfe gebunden getragen wurde; dadurch 
folte idee Unberletzlichkeit angebeutet werben, 
Sagnörte (fr., Waarenl.), ſo dv. w. 

Bandnudeln. 
Sago (grana sego, Waarınf. u. Nahe 

eungim.), Nahrungsmittel aus dem Marke 
mehrerer in DR Indien ten bazu gehörke 
gen Jnfeln u. angrengenden Laͤnbers heimlz 
[hen Palmenarten (oycas circinalis, re- 
volata, sagus Rumphii und befoabder® 
sagus farinifera), von benen mancher 
Stamm mehrere hundert Pfund Marl ente 
bit. Es dient, durch Aneten mit Waffen, 
Öftered Abwäflern und Decantiren' gewons 
nen, den Eingeborenen ale Raprungsmittel 
und wird mittelſt Ducchpzeffene bes nech 
feuchten Mehls durch durchlöcherte Meta 
platten, fo wie mitteiſt Trocknent un 
gelinden Roͤſtens bereitet, beſteht aus 
weißligen, au mehr oder minber bräun» 
lichen, harten, elaſtiſchen Körnern, bie 
mit Fleiſchbruͤhe oder Wein gekocht, Halbe 
duchfihtig, gallertartig und fo in Sup» 
pen und in andern Zubereitungen als leichte 
verbanligge, nabrhaſte, beſonders ——— 

Sagitta- 

— EB 
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| Sagochlamys 
' ‚ten Iultotbuen zufagende Spefle ben 

werben. Au Erdapfelmehl, weldes w 
fendren Zuftande durd ein Sieb gerichen, 
auf Diefe Weiſe geldrnt und dann beißen 
Baffertämpfen ausgeſetzt wird, ann ein 
hm ©. febr ähnliches Probuct gewonnen 

u werden. . 
8 chlämys (v. lat. u. gr. Ant.), 

une Ärt Kicbune 6 den Roͤmern, u 
tm Sagum uw. ber gried. Ehlamys (f. b.). 
Gago>yolzswurm (300l.), ſo v. w. 
Im ° 
Sagein (cellichrix Grof., Bool.), 

Battung amd der Famille der amerikani⸗ 
(em Affen, mit rundem Kopfe. Burger 
Sqhaauze, Gelihtswintel von 60°, ſehr 
großen Obren, ſchlaffem, kurzhaarigem, 
dicht zum Wideln eingerichtetem Schwauze, 
kutzes, geraden, ſchmalen Raͤgela. Arten: 
Eaimirk (c. sciureus), gelb, ind Gol⸗ 
dige Ipfefend, Säultern, Oberarm, Schen⸗ 
ki „Geſicht weißlich, Mund unb 
Rafe ſchwarz; ſanft, rißt gern Spinnen; 
trauermde Witwe (o. lugene), ſchwarz 
wit weißfiefigem Gibt, weißer Reble 
wab Borderarmen, ſchwarzen Rüßen, innen 
f r außen- weißen Haͤnden; frißt 
Boͤgel; Halsband ©, (c. torquatus)z 
MoloK+6&. (c. Moloch), maaſefabl, 
einige Sheile roſtfarb, Schwanz braun mit 
weiher Spigez Gigot (o. melanochir) 

" r 

"Zagonn € (Seogr.), f. unter men. 
Gags: palme (Bet.), ſ. Sagus, auf 
a, ° 

Sagor ¶ Geogr.), 1) Intel vor dem 
Unsfinffe des Doogiy, im Diſtrict Hoogly 
der beitti » vorderindiſchen Provinz Bene 
galen, mit fruchtbarem Gras. und Holz 
wos, angebaut dur bie Britten, beräbme 
eis yochgefhäptee Wallfahrtsort der Hin⸗ 
des; bat heiligen Tempel. 2) ©. unter 

t Ente. _ 
‚Eagöri (Geogr.), 1) Ortfdaft im Sands 

fast Jounina bes tuͤrkiichen Ejaleis Rum⸗ 
Bi, Legt am 2) Bebirge ebendaſelbſt und 
in der Hauptfif der Sagoridten, bie 
eigme Dberbäupter haben, griehiider Sons 
fe om, grie und: fanfter Natur find, 
ih zuit Seidendau, WBollenwebe: ei, Arznei⸗ 
tunde deichäftigen, und Ab dem Paſcha 
vos 

. . (Wr. 
Sagra (Gagras, a; Geogr.), kleiner 

Küuftenfluß in Bruttium, 4 Meilen noͤrdlich 
ven Bocri; jegt Sigriano. Beräbmt durd 
tise Schktacht, ta weißer 10,000 Locrer 
129 900 Krotoniaden geſchlagen baten f-Urn; 
ba Dies Durch die Hülfe des Kaflor u. Poly⸗ 
Une geſchehen war, To Hatte man dem 
Brüderpaar an den Ufern des ©, Altäre 
errich tet. 
Sägre (Bel.), f. Sqheneikafer. 
Sagrnb (Seogr.), jo v. w. Agcam. 
Tecyel deterbuch. Neunzehnter Baub. 

‘ 

u. 

freiwillig unterworfen ha⸗ 

Sagui 129 
Sagra consülta (Rechtew.), Tridu⸗ 
nal in Rom. welches bie zichteriihe Ges 
walt über alle Unterthanen bes päpfiliden 
Studis mit Ausnahme der Stadt Rom, 
ausübt. Das Gollegiam befleht aus einem 

äftbenten (Garbinaltiecretär), einem Yräs 
tſecretaͤr und 8 Prälaten, weiche Po- 

nontj heißen und bei Berathangen glei⸗ 
bes Stimmrecht haben. Bon jenen 8 Drs 
laten if jeder für einen der 8 Diſtricte ber 
ſtimmt, im welche bie päpfiliden Staaten 
eingethetlt find; der GSouberneur berichtet 
feinem befdrigen Ponente vorgefallene Ber. 
brechen; biefer unterucht den Kal und ers 
fattet der 8. c. Bert, worauf nah 
Stimmenmehrheit entfchichen wird. Der 
Secretaͤr berichtet‘ darüber zulegt an den 
Papft und, nachdem diefer das ürtheil una 
terzeichnet hat, thut der Präfident‘ und 
Secretaͤr ein Sleiches. Die Gntigeltune 
gen find im Gangen fehr willtärlich und 
die Unteriuhungen dauern oft Jahre lang,’ 
Berpeftete Kerker find indeffen ber Aufent⸗ 
halt des Inquiſiten und thun gemöbnlid, 
at ber At u — — Dien⸗ 
e, wie die er eſem Gericht ge⸗ 

wöhntthe Tortur. — 3 
Gagramtnto (Geogr.), fo v. w. Ga⸗ 

aamente. Sagres, Bla in der Ser 
reigao de Lagos des portugiefifchen Könige 
seid, Algardien, Hat Mhebe, mit Fort auf 
einer Candzange tm atlantifhen Meere, 
Sagrt (Waarenk.), fo v. w. Chagrin. 
Sagrides(300l.), nad Latreille Zunft 

- der Familie Eupoden (Käfer), mit 4 Fuße 
gttebern, dazu die Gattungen: megalopus, 
orsodacna, sagra. Bu 
Sagro (Geogr), Stadt (Dorf) und 

Santonsort tm Bezirk Baſtia auf der Ins 
fel Sorſica (Brantrei), Hal 2100 Gm. _ 
Sagrus (Sangrus, a. Meogr.), 

4J— in Samnium; kemmt aus den inneß⸗ 
en Apenninen und fällt nad einem ſehr 

grrämmten Laufe nad Nordoſt wo er bie 
elignez umd Marfre von den Sammitern 

trenut, zwiſchen Ortona und H'konium Ins 
adriatiſche Meer; jeht Sagro. ⸗ 
Sagu (Waarenk.), fo dv. w. Sage. 
SagUma (Ge⸗egr.), fo v. w. Sahuma. 
Gäguenay (Geogr.), anfehnficher Ne⸗ 

benfluß des korenzſtroms in britiſch Norb⸗ 
Amerika; entſprngt auf der Landrsdöhe, 
geht buch ben See St. Sean, mündet bei . 
Zatoufac, 1 

Siägut (ind. Rel), einer der 4 Grabe’ 
der Seligkeit in Biſchnus Paradies Bais 
tonda, Er beſteht darin, «aß die Seele 
den irdefchen, abet verfiärten Koͤrper in 
ihren neuen Wohnort mit hindber time: 
und aller der erraten genießt, deren fie- 
daburch fäh’g wird. "Br war bie zweite 
Stufe der Selizkett, die Biſchun veriripet, 
de au der Koͤrper ſchon fo gereinigt war, 
bap fähig wrzden — 



430 Sagularis via 

Saguläris via (lat., Ant.), bie Oeer⸗ 
ſtraße in den römiiden Lagern, im welche 

alle andere Waffen führten, um bas Kuss 
rüden ber Heere zu erleichtern. 
Sägulum (lat., Ant.), I) fo_v. w. 

Segum, mur biente das s. mehr Privats 
yerlohen und auf Reifen, bef. ben Gonfuln 
und Prätoren, wenn fie zur Armee ober 
in die Provinz gingens 2) dann übers 
aupt ein großes Siuͤck Tuch, Linnen u. 
w., welches man ald Segel auf Schiffen 

rauchte. | . 
Sägum (Ant), eine weite Bebedung, 

befonders der Solbatenz ging, aͤhnlich der 
riechiſchen Chlamys, Hd an die Anie, nad 

Todern bis an die Kndchel und wurbe 
um ben Hals mit einer Schnalle zufam. 
mengehalten. Nrfpränglig roͤmiſch war es 
uicht ,. fondern entweder von ben Griechen, 
ober von ben norbifchen Völkern zu ihnen ger 
bracht worden. Gewöhnlich nennt man es eine. 
galliihe Kleiberart, bei den Galliern wurde 
es jedoch mit Aermein — und, war 
ein folennes Kleidungs ſtuͤck. Auch bei den. 
Zeutichen (welche ed in Ermangelung einer 
Schnolle mit einem Dorn zuſteckten) und 
den Spantern wird es erwähnt. Wie bie 
Warte des s. geweien, weiß man nicht ans 
zugeben; man bat auf bie rothe gefchloflen, 
Andere vermuthen, eb fei weiß geweſen; fo 
viel ift aber gewiß, baß das s. der Solba⸗ 
ten einer Legion überein gefärbt war, nur 
mar das ©. der gemeinen Goldaten von 
Härkerer Wolle, Ais das der Befehlshaber. 
Im Kampfe brauchte man es nice, weil 
eö bie freie Bewegung verhinderte. Race 
ſer braudte man das s. aud auf Reiſen. 
gl. Sagulum. Lb. 
Gagündaley (Ind. Eit.), f. Sakontala. 
Eagüntia (a. Geogr.), 1) Gegun⸗ 

tia), Stadt im bärſchen Hiſpanten, im 
Gebirge nordweſtlich; jetzt iſt an der Stelle 

"Zigango, wo man nocd viele Nuinen ber 
alten Stadt findet. 2) So v. w. Segontia.- 

‚. &aglintum (a. Geogr.), 1) Stadt ber 
Edetaner im tarraconenfilgen.Spanten, lag. 
auf einer Anhöhe, etwa-1000 Schritte vom 
Meere, am Fuß einer Rergkette, die Ad 
an bas Ufer pinabzsept, zwiſchen ber Stadt 
Tarraco und dem Sucro, 
fruchtbaren Gegend. Man fand in ber 
Naͤhe guten Söpfertbon, werhalb ſich bie 
Gaguntiner unter andern auch, mit ber Be⸗ 
ardeitung irdener Gefaͤße beſchaͤftigten; bes 
paden die faguntintihen Becher waren im 
om befannt. Seht finden fih noch Rui⸗ 

nen von ©. zu Murviedro. 2) (Geſch.), 
&. war von Griechen eus Zakynthos ge⸗ 
getabet, mit denen fi denn Rutuler aus 
«den verbanden haben follen. Durch Ihre 

günftige Lage für den: Handel war fie baid 
än.einen ſehr reihen a. hebeutenden Stadt 
am Mittelmerre geworhen. Die Roͤmer 
Hatten. ch mit 
nahm Hannival Gelegenpeit, biefe Gtabt 

einer äuferft © 

. nenkunden unb baber ſ. 

gu beſehen, um dadutch bie mer zum 
Krieg u reizen; er hatte aber erſt Unelnigs 
keiten zwiſchen den Saguntinern und ihren: 
Nachbarn geflifiet, damit er auch einen 
Grund zu baden fhien, zur eignen Siches 
rung bdiefe Maßregeln zu treffen. Die Bes 
wohner aber aus treuer Anhaͤnglichkeit 
on bie Römer nahmen feine Beſatzung 
nicht ein; deshalb, obgleich die Römer 
auch noch Geſandte an Hannibal gelchickt 
hatten, . mit dem Bebeuten, die im 

unde mit Nom ſtehende Stadt nicht zu 
beunruhigen, belagerte er fie doch völlig. 
Rah einer 7monatliden Belagerung und 
ber tapferſten Gegenwehe, verlaflen von 
den zögernden und in andere Kriege vers 
widelten Römern fiel die Stadtz man ers 
zählt (ſehr unwahrſcheinlich), daß ſich bie 
Saguntiner mit allen ihren Schägen ta 
einen in ber Stabt angebrannten Sceiters 
haufen geftärgt hätten. Hannibal qerhdrte 
de Stadt nit gaͤnzlich, ſondern wählte fie 
zur Aufbewahrung feiner Geißela. Diele 
innayme war der Grund zum 2. puniſchen 
rieae (f. d.). Nach 8 Jahren eroberten 

die Römer S wieder, Kellten fie wieber 
her und ſchickten roͤmiſche Buͤrger als Co⸗ 
loniſten dahin. Die fernern Schickſale der 
Stadt find unbekannt. (Lb.) 
© agur (ind, Myth.), fo v. w. Gagaren. 
Sagus (s. Gaein), Pflangengattung 

aus ‘ber natürl, Familie ber Palmen, zu 
den lebergangsformen und zur Diondcie, 
Serandeie des Linn. Syſtems gehörig. · Be⸗ 
kannteſte Arten: s. Ruwphii, auf dem 
Molukken heimiſche, fadne, 20-80 Fu 
hohe, in dem hohlen Stamm ein zur Bes 
reitung bes Sago bienendes Mark enthals 
tende Palme; s. vinifers, auf Madagas⸗ 
car heimiſch, zus Bereitung einer Art Palnız 
wein benugt. ' 1 (Su.) 

Sagqylion (a. Geogr.), feſtes, aufeinem 
ſteilen Felſen liegendes Gaſtell im Innern 
von Pontos; es iſt in der Geſchichte der 
pontiſchen Könige ſehr beruͤhmt; wurde 
aber nachher von Pompejus zerſtoͤrt, um 
ben JItanber keinen Zufluchtsott äubr ig 
au lafſen. 
S g zi, ſ. unten Mebiſch⸗ perſiſche 
prache. 
Sah (Seah, bibl. Ant.), fſuͤdiſches 

De fie traten Dinge — u Kor ober 
ath (1. ). 

Sapadzıwa (Ind, Myth.), Sotn bes 
Pandu und der Mativi. Er gehörte mie 
za den 5 Söhnen des Pandu, welche die 
Orowadbdei zur gemeinſchaftlichen Gemahlin 
hatten und den herühmten Krieg gegen die 
Kurus führten. J 
Sahär (Geogr.), fo v. w. Schaͤhr. 
Ahagun, Wide fa ber Provinz Leon 

(Spanien), am Gea, bat Cittadelle, 4000. 
Ew., berühmte Benebictinerabtel. Sahan, 

©äs| 



Sahara 
Sahara (Geogr.), 1) geofe Mühe im 

nördlichen Aftika, weſtlich vom atlantifhen 3 
Meere, noͤrdlich am die Berberei (doch auch 
in einer Gegend aus Mittelmeer), oͤſtlich 
on Aeoypten und Nubien, fädiih an bie 
water Rigritten begriffenen Länder und Ge, 

engamdien grenzend : wird zu 60,000 AM. 
gerechnet umb enthält zum größten Theil 
grödern ober feinern Sand, daher un'ructs 

‚ bis auf die in ihr Tiegenden Dafen, 
deren man 32 gezählt Hat. Des beſchwer⸗ 
Uchen Reiſens ungeachtet, wird fie auf 
mehe ats 12 Wegen von ben Karabanen 
durdhıogen, weiches aber nur mit Kameelen 
ausführdar ik. Der weftlihe Thetl 
ſodt aus atlantifhe Meer, bat bie Vor: 
ebirge Mirit, das weiße, Laguedo, Boia⸗ 
dor, Gabi u. a., ſehr flache Ufer, niedri⸗ 
ged Meer, daher für Schiffer gefährlich, 
viel waſſerreiched, daher frudtbares Land, 
zahlreich bewohnt von Monfelmins, Mon⸗ 
earts, Lahteffebas u. a., von denen einige 
derbau treiben, anbere bandeln, andere 

aber Räuber find, Ron Anpöhen und Ger 
Wiegen ſind bie [hiwltzen unb die weißen 
Berge zu bemerken, nur wenige Infeln lie 
en an der Küſte. Der mittlere Theil 
dat au mehrern Stellen Kleßboden, an noch 
mchreren Maren Sand, ber vom Winde 
bad zu Bergen aufgetbärmt,, baid wieder 
Sinweggetifien wird ; oͤſtlich ift mehr Kalk⸗ 
beden; die Dige if fafl uneriräglih und 
wird darch des Samiel (f. d.) tobbringenb. 
Regen fädt nur tm Auguft bis September 
uud bringt Irnchtbarkeit hervor, doch da 
we Satzboden iR, nur Galjgewädfe. An 
menden Drten gibt ed Quellen, aud bat 
mon bier u. da Brunnen gegraben. Diele 
Gegend wird bewohnt von allerhand wil: 
ben Thieren (Löwen, Panthern u. f. w.), 
doch nur wo Waſſer ſich findet; der Plans 
zen find wenig und von Mineralien findet 
Hu vorzäglich Salz. Mauven, Tuaricks 
und Tibboé biiden die Bevdikerung, mu⸗ 
hammedoniſcher Religion, die im verſchie⸗ 
dene Stämme getheilt, nad biefen An’äh- 
ver (Könige) haben, Handel, au Räuberek 
treiben und zum Theil memabifh eben. 
Bon Da’m und regeimäßtg bewohnten Ges 
genden finden fih bier die Summimälder, f 
GBadames, Ghraat, Zuat, Banat, Aghades, 
Ahdie m. a. Im dfktichen Theile finder ſich R 
bat Reich Fezzau, das Gebiet der Tibbos, 
Die in mehrere Stämme getheilt Hand, Ws 
junge unb bie libyſche Wüfte, zum Tdeil 
umter Agyptifcher Herrihaft, mit den Das 
fen: Ummefogeir, Stwah, Schiache Au. 
gila , Iheben, Datei u. m. a. 2) ©. uns 
ter Serufate m (Hr.) 

Säbarap-Emint (tärl.),. Benerak b 
ter ber Irantieuern. 

ker barunpsoe (Geogr.), 1) Diſtrict 
in bes Provinz Delhi (WBorber » Sndien), 

Sewäflert. vom Ganges unb ber Summe, 

- 
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högelig und waldig, fruqtbar an Getreider 
uder, Baumwolle, Jadigo. 2) Haupt⸗ 

ſtadt Hier mit Gaſtell, Baumwollenweberei. 
Sabaſrakſcha, ber Tauſfendäugige, 

ein Beiname des Himmelskdn'g Inbra, 
Sapätijoan, bei den Samen ber 

Name zweier großen Feſte, welcher bie Ele⸗ 
phantenwoichung bedeutet, weil an. denfels 
‚ben die Köpfe der Elephanten gewaſchen 
wurden. 
Sabı Eheray, Gewicht in Perſien, 

wiegt 1170 Derham ober 232 Pfund. 
Saheb al Barid, f. Burid, . 
Sapebdbgünge (George), f. unter 

oapen-Rerem (Brid.) “"Sabeb: KRerem e!d.), 1. unter 
Mongolen (Geſch.). . b 
Sahel (Geogr.), berühmter Gummi- 

wald in ber Wüfle Sahara (Afrika); er 
foQ lauter Bäume, bie weiße® Bummi Lies 
fern, euthalten. - - - 
Saähibi Fetfa (tuürk.), f. unter Groß⸗ 

Mufti. S.⸗Tetſa, Herr ber Urtheile⸗ 
ſpruͤchez Benennung ded Groß⸗Mufti. 
Sahl, veraltetes Wort für Rand, Rald, 

Grenze. - Davon: S.⸗band, 1) (Bergb.), 
f. unter Sr, 3)5 2) fo v. w. Saplleiflez 
8) fo v. w. Stinbelring, ſ. unter Pflug. 
©. bank (Bauw.), die. untere Schwelle 
in den Fenſter, und Thürgewänden. S.⸗ 
brief Verſchreibung eines Gutet, weil 
barin deſſen Beratnung angezeigt zu wer⸗ 
den pflegt. S.⸗buch, 1) ein Bud, worte 
font Schenkungen, Uebergaben u. dgL, bes 
fonders an Kirhen und Gemeinden, ver. 
zeichnet wurden, ' 2) Jett ein obrigkeitlts- 
des Shotungs s ober Gieurrregifter, werin 
alle Brundfüde der Unterihbanen, mit Ans 
gabe ber Grenzen, Raine u. f. w., nebft 
den davon zu leiftenden Steuern, Frohnen 
und übrigen Verbindlichkeiten verzeichnet 
find. ©.seifen, Bilenwadren, weiche mit 
dem Namen bes Fabrikherrn bezeichnet ſind. 
©.serbe (Deibb.), fo v. w. grüner Ras 
fen. ©. :gut(©.slandb), eine Art Kreis 
gut © sleifte, 1) an geweblen Beugen 
der Rand an beiben Seiten nad der Länge 
bes Städt; 2) fo v. w. Anfcheot. 
Süplingen (Schiffew.), f. unter Bros 

ee Maſt. oo. 
‚Saplung (Deih,), Bedeckung mit - 
aen 

Sahl⸗weide (salız caprea), ſJ. us 

tee Weide. ’ , 
Sabm, in Ungern ein Kohlenmaß, 84 
Zoll lang, 80 Zoll breit und 12 Zoll tief. 
Sahnen⸗kuchen (Bäder), Kuchen, 

zu weldem ber Zeig mit füßem Rahm (f. 
db. 1) angemacht ik Ebenſo Sahnen⸗ 

e rezel. 
Sahut (Zool.), fo v. w Sajou 1) u.2). 
Sahul (Geogr.) fov w. Sabul. Sa⸗ 

hüma, Sp.ge der Cordilleren in dem ſüd⸗ 
amerikaniſchen Staate Bolivia, hat über 

3 1 | 6200 



492 Sahun 
5200 Miter Höhe und 2 Gipfl. Sa 
Jun, fo v. w. Soghumkala " 
Sat (300l.), fo v. w. Kapuzineraffe, 

f. unter Winfelaffe. | 
Said (Bebge.), 1) Provinz in Aegyp⸗ 

ten, begreift den obern Theil beffeiben, mit 
braunen Einwornern; ſoll ber gefundefle 
Theil von Aegypten fein. Bauptflabt: 
Stout. 2) Stade im Efatet Akre (otmo⸗ 
nifh Aflen), auf einer Anhöhe am Mittels 
meere, bat viele Mofcheen, mehrere Kirchen, 
einige Kloͤſter, verfandeten Ha’en, beſuchte 
Rhede, Handel (mit Südfrächten, Setfe, 

Seide, Baumwollenwoaren), 2 Kaftelle, 
einige Alterthümer, 6000 (n. And. 16.000) 
.&w.; foll das a!te Sidon (f. d.) fein. In 
der Nähe das alte Kiofter Mar Elia 
(Anfenthaltsurt der Laby Stanpope). (’r.) 
Said (Waarent.), eine Ast aͤgyptiſcher 

Safran. 
Said. Abra (Geogr.), f. unter Mas 

solfo. 
Saidſchütt, Ser Salz und Waſ⸗ 

ſer, ſ. unter Seidſchütz. 
Safer (a. Geogr.), thrakiſche Völker⸗ 

ſchaſt auf der Infel Samothrake; fie war 
xen nah Gin. Anfangs fo v. w. S'utier 
und wohnten um Abdera und auf Lemnos, 
Salfällap (arab. Geſch.), f. unter 

Kpaleb, . 
Satga (antilope Saiga Pall., 3001.), 

Art aus der Gattung Antilope (Gemb), 
von der Gtoͤße eines Dambirſches; bat ge 
zingelte, Ieterförmig geborene, gelblide, 
durchfeinende Börner s angefhwollene, knor⸗ 
pelige Schnauze; große, weit offen lebende 
Naſenloͤcher, rothgelblidhen, im Winter graus 
‚weißligen Pelz; frißt rüdwärts gebenb, 
Iebt heerdenweis (im Herdſt zu 10,000) in 
Polen, Ungarn, Rußland, Sibirien, zieht 
im Winter ſuͤdlich, iſt furchtſam, ſchnell. 
Salgaine (Waarenk.), ſ. unter Lon- 
3, 

Salger-abtreiben (Hüttenw.), f. 
unter Saigern. GS.sanrichter,. derjes 
uige Arbeiter, welcher die Beſchickung ber 
Solgerarbeit macht. S. arbeit, fo v. 
w. Saigern. S.sblede, zwei ſtarke, mit 
Schienen verfehene Blebe, welche in bem 
Saigeırherbe zu beiden Seiten ber Saiger⸗ 
Käde geficllt werben und dazu dienen,’ ba® 
Feuer zufammenzubalten. S.blei, f. 
unter Satgern. S.⸗bb öo6ler (GS.⸗baͤtz⸗ 
ler), Arbeiter, welche in ben Saigerhuͤt⸗ 
ten allerlei kleine Arbeiten verrichten. S.⸗ 
darrsofen, fo v. w. Darrofen 2). S.⸗ 
dörner, Kupfer, welches aus den ausge⸗ 
faigerten Kienſtoͤcken gefchmolsen iſt. S.⸗ 
aAckor, fo v. w. Saigerhuͤttenfactor. 
@.»gelräg, die Abgänge, welche beim 
Saigern entfichen, fie werben -wieber zu 
Gute gemadt. ©.sglätte, Bieiglätte, 
welche heim Abtreiben bed durch Sa'gern 
gewonnenen Werkes entficht, S.haken, 

| 
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Saigern 
ein gefrämmtes eifernes Werkzeng mitt lan⸗ 
gen hölzernen Stielez es bient bad Ges 
ä6 und die Kohlen aus bem Saigerherde 

zu ziehen. ©.:berd, T. unter Saigern. 
Sae⸗hütte, bas Hüttengebäube, in wels 
dem das Saigern des Kupferd vorgenom⸗ 
men wird. Außer dem Saigerherde befins » 
ben fi fin bemfelben gewoͤhnlich auch ein 
Friſch⸗ Gar⸗ und Abtreibeherd. S.⸗ 
bäüttenzanrithter, fo v. w. Saiger⸗ 
anrichter. S.huütten⸗arbeiter, ges 
meinſchaftlicher Name aller Arbeiter bei 
einer Gaigerbätte. ©. hütten⸗fae⸗ 
tor, ein Beamter, welcher das ganze 
Saigerhättenweien regiert und das dabei 
vorflommende Rechnungsgeſchäft, und dars 
Über bie Saigerhüttenbücher führt, 
®.shüttensgeträs, fo v. w. Saiger⸗ 
gerät. G.spüttensgezähbn, die in 
einer Satgerhütte nöldigen Werkzeuge. 
©®.:hütten:!upfer. von fremden Bes 
tal und andern Unreinigkeiten befreited Ku⸗ 
pfer. S. hütten⸗waͤſche, bie Vorrich⸗ 
tung, wo das —A gewaſchen und 
rein gemacht wird. B.⸗ækien⸗-ſtoͤcke, ſo 
v. w. Kienfidde 2), S. ⸗krät, fo v. w. 
Saigergekraͤt. (Feh.) 
Saigern (Hüttenw.), bad in b:m Kus 

pfer enthaltene Sil‘er von demſelben ſchei⸗ 
ben. Es geſchieht bies entweder 'chon bei 
dem Schwarz*upfer oder noch gewöhnlicher 
bei dem Garkupfer. u dieſer Adſicht wird 
bei dem letzten Schmelzen des Kupferé vor 
dem S. demſelben reines, d. h. nicht ſilber⸗ 
haltiges Blet, Saigerblei, zugeſett. 
Das ©. gefchteht in den Saigerhütten 
auf dem Saigerberbe oder in einem 
Windofen. Bu dem vieredigen Gaiger 
berde wird ein rund von Gteinen ges 
mauert und in dem'e'ben kreuzweis ein Abs 
zugrfanal angebradt, duch welchen alle 
Fenchtigkeit abgeleitet wird, Auf dem 
Grunde wird eine, nach vorn zu abhaͤrgige 
Goffe gemacht, welche vorn und Hinten mit 
einem fchmalen Gewölbe bevedt, in der 
Mitte aber offen if, Auf den 4 Seiten 
des Grundes werben 27 —3 Ausb hohe 
Mauern errihtet An biefe Mauern und 
auf bie Goſſe werben bie Ga’gerftarten, 
große Elſenplatten, gelegt, welde fib aber 
ber der Goſſe nicht ganz beräbren dürfen, 

Auf die Mauern werden bie Bulgerwände 
geftellt. Da der Herd gewöhnlich an einer 
Wand der Goigerhütte angebradt if, To 
find nur 3 Gaigerwände nöthigs fie bes. 
ftehen au effernen Rahmen, die mit einem 
ſtarken Bleche aufgefüut find, welches auf 
der Innern Geite mit Lehm belegt if. Die 
Salgerwände werben mit Hafen u. Klam⸗ 
mern aneinander und an der Rüdwand bes 
feftigt,, häufig find fie auch fo eingerichtet, 
das fie mit Kioben und Ketten nad Been⸗ 
digung des S.s in bie Höhe gezogen wer⸗ 
ben Zönnen. Bor der Goffe iſt van eeb 

e 
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Gaigerofen 
ein Ziegel, Saigertiegel, gemacht, ia 
welden das Silber und. Biet abfließt. Auf 
bie Saigerſcharten werden beim Beginnen 
der Arbeit Saigerſtücke, d, h. Kupfer 
ia Geſtalt einer Scheibe oder eines Bretes, 
auf die hohe Kante geſeht. Der Iwiihen 
raum zwicdhen den Saigei ſtuͤcken, ungefähr 
2— 8 30N beiragend, wird mit Brennmas 
tertal ausgefuͤlt und ebenſo auch auf dier 
felden Brennmaterfal gelegt. Das Feuer 
wird von oben im Herde angezuͤndet; auch 
in Ver Goſſe ein Flammenfener, meiftens 
mit Reisbeis, untızhatten,, damit dad aus 
den Saigerfäden und von ben Gaiger: 
Ihorten in die Geſſe tröpfe'nde Blei und 
Silber ſchnell in den Salgertiegel ablaufe. 
Bei der Kıbeit ift darauf zn fehen, daß 
De Hitze Kart genug fei, um das Blei zu 
fmeljen, aber nicht fo ſtark werde, daß 
auch das Kupfer ſchmilzt, weiches ſich nur 
etwas zuſammeyſeten darf. Das erſte ©. 

dauert 5— 6 Standen, doch ſaigert man 

gewoͤhntich 5— 6 Wal, ehe man den Herd 
wieder kalt werden läßt und bei dielem 
wiererholten ©. geht die Arbeit ſchneller 
vn Statten. Der zum ©. gebraudte 
Dindeten it fo groß, daß 12 Saigerlüde 
auf ein Mat einge'egt werden koͤnnen. Gr 
bat ebeufsäs eine Goſſe, vor welcher des 

Saig⸗rtiegel angebracht und über welcher 
die Srigerichorten liegen. An ber einen 
Seite if der Dfen zu Ginfetung der Sais 
geräte offer und kann bafelbfi mit einer 
bewegliche Saigerwand verſchloſſen wer» 
den, vweldhe dei ber Arbeit nur nad und 
nad herabgelaffen wird. Das ungefaigerte 
Kapfer, Kienköde, wird wieder ges 
f&molzen. Das nit dem Biel gewennene 
Eier wird entweder zum Reichfriſchen (f. 
B.) benugt, oder von dem Saigerab⸗ 
t reiber adgetrieben (Fch.) 

Satger-ofen (Hättenw.), fo v. w. 
Saigerherd, oder au der zum Gaigern 
gebrandte Windofen. Vgl. 'Gaigeen. S.⸗ 
oten:brähe, dasjenge. was ih beim 
&rgern-an dem Herde und dem Ofen ans 
Legt aw’gebrosen und wieder eingeſchmol⸗ 
gan wird. ©,spfanne, eine Pfanne von 
GButeiien, ia mweihe das zu Sa’gerfiüden 
Beft:mmte Kupfer argeftohen wird. ©. 
zgofsbdrner, fo v. w. Satgers u. Roſt⸗ 
armer. GS.:fharte, f. unter Sa’gern, 
S. ſchtefer, die bei. der Saigerarbeit 
von ben Kienftöden abaehenden Städen, 
@&.:f&laden, dos verglafete Wefen, wels 
Ans beim Saitgern vom Kupfer abgeht. «6 - 
iM veelfarbig und immer no kupferhaltig. 
S.stüden f. unter Salgern und Fri⸗ 
fan 9. G.stiegel, &-wand, f. 
unter Sıgern, ©. zeug, der von Sai⸗ 

gertärnern ausgebradte Kupferkönig.'(Fch.) 
Saignes (Beogr.), f. Defaigne. 
Sats®on (Broge), Hauptfiadt ber 

Provinz Suͤd⸗ Sambobja bed hinterindifhen 

' 
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R Unam, an einem ſchiffbaren Fluſſe 
gelegen, mit einem fhönen Hafen am chi⸗ 
nefiihen Meere, Eiation der Zlotte bed 
Reicht z/hat anfehnligen Handel. 8— 10,000, 
nad neuern Angaben fogar 180,000 Ew., 
ift Ihön und ſehr regelmäßig gebaut. 
Saika (Saica, Schaike, Tſchai⸗ 

ke, Seew.), ein kleines griechiſchet oder 
tuͤrkiſches Handeleſchiff im mittellaͤndiſchen 
Meere, mit einem großen u, einem Beſahn⸗ 
maft und einem Bugfpriet, @s wird mei⸗ 
Rens nur zur Küftenfagrt gebraudt. 
Sattotf (Geogr.), fo vo, w. XRimo. 
Saikdlo (Geegr.), Statt im Kbanat 

Yarkand des chineſiſ chen Sſchutzſtaates Tur⸗ 
fan, bewohnt von 1000 Famtiien Tataren. 
Sailer, 1) (Seile, Dantel), geb. 

1674 zu Wien, Maler; bildete ſich in Venedig 
unter Karl Lorh, ging dann zur Zeit Innos 
cent X. nah Rom, nahm an der Aus⸗ 
famüdung des Quirinais thätig Theil, 
ſtudirte eifrig die beruͤhmteſten italieniſchen 
Meiſter und wurde in feiner Bluͤthenzeit 
nach Turin berufen, wo er beſonders für 
den ‚Hof arbeitete. Bet feiner grı fen Thä⸗ 
tigfert verfertigte er viele Gemälde, Er 
ſt 1705. 2) (So. Mid), geb. 1751 
zu Artfing im baleriihen Iſarkreiſe, ein bes 
liebter Fotholifch s tbeologifcher Schriftftellee 
und Polygraphz machte fi einen Ramen 
auf den Univerfitäten zu Dillingen, Ingols 
ſtadt und Landshut und iſt feıt 1822 Bie - 
(hof von Germaniklopolis, Goadjutor und 
Genrzalvicar des Biſthums Megentburg, 
Unter feinen zablreichen theologiſchen, meiſt 
Erbauungsſchriften, ſind heſonders ſolgende 
bemerkungswerth: bie ſiehen heiligen Sa⸗ 
cramente, Mänchen 1809, 4. Aufl. Graͤt 
1819, Kleine Bibel für Kranke und Stexe 
bende, Münden 1811, 2. Aufi 1812; das 
Auge Gotted, Bregenz 1818, Luzern 1815, 
1821, 1822, Seine Schriften erſchie⸗ 
nen gefammeit, 9 Bde., Münden 1818 — 
1822, . (H8.u. Kg.) 
Sailla (Gontilla, Seew.), 1) im 

mittelländifhen Meere ein Rubderſchiff mit 
einem Verdecke; 2) eine leichte Fregatte 
ober Briganoine, dem engliſchen Cutter u, 
dem bolländifhen Huker aͤhnelnd. 
Sattlans (Geoge.), 1) Marttfleden 

und Cantonsort im Bezerk Die, Departes 
ment Drüme: (Frankreich), Liegt an ber 
Drome, hat 15600 Ew. 2) Dorf im Bes 
zirk Ambert, Departement Puy de Döme, 
hat 1100 Gw., große Gifengießeret. 
Bailläne (fe., Kriegsw.), jeber vor⸗ 

fptingende Winkel, ber von ben neben ober 
binter ihm liegenden Werken feine Beflreis 
hung erhält. Man bezeihingt auch wohl, 
ur Unterfcheibung. bigs die ausipringenden 
intel ber Zenaillen oder Saͤgewerte mit 

dieſem Kamen. ' 
Sauille (Beogr.), Dorf im Bezirk Sae⸗ 

venay, Departement RNieder⸗ Loire Be, 
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14 Salma 
reich); hat großes Salzwerk, über 8000 
Einw 
Saima (Geogr.), See Im Kreiſe Ker⸗ 

Holm ber Statthalterſchaft Finland (europ. 
Rußland); liegt 50 Klaftern über der DB 
fee, bat über 80 Meiten Länge, 24 Meiten 
Breite, trägt viele Infeln (meift undewohnt, 
Zatpalfari jedoch mit 110 Häufern), 
it reich an Seehunden, fließt durch bie 

- Woza fu den Ladoga. Gin Tyeil deffelben 
deift Lapweſi. 
GSäimansBafdt (tärk.), ſonſt ber 

8. Stabsorfisier bei den Saniticharen, ber 
in Xbwelenbeit, bed Groß. Aga Gommans 
dant in Gonftantinopel war. 
Satmen (Seogr.), fo v. w. Saima. 
Satmeni <tär.), berittene Bogen⸗ 

[Sügen, welche Tieger⸗ oder Pantberhäute 
über den Schultern tragen. 
Saimiri (300f.), f. unter Sagoin. 

- Saimo-Atmo (nord. Myth.), f. Aims. 
Siätn (Schau, Rumism.), perfifche 

Silbermuͤnze rund, fo groß wie ein Bros 
ſchen, mit ber Auffchrift georgifger Fuͤr⸗ 
ka und bes Münzortes Tiflis (wo fie bes 
onbers auch im Gebrauch if), nebſt ber 
Jahres zahl. Ihe Werih iſt glei dem 
Schahi (franz. Ghayez), von dem ©. 

Lberhaupt nur ine Abänderung iſt, und 
gilt I Abba oder $ Mamoubi (f. db), 
oder 10 Kasbeken, fo daß 10% ©. auf einen 
Diafter gerehnet werben. (Lb.) 
Saint, Satnte (abgefärt St, 

Beogr.), feanzöfifh fo v. w. hriligz bie 
damit zufammengefehten geographiichen und 
Gigennamen f. unter ben Hauptnamen, 3. 
B. St. Galais unter Calais. 
DainteXnder, ein guter Rouffilone 

w . 

Satntı Ange (Francois Fabiot de), 
geb. 1758 zu Parts, nad) Hiner andern Ans 
gabe zu Blois; Hefchäftigte fi faſt waͤh⸗ 
zend feines ganzen Eebens damit. die Schoͤn⸗ 
beiten bes Odid im feiner Mutterſprache 
wiederzugeben. Er überfehte und commen⸗ 
tirte ihn ganz, aber bei weiten am geluns 
»genften find die Metamiorphofen, die ihm 
ausgezeihreten Ruhm erwarben. Auch in 
feiren: Melanges de po6sies, Par. 1808, 
Kebt man leicht, daß Dvid ihm fiet als 
Wufter vorfhwebte. 1809 warb er Profeffor 
‚ber roͤmiſchen Literatur bei der Akademie 
'za Paris und Mitglieb' des Nationalinſti⸗ 
tuts in der Kiaffe der franzöfiiden Sprache 
und Literatur; fi. 1812, -{Bh.) 
»Saint: Ange, ein Borbeaurwein. 
®Gotnt:Aubin, ein guter weißer und 

rother Wein ans Neufchatel. . 
Saint⸗Xubln (Auquſtin von) 
—— franzöfifcher Kupferkeher 3, 

Saint: Bet (Weind.), ein geringerer 
Burgunderwein, S. Chamas, ein vor» 
trefilicher Mein aus der Provence - S.⸗ | | 

geb. 

- N 

| Saint = Georges 
EHriftet, ein rother, feanzöfliher Mein, 
der von Gette aus verſendet wirb. 
Batat»&yr,.f. Bouvlon St. ECyr. 
Saint⸗Eyre (Weind.), eiu vorher, 

toarainer Wein; wird ans MBorbeagr vers 
fendet. ©.»Dizter, eine Sorte Cham⸗ 
yagnerwein. S⸗DODreſery, f. Deefery, 
Sainte⸗Catharine (MWBaarenf.), 1) 

eine franzdfifde Pflaumenforte (vgl. Das 
Mafcenerpflaume), welche getrodnet verfens 
bet wird; 2) eine Art franzoͤſiſcher Spitzen, 
Safute⸗Klaubde (Weind.), f. untes 
— ®.:&roir, ein weißer Franz⸗ 
wein. - j 

Saintes, les (Beogr.), 1) Bezirk im 
Depariem. Rieder » Sharente (Fronkteich) 3 
bat 285 AM., 8 Gantone, . 100,000 Em. 
2) Hauptſtadt bartn, an ber Gharente (hier 
fhiffvar)z hat Handeiegericht, Fabriken im 
gewebten Waaren, Porzellan, Fapyence, 
Bronntwein, Weingeiſt, 10,400 Ew.; bieh 
font Mediolanum (ſ. d. 2) Santonum 
oder Santona. In ber Nähe römiihe Als 
terthbümer ( Ampbitbeater, Wafferieitung, 
Triumpbbogen auf der Brüde); 848 von 
Romerof, Häuptling der Bretonen, mit 
ben Normännern erobert und geplündertz 
nahhem fie jebom ihre Raubiucht befriedigt 
verließen fie S. fo wie bie Nadhbarftäbte, 
die ein gleiches Loos mit ©. getroffen hatte, 
8) So v. w. Allerheiligeniufein.  (90r.) 
Saintes MarirTs, les (Geogr.), 

Hauptort der Inſel Gamargue (f, b.), dat 
1150 Ew. 
BSatnt:Etienne. ein Burgunderwein, 
Saint⸗Feltre (Waarenk), eine Art 

Molton, welder im füblichen Frankreich 
verfertigt wirb. 
Sainte⸗Foh (Weinh.), ein weißer 

'Borbeaurwein, aud unter dem Namen vin 
de ville befannt. 
Saint: GelTis (Melin de), geb. 1491, 

ein narärliher Sohn des Biſchofs Octavian 
de St. Selaid von Angoulemez wurde Abt 
von Reclus, Almofenier der Könige Franz 
I. and Heintich (f. b.) IT., an deren Hofe 
er viel galt; fl. zu Paris 1558. Gr bee 
fa mannigfahe Kenntufffe und eine viel, 
feitige gelebrte Bildung. Viele Freunde 
erwarb ihn fein poetiſches Talent. Durch 
Anmuth, NRalvetät und Leichtigkeit empfeh⸗ 
lien fi feine Slegien, Epifteln, Rondeaug, 
Lieder, Sonelte und Epigrammr, die letz⸗ 
teen durch treffenden Wit. Gr. fol die 
erften franzoͤſiſchen Sonette gebichtet und 
diefe Gattung der Poefie zuerſt in Franko 
seih einheimiſch gemacht haben. Für die 
Bühne ſcorteb er ein Zrauerfpiel: Sopbo= 
niöbe. Die letzte und vollfändigfle Aue⸗ 
gabe feiner poetifhen Werke erihien zu 
Paris 1719 tn 18 " (Dg.) 
Saint⸗Genles (Weirh.), ein vorher, 

franzoͤſiſcher Wein. ©.,Beörges, ein 
guter rother und weißer Mein, aus ber 

ea 
x. 
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Saint⸗ Germain 

Begend von Shinon; wird von Cette and 
Derhanbelt, fo wie au der Saint-Gile 
eB. f . 

Saints Germäin, 1) (Glaude 
Louis, Graf von), geb. 1708 zu Paris; 
war Anfangs “Iefuit, darauf Dragoners, 
fobeann Mütlzo'nzier. Bine Ehrenfade trieb 
ihn wach Tentſchland und er trat er in 
Zurpfätztfge, bann in kaiſerl. oſtreichtſche 
Dienfie, wo ex fi gegen die Tuͤrken aut: 
zeichnete. 1740 weigerte er ih gegen Trank; 
zeich zu dienen, erhielt von Maria Therelg 
feinen Abſchied, ‘trat darauf als Kammer 
herr in bie Dienſte Kaiſers Kari VII, 
warb unter diefem Generalmajor, bald 

. MWerbmorfgallieutenent u. General ber Ca⸗ 
Rah dem Tode des Kaifere ging 

ze zu Friebrich d. Ge., warb aber durch 
Die ibm vom Farſten Leopolb von Deffiu ges 
machte Schildetnug der preußtichen Krirges 
zucht beivogen, troß ber freundliden Auf 
nahme von Seiten Friedrigs, beimlich zu 

⸗ 

weichen und in franzoͤſiſche Dienße zu ent 
geben. Hier: zeihnete er ſich in Flandern 
fo aus, daß er Gonverneur des Unter: 
Eifaffet zu Landau ward. 1757 mußte ex 
wegen Sarkaſsmen über den ſchlecht ange: 
legten franzöftfgen Operationsplan ben fram 
zöflfgen Dienft verlaſſen, trat nun in dä» 
»ifdde Dienſte und privatifiete, bald aus 
Dielen entlaffen, in Hamburg, bit ein Ban⸗ 
querot ihm fein Bermögen zaubte. Die 
Difigiere der teut/chın Reatmenter in Frank⸗ 
zeich bradıten für ihn 16,000 Franken zu: 
femmen, der Feldmarſchalllieutenant Wurm⸗ 
ſer fandte ihm 2000 Zpir. ohne fich zu 
nennen und der König von Frankbeich der 
ihm eine Penfion von 10,000 Liv. bewil⸗ 
ligt Hatte, ernannte ibn zum Kriegemini⸗ 
Ber. Als folder madbte ex viele recht gute, 
oft aber auch laͤcherliche Reformen, und 
legte endlih aus Verdruß über die Shıka, 
nen und ooll Unmuth, feinen Ruhm über: 
lebe zu haben, feine Stelle nieder. Gr K. 
1778 ; gab heraus: Correspondenoe parti- 
eulitre du Comte de St. Germain avec 
M. da Verney, 2 Bbe., Paris 1789, 
2) ©. Germain (Graf von St. &.). (B}.) 

Saint: James (MWaarenf.), eine Art 
feanzöfifger Leinwand, weiche met nad 
Spanien geht. S.⸗Jean, eine Art frau: 
zöflfche Hanfleinwand,. welche meiſt nad 
Italien gebt. 
GBaintsQ(uilen du Sault, ein feis 

ner Franzwein, wird in Gatinots gebaut. 
Saint» Fur (Antoine Eouis : Eon be) 

eb. 1768 in Blaramcourt bei Noyon: &i 
abr alt warb er Abgeordneter des Alene⸗ 

Departement {m National» Konvent u. ſchloß 
6 fogleih an Robespierre at, beffen wuͤthend⸗ 
Mer Anhänger ce ward. Er war einer von 
denen. welche gieich bei dem Prozefje Eud» 

wige XVI. anf ichnelle Beſtrafung des am: 

geblichen Berbrechers drangen und fpäter 

Saint⸗ Marſan 135 
für felnen Lod, ohne Berufung an das 
Bolt fimmten. Gr trug im Mai 1798 
durch feine Rebe gegen bie Girondiſten wes 
fentlich zu ihrem Gturze bei umb gründete 
feinen nachher behaupteten biatigen BRuf. 
Später ward. er in die Grenzdepartemedte 
zus Nordarmee gefandt m. er war e6, deſſen 
Bertht 1794 Danton, Herault. Eechelles, 
Ppllipeuur, Samille Desmouund (f. d. a.) 
w. 0, Feinde Robespierre‘s der Guillotine 
überlieferte. Er gab auch diefem den Rath, 
ats endlich eine Gegenpartet ſich erhob, 
dieſelbe fogleich zu Mürzen, allein Robes⸗ 
pierte’6 Zögerung brachte auch ihm den Zob, 
obfhon er diefey heftig Yertheidigte. Er 
hörte kalt fein Werhaftangsbeeret, ließ ſich 
ruhig gefangen nehmen und ſtarb gleichguͤl⸗ 
tig am 28. Juli 1794 , Schriften: Esprit 
de la rövolur. er de la constitntion de 
France, 1791. WVeele Berichte, Broſchuͤ⸗ 
ten und Oeuvres ‚posthumes. Auch ein 
Gedicht Organ nach Art der Voltaireſchen 
Pucelle, foU von ihm fein. Bh, 
-Satnt:Ricolas (Waarenl.), eine Art 

frarzoͤſiſche Serſche, wird vorzuͤglich in ber 
Shampagne verfertigt. 
Saintetamdert (Charles Francois 

be), geb. 1717 zu Rancyz trat früh im 
Kriegedienfte, die er aber 1748 nad dem 
aachner Frieden verließ und fib nah 
Lüneville an ben Baf bes Königs Stanis⸗ 
laus brgab, Kurz dor der freanzoͤſiſchen 
evolution war er Hauptmann bei dem 
Iothringifhen Garberegiment. Er ft. 1808, 
nachdem er feit 1770 Mitglied der franzöfl« 
ſchen Alabemie gemwefen und wenige Tage 
yor feinem Tode din die Klaffe bes franz 
fiſchen Sprache und Literatur des Natios 
nalir.flituts aufgenommen worden war. Als 
Dichter erwarb er fi, nachdem mehrere 
Heinere Porfien von der erzähienden und 
befhreibenden Gattung von Ihm erſchlenen 
waren, einen geachteten Namen durch feine 
Nachbildung ber 
fon: Les saisons, Parts 1769 (teutfh von 
Weiße, keipzig 1771). Giner neuen Aus⸗ 
gabe, Paris 1796, find auch Pitces fugi- 
tives angehängt, welche feine Contes und 
die auch einzeln erſchienenen Tables orien- 
taleg, Paris 1772, enthalten. Cine feine 
legten Iiterarifchen Arbeiten waren die Con- 
solstions de la vieillgsse. (Dg.) 
Saint-Laurknt (Weinh.), 1) ein 

guter Muscatelletwein aus ber Provences 
2) ein Bordeaugwein. Se⸗Leger, ein 
Burgunderwein. S.⸗Lot (Maarenf.), ein 
wollenes gelöpertes Zeug aus Frankreich. 
©®.e:tucie, eine Gorte. Seide. S.⸗ 
Macaire (Welnp ), ein Borbeaugwein. 
Saints Marfün (Anton Maria Phi⸗ 

pp Afinati, Marquis von St.⸗M. [oder 
Marhere di St. Warzano]), geb. zu Turin, 
wo- fein Water Gouverneur war, widmete. 
fi) dem ſardiniſchen Staatsdienſt; arbeitete 

’ m 
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436 Saint⸗Martlal 
im Departement ber apswärtigen Angdier 
endeiten und ward endlih Kriegsminiſter. 
n diefem Amte ſchloß es (28. Juni 1798) 

den Bertrag mit dem franzöfifhen Gene: 
sal Brune, welcher bem legteren die Gitta⸗ 
deie von Zurin Äberlicferte. Ale Piemont 
1802 ber franzöflihen .Republit einder⸗ 
leibt ward, trat ew in franzöfi de Staats⸗ 
dienfle u. Rapoleon ei dod ihn zum Staats⸗ 
rathu. Seſandten in Berlin. 1818 warb 
er nach Paris gerufen und trat ia den Et⸗ 
altungsfenat, Nach dem Sturze Napo⸗ 
ns ging S. nach Turin und leitete, von 

ben Verbündeten angefleüt, bis zur Ruͤck⸗ 
Lehe Victor Emanuele die Geldö'te des 
Regentſch :ftörathes. Auf dem wiener Con⸗ 
orefle bewirkte er Savoyens Zurädgahe an 
Sardinien, Schloß (20. Mär, 1815) den 
Eractat Aber die neuen Grenzen und bie 
@inverleibung Gennas mit ber fard’nifchen 
Monarchie und (29. Wär; 1815) einen 
weiten, Sardiniens Berhältniffe au Senf 
etreffenden Hierauf leitete er, nad Turin 

üdgefebet, bie auswärtigen Angelegen⸗ 
eisen, erhleit 1817 das Kriegs » und See⸗ 

mintfierium, 1818 aber das der aut: 
wärtigen Angelegenheiten. Während bet 
temontefifchen Aufſtandes befand er ſich zu 
ibach auf dem Gongreſſe. on bier zur 

ruͤckgekehrt legte er feine Stelle 1821 nie 
ber und lebt ald Pr’vatmann. (BA,) 

Saint» Martiäl(Weirg.), ein guter, 
bem Pontec aͤhnlicher Wein, dus der Be 
gend von Montauban. &.: Martin, 1) 
ein flarker un» angenehmer provengalifchee 
Wein, der meiſtens nad Italien ge'äbrt 
wird; 2) ein Rdeinwein, geht meiſtens 
nah Holland. . 

"Salnt:Martin, 1) (Route Slaude 
be), f. Martin. 2) (Jean Antoine), 
eb. 1791 zu Paris, einer dee beften Schͤ⸗ 
er des Heräbmten Ortentaliften Solveſtre 

de Sacy. Ge war lange Zeit Wi:glted 
der kaiferl. Geſellſchaft ber franzöflfchen 
Alterthumetenner, Auffeber der orientali⸗ 
fen Typographie in der koͤnigl. Drude 
sei und ſeit 1820 Witglieb der Acadsmie 
des Insoriptione. 1824 warb ‘ee vom 
König zu feinem Wibtiorbelar ernannt, 
Schriften: Memoires historiques et 

‘ sographiques sur l’Armenie, 2 Bde., 
$ 3 1818; Nouv, recherohes sur I’& 
poque de la mort d’Alexandre et sur 
a chronologie des Prolomees, eben). 
1880; Notice sur le Zodiague de Den- 
derah, ebend. 18225 gab die Histoire de 

as- Empire par Lebeau (20 Bde mit 
Attar) fett 1824 verbeffert berans w. fehte 
be Art de vörıhler les dates fort. (Bh.) 

BSatntönge (Geogr.) fonflige Bros 
vinz in Frankreich, theflse Kb in Ober: u. - 
Untet⸗GS., bilder jent den größten Shell 

* 
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Saint s Priet 
des Departements Rieber s Sharente, 
von der Stadt Saintes den Namen. * 
Gaintönge (MBeind.), ein weißer ober 

zother Franzwein, kommt von Baintes m. 
Saint » Jean d' Angely. . 
Baint:Parbön (Welnd.), ein Bors 

beaurwein. ©.s Paul deu Ehattäur, 
ein guter Wein aus Daupbind. S.⸗Per⸗ 
zvey. ein Bein aus der Gegend von Bienne. 
© Pey⸗kangon, ein Wein aus der 
Gegend von Bourdesus S. ⸗Piaät, ein 
vortrefflicher Wein aus bem Departement 
Eure und Loire. 
SaintPitrre, 1) (Quſtache de), 
Bürger von Calais, rettete, nach Gryäbs 
lung Kroiffarts, dem bie bedeutenuften fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſchicht oſchreiber folgen, die Statt 
vor dem Zorn Eduarde Ill. von England, 
welcher als Preis ihrer Begnadigung 6 
Ed!e verlangte, welche ben Strick um ben 
Hals, im Hemde unb barfuß zu ihm kom⸗ 
men und ſich ihm anf Grade und Ungnabe 
Üdergeden follten. Gr war der erfte, der 
fh erbot den Schrirt zu wagen und ſein 
Beifpiel fand Radahmer. Sie wurden 
vor den König gebracht, der fie Anfangs 
entbaupten luffen wollte, fie jedoch ſpaͤter der 
Könlata auf ide fußiäuiges Bitten überiteh, 
die fie begnaßdigte Die Sache jedoch verhält 
Ad aber nach neueren Forſchungen wicht To, 
v'elmehr rietd &., vielleicht im Intereſſe bes 
Köntze von England, der ihn Ipärer mit 
Gürern u, Epren überhäufte, zu ber Ueber» 
gabe der Stade und fegte fie durch. . Cr 
ft. 1371 und feine Geben, die nicht gleiche 
Gefinnung für England begten, 
vertrieben und ihrer Güter beraubt. 2) 
(Sharles Irende, Safkeı Abbé de 
St. P), net. 1658 In der Normandie, ein 
su feiner Zeit ſehr berühmter und geachte⸗ 
tee Schogtſteller; warb 1695 Mitglied der 
Alademie, 170% Almofeniee der Herzogin 
von Orleans, wohnte 1712 dem Gongreß 
zu Utrecht bei, warb 1718 wegen einer 
ſcharfen Kritik Ludwigs XIV. aus der Atlas 
‚bemie geſtoßen, lebte ſeitbem ats Privat 
mang, vol Gifer für das Wahre, Gute u, 
Schöne und FR. zu Poris 1743. Gr fchrieb 
bauptfählih: Annales politiques de 
Louis XI1V., 2 Bbe., Par. 17575 noch ges 
f&ägts Project de la pa'x perpétuelle en- 
tro les potentates de l’Europe, 8 Bde., 
Utrecht 1713 12, voll herrlichẽet Gebanken 
und faft in ale Gpraden überfegi; Dis- 
cours‘ sur la Polysinodie, Anıfterdam 
1818, 4, u. m. a Werte. 3) (Jaques 
Henry Bernardbin de St. 9), f. 
Bernarbin de &t.- Pierre, (Bk.) 

Saint -Poursälin (Weinh.), ein gu* 
ter Franzwein aus Bourbannois. 
Saints Prizrk, 1) (Brancois 

Emanuel Gnlgnarb Comte ve 
geb. 

! 
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: Salut» Rämbert 
geb. 1758 zu Paris; trat 1750 in bie Ars 
mıee, madte 1758 als Maltheſer einen 
SKeeujjzug wit, todt 1760 ale Generale 
Druarriermeifier des Herzogs von Broglio 
is Beutfdtand, 1762 in Portugaj mit und 
kam 1768 — 67 als Sefandter nad Eiffes 
bon, dann als framzöfiiher Geſandter in 
Gonftensinopet, wo er bie 1785 blieb und 
wichtige Dienfie le'fiete, wurde 1787 Ge⸗ 
fanbdter im Haag, trat 1788 in den Staates 
zatd, ward 1789 Minifter bes Innern; als 
Lein bald der Rationalverfammiung ders 
daqhtigt, nahm er. 1790 feine Gntlaffung 
ud des Hoqchverrathe angeklagt, enıfloh «x, 
1795 war er zu Verona als Minifler Lud⸗ 
wigs XVII. und begleitete ihn nad Blan⸗ 
Bernburg und Mitau. Gr blieb bis 1814 
fa SRufiond, wo er nad Fradkreich zuruͤck⸗ 
kehrte and 1815 Pair ward, 2) (8. U. 
Emanuelde St P.), ältefler Sohn des 
Borigen: ging beim Beginn der Kevolutipn 
nad Rußiland, nahm bort Dienfie und 
madte als ruffiiher Generalmajor die Feld⸗ 

ge 1812. 1818, 1814 mit Auszeichnung 
mit , -defehligte no dem Waffenſtill ſtande 
das in den ichleſiſch⸗ höhmifhen Gebirgen 
autgeßellte Gorps von 8000 Mann, wel» 
geb pater zu Langeron ſtieß; zeichnete fich 
befonders in letzterem Kriege buch Thä⸗ 
tigleit aus urd fie den 7. Maͤrz 1814 bei 
Dem Angriffe der Fronzoſen auf Rheims. 
And die andern Göhne von Gt Priefi 1) 
Sundern und ſtehen noch in ruſſiſchen und 
Tranzdfifgen Dienften. ⸗ (BA.) 
"BGaint-Rambrirt (Waarenk.), eine 

Urt franzöfiiche Leinwand welche me’ftens 
roh nah Spanien, Portugal und Afrika 
auögeüurt wird. - 

© aint:Reät (Ceſar Vichard be), geb. 
zu Ghambery 1689; kam früh nad. Parts, 
mo er wegen feiner gründliden hiſtoriſchen 
Kenmtniffe und feines Liedenswärbdigen Cha: 
zafrers ala Menſch allgemein geichägt warb. 
Gr ft. 1692 in frinec Vaterſtadt, nachdem 
er den größten Theil feiner Zeit in phi's⸗ 
ſophtſcher Ruhe verlebt hatte Gruͤndliche 
Krantaiffe, mit einer lebhaften Phantafie 
wereinigt, dienten feinen Werken zur Em⸗ 
Dfeblang. Ausgezeichnet au werben vers 
Biene fein De l’ugage de l’histoire, Par, 
2671, u. die Histoire de la oonjuration, 
que les Espagnols form?rent en 1618 
oontrela republique de Venise, «ebd. 1674, 
Dieſe Werte erwurben ihn ben Namen des 
Franz. Salluſt. Sein Talent ald Erzähler 
zeigte er In ber Novelle Don Carlos, 9a. 
z16 1672, welche Schiller (f. d.) bei feinem 
Zraurripiele gieiches Namms zum Grunde 
Gegte. Bier intexeffanten Geſpraͤchen, phi⸗ 
toſophiſchen und diſtoriſchen Inpalts, gab 
ex den Ziel: Cosarion. Su feinen Oeu- 
wres, 3 Ihle., Parts 1645, 4., 6 Tole. 
1757. 12., 8 Ahle. 16 , findet man, nebft 
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mehrern hiſtoriſchen Auffägen, Beiden m, 
.w., auch feinen Discours sur la va- 
eur; eine feiner geiungenfien Schriften. 
Gine Auswahl feiner Werke erſchien zu 
kondon 1783 in 4 Srhegbänden. (De.) 

»Saunt⸗Satür (Weind.), ein dem 
Burgunder äpatiher Wein aus Berry. 

Satnt⸗Sauvkür, Bad, f. unter Bas 
reges led Bains. 
Saint: Simon, 1) (Louis be 

Rouvroy Duc de Gt. S.), geb. 1657, 
aus dem alten Haufe Rouvroy, angeblid 
Abkoͤmmling bed Herzogs von MWermans 
doisz warb von Ludwig XIV. aus ber 
Taufe gehoben, trat ſehr jung in die 
Sorbemurquetiege, focht zuccft 1692 unter _ 
dem Marſchall von Buremburg und warb 
ſchnell Warehat de Camp, verlieh aber 
als folder das Militär, um fi dem Hof⸗ 
dien zu widmen. Dies fiel in die legten 
Fahre Ludwige XIV, unter dem natürlich. 
ein fo junger Mann Fein Gluͤck machen 
konnte. Dennoch fland S. als Icharfee 
Beobachter da, war dabei aber ber Regie⸗ 
zung Ludwigs XIV. natürlich nicht fonderlich 
gewogen. Bor dem Tode Ludwigs XIV. 
erwied er dem Herzog Philipp von Or⸗ 
leans manderlei Gefälligkeiten und vere 
fähnte ibn befonders mit dem Herzog von 
Burgund, batte. auch an der Wrrmählung 
bes Herzogs von Berry mit einer Prin» 
zeffin don Orleans großen Antheil. AR 
daher ber Drang von Orleans, Regent 
wurde, ernannte er ihn zum KRegentſchafts⸗ 
rath und ſchenkte ihm fein ganzes Vers 
trauen. Grein Rath erbielt bad Parlament, 
das Dubois (f. d.) zerſtoͤren wohte. 1722 
erhielt er den Auftrag, beim ſpaniſchen 
Hofe um die Hand einer Zafantik für ben 
jungen kudwig XV, anzubalten, was er 
auch gluͤcklich ausfuͤhrte. Er bekam bafär 
das goldene Veies und ward Grand von 
Spanten. St. ©. fl. 1755. Am merk⸗ 
wärbiaften machen ihn feine Memotren. 
Sie ſchildern das namalige Leben, feine 
Sittenloſigkeit u. bie merkwuͤrdigſten Per: 
ſanen am Hofe treu und ungelhmnkt und 
find dem Geihihtsfchreider unensdehrlich, 
auch für die WBerfaffer von Romanen und 
Novellen ein unetihöpfiiher Quell... St. 
©. konnte um fo cher die Wanrheit veben, 

"da er feinem Bruder, dem Er diſchof von 
Det, zutres Barden hatte , feine Mies. 

€ erwahren und feiner Famil 
fie nit cher als 40 — —— 
Fode zu pabliciren. Erſt 1788 erſchien da: 
ber ein Auszug in 3 Bänden, 4 Bände ers 
gänzten fie, Paris 1785. Bouſtaͤndiger 
lieferte fie mad berarflelltee Freiheit der 
Preffe Soulavie, 13 Bde., Straßb 17913 
iehe beienitten {ft die Ausgabe, 6 Bhe. Paris 1818, freilich find mande Gelber 

guns 
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Salat s Einonfönius 
zungen aber au zu nadt, faſt obſeda. 2) Iufke zuzogen, fpäter ganz den Wtffinfchäfs 
(Glaube Anme, Herzog von), ged. 1760, 
begamn feine militaͤriſche Laufbahn ald Gadet 
ia Straßburg, und ſchiffte ſich 1779 mit 
ben nad Wartinique beflimmten Truppen 
ein. 1780 g’ng er ald General in -fpanis 
fhe Dienfte und ward mit 2000 Spanien 
nah Amerika gefhidt, wo er verwundet 
ward. Mach feiner Ruͤckkehr nach Franfreih 
erhielt er 1783 das Commando von x 
Sean » Dieb. desPort, und empfing 
folgenden Jahr ben amesitaniichen Gincin⸗ 
natusorden. 1789 ward er Depnticter bei 

"der Nationalverſammlung, proteflirte gegen 
die Handlungen berfeiben und wanbte fidh wies 
bee nad Spanien, wofelbfi er die aus Emi⸗ 
granten zufammengefegte koͤnigl. Legion als 

 Generaliteutenant berebligte. Er wurde bei 
run a. bei Bertheidigung der Stellung von 
Ürgeniu verwundet, und commandirte 1795 
als zweiter General bie Armee von Navarra. 
1797 erhob ihn der König von Spanien 

Generalgouverneus von At Gafilien, 
und 1801 befehligte er bie zegen Portugal 
beflimmte Armee und 1802 das Heer in fi 

Galicien. 1803 ward er zum Brand don 
Spanien erhoben. 1808 warb er von den 
Sranzofen zu Madrid mit den Waffen in 
der Hand gefangen, und follte erſchoſſen 
werden, allein man verwandelte feine To⸗ 

desftrafe im Gefangenſchaft, bie noch 2 
Sabre nach Abſchluß des allgemeinen Frie⸗ 

dene dauern’ follte. Erſt 1814 erhielt er 
die Frepett wieder, kehrte ndh Spanien 
guröd, und warb zum Herzog and Beld- 

marſchall der ſpaniſchen Armee ernannt. 
8) (Glaube Henri, Graf von St. &), 
geb. 1760. zu Paris; erhielt zum Theil dur 

— eine glänzende Erztehung, 

trot 1777? in franzoͤſiſche Dienfte und ging 
2 Jahre fpäter nach Nord » Amerifa, mo 
er während bed Preiheitälampfes unter 

Bouind und Waſhington foht, ein Freund 
Stantiind wurde, 5 Feldzüge mitmadte 

und ben Sincinnatusorben erhielt. 1782 

gerieth er in englifhe GBetaugenidaft. 
ach dem Frieden iegte er dem Wicelönig 

don Mexiko einen Plan vor, zur Werbins 

dung: des atlantiſchen und flillen Welt⸗ 
meers, welcher jedoch alt aufgenommen 
wurde. Ron feinem Sinne und Streben 

gibt die Gewohnheit Zeugniß daß er fich 

jeden Mörgen von feinem Bedienten mit 

den Wor!en wecken Iteß: flehen Sie auf, 

Sir hiren mod große Pflibten zu erfüllen! 

Nach Franfreid 1789 als Obriſt zurücger 

kehrt bereifte er Holland u. Spanien nahm 

aber an den Begedenheiten ber Revolution 

Beinen thätigen Antheil, erwarb aber bush 
den Kauf von NRationalgätern Vermoͤgen. 
Sr legte Schnelipofien und ein großes Ins 

Yuftrieetabtiffement an und witmete ſich, 

als dieſe fehl ſchlugen und ihm große Ber: 
4 

litiſche Secte, 

ten, vornehmlich zu Anfang bee Phyſik 
und Pbpfiotogie. Hierauf bereifleter Eng». 
fand, die Schweiz und Teutſchlanb, dann 
ab er feine Introduction aux travaux 
cientiliques, Paris 1808, und feine Let- 

tree, ebb. 1808, heraus. Kerner ſchrieb er 
mit Ahierry: de la rögeneration de la 
sooidt# européfenno, Hart 18145 und 
Industrie aux diseussions politignes, 
morales et philosophiques dans in- 
tördt de tous les hommes livres & des 
travaux utiles et independans, ebend. 
1818 4. u. ſ. w., worin er das parlamens 
tariſche und vertcetende Syſtem ſchildert u. 
ben Uebergang ber feubalen zu einer durch⸗ 
aus neuen, auf Induſtrie begränbeien Re⸗ 
aferung andeutet. In diefer und andern 
Säriften hatte er den focialen Zuſtand 
der Arbeiter verbeffern wollen, fanb aber 
fo wenig Beifall, daß bie Arbeiter den Pos 
lizeimin ſter baten, die Lehren Gt. S. s au 
untervräden. 1819 gab er das fehr geifts 
reihe “Journal Organisateur heraus," zog 
ch aber damit einen politischen Prozeß 

zu, Indem er behauptet hatte, es fei beſſer, 
baf alle koͤnigl. Prinzen, als alle Gelehrte 
und Künftier umlämen. Die Eeſchwornen 
ſprachen it» jedoch frei. St. ©. ſchrieb 
ferner: Politique, Paris 1820; Systıımo 
industriel, evenb. 182153 Parallele zwi⸗ 
fiyen den Bourbonen’ und den Stuarts, 
etend. 1882; Car6chisme des industriels, 
ebend. 1823. St. ©. Farb 1825 im, 
großer Dürftigkelt an ben Folgen einer 
Wunde, bie er ih aus Verzweiflung ſelbſt 
beigebracht hatte. Erſt nah feinem Tode 
nahmen einige feiner Anhänger fein Syſtem 
auf, bildeten es aus und fo entfland, was 
ee wohl nie geahnet, die Secte der St. 
Simontfien (fa b. folg. Art.), bie jett fo 
viel Aufſehn mad. (Pr.) 
Saint⸗Simonftemus (Hellgionss 

geſch.), neue, erſt feit dem Jahre 1825 zu 
Paris entfiandene, relig'dss moralifdh » Pos 

ein Quaͤkerthum aus dem 
Katholicismus hervorgegangen. Als ber 
Graf Slaude:Henride Saint Simon (f.d.) von 
dem Gluͤcke verfolgt, krank, verarmt, endlich 
die Hand als Selbfimdrder gegen fich feuhft 
kehrte, und on diefer Wunde lange frank 
barnteder lag, bildete er die Ideen "bie er 
nicht: ohne Benialitär theilweiſe ſchon in fei⸗ 
nem Journal Organisatour apdgelprodhen 
batte, wetter aus, und theilte die Refuls 
tate feines Nachdenkens eineni Freunde mit, 
der fie enthuſiaſtiſch aufgriff und unter ans 
bern Bekannten verbreitete, die bald Släuhige 
wurden. St. Simon war indeflen noch 
weit von dem Bekenntniſſe feiner raſch aus⸗ 
fhreitenden Schule entfernt, die ſelbſt den 
Namen Ghriften ablegen wollen; er erkannte 
die Goͤttlichkett bes Chriſtenthums an, Pur 

e 



Seiat⸗ Siirulamm Sealnt⸗ Gimonismusß IM 
Die qriffliche Theologie nennte er eine Bine große Weltfamille ronkituist, we 
menſchliche, mit Irrthaͤmern geſchwäͤngerte, Liebe Allee eint und Jedem vergolten wird 
einer gänslien Reform beduͤrfende Wiſſen- nah feinen Werken. Das Chrifteathum 
ſchaft. Der Grundinpus des Ehriſtenthums verheißt diefen Zuſtand im jenem Leben erſt; 
wer ihm deffen flete Hinweiſung auf die der StG. wird ihn fon auf Erben vers 
Liede des Machſten, und die allgemeine Vers wirkiihens darym verwirft er bie Priolle- 
Bindung des ine Familie biidenden menſch⸗ gien ber Geburt, des Erbe, fo w’ejebe durch 
Uchen Geſchlechts. Alle chriſtlichen Relis Zufall entflaudene Ungleichheit. unler den 
glont@parteien, wie fie jegt beſtehen, waren Menſchen, und feine naͤchſte Aufgabe if, 
ihm ketzeriſche Bereine, die feine Lehre, das moraliſche, intelleciuele und phyſiſche Ber⸗ 
neue Shrifentbum, von allen Irrthü⸗ befferung bes Zuftandes dee Armın. Das 
mern gereinigt, in Bine Heerde, unter Ginen Chriſtenthum ſtellt Bott als reinen Geiſt, 
HSicten wieder ‚vereinen werbe, die Einer getrennt von der übrigen Waterie, bdarz 
Morat, Ginem Sultus, Einem Dogma hul⸗ der St.⸗S. bringt dagegen ben Menſchen 
Ligten, und deren letztes Ziel die ſchnellſte wieder dem Urbilb der Vollkommenheit nat, 
zaud vollfommenfte Verbeſſerung des geis benn nah ihm if Gott das lebende Al, 
#igen und firnerlihen Wohles der Meder iR Alles ein einiges, ewiget, untheilbares 
zast ber bärgerlihen Geſellſchaft wäre. Gen. „Bott if Alles, was iſt (fo heißt 
&törmiiger und anſpruchvoller traten bar es in bem Liebe des. Waters Enfantin, ges 
gegen ©t. Eimons Zänger, die ſich um 1827 ſprochen bei bee Communion gendrale, 
zw einer Gecte vereinten, und beren Lehre def. im Saale bee Rue er hötel Tailbout, 
Enfantin autbildete nu. predigte auf, Dee am 8. Jali 1331), Alles if in ihm und 
St.⸗S. Recht nadı ihnen weit über der Bers durch Ihn, Keiner von uns iſt außer ihm, 
Tümdigung ded Evangeliums, und fie find doch Feiner von uns iſt er. Jeber von und 
‚Ye Berufenen und Auserwählten su Her⸗ Lebt feines Lebens, und. Alle einigen wir 
Pellung des neuen Gottesreichs. Wohl fas uns in ihm; denn er iſt Alles, was iſt!“ 
gen fe, hat man ſchon frit Jahrhunderten Bott iſt das Ganze, wir Menſchen haben 
Das Berärfniß einer allgemeinen leitenden aber ein eigenthümlihee Daſein; um ihn 
zeiigibfen Idee gefühlt, welche alle Kort, in feinge Einheit und Vielheit getreu zu er⸗ 
ſch ritie des menſchlichen Geiſtes berüdfihtis kennen, dürfen wir nicht vergeffen, daß er 
gend. alle The'le ber Sefelifhaft in Einem fi und, ale endlichen We’en, auch nur dur 
Ganzen umtofend, zugleich jedem Sinzels das Endliche offenbaren kann, — Indem fols 
gliebe feine wadrhaften Pflihten, Interefe chergeflalt der St.⸗S. die Giuheit und 
fen und Bedärfriffe kennen und beachten Bieiheit in Gott zugleih erfaßt und die 
kehrt. Reformatoren, wie Luther, Zwingli, allgemeinen, wie die befonbesn Intereſſen, 
Calvin, Haben bie weite Abirrung des Ehri⸗ die Moral bes Öffentlichen wie beö Private 
Jenthums von feinen urſprünglichen Bahr Lebens in Cinklang bringen Ichrt, er, ieht 
nen erfannt und mit mehr oder weniger er den Menſchen wahrhaft zur Religion und 
Exfolg befämpft, aber fie vermochten bei ſtellt das Leben höher dean bie Echre, 
dem gänzlihen Mangel einer Leitenden or, Ein Geheimniß erkennt au ber St.⸗ 
ganifhen dee, wie fie der St. ©. aufficht, &. can, dies Geheimniß, unauflöstih 
es nicht, ein neues und volllommenes Ger für ale Betten, If unſer Verhältniß 
bäube auf dem Schutte des eingesiffenen, als endliche Wefen zu dem Unendlichen. 
unzerlörbar und für ale Zeſten aufzufühe Die Weit it ein Einiges, Unthelibares, und 
era. St. Simon war ed vorbehalten, gleich gleichwobl ift et nur das Bewußtſein unfrer 
Edtiſtus abzubreben den alten Tempel und eignen Ginhelt,; welches uns zu bien Ges 
einen neuen an bdeffen Stelle zu fenen. In danken erbebt. Wer die Verbindung bieler 

bder chriſtiechen Religion if zwar Gott der heiten Wefenpeiten erkennen wollte, mmäßte, . 
Höhe upd vcltommenfte Geiſt, abee feine obſchon igr ein Theil des allgemeinen Les 
Herrichaft theilt eln andere Hoher, aber dd: bens, doch ein Univerfalleben leben, er würde 
fer Geiſt, d. i. ber Teufel, weihem Macht das Unenblihe felbſt fein muͤſſen. Andere 
—** tft über die Menſchen. Der StaS. Beheimniffe kennt ber St.S nicht. Es 
ennt dieſe beunrubigende kLebre vicht, er iſt wahr, dem Menſchen wobnt oft eine 
weiß nichts vom Teufel und Todſuͤnde, und unbezwingliche Kraft bei, dem Beleg entge⸗ 
der Menſch on ſich iſt gut; darum iſt es— gen su händeln, aber der wahrhaft religidſe 
auch unmöglid, daß ſolcher Fluch des Ba, Menfſch fühlt nur ben Zwang‘ zu thun, was 
ters der Eiebe auf ihn hafte, fo wenig, wie er liebt; er hat -mit Feiner feindlichen Macht 
er aus goͤttlichem Zorne zur Arbeit vers zu kämpfen, benn ber Menſch iſt nicht ges 
bammt wurde, die umgekehrt ihm zum Sees fallen, der Tag ber Erkenntniß des Guten ' 
gen wird. Denn die Induſtrie (das iR und Bölen war Fein Gündenfall, ſondern 
eine der Hauptlehren der St, Simonißen) der erfte Schritt auf der grenzenlofen Bahn 
iſt das große allumfchlingende Band, vers bes Biädes und ber Wohlfahrt, welche ſchon 
mittel! deffen die Religion zur Herr⸗ dieſes Leben ihm öffnet u. ihn ans Biel bringt. 
Ich aft über die Erde gelangt und ſich bie — Das 
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i40 Saint⸗Simonismus ar 
Das golbne Beitalter iſt nicht vergafigen, eb 
Hegt vor une. © ſchoͤnen Kuͤnſte find bas 
verkörperte relizidfe Geſuͤhl, fie geben ber 
‚aus dem Dogma entwidelten W fienfhaft 
das Lebenz bie Wiſſenſchaft wigberum ver. 
wirklicht füch in der Induſtrie; bie Indu⸗ 
Brie if die Weltcuitur im allgemeinften 
®inne, und die Kultur endlich iſt d'e 
menſchliche Form bes Cultuſs. Meligion 
und fhöne Kuͤnſte enthalten das Gefuͤhdl bes 
Schönen; Dogma unb Wiſſenſchaft die Er⸗ 
faffung des Wahren, Gultus und Indäuſtrie 
die Verwirkiigung des Nuͤtzlichen. Die 
Neligion gu begründen kam Mofes, das 
Dogma feftzuftellen, Chriſtus zur Erbes bie 
Berwirkiitung aller Verheißungen erfolgt 
durch den Gultus. Die Zeit. des Gultus. 
und der Snduftiie iſt unfre Zeit, in ihr 
legte Gott bie Icdte Hand an fin Wer. 
Alle Religionen, welde in unſern Zagen 
noch behaupten chriſtiiche zu fein, find fe: 
tzeriſche Sectirereien; es gibt noch wahre 
Ghriften, aber keinen Krifllihen Gierus 
mehr; die Meinungen, Gitteniehren, Dogs 
men, ber Gultus, welchen bie Geiſtlichkeit 
aller chriſtichen Religionspartrien auf das 
Moralprincip 'zu pfropfen verfüchte, ſteben 
mit demfeiben mehr oder weniger in Wis 
derſpruch. Das wahre und einzige Morales 
princip, das Sorte feiner Kirche gegeben, 

At: alle Menſchen find Brüder, und als 
Brüder ju handeln verpflichtet. Dieſem 
Pıinc'p Huldigt allein das neue Ebriſten⸗ 
thum oder der St.⸗S., benn fein Eebrfag 
lautet: die ganze menfhliche Be'ellfhatt 
ſoll auf die WBerbefferung bes moralifhen 
und phyſiſchen Buftandes der ärmften Kaffe 
Binarbeiten unb muß bemgemäß corganifirt 

werden dieſes Biel auf die einfachfte und, 
- Schneüfte Weiſe zu erreihen. Die St⸗Si⸗ 

- moniften follen gleich den erften Ehr’fien 
nur durch Lehre und Ueberzeuzung für Ber» 
breitung ihrer Lehre und Gntlräftung der 
tegerifchen Lehren des Karholictsmus und 
Proteftantismus wirken, in Beinem Falle 
aber jemals. phyſiſche Mittel zur Abwehr 
don Berfolgungen oder Förderung bed neuen 
Ghriftentyums anwenden. Die &t.. Simos 
niften find und mollen keine Gecte fein, 
welches Wort ein Abfondern bezeichnet, 

ie fondern uns nicht ab, fagen fies 
unfer Geiſt tft nicht der einer Secte, ons 
bern der der Ginigung burd Liebe. Die 
Lehre St. Simons hat bie Kraft, alle jetzt 

. no von einander abweichenden Gefühle, 
Green und Intereffen zu vereinigen; fie ift 
eine algeme'ne Lehre. Der St.⸗Simoni⸗ 
fien Gebet befteht in einer Dankfagung, es 
lautet: O Gott, bu einz'a Welen, bu Ba: 
ter und Mutter allee Weſen! Dein Name 
iſt gebelligt in der Menfhenfamitie! Dein 

ſch iſt es, das gehorcht, dein Geiſt der 
beftehlt, beine Liebe, welche regiert! Du 
lebſt in und und wir in bir! Dein Reich 

‘ 

"oben angebeuteten Grundprinc‘p : 

Salut⸗ Simonlonus 
IM gekommen auf die Erde, wie im Glim⸗ 
mei! — Gine folde Lehre, wie bie unfre, 
fagen die &t., Simoniften, ift ber alleintge 
Grund, das dbauerhaftefle Band einer wahrz 
baft fegendringenden geſellſchaftlichen Vers 
faſſung; fe tft zugleich bie wahre Politik, 
und mit ihr vrblüht eine neue aoldne Beit 
des Staaten'ebens. Nah dem Maße feiner 
Faͤhigkeit, Tuͤchtigkeit und feines Verdien⸗ 
ſtes wird ſich in Zukunft jedes Einzelnen 
Bildung, Arbeit und Genuß beſtimwen; die 
Menſchen follen einander nicht mehr benu⸗ 
tzen, ſondern ſich wechfelfeitig nach allen 
Richtungen vervollkommnen; jede Spur 
willuͤhriicher und zufaͤlliger Bevorrechtung 
ober Zurädfegung fol ſchwinden, Alle für 
des Einzelnen, und jeder GSinzeine fär Als 
lee Süd arbeiten. In biefem Gtreben 
tritt das Weib in vollem Sinne neben dem 
Manne ein; denn das geſellſchaftliche Ins 
dividuum iſt niht mehr der Dann allein, 
fondern Dann und Weib; jede Function 
wird von einera Paare verrichtet. * An dem 
"Morten des Reiches St. Simons entäufert 
fi der Reiche ſeines DBefiges, ihn der 
Geſellſchaft üherlaffend, und der Arme wirb 
Mitbefiger und Genoſſe der gemeinfchaftlis 
hen Arbeit, wie des gemeinichartlihen Ge⸗ 
winnes, denn Alles iſt Bottes, Sin Weſen 
und Leben in Allem, die Erde, das Erbgut 
der ganzen Menfhenfamilte und das Recht 
jebes Einzelnen tft, Genoſſe und Verbuns 
deter von Allen zu ſein. Nichts beflo mes 
niger findet unter den Menfchen eine uns 
endlihe Mannig'altigkeit der urſpruͤnglichen 
und "ausgebilteten fittlihen: Anlagen unb 
geifligen Gaben Statt. Bald iſt es die 
intedectuelle, bald bie materielle Kraft, 
weiche in ihnen vorherrſcht und ie fomit 
auf wffenfchaftiihe oder induſtrielle Thaͤ⸗ 
tigkeit hinweiſt; darum ſtehn vermitteind zwi⸗ 
ſchen beiden einſeitigen von einander diver⸗ 
girenden Richtungen die Menſchen der Liebe, 
welche die Wiſſenſchaft zu ehren und die 
Induſtrie zu würdigen wiffen, bie keiner der 
beiden Richtungen fremb und dazu geboren, 
das Reben der Menfchheit zu‘ feinem Ziele 
zu richten (d. iſt zu regieren), die natärlis 
chen Bertreter und Organe Wortes in der 
Men'chenmweit find. So ſtellt benn bie Al⸗ 
le’ aufnehmende und einigende Verfafſung 
ber St. Simoniftiihen Hierarchie dad Reich 
Gottes auf Erden dar, und aus ihrem 

Allen 
ohne Ausriahme Erziehung, Beſchaͤftigung 
unb Eohn, aber Jedem nur nad bem Maße 
feiner Faͤhigkeit, Tuͤchtigkeit und in freier 
Thaͤtigkeit vollbrachter Werke! entwidelt 
ſich folgender Grundriß der reinen St. Si⸗ 
moniſtiſchen geſellſchaftlichen Ordnuvg. A. 
Ale Privilegien im Abſicht auf Stand, Er⸗ 
ziehung, Bildung und Gigenthum find aufs 
ehoben 5 das Eigenthum, folglich au das 
be allen gefellfhaftiichen Bortpeiie gebt 

. on 



Seint »-Gimonkiunes u 
von dem Sudtulduum auf die e Geſell⸗ 
ſchaft über. Wo bliebe auch fon die Bes 
lobanng eines Jeden nach feinen Thaten? 
Die Gt. Simenifien wollen ſonach keine 
Gemeinfyaft der Güter, wohl aber eine 
gleigmäßige Bertheilung berielden unter 
alle Menſchen. Wollen wir Bott äpnlid 
werden in feiner Gerechtigkeit, fo muß bie 
Erbſchaft der Geburt ein Ende nehmen, 
damit nit mehr befige wer für den Befis 
noch nichts gethanz denn Bott hat Alles 
für AUe geſchaffen. B. An die Stelle ber 
Geburt (und das iſt der eigentlidh faulfte 
Lie dieſer fonderbaren Theokratie) tritt 
bie geſellſchaftiiche Vorſebung, oder ‚viel: 
mebe deren Organe, das find eben jene obens 
erwähnten vermittelnden priefterlihen Ras 
Suren, bie fogenannten Menidyen ber Liebe, 
weiße obne alle Ruͤckſicht auf.äußere irdi⸗ 
Je Serbältniffe die Erziehung nah den 
nMofduellen Anlagen leiten und nach beren 
Bolendung Allen ihren Plat und Beruf 
ia dee gefelfchaftiihen Orbnung ma 
dem Grabe ihre Tuͤchtigkeit anweiſen, Gis 
nen Aufprub auf Gigentfum begründen 
ta dem St. Simoniſtiſchen Gottesſtaate nur 
Urbeitsäpigleit und Arbeit; die Gigenthäs 
mer werden zu VBerwaltern der ihnen anders 
trauen Geſellſchafsguͤter, unb ibr Gigens 
tham erhält die Ratur eines Gehalts, deſ⸗ 
fen 3ahlung' mit des Arbeiters Tode er» 
liſcht. Gteuern und Auflagen finden nicht 
Erattz Jeder empfäugt den Lohn feiner 
Arbeit, und bie Leiflungen ber Gelehrten 
wab Prieſterkiaſſen werden babei weder bös 
der noch geringer geachtet, ais die der Ins 
daſtriellen. So bilder der St.⸗GS. zugleid 
die vollfommenfte Staatöverfaffung, die alle 
andern Staatsformen in fib aufnimmt. 
Dean fie if a) eine Theokratée, weil die 
Regierenden, Priefter ſind; ſie ift aber keine 
Speolratie der Bergangenheit, weil fie 
Zertfchritte will und ihre Prieſterſchaft 
zit im der Autorität einer Kaſte, fondern 
in der angebornen Fähigkeit ihre Weihe fins 
bet. Sie ik b) zugleih eine Monarchie, 
weil Eine Gewalt in allen Sphären ber 
Drbnung wiederſtrahlt; fie iſt aber Feine 
Btonarbie der Gegenwart, denn bie dem 
Fähitgſten anvertraute Macht if weder erb⸗ 
Hd noch Tebenslängtih,, fondern von keiner 
sudgern Dauer, als feine Fähigkeit fie für 
dase Kortichreiten auszuüben. Sie iſt c) 
eise Ariſtokratie, denn fie gibt durch die 
Wirdigften dem Würdigften die Gewalt, fie 
iR iber keine Ariſtokratie ber Gegenwart, 
demmn fie iſt weder’ eblich, noch militärifch, 
noch nüßig und blos nugnießend. Gie iſt 
enbiid d) eine Demokratie, denn die Se 
wait wmied ausgeäbt: im Jotereſſe Aller, und 
Jeder Gne Unterſchied dev Geburt gelangt 
zur @Betalt, der ihrer wäsdig if. Gie if 
aber Teile Demokratie ber Borzeit, weil 
Das Boll eine beſoabere Klaffe der Geſell⸗ 

ch nismus findet folgende Drbnung 
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ſchaft mehr bildet, weil Jeher * be⸗ 
rechtigt, gleich verpflichtet in freier kiebe 
buch bie Tuͤchtigſten ch leiten laſſen wird, 
An ber Spige biefes neuen Gottesreicht 
ſtehen bie Faͤhigſten in ihrer Art, als bie 
Ddern der Wilfenfhaft u. des Gul⸗ 
tus, ſammtlich der Orbnung der Prie⸗ 
fer, als der eigentlich Regierenden anges 
börig, und Vaͤter genannt, benn die vd» 
terliche Autorität iſt bie einzige, welche 
wahrhaft frele Menſchen qutaffen koͤnnen, 
weil ſie allein auf Liebe und nicht auf rohe 
Gewalt gegroͤndet iſt. Das Haupt des 
Ganzen iſt der oberſte Vater. Das 
Ganze iſt in- vaflıos fortſchreitender Bewe⸗ 
gung ; die Obern gehn voraus, die Untern 
folgen ihrem Vorbild, Zriede und Liebe 
bersfht in-biefem Verein, denn ohne Har⸗ 
monie alles menſch'ichen Strebens giht «6 
keine fortgebende Entwickelung det Mens 
fen in der Menſchheit, und ber Menſch⸗ 
heit in Gott. Hinſichtlich des Innern Drgaz 

tatt 
a) die Ordnung ber Welcehrtenz ihre 
Aufgabe iſt eine boppelte: nämlich die Zwecke, 
Befege und den Zufammenhang aller Er⸗ 
ſcheit ungen ber Ratur und des Menſchen⸗ 
lebens zu erforfhen, und fobann die ges 
Wonnenen ——— wiederum zu ver⸗ 
breiten; ber Gegenſtand ihres Studiums 
ift das AU, das AU aber if Bott, dars 
um beißen bie, welche fein Geſet verfichen 
und erklären, mit Recht, Gotteegelehrte 
oder Theologen. b) Die Orbnung der - 
Snduftrielien. Ihre. Aufgabe iſt Vers 
befferung des phyſiſchen Zuſtandes, Befrie⸗ 
digung der maleriellen Beduͤrfniſſe, Meh⸗ 
rung des Reichthums und der Geſundheit 
dur) Benutzung und Berfchönerung bes 
Erdballs ats des Exrhguts der ganzen menſch⸗ 
lihen Famil'e. Neigung, Krärte und Faͤ⸗ 
bigfeit bemeffen die Beſtimmung der Indis 
viduen für Aderbau, Bergbau, Forſtweſen, 
Gewerbe und Handel u. f. w, denn Ten 
Danbel wird ber St.⸗S. fo lange dulden, 
bis die garze Erbe feinem Glauben huldigt 
und fomit den Handel üterflüffig macht. 
Ale Vorräthe und gewonnene Reichthümer 
fallen tn einen allgemeinen Probuctiongs 
fond, denn alles, ſelbſt Werffiätte und 
Wohnungen find foctales Eigenthum; aus 
diefem Fond empfängt jeder nah Beflime - 
mung der Oberen, und “einen Fähigkeiten 
und Leitungen angemeffen, die Anftrus 
"mente ber Arbrit. (Mittel) und Eohn. Die 
oberfte Werwa'tungsbehdrbde dieſer Ordrung 
beißt Centralbank, unter welcher wiederum 
Specialbanfen für Provinzen und Localban⸗ 
ken für Diſtricte, Städte und Dörfer ſtehen. 
6) Die Ordnung der Priefler vermits 
telt, wie fchon mehrfach angedeutet morben, 
bie gefeufchaftlihe Verbindung der gelehrten 
und indufiriellen Orbnung. Die Eiche bes 
Priefters nimmt bie Ergebniffe dev ar 

off 
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ſchaft mit Begeiſterung auf, bietet fie den 
Praktikern (Induſtriellen) zur Verwirkli⸗ 
chung bar, und führt fo das Geſchlecht in 
ſtetem Fortſchritte feinem Ziele zus darum 

ben fie denn auch an Per Spige aller 
Drdnungen der Geſellſchaft. — An der Spitze 
der Orbnung her Gelehrten fiebt der Pries 
er der Wiffenfhaft (Bater des 
Dogma), als Leiter aller wiffen'chaftli: 
den Beflrebungen, ber nah Berürfn’f von 
Bereit und Ort auf die Läden und Gebregen 
einzelner Zweige dinweiſt, einfeitigen Rice 
tungen begegnet, Gtreitigfeiten ſchlichtet 
und bie Wortführer der verſchiedenen Sy 
eme za jenem edlen Wetteifer entflammt, 
er allein die Wiſſenſchaft fördert. An ber 

Spitze der Ordnung der Jaduſtriellen ſteht 
der Prieſter (Vater des Cultus). 
Er forgt für die Verwaltung der Central⸗ 
bank, und zweckmäßige und gerechte Vertdei⸗ 
Jung der Arbeitömittel und bes Arbeitsloh⸗ 

Gedanke, Geift. 

Der Priefter der Wif: 
fenf&aft. 

Um nun die Broränbung, Grhaltung unb 
Kortbildung des St.⸗S zu realificen, wen⸗ 
ben die St. Simontkiichen Priefter 2 Mits 
tel an: Erziehung und Gefeggehung. Die 
fpecielle Erziehung richtet fih, wie ſchon 
oben angedeutet, nad) Neiguna und Anlagen. 
Koch einer allgemeinen Borbildung werden 

Die Indididuen im Schulen vertheilt u. zu dem 
befondern Berufe vorbereitet, für welchen fie 
bie Ratur beftimmt zu haben ſcheint. Die allger 
meine Erziehung ift das Princip, weiches unab⸗ 
Iäffig fort bilder und die Bekenner des St. S. 
in der Begeifterung für die Geſellſchaft und 
ihre Zwecke ſtaͤrkt und erhält. Die Mit: 
tel bazu find: Predigt, Beichte (Unterricht), 

‚und GSommunton. Die Pretigt befteht in 
gemeinfchaftlihen Vortraͤgen und Ausleguns 
gen ber Vorſchriften &t. Simons in größer 
ren gemifchten Berfammlungen. Die Beichte 
{ft der vertraute, ben individuellen Kräften 
und Bedörfniffen angemeffene Unterricht, der 
vornehmlich in Gonferenzen und Ditputas 
lionen ertheilt wird, Die Gommunion if 
er gemeinfchaftliche geſellſchaftliche Gottes⸗ 
ienſt ber wirklichen Mitalieder, wo Macht 

der Rede, Gefang und Muſik, Ritus und 

Goͤttliche und menſchliche Drefeinigkett. . 

Gerät, Liebe 
Dee ſociale Priefter. 

Collegium der fociaten Priefter. 
Korps der Gelehrten, Artiſtiſche Kuͤnſtler. Corps der induſtriellen 
Bervolltommener, Leh⸗ Dichter. Künflıer. Dronucraten, Diſtri⸗ 

er (Srfindung) |(Darftelung) ‘ 
' Literatur. Literatur. 

Fi Muſik. Muſik: 
Matereiu.f. w.jMalereiu.f. w. - 

Gemeinſchaftliche Erziehung ber 
ugend. 

Encyclopadiſcder Unterricht. 
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ned, fo wie für gleichmäßige Fortfſchrriten 
ber Praxis der Inbuftriellen mit der Theo⸗ 
rie ber Gelehrten. An der Spitze den gau⸗ 
sen Drbnung ber Prieſter oder Regie 
renden, und fomit auch über jenen bei: 
ben obern: Vätern, den Vorgeſetten ber 
Gelehrten und Snduftriellen ,. flieht der 
obere Vater, oder Papft, welder 
alle Faͤden zur Leitung der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft in feiner Hand kat, und die Quelle 
und Sanction ber Orbrung, die Baſie unb 
das Band der Hierarchie bilder. Sein Re: 
gierungscolleg'um bilden außer den beige 

orbneten Vorſtehern des Dogma und bes 
Gultus die übrigen Prieſter, weiche an ben 
verfhiebenen Orten, wo er fie hiaſtellt, auf 
den verfchiebenen hier archiſchen Stuten feine 
Drgane bilden. Bolgende Urberfiht ber 
St. Simoniſtiſchen Ordnung wird dieſe 
Lehre verſimlichen; 

— 

Materie, Kraft. 

Der Prieſter ber In⸗ 
duſtrie. 

ſchoͤne Formen aller Art, kurz die Predigt 
in datmoniſcher Verbindung mit allen (ad. 
nen Künften, die Thejilnehmenden bie wirk⸗ 
liche Gegenwart Gottes empfinden laffen, und 
Barmonie der Gedanken, Gefühle und Bes 
ſtrebungen bervorbeingen folen. Die Geſetz⸗ 
gebung dient zur Ergaͤnzung der Grjteburg; 
fie iR die Erklaͤrung bes oberfien Prieſters 
an feine Untergebenen, über ihre Aufgabe 
und feinen Willen, verbunden mit Ber hei⸗ 
Sungen und Androhungen. Gin weientlidyer 
Acı der gefeggebenden Gewait iſt die Wahl 
und Anftelung der Beamten durch den 
Prieſter und deren Befkätigung In legter 
Zuftanz durch den oberfien Vater. Das 
Gollegium der Prieſter als Erzieher unb 
Bildner der Gefenfha*t ergänzt ſich ohne 
Shellnahme ber ühr'gen Drbnungen, wenn 
gleich aus diefen lehtern, duch eigene 
Baht — Ein vorihgliches Gewiot legt 
der ©t.:®. auf ben Reiz der Schönen Känfke, 
und mit Hhrem Zauber hoffen fin Bes 
kenner inöbefonbere den Bottesdiaft in den 
öffentliden Sempeln zu heben gib zu ver⸗ 
herrlichen. Go betrachtet bie Kan * 

—! 
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Agenten ber regierenden Prieſter, unb in ber 
hat, was wäre wohl gerigneter, Gedanken 
und Gefühle in Symbolen, Zönen, or 
tem, Bildern zu verförpern, und fo bie 
Spmpatbien der Menſchheit weckend, diefels 
ben durch Darftelung des Schönen in tau⸗ 
fend Formen zum Bewußifeln zu bringen? 
Darum fol denn au dem Gt.» ©. zufolge, 
wie in allen feinen Richtungen, To au 
die Zunft ſich in drei Hauptformen darſtel⸗ 
len, welche fih ouf Dogma, Gultus und 

‚ Religion beziehen. In Bezug auf Erfires, 
das Dogma nämlich, -als Porfie, Gefang 
und Muftt, indem fie auf den Fluͤgeln ber 
Begeifterung in gebeimmifvollem Ahnen die 
Urgedanfen un? Empfiodungen des Einen, 
Gmigen ergreift. und. hie Töne der Welt 
Harmonie vernimmt; in Bezug auf Suitag, 
als Malerei, Bildhauerei und Baukünſt, 
indem fe bie berrlichfien Erſcheinungen bes 
Bolfommnen in Seit und Raum feſſeit; in 
Berng anf Religion, durch Redekanſt, Schau⸗ 
fpiel, tus, indem fie in der Predigt ben 
Geranfen, im Ritus bie Handlung, tm 
Säaufpiel das Leben in idealer Form er» 
(deinen läßt. So fol benn bie St. ©is. 
moniflifte Religion auf folde Welle mit⸗ 
tel Predigt, Unterricht und Kuufl, bie zer, 
fireuten, asgeſonberten (irzeligtöfen) @lieder 
wufres Geſchlechts wieder zu Einem Ganzen 
verbinden, und ihnen Drdnung, Harmonie 
und Einheit erkennen und als nothwendig 
achten Icehren. In diefee Ordnung, Har⸗ 
wenie und Einheit, findet dann der Lehre 
ber St. Simoniſten zufolge, bie Menſchheit, 
Das Beben, bie Gefinuungen uud den Wils 
len des einen Wefens , die fie immer ge 
fat und nimmer ‚gefunden, die ihr endlich 
St. Simon enthüllt Yet, und in welcher 
fe eben bie vollkommenſte Offenbarung Got⸗ 
te8 abet. — As Prieſter ber Wiffenfchaften 
hatte Gnfontin einen gewiffen Bazard ald Prien 
Ber der Gultur, Dlinde Bodriguez, zur Seine. 
Anfangs wählten die St. Simohifi:n zu 
iheen- Berfammiargen ein Landhaus zu Mes 
silmontant, fübwafllih von Paris, unb bils 
beten für die eifrigern Zünger ein 
Biofter, für. die minder Sifrigen, oder durch 
ihren Beruf Abgehaltenen eine Kirche, bie 
zugleidy Galon zu Beſprechungen und fei⸗ 
nem Hefelligen Umgang war. ‘ Das freiefle 
Berpätenis fand bei diefen Berfammlungen 
Statt, man plauderte, wanbelte Arm in 
Arm bush die Säle und Gärten uud ums 

fi Aber das neue Tochale Werbälts 
ig, das bie Welt reformiren mößte, 
Denuch blieb der Gt. &, mehrere 
Sabre in Paris. unbradtet, unb wurbe 
mehr als eine Sonderbarleit betrachtet unb 
beiägelt‘, His die Jolirevolution 1880 ihn: 
befannter machte. Erſt da gingen die St. 
Simoniſten weiter, Sie legten es mun nicht 
bios auf ‚Paris, ſondera auf die Welt 
an, napmen ; ben .Eio . be. gu ihrem Dr 

ga: und ſchickten Gmiffäre in bie Pro⸗ 
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vinz, beſonders nach Eyon aus, bie arbei⸗ 
tende Kiaſſe durch ihren Grundfag, daß 
eine Vertheilung des Eigenthums nach 
der Wardigkeit einzuführen ſei, gu ger 
winnen. Im Gommer 1881 zerfielen bie 
Prieſter der St. Simoniſten unter ſich. 
Enfantin huldigte nämlich dem Myſt cie mus 
immer mehr und mehr. Er klagte daher 
im März 1831 bei mehreren Berlammluns 
gen, fo wie’im Globe, den mebr nad 
dem Wiſſenſchaftlichen firebenden Bazard 
an, wollte ibn ald Mann ber Bernuuft 
ganz unter fi als Mann bes Gefkhis 
orbnen, und verfändete, daß Bazard fi 
in die Einſamkeit zurädziehen werde. 
Bazarb und feine Partei proteſtirten ge⸗ 
waltig hiergegen, und es kam dazu, daß 
eine beträdhtligde Menge ber St.⸗Simo⸗ 
niften ganz aus der Geſellſchaft ausfchieh, 
©päter ſtarb Bazard, vermutblic aus Vers 
druß bierüber, und Enfontin woßte dem 
‚Beichenconduct beimohnen, warb aber vom 
den Verwandten Bazarbs zurüdgewieien. 
Gnfantin ſtellie mun, in dem St. @&, 
alleinherrſchend, ganz neue Saͤtze auf, die 
von den bisherigen Ideen bedeutend: abwei⸗ 
chen und einen potengirten St.⸗S. barflellen. 
Wie das Univerfum in Bott ein Oberhaupt 
habe, fo müffe auch die fihtbare Welt ein 
geiſtiges Dberbaupt haben, bad zu ber 
Weis in dem Werhäftniffe des Vaters zu 
feinen Kindern flehe, mit ihr ein. Ganzes, 
das Oberhaupt die innere, bie- Welt die 
äußere Hälfte ſei. Dieſes geiftige Ober⸗ 
haupt fet ex bekanntlich felbft. Gr verfändete 
nun, daß bald eine Dffendarungsfrau (fom- 
me reveillatrice) erfheinen, bie. Stelle 
veben ibm einnehmen und als Yäpktin feine 
Offenbarung beflätigen werde. Allein trog 
der eriaffefen Aufrufe an alle St.⸗Gi⸗ 
monifien zeigte fich Feine ſolche au, 
und der feierlich neben Enfantin aufgeſtellte 
Stuhl blieb leer. Ganz neue verſchrobene, 
den jetzigen ſchnurſtracks widerſtrebende Au⸗ 

duen, unbewegliche, beſtaͤndige u. — 
vorũbergehende. Fuͤr erfire fei bie bisherige 
Che geweſen, für die letztere ſolle die neue 
St.⸗GSimoniſtiſche Cinrichtung ber Poly⸗ 
gamie geiten. ketztre ſei bisher nur des⸗ 
batb fo verbaßt geweſen, weit blos den 

ſichten ſtellte Enfautin ferner über Liebeu. Ehe  - 
auf. Es gäbe nach ihm zwei Klaffen Indivi⸗ 

Männern geſtattet geweſen fei, ſich mehrere 
rauen zu nehmen, nicht aber ben Frauen, 
feibft zu wäblen und mehrere Männer zu 
ebelihen. Dies geflatte aber jegt der Gt.» 
S. Db ber Menid wiffe, wer fein Water 
fet, ſei am Ende gleichgültig, menn er nur 
feine Mutter kenne. Jeſus habe auch nur 
Maria feine Mutter genannt, micht aber 
der Sohn Kofepbs geheißen. Auch auf bie 
Religion trug Gafaniia dieſe Lehre über, _ 
er behauptet nämlich, wie bisher im Chris 

ſtenthum in ber Beihte: eine geiſtige Geb . 
2,0 ..‘ meine , \ * —R ’ 
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meinſchaft zmifchen dem Prieſter und dem 
Beichttinde Statt gefunden habe, fo mu 
es jeht eine koͤrperliche Bermiſchung zwis 
ſchen den St.⸗Simoniſtifchen Prieſtern und 
den Beichtkindern geben. Ale Fraurm dee 
©t. ⸗BSimoniſtiſchen Lehre ſtehen daher 
Hm’ als Yapfk zu Gebote! Noch mehr bes 
ſchloß Enfantin zu Anfang 1832 feine kLehre 
autzubreiten. Die Koften des Sournals le 
Globe des bisherigen Degäns der St.⸗ 
GSimontfien wurden daher durch Subſcrip⸗ 
tion aufgebracht und das Journal allgemein 
gemacht. Die abentheuerlichſten Projecte 
kamen zum Borſchein, um bas Boll 
zu beftehen. Das tolfte darunter war, 

daß man durch die ranzoͤſiſche In Handwerks 
bataillone verwandelte Armee, dem Wolke 
(sunähft dem von Paris) neue prachtvolle 
Wohnungen, Spaziergänge, Straßen errich⸗ 
ten laffen, und dann die prachtvollſten Bee 
geren wollte, fo daß bas Volk vor Freuden u. 
Entzäden nicht Beit haben follte, an der Eholera 
Tran zu werden, Enfantin verlegte fein Klos 
ſter nach Paris ſelbſt und ließ aud Nicht: St.⸗ 
Simoniſten zu den Verlammiungen zu, ja 
Me eigentpämtich und hoͤchſt feltfam, in hatb 
asmenifchem, halb altteutſchem Coſtuͤme ges 
kieideten Priefter der St.» Gimoniften zeige 
von ſich Öffentlich in dieſer Tracht auf ben 
Gtroßen. Das Bolt ſtaunte fie erfi an, 
bald inſultirte es fie aber. Dennoch wurbe 
ber Beifall, ben die St. Simoniflen, bes 
fonders in ben mittlern Klaffen, fanden, im⸗ 
mer größer, und Lie SProfeloten immer 
zahireicher. Die Regierung, bie bieher, um 
die natärlide Freiheit der Meinung nicht 
za fldren, dem Weſen ber Gt. : Simoniften 
ruhig zugefehen hatte, fühlte fi daher um 
den Geptemtee 183%, wohl durch den 
Antheil, den bie ©t.s Simoniften an den 
Unruhen in Lyon durch Predigen ihrer 
Lehre ber Bertheltung ber Güter nach Wärs 
digkeit gehabt Hatten, bewogen, an den 
Tagen, wo die Saͤle dem groͤßern Publ'kum 
geöffnet waren, Pol'zeidiener an die Thüͤ⸗ 
zen zu ftellen und ben Neuglerigen ben Zu⸗ 
gang gu verfagen. Später wurde ber Yapfl 
nfantin  Dlinde Rodriguez ſammt einigen 

Vorſtebern vor Gericht gefordert und zu 
mehrmonatlicher Sefaͤngniß⸗ und - hoher 
Geldfirafe verurtheiit. ies fol ber neuen 
Sette in der oͤffentiichen Meinung e'nen gror 
hen Groß gegeben haben, doch erzeneten 
6 aus ten auftretenden Witgliedern 
mehrere äbnlihe Gecten. Auch nach dem 
Übrigen Branfreih baten die St Simoni- 
Ben ihre Lebre zu verpflanzen verſucht und 
feibſt nah Tentſchland Emiſſäre geſchickt, 
bie aber bis jegt wenig Stuͤck gemacht ba⸗ 
den. Ausfuͤhrlichere Quellen für das Stu⸗ 
dium der Ehre. des St.S.: le Produo- 
tour, ein periobifches Blatt, ’Organisa- 
sour, beögl. le Globe, besgl. Doctrine 
de St. Simon, Paris 1831; osition 
do ‚la docsrine, Paris 1882, 5. Aufl.s 

x 

BGals 
Eeyenalier, religion Salnıt-Simonienne, 
Enseignement central, Paris 1881 (ein 
Auszug aus den Nummern tes Organise- 
tour, überfegt von Wendt, und abgebrudt 
in der Seicfhri“t für hiſtor. Iheot.); Ro- 
lig. St. - Simonienne, asspcistion uni- 
verselle, on organisat. definitive de 
P’humanits; Garovd und Schieblers des 
kannte Schrift über den Et.:& ; was 
ik der St,:6., Quedlinb. 183%; Matter 
in Straßburg Bericht über den &t.+&, in 
theolog. Studien u, Kritiken, v. Ulmann u, 
umbreitz v. Raumer das Rei. Syſtem des 
St. S.; in feiner Schrift Aber die geſchichtl. 
Entwidelung des Begrifft von Rıcdt, Staat 
und Politik; beigl, Dr, Bretfchneiber und 
Hahns Gontroversfäriften über die Rage bei 
Ghriftentbums in unfeer Bett, und mehrere 
jerficeute Artikel im Kirchen⸗ und Eiteras 
turz. vom Jahr 1851 u. 8%. (Pr.n, Ph.) 
Satnt Thomas (Mänzd.), portus 

giefiſche Golbmänze in Boa, an Gewicht 
gleich einem Ducaten, aber nur 18karatig, 
an Werth glei einer vehetianifdhe Zechine. 
Saint Binckne (Waarenf.), ein vir⸗ 

giniſcher Tabak, der in Duͤnkirchen in Gas 
totterforn agebracht wirb. 
Saint Bivtnt (Geinh.), ein Bur⸗ 

gunbderwein aus der Gegend von Puilld,. 
Saint Yague (Geogr.), fo v. w. 

San Jago de dos Eavallerce: 
Sair imuhämmeb. Rel.), eine der Hdls 

len, in welcher bie Sabier, bie Geſtirnan⸗ 
beter, für ihren Soͤendienſt betrat wer;den, 
Gars (Myth), Agpptifcher Name für 

die griechifge Atbenes ob der Rame der 
Goͤttin von dem der Stadt Gais If. db. a. 
Beogr-), oder umgekehrt, if necht gu er⸗ 
mitteln; d’e Griechen nannten fie bie ſaun⸗ 
tifhe Athene (Diss Adnra). weil fie 
bie felerlichſte Verehrung in Gais genoß. 
Auf dem Berge Pontios bei Lerne In Argo⸗ 
s waren no zu Paufanlas Zeiten Tafm⸗ 

mern eines Tempels dieſer fattifden Arbene, 
' &üis, 1) (Mylerina, a. Grogr.), 
Stadt in Unter: Xegppten am febennyriichen 
Arm. des Nil, die berühmtefle Stadt im 
Deitaz fie war der Begrä*nifptog der fpäs 
teen aͤgyptiſchen Rön'ges bier ber prädtige 
Tempel der Sais (Athene), weidhen Amas 
fit noch durch die größten alter befannten 
Propylaͤen und viele Dbelislen ver/chdnerte. 
Die Erhebung der Saiter auf den äguptis 
ſchen Thron machte S. zur Hauptftadt 
von Aegyppten, aber auch, da die Perſer 
ſich der Herrſchaft bemädtigt Hatten ſank 
S. nicht fo. tief, wie die andern Stäbte des 
Delta. und fie. galt nod in ber Ipäteru Belt 
ald die Bauptfla't bes Niederlandes. Et⸗ 
was füblich von bee. Stadt land ein Zen 
pel des Dfiris, in weldem man das Ber 
'gräbni des Pfammietiches gefſucht dat; 
Dfıts ſelbſt Hatte Hier fein Begraͤbniß. Aber 
bie Dauptfeler galt ber Athene s fo bie moi 



Gais 
ſen Saauſpiele, An welchen bad Leiten 
— des D ia bar eſtellt ward das Große 
32 an deffen Abend bie felerndd 
enge ihre mit Dei und Satz gefüllten 
tempen und ſonſt die Bewohner ganz Ars 
goptens in derſelben Stunde anzuͤndeten, 
cine Hindeutung auf die Lichtlehre bes ägyps 
iften Religionsſoſteme, Bas wie befonder 
in dem der. ſaitiſchen Prieſter hervortreten 
und 24 bildet inden. S. bat Imal dem 
gr vptiſchen Ahrone Hernfäee gegeben, (fals 
stihe Dynafien),. ed find die 24, 
26. und W., be bald längere, bald tür 
Er Zeit regierten. Die exfle ſailiſche (24. 
Rep bi bios Fr einem König Bokchoris (f. 

Sabre (u. And. nur 

. 

— 8* ik Monumente geben von biefer 
Dome feine Nachrichten; bie Radfolger 
wor ——— bie 2. —* (26.) hielt 

63 (168) Jahre auf dem Thron, und 
4 ns 9 — Ammerie, Stepha⸗ 
aatis, Rekepſos, Nechao, Pſammetichos, 
Nechao II., Pſammuthis, Maphris, Amar 
ie (T d. 0), unter allen zeichnete ſich Plam⸗ 
metiqos (1. d.) aus. Roach I20 Fahren, 
wo dis perfifhen Eroberer das Gcepter ger 

bet, es noch einmal den Saitern 
ao bes Iytons wieder zu bemaͤchtigen z aber 
die 3. ſaltiſche Dynaſtie (28.) beſtebt auch 
une ans einem König Amyrtanos (f. b.), 
welder 6 Jahre regierte. In Champollions 
uab Mofellinis Merk finden fi 6 Abbildun⸗ 
u web Grflärung zu Geſchichte ber ſai⸗ 
tigen Dynaſtie. —W8 Die 
Rrlct (onfsrns vonos) mit ber Hauptſtadt 
S. war ber Lagerpiag für bie Dermorpbier 
{f. 3.335 „uberben —X dazu die Stadt 

De. wichtige Hanbeläftabt Rau 
kratie 7 b.). : Ueber das Verhaͤltniß der 
Uhener un dem altern iſt ſchon im Alters 
Gem bie größte D fferenz; Ein. ließen die 
Salter von * Athenern abſtammen; Ans 
dere meinten, bie Athener feien eine falti'he 
Golonte. Erhteres behaupteteh bie r- plifchen 

to ſchreiber (nebft Eharax), erſteres bie 
echifchen. Jenes aber wizb man um fo 

weheieinticher finden, weil nidt nur Ae⸗ 
gr fonft den Bremben verſchloſſen war, 

dera auch die Anfiht buch das ganze 
griechiſche Alterthum herrſcht, daß ice 
sen Argupten aus cultivirt worben iſt. 
meier Maheiheintigkeit zweifelt man gr 
be an irgend eines Abflammung, fondern 
indee das Mittel in der Annahme von ſpaͤ⸗ 
oc Aufentbals tonifcher Söldner daſelbſt; 
dieTeicht entſtand auch bie fpätere Anſicht 
zue Bei ı dee Handelsverbintung Griechen: 
lanbs mit Xegypten, denn damgls wa⸗ 
ven griechiſche Wagifirete iR ©. ©) 
(Zonisı, Micher, ale bas Borige) von. 
deſem die eine Nilendung ben 
men ſai —*X— (saitieum os). Wo uͤbri⸗ 
gens * S. lag, laßt fie. er genau 
nachtveiſen. 2. 

Gurpiopäb, 
1 

Birunervens eingeht, 

Ka 3* Darmfeitenmader  k wter —S 

Biutertub,. Kunden wu. 

Seoeitemwurm 44 
Saifan (Seogr.), Gee ws em dhines 
en —* Mongolei (Hufen); get 

d vom Irtiſch bilder, dimaat 
noch here gar, auf. 
Saison (fr.), 1) Jahreszeit; bann auch 

2) ſcoͤne Jahreszeit im Eeng und 
fommer; 8) Brunnen » oder Curzeit In ebe 
nem Babes ebenfo 4) bie Dauer ber Wine 
terbeluftigungen eines Hauptſtabt (Mine 
tev: ©.) 
Saifſae (Seogr.), Marktflecken unb 

Gantenten tm Bezirk Sarcaffonne, Depars 
rement Aude (den is); liegt am ber Ber⸗ 
naſſonne; Hat 1700 Bw, Zugweberet. 

site, 1). —8 ein Geben, eine 
94 Schnur, ein Geil, befonders y Ne 1. 

daͤrmen gedrehte Schnur; * 
Sinne die zu Gaiteninſtrumenten gebräuds 
lien Sm. Die Grfindtung derſelben 
reicht in das graufte Aiterthum hinauf; fie 
find entweder Darmfalten (f. d.), Drabifaiten 
N b.), ober Äberfponsene G.n. Lettere 
nd entweder Karke Drastfaiten , auge 

mit feinem Silberdraht oder andern mid 
Draht, jedoch nicht ganz bit, anni 
And, oder fie nd von offener 
mit feinem Silberdrahte dicht 55* 
ik. Dieſe Art. &.n wird in B 
mit Darmfaiten gebraucht, und erben — 
Baßtoͤne. Das Meberfpinnen geſchleht 
einer Spinnmuͤhle, ſ. Lyra und Harfe. 4 
(Gewehrf.), ein Be eng, mit welchem 
unterfaht "wird, ob ſich ein Gewehrrohr 
geworfen hat, Das Werkzeng deep aus 
einem hölzernen Bogm, welder mit einer 
Dasmfalte. geipannt iſt; bei ber Unterfus 
Yung des Gewehrrohrt wirt bie ©. durd 
die Geele deſſetben nad und den B 
läßt man herab (Feh. 
Boite bes Daukenfetie (hei 

tympani, Web.), ein Rervenzweig des 
flebenten Sehiruneroen (f. d.), der in einem 
engen Endcheruen Kanal zur Paufenpöhle 
gelangt und, munter bem Paukenſelle weg⸗ 
laufend, durch die Glaſerſche Spalte na 
außen tritt, wo er eine Verbindung mit dem 
Zweig Zungennrrnen Gi b.) des fünften Ge⸗ 

Bol. Ohr B. (Pi) 
Saite (Geite), 1, Storjunka 
Saiten⸗fefſel (@. alter, Sar 

it Arumentm.), ein kleinet Tänglich getwötbteß 
Bretchen, welches an dem untern Theile 
der Bogeninſtrumente durch einen Draht 
oder bilde Gatten befeſtigt wied, und am 
welchen die Saiten unter dem Gtege befes 
Rigt werden, f. Bogerinfirummie. ®.r 
Yarmönica, eine at Fortupiado, er 
ben von 3. A. Stei Augsburg 17683 
jegt vergeffen. ©. in eanmente, ſ. une 
tee Infrumente %. &.:mader, bo». v. 

Saitenwurm (gordius, Best!" 
tung ** ber Famtile d a 

cöbs , ‘ 



446 Salten 
wörmers St fabentörmig, glei dick, mals 
tg, etwas zungelig, In Suͤßbwaſſer, wo fie 
Rh oft verwikeln. Act: Waſſerkalbd 
(g. aquaticus), braͤunlichweiß, mit ſchwaͤrz⸗ 
Uchen Enden, I Fuß lang, ſehr dünn; auf 
tbonigem Boden der Bäche und Brunnens 
g- longissimus, [0,9. w. Meerlangwurm, 
f. unter Langwurm.. " Wr) . 
Satten (Daniel), geb. zu Wien 167%, 

Malers lernte zu Venedig bei Eoth, ging 
. dann nad Rom und Zurin, und zierte bei 

fonderse am letztern Drte bie ——— 
Daidlte, kehrte danfı nah Venedig zur d 
und fi- 1705. we 
Saltes, &npptifcher Kdalg, der Be⸗ 

gründer ber 17. Dynaftie, der Hykees; 
fein Beftreben ging befonders dahin Aes 

" aapien gegen bie Syrer zu ſchuͤßzen, des⸗ 
bald er auch in dem von ihm benannten 
Diſtrict Saitis (f. Sait) eine Etadt gräus 
dere, befeigte und mit 240.000 Mann bes 
fegte. Er vegierte zu Memphis, hielt fi 
aber im Sommer gewöhnlich in Nieder » 
Aegypten, befonders in feiner Anhauung auf, 
und ließ daſelbſt unter felnee Aufſicht ern⸗ 
ten, und übte die Soldaten fleißig in ben 
Hoffen. Man glaubt, daß ©. derjenige 
Pharao iſt, weicher bie Ieraeliten fo hart 
drüdte, weil ee ald ein fremder Könfg Jos 
ſepht Verdienſte um Aegnpten nicht gefannt, 
oher wenigſtens nicht darauf geachtet Habe 
Er ſt. nach einer 19jährigen Regierung ; 
lein Rodfolger war Bnon (Beon). (Zb.) 

attlinge (Techn.), f. u. Barmfalten. 
Saiüra (Ehre), eine. Art Leit be 

den Dftinbiern. 
Gatwas (ind. Rel.), Name ber Anhaͤn⸗ 

er bed Schiwa bei ben H nduß. Sie zer, 
Opelten ſich In 8 Secten: a) die, weiche-den 
Schiwen allein verehren, wentg zahlreich 
und faſt nur aus ben nackten Büftern bes 
ſtehend, welche Lingis oder Kapalis 
ad genannt werden; b) bie, weldye Schiwa 
und Parwati zufammen verehrten nnb den 
Eingam als ihr Symbol betrachten. Sit 
And ſehr zahlreichz c) die, welche Parwati 
ats Saktti allein verebren. Sie heißen 
Saktas und zerfallen wieder in viele Uns 
terabthellungen, von benen wenige ben vech» 
sven, andere ben linfen Weg achen, d. h. in 
ihren gotsesbienflihen Gebtaͤuchen entwe⸗ 
der nichts⸗ uftöBiges haben, oder fi ders 
gleichen. zu Schulden kommen laffen. Alle 
©. zeichnen auf ihre Stirn 8 Horizontal⸗ 
Unien mit Aſche, bie, wo möglich, von eis 
nem Herde genommen iſt, auf dem immer 
ein beilfge® Feuer brennt, unb fügen noch 
einen rothen Kreis hinzu, den die erfien 
beiden Secten mit Sandelholz, bie Saktas 
‚aber mit Safran, ober Zurmerib und Bos fi 
rax maden, (R. D.) 
Saiwo⸗Olmak (Myth.), bei ben Laps 

pen ber Name ber Werggeifter,, welche bie 
Bauberer verehrten und in gewiſſen heiligen 

s, 

[4 

Sakall⸗Sberif 
Bergen, Satwo, wohnten. Diefe Satwe 
waren ein Shell des Aimo ober des’ Auf⸗ 
enthaltsortes ber verſchiedenen Seelen. Der 
Name Samugebirge, welchen das Grenzge⸗ 
birge zwiſchen dem noͤrdlichen Rorwegen 
und Schweden führt, hängt unſtreitig da⸗ 
mit zufammen. j R.D) 
Saizi, im vuffifhen Pelzhandel bie 

weißen Hafenfelle. 
SGajäner (Geogr.), tatariſcher Volks⸗ 

ſtonim, am Senifey und am ſajaniſchen Ge⸗ 
dirg wohnhaft, unter einem Balchlik ſte⸗ 
ſtehend und ben Kuffen unterthan, theils 

ı 

auch nomediſch auf hinefifhem Gebiet; ber 
Religion nach Schamanen; . beten fir dem 
Himmel und die Sonne ang fie treiben 

ägerst, Biehzucht (Pferde, Rindvieh, 
Schafe), einige find Eitenſchuiede. Gar 
jäutfhes Gebirg, bedeutender Gebirge 
jug in Nord Aflen, auf der Grenze von 
China und Sibirien, ſich in legtere® bineint 
ziehend, und munter dem Namen Jeniſey⸗ 
Gchirg am Senifey, Battal, Gebirge 
am See Baikal'und Dasurifges Gebirg 
an der Gelenga fi fortiegt und bat veel 
Porphyr, Schiefer, auch Edeſſteine und edle 
Metalle, anfehnliche Höge. Bon ihm fpeis 
fen fih viele anfehntihe Fluͤſſe (Jeniſey, 
Amara, Zula, Selenga u. a.) uno Sem 
(Baikal). (Ar.) 

Sajo (teuntſche Aat.), fo v. w. Sagio. 
Sajo (Geogr.), Fluß in Ungarn; ent» 

pringt auf den Karpathen in der Geſpann⸗ 
haft Goͤndr, nimmt die Rima (wodurch 
er ſchiffbar wirb) und den Hernad auf, fällt 
in die Theiß. 
geio Gomdr (Besgr.), fo v. w. God⸗ 

mör. 
Sajou (Zool.), 1) fo v: w. Winfels 

affes: 2) fo v. w. Kapusinewaffe, f. unter 
Winfelaffe. 
Sata (Sakya, fand. MäHtH.). eu Nanke 

des Buddha, des Sohnes des Könige Sus 
tha⸗Dannad. Beherrfhers von Katlad, und 
ber Maha Maya, f. Buddha. 
Saäkada (a. Geogr.), Gtabt in Affys 

sien, nicht weit vom Tigris. 
Sitabdbas, Diäfer aus Argos, Beits 

genoffe ded Pronomos und Polymmeſtos 
(f. 6.)5 bluͤhete im 6. Jahrh. v. Chr. Er 
verfexrtigte Iprifche und epiiche Bebichte, war 
aud en guter Floͤtenſpieler, als weicher er 
686 4. Chr. ben Preis im muſſtaliſchen Wett⸗ 
kampf bavon trug, unb quer Yen pythi⸗ 
fen Hymnus in Delphi mit ber Flöte bes 
gleitete, wofür ihm auch ein Ehrendenk⸗ 
mal gefeht wurde. Bon feinen Bebichten 
iſt gar nichts auf uns gekommen. (15.) 
Sakäi (Geogr.), f. unter Sd+ fusmiz 

oU 400,000 Ew haben. 
Sakali⸗Sderif (tärk.), ber heilige 

Bartz Haare ads Muhammede Wart, 
welche in Conſtantinopel jährii mit kirch⸗ 
lichem Pomp bem Bolke gezeigt werdez 

ar 

4 
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SGakapene 
Galaprne (a. Geogr.), J. Sakalene. 
Sakar (muh. Rel.), eine der 7 Hoͤl⸗ 

Im der Mudammedaner, -In welcher die 
Mogier und Guebern (die Anhänger ber 
Borsaßesfchen Religion) ipre Gtrafe erlei⸗ 
en. 

: Sälara (Geogr.), fo v. w. Sakkarah. 
Safüria, 1) Kluß in dem osmaniſch⸗ 
aſiatiſchen Ejalet NRatolien, ſonſt Sanga⸗ 
tiasz; entſpringt am Zaurnd, vergrößert 
46 aufehnlich, fallt unweit 2) eines Ortes 
gi. R. in das Schwarze Meer. 
Sakaſẽene (Salaptne,.a. Groge) 

Ort in Armenien, an den Quellen bes Ara: 
zes; die Bewohner Sakafıner (Sa 
Taffener) folen von den Sakern (f. d.) 
abflammen, weldhe lange vor Kyros bie in 
die nördlichen Theile von Armenien einen 
Gtreifjug unternommen, füch feftgefegt, aber 
von perfiſhen Seneralen bei einem Belag ers 
flagen worben fein ſollen. Galütia, 
Stadt im glüdlihen Arabien, an der Kuͤſte 
des arabifchen Meerbufens 3 j. Hodeida. (Zb.) 
Süätata (Geogr.), fo v. w. Sackatu. 
Sathypböntä (v. gr., Ant.), Skla⸗ 

ven in Sriechenland, befonders in Athen, 
welche fih mit Berfertigen von Kopfnegen 
beſchaͤftigen; fie und die Doikiltä, 
Plumarii, welde amorgffche Zeuche und 
buntgewebte Sewänder machten, flanden, 
wet biele Sachen ſehr theuer waren, in 
hohem: Preif e. 
Sake (niedert.), ein ungebeured Ge⸗ chend 

ipmft, von dem man vormals wähnte, daß 
es an gewiffen Dertern der Stadt, . oder 
auch In den Häufern, mit ſchleppendem unb 
ſchlarfendem Geraͤnſch herumginge, daher 
ſtarven a6 de ©., in Pantoffeln gehen, 
ohne bie Fuͤſſe gehörig aufzuheben, 
Sakrph (debr., Sramm.), eins von 

den größern Interpunftiontzeichen (reges) 
in der bebräffehen Sprache; es ift entweder 
S. katon (daB kleine S.), bezeichnet durch 
2 Punkte üder feiner Sylbe (:), ober 

S. gadol (das große ©.), beſteht ans 
S.katon mit einem perpendiculären Strich 

Soltantell . 447 
Gebirgen, alfo die jetige kleine Bucharet 
mit einigen angrenzenden Strichen von Kir⸗ 
giflen, der Songareh,, der Sandwäfle Robt 
und ein Stuͤck vom nordweſtlichen Tibet. 
Die ©. waren Nomaden (daher bie bei ih⸗ 
nen erwähnte Reſidenzſtadt Rozanale 
wohl nur ein Lager von Zelten war), vie 
in Wäldern unb Höhlen wohnten ; "mit ih⸗ 
nen werben Immer die Maſſageten (f. d.) 
In Verbindung erwähntz; fie madten viel - 
Streifs und Raubzäge nad allen Seiten 
Aftens, befonberg ſcheuten ſich Dandelsleute 
durch ihre Land zu geben. Ginen biutigen 
Krieg führten die Meder gegen die S., 
weil die Partber zu bdenfelben abgefallen 
waren, bie fi jedoch mit einer freunds 
ſchaftlichen Verbindung beider Möller en. 
digte. Später aber mußten fie der Größe 
des angrenzenden Perſerreiches weidhenz we⸗ 
nigſtens ein Theil berfelben war dem Per⸗ 
ſerkoͤnige tributbar und im dem Heere bed 
Kerres und Darius waren falifhe Truppen, 
Bei den S. gab es viele Priegerifhe Wei⸗ 

bee, welde idbätigen Antheil an ben Kriegs⸗ 
zügen ihrer Männer nahmen; als. König 
nen werben durch dieſe kriegeriſche Tapfer⸗ 
keit ausgezeichnet, genennt Zarina und Spas 
sethra (f. 6.). Bol. Salafene. (Lb.) 
Sakerdan⸗hol z (Waarenk.), ein aus⸗ 

laͤndiſches Holz, welches zu Tiſthler⸗ und 
Drechslerarbeiten benugt wird, iſt violett 
oder braͤunlich, oft geſtreiſt und wohlrien 

end, 
Salgees (Bedgr.), fo v. w. Gackt. 

Sat Hadenbia, f. unter Hadendoa. 
Säkhara, f. Sakkarah. 
Sakhter (Myth.), in ber perfifhen 

Religion ber unbeweglihe Simmel, den 
Drmuzb allein bewohnt, ben beweglichen 
Fixſternhimmel, Pairamon, umgebend ges 
dacht. 
Sakhti (Ind. Rellg.), fo v. w. Sabſchi. 
Saki, Bei den Japanern ein aus Reif 

bereitetes Lieblingsgetraͤnk, ſieht Anfangs 
weiß und bann braun, hell; es wird ers 
wärmt aus flahen Schalen genoffen unb 

au deſſen Einfen (j3); ihr Gebrauch iſt, e berauſot nell. 

nach der Groͤße eines Verſes, unſerm Komma 
oder Kolon zu vergleichen. C(b.) 
Safer (Artill.), eine in England ges 

. Wöhntihe Art Kanonen, ſchießt 5—6 Pfund, 
Saker (Sacae, a. Beogr.), im Allges 

meinen Benennung für alle noͤrdlich am 
Zauros, dem Paspifhen Meere u. f. w. 
wohnenden Bälker, beſonders mit Cinſchluß 
ber Skythen, deren Verhältniß zu jenen 

» gerfchteden angegeben wird 3 nach Hrrodotos 
waren bie ©. das Stamms und allgemeine 
pp an By Gtothen NY — ein 

r Sand wurde begrenzt gegen 
A AR Sogdiana, gegen Mor von Sky⸗ 
thien, gegen DR von bemfelben Bande und 
dem Adlatantas, in Süd von den iadiſchen 

⸗⸗ 

+ 

S ati (3001.), f. unter Sqweilaffe. 
& & aki (Saft Abaffi, Geogr.), fo v. w. 

0. 
Saki (Waarenk.), bie zweite Sorte bes 

araptihen Kaffee, f. u. Kaffee. 
Saſkia (Mptp.), nad den Sagen dee ' 

alten Araber ein Gott der Adilen, eines 
uralten Rieſengeſchlechts, ber ihnen den Res 
gen vom Himmel gab. \ 
Sakier (Beogt.), fo v. w. Saft. 
Sakir Plamfes (do, Waaren!.), bie 

Jächſiſche blaue Schmalte, welde don ben 
Selländsen verfeinert und nach ihrer Art 
ortir 

r ättadas (kit.), fo v. w. ask 

Sakkamitli (Myth.), dei deh Finnen Far | (My 2 ER. 

PS 

— 

er 
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und wabrfchtalich auch bei ben, Rappen bie 
Göttin dee Liebe. 
Sakkrnia (Weoge:), unter toͤrkiſcher 
Herrſchaft Difirict auf der Batbinfe Mor 
vea, am: Meerbufen Lepanto und Egina ges 
legen, mit bee Hauptflabt Zripoliga. 
BSakkas (tärk), — die Ab⸗ 
theilungen des tuͤrkiſchen Militaͤrs, welde 
Ber Armee das Trinkwaſſer in Schlaͤuchen 
nahfähren. ‘Ste find beritten und jeder hat 
auf dem Pferde zwei Schlaͤuche, mit unger 
führe 150 Kannen WBafler. 
Gieferap (a.u.n. Geogr.), Dorf im 

Kaſcheklik Shi Mittel Argupten) Meile 
von Memphis, in ber Nähe die Todten⸗ 
Kätte dieſer Stadt, nicht allein für Mens 
Then, fondern auch für die verfiorbenen Ibis, 
Seren Katalomben man nod immer mit vie⸗ 
ken Aſchenurnen findet, und andere Thier⸗ 
gettungen, deren jede, wie bie befondern 

fien (nad Winiger Meinung), einzeine 
Nekropoien (f. d. 2) hatten. Hier fol 
and Dfiris an der Seite der Iſis begras 
ben fein, en darum ward der dyt 

der Seligen (Hormos athbon), 
— end und bie Menſchen ben 
Gottbeiten nähernd betrachten. Bei S. if 
die Reihe der von vielen noch übrigen 30 
Pyramiben (ſ. d.), die in ber Richtung von DR 
Ra et einen Rauni von 14 Melle, von 
Korb nah Sub 85 Meile einnehmenz mehr 
rere find nur noch in Ruinen vorhanden; 
Damien, Sarkophage und andere derartige 

inge werden in enge ausgegraben. Die 
Eingänge 
wölben find in der Ebne. Um die Auygrar 
Bung unb Unterfuchung ber Antiquitäten 
Bet ©. hat ſich befondert Belzoni Menu 
som Minutoli (f. d.) verdient gemacht. (LB.) 
Saäkkatu (Gergr.), f. unter. Fellata. 
Sakker (niedert.), ein Zaglöhner, der 

bei der Adsladung bad Betreibe aus dem 
Scheffel in die Saͤcke fhlägt. 
Sakkophori (Kirchengeſch.), Sadträ 

er, eine Secte der Meflaltaner (f. d.), 
elche fi weiter, ſackaͤhnticher, don gro⸗ 

bem Zeuche verfertigter Kleider bediente. 
Bei Buccatl, us gentli 

atläpobes (a. Geogr.), ent 
Godföße, Name ber Bewohner der 
üffyriiien Laudſchaft Abiabene (f. d.), viel 
leicht wegen ihrer weiten Beinkleider. 
 Sattüdfto (ind. Rel.), in Japan eine 
von ben Zierrathen, weiche bie Zammados, 
eine Kaffe geiſtiicher Büßer In der. Sintos 
religion, zu tragen pflegen. Der ©. iſt 
das Btäblein des Gottes Oſiſo, oben mit. 
eiuem Tupfernen Belag, awbem 4 Ringe 
beſindlich find, die bei gewiffen Worten in 
ihren Sebeten aefchüttelt werden. (A. D.) 
Galläven (Geogr.), fo dv. w. Sekia⸗ 

ven. Salmänen, Bolkt ſtamm im GEjas 
Kt Ban (tärfiıh Afen, GSalmüära, 
Mebenfluß des Ural fm der Stattbafterftaft 
Krendurg (afat, Rupland); enıipringt auf 

% 

2r 

ala 

dem baſchkiriſchen Ural, ufmmıt ben SH, 
Salmy'h u. a. Früffe auf; am ihm liegt 
bie Poftflation Satmarst, zugieid Fre 
fung mit 250 Kofafen Beſahung. Sak⸗ 
marätfhe Linie, vine Rebe Feſtun⸗ 
en in ber Statthalterſchaft Drenburg (aflat. 
ußland), zum Schug gegen bie Kirgifen, 

meift an dem Fluſſe Safrora gelegen, dar⸗ 
unter Salair, Kargalinsl u a, if 
eingegangen. Salmarslüägaı Krepoft, 
fo d. w. Gatmarsf, f. u. Sakmara. 
Gatöpdion (Mine), ein Amethyſt, 

weicher in das Geldliche fällt. 
Sakdntala (der bezauberte Ring, ind, 

&it.), indifches Drama, beffen Berfafler 
Kaliban (f. d.) ifts der Stoff iR aus dem 
Epos Mahabbarata (f. d.) genömmen Die 
Braminen bewahren es noch jest in Sanıs 
kritſprache auf. Proben daraus finden fi 
in $r. Schlegel über die Weisheit der Ins 
bier, S. 229, 308 ff. Die teutide Ueberſe⸗ 
gung iſt von G Porfter, Frankfurt a. M. 
(neue Aufl.) 1803. Außerdem vertient nadıs 
gelefen gu werben Beeren Ibeen J. 2. S. 
327. ff. Sakre Alkond, f. Axond. Sas 
— unter Imbro. (R.D. 
Sakriſtel (Kichenw.). f. u. Kerche. 
Sakrow (Geogr.), Dorf und Schloß 

im Kreife Ofthavelland des yreuß. Regie⸗ 
rungedezirke Potsdam, am heiligen See, 
mit einer Bleizuckerfabrik und 80 Gm. “ 
Sal: Kivter (Geogr.), Neberfluß des 

Drangefluffes auf dem Borgebirge der gu: 

Saktas (ind. Rei), f u. Sa'mas, 
Sakya (Mpth.), 1. Sala; 
Sal (Chem.), f. Salz. 
Sal (Geogr.), 1) beträchtlider Neben⸗ 

fluß des Don. in europ Rußland 5 entipringt 
in der StattHalterfcha't Aſtrachan, mündet 
im Londe ber bonifhen Koſaken; 2) (bo 
Sal) fo v. w. Salis (Beogr.). _ 
— fal (Gramm.), Ableltungelyide für 

Subſtantiva, beren Bedeutung ın den alte 
teutfhen Wörtern fdwerer auf Eins zu⸗ 
rödzuführen iſt, wie in Rinnſal (Fluß), 
FJluchtſal, Strafe wegen einer pflichtwidri⸗ 
gen Flucht; in den neuem Wörtern iſt bie 
Zdentitaͤt mit bes Bildungsfpibe ſelig (f. 
db.) für Adjectiva unverkennbar, es bedeu» 
ter ein Volle, Angefülltfein mit dem im 
Stammwort Gegebnen, das Worhanden⸗ 
fein sefeiben in einem hoben Grab, fo 
Scheuſal, EröMal, Labfal, Schidfal, und 
die veralteten Itrſal, Bwangfal, Adtfal. 

& ala (muhammeb.), ein binnen 24 Stun» 
ben fünfmal zu wieberholendes Gebet. 
Sala (a. Beogr.), 1) (Galas) bei 

einigen Sqriftſtellern bie ſaͤchſiſche, bei An⸗ 
dern bie fraͤnkiſche Saale; an legterex fand 
man Salz Ge machte die Grenze zwifchen 
den Dermunduren und Katten. 2) (Sal⸗ 
10) Stadt in Pannonien zwiſchen Gabaria 

- und 

ten Hoffnung; an ihm iſt eine Driffionsane 
zu den untericdifhen Todtenge⸗ flalt 
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Gala 
unb Aticanum.s weſtlich vom h. Süvfr, wo 
noch jeht bie Fleine Sale in die Raab geht. 
3) Fiuß und Stadt im tingitaniſchen Mau⸗ 
zitanien ; legtere war die füblichfle von’ den 
Römern befegten Staͤdte, und lag in ber 
Kühe des jen'gen Selle. Der Fluß ergieht 
ch dieſſeits des kleinen Atlas in den Ocean; 
Zala (Szala). 4) Fluß ebenda elbſt, der 

aber jenfeit des Atlas münder, j. Beni 
Zame. 5) Gtadt in Thrakfſen, in bem 
von den Eamotbralern befefnen Bezirk; 
log an der Küfe bes Aydifhen Meeres, & 
weſtlich von der Mündung des De'ros. 6) 
Stadt ia Phingien, zwiſchen Pylakaͤon und 
Msazena. 7) Fluß und Stadt im baͤtiſchett 
Spanien; Iplere hafihen Seria und Ner⸗ 
tobriga. j. Setida; erſterer zwiſchen dem 
Barbdeſale und dem Fluß bei Malata. I5.) 
Gala (Geogr.), 1) Stadt an der Gag 

Ua im der ſchwebiſchen Provinz Wefteräs, 
gut gebaut; bat 2200 Ew., Sanbflummen» 
anflait, Dofpital, Id Sig eines Bergamts. 
Der nahe Sauberg hat das größte Sibber⸗ 
berawerk Schwedens, welches (bekannt ſeit 
1180, benug: ſeit 1400) 1506 85206, 1817 
aber nur 1612 in ben 16—18 Jahrhundert 
aufammsn 164 000 Mark Gtber gab; 2) 
fo v. w. Saat; 8) fo v. w. Balee; A) 
Stadt in der Provinz Principato citeslore 
(Königreich Neapel; Hat Schloß, 6000 
So 5.5) (©. de Parsintco), fo d w. 
Yartialco. Wr.) 
® ala (Angelo), geb.‘ zu Vicenza in der 

2. Hälfte bes 16. Jabrh.3 war Arzt, vers 
ließ aber wegen Religionsveränberung Itas 
Hen, und pralticirte zu Zuͤrich Haag Ham⸗ 

sow, wo er 1639 als her: 
sog mecklendurgiſcher Leibarzt nod lebte s 
bet fi beſonders zu feiner Zeit durch chemi⸗ 
ſche Uatesfuhungen und Schriften berühmt 
gemacht, twelde letztre ald Opera medico- 
ehymica, Kran. 1647, 4, u. öfter, zus 

iegt noch daſ. 1712, 4., erfhienen. (Pi.) 
®aläba (Geogr.), eins ber 8 Reiche, 

weraus der Staat Bambuk in Genegams 
bien (Afrika) beſteht. 
Sälaban(GSalbabean), König in Ins 

Ben, der das Reid Narſinga im nörbliden 
Zhelle der Halbinſel beherrſchte, Willen. 
ſchaften und Künfte beſchuͤgzte und befonders 
Die Akronomie febr begüaftinte. Die Aera 
Salaban fing mit feinem Zodedjahre an, 
785 a. Sor. Die Sndier nennen fie Sa⸗ 
IKpagaAna Sagaptam, eine Zuſammen⸗ 
fegung aus dem Namen des Könige, dem 
Namen ſeines KTeiches Sagam und dem 
Worte aptam, welches Jahr bedeutet. (R. D.) 

Salauͤbrias (a. Geogr.), fo v. w. Pes 
nelos 1). 
Salabsynthii (Pharm), Wermuth⸗ 

falz and andere, ſ. unter dem beigefügten 
Wort, fo: 8. mirabile Glauberi, 
f. Gianberſalz. 5. tartarı, ſ. unter 
Tartarus: - 

” ® 
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!84labaus, Bibinie, Sitoma, mus, 

Spartus, Sphacrogaster, Sphaerula, 
'Systolus (3001.), nah Germar und Mes 
aerie Gattufgen, gebilhet aus Arten dee . 
Battung curoulio Linn, Bol. Rüffelkäfeg. 
Saläcia (sal. L.), Pflanzengattung 

aus ber natärl. Familie der Mofaceen, um 
den Uebergangeſormen und zur 8. Dedn. 
bee Spnandrie des Einn. Soſtems gepärig. 

„Agten: s. chinensis, s. cochinchinensis, 
in Shina und Coqhinchina deimtſche Straͤu⸗ 

er 
Saläcia (Bool.), nach kamourourx Gab 

tung aus der Familie ber Blaſenkorallinen; 
der Stamm iſt pflanzenartig und geglieberf, 
ber Stengel zufammengebrüdt, bie Zellen 
find walzig, lang, zu geviert ſtehend. 
Art: s. totranichara. | 

Salücia (a. Weogr.), 1) Stadt in Eus 
‚Rtanten, fübfich vom Zagus, «ine Munis 
eiptatfladt, j. Aicacer do Sal. 2) Stadt 
im Lande der Salgifer, füböRlid; von Bra⸗ 
cara Augufla. we 
Satäcia u. Benullia (Motb.), Key 

fontficirte Ebbe und Fluch des Meeres, als 
folhe Frauen Neptuns. 

Saläcitras (Med.), GBeltpeit 1. b. 2). 
®alab (Geoagr.), fo v. w. Szalab, 
—8 ar, Gerdantes von, ſ. Gervan⸗ 

Sala de Pasrtinice (Geogr.), fo v. 
w. Part! nico. J 

Saladiere (fr., Technol.), Salatſchuͤſ⸗ 
ſel, Salatnapf. F 

Saladlüllio (Ris Quinto Anfangs ges 
nannt, Beoge.), Rebenfluß des Parana 
Süd. Amerika, entipringt auf den Gorb 
leras; fol einen Lauf von 125 Meilen 
ben, doch zur Zeit der Trockniß ganz ſeicht 
fein. GSaladijlo granbe, f. uhter 
Salado. 

Saladin (Sala Eddin Juſuff ECba Ayub), 
geb. 1187 zu Telsil, einem fehen Gchioffe, 
auf welchem feln Vater, ein Kurde, Befehls 
baber wars biente Anfangs unter feinem 
Vater und Dbeim, ber auf Befehl bes 
Sultan Nureddin als Bunbeögenoffe des 
fatimitiſchen Khalifen Abheb gegen ben We⸗ 
fie Schawer kämpfte, und übernahın, als 
fein Obeim 1168 auf dieſem Feldzuge ſtasb, 
ben Befehl. Schon bier entwickelie ee 
Kraft und kriegeriſches Talent, unterdeddte 
1171 ben fatimitiſchen Regenteuftamm, fegte 
ſich nad Adheds Tode In ben Behg der 
binterloffenen Reichthuͤmer beffelben,, faßte 
den Plan fi unabhängig zu machen und 
verglig fih mit Nureddin, der ihm wit . 
einem zablreiben Heere ‚entgegenräckte. 

.1174 fi. Nareddin, und S. fodt mit Er⸗ 
folg gegen befien numändigen Sohn umb 
Shronfoiger Al: Malet, unterwarf fid Dar 
mask und mehrere Piäge in Syrien, ver⸗ 
fügte auch, wiewohl vergeblich, Me Iran 
Sen von ben Küfen —* zu vir 

’ 
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190 Ealade . 
den, don benen 'er bei Askalon gänzlich ges 
Achlagen wurde, auch befagerte er Malet 
erfolglos in Aleppo, welche Stabt fih erſt 
1188, nachdem Malek 1181 darin geftorben 
war, an ©. ergab. Seit biefer Zeit be 
‚Bauptete ſich ©. unter dem vom Khalifen 
Naſſer befkätigten Zitel eines Sultans in 
dem Befig von Aegypten und Syrien, und 
ward bei einer Nachkommenſchoft von 17 
Soͤhnen und. einer Zochter, 
Hauſes der -Aynbiten. Seine meiſt gluͤckli⸗ 
hen Kämpfe gegen die chriftlichen Kreuzes⸗ 
Heere, f. unter Kreuzzuͤge 11. Bd. S. 659. 
SG. ft. 1193 zu Damast, mit dem Ruhme 
eines Eugen und gerwandten Feldherrn, dee 
mit weiſer Maͤßigkeit die aufgeliärteften 
Anſichten verbant. , (Hd) 
Salädo (Geogr), 1) (8. de Ars 

 gbra) Plus. in Andaluflen (Spanien); 
Fat bei Eabtr ins Meer. Hier 1340 die 
mörberiihe Schlacht zwiſchen den Caſtilia⸗ 
nen und Mauren. Alfons XI. (ſ. d.) 
fiegte, der Herrſcher bee Mauren rettete ih 
vos ben verfolgenden Spanfern nur, kuͤm⸗ 
Merlich über das Meer in fein Reich Mas 
zollo. In Folge diefes Siegs zerflörten 
‚die Safliliener auch Algefiras ıf. d.), und 
dadurch verlören bie Afrikaner für immer 
dieſen Uebergangepunkt nah Guropa. 2) 
(S. de Porcun a) Kup ebendafelsft, fällt 
in den. Kenil; 8) Zlus in Süd: Amerifaz 
entfpringt auf den. Gorbilleres in Tucu⸗ 

man, beißt zuerſt Rio de Calchaqui 
(auch Riode Buapiche), dann Pafage, 
dibt einen Arm, Salabillo grande, 

"ab, läuft 170 Meilen weis, fällt bei Santa - 
ge In den Parana; 4) mehrere fütames 
rikaniſche Fluͤſſe, wie jener, wegen ber Sal⸗ 

zigkeilt des Waſſers jo genannt; 5) f. uns 
‚ter Gele. Sälabos be Argoüa, fo. 
v. w. Salado v. %. „_# 

‚. Gülaert (Unton), geb. zu Antwerpen 
15763 Maler und Kreund von Rubens, mit 

- Wem er gemelnfkaftlich arbeitete, lebte noch 
2662 zu Brüffel, 

.: @alägha: (Berge), f. unter Sata. 
Salagdra, Heiner Ort am Ausfluß bes 

Arta in den Meerbuſen von Arta, «6 be: 
: Reben Hier anfehulihe Galzſchläͤmmereien 
und if} der Hafen der Stadt Arta im Garde 

ſchak Janina der europ. Tuͤrkei. | 
SalagraAmma (ind. Mytb.), ein 

, Thwarger Sein, In welden Wiſchnu durch 

Gtifter des‘ 

GSalalno ', 
dha zur Untreue, aber als dieſe ben Be⸗ 
trug erfuhr, verfluchte fie ben Wifchne, 
und er ward ein Salagramma. Darunter 
‚verfteht man ſchwarze Steine, die an einer 
Stelle des Gundakfluſſes in Nepaul gefuns 
den werban. Gie find rund, etwaß platt 
gebrädt und gehören zu den Ammonkthörs 
nern. Bon außen bemerkt man ein kleines 
Loc, inwendig aber iſt der Stein hohl und 
an den inneren Wänden ber Höhlung mit 
Spirallinien befeat, Die gegen die Mitte 
zu fih in eine Spige endigen. Die Hin⸗ 

us glauben, ber Stein werde von einem 
gewiffen Wurme fo ausgehöhlt, um darin 
dem Wiſchnu eine Wohnung zu bereiten. 
Auch Yaben fie 9 Arten ſolcher Steine ent» 
det, die fie mit ben Avalars des Gottes 
dergieichen. Ste achten nämlid babei auf 
bie Zahl der Durdbohrungen und Spitals 
mindungen, und beflimmen darnach, in weis 
chem Charakter Wilſchnu in dem Steine er⸗ 
feine. Die Braminen [hägen ſolche Steine 
ungemein hoch, tragen fie, tn weiße Eeins 
wand gewickeit, beffändig bei Ah, wachen 
fie in einem kupfernen Gefäße und verrich⸗ 
ten Gebete zu denfelben. Kuh wird er 
auf Altären der Öffentlichen Bereffrung dar⸗ 
Jeboten und den Anbädtigen etwas von 
dem Waſſer zu trinken gegeben, worin er 
gelegen bat, um fie dadurch von Sünden 
zu teinigen. (R.D. 
Salagrämmi (a. Geogr.), Name der 
Anfangs Gondhak genannten Duelle, in ber 
Naͤhe des weißen Bergs (Dhavala Ghici), 
weil man an feinen Ufern Salagramm⸗ 
fleine (f. Salaaramma) findet. j 
Saladb (a. Geld ), mythiſche Perfon des 
Drients, n. Ein. Sohn des Kainan, n. And. 
des Acphachſad, welcher 433 Jahr alt ges 
worden unb durch göttlihe Unterügung 
vorzüglich ausgezeichnet worden fein: fol. 

ar war ein weifer Dann und eing ja dem 
Stamm Themud im fteinichten Arabien, um 
ihn zu befchrens aber ungeachtet feiner 
Wunder (er ließ ein Kameel aus einem 
Elfen hervorgehen und gleich ein Junges 
gebären) ‚verfpotteten und verachteten ihn 
die Themudiſten. Da fendete Gott den Gas 
briel, welcher bie Ruchloſen alle bie auf die, 
welche an ©. geglaubt hatten, töbtetes bie 
Treuen folgten ihm nach Mecca, wo ©. 
nachher ſtarb. Nah Andrer Sage wurden 
die Themubdiſten durch ein bes 

ben Fluch der Erindha verwandelt wurde, fraft 
Lakſchmi. Wiſchnu's Gattn, beleidigte einft 
den Altrater Noreda und ward von ihm 
verſucht, Geinohlin einer Rakfſcha's (Rie. 

.ſenkoͤnigs) zu werben. Sie warb alſo als 
Brindya Bittin des Dichatinder. Diefer 
kampfie einft mit Schlwa um deſſen Bat 
Ha Parwati, und war undhırwindtich, fo 
lange Brindha ihm treu biien. Auf Schi⸗ 
wa's Bitten nahm Wiſchnu die G-fta't bes 
Dſchalinder on, und vesleitete fo bie Brin: 

s 

oft. (LE) 5 
Salnhich (Geogr.), Stadt in Unter 

Aeappten; bat gegen | Ew. Hier Ge⸗ 
fer zwiſchen der franz. Reiterei und 
den Mameluken ben 11. Auqguſt 1798, 
unafielic für erſtere. Vgl. Revolutionse 
rieg. I 
®alaimo’(Andrea), Biflörien» und 

Mortrgitmaler nach 1580, Schüler des Leo⸗ 
nardo be Vinci; zeichnet ſich durch treues 
Feſthalten an ber Weife feines Meifters fo 

‚.. a0, 

\ ı 
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aus, Daß disle Telner Merfe. fchem’juäes 
prieben werden. Sein beruͤhmteſtes yet 
eine_he’lige —ãA— findet ſich in Maria 
di S. Colao in Mafland, eine andere klei⸗ 
Bent in ls Gallerie ſoldeug 

Jaläir (ft) alt, Beſoldung; da⸗ 
ber: Salariren, efolen. ER » 
Sülatr (Seogr), ſ. unter Sakpaarai⸗ 

de ginie. on * . 

Sälaison (fr, Maarent.), gefalzene 
Fiſche und Fleiſh. le 
Salatt (Miner,), fo v. w. Malakolith. 

Galat (Opge.y 1. unt. Präanger au 
nt n. 2 
—— — — — —— Friede), i) die 
in Gindofan dngefüßrte Zelte des Grus 
Geb, wobet mah bie zuſammengelegteth 
Kände did zudem gentigten Kopfe empor⸗ 
hebt; D) edenta fo m. w. Vifitenkarte ; ba: 
pe in vornehmen Häufern die Salam⸗ 

asttager:,. Du 
Galamänca (Beagr.), 1) Prövinz in 

Gpanien , Theil dei chenratigen Koͤnigreicht 
Leon, amilden hai Provinzen Toro, Ja 
mera, Adila, Toledod, Eſtramadura und 
Portugals; hat 268 In. A. 279) OM., 

227,000. (n. X, 210,000) Ew., ift debirglg 
‚buch die Siertab be Francia, de Talanta, 
be Gredot, de Bejar u. a., bewäflert durd) 
den Durco (mit dem Tormes, Agutda u. 
a.) uud dem Alagon, fo wie von’ eitigen 

G:en (Grebos u. a.), Das Klima ift heiß, 
Degen bleibt oft [esr lange ans. Die ebe⸗ 

fehe fruchtbar, doch nu 

gegen 5 boch giet es einige Hellbäter. Die 

‚Jo wie ber Bhteichtande mit Portugal, {fl 
bedeutend. Gintheiiumg in 11 Partidos; 
2) eine dieſer Partidos, In der Witte de 
Provinz zulegen; 8) Dauptfladt der Pros 
Xing, am Zormes; dat ſchwache Bifefti, 
gung, Blſchok, Kathedrale (ſehr fhön), 27 
Dfazrliren, viefe Kiöfter, Hoſpitaͤler ad 
‚Armenhäufer „ Univerfität (errichtet zu Pa⸗ 

lencta 1209, hierher verlegt 1239, mit 
95,000 Guiden Einkünften, Seminar, meh⸗ 
xern Gollsglen, Binricigef u. f. w.), Jeſui⸗ 
tencollegium (in welchem einft 6000 Sol⸗ 
daten untergebracht wurden), großen Markt: 
plag (zugleich Play zu Stiergefehten), wer 
aig Fabrikweſen, 15—16000 Em. ueber 
den Zormes geht eine altrömifhe Brücke, 
und von hier nah Merita eine dal. Straße 
Sqlacht am 21, Jali 1812, giädii für 

"der Kopf iſt niedernebrädt, b 

tus und anolius. 

‚  Galambina 458 
bie Briten gen bie ranzofen. Vergl. 
Spaniſch⸗ —* he Kies 
Franzoſen ven 1807—13 ı 4) Villa im dem 
Mmerkcantfgen Staate Guanaruata lest 
ſehr Hoch, hat anfehnlihen Handel; 9) (5, 
he. Bacalar), Villa, Hauptort einer Alcadia 
major In der mericanifhen Provinz. Meri⸗ 
das; hat Fort, wenig Bw. Wr.) 

: Salamänder (salamındra Laurent, 
Sool.), Gattung aus der Bamille ber falas 
manderartigen Reptilien (dev Molde)s deu 
Leib if DIE, bat Warzen mit daraus ſich 
abfondesndem Schleim hr zupben. Schwang, . 

? binter- den Ohren 2 Drüfenmwälfte; re, 

Sarvenzuftande auf dem Gyunbe des Tale 
fers, als vollkowmene Thiere am feuchten, 
dunklen Orten.- Traͤge Thiere. Arten: ge» 
fledlter ©, fo:v. „mw. Grbfalamandeng 

fhwarger ©..(s. atıa, s. fusoa))y AgAk 
fhwarz, mit faft vierfeltigem Schwanze, 
water Steinen und im feuchten Mood, Gu⸗ 
ropa; punktirter ©. (s. punctata)e 
aus Amerika. Galamänderartige 
Reptilien (glamandıze Cuv.), Familie 
der Gidechſen, Ibid:iger zu den Froſchen 
gerechnet; haben Seflalt der Cidechſen, Berz 

mweandlung -und Bebensart der Froͤſche, ‚gen 
ſchwaͤnzten Körper, :platten Kopf, unter Di 
Haut verborgene Ohren, Zähne in den Kin 
Jaben und am Gaumen, athmen als Kauls 
quappen buch Daredie Kiemen, ulb,vohe _ 
Tommene Thiere durh Lungen. Dazu find 
gerechnet die Mattungen Salamandra, txi- 

ton, siren, proteus, (He): 

egen die 

Salaugunber, vermentih man ' 
ſchenaͤhnlichr Weſen, deren Lebensehument 
das Feuer iſt; ſchon zu Ariſtoteles Aei⸗ 
ten war dieſer Wahn verbreitet, Theo⸗ 
braune -Yaraceifus nahm fie unter feine 

fementargeittet auf. j 
: Salamändersdaum, suilago bu» 
niss, ſ. unter Stilago. ; 

“ Salaminder:eidehfen (asdalabo» 
tes, BooL), nad Woltfuß Famiite der Gt) 

dechſen; auf dem Ruͤcken ſtehen koͤrnige, 
runde Sqhuppen, unten flache, ꝓrde 

er kelb etwas 
flach, die Augenlieder kurz und einziehtar, 
meiſi naͤchtl'che Thiere won unangenehme 
Anſehn, wit lauter Stimme. Dozu bie 
Gattungen: phyllurus, gecko, uropla- 

Salamänder⸗haar — 
Art gediegenes Silber in Geftalt zarter 
garen. Salamändra, f. Salamander, 
alamändrae, 1) f. Salamanderars 

tige Reptilien; 2) f. Molde. 
 Gaflamandriten (Petref.), Verſtei⸗ 
Derungen aus der Familie ber Salamander, 
f, unter Frofchfleine. | 
"Salambina (a. Geogr.), Stadt In 
ip Hispanis baetica, fn ber Gegend des 
letigen Sorditanz |. n. Ein. Satarurat . 

r - , R: 
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132 Balambo 
Salto (Wyth), uk, ee 

ernd am Aranis, dei den Babploniern 
Galambörig (Galamberina,' ca, 

Geegt.), Statt im Kappabokien, wicht weit 
von Archelqisz ch gehörte zum Bezirk nom 

ee ta (@ us i alamdria (Meoge), Fluß in ber 
europäischen Zürfe; —R (in feinem 
frögern Saufe auch Rachla genannt) bei 
Menewo, am Gebirge 1306, nimint auf 
den Klinoro, Betern‘to, Jasari, Gaza (mit 
Arm Gu:lofios), Bazanto.Poros u. o. bite 

ber day Thal Tempe und fäht in ben Piu- 
von Salonit. IR des Peneus ber alten 

w J (Wr.) 

Pb tere (Utal., Waguenl.), |. under 

Gatämtos (Balaminias, a; 
deogr), Ort in Köoleſyrien, nerbößtid 

von A, an dee irenze der Wäſte; j. 

Galämiee (Balamtner, Balmüs 
Ber, a. Geogr.), Bolt in Arabien, in ber 
Mähbe von Mielopotamien. 
Siätamin (Beogr.), 1) f. Galamio; 

i D (Ports Conſtanga, Borgo Gonfltanya) 
tadt in dem Difirict Salaminien auf ber 

Ührktfchen Infel Cypern; liegt en dem mits 
tellaͤndiſchen Meere, seite Handel mit 

ar 
’ — mis (Myth.), Tocqchter des Aſopos 

#. Anb: Butter deſſelhen), von Poſeidon, 
uttee bes Kychreus. 
Silamis, 1) (Kychrea, Pityufe, 

&ttamin, Solamina, a. Be); 
Bufel im forsontfgen Meerbuſen, Gien 

DR und We bur bie Mecye 
enge Yazthmos getrennt; fie wurbe einge» 
“eilt in Kit: unb Neu: ©.: lehteres war 
bie ktleine gegen Nordweſt Saufende Hpibins 
fel mit dem Vorgebirge Budorum, Berg 
1 MN. wit xinem Ceffell. Aut der oͤſtuich⸗ 
en Gpige von Alt;@alamis bad Tropäum 

wegen bes hier gegen bie Perſer erfochtenen 
Gieged ; in Süd das fliradifche Vorgebirge, 
mit einem Tempel bes Ares und der Athene 
Glirat. Der Yluß der Julel Heißt Boka⸗ 
ros. Wie war fehr fruchtbar, befonders 
ap Ködenfsäuter und andern Gewͤchſen, 
unb verforgte ganz Athen tamit, außerdem 
tel Fihtenbäumez |. Solurt. 2) Auf biefer 
Sat Stadt ©, an der Sübfelte mit einem 

afen war nie bedeutend; da fie don ben 
Makeboniern zerfiört worden war, bildete 
fig eine neue guf der Eandfpige Attila, ge 
snüber, bei bee Ueberfahrt. Bon der alten 

Stadt fand fon Paufanfas nur wenige Keſte; 
vgl. Koluri. 8) (Geld). S. war nad ber 
Näckkehr ber Herakliden mit Joniern befegt 

worden und bildete früher einen elınen 
Staat, ans beffen Heldenzeit nur Kychreus, 
Zelamon unb Hrefione (f. d. a.) genannt 
werben; fie nahmen aud an dem trojani⸗ 
KHen Kriege Shell, ihr Süprer war Xjas, 

⸗ 

kiſt bes The 

Calomis 
men Bohn, mit 12 Gp&s 

er wa fie durch freiw'nige Brrsiarieiftung 
dee Philorus, eines Nachkommen deẽ 
Telamon, auf deu Thron, an die Athener 
aber In den Kämpfen ber Mezarenker und 
Athener kam fie an erſtere und wurde wit 
Muth behamptet, bie Solon ihre Wirbers 
groderung veranfaltete. Gr tdat dies mit 
Gefape Teines Lebens, denn bie großen Ries 
deriagen um ©. hatten im Athen das Ger 
feg bewirkt, daß der des Todes fein folte, 
meicher non Reuem auf die Eroberung d:ee 
se Juſel antragm würde; Golon Relite 
& daher wahaſinnig und vietd in Berten 

den Verſuch an. Rah Ladern verriethen 
vertriebne Megarenfer bie Jaſel den Arber 
ern. Won nun an blich fie unter atbenie 
deu Oberherrſchaft, die fie aus Ciferſucht, 
weil ih S. von jeher durch Hanbel unh 
große Kerarmiffe im Gerweien (den Salas 
ira Br gie Enibedun An anne 

zaugeichrieben) ausgeze datten. 

Be zue Bläthe griangen lieb. Am beruͤhm⸗ 
seen in der Geſchichte wurde ©. dur 
bad Treffen, we'dyes die griechtiche Florte 
egen den Zerxes bier Tieferte unb ben gläns 
—8 Sieg zur Bee erfocht; es geſtchah 
an ber äfltiden Sp'tze 480 v. Ehe. Der 

ſtokles (1. d.) war ed geluns 
gen, den Ferxes mit feiner ungeheuren Flotte 
und feinen großen Schiffen in diefe Enge zu 
loden,, in welder biefe gegen die kleinen 
und wen!gen Schiffe der Kihener nichts ande 
sichten konnten. Während der Bolacht hate 
gen die At-erer ihre Welber und Rinder 
auf bie Inſel gebracht. In den makebo⸗ 
nifhen Kriegen mochten die Galaminer ben 

erd erregt haben, es mit den Athe⸗ 
nern nicht reblich zu n, deshalb wur⸗ 
den fie hart gezuͤchtigt und ihre Stadt zer⸗ 
Bört. Sulla gab ihr Ihre Frei wieder, 
bie fle aber nur bis zu Wespaflanus genoß, der 
fie dem Reiche als Beſtandtheil einverleibte. 
4) Stadt auf Kypros, In ber Mitte der 
Dflfeite, die wichtigfte und feftefle der gan 
en Anfel (daher der dftlide Theil ber In⸗ 
ee Salaminta), von Teuker (f. d.), 
Telgmons Sohn, nad dem trojauifhen 
Krieg erbaut und nad der Stadt feines 
Baters benannt. Der Hafen war geräumig, 
baf er eine ganze Flotte Faffen konnte. Die 
Kön'ge dieſer Stadt hatten auf die Abrts 
en Bärken fosıwährend ben entſcheidend⸗ 
Ben Einfluß. Unter ber Herrſchaft der Rös 
mer gebörte zu S. ber ganze Öfllihe Theil 
ber Inſel. Unter Trajanus machten bie 
Juden einen Aufſtand, wodurd ein großee 
Theil der Stadt vernichtet wurde; gaͤnzli 
jerſtoͤrt wurde fie pnter Gonftantinus bur 
ein Erdbeben, wobel auch ein großer Shell 
der Bürger mit unter den Trümmern bee 
graben wurden; bo lich fig ber Kaiſer 
ben Aufbau ſehr angelegen fein, er errich⸗ 
tete nicht nur auf eigne Koſten viele taöne 
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„von alien Gteuern befreite. 

. Yung des Koͤnigs Stzeis wieder 

Sal ammonlacum 
Gebäute,, fondern erleichterte es aud ben 
Ginwohnern dadurch, daß er fie auf 4 Jahre 

Bon nun an 
wurde S. die erflärte Hauptfiadt bee In» 
fel unter dem Namen Couſtantia, und 
daher fommt ber jegige Name Porto Sons 
Ranza. Die Münzen von ©., welche beu 
Kopf einer Eömwenkaut und das Worberibeil 
eines Stieres führen, zeichnen 
sdetn Styl uud gute Ardeit aus. 

du = 
Sl ammoniscum (GHem.), [Sol la 
at, 
Sälgamen, in ber Sage König vom 

tenland, Water der ſchoͤnen Herburg, 
e er fo Hebte, daß er fie an keinen ber 

vielen um fe werbenden Känigföhne und 
Der e geben wollte, wer fo mädtig, daß 

dar Heeresmacht gewinnen konnte, 

öhtung von ben nun folgenden Feindfe⸗ 
Ug’eiten zwuiſchen ©. und Apollonius unb 
deſſen Bruder Iron Grafen von Brandens 
Yurg, wie fie einander das Wild, vorzäg 
Ws ©.0 großen Miſend (f. d.) erſchlagen, 
beſteht Im der merkwoͤrdigen Jagdſage cal 
kina⸗Saga ce. 228-237). Endlich fing ©: 
den Grafen Iron, ga) ihn aber auf Bitten 
Iſolde, der Gattin Srons, und en 

ei. . 
Balamöne (Geogr.), öoßlichſtes Vor⸗ 

gebiege der tuͤrkiſchen Inſel Gandia. 
8ilamponur (engl., Waarenk.), eine 

Kt Aindifte Reinwand, | 
BSatämpTo, Tochter Hreobes bed Wr. 

und der Marſamne, zuerft verbeisathet an 
Dieroras, nachher mit ihrem Coufin Pha⸗ 
jaelz ihre Kinder mit Letzterem waren He 
voden , Alexander, Antipater, Alexandra 
unb Æypros. 
Salam:fein (&.,rubin, Miner.), 

fo v. w. Sternſaphir, rother. 
Balüände (Geoge.), }) fo v. w. Sal⸗ 

lenchez 2) f. unter Piſſevache. Saläns 
Bra, fo dv. w. Gallandrelle. Salang, 
Dikrict iu dem Reihe Palembang, auf der 
Safel Sumatra (Süd: Alten); bewohnt von 
dem wilden Stamme Drang. Kabuh, beffen 
Aufenıbalt in Wäldern if, und welcher 
wahrſcheinlich zu dem Urbewohnerdolke der 
Sufel gehört. Salanga, ſo v. w. Junk⸗ 
ſeilan. | (Wr.) 

®& alangäne (hirundo esculenta, 
3001,), Art aus Batinng Schwalbe, oben 
braun, unten weißlih, Schwanz gegabelt, 
mit weißer Spige, nicht fo groß als ber 
Zqunkonig, lebt in Oft: Indien, bejonbers 
auf den Inſeln, baut ſich ein weißliches, 
biätteriges Reh aus gallertartigem , eßba⸗ 
rem Gtoffe (vielleicht Kildrogen) ; die Ne 
fer werden ale Haubetsartifel gefucht, bie 
veinen werben wie Schwaͤmme, ober ale 
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Suppe gekocht, bie unrelnen zu Selm ver⸗ 
braucht u. —8 ats betrach⸗ 
tet, mb in Shing votzugliqh gendffen. (Mr. 

SG älangor (Geogr.), fo u. w. Sa 

we talantiäna (a. Geogr.), Gtadt im 
Sande die ale in —* ‚ndcbil 
vo Braraca Aunguftas j. Gtadt Zago 

illela 
Salantımen (Beoge.), f dv. w. Sm 
ukemen. 
Salanmx (Zeot.), nad Guvier Fiſchgap 

tung, geſchieden aus der Gattun 85— 
mit niedergedruͤcktem Kopfe, vi 3*2 
Kiemenhaut, zahnloſem Oaumen und 
nerem Munde; nur eine Art. ' 

®& 
Lalapı S.⸗wurzel (Pharm), f. 

alep. 
"Salaprzner (ia ber Bibel Saleph 
“4 Moſ. 10, 86. 1. Ehron. 1, 20.) a, 

eogr.), Bolt im glüdtiden Arabien.  : 
©®alapia, 1) (a. Geogr.), bedeutender 

Sandelöplag in Apulien. als Hafın zu Arpt 
angegeben; das Klima fehe ungefund, denk 
die Stadt :j. beB 
or pi. 
yaffendern unb gefänbern Pi 
hen ber alten Stadt und dem Meer bR 
alapina lazons, ein Ianggefitedter 

Ge, der mit dem Meer in Verbindung 
ſtand, und fo auch S. au feinem fruͤhern 

) Drte zur Handelsſtadt machte. Fest Lago 
di Gaipt, wobei noch jest Ruinen von 
Mauern und Gpuren von Wällen. 2 
(Geſch.). ©. ſol von Diomebes, n. Xub, 
bon den Rhoder Eiphiad gegründet worden 
fein. Sie war fpäter eine freie und bebette 
tende Stadt; im 2. Yunliden Kriege eis 
griff fie die Partei des Hannibal, eroab fi 
aber nachher mit ihrer punifgen Befa 
ben Römern. Dee Wohlſtand ging befo 
ders durdy bie Bunbesgenoffenkriege unter, 
88 v. Chr. eingenommen unb niedergebrannt. 
Bon nun an iſt S. unwidtig und wegen 
der ungefunden Lage beruͤchtigt; auf Bitten 
der Bewohner kaufte Maneinus Hofilius 
einen Platz an ber Küfe, wohin die Sala⸗ 
piner eine neue Anlage machten, die jedoch 
unerheblich geiwefen fein mag. Von ihr 
ſchweigt das Alterthum. Lb.) 
Salar (3001.), f. kat. . n 
Galärta (a. Geogr.), 1) (Salari- 

änsis solonia, fpäter Saliäris) 
Gtabt im tarraconmfilhen Gpanien im 
nosbweftlichen Theil bes Gebiets der Baſti⸗ 
toner, am Meere. Jetzt (vielleicht) Gas 
Hote zioifhen Ubeda und Banıg, n. And. 
Sazorla. 2) Stadt ebenbafelb im Gebiet 
der Oretaner. 
Saläria (lat.), 1)annona, jäftlis 

‚Ger Ertrag, Einkuͤnfte aus. bem verfauften 
Salz; feit der MWertreibung der Köndar 
wurde naͤmlich ver Galzhanbel ee 
Privaten betrieben, fonbern et war eine 
W ‚Gase 
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Sache bed Staates, deſſen Schat dee Er⸗ 
rag zuflel. Außerdem vermehrte fich dieß 
Staatseinkommen. indem feit bem 2. punts 
[hen Krieg das Salz an ben Hanbe!spläs 
sen tbener, als in Rom verkauft wurbe, 
S. Salinater 1), 2) 8. via, alte Lande 
Hzafe nordweſtlich von Rom dur das Sa⸗ 
binerland (von ba weiter nad) Asculum), 
an ihr lagen bie wichtigſten Detfchaften 
ber Sabiner. Sie fol ihren Namen baher 
haben, weil die Sabiner Hier ihr Salz nad 
Rom brachten. Auf der S. v. Ichlugen bie 
Gallier an ber Anlobzäde ihr Lager auf. 
3) 8.p6rta, fpäteser Rame für Collina 

* »orta (f . d.) (Lb,) 
Salärias (300L), nach Cuvter Gat⸗ 

kung, geſchieden aus der Gattung Schleim⸗ 
ſch, unterſchieden durch viele duͤnne, haken⸗ 

förmige Zaͤhne, bie ſich abwechſelnd bewe⸗ 
gen. Arten: s. quadripennis, simus u. a. 

- &alariren, f. unter Salair. 
Salärınam (lat.), 1) Lieferung an 

“als, welde die Provinzialen den Procon⸗ 
Juln und Propraͤtoren machen mußten; 2) 
fpäter jede andere Ahgabe, welche von ben 
Provinzialbewahnern ihren Magiſtraten ent⸗ 
zihtet wurde, Beſoldung, Deputas (f. Gas 
lär); 8) auch freiwilliges Geſchenk, Douceur, ' 

Sslärius(lat.), 1) Alles, was von Salz 
den Namen bat, daher 2) der Sal;händler, 
.Baläffer (a. Geogr.), Vorl im cit al⸗ 
pinifhen Gallien, tm heutigen nordweſtli⸗ 
‚den Theil von Plemontz. bewohnten, das 
FThal an der Doria mit bem umliegenden 
Bergrüden. Lange waren. fie den Roͤmern 
„unbefannt, allein die-AUnterjohung Balliene, 
wohin fie einen fürzern Weg fuchter, führte 
fie dahin und nah dem 8, puniſchen Kriege 
demuͤthigte fie Applus Claudius. Doch ers 
ielten fi die S. tin den Gebirgen unb 
efondexs erbittert durch bie Raubgierbe ber 

.Publicani, weldye die Goldwaͤſche der Bera⸗ 
bäde an fih geriffen Hatten, madıten fie 
häufige Angriffe auf vorübergiehenbe und 
bafelbft wohnhafte Römer. Auguſtus ſchickte 
24 v. Chr, eine Armee gegen fte und bes 
gnögte fd niht mit ibrer Unterjodung, 
fondern ließ die ganze Voölkerſchaft (36 000 
Seelen, darunter 8000 Waffenfähige). als 
Sklaven verkaufen. Viele hatten fich uns 

„Rreitig geflüchtet, denn die Gebirge der S. 
‚waren fpäter wieder bewohnt, ohne daß 
‚eine Einwanterung erwähnt wird, (LB.) 
. Baläffes, les trois (Beogr.), ſ. 
unter Bourbon (Geogr. 1), 
Salat (Rahrmil.), 1) jete Speife, bie 

mit darauf gegoffenem Eiftg und Del, auch 
Salz und Gewürz ale Nebensuthat, ohne weis 

‚tere oder mit wenigftens unerbrblicher Zubes 
seitung, meiſt kalt, und ale Nebenkoſt ges 
nofen wird. In biefer weitelten Berens 
tung unterfcheidbet man wach dem Hauptmit⸗ 
tel, bas dazu genommen wird, eine Menge 

. Galatbereitungen, als: Gartens, Bohnen», 

e“ « 
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Enbivtens, Gurken; Kastoffels, Kraut, 
Rapüngchene, Rhapontika⸗, Ruͤbſen⸗, Gels 
lerte⸗, Gpargelfalat; außerdem Heringe⸗, 
Sardellen⸗ (dtalientfhen) Salat u. m, 2) 
(Bot.),.bie ganze Pflangengattung Lactuca 
(f. d.). SInsbefondere 3) (Bärtn.), deren - 
Urt lactuca sativa, als Gartenfalat, 
Das Baterlanb beffelben dfk unbelanntz durch 
ben Anbau aber hat er fo viele Veränbes 
rungen erlitten. und if fortgehend fo vfelen 
Ausartungen unterworfen, baß es ſchwer, 
ja nnmöglih iſt, fuͤr bie einzelnen Pol 
arten fefte Beſtimmungen zu geben, .Dey 
Allgemeine botanifche Gharakter der Art iftz 
latte Biätter, wonen bie untern zunblid, 
ie obern herzförmig fin,.und Blürhen von 
pie Farbe in flachen Sträufen am Ende 
ed Stengels flehend, Im Allgemeinen uns 

terſcheidet man als Unterarten: a) Kopfes 
alat, deffen mehr zunglihe Blaͤtter 
ih, mehr oder weniger, in einen großen 
ober Keinen, platten, . runben oder ſpitigen 
Kopf fchließen, uud der um fo mehr ge⸗ 
ſchaͤgt wird, je fefter der Kopf it und je 
zunzlider unvy zärter die Blätter find. Als 
befondere Abänderungen biefer Unterart wer⸗ 
den von Gaͤrinern unterihieben: Admirals, 
Bologneferr oder Capuziner⸗ Eler⸗, For 
zellen, Branzr», grüner Champagner, Kale 
fere, Prapls, Prinzenfalat, Schwebenkopf, 
Steinkopf u. a. Eins andermweilige Unters 
ſcheidung tft grüner und gelber Kopffalat 3 
erſterer ſteht lzterm in der Guͤte und. ber 
Zartheit der Biätter nad, ift aber dauer» 
dafter; letzterer, wozu befonder® der Eiers 
falat gehört, if. für Näffe, fo wie anpalr 
tende Dürrung und Hige empfindlich. b) 
Birdfalat, beffen lange Biätter Leinen 
Kopf bilben, unb der, wenn sr feine Boll 
kommenheit erreiht hat, wie Gadivien, me 
Baft und Stroh zufammengetunbin. wich, ' 
dam!t er bleihen ſollz neuere Botaniker. uns 
tertdeidben ibn jedoH als eine eigene Arts 
Jactuca crisps. Die Gaͤrtner unterfcheir 
ben auch hiervon mehrere Gpielarten. Der 
Unterfchied von Sommer: und Winter⸗ 
ſalat iſt nicht weleptli, Indem er blos 
in der Zeit der Aulfaat beſteht, welche für 
letzteren der Monat Auguſt il. Zum fruü⸗ 
hen Gebrauch macht man bie erſte Saat des 
Garten alats, ſebald der Froſt aus ber Erbe 
iſt, auf ein Beet in einer ſonnenreichen und 
gegen die Kälte durch eine Mauer ober 
Wand geigügten Lage; gegen ftarfe noch 
fpät eintretende Froͤſte wird er durch lletexg 
defungen mit Strobmatten unb ſonſt ges 
ſchüht. Die Hauptfaat wird zu Ente des 
Mörzes oder Anfang Aprild auf: gut ges 
grabenen und getünaten Beeten gemacht. 
Die aufgsgangenen Pflänihen werten nun 
noch jung und zart als Stech⸗ ober 
Schnittſalat in Kähen beuugt, ober, 
nachdem fie 4 bie 6. Blätter erha'ten baden, 
in fettes, fonnenreihes Land, entweder uf 
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beſondere Beete, oder zwiſchen Kohlrabf, 
BSlamenkohl and andere Kuͤchengewaͤchſe, die 
Heineren Sorten, wie ber Forellenſaiat, A 
Zus bie größeren 2 Fuß weit von einander 
gepflanst; die größten und fchönften Pflan« 
gen kann man auf dem Samendeete ſtehen 
laffen und exhält dann von diefen 14 Tage 
früher, als von bem verpflanzten S. Köpfe 
Steih nah der Serpflanzung wird neben 
jede Pflanze Waffer gegoffen und damit bei ° 
trockener Witterung früh und Abends forte 
gefahten, bis die Pflanzen zu wachſen bes 
ginnenz wahher werden fie vom. Unfraut 
rein gehalten und bie Erde um fie her oft 
aufge!odtrt. Cine andere Ausfoat kann im 
Sunius gemacht werden, wovon man bei 
gebeibtiher Witterung noch im Herbſt gu⸗ 
te pfe erhält. Sobald der ©, 
Stengel treibt (ſchießt), was bei manchen 
Sorten fehr bald gefchieht, ift er zum Gas 
nuß nicht mehr tauglih, indem fein Saft 
milchig  umd bitter wird. Läßt man, um 
Samen zu geminnen, bies abſichtlich geſche⸗ 
ben, fo muß man basıı die am fefteften ges 
Ittoffenen Stauden wählen, weil man von 
dieſen auch nur wieder guten Salatfamen 
erhält; «4 wird dann zum Anbinden des 
Etengels ein Pfahl von etwa 8. Fuß Höhe 
neben dem geſchoſſenen Stengel elngeſchla⸗ 
gen. Dir Same iſt reif, fobald fid bie 
ſchuppigen Blumenkelche Öffnen unb eine 
weiße Wolle zeigen. Man barf, um den 
Comm zu fammeln, nidt warten, biß alle 
Kelche ich geöffnet haben; fonft wuͤrde der 
Wind den beften Samen bavon führen; fon: 
tern man ſchnedet bie Stengel ab, oder 
ziehe fie mit ber Wurzel aus, fobald nur 
der gıößere Theil des Same reif iſt; der 
ütrfae reift dann am. Stengel fhon noch 
nah. Die attgenommenen Stengel werben 
‚togieih über einem Tuche ſtark gefhüttelt, 
damit ber üherreife Same ausfalle; dann 
bindet man fie tn Bündel und 'ftellt fie zum 
yöligen Abtrocknen auf einem Iuftigen Bos 
ten aufreht; wenn fie völlig getrodnet 
ad, wird ver Same vollends ausgeklopft, 
gereinigt and in leinenen Säden aufgeho⸗ 
en. Der Same behält feine Keimkraft 4 

Fire lang und geht nad) 9 Tagen auf. — 
Sehr frühen und zarten Schnittfalat zieht 
mon im erfien Frühjahre in Miftbeetenz 
in großen Goͤrtnereien befegt man aber auch, 
m mitten im Winter Kopffalat zu erhals 
ten, fhon fm Dctober Miftbrete, welche im 
&ommer Melonen getragen haben, -mit juns 
gen auf dem Lande gebobenen Pflänzchen 
gend behandelt fie während des Winters nach 
Maßaabe der W'tterung. — 4) (Nahrmil.), 
Ber Gartenfarar iſt {don feit den aͤlteſten 
Zriten zur Epeiſe arbraudt worden, ge: 
w donſich 1oh mit Giflg und Dei. So be, 
liedt ex ik, fo Tönnen doch Viele ihn, bes 
fonters in Menge, in dieſer Form nicht 
vertragen unb dieſen befommt zum Theil 
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gefohter beffer. Sowohl zur Weförberun 
er Verdauung als auf zur Grhöhung de 

Woblgeſchmackt bekommt er Zufäge von Salz, 
Pfeffer_und andern Gewuͤrzen, ober gewürs 
zigen Kräutern, häufig auch von Benf und 
mit Zuſatz von entweder in Stücken geſchnit⸗ 
ten, hart gefottenen Eiern, oder auch eine 
Zumengung von hart gefottenem Gigelb zw 
ber übsigen Zuthat. Pi. 
Salat (Geogr.), Nebenfluß dee Gas 

sonne in Frankreichz entfpringt am Mon⸗ 
tourge, nimmt ben Arbas auf, führt Golb⸗ 
Sdrner, mündet bei St. Martony. 
Salat«Iutob), geb. 1766 zu Abbtle 

gmänd im Ellwangiſchen, feit 1803 Pfarrer 
zu Arnbach in Batern, dann Prof. der Philos 
ſophie und PaRoraltheologte des Ayceums zu 
Mönden, 1807 geikliher Rath und orbent, 
Profeffor ber Moralphilofophle zu Landes 
"But, wo er blieb als die Univerfität nach 
Münden verlegt wurde; befannt als frucht⸗ 
barer philoſophiſcher Schriftſteller. Schrif⸗ 
ten: Neligtonspbilofophie, Landshut 1811, 
2. Aufl., ulm 4811; Grläuterungen über 
einige Hauptpunlte ber Philoſopie, ebend, 
18123 Weber das Verhältnis der Geſchichte 
zur Philpfopbie in der Rechtswiſſenſchaſt, 
Gulbad 18175 Grundlinien ber Religions» 

4 

philofophie, ebend, 18195 Grundzüge bee 
allgemeinen Philoſophie, Münden 18203 
Sofrates, Sulzbady 18205 Lehrbuch der bir 
dern Seelenkunde, München 1820; Verſuch 
über Naturalismus und Myſticiſomus, Sulz⸗ 
bach 1823; Moralphilofophle, Landehtt 
1809, 2. Auft,, 2 Bde., ebent. 1818, 8. 
Aufl, ja 1 Bd., ebend. 18213 Handbuch 
der Moralwiffenfchaft, Münden 18245 
Ueber Rationalismus, Landöhut 18285 
Supernaturaliemus und Naturphiloſophie, 
ebend, 1829, , Md 
Salat: blume (bot, Nomencl,), e 

ſchweifte Biame, f. Semiflosculosus flos. 
®.sgewädfe, f. unter Kuͤchengewaͤchſe. 
Sälathus (a. Geogr.), Fluß auf der 

Weſtkuͤſte von Libyen, Tüblih vom Subus; 
night weit don ber Mündung bes S. lag 
on ibm die gleichnamige Stadt, 
Silatis, f. Saites. 
Salütslerde (ZooL), fo v. w. Hau⸗ 

benterche. 
Salät-pflanzen GBot.), ſ. Cichq⸗ 

rien, auch Semiflosculosus flos. 
Salut-wurm (Zool.), fo v. w. En⸗ 

gerling (katve des Maikaͤſers). 
Salau (Geogr.), Dorf im Bezirk G. 

Girons, Departement Arritge iFrankreich); 
hat 1100 Ew., Bleibergwerke; dabei ein 
Paß über die Pyrenaͤen nah Catalonien. 
Sarauni(Sonfantia, a. Geogr.), 

fo v. w. Salamis4). Soliliris (Kats 
Ipoltis), Stadt im tarraeonenfifhen 
Spanien, “mitten in einer Sandſtrecke auf 
einem Berge, an defien Fuß ein See. Jett 
(dielleicht) Puerto be Colon, 

x Sa⸗ 
N. % 
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46 | Galawatty 
Galawättp (Geogr.), Jaſel im We 

pe von Neuguinea (Xuſtralien), von Ba: 
anta durch die Pittaſtraße, yon Neuguinea 

durch die Solwayſtraße getrennt; bat 18 
‚ Meilen im Umfonge, anſehnliche Bevoͤlke⸗ 
gung von wilben Papus und Malaien, bringt 
Schüdkroͤten, Sage u. A. Galdway, 
Borgebirg auf dem noͤrdlichen heil ber 
ſadaſiatiſchen Infel Dfdilolo; kann nur mit 
—* beſtiegen werden, iſt aber dennoch 
bewohnt. 
BSGaldxie (c. Saliab.), Pflanzengattung 
aus ber natuͤrl. Familie und Ordnung der 
zweiförnigen Ericeen zur 1. Orbn. ber 8. 
Klaffe des Linn. Syſtems gehörig. Arten: 
s. abietins, in Aftifa, arborescens, mon- 
ana, auf der Inſel Bourbon auf. Bergen 
deimiſche Straͤucher. 

Saläpyer (Geegr.), Inſelgruppe, ſuͤd⸗ 
Uch von ber Bundas Sniel Gelebes im ins 
diſchen Dcean durch einen ſchmalen Kanal 
etrennt, berochnt von 60,000 malatliſchen 

G..., welche Baumwolle, Gerſte, verſchie⸗ 
dene Suͤdfruͤchte bauen, Vieh zieben, Jagd 
(auf Hirſche) treiben, Baumwollenwaaren 
weben und damit, ſo wie mit Holz handeln. 
Sie ſtehen unter mebreren Haͤuptlingen, bie 
Pen Riederlaͤndern Tribut (in Waaren) ge⸗ 
ben. Die größte Inſel ik 8 Meilen lang, 
3$ breit, bat ein hollaͤndiſches Fort, De» 
enfie. Salay Gomez, eine der oͤſt⸗ 
ihfien Infeln von Xuftralien, feifig und uns 
fruchtbar, doch von MWafferndgeln bewohnt; 
entdeckt 1798. Salüzar, fiſchreicher Ne⸗ 
denfluß des Aracon in Aragonien (Spa⸗ 
hien) , bildet ein angenehmes, wohldewohn⸗ 
tes Thal. Salüpges, fo v. w Les trois 
Salaſſes f. unt. Bourbon (Geogr. 1). (Ær.) 
—ASalbader, i) (Meb.), f. unter Alip⸗ 
ten; 2) äderhaupt Quackſalber; 8) ein alle 
täglicher Schwaͤtzer. 
Satoband (Bergb.), f. unter Erz £). 
Salbe, 1) (unguentum, Pharm), 

Anderes Arznelmittei von fetter Beſchaffen⸗ 
heit und, in mäßiger Temperatur, buttess 
artiger Confienz : fie hält bas Mittel zwi⸗ 
ſchen Liniment und Cerq (f.d.). ‚Die Grund⸗ 
lage einer ©. iſt immer eine fettige Sub» 
ſtanz: Tdierfett, Butter, Del, dem dann 
nab Befinden nod andere Stoffe, befonbers 
Wabs, Zalg, Harz, Terpentbin zur Er⸗ 
Haltung der erfosderten Gonfiftenz zugefegt, 
außerdem andere Stoffe, beſonders für Hril, 

zwede, wie Gummen, Pflanjenſchleime, 
Seife, Honig, Eigelb, Rampfer, ätherifche 

Dele, natärlihe Balſame, gepulverte Sub» 
Ranzen, Quedfilber .u. f. w. beigemiſcht 
"werden. Die Bereitung geſchieht entweder 

any einfach durch bloße Vermengung ber 
Sngrebicnien, ober, nahbem man folde vor» 

ber bei angemeffener Wärme bat zergehen 
laffen, oder aud indem man Fette mit bas 
u ſchictlichen Pflanzenfloffen zuſammenko⸗ 

en läßt.“ Das Zuſammenteiben geſchieht 

P . 
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mitterft a Sort Aagitakeln (f. b.) ober im 
Kleinen in Reibeſchgalen mittelſt einer Pis 
‚Kite (f. d.). Sie werden bei Wunden und 
Abfceffen, bei Geſchwuͤren, oder fonfl zu 

derung von Reis und Spannung , auch 
um Stoffe mittel Ginreiben in ben Körper 
gelan en zu laffen, angewendet. Beim Bes 

rauch iſt darauf zu fehen, daß fie nice 
zaonıig fein. ‘ (Pi.) 
Salbe (Salbung, Rel. und Eittens 

geſch.), eine Miſchung verichiebener wohl⸗ 
riechender und ſtaäͤrkender Ingredienzen zum 
Behuf der Einseidbung, welche im Orlent 
gewoͤhnlich war und unoch iſt. Die bier 
berbreitete Sitte, ſich zu ſalben, findet ih⸗ 
ren Grund in dem heißen Klima und im 
der dadurch bewirkten ſtarken und übelries 
chenden Ansbüänflung der animaliſchen Koͤr⸗ 
per. Um dieſelbe zu vertreiben, bebiente 
pe ſich, nächfi den Räucherungen (f. b.), 
uh der S. Borzöglich bei Gaflmählern, 

bei vornehmen Beſuchen ıc. beflrih man das 
Barts und Hauptbaar, Geſicht und Füße 
mit wohlriechenden Delen. Detgleihen wur⸗ 
ben Könige, Hohepr'efter, bie Propheten 
geſalbt, zu Eprerbietung und Amtsweihe. 
Am gebräuglihften war das Salben im 
Drient, vornämtih bei Perſern, Me» 
dern und bei den fpätern Juden. Un⸗ 

ige Stellen ber Bibel biiden. Hierfür 
en Beweis. Schon bie Mofatihe Geſetz⸗ 

gebung führte bie Salbung bei den Juden 
als Weihe ein, und fie warb fowohl an 
Pr’sfiern und Königen, bie deshalb Ger 
falbte bes Hgern hießen, als au an 
manchen heiligen Beraͤthen vollzogen. Ob 
die Griechen den Gebrauch ber ©, aus 
dem Morgenlande erhielten. oder ob er ein 
beimildyer war, iſt ſehr ungewiß; unbeftrits 
ten if, daß die Alteften Griechen {don wohl⸗ 
riechende Fluͤſſigkeiten kannten; aber die 
Anwendung war ſehr verſchieden. Ueber⸗ 
haupt muß man bedenken, daß nicht hier 
blos als Luxusartikel Sn gebraucht wur⸗ 
den, ſondern auch zur Linderung ber 
Schinerzen, Erhaltung der Gefuͤgigkeit der 
Glieder, Abwendung unangenehmer Ause 
bünftungen, daß ferner bei dem fpätern alle 
gemeinen Sebraud die S.n von fehr Der 
ſchiedenem Werth waren, und zwar nit 
‚allein nach den Leuten verfhiedener Stänbe, 
fondern au nad) ben verfhiebenen Tbeilen, 
weiche gefalbt wurden (Bände, Züße, Haare, 
Geſicht). Na Homeros falbte man bie er⸗ 
müdeten und von Staub und Schweiß bee 
beiten Reifenden, wenn fie gewafchen wor⸗ 
den waren, unftreitig zur Grfriihung ber Sites 
der; um wohl zu riechen, überließ man Sn 

‚wohl ben Frauen, wenigſtens galt Paris, 
weicher fidh falbte, für einen zärtlihen und 
weibifhen Menſchen. In Athen durften 
nah dem Solonifheh Geſehen die Männer 
ſich zwar falben, aber nicht mit S.n haus 
bein; Seladen war ber Gebrauch gefehlich 

ver⸗ 
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verfagts Sokrates eiferte gegen: den Ger 
brauch, als einen des Mannes unwuͤrdigen. 
Dazu Lam noch ber ungeheure Preis, in 
welchem die feinen, morgenländifhen Sn 
anden; eine Kotyie (f. d.) koſtete 5— 10 
inen (114— 223 Nihle); da der Ge⸗ 

brauch folder koſtbatren S.n einem großen 
Zheil des Bolfs unmöglich war, fo bediente 
man fich meiftens ſchlechterer Sorten, wo⸗ 
von man efm Meines alabafternes Flaͤſchchen 
aus PHönikien eingeführt mit 2 Drachmen 
(1T Sc.) bezahlte, An Laledbämon wurs 
den Galbenhändier gar nicht geduldet. In 
‚Kegypten war das Salben auch. gebeäuch, 
lich; aud von bier bradte man Sn nad 
riehenland und die Wollüfttinge, die zur 
Saldung jedes Theils eine befondere S. ha» 
ben wollten, bedienten fidh ber äͤgyptiſchen 
befonders für Füße und Schenkel. Gleich 
is der Anwendung mannidfaltiger S.n zu 
verfhlebenem Zweck kamen den Griechen die 
Römer der fpätern Zeitz wie bei jenen 
brauchte man fie bei Tiſche und ſalbte bes 
fonders den Kopf, weil man glaubte, daß 
dedurch die Wirkung des Weines entlräftet 
werde; ja miſchte fie wohl unter den Wein, 
geß fie auf Brabmäler, zur Ehre des Tod⸗ 
ten, brandte fie in den Gymnaſien, befons 
ders beim Ringen (ſ. d.)ı falbte bie Leich⸗ 
name. wow befondere Leute waren (f. Pols 
Unctores und Nekrokosmi [f. b.]), und fo 
weit wurde bier der kLuxus getrieben, daß 
der Berkauf auslaͤndiſcher S.n durch Sumps 
tuargefege verboten würde, fo vom Genfor 
Bictuins Grafſus 188 v. Chr. bon. im 

thum gab es ein Buch von Myronis 
über den Gebrauch ber Kraͤnze und Salben, 
Aus dem Judenthum ging die Salbung in 
Die qriſtliche Kirche Über; fo falbte man im. 
Ber frühften Zeit die Zäufliuge, und jetzt 
bedient ſich derfelben, Dorzäglih die Bathol o 
Ge Kivche, bie jeden Men'gen bei dem 
Bmpfange der Zaufe, der Firmung und der 
Uchten Delung (f. d. a.) mit einem eigends 
Days beſtimmten (geweibten oder heiligen) 
Dele (reinem oder mit Balfam gemiſchtem 
Diivendle, welches letztere Shrysm [f. d.)] 
Heißt) zu falyen verordnet, Außerdem wirb 
Die Salbung nur Prieftern (f. b.) und Koͤ⸗ 
miqen (f. Krönung) bet der feierligen Eins 
fegang in ihre Wuͤrde von einem Biſchofe 
extdeilt, der bann ihr Haupt, den Prieftern 
auch ihre Hände falbet. Auch pflegten bie 
erken Chriſten die Täu’linge mit geweih⸗ 
gem Diele zu beflzeihen (vgl. 1. Joh. 2, 
DD. 97). Ueber die Salbang. in der ka⸗ 
£60L, Kirche, vgl. Driefter und lebte Delung» 
Bablid falbte man auch leblofe, aber zu 
einem heiligen Gebrauch beſtimmte Dinge, 
Sol Steine (1. Mof. 81, 15), Kuchen 
«2. Mof. 29 D), Schilde (2. Sam. 1, 

21). Die En beftanden meiſt aus einem 
Semiſch von Düvendl und andern gewuͤrz⸗ 
Bafıen, vorzägiie Pflänzenfloffen, Gummien, 

Salda | 
Befonders Narbe, Myrrhe, Zimmt, Kalnms 
Die Bereitung wurde gewoͤhnlich von Frauen 
beſorgt. Dept iſt das Salben blos noch 
beim Haupt⸗ und Barthaar gewöhnlich. 
Bol. Pomade. (Wıh.,Lb.u.Xx.) 
Salbei (salvia ofhicinalis, Pharm.), 

im fädlihen Europa beimtiche, in Deutfchs 
land Häufig in Bärten cultivicte Pflanze, 
von ſtarkem gemärshaften, kampferartigen 
Gerud, zujammenz’chendem, gewürzhaft 
bitterlidem Geſchmack, ehedem mehr als 
jedt als gelindreizendes, magen» und ners 
venftärkendes, adfiringivendes Mittel im 
Gebrauch, und im mweinfgen oder wäfferigen 
Aufguß gegen Nachtſchweiße, Aſthma, Ner⸗ 
ven tanfheiten, aͤußerlich ald Burgelthee bei 
Geſchwulſt bes Zapfens und der Mandeln, 
bei ſcorbutiſchem Zuſtand bes Zahnfleiſches 
als Zahnpulver, auch die friſchen Blätter 
sum Abreiben der Zähne. angewendet. (Su.) 
Salbeisgrau(Färber), ein ins Roͤth⸗ 

liche ſchimmerndes Hellgrau. 
Salbei⸗-käſe (Nahrgemk.), eine Art 

Kraͤuterkaͤſe, wozu vorgäglid Salbei ges 
nommen iſt. Königegräg in Böhmen lies 
fert beliebte ©. 
GSalbeiswaffer (aqua salviao, 
borm.), buch Deſtillation über Salbei⸗ 

traut gewonnen, und ſtark wie letzteres rie⸗ 
hend; nicht mehr in Gebrauch. 
Salbel weide (salix aurita), ſ. uns 
fer Weide. | 
Salbensarzt, ſ. Iatroleuptes, 
Salbey (Beogr.), Stadt im Diftckete. 

Gmwalior, zum Staate bes Sindia (Vor⸗ 
berindien) gehörig, befannt durch Friedene⸗ 
ſchluß swifchen den Mahratten und Brise 
ten 1782, . 
Salbling (salmo. alpinus, 300f.), 

1) die Flußforelle, die In hohen Bergſeen 
ſich findet; 2) ſo v. w. Rothforelle. 
Salb⸗meiſter (Aut.), ſ. unt. Alipten. 

Salbris (GSeogr.), Marktflecken und 
Santontort im Bezirk Romantin bes Des 
partements Loire und Cher (Frankreich); 
bat 1300 Ew., Fabriken in Serge; Fund⸗ 
ort von Bergſeife. | 
Salbung. 1) f. unt. Salbe; 2).(Ant.), 

bie Höhere, body ruhig bleibende Begeee 
sung eines Redners. | 
Salcebon (Geogr.), f. unter Bilbao 

1). Salces, Dorf im Bezirk Perpignan 
des Departements Oſtpyrenaͤen (Frankreich) 
am Gere Leucatez Hat feſtes Schloß zur 
Deckung ber Straße, Galzquelle, 700 Ew,s 
flieht auf der Stelle des alten Galfald. 
Salcha (Sarchadum, bibl. Beogr.), 

Drt im Stamm Don an bee Grenze von 
Bafanz jest Salkdat. 
Galcional (Orgelb.), ſo v. w. Salitet. 
Sal ecornu oervi volätile 

(Ehem.), f. Diefhhornfal Sal ouli- 
näreo, f. Kodfalz. u 

Saida (Geogr.), Rebenfluß ber Sud 

—— 
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458 Salda 

möndet in ben Zobol in ben Statthalter 
Schaften Tobol und Perm (aßat. Rußland), 
neuerer Zeit durch ein großes, an feinen 
Ufern gefumbenes Boldfandlager mrefwärbig 
geworden. Es gehört zum Bezirk Kuſchwins 
im Kreife Werchoturie der Statthalterſchaft 
Perm, bat 200 Faben Ränge und gibt auf 
100 Pf. Sand, 10 Golotnit El). Gin 
anderes Lager bei Niſchni, Zurinel in eben 
dieſem Kreife Hat neuerlich 50 Solotnik auf 
100 Pf. gegeben. (Wr.) 
"Salda (390l.), 1) nad Fabricius Sat: 

tung aus der Familie ber Erdwanzen; zeiche 
net fih buch bilde Augen, undertlichen 
Hals, der doch durch einen Einfenitt vom , 
querfigenden Kopfe getrennt iſt, aus; Auf⸗ 

enthalt an Ufern ber Bewäffer,, laufen oft 
ſprungweiſe; wieder getheilt in leptopus 
und salda. 2) Diele dann kenntlich am 
langen, geraden Schnabel mit vorfpringen« 
ber Lefze und fadenförmigen Fühlhörnern. 
Bon Latreille getheil in acanıhia (mit 
Fuͤhlhoͤrnern, die wenigſtens halb fo lang 
ald ber Körper find; Arten; Springwanze 
[acanthia saltatoria, Iygaeus saltato- 
zius), ſchwarz mit geflgdten Fluͤgeln) und 
elogonus mit viel fürzeren Fuͤhlern. Ans 
exe Arten bir Battung S. find ven Ans 

dern unter miris, lygaeus u, a. Battune 
gethan worden. ' (Wr) 

®albdä (a. Srogr.): Stadt in Maures 
| de Grenze bes Reiche 

bes Bochus und Juba; von Auguftus zur 
Golonie erhoben, nicht von großer Wichtigr 
Leit hatte fie einen Bandelehafen, woher 
die Vaaren nad ber Hauptſtadt Eitifis ges 
bradt wurden. Hier war ber Sig des Bir 
ſchofs. Jetzt Zedeles (Deiys), nach And, 
Shurfab.  _ 
Salddña (Beogr.), I) Difirict in der 

Provinz Palenzia (Spanien) im Umfarge 
ber Provinz Leom liegend z' 2) Hauptſtadt 
beffelden, am Garrion; hat 4000 Gm, 
Salbänha⸗Bai, anfehnlide Bat auf 
der Weſtkuͤſte des Worgebirgs ber guten 
Hoffnung; fier und bequem, doch gefährs 
lich einzufehren für Schiffes mit frudtbas 
zen Umgebungen, . 
Baldanus (Ant), f. Anfaldt 4). 
Saldenhofen (Geogr.), Markitflecken 

‚im Kreife Cilly des Herzogthums Steyers 
. mark (Deſtreich); hat Schloß, Eiſenwerke, 

800 Ew ..Salderpälde, ſo v. w. Salz 
ber Helden. _ Saldbern, Y Kreisamt im 
Oiſtriet Molfenbüttel des Herzogthums 
Braunſchweig; hat 14 000 Ew.; 2) Amts«⸗ 
ſte hier an der Fuſe, mit 650 Em 
Saldern (Friedr. Chriſtoph v.)., geb. 

um 1718; Sohn eines Offiziere, trat 1735 
ale Faͤhndrich In preußiiche Dienfle und 
ftieg während bes 1. ſchlefiſchen Krtegs bie 
Jum Hauptmann, Im Verlauf des 7jährigen 
Kriege bie zum GBenerallieutenant empor. 
In der Schlacht bei Leuthen, bei Breslau 

Sal 
unb bei bem Nädjng von DÖlmüg, bei 
Hochkirch und befonters bei Liegnig und 
Torgau zgeichnete er ſich aus. Er ft. 1785 
su Magdeburg. Bei Wettin iſt ihm eim 
Monument errihtet. Rod mehr als als 
General iſt S. als praktiiher Taktiker bes 
Fanmt, indem er nicht nur einer der tuͤch⸗ 

tigſten Exerciermeiſter war. ſondern bie alte 
reußiſche Taktik Ftiedrichs 8. Gr. am gründe 
ihften entwidelte. Bon ihm, jebod ohne 

- feinen Namen, Herausgegeben And: Taktik 
dee Infanterfe, Dresden 17845 Zakıifche 
Srundfäge, ebend, 1786. - (Kg.) 
„Sal digestivum SYlvii,&pem.), 
alte Benemung bes falzfauren Kali’s (ſ. b.). 
Saldir⸗buch (Hölgew.), ſo dv. w. 

Saldo-Coptobuch; vgl. Saldiren. 
Saltiren (ital. saldare, Hhlgemw.), 

1) überhaupt auẽgleichen, aufheben, dezah⸗ 
len, eine Rechnung f., fie aufbeben. tigen, 
eine Schuld f., fie bezahlen; 2) beſendert 
bei der Buchhaltung, bie einzelnen Pofen 
auf ber Solls oder Dibetfeite und auf ber 
Habens ober Grebitfeite zufammenzäblen 
und dann unterfucdhen, auf welder Geite 
ein Ueberfhuß, Saldo, vorhanden ft. 
Der Saldo wird auf der neuen Rechnung 
wieder bemerft, vorgetragen, und zwar 
auf der Habenfelte mit dem Ausdrutk: pr. 
Saldo Vortrag, auf der Sollfeite mit: An 
Saldo Vortrag. ‚Werben In bem Haupt⸗ 
kuche alle Redinungen faldirt und die Saldi 
vorgetragen, fo heißt bies Bilanciren (ſ. d.)- 
Wenn auf Waarenrehnungen ein Theil der 
Schuld bezahlt wird. fo Heißt ber noch blei⸗ 
bende Reſt au Saldo; baber: in Saldo 
fein oder bleiben, noch fehufbig beiden. (Fch.) 
Saldo⸗Gonto⸗buch (Odigsw.), ein 
Handelsbuch, In welchem iedem Handelte 
freunde eine Rechnung eroͤffnet wird, ums 
angenblidtich Aberfehen zu koͤnnen, wie manz 
mit bemfelben ſteht. . 
Sälduba (a. Seogr.), 1) f. Caesarem 

Augusta; 2) Fluß und Stadt An Hispanim 
baetica; jener (vielleicht derfelde wıe Sa⸗ 
duca) jetzt Rio verdez biefe, wovon mar 
noch Ruinen findet, jest (n. Ein.) Marbella, 
Se (poln. Myth.), Hausgott der als 

ten Polen; vgl. Polen (Geſch.) S. 467. 
Sale (a. Seogr.), 1) (Sole) Stabt 

in Hyrlanien, welche bie Samothrafier ans 
gelegt hattenz 2) See, der bie Stelle ver 
buch Erdbeben untergegangenen Stadt Si⸗ 
pylum (f. d.) einnahm. 
Sale (Seogr), 1) Marktflecken in ber 

Provinz Aleſſandria (des ſardiniſchen Fürs 
ſtenthums Pfemont); bat 4250 Ew.; 2) 
ein großer See in ben Indichergebieten von 
Galifornien (zum Reihe Mertco in Nord⸗ 
Amerifa gehörig) 5 iſt nicht gehörig befannr, 
ſoll aber den großen nordamerikaniſchen Seen 
an Größe nichts wachgeben, nimmt ben Gas 
labo u. a. Fluͤſſe auf; 3) T. unt. Groſſa 1). 
& älchro (a. Geogre), Det Ur Orten 

. “ u 



Saleck 
nicht an der Nordkuͤſte det laous Apri- 
His 1), fondern am heutigen Pecoras. jcht 
Ecarline. 
Saleck (Beogr.), fo v. w. Saale, | 
Saltcque (Jakob), f. u. Notendruck. 
Salte(Beogr.), Küftenftadt zum Reiche 

Bez des. Kafferthums Marolko (Afrika) ger 
börig , unweit des Fluſſes Buregreb; hat 
Mauem von 35 Fuß Höhe mit Thuͤrmen, 
tage Straßen, roͤmiſche Wafferleitung, Ha⸗ 
fen (tmmer ‚mehr verfandend), ſchoͤne Gaͤr⸗ 
ten in ter Umaegend, 40.000 (n. And. nur 
16 — 18,000) Ew., barantee 4000 Juden; 
die Hanptbelhäftigung war fonft Seeraͤu⸗ 
berei. Gegenüber liegt Rabat (f. d.). (Ær.) 
Salehbun (Solepin), f. Aulla. 
Saltius, f. Baſſus 7). 
Salem (bibl. Geogr.), 1) fo v. w. Je⸗ 

tufatems 2) fo m w. Sichem; 8) (Sa⸗ 
Iumias), Stabt im Gebiet von Skytho⸗ 
Yolis, 8 Meilen von der Stadt; 4) (Sa⸗ 
Im) Drt am Jordan, wo Johannes der 
Zäufer ſich anfhfeit und taufte, Andere 
halten dieß ©. richtiger mit dem Vor. für 
daffeide; 5) in ber Septuaginta-für Siio 
(Iezem. 41, 53 48, 5); 6) fo v. w. Mas 

(Lb. 

GSalen (Getogr.), 1): Beyirksamt -fm 
Seekreiſe (Baden); hat 4500 Ew., liegt 
am Bedenfee; 2) Schloß und Amisfit an 
der Aach mit 170 Ew.; 3) ehemalige, hier 
befindliche, reihsunmittelbare Eiftercienfers 
abtei, welche gegen 6 ÜM. und 8000 
Gw. hatte, fam 1802 zum hell, ſeculari⸗ 
fit, an Babens doch bie dazu gehörigen 
Herrfgaften Dfisah und Schemmerberg an 
den Kürften von Thurn und Taxis. 
Grafſchaft in dem Staate Neu⸗Jerſey (Rorbs 
Amerika), anbie Delawarebai grenzend und 
an Penſylvania, bewoͤſſert vom Delaware 
un. a. Fıhflen; bat 8 QM., gegen 16 000 
Gn., iR fruchtbar an Obſt und Getreide, 
Zuchtdirh, bringt eimas Eiſen, Tiegt zum 
Theil ungefunt. 6) Fluß hier, fält in den 
Delowore. 6) Hauptort hier Marktfleden 
em Salem; Hat KRale, mehrere Kirchen, 
Akabemie, Poſtamt, Handel, Safsanbau, 
1000 Ew. 7) Beuptflabt der. Srafichaft 
Effer im Staate Mafjachufette, auf einer 
Hatbinfel am Meere gelegen; bat Hafen, 
Ihöne Bräde, 2 Forts, 11 Kirchen, Ars 
men und Waiſenhaus, Akademie, Athenaͤum 
(mit Bibllothek), Muſeum, mehrere Ban⸗ 
ken, anſebniichen Handel (voyrzuͤglich mit 
DE: Indien .und China), Manufacturen (in 
Segeltuch, Rum, demifhen Waaren), 
Schiffbaͤu, 18,000 Ew. 8) 8, unter Wa, 
fhington (in Indiana); 9) f. unt. Reu York; 
10) f. unter Livingſtone 1). Al) Markftfle⸗ 
den am Wirth in der Graffchaft Stokes 
des Staats Nord Caroling, iſt für die fübe 
lien Staaten dee Hauptort ber Brüders 
ge e, bat Kirde, bie Brüder⸗ unb 
Schweſterndaͤuſer, Erziehungsanſtalten, bes 

4): 

Salep 189 
beutende Märkte, Papiermähle, Hanbdel. 
12) Name vieler Townſbipse in verſchiede⸗ 
nen Staaten Rord. Amerilars. 18) Proving 
in Hinter» Indien, ben Briten und zur Präs 
fidenefchaft Madras gehörig, zwiſchen Bas 
laghaut, Karnatik, Solmbator und Myſore 
boch gelegen und zgebirgig, bewaͤſſert von 
Gavery, Palaur, Panaur u. a. Flafſen; 
bat Keichthum an Reiß (doppelte Aernten), 
Baumwolle, Zuchtvieh. 14) Hauptſtadt dar⸗ 
in mit anſehnlichem Fort, Baumwollenwe⸗ 
berei; Sitz mehrerer Landeübehoͤrden. (Wr.) 
Salem (tuͤrk.), Blumen prache (ſ. d.): 
Salem, f. unter Khalif 

Salrma (Myth.), einer von dm Gdt⸗ 
tern der Adilen, eines uralten arabiſchen 

Stammes. Er verſchaffte ihnen die Ge⸗ 
ſundheit wieder, wenn ſie von einer Krank⸗ 

"beit überfallen wurden. 
Saltmt (Geoge.), Stadt in bee Ins 

tendanz Trapani auf der Inſel Bichten 
(Koͤnigreich Neapel) mit 18 — 18,000 Ew., 
unmeit bes Salino; bie Umgebung bringe 
gefuhhten Wein, Del und Getreide. 
Salempdüri Waarenk.), fo v. w. 

Salamnpour. N 
Saltnä (a. Geogr.), Stabt im Gebiet 

ber Cateuchlaner in Britanniens im fübs 
lien Shell des jekigen Lincolnſhire. ; 
Sälenau (Geogr.), fo v. mw. Golenam: 
Blinde, fo v. w. Sallenche. Sa⸗ 

Iengdre, 1) Fuͤrſtenthum auf der Halb⸗ 
inſel Malacca (Hinter⸗JIndien) an der 
Straße Malacca, gebirgig mit viel Wal⸗ 
dung, bringt Teakholz, Zunn, Gold, Eifen⸗ 
bein, Kampfer, Pfeffer, Gewürz, treibk 
damit Zaufhhandel gegen Opium, gewebte 
und Metallmaaren, ſtebt unter einem Rafa, 
der zugleih ber vornehmſte Kaufmann iſt. 
2) Hauptfladt bes Fürftenthums, Reſidenz, 
gelegen am 8) Fluſſe ©., ber in bie Straße 
Malacca fälle. Wr.) 
Salentina (a. Beogr.), ſ. Calabria 

und Zappg’a. Die Bewohner, Salentis 
ner (Sallentiner, Dolater) kamen 
zur Belt des Kriege mit Pyrrhos unter 
sömifhe Sewalt. . on 
Saleutinum promontöärium,’ 

f. Japygia 2). 
Saltep, Salep»wurzel, ) 

(radix salep, Pharm), die mit hei⸗ 
Kim Waſſer abgebrühten und dann ges 
teodneten, eifoͤrmigen, bornartigfeften, 
nelbtichwelßen » halbdurdfcheinenden Wur⸗ 
zelknollen mehrerer Orchisarten O0 
chis). Gepulvert in Waſſer gekocht macht 
1 heil 8. 48 Theile Waſſer zu einem 
fehr dicken Schleim und wird theils alt des 
mulcirendes, obliufrended Mittel_bei Diar⸗ 
rhden, Ruhren, Brufttrantheiten, theils, mit 
Waffer, Fieiſchbruͤhe, Mid, Wein gekocht, 
als überaus reſtaurirendes Nahrungemittel, 
bei entkräfteten Snbividuen und Netonnalefs 
centen benugt. Wgl. Orchis. 2) (Rafımif.), 
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[7 a 7) Salernitaniſche Schule 
bei den Tarken ein es Geteänd, welches zage. 3 1101 kam Robert ſ. d. 31 
ons beim Deble —— * Pe | ein) > —X — aus Pläne er 
waſſer beriitet wird. In Gonftantinopel und landete in Salerne um fid Hon eines: 
wird bad Getraͤnk auf den Straßen warm Armwunde heilen za laffen, wo er fi auch, 
gum Berkauf herumgettagen. (Su. u. Fek.) nachdem er daſelbſt En vermählt hatte, eine 
Saler (a. Seogr.), 1) ſo v. w. Phthei⸗ Beitlang aufbielt. elleicht auf diefe Bers 

ophagen; 2) Name ber Cinwohner der anlolfung fegten die ſalernitaniſchen Aerzte, 
Karel Zaprobane (f. b.) an deren Spitze ſich Kohann von Malland 
Saltra (a. Beogr.), Stadt in dem (ſ. Johannes 239) befand, biätetifde Ber, 

vdrdli Afriſka 15 Meilen von Castra haltungsregeln, in damals gehräudlichen 
' Corneliiz von Scipio erobert. Jetzt noch leoniniſchen Berfen auf, die fich bis anf une 
HAuinen vorhanden bei Bunpatter. fere ‚Zeiten erhalten haben. Sie find na 
Saler Bobben (Sater Ber * Erfindung ber Buchdruckerei in einer gro⸗ 

Seogr.), Binnenfee im Kreiſe Franzburg Pen Menge Auflagen unter dem Namen 
des preuß. Regierungsbezirks Strafunds Schola salernitäna ober auch Re- 
I ein Shell der Binnengewäffer, welde gimen sanitatis salernitanum, oder an» 
das Feſtland Pommerns von der Halbinfel been Ziteln bekannt gewoxden. Man kennt 
Dars und ber Intel Zingft trennen, und 10 Aufgaben, die zu Sucenabeln (f, 
hat im Welten die Biäkjee und im Dften d. 8 gehören und noch zu Ende des 13, 
Die Binnenſee. 
‘ Galtener Seibe (GBaarenk.), eine 
feine franzöfifche ‚Seide, 
Salrrnes (Beogr.), Start und Sans 

tansert im Bezitk Draguignan. bed Depar⸗ 
Bements Bar (Frankreich); Liegt an der ‚gentes anno 1480 

Jabrh. erihiehen. Bon biefen wird bie 
Ausg.‘ Regimen sanitatis salernitanae, 
a magistro Arnoldo de Villanova ex- 
positum, noviter oorzectum et emef- 
atam per dootores Montispessalani re- 

praedicto loco acıu 
bat 2300 Ew,, welche fih mit moram trahentes, 4. für die erſte gehals We, 

Bi Seidens und Delbau umb den das 
von abhängigen Arbeiten befhäftigen, 

ten; eine anbese Ausgabe von fehr hoben 
Altee iſt: Regimen sanitatis salornita- 

„Saleraes (Weinh.), ein hochrother, mum nec non magistri Arnoldi de no- 
fran / oͤſiſcher Wein, welcher in der Provagg ya. villa feliciter. ineipit, Löwen (ums 
erzeugt wid, “ das Jahr 1482) 4. Cine voriüg!'he Aus⸗ 
- Salernitänifher Wein (Weinh), gabe in neuerer Zeit hat I. C. ©. Acker⸗ 
guter itallenifcher Wein, bei Galerno gebaut. , mann, Stendal 1790, beforgt, worin auch, 
Salernitäniſche Schule (schola nebſt einer Befchichte bes m:dicinifchen Stu⸗ 
salernitana, med, Geſch.). Die Benedic⸗ diums zu Galerno, bie meiften' früheren Aus⸗ 
tiner (f. d.) hatten‘ ſchon fehr früh mehrere gaden angrgeben find: Außerdem I das 
Kiffer im Neapolitaniſchen geftiftet. Uns Werk, auch meiſt in mehreren Ausgaben, 
ser Dielen wurde Ihr Kloſter zu Saleruns ins Italleniſche, Zeanzöfliche, Gngliiche, 
eit dem 8. 

' ka: ſehr 6 
t 

ahrh. in medichnifher Hfns Hollaͤndiſche, felbfi ins Böbmifhe (Prag 
hut. Die gefunde Lage dee 1587) Überfept worden. Lateinifh umd 

abt trug nicht wenig dazu bei, den Aufs teutih (in teuifhen Reimen) erfhien es 
enthalt dafeldft eben fo vortheilhaft für die ebenfalls zeitig, Ee'pzig, o. 3., 4., wieder⸗ 
Gefundbeit zu machen, als ben Aufenthalt Holt, — 1502, 4., und mehrmals, 
gu Montpellier. Daß Kranke nach Salerno zulegt Nürnberg 1515. In neuerer Zeit 
walfahrten, nm. fih bort heilen zu laſſen, etſchien eine Ueberfegung in teutfchen Bex- 
bavon kommt bie erfle Spur im Jahr 984 fen (v. G. Schuſter), Branffurt u. Eeipsig 
der Die Reliquien des beit. —— 1750; ingleichen metriſch, Paderborn 1806, 
es Schutzpatrons des dortigen Kloſters, 16. — Im 13 Jahrh. gewann bie ſ. Sch. 

bie 954 dapin gebracht worden waren, fo durch Verordnungen des Kaiſers Friedrich 
wie die der Mortyeinnen Thekla, Archelois II. ein Anfehn, wie ed wenige mediciniſche 
und Gufanna dafeibfi, wurden als befondere Behrauftalten des Alterthums gehabt haben, 
Hölfsinittel zur Eur fhwerer Krankheiten. Niemand durfte im Königreih Neapel bie 
angeſehn; im 12. Jahr. wurbe der heil, Kunfk ausüben, der fi nit von bem mes 
Bernhard (1. d. 30) dahin eingeladen, um bicinifgen Sollegium in Salerno hatte exe 
MWundercuren on lolchen Kranken zu vers aminiren laſſen. Auf das günftige Zeugniß 
eihten, die bie Aerzte nicht wiebee bero deſſelben wurde ee Meiſter (magister) ber 
ſteilen konates. Aber ſchon im 11. Jahrh. Kunſt; erſtreckte cd das Eramen auch auf 
fugpten ‚die faternitanifchen Wönge mit die⸗ die Phyſik und bie analytiſchen Bäder bei 
fee miracnlöfen Surmethode gelehrte Kennts Artfkoteles und beſtand ex in bemielben, fo 
atffe zu verbinden, Indem fie die arabiſchen wurde er magister artium et physices- 
and griechtſchen Herzte ſtudterten. Indeſſen Ehe Jemand zum Studium der Krpneitunft 
erhielt Salerno feinen höchken Ruhm, als zugelaffen wurde, mußte er wenigfiens 8 
eufbe mebicinifche Lehranftals in dem chrifte Jahre lang Logik ſtudiert haben das Stu⸗ 
Uqhen Dxchbent, vorzäglie durch die Kreuze diem der Medicin, mit des bamit derbune 



J Salerno 
denen Ehirurgie, dauerte 3 Jahre. Det 
Tandidat mußte zugleich fhwören, ben ein⸗ 
ge’äpsten Mebdicinalverorbnungen Bolge zu 
lien, ed den koͤniglichen Beamten anzu 
zeigen, wenn en Droguiſt die Waaren vers 
fälfgte, und ben Armen amfonfl zu beifen. 
Kun mußte er auch noch 1 Zabr Idng unter 
Inleitung eines Altern Arjte® prakticiren. 

.-. 6 . l " 

2 Belgemuni 16t 
Wang, wie auch durch Uebernadme der Er⸗ 
siehung weiblicher Jugend, hat er ſich noch 
bis auf den heutigen Tag erhalten, und 
ſeibſt in die harbameriänifchen Freiftaaten 
verpflanzt. . (Xx) - 

(Ebem), Saleisontiäld tirtari 
f. BWeinfleinfäure. 
Salttio (Sallfo, a. Geogr), Gtabt 

Die Droguifien mußten ebenfalls fhwören, in Bermanten, im Gebiet der Memrter, 7 
sur nad dem Autidotarien ber ſ. Sch. ihre (richtiger 20) MIR. unter Atgentoralam; 
Arzneien zu verfertigen; ihr Vortheil das jedt Selz. 
uon war beff'mmt ıc. Auch bie Wundärzte 
waren einer Arengen Ordnung unterwor⸗ 
fen. — In der Mitte des 14. Jahrd. fing 
Salerno an viel von feine alten Ruhm 
zu verliesen, der dann allmählig, befonders 
durch De mediciniſchen Schulen in Bologna 
und Parts, völlg verbunfet ward. (Pi.) 
©altruo (Geoge.), 1) Hauptfladt Im 

Prindpato citeriore bei Koͤnigreiche Rea⸗ 
pei, am mitteländiihen Meere gelegen unb 
an ben Fiüſſen Sele und karſno; bat Ca⸗ 
ell, ſchoͤne Kathedrale (mit Gräbern Ion: 
—— Könige und des Papſtes Gre⸗ 
got VII.), 17 andere Kirchen, 19 Kıöfter, 
Eocenmı (träher Univerfität), Findeldaus, 
einige Sonfervatorien, mediciniſche Schule, 
anſehnliche Tuchweberei (woran die Umge⸗ 
gend Thell nimmt), Meffe, Handel, Rhede, 
11,000 Ew. Gig der Provinzialbehoͤrben u. 
eines Erabiſch ofs. 2) Meerbuſen dabei. VT.) 

Saltrrnum (a. Geogr.), Anfangs Hatpts 
art kin Picentinerland, Gaftel, auf einem 
Berge erbaut; gegen dns Ende dis 2, pu⸗ 
nifhen Kriegs wurde von den Römern eine 
Gelonie dahin geſchickt, welche an dem Fuße 
des Berges Die Stadt ©. bauete. Sie war 
nur mittelmaͤßige Stadt, obgleich fie 
einen Hafen hatte und der Hauptort des 
Präfschus Über die Käfte von Picentinum 
war. Mach und nad verfallen wurde fe 
wieder von den Eongobarden im 8. Jahr. 
n, She, auf der Anhöhe als Feflung her⸗ 
geedt und feitdem fpielten bie Salet» 
nitaner eine wichtige Rolle in der Ges 
[Gichte des Wittt!altere. . Lb. 
Sales (Franz von), f. Franz 39). 
——e leroir.), ſo v. w. Sa⸗ | 

— 
Salefinerinen (Congregation von 

bee Heimſuchung Mariä), ein weiblicher, 
geiklicher Orden, vom He'l, Sranı von Gates 
und ber frommen Dame von Gbantal ges 
Rıftet, deffen Giteder, nad abgelegtem Pro: 

bejahre, fd zur Verpflegung und Trbflung , 
ter Kraufen mit ben gewöhniden Kio⸗ 
Rergeiübden verpflihten. Gr wurde zu⸗ 
erſt 1610 zu Annecyh eingeführt, bald aber 
[6 febe vertreitet, daß er dereits 1668, 
dem Jahre ber Canoniſation feines Sfs! 
ters. an 180 Hänfer in ben verfchiebenften 
Ländern Suropa’s zählte. Durch unadläfs 
ige Verfolgung bee Zweckes feiner Ginfes ' 

Qacyclopud. Moͤrterbuch. Reunzehnter Bandı 

alkoe (Geogr.), Berg don 35 MU” 
kaͤnge, 4360 Fuß Hoͤhe, auf der Grenze 
vom Ghmeisercaiten Genf und Gapopen, 
egen der reizenden Ausficht häufig befucht, 
aley, fo v. w. Fergüu. Galeyer) 
RR Galayer. Salfeld, fo v. w; 

aalfeld. 
Sal fi (rang), geb. 1759 zu Gofenja 

ia Calabrien; hielt ſich ſeit 1788 in Neapel 
auf, floh ſpaͤter, politiſcher Meinung wegen 
verfolgt, nach Genua, war in Mailand eint 
Zeitlang Journaliſt, wurde Serretäe dere 
unterrichtecommifſton bet der eitalpiniſchen 
Repubtit, kehrte mit den Franzoſen nad 
Neapel zuräd, ward @eneralfetretäe bee 
bort neu ersichteten Regierung, vertieß abes 
die Stadt mil den Republifaneen. 1808 
wurde er in Malland als Juſpector des 
roßen Theaters und als Profeſſor beg 
bilofoppie und Geſchichte angefleüt; 186 

erdielt er die Profeffut der Diplomatie und 
1809 die bes Staatsrerhts und lebt Fell 
1814 in Paris‘ den Wiffenſchaften. Schrif⸗ 
ten: Berfuch über anthropologiſche Erſchei⸗ 
nungen in Bezug anf die Erderſchätterung 
von Calabrien im J. 1788, Neapel 178.35 
Politiſche Memo ren, edend. 1788 5 Konravif 
(Zrauerfpiel) ; Medea (Tradıtfpiel); Saul 
(Oper); üder die Phitelephie der Weich chte; 
Irams, Gebiät in drei Befängen; Abriß der 
griech. Befchichte, Parit 18175 ſchrieb eine! . 
Bortfehung zu Bingumd's Geſchichte der 
italieniſchen Literatür, ebend. 18173 gab 
mit Anmerk. heraus! Schmidt don Avrn⸗ 
ſtein: Grundfäde der allgemeineh Geſehge⸗ 
bung, und beforgte bie Herausgabe dort 
Saliani! Uorrespondanse inedite, 9 
Boe., Parle 1818. - (Md.) 
Setfort (Geoge;), ſ. unter: Mans- 
e er. " 4 ' . 0. 

ri fossile (Minen), ſo ©. Wi ' 

Steinfalz. 
Silgama (grieh.), eingemachte 

Zeächte, 3. B.: Aepfel, Birnen, Reigen 
bahını Salgamäria vasa, Getaße, 

che man dazu gebrauchte und Salga: 
märiu», ber mit ſoichen ‚Dingeh handelt, ' 
Bälpamum (lat., eigentlich gleichde⸗ 

deutend mit dem Bor.) ,; bie Mrrpflegung - 
der einquartierten Zeuppen, Oder auch ſol⸗ 
cher Staatebeamten, weiße als Gommiffälte 
wöhin, geſchier werben —-  .- - Ba 

.n er . . . ® 
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Salganens 
Balgäneus (Salgänee 
ieden in Bdotien auf einer 

Mlich von Anthebon, nordweſtlich von der 
Sinfapet im den ECuripos. Den Namen ers 
hielt es von bem Böotie Salganens, 

‚meider ber Flotte des Zerzes den Weg 
jeigte, aber von dem Admiral hingeriätet- 
wurde, weil man. Verrath von ihm fürchs 
tete. Doch, wie man feine Unſchalb er⸗ 
fannte, erriätete ihm jener ein Denkmal, 
Antigonos ließ ©. mit einer Mauer befe⸗ 
Rigen, allein dieſe flürzte bald wieber ein und 
der Dirt verſchwindet aus der fpätrü Ge⸗ 
34 Sept das Kloſter St. Georg das 
elbſt. 3.) 
Sal gemmas (Miner.), ſ. Stein⸗ 

ſal,. J 
Teisir (Geogr.), ſo v. w. Salſhir. 
Salgofnir (nord, Myth.), Hullin⸗ 

cambi, der Goldkaͤmmige benannt, Hahn in 
Valdall, bei der Thärangel des Saales 
figend und die Einherien des Morgens we⸗ 
dend, vorzäglih zum lehten Kampf mit 

\ Mufpelsföhnen, wird ſymboliſch als Mor⸗ 
genröthe oder irgend eine. feurige Luftere 
ſcheinung gedeutet. 
Salgräfe, fo v. w. Salzgräfe. 
Balgrämi (Geogr.), fo 9. w. Gun 

ud 3). - 
Sali (Sailly, Jakob Frag), geb. 
1717 su Balencienneſs, franz. Bildhauer; 
. 1776 zu Paris. 
fhuf ex bie koloſſale Statue Ludwigs XV, 
und wurde bavauf 1758 nom König Chri⸗ 
lan V. nach Kopenhagen berufen, um von 
bisfem eine hohe Reiterflatue zu bilden, 
Bari (NRayrmik.), Bier der Japaneſen, 

das fie aus Reid bersiten. 
Salia (Ghem.), f. Salze, 
Sauälia (Beoge.), fo v. w. Sella. 
@®älie (a. Geogr.), Fluß in Spanien, 

{m Gebiet ber Aſturer; jest Gella. 
Sälien (Geogr.), 1) Difteiet in bem 

Sant und der Provinz Schirwan (ruff. 
en), an der Wändung bed Kurz i 

frachtbar an Wetreide, Baumwolle, Saba 
Salz (aus ſehr gehaltreihen warmen Quel 
len); bat einge Seen (norunter ber 3 Dei» 
dien lange Schorachſchali), Tabdſchiks, 
Zurfomanen und Acmenier zu Ew., ent 
hält mehrere Inſeln; 2) Juſel in demfels 

ten, liegt in der Mänbung beö Kurz bei 
ihr und den amliegenden Heinen, Inſein ik 1 
ergiebtge, für mehr als 50 000 Rubel ver⸗ 
pꝓechtete Fiſchereiʒ 3) Markiflecken darin, 
mit Befagung. Zu — 
Saliara sarmen Gat. Lit.), ſ. uns 

ter Salii 
‚Salibäbo (Geogr.), 1) Sufelgruppe,, 

ya dem Archipelagut der Molukken gebbrig; 
bringt Reiß, Kartoffeln, Haussich, Fiſche; 
iR dewehnt von noch ſehr uncultivirten 
Malayen, mit eignem Häuptling; 2) Hanpte 
infet daraus etwa 8 Meilen Umfang. 

Inte he 

Für feine Vaterſtadt 

Ba 
Yadere er gehörige Jaſeln Hub: Rolum 
ig —2 EN Kabruang (4 Meilen) 3 
am bewohnteften ik Salibabo. 
Bcalidazärt, eine Vorflabt von Gone 

kantinopei, jenfeits bes Hafens. -. . 
Sallcärte (Bot.), als Pflanzengat⸗ 

tung nit anerkannt; ſteht als Art bed Eye 
thrum cf d). 
Salicarien (Bot.), nach Sprengel 75. 

(82.) natärt. Pflanzenfamilie; Gewädle mit 
einfagen Blättern, zwifchen den Zähnen 
des einblätttigen Keldes eingefägten Pius 
menblättern, an bem untern gefärbten Shell 
bes Kelches angehefteten Staubfaͤden von 
unbeftimmter Zahl, ein» ober zweifaͤchriger, 
vom Kelche bedeckter, mehrere Samen an 
einem Gentralkuchen figend enthaltender 
Kapfel, aufschtem Embryo, verzehrtem 
Giweißtörper. Gattungen: Iythrum, ere- 
nes, lagerstrümia, lawsonia, . onlie 

& u. m. . 
©alice (a. Beogr.), f. Taprobane. 
BallcesGonteiffa, |. Sonteffa. 
Galices (a. Beogr.), Stadt in Nies 

ders Moͤſien, berähmt buch die Schlaht 
zweſ ven den vereinigten Ofls und Weſtgo⸗ 
then gegen bie Römer 377 n. Chr. Der 
uegang der Schlacht war aunentſchieden, 

‘die Römer zogen nach einem großen Ber» 
lat ned Marlanopolis ab, bie Gothen 
blieben 7 Tage in ihrem verſchanzten Lager 
noch fliehen. u Lb. 
Sallert (Drgelb.) ‚ ein offenes F'dten⸗ 

wert von Metall, 16,.8 und 4 Yubton, 
ger Dieniur, äbnli) der Gambe, body ger 

wöhnlich etwas ftumpfer intonirt. 
Salicodra (bot, Romentl), Veiden⸗ 

piäge wo viele Weiden wahfen 
alictto (Milh. de), gebärtig von 

Piocenza (daher auch Guilh. Placen- 
tıinus genannt); geifllihen Standes, 
lehrte zu Verona in bee Mitte bed 13, 
Jahrh. die Arzneilunde, ſt. um 1877. Gr 
gebdrt zu den Arabiften (f. b.) und iſt der 
erfie, der in feiner Praxié fi einiger che⸗ 
miſcher Mittel bebiente. Am beräbmteften 
ift feine: Chirurgia, bie zuerſt Benedig 
1470, $ol., au) 1508 und 1546, Fol., era 
fhlen, Franz. überf., yon 1492 und Paris 
156 .,14.3 außerdem hinterlich er: Summa 
conservationis et curationis, Benedig 
ng Bots auch 1508, Fol., ingl.- og 

in ” “ 

Salickdtti (Geogr.), konigliche, ſchoͤne 
Billa bei ber Gtabt Reapel im Königreich 
Reapel, - 
Sali cẽtti (Chriſtoph), geb. 1757 zu 
Baſtia; lebte, nachdem er in Pila fkubizt 
hatte, als Advokat in feiner Vaterſtabdt. 
1789 wurbe er als Deputirter des dritten 
Standes von Gorfica nad Paris geſchickt, 
verſchaffte feinen Landeleuten bas_franzd« 
fifche Buͤrgerrecht, trug zur Baluferang 

er 

- 

a 
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Ber Mationalgätsr bei und Kinnite far ben -wieh 
Ted Lubwige XVI. 

* 8 de Spitze Paoli ſtand i, an deren ge Paoli Hand, entgegen, 
mußte aber eilig nad Frankreich entiwels 
den, wo eg ber Ginnahme von Marfeille 
und Toulon beiwohnte. Später wurbe er 
zum Sommiffär der ttalienifhen Armee ers 
nannt, mach Robespiere's Sturz zurüͤckbe⸗ 
zufen , : angeklagt, vom Directorium 1795 
ober in fein Amt wieder eingeſetzt, kehrte 
er wit Napoleon borthin zuräd, defien Zu⸗ 
neigung ex ich erwarb, u. ber ihn ald außerors 
bentlihen Bevollmaͤchtigten nach Lucca ſchick⸗ 
te, bie neue Organifation bes Londes zu leiten. 
1808 ging er nad Benua, um bier eine 
frangöfifge Fade zu bilden. 1806 warb 
ee Polizel, fpäter Kriegeminifter des Sof. 
Buonaparte, bem er nah Neapel folgte 
und auf weldhen er ben größten Sinflufß 
aufübte. Aecußerſt thätig in ſeiner Go 
fhäftsfährung, machte er fi duch übers 

Strenge viele Feinde. Gin Ans 
ſchlag derfelben, ihn in die Luft zu ſpren⸗ 
gen, mißlang, obgleich feine Wohnung da⸗ 
Var zerfiört wurde, Bei ber Abreiſe Jo⸗ 
Teoh6 nah Spanien blieb S. bis zu Mu⸗ 
rats Ankunft mit fall uneingefhränkter 
Macht in Neapel zurüd. Zwar exhielt ex 
ich auch unter Murat noch einige Heft im 
feinez Würde. verlor aber den größten 
Theil feiner Macht, und nur der Schut 
Kupoleond ließ ihn nicht ganz. finfen. St. 

. (Kg. 
Salicttto (Geogr.), Marktfleden in 

der Yeovinz Monbovi des Fuͤrſtenthums 
Piemont (Königreih Sardinien), unweit 
der Bormida; hat 8000 Ew. 
Sultcin (Pharm), von Fontana In 

ber Weibenrinde gefundenes Alkaloid, weils 
ed mit Schwefelfäure verbunden von ard⸗ 
Per mediciniſcher Wirkfamteit und dem Chi⸗ 
nin on die Geite au flellen fein foH. 
BalicItes (Petręf.), Verfleinerungen, 
weiche von Theilen der Weide (salix) ber» 
zähren, oder es doch ſcheinen, biöweilen nur 
Abdrũcke von Blättern und dann fehr neu⸗ 
ern Urſprungs; oft ſind S. auch nur Ab⸗ 
brũcke von Blaͤttern, die denen ber Weiden 
gleidyen, j. B. von Epilobiam u, Lythrum. 
Salicöqui(Zool.), |. Garneelienkrebſe. 
@alicdrnia „(sal. Z.), Pflanzengats 

tung ans ber natürl. Familie ber Cheno⸗ 
podeen, zur 1. Drönung ber 1. Klaſſe bes 
Yun. Syllems gehdrig. Arten: unfdeins 
bare, an Meeresufern umd in ber Rähe von 
Salzquellen wadlende Pflanzen, aus deren 
Abe buch Auslaugen Soda gewonnen 
wird. Am belannteien: s. herbacen, in 
Euxopa, fo wie s. fruticosa, heimiſch, mit 
wiebrigen, ausgebreiteten, Frautartigen, ger 

1793 kehrte er nad 
, arbeitete ber englifchen Par» - 

Satieri 106 . 
| e mit Gewä en —X 
dann Bi Salat verfpeiß, ing ah: 
Salioorniäria (3001.) , . Bellento⸗ 

ralline. | 
Saliorärius (lat.), 1) der einen 

Weidepiag befotgt und das Holz zum Ges 
braudy daraus ſchneidet, dann auch 2) ein 
Korbfiechter, weil man zu Koͤrben Weiden⸗ 
ruthen brauchte. 
Sallez e (Seogr.), Sebirgezug im Gias 

lat Boenien (europ. Tuͤrkei), zwiſchen des 
Fluͤſſen Drinna und Morama. 
Salitnus, 1) (Titus), Anfänger 

bes Caͤſar, der ſich befonderd bei der Be⸗ 
lagerung von Meſſina auszeichnetes nachher 
ging er su ben Pompejanern Über und ob⸗ 
glei er Gelegenheit fand, dieſe zu verlafe 
fen unb wieder zu Gä’as zu kommen, fo 
wieß ihn doch dieſer als einen gefährlichen 
Mann nicht nur von ih ab, ſondern auch 
aus ganz Afrika. 2) (Glemens), einen 
von dep Verſchwornen gegen Nero, (Lb.) 
Saäuter, bie Franken, welde hinter d 

Sale (Yet) wohnten (falifge Frans - 
ten), zum Unterfhied von den an des . 
See wohnenden (Ripuaster)s beide gun - 
ſammen bilheten ben Stamm ber eigentli⸗ 
Gen, ober Alt: Branten, im Gegenfag zu 
den Dfi: Franken (HeſſenKugiern 2c.), Au - 
ben Sin gehörten bie Anfibarder, Attuarier, 
Zurbanter. Urfivfer u. A.; fie waren wohl 
der maͤchtlafle Stamm, denn fle unterdruͤck⸗ 
ten ihre Stammesgenoflen, die Ripuaries 
und Heſſen, mußten jebod den Ihnen Über» 
legenen Sadfen weichen. Im 4. Jahrh. 
gingen fie Aber den Rhein und, fehten ſich 
hinter der Maas; obgleich ſich Julianus 
diefem Beginnen widerſetzte, fo gab er ih⸗ 
nen doch endlich, ba fie ſich unter feinen 
Schut begaben, die Gegend von Toxandria 
(f. 8.3 und nahm bie Staͤrkſten derfeiben Im. 
feine Regionen. Doch wurden fie bis dr 
mifchen Joches bald Aberdrüßig, fchon 435 - 
finden wir fe im durgundifchen Kriege ges 
gen die Römer kaͤmpfend. Gie erfcheinen 
von jetzt entweber freiwellig ergeben, oder 
mit Semalt den fränkifchen Königen ans 
terworfen und blieben unter ihnen. ie 
©. genoſſen ꝓig ben übrigen Franken bie 
größte Achtung, weil fie big erfien gewefe 
waren, welche theild buch Waffen, theil® . 
durch feſte Geſetze fich einen feſten Beſttz in 
Ballen geſichert und fo ben Grund zus 
fraͤnkiſchen Monarchie gelegt Hatten. (Lb.y 
Saliktri (Antonio), kalſer icher Kapelle 

meiſter in Wien, geb. zu Legnano im Be⸗ 
netianiſchen 1750. Den Grund zu ſeinen 
muſikalifchen Studien legte er zu Benebig 
bei mehrern Lehrern und zuleht bei GSaß⸗ 
mann (J. d.), welchem er auch nah Wien 
folgte, wo er 1766 ankam und nad Gaß⸗ 

altederten, ſaftigen Stengeln, außer auf manas Tode zum Kapellmeiſter ernannt 
Soda. aud als antifcorbutifches Bemäße» tarde. 6 bildete ſich vorzägtie Fu 

traut benutbar. In. England - 
— 
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164 Balies 
Gin I 3.) aus, welcher ihm auch, alt 
eine Kräfte nicht mehr hinreichten, die 
Gompofltion der Oper: bie Danaiden, für 
das ꝓpariſer Theater Aberteug und ihm dar 
Set mit Rath und That am die Hand ging. 
So wurde es möglid, daß das parifer Pu⸗ 
bilcam , weiches diefe Oper unter Gluckt 
‚Ramen erhielt, mit Ausnabme bed B. Alte, 
welchen zum Theil S. gefept haben Tolle, 
fo lange getäuft wurde, bis Gluck in einer 
Adreffe ©: für ben allsinigen Verfaſſer er⸗ 
Härte. Dadurch war @.’5 Gluͤck gemacht 
und er bekam bei ſeiner Rückreiſe nad 
Wien ben Auftrag, die Oper: die Horatier 
und Gurtatier für Paris zu componiren, 
was auch mit glänzendem Erfolge geſchah. 
Später folgten unter mehrren andern Opern 
eine betuͤhmtern: Azur, König von Ormus 
franz. unter dem XZitel: Tarar), Armida, 
almira, Gemiramid. Außerdem ſchrieb 
. noch viele Kichenmufit, worunter ſich 

mehrere Meffen, ein Pafflonsoratorium und 
ein Requiem auszeichnen, welches lehtere er 
für feine eigene Todtenfeier geſchrieben hatte, 
Auf feinem Charakter haftet ber Flecken, 
Wosarts (f. 6.) Auflommen hindertich ges 
weich zu fein. Wozart glaubte ſich in ſei⸗ 
nn Iehten Zagen durch ©. vergiftet und 
®&. verfiet in den legten Tagen feines Les 
bens in Bioͤdſian und gefland darin die'e 
Befchuldigung. Diefem aber iſt durch die 
Batıin Mozarts feierlichſt widerfproden 
worden. Gr ft. 1825. Ge. 
* Galle (Geogr.), 1) Simtonsort, Stadt 
im Bezirk Orthees, Departement Nleverop: 
tenden (Brahfreih)3 hat 2 Balzquellen, 
1500 Ew ‚‚weldye bayonner Schinken räu» 
chern und damit handelnz 2) Stadt im 
Bezirk St. Gaudens, Departement Dbers 
naronnes liegt am Salat, Hat GBalzquellen, 
Fopantefabrif, 700 Gw. J 
Salig (Ghriſtian Aug-), geb. 1691 zu 

Dommersieben bei Magdeburg; fi. 1788 
als Sonrector zu Wolfenbüttel; ein erklaͤr⸗ 
ter Keind ber orthodoxen Partel, gab ſchoͤtz⸗ 
bare Beiträge zus Kirchengeſchichte in ſei⸗ 
nen Werten: de eutychianismo ante 
Eutycohen, Wolfenbüttel 173% 4.; in fels 
ner: Geſchechte dee Anasbgraiſchen Confeſ⸗ 
Kon, 3 Bde., Halle 1780— 85, 4., und in 
‚feiner: Gerdigte des Zridentinifgen Gons 
eiliums, 8 Bde, Halle 1741 —45. Geine 
weiuläufige Historia Eutychianismi in 4 
Wänden iſt bloß dandſchriftlich vorhanden. 
Ueber ihn f. Ballenſtedt, Biograph, 7. 
Bd, 1. Stck., S. 1 87. (Hu.) 

Salignac (Geogr.), Stadt und Gans 
tonsort im Bezirk Sarlat bes Departements 
Dosdogne (Frankreich); hat 1200 Ew., bil⸗ 
dete ſonſt eine Herrſchaft, deren Titel Fe⸗ 
nelon (I d.) füprte. 
©dlignac, ſ. mter Fenelon. 
Sälignon (fr, Waarenk.), weißes, 

lothringiſches Salz, aus Quellalz, durch 

"Palatini 

Sal 

Abbünften Über dem Feuer gewonnen und 
ia runde Formen geichlegen- 

Salii (Saliihe Prüeſter, Sali⸗ 
ſche Brüder [deren Namen Einige von 
Salius, f. b., Andere von Saon, ſ. B., 
Andere rihtiger von salirs ſpringen, tan⸗ 
jen ableiteten] Religionsgeſch.), Priefler, 
halich ben kretiſchen Kureten, den Korys 

banten, Telchinen, Idaͤern (f, d. a.), ge⸗ 
weihet dem Dienſte des Mars, nicht allein 
Mm Rom, fondern auch in andern Stadten 
Staliens, wie Beil und Zibur. Nach Sinis 
nen waren fie fon von Darbanus einges 
feat, um den Dienft ber famothrafifden 
Sdtter zu beſorgen; nad der gewöhntichen 
Gage übergab ihnen Numa bie vom Him⸗ 
mel gefallenen heiligen Schilde (1. Ancile), 
nachdem fie früher dem Hercules geopfert 
hatten. Ihre Zahl beflimmte Numa auf, 
12, und da fie auf bem Palatinus Ihren 
Dienft verrihteten, fo hießen fie damals 

.3 Zullus Hoftilins fo noch 
12 andere Hinzugefügt haben, welche nad 
bem Gollinus oder Auicinatis, Collini, 
Quirinaleos ober Agonales 8. ges 
nannt wurden. Der erite ber 8. war der 
praesul; er mußte ben Waffentanz lei⸗ 
ten und Alles bazu gehörige anordnen (T. 
Amptruationes)ı dann der vatrps, wel⸗ 
her die heiligen Geſaͤnge abſang; über bei⸗ 
den, fo wie über ben andern S. fland ber 
magister oollegii Saliorum, 
ex hatte bie Oberauffiht über bie gehörige 
Bollziehung bes Dienſtes. Wer unter bie 
Bapl der S. aufgenommen fein wollte. mußte 
(di6 in bie Tpäteflen Betten der Repubi® 
din) von patricſcher Abkunft fein unb - 
noch beide Eitern am Leben haben. Ihre 
Amtstracht war eine bunte, geflidte, vom 
einem ebernen Gürtel zufammengehaltene 
Zunica (tunion pieta); auf dem Kopfe 
eine fpieig zulaufende Muͤtze (apex), im 
ber Rechten einen Spieß, in der Linken das 
heil’ge Schild, an der Seite ein Schwert. 
Dis Feſt, an welchem fie Dienft hatten, 
fiet zugleih mit ben Matronalien (f. b.) 
am 1. Wärz, wo die 12 Ancilen vom pas 
latinifhen Berge In der Stadt umber ges 
trogen wurden, wobei fie einen Waffentang 
(vgl, Poerhihe) in boller Ruͤſtung aufs 
führten, die Ancilen an einander fdlugen 
und einen Hymnus bayı abfangen. Dieſer 
Grfang (saliare carmen) enthielt 
das Lob ber unſterblichen Goͤtter unb auss 
gejeldhnetee Heroen (f. Axamenta) und 
Deroinen, als deren Ältefle in den ſaltichen 
Gefängen Janus, Mamurius Beturius, Mar 
nta und Lucia Volumnia (f. d. a.) verherr⸗ 
lit, angegeben werden; fpäter galt «6 für 
ausgezeichnete Ehre, bie das Bolt bem ger 
Rorbenen Germanicus erzeigte, indem es 
ihn in die falifchen Geſaͤnge aufzunehmen 
befahl, und nad dieſem Beifpieh ließ der 
Kater M. Antominud Philoſophus den War 

men 
3. 
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Galiler 
men des geſtorbenen Verus (f. d.) gleich⸗ 
ſalle in * berewign. Da N 8. 
mit biefem Umzug in einem Tage nit 
fertig wurben, fo blicben fie an. verfchies 
denen Orten Aber Nacht, und Hier Hielten 
He auf oͤffentliche Koften glänzende GSaſt⸗ 
mäßler (saliaros dapes) Die Idee 
biefes Feſtes und bes Dienftes ber S. if 
folgende: beim Eintritt dead neuen Jahres 
(deun ber alte Kalender begann mit bem 
März) wird ald Vorſpiel der Feldzuͤge ein 
—— rt Tanz dem Gott des Krieges 
gefeiert, dabei find bie Unterpfänder vom 
Dimmel, an deſſen Beſit fich die Weltherr⸗ 
ſchaft zah einem alten Drakel knuͤpfte, die ' 
ke als Friegertfhes Bolt erlangen. und ers 
Ha!ten wollten (f. Roͤm Ant). Gutbers 
Ieth, de Saliis, in Polenut Supplomenta 
theszuri antiquitstum, Vol. v. (Lb.) 
Bäliler (s. GBeoge.), f. Salyer. 
Saliktar Aga (tärk), Gäbelträger 

des Sultans, . 
Sallitien (Geogr.), Marltfleden im 

Bezirk Zournen bes Departements Arttche 
(Eranfreid); bat 2100 Ew. 
Salimbent (Felice), geb. zu Mais 

land 1712, trefflicher, italien. Sepran⸗ 
fänger und Gaflrat. Gr war Schüler deö 
N. Porpora (f. db.) und entzädte durch 
feine ſchöͤne, umfangreiche Stimme und fe 
Ienvollen Bortrag von 175150 ganz Itas 
Hm und Zeut'dland. 
Salin (Waarink.), in Frankreich bie 

robe Pota che. | ‘ 
Salina (lat, Technol.), Salzwerk (ſ. d.). 
Sallna (Beogr.), 1) Townſhip in der 

SGrafſchaft Onondara des nordamerikani⸗ 
(den Staats Neu⸗Jerſey; hat gegen 6000 
Ew. und große Salswerle am See Onons 
daga; 2) Dorf, dazu gehörig: hat 600 
Em. und 80 Pfannen zum Galzfiedben: 8) 
Inſel aus der Gruppe der Liparen (Königs 
reich Neapel); bergig. gut angebant, bringe 
Güdfrädte, Wein, Salz, Alaun, hat 3000 
(u. &. 4000) Ew. in 4 Dörfern. (Wr.) 
Salina (a. Geogr.), 1) fo v. m. 

Salenä. 2) (Civitas salinarum), 
Siadt Im marbonenfiichen Gallien, im Ger 
biet der Suetri, nad Sin. zwiſchen Win; 
tum und Ganitium, jest Gaflelane am 
Berbon; nah And. jegt Seillans bei Fre⸗ 
jus. 3) Dre in Picenum am Sannus 8 
IL, wörbiih von Oſtia Aterniz von ber 
Stadt iſt nichts mehr bekannt, ader ber 
Fluß Heißt jegt ber Salino, und in ber 
Nähe find noch Salzgruben, vielleidt war es 
gar fein argebauter Ort, „Juden nur fär 
Die Arbeiter in ben Salzwerken waren Woh⸗ 
nungen erridhtet. 4) Drt in Apulien, Hier 
war die Deffnung der Salspina lacus in 
Bas Meer. wo man in der Folge Salz bes 
zeitete und bad neue Salapia (f d.) an⸗ 
legte. Auch jent finden fi diefe Satzwerke 
aoch zwiſchen der Dfifeite des Lago di Salpi 
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unb ber nahen Kälte und babei der Torre 
delle Saline. 5) (Sallnnum), Stabt im 
Daden unweit Marcobava, jegt Torda. 
6) (8, ostienses), bie dei Ola (f, 
d,) von Ancus Marcins angelegten Salze 
werte. Hier wurden 856 v. Str. die Tar⸗ 
quinier und Kalisker von G. Warclus Rus 
tilus mit sinem Verluſt vom 8000 Gefan⸗ 
genen geſchlagen. (Lb.) 
Salinae (bot. Nomencl.), Pflanzen, 
fe tur anf falzigem Boden wachſen. 
Salinas (Beogr.), 1) f. unter Mal⸗ 

lorca 2); 2) WiRa in der Ipanifchen Pro⸗ 
vinz Quipuzcoa an der Devas hat Sal 
wer? mit 20,000 Ste. Gewinns 8) gro 
Bat an ber ehtäfe von Mittel Amerila, 
eingelchloffen vom Gap Btonco und ber 
Yunta Harratura ; 4) Station im mericas 
nifhen Staate Neun: Leon, ſonſt mit an⸗ 
ſehnlichen, jeht vieleidt wieder aukgeyom⸗ 
menen Silbergruben; 5) fo v. w. Sabine 
Gluß). on (Fr.) 
Sallnätor (db, i. Salzhändker, 

oder vielmehr Diener bei den Sal 
niederlagen des Staated), 1) (M. Lie 
sinus), 219 v. Ehr. Gonful, bes 
fiegte die Spree und triumphirte; abre 
bald barauf mit feinem Collegen Aemilius 
Paulus bes Unterfchleifs bei Vertheilung 
der. Bente angeklagt, wurde er exilirt. Rach 
Sijähriger Verbannung zurüdgerufen, wurde 
ex 207 sum 2. Mal zum Gonſul erwählt, 
weigerte fi jedoch bas Conſulat anzunehs 
men, be'onders wegen des unfreundlicdhen 
Verhältniffes, in weldem er mit feinem 
künftigen Gollegen Claudius Nero fräper 
gelebt hatte. Hierauf erhielt er das trans⸗ 
alpiniſche Bollien zur Provinz mit dem Com⸗ 
-mando gegen Hasdrubal, bem er eine voͤl⸗ 
lige N’ederlage beibrachte, weshalb ihm ein 
aberma'iges Triumph zuerfannt würde, 
Nachdem er auch zus Haltung ber Comi⸗ 
tien Dictator gewefen war und bie Pro⸗ 
vinz Hetrurien verwaltet hatte, wurde ex 
20% mit Glaudius Nero Genfer. 
führte ex eine neue Salzbeftegerung ein, ſ. 
Salaria 1). Das Volk glaubte, es geſchehe 
bie aus NRachluht wegen feinee fruͤhern 
Vertreibung und gab Ibm deshalb den Nas 
men ©. Der Hoß gwilden ihm unb fe'nem 
Soflegeu am bier in dem Moße zum Aus⸗ 
bruch, daß der Senat mit gewaltfamen Mits 
teln einfchreiten mußte. 2) 8 eivins), 
191 Praͤtor, commanbirte Im Krieg mit 
Antiechos die Flotte; plünderte Same und 
Zakynthos und nachdem er fih mit der rd» 
mifhen Flotte im Pirdeus unb ber des 

Hier 

Eumenes vereinigt Hatte, lieferte er dem 
Gegner die beruͤhmte Schlacht bei Kyſſos, 
in der bie feindlihe Flotte gänzlich geichlas 
en wurde, Nachdem er in Rand in My⸗ 
Een Winterquertier cemacht Hatte, begann 
er den Feldzug Im Frühjahr von Neuem, 
aber ohne etwas Bedentendes autgefüpnt 6 

8 

oe 
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haben. Fehrte er Gegen Ende des Jabred 
nach Italien zuruͤck. 188 war er mit MR, 
Valerius Deffale Eonful unb erhielt dar» 
auf Ballien zur Yrovinz. (Lb. 
®aline, fo v. w. Salwerk, 

- ®&atine (a. Beoge.), Inſel im Gans 
esbufen, deren Bewohner Agionaten. 
Saline (Beogr ), 1) Kanal in Frank⸗ 

reis fängt bei dem Fluß Seille im Des 
partement Meurthe an; theilt ih unweit 
Saaeralbe im Departement Mofel, erſtreckt 
ſich bis zur Saar, von ber er vorzüglich 
geſpetiſet wird, bat 16 Säleußen, dient zue 

i&tern —— ber Steinkohlen, des 
Saliet und der Jobrikwgaren ber genann⸗ 
ten und anſtoßenden Departements; 2) meb⸗ 
zert Flüſſe in Rord⸗Amerika, barunter a) 
dee Srand⸗S., flieht mittelſt des Mpu⸗ 
blicain » Fort in den Kanzas; b) Reben⸗ 
up des Ohlo Im Staate Illinois, 6 Meil. 
Aıffdar. ' (W#r.) 

Saltntile und Salino (Geogr.), 
® anfehnlihe Käftenflüffe in ker neapolita- 
ntfhen Provinz Atruzzo ulteriore; fallen 
Beat ar, Beer. e . 

alingueêrra (Joſeph.), fo v. w. 
Poniatowsil 1), ſeph·). 

Sallni (Geogr), fo v. w. Salina 8). 
Sallno, f unter Sallnello. Salins, 
Stadt und Gantondort im Bezitk Poligny, 
D.partement Jura (Frankreich) an der Bus 

... 'gieufes bat: große Galzwerke, 2 Forte ges 
gen 10,000 (7300) Ew., welche fih mit 

a:zhereitung, A’ridrung von Gingvögeln, 
Erberbereitung befchäftigen und guten Han» 
bei treiben. 
Salinum (a. Brogr.), 1) (VBelns 

folum, verus Balina), Ort tn Pan 
nonien zwifhen Annımotia umd Gampona, 
Im GBehlet yon Metrica; jene iſt in ber 
Naͤbe Ereſin; 2) fo v. w. Galind 5). 
Salfnum (lat. Ant.), Salıfabı Ges 

"fü, worta bei Tiſch, ald auch im Tempel 
beim Opfer das Salz aufgeflelt wurde. 
Pas s. weihete den FTiſch gewiffermaßen 
‚su einem Heiligthum, nur auf den Jiſchen 
der Toͤpfer durfte Beine ſtehen, weil (nad 
der Tradition) elnft ein Zöpfer bei feinem 
Pfen geſchmaußt u, getrunken hatte y. bare 
auf mit feinen Gäften eingefchlafen war; ein 
"Worhbergehender warf das s. vom Tiſch fa 
deu Dfen und eine baraus entflandene Feu⸗ 
eröbzunft verzehrte den Toͤpfer mit‘ feinem 
Haufe. Geit der Zeit fei ihnen ber Ge⸗ 
brauch be# u, verboten worden.  CLS.) 
Balinne (bot. Nomencl), nah Kür 

chenfalz fhmedend, ER 
Galtöclita (a. Beogr.), Ort im lug⸗ 

bunenfifchen Gallien im Rande ber Senno⸗ 
nen, auf bee Straße von Genabum nad 
Lutetia; jeht Sactlas, wo man noch an 
manden Gtellem die römifhe Straße (jest 
je vieux clıemin) fieht. 
BSalis (Se⸗gr.), Inſel aus den Iufeln 

Satiöburta 
des geünen Vorgebirgs (Muck Atrila), veih 
an hier gewonnenen Seeſalz, Schlidkrdtenz 
an den Käften von Yrabern bewohnt, 
Salis, 1) (Karl ulpffes d., 

©. : Marfhlins), geb. zu Marſch⸗ 
Uns 1728, Gtiftee einer fpäter mies 
dee eingegangenen Gryichungtanftalt da⸗ 
ſelbſt; wurbe 1757 Podefla von Tiran in 
Velilin, 1768 franzoͤſiſcher Befhäftäträges 
tn Graubänden., 1794 verließ ex, für fein 
Leben fürchtend, Brautänben,, warb daher 
aus fetnem Vaterlande verbannt unb fein 
Vermögen eingezogen. Er wandte ſich mit 
feiner Famtlie und ſeinem Mjaͤbrigen Bas 
ter unter 'Erbuldung vieles Drangfale nad 
Tyrol und von da nah Wien, wo er 
1800 flarb, Schriften: Beiträge zur Kennt⸗ 
niß beider Sicilien, 2 Bde., Zürth 17905 
Aragmente der Staatkegeſchichte des Thales 
Beltlin und der Graffhaften Slefen und 
MWorms, aus Urkunden, 4 Bde., ebenb. 

1792; Reifen in verſchiedene Prodinzen des 
Koͤnigreich Neapel, ebend. 17953 Bilder⸗ 
galerie dee Heimwehkranken, 8 Bde., Zũo 
r̃ich 1799 — 1803, neue Auflage, ebend. 
1804. Sinterlaſſene Schriften. Winterthur 
1808, 2), (Joh. Gaudenz, Freiherr v.), 
geb. 1762 auf feinem vaͤterlichen Schloſſe 
‚Botbmar bei Malans in Braubünten; trat 
1785 in frang. Mititärbfenfte und flanb 
bis zur Revo:ution als Hauptmann der 
Schwetzergarde zu Verſailles. Spaͤterhin 
diente er unter Montetquien in Gavopen, 
als bie Brango'en dies Land eroberten. Gr 
ledte hierauf als Privatmann zu Shur, mar 
sit 1798 : Beneralinfpector des Milizweſens 
an der Schweiz und hielt ſich abwechſelnd 
an verfchtedenen Orten auf zulegt zu Dar 
lans in Granbünden. Als Dichter zeichnete 
er fih vorzuͤglich in dem Eiede und in der 
legte durch Anmuth, Natuͤrlichkeit und 
zartes Gefuͤhl aus. Wreundfchaft, Ratur, 
ländliches Leben und ländläches Glück wo⸗ 
ren bie Lieblingſsgegenſtände feiner Muſe. 
Er zeigte ſich dadurch ald einen Geiſtesver⸗ 
wandten Matthiſſons (f. d.), an ben ihn 
fett früber Jugend bie innfoten Freund⸗ 
jchaftebande knuͤpften. Seine Gedichte, zu⸗ 
erſt von Matthifſon (Aürich 1798) heranss 
geg. und fetıbem wiederbott aufgelegt, er⸗ 
fſchienen zulegt Zürih 1821. (De.u.Nd) 

. S$alisätio (fat., Phyſiol.), die fprias 
— , büpfende, zitternde Bewegung, bef. 
e6 Herzens, der Augen oder anderer Muse 

kein. Diefe fo wie das Klingen der Od⸗ 
ten wurde bei den Römern und Griechen 
(Palmos) als Borbedeutungen angefchen 
und daraus geweiſſagt. Die ſich Nomit ber 
Tdä!tigenden Weiſſager hießen Salisa- 
tores. . 

Boalisbürla (. Sm.), Pflanzenzat⸗ 
tung , als ſolche nicht allgemein anerkannt 
in idrer Artı s. adiantlısfolia, einem 
zierlichen, japaneſiſchen Baum, mit rer 

In Grucht⸗ 
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Grudtfernen, welcher unſere Winter der⸗ 
trägt und in erxopaͤiſchen Gartenanlagen 
eulttoftt wird, wüter Ginko (f. d.) als g. 
biloba geſtelt. | 
Salſgbüry (Geogr.), 4) Hauptftabt 

ber Grafſchaft Wilt (England), am Avonz 
hat Biſchof, Kathedrale (ausgezeichnet durch 
ſchoͤne Baugrt, 480 Buß lang, 76 breſt, 
mir dem höfften Thurm Englande, 4t0 
get bo), einige Dospitälee, großes Kraus 
enhaus, Rabrilen in wollenen Waaren (des 
zäbmtee Panıl), Stabl⸗ und Eiſenwaa⸗ 
ven, Dergamımt. dat ferner anfehnfihrn 
Handel und Viehmörkte, w. Jn 
der Mühe das Schloß der Kamille Nelfon, 
Trafalgar⸗park (vorber Sandiynde» 
bonfe) und das Feld Stonchenge (ſ. d.). 
2) Zomuldip in der Grafſchafd Effer Les 
Etaats Dloffahufetts (Nord: Amerika) am 
Merrimot; dar 2100 Ew., Hafen, Schiff⸗ 
fahrt, Schiffbau; 8) Townlhip in ber Graf⸗ ah 
Schaft Lichſteld des Staats Gonnecticnt. am 
VDaſſerfalle bes Houfatonfcz hat Sifenwert, 
Ruzrlgießerri, 2400 Cw.3 6) ſ. unt. Me'gh 
6) f. unter Rowan. (Wr. 
Galtsbäry, f. unter Sohannes 223). 
Satiſche Brüder, f. Salii. 
Saliſche Franken (mittl. Geogr.), 

f, untere Galler, . 
Satiſche Güter (Rechtew.), Büter, 

weide die alten Ga:ler Tenfeits des Rheins 
erobert Battenı die Toͤchter marem von ber 
Ebſchaẽt diefer Bürer ausgefchloffen. 
Birtihe Lieder, & Prices, 

& Ghmänfe, ſ. Kaliã. 

Saliſchee Gefet (S. Recht, Fex 
Salioa, germ. Ant.), Geſetze der Salier 
(1. &), weh vor der Brit einer Koͤnkgs⸗ 
Yersigaft (Edlobwig) bei ihnen entworfen 
(man glaubt im 3. Jabrh. unter der Herr⸗ 
(haft bes fabelhaften Pharamund {ei b.)), 
son 4 cehswirdigen Dberhänptern: Arogaft, 
Borogaf, Salogaf und Winbogaf gefams 
meit und dann in 3 auf einander falgenden 
Berfanmlungen des Voikes geprüft und ges 
Bidigt. Die Belege waren urfprünglih las 
teie 
SH nicht beweiſen) Dos ſ. G. zeichnete 
AUch beſonders bush eine ſtolze, der Fran⸗ 
ken eigenthümliche Sprache aus, beguͤnſtigte 
bie oberer gegen bie Usbermuntenen, 
befondezs aber herrſchte in ihm Feudal⸗ 
Rolg und ariſtokratiſche Tyrannei. Urbris 

waren alle Verhaͤltniſſe, te ſich 
einem fo roben Wolle nur denken lafı ſteh 

fen, in dem f.n G. eingeſchloſſen, Perſa⸗ 
nens und Bachenrecht waren fchon gerbeilt, 
in jenem befonbers bie Anbrufßtonen (f. d) 
und Prieſter bevorzugt, von Mard, Wilds 
debſtadi. Arbvertpeitungen x. find bie ge, 
bdrigen und beflimmteften Echrterungen unb 
Strafen gegrben; in Bezug ‚auf Lepteres 
gut im f.n G. die Beſtimmung, daß bie 

er der ädten Galier nur Mannichn 

fein tonaten. Ghlodwig Auderte — 
n 

Hoase in 2 

Salivaer | 467° 

Taufe einige Artikel, welche fi t wit 
"dem Geift des Edriſtenthumso vertrugen, ab, 
"and von feinen Söhnen wurbe ed noch ein⸗ 
mal verbeſſert; zuletzt von Dagobert (f. d.) 
gefihtet und in feiner gegenwärtigen Ges 
alt befannt gemacht: Pacınm legis $a-' 

apiteln. Seine Beltung bis 
ins 11. und 12, Jahrh. 1d5t fi nur von 
einzelnen Theilen annebmen, indem man beis 
‚behielt, was der neuen Verfaſſung angemeſſen 
fehlen, andere Beflimmungen verlieh oder 
mit neuen erſetzte. Als eine Bortiegung 
des f.en G.es kann man bie Gapitularten 
Karis (f. d.) 4. Er. anſeben. Das f.e G. 
nach ber Altern Ausgabe var Karl $. Gr. 
(au6 dem 6. Jahrh.) .mit den Malbergis 
ſchen Glofſen, iu welchen viele Stellen des 
latein. Textes durch fraͤnkiſche Xusdruͤcke ers 
laͤutert werden, zuerſt von Herold aus ber 
fuldaer Bibliothek berausgegeben, nad ihm 
von Eckhardt, auch ſteht cd im 2. Bande 
det Schliterfhen Thesaurus antig. teuto- 
nicarum. Heineccius, de lege salica 
II. 8. p. 372357. Ob in fpäterer Zeit 
der Thronftreit zwiſchen Philipp VE. und 
Gimard III. nad dem |.n G, entfchieben 
worden, bezweifelt man deshaid , weil das 
fe. @. jene Erbfolge bios für Privatleute 
beftimmt bättes indeß iſt wohl glaublich, 
daß folche Befehe. wo fie zu Gunſten der 
Könige Interpretirt werben Ponnten, aud 
von ihnen aufgenommen werden find; nad 
dem Herkommen allein lic ſich diefer S;reit 
wenigſtens gemiß nicht emtftheiden. (LD.) 
Balilfa (a. Geogr.), Etadt in Ger⸗ 

mauten zmifdhen den Trevirern und Atgen⸗ 
torotum; jeet Sulzbach. 
Galle (Miner.), fo v. w. Malakalith. 
Sallten, f. unter Bitterlalz. 
Sılfrio (lat. Ant.), 2) sigentikh das 

Springen; 2) befondews bad Springen der 
Soldaten Aber hölzerne Pferde (Moltigie 
ren‘. Diefe Uebung wurde nebf andern 
(f. Lager) tm Felde vorgeunmmen, wo die 
Goldaten außerdem nicht deſchäftigt waren. 
Salitiira (tertbl.), eine gemeine 

Art ber Balſamitung (f. d.), bie mit Galz 
bewirkt wurde. 
Salianca (Salionca, a Gsogr ). 

Drt im sarraconenfifdun Spanien, im Ges 
biet der Antrigoner 
Bälins, ein. Mkader, ober Samothra⸗ 

Per, welden nad deu Mytbe Aencas mit 
uadh Stalten geführt haben falls ex 

babe bier ber zämiichen Jugend den Wafı 
fentanz gelebrt und nad ihm freien bie fas 
Lfchen Grisßer (ſ. Salti) benannt worden, 
'Sälius (3oel.), nah Wabrieiud Gars 

tang aus ber Famille ber Brabweöpen m. 
And. von Fompitus nicht getrennt. Art. 
s. bicolor. j 

Sallvwa (Phyfiiel.), f. Speichel. 
Ballnäer (Wrogr.), fo v. w. Sol 2a. 

as 
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168 Salivagana 
Sallvapäna. T. Sulaban 
Salivä 

Bezug babend, wie s.es ductus, glandu- 
Jap, Gpeähhrigänge, Speicheldrüten (f. b.) 
Salivantia (Med), Speihelfluß erre⸗ 
gerbe Mittel. 

—Bal lbas (Geogr.), Indianer ſtamm 
‚in dem Departement Boyacca des ſuͤdame⸗ 
rkan'ſchen Staates Tolumbia; wobnt am 
Orinoco iſt farft. friedlicbend, fch'ießt ſich 
gern an bie Chriſten an, ſpricht eigne 
Sprade. | 
Salivarjo (Med), 1) äberhaupt 

flarfe Atfonderung des, Speichels; 2) Inss 
beſondere Speicheifluß (ſ. d.). 
Sallner (Beoge.), fo a. m. Salivas. 
Salig (sal. L., Weide), Pflanzengats 

tung aus der natoͤrl. Familie der Amen⸗ 
taceen, zur Didcie Diandrie des Linn. Sys 
Remo gehörig. Arten, febe zahlreich (225, 
wovon 45 einbeimifch). Merkwuͤrdige Ars 
fen ſ. unter Weide. ’ 
Saltung (ind. Rel.), f. u. Garrow 8), 
Salldagha (Geogr.), f. unter In’a, 

Balländes, fo v. w. Sallenche. Sal⸗ 
landrzlla, Küſtenfloß in ber Provinz 
Baſilicata (Königreid, Neapel); Tließt in 
‚ben Bufen von Tarent. 

Sallat (Gaͤrtn.), f. Salat. 
Sallam ättyp (Beogr.), fo v. w. Sa⸗ 

Salien (Bot. salix caprea), f. unter 
Beide | 
Salle, a (Beogr.), 1) (Gerify Ta 

Salle) Stadt und Gantonsort im Bezirk 
Soutanced, Departement la Manche (Frank⸗ 
reich) z bat Fabriken in Zeug und Zwillich, 
2400 Ew. 2) Marktflecken und Gantonss 
ort im Bezirk Bigan im Departement GSard; 
kat 2100 Em. Gallznde, Stadt in ber 
Provinz Fauſſigny der Provinz Savoyen 
Königreih Sardinien); legt an ber Arve, 
at 1400 Emw., Symnoflum, Handel, Sal⸗ 
ent, 1) Billa mit 2000 Ew., im Diſtrict 

Jaca bed Beide Aragon. 2) (Gellent) 
Billa mit Drahihuͤtte in bee Begeria de 
Manrefa der Provinz Satalonten : put 1200 
Ew.; liegt am Blöbregat, beide in Spa⸗ 
nien. Sällian, fov.w. Sallan. Säle. 
Iter, ſ. unter Baglana. Güllies, fo 
p. w. Sul. Vr. 
Sallum (bibl. Geſch.), 1) Sohn des 

Korah (ſ. d.), wurde allein verſchont, da 
fein Vater mit ſeiner Rotte in der Wuͤſte 
umkam. Gene Nachkommen hatten in dem 
Tempel bie Aufſicht über das Kuchenbacken. 
2) Hoher Prieſter unter Adas, Gopn bei 
Sarot und Hillag Großvater. 3) Hoher 

rieſter unter Hilkiaß, des Bor, Urenkel; 
ein Nachfolger war Zadok II. 4) bes Io. 
Kos 4. Sohn, fo v. w. Sogbos (f. d. 1). 
5) Sohn bes Gholbofa, der Vornehmſte aus 
Mizpa, ging mit in bie Gefangenfchafts 
baute, mabem er gurüdgebehrt war, bat 

| Salluſtius 
grunnenthor gu Jernfalem anf Se 

is (Phyfiol), auf GSpeichel fich Her zu Sernfalı A 
Sollfintum (a. Geogr.), Stadt in 

"Dalmatien, zwiſchen Andarbo (Gandarbe) 
and Alata; j. (vielleiht) Eski⸗GSlana. 

BSallüvier (a. Geogr.), f. Salyer. 
Sallüſtius, Cajus S. Erispus, 

roͤmiſcher Geſchichtoſchreiber; geb. 85 ©. 
Str, in. Amiternum, aus einer plede' iſchen, 
unberübmten Kamil’e, fl. 85. Ueber dem 
Studium der Wiffenfchaften hatte er in fels 
ner Jugend die Uchung in den Waffen vers 
‚greifen, wurde jedoch nachher, als ein Las 
tentvoller Mann Quäftor (58), Tribunus 
Piebis (51), durch GSäiar Prätor (45), 
Morauf er m’t bemfeben nach Afrifa ging 
und daſeibſt als Proprätor von Numidien 
blieb; hier fol er aber fich bie arößten Er⸗ 
preffungen erlaubt baten, und bethalb in 
Rom verklagt, aber von Gätar frei geſpro⸗ 
hen worden fein. Außer biefem Bergeben 
bat man auch feinen moralifchen Charakter 
noh in anderer Hinſicht fehr in Anſpruch 
genommen, und auf fehr ſeichte Gründe hin 
ihn ale einen Wuͤſtling bargeflellt. Jugend⸗ 
fünden in Betreff einer zu großem Eiebe ges 
gen daͤs zweite Befchlett mögen immerbin 
nicht erbidtet fein, aber fie waren in dem 
damaligen Rom fo wenig auffallend, daß eb 
laͤcherlich wäre, wenn man aus diefem Srunb, 
namentlih weil er über einem Abenteuer 
mit Milo’s Gemahlin Faufla (f. d.) ers 
tappt und mit Rüden und Beutel freien 
Abzug hatte erfaufen müflen, ihn aus dem 
Senat geftoßen hätte, was wirklich 49 v. 
Ehr. geſhah. Der einzig wahre Grund 
legt in feinem Verhältniß zur pompejanis 
[hen Partei, deren Intriguen er weichen 

mußte (f. bieräber die trefflihe Abhandlung 
Wielands zu Horat. Gatyren, ©. 57—72). 
Nachdem er aus feiner Provinz zuruͤckge⸗ 
kehrt war, zog er fih vom dffentlihen ke⸗ 
ben juruck und lebte als ein geachteter und 
reicher Mann im Privatſtande, beidäftigt 
mit dem Studium und ber Autarbeitung 
einzelner. Intereffanter Partieen ber vater» 

laͤndiſchen Geſchichte. Bon feinem Reiche 
thum geigen feine Saͤrten und der von ihm 
angelegte Sircus in Rom (f. Rom, Zopogt.), 
fo wie feine prächtige Villa in Atbat. 
Seine Gemahlin war die von Cicero ur 
fofne Kerentig (f. d.), die ex gebetsatbt 
daden fol, um ihres erflen Gatten — 
niſſe zu erfahren. Als Geſchichtéſchrei * 
bat man ihm den erſten Rang unter . 
römifchen eingeräumt unb dem größten on 
Griechen, Thukydides, an die Geite see 
Pragmatismus, ireffende Gharakteri —* 
Zreue, Unparteilichkeit und Beet 
find die dervorſtechenden Eigenſchaften One 
nee Geſchichtewerke; fie find außerbent es 
gefüue mit trefflihen Gentenzen uR Aud 
firzionen über Politik und Ppitolopbie. 
wichtige Notizen für Beograppie und 8* 
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Salluſtius 
ssophte Hat er eingewebt, beſonders von 
kidden, wo er Gtattbalter war. ein 
GStol IR Präftig, gedrängt, fententlös, unb 
wahrhaft roͤmiſch; Tacitus (f. d.) nahm 
ihn zu feinem Vorbild. Der Bebraud alter 
Formen und Wörter maden feine Schreib» 
art eyrwuͤrdig, und es darf dieſer Umſtand 
nicht als ein tadelnswürbiges Haſchen darnach 
bezeichnet werden. Seine Werke find: Hi-- 
storia rerum in republica romana ge 
tsrum, in 5 oder 6 Büdern, welche vom 
Zode des Sulla bis 66 v. Chr. gings; da 
von baten fih nur noch Fragmente erha's 
ten. Die von Riccobont Garria Manufiud 
gelammelten Fragmente ordnete be Broffes 
und füllte nah eignem Gutachten die Läden 
aus, fen Wirk in franzoͤſiſcher Sprade 
(f. Broffet) gab er, 3 Bde, Dijon 1777, 
4., heraus, nad deffen Tode Sallustii 
fragmenta historiarum, Dijon 1780, 4, 
überfegt von J. Gh. Schluͤter, 3 Bde., 
Oenadbruͤck 1799—1803 5 neu abgedruckt mit 
neuen Zragmenten, Lüneburg 1828 5 die von 
Angelo Mat entdscdten Fragmente von I. 
G. Kreuffig, Meiten 1880, herausgegeben. 
Bellam Catilinazium, enthält die catili⸗ 
narifee Verſchooͤrung und ben daraus ents 
Randorn Mürgerlompf; Ausgaben von 9. 
Kunfardt, Luͤbeck 1799, von Dahl, Braun: 
Ihweig 1800 (dazu deſſen Anmerkungen zu 
©.s Gatiline, Braun'dweig 1800) 5 von 
E. Fröbel 1820 (Schulausgabe); von ©. 
BW. Jabri, 2 Bde, Nürnberg 1881, überf. v. 
Thein. Abbt, Stad:hagen 1767 (2. Aufl. 
Lemgo 1800) von X. ©. Meißner, Leipzig 
1790, 4.; von Shr. &. Herzoy, Leipzig 
1838, franz. von WBillecog, Paris 1795, 
12. Bellam Jugurthinum, enthält bie 
Seſchichte des Kriegs mit Jugurtha (f. b.), 
mit dem Catilinarium zuſammen, von W. 
Brorſon, Keppenhagen 18015 von O. M. 
Mäker Zaͤllichqu 1821, von Lünemann 182*, 
überfegt von I. &. Höl, Frankf. a. M. 
1782 (2. Aufl. 1796). Uncht und aus 
Ndetorerſchulen beivorgegangen find 8 
Briefe Aber die Staatseinrichtung (de ro- 
publica ordinanda) an Gäfar, und eine 
ar Schmähungen angefüllte Mede (decla- 
matio) gegen Cicero. Sammlungen ber 
gem Werte des ©. 3 erfie Aufgabe 1470 

Benedig, Rom und Paris; dann dfier 
von Bru:er, Frankfurt 1607, von Waffe 
Gambribge 1710, 4; bie Hauptausgaben 
vom Corte, Leipzig 1724, 4. (nadgedrudt 
Benedig 172 4 unb 1797, Fol.); von 
Davercamp,’2 Bbe., Amfterdtam 1742, 4. ; 
dom Dottinger, Züri 1778. (Schulausgabe), 
die Zweibrücker 17795 von W. %. 
Berlin 179%; von A. Ehr. Meinede, gemge 
18025 von Pe. D. Gerlach, Baſel 1828 
ſ(noch nicht vollendet); von ©. H. Frotſcher 
1825 (erſt 1 DB. erfchienen)s von ©. H. 
Seiſe, Eripıig 1881. Meberfehungen v. Fr. 
Frohlich, Wien 18043 von Schluͤter (mit 

Balıı 4169 
dem lat. Text), 2 Bh., Mänfer 1806, 
1807; von F. 8. v. Gtrombed, Böttinarg 
18173 0, J. 9.0. Ernefli Mänden 1881, 
franzöfifh von Nic. Beausde, Paris 1769, 
RN: (bi6 1788 erſchienen davon 4 Xusgas 
en); von 3. H. d'Dtteville, Paris 

1749, 12. (bi6 1807, 5 Ausg. davon). Von 
ben ohne Toext erſchienenen Gommentarieg 
verdient Trwähnt zu werden der von Baur, 
Bala, Rom 1400, 4.3 v. Glareanus, Ba 
fel 15383 von Ab. Rupertus, NRärnberg 
16713 Pevrratius, Kertara 1781. ©.’ Bes 
ben in Broffes Ausgabe der Befchichtähäs 
her im 3. Bd.; Moller Dissertatio de 
C. Sallustio, Aitoxf 1684, 4. 2) S. Erits 
pus. Schwefterfohn des Bor. und von ibm 
aboptirt und fein Grbe; et war nad Mäs 
cenas ber naͤchſte und nach deſſen Zode der 
erfie Sünftling bes Muguftus und ber Bipiag 
fchar'finniger und tbätiger, indeß auch ſehr 
verſchwenderiſcher Mann, | n. Chr, 
8) Platoniſcher Philoſoph, Präfecet und 
Kreund des Julianuse, an welden biefer 
Koffer feinen erſten Bries und feine Lobrede 
auf den Sonnenkönig richtete. Nach dem 
ode bed Julianus wurde er zu deſſen Rach⸗ 
folger erwaͤhlt, allein feine Befcheibenheit 
ſchlug es aus, indem er koͤrperliche Schwaͤ⸗ 
de vorſchuͤgte, und er konnte auch nach Jo⸗ 
vianus Tode, wo man ihm zum 2. Mal 
einkimmig für den wuͤrdigſten Thronerben 
ertlärte, nicht zur Annahme bewogen were 
den; feine von Valentinianus erbetne Ente 
laffung erhielt er nit, weil fi biefer an 
ibm eine Stäge bes Thrones erhalten wollte, 
4) Kyniſcher Philofoph im 5. u, 6 Jahrh. 
n. Ehr., Sohn bes Bafllides und ber Theo» 
lea, „Anfangs Juriſt, dann Rhetor; er 
gina nah Alerandria und Athen, um fih 

feiner Kunſt auszubilden; in legterer 

⸗ 

Stadt wurde er durch Zeno ein Kyniker, 
trieb aber feine Ascetik bis ins Laͤcherliche, 
und erreichte ſo ſeinen Zweck einer alge⸗ 
meinen. Sittenverbeſſerung nicht. Desdalb 
kehrte ee nach Alexandria zurück, wo er 
wegen ſeiner bittern Ausfülle auf das ſit⸗ 
tenlofe Leben mehr gefürchtet, als geachtet 
wurde, Ihm wird eine Schrift ürer bie 
Welt und bie Bötter beigelegt (do kanu 
fie auch dem Bor. gehören), herausgegeben 
von Gab. Raudäus, Kom 1638, Keiden 
1689, 12. Steht aud in @ales Opus- 
oula mythologica, &, 286280, zulegt 
3.6, Drei, Züri 18215 ins Teutſche 
Aberf. von J. G. Schultheß, Züri 1779, 
ins Franzoͤnſche von Formey, 1748 (model 
auch ber grietifche Text); neue Ausgabe, 

std 1808, . Lb.) Teller, Pa 
. Sallüsericum (röm. Top), ein gro⸗ 
fer Plag vor dem colinifhen Thor, von 
ben dort liegenden Gärten des Salluſtius 
fo genannt; 1. Salluftia, bei der Kirche der 
heiligen Suſanna. | 
Salm (B001.), 1) fo v. w. Lachs, befon. 

| er 
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bers 2) der nicht ausgewaqhſene © 
ber Lachs im Sommer. ' . “s 
Galm (Hättenw.), ein Iänglich viereckt⸗ 

ger Klumpm Bun. 
Salm, ber ältefle Sohn des Königs 

Feridun von Perlen. Bei ber Ihellung 
*. Reichs erhield er das Land Magrab, 
oder den weftlichen Shell. Aber er ſowohl, 
als fein Bruder Turan, ber ben barbarts 
ſchen oſtlichen Theil bekommen hatte, waren 

init ber Theilung unzufrieden und zogen 
gern den Water zu Belde, ja fle ermorder 

fogar den jüngern Bruder Iradſch, ber 
als Friedens ſtifter zu ihnen gelommen war, 
Erf des Iradſch Sohn, Manugeher, Eonnte 
bie Frevler befirafen und in einer Haupt⸗ 

ben töbten, aber ber Kampf zwiſchen 
erfien und bem barbarifchen Zuran dau⸗ 

erte nachher noch lange fort. S Afrafiab. 

&inige wollen in biefem ©. den Salma- 
ar wieber finden. (R. D.) 
alm. Das Baus ber Färften und 

Grafen vo ©. leitet feinen Ur'prung von 
einem alten lothringichen Dynaftengefhlegt 

ab. Theoderiqh Graf von S. befaß dop⸗ 

eite Befigungen, bie eine, bie obere Graf⸗ 

haft Saum, zwifchen Elſaß und Eothringen 
en Bogefen, die andere, bie niedere 

Scaffhart Sam in den Ardennen zwiſchen 

Suremburg und dem Hochſtift Lärtih. Als 

er 1040 flach, binterlich er die Beflgungen 
einen beiden Söhnen, und tiefe ſtifteten 
olgende Linien. A. Ober⸗Salm, von 

Deinrich geftiftet. Gin Nachkommen dom 
18. Glied Johann V., hinterließ 2 

Soͤhne: a) der jüngere, Johann VI., ſtif- 
tete eine Linie, deffen Sohn Johann VE. 

durch feine 2 Söhne, Nikolaus u. Johann 
VIE, wieder 2 Linien grändete. ax) Der 
Aiteſte, Nikolaus, trat 1488 in Batferlie 
Dienke und erwarb bort Lie Grafſchaft 

Neuburg, weshalb fie auch den Namen, 

Grafen von Salm un. Neuburg am 
na führten. Diefe Linie farb jedoch 

1784 mit den Grafen Ernſt wieter aus. bb) 
Dir jüngese Sohn von Johann VII, os 

dann VIII,, gründete eine 2. Rebenlinte, 
allein mit feiner Tochter Shriſtina kamen 
die Befigungen deſſelben die halbe Brafs 

ſchaft Dser Salm in das Haus Baudemont. 

b) Der direre Sohn von Zobanz V., Sir 
mon II., batte nur eine Grbtochter Jo⸗ 

banna, die ihrem Gemahl, einem Wids u, 
Abeingrafen, Johann V., 1460 die ihm zus 
gehörtge Härfıe der Braffgaft Ober Salm 

zjubrachte. Diele Sudgate ſtammten an⸗ 
geblich von D'to con Wittelsbach, ter ſich 
nad Ermordung des teutſchen Königs Phi⸗ 
fipp 1208 in die Arbennen geflüchtet ha⸗ 
ben fol Sie befaßen Dhaun und Kyrs 
burg, thellten fih auch in 2 nach bicfem 

genannte Einen. GErſtre erloſch 1350, lettre 

1409, ihre Guͤter kamen durch Wermäb« 
tung an die Rheingrafen, die ſchon im 10. 

Sılm 
Fahrh. vorkommen, und ſich von jeft an 
Wild, mb Rheingrafen nannten, und ein 
Spröfling von diefem war Sohann V. 
Sein Sohn Johann VI. (B. 1499) nahm 
von feinem möätterlihen Erbe den Titel 
Graf von ©. an unb ik Stammpyater allır 
gürken von &. aus dem Daufe Ober⸗Salm. 

fe Söhne thellten wieder. aa) Die Linien 
des jüngeren Johann VII. Salm Kyr⸗ 
burg theilte fi durch deflen Urenkel in 2 
Uche: x) Johann XL. (fi. 1623) fliftete 
bie Linie Moͤrchingen, bie 1683 erloſch 
und 8) Johann Kaſinir bie Salm⸗ 
Kurburg, bie 1681 ausflarb, cc) Der 
ältere, Philipp (ft. 1521), gründete daher 
die Öyaunifche Linie, diefrr hatte 
einen Sohn Philipp Frans, ber mit feinen 
8 Söhnen wieder in 3 Linien zerfiel. «) 
Salm NReufville, 1361 von dem Altes 
en Sohn des Borigen Friedrich gefl'ftet. 
Sie trennte ſich 1523 wieder im 2 Xefle, 
deren einer xx) durch den Altefien Sohn 
Friedrichs, Philipo Dtto, Batferliher Gene⸗ 
ral geſtiftet ward. 16:8 ward er in den 
Kärftenfiand erhoben. Sein Sohn Leopold 
Driltpp Otto erhielt 165% Sig und Stim⸗ 
me auf dem Reichſtag, mit deffen Enkel 
Ludwig Otto erlofh aber die Ente 1738 
wieder. 88) Der jüngere Sohn Feiedrichs, 
Friedrich. Magnus fiittete einen Zweig, bie 
flandrifge Linie sa Reufoilte, 
die wieder mit feinen Enkeln in 2 Linten 
getheilt ward. aux) Salım Hoogſtra⸗ 
ten, ober gewihnlider Salm⸗Salm, 
von Wilhelm Fiorentin gefttitet. Er erbte 
von feiner Mutter, Marie Gabriele, Gräfin 
von Hoogſtraten, bie Grafſchaft gleichen 
Namens, und hinterließ 1707 ſeinem Sohne 
Nikotaus Leopold feine Befigungen in ben 
Niederlanden. 1738 erbte diefer auch nad 
Ausflerben dee Altern Linie & Reulville 
mit Dtto deren Befitungen. und 1759 warb 
auch der fürfliiche Titel, den bie E'nie führte, 
auf ihn übertragen, Indem die Tochter de 
legten Färften Dtto, Anna Louiſe Walbine, 
an den Grafen Ludwig Otto vermählt war. 
Sr ward 1741 aud zum Herzog von 
Hoogfiraten erhoben. Sein Enkel Son» 
ſtantin brachte durch Heirath mit einer Graͤ⸗ 
fin Sternberg £ der vormia:s veichsftändis 
ſchen Abteien Doeſſenrint und Weißenau 
an fein Haus. 1808 erhielt dieſe Linfe dur 
Reichedeputationsreceß die frübern mönfters 
fhen Memter Ahaus und Bochoit, fo baf 
Salm- Sam $, Salm⸗Kyrburg & erhielt. 
Laut Hausverirag von 1802 erpieit fie noch 
auferbem von Sa’m Horfimar eire Jahres⸗ 
rente von 83,000 Fl. Von Preußen, an 
das laur ber Schlußacte des wiener Gons 
greffes das Gebiet von Galms&alu fiel, 
13,890 Zhle., und, da es noch in den Wie 
derlanden das Herzogthum HMoogflraaten, die 
Aftergraffhaft Aloſt und bie OHerrſchaft 
Eoon op Hand. befigt, don dem König der 

Ries 
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£2;000 sp) Salin Rchertande nt. | 
- Reizen (Edfen), oder gewoͤhnicher Salm 
Ryrburg, gefiftet von Philipp Joſenh 
von Salm⸗Neufville. Dieler erbielt nach 
AIniſterben der alten Linie Salm⸗Reufville. 
1758 dad Dberamt Kyrburg, 174% bie 
fürRlige Würde, indem erktärt wurde, daß 
der Kürftendrief von 1623 auch auf Ihn aus⸗ 
zudehnen ſei, er erbte auch durch feine Semah⸗ 
iin, eine Prinzeſſin von Horne, die Guͤter die⸗ 

ſee Geilents. Vor der Revolution ging 
der Stammhalter von Salm⸗Kyrburg nad) 

aris, und fpielte dort eine traurige Rolle, 
ach feiner Hinrichtung erhielt fein Sohn, der 

jegige Stammpalter des Haufes, feine Güter. 
Bel. SalmBu.4). Durch Reibebeputations. 
receß erbielt 1803 Kyrburg Anthell an ben 
Salm : Salm gegebenen Entſchaͤdigungen in 
WBelttalen. Nach dem wiener Gongreß bekam 
es von Preußen eine Jahresrente von 6000 
Zhlr. verwiligt. 1825 trat es die biäher 
gemeinhoftlichen Wüter gegen eine perpe⸗ 
fuichhe Meute ab, und der gegenwärtige 
Kür, Wriedrig IV. Ernſt Philipp Dtto, 
geb. 1789 , wohnt derinalen in Paris, wo 
@ cin Hotel beſigt. 8) Balm: Brums 
bad, oder jest Salm Horſtmar ge 
nanut, warb vom 2. Gohne Philipp Yranz 
Goharı Eoriſtoph aegrämdet. Gr fl. 1585 
un» pintexrlich 2 Soͤhne, deren aͤlteſter Leo⸗ 
vol Phil pp au) die grumbachtſche 
inte gründete on ihm flammen bie 
jeyigm Färben vom Galm: Horfimar ber. 
Ste erhietten 1803 onrch Reihsdeputationts 
haupifätuß das münfterfche Amt Horfimar 
in ſtfaten, mit der Verwilligung, eine 
Jahresrenie von 83,000 Ft. an Salm-Salm 
su zahlen. Durch die wiener Schloßacte 
tem GHorfimar unter preußtihe- Hobelt. 
Der Rfeingraf Karl Auguft Wilhelm Theo⸗ 
der erbielt‘ 1807 de preußifhen Fuͤrſtenti⸗ 
tet. Bieber hatte er ben Titel eines Rheine 

en geführt. Nefideng: Konsfeld, Mer 
»gion lutheriſch. B. Rieberfaim, oder 
Balmim Ardennerwalde, auch Alts 
geafen von Salm; flammt von dem 
2. Sohne bes. Grafen Zbeoderih Karl, 
Er betam bie Graffchaft Rieder: Salm in 
dem Ardennerwaldé und fol vom Katſer 
Heiprich II. mit Nieder Eotbringen beichnt: 
worden fein. Sein Sohn Walram konnte 
ber bios Limburg behaupten, un» feine 
Nachkommen Ichrichen fi Herzoge von Lim⸗ 
kurg. Walrams Söhne follen getbeilt Gas 
ben uud a) der ältere, Heinrich II., Lim⸗ 
burg, der jünnrze, Friedridd, die halbe Brafı 
Ihaft S. davon getragen haben. Der letzte 
Astsmmiing des legtern war Heinrich IV.,- 
der, da. feine einge Wochter Peine Kinder 
datte, ein miltiärifhes Teſtament machte, 
nud feinem Anverwandten Zobann IV. von 
Retferſcheid, einem Abkoͤmmling des oben» 
gedachten Helarihe II. Herzogs von Lim⸗ 
burg, und daher aus ber ältesen Linie, zum 

& 

Edn .4N 
Erben einſegte. Diefer nabm nun, Ibm 
1414 5 den Namen Salum Reis 
4— db an. Gr deſaß die Herrſchaften 

eiferſcheid, Dyk und Alfter, die feine 
Bosfahren durch Hetrath erworben batfın, 
Graf Werner, ſein Urenkel (ſt. 1629), ers 
warb bie Herrſchaften Bedbur und Ha⸗ 
damar. Deffen Sohn Ernſt Friedrich ſt. 
1689 Seine 2 Soͤhne gruͤndeten 2 Linien, 
aa) Salm Reiferſcheid warb von dem 
Altern, Erich Adolph, gegränbet, ihm felgte 
Sranz Wilhelm, deſſen Sodne folgende 8 
Linien ſtifteten: a) Salm Reifer⸗ 
ſcheid Krautheim, vormals bis 1808 
(Salm Reiferfheib Bedbur), ge 
Riftet von Karl und Anton, befaß die Herr⸗ 
ſchaft Reiferſcheid mit Bebbur und kauſte 
ben Grafen von Bentbeim feine Anfpräde 
an letzere zu Aufange biefed Jahrh. 
120 000 $1. ab, erhielt 1808 als Entſcha⸗ 
digung dafür das Purmalnzifhe Amt Kraut⸗ 
heim, und von Leiningen eine Rente von 
82 000 $t., wofür es das Priorat Gerlachs⸗ 
heim und das Amt GBrimsfeld abgetreten 
erhielt; warb 1804 von bem Kailer im 
Fürftenftand und die Herrichaften Kraut⸗ 
Yeim und Gerlachſsheim zum Reiche fuͤrſten⸗ 
thum, als Fürſtenthum Krautheim erhoben. 
Haupt jegt: Franz Wilhelm; katboliſch, hat 
Beflgungen in MWürtemberg u. Baden, und 
zefidirt zu Gerlachsheim und Döffeldorf. 
P) Salm⸗Reiferfcheid Hainfpach, 
von Franz Wilhelm, 2. Sohne Franz Wil⸗ 
helm, geſtiftet, blieb graͤfiich, ſtarb aber zu 
Anfangs dieſes Jabrhunderte wieder Ausb. 
y) Salm⸗Reiferſchild Krautdeim 
wwormäls Nieder: Salm, oder 9. in 
den. Arbennen), von bem 3. Sohne, 
Kai Wilhelms, Anton, geflifters wucde 
790 vom Kaifer 2eopolb II. in den Fürs 

ſtenſtand erboben. Nach dem luͤneviller Fries - 
den behielt ex aber die Ba haft Nieder ̟  Salm 
als Domäne, bekad aber für die Hoheits 
rechte eine jaͤhrliche Rente von 12.000 Fl. 
von Würtemberg. Jetziges Baupts Fuͤrſt 
Karl Joſeph, geb. 17503 Hefidenz Ralg 
bei Bruͤnn in Mähren. bb) Salm, Reis 
ferſcheid DByk, von bem jüngern Sohne 
Ernft Friedrichs, Ernſt Salentin 1689 ges 
ftiftet; erbfelt 1639 bei ber Theilung bie 
reichtunmittelbare Herrſchaft Dyk und bie 
unter koͤlniſcher Hobeit ſtehenden Herrſchaf⸗ 
ter Hatenbroich und Alfter. Fuͤr die Hoheits⸗ 
rechte befam diefe Linie durch Reichsdeputa⸗ 
tfonshauptreceß von ber Stadt Frankfurt 
eine Rente von 23 000 Il., bie 1805 durch 
eine Summe von 500,000 #1. abgeloͤſt 
warb. Sie wurde 1816 in ben preußifhen 
FJürſtenſtand erhoben. Daupt ber Linie: 
Für Joteph Franz Watia Hubert Ig- 
naß, geb. 1778, beſchaͤftigt fih viel mit 
Borantk und bat auf feinem Schloß zu Dyk 
einen trefflihen botanifden Garten, ka⸗ 
theliſch, Hatte Befigungen im sonen. 
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Hum Mieberhein unb in Mörtemberg. 
VDerkw. find: 1) Niklas, Graf von ©, 
geb. 1458; focht bei Branfon und Murten 
gegen die Burgunder, bann wider bie Uns 
garn, wider Benebig und gegen Frankreich, 
nahm In ber Schlacht von Pavia Franz I. 
gefangen, fchlug 1529 die Partei bes Za⸗ 
zei, (f. d.) in Ungarn, balf Wien vom 

. Beptember bis 15. Dctorer deſſelben 
Jahres gegen Soliman II. vertheibigen und 

: Bord in Folge einer dabei erhaltenen Wunde 
Anfang Mai 1580. Karl V. und Ferdi⸗ 
aand I. liefen ihin ein Denkmal errichten, 
welches jegt auf der Salmfhen Hertſchaft 
Nait bei Brünn in Mäpren ſtebt. 2) 
Karl Theodor Otto, Färfv. &., geb. 
1645; nahm kaiſerliche Dierſte und errich⸗ 
tete im ſpaniſchen Erbfolgekriege ein Regi⸗ 
ment gegen Frankreich, ward dafür Gene⸗ 
ral der Cavallerie und ſpaͤter Feldmarſchall, 
fſocht dann in Ungarn gegen bie Tuüͤrken,— 
f&nitt 1684 ein beträchtliche® Gorps bei 
Binigen ab und machte es nieder, fiegte 
auch fpäter bei Dfen; ward 1685 Fatferlis 
der Gebeimeraih und Premiermintfter, legte 
aber fe'ne Stellen 1709 nieder unb flach 
1710 bei Raben. 3) Friebdrich IIL, 
Für zu Salm, Kyrburg, geb. 1746 zu 
Limburg, wohnte faſt immer zu Paris, two 
er fih allen Lüften übderlich., Wie alle 
Wüfllinge war er feig und zeigte bied vor» 
nehmlich in einem Duell mit einem DOfficier, 
wo er mehrere Stiche in ben Rüden ers 

dielt. 1789 als die Unruhen in Holland 
ausbrachen, miſchte ex fi hinein, und wußte 
dem Hof zu Verſailles glauben zu maden, 
baß er eine große Partei in Holland befäße, 
Er wurde baper zum franz. Marechall be 
Gamp ernannt, und erhielt 40,000 Franke 
Beloldung, bie er aber der Regierung ein 

. für allemal für eine Summe von 400,000 
Zr. ſich ablaufen ließ. Gr ging hierauf 
wach Holland, benakp id aber bort ſehr 
zweibeutig. Dennoch erhielt er von ben 
Datrioten dad Commando von Utrecht, das 
er aber bei dem Anrädın dee Preußen ohne 
Schuß Abergab unb nach Parit zuruͤckkehrte. 
Dort commanbirte er in der Revolution ein 
Bataillon Nationalgarbe, ward aber vers 
baftet und 179€ Hingerichtet. Beine Güter 
wurden fpäter der Familie zuruͤckgegeben. 4) 
Sriebrid IV. Graf Dito Philipp, 
eb. 1789 zu Paries Sohn bes Borigen, 
eſuchte, von Teiner Kante der Kürfkin von 

Dohenzollern » Sigmaringen erzogen, ‚1806 
die Millsärfchule gu Fontaineblau, verlieh 
biefe, von Thatenlufſt getrieben, heimlich 
und ging nach Polen in das Haupiquar⸗ 
flex des franzoͤſiſchen Kaiſers, ward Gous⸗ 
Uentenant im 10. Qufarenregiment, und 
kurz darauf Ordonnanz⸗Officier Mapoleons, 
beendete mehrere ber ſchwierigſten Aufträge 
Tche gewandt und glädiih, entging 1808 
beim Aufſtand in Madrid mit Mäpe ben 

Salmanaſſar 
ihn umringenden Gefapren unb ward Grand 
von Spanten. Mit Depefchen bed Bene 
sald Nele an den Kalfer gefendet, fiel 
ee nah lebhaften Wiberfand in bie 
Hände der Gpanter, zerriß aber während 
des Niederſtuͤrzens die Depefche mit den 
Zähnen. und verbarg fie unter Geſtein. 
Rean Monate mußte er in Tarragona eine 
darte Gefangenfhaft ausſtehen, bis man 
ihn enbi’d auf fein Ehrenwort entlieh. Ge 
beaib fih zur Armee nah Teutſchlaud, 
wohnte der Schlacht von Wagram bei, und 
wurde Später als Gommandeur bes 14. 
Ghaffeurregimente nad Italien verfegt. Gr 
lebt jegt, feit 1815 mit Säcke Rofvlii de 
Bordeaur verheirathet, theild auf feinem 
Schloſſe zu Aatzaus in Wefalen, theils in 
Sraafreih. 5) Sonfktance Marie de 
heiss, Priueffin zu Salm⸗Rei⸗ 
ferſcheid Dof; geb. gu Nantes 1767, aus 
einem. abeligen Geſchlecht in bee Picarbie, 
eine Frau don ausgezeichneter Bildung und» 
Dichtertalent, war früher (1789) an den 
Chirurg Pipelet verheirathet,, ging mit bies 
fem nah Paris, wo fie den: nahmaligen 
Färften Joſeph von Salm⸗Dyk Tennen 
lernte, der fie 1803 heirathete. - Schrieb 
ein Trauerſpiel, Sappho; Epitre aux 
femmess; Vingt-quatre lieures d’une 
femmes sensible; Podsies , Paris 1817, 

A (Pr.u. Md,) 
Salma, 1) Getreidemaß in Sicilien, 

hält 16 Zomoli, 1%... Mondilli, 
1032 S. —= 1 amfterdamer Laſt, Hält an pas 
rifer Cubikzoſl in Malta 18 429, zu Meſſina 
6. grosso 16,716, S. gonerale 18,4%, 
in andern Gegenden 17.360; 2) ein Fluͤſ⸗ 
figteitemaß in Unter⸗Italien, 16. — 
10 Stari, I ©t. 32 Pignatoif, an parifer 
Gubifzou Hält 1 ©. in Bari 8340, Ballis 
polt 7766, zu Napoli 9859 zu Puglia 76045 
8) ein Gewicht von 25 Pfund. (Feh.) 
Salmagündi, 1) Gericht aus ver. 

fchiedenen Beftandtbeilen, zufammengefoht 
eine Art Ragout; 2) ſchlecht zufammenhäns 
gende Rebe, oder Schrift, Saldaderei. 
Salmätis (a. Geogr.), f. unter Hali⸗ 

karnaſſos. 
Salmakis (Mpyth.), ſ. unter Herma⸗ 

phroditos. 
Salmann, fo dv. w. Schirmvoigt. 
Salmanäffar, etgeniſch Friebean⸗ 

binder. Koͤnig von Aſſyrten fiel unter Ho» 
feas 731722 v. Chr. ins Rei Serael 
ein, machte fi baffelde zinsbar und fähr» 
te, dba man fib durch ein Buͤndniß 
mit Aegypten vetten wollte, ben König 
mit den meifien feiner Untertbanen ins 
Sri. Unter ben Gefangenen genof be 
fonders Tobias (f. d.) eine befonbere Aue⸗ 
zeichnung des Könige. Weniger gluͤcklich 
war S. in feinem Zug gegen Tyros; er 
mat von ben Bewohnern der Stadt Gab 
gur Hülfe gegen Ahros aufgefordert wor 

en, 



Salmanndweller 
den, und Fam, ſich ins Mittrel gu ſchlagen 
ea fielen en ihn auch mehrere ben Tyhriern 
zinebare Seeſtädte in Phonikien ab, aber 
in einer Geeſchlacht wurde er fo von den 
Tyriern geſchlagen, daß ex den Kampf je 
See mit ihnen aufgab, nad Hauſe zurück 
kehrte und nur einen Theil feines Heeres zur 
Beragerung von Tyros zuruͤcklleß. Unters 
deſſen farb S. und die Belagerung wart 
aufgebo>en. ©. regierte 14 Jahe, ſein Nach⸗ 
folger war Sanherib (f. d.). (Xthk. u. Lb.) 

almannswriler (Geogr.), fo 9. w. 
Salem (u. Geogr. 1). 

Salmäntıica (Eimantica, Hels 
mantica, a. Beogr.), ‚große Stadt Im 
Gediet der Vettonen, welche Dannibal auf 
feinem Zuge gegen bie Waccäer erobertes 
er foH fie aber den Bewohnern wicber ‚frei 
— haben, wegen des Heibenmuthes 
ee Weiber; |. Salamanca. 
Salmäfta (s. Schr.), Pflanzengattung 

aus der natärt. Familie der Jonibeen, zur 
3. Dedn. ber 5. Kiaffe bes Linn. Syſtems 
sechs E'nsige Art: 6. racomosa, in 
Guiana heimifcher Strauch. 
Satmäfius. 1) (Beuntonus, eigentt. 

Benigune be Saumatfe), geb. 1568 
zu Semug eg Auxois; verband frühzeitig 
zit dem Gtublum der Rechte das ber Ges 
ſchiate umd Geographie und ward ein ger 
fhägter Literator und Dichter. Außer dere 
ſchiedenen Gedichten lieferte S. eine frans 
zöfifhe, mit geleheten Knmerkungen beglei⸗ 
tete Ucberfegung von Dionpfias Perlegetes. 
Fa ben Hguiftifgen Unruhen nahm er Par⸗ 
tet für die Legitimitaͤt und ward unter He’n- 
rich AV. Parlamentsrath su Bourzogne. Er 
R ale Aelteſter die!es Gerichtscollegkums im 
Johen .Alter 16410. 2) (Staudins eigentl. 
Elaude de Saumaife), Sohn des Vori⸗ 
gen, geb. 1583 zu Semur en Aurois. Er 
ssttärte ex feit feinem 10. Jahre ben Pins 
dar und lieferte poetiſche⸗ Heberfegungen. 
Su feinem 16 Jahre befadte ee die Unis 
verfiiät ju Paris, und feine Verbindung 
mi Gaſaubonus machte ihn [dom damals 
bem Proteflan:ismus geneigt. Bon Gar 
faubonus an  Gothofredtus in Heidel⸗ 
berg empfohlen, befudhfe er, gegen den 
Willen feines Baters, 1806 biefe Akademte, 
ward dort Proteftant, vergab fih in bie 
pfälzer Bibrtothpet und förderte mit unbeugs 
famem Zleiße eine Ausgabe der 2 Bäder 
bed Nilus, Erzbifchof von Theffalonich, fo 
wie Barlaams Werk über das Priorat bes 
Papftes za Zage.- Darauf folgte eine Aus. 
gabe bes Biorus 1609 3 die Angabe; daß er diefe 
in feinem 15. Jahre. beforgt Haben will, 
fheint von feiner Gelte ein Gedaͤchtnißfeb⸗ 
ler zu fein. Obgleich er bei feiner Ruͤck⸗ 
kehr nad Frankreich 1610 auf ben Wunſch 
feines Säters, der ihm feine Stelle als Par⸗ 
lamentsrath zu hinterlaffen wuͤnſchte, in ben 
Advocatenſtand Irat, fo erſchien ex doch nie 

\ 

4628, 
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in einem Gerichtaſaale; kritiſche Arbeiten 
unb gelehrte Streitigkeiten hinderten ihn 
daran. Bald erfchienen von ihm zu Paris 
Historiae Aughetas seriptores VI., gleich» 
ſam eine Yortf. des Sueten. Seine Bemerk. 
umfaſſen die ganze Kaiſergeſchichte und exe 
heben ihn zu dem Range des erfien Com⸗ 
mentatord nad Gafaubonnsu. Gcaliger. Sins 
Ausgabe von Tertullians Schrift De Pallie 
diente ihm zur Unterlage für geiehrte Unter⸗ 
fudungen über Alles, was in Bezug auf 
sömifhen Trachten gefäärieben worden wan 
Die Beendigung feines großen Derkes« 
Plinianse exereititiones in 8Solinum, 
2 Bde., Paris 1629, in Fol. war bie Folge 
feiner laͤndlichen Burüdgezogenheit auf dem 
Bandgute bes Joſtars Mercier, eines angse 
fehenen Proteflanten in der Mähe von 
vie; deſſen Toter, Anna Wercter, 

geheirathet hatte. 1631 nahe 
ee Sealigers Profeffur: gu Leyden ein, 
Ihr btieb er turen, obgleich ihn Frank⸗ 
reich den Staaterathtitel und ben St. Me 
chae lorden verlieh, und Ridyelieu, wie Mae 
jarin nad einander ihm bedentende Penfloe 
nen anbeten, während feine Schrift Da 
primatu' papae den feanzäfifhen Slerus 
gegen ihn erdittert hatte. Bine Deufiriftr. 
Defensio regia pro Carolo J. (v, 
land) 1649 309 ihn eine bittere Antwort 
Miltons, Mament bes engl. Parlament und 
feibft die Mißbilliguag feiner vepublilenis 
fen hollaͤndiſchen Belhäger zu, die dem 
Eifer tadeiten, womit er das Koͤnigthum 
vertheibigt babe. Mm fe Ischer nahm en 
eine Siniadung ber Königin Chriſtine na 
Schweden an, Lehrte aber batb, da ihm 
das Klima nit zufagte, üher Dänemarl, 
beffen König ihn gleichfalls ——— 
in die Baͤdet von Spaa zuruͤck, we er 1658 
ſtarb. Won fernen übrigen Schriften nen⸗ 
nen wir no: De usuris, Leyden 16385 
de modo usurarum, Leyben 16395 de 
fo6hore trapezitieo, «ebend. 1610; ‚dia 
tibe de mutuo non esse alienatiomer, 
ebend.. 16405 Interpretaiio Hippocratiı 
aphorismi de calculo} de re’ milisari 
Romanorum; de re hellenistica; Ob» 
servationes in jus atticum et romanum); 
Epistolae etc. Alle zeigen feine ‚umfals, 
jende Gelehrſamkeit, die fih über Meb:cın,. 
Jurieprudenz, Theologte, Philoſophie, Kit⸗ 
chengeſchichte, griechiſche und roͤmtſche Als: 
tertbömer, alte, neuere und orientaliſche 
Sprachen erfiredte und fetbft oit bie Eie⸗ 
mente der inbiiden und muehlan mir 
ununrerfucht ließ. ‚AH. 
Salmsbradhfen (charasihus Arted., 

3001.). Battung aus der Fam der ſchmal⸗ 
kdoſigen Bauchfioſſer; dee Kopf iR Ipigig,. 
die Zähne Fark, in der Ktemenpaut And 
4-5 Gırahien, hinter bee MRüdenfioffe iſt 
eine Fettfloſſe. Man hat biefe Gattung 
wegen Geſtalt und Berſchiedenheit 8 

+ 

Sa 
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gäyuz gethellt ia die atfungen: am 
wiwsates, citharianus, myletus, gastoro- 
bleous und hydroeinus (f. d. ee 
Salme (300), 1. v. w. Lachſe. 

: @almea(s. Decand.), Pflanzengattung 
aus der natärl. Familie der Zuſammenge⸗ 
fegten, Drbn. Cupatorinen, sur 1. Deba. 
der Spngenefie des Linn. Syſtems gehörig, 
Arten: e. curvillora uab eupatoria, 
Salmen, fo v. w. Salzwerke. 

Salmsgarn (Pilger), ein Fiſchernet, 
welches auf dem Rheine zum Lachsfange 
gebraudt wird. 
Salmta (e. Willd.), Pilangengattung 

aus der natäri, Familie der Areideen, zur 
4. Dtidu. der 4. Klaſſe des Linn. Syſtems 
gehörig. Arten: ſudamerikaniſche, nicht bes 
fonders ausgezeichnete Pflanzen. 
®aımiakl (tal ammouniscum, am- 

ssonium muriaticum), 1) (oftazdeb 
ſJches Ammentalfalz,, Diner.), nah ©. 
Leonhard Gattung aus der Gruppe Am⸗ 

monium , erſcheint als zegelmäßiges DE: 
taxder (nur ſehr felten natürlich, und dann 
unten), iſt Härter ald Talk, weicher als 

kſoath, wiegt 15, loͤſt ih im Waſſer, 
at ſchatfen, ſtechenden Befhmadı komme 

"de haarförmigen Kryftallen, traubig, kuge⸗ 
Hg, ttopffieinartig u. dal. vor, Hat Blade 
Hlanz (bi6 ins Watte), waſſerhelle, auch 
eiblihe, graue, braune, ſchwarze u. a. 
aebe, findet ſich auf Lada an verſchiede⸗ 

non Bullanen oder auf vulkaniſchem Boben, 
aus in des Kalmökei ale Besgſalmiak. 
Den, der ihn zur Bippfcha't Waſſerſalze 
gäblt, theilt ihn in geformten (vullas 

chen, mit ebenem oder faferigem Bruch), 
Balbgeformten (flodig), ungeforms 
ven 
mufcheliger ©. genannt, aus der Tas 
tarel), und zerfallenen (erdigen, 
mebligen ©. ald Beldlag). 2) (Chem), 
Bünftliche Bereitung beffeiben Stoffe, neutral 
Berbindung von Galzfäure, oder nach chlo⸗ 
zinififger Anſicht: von Ghloe und Ammo⸗ 
nialz war ſchon den alteu Aegyptiern bes 
dannt, warbe dis in tie Mitte des 18. 
Sabrhunbertö, wo 1789 bie erſte teutfche 
Galmiakfabrik, die ber Gebruͤder Graven⸗ 
Yorft in Braunſchweig, entſtand, don Ae⸗ 
gupten, wo man ihn durch Sublination bes 

von verbranntem Kameeimift bereis 
tete, bezogen. Seht iſt das gewoͤhnlichſte 
Werfapren bei bee Fabrikation des ©.6 fol« 
gendes: In einem gußeiſernen Gplinder 
werben Kuchen, Horn und andere thſeri⸗ 
(de Theile einer trodınen Deſtillation uns 
terworfen,, bie ich entwidelnden Gatarten, 
durch mehrere, wit Waſſer gefüllte, nad 
Art des Woulfigen Anparats wit einander 
verbundene Gefäße geleitet3 bie nad bes 
endigter DeftiKation in denſelben befindliche, 
beanne, mehrere, beſonders koblenſaure 
mmoniumsesbinbungen, und bienglicges 

mit wufchellgem Bruch, daher auch Fa 

i 

Salmiakgeiſt 
Dei (Oerſchbornbi) enthaltende Itaſakeit, 
wirb mit Gopebrei vermengt, wabei ſchwe⸗ 
felſaures Ammonium gebildet, und kohlen⸗ 
ſaurer Kalk niedergeſchlagen wird. Die 
abgegoſſene Bläffigtelt wird mit Kochſalz 
im Ueberſchuß verſegt, wobei ſich felifaus 
zes Ammonium unb Glaubesfalg. bildet, 
han abgebampft und erſteres buch Kry⸗ 
Halltfation,, oder beſſer noch durch Subli⸗ 
motion getrenit. Der buch Kryſtalliſation 
gewonnene, meiſt mit andern Saljen ver⸗ 
unreinigte ©. kommt in Form von Zucker⸗ 
hüten, der fublimirte, reinere, in Geſtalt 
sunder, auf eines. Geite convezer, mil 
mehr ober minder von Ruf geichwärztes 
Brode im Handel, iſt inwendig weiß, ſtrab⸗ 
Hg Leykallinifh fe, etwas elaſtiſch und 
Deshalb ſchwer zu vn, von unangene⸗ 
mem, ſtechend falzigem Geſchmack, erzeugt 
beim Aufloͤſen Kälte. Zum arzneilichen 
Gebrauch wird derſelbe durch Aufloͤſen in 
heißem Waſſer und Kryſtalliſation gerei⸗ 
nigt, wobei er in febergrligen, biegſamen 
Kıyftalen, ober in langen vierfritigen Py⸗ 
zamiden apſchießt. Er iſt Intinekändig, 
laͤßt ich ohne zu ſchmelzen fubl’imieen, ld 
ſich in 2,72 kaiten. gleichen Theilen beißen 
Maffere, auch in 82 Theilen Weingeit auf, - 
und beſteht aus 81,95 Ammoniak, 68,05 
Galz'äure, oder 38,822 Ammonium, 06,178 
Eplor. 3) (Tebnol. u. Med.) Der ©. 
wird in der Technik beim Lothen und Wer 
zinnen, in der Mediein zu Erzeugung fünfs 
Ucher Kälte, als zertheilendes Mitel aͤußer⸗ 
lich bei Geſchwuͤlſten, Sugillaten; inner⸗ 
lich: als vorzäglidhes zertbeilendes, auflb⸗ 
fendes, antiphlogiſtiſches Mittel bei keber⸗ 
krankheiten. Verſchleimung des Unterleibes, 

tarrhaliſchen, intermittirenden, typhoͤſen 
und gaſtriſchen Fiebern, afthmatifchen und 
bupohondrifchen Beſchwerden Häufig anger 
wendet, und deffen unangenehmer GSefchmack 
am beiten durch Liquiritienſaft verdeet. 
Aud braucht man ihn zum Weizen des 
Gchnup’tabals, zur Pärberei und zu ane 
dern Dingen. = (Su u, Wr.) 
Sätmialsbefählag, ©. «Erufte, 

&.srinde, natärliher Salmiak, welder 
da anfchießt, wo Kameele fichen, oder auf 
einem Wege dflers gehen und ihren Urin 
gelaffen baden. Beim Sammeln kommt na⸗ 
tärlih Unrath und andere Unreinigkeit mit 
unter den Salmiak, und er muß daher 
mehrmals gereinigt werden. 
Saãlmiakeblamen, eifenhaltige 

f. Si'enfalmiat. 

Saumiak⸗geiſt, 1) ähender ©. 
iq. emmonii caustiei), aus, mil 

gendem Kalt und Waſſer vermiſchtem Sal⸗ 
miak, durch Deflillation gewonnen, woſſer⸗ 
beit, von ſcharfem, erfiidendem ammoniateli⸗ 
[dem Gerug, mit Weingei ohne Zräbung 
miſchbar, mit Gäure nicht aufbraufend, aber 
eigentbämlie Galze, und mis he 



| 2) | Seifen (Einimsente) bilden, 
thleriſche helle aufldſend, und daher 

ätenb wirkendz wird faft nur aͤußerlich mit 
Delen vermiſcht als Liniment, mit geifligen 
GSub ſtanzen und penes, auch ale 
ſtarkreizendes Aiechmittel bei Ohnmachten, 
Kraͤmpſen, Kopf» und Zahnweh benudt. 
2 Weiniger ©. Durch Miſchung eines 
Theils des vorigen wit Theilen Alkohol 
bertitet. (Su.) 

Sal mieroedösmicum (Ghem,), 
ältere Benennung bed Harnſalzes (f. d.), 
$. miräbile Glauberi, f. Blaubers 

almı Krautdeim (Geogr.), Stans 
beshersihaft im Oberamte Künzeldort des 
Sarttrelfes (Mürtemberg)s;s hat 3 DM, 
2400 Emw., ee Hauptort Altkraut⸗ p 

den an ber Jaxt, 400 Ew. 

Salkting. 
f. Lade. 
die), fo d. w. Pfalm, 

Ylalmokfe. 
Salmo alp inus (Zool.), f. Alpen, 

forele. S. lacüstris, f. Anke 1). 
Galmön (a. Geogr.), Gegend bes ſuͤd⸗ 

Haften Makedoniens, welde zuerſt von 
Almops bewohnt wurde und woher Phris - 

s (f. db.) Hammie 
ar en a (a. Geogr.), Fluß in Gal⸗ 
Ben; j. Sılm. | 

®altmöne (a. Geogr.), 1) bie aͤlteſte 
Gtabt in Pifetis nahe bei Heraklea an Eni⸗ 
pur. 2 (Salmdnis, Galmdnium), 
nozböftlihen Vorgebirge auf Kreta, nords 
inuqch vom Hafın Minoa, j. Gap Sidera, 
n. And. Gap Galomo. 
Balmönes (300l,), 1. Lachſe. 
Salmöneus, Bohn von Aeolok 

web Gnarete, ungerechter hochmätbiger 
Kirk, wohnte Anfange in Theſſalien, 
fpäter in @lis, wohin er «ne Gods 
ionie re hatte, wollte für Zens gelten, 

eine Blige und ben Donner nad, . 
forderte deſſen Dpfer, wurde aber von Zeus 
BSliten, wie die von ibm am Alpheus ges 
grhudete Stadt Salmdnia oder Sal⸗ 
möne, verniätet (d. b., wurde durch ein 
Erdbeben vernichtet). Deb Gopholies Tra⸗ 
göbie gleiches Ramene iſt verlosen. 

Salmshödnbhe (Beogr.), Spige der nos 
xiiden Alpen im Kreiſe Salzburg bes IR» 
veihilben kandes ob der Ends; hat 8358 
us Höfe. Salmuͤnſter, 1) Amt der 

ein, Falda (Kucheffen)s hat 7600 (Em. 
2) Amtsſig. Städt an der Kinzig u. Salj3 
hat 1350 Ew., Wollenwebesri. 

&almünti (a. Geogr.), Stadt in Kar⸗ 
„ nicht weit von ber Küfte des ro» 

Meere; Hier hielt Alexander eine Zeit 
LIeng Gtandquartir. Galmpdrffos 
(Halmytsifes), 1) eigentlich die ganze 

! 

Salo me 78 
pen deu Saubfpige Thynias BIS an kie- 
Mündung bes tbralifchen Bosporos fich ers 

fteeckende, von Sümpfen und Dünen durchs 
ſchnittene, 650 Stadien lange Küfte, ber 
Sit jener thrafiihen Raubvdlker, die dem 
ſchwarzen Meer ben Ramen des unwicthe 
baren (Pontos areinos) zugezogen hatten, 
Nachher wurbe ber lange Küfenfiri im 
einzelne Abtheilungen getheilt, ber Name 
©, blieb noch 2) einem Flüfchen, der ſich 
in das ſchwarze Meer exgießt,. und 3) ei⸗ 
nem Städtchen, weldes auch am ſchwarzen 
ale füdößliH 200 Gtabien von Thynmas 
egt. 
Salmyſch (Gerogr.), ſ. unter Sakmara. 
Salna (Geogr.), fo v. w. Salona. 

- Salnitro (Minen), fon. w. Sal⸗ 
eter. 
Salo (a. Geogr.) 1) (Bilbilie), 

Fluß im tarraconenfifhen Spanien, im. 
Lande der Celtiberer, geht an Bilbilis (ſ. d.) 
vorbei, ergießt fi; In ben Iberus; j. Xalm. 

2) So». w. Salma. 3) (n. Geogr.), Marktfl. 
am Gardaſee in der Delegation Bretcia des 
Iombarbifchsvenetianifchen Koͤnigreichs (Defte- 
zei); hat 2 Lombarbs, Waiſenhaus, Gym⸗ 
naflum, Nonnenkloſter, Hofpital, Babriken 
in Hüten, Leder, Glas, ferner Garnfpinnes 
rei (berühmter Zwirn), 4300 Ew. 
Galdca (a. Geogr.), Ort in Roricum, 

zwifden Zafinemetum und Birunum, in ber 
Gegend bes jegigen Rechberg. | 
Balobürum (a. Beogr.), Stadt im 

beigifchen Gallien am Andafluß; j. So⸗ 
lothurn , wo man noch niedere Ruinen unb 
Alterthämer findet. 
Salok, einer von ben 4 Braben bes 

Geligkeit in Wifänu’s Paradiet. Die Ges 
ligen baden darin einen reinen ätherlfchen 
Körper, der ber reinften Senäffe fähig iſt. 
Gr.war bie nichrigfie Stufe der GSeligkei⸗ 
ten, bie Wiſchnu verleihet. 
‚Salomäco (Salomacum, a. Ges⸗ 

graphie), Stadt im gallifchen Aquitanien, 
füdlih von Burdigola, j. Sales. 
Gülome (die Friedfertige), 1) eine 

Tochter Dibri aus dem mme Dan (8. 
Mof. 24, 11.). 2) (St) Weib des Zebe⸗ 
däus, Mutter des Apoftel Zacobus u, Jo⸗ 

phanes eine Tochter Joſephs, nad) Nikepho⸗ 
ros Tochter bed Aggaͤss, Bruders von Bas 
chariae und Oheims des Johannes deö 
Zäufers. Sie begleitete Jeſus auf feinen . 
Lehrretſen (Mattb. 27, 66.. 8) So ©. w. 
Maria 5). 4) Tochter ber Derobiad und 
Herodes Philippos (Matth. 14, 6.), vers 
mählte fi zuerſt mit dem Tetrarch Phi⸗ 
Iippo®, ihres Vaters Bruder, fpäter mit 
Ariflobulos, Sohn des Herodes, Fuͤrſten 
von Ghallit. 9) Alexandra, Gemahlin 
Bes jüdifhen Könige Alerander Sanndos, 
Butter bes Hyrkanos und Ariſtobulos; fie 
verwaltete von 79-70 v, Ghr. währen). nee 

n⸗ 
J 
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Miaberjahrigkeit ihrer Söhne Bad Mei, 
das jedoch unter dem großen Sinfluß ber 
gear bie größten Berrättungen erlitt. 
he Tod eröffnete dem noch fehr jungen 

Hyrkanos den Weg zum Thron. 6) Toch⸗ 
ter des Antipater, Schweſter Herobes bes 
Br. Nachdem ihr erſter Gemahl Joſeph 

ichtet worden war, heirathete fie den 
Coſtobaros, deſſen bald uͤberdruͤſſig ließ ſie 

felbſt ſich von ihm ſcheiden (das erſte Bet⸗ 
ſPpiel unter den Juden, da gewoͤhnlich bie 
Männer fi fcheiden Tiefen). Ihre Liebe 
zu dem arabifigen Fürften Sillaos mußte 
fie aufgeben. durch eine ergwungene Heirath 
mit Atexas. Sie farb 9 v. Chr. in dem 
Rufe eines hoͤchſt bosbaften, verlaͤumderi⸗ 
ſchen und treulofen Veibee. (Wıh.u,Lb,) 
Sälomo 1. Kürten A. Jdi⸗ 

ſecher König, 1) (dev Friebfertige), 
Sohn Davids von bee Bathfeba, und auf 
deren Berwenbung mit Zuruͤckſetung feiner 
älteren Brüber Nachfolger In der Regierung 
3015-975 v. Ehr. Durch ‚den Propheten 
Ratpan (f. d.) erzogen 
Lebzeiten Davids zum König gefalbt 
befiieg er den Thron mit ber Palten 
Etrenge eines orientalifchen Herefhers. 
Er ließ, um fein Rei zu befefligen, Tels 
nen Bruder Adonia (f. d.), der fräber 
einen Auffland gegen ihn verſucht hatte 
md. einige mißverguögte Große, 'nar 
mentlich den alten mächtigen Feldherrn 

Joab (f. d.) binrihten, verband fi. 
bush Deirath ' mit dem angrenzenden 
Aegypten, und begann unter Beifland 
des, tyrtſchen Könige Hiram (f. d.) 
bereitE im 4 Zabre feiner Regierung 
den berühmten Tempeldau auf Mops 
vita, den er in 7 Jabren glüdtich vollene 
dete. Dur dieſes praͤchtige Rielenwerk u. 
andere Banten und Berfhönerungen, nicht 
blos In feiner Hauptfiabt fonbern auch meh: 
terer andere Städte, ramentiih Hazor, Mes 
giddo Geſor, Bethoron, Baalath. Theimor, 
erwarb gr ſich nicht dios bei feinem Volke, 
fondern im ganzen Drient, hoben Ruhm, 
ber ſich bald um fo weiter ausbreitete, als 
er durch Belebung bes fräher n’cht bluͤhen⸗ 
ben Hardels, darch beſſere Etnrichtungen 
im Staatahaushalt u. f w. reihe Mittel 
gewann, ben glänzendften Hofſtaat zu fuͤh⸗ 
ven. ©. ſchloß mit bem Rönig von Tyros 
einen Bandelsvertrag. und ließ aus dem 
von feinem Vater eroberten ebonittifdhen 
Hafen Eutangeber und Flath am rothen Meer 

unter Pe’tung tyriiher Seeleute Flotten 
nad Ophir if d.) wadrſcheinlich nah Akrika 
6 die nach 3 Jahren ophtritiſches Gold, 
Sliber, Elfenbein, Sandelholz Affen, Pfauen 
u. ſ. mw. zuruͤckbrachte. Gr Selo trieb nun 
einen bebeutenden Pferdehandel aus Aegype 
ten nah Syrien. Wäbrend er durch die 
unternommernen großen Bauten, obwohl er 
die ſchwerera und feinern Arbeiten durch 

[4 

und noch bei für 

’ I 

DL. 7 see 
Molduder deſorgen lieh, den Sewerbflei 
feines Volkes machtig belebte, weckte 
durch die Einfuhr koſtbarer Erzesgniſſe des 
Auslandes mit dem Kunftfina zugleich de 
Geiſt des kaxus u. ber Pradıtiiebe, der au 
ein Aderbau» u. Biehzucht treibendes Bolt 
nur nachtheilig wirken konnte. Der pomp⸗ 
hatte Zempelcultus, der dem ©. fein Daſein 
u Inte das ohnehin gfratide ne 
su ſehr au e ed Gottesdienſtes, 
als daß etigiöfe Geiſtes bildung hätte 
gedeihen Tonnen. Die beſſern Einrichtim⸗ 
gen, bie er im Staafshaushälte traf, zweck⸗ 
ten weniger auf bas ‚öffentliche Wohl, als 
öuf den Glanz des Hofes ab. Go erriätete 
te namentlich eine 12 000 Mann ſtarke Sas 
vallerie und 1400 Gtreitwagen, flellte 
12 Rentbeamten über die Domänen an, von 
denen jeber einen Monat lang bie Lieferung 
ber Hofbedürfniffe beiorgen mußte: und bes 
foldete ein überaus zahlreihes Ho*'perfonal. 
Die Bebärfniffe des Hofes vztaagus fuͤr 
Opfer, Mahlzeit a, Geſchenke, der Aufwand 

ein zahlreſches Harem war ungeheuer, 
und führten bald dahin, daß die Unterthanen 
mit brädenden Steuern belegt warden. Ob 
daher gleich S. nicht blos in feinem Lande, 
fondern ſelbſt dem Auslande durch Glan 
und Pracht fo maͤchtig imponirte, daß feib 
die König'n von Saba in Arabien feinen 
Hof befudte, ob er gleich in mehrkacher 
Hinficht einen hohen Gerechtigke taſinn uab 
eine ſeltene Regentenweis heit beurkundete, 
obgleich er ſich fottwaͤdrend vom Glaͤck be⸗ 
guͤnſtigt ſahe fo genoß fein Volk doch kei⸗ 
neswegs das Gluͤck eines goldnen Zeitaltere, 
in dem es zu leben ſchien, und eilte mitten 
unter dem @lanze, den es ©. verbanfte, 
feinem Untergang. entgegen. Abgeſehen von 
dem nachtheiligen Einfluß, den feine Reg?te⸗ 
rungsmorimen u. fein Aufwand auf fein Bolk 
äußern mußte, hufbigte &. einer viel untvers 
fellern Dentungeweite, ale dies das mofalfche 
Rationalintereife erlaubtes er gehörte mehe 
feiner 3eit, als feinem Wolfe an. Er ergab 
fi fpäter, verleitet von den audlaͤndiſchen 
Frauen feines Harems der Abgoͤtteret und 
opferte "mit ihnen ſeldſt den fremden Bögen. 
Wenn man daher gleich frine Weisheit bes 
wunberte, bie fogar zum Spruͤchwort 
wurde (fm Ganzen aber nichts als politts 
f&e Klugheit war), fo fehlte es do zumal 
in der zweiten Hälfte feiner Regierung nicht 
an Unzufriebnen. Zwar ſchetterte jeder Auf⸗ 
zubrverfud an ſeiner wohlbefeftigten Macht, 
allein fobald er farb, brach offene Empdrung 
aus u. fein unwürbiger Sohn Rehabeam (f.b.) 
vermochte die Tdellung des Reichs nicht zu 
binderu. S. fand aber nicht nur bei fets 
nem Wolfe und feinen Beitgenoffen fh dem 
Glauben der weifefle u. dorzuͤglichſte Mann u, 
Regent zu fin, fonbeen biefer Ruf verbreitete 
ſich auch anf bie Fünfrige Zeit, und bie Orien⸗ 
taten -Hiekten den S. für einen ihrer So⸗ 
, Iimand, 
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Umans, bie vor Adam bie ganze Wielt bes 
herriht Hatten. Die Mufelmänner fügen 
fogar bie Herrfchaft über die Elemente bei, 
n. berräinben dadurch, u. daß fie ihn für ver» 
mögend Pielten mit ben Tdieren zu pre 
den (weshalb auch im Koran ein Geſpt 
zwiſchen ihm und einer Ameiſe fleht), auch 
den Glauben, baß er ber größte Zauberer u. 
Bunterthäter gewefen ſei; wenn er eine 
Reife maden wollte, beftieg er den Mind 
and war in demiciben Auzenblicke in den 
entfernteften Regionen der Erde Gr 
hatte einen Ring, der ihm nidt allein bie 
gegenwärtigen und vergangenen Dinge. "ons 
bern auch bie zufünftigen alle daiſtellte; 
mit demfelben machte er fih auch alle Dis 
monen bienfldar, durch deren Hände er 
obne Mühde den Palaf der Kön'gin von 
‚Bahn und alle Denkmäler grünhete, wo⸗ 
durch er fein Rei verherrlidte. Außer 
den unten zu nemenden, ihm beigelegten 
ſchrift ſtelleriſchen Producten, nennen ibn in 
diefer Beziehung die Alexandriner für ben 
Berfertiger mehrerer Zauberbücher, in 
denen die Bannung bö‘er Geiſter gelehrt 
wurde. Auch laſſen die Rabbiner den ©. 
Vie Drobe mit dem boͤſen Engel As: 
mobi maden, ber während feiner Reife den 
Thron des ©. beſeſſen und nadıker von 
dem zarüdgekehrten König gebannt und 
vertrieben wurde, nochdem er dem. S zur 
vor da6 Geheimniß haste verratben muͤſſen, 
die Steine zum Tempelbau ohne Geraͤuſch 
zu bearbeiten. Aud andre in die Medicin 
und Magie einfhlagende Säriften legte 
ip, als dem Meprä entanten aller vers 
meinten Weisheit. bie fpätere Zeit bei, bie 
zwar zur Vermeidung eines möglihen Miß⸗ 
drauchs von Hisl’a untertrüdt. aber bens 
noch ſpaͤter w'eder sam Bor dein gekom⸗ 
mm fein follten, z. B. die Hyaromantie, 
bie Clavicula, der Bing 2. Verwechſeln 
darf man damit nidt eine andere Sage, 
wei&e auch Zauberbüder des ©, erwähnt, 
die aber nicht er verfaßt, Tondern bie boͤ⸗ 
fen, auf feine greße Macht eiferſüchtigen 
Dämonen untergeſchoben haben follten, das 
mit «6 den Anſchein hätte, daß er die Zau⸗ 
berfunft " aus Büchern gelernt ©, ließ 
fie zwar verſchließen, aber nach feinem 
zone verbreiteten fie bie Dämonen wies 
der unter feinen Ramen ©. aa't aber 
nicht allein für einen großen Werfen und 
Wunderibäter, fondern auch Für den Urhes 
ber präctiger und koſtbarer Begenflände, 
deren Urfprung man nicht kannte; bierber 
gebdxrt Die Zafel 5’, welche nah Ein, 
eine große 500 Pfund Ihwere Shüflel von 
Bold und mit Edelſteinen rei beſegt war, 
sah And. befkand fie aus einem To*aren 
Stein und war mit Smaragden, Hyacin⸗ 
then und Perlen befeht, nach Gin. hatte 
Re 565 Fußchen. Die Geſchichte ihrer Wegs 
nahme ans Jernſalem, wo fie im Tempel 

Cacyelopab. Vorierbuch. Reunzehuter Daud. 

erbeutet. 
{f. d.) zum Khalifen Walid nach Syrien, 
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aufgeſtet war, iſt eine doppelte; nach den 
Einen war ſie unter der re bie 
Römer bei der Berftörung Jeruſalems nad 
Rom ſchafften, von bier hatte fie dann At⸗ 
tila unter den Beureflüden weggeführt, nad 

aͤch feiner Belegung durch Actius und Thoris⸗ 
mund war fie in bie Hände des Lrptern 
— und das Kleinod blieb den 
othen als Heéiligthum, bis Siſenand 

es dent Frankenkdaig Dagobert ale Preis 
für feine Unterflügung ausıleferte; doch naß⸗ 
men es Burz darauf Die Gothen wieder, er⸗ 
legten aber dafüͤr 20,000 Solldi. Dies 
die gewoͤhnliche Erzählung, nur undeflimmt 
iſt die andere, nad weicher mehrere Zuden 
nad der Zerftörung Jeruſalems nah Spa⸗ 
nfen gegangen wären und einen großen 
Shell ihrer Schaͤte, darunter bie Tafel S.'s 
mit fih genommen hätten, fie fei in Toledo 
gewefen und bier hätten fie bie Araber mit 

Bon hieraus Thaffte He Muſa 

biefer aber ließ, das daran befindlige Bold 
86,000 Dinare an Werth einfdimelzen and r 
damit bie Thuͤren ber Moſchee an der 
Kaaba, fo wie die Dachrinnen und Gäulen 
derfelben. vergolden. Eine andere Erkla⸗ 
rung sogen die Araber aus der Bitte dex 
Chriften die Kirchen mit prädtigen Tafeln 
zu beſchenken, um bei PBrocefflonen die Evan» 
gellenbücher darauf zu trogens eine ſolche 
ſei die vorgeblich Salomoniſche geweſen; end» 
lich hielten Andre die Erklaͤrung für als 
legoriſch, und verſtanden unter ber Tafel 
ein Tadleau, auf ber die Stabt Medina 
Geli gebaut gewefen, und beshalb bie Stadt 
des Tiſches genannt worden ſei (denn 
fo ſollen die Araber bie Stadt, In welder 
fie fle aufboben, darnach genannnt haben). 
Bas ©. Hdrige ſchriftſtelleriſche Lee 
ftungen anlangt, fo findet man in ben 
Schriften des A. Z., unter ben Daglogra« 
phen drei Bücher, die feinen Namen führen: 
a) die Spruͤchwoͤrter (richtiger Spräs 
Ye), ETWWD, vapumia, proverbia, 
welche na& einer allgemeinen Einleitung 
Über Zugend und das Gluͤck bed Tugend 
haften Kap. 1—9., die Sprüde &., weiche 
er ſelbſt aufzeichnet, Kap, 10-24, welde 
die Männer des Hisktad gefammelt, Kap. 25 
—219 die Sprüche des Agur Kap. 80, die Uns 
terweifung ber Bathieba, Kap 31 euthalten. 
Obgleich S. (na 1. Kön. 5, 12.) 3000 fols 
her Gnomen ausgelproden haben To, was 
feintt pfodo'ogtih unmahrfcheintih iR, -f6 
laßt ſich doch keineswegs bebauyten, daß er 
der Verfaſſer aller in dieſem Buche nieder⸗ 
gelsgten Sprüche geweien ſei, "Indem "viele 
derfelben einen Verfaffer verrathen, ber auf 
einem andern Lebentſtandpunkte fi befand, 
als S. Doch gehört das Meifte ihm um fo 
geoifier an, als ex zu. feiner Zeit ber gefeler⸗ 
efte Gnomendichter war. Die beiden er 

eile waren slia’6 Beiten ber - Ben het ms 8 be 
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einſchaͤrft, find Medlickeit, Meapepaftigfeit, 
WVerjdhnulichkeit, Wohichärigkett,, Men 

liebe, Arbeit — Gottesfurdt , Sorge 

178 Sm 
reits vorhändens mit ihnen derbanden def 
fen Hofgelehrte die Fr überarbeiteten 
aber, wie 28 bie Einheit der Sprache lehrt, 
dat Ganze. Die inet das Bub 

chen⸗ 

für das häusliche Gluck. Außerdem unter⸗ 
fheidet ſa Yon ben Mücern des X. T. 
auptfätlich dadurch, daß von der Theo» 
atie, beim Partitufarigmus and dem Guls 

Ausweien ber Juden nicht gexebet wird, M. 
Gelee. Proverbia Salomonis, Leipz 1725, 
4.5 - Schuitens Prov. Sal., Leyben 1748, 
4. (von Bogel abgekürzt); 
Sarli6 Adnotationes in proverb. Sal.; 
in R. 9. Michaelis Sammiung ber Adno- 
tat. uberiores in hagiogr. ueberſet un⸗ 
‚gen von Döderlein Te Ausg.), Zieg⸗ 
ser 1798 Der Prediger Sulomoniß, 
urtpröngid MIND TAI, exänuuerese 
Dir Berf. ſpricht nicht in feinem Namen, 
fondern EUßt nach der nad dem Exil aufs 
gekommentn Bitte, Werke in ber angenom⸗ 

: menen Derfon berühmter Diänner ber Bor, 

4.3 3. 3, Rembag in den A 

zeit zu ſchreiben, ven König ©. reben, und 
‚gibt unter dem belichten Titel Ausfpräde 
n einer Berſammlung gefproden, und es 
iſt AUerdings möglid, daß manche berfels 
‚ben den S. Ongehören, Der Schluß v. Kap. 
a2 if wabrſcheinlich von Tpäterer Hank. 
HMDiefe Schrift ſucht in xeligids + philofophis 
ſchen Betrachtungen zu zeigen, wie ber 
Menſch Gluc und Ungläl, rende und 
Beib aufnehmen mälfe, und empfiehlt vollen 
Genuß der Segenwart, gebutbige Fılgung 
unter jebes Tommende und dauernde Miß- 
eſchick, ben kurz und unbefänbig felen alle 
* e Dinge. Der Fromme und Redliche 
wird des Bufen fih freuen, dat Unglüd 
aber fragen... Das ginge Syftem ift Skep⸗ 
Ac omus, doch nicht dan tonfequent,, denn 
die Macht der. Tugend trägt bei ihm ber 
Sieg davon, obälelch, Ieife Zweifel Über 
die Fortdauet nah dem Aode gehegt wer 
ben. Uedbrigens gehoͤrt der P. ©. einer 
ſehr fpäten Zeit ans nicht allein die Stel 
Jung im Kanon, fonbern auch bie vielen Chal⸗ 
Yilsmen Syriagamen u. igenheiten der rab⸗ 

bdialſchen Spraihe zeigen wohl auf die Bett 
gegen Alexander ben Gr. Gregorios Thau⸗ 

. malnrgos Vetaphraſe des Prediger Salome 
nis, hesausg. v. Andr. Schott (f,b.). Beier 
Commentarius in Cohelerh. 3. 1668, 

dnott. ube- 
hagiogr., von J. H. Michaelis; iores IR 

| 5. O. von ber Palcı Boolesiastes critich 
et philolögice illustratus. 
en von Döderlein 1791, 
in 1783; I. @. Ehr. 

Ucberfeguns 

chmidt, Gießen 
1794, Umbreit 1819. Außerbem Kobelerho 
Seeienfampf, ober Betrachtungen über das 
Höhe Sut, Gotha 18195 Cohalerh. var . 
sichs de summo böno, Gottingen 18 

“ v⸗ 

Das Bud der Wersést 

dherrlichen, denn er war nach dem 
weiſeſte, der je unter Juden gelebt. Die 

hr. B. Mb I 
faſſers das Höhe des Lebens, fie iR defon 

ren Briefe von 

Salonm | 
it. üe 

ber den BWerfaffer biefes Buchs Bat 
man viele Gonjrcturen aufgeſtellt, der 
fonders Philo folite es fein, doch weiht 
das Syſtem in dem Buch der Weisheit von 
dem Ppilonifhen oft ad. Ein alesantıis 
nifher Jude im 1. Suprh.'n. Spe. dat ee 
"gewiß geſchrieben, urſprünglich griechiſch, 
und dann erſt iſt es in das Syriſche und | 
Arabiſche uͤbetſegt worben. Mehrere Ber 
faffer anzunehmen iſt unndthig. ©. wird 
redend eingeführtz er ſoll die Weltzeit ver⸗ | 

ugenb {fi nad dem Raifonnement bed Ber⸗ 

ders wegen bes Lebens nach dem Tode ji 

fe dee 

ertingen. Der Grund zur Tugend if bie 
Weisheit; fie wird in wahrhaft erhedenber 
Weife als der Quell alles Guten eh 
nen, als Ausfius der Gottheit, ald Bebin 
dung bes Höchflen Ruhms und der Unſterb⸗ 

lichlett geſchilbert. Mit grellen Farben find 
die Folgen des Gögendiernfied gezeichnet 
und derbgegen Unglauben und Zroeifelſucht ges 
“prechen. Die Sünde iſt durch den Teufel 
in vie Welt gelommen; umverbetraihet zu 

Died koͤnnte auf 

e'nen Effder ald Werfaffer ſchließen laſſen. 
eben bat viel Guter. 

3. M. Faber Prolusiones super libro 
gapiontine, in 5 Gectionen, 1776—87. | 

35 Dh. Bauermeiſter Commentatio in 
sapientism Salomonis, Gottingen 1825. 
Das hohe Lied NY Wr TR, Canti- 
cum santicorum, f. Hohes Lied Salo⸗ 
monis. Aug in freimanrexiiher Beziehung 
hat S. Bedeutung. Bon feinem Tempel 
bau, ben Säulen barin, dem Könige Hier 
sam, bem erfchlagenen Meifter u. f. w. 
dat man den Gtoff zu mehrfachen Symbo⸗ 
len entnommen. 

ern oben angefährten Icate man den ©. 
noch andre bei, deren erfaffer er aber 

Außer diefen apoksypb | 
fen Schriften im alten Teſtament und an 

unmöglich iſtz bierher rechnen wir: bie Un⸗ 
kermeiluna ee Kein Sohn Rebaheom, bad 
Leftament, das Buch vom Throne. Der 

Dfalter ©, eine Sammlung vom 18 
Piolmen iſt eben fo wenig von ihm 
das Bud Sirach und Hiob; die 
hat vielmehr ein -bellerifcher Tube ges 
fhrieden. Cufeblos uud Joſephot füh- 

# 

atmen Ä 

tim an, von benen 
der eine an den Aegypterkoͤnig Vaphres, 
der andre an ben Tyrerkoͤnig Suram war, 
in welchen beiben er feine Korrefponbenten 
um Arbeiter zum ee gebeten habe, 

! Hebe für S. Hat ihn fogar 
vu Erfinder ber arabifhen und ſyriſchen 
Drientalifhe Bor 

Buchſtaben gemacht; legtere Habe er dem 
Tyrerkoͤnig Hiram zugeſchickt und bemfelben 
auch ſeine eignen Bücher und die ber ganzen 
Bibel in das Syriſche üderfept. Die Data 
an feiner Selhigte ſJ. im 1. Bud ber Kd⸗ 

nige, | 
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Salomo Ealomousgebugtceno 
e, uußerbene Miem Berſach über Kart im Ginverfländn uf it ee 

Ss Bhazakter und Eeciften, im 4, Bbe, bie Normannen ih 
5 Rieufee, Sas für den Zitel mb. —— eined der Kterittit Bibel 

Imoutfee Denkwächigfeiten ‚ Riga 17865 nigs. Sein Bewiffen trieb ihn inbeffen 
Gwalb; Salomo, ein Verſuch einer pſy⸗ ein Kioßee zu geben, und er Verfammelte 

ahre alt, um ſhin bie Sacteſſton i —E he 
| ein väterli m de, Mile — Pat quitene, —* MWige, und 
vertrieb ibn, und ©. fich nah ee lie6 ©., bes Rd in eine Kirche gefikset 

Kalter Deintih ILI., ber ihn feine Zochter ‚hatte, ber Augen berauben, worauf biefen 
Sophie (1063) zur Gemahlin gab, und bis zu Tage f 874 au. den en biefeu 
Baus Tore (1064) bei ih behielt. Das on Kazb. II. Andere Der 
mais fegte ihm fein Schwager Heimih IV. nen. 9 Gin Gaſtrat, we er in 
matt Heereemacht wieder in fein Königreich Jugend durch einen Zufall. gemarden war 

auptete fich Darin, ungen» war vom Bellfar bei feinem — om 
get Gelfa und Vlabialaw, Bela’s Böhne, ihn ‚dem eroberten Afrika an 

en ſich &. und Heeres gelafien worden und 

z 5 

A; 
8 

HE 
ber 

befrisgten. Sie vergli daͤmyfſte 
Banden ifun hei foknen fpätsrn u mit U den bald aus * rd 
den Böhmen, Waladen und Bulgaren bei. mausiichen Kürftens bie Siege 
1075 nam ©, Belgrad ein, verumeinigte nod einige re font, doch waren fie ohne 
64 aber (\ ser Benute und Bedeutung. ©. blieb als Gtatthaiter im 
mußte geiclagen nad Presburg flichen. fa und veſidirte in Gartpags ya hate 

verſuchte er von .ten bis Arianer eine Bajgm zung. "gegen 
—— Kampf um has RAin r — allein er entg ihm Kate ig + | 
en Viabietaw, warb geichlagen,, und fiel flellungen; aber bei ben 648 von Menue 
—* Exigen in einer fie * Schlacht ak Empörungen der Mauxen 
2087, während er uach Andern erſt 1108, bile ©. fetbft bei ** und ein grober 
von Rum vertelnben, al Ginfiebler in heil feines. Heeres FE auen. 

ſtarb ohne Geben 688, 3* . III., ibn gab die Veranlaſſung, daß ein * 
von Mivallonz machte nach dem Tode Ds Herzog von Schwaben (fi F gewaͤhlt 

t 77 
851 Antorhbe das ihm won biefem ente Buͤcher 15 Beit wurden daſelbſt 

un. , ’Y) a 

a chen erfübeen" daß Karl ſei⸗ Gcheift). . (Wih,Bh,Pr.a. 2b) ' 
urn Gem kobmig mit ver Rocher eb Erle Gälımen (Brsgn) rn 

—— en Sole, bie —5 ee * Sf — 

—— 887 ẽri At fer. 4 —— 
So erzuͤrnt daruͤber Karl Anfangd 

— — ee boß dem © bas den | Salommnia — L su, der — vogtbem, weidseb Bier ipm damit lohntg, ud Sir 1. rem. Bert, Klaffe Deb Biete au allen Beihwörungen unb zungen Men, zur |. en * Eyflems e Arts 2. cafe 

— een ce MO BOR mie Kari —** —— heimifee I. 
u Fade es Knoten (Muflln 

Gonteriss —XſX& a Beesinen 1. ©. Tempel (BL Int. 
Gewerbes 

fanbte ee für Arfatut on feine goldene Star BSalomönis villa (GSeogr.), fü v. 
tue nach Dom, und bat in einem Briefe w. Salem in Baden. 

um Oesipdung von feiner Sande. IE. "Sitomensgehins (a. au 



180 Salomondinfdu 
Virgökette im ðoſtlichen Afghaniſtan (Aflen)s 
gebt in ſuͤdlicher Nichtung, wied vom Flufle 
Kurrum durchbrochen, hat zur böchflen 
Spitze den Suffaid⸗Kuh, der fortdauernd 
Gamer: trägt; es iR Fortiegung bed Hin⸗ 
dufufh, und ein Im Ganzen hohes Ber 
Birg. (W’r.) 

- Salomonssinfeln (&eo r.), ı) Ar⸗ 
qhipelagus in Auſtralien, oftlich von kLoui⸗ 
fade und Neu; Britannien ; gie fidy von 
4 bis zum 10. Grade fühl. Br. hin, find 
zum Theil ziemlich groß, mit hohen Bere 
gen (daruntet einige Bulkane) und tief 
"eingefhnitfenen Kuͤſten, ſehr Mruchtbar, gut 
bewaͤſſert; das Klima iſt Hei. Probucte 
ind Dunde, Schweine, Papagaten unb meh⸗ 
tere® andre Geflägel, Schlangen Perlen, 
allerhand Palmen, Mandeln, Gewürz, viele 
leicht au edie Metalle (Gold in ben Fluͤſ⸗ 
fen). Einwohner gehben u den Papuas 
(1. d.), find ſchwarz, kraushaarig, body nicht fo 
breitnäflg und dicklippig wie die Neger 5 
geben faft ‘ganz nockt, tätowiren ſich und 
pugen ſich mit aufgeffrenter Farbe, Kuno 
chenſtuͤcken, Muſchein, Pflanzentheilen, bie ' 
fie um bie Arme, in ben Rafen und Ohren 
traam, wohnen in dorfartig zufammeniies 
genden Hütten, haben Keulen, Speeße, 
Bogen, Pelle und Schilder zu Waffen, 

‚Tertigen kanſtliche Käpne, in welden 40 
Mann fahren können, Hand geſchickte See⸗ 
fahrer, leben in Polygamie, haben einfge 
Begriffe von Religion, ſtehen unter unums 
ſchraͤnkten Herrſchern, fcheinen eine Art Adel 
unter ſich zu haben, treiben einigen Hans 
bei, führen viel Krieg: Diefe Infeln wurs 
den In der Mitte des 17, SZahrhunderts 
von dem Gpanter Mendaña de Neyra ents 
bedit, und für das Ophir Salomo's (das 
Yer bie Name) gehaltens fpäter (1767) 
von Garteret und (1769) von Surville (ber 

bier, feindiig überfallen wurde unb fie 
Arſaciden nannte), dann (1788) von 
Shortiand (der fie Nett: Georgia nannte), 
befugt. Man theilt fie In die eigentlichen 
©. und die Rebeninfelas 2) die eigents 
Llichen ©. begreifen bie Inſeln: Anſon 
(Bonta), Bougaindille, Shortland, Schat⸗ 

: dufeln, Ghotfeut, Iſedell Hammond, Gua⸗ 
daleanar, hriſtodal, Arſactden u. a. von 
denen mehrere wieber einzelne Gruppen 
‚bilden, (Wr.) 
 Sälomonsrtette (Geogr.), fo v. w. 
Salomonsin ſeia. m.) 
Galvomons+einge (Dredsier), eine 

Urt Ringellpiel (ſ. d.), 4 Ringe find mit einer 
Schnute au ein 8 Zoll langes Bretchen ans 
gei@lungen. Das Spiel beſteht barin, 

ßwman bie 4 an veridiebenen Orten be⸗ 
findtigen Ringe ia eine Schleife, unb dann 
wich gerüd an ihre frühere Stelle zu brin⸗ 
gen focht. 
Sülomens Giegel (Bot.), eonyak 

’ 

! 

Salona 
Mri- polygonatam, Vetßwurzmalblume, 

aufrechtem, an ber 
ige berg 

meift einbluͤthigen Blumenſtielen, bie nur 
Gine tridter ige. abwärts hängrnde 
Bluͤthe ragen; wäh, ausbauernd, fafl 
burh ganz Teutſchland in hoc liegenden 
ſchattigen Wäldern, in den Gärten gezo⸗ 
gen füllen fich die weißen Bluͤthen. Bluͤtbe⸗ 
zeit: Mat und Junius. Die burh ihre 
Weiße ſich aus zeſchnende Wurzel, auf deren 
"Knoten man flrgelartige Eindrüde untere 
ſcheidet, if ſchietmig unb wurde font als 
sadix sigilli Salomonis Änßertiih zu Ums 
ſchlaͤgen bei Quetſchungen u. f. w., aud) 
wohl innerl!h angewendet. In Schweden 
und Rußland wird fie.unter das Brod ges 
baden; in Sonftantinopel ißt man bie juns 
gu ©Gproffen, wie bei uns den Spargel. 

ie Beeren brauchte man fonft zu 12-14 
Stuͤck als Laxirmittel. (Pi) 
Salomo’6 Meer (bibl. Ant.), fo ©. 
* geerne⸗ Meer; ſ. d. u. Tempel (jübis 

er). 
Salön (fr.), 1) (Bauw.), großer Saal 

(f. dv.) ia Palaͤſten oder großen Gebaͤnden. 
2) In Fraukreich Kterarifcher u. aͤſthetiſcher 
Zirbel, wo man fi zu geiſtreichen Untet⸗ 
baltungen verfammelts dann 8) aud auf 
Teut'hland Übergetragen. 
Salon (Beogr.), 1) Stade und Can 

tonsort im Bezirk Air, Departement Rbos 
semündeng (Branfreih), am Kanal Grar 
ponne; bat Kirche Idee Franciecaner mit 
Noſtradamus Bigräbuig), 5:00 Ew., welde 
Diivenban, Seidenzucht, Handel mit Ges 
treide, Del, Vieh, Zub u. dgl. unterbaßs 
ten. Bier fänge Ad: dad Kiefelfeid Grau 
an. 2) Dorf im Bezirk Tolle bes Depar⸗ 
tements Gorröse; hat. 2000 Ew., Gifens 
werke. | ' (r.) 
Satöna, 1) (Salonta, a, Geogr.), 

Drt im Innern von Bitbynien. . 2) (Gar 
tond, Salon), der vorsägfichfte Hafen 

‘ in Dalmatien; in ben Kriegen mit den Dal» 
matiern befehten die Römer S. zuerſt u. ver» 
größerten ben Hafen zur Stadt, wohin fon 
sa Caͤſare Zeit sömifhe Bürger wander⸗ 
ten, Auguflus erhob es zur Gotonie (Co- 
lonia Julia Salona) Die Stadt 
S. war bie größte und bebeutendfle im 
Lande und fol Halb fo groß, als Gons 
Rantinepel geweſen fein. Im Bürger 
krieg war fie von den Pompejsnern bes 
fegt, und vertheibigte fid mie Muth und 
Blüd unter Octavius gegen Säfar. Hier 
war auch der umfaſſendſte Juriſtenconvent, 
bei dem 882 Decurien ihr Recht be:en muß⸗ 
ten; hier war Diocletfans Aufenthalt, nach⸗ 
dem er die — niebergelegt batte, 
u. er legte fi in ber Nähe einen prächtigen 
Palo au. In ber Rähe von &, war auf 
ber Zummelplag in ben Kriegen zwiſchen 
Suflinianus und ben Gothera in —— 

on 
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Salondicus 
fen daburch Hit die Stadt viel, 'dber dem 
Untergang bereiteten Ihr die Ginwanderun, 
gen ber Slaven und Avaren, Im 9. Jahrh. 
wer fie noch ‚vorhanden, nachher verſchwin⸗ 
det ie.“ Im 17. Jahrh. fand man n 
Autnen von Amppitheatern, Tempeln, Bo: 
gengängen, MWarmorfäulen u. f. w., aber 
die Bauern der Gegend verwenden bie 
Gteine zu’ ihren Bauten, und vernichten die 
Inſchriften, weil fie fie unensgelblih an die 
Befeplchaber der entfernteften Gegend brin⸗ 
gen möflen. Seat führt den Namen ©. noch 
der Meerbuſen, am deſſen oͤftlicher Spite 
die Stadt lag und ein kleines Dorf im Kreiſe 
Spalatro des dfreichtfchen Koͤnigreicht Dal; 
matien, mit fyarfamen Troͤmmern, befon’ 
ders eined Aquäburts bes Diocletian®. ' 8) 
(n. Beogr.), Stadt in dem Sandſchak Eari⸗ 
bos bed europaͤtſch⸗toͤr aſchen Ejalets Rumili, 
neuerer Zeit an Griechenland abgetreten u. 
Bier in ber Provinz Livadien gelegen, am 
Fluß Skilza; hat Schloß (Gittabelle), grie⸗ 
qiſches Bisthum, Handel mit Tabak, Del 
und Getreide - 6 griechiſche Kirchen, 6 Mo⸗ 
ſcheen, 4000 Cw. jedoch nad Andern 2000 
Häufer. Unweit davon ber Berg Liufura, 
ſonſt Parnafſos. 4) Meerbufen an ber 
Tüdtihen Küfle Livadiens, in ibm ergießt 
fd der Skilza, entipringend aus den 2 
Quellenfluͤſſen Kazzoponika und Kolobas 
tlauo. (Lb. u. Wr.) 

©Galdöndicus, Geltiberier von Geburt, 
txotzig, wild und freiheitsliebend, beredete 
feine Landslente HA non der zömilchen Sklo⸗ 
verei zu befreien, wozu ihn bie Götter 
ſelbſt aufgefordert und zum Zeihen ihres 
Seiſtandes ihm eine filberne Lanze vom 
Diamel geſchickt Hätten. Nach Ginigen floh 
er nad muthiger Begenmehr, nachbem er 
der Wehrzahl ber Feinde hatte weichen mäfr 
fen, nah Andern aber wurde er in einer 
Rast In ber Nähe des tdmiſchen Lagers, 
wohin er ſich zu keck gewagt hatte, von eis 
sem Goldaten erſtochen. Ib.) . 
Salonlchi (Salonik, Geogr.), 1) 

Saudſchak im Ejalet Rumili des europäi> 
fden osmaniihen Reichs, grenzt an. die 
Ejalets Balipoli und Zirhala, fo wie an 
das agaͤiſche Meer, weldes darum bie chalki⸗ 
bifde Halbinſel die Meerbufen von ©., 
Kaſſandra (Daglas Mamas), Monte Santo, 
Iſtillar und Konteffa, fo wie bie Landzun⸗ 
gen von Nomfeo, Drepano mad. Piejar 
Siiders es iſt gebirgig (Spigen' Aglosoros 
von 5900', Hortaſch 3300’) mit weiten und 
fruchtbaren Thaͤlern, wird dewaͤſſert durch 
den See Beſchit und ben Witterfee Zaidfchis 
ler, fo wie dur bie Fluͤſſe Bardar, Drs 
fan, Biſtrizza, Karafa u. a., iſt ſehr ergte⸗ 
big an Mais und andern Getreide (obſchon 
ber Ackerban ſchlecht getrieben wird), Ger 
möfen. Tabak (fehr geiucht), Wein, Baums 
wolle, Del, GAdrüdten, Opium, Ball 
äpfeln, Gelbe, Honig, Bacht u. m; man 

 \ --—— 

| Solms 4 
treibt and allerhand Webereien, fertigt 
Leder, beihäftigt Ach mit Schafzucht, Ew. 
260 000, Yarnıntee viel re 2) Mes 
bufen zwi ber chalkibi tbinfel, - 06 Mutebonien um Zhrfelen, nimmt We Zheflalien, nimmt bie 
Sıhffe Salambria, Indſche⸗Karaſu, Bars 
dar u. v. a. auf. 3) Hauptflabt des Sands 

ſchaks und ganz Makedoniens am einer 
Bocht bed Meerbuſens (thermäliher Bus 
fen), begrenzt von ben Worgebirgens gro⸗ 
es and kleines Buruu (Bernus); Hat 
chloß (Kittadele), Mauern mit Thuͤrmen 

unb anberer Beleftigung , ſchoͤnes Arußere, 
zeinlihe Straß 10 große, viele kleine 
Moſcheen, griechiſche Kirchen (Rotunde mit 
bobem Dam) und Kiöfter, Eynanogen, Ho⸗ 
fpitäler, Armenküden, juͤdiſche Hauptſchale, 
Dora, ‚angeblih mit 200 Lehrern ‚und ges 
gen 1000 Schülern, 

mentarſchulen, freie Pıäge, 9 Bäder, Haze 
u, ſ. w.; iR ferner Sie eines Para von 
8 Roßſchweifen eines griechtſchen Metropo⸗ 
liten, bee Tonſuln faft aller Nationen; der 
Hafen iſt bequem für 800 Schiffe. Biele 
Fabriten fertigen Baumwolle, Gaffian, 
Teppiche, Seidenwaaren, Frauenzimmer⸗ 
kleider, Tabak, Metallwaaren, und geben 
zu einem ausgebreiteten Handel gute Gele⸗ 
genheit; man vertreibt außer dieſen Kunft⸗ 
probucten Korn, Wolle, Del, Dpium 
Gummi, und führt Faeden, Zäder, Kıf 
fee und andere Golonialwaaren ein, unb 
verkehrt mit der ganzen Türkei und fa 
allen Nationen Europa’s, auch mit Amerika⸗ 

- @inwohner rechnet man auf 70,000, dar⸗ 
„unter 22,000 Zuben (von vertriebenen Spas 
nieen abflammen®, mit eignem Dialekt bes 
Spaniſchen u. mancherlei Freiheiten), 10,000 
Griechen, 80000 Zürlen. In &. wie ta 
der reigenden Umgebung (die vorzüglich vom 
Caſtell ans ſich zeigt) finden fich viele Ue⸗ 

 berbleibfel ‘alter Deykmäler und Ges 
baͤude der Stadt Thefſalonike. GVVr.). 

Saloniht (Waarenk.), eine in der 
Levante gefertigte Art grobes, wollener, 
weißer Zeuge. N 

Gatonina, 1) Gemaflin bes Atienus 
Gaͤcina (f. d. 8), zog mit Ihrem Gemahl 
nad Italien, auf welhem Zuge fie ſtets 
im PYurpurgewand gu Pferde 2* dadurch 
ih aber viele Neider zuzog, welche ihrem 
niederen Stand fannten, in welchem fie por 
Kurzem noch geweien wars 2) (Chrpfos 
gone), Gemaplin bes Kaiſers Ballienus, 
eine. ſehr gelehrte Dame, welche beſonders 
bie Pıatonifhe Philoſophie ſehr Lichte, in 
weider fie von gen (f: d.) unterrichtet 

ß . worben wars fie hat fogar ihren Gemabl, 
daß er ihrem Behrer erlaubte eine Stabt zu 
gründen und dafelbſt nad den Platoniſchen 
Grundfägen die Megierung einzurichten. 
Sie hatte mit ihrer ganzen Familie das 

. 
. 

traucige Stidfal, nad dem Zode bes rer 

viele griechiſche Ele⸗ 
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14 vom. kerpejtſhen 
wesen. Bel, Se 8 

Baloninus, P.Lkicintus Balerias 
, Bohn des des .Kaifere Gaflienus, von ſei⸗ 

um Grote fead sum Kaiſer gemacht, 
beun 256 unter Gyloanus Auffiht zum 
Poſtumms nah Ballien geſchickt, um bie im 
Kriegskunſt zu erlernen. Allen ngen 
ee bem Eptvanus und Yoftumne, es 

Gelenke, die Letzterer 
der Armee most, Grfteuer aber zuruͤck⸗ 
verkangte, reizten bie Golbaten gegen bie, 
{en 8 den jangern ©. fo auf, daß fie 

eide nach Sotonie Agrippina zuruͤcktie⸗ 
— Die wuͤthenden GSoldaten er⸗ 

zen bie Stadt 261, und erfchlugen ben. 
@. nebſt feinem Mentor. (Eb, 
Gatonigue (fer Bauten, ), eine 

Borte levanitiche ei 
SGalanius 1). N ribunus militum, 
war bei dem Soldatenatifſtand 413 v. Ehr. 
* Gegner der Neuerungen ſeiner Games 
yon von Lautulaͤ geflohen, deshalb wurde 

der lex saorara milicaris die ‚Kordes 
c. ed foſlte Reiner, der Tribunus 
milirem gewefen wäre, wieder Centurio 

" werden (mat bei ©. faſt ein Jahr um das 

fels 
ner Ehre wit bie Wohlfahrt bes Staates 
su opfera unb jenes zu einem Gel 
machen. 2) ©., führte ald Triumvir mie 
66 mM 194 v. Ehr. eine Colo⸗ 
ur nad —— (f. d.) und war 178 wm; 

rger. ( 
v. fr.), umauber, (dandig, 

unreintih" f u, babers: :&dlopperit, 
Unseintichfeir u. f. w. 
Salop —*2 ‚fo v. w. Shrop. 
Galdppe (Kleidungek.), 5 "tin weites 

Dberkieid Tür Fragenzimmer, ohne Aermel, 
. aber wit Löchern, um die Arme durdzu. 

ſtecken, ſtatt dr6 Kragens mit einem gros 
den Gapudon. 
" unter bie Waden, und halbe S., welche 

bis an We Schenkel zeichen 3 8) eine umrein- 
liche —* weil jener Frauenmantel wohl 
—** in — nu⸗ Vedecang des Resligees 

= = 8 — * aops 2. arıs 0... 9001.), 

x 

Eu. ber Wer in geliet, m NY 

Man Hat gene Sn, welche 

miſchtes Kochſalz aber ſchon in 

— 2 

— pe oe unterm Til ern tage, F | 
fübzig mit gelben Laͤn fen, fru 
Grab? nicht befonders madpeft. —8 
nicht die salpa ber R 
RA: AR (a, — Muxicipalſtadt 

bätilgen füvdktih van Ges 
Te an gr Fr — Su Facialt azar 
awiſchen Utrera und Coronil. 
Salpeter, 1) (Ebem.), roher ©. 

kali nitricum, s. nitrum örudum), ein 
ekanndes Sal. Der ©. wird entweder 

in der Ratur an Geſtein tbaber sal ae) 
in vielen Ländern, fo auf Ceylon in Hör 
Ion, bei Molfetta in Stalten, tm Pulo 
(einer Fefelontigen, die Gingänge mebrerer 
tief in bie Erbe gehenden, ©. enthaltenden 
Grotten, aafoeaben Be fung), ober 
auch in mehreren Pflangen un in ber Erbe 

azbeitet. fie burh, Wwoburd 
das Verweſen ber antmatifaee en. und 

der von dee Feuchtigkeit gebundenen 
—5*— Luft —— bildet, 

bie Wr mit den Erd⸗ und Ralibafen zu 
Salzen verbindet, welde dann ‚Durch Aus 
laugen, Ginfieben und ryſtalliſtren aus⸗ 
eſchteden werben. Dee fo onnene ©. 

Deich aus weißlichen, ten, kleinen, 
priömatifchen Kryftallen, und enthält meh⸗ 
rere frembartige Salze, von denen, durch 
nochmaliges Loͤſen in der doppelten Menge 
heißen Waffere, Zufägen von kohlenlaurer 
Kalitöfung und Keryſtalliſiren gereinigt, er 
ale 2) gereinigter ©. (nitrum a 
puratum), in groden, weißen, oft ſehr lau⸗ 
gen und ſtarken prismatiſchen, Kryſtallen, 
oder, wenn, wie in manchen franzöftfchen 
Fabriken, die Kryſtalliſation durch Rühren 
geftört wird, «r in Körnern erfcheint, a 
handen ſchwediſchen Fabriken wird der 
in feinem Krpalifationemaflee und in me 
tallene Formen zu 1020 Pfund ſchweren 
Tafein, bie, wenn das Salz rein if, auf 
dem Bruge ſtrahlig find, vun x beiger 

dex Mitte 
einen nicht firabl’gen Biucdt, Wigtn, aufges 

e goffen. Dee:& hat einen bitterlich⸗ ſchar⸗ 
: fen kaͤhlenden, falzsigen Geſchmack, TER fi 
in 8 Theilen falten, und nicht ganz ber 
Hälfte feines Gewichts kochendem Waffer, 

- fümilgt in bee Hige in feinem Kryſtalltta⸗ 
erinnt denn beim Erkalten zu 

einer unduchfihtigen Maſſe, welde, back 
Auftroͤpfeln auf eine kalte 
ee gebracht, ale Pinnellenfalz, Gals 

c pererlägelden (nl grunellae, ni- 
trum 

. tionemwafler, Ya 

Platte in Zelts - 



— — — — 

— — — — 

i. | ‘ " 

. .. x ..0, ' nt j 

+ MBahpeleräther- © Salpetergqs 183 
wum tabellssum) bekanut iſt; entwickelt Leit, die bar vorfihtige Mildung von 
bei größerer Hitze Sauerfloffgas, wird end⸗ Kilohol und Se petreläme ſich Kane auf 

lich, durch bas Entweichen aller Säure in bem Gemifh oden auf ſchwimmt und abe 
zeines Kall umgewandelt, verpufit lebhaft genommen und gereinigt werden kann. Ge 
auf giühenden Köhlen, gibt mie Schwefel iſt von 0,909 ſpec. Bervicht, ſehr Leicht ent⸗ 
Kali Knallpulver, mit Schwefel und Kohle zünblich, verbreunt mit einer weißen Flam⸗ 
Schießpulver, mit Schwefel and Bäge'pä- mie ohne Rüdftand, wird fehr ſchnell fauer, 
wen Baumes Scuelfluß. Vgl. Sa peter umb If deshalb und we feiner großen 
federei. 3) -.Rubifger ©. (nitram ou: Fluͤchtigkeit und Elaſticität, die feine Hands 
bicum, netrum .nitrioum, f. Saures Na⸗ habung u. Aufbewahrung gefährlich macht, 
tson) , durch Reutralifatien des Fohlenfaus nur in wenigen Pharmalopärn aufgenoms 
zen Ratrond mit Salpeterſaͤure. oder durch mem. Geine Beftaudtbeile find annähernd 
Berfegung ber Erdſalze in ber Salpetermutse 45.81 Sauer, 27,08 Stick., 23,85 Kohlen⸗ 
terlange mit fohlen’ausem Natron kuͤnſtlich 8,81 Waſſerſtoff. ' ) 
bargefiellt,, fommt in Peru in großen Es Salpetersäthersweingeifi -(spl-. 

ern im ber Erbe vor, bildet weiße, durche zitus nitrico aöthersus, sp. nitri dulcie, 
tige, Rumpfe sbombordchihe Kryſtalle, Pharm.), Aufiöfung bes Sa’peterätters im 

Detonizt fhwäher als 2, A) flammens Weingeiflz gewöhniih burch Miſchung vom 
ber, fo v. w. Salpeterſaures Ammonium. 24 Theilen Alkobol mit 6 Theilen Sheite: 
5) (Diner), nah dv. Leonhard Battung waſſer, wovon 20 Theile, bei ſehr gelindent 
aus der Bruppe Kallumz erfcheint kryſtal⸗ ı Feuer abbeftillist und über pebranpss Wiaps 
Ufirt als refianguläres Oktarder, iſt wiei⸗ nefla rectificıet werben. bereitet; waſſerbell, 
her als Kalkipath, härter als Talk, wiegt von angenehmen, dem bed Salpetrraͤthers 
2, enthält Über 4 Theile fa'pe’erfaures, ets ähnlihem Geruch, geiftigem, füßli gewuͤrz⸗ 
was falsfaures Kalt, 23 fhwefelfauren und haftem Geſchmack; fänert ebenfalls leicht, 
3 Theile Boblen’auren Kalk, verpufft auf muß deshalb in Beinen. wohlverſchlofſſenen 

Kohre, hat falzigen, kuͤblenden Gefäßen, an einem fühlen Drt verwahrt 
Geihmad, findet ih nadeifoͤrmig Erpflals werden; färbt in Mirturen den Guajak 
liſitt. au flodige, sindenartige Waffe nur blau, bas China: und Nelkenwurzeldecoct 
als Beſchlag auf Kalt, Mergel, Sandſtejn —&— grün, und wird als belebenbes, 
m ſ. w. bäußg in Afrika und Jadien; krawmpfftittendes, nervenſtärkendes Mittel, 
wacht bei Ofen nur bie Sippfhoft der als Tropfen und. als Aufag zu mancherlei 
Euftfalze aut. 6) (Hbigew.), im Handel Miſchungen hänfiz angewendet. (Su.) 
u det mon zohen Salpeter, Salpeter⸗berg große Haufen Erbe, 
Salpeterſalz, Galpeter vom erften Sude welde man flatt ber Salpeterwänbe zu Er⸗ 
und geläuterten oder raffinirten S , auch zeugung. bed Salpeters errichtet. G.chrer 
wehiboppeit geläutzrten S; iſt ein bedeuten. den (Pulverm. u. Feuerw.), Salpeter in 
dee HYanbeisert kel. Der befte und meifle Staub verwandelt; der Galpetet wird in 
S. tom ans DOftindien; ihm folgt an einen Keflel gethan und erwärmt, bis er 
Güte der zuffifche, ſchwediſche, ungarifche,. raucht, dann wird frifches Waſſer darauf 
volrifche. Rußland führt aber wenig ©. gegoſſen und gefodt, bis «6 dicklich wird; 
a. Auch die Dereinigten Staaten von nachher wisd die Maffe unter befländigem, 
Rorbamerifa bringen jest ©. in den Han⸗ Umrühren abgebämpfi, wodurch ber Sal⸗ 
bei 7) (Zechnol,), ber S wird befonderd, peter wie Mehl wird; daher Meblfals 
zu B:rfertigung bed Schießpulverd, zum: peler. &.serde, f. unter Salpeter ſiede⸗ 
Beipen der Drudfarben, in ber Metallur⸗ zei. — (Baum,), ein Verderbniß 
gie; bei der Glasbereitung gun Gewinnung bes Mauerwerles, wobei bie verbindende 
bes dewaffers, zu Beueriverten, der Kraft des WMörtels zerfiöst wich, indem ex 
ſenders der dubiſche, weil, er mit einer mit einem haarigen Salze befdlägt (OR a vers 
ſchoͤnen pommeranzengelben Flamme breynt. falpeter, ſ. unser Kallfalpeter), aufs 
her wohe amd. zum GSinpälela des Fieiſches Gwilit und abbrödelt, wornach auch der 
gebraucht. 8) (Meb.), als Azzrei if er Stein befälägt, mürbe wirb und zerfällt, 
ein geſchaͤtztes antiphiegiftiiche® kuͤhlendes, Die Hauptiurfache tft zu langſames Trock⸗ 
bie Miutwellung milberntee Mittel, wird nen bes Mörteld an feudten Stellen und 
Daher bifonbers in Entzuͤndungsfiebern haͤu⸗ Feuchtigkeit des Gemaͤuert überhaupt. Wiss 
fig gebraucht, in großen Gaben zu 12 weilen ſcheint dies aud nur bei einem eine 
Bob wirkt sr jeboch giftartio und Iebends zelnen Steine der Mauer bee. Fall zu fein. 
mfährli; ehebem wurde auch ber 288 Als Verwahrungemittel ſchlaͤgt man vor: 
G. gebraucht. (Pi.) Mörtel, welcher fehr ſchnell trocknet; fer. 
©Galpitersäthes (aether nitricus,. ner einen Mörtel don & teilen rein. ges 

Pharm., gelbliche, äußert flächtige, Ion, fhlämmten Waſſerſand 2 Theilen Kalt, 1 
bi 17 On M. ſiedende, durchbringend, an-, heil ſauerer Mil, wozu fo viel Moiten 
pencgen „.wie boräborter Aepfel riechende, ps ffen wird, als bie —8 Zähigfeit 

teurigs gewrzhaft, HÖR fhmestınde Fluͤſſig⸗ bed Mörteld fordert, Sa⸗gas (Epem.)s 
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184 Salpeterhuͤtte 
fo v. w. Stickſtoſſoryvbdgas. S.⸗hütte, 

. unter Salpeterſiederri. S.kügelchen 
Pharm.), ſ. Prunellenſalz id unter Sal⸗ 

peter. S. lauge, f. unter Salpeterſiede⸗ 
ri. S.naphtha (Pharm), fo v. w. 
Salpeteraͤther. ©.splantage, fo v. W. 

Galpeterwaͤnde. (Fch.u, Su.) 
: Salpttersfäure(acidum niırieum, 
Chem.), vierte Dxrpdationeſtufe des Stick⸗ 
ftoffs, aus 1 Atom (26,17) deſſelben und 
5 Atom Sauerftoff (78,88), ober nach Ber⸗ 
zelius aus Nitsicum und Sauerſtoff beftes 
hend, Tann nicht ganz waſſerfrei bargeftellt 
werden, kommt in der Natur flets an Ba 
fen gebunden vor, Fildet ih aus ihren in 
der Atmoſphaͤre enthaltenen Elementen, two 

« Diefen Gelegenhelt gegeben wird im obigen 
Berpättuiß zuſammen nnd an dargeborene 
Bafen zu treten, wirb beim Durchſtroͤmen 
durch eine vothglähende Porzeilanrohre in 
ihre Glemente zerlegt, laͤßt fich aus 2 Bor 
lumen Stickſtoffgas und 5 Bolumen Saver⸗ 
ſtoffgas, die, In eine ladrähre eingefchlofs 
fen, mehrere Stunbenlang von elektriichen 
—*8 durchſtroͤmt werden, künſtlich dar⸗ 
ellenz iſt eine ber mächtigften Säuren, 

wird aber durch das Liht unter Entwicke⸗ 
lung von Sauerftoffaas, durch alle verbrenn⸗ 
liche Körper, burch faſt alle Metalle zerlegt, 
jerflöst alle organifche Stoffe, unter Bils 
bung von Sauerklee, Acpfel: Kohlenfäure, 
sum Theil mit Beuer-Enmwidelung (fo wie 
fih 5 98. eine Mifchung von 2 hellen 
Serpentindt und 1 Tbeil concentricter 
Edwetelfäure, beim Zuſat von © Theilen 
concentr. augenblidlih entzündet) 3 +Härbt 
shierifche Theile gelb unb bilder mit: Alka⸗ 
lien und Erben eigenthümliche, in ber Hitze 
verpuffende Salze, von denen der Gatpeter 
faſt ausſchließlich zur Darftellung derſelben 
benugt wird. Goncentrirte, raus 
ende S. (acidum nitricum concen- 
tratum, fumans), durh Deſtillatton bei 
ſehr gelinder Wärme, aus einer Miſchung 
‚von 48,5 concentrirter, Schwerelfäure und 
100 Salpeter, und Gondenlation ber Aber» 
nrhenden braunrotben Dämpfe, in einer 
großen , kalt gehaltenen, mit einer Wouifs 
ſchen Flaſche verbundenen Vorlage bereitet; 
iſt gelb ober gelbroth, ſtoͤßt rothe, erftis 
dende Dämpfe (falpetrige Säure) aus, wird 
bei Verwiſchung mit Wafler nad BVerhaͤlt⸗ 
nid der Menge des legtern, blau, grün, 
gelb und endiih farbiod. te kann -von 
Yalpetriger Säure frei, alfo ohne rothe 
Dämpfe, durch ſchnelles Aufkodyen in einer 
Metorte, an bie nur lodex eine Borlage 
angelegt iſt, bargeflelt werben, wird ıu 
vielen pharmacentifhen unb chemiſchen Ars 
beiten, auch als Meagens häufig, auch, 
wiewohl felten .in ber Medicin, in der Sy⸗ 
pꝓbilis, and Hei Fiebern innerlih, auch in 
Baͤdern, mit Fett vermiſcht in Salben, ende 
ud ale Taͤncherung bei contagibfen Krank. 

ESalpeterſaures Kobaltoryd 
heiten, wo man biefelbe durch Au 
von flarter Schwefellaͤure auf Galpeter in 
Dampfgeſtalt entwideln läßt, angewendet. 
Eine fhwädere S. (f. Scheibewafler) wird 
in eignen Fabriken bereitet, iſt felten der 
mifch rein und ann baber nur nach vorgäns 
giger Rectification und Seinigung in der 
Pharmatite benugt werden. (S.) 
Salpetersfaure Xmmontale 

talt⸗erde (Chem.), beſteht aus 78 Theke . 
ien Zafalg und 22 Thetlen Ammoniak, 
nachdem es ſchmeckt, wird an ber Luft lange 
fam feucht. S.⸗ſaurer Barpyt, von 
fhartem bitterm Befd mad, an ber Luft bes 
Rändig, in kaltem Waſſer fhwer, tn ko⸗ 
ehendem leicht 100lich. ©.» fanrer Kalk, 
findet fh in der Balpeter ‚ Mutterlauge, 
auch In mehreren Wäſſern, zerflicht an der 

‘Luft, loͤſt ſich in Waſſer und Alkohol, gibt 
erhizt Balduins Phosphor (ſ. d.). S.⸗ 
ſauret Ammonium (nitrum flam- 
mans), don ſcharfem, bitterem Geſchmack, 
in 2 heilen falten Waſſer loͤtlich an feuch⸗ 
ter Luft zerfliehend, in einem glühenden Lies 
gel geworfen, mit ſchwachem Ziſchen und 
gelblihem Schein verbrennend. S. s Bleis 
orpb, koͤmmt in 4 Gättigungsftufen vor, 
als ein neutrales Lösliches und kryfſtalliſt 
rendes als 2 baſiſche, mit 2 und 8 Anthets 
len, und ein überbafifhes Salz, mit ſechs 
Antheilen Oxvyd, welche letztere 'drei als 
weiße untösiihe Pulver fi darſtellen. &S.6 
Sadmiumoryd, in firaplig zuſammen⸗ 
gtfügten, an der Euft feucht werdenden Ras 
bein kryſtallifſrend. S.« Geroxyd, nad 
dem Abbampfen, eine rothgelbe, honigarti⸗ 
ge einigermaßen kryſtalliniſche an der Luft 
serfließende Maſſe. S.s Gerorybul, 
in weißen ta'elföemigen Kryſtallen aus ber 
Hs zur Hon’gconfiftenz abgedampften Auf⸗ 
Iöfung anſchießend. &.6 Ehromorpye 
düul, grün, leicht 1delich; bie Löfung gibt 
beim Zufog von Alkalien, und bei gelinder 
Erhitzung des trodenen Galzes einen. roth⸗ 
braunen Niederfhlag (Khromoxyd). S.6 
Eiſenoryd, bildet eine rothbraune, fin 
Wafler und Alkohol leicht Löslihe, an der 
Luft zerfließende Salzmaſſe, auch bei Tan 
gem Stehen der Galpeterfäure über Ham⸗ 
merſchlacke, farblofe, vierſeitig⸗rechtwinklich⸗ 
prie matiſche, an der kuft zerfließende Kry⸗ 
‚Kalle, die von Alkalt roth niebergefchlagen 
werden; koͤmmt auch als baflihes Salz 
galertartig vor, wird von Pohlenfaurem . 
Kalt, im Uebermaß zunefegt, erſt niederges 
ſchlagen, dann aufgesöft u. bildet fo Stahls 
alkaliſche Eifentinctur; f. unter Gifentincs 
turn. S.s Sifenorgygbüt, die Anfanas 
Ihmausig braune Xuflöfung bed Orpbuls in 
Saͤure zerfegt ſich bald-und es bilder ih 
ein Oxvdſalz. &.8 Iridiumorpb, gibt 
eine violette Aufloͤſung. S.s Kali, f- 
Salpeter. S. « Kobaltoryb, gibt eine 
roſenrothe Aufldfuug, ſchießt in kiciaen ro⸗ 

en, 



then, ꝓpriematiſchen, an ber Luft feucht were 
denden Arpflallen an. G. Kupferorpb, 
ſchleßt aus einer ſchoͤnen, bauen Loͤſung im 
Kryſtallen an, bie an ber Euft feucht wers 
den , in Alkohol Ibstich find, auf grähende 
Kohlen geworfen, oder mit Phosphor ges 
miſcht, mit einem Hammer ge'chlagen,, lebs 
baft verpuffenz fe in Staniol singewidelt 
and an einen lauwarmen Ort gelegt, bes 
wirft es eins fo heftige Oxydation bes 
Zinno, dab dieſes ins Slähen geräth. Auf⸗ 
Idfungen von falzfeurem Kalt und falzfaus 
gem Ammonium vermifht und obgebampft, 
zeriegen AG bei einem gewiffen Grade von 
Goncentration mit heftiger, gefahrbringens 
der Detenation. Baſiſces f.R Reli ein 
umntöslihes bellgrünes Pulver dar ©.6 
Manganosydül, farbenios, ſchwer in 
nabeiförmigm Prismen kryſtalliſtrend, an 
Dee Oufe feucht werdend. ©.6 Natron, 
f. Salpeter 3). ©.0 NRilelosyd, bildet 
‚blaugröne Kryſtalle, zerfließt an ber Euft, 
iR im Waſſer und Alkohol Iöslih. ©.6 
Platinoryd, eine honıgbidde Maffe bils 
dend, wirb beim Abbampfen bis zur Trockne 
zum Zpelt bafiſch a. un'bslih. ©. Pias 
sinorpbäül, bildet, einzetrocknet, eine ho⸗ 
nigbile, gruͤnlich⸗ braune Maſſe. ©.s 
Duedfilberoryd, wird am zweckmä⸗ 
Stoflen durch Aufloͤſung des rothen Queck⸗ 
filberosuds in Salpeterſäure erhalten. Aus 
ber gehörig concentrirten Auflöfung Iießen 
faxrblofe,, darchſichtige Säulen und Nadeln 
an, welche aber ein daſiſches Galz find. Da 
das wentrale Balz nicht kryſtallifirt, fo 
wirb die etwas Saͤure im Ueber chuß ents 
Haltende Duedfiiveriöfung als liquor hy- 
drargyri nitriei oxydati in den Officinen 
vorräthig gehalten , iſt heil und ungefärdt, 
von fharfem metallifchen Geſchmack, färbt 
De Haut ſchwarzroth und gibt mit Koch⸗ 
falzaufibfung ober Galsfäure keinen Nieder⸗ 
fhlag. Die erwähnten Kryſtalle zerfegen 
16 Setn Aufıöfen in Waſſer in ein faures 
aufidstiged und ein in Waſſer unldeliches 
gelbes baflfcyes Salz, font ad Salpe⸗ 
terturperh officinell. & 8 Quecſil⸗ 
beroggybäül, bildet ungefächte, am Son⸗ 
nenlichte geib werdende, im Dunkeln ohne 
Beräönderung der Farbe nach langer Zeit 
Derwitternde,, in wenig Waffe vollſtaͤndig 
IDetiche, in mehr Waſſer fi in ein ſaures 
Iäetiches und ein baſtiches ungelöft bleiden⸗ 
des Balz teennende Kryſtalle. In den Of⸗ 
ſicinen ift die, mit etwas Galpeterfänre 
verfegte, are, die Haut ſchwarzbraun färs 
bende, mit Galzfänre einen weißen Nieder⸗ 
ſchlag (Ealomiel) gebende Löfung dieſes Sal 
jed, als liquor hydrergyri nitriei oxy- 
dulari vorrärhig, und wird äber metallis- 
(den Quedſilber aufbewahrt. S.s Abo» 
dinmoryb, bilder ein bunkelrotbes Leiche 
zerfließendes Galz. S. e Salze, And im 
BSaſſer loolich, verbrennen nadermiſcht, uns 

Salpeterſaures Annoxydul 165 
tee Entwicklung von Gauer⸗ und Stidftoffe 
god; mit brennbaren Subflanzen vermengt 
unter Detonation. S. Silber, ſchießt 
in emndurchſichtigen, tafelfoͤrmigen oder 
ſchuppigen Kryſtallen an, die an dem Son⸗ 
nenlicht ſchwar, werben, geſchmolzen ben 
Hölenflein (ſ. d.) geden, und mit etwas 
Phosphor aus einem Ambos gelegt, durch 
einen Hammerſchlag febr heftig, u. in eini⸗ 
germaßen größerer. Quantität gefährlich 
detoniren. S.s Kellurorydb, bildet 
kleme, weiße, leichte, bendritifche Kryftalle. 
8.e Sırontianerbe, im Waſſer, aber 
nicht ta Alkohol Idslich, färbt bie Fiamme 
bes Lichte, mean des Docht mit ber Lbfung ' 
beftzichen wird, roth. &,8 Uranorpb, 
gelbe, bisweilen ins Gruͤne fpielende, große 
tafelförmige, an feuchter Ruft feucht wer⸗ 
bende, an trodner verwitternde Kıyflalle 
bildend, in Waſſer, Alkohol, Schwereläther 
aufloͤslich. Auch als faures und als hafls 
ſches Satz vorkommenb. S.s Wismuthe 
059d, 1) Geutrales ſ. W.), durch Auf⸗ 
Iöfung des Wismaths in reiner Saipeter⸗ 
fäure von 1250 fpec. Gewicht u. Kryflals 
Kration bereitet, bildet vierſeitige ungefoͤrbte 
Prismen, ſchmeckt ſehr zufammenzicehend 
ſcharf, wird durch Waſſer gericht und jer⸗ 
faͤllt in ein neutrales auflodsliches und ein 
a a wenig lösliges Salz. 2) (bafts 
Ihes 6 8 , Bismuchum nitricum 
praecipitatum, Mesgisterium Bismuthi, 
8. marcasitae), das bei der Au‘idfung von 
4 in vielem (auf bie Unze 10 Pfand) defkil« 
lirtem Woſſer fich ausfheibende, mehrmals 
mit frifhem Wafler ausgefüßte, weiße, los 
dere, unter bem WVergrößerungsglafe als. 
glänzende Nadeln erſcheinende, geſchmacklo⸗ 
fe, ſedr ſchwer in Waſſer löslihe Pulver, 
in. dee Medicin, 1—2 Gran pro dosi, 
‚gegen Magenkrampf, Beitstan; u. andere 
Krampffrankheiten, neuerdings von Fr. Leo 
gegen bie Cholera angewendet, aud als 
weiße Schminke, unter ben Namen Schminks - 
weiß (Blano de fard), benugt, zu biefem 
Bwede aber nicht zu empfehlen, weil es 
(vielleicht wegen eines bem Wismut meiſt 
anhängenben Eleinen Antheild von Silber) am 
Sonnenlicht und von animaltichen Auedäns 
Rungsftoffen braun gefärbt wird. ©&,6 
Zinkoxyd, buch Auflöfen bes Binte im 
Galpeterfäure dargelkclit, wobei viele Waͤr⸗ 
me frei wirds in Prismen kryſtalliſirend, 
an der Luft zerflleßend, in Alkohol idelich 
und mit demfelben eine Ätherartige Fluͤſſig⸗ 
keit bildend, wosel das Galz in falpetrigts 
faures Oxyd verwandelt wird. &.0 Zinn 
0595, fegt ſich and ber gefättigten Auf⸗ 
loſang bes Dryds In Falter GSatpeterfäure, 
ats Beine, feidenglängende Schuppen as, 
6.4 Zinnosydbül, durch Löfung bes 
Binnoryduls in verbännter @alpeterfäure 
bereitet, gerfegt fib, wenn es abgedampft 
werben ſol, durch die Beruͤhrung der eufe 
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86 Watpeterfgute Talkerde 
nd Wärme, indem Siunoryb als eine 
atindſe Maſſe zu Boden fällt, Ge Ta 
ede, findet ich In der Mutterlauge bes 
Salpeter®, in manden Brunnenwaſ⸗ 
en, ſchmelkt bitter, wird an des Luft 
huell feucht, IR fich in Wafler und Atkos. 
od. S.e Thonerde, bildet ſtrahlige 
dryſtalle, ober beim ſchnellen Abdampfen 
me gummtartige Waffe. Iäßt beim Sufag 
on Amniontum, zu ber Loͤſung baſiſch f. 
sb. als einem kleiſterartigen Rieberſchlag 
len, S.e Yttererde, bildet eine gums 
Hartige nicht kryſtaliſteende Maſſe. ©. e 
telonerde, eine gelbe, durchſichtige, 
rif gummiartige Maffe, reagirt fauer, 
ME ſich ſchwer und nit ohne Zerfegung 
n Wafler. (Su.) 

Saipeterstieberet. eine. Anftalt, wo 
zalpeter bereitet wird. Hierzu gehört ers 
end ein Ort, wo Salpeterde, d. 9 
be, am welcher wilber Salpeter ange« 
hoffen iſt, erzeugte wird. Unter einem 
eohbacdhe macht man mehrere Mauern ober ' 
Yimme von Dammerbe, noch beſſer von 
de aus Biehftällen, vorzäglich aus Schafs 
ällen. Diete Mauern ( 
e). werden 12— 15 Buß hob, unten 4 
uß breit und fo naht bei einander anges 
gt, daß ver Extattın der einen bie zur 
adern reicht; ſchichtweiſe macht man eine 
ane Stroh in die Wände, damit bie Luft 

nigermaßen bindurchſtreichen und Solpe⸗ 
eſaͤute abfegen Tone. 
rgießt man die Wände mit Urin oder mit 
Rutterfauge, weiche beim Balpeterfieben 
brig geblieben iſt. Sind die Wände mit 
Salpeter überzogen , fo wird berfeibe abge⸗ 
rast, auf einen Haufen geſchüttet, wit 
ner auge von Holzafde und Kalk (Sal: 
eteriaune) Aberihätret und dann mbie 
gentliche Salpeterhürte gebracht, um dar⸗ 
6 den Solpeter auszulatıyen 
Jedäude befinden ſich mehrere Kübel ober 
zuſten auf einem @eftelle (Caugenftuhs 

rt); diefe Butten find ungefoͤrr 4 Fuß tief 
rd 4 Juß im Durchmeſſer / am Moden bos 
m fle einen Zapten: in bie Butten wird 
teber ein’ fein durchloͤherter Boden geftellt, 

(. 
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lachter dee nachſte Butte gebracht 
den —— br —— 
terraf[enartigs bie Lauge an ber obern Reihe 
‚Butten fammelt ſich in einem Kaſten und 
läuft aus bemielben in die maͤchſt tiefere 
Neihe Butten. Glaubt man, daß bie cin. 
mal außfelangte Erbe noch viel Galpeter 
enthalte, fo wirb noch einmal reines Waſſer 
aufgegoffen. Die ausgelaugte Erde wird 
‚wieder zu den Salpetertvänden benuft. Die. 
gefättigte Lade, Sod, Bub, kommt nun 
in einen Pupfernen Keſſel oder Siebepfanne, 
wo fie abgebämpfs wich, indem man 24 
Stupben Iang ein Yeihmäßiges Feuer bass 
unter unterhält. Da aber ber Keffel im- 
mer voll bleiben maß, fo befindet fig neben 
und Über bemfelben bie Träufelbutte, 

alpererwäns' 

Bon Zeit su Zeit 

In diefem . 

nf diefen Stroh oder eine Dede von, Korbs 
rflehre und von Biſt ober Schilf gelegt, 
kcau E mmt abwechſelnd eine Bage von 
za'petererde und cine Lage vom Holzaſche, 
ntee weiche min auch bißtweiten Kalk mifcht, - 

uf diefe wieder eine Korb u eine Schilf⸗ 
he, und dann wird reines Waſſer daranf 
efhärttet. Wenn dies unzefähr 12 Stun⸗ 
im geftanden "hat, laͤßt man es langfam 
klau’en und fohüttet e6 naher auf bie’ 
achſite ebenfo vorgerichtete Butte. Wenn 
as Waſſer durch 4 Butten gelauken ſſt, iſt 
gewoͤhnlich mit Salpeter geſchwaͤngert. 
zisweilen fällt man bie erſten 3 Butten 
ur mit Salpetererde und bie vierte mit 
che von hartem Holze. Damit bie Eauge 

deren Bahn fo eingerlchtet tft, da immer 
wieder fo viel Lauge in ben Keſſel zufließt, 
ala verdampft. Bei biefem Abbämpfen wird 
die Lauge immer abgeſchaͤumt. Zulegtzt läßt 
man das Feuer abgehen, bamit bie Uarei⸗ 
nigleit zu Boten falle, dana ſchoͤpft man 
bie Lauge in ein reine Gefäß, wo fe I— - 
8. Stunden flieht, kait wird und nod mehr 
Unreinfglrit zu Boden fallen laͤßt. Waͤh⸗ 
rend dieſer ZA wird der Stebefeffel gehö⸗ 
rig gereinigts die Lauge wird wicher im 
deufelden gefüllt, 24-28 Stunden ‚gefolten 
und gehörig abgeſchaͤumt. Diele Lauge wird 
nun in bie Wadegefäße geſchuͤttet, dies find 
flache Kaften oder Bäffer, weiche an einem 
recht Fühlen Det chen ober auch wohl in 
bie Eede eingegrahen lud. Nach 5 Tagen 
bat fig ber meiſte Salpeter an ben Win, 
den ber Gefaße kryſtallisiſch angeſegt, u. in 
ber Mitte Richt die Lauge (Mutterlaus 
ge),. welche wieder zum Autlaugen ber 
Salpetererde benunt wird. Der angeſchoſ⸗ 
fene Bulpeter wird abgetragt und auf Hogs 
ben getrocknet; er iſt aber noch fehr unrein, 
beißt daher roher Satpeter u, muß noch 
geläutert werden ehe er gebraudt werden 
Tann. In biefer Abſicht ſchüttet man auf 
den Sa'peter fo viel reines Waſſer, als zu 
feiner Auflöfung nötig tft, laͤßt die Aufs 
Iöfeng zunächſt noch durch eine Kufe mit 
Aſche laufen, oder bringt fie fogleih in dem 
Läuterungsteffel.. ˖ Wahrend fis darin ge⸗ 
kocht wird feat man auf 50 Pfund Salpe⸗ 
tee da® Weihe von 2 Giern ober auf etwas 
Weinftein ober Alaun zu, woburd die Un⸗ 
reinigkeit als Schaum autfleigt der zu Bo⸗ 
den fällt. Steigt kein Schaum mehr auf, 
fo hat die Lauge genug gekocht und bringt 
fie wieder in Bacbsgefäße, wo ſich nah 3 
Zagen auf bem Boden ein dichtes Städt 
Saipeter (Salpeterſtock) gefammelt - 
bat, weiche herausgenommen u. auf-cinem 
Tuche getrocknet wird. das man auf treds 
ner Aſche oder Erbe ausgebreitet hat. Das 
gäatern muß zwei aud wohl dreimal wies 
berbolt werben. Wan findet auch ir Bergs 
werten wilden Galpeter, weicher dem Steine 

falz 



GSelpeterfiguuufuuafchine Salpinktäã 487. _ 
is sleiät:- Gr BR 56 nor vum in Ba ihrercongentuirte 2 biung aelacht wind, 8 gase - 
bu auf, wenn er klar gepocht iR; wo mon. 
fel Seipeter Gute macht, muß man, 
bei der Sieberei ein kleines Pochwerk (Sal⸗ 
peterkampfm afdine ben Diexf 
Iäfung biefes S we ko⸗ 
qendem Vaſſer —— bat, (äh men durch 
eine Butte gehen, in welche außer den Korbs 
decken und Schilfmatten — Gand ges 
ſchut tet auf welche mar leinene Tuͤcher 
legt. SR ng buch bie ee Butte 
egangen o etwas gereinigt, fo ver» 

Pähet mon mit dem Gieden u. eöutern auf 
& (Feh.) 

Salpeter: kannt smaldine, f. 
unter 

Balpeter-Koff (Chem. od. m. 
Stickſtoff ur 7 Stick⸗ 
gas. S.⸗ſtrauch * vr bie Pflanzens 
gatrung NRityaria up: .» &sturbeih 
(Shem.), fo dv. . 6 aures Queck⸗ 
erh ®. wanb f. unter Salpe⸗ 
terfiederel. S. ⸗ wurzel, der ſtehen bleis 
benbe Theil der Galpeterwand, von welcher 
Salpetererde abgekratzt worden iſt. 
Baipetsizee (fe) (fr.), 1) eigentlich Sat, 9 

ein font zum Salpe⸗ 
5 Gebäude bei Paris, 

Gefängniß, Irrenhaus, Lazareth, if 
* Hefpitat tür 4000 weibliäe Kranke 

e Auffigt und Pflene rühren 
Die —— — Schweſtern; |. Paris 
Galpttrige Säure (acidum nitro- 

sum, Pharm.) entwickelt fi als rother 
Pr oon elgenthoͤmlichem, erflidendem 
Seruch, bei deu Zerjegung des Salpeters 
Bard) Sawel feifäure, bat große Reigung 
Hy mit Sauerſtoff zu Salpeterfäure 
suit diefer zu rauchender Salpeterfäure Rn 
verbinden, In Häffiger Geſtalt if fie ſchwer 
sub nur buch Vermiſchung ihrer Beflands 
sHelle, 4 Bolumen Stiefkofforydgas, 1 Vo⸗ 
Lumen Sauerſtoffgat, bei Sinmwirkung ſtat⸗ 
Zer Käite darzuſtellen, wo fie ſich zu einer 
dunkel grünen, ſehr flädtigen sn figkeit 
verdichtet. Mit Waſſer laͤßt fie ſich nicht 
ohne iheilweiſe Zerfepung. wobei Salpeter⸗ 
ſaͤure entſteht und Stickſtoffoxpogas ent⸗ 
weicht, verbinden. 
Behandthelle der S ©. vermifht, durch 
concentrirte Schwefelfäure geleitet, verkiti: . 
den Rh mit diefer und bilden eine kryſtal⸗ 
uniſche Waffe (Su.) 
Salpetrichtſaure Salze (Pharm.) 

werden wicht unmittelbar, ſondern nur dann 
—— wenn entweder ſalpeterſaure Salze 

Die oben genannten | 

fürmiges Stickſtoffoxyb 
Gelpstribtfaucet Amwöntum 

(Dharm.) wird Ion .bei mäßiger Tempera⸗ 
‚tur, Erhöhung zerlegt, indem Stickſtoffgas 
alfa! entweicht. ©. Bleioryd, lommt 
in 8. Saͤtti ungefkufen vor: 
trales, a undelgelben —88 
baſiſches 

ze wentg 1östidhes Yulder barflellendes 
INH Ya ©. Silber⸗ox59d gibt 

Fra 47 Aufidſung, kryſtalliſixt ſchwer, 
ſteht bei. ſtarkem Abdampfen zu einer Salz⸗ 
maſſe und zerfällt beim wiederholten Auf⸗ 
Iöfen in sin neutrales Lösliches und baſi- 
ſches, alg gelbes Pulber ungelöft ausödbleie 
bendes Salz. c 
Salpia (a. Beosr.).. bet Sploppion 

‚Benennung ker Alpen (Alpia). 
Salptänthus, von Humboldt aufge 

Aa von Savantlles zu Bolboa gerechnete 
nengattung. 

Saipiglöffisee. Ruiz et Pau.), Plans 
jengattung aus ber natärtl, Zomilie ber 
Bignoneen, zur 2. Ordn. der Dibynamie 
des Linn. Syft. gehörig. Stugige det: = 
"siauata, in FH: he fie. 
. &atpinätes (a. sr), bie Buͤrger 
eines ber freien Staaten bes alten Hetrurlens. 

‚889 v. Ehr. machten fie mir ben Volſiniern 
(f: d.) einen Raubzug ina tömifche Gebiet, 
Zwar wurde ihnen der Krieg angefünbigt, 

. aber durch mannigraltige H'nderntffe abges 
8 "halten Eonnte erft im folgenden Jahre eine 
‚Armee unter Agrivpa Furius uud Ger. 
" Sutpichus dahin abgeben, Die Beflegung 
der Molfinisr benahm den S. den Muth, 

- fi: im ofinen Kampf ben Römern entges - 
genguftellen; Me zogen fich- daher in ihre 
Dreuero juröd. Der Autgang des Kriegs 
mit ben ©. wird nicht berichtet; fie muß⸗ 
ten fi. *1 jeden Gau unter Roms Herr⸗ 
ſcha⸗ t begeben (Lb.) 

Salping 0. Asuss müsse 
onlus E knst.), —* —— fſchnarer. 
Salpingop —*88* sm) Ir Berflon. 

pfang der Euſtachſchen Roͤhre (f. b.). 
Salpingörganon (Mufk), Jaſtru⸗ 

ment, welches aus einer Berbindung von 
20 Trompeten mit volllommener Jaunit⸗ 
ſcharmuſſk beſteht und wo die Toͤne durch 
ein Malzenorgelwerk —S wer⸗ 

?den; —— Kr Breda von van Dedelen 
— hohe. Temperatur einer Theils ihre und beffem © 
Srworſtoffs beraubt, ober wenn ſalpetricht 
ſaures —— buch ſchwefelſaure Saize 
—— toixh . Soßen trocken mit Schweſel· 

—*— rothe Dämpfe ans, taffen 
aufgeld Saͤuren 21 dm Geruch 
ibrer Er. besten, entwideln, wenn. 

Bal us : (Bool.), f. Schnabelläfer. 
ı 8a age et), iR, v.gr., Ant.) 
bei der:Armee bie, welche mit ber Trompete 
dis Beiden zu den kriegeriſchen Verrichtun⸗ 
gen gaben, De Jeldherr Yatte einen Sal⸗ 
u pinkes neben fi, weiber bie Befehle ee 



fein Gignal wurde bon ben andern S., 
beven jede Abtheilung von 100 einen hatte, 
wiederholt. Außerdem finben wie bie ©. 
noch bei feierlichen Spielen dee Homoloien 
and Gharftefien, auch unter andern Mus 

- filtern; auch traten fie im Wettkampf auf, 
woher es gefommen fein mag, daß bie 
Alten ſo tächtige Trompeter hatten. Auch 
Weiber fanden ſich vor, welde die Kunft 
der ©. verflanden und zugieih den Ruhm 
ſtarker Eſſer theilten. (Lb.)' 
Salpinx (v, gr., Ant). 1) f. Trom⸗ 

zeiten 2) (Anat.), auch bie Euſtachſche Röhre 

Galpinz(Mytb.), Beiname ber Atbene 
in einem von D’gefllaos, Erkel des Hera 
kles und eines kEydierin, gefiifteten Tempel, 
welder unter der Göttin Anleitung bie 

AIrompete erfand, 
Sal polyohrästum de Beig- 

ndrte‘(Ghem.), f. Geignettefalz. 
Salsae (bot. Nomencl.), fo v. w. Sa- 

linae. 

Salsamenta (fat., Salfemznte), 
eingrfalzenes Fleiſch, beſonders Fiſche und 
Speck, welche bei den Römern in. vorzuͤg⸗ 
licher Adtımg fanden: bie bie Kunft des 
Ginfalgens verftanden piefen Salsamen- 
tarıı 

Salfe (Kot), eine faure, falzige 
Brühe, weiche ald Zukoſt gebraucht wirb 
und von dem verfchledenen Zuſatze verichies 
dene Namen bat, ale Knoblauch, 
Kräuter:, Kirfhfalfe u. ſ. w. 
.Sal sedativam Hombiärgii 
(Epem ), atte Benennung der Boraridure 

. b.). 
SGalſenedorn, fo dv. w. Berberis⸗ 
ude. 
er es (GBeogr.), fo v. w. Salces. 
Salfette (SGeogr.), Joſel in der Pros 

din; Aurungabad (britiſch Vorder⸗Indien), 
Bombay gegenuͤber, fo 4 Meilen lang u. 
8 breit, bat 10 AM. , 50.000 Ew., dar⸗ 
unter 10 000 Katholiten; bringe Sabigo, 
Zu@er, Baumwolle, Baifalz, Wiltpret u. 
a. Die bier fih befindenden Höhlen 
von Kennery find in Felſen gehauen 
und ungsachtet der Fels ſehr hart ift, if 
doch ſaſt der ganze Berg mit ihnen aufges 
böpit._ Die Denge dee Tempelgrotten, fo 
-wie ihr Umfang, iR auf 9, größer, als auf 
Elephante. Die fogenannte große Pagode iſt 
gewdibt, 40 Schritte breit, 100 lanaz am 
Gingange find 4, im Junern 30 Säulen, 
von denen 18 Gapitäle mit Elephanten has 
ben, während die andern blos Gecdkecke 
find. Zwei andere Pagoden ſcheinen biefer 
an Groͤße kaum nadzuftchen; fie find in 
einigen Gegenben ſogar in mehreren Stock⸗ 
werten über einander umd dazwiſchen und 
um fie herum fo viel Bleinere Grotten, daß 
ihre Zahl ſich nicht beſtimmen laͤßt. aſt 
alles iſt mit Bildwerken geziert; man ſiedt 

Salſus * 
Treppen, Tekche, freie Plaͤte, allet in ben 
lebendigen Jelſen gehauen. Sie ſcheinen 
ans bemielben Zeitalter und von demſelben 
Bolte zu Rammen, das bie Grotten auf 
Elephante biidete. Won diefen aber inter⸗ 
fheiden fie fih durch Sufchriften, bie man 
an den Wänden list, dern Alphabet aber 
durchaus undekannt iſt. Apquetii zählte 
2% ſolcher Inſchtiften. Dem Lord Valen⸗ 
tin zufolge ſtehen im Vorhofe des Haupt⸗ 
tempels zwei koloſſale Bilder bes Buddha; 
er iR allo wahrſcheinlich dieſem gewibmet. 
Doch bezeugen auch mehrere Vorſtellungen 
des Singam, daß Hier Schiwa verebrt wurs 
de, Bom Wifchnu findet fi faft nichts, 
ja biefee Bott wird einmal als Diener des 
Buddha vorgeſtellt. Hauptſtadt: Tanna 
mit Fort und mehretn katboliſchen Kir⸗ 
chen. (Wr. u. R. D. 

Salfpir (Geogr.), vrößter Fluß auf 
der Baibin'el Krimm (europ. Rußland), 
faͤlt, naddem er den Karafı u. a. Fiäffe 
aufgenommen bat in das faule Meer, 
Salsitta (Bot), Art ber Pflangens 

gattung Atfirömerta (ſ. b.). 
Satfo (Geogr.), 1) einer der größten 

Fluͤſſe in Sichtten (Königr. Neapel); mün« 
det durch 2 Arme in der Intendanz Galtas 
niffetta bei Alicata ins Meer. 2) Dorf am 
Aorto im Herzogthum Piacenza !n Italien, 
bat grober Salzwerk, mit 50,000 Gcubt 
jährligen Gewinn. ‘ 
Silfola (sales. L.), Pflangengattung 

aus der natärt. Familie ter Chenopodeen, 
ue 2. Ordn. der 5. Klaffe bes Linn. Sy⸗ 
ems gehörig. Bekannteſte Arten: s. sa- 

siva, in Spanten heimiſch und daſelbſt, 
wie die folgende, audy angebaut; s. soda, 
s. tragus, im füblihen Europas s. kalı, 
in Zeurfhland u. andern europaͤiſchen Eän« 
dern heimiſch. Sämmtlih genannte, am 
Meeresſtrande wachſende Arten enthalten, 
fo wie a. fruticosa, am Gap, s. arbus- 
eüla, in der Zartarei, u, m. a. in ihrer 
Aſche Soba, (Su.) 
Salıyria (a. Geogr.), Caftell in un 

ter: Möften bei Aegifſus, das von leichten 
Truppen befegt wurde. Jett Tulize, nad 
And, Babadag, von welder 2 Meilen Öfts 
lich die Feſtung Segni Sala liegt, welde 
das alte Caſtel Salmuris (Salmo: 
eus), am See Halmpris iſt; bies warb 
unter andern ſkythiſchen Safellen zu Ju⸗ 
fiinianus Zeit wieder hergeſtellt. Vergl. 
Halmyris. 
Salſulà (a. Geodgr.), Stadt im mars 

bonenfifhen Gallien, unweit Narbo; jett 
Galtei. ’ 
Galfus (a. Geogr.), 1) Yu in Bäs 

turia im Lande der Turduler, Ürömte zwi⸗ 
ſchen Attegua und Ucnbis; jegt Suadiato; 
2) Ziuß im noͤrdlichen Theile von Karma⸗ 
nien; 3) (salsum flumen), Fläßchen 
auf. bee Reorbweftlüle von Mauritania 

cas- 



Salsus 
ctesarsensis, In beffen Müntung ein (mie 
bekannter) Ort lad; 4) (salsus si- 
ar), fe v. w. Gallieus sinus minor. 

Salsus (bot, Nomen), nah ‚Balz 
Tamedend. 
viel Kochlalz ent haͤlt. 

Salt (Oeinrich), geb. zu Lichſield in, 
England, begleitete nad vollendeten treffli⸗ 
den Studien, den Eork Balentia na Aegöp⸗ 
ten, Abyfiinien und: Dis Indien. Rab 
feiner Rüd’chr nach: instand machte der 

S.um solum, Boden, bes. 

f ⸗ 

Salto das ſette quedas 4 
Soht ber Länger if. belichig, wenn dB aben 
viel ſind wechſeln fe je zwei und zwei, 

-Dee Mann’ fpielt beim Tanze die Guitarze, 
die Frag hedt bie Schürze. Dieſer Tanz 
wird bei allen Feſtlichkeiten auf dem Lande, 
3- B. von Winzern und Gärtnern getanzt. 
Der ©, iR ein Zanz, bei dem der ganze 
Körper in gleihen Aniprud genommen wie, 
ja bei dem d’e Arme mehr tanzen als bie 
Beine. Die Bewegungen And mannigfals ' 
tig, aber doch von gewiſſen Regeln ges 

Lord feine Reife befdunt und ©. begleitete leitet 
ihn auch bier, indem er das Werk mit den 

reichſten Anmerlungen ſchmuͤckte, bie 
feinen Werth ganz außerordentlich erhoben. 

- hm Yauft man die Gekiärung der beräbms 
aew Jachtift ju Attum und: die genaue Mer 
fiyreibung der merkwuͤrdigen alten Haupt⸗ 
ade Abyiiniend. Ueberzeugt non dem gro⸗ 

- Gem Augen einer Handels derbindung Eng» 
* Iands mit. Abpffinten hatte er einen Lande 
. man bereits in Matfina zurüdgetaflen u. 
werd felbft 1809 von ber Regierung, we⸗ 
gem Yamdelsangetegenpeiten dosthin zuruͤck⸗ 
gefandt. Es gelang ihm auch nad vielen 

en dort emige Verbindungen ‚ans 
zutuhpfen und 1811 kehrte er von dieler, 

- fe Biffenfchaft und Kunſt wichtigen Reife 
. Kurz darauf ward er zum Generals 

Gonful in Aegypten ernannt unb bradte 
1817 viele Kunſtwerke des alten The⸗ 
dur Ausgrabungen an das LSicht. 

Beihäftige m't einem Werke über Aegyp⸗ 
ven Rarb ee 1827 auf einem Dorfe zwis 
fen Kairo und Alexandrien. Er gab ber. 
aus: Vingt quatre vues prises dans 
Linde, la mer rouge, l’Abyssinie, Bond. 
23809, #ol.ı Voyage on Abyssinie et 
dans l’intörieur de ca pays en 1809 et 
1810. ebemd. A804, 4. '(Bh,) 
"Salt (Berge), 1) NRebenfluß des Miſ⸗ 

Güppi In Nord : Amerita, mündet in dem 
Staate Miffoarl, if 14 Meilen ſchiffbar; 
2) Reenfuß des Miffouri in Miffourt; 8) 
des Dyto in Rentady u. m. a. 
Salta (Geoar.) 1) ehemals Intendanz 

im Bicefdnigreihe la Plata (Bü s Amert. 
La), degriff einen Theil von Zucuman. 9) 
-Zent Staat in den vereinigten Staaten 
des Rio de la Plata (Süd s Amerika), an 
Bolivia nud Zucuman grenzend; iſt zum 
pri durch die Aubes geriegig, wird bes 
wällnt som St. Batvaber, Rio grande 
Caſf abinde u. a. und mit 75,000 Ew. ber 
gear. Man baut Güdfrühte, Tabak, 
zieht Wolle, treibt apfehnuden Handel. 
-8) (©. de Zucaman, Felipe el Real), 
Haupiſtadt Hier, Sg der Stagtsbehorden; 
Hat 9000 Qw., Kandel mit Dferben und 
Monlipieren. . (Wr. 
Saltarello, Bollstanz ber Italiener, 

befonders ber Römer, wird nad einer eig⸗ 
nen Melodie raſch und Hüpfead, mit im 
mer wahfendes Schutlligkeit getanzt. Die 

« ( 5.) . 

‚Sal tärtari (Ghem.), aus. Weinfteln 
bereitetes Eohlenfaures Kali (f. d.). 
Galtärtras, fo v. w. Saltoaltras; 

Hgl. Menfchenzacen. 
Saltärio, Saltärus (lat.), f. Tan. 
Saltaröria (Bool.), ſ. Springers vgl. 

Geradfluͤgler. 
Soitcoals (Geoge), Dorf in ber 

Graffchaft Ayr (Schottiand), hat 2400 Ew., 
Hafen, Werfte, Fiſcherei (auf Haͤringe), 
Handel; liegt am Ciyde Frith. Saiten,” 

1) Boigket im Stifte Nordland (Norwe⸗ 
gen), hat 17, 200 Ew.; 2) (S. fior den), 

eerbufen ebenda elbſt mis einigen Inſeln, 
gebildet durch 39) (S. ELF). Fluß, der vom 
Kidtengebirg. herablauft. 

Saltorẽetto (ital. Muſik), Name ber 
Notenſigur | 

weiche häufig im — (1. 6.) vortommt. 
Salt®rio-(ital,, Inſtrumentw.), bes 

»Gackebret (f. d.), wovon folgende: Arten 
unterihleden werben: 8. pexrsiäno, f. 
Pıaltoerium ; 8. tededco, bad gemöhns 
lie Hadedret und 8. turchesco, eine 
Art liegender Harfe, ehemals hei den tärs 
kiſchen Frauen gebraͤuchlich. 
Bälkicus Goct.) ſ. Sprungfpinne. 
Saultirten (Saltiaten, a. Geogr.), 

kleine Voͤlkerſchaft im bätiſchen Spanien, . 
chnete ſich durch vorzügliche Schate und 
erfertigung ferner Wollenzeuche aus. 

— Saltigradae (300.), .f. Sprungs 
pinnen. 
Satltillo (Seogr.), Vila in bem 

Gtaate Ehihuabua de Reichs Mexico 
(Amerxifo) ; har 6000 Ew., guten Dandel, 
Saltimbäncus (lat., fr, Salti- 

banque), f. Charlatan. 
Salto (ital), Sprungs dbaber: 8. 

mortäle, 1) baldhrehender, ober doch 
lebensgefäbrliher Kunft: und Daupt'prung 
der Seiltaͤnzer; 2) ein zu 334 Barftüd. 

Baltoältras, d. i. Ruckſorunge, im 
Spanifgen Amerika Kinder aus der’ Wers 
mirhung von Negern und Mulatten ent⸗ 
fprungen. | | 
.@alto das fette quebas (Beogr.), 

f. unter Ignatimg. Galto be Lobas, 
J. unter Serpa. 

Bal⸗ 



⸗ 

ıbem nmiedern Abel in 

. aenbüpfen. 

‚ "eignen Koͤnige, ſoll 300 

"190 Baltvn 
Galton (@eogt.), Dort in der Graf 

daft” Hattingbou (Sasuend), mit ver⸗ 
 fhiedenen Drüßlen. Vier bie erfle Grau⸗ 
penmuͤhle in ganz Großbritannien, 
Galtopfrgns (a. Geogr.), fo v. w. 

7 ulleium. 
altſee — 

britiſch Rord⸗A 3 ſteht durch feinen 
Abflug mit vom Blnnipegiee in Bertiin - 
dun 
—A (let. Ant.) bei den Mb: 

mern Leute, welche as Wächter kei bin 
Sandgutern angeftellt waren, entweder a's "grüßt. 
BWaͤchter der Fruͤchte, ober der zur meierei 

gedorigen Geraͤthſchaften. 
Saltus (lat), 1) Springen, Hü Ru 

n:9. eoolesiägtica, Tanz; ber 9. gehörte gu den gumne 
"Nebungen, f. Gprungs 2) Waldgebirgs $ 
Biehteifft; 4) f. unter Jugerum. 

: Saltus jura (Rebrtw.), wenn bei 
der Rangorbnung eine ' 

. Stufe Aberfprungen wurde, fo mußten für - 
‚biefen errang gerwiffe Gebühren (jura ul 
zus) bezahlt werben. Es gab nämlich 5 
Stufm bes niederen Adelt, den gemeine 
Abelöbrief, ber Titel eines Eblen von, auf, au 
30, bes Zitel nes Rüters bes Beide, dor 
Pr eines Eblen. Deren ober er 

Breigeeantitel, . 
Be tus natürasy f. era 
Natur. 9. condinum (Me), f. ie 

Eriuin (Geogr.), fo v. w. Thaluayn. 
Sallbria (Diät), was —58* iur 

Erbãltung der Geſundheit d 
— — tv. lat.), — Ge 

Balüce (a. Geotr.), Stadt i 
nern von Libyen, TAböRLIh vom —X 
Saluda (Geogr.), ſ. unter Sanutee. 

Salud, be la, f. 
"Soalübda, T: unter Tongari. Galüge 

ta, Markiflecken unweit ber Dora in dee 
rovinz Bercellt bed ſardiniſchen Faͤrſten⸗ 

thums Piemont, bat 200 Ew. Salu⸗ 
luktäfſich, ſ. unter —— — 
BSalum (Brögr.), 1) König in Se⸗ 
nehambien (Weil s Afrika). (ehr fruchtbar; 
Iegt om —* fieht ed unter einem 

w. babe. 
Hauptſtadt Tahone, am alu hat Hr 
Gen Palaſt. 2) Fluß in demfelben, wird 
als Ausflufarm des Sambia angefrgen a 
zeigt weit hinauf Spuren der Fluth. 
Sn. Busfalt.. Sal umbah, T f. untes 

.) 
Galnr (a. Gewgr.), Danterskane in 

VIn ilen, bieffeit® des Bangeb 
—ABGalurn (Geogr.), Weettfleden 
Krelfe Bogen ber Graffchaſt Thyrei oe 
reich), bat 1100 Ew. 
‘ Sallicnis to. Seogr.), In der kongo⸗ 
Vardenzeit erbautes Eaftell im citalpinffäheh 

Ballin, an der Etſch, adrdliq von Ash 

‚ anfebnfiher See in’ V. 

“tem. 

anter Havamıa 2), Hein 

„aeiren 

— 88 ———ã— ter Opgiene. 
"- Salus dat.) , —E Seil, Kohle 

. Salut Watviet, Rum. framähnt 
englifde Semein[öofttudnie 2a Schuh 

‚von 141 — in Fraunkreich geſchla⸗ 
gen, von Ducatey —4 und gan, (rien 
a pe 2 auf bie troyſ 
giooen Den: Ramaı haben fie von dem 
arauf ab Engel | 

die Zun 

{MM 
Balura is, » Pr. 2 

vogl. — * ‚ve ’ 
Salutätio dat.), —— 

den in der Fatholtichen Kirche ber 
fingenb vor her Gollette. an bie Gemeinde 
richtet und ber in den Bm Domi- 
nus vobisouss (de Her fe] mit 
us) dei defbehts bauauf anoket hr der her : 

spiriım' suao (und mit 
A In bee proteflantifchen Kirche if 
u 8 —— gebe ——— mieaopt fe fie 

38 ‚legt — $S. militaris, gs 
ſchah befonders von den Gotbaten, welde 
fih dem Girgee übergaben, vorher mn 

"de Waffen weggeworfen. 
Salutätores (fat, Ant) Heben bei 

ben Römern die Glienten welche des MRör 
gens ihren Patronen bie Aufwartınig mach⸗ 

Da es eine große Ehre war, dee 
erſte salutator zu fein,‘ fo fam mas oft 
in ſehr nagläffiger Kleidung, unb wm zus 
oft vorgelaffen zu werden, befcemäten 
fie die Kammerfklaven bes Patrons reich⸗ 
fi, Die vornehmen: .s. empfing. bee Pas 
iron mit einen Kuß, die aͤrmern mit einer 

en Gabe. u .) 
Salutigäruli Gat. Ant.), Haven 

ber roͤmiſchen Damen, welche für Yiefeiben 
die Brlonnten grüßen mußten. 

Selutiren( —3 
ber er Offiniede gegen Opert feed 7 

Degen obet 
Mi en Beit mit dem on als 43*8 25 
ublich war, indem man die Sp 0 ad ©. 
wehrs gegen-den Höheren ſenkt 
nemeinen Gotbaten der Sufanterie ati 
€, wenn berfelbe auf Poſten oder inie 

nd pet dur Präfentiren des Gewehre, m 
leichſam daffelbe zu überreichen: 

-der- Den fitere ‚Zeit war —— cn ver ee 
‚mäliges Abfeuera usteten damit 
‚bunden... Die Fa 
fürtiigen Perfonen und. der Ruftes 
zung vor deu. en Gruexals Ins 
„[peerse A ’ weil Bieter hier hie Stelle 

egegnet ein 
Corat einem Dffigter ohne — ſo ſalu⸗ 
virte er ſonſt d Frontmachen ober auch, 
jegt fah allenthalten, indem es bie Yand 

Fahnen werben nur Der | 



(Hy.) 
—— Geogr) i) Prsdinz Er) 

Kr —— durch die Sesalpen (Monte € ⸗ 
818 — vom Po und ſeinen Rebens 
fluͤſſen Braita, Grana u. a. ik 
fe: feat (Eeide, Hanf. D6R, Eu) 
hat 180,000 bilbet m 
ser Seit ei a Tell ve —*— Coni. 
Pr hier, umwelt: 

eh, Kathedrale, Hospital, Erziehungshaus, 
10,200 Ew., welche Häte, enwa aren, 
Leder, Eifengeraͤthe fertigen und mit Bein, 
GSetrene und Eid Ganden - (Wr 
Salüyso, waltes italleniſches Bes 

ſchtecht, hat feinen Ramen von der ehema⸗ 
Ligen SRarfgrofichaft Saluzzgo, welde bis 
ins 16. Jahrh. unter eiguen Markgrafen 
ſtand md bann- längere Zeit ein fireltiges 
Beftg zwiſchen Brantuei und dem Hauſe 
"Savoyın (f. 6.) biieb, bis Savoyen ©. 
1601 durch Tan echlet. Bekannt fin) 
"aus biefem et: 8) (Sutfeppe 
Anmgele, Marquis von), geb. 1785, wur Ew. 

‚de Zuiut, f. Jajui 2). "vos der Vereinigung Piemonts mit Frank⸗ 
reich ſardin iſcher Geſaudter, ſpaͤter unter 
Napeleon Kanzler der 16. Gohorte der 
Eyrenlegton und Directoe der Abith 
der ꝓhitaliſchen und mathematifchen Wij. 
ſenlchaſten der Akadem⸗e 
weicher er 1810 daſeldſt ſtarb. 
Lapiace (f..d ) und Eigna heraus: 
langes de YPAeaddemie de Turin. 3) 
— 538— geb. 1800, Herzog von Go⸗ 

‚ Prinz von ©. Mauro, 3) ( fs 
Hope), geb. 1781, Tönigt. ſteiliani 
Generallientenant und Gesrteicommankent 

"ber Armee, Mad.) - 
Satva (Selva, a. Geogr.) Ort in 

Pannonien an der ſuͤdlichen Beugung der - 
Donau, 9 MH. von ad Herculum. 

Salva conseiäntia (at), mit 
Broahrung ſeines Gewiffens, mit gutem : 
Gewiffen. — venie, mit Erlaub⸗ 
miß zu ſagen. 
—* lvador, St. (Geegt.), 1) iost 

els Emertla, am ſtillen M 
Ede hiee einen ſchmalen Landſteich "von 

AM: hat zum Sheil gebirgigen Bor 
ben mit Bullanen md el Waldung, au 
ben Käften mehrere Bait (Biquilisco ober 
Fonſeca, GSonchagua u. m), wird bewäflent - 
won ber Tempe (reißend, doch ſchiffbar), 
3: quilitao wm, ta⸗n ven r mehren Seen 

Gab nebſt 

* 
iemont, füblih 1 efenibum Piemont, fi * it Tegeimäßig hart auf bem 

che ala 
-fehntiche Gerserbe und ‚Handel treiben. 4) 
Sin: eien 

thätie, 
es Po, bat gar ° 

zu Turn, al (©. 

Me- 

— BT 

fr * —E nei be) Drodenbine € € ⸗ 

wäre und he 
beften Erzeugniſſe M — viel 

:eble Mineralien. Die Einw., vielleicht 
000, bereiten bie Landesprobucte und 
en bamit Handel. MBurbe Von Alba⸗ 

rado 1525 erobert, 1790 zu au ia | Inten⸗ 
erhoben, 2) Diftrict in demſelben, — ae aup en Staa au 

525,' jur ta Be aboben 1545, Ungt ie, eben, 

‚alten Stadt Cussatian, hat mehrere Pr 
Ken, viele Kloͤſter, 18-000 &w,, wei j 

ee 2 &ruppe 5b au er 
—— — in geh: Indien, dat 2 
‚Meilen Länge, wenig Breite, gegen 7 
Ew., tft unter dem Namen Guanahani * 
kannt, weil fie Colunchus unter alen Sn: 
"fein Amerikas zuerſt entbedte. 
Drte, wo er gelandet fein fol, iſt 3 jr 
es Fk! dem gewöhnlihen Eandangsplage 

23 —— a. ae 9 Pier 
Shin ero 
an bon Dafen von Havanna auf ber Juſel 
"Sub 7) S. bos Gampos pe: 
Bila am Parahyla in der Provin 
Sandro bed Kaiferthume Beafilien ;. Pin 
mehrere Kirchen und Kibfter, Schule, S00D 

8) So v. w. uni 1). 9.6. ©, 
10) So v. w. 

‘Horn, Vorgebirg. 11) e Gongo 8). 1m 
S. unter Gorfa 1). (© ©. 
Bayamo), Gtabt auf er 8 Pa 
iR Snb en); bat 12,000 Si 14) 

®. di Falaniche), f. under das 
Toniche. (Wi 

Galvabara (salbv. L), Pflangensab. 
sung aus des nataͤrl. Famſlie ter Thyme⸗ 
läen, zur 1. Ordn. der 4 — e des Linn. 
Sofleins gehörig. Artın! . iſlora * 
Bann in ochind $ina; errica, 18 

Darien (Weit: unbersopnt N vos “ 
gein; 

größte, genannt Side ande, iſt ſo ſehr 
ere, magnetreich, daß in Ihrer Nähe bie Mag⸗ 

netnadel unrichtig gebt.” Werben um ber - 
Sfgerei bisweilen von Portugiefen bes 
ſucht. 2) Kleine Infelg su den Re 
lanbeinfeln in Süd 1 gehörig. 
Salvändy (Narciffe —* von) er 

1796 su London, fludirte im 
poleon, machte alt Freiꝙilliger den * 

sug 



! 19% Galvatelle 
ug 1818 u. 181% mit, warb bei Brienne⸗ 
verwundet, erhielt 1814 als Adſutantmajor 
bei Rontainebleau von Napoleon dad Kreuz 
ber Edrenlegion, begleitete, nach. ber Re⸗ 
Rauration dei den koͤnigl. Haustruppen ans 

geſtellt, im März 1815 die Prinzen zur 
Srenje, Eiteb während ber hundert Tage 
unbeſchoͤftigt und war fpäter Gapttän und 
Adjutantmajor in einer Legion, entzog fi 
gewandt ben Requffitionen ber alliirten Ges 
fandten, bie wegen feiner Flugſchrift: la 

.soalition et la France, Parts 1816, ges 
gen ihs erhoben wurden, fhw°eg aber, durch 
miniſteriellen Einfluß beflimmt, eine Zeit 
lang und ward 1819 als Requetmriſter im 
Staats rath angeftelt, verlor diefen Wir. 
kungs kreit aber 1820 durch Herausgabe ber 
Stugfhrift: Sur les dangers de la sirua- 
sion presente, Paris 1820. Hfexauf bes 

"seite er Spanien, be’'zathete die Tochter 
des Fabrikbeſigers Oberkampf (f. d.) und 

: kebte, alle fernern Anftelungsanerbietuns 
gen von fi weifend, als politiiher Schrifts 
Keller und Romantiter glei geachtet, in 
Bart. Bu der Zeit der Ju'ircvolution 
:war er auf der Partei Orleans, bild .aber 
fpäter ohne Anftellung und entfernte fi 
son ibr. Schrieb außer den oben bereits 
.angefütrten: Sur les griefs et loa voeux 
de la France, Par. 1815, Observations 
sur: le champ-de- Mai, ebend, 18155 
Neöcesitö de ce rallier au roi, ebend, 
18155 Vuos politiques, ebend. 18195 
‚Don Alonzo ou l’Espagne, 4 Be, 
ebenb. 1824, teutſch Bresion 1825 (ein 
Sehe geihägter Roman aus dem Kampfe 
‚ber pyrenitihen Halbinfein)s Yalaor ou 

barde chretien, Paris 1824, teutfch 
1825; Le ministere et la France, 
ebend. 18275 lo nouveau riögne et 
l’ancien ministere, ebend. 18275 Du 
go a ı prondre onvers l’Espagup, ebb. 
827; Histoire de Sobieski, roi de Po- 

logne, ebend. 1826 teuti 1877, (Md.) 
alnatziie (Salvatölla, Anat.), 

des Benensweig auf dem Hantrüren, über 
bem 3wiſchenraume ber Mittelhandknochen 
bes vierten und fünfıen Fingers, ber ches 
male, beſonders bei Melandotiichen, an ber 

. Unten Hand zum Aderlaffen gewaͤhlt wurde, 
Salvartrra (Buogr.), :1) (©. de 

Mayos), Stabt in dem Gorreigao de 
Gantarem der portugieſiſchen Provinz. Eſtre⸗ 
madura; pat koͤnigl Luſtſchloß, 2100 Ew., 
legt am Tejo. 2) (©. do Extremo), 
Ville in der Provinz Beira, mit Gaftel. 
Salvatzirre(Romantit), ſ. unt Gral. 
Salvatitrra (Genge), 1) Gfudade 

in dem mericanifchen Staate Guanazuato, 
Yat guten Melorenbau, gegen 8000 Ew.; 
E) mehrere Villas in ben Ipanfihen Pros 
pinsen Salamanca, Alava, Efiremadura u. a. 
Salvatiöns s fheift .( Debuctionde 

ſchrift, Rechusw.). Nach geendigter Be⸗ 

loben. 

‚ya Rom; 

Ealvi 
weltfahrung, und wenn gwar 'kee Qegner 
bie Beweitanfechtung eingereicht hat, fucht 
der Beweiefuͤhrer datch eine folhe Schrift 
die JFormalien der Beweisführung zu rechte 
fertigen und beſtrebt ſich zu ‚zeigen, Laß ex 
vollſtaͤndig oder wenigften® fo viel bewieſen 
babe, daB er zum: Erfülungselb gelaffen 
werden müſſe. (Hg.) 
Salvätor (lab), Helland, Erreiter. 
Salväsor Rofe, f. Roſa. 

. Salvätorjum Bettbrunn(Besgr.), 
fe Bettbrunn. - | 
Balvator, Orden des Heiligen - 

(Dcdensw.), 1) König Alfons I. von Ara⸗ 
"gonien fliftete im 3. 1118 in der Stadt 
Mont :Real diefen Orden, nachdem er bie 
Mauren daraus verteteben, ihnen auch Sa⸗ 
zagoffa und Calatayud abgenommen balte, 
Seine Decoration war das Bud Iefus auf 
einem weißen Mantel und ein rothes Ans 
kerkreuz, und mußten die Beſitzer Keuſch⸗ 
beit und fiete Vertheibdigung der Kirde ges 

Unter Yıfons blüpte dieſer Drden, 
da er ihn veihlihd mit Komthureien im 
den von ibm mit den Rittern eroberten 
Rändern dotirte. Nah feinem Tode nahm 
er im Anfehen und Beflg wieder ab und 
erloſch. Die Zeit, wenn dies geſchah, ift 
nicht bekannt. 2) So v. w. Birgittene 
orden 1). (Go.) 
Salpätorsthaler (Rum.), die von 

Buftav, Johann III., Buftao Adolf und 
Shrifiina von 1540 — 1640 in Schweden 
mit dem Bilde bes Heilands geprägten 
Thaler. Die balben Thaler mit denfelben 
Gepräge find bie Salvätorgulben. 
Salvo-lat.), Beprüfungtfermel, fei 

gegrüßt. In der katholiſchen Kirche befons 
ders, 8. Maria, eine Antiphonte (f. b.), 
welche an dfe Maria gerichtet iſt. 
Salbegärde (v. ital. Salva guardia), 

Schutzwache, die ein General oder Dffizter 
einem einzelnen Orte, Hanfe, oder aud 
einer Perſon zugeftebt, um fie vor Pläne 
derung und Mißhandlung gu fihern, - 
Salve regina (lat, Kirhenw.), Ans 

tipbonium ber katholiſchen Kirche, nad 
den Anfangsworten von Veter von Gcmpoe 
Kella eingrführt, von St. Bernhard und 
©t. Sphraim mit einigen Worten vermebrt, 
Es enıbält eine Antufung an die Maria, 
Es wird in ber kutbol, Kirche an gewiſſen 
Feſten und in manden Kirhen vom Zris 
nitatisfcfte bis zum 1. Advent täglib nad 
den Sompletorium gefungen. (Pr.) 
Bilvetat (8. b’Angles, Gegr.), 

Stadt und Gantonsort im Bezirl St, 
Dons des Departement Herault (Franke 
zeih);3 liegt am Agout, hat 2900 &m,, 
fertigt berühmte Burter. 
& aldi (306. Baptift S., gen. Saffofers 

zato), geb, 2605 zu Saffoferrato; fl. 1685 
Dißorienmaler. In legterer Stabt 

batte er bie Merle Naffaels und Br. er 

Pd 



SGalvia 
aB mehe copirt ats fluhkrt und hat es 
in Bezug auf Auffaffung des Bebantene 
und der Formen zu Feiner Selbſt faͤndigkeit 
beat. Er malte-vorzüglih Mabonnem PB ge 

beider, die ſich alle durch den gleichen Ads 
druck ber Einfalt und Demuth, ein etwas 
mattes Gelorit und eine untemperirte,- kalte 
blaue Yarbe des Gewandes auszeihnen.. 
Grin größtes hiſtoriſches Werl iR «in Als 
tarblatt im Monteſt ascone. ( Fat.) 

Saäãbvia (a Geogr.), Stadt im Innern 
von Lihurmien. 

Süätrvia (sl L.), Pflanzengattung 
aus der uatüıri. Familie der Labiatend, Ort, 
Salvieen, zur 1. Drdn. der 2. Klaffe bes 
Linn. Syhıemd gehörig. Arten ſehr zahls 
zeih (20) Bemerkenſswertb: s. auren, 
ftrauch artig, mit giodenfärmigen, purpar⸗ 
roth geraͤnderten Keichen, goidgelben Ges 
roſen, am Gapz; s. oocoinea, in Floriba, 

elegans, formosa, fulgens, grata, 
oeudoooceinea,. in Güd > Amerika hei⸗ 

mifch, durch fchöne rothe Bluͤthen ausge 
zeichnet3 s. odarata, wohlriedend, in Pers 
im; +. argeontea,-in Gandia, candidi= 
sima, in Gäd: Amerika, cersatophylia, 
in Syrien and Perſien, nivea, auf bem 
Sap dheimiſch, mit weißfiizigen Blaͤttern, 
und mehrere andere, als Zierpflanzen cul⸗ 
tivirtz s. ofhcinalis, ſ. Salbei; s. hor- 
minnm , dm jüdlichen Europa heimtſch, 
mit großen, blauen, violetten‘ ober rothen, 
einen zierlichen Schopf bildenden Bracteen, 
fo wie die folgende als Zierpflanze culti. 

‚ virts =. sclarea, mit zottigen, tunzlihen 
Bıöttern, gefaͤrdten Bracteen, im füdlichen 
Gurova, auf in Teutſchland heimiſch, von 
ſtarkem, unangenehmem, leicht Kopfweh 
mochendem GSeruch, fonfk gegen Leucorrhoͤe, 
Hoterie, Amenorrhoͤe in Gebrauch, jetzt 
noch benutzt um dem Wein einen Musca⸗ 
telergeſchmack zu’ geben, auch um das Bier 
beraufchend zu machen, wozu man ſich aud 
ber vorigen und folgenden Art bebient, s. 
pratensis ,. mit blauen, auch roͤthlichen und 
weisen ſodnen Bitumen, runzlichen B'aͤt⸗ 
teen, ſtark riechend, häufig, doch nicht als 
ntliches Zutterkraut beliebt‘, ef. Wie 

. u.) 
Salviänt (Hippol.), geb. au Cfla⸗ 

15143 wurbe Profeſſor der Mebichn zu 
om unb Papfis Jullus III. Leibarzt; P. 
Dafeıb® 1572. Außer andern Gehriften, 
Gedichten , italieniſchen Comebien hinterließ 
er folgenbes wiflenfhaftiihe! Werl: Deo 
iseibus libri 1], m. K., Rom 1545, 
—* u. öfter; zulegt Venedig 1602, Bot. 
Salviänus, 1) Galpurnius, eis 

Ber von dene, , bie fi verſchworen hatten 
Gäfazs Legaten, G. Gafflus, umzubringen; 
aber" vor bee Ausführung dee That ver⸗ 
rathen, wurde er mit feinen Gpießgefellen- 
birgerihtet. 2) Prieſter im 3. und 4. 
Jasſsth., ans einer angeſehenen Familie, 

Eacyclopaàd. Worterbuch. Neunzehnter Band. 

[2 

. 

Gelvinta 498 
Hielt i Anfangs in Trier auf, dann aber, 
entweber wegen einer Verdrießlichkeit mit 
feinem Schwiegervater Dupatins, ober um 
en bamaligen Nuruben auszumweichen, lebte 

ee 7 Jabre lang an einem ſtilen Ort (man ° 
weiß nidt wo); endlich ging er zu Berins 
421 in ein Kofler, zog von da 428 na 
Mar’eile (dader fein Name ©. Mafſi⸗ 
tienfis) und flarb in einem fehr Hohen 
Altee (man gibt 100 Jahre on). Gene 
Werke berausgegeben von Nitterspuflus . 
1611, von Baiuz'us 1663, 69, Parit. 9 
S. unter Priscillian. L.. 
Salviäte (Salviati, Pomol), 

ſpaͤte Sommerbirn, iſt rundlich, oben ein⸗ 
gedruͤckt, am Stiel ſpitig, hat wachsgelbe, 
ſonnenwaͤrts zinnoberrotde, biawetlen ges 
fledte Schale, zartes, zuckeriges, woblgies 
chendes, im September reifendes Fleiſch. 
Salvid ti (Francetto Roſſt de), geb. 

zu Florenz 16103 Hiſtorienmalee aus bee 
florenteniſchen Schule, -ging auf ben Auf 
Sranz I. nach Frankreich 1554; fl. 1663. 
Salviditnus Rufus, römifcher its 

tee und Bertranter des Auguftuss auf fele 
nen und Agrippas Rath ging Auguftus 
nach Gäfars Ermordung von Apollonia nad 
Rom, tum bie von Gä’ar begonnene Sache 
fortzufegen. Geinen GBinfinß behielt ©. auf 
den Auguſtus, and nachdem er Kaiſer ges 
worden war, aber ee vergalt dat Bertranen 
feines mädtigen Freundes mit Undank, 
indem er eine VBerfhwörung gegen ihn 
anfpam, S. wurde beshalb bingria⸗ 

t. 
GalpitTen, nach Sprengel 1. Ordn. 

der natärl, Pflanzenfomütte dee Labiaten, 
durch zwei fruchtbare Stau*fäben, neben 
denen oft zwei fehifglagende fichen, aus⸗ 
gezeichnet ,. mit ben Gattungen: salvie, 
rosmarinus, monarda, ziziphora u &. 
© alvini (Antonio Mara), 48 1653 

zu Florenz, aus einem abligen 
ward in feiner Vaterſtadt Profeffor bes 
geicikhen Gprabe und farb als folder 
aſeibſt 1729. Er machte fi vorgäglid 

durch gute Urberſegungen ber Glaffiter ums 
die fortfchrettende Bildung feines Vaterlan⸗ 
des verdiene. Gchrieb: Discorsi aoado- 
mici, 8 Bde., Florenz 16955 Prose tos- 
cane,.2 Bde., ebd. 1715 u. 17553 Prose 
sacro, ebend. 1716, neue Ausgabe, Mais 
land 18205 Sonetti, Floren; 1728. Ueber⸗ 
fegte: Homers Iliade u. Ddyfiee, 2 Bbr,, 
Blorenz 17235 Heflod, Papua 17473 Theo⸗ 
frit, Benedig 17175 Anakreon, Ploreng 
1696 , und mehrere Bruchſtücke bes klaſſi⸗ 
[den Literatur, ' (Md.) 
&alvinia (s. L.), Pflanzengattung 

aus ber natuͤrl. Familie ber Rhizoipermen, 
Art: s. narans, auf fledenden, oder Jange 
fam fließenden Gcwäffırn, wie die Mecr⸗ 
iinſen ſchwimmend, mit länglich eiförmigen, 
migegengefehten, 4 390 langen, haar 

3%) 

( ‘ 

eſchlecht, 

PR 
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Salviren 
punttirten Blättern, bebasıten, bei jedem 
Miötterpaare Wurzeln und an dem Ur⸗ 
ſprunge berfelben 2—8 runde, ‚einfäches 

- zige, behaarte Gamendehäliniffe bringend. 
Salviren (v. lat.), 1) retten, fiherns 

2) (Schifff.), fo v. w. Bergen; 8) fi f., 
ſich ſchuͤgen, vertheidigen, vetten. 
Salvis omissis (lat.), mit Vorbe⸗ 

Halt deſſen, was etwa weggelaſſen, ober 
vergeffen worben ik, befonders auf Rech» 
nungen, Käufen, Pachten ıc, vorlommend. 
Bgl. Salvo errore. calcauli. " 
Sälvins Die Salvi flommten aus 

Ferentinum von einer alten, geehrten, zu 
ben Häuptern ber Hetruster gehörenden Bas 
milie, weiche fi vermuthlich von Perufla 
dahin gezogen hatte, wenigſtens hatten bie 
Galvi (Salfi) dafelbſt ein eignes Hypogeum 
und ihre Namen kommen oft auf Urnen 
vor, 1 Dtho, Vater bei Kalfers Otho 

. d. 1), war Gonful 53 u. Ghr. mit 
Fauſtus Bula. 2), Titianus, Brus 
ber des Kallerd Otho, war 70 n. Chr. 
mitt demfelben Conſul und wurde, ba der 
Kalfer nah dem trauspabanifcdhen Ballien 
zur Armee ging, Scmmandant der Stadt. 
Darauf ließ ihn Otho feine Stelle bei 
Sremona verfehen und überließ ihm bie 
Brrwaltung ber kaiſerlichen Geſchaͤfte. Doch 
bewies er ſich bier ſebr feig. Wie bie Ars 
mie in des Vitellius Hände gelommen war, 
verzieb ihm dee Steger, während die übri⸗ 

Dihontaner hart bäßen mußten. Bel 
rinem Proconfulat in Aflen, wo er den 
Agekcola zum Quäflor hatte, bewies ex ſich 
aid einen hablähtigen Dann, der es fehr 
ungern fah, daß fein Quäftor fo redlich 
mar und nicht mit ihm bie Provinz auss 
plündeste. 8) Soccejanus, Bohn des 
Borigen, war ald Knabe kei feinem Onkel 
in Brixelum, als fi bie'er bafelbl er⸗ 
morbete. 4) Giciliiher Sklav, der fi im 
2. (8 ) ſitiliſhhen Sfiavenfrieg (f. b,) unter 
dem Namen Tryphon 103 v. Chr. sum 
König aufwarf und feine Refldenz in Tri⸗ 
eata nahm. Gefchlagen wurde von ihm 
der Gonſul 9. Licinius Nerva, auch beias 
gerte er Morgantium, doch ohne Folgen. 
Mit feinem 80 000 Wann’ wurde ee von 

2. Eucullus kei Scirthaͤum beſiegt, doch 
hielt er in feiner wohlbefefigten Reſibdenz 

‘bie Belagerung ber Römer aus. , Er halte 
untırbefien den früher gefangenen Athenion 
(d. d. 2) wieder frei gegeben und zu feinem 

“General gemadt, ber’ auch nah ©. Tode 
dad GCommando ganz übernahm. Wie S. 
umlanı weiß man nicht. 5) Jultanus, 
Pıdtor unter Hatrianus; er reuidirte 131 
n. She, das jährlih erneuerte und jeder 
Beränderung untermworfene prätorifche Edict 
u. nad dieler Reviſion wurde es zu einem 
beäindigen (ediorum perpetuum). (Lb.) 
Gäldoa (GBeogr.), f. unter Bogafl. 
Salvo srröre cälcauli (lar.), mit 

“ 
> 

\ 

Salz 
Sorbebalt eines etwaigen Feblers in ber 
Nechmung; gewöhntid am Ende einer Rech⸗ 
nung, wodurd mon fich gegen einen etwai⸗ 
gen Irrtum "figern wil. Wal. Salvis 
omissis. $. honäöre, ber Ehre, dem 
Anſehen, ber gebäbrenden Achtung unbefchas 
bei. 8. juro,’ Tedermannd Medien ums 
beſchadet. S. meliöri, nämlib judi- 
eio, mit Vorbehalt eines beſſern Urtheils 
von Geiten eines Anderen oder Anderer, 
eine Formel der Beſcheidenheit, um anzu» 
deuten, daß man wohl irren Tönne und 
beflere Berehrung anzunehmen bereit frei. 
Salvöre (Beogr.), 1) Lanbipige im 

adriatiſchen Meer und 2) Dorf dabei im 
Kreife Trick des öoͤſtreichiſchen Koͤnigreichs 
Zuyrien, bat Leuchthurm. Bier Ders 
ſchlacht 1188, unglädiig für den Kaifer 
gegen bie Wenetioner. 
Salvo titulo (lat.), dem Zitel uns 

beichabet, wenn man ben Zitel deffen. an 
den man fchreibt, nicht weiß. Abgel. 8. x. 
Salvus condüctus (lat., fideres 

Geleit, Rebtew.), 1) der Schun gegen eine 
beſorgliche Gewalithaͤtigkeit, welcher durch 
eine Schrift, bie Andere für verbindend ans 
ertennen Schuttbrief), oder durch Lörpers 
lihen Beiſtand (Schutzwache, Galvegarbe, 
sauvegarde) bewerfficligt wird. In ber 
Sprache ber Juriften wird der Schup nur 
gegen eine gerechte Gewalt, namentlidy ges 
gen bie des. Berichts, unter 0. o. verflan- 
den und im Sriminalprozeß insbeſondere iſt 
es 2) ein Schugbrief, in welchem einen 
Angeſchuldigten unter ber Bedingung, baf 
er fih, wenn ed verlangt wird, jederzeit 
vor Gericht ſtellen wolle, Freiheit nom 
Werhaft, bis etwa eln Urthel legtern nöthig 
machen follte, gugefichert wirb. (Hr.) 
Salwäatty (Beoge), fo v. w. Sa 

lamatty. , \ 
Salvus loous (m. lat.), anbeſchwer⸗ 

ter Drt, frei von aller Leiftung. 
Stiger (Süällpes, Sallünier, a. 

ien Geogr.), Bolt im narbonenfifigen Ga 
von der Druentia bis an dad mitteländ:s 
fde Meer, in DR grenzten le an die Lie 
gurier, zu beren Stamm bie ©. gehoͤrten 3 
tn We an den Rhodanus, fie bewohnten 
alfo ben Bleineen weftlihen Theil ber Suͤd⸗ 
hälfte von der Provence. Sie waren eigente 
lich feibfiftändig, aber doch in der Cllentel 
ber Jaſubrer. Weil fie bie Straße nady 
Iberien fperrten unb durch Raubzüge Sand 
u. Meer unfider machten, führten die Römer 
oft mit ihnen Krirg, auch dazu aufgefore 
dert oon den Mafſilianern; erft nad viele 
fahen Verſuchen gelang es ihnen unter C. 
Sextius Galvinus 123 fie gaͤnzlich zu be» 
fliegen und aus ihren Gigen zu vertreiben. 
Der damalige Häuptiing ber ©. bieh Teu⸗ 
tomal, Gpöter wanyerten fie mit ihrem 
Nachtarvdikern nah Ober⸗Italien. (Lb.) 
©a!) (sal), 8) (Shem.), irgend eins 

. r 
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der Als Salze umterfchiebene Köorßer. 2) auserbalb bes Gebirge, darin die Kreie⸗ 
(Technol.), inebefondere das Kochſalz (ſ. ſtadt Salzburg, und in das Land inner⸗ 
d.). 8) (Phoſiol.), nach veralteter Lehre halb des Gebirgs, dazu die Ihälee Pon⸗ 
ein Grundbeſtandtheil des thieriſchen Koͤre gau, Lungau, Pinzgau. 4) Fräber ein 
pert, eine feine Subſtan, die, durch eigne Freis in Saiern mit 1055 AM , 190.000 
Lebemthaͤtigkeit erzeugt. fih befonders Im Em. und des Hauptſtadt Burgbaufen, jegt 
Schweiß und im Ham ale ſchmeckbares ©; zum Iſarkreiſe geſchlagen. (Cch.m Fr.) - 
andeutet. 4) (Miner.), S dient in Okens Salza (Oermann von); teutſcher Sr 

natürlichem Spfteme der Mineralogfe zur Zunseirtee, feit 1210 Hochmälfter des teuts ' 
Bezeichnung je der 2. Aunft, der 1. Stufe gem Ordens, warb 1224 im den Mrichsa 
in jeber Drbaung,, angeblih, weil in den A. menftand erhöhen u. mit den zum Boca: 
dingehdrigen Mineralien Spuren von Gals meiſterthum gehörigen Banden, ſammt allen 
jen zu finden feien. Daber Gary: Kiefe Henatien färmlich befebnt, Borzöglich des 
(Zopas, Pykait), S.: iphone (Rubelit, Ponnt ik ©. als treuer Mathgeber Kalfere 
Säört), &., Zalke (Horublende), ©.» Kalle Friedrich ., in Yaläftita verließ et den - 
(Datolith, Bothryolitb, Boracit), ©.s durch ben Abfall der meiffen Kreuzfabrer 
Salse Ziatal, Gaffolin), S.Srente in die fürterlihfte Rage Berfehten nicht; 
(Donigflein), ©.» Der (Peberz,, Sumpfe und als die übrigen Rıtterorhen ' ben kaͤhn 
eiten), ©. + Halden (borarfaures Gifen), gegen Jerufalem siebenden Katſer befhämit; 
©. » Säiefe (Schwarzerz, Bieigtanz, Küs doc in getzenntem Sager folgten, vereinigte 
y*erglans), ©.» Erze (Kupfer). (Pim.Wr). ge & mit ihm duch den Borfdlag, bab- 
Salza (Beogr), 1) (GroB:©.), Eofungstvort und deu täglichen Befehl Inh 

Stadt Im Rreife Kalbe des preuß. Regie⸗ Famen Bottes und ber zeſammten Eheis 
zungsbezizts Magdeburg, mit einem Pros Menkeir- ausgeben, Kud) wurde in Akfen 
»inzial » Zwangsarbeitspaufe und 2000 Ew. para Ss Bermittelung ber Ausbruch bei 
In der Räpe zu Eimen, Baum 150 Schritte Feindteligken zwifchen dem Kalfer und ben von der Stadt, find Salzquelen mebft 5852 Templern vermieden. ©. fi. 1940, mads Bu 33 ‚Beabtehäufern 2 auf weite Die dem er das Hochmeiſterthum 80 Jahre lang 

a \ 

Bohibrannen ehoben und a oe en RKuhm und Anfehen a 

st worden ift, durch untericbifche Nöhrens J * 
fahrten nah dem Sliedewerke zu Schönes getiad (Gevgr.), füv. w. Balya 9» 
bet geleitet wird, und ſtark befuchte Sohl⸗ Std a ie ader, pi 5 Ader, ein Striq 
Bäder mit ruffifden Dampfbädern a. einem Oleinfalz, so m Gebirge liegt; 2) bei 
StwefelsRäugerungsapparate, 2) Fiuß Arm einer Salzquele \ 
im Defkceih; entfpringt im Kreife Gala Gals-ätber Ebarm), 1) leiter 
auf der Trimmier Tauern an der Grenze ©. Burd BDeftilation von Hikchel” über 
Zyrols, durchfließt den ganzen Kreis, bile Schwefelfäure und Kochſalz oder Über Eis 
det auf eine Strecke die Btenze gegem baos Geiſt bereitet‘, waſſerhell, Leihter ald 
Balern, nimmt die Saale, Sur, überhaupt Waſſer, voh eigenthümlichem, ätherartigent, 
Die mehrſten Gewäffer des Krettes auf; nicht angenehme Geruch, ſüßlichem Geb 
führt @old, Eiſenſand u. a, und fält oberr Ichmad, leicht entzändiih, mit gruͤner 
Halb Brautau in den Ian. ein Thal iſt Blamme brennend, deſteht aus 71,90 Epioks 
Buch Natur und Kunft eins der veizend« waſſerſtoff, 28.10 dibildendem Bas (— 24,18 
Aa in Teutſchtand. 8) Kreis im öftreihle Rohlen:, 898 Waſſerſtoff). 2) Shwes 
Feen Binde ob der Ens, weſtlich an Balera rer S. (Ehloräther), farblos, diartig, von’ 
renzend; wird au 1825 (1284) AM. mit Öötherartigem Gera, fuͤßlichem, dromatis 
42,000 (n. And. 152000 oder 185.000) ſchem Geſchmack, 1,28 fpec. Gewicht, tvehr® 

Ev. gerechnet, iſt gedirgig durch die nori⸗ ſauer reagirend, ho an der Euft ſauer 
fchen Alpen, weiche Hier mehrere Spigen werdend, ziemlich fluͤchtig, mit gränet- 
ausfbärmen, bewäffert von der Salza, Saar Flamme brennend, im Waflet wenig, im 
le. Dur u. Eos, fo wie von vielen Seen Weingeiſt nach allen Berhältniffen aufloͤs⸗ 
(MBalleı. ZiUen⸗, Tachenſee u. 9.), hat lich befledt aus 1 Maßtheit &pior, 1 Maß⸗ 
auch verſchiebene anfehntihe Moraͤfle, Lat. theil dlbildendem Gas ober 71,34 Chioe, 
tes. doch geſundes Klima, fruchtbare Thä⸗ 24.60 Kohlen⸗, 4,06 Wafſerſtoff; kann 
ler, bringt Getreide, Obſt, Holz (reichlich)y, aus dieſen Beſtandtheilen zuſammengeſeht 
Bid, Fuche, viele Mineralien (Bold. Sit: werben wird aber durch Deflilladion, mit 
per, Biel, Elfen, Kupfer, Kobalt, Kedeft, Schwefelſaͤure vermifht, von Alkohol Aber 
Salz u. m.)$" man beigäft'gt ſich außer⸗ Kochſalz u. Brauinftein bereittt. Das”Hiee 
dem mit Viehzucht (Alpınwirtbicgatt), Ber entwidelte Shlor zerlegt den Alfohol, dei 
zeitung der Bergwerkserzeugniſſe, Berfers aus 4 Atomen Koblen». 6 Komet Waſ⸗ 
tigung allerhand Metallwaaren, baummolles fet», 2 Atomen Sauerſtoff beſteht, vet» 
ner und wollener Gewebe, Pulver, Glas bindet fiy mit '? Atomen Koflens duß 
e ſ. 9% Ban tpeiit ihn in das Land 4 Aromen Waſſerſtoff gebiideien — 

a . ⸗ 2 ® 

v 

—R 



7 496 

⸗ 

Salzaͤtherweingelſt 
den God zu Tether, während aus dei 
übrigen Beſtandtheilen bes Alkohole Waſſer 
entch (Su.) - t. 
. Salysätherrwein.geift (opiritus 
salig dulcie. sp. muriaticn aothereus, 
Hharm ), Kuftffung bes Salzaͤthers in 
Weingeifi, auch aus 16 Toeilen Kochſalz, 
6 Tbeilen Braunflein, 12 heilen, vorher 

mit 48 Theilen Alkobol vermifhter Schwe⸗ 
felläure, duch Deſtillation und nachheriger 
Rectification Über gebrannte Magnefiz ber 
reitet waſſerhelle, leicht fläfftge, flark wie 
Salzaͤther riehende und ſchmeckende, nicht 
fauer reagirende Fluͤſſigkeit, die zu 20, 80 
und mehr Tropfen als belebendes, ners 
venfärkendes, krampfftillendet, biureti⸗ 
ſchet, caxminatives Mittel für ſich oder 
a.s Zuſat zu andera Arzatien augewendet 
wird, (Su.) 
Galssamt, in Staaten, wo ber SBalı« 

Kandel R’gal IR, eine Behoͤrde, welche die 
. Auffipt über diefen Handel führt und bie 

bapei nöthigen Einrichtungen anorduet. ©. 
bann (Staatsw.), ber Zwang, baß bie 
Bewohner einer Gegend an einem beſtimm⸗ 
tm Orte ihr Salz kaufen müſſen. 
Salzoebaſen (Ehemie), ſ. unter Dry: 

bation. 
Salzberg (Geogr.), fo v. w. Paraid, 
Salzebereiter, ein obrigkeitlicher 

Diener, welcher die 
Unterſchleif zum Schaden des Salzregals 
w verhindern. ©. berg, ein Berg obex 
ebirge, in welchem Gtein’alz liegt. 
Salzsbildber (Chem.), nad Berzelius 

eleftronegative Körper, welche bie elektro 
ofltiven Metalle zu Salzen neutralfirin, 
ndem fle das bafiihe Metalloxyd zerlegen, 
den Sauerftoff beffelben, der, wenn ber ©, 
mit Wafferfkoff verbunden eine Waſſerſtoff⸗ 
ſaͤure darftellte, ſich mit diefem zu Waſſer 
vereinigt, ausſcheiden und mit dem Radi⸗ 

: cal der Baſe in Verbindung treten. Solche 
find: Gplor, Jod, Syan, Schwefelcyan. 
Salzsbinfe, die Pflanzengattung Iris 

glohtn (f. b.)5 vgl. Binfen, 
Salz⸗eblume, 1) (Bergb.), ein Bes 
— von Duͤnſten, welcher ſich in Bes 
alt feiner Haare ober kleiner Sternchen 

an den Wänden der Gruben anlegt unb 
Salz enthaͤltz 2) eine Art Salzkryſtall, 
welcher in ben polniſchen Stelnfalzbergwer, 
Lem gefunden wird; 8) (Salzw.) ein Ber 
ſchlag von Salstheilden, welcher ſich an 
den Wänden und Fenſtern in ben Salz⸗ 
kothen u. der Trockenkammer anlegt. ©. 

 dögig., eine Art Düngelalz, weldes in 
ben Salzwerken aus der Mutterlauge ver» 
fertige wird. _ (Fch.) 

Salz⸗bdohnen (Nahrungem.), einges 
ſalzene Bohnen; die Schoten ber Bohnen 
werben bänn geſchnitten und ſchichtweiſe 
mit Salz in ein kieines Kädchen gedruͤckt 

‚und an einen kuͤhlen Ort geſtellt. Der. 

Straßen bereitet,“ um - 

\ 

Salzbirg 
lockere Deckel bes Waffen wird befchwert. 
Sollen die Bohnen etwas fäuerlih werben, 

aſo ſtellt man das Faß erſt einige Tage an 
einen nicht zu ?üdlen Ort, Die S. Hatten 
ſich vis zum näuflen Sommer und müffen, 
eye man fie kocht, bie Nacht über enges 
wäflert werden. (Feh.) 
Salz⸗ebrenze (Miner.). f. u. Salz... 
Salzobrodem, ber Dampf, welder 

beim Sieten bed Salzes aus ben Pfannen 
auffteigt. oo 
Salzbennun (Geogr.), Dorf im Kreife 

Waldenburg des preuß. SRegierungsbezicts 
Breslau, an der Salzbach, gehört dem Gras 
fen von Hochberg und bat Steirkohlengru⸗ 
ben, ftarke Leinmweberei, 5 ſehr beſuchte Mir 
neraiquellen, mit ſchoͤnen Anlagen und 1700 
Ew. Die Behandtse'te des. Waflerd von 
tem om meiften zum Trinken benapten und 
am hänftgfien verfandten O*erbrannen find: 
Inftfaures Mineral » Launenfalz, alauberis 
Ihe6 Wunderſalz, Kchfalz, kohlenſaure 
Bitter: u. Kalferhe und fohlenlaures Gas. 
Die mohlthätige Wirkung ber faljbrunner 
Quellen ıft meift auflöfend, am entſchle⸗ 
Lendften bei Berhärtung bes Unterieibes, 
bes Drüfenfoftems ünd bei dronifchen 
Brufts und Lungenuͤbeln. Auch iß eine 
dieden-Molkenkur damit verbunden, (Cch.) 
Saljebrunnen, f. unter Salzwerk. 
Salzbrunnen (Geogr), f. unter 

‚ Marienbad. 
ı., Salzburg (Geogr.), 1) ehemaliges Erz» 
bistgum in Teutſchland, an Bateen und 
Deſtteich geenzend; ‚hatte 180 AM. mit 
190,000 (vor den geswungenen Yuswanben 
zungen der Proteflanten auf 250,000) Ew.; 
ber Erzbiſchof war Heiheftand and forts 
wäbrender Legat des pärfiliden Grupis, 
wurbe 1802 fecularifirt. Wappen war ein 
Ungtgetheilter Schilb, rechte ein ſchwarzer 
edwe in goldenem Felde, has linke Feid 
war damascirtz Hinter dem Schilde rvagte 
das Legatenkreuz mit dem Garbinalshute, 
en Schwert u, Biſchoftſtab hervor. Ein. 
kuͤnfte rechnete man auf 12 bi EMÜL Buls 
den, die Schuld auf 5 Mill. 2) Rurfürs 
ſtenthum S., ſ. unter Salzburg (Geſch.). 
8) (Geſch.). Schon im 1. Sabıh. n. Ehr. 
war bie Stadt ©. ein mädtiges roͤmiſches 
Municiptum u. hieß bamals Juvavium (f. d.). 
Der ſtarken Beodlferung wegen fand bas 
Ghriftentbum daſelbſt, als es fih im römts 
fhın Bei verbreitete, frühen Gingang. 
Blei ben andern zömifchen Niederlaffun⸗ 
gen in Teutſchlond wurde auch ©. von ten 
aus Oſten vorgedrungenen Barbarenodılern 
im 5. Jahrh. zerſtoͤrt, doch wahrſcheinlich 
auch bald wieber angebaut umb feiner. Lage 
wegen zum ©.8 eines Biſchofs erwählt. 
Als der erſte Siſchof wird St. Ruprecht 
und bas Stiftungsjahr 582 genannt, doch 
iſt dieſea, fo wie das, dab Ihrobofios I. u. IE. 
©. hergeſtellt Haben follen, nur —— 

ung. 
- 



©alzburg 
Bang. Sicher ift aber, daß bez heil. Bonifa⸗ 
eins hier einen Bifhor, Johann, einfente, 
deſſen Nachfolger bis 784 der als Kirchen⸗ 

besähmte St. Birgilind war. Unter 
mo wurde 79% ©. sum Erzbiethum 

erhoben. Er Band in großem Anfehen bei 
Karl, auf defien Befehl er aud eine Sy⸗ 
nobe hielt. Im 10, Jahrb. entfland zwi⸗ 
Shen ben Biihöfen von S. und Paſſau 
ein Streit wegen der erzbiſchoflichen Würde. 
Diefe wurde auf Paffau Übertragen. Aus 
Berbruß darüber verbündete fidh — *— 
Herold 958 wit den Humen, weshalb er 

“ abeg abgefegt nad gebiendet wurde. Gefn 
Nachfolger 4 erdielt 971 die cry 
biſchoͤfliche Wärbe zuruͤck, die nun nidt 
mehr von ©. getrennt wurde. Bebhard, 
ber bis 1088 regierte, erhielt feiner Ans 
baͤnglichkeit an den Papft jegen, die im: 
mierwästende Waͤrde eines Legaten aller 
tent'hen Kirchen; ibn vertrieb aber Kaifer 
Heintih IV. und fegte den Eribiſchof Ber⸗ 
thold eis, unter welchem die Didcefanrechte 
Aber Ungarn, die S. bis dahin gehabt hats 
te, verloren gingen. Nach Gebhards Tode 
wurde Zbyno zum Gegenbifhof erwähtt, 
der ſich mit gewaffneter Hand in ben Beſit 
Des Stifte ſetzte, wodurch das Sand ſchreck⸗ 
ich verwäftet wurde. Ada'bert EE., der eb 
suis dem Pıpfle Alexander III. gegen Ka 
fer Friedrich I. hielt, wurde. von biefem 
vertrieben. Gr erbaute aber bie Feſte 
Hotmburg , befehdete dad Stift und vers 
brauute die Statt Hal. Erzbiſchof Eher» 
Gard, bee bis 1246 regierte, fliftete die 
Bısthüner Chiemſee, Seckau und Bavant, 
ec wurde aber als ein Anbänger bei Kab 
fers abgeſezt. Rudolf bis 1299. Well er 
ein Anbaͤuger König Rudelfs war, rerwü⸗ 
ſtete ihm Ditolar von Böhmen das Stift. 

Ecr gertetb dur Anftiften des Adts, 

mit dern Herzog Albrecht von Deftreih und 
wurde vergiftet. Sein Nachfolger Roms 
rad IV. bis 1818 Hatte gleichfalls aroße 
MWeiterungen mit Deftreich wegen ber Salz 
pꝓfannen und einiger, zum Erzfitft gehörigen 
Gebiete, Er wurde liſtig nach Wien ges 
lockt und mußte feine Fretheit mit den 
Adtretungen mehrerer Shlöffer erkauſen. 
Friebrich III. leiſtete dem GEerzog Feiedrich 
von Dftzeig gegen Ludwig den Batern 

and umd erlitt daburd, als letzterer im 
Der Scqhlacht bei Muͤhldorf legte, große 
WBerlufte und mußte ‚die Koften zur Kuss 
Idfung feiner gefanaenen Echnsträger durch 
WBerpfändung vieler Güter an Oeſtreich aufs 
Bringen. Er brachte das Schloß Burgflall 
amd die Brafftaft Dechſenbach zum Erp 
all, Nach dem Tode Bregors 1408 vers 
pändeten ſich die Landflände, Leinen Erz⸗ 
biſchof eher anzuerkennen, als bis er ihre 
Reste beſtaͤtigi haben würde, Sigitrauch 
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rich von Abmund, in große Streitigleiten 
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F., die 1461, Iöfle Die 1828 an Deſtreich 
verpfändeten Webiete wieder ein, Unter 
feinem Nachfolger Burkhard entſtand 1462 
ein gefährlicher Aufruhr unter ben Bauern 
wegen ber brädenden Frohndienſte bei den 
Bürgbauten. Giner der berübmtellen und 
verbienteften Grobiihäfe war Leonhard 3I., 
von 1495-1619. 1498 vertrieb er des 
Suchers wegen alle Zuben aus dem Erz⸗ 
Rifte. 3u feiner Zeit waren bie Bergwerke 
Befonders ergiebig, däher feine Ginfünfte 
fo groß, daß er das Gebiet bes Erzkiftes 

bdurch den Ankauf vielen Süter vermehrte, 
So kaufte er Leibnig für 22,000, Gmünd 
für 80,000, die Herrſchaft Ruva für 27000 
Gulden zuruͤck und Idfie das SHiof Stat 
u. die Stadt Petau wieder ein. Lhter ſei⸗ 
nem Nachfolger Mathies Pang,. bie 1540, 
entfland erſt eine Verſchwoͤrung ber Bärs 
ger, darauf ein Aufrubr ber Vanern und 
Bürger, die nur mit Waffengewalt uater- 
brüdt werben konnte. Wolfgang Dieteih, ' 
von "1587 dis 1611, verfolgte 1583 bie 
Evangeliſchen, belegte das Land mit ſchwe⸗ 
sen Abgaben und verfhwenhete viel Geld 
durch eımen- glänzenden Dofhalt. Wegen 
ber Soabjutorwagi zu Berchretgaben gerierh 
‘ee mit dem Herzog Mosimiiion v. Walern 
in Streit, bır Ihe "gefangen nehmen ich 
und bis an feinem Tod in Haft behielt. 
Erzbiſchof Par's Riftete 1658 die Univerſi⸗ 
tät zu S. 1669, den 16. Juli, flürste auf 
Die Johannis vorſtadt ber Statt ©. bee 
nahe fandige Berg herab und zertrͤmmerte 
ihre Häufer mit 500 Einw. Kine übeln 
Ramen machte ich durch feine Berſolgunags⸗ 
fact Leopold Anton Eteutherins von Wire 
wiian. Ju ben Gebirgogegenden bes Erz⸗ 
fifte® wohnten mehrere taufenb Proteſtan⸗ 
ten, die zwar einige Gebräuche der röml- 
fen Kiche beobachteten, body bie Gibei 
‚lafen und im Weſentlichen fich zur lutheri⸗ 
ſchen Lehre dekannten. Biele von .biefen 
ließ ee 1729 einkerkern und darauf aus 
dem Bande vertreiben, ihre Hab und Gut 
unb MWriben und Kinder aber zurückhal⸗ 
ten, "Vergebene verwandte fih das Cor- 
us Evangelicorurm für fie und forderte 

‚Äbretivegen die Aufrechthaltung bes melde 
fällfchen Friedens. Unter dem Vorwande, 
daß tie einen Aufruhr Hätten erregen wols 
Ion, berief ex 6000 Deftreicger in fein Can 
die dei den Proteftanten zur Srrcution ef 
gelegt wurden, um fie dadurch zum Ueber⸗ 
tritt zur vömtfhen Kirche zu zwingen, 
Dann mußten im Dctober 1581 alle, die 
fich weigerten, zur Latholifiken Kirche übe 
jutreten, das Band verlaffen (Salzbur⸗ 
ger Smigranten), Auf Verwen⸗ 
sung der proteftanti'hen Mächte wurbe - 
den abziebenden Edangeliſchen die Mit⸗ 
nahme ihres Bermögens geflartet u. mehr 
als 20000 fistfige und zußige Unterkpanen 
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verliehen dad Land und wandten fich mel 
Pens nad Preußen, woſelbſt fie mit’ offes 
nen Armen empfangen warben. Der Iıyte 
Eribiſchoſ, der zug’eih’ Regent war, mar 
Hieronymus Graf von Golloreto feit 1772 
Nachfolger Sigismunds Ehriſtophs Bra’en 
von Gchrattenheim, der feit 1753 regierte, 
Dieſes reichſte und wicdtigfte unter allen 
fAbteutfchen geiftiichen Hochſtiftern wurde 
naͤmlich 1802 fecularifiet, in ein weltliches 

Kurfuürſtenthum verwandelt und nedſt 
Berhietgaden und Paflau dem Erzherzog 
Serbinond als Entfchädigung für Toscana 
gegeben. Im Frieden zu Preeburg 1805 
wurde es Oeftreich einveriefbt u. der Kurs 
für dur Würzburg und Eichſtaͤdt dafuͤr 
entfhädigt. 1809 erhielt Baiern ©., trat 
ed aber 1314 bis auf ben jenfeits der Salza 
gelegenen Theil wieder an Oeſtreich ab u. 
#6 bildet jegt einen Beſtandthetl ded Kaia 
ſerſtaats. Beitdem iſt ©. zwar ber Sit 
eines Erzbiſchofs, aber ohne gerftlihde Macht. 
4) Hauptſtabt deſſelben, jegt des Salzach⸗ 
Ireifes in Oeſtreich, an. der Balzaı Gig 
seines Erzbiſchofs u. der Kreisbehösden, bat 
ſchöͤne Bräde, einige Befeſtigung, 8 Bor 

Salze 
binbänden, Hat Salzamt, Rormalltuie, 
—— Legt am Weißflufe.. 7) 
Marltfieten in der Geſpannſchaft Saroſch 
(Ungarn), liegt an ber Torita, Hat Salz⸗ 
fammergut, Suljfieberefen (80,000 Str. jähr!. 
Gewinn), 40 Ew. GVr., Rsch. u, Pr.) 

Salzbürger Emigranten (B:fch.), 
f. untek Salzburg Geſtch.). 
Salzbürger Birrtol, din Gemenge 
don Sifen, und Kupfervitriol. ot 
Balz: hemiz (Chemie), f. Halurgie. 

BSalzbühlum (Geogr.), berzogliche 
Domaine im Amte Wolfenbüttel bee Her⸗ 
zogthums Braunfhweigs dazu bie Dörfer 
Dbers und Nieder⸗Dahlumz mit 
anſehnlichem Salzwerke, ſonſt mit ſchoͤnem 
Schloß. Salz der Helden, 1) Amt 
im Fürftentyum Grubenhagen (Koͤniar eich 
Hannover), bat 2800 Einw. 2) Amts⸗ 
fig, Marktflecken an der keing; Hat 1200 
Siuw., Salzwerk, Leinweberei. Salz⸗ 
detfurt, Mark flecken im Amie Winsen» 
burg des hanndverfgen Fuͤrſtenthums Hkls 
beibeim; liegt an ber Lamme, bat Salze 
we 1060 Sw, Salzborf, ſ. Des 

fädte (Grein, Ronuthaln. Mälten), Alta 
Kathedrale (860 Fuß lang, 220 breit, 100 
bo), 19 andere Kirchen, mehrere Kıöfter, 
Dsöpitäter, Rranfens, Armen, aijd Wal 
fenhäuftr, Reſidenzſchloß (en bif@äftichen 
Dalaft), Schloß Mirgbel (nach dem 
Mranbe von 1818, ber mehrere Kirchen, 
Klöfter, die KRaferne, zufgmmen 74 Häufer 
verzehrte, neu aufgebaut), der Neubau, das 
in Wellen gedauene Amphitheater (Reit: 
ſchule), Hohe, nad italteniſcher Art gebaute 
Haͤufſer, Lyceum (mit Buͤcherſammlung von 
20,200 Bden., natur hiſtoriſgem Muſeum), 
Symnaſium, Hauptſchule, Prieſter⸗ und 
Schaullehrerſeminar, Bibliothek bei St. Pe 
ter (A6 000 Bde. und 1000 Incunabeln), 
mehrere wiffenfdaftliche Privatfommlungen, 

‚ % Buchhandlungen , bebeutende Babriken in 
Draßt und andern Metalwaaren, Zabal, 
Leder Zeugen, Baumwollenwaaren, @ies 
gella@ u, a., 11,000 (n. 4. 18,100) Ew. 
Aufdem Ronnenberge(hödfter Punkt bes 
fetten Monchsbergs, dur melden ein 
150 Fuß langes, 24 hohes, 22 breites Thor, 
das Sigis mundthor, gehauen if) Liegt 
bie Behung Qohenfatsburg, 600 Buß 
über ber Salza, mit Zeughaus. Die ches 
malige, 1620 geftiftete, 1625 vom * 
beſtaͤttgte, 180% erweiterte univerfität 
iR fpäter aufgehoben worben. Der Gpe: 
bitionshanbel iſt ziemlich bedeutend. Im 
vis Kühe Hegen die Schioſſer Aigen (mit 

t 
Gemäidegallerie),u. Kloßheim (mit Fa⸗ 
Tanexie). 4) (Eeiß.), f. unt. Salzburg 2). 
6) So v. w. Gal 2). 6) Bergfieden zach 
in der unteralbeuſer Seſnannſchaft (Gig 
⸗ @ > 

und Bade), Leo poldekron (mit. 

Salze, 1) (salia, Shem.), na Altes 
zen Chemikern alle in Mafler, mindeftens 
fn 500 Tdeilen deffelden ideliche Körper, 
bernach wurden aud) Säuren und Alkalien, 
als faure und alkaliſche S. darunter ge» 
zıdhnet. 2) In neuerer Zeit Verbindungen 
von Eäuren mit Alkalien (Meutral» ober 
alkaliſche &.), Erden oder Metallen (Mits 
tels oder Erd⸗ und Metal :©.) Sie 
tönnen entweder neutral, wenn bie has 
rakteriſtiſchen Gigenfhaften, ſowohl ber 
Gäure alb der Bafls, gänzlih verſchwun⸗ 
den und in der Eigenthumlichkeit des neus 
geblibeten Körpers untergegangen find, ober 
fauer, wenn gin Ueberfhuß von freier 
Säure dur Geſchmack und Meagentien zu 
erkennen If, oder bafifc fein, wenn bie 
Säure quantitativ oder qualitatte nicht 
mädhtig genug geweſen ift, um die Bafe 
zu neutralifiren unb daher bie Cigenthüm⸗ 
lichkeiten ber lehtern no vorwalten. Es 
Thnnen aber auc 2 Säuren mit einer Bafe, 
oder 23 Bafen mit einee Säure S.n fi 
verbinden, die dann Doppelſalze bei- 
Sen. Die meiſten ©. treten aus einer, bie 
zu einem gewiflen Punkt abgebampften Auf⸗ 
Iöfung als neutrale ‚Werbindungen in bes 
flimmte, mehr oder minder regelmäßige 
Formen zu'ammenz fie kryſtalllſiren; bei 
manden geliebt dies wenn bie Saͤure, 
bet andern wenn bie Baſe vorwaltet, und 
mehrere bilben nad bem Abbampfen nur 
gummiartige, pulverige, formlofe Maffen. 
Rach den aus den Fortſchritten ber neuern 
Chemie hervorgegangenen elektrochewiſchen 
Anfichten zerfallen die Körper in eh 

[| 



Galze 
ofittoe (daſiſche) und elektronegative (aei⸗ 
), sbne daß letztere beshalb nothwendig 

Sauerſtoff enthalten, oder mit demſelben 
verbunden fein mÄffen (vgl. Säuren). Die 
eteltromegativen Körper theilen ſich nach 
Berzelius im Salzbilder (ſ. d.), Säuren» 
und Bafenbitber (ſ. db.) und folge, denen 
Die, jenen zufommenden Eigenſchaften mans 
gein, die aber mit ben Säuren; und Bo⸗ 
fenbitbern Säuren bilden, und zu benen 
der Stickſtoff. Phosphor. Bor, Kohlenſtoff, 
Kieſel, Arſenik u. die elektronegat?ven Mes 
tale gehoͤren. ©. find nun nad dieſer 
Anfcht folge Berbindungen einfacher oder 
zufammengefegter, eleftronegativer und po⸗ 
ſitider Körper, durch die die beiberfeitigen, 
charatterißifhen Eigenſchaften aufgehoben, 
neutralifirt find und bilden 2 Klafien: a) 
geteibfatse, aus der Verbindung eines 

alzbitbese mit einem Metalle entſtanden 
unb im trodnen Zuſtand weder Wafferftoff 
nod; Gauerkoff enthaltend; und b) Am+_ 
»Hyibfalzge, weiche aus einer elektronega⸗ 
tiven Sauerfloffe, Schwefel», Selen. ober 
Sekarserbintung mit einer Guuerfloffr, 
Böäweel:, Selen⸗ ober Zellurbafe zufams 
mengeſett find und ſich baber in 4 Unter: 
abthujlungen: Sauerſtoff⸗, Schwefel:, Se: 
len⸗n. Telurſalze theilen. 8) (Miner.), ©. 
bitben in ben mineralogiſchen Syflemen eine 
Elaffe ober Ordnung der Mineralien. Gie 
unterfcheiden ſich durch ihre leichte Auflds⸗ 
barkeit im Waſſer, durch eigenthuͤmlichen 
Geſchmack, durch Unverbrsnutichteit im Feuer 
gud durch leichte Verbindung mit andern 
Stoffen. Meiſt find es auch Baͤuren mit 
erbigen Theilen verbunden, wiegen nur fo 
siel, ober wenig mehr, als Waffen, haben 
meiſt Darchſichtigkeit und weiße Farbe, ers 
fcheinen gewöhnlich kryſtalliſtrt. Ihr Vor⸗ 
kommen iſt zwar häufig genug, indem fie 
von vielen Rörpern theils aufgenommen, 
1heild auſsgeſtoßen werden, doch nirgends, 
das Steinialz (und Kochfalz) abgerechnet, 
welches als mächtige Zellen eriheint, du 
bedeutenden Waffen. Oken thellt fie in 
Ird⸗, Waller, Buft- pub Feuerſalze. 
Die erſten theilt er in a) Erbſalze (Saͤu⸗ 
sen mit Erben verbunden, dahm Kieß>, 
Abon», Talk: u. Kalklalze), b) Salz: 
false (borazfaure Laugen), c) Brenzs 
falze (fhwefelfaure Langen), d) Erz⸗ 
fatlze (gefäuerte Metalle); bie Waſſer⸗ 
falze find kochſalzſanre, bie Luftſalze 
falpeterfaure, die Beuerfalze koblenſaure 
taugen. Sie bilden unter dem Syſtems⸗ 
namen Waſſerirden bie 2, Kiaffe ber 
Mineralien. Bei Mobs firben fie als 4. 
Ordnung ber 1. Klaſſe und find getheilt 
in Natron⸗, Glaubes,, Ritrums, Stein. 
ommonlals, Bitriols, Bitter, Alauns, 
Borars u. Brithynſalzez bei von Leonhard 
Rad fie in die Gruppen: Ratrium, Kalium 

u Salzgitter 489 
(Su. Wr.) 

Fluß 5). 
Galztlus (Geogr.), Meeresqum, f. 

untere Guadeloupe. . 
Salz: fütterung (kandw.), dem Rinb⸗ 

virh. den Pferden und vorzüglich den Schar 
fen iſt es ſehr nuͤglich, wenn fie zumellen 
Salz zum Freſſen befommen, es ſchütt ges 
gen faulige Krankheiten. Wenn man Stein⸗ 
falz dat legt man große Stüden an folde 
Orte, wo das Bieh nah Belieben daran 
leden Tann. In den Schäfeteien hat man 
sue ©. befonders Lange ſchmale Arber, 
Salygtrdge, Salgeinnen. Bol. Sal 
lecken S. ⸗gaſt, in den Galzwerfen bie, 
Käufer des Salzes. (Pe) 

Salzgebirg (Berge), Kette nichrie 
ee Berge in Aëghaniſtan und Hindoſtan, 
r * an Salz, wird vom Sind durch⸗ 

ochen. 

Salz⸗geiſt, vauchender (opiritus 
nitri fumans), älteser Mame der Galz⸗ 
ſaͤure, wie fe buch Schwefelſäure aus 
Kochſalz gewonnen wird. 

Salz⸗gerechtigkeit, 1) das Recht 
bes Staats, auf dem Grund und Boden 
der Unterthanen Salzquellen zu fuchen unb 
Salzwerke anzulegen, oder wenn die Anle⸗ 
gung eines Salzwerkes Privatperſonen ges 
Rattet iſt, einen Antheil von dem Gewinne 
zu fordern; 2) ber ale Monopol vom 
Staate betriebene Salzhaͤndel, auch wenn 
er keine eignen Salzwerke hat; dieſe Ges 
rechtigkeit gebt nicht nothwendig aus dem 
Begriffe des Staats hervor, kann nur als 
eine Art Salzſteuer entfchuldigt werben, 
aber die Salzſteuer ſelbſt gehört nicht zu 
benjenigen, welche ben Unterthan nach Maß⸗ 
gabe feines Bermoͤgens beſteuert. S.⸗ge⸗ 
werke, Privatperſonen, weiche ein Salze 
werk oder nur einen Antheil daran befigen, 
bisweilen haben fie nur Antheil an ð 
Galzbrunnen, ober befigen nur eine ne 
seine Salzkothe. Feh.) 
Galzgitter (Geogr.), Morligeden 

m. 
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im Amte kiebendurg des Furſtenthums 
bespelm ——— 5 Uegt om 
Varmbach, Hat 1800 Sw., Fabrik chemi⸗ 
ſcher Waaren u. das Hannover u. Braun 
ſchweig gemeinſchaftliche Salzwerk Galze 
esenbait, . un ser 

glysgräfe .rgr 
Borgefette eins Pr . er 
TR v. Satin. r 

aljgru eogr. . wm. Ko⸗ 
fh 8). KO EERE 
Salp-gruse, 1) (Bergb.), eine Gru⸗ 

be, in welcher Gteinfalz gefunden wirdz 2) di 
‚ Eünfliche oder natürliche Wertiefungen am 

- Ufer beö Meeres oder der Balsfeen, in 
welde das GSalzwafler zu gewilfen Zeiten 
läuft und beim BVertrocknen bes Waſſers 
ſich Boyſalz anſegt. G,rgurten (Rabe 

„tungem), |. unter Gurte S. hbaͤuthen 
Them.), ſ. unter Haut 6), \ 

Salzhaff (Seogr.), Meerbufen an der 
Plee im Großher,ogthum Mecklenburg⸗ 

Schwerin. 
Salz⸗halbe (Deiner), T. unt. Halbe 

6). ©. »balden, f. unter @alj... 

Salz⸗handel (Staatew). Da wo 
ber Staat im Salzdebit das Salz den Un⸗ 
terthanen für feſte Preiſe liefert, iſt na⸗ 
tärlih die Cinfuhr jedes andern Salzes 
unterfagt. Auch regntirt derfelbe alsdann 
‘deu Galzdebit, pflegt den Detaillifien einen 
Galspreis polizeiich zu befimmen und für 
deſſen Reintgkeit und fax Entfernung jeder 
Berfalſchung zu forgen, to weit dies poli⸗ 
zetlich möglih if. Da wo ber Gtaat bas 
Salz nipt ſchwer Kefteuert bat, pflegen 
Beine andern Verfälfhungen, als «etwa 
Regungen mit Waffer Statt zu finden. 
Da das Salz allen landwirthſchaftlichen 
MAieren zur Gefundheit unentbehrlih HR, 
fo iſt Aserall die Balsaufläge fehr bedenk⸗ 
Ub. Au ıu den treffiihflen Dängungen 
gehört das Salz und follıen baher die Sa: 
nenabfäle von unfern Eandleuten fleißiger 

benugt werden. Dat Verbot der Einfuhr 
fremden Salzes, außer durch die Regierung 

of, findet Statt, da wo ber Staat, bus 
den intänbifhen Salzwerken gewonnene, 

obder aus der Frembe von Ihm gelaufte Salz 
ſchwer beſtenert. (Au.) 
Salz⸗haus, ſo v. w. Salzmagazin ?). 
Salzhaßſen hen), f. u. Nidda B}: 
Salzoehecht, 1) (Nohrungſm.), aube 

geſchlachtete Hechte werben mit Salz und 
etwas Gewuͤrz in irdenen oder hölzernen 
Gefäßen eingelegt, um fir auf mehrere Wo⸗ 
chen zur Berfpeilung aurzubewahrens greße 
Hechte werben beim Einſalten in Gtüden 
gerichuitten; 2) fo d. w. ein großer Dec, 
GSalzhemmenborf (Geogr.), Markt⸗ 

fleden im Amte Lauenſtein des fuͤrſten⸗ 
thume Ralenberg (Koͤn'gr. Hannover); hat 

J 

Salzkaecht | 
Hil⸗ 800 Ew., großes Salzwert, Steinkehlen⸗ 

berawerke. 
Salzeherr, fo v. w. Dfänner. 
Salzig (Geogr.), Dorf im Krelfe St. 

Goar des preuß Regterungsbezirks Koblenz, 
am Rhein, mit ſtarkem Obſt⸗, beſonders 
Kirſchendan, einer unbenutzten Salzquelle 
und 800 Ew. \ 

Salziger See (Geegr), kandſee im 
mars felber Seekteiſe des preuß. Regierungs⸗ 
bezirks Merſeburg/ nimmt die Weita auf 
und hat feinen Abflaß durch bie Salze in 

e Saale. Er enchält ein reines Küchen 
falz, aber in. geringem Maße, indem 2 
Pfund Seewaſſer kaum 1 Quentchen ent⸗ 
halten. Den beſtaͤrdigen Zugang ven Salz 
befommt der See wahrfheinitch theild von 
den darfn befindlichen Salzquellen, theils 
auch von Andern, am Ufer bier und da bes 
flablichen Zugängen von hincinfließendem 
Salzwaſſer, fo wie au ber Boden zunaͤchſt 
um den See falzig iR und bas fogrnannte 
Salzkraut ober Kalt häufig dervordringt. 
Sin famaler bägeliger Lapbficeif trennt 
den falziam See von dem ſogenanüten 
füßen See, welde beide zufammm € 
am. gro (8 V 2 

a 4 nie 99T. ! . “ 

Salzinſeln, fo u. w. Infeln Ar? 
nen Vorgebirgs. . 
Balp:junter, fo v. w. Pfänse. G.o 

Falke (Miner.), f. unter Sal; (Miner.). 
Balslämmergut (Geogr.), Theil 

des Traunkreiſes im bem Öffreihifchen Lande 
ob der Uns, hat mit ber Srafichaft Org 
und der Herrſchaft Traunktrchen 16 QM., 
fat gan; Alpenland, 16,000 Sw.; wird 
bewaͤſſert von der Traun, dem Haufläbters 
und Zraunfee, iſt eine bee retzendſten Ge⸗ 
genden Deſtreichs, bringt viel Holz uab 
Salz, von letzterm jährlid gegen 700,000 
Gentner und koͤnnte noch das Doppelte, 
erzrugen, wenn es nit an Kbrag fehlte, 
Bon den Arbeiten bei den lzwer⸗ 
ten und ber Cultur, fo wie der Bes 
nugung ber wohlbeſtandenen Wälder, ber 
Jagd und Bichjuhbt leben tie meiften in 
dieſen Diſtrieten lebenden Eiuw. Haupt⸗ 
orte iind Iſchl u, Laufen. (Wr.u.Kü.) 
Salzkette (Grogr.), fo». w. Salz⸗ 

ebirg. 
Salz⸗kteſe (Miner.), ſ. unter Salz 

(Miner) S.⸗kUdſe (Zaapıw.). eine Mies 
ſchung, womit wilde Zauben auf den Tau⸗ 
benberb gelodt werden. Man nimmt bazıs 
Salz, Lehm, Urin Häsingslale, Coriander, 
Fenchel, Anis, Kümmel, Suͤßholz, Hauf⸗ 
ſamen, Linſen and Wicken, dies alles ge⸗ 
ſoßen. Auch Fann man mit biefer Mi⸗ 
fung zahme Zauber. an einen Drt ge⸗ 
wöhnen. 
Salz⸗knecht, bie unteren Arbeiter im 

ben Galzwerlen. on 
Salz⸗ 
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BSalzgstuogıen (S.kndchel hen, 
Fieiſcher u. Hauth.), eingeſalzene Theile 
aines geſchlachteten Shweins, dazu nimmt 
man das Nuͤcgrath, bie untern Beine, den 
Btäflel, aud wohl Bppenfiäen, von wel⸗ 
den der Speck abgeſqhaͤlt ift. 
Salz⸗kohle (Petref.), fo v. w. ver⸗ 

tobltes Holy. S.:Etorallen (Bool.), bei 
Den fo v. w. Schwämme (f. d., 3001.). 
&,..2otb, 1) f. anter Salzwerk; 2) als 
Uaß 33-30 Decken Bali. S.kothe, 
f. unter Salzwert. . " 
GSalzkotten (Geogr.), Stadt im Kreife 

Büren des prexß. Regierungsbezirks Mine 
ben, mit einem Salzwerke, das jährlich 640 
Laft Satz gibt, dem nahen, ſtark beſucht en 
WBall’aprtöorte Berne und 1850 Ew. 

Salz⸗ekraut, bie Pflanjengatiung Salı 
fola. GS.cluhen, Kuchen von groben 
Weizen oder Roggenmehle, wilder nur mit 
als beſtient iſt. 
Salz⸗kupfer (Miner.), nach Oken 

eine Sippe aus ber Sippſchaft Waſſerhal⸗ 
de; bat sum Kryſtallkern ein Oktorder, 
enthält 1 Spell Kochſalzſaͤre, 7 Kupfer, 
2 Waſſer, wiegt 43, zerkniftert im Feuer 
mit grüner und blauer Farbe, tft blaßgrän 
auf bem Strich. Arten! gefoumtet 
(Hrapliges mir. ſtrahligem Gefüge), halb⸗ 
seformtes (dviätteriget), ungeform⸗ 
tes (dichtes) und gerfallenes (Atacas 
alt), S.⸗kupfer⸗erz, f. Atacamit. 
&alz-Iaten (Jagdw.), fo v. w. Salz 

Nife ©. ,lede, 1) f. Beite 6); 2) fö 
9. w. Gılzfätterung. 

die Staats⸗ Salzelicent (Staatsw.) 
abgabe vom Salje in den eändern, mo der 
Staat Bein eignet: Salz aus feinen Magas- 
ziaen nicht ſelbſt verkauft, ſondern von den 
Salzwerken oder von eingeführten Salzen 
brzicht. (Ri) 

Boalzitebenhall (Geogr.), f. unter 
Salsgitter. 

Galy- magazin, 1) f. unter Saly 
wet. 2) (Gtaatsw.), ein vom Staat in 
jebem' gegebenen Diſtrict unter Aufſicht ſei⸗ 
nee Hebungsbsamten ober ber Ortsobrig⸗ 
keiten geſtellter Balzvorratb, aus dem bie 
Salzhaͤndler und Privaten ihr Galzbeduͤrf⸗ 
niß gegen eine fefte Taxe beziehen. 

Salzmann (Ghriflan Gotthilf), 
geb. 1744 zu Gömmerda bei Erfurt, er⸗ 
pieit unter feinem Vater, einem Prediger, 
eine Fromme Erziehung, Mubirte 1761 
— 1764 ju Jena, warb 1768 Pfarrer zu 
Koprborn im Erfurtſchen, 1772 Diaconus 
an ber Anbreusfirhe zu Erfurt unb bald 
darauf Pfarrer berfeiben, legte 1731 fein 
Amt nieder, ging a's Religiondlehrer an 
Bafebows Phllantbropin in Deffan, verlieh 
in zwiſchen wegen Mißhelligkeiten dieſe Stelle 
(dom 1784 und gründets, von bem Herzog 

'weiterte er, von gefchidten 

ward fi um die Pädagogik in 

Salzmann . Hk 
in Gotha mit 4000 hen. und manden 
Zreibeiten und von zahlreichen Freunden 
darch bebeutende Beitraͤge unterflägt, bie 
Exziehungsankalt in Sqnepfenthal (f. b.). 
Obgleich Anfangs bios auf feine eigen . 
nen Kinder und Pflegiöhne befhränft, er» 

wie Andre, Bechſtein, Glaz, Een), Wieso 
fe, Gutömuthe (f. d. a.) u. a., bie in 
feinen Geift eingiugen, fo wie durch feinen 
eignen guten Salt, Ordnungsliede unb 
Pflichteiſer unterfbägt, feine Anftalt halb 
fo ſehr, daß, angezogen buch ihren Muf, 
De Schweiz, England, Portugal ihm Bögs 
Iinge zuienbeted. 1788 errichtete er eine 
eigne Bachdruckerei u. Buchhandlung. Er 
ſt. 1611. ©. war einer der ausgezeichnete 
ken Pädagogen der neuern Beit und gu 

ee 
That hohe Verdienſte. Gr beſaß eine 
große Gewalt über feine Zöglinge, weiche 
er bergeflalt an fih su feffeln wußte, daß 
ein Worr, ja oft ein BU hinreichend war, 
üder fie zu gebieten. Fruͤhzeitig und aus 
Uederzeugung als Philoſoph und Theolog 
fd) zu der, zu feiner Zeit noch ſchwachen 
Zahl ber aufgeflärten Denker wendend, ges 
wann er,zwar. durch feine einfachen und 
emäthsvollen Predigten niele Zuhörer, zog 
& aber auch viele Feinde gu. Worzügli 

duch Rouſſeau und Bafebow auf den Weg . 
einer beffern Erziehungsmethode geleitet m. 
für diefeibe angeregt, bildete er die Ideen 
berfelben, feinen Philanthropinismus, weis 
ter aus unb wandte diefelbe auf eine hoͤchſt 
noturgemäße und einfahe Weife an. Gr 
Saite den Kindern ihre Sugendzeit auf alle 
Weile zu gebeltern und das Geſchaͤft des 
Eeruens fo angenehm zu maden, daß fein 
Snftitut baid als ein Himmel für dir Ans 
derweit galt. So hatte er für fie Orden, ' 
Kirſch⸗, Kartoffel⸗, hlinga⸗, Gom⸗ 
mer, u. viele andere Feſte. Die Zoͤglinge 
teugen eine rothe Untform und machten 
baıter feiner Leitung jährlich immer mehe 
rere Reiſen. Borzügtih fah er a auf 

koͤrperliche Ausbildung und beabfidtigte " 
Bit ſowohl Gelehrſamkeit, als künftige 
Srauchbarkeit für die Welt u, ächte Sitt⸗ 
Tichfeit. So blühend feine Anftalt aber 
auh zu Anfange des 19, Jahrh. beſtand, 
fo verfiel fie doc bald, vorzüglich feit 1807, 
indem busch die Invafton ber Franzofen zü 
viele Eltern verarmten, ats baß fie bie 
KRoften bes Inftituts hätten beftreiten Eins 
nen, der Sinn für Erziehung überhaupt 
duch ben Gang ber Öffeittichen Angelegens 
beiten gemindert und fpäter bie ſchweizer 
Paͤdagogen alle Aufmerkſamkeit auf fi 
lenkten. Jedoch ‚Beftept das Inſtitut noch 
jeet in rähmlicher Wirkſamkeit. Auch ale 
Säriftfieller war &. nicht unthätig. Wir 
nennen befonders: Unterhaltungen fie Rn 

⸗ 
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802 Salzmarmor 
der u. Kiaberfreunde, Schnepfenthal 17783 
Krebsbädlein, eine ironiſche Anweilung, 
wie Kinder nicht zu erziehen, ebend. 17803 
über die beften Mittel, Kindern Religkon 
beizubringen, ebend. 1780; Gottet verehtun⸗ 

und bie Philanthropie in Deſſau, * 
de., ebend. 1781 — 88; Karl von Karle⸗ 

berg, oter Aber has menfhlige Elend (ein 
- Roman), 6 Bde., ebend. 17833 — 835 Reis 

fen mit feinen 3Zdglingen, ebend. 1785; 
Moraliſches Elementarduch, ebenb. 17895 
ber Himmel auf Geben, ebenb. 17975 ber 
Ahfringee Bote, ein Volkebuch, ebend. 
1788 ff. (Wık.) 
Salz⸗marmor, eine Art klein ges 

Bier Marmor, welcher mit Glimmer tn 
eſtalt ber Salzkoͤrner burchſeht if; ©.s 

maß, 1) ſo v. w. Salzkotb )3 2) fo d. 
w. Verl. 
Salzmeer (Beogr.), fo d. w. Todtet 
et. u 

© aljsmeffer, eine verpflichtete Ders 
on, welde beim Salzhandel ben Käufern 
as Salz zumißt. ©. mefte, fo v. w. 

Salzfaß 2) u, 8. G.:moräfe, fo. 
w. Auswerke. ©. müble, ein Pochwerk, 
worin Steinſalz Par gemacht wird, um 
es leichter mit Waſſer zu Bohie, auflöfen 

tönnen. 
Salz⸗münze (Rum), Galzftäden in 

Aby'finien. welche 1 Fuß lang, 4 Joll breit 
und 8 Boll bi waren und neben dem gols 
denen Derbam die Landesmünze ausmachte. 
Ihr Berhältniß zu der Boibmänzge war 
aber nah ben Localumfländen ſehr vers 
ſchieden. 
Salz⸗mutter, ber bunfelgelbe Schleim, 

welcher ih in ben Sohlenbehaltern und 
bei dem Sieden in deu Pfannen als hell⸗ 
geſher Scheep anfent. 

alz⸗ocher (Miner.), ſ. unt. Salz... 
S. ⸗⸗dI Ehem.), aͤltere Benennung : bes 
ſchweren Salzaͤihers. 
Saly-ordnung (Staatew.). eine lan⸗ 

beeherrliche Verordnung, welche bie Ver, 
ſertigung bes Saltes und deſſen Handel 
betrifft, um ben Staat wegen feines fieka⸗ 
liſchen Bewinnes aus ben Salzverkauf zu 
Ahern und zugleich die Srantsbürger vor 
Wer'äifchungen bes reinen Salzes fihert. 
Salzeprobe, 1) die Unterfuhung wie 

die Geha't an reinem Kochfalz eine Sohle 
hat. Es kann dies am fiherfien nur das 
bush geicheben, daß man eine gewifle 
Menge Sohle abdanıpft und alddann bas 
GSalz von den erbigen Beim:fhungen trennt. 
Diefen Gehalt der Sohle wird als Loͤthig⸗ 
keit onf ein Cubikmaß oder ein Gewichts: 
mob Sohle angeſprochen. Auch bat man 
zu diefem Behufe ein Werkzeug, bie Salz» 
pinbel, Salzwage Das Werkzeug 
at bie Einrichtung eines Aräomelers, und 

zur bie Ecala muß zus Berechnung der 

Galzquellen 
Sohle befsubers eingeriätet fein. Bei ber 
noch nicht gradirten Sohle haben freilidy 
aber auch die darin enthaltenen ſremdarti⸗ 
gen’ Ihelle benfelben Einfluß auf bie Wage 
wie das Salz. Fch. 
Salzequellen, Quellen, welche Salz⸗ 

wafler, Sohle, enthalten. Sie fließen bis⸗ 
weil⸗n zu Tage aus, häufiger nur in der 
Ziefe, und dann wohl aud mehrere in ver⸗ 
fbiebener Tiefe gerade auf bemfelben Orte, 
Ale S. entfichen dadurch, daß Quellwaſſer 
über oder durch Lager von Steinſalz fließt, 
wildes daſſelbe aufloͤſt und mit fortfügrt. 
Daher dat das Salzwaffer au in der Res 
gel verfdiedene minezaliihe Zufäge. Sols 
len ©. gefaßt und zu einem Salzwerk ber 
nust werden, fo muß man auf bie Art u, 
Richtung berfelben Rädfiht nebmen. In 
dieſer Hinſicht unteriheidbet man ſtrei⸗ 
ende Queſlen, melde von ber Seite 
perfommen, fließen fie nur ſehr ſchwach, 
aber von allen Geiten ber, fo Heißen fie 
Schwit quellen, Shwigwerfe; 
koment die Quelle and der Tiefe, fo Heiße 
fie ſenkrech te oder Stoßguelle, foms 
men neben einer ſehr mächtigen Quelle 
mehrere kleinere hervor, fo heißt die exe 
Hauptquelle ober Edelfluß, die letz⸗ 
tern Rebengquellen. Um in ber Tiefe 
liegende ©. aufsufinten, muß man mit bem 
Bergbohrer nachbohren. Zu den Merkma⸗ 
len, welde ©. vermuthen laflen, gehören 
folgende: a) wenn das in heißen Gommer⸗ 
tagen etwas abgebunftete Wafler in Pfühen 
und Lachen niebriger Gegenden falzigen Bes 
ſchmack hat; b) in ähnlichen Gegenden ein 
weißer glängender Ueberzug ber Erde von 
falzigem Geſchmackz ce) das Borhandenfein 
verfchtebener Pflanzen, als vorzüglich salsola 
kali, juncus strigus, das gemeine Schilf⸗ 
rohr, arenaria rubra marina, astar tri- 
polium, atriplex hastata, chenopodium 
maritimum, chenopodium glaucum, 
eochlearis ofhcinalis, glaux maritima, 
plantago maritima, plantago sorono- 
us, ruppis maritima, salicornie her- 
acea, scirpus maritimus, crambo ma- 

ritima, artemisia maritima sd) doch mie 
weniger Gewißhbeit, das Derbeifliegen wils 
dee Zauden unb das Leden bes Rothwildes 
an einem Orte; e) die Unfruchtbarkeit bes 
Bodens, befonderd wenn er nur faures 
Grab und Rohr hervordringt unb wenn 
der Ausfluß benachbarter Lachen mis tothem 
Schleim überzogen if; .f) ein unangeneh⸗ 
mer ſalziger Seruch bei heißen Sommers . 
tagenz g) wenu benadybarte Pfuͤhen im 
Winter ſchwer gefrieren; h) dad Borhan« 
fin von Kalk, Gyps⸗, Gteinfohlen> u. 

orflagern., Durch Auffindung der ©. aus 
Schluͤſſen nah bekannten mineralogifchen 
Verhältniffen bat ſich in neuefter Zeit ber 
Hofrath Klenk burg ganz Beiden I 

ruͤhm 

| 
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Galzsegal 
sn unb ihm verbanfen eine 
Menge iwerle, u. a. zu Bafleben, iu 
Baben, Heſſen u. f. w., ihr Dafein. (Feh.) 
Salzeregal (Rethtsw.), Galzquele 

km werden nach deu mekſten Landesrech⸗ 
ten zu den Regalien gezaͤhlt, wobei man 
54 vorzuglich auf das longobarbiſche Lehn⸗ 
recht geägt. Hat; fie gehören aber nad 
km Herfommm, wie die Geſchichte ber 
ätchen Gatzwerke beweift, zum Private 
eigeatham en Brunb und Boden; bıe Ver⸗ 
muthung if daher, fo wie in Rädfiht ber 
Minrraiquelien überhaupt, gegen ihre Res 
gatität (f. 3. 6. Förfler. Beſchreibung des 

ürchen Galmwerts, Halle 1798). Wo 
e Duchen von Alters Her im Privat⸗ 

eigeutpum ſtehen, ift dieſes häufig ein 
Mitiigraifum, kraft beffien bie Theilneh⸗ 
zer (Balssbeerbte, Salysjunler) 
den na Berhältniß ber Theilnahme Ihnen 
zutommenden Antheil an der Sohle auch 
Anbern zur WBenugung Äberlaflen koͤnnen. 
Dad Berhbaltaiß folder Rusungsberegtig» 
ta (Pfänner) folgt ganz ber Nas 
tue bed Pachtcontracts oder der Empby: 

Salz⸗rinne (kandw.), f. unter Sul 
füttrung. ©. sfäule (6. Ant.), f. un 
ter Bot. 
Galysfäure (acidum muriaticum, 

acidum hkydrochlorisuam, Ghlorwaffers 
Roftäure, Chem.), kommt in ber Ratur in 
valkaniſchen Dämpfen und in Gewaͤfſern 
unllenifher Geginden, 3. B. in bem Eſſig⸗ 
Auf Amerika, Abrigens aber an Bafen 
ebunden,, häufig vor, wirb in chemiſchen 
abriten duch trodene Deſtillation einer 
hung von Gifenvitriol und Kodfalz 

und Juſfangen bes Äbergebenden Bafes in 
vorgefhlagemen Woſſer, auf biefe Weiſe 
aber mit Sifen verunreinigt, gelblich, von 
ſafranartigem Geruch, wohl zu techniſchem, 
nicht aber zw pharmaceutiſchem Gebrauch 
tauglid, daher zweckmaͤßiger durch Miſchung 
son Schwefelſaͤure, Kochſalz und Waſſer, 

on bei gelinder Wärme u. Anwen⸗ 
dung des Woulfſchen Apparate (f. d.) bereitet. 
wo eine eine, wafferhaltige Säure gewon⸗ 
nen werden kann, Sie iſt im reinen Ins 
Round ein permanentes Gas, von hoͤchſt ex 
Ridendem, fcharf ober ahend faurem Bes 
zuh und Geſchmack, in dem die Flamme 
eines Lichtes mit einem grünen Schein er⸗ 
Kit, das an ber Euft Rast raucht, fi 
ſchaell und mit Heftigfeit mit Waffer zu 
Räfiiger Säure verbindet, bie im conten⸗ 
trirten Aufland an ber Euft einen weißen 
Rauch autftdßt, farblos, von Agenb ſaurem 
Geſchmack if, auf Pilanzenfarben u. vegetäs 
biliſche Stoffe gerfidcend wirkt, bei mitties 
zer Zemperatus von 1,192 ſpec. Gewicht 
iR und 0,883 ihres Gewichte an Sblor⸗ 
waſſer ſteffgas enthaͤlt. Die S., ſonſt als 

men 'ehzen läßt. 

Galgfeen 203 
eins Bufammenfehung von Sauerfloff und 
einem hypothetiſchen Radical (J. Murium) 
betrachtet, enthält nah Humphrey Davys, 
Gay: Luffars , Ehenards u a. Unerfuhuns 
gen feinen Sauerſtoff, fondern Feficht ale 
Bat aus 97,27 Shior, 2,73 Waſſerſtoff, 

aus welchen Elementen fie ſich auch zuſam⸗ 
Bol. Chlorin und Chlo⸗ 

sinfäure. 2) (Med.), die ©. wird in 
bösartigen, auch ex anthematiſchen Fiebern, 
ferner dei Iſchurie und Dyſurie innerlich; 
bei bösartigen Anginen, in Gurgelwaſſern 
u. Pinietjäften, bei Brand in gehöriger Ber⸗ 
bännung aud äußerlich angewendet. (Su.) 

\ 

Salzsfalze (Miner.), 1) f. unter: 
Balz... (Miner.); 2) f. unser Galze, 
Salz⸗ſaurer Arfenit, ©. Kalt 

(Ebem.), f. unter Salzſaͤure. S. ſaure 
Salze, ſ. Shlorinjalz. 
Salz⸗ſaures ammeoniumpaltiges 

Quedfilder, vgl. Alembroth. S. Blei, 
©. Bleioxyd (Miner), fo v. w. Blei⸗ 
bosnerz. S. Sifen, f. Pyrodmalith u. Eis 
fenosydichze.e S. Eifenospdutläpem.), 
[ unt. Etſenoxydui. ©. Iribtumerpb, 
. unter Iridium. S. Kalt (Chlorkas 

Jium, Digefivfalg, Sylviſches Fieberſalz, 
kali muristicum, Med.), in mehreren 
Sal ſohlen ‚vorhanden und Rebenproduct 
bei mehrern pharmacentifchen Arbeiten, z. 
B. bei Bereitung des Salmiakgeißes burd 
gereinigte Potaſche, Exrpfalifirt in tz 
feln oder vierfeitigen Saͤulen fhmedt wie 
Kodfalg und befleht nach Berzeltus aus 
68,257 Kari und 86,748 trodner Galzs 
fäure, nah And. ans 1 Antheil — 47,4 
Gplor und 1 Antheill — 58,6 Kallumz 
wenig mehr im Gebrauch. ©, Kupfer 
(Biner.), ſ. Atacamit. v 

Sali⸗eſchank, der Verkauf des S 
Im Kleinen, auch als ein Privilegium bes 
trachtet. ©.» fchaufel, veriiedene Schau⸗ 
fein, wie fie bei der Arbeit in den Galps 
werten gebraucht werden. 
1) fo v. w. Galıfaß 1)5 2) ein großer 
Alumpen fertiges Balz. 
Galzfhlier (Geogr.), Dorf ia ber. 

Provinz Julda des Kurfürfientyums Heflen, 
hat gegen 1000 Ew.; hatte ſonſt ein gutes 
ESalzwerk; Bundort von Tripel. 
Salz⸗ſchmant, der Schaum, welcher 

beim Sieden ber Sohle entſteht, wird auch 
als Düngefalz benugt. S.⸗ſchopf, fo v. 
w. Galjfirin B. ſchrape, ein Werd 
zeug in Geſtalt einer Pferdeftriegel, wor . 
mit bie Unreinigkeit von den Gtüden Galg, 
welche lange in ber Trockenkammer geflaus 
den haben, abgekraht wird. S⸗ſchwefel 
(Miner.), f. unter Salz... (Miner.). S.⸗ 
Ihweiß, fo.o. w. Echwitquelle, f. unter 
Galzquelle. 
Salzıfeen (Seogr.), 1) folge Seen, 

welche 

S.⸗qeide, 

— 

alz abſezen; das Cal; kann aun 
Koch⸗ 
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208 Salzſieder 
Kodfalz ober Glauber⸗ ober anderes Salz 

ſein; an Kochſalz reiche S. finden fi viele 
in Rußland, ſowohl dem europaͤiſchen ale 
dem aſiatiſchen; bie größten nnd merkwär. 
digften find dee Selton, bie aftrachanifchen, 
der von Korjäkow, der burlinskifche, einer 
An Taurien, man rechner ihre Ausbeute 

, jährlich auf 24 — 30 Mil. Yub. 2) ©o 
, de w. Natrumfeen. (r.) 

Balz:fieder, 1) ber Arbeiter, welcher 
bas Gieden ber Sohle verrichtet, bei jeder 
Pfanne ik 1 ©&.; 2) auch wohl im Allge⸗ 
meinen bie Arbeiter in einem Salzwerke. 
6.:fiederei, fo dv. w. Salzwerk. S.⸗ 
fogle, ſo v. w. Sohle, ſ. unter Sal 
wel. S.⸗ſpath (Miner.), fo dv. w. 

Spak. S.ſpindel, f. untere Salzprobe. 
S.ſtaͤtte, ein von Erbe aufgeworfener 

. Boher Ort, wohin das geſottene und in 
KEoͤrte geſchlagene Salz bei gutem Wetter 

geſtellt wird, um es gu trocknen. S.⸗ 
Bein, 1) fo v. w. Pamenſtein 8), vgl. 
Düngefalz; 2) fo v. w. Salzmarmor. 

» Balz feuer (Gtaatiw.), in Teufſch⸗ 
land ſchon ſehr alte Steuer. war aber fehe 
mäßig im Mittelaiter und ik am bödften 
in England und Frankreich getrichen wor 
den. Wenige der teulfhen Gtaaten find 
davon frei. Unter den Böntel. Staaten iſt 
e6 nur Hannover. Den bödften Salzpreis 
befkimmte Deſtreich in Teutfſchland. | 

Saljı ftod, ein großer Klumpen Stein‘ 
ſalz. ©. ſt uͤck, ſo v. w. Salzmaß. S.⸗ 
Kube, fo v. w. Sohlendehaͤlter. S.⸗ 
talte (Miner.), ſ. unter Salz... 
Ealytbal (Bemelad, b. Beogr.), 

ein Thal in dem Edomiterland, von dem 
Gebirge Sen und dem Salzmeer gebildet, 
deruͤhmt durch die Niederlage, weldye 1088 

‘ David mit feinem Feldherrn Joad den 
Edomitern beibrachte < fie verloren 18,000 
Mann und alle feſte Plaͤte, unb eine bare 
had entftandene Empörung gegen bie Sie 
ger und die Belogurg hatte eine völlige 
Kufrottung der Edomiter, die Weiber aut: 
genommen, zum Grunde, Doch ericheinen 
fie 818 wieber im Kampf m’t dem jüdts 

ſchen Köntg Amajta begriffen, b’e enticheis 
dende, Schladt wurde wieder im ©. ges 

flogen, in the verloren die Edomiter 
10,000 an Todten und eben fo viel an Ges 
fangenen... (Lb) 
Salzethon (Mine), bitumindfer, kob⸗ 

- Ienftoffbaltiger Thon, in welchem fih Stüde 
von biätterigem Steinſalz finden. S.⸗ 
tbone, f. unter Salz... (Miner.). 
Salz-tonue, fo v. w. Satzfaf 1). 

®.:troden:.ofen, f. unter Salzwerk. 
S.t ro a (Sandw.), f. unt. Sılafütterung. 
Salzũffeln (Beogr.), Stabt im Amte 

Sowoͤtimar des Fürſtentbums Lippe⸗Det⸗ 
mold, am Ginfluß der Salza in die Mars 

* 

Salzwerk 
za; hat 1900 Ew., Armenhaud, Salin 
mit 18 000 Etr. jaͤhrlichen Gewtun 
GSalzungen (Seogr.), 1) Amt Im Her 

zogthum Gachien » Meiningen, hat gegen 
7000 &w.;. 2) Amtöfit, Gtadt an bey 
Werras bat Schloß (Shnepfenburg), 
mehrere Kirden, Hospitaͤler, unichnlidhe 
Saline (30,000 MRalter Gewinn), 2600 Ew. 
Datei ber fhöne See 
Salz: verfhätten (Sittengeſch.), 

nad dem VBolfsglauben wiberfährt. dem bee 
Gälz verfchättet, an demſelben Lage eine 
Unannehmlichkeit, oder es wirb ibm «in 
ſtarker Tadel zu Ihe. G.sverftibes 
ter, tn Satzwerlen ein Beamter, welcher 
ben Salzverkauf beſorgt. S.verwal⸗ 
ter, in Salzwerken ein Beamter, welcher 
das Rechnungsmwefen beforgt. S. wage, 
f. unter Salzprobe. S. waſſer (Ehem.), 
f. unter Mineratwaffer. ü 
Salzjswaffessartemifie, (Boot.), 

. vnter Artemiſie. 
Salzwreẽdel (Beogr.), +) Kreit des 

preuß. Regierungedezirks Magdeburg, 219 
DD. groß u. mit 38 2800 Ew., ganz eben 
und meiftene fandig unb voller Heiden, 
überhaupt der 'unftuchtbarfie Kreis bes 
Negterungsbegiels, wirb vom ber erde, 
Dumme, Milde und Ohre burdfloffen. 2) 
Kreisftadt darin, alimodiſch gebaut und 
um Theil mit Wählen umgeben, an bee 
bier fhiffbaren Jeetze, weiche fie tn die 

(ts und Reuſtadt ıheflt, um» die Dumme 
aufnimmt, hat ein Hofpital, ein Gymna⸗ 
flum, Tuch⸗ und Wollenzeuafabrifen, Leins 
weberei mit Damaſt⸗, Drell⸗ u. Zwillich⸗ 
fabritation, eine Zudtetraffinerie, Bierbranes 
rei, Branntweinbrennerel, einen nicht unbe⸗ 
traͤchtlichen Handel, in ber Nähe 2 unbes 
nugte Galsguellen und 6070 &m. 8) 8. 
unter Altmühl. (Cch.) 
Salz⸗werk, eine Anflalt, wo Rode 

falz aus Meerwaſſer, ans Gteinfalz und 
vorzüglih: aus Salzwaffer oder Sohle kes 
reitet wird, Bei biefer lezten Art Se 
iſt der erfte wiätige Theil dfe gefaßte Salze 
quelle, dere Salzdrunnen, und das dar⸗ 
über errichtete Gebäude, das Brunnen= 
haus. Da bie GSalzquellen (f. b.) ge- 
woͤhnlich tief Hegen, fo muß zuerſt ein 
Schacht auf dieſelben niebergetriehen wer⸗ 
ben, weicher ausgezimmert und fo weit ans 
gelegt wird, daß man bräuem darin bie 
@infaffung der Qurlle In die Höhe mauern 
Tann. - Diefe Einfaffung made man ge 
woͤhnlich rund ober auch laͤnglich vieredig 
von Feld⸗ oder Biegelfieinen, da Sand, u. 
Kalkſteine vom Salzwaffer zerfreffen mer» 
den. Die Weite ber Einfaffung richtet fi 
nach ber Mädtigkeit der Quellen; in der⸗ 
ſelben mäffen außer den Fahrten 2 oder 
mehrere Pumpenjäge bequem angebracht 
werden können. Bet Sqchwitz quellen made 

man 



or 

Calpsert Ä 
Drunnen immer etwas man ben Cal; ' B weiten, 

ungetähe 16—20 Fuß im Lichten, oder 
man Legt Nebenbrunnen an. aus welden % 

fe in hen Hauptbrunnen geleitet 
ee man treibt von bem Hauptbrun⸗ 

Die &o 
0 
aus nach verichleienen Richtungen 

Streden. Gin vorzuͤgliches Hinderniß bei 
Anlegung der Salzbrunnen if das wilde 

. Damit es niht in den Galzbruns 
nen dringen Tann, ſtoͤßt man hinter der 
daßern Gelte der Brunnenmaaer fetten 
£etten ein; quillt aber das wilbe Waſſer 
u ſtark, fo wuß es durch Stollen aus bem 
erge abgeleitet werben; oder geht dies 

nicht an, fo muß ein befonderer Schacht 
auf daffelbe mirdergetzieben werden, um es 
mit einem Pampwerk heben zu koͤnnen. 
Würde der Schacht des Salzbrunnens durch 
ein Sager von morafligem Boden oder 
Zrieb/and gehen, fo bedient man fi zu 
Einbringung der Brunnenmauer eines Sink⸗ 
werkes (f. b.). Das Brumenhaus muß 
geräumig genug fein zu Anlegung verſchie⸗ 
dener Kunſtwerke, "weiche die Sohle und 
das wilde Waffee heben. Die Belreitung 
diefer Runftwerke geſchieht durch eine Dampf» 

Muß das maſchine oder ein Waſſerrad. a 
Waſſerrad in einiger Entfernung angedraht 
werden, fo ik auch eine Stangentunfi nd» 
thig, und auf alles diefes muß bei Anles 
gung bed Brunnenhanfes Rüdfiht genom⸗ 
men werden. Muß die Sohle erabirt wer⸗ 
den, fo iſt gewdhnlich has Brunnenhaus 
ſehr hoch ober mit einem Thurme verſehen, 
in befien obern Raume fich ein Behältnif 
befindet, bit zu weldem bie Sohle gehoben 

unb don wo aus biefelbe bequem auf 
as nächte Srabichaus geleitet werden fann, 

Ueber bie verichiedenen Arten des Grabirens 
fe Grobiren u, Gradirhaus. Iſt die Sople 
vom Watur Fark genug, oder durch bas 
Gradizen hinlaͤnglich verſtaͤrkt, fo wird fie 
is dem Gicdeyaufe (Salzkothe 
Sode) zu Solz gelotten. Das Siebepaud 
beßteht aus 2 Hanpttheilen, dem Pfan⸗ 
neabanfe und der Zrodenlammer, 
Zu dem Pfannenbaufe befindet fi ber 
Dfen oder euerherd, in melden oben die 
Panne angebracht if. „Der Dfen hat bie 
Gehalt eines lange NWiereds und iſt mei⸗ 
Rense in ber Erde aufgeführt, fo. daß bie 
Pfanne dem Zußboden glei lebt. 
vordern Seite des Dfens ift das Schürloch, 
unter dbemfe:ben ein gemauerler, oder von 
Eiſenſtaͤben zufammengefehter Roſt und une 
tee dieſem das Aſcheloch angebragt. Der 
Derb des Dfens iſt durch gemanerte Zun⸗ 
gie in Züge getheilt und in der Ruͤckſeite 

Diens iſt ein Kanal angebradht, wel 
der den Masch abfährt, der Kanal felbfl 
IR dur Die Trockenſtube geleitet. .Die 
Galıpfanne if von ſtarkem Eiſenblech zu⸗ 
fammengeniethst, der Boden der Pfanne if 

! 

In ber: 

Salzwerk 
800 — 400 Quadratfuß grof 
wände oder Pfannenborbe f 
uß hoch. Damit fi bie 

werfe, And quer über bie 
Bäume, Pfannendbäure 
denfelben geben mehrere Eiſ 
welde in die Pfannenha 
dies find ſtarke eiferne Hate 
ber Pfanne befefligt find. Ue 
iſt ein Brodemfang angebradt 
die auffleigenden Dämpfe dı 
abfährt, theils ben Euftzug v 
abbältz zu Die'ce Abfiht f 
noch Breier, Pfannenbrı 
Pfanne geſtellt. Beim Sied 
bie in die Pfanne gebrachte | 
ſchnell gekocht, damit fie bu 
bie Unreinigkeit auswerfe; 
men wird durch hinzugegofle 
befördert und der Schaum n 
abgenommen. Während be# 
dena bilder fib auf der £ 
Bobie eine GSalz?rufte, woraı 
entſtehen, die zu Boden fal 
foggen, und immer bild 
eine neue Krufte auf der Obe 
42 —6 G'unden har fih auf t 
Pfanne fo viel Salz gefan 
Salzkoͤrbe damit gefüllt ı 
und died heißt ein Werk, Bi 
Körbe werden dieſe auf Sta 
Pfanne geftellt, damit die 
in die Pfanne abfliche. Wei 
kothen ſind um den Brodemfa 
ebracht, in welche das « 
fanne gefüllt wird, fo daß I 

Sohle au wiebee In bie 
Hat man 2 Zage ununterbro 
fotten, fo muß bie Unreinigke 
an ben Wänden u. dem Bod 
angefegt hat, Sheep, he 
werden... Rab längerem Sie! 
ber Pfannenflein (f. d.) von 
losgemadt, welche babel aus 
nommen unb ausgebrannt 
Das als wird zulegt noch 
denftube ober Trockenkamm 
trodnet. Die Trockenkamu 
dem Pfannenhauſe, der Abı 
Rauches aus dem Giedeofen | 
eleitet, am beiden Enden u: 

der Mitte find Defen, S 
ofen, von Bleitafeln, welch 
xöhren Verbunden find, durd 
und bie Röhren zieht ber | 
Schornſtein. Wehrere ddl; 
geben ber Länge mad buch 
auf biefelben werben bie K 
Salze geflellt, ober es find 
bracht, auf welchen das Sul 
wird. Damit fih die Eroden 
ner halte, find bie Umfaflu: 
Fachwerk oder mit ſtarken 8: 



206 Salzwerk 
gen. Das ganz krockene SGalz kommt in 

as Salzmagazin, welches gewoͤbnlich 
auf dem Boden üder dem Pfannenbauſe u. 
der Trockenkammer angelegt iſt. Statt bie 
Eohie nur in einer Pfanne zu fieden, tft 
e6 beffer 2 Pfanren zu haben, In ber ers 
fen, ber Gradirpfanne, welde auf 
dem Grabirherde ficht, wird tie Sohle 
"dur das Schaͤumen gereinigt, in der am 
bern, der Gogg- ober Sodpfanne, 
wisd die gereinigte Sohle zu Salz geſot⸗ 
den. Da nicht zu jeder Zabresseit gradirt 
werben Pann, im beißen Sommer, auch 
bisweilen dad Aufſchtagwaſſer zum Beben 
ber Brimnenſohle fehlt; fo mäffen ſich bet 
einem ©.e auch große Sohlenbehälter 
befinden, tn welchen die Brunnenfokle, 
reunnenfoblenbebälter, unb bie 
grabirte Sohle, Siedfohlenbehälter, 
aufbewahrt werben. Die Behälter find 
entweber Äber ber Erbe ober in ber Erbe 
angelegts Boden und Wände find mit ſtar⸗ 
fen Bretern deſchlagen, hinter welden im 
erfiern Kalle ein Damm aufgeworfen, im 
Iegtern Kalle Letten eingeftoßen wird. Mon 
legt die Behälter gern fo bob an, baß bie 
Sohle bequem buch Rohre auf bie Era, 
dirhäufer und in die Pronnenhäufer geleitet 
werben ann, Uebrigens müffen. die Be; 
hälter entweder eine Bedahung haben, ober 
es werten Gradirwetke darüber errichtet, 
Bei vielen Salzwerken wird eine nit uns 
bedeutende Menge Balz au bei der Sons 
nengrod’rung (f. unt. Eradiren) grwonnen. 
An den Salzwerken wirb auch GSteinfalz 

“ verfotten, weil daffelbe felten fo rein iſt, 
daB es gerabezu benupt werden kann. Das 
aus der Grube geförderte Steinfalz wird 
in ſuͤßem Woffee aufgelöft, diefe gewornene 
Sohle wird nah‘ Ertorderniß gradirt und 
verfotten. If das Steinfalz nur in Eich 
nen Neftern in der Grube befindlich, fo 
wird ſuͤßes Waſſer in die Grube geleiter, 
weiches das Satz auflöft,, dies heißt ein 
Sinkwerk. Die gefättigte Sohle muß 
dann dur ein Kunſtwerk aus ber Grube 
gehoben und in die Salzfſiederei geleitet 
werden. - Kuh gebraudt man Gteinfalz, 
am arme @ohlen zu verfläcten. Ge, 

welche Boy’alz bereiten, verfieden bie in 
ben Auswerfen (f. d.) ſchon gereinipte und 
verſtäärkte Sohle, oder fle ra'finfren nur 
das (Kon im den Auswerken gemonnene 
Salz, indem fle es wicder in Waffer aufs 
idfen und biefes reinigen unb fieden. Die 
äfteften in Teut'chland bekannten S.e find 
Allendorf in Nieder⸗ Heffen feit 973, Frans 
Eendaufen im Schwargburg’fchen, wahrfchein⸗ 
ü noch diter, Halle an der Saale und 
in Schwaben, Lüneburg feit 1000, Galy 
hemmenborf im Hanndöerſchen feit 1000, 
Salzungen ſeit 1200, Gut; im Mürtem: 
bergifchen feit 1888, (Feh.) - 

LJ 

Samadang 
© dipswertstunde, bie Wiſſenſchaft 

von Allem dem, was jur Antegung u. Be⸗ 
treibung eines Salzwerkes ndıpig if, file 
it zufammengefegt aus einzelnen Thetlen 
der Bergwerkekunde, der Maſchinenlehre 
und der Chemie. S.⸗ weſen, Galinen» 
weſen, gemeinfhaftliger Name Alles deffen, 
was auf die Gewinnung u. Berettung des 
Kochſalzes Trug bat. GS.⸗wirker, fo 
u. w. w. Gatsfleder. 
Salz⸗zwang (Staatew.), 1) die vom 

Staat bistwellen getroffene Verfügung, daß 
jede Familie jährlih nad Ihrer Kopfsahi 
dem Gtaat eine gewiffe Duantität Balz 
abfaufen unb durch Quittungen bie Abs 
nabtme befcheinigen maß. Gine Einrich⸗ 
tung, welche unter allen Bormen ber Salz 
fieuer die gebäffigfte if. 2) Die Binrih- 
tung, daß die Ginwohner eines Bezirks 
teen Salgbebarf von einer mit dem Salz⸗ 
ſchank belichenen Stadt oder Perfon kau⸗ 
fen möäflen. '(Feh.) 
‚—fem (Gramm), Ableitunge ſylbe an 
den Stamm der Gubflantiva, Berba und 
Adjectiva gehängt, welche entiveder eine 
Fertigkeit bezeichnet, das zu tbun, oder 
Fähigkeit zu Leiden, was bad Gubject in 
dem zuſammengeſehten Wort anbeutet, fo: 
biegfam, arbeitiam, folgfam, wachſam; oder 
ein Beflsthum, Haben deflen, was dad Sub⸗ 
ject des Compoſitionswortes ausfagt, muͤh⸗ 
fam, ſeltſam, ſorgſam, heilſam, tugendſam. 
Gin großer Theil dieſer Wörter iſt nicht 
mehr gebraͤuchlich, ſondern dafür mit — lich 
ebildet worden, z. B.: ftiebfam, jetzt 
eblih, lobſam, jeht loͤblich, wiewohl dann 

auch zuwetlen ein Unterſchied eintritt, z. B. 
ehrſam und ehrlich, empfindſam und em⸗ 
pfindlich, u. a. Sonſt dildete man burch 
Anhängung eined e (—Tame) abfiracte 
Subſtantiva jener Adjectiva, jegt braucht 
man flatt bes einfachen e die Sylbe keit, 

. 8. flatt Adıfame fagt man Achtſamkeit, 
olgfamfeit, Sraufamteit ıc, (Lb.) 
Sam (perf. Geſch.), ſ. umter Perſten, 

Br 16, ©. 88, 
Samadini (Horaz), geb. 155% zu 

Bologna; gehört als geſchickter Hifkoriens 
maler in Del unb Fretco der bologneſiſchen 
Schule ans R. 1577. Die drestner Galle 

‚tie befigt eine beilige Bamilfe von ihm. 
Samadonitis (Aquae Merom, 

a. Geogr.), See im ndıblihen Palaſtina, 
bei Paneas, 8 Stunden füdlih von den 
Quellen des Jordan, welder Fluß durch 
den ·G. ſtroͤmt. 

Samadan (Kalenderw.), ber 9. Mo⸗ 
nat im arabiſchen Kalender. 
Samabang (Grogr.), 1) Herrſchaft zus 

den präanger Regentfkaften auf ber Sun⸗ 
da Inſel Jova (Süd: Aften) gehoͤrig; bat 
vulkanſche Gebirge, angenehmes Klima, 
wohlgeblibete Einwohnee; 8) Haupts und 

Kefibenz= 



⸗ 

Samakod 
selldenzBadts Hat guten Berkehr; 8) ſ. um 
tee Pringeninfef. Gamälod, Marlıfk. 
Im Sanbſchak Sophta bes Ejalets Rumili 
(europ. ‚Zürkel) s liegt unweit ber Quelle 
des Jsker, am Balkanz bat große Eiſen⸗ 
werke; Ankerſchmieden w.f.w.. '(Wr.) 

- Samüer (a. Geogr.), Ginfbohnes ber 
Aufel Same (f. d.). 
Samael (Sammarl), nah Tabäis 

ſchen und rabbiniſchen Anfichten der Engel, 
ber im Planeten Mars lebt (ober der 
Stern felb iR) und einer ber 7 von Gott 
angeorbnesen Feltregenten if. Unter feiner 
Regierung ſollen alle hauptſaͤchlichen Ver⸗ 
änderungen tn Staat und Kirche vorgeben, 
große KArlege geführt werben ıc Bon ihm 
wird erzöhtt, daß ee einſt daräser neidiſch 
wurde, daß Bott Adam und Eva fo ehrte 

.. mb fle ſelbſt von Engeln bedienen lieh. Gr 
bewog andere Engel, mit ihm einen Bund 
zu ſchließen, um die Menſchen zu verführen. 
‚Auf der Erde fand er eine Schlange, bie 
die Gehalt eines Kameels hatte, auf dieſe 
fepte er ſich und riıt zur Eva. Um fle zu 
überführen, daß le von dem Berühren bes 
Baumes nicht flerben werde, rährte er ihn 
ſeibſt an, obgleih dee Baum laut Über bie 
ibm angıthane Gewalt aufſchrie. Eva that Ha 
nun daffeibe unb verführte auch ihren Gate 
ten, damit er in jetem Yale ihr Schickſal 
theile. Gott hielt nun Gericht Ader bie 
Frevier, ©. wurde mit feiner Schaar aus 
dem Himmel gekürzt und ber Gchlange 
wurden die She abgeſchnitten, aud über 
fie das Urteil geſprochen, daß fe alle 7 
Jahre unter großen Schmerzen die Haut 
ablegen muͤſſe. (E. u. R. D) 
Samäna (a. gr. Ant.), ein ſamiſches 

Schiff, oder ein nach familcher Weite ges 
bautes; die Eigenthuͤmlichkeit beftand in 
dem Schnabel, der wie ein Schweineruͤſſel 
au’gebogen wer. * 

amajdzen (ind.), bie Säupter der 
Indianer ın Reu England. 
Samälis (Beogr.), ſo v. w. Somaulies. 
Samäana (Geogr.), 1) Bat auf ber 

Dlf:ite der Sofel Hahtt in Weſt⸗Indien; 
iR 18 Meilen lang, bat befhwerliche Ein⸗ 
fahrt, gibt aber guten Schut für viele 
Schiffe; 2) Borgrbirge dabei 8) Deparı 
tement auf biefer. Inſel, an der Bat geler 
gen, mit ber Stadt Ban Jago de lod Gas 
valler os. (#r.) 

omanler (ind. Rel.), ſ. Schama⸗ 
naͤer. 
Sa mangs (Volkerk.), ſo v. w. Papuas. 
Bamanlden (perf. Geſch.), f. unter 

Perfien (Geſch.), ©. 98. 
Samandabhadra (Ind. Myth.), ber 

Überatl, zu jeder Zeit und in jeder Hinficht 
Resithaffer, ein Weiname bed Bubdha. 
STmannonud (Geogt.), fo v. w. Se⸗ 

Rernond. . 
Saman Beda(ind. Lit.), ſ. unt. Veda. 

— au 
Gamer (Seogr.), Inſel zu der Geuppe 

‘der Biffayer (Os Aſfien) geboͤrig, von Re 
ntia durch die Straße St. Bernardine, von 
keyte durch ben Kanal Gt. Juanico ges 
trennt, wirb zu 621 AM. gerechnet; iſt 
ſehr gebirgig (Sp'ge: Curac), fruchtbar 
an Berzeibe, Wurzelgewaͤchſen, Bemäfe, 
edlen Früchten, Zuderropr, Baumwolle, 
Gewuͤrz, ſchoͤnem Holze (Eifen- und Eben⸗ 
hbolz), allerhand wilden Thieren (Affen, 
Speiſewild, Buͤffein, Kaimans), Geflügel 
(Parabiesvdgel), Honig, Fiſchen; auch Bold 
findet ſich in Bergen und Ziäffen; wird bes 
wohnt von Biffayern, von denen weder Zahl 
noch Lebensart genauer bekannt, einige (une 
ter ſpaniſcher Herrſchaft) Ehriften, andre 
(die freien) Muhammedaner find, dieſe ſte⸗ 
den unter Häuptlingen, jene wohnen an ben 
Käften, werden zu 90 000 gerechnet; haben 
Bambushäufer und weben Zeuge. Haupt⸗ 
ort: Sabalunga, mit einer Myebe. (9r.) 
Simara, 1)(d0t.Rom.), Fluͤgelfracht, 

lederartiges, zufammengebrüdtes, me von 
ſelbſt auffpringendes, hoͤchſteas zwei Samen 
enthaltendes, in feinem ganzen Umfange, 
oder an einer Seite, oder an der Spitze in 
eine bünne durchſcheinende, blattaͤhnliche 

dei Ahorn, Bilde, Ume. 2) (sam. L.), 
Pflanzengattung aus der natärl. Karntlie 
der GSapateen, zur 1. Orbn, der 4. Klaſſe 
bes Linn, Spſtems gehörig. Arten: s. oo- 
riacea, in Jamaika; s. Aoribunds, in 
Gapınne; so. laota, in OflsInbien s s. pent- 
andra, am Gap heimiſche Sträucher. (Su.) 
Sämara (a. Geogr.), Fluß im ndrds 

then Theil Belgiens; jegt Gommes am 
tm lag Samarobrivda, die Hauptflade 
der Ambianer (f. d.); jegt Amiend. Hier 
serankaltere Caͤſar eine Zuſammenkunft ber 
Gefandien aller gallifher Staaten. 
Sämara (Geogr.), 1) Kreis in ber 

Statipalterfhaft Simbirek (aflatifh Ruß⸗ 
land), an der Wolga Uegendz hat gegen 
24 QM., 90,000 @low,s IR mei 
eben, ztemlich fruchtbar, bringt polniiche 
Cochenſile, viel ſpaniſche Flleagen, reichlich 
Fiſchez 2) Hub daſeibſt, mündet in die 
Wolga bei 8) Kreisfabt, mit 5 Kirchen, 
4000 Ew. , Basriten in Yuftenleder, Geife 
u, f. w., fernee mit bedeutendem Kandel 
(Karamwanen nad dem Lande ber Koͤſaken, 
der Tataren); 4) Nebenfluß des Don tn 
eusopäfh Rußland, ziemiih bedeutend, 
nrönbet bei Jekatherinoslaw. Gamaras 
bögen, f, unter Simbirek 1. Sama⸗ 
"cäda, fo v. w. Sarameta. Büämar 
-zang, 8) Provinz auf der fübaſiatiſchen 
Safe Java, nieberländifhen Antheils, am 
Meere gelegen; hat 524 DM., fruchtba⸗ 
res, twellentörmiges Sand, vuikaniſchen Bo⸗ 
den (ungarang, erloſchaer Bullen), bringt 
bie Erzeugntiſſe ber Inſel im Ueberfluß, 
verzöglie Kaffe⸗ und Zucker; wird ur 

ut ausgebreitetes Samenbehältnig, wie’ 

” 



” 
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US von 000 Wenfhen: bewohnts' 2) 
gut 23 wie der Kaliwaga, für Bote 

_tabebars 8) Hauptftebt der Provinz, Sit 

‚ete&.(Samariao re 

F 

der Provinzialibehoͤrden, unweit ber Muͤn⸗ 
bung bed ©&.; hat einige Befeſtigung, Fort, 
reformirte Kirche, mehrere Moſcheen, Thee⸗ 
tee, Sternwarte, Gymnaſium, Hoſpital, 
flachen Hafen, 30.000 Ew., welche großen 
Handel u. Manufacturen unterhalten. (Nr.) 
Samürbaler (Sarmaboker, d, 

Geh.) , eine Art Beträger, bie als Baus 
derer und Wunberthäter umberzogen und 
befonders die Lanhleute durch allerhand laͤ⸗ 
&erliche Kunſtſtuͤcke um das Geld bradıten. 
Die Abſtammung oder fonft'ge Verbindung 
mit Samothrakern iR nicht erweißlich. 
Samärta (a. Geogr.), 1) zweiter, 

Heinfter Haupttbeil von Palaͤſtina, inmiıten 
von GBaliida, Judda und dem Jordan, das 
teuchtbaufte und fhönfte Reich des Tüdifchen 
Landes, von Bergen zwar durchſchnitten, 
doch find diefelben nicht fehr ausgebreitet u. 
wechfeln mit veirenden Ihälern ab. Das 

num, Schom⸗ 

ein, Schomron) umfaßte ganz Jerael 
(f. d.) und war urfprünglid) von Joſua dem 
Stamm Ephraim angepielen. 2) Haupts 
ſtadt des Königreihe Israel, auf einem 
Berge, an dem Drt, wo früher Mareon 
lag, gegsändet. Zuerſt wurde es von dem 
Gürertönig Benbadad 903 v. Chr, belagert, 
diefee aber durch einen muthigen Ausfall 
einiger Tapfern gluͤcklich verjagt; derſelbe 
südte 887 wiederum vor ©. und eine aus⸗ 
ebzochene-Dungersnoth hätte Die 2 Jahre 
berſtandene Belagerung mit einer Ueber⸗ 

get: an die Feinde grenbigt, wenn nicht 
urch einen Zufäll die Syrer zum eiligen Abs 
sn gendthigt worden wären. Gluͤcklicher war 
21 Salmanaffer in feinen linternehmungen 

gegen S., er eroberte die Stadt unb zers 
Rörte fie, und-.n. Ein. fol dieſer Theil 
des Landes bamals erfi den Namen S., 
d. 1. Waͤchterſtadt, bekematen haben, weil 
ee aſſyriſche Soldaten boribin zieben ließ; 
fe wurde zwar wieber aufgebaut, aber 
229 (109) wurde fie von Schannes Hyr⸗ 
kanos gänzlich vernichtet. Gift ber roͤ⸗ 
mifche Proconful Batinius baute fie wies 
ber auf unb .gab ihr ben Ramen Gas 
binta. SHerodes d. Gr., welder fie. von 
Augufus zum Geſchenk erbielt, vollendete 
den Ban und narnte fie Sebaſte. Sept 
bat ein an der Stelle liegender Flecken noch 

- diefen Ranıen (auch Schentrum). Ueberbleibs 
ſel ber alten Stadt finden fih nur ſehr we⸗ 
nige. (Lb.) 
Bamärta (Geogr.), 1) |. unter Gans 

torri; 2) f. Schemrun. 
©Gamariüine (Bamaränne, a. 

Geogr.), bebeutende Stadt in Hyrkanien 
an ber Kuͤſte, oͤſtlich vom jetigen Feprabad, 
nicht weit von S’arıman. . 
- Gamaritäner (Geogr.), ſchwacher 

— 

. " \ 

Samaritmuifcher Coder 
Voltorrft von wenig hundert Abufen ı wehet 
in bem Gjalet Damast bes odmantichen 
Aftens, um NRablus; bat hier einen Ober 
prieſter, ſpricht einen eigenen Diatelt, uns 
terſcheidet fi von ben Juden außerbem 
au durch feinen Kopfpug. ' (Wr.) 
Samaritäniſche Sarift (Eiter.), 

eine nach kalligraphiſchen Srunbfägen der⸗ 
ſchoͤnerte Schrift ber Hebraͤer in den Hands 
fhriften, welke obne Vocale, aber mic 
diakrittſchen Beiden und Worts und Gage 
astheitungszeichen gefchrieben ‚wird. Die 
Samaritan⸗r ſelbſt nonaten fie hebräifche, 
im Grgenfag zur Quadratſchrift (f. d.). Auf 
Münzen ift bie eigentliche 1. Sch. nicht, ob» 
gleſch man fie gewöhnlih fo genanpt und 
fogar die Münzen famaritanifhe Münzen 
(fe d) graaunt hat, jondern mehr eine der 
pdLnikifden aͤhnliche, wiewohl fih bebde, 
bie kalligraphiſchen Atänderungen abgerech⸗ 
net, wodl äbnlih waren. (Lb.) 
Samaritünifhe Müngen (Rus 

mis ), bebrätfhe Mänzen, welche nie 
mit Quadratſchrift (ſ. A.), fondern mit ber 
(fogenannten) fararitanifden Schrift bes 
seichnet find, Sie ind von Kupfer und 
Selber und baben als @epräge ſehr ſchlecht 
ausgeführte Figuren, welche Trauben, Weine 
blätter.. Leiern, PYalmbäume, Krüge, Bes 
her, Stäbe, Mäber, Poſaunen ꝛc. vorſtei⸗ 
len ſollen. Sie find gegoffen, und felbft 
bie zur Belt Trajans gemadt, wo ber Em⸗ 
pörer Bar Kocheba (f. b.) deren noch ver⸗ 
fertigen lieh. ©. D. Hauber, über die ſo⸗ 
genannten famaritanifchen Münzen. Kopen⸗ 
bagen 17673 Tychſen, Unecchtheit ber übt: 
(den Münzen, Roftod u. Leſpz. 1779. (Z2.) 
Samaritänifcher Balſam (balsa- 

mum samaritani, Pharm.) , gemeine Del 
mit Wein bis zu gänzlicher Verzehruog des 
Weins gekocht; fohte, in Bezug auf ben 
barmhersigen Semariter dek Ebangeliums, 
bei Wunden, beſonders friſchen, von großem 
Nutzen fein; nicht mehr in Gebrauch. .) 
Samaritäniſcher Soder (Sama, 

sttänifher Pentateuch, Regfch.), 
bie durch manche eigenthämliche und turchs 

eifende Abweihung audgezeichnete Recen⸗ 
ion bes Pentateuchg (f.d.) der Gamariter, 
* bat lange denſelden gar nicht gekaunt, 

im ‚18. Jahrb. Riedro de la Bala (ſ. d.) 
ein Exempiar in Domastos kaufte. Seitdem 
erhielt man no mebrere, inbem men por, _ 
ab, daß in Enelond Somariter wären, wel. 
e folhe Grempiare zu haben wänfchten, 

auf biefe Weife Scaltger, Ludoif, Sylve⸗ 
fee de. Sacy (f. d. a). Die Schögung 
des f. ©. , in Vergleich mit dem bebrälichen, 
iſt fehe perſchieden geweſen. Die Kritik 
ber neueſten Zelt bat dargethan, daß der 
f. C. Fehr untritifh und dervorgegangen ift 
aus e’ner  willtüriichen and parteitfchen Bes 
handlung. Er ift niet mit der gewdhnli⸗ 
Gen Quadratſchriſt if. d-), ſondern nit 

" en 
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werden 

FEgtgT Kent 
Gamariser, darch Ranafie aufgefordert, 

eignen Tempel auf Garizim 
5 das als Religionspartei für Ü 

Beil wollte auch ein Religionse 
54 heben unb fo veränderten 

I er im Eaufe der Zeit, und nad 
o Die Barianten dei 1.@., welche 
non 2000 hberfisigen, find eutweber 

grammatifes diernach if das Auffollenbe, 
Schwierige, Ausmaliide nah den Regeln 
ber ſpaͤtern Grammatit᷑ abgeändert oder auch 
Bas Hebrkifhe wit Gigenthämiichleiten des 
emeritenifgen Dialelts erſegt; ober Er⸗ 

burch Suſſen; ober Gonjecturen 

an f@wierigen Steen; oder Interpolatios 
nen aud Parallelßellen: ober größere Zus 
füge , indem den Prophezeihungen bie biflor 
rien Facta aus ber fpätern Zeit beige⸗ 
fügt werden; ober chronologiſche und hiſto⸗ 
riſche HSypotheſen; endlich aud Aenderums 

in der e, beſonders werden 
Be Anfpielungen ‚auf ben Polyiheiss 

mus, Aathropemorphismus 2. getilgt, 
alles Dbfedne entfernt ıc. Roc verdient 

zu werben, daß bie Geptuaginte 
(i. 3.) an mehrern Stellen mit dem ſ. 6, 
übersinfimmt umb ben hebräifchen Text 
verlaͤßt; vielleigt waren die Exemplare, 
weile die Samariter bekamen unb nad 
pre Weife umänberten und bie ber 70 
Dolimesinre aus einer gemeinſchaftlichen 
Duelle gefloffens ſicher aber wurde bie 
& fa nit geradezu aus dem f. 6. 
überfegt, wie Einige geglaubt haben, denn 
ba war ber Haß zwiſchen den Samari⸗ 
tern uud alszandrinifhen Tuben zu groß. 
Bel. Geſenius Do pentsteuchi Samarita- 
sam origine, indole, auctoritate, Halle 
3815, 4.5 MWines, De versione pontatou- 
shi Samerit., Leipzig 1817. Auch haben 
Me Samariter ein Bub Joſna, das aber 
von dem kanoniſchen verfchisben If. (Lb.) 
Gemaziter (Bibl), nicht Bewahrer 

des Moſaiſchen Seſeges wie felbft fie ihren 
Ramen erklaͤren ober Bewohner bes Erde. 
Der zeichnet im aachexiliſchen Zeit, 
alter ie Bewohner Mittelpaläftina’s ober 
Gamario’s (f. b.), welche durch Bermis 

der in Palaͤſtina zuruͤckgebliebenen 
Srarliten mit den aſſyriſchen Golonifien 

Babel, Gatha. Ava, Hamath und Ge⸗ 

JETZETE — 2 ® 

"Yalisnatieten 
1 rius Hpflaspee den Tempelban feib zu 

hindern und die Befekigung Jeruſalems 3 
Fb bintertreisen. Ze mehr dadurch von beiben 

Eamarkand fop 
bie sum 2, Jahre ded Das 

Selten die Erbſtterung Reg. um fo wende 
ger war eine fürmliche kirchliche Trennung 
Ju vermeiben, zumal die S. auf bem Berge 
Sorizim bei Sichen, zur Zeit Alerandert 

& d. Gr. (der fie auf feinem Zuge nach Aflem 
unterwarf und ben Andzomados als Stattko 
Halter bei ihnen lieh; da benfelben die G. 
ermorbet und verbrannt hatten, fo befizafte 
Alerander nur bie Moͤrder und gab idusm 

"den Memnon als neuen Btattbalter), einem. 
sigenen. Zempel bauten und einen beſon⸗ 
dern Gultus anorbretm. Obgleich bielse 
Tempel ſchon nad 200 Jahren von Johan 
mes Hyrkanos wieder zgerftört wurde, fo 
blieb die Gtätte doch den ©. heilig (Io 
4, 19 f.). Der Haß zwifchen ihnen un 
ben Juben aber erreihte einen fo hoben 
Grab, daß beide Kationen ſich nicht blos 
mi Shimpfnamen belegten, und Ababdtte⸗ 
rei und alle kaſter vorwarfen, ſondern au 
jede Semeinſchaft vermieden, wiewohl d 
S. noch verfoͤhnlicher gedacht zu haben ſchel⸗ 
nen, als bie Juden (ne 9 58. 10, 88) 
Die ©. erkannten übrigens blos ben Pens 
tateuch ale heil. Urkunde an (f. Samaritas 
niſcher Sober) , verwarfen alle Traditionen 
und pharifäifche Satzungen, hielten ſich in 
ihrem Cultus fireng an de Mofailgen Vor⸗ 
ſchriften, welche jedoch ſpaͤter manche Deus 
tung erfuhren. Auch fe erwarteten einen 
Meiflas u. gingen häufig zum Chriftenthu⸗ 
me Über, Sie pielien nahfkdrm den Sabbath 
äußerfi fireng, feierten blos die, Wofaifchen 
Feſttage, buideten kein Bild von Jehova, 
richteten ih in Cheſachen ganz nach deu M 
faifchen Belegen u. verfhmähten jebe H 
sath mit Juden. — Die Nachrichten übee 
no Im Drient porhandehen ©. (vgl. Bamas 
zitaner) find nit ganz fiber, ſelbſt ni 
bie von Augenzeugen ihres Gultus, da Fe 
viele Gebraͤuche geheim halten, andere abıg 
gefliſſentlich verſchweigen, oder anberd ano 
eben. In ber längligen Synagoge Abe 
et ihrem jegigen Gottesbienk in Reihe 

von Nord nah EAd die Männer in weißen 
Kleidern und beten murmelad; dann holt 
der Döerpeiehs eine Shora aus einem Gar 
binet an ber Gübfeite (fie iſt wit goldnet 
famaritaniiher Schrift geſchrieben, die En⸗ 
ben berfeiben mit WBilbern non Schieren ges 
fHmüdt), daraus lift er, fie auf dem 
Shooß haltend, einen Abfänitt vo 
Beim Beten Bäffen bie &..den Bart off. 
Ale Gabbathe wird ein Lamm geopfert an i, 

ꝓharvaim entfproffen find. Nach der Rüde ihre Feiertage ſtimmen mit ven rabbini⸗ 
kehe d überein 
zieber anfchtieken und den Tempel mit 
Saum helfen. 

als 

shdgewisfen, Iahtes fie. nun duch gebäffige 
üneyeiopäb. Wörterbud. Reunzehuter Band. 

Zuben wollten fie ſich denſelben ſch 

Jedoch von Gexrubabel und Ki 
Gogendiener betrachtet unb zu⸗ 

en (Wıh. u. LB.) 
Samärte (Raub), Felle von weißen 
chhoͤrnchen, welche aus | Nußland kommen. 
Saämarkand (Geogr. ) ,. Yayptflabt vom 

Suöstißen (j, &.\, Ooupißabs der ustytEn 
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2410 Samarskoi Luk 
mab Aeſſden; des Khanss hat einige Beſe⸗ 
Kigung, anſehnliches Schlos, Muhammebas 
niſche Univerſitaͤt (mit Sternwaͤrte), heſucht 
aus ber ganzen Tataret, Fabriken In vor⸗ 
treffligem Gelbenpapier. Leder, Bawnwol⸗ 
denwaaren u a., 50.000 Emw.; Hegt am 
KBarıshan(Biretfihan), Rebenfinß des Anm, 
war einſt Neflden; des Tamerlan (Yr.) 
Samärstoi Eu? (Seogr.), fo v. w. 

Samarabogen, ſ. unter Sim*irst 1). 
‚„ Simatan (Geogr.), Stadt unb Gans 
tonsore Im Bezirk Lombes, Departement 
Gerd (Frankreich); bat 1700 Ew., legt 
am Save, fertigt viel Leder. 
 Samavärti (ind. Myth.), bei ben 
Sindus Belnzme bes Drama ,‚-bes Gottes 
ber Unterwelt, des Todtenrichters, fn to 
ferw er der Schledtrichter zwiſchen Guten 
wnd Boſen iſt unb Jedem, das, was ihm 
gebährt, zutheilt. 
Samapnzda (Ind, 2it.), T. unt. Veda. 

* Samba (dad. Myts.), Sohn dei Krifä« 
na und ber Dſchamty, ber Tochter des Bär 
renkonigs. Gr entführte die Lelmena, Toch⸗ 
tex des Duryobun, wurde aber von bem 
‚Kriegern beffelben gefangen genommen, fo 
dab nur die Bemühungen bes Boalarama, 
des Bruders von Kriſchna, einen Krieg 
wiſchen 'biefem und ben Duryodun verhins 
erten. Rachher lieh er fich verleiten, den 

Baußer Duruwaſſen zu beteldigen, welches 
den Untergang aller Yadu’s zur Foige 
batte. Wichtiger ift von ihm eine andere 
Mythe, na welcher Kriſchna ihm rieth, 
"AG mit feinen Gebeten an die Sonne zu 
wenden, um ben Fluch bes Heitigen von 
ſich absulenten. Die Sonne befahl ihm, 

‚eine Stadt zu bauen, nach feinem Ramen 
Samba zu nennen u. ihren Dienſt dafeldft 
‚einzuzihten. um Priefter, bie in dem neuen 
Gottesdienfte erfahren wären, an befommen, 
veßleg ee den Barubha bes Wiſchnu, flog 
damit nach Saka Dreipa, von wo er das 
860 der Weiſen, Maga, u. 18 Prieſter⸗ 
amflien mitbrachten, bie den Sonnendienft 

einrichteten. Roch jeht eben die Rachkom⸗ 
‚men berelben in Magadha und die Rt: 
‚glieder Heifen Rages und Sakas Es ſchei⸗ 
nen in dieſer Mythe zweierlel Sagen ver⸗ 
miſcht zu fein, die eine von der Einfuͤbrung 
bes Sonnens, b. h. Bramabienftes tm Lande 
ber Mondkinder, und eine andere von der 
Ginfährung des Buddbadienſtes, benn auf 
diefen beziehen fh bie Namen Maga und 
nat, welche beide dem Buddha ange 

—X & ( xetpar fr yo * ar Fran eb. 
"Breslau 17153 ſeit 1772 Director dr * 
einigten Akademie der bildenden Künfte in 
Bim, wo er 1790 farb. In Ungarn, 
Mähren und Nieder⸗Deſtreich findet mar 
von ihm viele Dels anb Freskomalereien tn 
"gan verdorbener Manier. (Fet,) 

Sambach (Stogr.) Rebenfinb bes und der Sena, aus dem Geſchlecht 

\ 

Sambhawa 
Aheina tin Herzogthum Naſſan; mürdet fm 

Sambaläte (a, Geogr.), Stadt In⸗ 
diens am Ganges, nordweſtlilch von Pali⸗ 
bothra. 
Sambäna (Sabata, a. Ir 

Stadt in der effyriiden Landſchaft Sitta⸗ 
kene, nördiih von Sittake, SRH von Ars 
temita. Alerander beräprte S. auf feinem 
Zuge nad Medien. 
Sambar, Gap (Geogr.), F. unter 

Suecabana. Gümbarang, fo d. w. 
Marang- 
Sambas (Geegr.), 1) Rech auf ber 

Fädaflstifhen Infel Borneo, auf beren Be 
Füfle gelegen; fruchtbar, mit anfehaticher 
Beeräuberei treibender Berbikerung; Hat 
große Goldbergwerke und reiche Diamant 
gruben; ſteht unter einem Sultan, Hat meh⸗ 
rere Diſtricte; 2) Flaß darin, ſchiffbar, 
gibt mit den Fläffen Banpava und Ponti⸗ 
anak reichlihe Bewälrrungs; 8) Yauptflabt 
bier , Hefidenz bes Sultans, am ©. Die 
Einw. fertigen viel Opium. Samde⸗ 
Tong, fo d. w. Klein⸗Rikobar. Sam» 
ber, Stadt in ber Kajahſchaft Jeypoor ber 
vorberindiigen Provinz Ajmeer, unweit 
eines 4 Meilen langen Salzfees, der einen 
großen heil Borbers Indiens verficht und 
geaen 500,000 Rupien abwerfen fol. (#r) 
Samber (ind. Myth.), ein Aſur (böfer 

Dämon und Biefentinig). Schiwa hatte 
ben !ebesgott Kamadewa bush den Blick 
feines Flammenauges verbrannt und deſſen 
Gemahlin Rheta fi in eine Eindde zuräde 
gezogen um hier ihren Schmerz auszumels 
zen. Sciwa hatte ihre verſprochen, daß 
fr Gemahl einft in einem Schne des Kriſch⸗ 
na würde wieber geboren uw. mit ibr auf's 
Rene vereinigt werden. S. verliebte ſich 
In die Rheta und entlährte fie in feinen 
Palaſt, ſuchte aber vergeblich ihre Lebe zu 
erzwingen unb wollte fie nun burch Sauft⸗ 
muth über'ifien. Er Aannte Schima's Ber 
ſprechen, raubte ben Sohn Rrifhna's und 
ftuͤrzte ibn ins Meer. Aber: ein Fiih vers 
tölang ihn; biefec wurde gefangen und S. 
ſchenkte ihn der Rheta. Beim Schlachten 
fand man bas Kind in deffen Bauche, 
Rhoga erzog es und erfubr von dem Alte 
vater Rarada, daB eb die Regeneratten 
ihres Semabis ſei. Run erzog fie «6 mit 
noch mehr Sorgfalt, lehrte ibm bie Zau⸗ 
berfünfte des S. und ſetzte fo den Süngling 
in den Stand, biefen zu töbten, worauf ſte 
mit dbemfelben als feine Gattin nah Dwars 
Ta, dee Refivenz det Kriſchna, floh umd 
den Sohn wieder mit feinen Eltern vera 
zinigte. ' (R. D.) 

Sambkſe (Geogr.), fe d. w. Zambeſa. 
Sambithe (Myth.), ſ. Sabba. 
Saämbhawa (Ind. Mptp.), der britte 

von ben 18 Budbha’s, Sohn dei Schllari 
bes Iksa⸗ 
walu. 

” 

- 



Gambher 
walu. Gr If in der. Abhkibung gelb von 
Sarbe und Hat 2 Arme, in dee einen Hand 
ein mit einem Pferbekopf; weil 
fein Symbol das Pferd if. ' 
Sambherl&eogr.), fo v. w. Samber. 
Sambi (Geogr.), fo dv. w. Bambi. - 
Sambſta⸗fiſch (Boot), ſo v. w. Ein⸗ 

horntenfel, ſ. unter Seekrdte. 
Sambilang (Geogr.), Infelgroppe In 

der Stegbe von Malacca (Hinter⸗Indien); 
die 9 Inſeln ind klein, gefaͤhrlich für Schif⸗ 
er, gehen sum Heiche Peru. Sam⸗ 
oäugam (G,,gan), 1) Alcaden'haft 

der Spanier auf der oflaflatifhen Inſel 
Blantla, auf der Sabweſtkuͤſte; bat 2000 
Ew. in Ortſchaften; 2) Stadt hier, Sih 
des Gouverneurs, etwas befeftigt 5 hat ſchwa⸗ 
ches Fort „ gute Rhebe, bedeutenden Hans 
del, 1000 Gw.z Berbannungsort für Vers 
brecher aus den Philippinen, Die Umges 
gend iſt [che fruchtbar, aber wegen ber uns 
ruhigen Eingebornen niht gut zu be 
nugen. oe. Wr.) 
Samboniten, ſo v. w. Johamboniten. 
Sambor (Herzoged. Pommern), ſ. uns 

ter Pommern. 
Sambor (Geogr.), 1) Kreis im Koͤ⸗ 

nigreich Gatizien (Deſtreich) s grenzt ſuͤdlich 
an Uagarn, hat 101 (964) QM., 288, 
Ew., darunter 10,800 Juben; if ſehr nes 
birgig (buch bie Karpathen), bewäflest 
vom Daieſter und Stry und dem janower 
See. Produtte find: allerhand Feldfruͤchte, 
Helz, einige Mineralien; 2) Hauptſtadt 
dier, am Dniefters bat 8900 Ew., Gym⸗ 
noflum, Probſtei, Dechanto kirche Hoſpital, 

Damaſtweberet, Bleichen, Galsfiedereien, 
Schloß; If Sig verfchichener Kreisbehörs 
den, einer Sarnen Intenbanz. In ber Naͤhe 
Ryabarberpflonzungen einer Pfälgercotonte. 
Sambos (Bdikerk.), 1) das Kind, aus 

der Bermiſchung eines Negers mit einer 
Mulottin; 2) Miſchlingevolk in der Provinz 
Honduras ImMittel: Amerika wohnhaft; bat 
das Anfehn ter Indianer, doch dunklere 
Farbe, breite Naſen, woliges Haar, tft 
etwas träg, hat feine befondere Religion, 
doch Zauderei treibende Prieſter, lebt im 
Beetweiberei, ſtedt untes Haͤuptlingen, die 
jeboch den Kaziken von Poyais unterwor⸗ 
fen ſind. Mehrere haben fi unter die bes 
nach batten Jadianer gemiſcht. (Wr.) 
Sambra (Samba, a. Geogr.), Stadt 

in Jadien an der Oftkuͤſte des bengaliſchen 
Meckrtbuſens, zwiſchen dem Zolofauna unb 
Sadus; jegt Santatoli. 
Sambra (Zool.), ſ. unter Alphestos. 
Sambracitänus sinus(a. Geogr.), 

rte Merebufen —8 z eile Br 
ne eeres zwiſchen Deraclea un 
ein 5 Juli. . 
SGambrafäte: (a. Geogr.), 1) Intel 

im indifchen Drean an der otabifäen Küftes 
2) Stadt darauf. 

+; 

- Sambüca (Beogr.), 

Syftemd gehörig. 
f. Holunter. 

Sambuka 211 
Sambre (Geoge), Fluß in Frankreich 

und Belgtenz entipringt tm Departement 
Aline in ber Gegend von Landrecies, gebt 
nah Belgien, wich ſchiffbar, fallt bei Na⸗ 
mur in die Maas. Rah ihm benannt war 
vor 1815 das Departement Sambre und 
Maas, welhes 82 DM. mit 181,000 
Ew. und zur Hauptfladt Namur hatte; bils 
det jest die beigtfche Provinz Namur und 
einen Theil von Lüttich. (#r.) 
Sambröca (Alba, a. Beogr.), Fluß 

im tarraconenfifhen Spanien, zwifhen 
Blanda und Emporiä; jegt Ter. 
Sambuänga (S.⸗gan, Geogr.), fo 
v. w. Samboangan. 
Sambuc (Bot.), Art ber Pflanzen⸗ 

gattung Jasminum (f. d.), arabifcher 
3asminz; fhöner Strauch aus Arabim, 
mit weißen, angenehm ricchenden Blumen 
wird als Zierpflanze cultivirt. . 
Sambüca, f. Sambukà. \ 

Stadt Inder Ins . 
tendanz Grigenti auf dee Juſel Sicilienz 
hat 8800. Ew., baut Suͤdfruͤchte. u 
Sambucinae (Bot.), Hollunderges 

wädfe, nach Satſch eine eigene natürliche 
Pflanzenfamilie, den Gapeifolien (f. d.) 

000 Mach Juffien entſprechend. 
Sambücus (samb. Z.), Pflanzengat⸗ 

tung aus der naturl. Yamilfe der Capri⸗ 
folien, zur 3. Ordn, dee 5. Klaffe des Linn. 

Mertwürdige Arten: 

Sambücns (Fopann), geb. 1581 zu 
Tyrnau in Ungarn, Arzt und fleißiger 
Säritifieler, befonders im biſtoriſchen Kar 
de. Sein Genie und feine Reifen erwarben 
ibm berühmte Freunde in Xeutfchland, 
Frankreich und Stallen; der gelehrten We't 
aber eröffneten fie manche Schaͤte ber Al» 
ten. Rath und Hiſtoridgraph des Katfers 
Martmilton II. Rand er aud unter Rudolf 
in hohen Ehren; ſt. zu Wien 1584. Seine 
Manufer'pte und Mänzfammiung famen in 
die kaiſerliche Bibliothek. Außer mehr als 
800 ungedruckten Briefen bes heil. Gregor 
son Rastanz, Ghryfoftomos, Bafllich, Ky⸗ 
rillos, Sheophyiaftos u. Beffarton, verdankt 
man dem S. auch bie Auffindung eines Frag⸗ 
mented bed Petronius, der Briefe bes Arls . 
ſtaͤnetes, bee Dionyflsfa bes Ronnos und 
eines biogeaphifchen Werkes dee Heſychios 
zc. Gr gab lateiniſche Weberfegungen bes 
Fommentars bed Theophylaktos Aber die 
Apoſtelgeſchichte, ber Gedichte bes Heſiod, 
der Batrachomyomachie und verſchiedener 
auserleſener Stellen des Platon, Kenophon *® 
and Thukydides heraus; er edixte ben 
Plautus; und feine Roten zum Luklan, 
wie zu ben Sommentaren des Caͤſar erled⸗ 
ten mehrere Auflogen. ö.) 
Sambüla (Sambyke, gr, Ant.), 2) 

O 2 brei⸗ / 



am. ' Same 
drefeckiget Saiteninfirument in der Geffalt 
einer Darfe. weide die hoͤchſten Töne hate 
te, bei ben Griechen aber für unebdel galt, 
weil e8 durch die Abertrichene Schärfe ber 
Zöne, die burd die an Größe immer ab» 
nehmenden Saiten herdorgebracht wurden, 
die Zuhdrer zu febr argrif. Das Ins 
Mrument . wurde gewöhnlich bon Franuen⸗ 
gimmern (Sambucistriae, Sambu- 
cinae) gefpielt. Die Erfindung wirb ben 
Troglodyten in Afrika zugeſchrieben. 2) 
Gin Belagerungswerkzeug, das einer Strick⸗ 
leiter aͤhnlich war unb theils von den an 
De brlagerten Stäbte geführten Thuͤrmen auf 
die Gtadtmauern geworfen, theild auch bei 
Belagerungen zur See von den Schiffen 
aus an die Mauern gebradt wurbe, um 
Diefelben zu befteigen. Der Zarentiner Des 
xaklides ſoll diefes Inſtrument ie 
aben. . 

’ Same (Samos, a. Beogr.), Gtabt 
auf der Infel Kephalenia und auch Name 
Ihr dieſe Infel ſeibſt. Die Burg der Stadt 
hieß Kyarbis. Geeräuberei war die vors 
uͤglichſte Befhäftigang ber Samäer, und 
* ganze griechiſche Meer wurde durd fie 
unfider gemadt. Deshalb griffen bie Roͤ⸗ 
mer 189 v. Chr. die Inſel an, bie übri⸗ 
gen Städte ergaben fih, aber ©. fiel erft 
nad langer Belagerung; alle Ginwohner 
wurden als Sklaven erkauft. (Lb.). 
Same, 1) fo v. w Samen; 2) dab 

grüne Getreide auf dem Felde ehe «6 Thoßt 
3) im engern Sinne fo v. w. Ruͤbſam nz 
4) die Zungen von Fiſchen und Inſecten; 
Fiſche werden bis in den zweiten Sommer 
fo genannt. 5) (Bibelfpr.), Tov.w. Rad 
kommen, auch fo v. mw. Wort @ottes oder 
Rel’giontuntexrichts 6) die Urfache. der Ans 
fang einer Weränderung. 7) (Hüttenm.), 
bei Saigerwerken, Schlacken, weide nod 
viel Metall enthalten; 8) bei Pochwerken 
eine Srube unter dem Planenherde, in 
welcher der abfallende Schlich gefammelt 
wird. " (Fch.) 

Game (Bölkertbe.), f. unter Lappen. 
‚Gämeas (a. Geſch.), Phärifäer, Schuͤ⸗ 

Iee des Pellion, Mitglied des hoben Nas 
ihes, Mann von großer Gesedtigkeitätrebe 
und Unerfhrodenpeitz ats folchen bewährte 
ex ſich defonbers bei dem Proceß, bee wer 
gen veräbten Frevels genen ben jungen He⸗ 
zodes geführt wurde. Da biefer Herodes 
nadhmals den Hyrkanos und viele bes hoben 
Raths Ambringen Heß, ſchonte er ben S., 
weil er eine große Meinung von ibm bes 
Bommen hatte, (25.) 
Samech (Alchem.), 1) nad Theophr. 
ardcelfus fo v. w. Tartarus, f. Bein: 
ein; 2) auch fo v. w. als Sal tartari, ſ. 

"Weinfteinfaln Balsamum samech, 
eine von bemfelben angegebene Arzneibereis 

tung, In bem MWeinfteinfatz das wefentliche 
Ingrebienz wor. 

Eamn 
Suweland (Beoge.) ‚fo d. w. Lappland. 
Samen, 1) (s., Bot.), der in dem 

Fruchtknoten enthaltene. nad dem Werblüs 
ben ber Blume erſt ſich vollende entwickeln⸗ 
be, nach erlangter Reife, tin feuchter Erbe 
und kei angemeffener Wärme, feimenbe, u. 
ein neues, ber Mutterpflanze gleiche Ges 
waͤchs erzeugenbe Theil der Pflange. Gr 
Felt bei den Phanerögamen Anfangs ein- 
fode mit Marem Waſſer gefüllte Mlaͤechen 
dar, nad und nach verbidt ſich Wand 
befleiben und bilder eine Aufere (chorion, 
Lederhaut) und innere Haut (amnios, 
Keimſack). Lestere umfhlieht eine meiſt 
füße ſchleimige Fluͤſſigkeit, in der ſich nad 
einiger. Zeit ein feſteres Ihwimmendes, ober 
an der Wand feffigendes Pünktchen, aid 
der Anfang des Embryo (f..d.) bildet. Lehr 
terer bleibt entweder unentwickelt, einem 
Baben oder Pilze gleih, während fi bie 
Keimflüffigkeit zum Eiweißkoͤrper verdickt; 
ober er verdeckt an einem Ende sum Koty⸗ 
lebonarkörper (f. d.), oder es entwiden 
fih wahre Kotylebonen (f b.), wobei fid 
in ben vellfommneren Pflangenfamilien der 
Eiweißkoͤrper ganz verzehrt. Diele ©. ent» 
halten großentheils Amylon, Gchleime, 
Buder, Kleber, mildes Dei, westaib viele 
als Nahrungsmittel, andere zur Gewinnung 
des Deles dienen, viele Haben fcharfe , ade 
ſtringicende, bittere, giftige Ssoffe -äthert- 
fche Drle (letztere meiſtens in der Schale), 
in ihrer Mi dung, weshalb fie von großer 
arzneilicher Bedeutung find. Bei den Laube 
moofen figen die flaubförmigen Samen mit: 
teift ſehr feiner Fäden an 'der innern Wand 
bes Sclauches (f Sporangidium), bei 
den Bieten, als Eine kugelfoͤrmige ober 
zweiföufige Körper, nadt und einzeln, ober 
zu mebrern in Bächſen eingeſchloſſen, in 
der Keimſchicht, bei den Schwaͤmmen nadt 
oder in Buͤchſen eingefhloffen, mit Schleim 
oder einem Haargeflecht umgeben in der 
Samenbaut. 2) ıLandıw ). Der Landwirth 
hat beim Bau ber Feldfrädte barauf zu 
feben, daß ber ©. ganz reif, vollkommen 
gefund, rein und nit zu alt fei. Zu dem 
Ende läßt er bei die Aernte bie beften 
Fruͤchte beſonders legen und ausdrefchen, 
und oon dem Gebrofchenen nur ben Vor⸗ 
forung zum ©. nehmen. Se fehwerer- ber 
S. if, deflo mehr Kraft bat er ben Reim 
zu nähren. Leichter ©. ıfk kraftlos, kraͤnk⸗ 
lich, ſchadbaft oder unrelf, und kann alfo 
keine gefunden und flarfen Pflanzen erzeur 
gen. Alter ©. muß zeitiger geldet werden, 
als niuer, weil ce meter Seit zum Aufs 
gehen draucht. Nur zum Weizen wirb alter 
©. gefdet, weil” biefer Leinen Brand ers 
geugt. Um die Schwere bed & 8 zu prüs 
fen, fhüttet man ibn in Waſſer, die oben 
auffgwimmenden Körner find untauglidh. 
Insgemein wird eine Öftere Berwmedhtlung 
oder ein Austaufh dei S.s aus andern 

Gegen: 
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» Samen 
Gegmben zes Erzielung reicher Aernten ink 
zus Berdhtung ” ——ã— GSewaͤchſe 
für ngtlich gehalten; es muß jedech auf 
das Klima dabei vorzuͤglich Ruͤckſicht genom⸗ 
men werben. Zur Beförderung eines ſchnel⸗ 
lern und kräftigern Wachthums ber Pflan⸗ 
zen pflegen einige Santwirthe ben S. zu 
imprägniren, d. h., in einer aus Gefluͤgel⸗ 
miß bereiteten Lauge einzuweichen; es ver⸗ 
dient aber dieles Verfahren keine Empfeh⸗ 
tung, weil bie Keimfraft nur dadurch Über« 
reizt wirb w. die Wirfung davon den jun⸗ 
gen Pflauzen keines wegs nüglih if. Deus 
noch gibt es Yälle, wo es vortheilbaft if, 
Gämereien, beionders wenn fie alt find, 
e’nzuquellen, um daburd ein ſchnellet und 
gletamäßiged Aufsehen zu befördern. Nicht 
alle S. behalten ihre Keimkraft gleich lange 
Seit. Bel einigen dauert fie kaum 2 Jab⸗ 
re, bei andern aber 4, 5, ja wohl 7 unb 
mehrere Sahres ja man bat Welfpiele, daß 
an Drten, wo vor Sahrhunberten erweis⸗ 
Kb Gärten waren, oder gewiſſe Bewädle 
#anden, die aber feitdem maldeten ober 
wält lagen, menn fie durch Rajclen nur 
eiomal umgegraben wurden, ſich nod Reim» 
kraft zeigte. Beſonders hlieiben die dlig⸗ 
ten ©. am länaften Beimiäh‘g und es wer 
den dann aus ibnen die fhönften u. frucht⸗ 
borfken Pflanzen erzogen, wie namentlid 
aus Gurken, Meionen und Kürbielerm, 
Zur Behaltung der Keimkraft müffen bie 
©: an luftigen Orten, nicht in dumpfigen 
oder verſchloſſe nen Kiften, und Gartenſaͤ⸗ 
mereien befondere in ihrer eigenthümlihen 
Däüfe aufbewahrt werbeu. 8) ( operma, 
semen, Phyiict.), der bei allen Shieren 
mit getrennten Geſchlechtern, ben maͤnn⸗ 
lichen Th'eren eigene, flüffige Zeugungs⸗ 
off. Seine Ahfonberungtorgane find die, 
weutgflene bei den Ihieren der drei hoͤhern 
Thierklaſſen deutlich unterfcheibbaren, Ho⸗ 
den (5. d ), von wo er dann, inkbelonbere 
bei Menfhen, durch den langen, engen, 
gewundenen Kanal des Nebenboden, ben 
Sammpang und Samenftrang zu den Gas 
menhläschen gelangt, w er, in etmas ver« 
dide, ſich bis zur Ausfonderung anfäuft. 
Grine Barbe ıft weißgeltlii bei der Auss 
Iprigung aber, durch ben Borftebrrdröfen. 

“Saft ıf db.) verdünnt. we. Bon andern 
fhleimigen Feuchtigkeiten unterfchridet er 
fich Beſonders durd feinen ſpecrfiſchen, bei. 
jedem Thiere etwas verſchiedenem Geruch, 
der um fo Rärfer if, je leltner Samen⸗ 
entieerungen geichehen unb je Eräftiger das 
Individaum MM. Dieſer Samenduft 
(aura sominalie) iſt, wie einzelne Beob⸗ 
achtungen dacthun, ſchon allein im Stande, 
bei Zatritt zu ben eigentlichen Beiruch⸗ 
tungt organen des we'bliden Körpers, auch 
ohne Tabflanzieien S. Schwaͤngerung zu 
bewirken. Legterer unterſche'det ſich bei 
emiſcher Untertahung kaum in etwas und 
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Game "43 
auf Leine befriedigende Weiſe von andern 
ſchleimigen und weißhalttgen Stoffen. — 
Großes Aufſehn machte früher die von &, 
». Hemmen 1677 zuerſt entbediten, Yan 
befonders von Leruvenböd (f. d.) genau uns 
terſuchten, 08 Samenthierden (ani- 
zmelcula spermatica) bejrihneten Infu⸗ 
forien. Sie fanden ih in dem S. allız 
Thiere, der in dieſer Hinfiht unsterfache 
wurde, aber von abweichender Form unb 
Größe Bei Mexſchen find fie eildrmig, 
mit einem dünnen, ſchwanzartigem Auhang. 
Sie kommen bios in fruktbarem S. vor, 
werben aber bios mit dem Milroifop une 
terſchie den. Ihre Größe bei Menſchen wirb 
im Allgemeinen fo geſchaͤht, daß 50,000 
nod nit bie eines Sandkornes erreichen, 
Sie erhalten ihr Leben nur in friſchem ©. 
und flerben, wenn biefee aus bem Körper 
gelangt iR in 1 oder 2 Stunden je nad 
dem dieſer fruͤher ober fpäter exfaltet. Ihe 
Ecben deuten fie buch muntere Bewegun⸗ 
aen an, wobei ihnen der Schwanz wie ein 
Schwimmfuß zu bienen ſcheint. Wan glaubte, 
auf dieſe Entdeckung eine Zeugungstheorie 
gründen zu fönnen, nad welder ber Keim 
des kuͤnftigen fe'ofiländigen Weſens ſchon 
Im vaͤterlichen Körper in einem dieſer Thier⸗ 
chen präformirt ſei, das bie bei der Deus 
gung über vielleicht Millionen, der bei 
einer Begattung mit dem S. ergoffen wärs 
de, und gleihen Keim in fi trage, zur 
Entwidelung zum Embryo in den welblie 
den Organen gelange. Doc iſt diefe Theo⸗ 
zie ber Animaliften (f. d.), fo viel fie and 
beim erften Anblick für fich zu haben ſcheint, 
als unſtatthaft bei näherer Prätung fo gut 
als ganz aufgegeben (vgl. Zeugungen). Es 
entſprechen biefe Thierchen anderen Intu⸗ 
ſorien, die in unzaͤhligen andern thieriſchen 
und vegetabitifchen Fiuſſigkeiten ihr eigenes, 
in fig abgeſchloſſenes niedriges Reben durch⸗ 
laufen. — Der ©. wird blos von den Jah⸗ 
ren ber Pubertät (T.d.) an abgefondert, m. - 
feine Abfonderung hängt bei Menſchen, fo 
wie bei männlıchen Thieren von bem ins 
treten dieſer Periode ab. Die fräber fi 
in den Ab'onderungsorganen des © 6 fin 
benbe Feuchtigkeit hat blos die Andeutung 
einer lymphatiſchen, obgleich fie fih gegen 
die Periode der Pubertät hin der Ratur 
des S.6 etwon nähern mag. Eben fo wirh 
bie Samenabfonderung in den fpäteren kLe⸗ 
bensjahren eine immer geringere, ‚und ber 
GS., der nod exe t wird, ein unfräftte 
ger; doch hört fen Abronderung erft in 
bem allerfpäteen Alter völlig auf. — Die 
Sampnabfonderung flebt mit dem garzen 
koͤrperuchen und phyſiſchen Leben in dem 
engfien Bezug. Mit ihrem Anheben wird 
der Dann erſt, ald folder, ausgebildet und 
nur dur fie erhält er ſich kroͤftig. Die 
Abfonderung erfolgt fehe olmählig, und 
eben fo bildet fih bez abgeſonderte S. “. 

na 
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214 Samen 
nad u. nach zu einem kraͤftigen, zeugungb« 
fähigen aus. Ob bie Miedereinfaugung des 
einmal abgelonbesten S.6 u. ber Reiz des in 
bem wieber in die fe gelangten &.6 
von großer Wichtigkeit ſei iſt noch ſehr zu ber 
zweifeln; ex Scheint vielmehr bie allgemeine 
Träftige Aufregung des organiſchen Körpers, 
welche von der Geſchlechtsaufregung wie von 
eirem Gentralpunkte ausgeht, ein umfaflen- 
Der Lebensuorgang zu fein, an bembas mate⸗ 
riele Samenerzeugniß nur ein Product, obs 
leid In nothwendiger organiſcher Verbinbung 
fl. Dffenbar aber wirkt ber Bllbungstrieb 
(f.d.) dei der Samenabfonderung nady 2 ents 
negengefegten Principien: einmal nad dem 
Drincip der Gparfamkeit, indenr bee zur 
Kortpflanzung nöthige Stoff nur langfam 
bereitet wird, dann aber auch nad bem 
Princip der Yärforge für Erhaltung bes 
Geſchlechts, intem nach jeber Samenentlee⸗ 
sung ‚das nähe Streben der Natur dar, 
auf gerihtet iR, buch vermehrten Trieb 
nad den Zeugungstheilen hin, und in dies 
fen, den Abgang fobalb ald moͤglich wieter 
su erfegen, und bie auch auf Koflen an 
derer Lebensverrichtungen, die blos auf bas 
Individuelle Wohl Bezug baben; daher :bie 
ler en, welche gewöhnlich, zumal in 
nicht fehe Träftigen Körpern, eine nad) vors 
berigee Samenentleerung erneute und vers 
mehrte Samenerzeugung begleiten, und bie 
ſowohl in verminderter Kraft ber Muskeln, 
aid auch befonders in Verminderung des 
Berbauungsvermögene und der Behirnthäs 
tigkeit fin äußert. Mei fortgehender er: 
Shöpfender Samenentleerung, zumal auf 
wibernatärliche Weiſe, leidet bie ganze Res 
production auf eine felbft das Leben bebros 
ende Weile (vgl. Kuückendarre). — So 
drend aber auch für das gefarımte orgas 

niſche Leben zu häufige und unzeitige Gas 
- menentleerimgen finds fo iſt doch für ben 
völlig zur Reife gelangten männlichen, voͤl⸗ 
Ha gelunden und Eräftigen Körper bie von 
Seit zu Zeit zur Befriedigung bes Zeugunges 
triebes erfolgmbe Samenergiefung Naturs kd 
forderumg und ber Mangel diefer erheiſcht 
zur Erhaltung bes koͤrperlichen und geiftis 
gen woblſege Ausgleihungen (vgl. Pollu⸗ 
tion), — Die Menge des S.s, welde bei 

funden Männern In gewöhnlidem Zu⸗ 
65 in den Samenbläschen ſich anhaͤuft, 
ft ſehr verſchieden, nad urſpruͤnglicher Koͤr⸗ 
perconſtitutior, mach kuͤrzerer oder laͤngerer 
Dauer des Richterguſſes des S.s nach Ver⸗ 
ſchiedenheit der Nahrung, indem eine kraͤf⸗ 
tige, ſubſtanzielle, dabei lebhaft anregende 
Nahrung auch die Samenabſonderung ver⸗ 
mehrt, endlich nad der Öftern Hintreibung 
oder Ableitung der Pbantafle auf bie Ge⸗ 

ſchlechtte verrichtung. Der gewoͤhnlich auf 1 
hid 2 Ungen angefälagene Betrag bes fär 
Vollziehbung der Beihlehteverriätung von 
einem gefunden, Eräftigen, nur felten deu 

Samenaderbruch 
Belſchlaf ausäbenden Manne, unter bin Ah 
folgenden Ejaculationen abgeht, if gleich⸗ 
wohl ſchwer mit Sicherheit zu fchägen, ine 
dem , nach Verſchiedenheit ber Reizbark 
die Sammbiäshen fih dabei mehr ober 
minder völlig entleeren, aud ber Juges 
mitchte Borfteherdräfenfaft dabei in Abgang 
gebracht werden muß. — Die nottvendige 
Verbindung in welder Anregungen ter Bes - 
ſchlechtsluft und Anfammlang eines kraͤfti⸗ 
gen Samens mit einander Kehen, geht aus 
ee Erſcheinung hervor, daß mit dem er⸗ 

folgten Samenausfluß ſogleich, und auf 
laͤngere oder kuͤrzere Zeit, je nachdem die 
Ausleerung erfhöpfend war, die Ges 
ſchlechttanregung verfchwindet, und nur erſt 
mit dem neu abgefonderten ober zufließen⸗ 
den ©. wieber erwacht. Dieb hindert aber 
nit, den Geſchlechtsreiz ald eine allges 
meine Lebenstbätigleit zu betrachten, bei 
welcher die Senſibilitaͤt und Irrttabitität 
(1. 5.) im gangen Drganiömus gefteigert 
und auf da6 Zengungsgeſchaͤft bingeleitet 
find, auf welche aber. der Game, alt ma» 
terielle Fluͤſſigkeit, eben fo eine nothwen⸗ 
bige Beziehung bat, wie zu jeber Aeuße⸗ 
sung vop Lebenäthätigkeiten eigene organis 
fe Bülbungen und eigene organiſche Stoffe 
nothwendige Grundlagen find. Wienach 
aber dies Innern Zufammenhang hat, ruht 
unter dichtem Schleier. 4) Nar unelgent- 
Lich und in enger Bedeutung wird auch von 
einem weiblichen ©. gefprohen, indem 
die Vorgänge bei der Begattung und Er⸗ 
Zeugung neuer Weſen barauf hindenten, 
daß auch ben weiblihen Gefhlehtsorganen 
im zur Befruchtung günfligem Momente 
ein Stoff entweiche, der ein höheres Eeben 
zu haben fcheint, als «in einfader Schleim, 
obgleih die Anatomie und bie phyfſio logi⸗ 
[he Unterfudung -weber auf ein Organ, 
noch auf-einen im voraus gebülbeten Stoff 
-bindeuten, ber als ein Eigenſtoff mit dem, 
was wir im männlien Körper als S. un 
terfheiden, in Parallele geftellt werben 

unten. (Su. ‚Pe, it. Pi.) 

Samen.... (Buol.), dienen dem 500% 
logifchen Syſtem Okens zur Bezeichnung 
verſchiedener Abtheilungen deſſelben; Samen⸗ 
thiere finb bie erſte Klaſſe dee Keimthiere 
und fo v. w. Infuſtonsthiere; in biefer 
Kiaffe ft je die erſte Sippe jeder Zunft, 
in allen übrigen Kiaffen bie erſte Zunft 
jeber erfien Ordnung mit ©. bezeichnet. 
. Samen (Geogr.), ein Theil des Reiches 
Tigre in Atpifinten (Afrika); tft fehr ges 
birg’a, Hat auf den Gebirgäg'pfeln Wins 
ters Schnee, liegt wefllih am Fluſſe Ta⸗ 
cazze; bat viele jäbifche Ew. (vgl. Falas⸗ 
jan), bie ibren eigenen König und eigens 
tbümlihe Einrichtungtn haben; If zum 
Theil gut angebaut, Hauptort: Sago⸗ 
net, nicht unbebeutenb, (#r.) 
Gamensadber:brud (Chir.), fo v. w. 

Krampf⸗ 
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Samenadergeflecht 
Krampfaberbruch (ſ. db.) S.⸗aderage⸗ 
flieht (Anat.), ſ. Samenvenengeflecht. 
S.sabersgefhwmulf ir.), fo v. m. 

(Anat.), . ſ. Gamenarterirn und Samen 
Yyeutn. » ’ 

Samensartirien (arteriao sperma- 
ticae, Anat.), a) innere ©. e, gewöhnlich, 
aus ber Aorta (f. d.) ſelbſt hoch oben uns 
ter der Rervenarterie auf jeder Seite ent» 
fpringende beim männlihen Geſchlecht zur 
Abfonberung _.ded Samens beflimmte und 
Daher zum Samenſtrang herabgehende, beim 
weilblichen Beichleht aber ale Eterflo ds; 
arterie zu bem Eterſtocke und ben Ger 
bürmutterbändern gehende Arterie; b) 
ußere S.e, tin Zweig ber untern epiga⸗ 
Brifhen Arterie, der beim männlichen Ges 
Ihledt mit dem Samenflrang, zur Scheide⸗ 
wand ber Hoden 'f. db.) herabſteigt, beim 
weibliden aber theils in das runde Mut» 
terbanb geht, theils buch einen Zweig der 
Giesodsarterie anaſtemoſirt. S.⸗baͤu⸗ 
me (Forſtw.), ſ. unter Gehau 2). S.⸗ 
biädcden (vericulao seminales, Anat.), 
die Behälter des abgeſonderten Samens von 
der Zeit ber Pupertät an, bei Menfchen u. 
den meiften Säugthieren; finden fih als“ 

aͤkqhen außerhalb h 
Bauchkells Ci. d.) an der hintern Flaͤ⸗ 

— — laͤngliche haͤutige S 

che bes untern Theils der Harnbiate. Man 
unterfheidet an ihnen ein oberes, mehr nad 
aufen gelegenes gefchloffened Ende ale 
Stund. Ron diefem aus nähert fich jedes 
S. dem der andern Geite und endigt fi 
in einem engern Theile, den man als Hals 
umter/cheibet und ber hinter bem Harnbla⸗ 
fenhals feine Lage hat. Die innere Höhle 
iR in mebrere Fächer getheilt, die alle uns 
ter ſich Gemeinfchaft haben. Sie werben 
aus einer äußern Haut und einer Innern 
Schleimhaut gebübet.- Die S. beligen cine 
eigene Gontractibilität, die bei dev Höcften 
Aufregung der Geſchlechtsluſt rege wird, 
wodurch dann ber Same in den Ausfühs 
zungsgang des Samen (f. d. 3) und durch 
Deren In die Harnröhre gelangt. &.sbläts 
ter (Bot.), f. unter Kotplebonen. ©.» 
Blatt (bot. Romencl.), f. Sominale fo- 
lium. S. boden, |. Receptaculum 2), 
Sobecke, ſ. Arillus, . 
fisl.), f. unter Samen 3). . 

amensfalfe (3o09l,), f. unter Falten. 
"Samensfluß(Meb.), f. Gonorrhoͤe 1). 

©&.sgänne (ductus sominis, Anat.), 
fo'v. w. Samenröhrchen. | 
Samens,galen (Gool.), f. unter Galen. 
&amensgang (ductus deforens, 

Anat.), der vom Ende bes Nebenhodens (f. 
unter Boden) aus in gewundenem Laufe fi 
fortfegende Gang, ‚ber, vom Hoden zu den 
Baudiringe (f. d.) auffleigend, einen Theil 
bes. Samenflranges bübet, vom Baudring 
aud zur Hintern untern Bläde der Harn 

pen: 

S.sbuft (Phys ? 
Pi 

‘s 
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blafe ‚gelangt, wo die Samengaͤnge beider 
Seiten ſich einander naͤhern, To daß ſiddicht 
an einander zu liegen kommen, hlier aber 
nter einem ſehr fpisigen Winkel mit dem 
asführungsgunge des Samens (ſ. d. 8) ſich 

vereinigen. Durch fie gelangt bee Same, 
außer bee Zeit der wirklichen Ausübung bex 
Geſchlechtsfunction, zu ben Samenblaͤſchen, 
bei Thieren aber, bie (wie Hunde) biefeg 
entrathen, wirb ber Same ‚bei ber Begat⸗ 
tung unmittelbar durch fie zur Harnroͤhre 
geleitet. Pi.) . 
Samen⸗⸗gaper (Zool.), f. unt. Gaper. 
Eamensgefäße (S:.sgefäßsnek, 

Anat,), f. unter Hoden. 
Samen,gehbäusrlangrüßles 

(Zool.), f. unter Cryptorhynchus. . 
Spmenrogrien (Särtn-), ſ. unter 

Gurke. S.:häufhen (bot. Romenck.), ſ. 
Sorus. ©..handel (Birtn), 1) ber 
Handel mit allerlei Samen pon Blumen, 
Gartengewädfen, Futterkraͤutern u. Jorſt⸗ 
bäumenz wird im Großen u. Kleinen mels 
fiens von Bärtnern betrieben. Mit Samen 
von Küdengewähfen - treiben Bamberg, 
Ruͤrnberg und Erfurt einen bedeutenden 
Handel. S.haut (bot. Nomencl ), .f. ' 
Hymeniam aud Spermodermis. 6.s 
ol; (Forſtw.), 1) fov. w. Samenbäumes 

2) folde Holzarten, welde weber Früͤchte 
uch Nüffe, fondern Samen im engern Sinne 

agen. " 

Samen:päller (Samenwirre, Cellu⸗ 
larien, 3001.). bilden bei Den die esfle 
Zunft der Hüllenihiere, und find gefbeilt 
in bie Sippſchaften Keim⸗Gellularien (Sip⸗ 

Austra), Geſchlech ts⸗ Cellularien 
(Sippen: bugula, scruparia) und @uns 
en: Sellufarien. (GSippen : oellalarin unb 

r cari. ) . 
Samen⸗käfer (bruchus L., 3008.), 

1) Gattung aus der Familie der Rüffelläs 
ker; die faben⸗ ober fägeförmigen, am Ende 
verbidten Fuͤblhoͤrner ſtehen dor ben Aus 
gen, dee Ruͤſſel It nicht groß, doch breit, 
zufammengebrüdt. Iſt wieber netheilt in 
anthribus (Waullärr) shinosimus 
(Stnabelfäfer) und bruchus Far. .2) 
Diele (Muffelläfer) mic fat fadenfdrmigen 
nah vorn etwas ſich verbidenden Fühlern, 
urzem, eiförmigem Körper, umgebogenem 

Kopf. Weibchen legen die E’er tn Knos⸗ 
pen. der ‚Hälfenfrädte, Palmen u. a. Art 
Erbfenfreffer(b.pisi), von ber Größe 
eines Floht, Tchwarg, mit weißgefiedten 
Fluͤgeldecken, am weißen After 2 ſowarie 
Flecken; legt Gier in bie zarten Schoten 
(in jede nur eins), darin verwandeln fi 
die Käfer; follen aus Amerika flammen, wo 

fie viel Schaden thun. 
N 

5. 

Samen,Leimelbot. Nomencl.), ſ. En- 
rvo 2). 
Samen⸗kirne (Zool.), f.unter Kirne. 
Samen⸗kldder (Bot), ſ. u. — As 

b 



46 Samenkoͤrner, verfichnerte 
Ehmen:!irner, verkeinericlpe 

veef.). ſinden ſich in verſchledener Art, als 
Vom Getreide, we fie bann Geriten heißen, 
von Hulſenpflanzen, und von Gtaudenges 
wählen. In bem aͤlteſten Bebirgsarten fin 
den fi ſolche, bie mit den an den Funds 
orten jest befindlichen, am wenigfien übers 
einkiaenmen und mehr denen aus ſuͤblichern 
Gegenden gleihen, in jüngerer Gebirge. 
art bemerft man größere Uebereinſtimmung 
Man darf aber damıt nicht die Berfleines 
zungen verwechfeln, d’e den Gamenfärnern 
EbnHh And, als Roggen⸗, Grbfenflein 
8 dgl. . (Wr.) 

Samen koller (Bicherzneiw), f. uns 
ber Koller. 
Samen⸗korallen, 1) (Zool.), f es 
oren. 2) (Waaren?), bee Samen von 

Abrus precatorius (f. b.). ) 
Samen⸗korn (Randw.), 1) ein einzel⸗ 1 

ner Kern des Pflanzenfamend ; 2) Getreide 
und .3) fm engften Sinne Roggen, weicher kei 
um Säen beffimmt iſt. 

Samen⸗kraken (Zool.), ſ. u. Kraken. 
ESamen⸗kruliing (Zoot), f, unter 
Krulling. ’ 
Sawen-⸗kuſen (300%), T. unt. Kaufen, 
Samen.lappen (bot, Romenel.), ſ. 

Kotyiebonen 2). 
Samensteiter (Anat), fo v. w. 

Gamengang. Ä 
Samensloben(Korftw.), junge Laub⸗ 

bolibäume, melde aus zufällig angefloges 
nem Gamen aufgewadren find. 
Samen mild (Dharm.), f. Smulflon. 
Gamensktrven (nerwi spermaticiy 

Unat.), a) ein äußerer, der aus dem 
eriten der Lendennerven (f. db.) auf jeber 
Seite entfpringt, dur ben Bauchring (f. 
d,) durchgeht und ſich meiſt in dei äußern 
Genitalten und in ber Leiftengegend (1. uns 
tee Reifte 8) verzweigt; b) ein innerer, 
der im Samennervengeflecht (pie 
zus spermaticus), welches ſelbſt unter 
dem Kierennervengefleit (f. unter. Nerven 
1) aus diefem eigen fich biider, befonbers 
unterfchieber wird, m. mit dieſem In männs 
den Körpern zum Boden, in weibliden 
sum Cierftock herabgedt. Pi.) ) 
&Samen:dl, fo v. w. Rätfamen und 

Rapebhl. S.perlen (Vaarenk.), die 
kleinen unanſebülichen Perlen, vorzuͤglich 
wenn fie noch nicht durchbohrt find; fie wer⸗ 
den nach Lothen oder Unzen verkauft. 
„Samen⸗reiher (Sool.), f. 
Heiber. 
Samensreißer (Forſtw.), fo v. w, 

Samenlohden. GS. roͤhrchen (Anat.), 
f. unter PNoden. | 
®amenz:fäulden (Bot.), ſ. Calu- 

mella 4). 
Samen⸗ſchleuberer(bot. Nomencl.), 

J. Elateres, 
Samen:sfhuur (Anat.), ſo v. w. Sa⸗ 

unter 

: &amenarter 

Samt Me 

Gamensf le (8 w. 
Baumpflanz (Wirt), 0 9. m 
®amen:Raub(bot. Romend.), f. Polr 

den und Biätheaflaub, 
©®amensftrang, 1) (funiculos eper+ 

metious, Anat.), die ſtrangartige, am 
maͤnnlichen Körper auch aͤußerlich vom Her 
denſack aus bis zu dem Bauchring durch 
das Geſuͤhl gu unterſcheidende Verbindung 
ber zu den Hoden (f. d.) gelangenben Ges 
fähe und Nerven. , Er beftcht, außer der 
gemeinfhaftiiden Scheidenhaut bed Hoden 
und des G ges und einer ditfem eigenen 
Scheidenhaut (f. unter Hoden) aus den Gas 
mtnarterten, ben Gamenvenen, vielen Gaugs 
abern, den GSamennerven und dem Gamen⸗ 
gange, ber Hinter den Biutgefäßen feine 
Lage bat. 2) (bot. Romenck.), ſ. Funiou- 
as umbilioulus 2). _ Pi.) 
5 amen»teta (Bifche) ſo v. w. treiche 

Samen⸗thilerchen (Z001.), ſ. unter 
Gähwanzıpierhen. Bgl. aud Samen 8). 
©Gamensthiere (3001.), fo d. We 

Elemententhiere. 
Sameneträger (bot. Romenel.), fo v. 

w. Samenboden. 
Samen-⸗benen (venas spermaticap, 

Anat.), bie, dem Lauf nach, in Allem den 
len entſprechenden, aber dop⸗ 

pelt, wo nicht dreifach biefe begleitenden 
Benen, die au ihre Blut in bie entſpre⸗ 
enden Venenſtaͤmme ergiefen. GS.⸗ve⸗ 
nen-geflecdte (plexus venosus teszis 
et funienli spermatioi), ein Geflede im 
weiches fi die Innere Vene bes Gamenz 
firanges ausbreitet, und von weldem bie 
innere Samenmarterie fel"ft umfiridt wird. 
Samenswiere(3ool.), f. Eelularfen, 
Samer (3008.), fo». w. Gamenthiere, 

fe unter Samen. ..... - 
&amtfire (Waarenk), eine Art Kos 

tallen, welde roh ober gearbeitet nad 
Smyrna geben. 
Samgar (bibl. Geſch.), Sohn bes Anath, 

dritter Richterin Israel, ber fich beſonders 
duch die Niederlage, die er unter den Phi⸗ 
liſtern anriätete (er foll deren allein GOO 
mit einer Keule erichlagen haben) und wer 
durch er bie Iſsraeliten auf 80 Zahre gegen 
bie Feindſeligkeiten derfelben ficherte, bes 
kannt madte. Gr flarb fon In dem erften 

Jadhre feiner Regierung. (Ib) 
@ämia(Myth.), Beiname ber Here auf 

@amos in einem von ben Argonauten ers 
bauten Tempel, wo fie unter einem Kirſch⸗ 
baume geboren worden war. Ihr Bild 
träat ben Halbmond, ihre Hände find auf 
2 Stäbe ge:äßt. " 
Sämia, fo viel ald ein Buͤßender in 
i 
Sami Abiſebi (Rumism.), f. unter 

Grufiige Provinzen. 9. 



"Sinne - 
Stmias (fat., nänıl, gircontee) ‚fas 

miſche Kuchen, eine den Briehen entnoms 
mene Leckerſpeiſe bei den Mömern, 
Gamiäris (rdm. Ant.), Leute, die mit: 

ſamiſcher Arde (creta samia, f. Samot) 
Waffen und anderes Eiſenwerk, befonders 
fir die Prätorlaner und Belbwächter ber 
Ratfer polirten und verfeinerten (daher 
ferramienta samiaza), auch die Lüden der 

- Baffen ausſchliffen. 
Samiatöres (töm. Ant), Schleifer 

Humpter Eiſenwerkzeuge. Bgl. Samiarıi. 
Samiel, 1) (Pop), fo v. w. Sa⸗ 

mum (f.d.), vielleicht nach dem Samael (ſ. d.) 
benannt. 2) (Abeaterw.), Dämon; Wahrs 
fheintts nad Borigem benannt; perfonis 
ficirtes Princip des Boͤſen, wie es in ber 
von Kind und Weber bearbeiteten Oper: 
ber Freiſchüz, mit ſteniſchem Erfolge aufs 
geſtelt wurde. 
Bamieling (Benjamin), aus Bent, 

ger. 1520 Schuͤler bes Franz Floris; malte . 
Diſtorienftüͤcke und Portraits. 
Samikon (a Geogr.). chroff ins Meer 

bervorfpringendes Vorgebirge in Triphplia, 
darauf der Tempel des Pofeidon Samios. 
Samilie (Woarenk.), ein reicher Stoff 

von feidner Kette mit Einſchlag von 
Golbtapn. 
Samina (Beogr), Thal !n ber Herr⸗ 

Saft Baduz des Fuͤrſtenthums Liechten⸗ 
fein; bar nur einzelne zerfireute Höfe, 
deren Bewobnet Sennwirthſchaft treiben, 
Gamir (bibl. Bengr.), 1) Stadt in Pu, 

läfina, auf dem Gebirge Ephraim, 8 Meis ' 
len von Jerufalem, nicht weit von Jericho, 
Uns ©, war Thola, der 7. Richter der 
Jeraeliten, hier wurde er aud begraben. 
2 (Schaptr), Stadt in.Paläfina, auf 
dem Gebirge Tuba r . . 
Samis (Basrınf.), fo v. w. Samtlis, 
Samiſche Erde, eine Art Stegelmbe 

Are weißer Thon von ber Inſel Samos, 
Samiſche Säule (Kunſtgeſch.), bie 

ältee GSeſchichte dieſer Künftlerihule iſt 
fehr dunkel umd ihre Darftellung ſcwierig. 

Ihe zeichnet ſich befondere Rhoͤkos mit 
einer Ramitie, Theodoros, Telekles und 

beſſen Sohn Sheoboros (f,d. a.) aus. Bon 
hier aus ging die Wrfindumg bed Guffes in 
Formen, befonder® zu Kratern und andern 
gröfern Gefäßen angewendet. 
wert diefer Schule war der eherne Keffel 
Im Sunotempel auf Samos, deffen Rand 
Greifentöpfe in Hautrelief ſchmuͤkten und 
dem als Bußgefiel 8 knieende, 7 Güen 
hope Figuren dienten, Metallene Statuen 
der f.n Sch. kennt man wenig; Paufanias 
nennt eine Göttin der Naht zu Epheſos 
von Mhökos, die aber noch fehe roh war. 
Mit der ſ.a Sch. fland die Äginetiihe in 
enger Berbindung, wo befonders von Erz⸗ 
suß Yäufiger und glädliher Gebrauch ger 
macht wurde, (Lb.) 

+ 

Ein Haupt⸗ 

BGanmelplat 917 
_Bamita (Nahrungemittelt,), ein fſüßes 

Getränt, das man in der Berberel bereitet, 
indem man Kuchen aus gerdfteten Walz 
mehl nnd Honig macht und biefe mit Mafs 
fer perruͤhrt 
Samty 

berg des preußiſchen Reg'erungsbezirks Liege 
nie, wovon bie Gratihaft Samitz ben 
Namen fübrts Hat ein großes herrſchafili— 
es Schoß, große Bierbrauerei, Branıty 
weinbrenneret und 900 Ew. 
Samtin (Beiffs.), fo dv. w. Samnkin, 
Sam⸗koſten, 

(Geogr.), Dorf im Kreite Solbe 

1) Überhaupt gemeins ' 
ſchaftliche Koften, zu welchen mehrece ihren 
Antheil geben muͤſſen. ©) (Bergb.), fo v. 
w. Zubuße. 
Samland, 1) (Geogr.), eine von den 

4 Provinzen, worin. ehemals Oſtpreußen 
eingetbeilt wurde; vegriff ben vormaligen _ 
ganzer Samlänbifhen oder Scaken⸗ 
fden Kreis, mit den Städten Königbs 
berg, Fiſchhauſen und Pillau und 14 Pänige 
lichen Domänenämtern u, einem THel des 
sormaligen Kreiſes Tapiau. 2) (Geſch.), 
ſ. Preußen (Gefch). (Ceh.) 
Zemnmagie (Geogr.), ſo v. w. Sqha⸗ 

macht. 
Sammael (orient. Myth.), nad den 

Mythen des Orients der Seraph dee Bers 
ſtoßenen, der Adam verführte. 
Sammarang (Waarenk.), eine gute 

Kaffeeforte von Zava,. 
Sammelsbepälter, ſo v. w. Sam⸗ 

melkaſten. I 
&Sammel«bild Did), ein In einzel⸗ 

nen Theilen zerſtreut gezdichnetes WBirb, das 
in gehöriger Entfernung durch ein Rauten 
glas betrachtet, ein anfammenpängendes 
Ganze bildet. 
Sammelstaften (Hydraul.), ein 

großes Bebaͤltniß, in welches Maflee oder 
etne aͤhnliche Flaͤſſigkeit aus verfchichenen 
Nöhren oder Zufläffen geleitet, ober worte . 
das Waffer zu irgend einem Wehufe aufe 
bewahrt wirds baher fo v. w. Baſſin, Eis 
fleene, Reſervoir, Gohlenbehälter, Schut⸗ 
deih u. dgl. | (Fck,) 
Sammelsmafäine (Landıo.), eine 

in Borfchlag gebrahte Mafhine zum Sams ' 
mein des Heues, aber wenig brauchbar. 
Sammeln,:1) etwas in Menge zuſam⸗ 

menbringen; 2) rinzelne Dinge gleiher Art 
zufammenbringen 3 8) verfchiedenartige, aber 
doch zu einer Klaffe gehörige Dinge zufamıs 
mendringen, 3. B. Mineralien, Schmetters 
Hinge f.3 4) etwas nach und nach zulame 
menbringen 3 5) fi f. , fo v. w. zufammens 
kommen, ſich vermehren, eine Menge ber» 
Vorbringen ; 6) feine Gedanken f., fi deſ⸗ 
fen was man denkt und empfindet deutiig 
bewußt zu werden fuchen. (Fch.) 
Sammeisplog, 1) Platz, wo ſich 

irgend etwas beſtſamtes, z. B. Truppen 
verſammelnz 2) (Nadler), ein Kaften a J 
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der Wippe, in welche bie Nabeln geworfen 
werden, an welche bie Köpfe geſchlagen find, 
Sammel:fürtium, Gemeng'el, Miſch⸗ 

maſch; vom holländ. Sammelsurium 
Sammeolsur, Sammelſauer, 

Sammelrasch), efelyaftes @emäfe aus 
verfchiebenen Beftandtpeilen, beſonders Ueber⸗ 
reſten von Gpeifen. .. 
Sammelstei, fo v. w. Schugteich. 
Sommelmprt (Gramm.), f. Gollec⸗ 

Sammet (Waarenk.), ein dichtes fei⸗ 
nes Seidenzeng, auf deſſen Oberflaͤche feine 
Bien (Zlor), Daare, in die. Höhe ſtehen. 
u bem Gruhbe nimmt man etwas gröbere 

Beide, hingegen zu bem Flore bie feinfle. 
Der Grund if entweber leinwanbartig ober 
— (Köperfammet), dieſer trägt 
ch nicht fo leicht ab. Der Flor beftcht 

entweder aus Meinen Schleifen oder Schliu⸗ 
gen (ungerciffener ©), oder aus klei⸗ 
nen dichten Börften (geriffener, ges 
wöhnliher S.). Hiervon unterſcheidet 
man wieder glatten ©., weider einfärdig 
unb auf der ganzen Sberfläde mit Flor 
Aderzegen if; ferner gemuflerten oder, 
facannirten ©., er hat Ötreifen, Würs 
Fel oder äͤhnliche einfache Figuren von vers 
ſchiedenfarbigem Kor, ober das Sammet⸗ 
mufter wechfelt mit einem Zaffet, ober Eros 
be Toursgrund; ferner geblümten oder ges 
ogenen ©.5 ber Grund deffelben iſt ©., 

ober Bros be Tours, unb bie Blus 
men find von anbersfarbigem &.3 bei bem 
— S. iſt der Grund auch bisweilen 
mit. Golb⸗ oder Silberlahn durchwitkt (reis 
cher ©.)5 ferner Doppelſammet, wels 
cher auf Heiden Selten Flor bat, jede 
Geite von einer andern Farbe (do vers 
ſteht man unter Doppelfanmet bisweilen 
auch nur einen ſehr bihten ©.) 5 ferner ges 
preßten S., glatter S., auf welchen mit 
warmen eifernen Formen DMufler gedruckt 
werben; eadlih gemalten S., auf wel 
hem größere Bilder in ihren natürlichen 
Farben gewebt find; doch malt man au 
befonders auf weißen glatten ©. Bilder mit 
dem Pinfel, Rah der Dichtigkeit des Flors 
unterfheibet man 2— 6 Draht, oder 2>— 
6 baarigen ©., das heißt, es find bops 
peit fo viel Faden in jeber einzelnen Bürfte bes 
Flors; diefe Güte wird durch bunte Strei⸗ 
fen in ber Salleiſte bezefihnet, 8 Streifen 
in jeber Salleiſte bejeichnen den dichteſten 
S. Bel Verfertigung des ©.3 muß man 
eine doppelte Kette aufziehen, die Grund⸗ 
Bette, weile den Grund bildet, und bie 
Moilkette. welche den Flor bildet. Da⸗ 
ber muß auch der Sammetweberſtuhl 
einige befonbese Borsihtungen baten, näms 
lich befondere Kamme und Tritte zur Poile 
Bette, weiche Poillämme und Polls. 
tritte beißen, ferner einen doppelten 
Garnbaun, wovon der obere Polidanm 

⸗ 
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für bie Pollkette beſtimmt if, ‚und darch 
ein fliegendes Gewicht geipannt wird. Um 
aus den Poilfäden den Flor zu bilben, 
wich, che die Poilkette herunter gebt, ein 
bünner metallener Stab, bad Sammets 
meffer ober bie Ruthe, eingelegt, um 
welchen bie Poilfäden ſich ſchlingen, bie 
nachher dur den Ginfchlagfaden gehörig 
befefligt werden. Bei Verfertigung bes 
gewoͤhnlichen aber gerifieuen &.6 nimmt 
man Ruthen, welde an dem einen Enbe 
einen King, an bem andern einen fchneie 
benden Hafen habenz indem man Aun die 
Ruthe heraus zieht, werben. bie Sclingen 
des Flors zerichnitten, ober man hat Aus 
then, welche bee Länge nah eine Rinne 
haben, in diefer Rinne fährt man mit ber 
"Klinge bes Drits (f.d.) bin, um die Schlin⸗ 
gen bed Flors aufzuſchligen. Der Brufts 
baum bei bem GSammetweberfiubl if ein 
Stiftbaum, b.ub., er if mit Eleinen 
fharfen Btiiten verſehen, mit welchen ex 
den fertigen ©. an Ks sicht, von bem 
Stiftbaume fällt bee S. in inen darunter 
befindtihen Kaflen (Sammetkaſten). 
Zu demuftertem S.e muß ber Weberſtuhl 
mehr Kaͤmme und Fußtritte Haben. Zu 
ben gezogenen ©. if ber Webſtuhl mit 
einem Barnifhe und Zampel verfepen und 

e Poiifäden find auf Beine Rollen (Wotls 
ollen) gewunden, welde in einem Nahe 

men Ganta (f. d.) petefigt find, und eine 
jebe ihr Bleigewicht haben, woburd fie 
efpannt werden. Um ben ©. von allen 

Fafern zu reinigen, fährt mar mit bem 
Sammetmeffer darüber bin, diefes hat 
eine 10 — 12 300 lange, 4 Zoll breite und 
ſehr ſcharfe Klinge, und einen aufwärts ges 
bogenen Griff. Schon im 11.u. 12. Jahrh. 
wurbe ©. verfertigt, u. er iſt wahrfcheiulid 
eine griechiſche Erfindung (da iros). (Feh.) 
Sammet(bot.Romencl.), f. Velumen. 

: Sankmetärius (bog. Remencl), for. 
w. Velutinus, 
Sammet⸗artig (bot. Romenc.), f. 

Velutinus, 
Sammet»band (Sammetborten, 

Dolament.), Band, welches ebenfo wie bie 
"verfchiedenen Arten des Sammets gewebt 
iſt; doch wird bei den geringen Sorten der 
Grund biöweilen von leinenem Gorne ges 
macht, und zu dem Flore nimmt mun auch 
wohl baumwollenes oder Kämelgarn. (Z’ch.) 
Bammetsblümden (bot. Romencl.), 

bellis perennis, f. unter Bell. ©, 
blume, 1) bie Pflanzengattung Tagetes 
(f- d.); 2) auch amaranthus caudatns, f. 
unter Amarant. 
Sammet⸗bürſte (Bärftenm), eine 

Heine Buͤrſte von weichen Borften, ſammt⸗ 
artig anzufühlen. ur 
Sammetzente (3001.), f. unt. Ente. 
Sammetser; (Miner.), fo v. w. Fe⸗ 

derer). 
Sams 



1 Eamm etgras 

-Gammet-gras, bie Fflanzengattung 
Lagurus (f. b.). i 
Bammethaftige Yarbe (Juwel.), 

eine etwas träbe Farbe der Eb Ifteine, 
Sammesshaut bes Mazens unb 

der Gedärme (Anat.), bie anerſte Haut 
des Magens (f. d. 1) und bee Daͤrme; f. 
Darmpäute. 
Sammetsbuhn (3068.) x fo v. w. 

Wafferralie. Bgl. and Huhn. 
Sammetstanten (Waarenk.), fo v. 

w. Sammetſpigen. S.⸗kaſten, ſ unter 
Sammet. S.⸗korke, ſ. unt. Kortllöpfel. 
Sammetstrabbe (3008.), ſ. Ruder⸗ 

krabbe. Slaufer, fov. w. Waſſerralle. 
Sammet⸗macher (Sammetweber), 

Seidenweber, welche ſich —— mit Ver⸗ 
fertigung des Sammets beſchaͤftigen. S.⸗ 
meffer, in doppelter Bedeutung ſ. unter 
Sammet. 
Sammet-milbe (Zool.), fo v. w. 

GSeidenglaͤnzige Erdmilbe, ſ. u. Erdmilbe. 
Sammet-nadeln (Sammetw.), bie 

glatten Ruthen, welche zur Verfert'gung 
des ungerilenen Sammets gebraudht wers 
den. Bol. Sammet. 
Sammet,nelle (Bärtn), fo v. w. 

Bartnelke. S.⸗pappel, 1) die Pflan 
jengattung Eida (f. d.); 2) auch altlınca 
ofhicinalis, f. unter Althaͤe. S.ırdse 
den, Iychnia dioica, f..unter Lychnis. 
©.»rofe, rosa gallica, f. unter Rote, 
©& »cofe, f, unter Rofen. S.Ihnecke 
(3osl,), -f. anter Schnirkelſchnecke. 
Sammet⸗ſchwarz, 1) (Maler), fov. 

w. Eifenbeinſchwarz; 2)' ganz dunkles 
Schwarz ohne Slanz und Nuancirumg, 

Sammetsfpinne’(Bo0l.), f. unter 
Gtabione. 
Sammetsfpigen(Waarent.), Spigen, 

dern Muſter mit Shenille find. S.⸗ 
Aupdl, fo v.w. Sammetweberftupl; f. uns 
ur Samme. 
Gammetstapeten (Tapetenfabr.), 

eine Art Papiertapeten, welche ein fammet: 
ertiges Anſehen haben, indem bie Muſter 
derſelben mit ganz feiner Flockwolle, welche 
vom Scheren der Tuͤcher abfällt, bededt iſt. 
Bei Berfertigung derſelben wird erſt ter 
Unrif der Figur Mit großen Stempelfor⸗ 
men aufgebrudt ; alsbann werben. bie eins 
zelnen Rollen, weiche einerlei Farbe bekom⸗ 
men follen, mitte kleiner Stempel und 
eines biden klebrigen Drudfirniffes gebrudt, 
und weun der Firniß etwas troden iſt, fo 
wird, die Flockwolle mit einem Eleinen fels 
nen Drahbtfieb aufgeſiebt; iſt ber. Firniß 
völlig troden. fo wird die Wolle, weiche 
nicht angeklebt if}, behutſam abgekehrt. Iſt 
man durch das ganze Stuͤck Tapete mit 
einer Farbe fertig, To wird nun der Geund 
zm einer aubern Farbe gebrudt und ebenfo 
nerfobren. Inu diefem Behufe färbt man 
Ziedwolle in alle Farben und Schattirun⸗ 

— 

Sammeln beſteht; 2) (Lit.) gewählter 
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sy denn. nur die Wolle gibt den Mufter 

die Farbe. Selten if end 
Tapete mit Flodwolle beſtaͤubt. (Feh.) 
Sammet⸗pogel (Bool.), fo v. w. 

Priamus; f. unter Nitterfalter. 
Sammet»webersfiubl, f. unter 

Sammet. 
Sammiel, ſ. Samiel. 
Sammler, 1) eine Perſon, deren vor⸗ 

nehmftes Geihäft in engerer Bebertun * 
uch⸗ 

titel fuͤr Sammlung; von mebrern neuen, 
wie: der dkonomiſche S. oder Magazin vers 
miſchtek Auffäpe und Abhandlungen aus bem 
Gebiete der Landwirthſchaft, herausgegeben 
von F G. Weber, 12 Bde, Leipzig 1801 
— 085 der S., ein Unterhaltungsblatt auf 
bie Jahre 1809-26, Wien, 4. ’ 
Sammiung, 1) bie Handlung bes 

Sammelns; 2) eine Menge verfchlebener, 
efammelter Begenfände, befonders wenn 
e in ihrer Vereinigung einigermaßen ein 

Ganzes bübden, oo. | 
Sammlung (Eik.), fehe gewöhnlicher - 

Budtitel, unter dem mehrere Werde und 
Auffäge u. f. w. mei für einen beflimms 
ten Zweck zufammengeftellt ind. Mir nens 
nen: untex vielen nur folgende baͤndereiche 
und von allgemeiner Werbreitung, indem 
fehr viele biefer Art, wie Geſegſammlun⸗ 
gen, nur einen beſchraͤnkten Kreis haben: 
©. auserlefener Abhandlungen zum Ge⸗ 
braud praft. Aerzte, angefangen von Ch. 
@. Kapp, fortgef. ven K.& Küpn (f, 2.) 
24 Bde., Leipzig 1773 — 1307 und von 25 
— 29 unter dem Zitel: Reue S, 19 Bde., 
‚ebend. 1808— 82, mit Regifierbänden über 
die frühern Bändes ©. der beften und neus 
ſten Reifebefchreibungen, :85 Bde., Berlin 
1768 — 1802, vom 26. Bande an mit dem 
Zitel: Reue ©.; ©. aller Reifebefchrelbuns 
gen, oder allgemeine Hiſtorie der Reifen 
zu Waffer und zu Lande, -2i Bbe., Ams 
fierdbam 1747—745 Reue ©. ber merkwür⸗ 
digften Reiſegeſchichten rm. K., 84 Ahle,. 

ankfurt a. M. 1749 — 81, gr, 4 Xub 
fr Gegenfiände ber Kunft gab es bisher 
in gleicher Art’ eine Menge S.en; hiexs 
ber gehört auch: ©. aller teuticher gr 
arten, in Bücerformat, ‘mit Laub, Bluͤ⸗ 
then, Frucht ıc., 200 Bde, Nürnberg 
(Preis Zhle.); ©. von Schweizerpflan⸗ 
zen, nad ber Natur und auf Stein ges 
zethnet von 3. D. Lebrem, Text von 3. 
Hegeſchneider, 60 Hefte, Baſel 1824— 30, 
[9 v Qs (Pi.) j 

Sammlung ber Lieber (Bibel), 
fo v. w. Hohes Eieb, 
Sammonlacus, f. Geverns. 
Sammt unb Zufammenfehungen, ſ. 

Bammet. 
Sammt(famt, Gramm.), Partikel, 

4) Adverbium fo dv. w. zufammen, jest nur 
noch in ber Formel: famt und ſonder⸗ x 

i r Ki ' 

ber Grund ber 



20 Ganimtdreughel 
draͤnchlich; ©) Präpofition mit dem 8. Fat, 
fo v. w. mit; im Hochteuntſchen jegt nicht mehr 
ſehr gebraͤuchlich, ſondern bafür mit geſetzt; 
pꝓleoraſtiſch merben bisweilen beide vers 
bunden. Gonft brauchte man es auch zur 
Zufammeniegung thril® mit Berbis wofür 
man jetzt zufammen fagt, theils mit Sub⸗ 
ſtantiden, wofür aber jegt Geſammt⸗ uͤblich 
if, + B. Sımmtgut, Sımmtiehne, Sammts 

kauf, fo dv. w. Geſammtgut, Befammtiehne 
u. f. w. Lb. 
Sammtbreughel,fon.w. Breughel2). 
Sammt⸗lehn(Rechtew.), f. unt. Lehn. 
Samniter (Gauniten, a. Beogr. ii. 

Geſch.), Volk in Stalien, in ber gonkpert 
®amntum, flammten von ben Sa a, 
weshalb fie den Namen Sabeller hatten. 
Ihr Land war von Bergen durchſchnitten, 
weiche Zweige ber Apenninen find, zog fich, 
umfchloffen von Eucanien, Apulien und La⸗ 

ı tium, noͤrblich über Sampanien bis an das 
adriatiſche Meer. Der nördlide Theil 
war wegen der Gebirge rauh und an ben 
Bergen mehr zur Viehzucht, ale zum Aders 
bau geeignet; faſt an der Grenze erfitedte 
ſich dort eine Ebene, wo die Frentani (f. 
d.), ein 3 veig ber S., wohnten; dieſer 
Strich wird jegt unter der Grafſchaft Mo, 
Ufe begriffen. Im fädl. Theil bis Cams 
panien hinab, wo au bie Hirpiner ebens 
falls zum Stamm der &. gehörig, wohnten, 
war das Klima milder 3 jegt bie neapolitan. 
Provinz Principate Ultra. (Geſch.). Die 
©. waren eine Colonie der Sabiner, welche 
aus denjen’gen Sünglingen und Mädchen 

deſtand, bie man nit mit unter ben’ drm 
Mars gelobten Erzeugniſſen des Jahres, 
wo die Sabiner die Umbrer befiegt hatten, 

Man deutete dem Gott geopfert hatte. 
mande Unglädsfälle ale Zorn des Mars. 
über die Nichtdarbringuna der Kinder und 
ſchickte fie deshalb zur Sühne des Gottes 
aus dem Landes fie gingen fn die Gebirge 
er Opiker und in Verbindung mit ihnen 
etreten, biibeten fie ein neues Boll, bas 

ſich hauptſäͤchlich durch eine wilde Zapfers 
keit auszeichnete, In mehrere Feine Republi⸗ 
Ben getheilt war und bie oskiſche Sprache 
rebete. Dur Eroberung ber umliegenden 
Gegenden vörgrößerten fie ihr Gebiet, durch 
den Eräftigen Anıheil an ben Kriegen der 
griechiſchen Colonlen in Unter» Italien mad» 
ten fie ihren Namen. furchtbar, durch die 
Kriege, in die file mit Rom verwickelt murs 
den und bie fle 70 Jahre lang mit Mühe 
und Kraft führten, tbeilten fie bat Schick⸗ 
ſJal der übrigen Volker Italiens und des 

Ardkreiſes. 844 v. Chr, hatten bie ©. vie 
Gampaner, welche Samniums Feinde, bie 
Gidiciner (f. d.), untesflüst Hatten, mit 
Krieg überzogen; die Gampaner zu ſchwach 
um Widerftand baten die Römer um Hülfez 
a diefe jedoch feit 858 im Bunde mit ben 

S. waren, fo ergaben fig die Campaner 
v 

dem Schutze bee Rmer, worauf Lehtere 
den ©, I gegen Ihre Schägt 3“ 
kriegen. Eine fkolze Antwort darauf war 
bie Berantaffung zum Krieg, der jedoch for 
gleich (341) wieber geenbigt wurbe, weil die S. 
glei Anfangs unglüdlid waren. Während 
ihnen geflattet ward, fib an den E&bieinern 
nur nod zu rächen, fanden Latiner und 
Gampaner im Bunde gegen bir &. auf und 
diefe, der Dienge nicht gewachfen, wendeten ſich 
um Huülfe nad Rom. Daraus entftand ber 
Krieg, worin die. Römer fi) Latum unb 
Gampanien gewannen ; aber auf bielelben 
Länder hatten au bie ©. ihr Iüfternes 
Ange geriätet und um es den Römern 
wieder abzunehmen, verbanden Re fi mit 
deh Lucanern und Apulien (336). Der 
Krieg war Anfangs für fie glücklich, bie 
Gonfuln T. Beturtus und Sp. Yoftumtus 
(f. b.) drangen unvorfigtig in Sımnium 
ein und wurden in ben engen Päffen von 
Caudium (ad’ furcas Caudinas) 821 eine 
geſchloſſen. Es wurde ein für die Römer 
ſchimpflicher Vertrag gefchloffen, nad) wel⸗ 
dem 700 römifhe Ritter aid Weißeln ger 
flelle, und das ganıe Heer durch das 
Joch (f. Jugum 5) gefhidt wurde, 
Diefe Maßregel des famnitifchen Feldherrn 
@. Pontius war eine thörihte, er mußte 
entweder die Römer großmürbig entlaffen, 
oder fie fämmtlich niederhauen; fo aber 
waren die Römer unverföhnltd beleidigt. 
Doftumfus, welcher den Vertrag gefchtofe 
fen, wurde ben En ausgeliefert und das 
Commando dem Papirius Curfor ([ ®.) 
übertragen. Er drang eilig in Samntum 
ein, beſtegte die fidy mwiderfegenden S. bes 
freite die nad Apul’en geſchickten GBeißeln 
und erfocht in einer Ber jhlaht einen voll» 
ſtaͤndigen Sieg, 7000 mit Pontius wurben 
gefangen, die Häuptlinge und Bornehmen 
enthauptet, die Uebrigen durch das Joch 
geſchickt. D’gleih die Kraft ber ©, das 
dark gebroden war, fo unterwarfen fie 
fh doch noch nicht, fonbern flohen in ihre 
Gebirge zuruͤck und griffen von bier aus 
zu wicberbolten Malen, in Verbindung mit 
anbern Voͤlkern Unter»Italtens, die Römer 
an unb ein neuer Krieg begam; darch 
SBergleiche und Waffenſtill ſtand vft unterbros 
chen, dauerte er. bis 288 » Ehr., wo die S. 
wieder nad vielen Nieberlagen gänzlich ges 
brohen waren; bie völfge Unterwerfung 
geſchah aber erſt nad Pyrrhos Beſiegung 
und Abzug aus Italien. Das. fräftige 
Volk vergaß aber nie, daß es einft frei ge⸗ 
wefen war und daß es nit vom Anbeginn 
gedient Hatte; ba fn dem Bundetgenoſſen⸗ 
und Bürgerkriege bes Marius und Salla 
die Herren fih nicht wohl um ihre Sklaven 
befümmern fonnten, regte ſich Sammium 
zur Befreiung, und fo gefaͤhrlich fdhienen 
damate bie &. Rom zu fein, dad Gulla 
ans in ihrer Bernichtung des Reichs mul 

a 
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feet und Gicherheit fand. Darum warb 
‚gegen fie gezogen und bie bad Schwert der» 
fgonte, wurben nad allen Gegenden zer⸗ 
Rreut und an ihre Stelle das Land mit 
Freigelaffenen beſegt. Gulla hat feinen 
3wel, die &, für alle Zeiten unſchaͤdlich 
zu maden, gut erreicht; aus bem kleinen 
Sande bat zu Feiner Beit wieder eine 
Gefahr gedroht. Daß die Sprache ber 
S. die oskiſche war, iſt ſchon bemerft, 
Schriftwerke finden ſich aus ihrer Mitte 
gar wibt vor. und von den Münzen (f. 
Samntilhe Münzen) iſt ed au nicht qus⸗ 
gemacht, ob fie echt, ober wenigfiens ſam⸗ 
mitiſch Find. Auf Waffen bielten bie G. 
febr viel; die Schilde waren mit Silber 
und Gold ausgelegt, übrigens lang, oben 
breiter und unten mehr keil’drmig; bie Uns 
terktleider waren entweder von blolem Lin 
sen, oder ‘auch gefärbts die Helmbuͤſche gas 
ben tönen das Anfehen ungewoͤbnlich großer 
Männer. Außerdem brauchten fie befonders 
den Wurfipieß den auch Gamillus fpäter 
die roͤmiſchen Soldaten führen lehrte, Bal. 
Bınfeifen, Samnirtiea, Leipzig 1831. 2) 
Ein Frauendoik auf einer Tafel unfern ber 
Küfte des Jugdunenfildgen Gallens vor bem 
Ausfiuß des Liger., die dem BalıhoB opfer⸗ 
ten und geheime Dienfte feierten. . Kein 
Mann kam: zu Ihnen, fondern wenn fie 
Umgang mit ihnen wänfdten, landeten fie 
an ber Küfle und nad geſchehenem Beis 
lager kehrten fie zuruͤck. ins ihres jährs 
ligen Feſte war bie Abdeckung bes Bak⸗ 
chortempeils; ıur Herſtellung des neuen, 
weicher vor Sonnenuntergang fertig fein 
mußte, teug jede der Bewohnerinnen etwas 
herbei und welche dfes Material fallen lieh, 
wurde von ben andern zertiffen. Man hat 
Diefe mit den Ramneteen (j. d.) .Tälfhlic 
Bermedhte:t. (Lb.) 

Samauniter (Ant), in Rom eine Art 
Slabiatoren, welche in zierlicher Waffen: 
süfßung u:d in famnitifcher Kleitung bei 
Gakmäslern, und zwar beim Anfang, bie 
Gpeifenden buch ihre Geſchicklichkeit im 
Kämpfen beiufligten. Sie zeigten alle jene 
Arten von Kämpfen, welde man bei ‚den 
dffenitihen Spielen vorflellte, nur bier mit 
unfdrüdiichen Waffen. Zwar glaubten bie 
Sriechen, welde. von dieſer Sitte gehört 
baden mochten, daß gewoͤhnlich bei den rd: 
mifden Gaſtwaͤhlern Blut flöffe, allein 
Dich. IR entweder ein JIerthum, entflanden 
aus seinem fallen Schluß, oder von et, 
waigen einzelnen Fällen, wo vielleicht einer 
der ©. getödtet wurde, auf das Allgemeine 

ammit e Kriege (a. Geld), 
ſ. Sammiter. u ) 
Samnitiſche Münzen (Rumiım.), 

alte ſtaliſche Muͤnzen der Samniter aus 
Der Zeit ihrer Freiheit. Sie haben ale 
—— — behelmten Kopf mis Aufe. 

‚verdient gemacht. 

weitgeſchligte, 
KFarbe, ſchwarzes 

wolluͤſtig, 

Same jeden 2a 
ſchruften, die aber verkehrt auf dem Ge 
präge ericheinen weil tie Stempelfchneibee 
bie Kunſt, verkehrt auf den Stempel zu 
ſchneiden, vielleicht noch nicht verfiandenz 
ober tichtiger, weil die Völker jener Orte 
von der Rechten zur. Liaken fdhrieben. 
Die Buchſtaben find bie alt sitalifyen (08 
‚Afchen), daber R oft durch D bezeichnet, 
; 8. MUTIL. EMBDADUD. d. & 
Mutilus embratur (fl. imperator). Um 
die ſ.a M. Haben fh Diivieri und Glare 

Simnium (a. Genge), f. A 
Samniter (a. Geogr.). 
Samo, eigentüch ein fraͤnkiſcher Kauf⸗ 

mann im 5. Jahrh., hatte aber bei den in 
Böhmen an der Donau wohnenden Sladen 
fig ein fo graße® Anfehn zu verſchaffen ges 
wußt, daß er bier zum Anführer gewaͤdit 
wurde. Den Avaren leiſtete er tapfern 
‚Widerfland und den fränkiichen Rönigen er⸗ 
Schwerte er bie Unterwerfung feinss Landes. 
Samoczyn (Geogr.), fo v. w. Sa⸗ 

molhin 
Samodrächi (Beogr.), fo v. w. Sa⸗ 

motrakit. Samoens, Marktflecken in ber 
Prov.nz Fauſſiquy bed farbiniichen Herzog⸗ 
thums Savoyenz; hat 8160 Ew. 
Samogitien (Shamaiten, Geo 

graph.), 1) Landſchaft In europäifh Ruß⸗ 
lands zwifchen Curland, der Ofifee, Preu⸗ 
‚Ben und bem eigentliden Littauen, bildete 
einen Shell Littauens, bringt Getreide, 

zur Gtatthalterihaft Wiina. Nahm 1831 
an dem Aufflande der Polen Iebpaften Ans 
theil. 2) ©. unter Eittauen, Wr.) 
Samögy Varmegye (GBeogr.), fo 

v. w. Schuͤmeg (Beipannichaft). 

Rhein Bd. 18. ©. 97. u 
Samojtben (Geogr.), 1) finicſcher 

Bollsftamm in ben noͤrdlichen Gegenden bes 
europälfhen un‘ aflatifchen Rußlande, von 
Archaugel bis an die dena wohnend, mit. 
eigener, in viele Dialekte zerfallender Spra⸗ 
che, theilen fi, in viele Eleinere Stämme, 
ale: Zomzt, Koibalen. Sojeten (Gojoten), 
Matorven, Zubinzen, Kaimaſchen, Karagaſ⸗ 
fen, Oſtjaͤken Arinzen, Katowzen, Affanen, 
Juraken und eigentiide &.5 2) diefe, fi 
ſelbſt Nines (Nenetſch), d. i. Menfchen, 
ober Khofowo, d. f. Mänder, nennend, 
‚finden fih Im hohen Norden zwifchen den 
Fluͤſſen Mefen und Olonek, find klein x 
—5 Buß boch), unterſetzt, dick⸗ und flache 
koͤpfig. baden großen Mund, lange Ohren, 

kleine Augen, braungelbe 
borſtiges Haar, reifen 

fehr früpzeitig (die Maͤdchen ſchon im 11. 
Zahre), find gutmäth'g, ehrlich, ſehr faul, 

trunkliebend, leiden viel vom 
Blattern und veneriſchen Krankheiten, wohe 
non in Qurten, bie fie häufig verfegen, 

(4 

Holz, gehört jegt 

eamsimtiien (Gib), fe unter 
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kielden ſich in Petz wit einem wollenen 
DOberlieide, daran eine Kappe befeſtigt iſt. 
oder zur Sommerszeit in Leinwand ober 
Zud, putzen fih buch Kupferzeug ober 
rothe Lappen, nähren ſich von Fiſchen und 
Renntpierfleifde (roh und zudereitet), Bee⸗ 
zen und Schwaͤmmen, beſchaͤftigen ſich wit 
Bichzuht (NRennthiere, wovon mancher 1000 
— Stoͤck Hat), Jagd, Fiſcherei, leben 
oft in Polpgamie, glauben an ein gutes 
md an ein böfes Wefen, machen fih nur 
von den Untergottheiten (Sonne, Mond u. 

ilder, Haben Priefter (Tadıbei), 
zugleich Aerzte, opfern Rennthiere, durch 
weiche fie auch Verbrechen büßen, begraben 
ihre Zobten in Rennthierhäͤute genäht in 
der Erde. Um auf dem Schnee fortzukom⸗ 
men, bedienen fie fih breiter Schuhe, Ras 
Feten genannt. Der Regierung geben fle 
Ind am Pelzwerk. Ihre Anzahl beläuft 
fig auf etwa 80,008, oter 3300 Bogen. 

» bis auf wenige (1829 nur 680) zum 
eiftenthume getreten. (Fr) 
Sämolum (Ant), Kraut, befonderd 

bei ben alten Galliern gefchägt, weil es 
Krankheiten der Schweine und bes Rinb⸗ 
viches vertrieb. Aber ed mußte früh nuch⸗ 
tern gelammeit werden unb zwar mit ber 
linken Hand und ohne fi dabei umzufehen. 
Sämolus (sam. L.), Pflanzengattung 

aus ber natuͤrlichen Bamilie der Primuleen, 
zur 1. Orbnung ber 5. Kaffe des Linn. 
Spflems gehörig. Ginhelmifche Art: s. 
valerandi, am Meeresſtrande, auch im 
Binnenlande in Waffergräben wachſende, 
den Bachbdungen, binfihtlih des Habitus 
ähnliche, weiß biühende Pflanze, 
Samondrächt (Weogr.), fo dv. w. 

Samotralt, 
Samönteus, f. Serenus Samoniens. 
Samoquin (Schifey.), fo d. mw. 

Gamufin, - 
Samor, König von Mähren, ſ. unter 

Mäbren. 
Samörens(Gamoreur, Schiffew.), 

‚Tanges, flaches Fahrzeug auf dem Khein 
und den nieberländiihen Gewaͤſſern zum 
Berfahren bes Holzes. . 
Samordfe (Schiffsw.), fo v. w. Sa⸗ 

mowafler. 
Samps (a. Seogr.), 1) (Parthe⸗ 

wia, Anthemis, Melamppyilios), 
SInfel im ikariſchen Meere an ber ioniſchen 
Kuͤſte mit ber Hauptſtadt gleiches Names, 
609 Stadien im Umfangs Fluͤffe hatte die 
Inſel mehrere, außer dem nambaften Im⸗ 
brafos noch den Cheflad und Idettes; von 
DR nad Weſt durchzog die Infel das Ger 
biege Ampelod, eine Fortſezumg des Ges 
birgs Mykale auf dem gegenüberliegenden 

land. Die Infel gehörte zu den Frucht 
barftın jenes Meeres, nur ber Wein zeichnete 
Ach nicht aus; bie Berge waren mit Bäumen 
befegt und mil ewigem Grän_ bekleidet, 

I 2 
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and ihnen Ardmten Quellen, welche bie Fel⸗ 
der defruchteten; alle Arten Wildpret unb 
Rebhuͤhner Fond man in großer Menge 
und befker Art, Pfauen, welde von Bier 
nach Griechenland kamen und fpäter für 
die roͤmiſchen Tafeln um hohe Preiſe geheilt 
wurdens die famifdhe Erbe (f. d.) ward nit 
allein zu ben vorzägiigen und geſchaͤhteſten 
Gefäßen im Alterthum benugt, [ondern auch 
die Aerıte und Goibarbeiter machten Ges 
braud von ihr (vgl. Samiarii)., Das Mare 
um ©. war reich an Fiſchen / beſonders Thuns 
fifhe wurden hier gefangen; zum Fiſchfang 
bedienten fi die Samier der Angeln, ber 
Wurffpiefe und der Netze. 2) Die Gtabt ©. 
lag zum Theil In ber Ebene, zum Theil 
an einen Berg gelchnt. Bon ihren Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten verdient genanyt zu werben 
bie vom Üegarenfer Eupatinos angelegte 
Waſſerleitung, welde aus Röhren bee 
flond, die in einem 8 Fuß breiten uäd ge⸗ 
gen SO Fuß tiefen Kanal das Wafler, wel⸗ 
des aus einer Quelle in einer 7 Stadien 
langen und 8 Gtabien. hohen und breitem 
Grotte gefammelt wurbe, nad ber Stadt 
führten. Dann der große Damm, welcher 
eine Länge von 2 Gtabien, eine Höhe von 
30 Kloftern hatte und die im Hafen Uegen⸗ 
ben Schiffe gegen Südirind gu fhügen an» 
gelegt war. Beim @ingang in bie Btabt 
war ber berühmte Tempel der uno, Wels 
her bie ganze Jnſel geheiligt war, weit fie 
dafelbft geboren fein unb mit Jupiter ihre 
Hochzeit gefeiert haben folltes er ſol ſchon 
zur Belt bed trojan’fchen Kriegs erbant 
und fpäter von Mhölose (f. d.) erneuert 
worden fein; er war in doriſcher Ordnung 
gebaut, nicht groß, aber fehe zierlichz im 
ſhm fland die Bilbfäule ter Göttin, von 
noch ſehr woher Arbeit bes Smilie (j. d.), 
aus demfelben Baum gefänitten, unter wel⸗ 
chem fie geboren warb; ferner ein Kaflen, 
ans weldem ein Strauch wuchſs, welcher 
die Wiege der Böttin wars auch dee bes 
rühmte Apollon bed Telekles ncb Sheo⸗ 
doros (f. 6.). ‚ Verres und bie nachher von 
Pompeius verfolgten Seeräuber plünberten 
die Schäge des Tempels. Durd bie in⸗ 
nern Zerrüttungen ſank die Stadt; jegt 
legt dãs Gtäbthen Kora auf ber Anhöhe, 
wo fonft die Cittadelle ſtaad. 8) (m. 
Geogr.), jest In'el im griedifchen Archi⸗ 
pelagus, zum Wialet Didelaie (o6manif.h 
Aflen) gebörig; Liegt Hart an Klein⸗Aſten, 
bat 85 DM., tft bergig (boͤchſte Spige: 
Kertiis, oft mit Schnee bebeckt), hat meh⸗ 
rere gute Häfen, fruchtbaren Boden, bo 
Mangel an Waffer, bringt tzeffligen Bein 
(Malvafier), Rofinen, Dei, allerid Suͤd⸗ 
früchte, Johannisbrot (bebeutenber Dans 
deilsartilel), Seide, Baumwolle, Schiffs⸗ 
bauholz, Marmor, Setfenerde u. ſ. w., tft 
bewohnt von 50.000 (n. And. uur 12,000) 
Griechen, bie thätig und wohlhabend im 



‚Samo3 
und einen ausgebrteiteten I führen 
Burbe von dem neugriedifi Staate zu 
dem Departement ber oͤſtlichen Gporaden 
gezählt, durch den Tractat der Srofmächte 
1829 den Türken wieder zugewiefen. Haupt⸗ 
ſtadt: Kora (Megeli Kora), Gig eines 

und griehifchen Erzbiſchofs; bat 6 
Kirchen, altes Schloß, Hafen (Ligalt). 
Zrämmern bed alten S. und gegen 1000 
Ew. 8) (Befch.). Die Samier waren Jonier 
und zeichneten fih unter ihren Stammges 
noffen durch Reichthum und Macht, Geiſt, 
Thaͤtigkeit und Fleiß aus; aus Ihren Mitte 
waren unter vielen berühmten Künftlern gs. 
Gelehrten Ahdkos und Pythagoraf. Ihren 
Wohlſtanb Hatten fie dem Umſtand zu dan 
Zen, daß fie ſich zeitig auf die Schifffahrt 
legten; ſehr fräp grünteten fe Colonien 
in DObers Aegypten, Kreta, ja fogar auf 
ber Zufel Zarteffos (ſ. d.) und nad biefer 
Zeit börten fie nicht auf ihre Marine zu 
vergrößern und zu vervolllommmens ihre 
Seemacht erhielt ihre Freiheit gegen bie 
Perſer und Griechentand, weiches legtere, 
bef. Athen, alle Mittel anwandte, &. zu fei⸗ 
nen Gtaatögätern zu bringen. Aber fie 
waren unvermögend das Sloͤck der Freiheit 
zu erteagens eb bildeten ſich Parteien, deren 
gegenfeltige Anfeinbungen burd bie Einfuͤh⸗ 
zung der Monarchie geendigt wurben. con 
Aeakes (f. 6b), ein vornehmer und reicher 
Samier, hatte ſich ber Oberherrſchaft bes 
mädtigt, und ehe nach feinem Tode fich 
das Wollt beſann, Mittel zu finden, 
um jedem Üprannen ten zum 
Ihren zu verſperren, hatte bereits deſ⸗ 
fen Sohn Potykrates (f. d.) ben Plan zur 
Bortfegung gemacht und ausgeführt durch 
Unterfiäguug des Königs Engbamis von 
RNarcs. So willkoöhrlich die Regierung des 
Polykrates wor, fo vermehrte ich doch uns 
tee ihm bie Größe and Macht ber Samier; 
fein Yriva reichthum unterfküste den öffents 
lichen Schatz, er baute auf eigne Koften 
eine Flotte von. 100 Schiffen, woburd er 
ben Sanieren bie Herrſchaft auf dem Meere 
cherte und burch Eroberungen auf dem Feſt⸗ 

ande uud dem benachbarten Infeln das Reich 
vergrößerte. Aber aud die Berefligung der 
Stadt &. burch Manern war fein Werks 
Yabel brachte er Känfte und Wiſſenſchaften 
sur ſchoͤnſten Bluͤthe, und während Heimis 
fche, die die Tyramei nicht ertragen moch⸗ 
ten (Pythagoras), weit Weggingen, fanden 
fih Fremde (Anakteon) an dem pradtlie 
denden Hofe bes Koͤnigs ein. Unter bie 
Berbienfle bes Polykrates um S. gehört 
noch, da bie Zufel früher von vielen ſchaͤd⸗ 
Uchen Thleren (Neaden) heimgeſucht wer, 
die Berpflanzung näglihder Haus» um 

Aber unter 
thiere auf die Zufel, fo Hunde, Sam A heiße. ein Dichter und 

Schweine, Ziegen, Schaafe. 
ihm lernten die Samter auch alle Arten 
des Geiſt tödtenden und Kraft ſchwoͤchen⸗ 

⸗ 

: den, 

‚(852% v. Chr.). 
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aftattichen Eurus Tonnen. Unsufelddene 

machten den Verſuch, das Vaterland von 
bem Tyrannen zu befreien, vergebens 3 auch 
ihre Verbindung mit Korinth und Lalebäs 
mon konnte gegen den gefkcherten Tyrannen 
nihts aufrihten unb das von dem Glan 
und Gluͤck feines Herrſchers geblendete BolE 
exteug ruhig wieber die Gllaverei. Rah 
Polykrates Ichrediicher Hinrichtung war auf . 
©. bald wieber eine monarchiſche, balb eine 
ariſtokratiſche, bald eine beinofzatifhe Vers 
foffung, legtere beibe befonders in ben Kries 
gen der Lakedaͤmonier und Athener, wo fie 
gewöhnlid von dem jedesmaligen Bieger 
abbingen. Mit nicht wenig Stolz Trieben 
fie ihrem Dazwifchenlommen ben Seefleg 
bei Mykale (f. 6.) bei, ber fie von ber 
Herrſchaft dee Perfer befreiete. Rod eins 
mal zeigten fie ihre Kraft in der Ausdauer 
bet der Imonatli&en Belagerung bes Perfs 
kles, enbitch mußten fe fih ergeben, ihre 
Mauern niederreißen, ihre edfe aucies 
fern, Geißeln geben und bie gstoften 
bezahlen. Bon athenifher Herrſchaft be⸗ 
freit kamen fle unter bie der Ealedämonter, 
welche die Demofraten vertrieben; Konon 
und Timotheos beachten S. wieber zu Athen, 
worauf bie Inſel in 1000 Theile getheitt 
und attiſchen Goloniften angewiefen murbe 

Daß ein S. ein fo bes 
ewefen war, fidherte ihr 

wenfgftens die Freiheit zu ber Römerzeit 
(Th. Panoſska, Res Samiorum, Berlin 
1822). Rah ber Theilung bes römifchen 
Reihe Fam «6 an das oſt⸗roͤmiſche Reich, 
hatte im Mittelalter eigne Grafen und Her⸗ 
zöge und fiel, als das byzantiniſche Rei 
jerflör! wurde, wie bie andern Inſeln, den 
Zürten Tu, bie es durch einen Aga beherzs 
ſchen laffen. 4) &o v. w. Same. 5) (©. 
Thrake), ſ. Samothrake. 6) Samus), 
Stabt in Karien zwiſchen Rhopaͤſa unb 
Poſeibdion. 7) (Samus), Fluß und Stadt 
im baͤtiſchen Spanten, vielleicht herruͤhrend 
aus der Zeit, wo die Samier in Spanien 
gelandet waren. - (Lb.uWr) _ 
Samos, orientaliſcher König, der mur 

ruͤhmter Staat 

burch 2 Münzen befannt ifls ſowohl aus 
der Inſchrift (Baosidus Zunov Seoaeßors 
xa) dıxalov), als aud aus der armentidyen 
Ztara, womit bei Kopf auf bee einen 
Münze umgeben iſt, bat man gefchloflen, 
daß er Röntg' eines Landſtrichs in ber Nach⸗ 
barſchaft bes Euphrates, Syriens, Armeniens 
und Kappadokiens, etwa im 2. Jahrh. v. 
Chr. gewefen ſei. Wan Hält für fein Neid 
Kommagene (f. d.), deſſen Hauptſtadt, Sa⸗ 
mofata, von Ihm gegründet ſein und eigent⸗ 
lich Stadt (schad) des ©. hıißen ſod. Gine 

d® andere Deutung, daß dee Wann eigentlich 
und 

des Philippos und Water des .Yerfeus war 
und nachher König eines Theile von Roms 
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agent geworden, in {ee ee 

Samoſaäta (a. George), Hauptfſtadt 
ber alten Provinz Kommagene in Syrien 
und Jeſtang, em meflihen Ufer tes us 
ꝓhrates über welchen ſich bier einer ber 
ewöbnlichen Uebergänge befand. Zur Zeit 
In Roͤmerherrſchaft war ©. das Stanb» 
quartier einer Legion. Nachher befegten fie 
Die Satazenen, weldhe aber 958 n.' Ehr. 
non dem griehlichen Felbheren Leo nad 
einer biutigen Schlacht dor ben Mauern 
Daraus vertrieben wurden. Dre Ort er⸗ 
hielt fih lange unter bem Namen So⸗ 
maiſath; ob er jegt noch vorhanden ifl, 
iR ungemif. man hat auf Seempſat geras 
hen. 6. war ber Gehustsort bes ku⸗ 
Hanos (f. b.). .) 

ta (Paul v.), fo v. m. Paus 
41 

- Gemofä 
lus 11). 
Samefſatener (Kirchengeſch.) Aus 

Jünger des Paul von Samoſata (I. d.). 
Eamofittre (Beogr.),.fo v. w. So⸗ 

moſier ra. 
‚ BSämoslan (Beib.), ſ. unt. Mäpren. 
Samothräke, i) (Iamos thracia 

‚im Gegenſatz zu Samos, f. b., an ber 
afiat. Küfle]), Gamothralie, a Geogr.), 
nfel des Agdiichen Meeres, ſüdlich von 
Thrakien, weſtlich vom trojaniſchen Ger 
biet, unweit Lemnos; hing urſpruͤnglich, 
nad Prieſterſagen, mit dem Feſtlande von 
Aflen und Europa zufammen, wurde aber 
durch die Naturrevolutionen, bei weiden 

. #9 das ſchwarze Mer mit dem Mit: 
selmeer verband, mit Fluthen umgeben s 
ſpaͤt noch zogen Fiſcher Säulenknaͤufe und 
Trummer zerftdrter Gchäude bei bem Ei⸗ 
londe aus bem Meer. Die Intel ſelbſt war 
Bein, gebirgig (der hoͤchſte Punkt der 8000 
Zus Hohe Berg Saoke), unkfruchtbar; bie 

üften von daͤufigen Stärmen beunzuhigt 
aub ohne beguemen Eandungeplag, bahre 
fie ute durch Handel blühete unb nur von 
emmen Wallfahrern ıfuhht wurde. Ohne 
uch Macht und Kriegeruhm ausgezrichnet 

zu fein, fand fie ſtets unter der Botmaͤ⸗ 
Sigkeit benachbarter Fürſten; fpäter gehörte 
fie zu dem griechtſchen Bunde, Die kleine 
Gtadt hatte gleihen Namen mit der Inſel. 
Ihr urfpränglier Name war Leukoſia, 
Dann befam fie den Ramen Saos (f. un 
sen); jegt Samothraki. Die fpätern Em. 
ſeibſt bieten fih für Abkoͤmmlinge der Sa⸗ 
wier; mehrere derſelben wären buch den 
Drud der Tyrannen gendthigt worben das 
Baterland zu verlaflen, fie hätten in Thra⸗ 
kien Beute gemadt und wären bann nad 
S. beräber gekommen u. hätten ſich daſelbſt 
niedergelaffen. Dies Fanu aber erſt in ſpaͤ⸗ 
terer Zeit gefchehen fein, Ureinwohner von ©. 
waren Pelasger, zu denen fich bald eine phoͤ⸗ 
nitiſche Golonie gefellte (dahin führt bie 
Mythe, dab die hier gebarne Harmonia ben 
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adwoe mb Phonilien heicathet), daber 
man wohl auch fruͤh pꝓhoͤnitiſ redete, 
welcher ſchon gebildeten Sprache die rohen 
Pelasger bie ihrige wohl leicht aufopfern 
konnten, wenigßen® waren viele Wöoͤrter 
bei dem Geheimdienſt (f. unten), weide 
Griechen nicht verflanden, bie ſich aber 
wohl aus dem Hebraͤiſchen (Phoͤnikiſchen) 
erklären laſſen; und de fpätee hier bie 
griehlige bie Umgangeſprache wurde, fo 
bileb dennoch für den Guitus bie alte Spra⸗ 
che, u obgleich dieſer Wechſel aud nit ohne 
Einfluß auf die Begriffe blieb, fo blieben 
bie Grundideen doch unverlegt. Der älteRe 
Drbner ber Angelegenheiten und Seſetzge⸗ 
ber wor des Zeus Sohn, Saon (Bao), 
von dem bie Infel den Kamen Saos hatte; 
bann erfhheinen bie 3 Geſchwiſter Darbanos, 
Zalon (Sen) n. Harmonia, als Kinder bes 
eus und der Harmonia. Grfterer erfanh 

das Flop, als Vorbereitung zur Schifffahrt, 
ging dann nach Alten über und gränbete 
das Dardaniſche Reichz Zafion wurbe Neo 
formator unb Erweiterer der vaterläandö⸗ 
fhen Religion, eroͤffnete Fremden Theile 
aahme daran unb gab ihr fo eine weite 
Berbreitung ; Harmonta heirathete den Kads 
mos, und zu ihrer Hochzeit famen bie Goͤt⸗ 
ser des Dimmeld, ber Erde und der Ser 
wäfler. In der Geſchichte diefer Familie 
Legt der Schläffel zu den telluriſch⸗ fiberls 
fheu Ideen in ber ſamothräkiſchen 
Religion (vgl. Kabiren, Kureien, Kor 
spbanten). Einige wollen in biefer Rell⸗ 
gion ein ächt aͤgyptiſches Emanationtfyfem 
erkennen, Andere bloh eine anffleigenbe 
Reihe von Weſen, bie fid in eine Urgott⸗ 
heit auflöften. Als Urmelen und Quell 
aller Götter und der Weit galt Arteros (f. 
b.), dies war die Grundlehre für’die Gebilde» 
ten, während den rohen Pelaögern eine Reihe 
von Sterngoͤttern zur Anbetung aufge füͤhrt 
wurden ; dadurd tritt in dieſer Rel’g’on eine 
‚Gebetmicehre hervor (famorpräftifce 
Myfterien). In ben Wopfterien wurben 
ferne als untergeorbnete Weſen Arioferfos, 

stolerfa und zu biefer Trias, das dienende 
Weſen, Kadmilos (f. d. ad.) genamt. Außer⸗ 
ben war cqcharakteriſtiſch bie Verehrung 
der Planeten, bie Dämonenichre unb bas 
Dogma von ber Wergeltung nah bem Tode. 
Auch hatte die ſamothrakiſche Meligion 
aus der phrygiſchen Bereiherungen erbals 
ten (wiewobt die Mythe umgelchet ben Kos 
rybas, Jaſions und der Kpbele Sohn, dem 
ſamot hrakiſchen Dienſt nach Phrugien brin⸗ 
gen 1äßt), ferner phalliſche Bebräuche: Her⸗ 
mes, ald Natur und Geiſterwelt vermite 
telnded Welen, mar bier Sohn des Him⸗ 
mel® und der Erde und hatte mit Perſe⸗ 
phone (alfo das ithyphalliſche ober ſoleriſche 
mit dem Innarifhen Princip) den Bach«e⸗ 
tbum und daB Gedeihen hervorgebracht. 
Die Ginweihung in kiefe Mpfterien, ‚bie 

wie 
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mie alle anbere, gewiß auch ‚ihre derſchle⸗ 
denen Grade hatte, 87 ſchon fruͤh als 
eine beſondere Auszeichnunz angeſeben. Or⸗ 
pheus war eingeweiht und er rieth den Ars 
gonauten bort zu landen und fi weihen 
zu loffen, und noch in fpäter Belt zeigte 
wan Phialen vor, welche biefe bort ger 
weiht hätten (überhaupt erhielten unb exs 
theilten die thrakiſchen Priefterſchulen Unteres 

richt auf ©.)5 ferner Pythagoras, Heros 
dotos (weicher ſehr geheimnißvoll über dieſe 
Gehelmniſſe redet) s. fpäter überhaupt jeder 
gebildete Dann, Die Priefler babei hießen 
Anaktoteleſtaͤ. Außer ber Ehre, welche bie 
MWeitiung verfhaffte, gewährte biefelbe noch 
Sicherheit. auf dem Meere, Gefunbpeit, 
moratifde Beſſerung ıc. Daher. aud vor 
der Aufnahme firenge. Prüfung und eine 
förmlihe Beichte vorher ging; darauf folg⸗ 
ten Sühuopfer und Reinigungen, ber Prie 
fier, dem dies Geſchaͤft oblag, hieß Keosz 
ee Tonnte von Worb losſprechen, nur durfte 
er nicht an geweihter Stätte begangen fein; 

eib hier als Todesverbrechen. 
Jene Reinigungen fielen weg bei Kindern, 
teren Einweihung ziemlich Sitte bei den 
Benachbarten geweſen zu fein ſcheint, fo, R 
Pyoilippos und feine nachherige Gemahlin, 
Diymplad. Der Act der Weihe war fols 
gender: ber Novize, bekraͤnzt mit einem 
Dilvenzwmeig (als Symbol ber Hinfaͤlligkeit 
bes Menſchen), gegürtet mit einer Purpur⸗, 
binde(rasria, ſ. Zänlau. vgl. Purpur) um ben. 
Leib (die man lebenslänglicd als Amulett trug) 
und umwunden am Kopf mit einem Schleier 
(xgydsgvor), wurde auf einen Seffel ($oo- 
vos) gefept; alle anwelende Gingeweihten 
ſchloſſen einen Kreis, faßten fih an ben 
Händen und führten einen Reigen auf, wos 
bei Hymnen gefungen wurden; diefe Hands 
Iung (Sposacıs, Iposscyos) fol einen ges 
waltigen Einfluß auf die zu Weihenden ge⸗ 
mat haben. Die Myſterien blieben lange 
Belt in Anfchen und verfhafften bes Jnfel 
eine Heiligkeit, welche die Römer dadurch 
anertannten, daß fie ihr bie Freiheit zus 
fogten und zömifdhe Feldherrn (Warxcellus) 
den Tempel beſchenkten. Gine Unwahrheit 
it es, daß fie den nad, ber Schlacht bei 
Pydna bierher 
ätten 3 -fein Sünftling, Ion, hatte Ihn ‚ges 
angen unb den Nömern überantwortet, 
Auf den ſamothrakiſchen Münzen erſcheint. 
en Widder, mit ber Hfnbeutung auf bie 
Lehre der Ürpfterien, wornad Gens (ober 
au GSolus) die einem Widder eninommenen 
Hoden in ben Schooß ber Demeter gewor⸗ 
fin umb fie damit befruchtet hatte 5 
dag im Fruͤhjahr, wenn die Sonne im Wib⸗ 
der ficht, die Erde befruchtet wird). Die 
Angabe Einiger, daß die Phoͤniker auf. S. 
eine geheime Schule fuͤr Seeleute angelegt 

hatten, um beſonders bie Grkechen In den 
aautiſchen Miffenfhaften zu unterrichten, 

Eacvclopad. erbuch. Runzehenter Bond, 

(mie Mänter) phoͤnikiſ 

flohenen Perſeus ern. 

bäyfte wohl aus auf einem Iretham ber 
ruhen, indem mak Symbole ber‘ Myſte⸗ 
sten und ihren orientalifhen Urſprung ver» 
kannte und falfch beutete. Die Sprache 
her Samothraler war vor Ginfäh> 
zung ber griechiſchen, orientaliſch, mag man « 
fle nun (mie @rotefendb) ſanskritiſch, oben 

nennen: Anders 
nennten fie puniſch, was daſſelbe if. Schon 
unter ben Alten war eine Schrift über &, 
von Polemon, bie jedoch verlosen gegangen 

Außerdem zu vergleichen: Choifeul 
@oufßker, . Voyage itsoresque de la 
Grece, Tom II. länter, attquaeiiche, 
Abhandlungen; Benbtfen in Mäntert Mi. 
cellanea Hafneensia I.;5 Schelling, ä 
bie Samothralifchen Gottheiten, 18 2 (Ib. 
Samothraäki (Beogr.), Inſel, zum 

Sandſchak Lesbos des Gialets Dicefais 
(ur, Taͤrke) gehdrig; nahe am Bufen von 

arod, Hat 14 AM. , if’ ein Berg, hat 
fruchtbare Nieberungen,, 1500 Ew., Aders 
bau, Viehwirthſchaft, Bienenzucht, D 
Gafflangerbeseien, 1 Marktflecken (Kaftıe 
und 2 Dörfer. , . 
Samothrakiſche Ringe (Ant), R 
ing. 
GSamothräkiſcher Stein (Mineral. 
ehfmaliger Name 1) der Pechkohle, 2) 
bed Aſphalts (1. b.). \ 
Samoträki (Geogr.), fo v. w. Gas. 

“mosfdin (ein: Bamonyn, Geoge,) mo u (poln. Samociyn, r. 
Stadt im Kreiſe Chodzieſen a 

. Regierungsbezisis Bromberg, im Nehdrus 
ches bat Tuchweberei und 1200 Ew. 
Simovin, Name ber fonfigen Be 

bersiher von Ealeutta . 
Sampmunen (GSchiffer), hinefiiche Jluß⸗ 
fahrzeuge; fie ſind platt mit Rohrdecken 
bedeckt, die man uͤber Bogen von Bambuse 
rohr legt, haben verihiebene Abteilungen 
und bienen den Anwohnern der Flüſſe als 
Wohnungen für Tag und Naht, _ 

. Sämpporä (ori, Aut.), Pferde, 
welden zur Bezeichnung ihrer Race ein 
San (f.d.) eingsbrennt war. 
‚ ganpi (Gramm.), f. San und Epi⸗ 
emon 2). oo 
Sämpia (Geogr.), Dorf in.ber Pros 

vinz Buitenzoorg ber fädafatifchen Inſel 
Sava, niederlaͤndiſchen Antheils, am Berge 
Gayak; hat 10,000 Em., welche fh m 
Gammien und Werfauf der Salanganennes 
ler befäftinen. Sampid Me, fo v. W. 

Simplon. Sampit, 1) Stadt mit eig⸗ 
nem Fuͤrſten in dem Reiche Banjermaffing 
auf ber Sunda: Intel Borneos hat Dafen, 

. guten Dandel nah Jaoa und Sumatra; 2) 
Rluß dabei, Sümponan, Jo v. w. Pas 
pa — 8). Hr) - 
yn ampönt a (muſikal. Ant), |. Sym⸗ 

oneia. J FP 
8 te ( bibl. Geogr.), Stadt mit Smpfäte Beogr.), Fe 
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vom Neuen ſeine Rteeſenſtaͤrke. 

Sohne, Dithmar, dem nachmaligen Vater 
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Gamfzgo, Inſel in dem Diſtrict Fiume 

eeland gehoͤrig s Hat ZAM., 5000 
Ew., guten Getreidebau, Bicbzudt, Fiſche⸗ 
srl, einigen Handel und Gäifffehrt, 6 
Kıchipide, Schullehrerſeminar in der 
Raͤhe einige Pieinere Inſein. Hauptort: 
Nordbye. BSamfon, f. untere Scilly. 
"&amfon, St. (Pomol.), 1) fo od. w. 
©smmerronfielet , aroße, f. unter Rouffer 

Alet; 2) fo v. w, ©parbirn 
Sanmſon, 1) (jüd. BGeſch.), f. Sims 

fon. 2) (teutſche Heibim'age), (©. von 
Salern), Kitten des Grafen Rüdiger 
von Salern, entfährte beffen fchöne Zoch 
ter,. Hildeſwid, und lebte mit ihr in 
elmem droßen Walde. Mon Mübdiger für 
friedlos erklaͤrt, bewährte er, allein gegen 
den Grafen nnd feine Ritter kaͤmpfend, 

Nachdem 
uͤdiger durch ihn gefallen, hatte auch def 
ru Gruber und Naächfolger, Brunftein, 
gleiches Schickſal. ©. ſtieß nun zu feinen 
Verwandten, machte fih in einer Burg 
Brunflieins zum Derzog, gewann noch an: 
dere Städte und feidft Salern nahm ben 
archtbaren zum Herren an. Gr made, 
ih nun zum König, erweiterte fein Rei 

auf mande Weife, unterwarf ſich manches 
Land nah Weiten bin unb anderwärts. 
As er darauf WO Zahre in Herzlich’eit zu 
Galern in Frieden gefeffen und fe'n Haupt 
weiß var Alter war, erwachte wieber bie 
Kampf und Ruhmluft in ihm, und er for 
berte Zias vom Grafen Sing von Bern 
GBerona), Elſung fiel In der Schlacht und 

. gab beffen Tochter und Rei feinem 
jüngeren, mit einem Kebsweibe .erzeunten, 

Dietrihd von Bern. S. fl. auf dem Zuge 
gegen Kom. Gein Nachfolger war der mit 
Höldefxid erzeugte Ermenrich d. Moͤchtige, 
König von Rom. Einem dritten Sohne 
dem mit einer Frau von geringer Abkunft 
erzeugten Ale, Harlungentroſt (Fuͤrſt der 
Harlungen) zubenannt, hatte ex als Her 
309 über die Burg Fertilia gefegt, weiche‘ 
die Währinger Fridſaͤla nennen (vermuth 
lich Breifach, wie im Heldenbuche). Mit 
der Erzählung‘ von S. beginnt die Wilki. 
na.« und Rifiunga. Gaga ihren Sagenkreis. 
7 Sohn dei Bor. Enkel, Emrichs jüng« 
f x Sohn), war nt feinem Bater auf der 

fiel, und die Hufe deſſe 

Sammel 
Deerjech AU Eisiht (f. .) Betterem 
klagte, daß ©. habe feine Tochter noth⸗ 
zädtiaen wollen. Da griff Emrich im gros- 
fen Forne feinem Sohne In6 Haar, doß- 
ee vom Hoffe unter das Roß des Königs 

gaben ihm dem 
od. 4) (Rikolae Anton, Graf), geb. 
1765 5 warb Soldat, Fam ins Geniecorps 
und zeichnete fi in den erſten Zahren bes 
Revolutions kriegs fo aus, daß er bald raſch 
emporflieg, 1794 Sapitain, bald darauf Ba⸗ 

. tailonschef wurde, als folder 1795-98 bei 
der. Armee in Italien fland, Napoleon a!s 
SHef des Kartenweſens nad Aegypten bes 
gleitete und dort Brigadechef ward. 1801 
ward er Brigabegenerat. 1806 und 1307 
sing er in gleiher Eigenſchaft nad. Preus 
Ben unb warb fpäter Divifionsgeneral, ale 
ſolcher leitete ex bie Belagerung von Gi⸗ 
rona 1809. Hierauf Gerneraldirector bes 
Kriegtbureau geworben, begleitete er Nas 
pelcon nah Rußland, warb 1818 gefangen 
und erfi 1814 nad bem Frieden wieder fre£. 
Rah der 2, Rädkehr des Kön'ge trat er 
außer Dienfl. (Wh.u.Pr.) 
Samfündfhis (tärk,, Kriegsw.), ſ. 

unter Janit ſcharen. | 
Samstag, fo v. w. Sonnabend. 
&amfu, bei den Shinefen ein Getränk 

aͤhnlich dem Saft ber Japaner. 
Samfun. (Geogr.), Stadt im Sands 

ſchak Ifchanit des Gialets Siwas (odmas 
nifh Aflen), unweit ber Muͤndang des Je⸗ 
Shit Kirmak ins ſchwarze Meer; hat Maus 
ern, guten Hafen, anfehnlidhen Handel nach 
Gonflantinopel, 2000 Ew. Iſt das alte 

GSamter(poln. Szamatuly, Seogr.), 
I) Kreis des Hreußifhen Regierungsbezirrs 
Polen, LO DOM. groß und mit 84.000 
Ew.; eben. und fruchtbar, Hat viele Wal⸗ 
dungen und wird von ber Warthe durch⸗ 
— 2) Kreitſtadt darin, in einer 
euchebaren Gegend; hat Golrgfatflift, Re⸗ 
formatenmöndstiofter und 1600 Ew. 
Samtſchu (Geogr.), fo v. w. Sumſchu. 
Samuel (ſo v. w. vom Heren ex 

beten), ſpätgebarner Sohn des Eikana 
und der Hanna aus dem Stamme Levi, 

Prophet und letzter auf Lebendereit erwähls 
ter Schophet ber Ikracliten, frühzeitig zum 
Dienft im Tempel angebalten, obne Pries 
fler gu fein und durch eine Biſion dm 
Traume zum Propheten geweiht. ©. folgte 
dem Eli (n. A. erſt 20 Jahre nah Eik’e 
Tode), lebte gewöhnlich zu Hamathafm, 
Bopbim, hielt jedoch auch in andern Staͤdten 
Serigt. bgleih man ©. rietfach, vorzüglich 
in Rädficht auf feine Strenge gegen Paul 
(f. d.3, des hierarchiſchen Stolzes, der ge» 
kraͤnkten Gitelßeit und des Gigennuges bee 
gest t hat, fo war bad fein Einfluß auf 

e öffentlihen Angelegetiheiten eben fo be» 
bentend als wohlrbätig; bean er zottete. 

. m . ben 



Samuel —— rd A — — ben et aa zaunfoht bunt Met v. Eye. ip 
und Th beichte vor⸗ 
zuͤglich ale Richter. Friedlichkeit und Vater⸗ 
landaliebe, fehte der vom Wolke verlangten 
Monarchie durch eine Art von Sonflitution 
und bie Prophetenorden gefeglihe Schtan⸗ 
fen, leitete den eingefehten König durch 
feinen weiſen Rath auf dem Wege der Ger 
fegtichleit und Maͤßigkeit und hegrähbete das 
Wohl feines Woltes durch Errichtung ber 
Prophetenſchulen und die Wahl Davids zum 
Sünftigen Koͤnige für bie Zutunft, ja @&. res 
ſcheint in allen Beziehungen als ein eben fo 
einfigtövoller, ald Finger, großer und höhft 
ahtusgrwürbiger Dann, dem fein Wolf, 
wie daſſelbe wirklich erfannte, in ber das 
maligen bewegten Zeiten und dem raͤuhen, 
Rürmijchen Eharakter Sauld gegenüber uns 
endlich Biel zu verbanfen hatte. Gr ſtarb 
ungeräpe im 98. Lebensjahre. etiva 2 Jahr 
ver Sauls Zobe, nachdem er zuoor feine 
2 Gähne an verfhiedenen Orten ald Uns 
terrichtee für den nördlichen und fübfichen 
Theit des Landes eingeleht hatte Auch 
Died bot man zu verdädtigen geſucht und 
eine Herrechſucht darin finden wollen, bie 
das Richteramt in der Familie Habe erblid 
erhalten wollen. Die Hauptquelle zur Ges 
ſchichte des S. A bas 1. Bud S. D 
Bidr Sammelts im Alten Teſta⸗ 
mente waren fräher nur eins, erſt ſpaͤ⸗ 
ter wurbe nach der Bulgata bad Bud in 
2 getheilt, weil nur der Anfang von ©. 
dandelt. In ber Geptuaginta und Vul⸗ 
gata Äbrigens finden fi gar Feine Buͤcher 
©.is, fondern 4 Bäder der Rönige, 
Im erſten berfeiben (I. Bub Samues 
lis) wird das Gabe der Geſchichte der 
Richter, Eli und ©. (daher auch bas Bud 
mach ihm geuannt) erzählt, ferner bie Ger 
ſchichte Sauls und Davtbs vor feinem Res 
girungsantriti. Im 2. (2%. Buch Gas 
muelis) iR Davids Regierungsgeſchichte 
eathaltenz beide umfaffen alſo «einen Zeitz 
zoum vom 155 Jahren (bis 1015 v. Ehr.). 
© iR. nicht Berfaffer dee Bäder. fondern 
ße feinen Tpäter, etwa einige Jahrhunderte 
vor den Exil von einem nicht unwiſſenden 
Eompilator größtentheils aus der Tradition 
Jufammengeflelt worden zu fein, doch finb 
auh ſchrutiiche Urkunden benugt. Dis 
Sprache iſt noch rein und nicht mit ſpaͤ⸗ 
tern und fremden Elementen verſeßt Daß 
©. wentgftens ginigen Antheil an dem Bud 
bat, iſt nue in ſofern glaubliih, als er 
ſelbſt Mandes aufgereichnet hatte, bas der 
Eammier dann benugtes iÄdeR ohne allen 
Beweis! (ihr. G. Hentler, Erläuterungen 
bee 1. Buchs Samuelis, Hamdurg 17955 
Sregetiſchee Handbuch, 4. und 5. Stuͤck.). 
3m 3. und 4 Bud (1. u 2. Bud ber 
Könige, war fonft auch nur eins und iſt 
ef durch die LXX, in 2 geihellt) wieb 
bie jdiſche Geſchichte von Davivs Kob biß 
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ofen Abtßeitungen dau 

elt, Ga len die Schick⸗ 
e des Reis nach ber Trenmung und bie 

188jährige Fortdauer bed Reichs Juda 
nah dem Fril Jeraelt. Der Berfaſſer 
"muß aus Juda geweſen ſein, benn dies 
Reich wird mit Vorliebe behanbeltz gezo⸗ 
gen ift Vieles aus den Reichbannalen, doch 
fuden ſich aud viele Erzählungen von fehe 
mythiſchem Charakter, baber ein ee 
Theil auch wohl aus Bollsfagen ge höpft 
wurde: Große Sorgfalt if auf bie Chro⸗ 
nologie verwenbet. Uebrigens ind bie Bs⸗ 
cher ber Könige jünger als die Bäder G. ic, 
dies beweift fon bie Einmilhung fremder, 
befoüders Haldäifcher Wörter ormen 
auch ſind Hier Nachrichten bis auf die ba⸗ 
byloniſche Gefangenſchaft, da bie Quellen 
jener nur dis zum afſpriſchen Gril gehen 
Dar Zweck 6 © 

& Bear, Drt im 
‚Rpätien zwiſchen —& un An Fila» 

um) ein zu manden 
Ben von Afien und Afsita herrſchender, 

bergehn und die Sieber aus tinander false _ 
ien, während fonft die Leichname von Men⸗ 
(hm, die in der Wüſte umlommen, auds 
tsodnen, ohne daß eine Spur von Verwe⸗ 
fung an ihnen ſich zeigt. Diefe Berichte 
erbielten Guropder immer hur von Bedui⸗ 
nen (f. d.), die In Staͤmmendauf Dafen, 
oder an iſolirten Brunnen nömadıfl) woh⸗ 
nen. Diele, die nach Befinden fitere Zübe 
ser der Koramanen find, ober au, fie, 
im Falle der Uebermacht, berauben _ us 
hen jeden anfäffigen Bewohner der Noch⸗ 
barfhaft von einer Reiſe zu ibren Wohn⸗ 
3*. abzuhalten, fuͤrchtend, ber Mangel 
bee Lebensmittel imdcte größer werden, 
oder es möchte als Lüge erſcheinen, was 
Be von der Zapf fireitbärde Männer, aus 
denen ihr Stamm befichen fol, vorgeben; 
deher vergrößern Me die Gefahren einer 

98. % Seife 

» 
J 



238 BGamdda 
Netſe buch Die Saſte. Vaſ Wohre videl 
tft, dap zur Zeit des G.s Teße viel Sand 
und Staub in der Luft ſchwedt, fo daß 
diefe dadurch verdimtelt wird. Selbſt bei 
mwindftillem Wetter, bei ſtets Heiterem Hims 
mel, reißen die von bem durch bie faſt im Schei⸗ 
telpunkt fichendbe Sonne erhiten Boden 
auffleigenden Luftfiröme feinen Sand umb 
&taubtheile in die Höhe, welche ber ums 
gebenben kuſt eine noch höhere Temperatur 
mittheiten. Dies If nun noch weit mehr 
der Ball, wenn bie Atmofphäre bewegt 
wird. Naht ein ſolcher Windſtoß, fo er⸗ 
ſcheint ber Horizont fon vor defien Ein⸗ 
treffen dunkel; iſt er dann angelangt, To 
iſt der heitere Himmel verſchwunden; bie 
Eonne bat ihren Glanz verloren, blaſſer 
als dee Mond wirft fie keine Schatten 
mehr; das Grün ber Bäume erfheint als’ 
ein ſchmugiges Blaus die WBögel werben 
aneuhig, bie Thiere irren raſſios umper. 

‚Die Hauptwirkung des Sie beſteht in 
einem ungemein ſchnelltn Verdunſten des 
Waſſers; der Schweiß verſchwindet an der 
Dherflähe des Körpers, der Gaumen wirb 

trocken, das Athmen ſchwer; ſelbſt das im 
ledernen Schlaͤuchen enthaltene Waſſer ver⸗ 
dunſtet zum Thell. Wenn daher Menſchen 
burch den ©. umgekommen find, fo war 
nur Waffermangel die Urſache ihres Todes. 
Bol. Ehamfin, auch Harmattan. (Pi) 
Banmyda (sam. L.), Pflanzengattung 
aus der nafürl. Familie der Melieen, zus 
Suppe ber Sampdeen und zur 1. Ordn. 
der 10, Ktaffe bes Linn. Syſteme geboͤrig. 
Arten: oft: und weſtindiſche Sträucher, 
Samydren, nad Sprengel der natürl, 

Familie der Melieen beigegebene Pflanzen» 
gruppe: Tropiſche Bäume und Bäumchen 
mit einfadhen, abwechſelnden Blättern, oft 
bornigen Zweigen, achſelſtaͤndigen Bluͤthen, 

4—Stheillgen unteren Keichen. Gine wale 
zenförmige, auf bem Frochtboden fichende, 
oft auch unterbrochene und In Staubfäben 

- übergebende Röhre bildet bie Korone und 
trägt 8-10 Untheren. ine mei 8llap⸗ 
pige Kapſel enthaͤlt in Brei eingebettet 
rn ae e hat Geftet * Em⸗ 

bryo iſt um yhat gefältete Kotyle⸗ 
donen und gekruͤmmte Wurzel. Gattuns 
gen: samyda, casearsa, aquilaria, meli- 
staurum, augen u. m... (5) 
GamsYrlt, fo v. w. Samum. 
San (Gramm.); arfpruͤnglich ein ia 

dem griechiſchen pebntttinen) Alpbabet für 
ich beſtehender, dem hebeäffyen Sin (1) 

eniſprechender Buchſtabe, der feine Stelle 
zwifchen Pi und Kappa (f, 5.) hatte, je 
doc nachher mit dem Sigma (f; &) in eine 
ufammenfiel._ Da man nun bei der Felle 
elung bes Zifferſyſtens bar Megfall 

ded ©. eine Gtelle entbehrte und mur bis 
900 (eselufioe) mit den noch vorhandenen 
— fo fügte man zulegt:noch das wul⸗ 

si erfundene Zeigen Sampi (va- 

- 

a  _ £ 
H, Saupi) En Hann - Senf R ee 

wᷣahrſcheinlicher, daß es nicht ein nen er⸗ 
fundenes Beiden, Tondern vielmehr das aus 
dem Alphabet gelafjene, aber als Brands 
zeichen auf Pferden (glei dem O) noch 

vorhandene und bekannte in das Zahlenſy⸗ 
km an wilkuͤhrliche Stelle‘ aufgenommen 
wurde und den Namen Sampi anb bie ers 
meiterte Figur (eigentlih eine Abbrediatur 
für or) befam, ba das ©, einfacher bios 
/T> gtjeihnet wurde, ſo wie es denn and 

noch in einer griechiſchen Beiſchrift eines 
ägyptifgen Papyrus von faſt 200 Jahren 
v. Ehr. vorkommt. Nah Herodotos (1, 
189) war &, nur die Benemmung ber 
Dorer für'bas Sigma ber Jonier. (EB.) 
San, 1) (Worterll,), tm Portugiefis 

fijen und Spanifchen fo v. w. Sanct, hei⸗ 
lg; die damit zufammengefegten. bier nicht 
zu findenden geograppifgen Namen fuche 
unter den Hauptnamen. 2) (Geoge.), Fluß 
im Koͤnigreich Gallien (Deftreih)s ents 

fpringt im -Kreife Sanok auf den Karpa⸗ 
then, hatte fonft eine Menge — 
in feinem Bette, durch deren Binwegräue 
mung er von Gmolaik bie zum Einfluß 
in die Weichſel Hei Nabompysl. [hiffar ge⸗ 
worden iſt. Wr.) 
Sana (a. Geogr.), 1) Stadt auf der 
aldinfel Palme, zwiſchen Potibäa unb 
enda, Golonte von Andres. ©. lag an 

dem Kanal, weichen Zerres hier hatte gras 
ben Hoffen und war durch benfelben rom 
Beftlande getrennt. 2) Stadt in Große 
Armenien u 
" Sana (Geogr.), 1) Röonigreich in ber 
arabifhen Landfhaft Jemen (Aften)s Legt 

an der Küfte des rothen Meeris theils Hoch 

am Gebirg (dann Schebel genannt), ober 
ir der Niederung (ehama), wırd ve⸗ 

eiht von einem Imam, deffen Herr⸗ 

haft weltlich und geiftiih zugleich exblich 
(mit Auswahl unter den Söhnen) if, und 
dem ein Sandgeriht zur Seite Richt. To 

wie ein Miniſter. Das Land, was 8 Mil. 
Ew., Treiheitslichende Araber, haben Toll, 
tft wohl geordnet, dat Geſetbuͤcher, nad 

denen Recht gefproden wird. Die Ein⸗ 
Hinfte werben zu 480 000 (n. And. zu 6 

MIA.) Piaſter, das Herr zu. 4000 Mann 
ans und I000 Reuter (n. And. zu 

‚090) angeſchlagen, doc iſt die Bewaff⸗ 
nung fleht. Cintheilung: 24 Bezirke in 

Schebel, 6 in Tehama. 2) Havpiſtadt bes 
Reichs, in Scebel Legend, ſchoͤne Stadt 
am Berge Lokkum; hat Mauern mit Thuͤr⸗ 
men, Saftell, Münze, mehrere Moſcheen, 
4000 malfive Häufer, großen Marktplag, 
18 öffentliche Bäder „ große Karavanferaie, 

anfehntiche Weudtterung, fhöne Gärten und 
Weinberge in der Umgebung. 5) Sp v. w. 
Enone. ‘ Wr.) 

* Shün (Geogr.), 1) (Eambapeque) —5 
vinz 



fFehl nicht, 

-ein Rame, den man ben finni us 
. Sertiedern gibt, infofern fie eine abwehrende 
oder verärfende Kraft baben. Man ſegte 

Sanaballät 
vinz tn dem 'peruanifchen Departenunt Stu 
sites; Liegt ander Küfte des ſtillen Mee⸗ 
red, iſt gut bewuͤſſert, fruchtbar au Jo⸗ 
bauniöbrot, Mais, Tabak, hat viel Biegen 
die hier gemäflet werden), Goldſand, 
alpeter, Ew· 85 000. | 

Sambayeque (f. d.). 2) Fluß in biefem 
Deparsement, fält ins flille Meer, 
(Santrage be Miraflores), ehe⸗ 
mals Hauptftadt und reich, jet fehr her⸗ 
abgekommen. .. Wr): 
» Sanabällat (BSanbällgt), aus 

— 

Horonalm, perfiiher Befehlöhaber im Moa⸗ Der 
Hiterlande, welcher feine Tochter on Joja⸗ 
Ba, Sohn bes juͤdtſchen Hobenpriefters Blio« 
ſchib, verheirathete. Rach And. hieß. fein 
© ffe, den ©, da bie 
Judiſchen Jeiteſten von Ihm. verlangten, daß 
ar feine heibwilche ‚Bcau verfloßen follte, 
bewog, fih von⸗der Kirchengemeinſchaft 
mit p Jaden Inszufagen. Nachdem dav⸗ 
auf S. von Alerander Erlaubntf. erhalten 
hatte, einen. Sempel auf Garizim zu bauen, 
übertrug er. bie-haheprieftertihe Märbe dem 
Manafle exbiid. , Befonbers litten die Ju⸗ 
den; welche unter Nehemia Ierufalem- bes 
feftiaen wollten, wiel von ©, : - (Kb.) 
Sandhria (GSacnabrion, Gear), 

1) See in der Yropinz Leon (Spanen), 
unweit Aftopge, 4: Meile lang, Fr. breiks 
.2) Diſtrict in der: Nopinz Ballabolid mit 
der Stabi Puebla de Sanabria (f Yu)... ; 
Sanao meimaas (lat), bei gehö 

gen Berfiauhreträften 8.) enrgegmgelhhtamn een 
(mb. Myth.),/ eins Sanarlumgäzeun 

von den 4 *tagendhaften Wefen, . welche 
Brama Taf, um das menſchliche Geſchlecht 
fortzupflangem Sie befolgten aber den Be 

ubern-wibmeten ſich eine bes 
THauliden Leben: . Me andern warm Sa⸗ 
aartichuffadanen. Sonaben und Gopgaen.:: 
Sanas (Maarenti), eine mittele Sorte 

oſtindiſchen KRakkunes. " en 
Sanat (finn. Mytb.), d. 9. kdraͤftige 

ſchen Za 

den Namen bes Gegenſtandes hinzu, auf 
ben fie wirken follten, 3. B..Mahon ©;, 

. Worte gegen dem Schlangendiß, Talen 
., Mertt gr 

. 

S gen: Feuer u. Brandwunden. 
Manfegte die Wirkungskraft ſolcher Liga 
der darin, daß fie den verborgenen -Uts 
fprung der Dinge, worauf fie gehen, aus : 

Bde jeigen, a’fo das innerfle Schrimmi 
ben entdecken, mithin die Ihädliche Gewalt 
überraſchen, Hleihfam ihre eigene Gehatt 18 
ige vorhalten feten. Die kundigſten Bes 
ſchwoͤrer bei den Finnen find noch jott Die 
Biehverſchuider. ; Ihre Gpräge . heißen 
Rucharin © Sie branden zu Ihrem 
Geſchaͤfte znerſt die Punu S,, Holzworte, GSanekrre (Geogr.), 
wenn daß Feuer angezuündet wird, dann 
Zuten Synty, ben Spruch über bie Ge⸗ 

‘ 

— 

Hauptſtadt· der 
ftanden aus 8 Theilen: Sypnty, wenn Die 

>) Gebnet ned Gegenftandes erzählt wich, 

„ dem derwahn kr. 

zatf 
verw 
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durt bed Ymerd, Hauwan Synty, Welpwmerig 
des Eifens, Malkun Petit, werm bie Ho⸗ 
‚ben des Thieres in eine Klammer gebracht‘ 
werben, Pukon S;, den Spruch des Mefs 
ferö und zulezt Raon Synty, @ntfiehung 

et Gchlomge.: Alte folche Bauberlieden ber 

Rimut, wenn bie .böfen Ginfluͤſſe darge 
Kellt werden und Woilnenſanat, dam 
Spruche uͤber die Salbe oder der Beſchwöb⸗ 
rungs formel bes Pig ei Gegenſtandes. 

Der Vortrag ah fingend unter Stam⸗ 
ofen auf bie Syde, Verrenkung ber Bliss 
der, Blaſen mit dem Munde unb Auto 
fpeien, bald murmelnd, bald mit Santseden. 
Dan begleitete auch den Sejong, mit der 
Kandele (ſ. b.). ® D.) j 

Sanätos (lat., röm. Geſch.), nach bes 
Erklaͤrung dee römifchen Grammatiker bie 
um Mom wohnenden Voͤlker, bie von dem 
Nömern abgefollen waren, naher aber 
wach Einſicht ihres Fehlers (gleichſam s=- 
nati, Geheilte) ſich wieber mit ihnen dere 
bunden hatten. Die Gelege ber 12 Das 
fetn gaben ihnen baffelbe Recht, wie dem 
$o ri63. d. & ſelchen, bie nie abgefallen 

—A Fu. Ioguintie “ An en — >39 u. us m 

. Gan Garlo ‘Den Sol. be 
Gorbeial, Herzog von), geb. 1771 in Ele 
ma; tam in feinem 16. Sabre na pas 
wien, war. 1794 bei dem Feldzuge in Gas 
dalonian, ſo wie bei der Belagerung von 
Tonlon gegenwaͤrtigy lebte darauf am Hofe 
Serbinanbs‘ einige Zeit als Kammerherr 
And warb fohonn 1807 zum Bicekoͤnig non 
Navarra erngant; um ihn uom Könige 3W . 
5 und Bi Monate fpäter ins Ertl 

tfen. Ferdinand VII. zief ihn aber 
gleich na ſeiner Shronbefteigung als Mis 
after und Mitglich des geb. Etaatsrathe 
qurüd. Ale Mapoleon Ferdinand mod - 
Frankreich lockte (20: * 1808), blieb 
S. & ſelnem Könige freu ergeben unb 
folgte demfelben nah Bayonne und Valen⸗ 
0%. Bei den Unterhandlimgen, welde 
Rapotson wegen Zeftflekung der ſpaniſchen 
Angelegenheiten und ber Ruͤckkehr den Ks 
nigs anfnhpfen mußte, bewies ſich S. 5. 
‚eben fo thätig und geſchickt als früher fe 
und maͤnnlich gegen die —— des 
Kaiſers. Mit Ferdinand (im u, 1814 
ward biefer aus feinem Sewahrſam entlafe 
fen) zugleich nach Spanien zuxückgekehrt, 
‚ward er zum Generalminiſterſtaateſecretalr 
exnannt, ‚welche Stelle er bi zum Nov. 

14, wo .er: bei verminbestem Einfluß 
feine Entlaffung beriangie, befieibete. 1815 
— 1819 hielt er ſich theils in Wien (bis 
1817), " theile in London, theib⸗ am franz. 

Hofe (1825) als Sefandter auf. (Bi) 
1) Bezirk im. 

Departement Gher ( Frankreich); A, 
; ! I 

vo vw 
» 



236 Sancerre 
Q., 68,000 Ew., 8 Cantoͤne; 2) Haupt⸗ 
ftadt deſſelben und eines Santons unmeht 
bee Loire; bat mehrere Fabriken in ges 
webten Waaren, Leber u. dgl., Weinbau, 
un ‚Danbel, 2x Ew. cin i 
- Suncerre (WBeind.), ein guter, rother 
Franzwein aus Berry. 
Sanchez, 1) (Franz, Hat. Rame 

Franciscug Sancotius), geb. zu MWencara 
in Portugai 1563, angebii von. jüdifchen 
Eltern; empfing gu Borbeaur den erfien ges 
leprten UJnterricht, ſtudirte dann auf meh⸗ 
reren Untverfitäten Italiens, beſonders zu 
Rom, Philofophie, Mathematik und Mebi⸗ 
tin, welche tegtere er au, wie fein Bas 

ter, ausübte, Rap Fraukteich zurhdge 
kehrt, echleit er ıu Montpellier die Docs 
toewärbe und zu Zontoufe das dehramt bex 
RPhileſophie und Med’tin, dem tr bis zu 
Kinn Tad 1658 mit großem Beifall vor⸗ 
and, ' Zum Vortrag der Ariftotellihen 

Philoſophie verpflichtet, dennoch aber der⸗, 
ſeiben abgeneigt, ſuchte er le indirect das 
durch zu erſchuttern, daß er ben Dogmati⸗ 
eismus Kberhaupt bekaͤmpfte und alfa dem 
Sfeptieiemgs (1. 6.) huldigte. Hierin ging 
er fo weit, baß:er deu bekannten Satz ber 
Skeptiker: nihil sciri potest felbft ans 
gi "und für ungewiß erliäcte, - Ungewiß 

‚96 es ibm mit der Herausgabe einer 
Schrift, in ber er unterfuchen. wollte, ob 
sd mie man Etwas wiffen koͤnne, um bie 
Methode der wahren Wiſſenſchaften nach⸗ 
zuwelſen. Ernſt war. Seine fämmtlichen 
ꝓbitoſoph. Schriften erſchienen ais: Trao 
tatus philosophici, worin die Abhandl.: 
uod 'nihil scitur (zuerfi &yon 1581, 4. 

Pirworgetveten) an ber Gpige ſteht, Ro⸗ 
terdam 1649. Seine: Opera miedica et 

' philovophica erfchlenen Toulouſe 1685, 
2. 2) (Ant, Runnez Ribeiro), geb. 
gu Pegna⸗Macor in Portugal 16995 ſtu⸗ 
birte zu- Coimbra Medicin und erlangte 
bafeibft den Doctorgrab, Teste dann feine- 
Studien zu Salamanca fort; bald aber zu 
Beneventt als praftifcher Arzt aufgetreren, 
dab Unzureichende feiner Kenntniſſe einſe⸗ 
hend, begab er ih nun,. gründlihere Stu⸗ 
dien zu machen, nad Londen, nach Paris 
und: zulegt nah Leyden, wo er 5 Sabre 
Yang Woerhaave?s (j. d. 1) Schüler war. 
Dieſer, von der ruſſiſchen Kaiferin Anna 
aufgefordert, ihr 3 Aerzte Tetner Schule 
su fenden, denen fie wichtige Poften In ih⸗ 
sen Reiche beflimmt hatte, wählte ©. au 
einem derſe ben, weicher ſogleich abreifte, 
um in Moslau die Stelle eines Protome⸗ 
ditus au Übernehmen. Nach 2 Jahrem, im 
$'.1788 wurde er nad) Petersburg berus 
fen und zum Arzt bee Tafferlihen Truppen 
ernannt; fpäter wurde er Arzt bed Gadettens 
corps und zuteht Faiferliher Leibarzt, im 
welcher Eigenſchaft er bis zum Tode des 
Kaiſerin große Bunft genof. Er war zu. 
gleich eins der thätigften Mitglieder ber 

ris privatifirte, 

Li 

Sancho 
Akabemie In Petersburg und trug mit 
Guler (ſ. d.) das Meifte zum Ruhm der⸗ 
feiben bei. Unter der Regierung ber Kal⸗ 
ferin Eliſabeth erfahre er mallcherlei Miß⸗ 
geſchick, welches bie Wolge hatte, daß er 
Rußland verlieh und felt 1747 zu Pas 

wo er tu belſchraͤnkten 
Umfländen lebte, indem ex erſt tur; vor 
feinem Aode 1783 eine Penſion von -1000 
Stubeln non der Kaiferin- Katharina Lerdieit. 
Er if literariſch befonders durch Unterfur 
tungen über den Urfprung der 2ufticude 
dekannt, deren Urfprung aus Amerlika er 
veſtritt. Die dahin gebdtigen Schriften 
find: Dissertation sur l’origine de la 
maladioe vensrienne, Parié 1752, au 
1765, 12., teutſch überfegt Bremen 177535 
Examen historigque sus l’appärition de 
la malsdie vönsrienne en Europe, Life 
abon 1774, 12. 3:von beiden Schriften wurde 
uch Baubius (f. d.) ein MBieberabdrud, 
enden 1777, veranflallet3 Observations 
eur les maladies vöndriennes, Paris 
1785 (von Andrä Herausgegeben), teuti 
Wberf., Nürnberg 1788, portugieſiſch. Liſſa⸗ 
bon 1788. - * (Pi.) 
Sandyrjia (s. A. er P.), Pflanzen 

gattang, nach Iof. Sauer, einem ſpa⸗ 
nifhen Botanifer und gefeler za Gabir 
‚benannt, aus ber natärl. Famtlie dir Pers 
fonaten, Orbn. Ahinautheen, jur 1. Drcbn. 
der 2. Klaſſe des Linn. Syſtems gehörig. 
Arten: s. oblonga, mit haarigen Blumen 
‚and gelben Kelchenz .a. ovara, mit purs 
-pureothen Kelden und gelben Gorollen, 
beide in Peru heimiſch und in europaͤiſchen 
Pflanzenfammlungen cultivirt..  (Sw.) 
BGSancho (Sanctius, Sande). I Ko⸗ 
nig von Aragon. 1) Sohn Ramiro’s 
I. und Gerberga’s von Bigorre; folgte 
feinem Bater 1067 in Aragon, erbleit die 
Bormundfchaft Aber die Kinder bes von 
Bruders Händen gefallenen Könige von 
Navarra, und bie Verwaltung des Reichs, 
das er aber für ſich behielt, focht tapfer 
gen die Mauren, bileb aber. 1094 vor 
‚der maurifhen Stabt Huesca. 2) G. II., 
"folgte feinem Vater Garcias III. in Nas 
varra und Aragon, Üderließ erſteres feinem 
jüngeren Bruder, Ramiro, kriegte gluͤcklich 
gegen die Mauren und ſt. 99%. II. Ad⸗ 
aige von Gafilien. : 85) &, I. der 
Große, f. Sando 11). 4) ©. 11. ber 
Starte oder der Tapfere, Hitefler 
Bohn Ferbinands 1.3 tödtete 1067 feinen 
Batersbruder, Ramiro, in einer Schlacht, 
beraubte 1071 feinen Bruder Alphons, Kö» 
nig v. Leon, und Garcias, Rönig v. Balizten 
und Portugal ihrer Staaten, odgleih bie 
‚Könige von Aragon und Ravarra, die er 
ſchlug, ſich gegen ihn verbänbet hatten. 
‚Später beſchloß er auch bie Staͤdte Zamora 
und Zoro, bie feinen Schweſtern von: felr 
nem Water gegeben waren, an ſich zu brins 

. —W . gen 
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Gondnatiatbon 
gen am. belagerte.. fie, allein vor Zamora 

wollte Ihm ein Bürger einen Platz zeig 
wo ex bie Mauern erfteigen koͤnnte, 44 

Abn aber. Unten ihm lebte und focht der 
Berühmte Gib. 5) ©. III., Sohn Alfons 
AV., geb. 11855 folgte feinem Water 1157 
im der Regierung, kregte mit Navarra 
amd befiegte es mit Huͤlfe des Ponce de 
Leon, fegte biefen, der aus feinem Vater⸗ 
Jand Leon verjagt way, mit Gewalt wicder 

- ein, Übertıug den Templern den Schug ber 
@tadt Galatrava, woraus [päter der Ca⸗ 
Jatravaorden entland; fi. 1158. 6) ©. 
IV. dee Tapfere, König von Leon und 
Softitien ı empörte fi, (12832) gegen feinen 
WBater, Alfons X., der vor Bram flarb 
(1284) und ließ ſich darauf zu Toledo kroͤ⸗ 
nen. Sein ganzes Leben war ein Kampf 
‚mit äußeren ober Inneren Beinden. Den 
Aradeın nahm er 1278 Tarifa unb flach, 
suitten unter, großen Planen, 1295. ATI. 
Ktnig von Leon. 
If., folgte feinem Bruber Orbognp JIT. 
955, gegen ben er fi empört hatte, warb 
aber 956 von Alfons IV., deffen Bohne, 

wieder verjagt, kam aber 957 zuräd u 
regierte wnschiut. ſt. aber 967 dur Gift. 
8) So v. pm. Sande 5). IV. Könige 
Son Ravarra. 9,68. J. - VI. f une 
dee Navarıg (Geſch). V. Könige v. 
Portugal 10), ©. I. Martin Pobs 
t 28 und 11) ©. II. ſ. unter Portugal 

&.) Bi). 
. SBenduniätpon (Sauchoniathon, 
‚b. i. Areund ber 

-oder eine Art Prieſter, denen bie Geſchichts⸗ 
ſchreibung oblag. Gewöhnlich verfieht man 
unter ©. einen phoͤnikiſchen Sersigtstärd. 
ber aus Berytos, der um 1250 v. Chr. 
aus Zempelonnalen; Büchern des Thaut 
‚and Zraditionen der Priefter eine Geſchichte 
‚Kegpptend und Phönikiens in 8 (9) Bü: 
een ſchrieb. Dex Grammatiker Herennius 
nA ans Byblos (um 100 v. Ehr.) Aber, 

edte es. ins Griechiſche, aus ihm zog Por⸗ 
ↄPPorio⸗o die: Loamogeniſchen Beweiſe gegen 
das Shriſtenthum, Qufebios aber braucht 
fe (Evang. praep. 1, 10) zum entgegen⸗ 
geleuten Bwed, Da wir fie ober nur aus 
dieſem kennen und nicht wiffen, welden 
Bergaud jeder der Früheren gemacht hat, 
auch überhaupt man wor Philo ben Namen S. 
wits nernt, nad Pbllo aber nur Wenige, 
fo bat man mit Recht an der Aechtheit 
ſehr - gezweifelt (Urſigus, Dodwell, van 
Date, Meinerd, Hißmann); Andere (Gros 
und, Bogust, Mipnot) .erllärten den 

. aͤcht, wegen der Uebereinſtimmung 
mit ben bibliſchen Nachrichten; —— 
iſt die Mittelftrape, welche Foucher 
Heyne einſchlugen und Philo nur Manches 
interpoliren, tigenmächtig Ändern, in ans 
deren Sinn auffaffen um) wit anderen Bor, 
Sem wiedergeben Ueßen. Jndeß mag auch bad 

4 u 

7) Sohn Remirors - 
‚mit ©. jufammengefegten Ramen f.- unter 
den Dauptnamen, 3. B. St. Petnmsbung 

Wahrheit, orient. Lit), 
vdielleicht allgemeiner Rome für Hiſtoriker, 

x 

Pr 

Sanct · Felix de Laraman E31 
— ächt fein, fo Hat es doch nur für 
Kosmogenie und Theogonte den Werth, als 
Gefhihtswert, als welches es angefänhigt 
wird, gar nicht. Das Fragment wurde aus 
Euſebios, ind Englifde von R. Cumber⸗ 
land, London 1720, unb barans ins Teut⸗ 
fbe Überfegt von 3.9 Gaffel, Magbebu 
4755, erllärt non Gourt de Bebelm All 
ories orientales, du le fragment de 

8., Paris 1778, 4. und Weishaupt, 2 
Tble. Regensburg 1789. Roh f. Dobiwefl 
Appendix concerning S.’s phoensclap 
Jistory, London 16915 Urfinus De Zo- 
zoaströ, Hermöte ot 8.0 exercitatienes, 
Näsndera 16613 Ausgabe des [77 
‚von I. ©. Otelli, Leipzig 1836. (L8.)- 
„ Ganciän (Gegr.), fo v. we. Chang 
fhuen. f. unter Larxxonen. 5 

Sauncho, fü od w. Savilo. —F 
Sanerat (eReligionsw.), bei den Big 

mefern die hödfte Prieſterwürde. 
Banct (Geogr.), fo v. w. peillgs. die 

‚unter Petersburg. Nachtraͤglich voch fol> 
me: Br Le eh „Marktflecken im Krelfe 
, algach des. d — 2 kandes ‚ob Der 
End; bat Slashütte, 1200 Ew. . 
‚Agoftino, fo v. w. Kugufltn (S. Geogr,). 
‚Gt. Agrtve, Stabt und Gantonsort im. 
‚Bezirk Tournon des Departements Ardeche 
(Frankreich); hat 26000 Ew. mit.bem. hats 
an Hegenden Flecken Bourg be Leſtre. Gt. 
Alban, Stabt und Cantongort im Br 

irvejols des Dep. Eozdce (Brankreih); 
‚Hat 2200 Ew. St. Alüfia, fo. %. 
‚w Lucie. St. Xmanb, 1) fo v. w. 
Amans, St.; 2) Warfifleden und. Cantonß⸗ 
'ort im Bezirk Coſtret, Departement Tarn 
Fyftreich; bat 2080 Em. Ans 

äfio, Dorf in der Yroving Zeira bi 
Lanoro (Königreid Neapel); hat über 5000 
Ew. ‚St. Bärtfolomzra in Galbo, 
.Stabt- in der Provinz Gapilanata (Könige 
„zei Neapel) ; bat 500Em. St.Baumte, 
"Spige_ der Seralpen im Departement "Bar 
„(Rrankreih)s het 10,500 Fuß —8 St 
Bhbrlftoväl,.fo v. w. Gergipe dei Rey, 
St. Gier Io Lande, Markıfleden und 
.Gantonsort im Betirk Blaye, Departement 
/Girande (Frankreich); hat 2400 En, Bit. 
Erini, fo». w. Santorin. Gt. Cuſta⸗ 
he, fo v. w. Euflg. S. Zelibe de 
Bengutla,. Hauptftadt des Keichs Ben⸗ 
guela in Guinea. mit portugiefifgem Fort, 
‚mehreren Hondelshäufern ; Legt ſehr unges 
fund, St. Felipe de Auflin, Haupts 
ftodt ber neuen Eolonie Auftin, angelegt . 
‚don ausgemanderten Nordamerikanern, und 
welde gegen 16.000° Anſiedler zählt; * 
liegt zwiſchen ben Fıäffen Brazos und &ps 

"lorado am mericonifhen Meerbufen, im 
meficanifchen Staate SopapulimsZeras.. &t. 
Felir de Saraman, Marktflecken im 

Bes 
ax. 
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233 ' Gaikt Fernandez 
Werke? Billefranchs des Departements Dber⸗ 
garonne ( Irankreich); hat 2500 Ew. St. 
eznanbez, fo v. mw, -St. Fernando. 
& Fernando, f. unter Goldagıa. 
t. Fernando be Apure, fo v. w. 

Fernando 4). St. Flörtan, 1) Markt⸗ 
Sieden im Traunkreiſe des doftreichiſchen Lan⸗ 

des 06’ der End; hat 600 Ew., Auguflis 
nerthorherrnftift mit „prächtigen Gebaͤuden, 
höne Kirche, Sammlung von Bädern, 
emälben und Naturalien; 2) Warktflecken 
Krelfe Marburg bes Herzogthums. Steys 

ermark; hat 400 Gw. St. Francisco 
AerQuito, ſov. w. Quito. St, ranss 
Tnfeln, Infelöruppe an der Küfle von 
lindessland in Neu: Holland, St. Ges 
‘P- Marktflecken ımd Gantonsort im Bes 

zirk St. Gtienne, Depart. Loire (Franke 
zei); Kent am Semtne, hat gegen 3000 
Ew., Trummer roͤmiſcher Wafferiettung. 
‚St, @eorg, 1) vgl. Joͤrgen, Jorge, Zürs 
gu Jury, George, Georgen; 2) (St, Jorge 
208 Ilheos) Hauptflabe der Gomarca Il⸗ 

Poes in der brafilianifhen Provinz Bahia; 
at 7000 Ew.j 3) get. ® an ber 
Stif ung? Marltfleden im Kreife Graͤt 
des Öfreihffgen Berzogthums Stepermark; NE Ib — I liegt 3 eh; 

R) Sue enedigs hat Frethafen un 
Kloſtetr. Gt. Bilden, oo». w. St. 

Aegidy. St. Ingbert, Marktflecken tn 
Bibeinbalten; bat 1900 Ew., anfehnlide 

ergwerte auf Eiſen und Gteinloplen, 
elz⸗, Alaun-⸗ unb Bitterfalzhütten. 

wet Sage, was unter Jago nicht zu finden, 
- %, unter Santjago, St. Sohnes, f. unter 

since Ebwarb. St, Joſeph de Ea⸗ 
‘bo, efnee der bebeutendften Milfionsorte 
In Altcaldfocnienz Kegt am Borgebirge St. 
‚eweas.. St Iofeph b’Orunna, Stadt 
‚auf bee Inſel Trinidad (Weſt⸗Indien); 
"Hat 2000 So, guten Haubei, St. Juan, 

’e Sompiftäno Capis⸗ 

| fben Provinz Neu s Californien; 
) (&t. 3. Baptiſta be Pao) fo dv. w. 

Paoz I) (EL. J. de la Frontera) fo 
d. w. Juan, St. 14), wobei zu bemerfeh 
dag neuere Nachrichten die nwohnerzahl 
deß Staats nur auf 88.000 unb bie ber 
Ipt (Juan 15) auf 8000 angeben; 4) 
9 t. J. bei Rio) Toy. w. Suan bel 

wo gabs 6) (66. 3. Sranaelife) . ; . Evangelifta 
fo v. mw. Joannes (Geogr.). St. Ri. 
ins, eine Vorftadt von’ Dublin mit 6500 - 
.Ew. Gt. Leonhard, 1) Stabt an der 
Lavant im Kreife raten des Königs - 
‚reihe. Illyrien; bat Sqhloß, Cifenwerke, 
Steinłoblengruben, 800 En, s 2) (St. ‘2. 
am Forſt) Warttfledm im Kreile ob 

‚ beam wiener Walde im Lande unter ber 
‚Ent 9 (St. 8. in ben windiſchen 

burg des ODerrogihume Gtegesmart; Liegt 

“und Drau fortlaufenken Alpen, in 

ein) Markifleden im Kreife Mars 

Saneitäcatio 
an bes Dbfnig, Hat Weinbau (zabtenburgens 
ober —— Beh), er 
"Saurrbrunnen, 400 Ey. Alle in Oeſtreich. 
St. Lorenzen, 1) Marftfleden im Kreiſe 

Puferthal ber Graffchaft Iyrot, an ber 
Rienz; bat 2700 Ew. (mit dfpiel) 3 
2) (St. 2. inder Wüfe) Marktflecken 
{m Kreife Warburg bed Hergogtbums Stege 
ermark, an ber Drapes hat 800 Em. Beide 
in Defiieid. St. korinzo be Frons 
tera, wird jegt als Hauptſtadt des bolk⸗ 
viſchen Dep. &t. Tenz de la Gterra genannt, 
am Rio grande de la Plata, if veigend geles 
gen, bat Biſchof, Kathedrale, 4000 Gw. 
St. Louis, 1Y ehemalige franz. Nicbers 
laffung auf den Falklandeinſein (f. d.) mit 
dem Hafen Port Louis oder Port Sole 
dad; eingegangeh, als Ieberrefte findet 
'mdn unter andern auch noch verwilberte 
Dferde und‘ Rindvieh; 2) (&t. 2. de Eur 
ta) fo v.w. Sun Gt. Luis de la 
um ‚„ 2 Gtaat- in den vereinigten 
Provinzen des Rio be la Plata (Gübe 
Amertta); hat 16,000 (n. X. 24,000) Ew.s 

2) Hauptſtadt darin: hat 1500 Cw.;3 3) 
ebirg ebenda, Fortſetzung bee Anden, 

St Magbalehe, fo v. w. Fataiwa. 
St. Maria (St. WM. d’Dcafa), fo 
v. mw. Ocana 3); wich don Aabern zum 
Departement Magdalena gerehnetz dier 
‚wurde Bollvar nach Auffdfung der Natio⸗ 
Hafverfommlurg 1888 zum Dictator ges 
waͤhlt; 2) Dorf In dem Staate Paraguay, 
‘Dauptort der Gegend, in welcher dint Zeit⸗ 
Alang Bonpland gefangen gehalten wurbe, 
St. Maximin, Stoͤbt Im Bezirk Brig⸗ 
"nolles, Departement Bar (Frankreich); hat 
'8000 &w., anfehnlide Fabriken in gewebs 
ten Waaren, Seife u. f. w., in ber Nähe 
"ber Berg St: Baume (ſ. d.). St. Paul, 
5 v. w. Alerandria, ſ. ünter Koblah Gt. 

Adamtpit.. N (Fr) 
BVvBanotao ros: (lat., rim. Aut.), 
‘'f Res. . 
'" Sanota miliria, ördo de (Dr 
denew.), f. Conception, l’Ordre de. 

Sancta simp ioitaa (lat.), bein 
-Yine Einfalt! Ausbrud des Mitleides über 
"die Thorheit eines Andern. 
" Santt Bürbara (Schiffb.), ein Ger 
mach im Hintertheile des Gchiffes unter 
‘der Kammer bes. Sapitaines zum Aufents 
halte fär-bie Unteroffiziere bei der Artillerie. 
Sänctia (Geſch), f. unter Ravarra. 
Saänctius (Franciacus), ſ. Sandız 1). 
Sancticum GStantbceum, a. 

Geogr.), Stadt in Roricum zwiſchen Larix 
"and Birunum, tn den zwiſchen der Gone 

t Ge⸗ 
gend bed Kappelberged. Bielleicht deut 

" Sumosifioheto (Rirgenmw.), don 
san © 

> 
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Sancthmönlales 
sanetus heilig uhd. faoexo machen, daher 
Oeitigmachung, dam Heiligſprechung, ober 

ein feterliges Act der kathol. Kirche, woburch 
fie bas- Andenken frommer und verdienter 8 
Männer zu chren fuht. Daher bie Bes 
nenwung der beilige Nikolaus, bie heilige 
Margarethe ıc. Die Svangeliften und Apo⸗ 
el wurden wohl fihon ‚früher mit dem 
Praͤdicet belegt. Rur aber auch in biefem 
Sinne kann von 8. Die Rede fein‘, Indem 
die Heiligſprechung nicht Sache des Men 
ſchen, ſondern Gottes IR, der allein. die 
Dergen erforſcht. ‚Spt. Heftige. '(With.) 

Sanctimoniälen (lat,, Kichenw.), 
Nonnen, Riofterfrauen bei: den Kirchen 
Ichriftſtelern und .inr zömifchen Recht. 
Sänctio (fät,), 1) eigentlich -Hrifk 
ng, Erklaͤrung, daß Etwas unverledtlich 

* baber 2) » legis, Jormel, wonut 
die loges geſchloſſen wurden, gewoͤhnlich 
angedrohte Strafen’ für die Geſetesuͤbertre⸗ 
tung; bie ſchaͤrffte dieſer Bormeln war, 
dab der. Ueberiveter mit Beben und Gaͤrern 
den Göttern anheim füllen follte; 8) Sch 

ı feß, Berorbnung ſelbſt; 4) s. pragma- 
tioa,. beionders in der Katferzeit eine 
Art Referipie, die an eine Univeorsitas (f. 
d) Wa Bezug auf: Gemeinbeangelegenpeiten 
gegeben wurden. . (Lb.) 
Sanctio (a. Geoge.), Ort In Germas 

nien am Rhein von’ unbeffimmter Lage; 
Ginige ſuchten es bei dem jegigen Sidingen. 
Ganrtiön (dv. lat.), die feierlihe Bw 

Rätiguiig eines Beſchluſſes, Geſehes, Verr 
trage, wodurch diefeiben fuͤr heitig und uns 
verieglich erftärt werden, Dft beißt elk 
folder Mertrag ſelbſt S., wie 5 B. bie 
ꝓragmatiſche (f. d.). Daher: Sancı 
tionteenm, ein Grfea Heilig und unver 
Legltch machen, beſtaͤtigen, bekraͤftigen; et⸗ 
was feſtſeten, anordnen, zum Gefen machen. 
Sanetissimum (Eat.), 1) das Heb⸗ 

ligſte; 2) (Kirchenw.)„in der katholiſchen 
Kirche fo die Hoflle genannt, nr 

Sänotitas (Kirchenw.), ſ. Heiligkeit, 
6. Dei, f. Helligkeit 2). 8. (sancti- 
üdo), Zitel 1) ber Biſchoͤte, und dann 
vorzäglid 2) des Papſtes 8) der griechtfche 
sämtlichen. Kaiſer zu Sonltantinopel, 

&S äncttus (Ftanj. Sanchez des Brof 
fes), geb. 1528 zu las Brozaß in Spanien, 
ſtarb .ait Prof. der Rhetorik und Gram⸗ 
matie 1600 zu Salamanta. - Außer meh⸗ 
zer grammatifchen Werten ift von ihm 
Minerva, sive de causis linguse In- 
tinze et gracoae zu nennen, zuerſt Galas 
mama 1387, A dam 1664, PBraneder 
1687 u. öfter von: Setoppius und Perizo⸗ 
aius beforgt, zulegt Amſterdam 1733 her⸗ 
ansregeben. Roc ſchrieb en ein Buch Pas 
sodera, Antiverpen 1582. (bb. 
Saneti Viri chörsa (Med), L. 

Sanct Weitktang. . - 
Saucrörins (Santorius), fi Santorio. 

ı 

\ on 
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Senotutrkum (lit), 1) Gm 

die Erktärung, daß Jemand Heilig (1. d.) fe Binges iniſ 
Allerhelligſte des juͤdiſchen Feme 

8, anctum. sanclorum;' 

Ort um ben Hauptaltars 4) Plot, 
Reliquten u. o. Beitigtpämer der 
aufbewaprt werben; 5) .(Ant.), geheimer 
Ort, wo Dinge verhandelt. und aufbewahrt 
werben, bie nicht Jeder wiffen darf, 3. B. 
Archiv, Gabinet des Fuͤrſten cc. (LE) » 
Saıncotum lignum (Pharm), R 

‚anter Guajakholz. ’ - 
$Sanctum officium (lat), ba 

Heilige Amt, Benennung ber Tpantfgen 
Saquifition. - Ver 
* Sanctus (lat.,- heilig), 1) der bed 
die Sefepe vor Verletzungen gefigert If, 
heilig s 2) der zufolge fefner Stellung um 
verteglih iſt; 3) ber fi dur tugenkhaftes 
Leben autzeichnet. Beſonders heißen Sancıl 
4) in der katholiſchen Kirche bie wegen bes 
fonderer Verdienſte um bie Kirche nad ih⸗ 
van :Zode in ber Meinung ber Menſchen 
Höher Aber bie anderen Seligen geftellt we 
Gen, f. Heilige... Nach den verfchiebenem 

aden (Sanctorum 
fir nad) ihren größeren ader geringen Ver⸗ 
Oienſten richten, find fie entweder Divk, 
‚ber Ssnori, ober Beati (vgl. Beatifica⸗ 
tion). Das Andenken an biefelben wird fe 
erlich In bee katholiſchen Kirche durch Fa⸗ 
Be, Meffen u. a. Swemonien (Sanoro- 
sum meomoriaw) begangen. Der Ha— 
Ugſte (Sanortissimnä) unter allen. ift 
noch bei Lebzeiten fon ber Papfl.- (289) 
.iı Banotus (Kivchenmuf:), ein befonberee: | 
Zheil der Missa. (f. b.).- u 

Ganct Beitsstany (ohorea Sanczk 
Viri, Med), eine allgemeine Unrahe dee 
‚bee Bilikaͤhr unterwozfenen Multeln, weiche 
ſich in. einzelnen Xnfälten,, eben fo wie die 
:Spitepflie (f. d.) durch consulfioifhe unb 
ſpuſtiſche Bewegungen aͤußert, bei welchen 
Aber der Kranke nicht niederfaͤllt, ſendern 
pielmebr zu ſtetem Herunilatfen, Sprin⸗ 
‚gen,. Klettern und andern Gaubeleien ges 
draͤngt wird; bamit find. oft auch Innexe 
:Meämpfe, der Bruſt, des Magens, bee 
Blaſe, bee Gprediorgane m. f. w. derbun⸗ 
den; das Bewußtſein bleibt genöpniih 1 
‘halten, ober kehtt doch bald wieder, häufig 
iſt ein ekſtatiſcher Zuſtand damit verbun⸗ 
den, bie Sinne find exaltirt; nicht leicht 
wird von dem Kranken während des Ans 

»falls Andern ober aud fi ſelbſt ein Schade 
zugefügt, Oft bat bie Krankheit Pertoben 
:ader von unbeftimmter Wiederkehr; Andere 
leisen nur einige Augenblide täglich,  norh 
Andere unausgefept mehrere Tage lang. 
GSewoͤhnlich dauert: ein. Anfall eine oder 
-audy mehrere Stunden, endigt mei mit 
-Shweiß, und hinterloͤßt gern Schwäche des 
Geiſtes und.ped Koͤrper. Am meiften 5— 

\ - 

gradus),. bie - 

! 
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DB: Eancus 
Kinder von 10-14 Jahren If unterwerr 
pei er gehbrt, beſonders bei Mädchen, zu 

Sutw‘delungsirantpeiten (1. d.). Häufig 
Hrgen ihm euch Würmer, ober dge 
angene Auefäläge zu Grunde. Die B& 
—** iſt im Allgemeinen bie andexer 

antheiten, wie bee Epilepfie und 
Atutier, mit Berhlfiätigung ber befons 
dern. audzundttrinden nädfien Beraulaſſun⸗ 
gen; viel if immer von bee Zeit zu ev 
warten, da bie KTrankheit wicht — 
Ach iR. 
Sancus (Bangus, b. i. Himmel, 

Mytth.), febinfiher Bott oder Heros (vgl. 
Deus Fidius). Bon ifm warm bie san- 
uäles (sanquales) avos (auf 

ossifragae genannt), welche für bie 
Anguren die wichtigſten Bögel zur Deutung 
waren, benannt, ba fie ihm Heilig waren. 

BSancy: Diamant, fhöner Diamant 
ber engliſchen Krone, früher Schmuch Karts 
Bed’ Kühnen; wurde mit befien Tode in 
der Schlacht bei Nancy 1477 Beute eines 
udn Schweitzers, ber ihr weit unter 

Bertb an einen frgupöflihen Adel⸗ 
wann, Ganın, verkaufte: fa 100 Jahee 
tem Befig diefee Zemtiie, wurde er durch 
einen Diener eines Gancy, Befehlshaber 
Ber Schweizertruppen-Heinrichs III., nad 
der. Schweiz geſandt; ber Diener verſchwand, 
Sanch erforf&te, daß berfeibe von Raͤubern 
weidlagen war, fand den verfharrten Beide 
am, ließ ihn öffnen und fand den Diamant 
dm Drogen feines treuen Dieners. (Mr.) 
‘ Band, 1) überhaupt Par gertheilter 
Stein von harter Waffe, theils kuͤnſtlich 
Herditet, tbeils natuͤrlich, baber Glimmer⸗ 
ſaud, Kalkſand u. f. w., wenn Glimmer, 
Kalt m. f. w. entweber den einzigen, oder 
Doc ;äberwiegenden Shell der S.es aus⸗ 
mapens 7) tusbefondere ber aus feinen 
-Duatzlörnern befiehende. Man unterſchei⸗ 
der Flugſand (als welcher durch Winde 
fertgetrieben wird), Arieh ſand (den das 
Maſſet zufammentreibt, wozu auch ber aus 
BLuellen bervorfommende, Duellfanb zu 
rechnen If), Porlſand (aus gröbern), 
-Ktektand (aus nod gröbern Thellen bes 
Mebend), Gries (aus größeren und klei⸗ 
noern ‚Gıelnfläden, mit untermengtem kla⸗ 
gern Band). Der ©. findet ſich oft in 
‚mädptigen Lagen von verfciebener Färbung 
un» Miſchung höher oder tiefer untere der 
Dberflaͤhe der Erde, ferner an ben Käften 
des Meeres, wo er nit felten zu hoben 
"Hügeln (Dänen, ſ. d.) aufgetrieben wird, anf 
dem Grunde ber Gewaͤſſer, vorgäglich haͤu⸗ 
fig aber auf einigen ebenen Gegenden ber 
Erde (Wuoͤſte Sahara, Kobi), wo er mehs 
zere Zaufende von Quadratmeilen bebedt 
"uud fa unmegfom macht oder zur Ders 
bung der Gegend (Käfte von Neu» Bols 
kunb) Va 5. —88 
Berſertieung de a’es und hiezu muß er 
und Schlimmer H von allen eidigen Thet⸗ 

Sand 
len —* werden, sm verſchlebenen 
ten Fapence, beim Bauwelen zur Wermis 
fung des Kalkmörtels, zum Pflaſtern und 
Vorzüglich ben gröbern S., Kies, Grend, 
zur dee Kunſtſtraßen. Die 
Gänge in den Gärten werden wit weißem 
und gelbem ©. überzogen; zum Gceuern 
gebraudt man den etwas fdherffantigen 
Scheuerſand, zum Ginfireuen in die 
Btmmer ganz klaren, weiben S, unb zum 
Bellceuen nafler Schrift ben ganz feinen 
©Streufanb. Hierzu wir) auch puineris 
ſirtes buntes Glas (beſonders blaues) ges 
braucht; aus Blimmer und Metalitheilchen 
verfertigt man einen Blimmer:, Gold. und 
Silberſand, welche ia ben Handel kemmen. 
Norwegen fährt einen ſchoͤnen glänzenden 
Streufand aut. Der feinfte weiße Stu⸗ 
benfand wird aus Gandfirinen gepodht. 8) 
So v. w. Ganmbboden. (Wr.u. Feh.) 
Gaud (Geegr.), 3) Amt im Herzog: 

tbum Meiningen, im Unterlande getegen; 
hat 4000 Em. Der Amtsfig if in Baſun⸗ 
gen (f. d.)5 2) Dorf im kaubgericht Beil bes 
Untermainkreiſes (Baiern); dat 1500 Ew.., 
Schiffebauer, Korbmacher und Schiffer; 3) 
f. unter Sanddez 4) vgl. Sandy und Zus 
fommenfegungen, auch Sable. 
GSand (Kari. Ladwig), geb. 1795 zu 

DVunſiedel im Baireuthiſchen; jängfter Sohn 
eines ehemaligen preußiſchen Juſtizrathes. 
Im äalterlichen Haufe ſorgfaͤltig erzogen, 
bereitete ex ſich auf den Gyninaſien zu Hof 
and Regensburg für bie Un ce vor, 
amd ging 1814 nah Tübingen, I 
zu flubicen, 1815 machte er als Freiwils, 
liger ben Feldzug unter den Baiern mit, 
wählte nach Beendigung deſſelben 1816 @rs 
langen, 1817 Iena zur Zortfegung feiner 
Studien. Uebel erwarb er ſich burd 
Fleiß, reine Sitten, empfehlende Figur und 
Siederkeit, obgleich von Jugend auf etwas 
Fuſter, und nur dann geferäsnig, wenn ibn 
bie Begeifierung für Religion, Baterland 
unb Freheit ergriff, viele Freunde. Durch 
fetne Zhellgapme am Wartburgsfeſte (18, 
Det. 1817) egaltiet, ſehnfuͤchtig ned: rinex 
großartigen politiſchen Umwälzung und Eins 
Heit Teutſchlauds, erichien ihm der Staats rath 
von Kogebue (f. d. 1), weicher ſich in feinen 
Schriften Laut gegen dieſe Grundfäge geäußert, 
die akademiſche Freibeit angegriffen w lächers 
lich aemacht hatte und in Augen ber‘ ala- 
demifhen Zugenb für ein Kundſchafter in 
zufflihem Sotbe galt, als ein gefährlidyer 
Zeind feines Batsrlanbes und der Natio⸗ 
naichre, den er vernichten mÄfle. Sur Aue- 
"führung biefe6 Vorhabens verlieh er; nadıs 
dem er einigemat ben andtomifchen Hörfaal 
befucht hatte, um den C.g bes Dergens 
Beunen zu lernen, ‚und ſchriftlich aus ber 
Burfhenidaft ausgetreten war, ‚am 9. 
Mir; 1819 Jena und Tom am 28, in 
Meonnheim, dem Aufentpalttorte Pr 
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Sanda 
Surs on. An demſelben Morgen bei bies 
fem nicht vorgelaffen, beſuchte er unbe, 
fongen- bie örpeläen Spasiergänge der 
Gtabt, begad fih Nachmittags 5 uhr aber⸗ 
mals in deffen Wodnung, überreichte ihm 
ein Papter, tödtete ibn während des Le⸗ 
fens dur mehrere Dolchſtiche, degab FE 
aus dem Daufe, fie! auf der Struße auf 
Me Knie und Mich Ab ben Dotch zweis 
mal in die Bruſt, ſtatt die Flucht zu ers 
greifen, die ihm In ber Näbe des Rheins 
allerdings möglih war. Während ber Ert⸗ 
minalunterfuhung , weide von dem Ober⸗ 
hofaertchtstanzler v. Oohendorſt und bem 
Stabtdirector g, Jogeaaun geführt wurde 
und mit feiner Hinrichtung durchs Schwert 
am 20. Dial 1820 endete, benahm er fid 
ehe gefift, duldete ohne Widerrebe Mine 
chaerzhalte Operation, wilche bie Aerzte 

an feiner Braſtwunde für nöthig erachte⸗ 
ten, bereute ſeine That keineswegẽs, geſtand Für 
zu, fle währenn 6 Monaten überlegt zu 
baben; wie auch feine Papiere in Jena dies 
ſes ergaben-, Ieugurte aber, fo ſcharf er 
auch über biefem Punkt Inquirirt wurbe, 
fortwährend, daß er Mitwiſſer derfeiben 
gehabt habe, eine damals vielfach verbreis 
tete Meinung, welche von Geiten ber Ne 
gierungen, faſt auf allen teutfhen Untverfls - 
töten, die firenafien iinterfahungen gegen 
Die Berbindungen ber Studirenden veramı 

o 
Deten in Feldern ein, Bieten Sanbdgals 

Sand:afterswespe (3008), ſo v. 
w. Sandwespe. 
Saändakos (Mytb.), Sohn bed Aftys 

noos , wanderte aus Syrien nad Kilifien, 
wo er Kelenderit erbaute und von Phaonake 
Vater des Kinvros wurde. 
Sendalärius (lat.), Gandalenver⸗ 

fertiger. Schuhmacher. 
Sandälen (Ant.), 1) eigentlich nad 

dem Sup geſchnitten (vgl, Sandallotie) und 
mit Riemen an ben 
von leichtem Holz, Kord, Barfem Leder. 
Bi den Griechen (wo fie nicht fo bald 

uß gebundene Sohlen 

Gaubann ° ' 238 
erfcheinen, ſondern erſt fpäter von Afien 
[ober nad Andern ven Hetrurien] bew 
über bekannt wurden) und Römern gehor 
ten fie zum Weiberluxus; auch die Hetruc⸗ 
Ser brauchten fie, und bei diefen waren die 
Sohlen befonbers ſehr hoch (4 Finger if 
wohl nit als allgemgine Höhe anzufeben)s 
Sie Biemen waren vergoldet. Mit folchen 
©, beiteidete Phidias feine Pallas und be 
napte den Band berfelben, um Bildwerke 
(Kampf der Lapithen una Kentauten) das 
anf darzuſtellen. Beſonders war der Eis 
yus, der mit S. leben ward, auf der 
kleinaſtatiſchen Käfe bedentend, und mon 
Mag wicht mit Unrecht nenerlich vermuthet 
aben, daß Aeſchylos zu feinem tragifchen 

Kothurn (ſ. d.) jene &. (die aus Afien dep 
Aberxtamen und Indifche bei den Griechen hie 
fen) genommen babe, Bol. Schuh. - 2) 
Prachtſocken, mit Gold und Perlen geftidt, 

vornehmere katholiſche Geiſtliche bei feis 
erlichen ——— .8) lederne Schnäw 

temenfhube der Moͤnche; 4) 
(Schiffb.), eine Art Liter, in der Levante 
gebräuchlich. . (Lb. u, Md.) 
Sandäles (Waarmi.), geftzeifte Lafe 

fete ober gefärbte Zeuge, welche vörzäge 
SH im tevantiigen Handel vorfommen. 

Gandälfon (üb Myth.), nach den 
Falmudiſten der Sngel des Feners, einer 
son den 8 Engeln, welche die Gebete ber 
‚Serasliten, bie in hebrälfcher Sprache ger 
halten ae ‚iu — —— 
en und auf da ottes fſegen. 

Bol. Achtariel. aup om 
Sandaligdöruli (lat. Ant.), Shape 

‘bei den Römern, welche die Sandalen ber 
Herrſchaft aufzubewahren unb in Stand zu 
halten hatten. . 
Sandalino (Saarenk.), ein ſchlechter, 

‚wollener Zeug, in Ober⸗ Italien verfertigt. 
Sanbattoliten (Petzef.), verfeis 

nerte Pantoffelmufcheln. 
Sanbälion (a. Geoge), 1) Zufıl 

) an der Küfle von Zonienz 2) fefles Berg» 
ſchloß im dfllihden Theil von Pifidien zw 
[den Kremna und Bagalaflos, 
Sandalidtis (gtieh. [vgl. Sanda⸗ 
Ien]), onderer Rame für-Sarbinia von der 
Aehnlichkeit mit einer Fußſohle, ſ. Ichnuſa. 
Sandan (Geogr.), |. unter Karofta. 
Sandananm, in der. indiſchen Mytho⸗ 

logie einer von den 5 Bäumen des Ueber⸗ 
fFlufſes, die bei der Bereitung bed Aurila 
aus bem.bewegten Milchweere bervorgingen, 
Sandänen (In Myth.), ein alter 

Behertſcher Indiens, Sohn des Pradiben _ 
:und Urgroßvater ber Kurus und Pandus. 
Er wor früher in einer WBoreriftenz. ein 
eifriger Verehrer des Schiwa, befuchte dies 

» fen oft in feinem Parabiefe und verliebte ich 
bier in bie Ganga (f. d. 1) und fand in ihren 
Bliden Erwiederung. Schiwa demerfie es, 
verwandelte den Frebler in einen Affen und 

dere⸗ 



236 Sandaues 

Gen Kinder zu haben. 
von den Braminen der Unterwelt erogen. 
So hatte fie [don 6 Söhne ‚entfernt, als 
S. fh bed 7. bemaͤchtigte. Nun verlieh 
ihn Banga -und' Lehrte zu Shiva. zurü 
ber fie wieder als: feine Gemahlin 
Hahn. Ver gurüdgeblichene Sobn war 
Diſchtmen (f. 65), aber ba ‚biefer. SG 

ı nicht 'verheieäthen wollte, fo. mußte. ſich 
S. zur zweiten Ehe entfliehen, wollte 
aber nur- eine Frau wählen, die der dei 
lornen Sauga 'vofommen Akımtiıh.- män. 
Dieſe ward. in bee Tochter eines Fiſchers ges 
funden u. Vie Gemahlin dee: Königb. Ui. 25) 

Sanbanes (SaAdaner, m Gepgrey, 

Grie auemachende Subſtanz. 

% 

_ Sanddewohner 
ner.), J. NRealgar. 2. . 
Sandaräacia (Ehem.), r. ma 

sichrmaligem Aubziehen des. Sandarachs 
mit Faltem Weingeiſt zurüdbleibenpe, nad 
dem Zrodnen weißli graue, fehr zerrelb⸗ 
Ude, wobt in Aether und nöl, 
nicht aber in Waſſer und Weingeit ide⸗ 
Ude, ungefähr ben 5. hell des Harges 

.. 

° 

Sandaraka (a. Geogr.), Hafen am 
VPontos euxeinos, MO Stadien vom Fluß 
Orines; nur: für kleiaere Kabrzeuge. 
: Bändariit (Geogr.), ſ. Sanbrasbi 2). 
« Sanbat (Zool.), ſo v. w. 
Sanbau.tGegr.), Stadt. im- 2. jeri⸗ 

chowſchen Kreife bes preuf. Regierungsbes 
site Magdeburg, an ber Sibes Hat 1550-Gw, 
, Sautvanf in (vol), f. unt. Außen, - 
Sanday (Beogs), 1) Infel aus ber 

Gruppe ber Drcaben (Schottiaud); bat X 
DAW., 1809 Gw,, weiche anfehnlidhe Fi⸗ 
ſcherei teeiden, 2 Häfen (Rettiekoft und 
Otterewit), Beuchtthurm, Kelybrenngeei, 
mertwäwige Altertbümme (entdedt :1818), 
2) Infel: aus ber Grappe der Hebriben 
gur Grafſchaft Inverneß gebirig: - : . 
Sand-bad (Ehem.), Rorkthrung is 
einem chemiſchen Ofen, hei der zum. Behuf 
sinse nur enähigen unb gleichfoͤrmigen Eins 
wirkung bew- Bigs-muf «eine in einem Ge 
Cüfe „aufgegominene: fläffige Sabſtanz bie 

„u.“ 

Bewohner dee indifchen Landſchaft Artate- *Setorte oder: der Schmelstiegel in ein mit 
“" Soaabanigen (ind, "Myty>;: f. unter 
Beswade,-- - -. el 

Sanmdapila (lat., Ant.), eine Zobs Sanveb 

ıgenbahre, worauf gemeine Beute, Verbrechet Gandhode.. 
und ſolche, welchs dem Volke verhoßt ge⸗ 
sweien waren (z. B. Domitianus) beftattet, fung von 
auch die Gladiatoren vom Kampfplat weg⸗ 
getragen Wurden, Die Sao warden ges 
wöhnlih von & Frägern (Sandepile- 
zii, Vespillones) getragen, verdect. 

Sand angefuͤllten Behaͤltniß, worauf das 
Feuer unmittelhar (mirtts. gefetzt „migkg: 

ul en:⸗ (Mer); In: w. «IR 
ar ha ge 

Sand⸗baab, 1) eigentlih eine -Anhiue 
Sand. in Meere, bie von der 

„Höhe ifl ; daß Schiffe entweder gar ak 
oder nur mit: @efahr baruͤber kommen. koͤn⸗ 
nen; dann alrch uͤberhaupt 2). jebe aͤhnliche 
Erhoͤhung im Meere, wenn auch nicht ges 

Die VBornehmen wurden auf der leotien rabe Sand die Grundlage iſt; find es Felſen, 
G. Sänfte) zu Srabe getragen, hierzu wa⸗ 
‘gen wenigſtene 6, auch 8 Traͤger. 

\ 
fo heißen fie Kiippen (f. d.). GSolche Sans 

(Eb) baͤnke finden fich vogzüglih vor nier rigen Kauͤ⸗ 
Siãnm vbar ach (Miner.), ſo v. w. Realgat. ſten, an den Zusflüflen größerer Strome ec. 
Gandbarach, 1) (sandaraca, Pharm), Gine ber groͤßten Sundbaͤnke iſt die bei Reu⸗ 

aus ber Rinde des thuje articulata (f. d.) foundland, welche, wie zicle,sandere, Sete⸗ 
ausſchwitzendes, zu rundlichen, känglichen, 
weißgelblichen, außen u 

enheit mı veihlichem  Fifchfang geben, 8) 
nburdjfihtigen, innen "(Bergb.), ein Lager Sand Inder Erde. (#9 r,) 

durchfcheinenden, zerseiblichen, beim Kauen -. Sand sbarfd:(300L.), fop.w. Sander, 
ni 
—E in Aether und Alkohot 
- gany, in Terpenthindl zum Theil 15lichen 
Körnern erſtarrendes Harz; sum Räudyern, 
zur Bereitung von Lackſituiß, mb gepüls 

"Hert zum: Tinreiben ̟  radirter Stellen des 
Paplers, wodurch dem Fließen ber Tinte 
"gorgebengt wird, denudt. Zwiſchen ber 
Rinde und dem Holze des gemeinen Wach⸗ 

holder ſetzt ſich eine angenehm riechende 
harziage Maſſe an, die auch wohl in ben 

albamelfenhaufen arfunden wird, die ben. 
Komenı teutfger ©. führt. 2) (Shem.), 
J. Schwefelrubin und Arfenıtrubin. 8) (Die 

erweichenden, anf Kohlen Ebel 

-daumes (ſ. b.). : 

Sandsbau(kandw.), f. u. Sandſcholie. 
Sandıboeren (Bot.), 1) die Beeren 

ber Bärteaube, 2) fo wie dee Grbberren» 

h) 

Sandberg (poln. Posi, " Geoar.), 
Stadt Im. Kreiſe Kroͤben des preuß. Regie⸗ 
rungsbezirks Poſen, unweit der Obra, groͤß⸗ 
dentheils von Iuden bewohnt; ‚bat 520 Ew. 

®Sanbsbewohner (arenicolae, 
Bool.), ‚bilden Rah Latreille eine Unterab 
thellung der Scaranäiben: zu ihnen .rechmet 
er die Wattungen:. aegialla, geotrupes, 
lethrus, aryptodes, throx u, dv. a. 
an | Bands 

R 
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BSandboden . Sm . 93 
‚ + @anbsdaben (Landıp.), die Acerkrum, -Sanbscapriie (Shem.), fo dv. w. 
melde aus S. ober Kieſelerde beſteht, iſt bdald Gapelle (f. d. 7). 6 
mit mehr, balb mit weniger andern Erdarten Sanbochauſſtr (Bauk.), ſ. unter 
vermiſcht und erhaͤlt darnach auch verſchie⸗ Chauſſee. DE 
bene Romen, 3. B.-Iehmiger Sand» . Sand sbamm sEäfer (Zool.), ſ. 
boden, wenn bei der Difihung Lehm, Dammkaͤfer. ' ' 
oder ſand iger Eebmboden, wenn &. Sanbediftel (Bol.), earlina vulga- 
bie vorherrſchende Erdart if. Der ©. ris, f. unter Carline. &.sdöbel (Bool.), 
laͤßt die Feuchtigkeit leſcht durch - und fo v.w. Doͤbel (Zool.). S. dovn (Bot), 
jwat.um fo leichter, je gröber er ifl, um hippophae rhamnoides, f. u. Hippophae. 
fo weniger, je feines er ift. Nur ber feine : Bandee (BSanbecz, Geogr.), Kreis 
wit Kalt, Humus und andern Erdar⸗ Im öͤſtreichiſchen Königreih Golizien; est 
ten vermiſchte © iſt zur Pflanzenpro⸗ an Ungarn, Hat -fafl 59 (n. A. 57) + 
uction geſchickt und naͤhrt zwar stwas durch die Karpathen gebirgiges, vom Dus 
arte, Biefelbaltige, aber aromatifche, bes nafee- und Poprad bewäffertes Land, 217,900 

fonders den Schafen und Ziegen zufagende (220,000) Ew., gute Wiehzudt, viel Wald, 
» . Durch bon, Eehm, Moorerde Hauptſtadt: Neu: Sandec am Dimalecz 
und IHonmergel kann ein ſandiger Boden hat Schloß, Dechantlirde, 4650 Ew.; Alts 
febr verb erden. Der &. befördert -Sandegliegt al Einfluß bes Poprad in 
De Märme der känderz in: warmen und den Dunajecz hat Klofter, 2900 Ew. (r.) 
den Winden ausgeſetzten Ländern wirkt der . Sanbelcholz (Pharm), a) votheo 
feine Flugſand nachtheilig auf die Refpiras ©. (lignum santalum rubrum), ſchwe⸗ 
Honsorgane, anf die Augen und befonderd res, feſtes, außen fhmwärziihs, inwenbig 
auch auf das Bließ der Schafe; ber"reinere blutrothes Holz, von merfwürbigem, auß 
Kieſelſand if in legterer Beziehung wents abwechſelnd fi kreuzenden Faſerlagen ges 
ger nechtheiltg, als der kalk⸗ und thonhals biidetem Gefüge, ſchwachem Seruche, gerin⸗ 
tige; biefer trocknet die Haut aus, nimmt gem, zuſammenziehendem GSeſchmack, 
bis Wolle ben Fettſchweiß und macht Te rothes, harziges, durch Alkohol, ‚Aether, 
fpröbe,, daber- eın folder Boden! der. feine Eifigiäure, Alkalien ausjiehbares, In Las 
woligen. Sthafzucht nicht förderlih iſth venbels und Rosmarkndi loͤtliches Pigment 
während er fon das Leben dieſer Thiere enthaltend, in ber Medicin, Außer zu Zahn« 
fee begünftigen kann. Gr fol fogar bie pulveen, faſt gar nit mehr, bayfigen aber 
Raude erzeugen koͤnnen. In ſandigem mis in ber Faͤrberei angewendet. kommt 
vielem Hamus dermiſchtem Boden wäh das theils in ſtarken Stuͤcken, theils geräfpelt, 
Getreide reiner und wird kernichter als in theils gemahlen Im Handel vor und ſtammt 
ſchwarzem und lehmichtem. Brim Straßen, von pterocarpus santalinus (f. unter Pte⸗ 
bau legt der ©. manche Schwierigkeiten in socarpus)s5 b) weißes ©., von santalum » 
ben Mira und das Fubrwerk hat bei tros album ; blaßweiß von Farbe, ohne Geruch 
Eenen Wetter mande Schwierigkeit, durch⸗ und Gefchmack; c) gelbes ©,, bleich⸗ ober 
zufommen. Bei naffem Wetter: dagegen, dunkelgelb, zunveilen zothgeabert; von flars 
wo ber ©. ſteht, iſt lelchteres Fortkommen Lem, roſenaͤhnlichem Geruch, bitterem Ges 
im S. Faſt nur Ghauffeen machen aber ſchmack; bei der Deſtillation ein in ber 
ven Weg gut. : (Pe) „Kälte gerinuendes, wie Aubra riehefbes 
Scads bohrer (Brunnenw.), . ein Dei, Und, durch Grtraction mit Weingeiſt 

Bohr, wit welden man tiefe Brunnen ein wohltiechendes Harz gebend; fol, wie 
beoprt unb vem Eonbe.reiniget; er beſteht man wohl mit Unrecht glaubt, don dem 
aus einer langen, hölzernen Stange, daran Kerne deffelben Baumes wie dad weiße ©. 
iR unten ein Eifen befindlich, tvie ber vere abflammens von beiden twird wenig, oder 
tiefte Shell einer Lichtpnge,. und an bee Fein Gebrauch gemacht; d) blaues, fe 
hintern Seite des Gifens ift ein Sad dv. w. Gries holz. (Su.) - 
(Sandfad) angebradt.. Bandelsbolgsinfel, Sändelhoud 
Sandsboot (Seav.),- ein kleines, In (Beoge.), fo v. w. Tſhyndana. 

Bolland gewoͤhnliches, plattes Kahrzeug. Sändeman (Robert), geb. 1723 zu 
Sanbeboot (Bot.), lachyrus tube- Perth; fi. 1772 in Neu-Engtand; Schwie⸗ 

rosus;, f. unter Lathytus und Erdnuß 2). gerfohn eines John Glaß, pretbyterianiſchen 
gerb-brus, fo v. w. Sandfholle. - Bandpredigers der ſchottiſchen Kirche (ſtarb 
and⸗hüchſe, 1) ein kleines Gefäß 1773 zu Donber), der gänzlide Unabhäns 

von Holz, Bed, Glas u. dgl. mit einem gigkeit aller einzelnen Kirchen von einans 
darchibcherten Dedel, um damit Sand auf der Ichrte und beshalb abgefeht wurde, 
De naſſe Schrift zu fireuenz..2) S. des Aber S. nahm feines Schwiegernaters Mein 
heiligen cömifhen Reiches, [herz nungen am und gründete eine Secte, bie in 
Daftee Name der Dart Brandenburg, weit Schottland Glaßtten und in Gngland 
fie viel Sandboden hat. - Sandemaniäner genannt wurde. Zus 
Gandsbädfen.vaum (Bot.),. hura legt sreichtele. er, da es ihm in London 

erepitans, ſ. uüntet Dura. " nicht 
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t nah But ing, eine üs 
—* in —— — on ihm geſtiftete 
Secte uäherte ſich in Bielem ben Herrn⸗ 
hutern, enthält ſich aber außerdem noch 
des Genufſes bes Fleiſches von erſtickten 
Thieren. Au.) 
Sandeh (Schmied), auf das in ber: 

Schweißhitze befindliche Eiſen Sand freuen, 
damit es nicht verbrenne; man gebraucht Hub 
dazu ber Sanbiäffen. 
Sandrenbivien (Bot.), hyosevis 

minims, f. unter Hyoſevis. 
" Sanbar.: (lucioperoa, 3o0l,), mach 
Euvier Gattung aus der Fiichtamilie Bars 
me, geſchieden aus ber Gattung Barſch; 
am VBorbertiemendedel find 8 Zähnen, am 
Kiemenbedel keine Stacheln, auf bem gans 
gen Kopf keine Schuppen. Art: ©. (per- 
ea lucioperca, oentropomus L), oben 
bräuntih,. fehwarzblau gefledt, ſchwarz 
yanktirt mit Soldglanz; Weuflfloffen geld; 
in Sandgewäflern Preußente, Polens, Uns 
and, Keutihlands, wird auf 20 Pfunb 
wer, legt viel Eier, pflanıt fib aus Ge: 

jraͤßigkeit nicht gut fort.’ Dee &. ik ein 
dem Hecht aͤhnliches, ſehr ſchmackhaftes, ja 
als Leckerei gefſchaͤgfes Gericht. Bereitet 
wird er wie der Hecht, meiſt mit Butter⸗ 
fauce u. |. w. (Wr) 
Sander, 1) (Levin Ehriflian), 

geb. 1756 zu Itehoe; war 1779-88 Lebs 
zer an bem Erziehungsinſtitut zu Deffan, warb 
1800 Lehrer am Seminar zu KRopenbagens 
fl. 1819 dafelb als Gelretär der Gene⸗ 
salmıgbaucommtifimm. Bekannt durch feine 
Banden über norbifche Mythologie und 

ichtlunft. Uebdertrug aus dem Daͤniſchen: 
WRäller, über die Aechtheit ber Aſalehre 
und den Werth der Gnorroiſchen Edba, 
Kopenhagen 18113 Müller, über ben Urs 
fprung unb Berfall der telänbifhen Hiſto⸗ 
rtographie, nebſt einem Anhange über die 
Rationalität der alt» norbiihen Gedichte, 
edend. 18185 Ryerups Woörterbuch der 
ſcandinaviſchen Mythologie, ebend. 1816; 
Auswahl altdaͤniſcher Heldenifeder und Bals 
laden, ebend. 1816. 2) (Nifolaus), 
geb. 1760 zu‘ Aöndringen im Broßherzogs 
thum Baden: ſtudirte in Halle ˖ Theologie, 
ward 1772 Prarradjundt in Mundingen, 
1775 Prossctor am Pädagoglum zu Pferz⸗ 
heim, 1789 Pfarrer zu Untermwörfingen, 
1791 Profeſſor am Eyceum zu Karlerube, 
1798 Bauptichrer und Director beffelben, 
1808 wirklicher Kirchenrath und Mitglied 
ber Generalſtudiencommiſſton, 1309 ward er, 
nah Aufhebung bed Dierkichenrathes dem 
Minikerium bes Innern, der Kirenfection 
beigegeben, war ſehr thätig bei ber. 1821 
erfolgten Bereinigung ber beiden evangelis 
fen Sonfeffionen in Baden, ordnete bie 
kirchlichen Berhätiniffe der zur evangeliſchen 
Gonfeljion übergetretenen katholiſchen Ges 
meinden Muͤhlhauſen, Lehningen und Stein⸗ 

* 

2 ⸗ 

Sanbgraͤber 
198, an detzen Spige der Srunblert Yu 
von Geriiin;en und ber Pfarrer Gennhd« 
fee (f. d.) Hand. S. ſtarb 18414 zu Karlo⸗ 
eube. (Mdı) 
Sänderay (Beogr.y. f. Bildkofsinteln. 
®Sandserbe (kandw.), ſ. Sandbaden. 
Sand⸗ted⸗käfer (Z300l.), f. unter 

Gröfäfe, Sanderling, (09.8. Sınbe 
| n. 

Sanderspäüfen (Geogr.), Dorf im 
Amte Kaufungen der kurheſſtſchen Provinz 
Rieder Drfienz hat 400 Ew. Hier Tref⸗ 
fen unglädiih für die Alilieten gegen bie 
Sranzofen 1758. Bandersitben, 1) 
Amt im Herzogthume Anhalt: Deffaus bat 
etwas über 1 DW., 4800 Ew 4 2) Stadt 
darin, Amtsfig an der Wipper; hat her 
zogliches Sch'oß (oft Witwenfig), Dolpts 
tal, 1700 Sw. ®anderipille, f. un 
ter Waſhington (Grafſchaft in Georgia). 
Sand:erz (Bergb), eine Art Ganbe 

Bein, welcher Biel, Kupfer oder Zinn ents 
t 
Sandes, 1) (perſ. Mott.), perfiſcher 

Heros, der Herakles ber Griechenz hat ie 
allen feinen Unternehmungen u. Zügen, bie 
größte Aehnlichkeit mit Dſchemſchyd (ſ. d), 
dab man S., beffen Name erſt von Ipätern 
u. zwar griechiſchen Gchriftfiellern genannt 
werd, mit biefem für eine Perfon hält. 
8) S., griechiſcher Philoſoph aus kampfa» 
kos, Schüler bes Epikuros, der ib aber 
nicht -Tehe autzeichnete.  {Lb.) 
Sand: fang (Wafferd.), ein kleiner 

Einbau von Buſchwerk an den hefhäbigten 
uferu der Kläffe,. damit fih Hinter demſel⸗ 
ben wieder feiihes Land anfret. 
Sanb⸗feber (Bot.), atipa peunata, 

ſ. u. Stipa. & »finger. kKferdal), 
ſ. unter Fingerkaͤfer. S.⸗fiſch, fo v. w. 
Sandaal. | 
Sand» fluf (Seogr.), 1) Fluß in Suͤb⸗ 

Afritaz bilder die Grenze zwiiden dem 
Lande der Hottentotten und bem Vorgeditge 
der guten Hoffnung; fällt ins atlantifche 
er 2) (grofer S.), fo v. w. Maha⸗ 
welle. 
Sands form(Tehn.), f. unter Form 7). 
Gand:galle(kandw.), ſo v. w. Branbs 

ader 3). 
Sanbganga (GZool.), ſ. unter Ganga. 

: Sand: glimmer (Mine), fo v. w. 
Glimmer. | 
Sand:gräber (bathyergus Illig., 

300'.), GBartung aus der Zamilie ber 
Möufe, der Blindmaus ſehr aͤhnlich, doch 
mit 4 Backtaͤhnen jederfeits,. ſichtbarem 
Auge und korzem Schwanze; lebt unter der 
Erke von Wurzeln Day: der Sand⸗ 
mol (b. maritimus, b. suillus), der 
Schwanz zweirheilig behaart, von ber Groͤße 
eines Kaninchens, unterhöhit die Erde. daß 
Menſchen verfinten,, frißt Zwiebelgewächſe; 
am Capz Bleßmoll, von Einigen m 
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ESandgras 
her, von Aabern zur Gattuug Schatrmaus 
(f. d.) gerechnet· (Hr.) 
Sand⸗gras (bot. Romencl.), die Pflan⸗ 

jengattung Elymus (ſ. d.). S.⸗gras⸗ 
ulgen, antherionm ramosum, ſ. untet 
ntbericum. " 
Sandsgries, grober Sanb; welder 

aber hoch noch nicht To grob wie Gries iſt. 
BSand-grude, 1) en Ort, wo man 

ans dee Erde Sand heraus geäbt. 2) 
(Btasb.), Stuben zu beiden Geiten hinter 
dem Aſchoken, in: welde glähender Sand 
gelbättet wird. 4 
Sandeguß, ſ unter Eiſengießerei 2). 

Sanbegut (Waarenk.), die dritte ober 
geringfie Sorte des Kanaſtertabaks. 
Bandshaarsgras, S.haber (Bot.), 

elymus arensrius, f. unter Elymus. 
Sanbehäger, ſo u. w. Haͤger 2). 
Sand⸗hafer (Bot), f. unter Hafen, 

©.sbalm, arundo arenaria, f. unter 
Arurodo. 
Sandham (Geogr.), Inſel vor dem 

Eingange der See nach Stockholm in 
Sqweden; bat ein Fort; bier werden die 
von und nad Btockholm Laufenden Schiffe 
angehalten. S.dammar, ſuͤdlichſtes 
Borgebirge Schwebens in der Landſchaft 
Shrifttansftab, ber Infel Bornholm gegen⸗ 
üͤber; gefaͤhrlich für Schiſſer. 
Sanbehaſe (Kegeltpie ‚ ea 

mit bee Kegelkugel, der nicht das Auflege⸗ 
bret, fondern die Breter darneben ober den 
Sand trifft. Gilt als ein Loch. ' 
Sand⸗haſenmaus (dool,),. f. uns 

ter Paſenmaus. . 
Sandehirſch (Iagdw.), ein Herſch, 

weicher in ſandigen Gegenden feinen Stand 
Datz meiſtens ſchlecht vom Leibe und mit 
niebrigem Geweih. ' 
Sandehirſcheſprung (Bol), cor 

zigiola lirtoralis, f. unter Gorrigiola. 
Sand:hobde(Med.), Hodenentzündung 

(f. 8.3 wit Auftreibung der Hoden, gewöhns 
ud Jolge und Begieiter der Bonorehbe im 
ihren hoͤhern Graben. 

BGandhöfen (Beogr.), Pfarrdorf im 
Berirlsamt Ladenburg des Neckarkreiſes 
(Baden)z3 hat 8 Kirchen verfchiedener Con⸗ 
fefioum, 1200 Bw. , liegt am Roein. 
Sandhorn (Bool.), fo v. w. Fliegen» 

dreck; f. water Regelfchnede. 
Sanbehorſt, fo v.w. Sandhaͤger u, 

Sandhuͤgel. 
Sandspähnden (B00l.), fo v. w. 

Regenpfeifer, kleiner. &. Huhn (glareo- 
la Gmel.), Gattung aus der Jamilie der 
Stelzenhuͤhn⸗er (der Langzeher nad Cuvier); 
hat kurzen, dicken, weit geſpaltenen, oben 
erdabenen, vorn hakenfoͤrmigen Schnabel, 
der ſich weit ‚ mäßig lange gap 
fliegen häufig an ben Ufern, freffen Waͤr⸗ 
mer und Jaſecten; erinnern an Schwalben. 
Art: zortgfäßiges ©. (Halsbandgiarsl, 

Eaikkäfer 
pratinoo 

—X e weiße e ara eingefo 

ee Schaaren an ben Gewäflern des 
Aeut ſchlands, am caspifchen Meeres groß 
wie bie Amfel; gl. geallaria, Ancees 
u. a. (Wr.) 
Sandia (Geogr.), Hauptſabt ben Pro⸗ 

din; Carabaya (ſ. d.) im Departement f. ®.) 
Yuno bes füdamerilanffhen Staats Peyus 
noch ganz unbebeutend. - . 
Sandiadewi (ind. Myth.), Tochter 

des Brama. Dieſer Gott, heißt es im 
einem Purana, nahm einen Leib am, ber 
mit. allen Vollkommenheiten gertert wet, 
unb erzeugte eine unenblihe Menge von 
Göttern. 
Grblidung dieſes Leibes von fehänblichen 
Begirrden erfuͤllt und verfolgten ben Mga« 
ma. Aber biefer verlich den Dertügrerifdien 
Leib, der nun eine Kater von biendendes 
Schoͤnbeit gebar, welche ©. hieß und deren 
ſich die Rieſen bemaächtigten. (D.R.) 
Gändifort (Eduard), wurde zu Ley⸗ 

den 1763 Doctor der Mebicn mb :1778 
daſelbſt als Profeſſor der Anatomie unb- 

Bekanut dur fols Ehtrurgie angefteüt. 
gende geachtete Schriften: Thesaurus die 

‚ Sertationum, programsınarım, allorarn« 
que opusculorum, ad omnem medici« 
nare facientium, 8 Bde., mit K., Rot⸗ 
terdam 1768-78, 4.5 Obsorvariones enas 
tomieo- pathologioas, 4 Bde., Leyden 
1778, 4.3 Exercitationes anstamico-aca« 
demioae, 2 Bbe:, ebend. 1783 — 85, 4.3 
Opuscnla anstormica seleotiora-, «bed, 
17855 Muscom anatomi scademiae 
Lugduano-Batavae, 2 Bde, mit R.j 
ebend. 1798, ge. $ol., u. m, (Pi.), 
Sändiger Boden(Landw.),T. Bande 

beten und Sandſcholle. ' 
Sänbiger Pifazit, ſo v. w. Epi⸗ 

bot. zerfallener, . 
Bündiges Magneteiſen (Miu.) 

fpäth’ged MWagneteifen (f. d.) in kleinen 
Körnern. 
Saubsilz (Book), fo v. w. Gentank . 
Sandiwäne (ind. Diyth), eine reli⸗ 

töfe Seremonie, welche die Breminen zue 
Ehre des Brama verrichten. Bei Aufgang 
dee Sonne Ihöpfen fie Waſſer mit. det 
hohlen Hand aus einem Jeiche, gießen. es 
bald vor ih, batb Hinter ſich, über .bie 
Schultern weg aus umb preifen Kabel den 
Brama. Donn fofigen fie auch Maſſer 
gegen die Sonne und reinigen 6 zu ett 

-durd ein Bab. (R. D.) 
Sandir (MWaarenl.), ſo v. m. Mennige. 
Sand⸗käfer T3ool), 1) (eicindele- 

tao), Zunft aus der Kamil!e der Raudkaͤ⸗ 
kaͤfer (f. d.); die innern Kiefertafken baber 
2 Gtieder,. die Lppentaſten 4, der Untere - 
kiefer If mit einer bornigen Kiaus, der 
Oberkiefer mit flarten Zähnen bew 3 
hie Beine find lang; Ne. laufen. ſchnell. \ 

ben. die Rakſchaſad wurden bei _ 

— 
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die Gattungen: :mantisora; solliurie;.mir 
aosphals, cicindela, alle unter clein-_ 

Eur In begriffen. : 2) (oicindela Fadr.), 

0 

chen mit dem Kopfe 

keiten nicht mit auf das Rab fallen. 

x 

Oenplart: 

Gattung. zu voriger Zunft gehörig; das 
Halsſcqhid if Eurg, waizig, der Hinterleib 

‚, binten abgerundet, bie Käfer metals 
glängend, laufen ſehr ſchnell, fliegen 

oft und (nel anf, fegen fich bald wieder 
und laufen eben: fo fchnell fort. Die Lars 
ven bohren fih mit Kinnbaden und Füßen 
ein Loch in bie Erde, tragen die Erdtheil⸗ 

heraus s fchuellen rhit 
dem Kopfe die gefangenen Injecten in bie 
Grube und verzehren fies auch bie vollkom⸗ 
menen Käfer find ſarke Raͤuber. Arten: 
Seld.©. (oc. campesıris), glänzenbgrän, 

: auf den Flügeldeden, mit einigen weißen Fäfe 
Punkten, Hals, Schenkel, Kopfränder purs 
purn; in fandigen Gegenden; teutſcher 
®. (cd. germanica), an ber Spitze der Fluͤ⸗ 
See mit weißem Punft u. Halbmond; 

al d⸗S. (o.sylvsdca), größter, (dwarg, 
weißfiedig ; © hybrida,. u. m. 0. (Wr. 

. Sandstalt (Bauw.), L unter Kalk. 
BSand⸗kaſten (Muͤbienw.), ein großer, 

tiefer Kaften, durch welchen man das Waſſer 
laufen läßt, ehe es auf das Rad kommt, 
bamit grober Sanb und andere Unzeinigs 

. @anblidhern (aseragalus arenarius, 
Bet.), wähf in der Mark Brandenburg 

. Häufig in fllegendem Sande, kaun zur Ur⸗ 
barmadhung von Ganbboben bienen. Wgl. 

agalus. Un 
Sand⸗-klinge, fo v. w. Sandhaͤger. 
Bandstlos (Med.), fo v. w. Sand⸗ 

82 ©.stöcher (Zool.), fo v. w. Am 
Hiteite. 
Ganbstölblein.gras(Bot.), phle- 

um arenarium, in fandigen. Gegenden wach⸗ 
fend; Bann aud.zur Befefigung von. Flug⸗ 
fgud dienen. Vgl Phleum. 
. Sand.torb(Waflerd.), ſo v. w. Grund⸗ 
weſen und Senkkorb. 
Sand⸗korn, 1) ein einzelnes Koörn⸗ 

chen des Bandes; 2) Getreibe, welches in 
ſandjgem Boden verwachſen iſt, es iſt duͤnn⸗ 
ſchalig und mehlreich 
Sand⸗krabbe (Bool.), ſ. unter Ed 

hild. ©. traut (bot. Nomenck.), bie 
Pflangengattung Arenaria .(f. db.) ©.» 
krebe (Zool.), ſo v. w. Baͤrenkrebs. ©,s 
ẽreffe 1) fov.w. @ränbling. 2)(Bot.), 
iberis nudicaulis, wäh auf fändigen Huͤ⸗ 

In umb unfrudtbaren Orten, als jährige 
flanze, wirb von Schafen. gefucht. Kol. 
bereit, G.strtecher (3001.), fo v. w. 

Sandviper. ©., kryſtalliſirter von 
SKontainebleau (Meiner), fo v. w. 
Quarziger Kalkſpath, ſ. unter Kalkſpath. 
Sand⸗ladenguß (Eifenb.), kleinere 

Eiſenwaaren, welche in ber Sandform ges 
voffen worden find. J 
un sl v fees (Stunbengiad, 

* 

‚Sande 
Gew.), auf den Schiffen der Name einen 
— Sanduhr, deren eine fd alls 
jeit Hei dem Compaßhauſe befindet. ” - 
®anb:läufer (3001.), 1) (arenaria 

Bechst. , calidris Jllig.), Gatturg aus ber 
Jamilie der Laufhuͤbner (dev Langſchnaͤbler 
nach Cuvier), der Schnabel Hat die Kopfs⸗ 
länge, iſt gerade, vorm etwas gebogen und 
breiter; die Bıägel find groß; lebt an fans 
digen Ufern. Art: grauer S. (gemeiner, 
tleiuer, dreizehiger &., a. grisea, a. cali- 
dris), eben weißgrau, Ihiwärzlich gefledt, 
ungen weiß. Bon Andern zur Gattung Res 
enpfeifer gerechnet. 2) Rame für mehrere 

n aus. den GBattangen numenius, 
tringa und charadrlius; 3) fov. a 

Le r 

Sandstaud (BE), ſ. unter Lauch. 
&. litten, fo dv. w. Sandgrasgilgen. 
Se⸗kirſchegras, fo v. w. Saubkölbleine 
gras, S.⸗linde (Forſtw.), bie Winter 
linde, f. unter Linde. S.⸗loch (Glach.), 
fo 0. w. Sandgrube. &. Löffel (Schmied), 
f. untere Sanden. 
Sandlyachhouſe (Seogr.), T. unter 
Salisburp. 
Sandemann, 1) ein Mann, welcher 

Sand herbeifhofft ober verkauft; 2) ſcherz⸗ 
: weife fo v. w. Schlaͤfrigkeit; 8) im oͤſtli⸗ 

chen Schleswig bie im jütilchen dort gelten» 
en Larbuch eingefesten Schöffen in ben 
emtern auf bem ande, um den Gerichts⸗ 

Äsungen ald. Beifigen beizuwohnen. Gie 
werden von ben Amtmänpern ernannt. 
Sond⸗maus (Zool.), 1) f. unt. Wühle 

mandz 2) (cricetus arenarius Pall.), Art 
aus drr Battung Hamſter, von ber Größe 
einee Hausmaus, oben grau, ‚unten weiß, 
m!t Jangem Schwanze; in ben Irtifhfieps 
pen im aflatifchen Rußland, Gr.) 
Sand⸗mehl (Muͤller), ſ. une, Mehl. 

S. mortel (Bauw.), ſ. unter Kalt, 
Sanbemoll (Zool.), f.u. Sandgraͤber. 
Sand⸗mühle (Waſſerb.), fo v. m. 

Bagger. W 
BSandsmiümie (Archéolog.), der Kör⸗ 

per von Menſchen oder Thieren, welcher in 
heißen Ländern unter dem Sande ganz aude 
getsodnet ift, indem befonders In Wüften, 
Menſchen und Thiere, bisweilen vom. Fluͤg⸗ 
fand ganz uͤberſchuͤttet, und erſt nad) laͤn⸗ 
gerer Zeit ebenfalls vom Winde wieder bloß . 
gelegt werden, Sind ſolche Mumien gegen 
Feuchtigkeit and den Zutritt friſcher Luft 
geihügt, fo halten fie fich fehe lange. Im 
Raturaliencabinet in Dresden wirb ein [che 
gut erhaltenes Sremplar aufbewahrt. (Fch.) 
gandanatter (3001.), fo». w. Sand» 

yiper. Pu 
. Band ınelke(Bot.), 1) dianthus are- 
parins, f. unter Dianthußs 2) statice ar- 
merie, f. unter Statice. 
Sande, 1) Sohn des Hellanilos, von 

ungewifler Zeit fol Muthmaßungen über 
. en 

m 

% 
* 



Sandobanes 
den Orphens geſchrieben haben. 
ſcher Held, dem zw Ehren man Spiele 
feierte, wobei der Prieſter in Weiterklei⸗ 
dern den Dienft verrichtet zu haben ſcheint. 
Die Griechen nahmen bafür ihren Helden 
Hexakles ımd liefen (3.8. bei der Antimas 
&ia [f. d.) auf Kos) bei feinen Feſten ben 
Prieſter in derfelben Verkleibung bienen. (22.) 
Bandobüines (a. Seogr.),, fhiffdarer 

(vermuthlich aus Armenien tommender) Res 
benfiuß des Kyros. i 
Sandd (Geogr.), 1) Infel zur Sands 

{haft Bottland (Schweden) gehörig, undes 
wohnt. doc, dei Robbenſchlages wegen be 
fucht ; 2) Bästenort in der Landſchaft Her⸗ 
nöfand (Schweben), mis großer Glashuͤtte; 
8) fov. w. Sandde. Sandode, Inſel aus 
der Gruppe bee Farder (Dänemark); liegt 
in der Witte der Gruppe, hat 3 Meilen 
Länge, 2 Meilen Breite und die Hauptkit⸗ 
de Sand. U 
Sandomir (Geogr.), 1) Wojewodſchaſt 

im Koͤnigr. Polen, an Podlachien, Lublin, 
Krakau, Galizien und Kaliſch grenzend; 
bat 282 AM., 356,000 Ew. ( n. And. 222 
DM. mit 432450000 Ew.), etwas huͤ⸗ 
geliges Land ; wird bewaͤſſert von ber Weich⸗ 
fet und Pilica, if} gut bewaldet, fruchtbar. 
Wappen: ein der Länge nah getHeilter 
Schild; einerfeits mit 8 weißen und 3 ro⸗ 
then Linien, anderer Seits 8 Reihen Sterne 
suf lafurdblauem Boden. Hauptſtadt Ras 
dom. 2) Dewod darin, an ber Weichſel. 
5) Hauptſtadt beffelben, an der Weichſelz 
hat altes Schloß, Gollegiatflift, 4 Kloͤſter, 
Eynagoge, Symnaoflum, 2000 (6000) Ew. 
Hier Consensus sandomiriensis (f. d.) 
und Gon'dderation 1702 (f. unter Polen 
[SGeſch.)). Sanbor, See von 15 Werſte 
Laͤnge und 5 Werfle Breite, im Kreiſe Sas 
rens? der europälfderuffiigen Statthalter, 
ſchaft Wologda. ut Sa 
Sandöricum (sand. L.), Pflanzen» 

gattung: aus der natuͤrl. Kamil’e der Mes 
lieen, zur 1. Drbm der 10. Kl. bes Linn, 
Syſtems gehörig. Einzige Art: a. indi- 
cum, auf. ben manilifhen und . molukfte 
fürn Jaſeln heimlichen Baum. 
Sändofham (ind. Relig.), ein Theil 

der Nijama, d. b. ber Innern Ordens⸗ 
zegel der Vanapraſten in Indiens befichit, 
nad inqnerem Frieden und. Innerer Ruhe zu 
ceben. u i 
Sand⸗otter (3008.), fo 9. w. Sand» 
Ch . on 

Sanbomwn (Geogr.), f. unter Wight. 
Saubepfad (Deidw.), ein fchmaler 

Damm, welcher auf der Kappe eines Deis 
des landwaͤrts errichtet ift, aber keines⸗ 
wegs ans Sand beſteht; ex fol. gegen das 
Waffe fügen, wenn es einen ungewöhns 
lichen hohen Stand erreiht. Sicherer, obs 
gieis etwas koſtſpieliger, if} es, dem Deiche 

nöthige Höhe zu gebep. (Foh, 
Sncytclopaͤd. Woͤrterbuch. Neunzehnier Band, 

2) Eybis 
Sandrart 241 

Banbıpfanne(Kärihner), eine elferne 
Pfanne, worin dee Sand heiß gemadt - 
wirb, welche zum Laͤutern ber Felle in bee 
£äutertonne noͤihig iſt. | 
BSand-pfeifer (300), fo m m, 

Strandlaͤufer, trillernder. 
Sandbspfriemensbafer(Bot.), sıi- 

pa juncea, f. unter Stipa. 
aad.pfund (Handelsw.), beim Kauf 

bes Roheiſens, das auf ein Schiffpfund 
(f. d.) zugegebene Pfund, wegen bes im 
mer anlichbenden Sandes. Vgl. Sauben, 
Sandrabätis (a. Geogr.), : Gegend 

Sndiens, innerhalb des Ganges, über dem 
Binbinsgebtege, oͤſtlich von den Kaspiraͤern. 
bier regierte: Sandrakottos und beuns 
sahigte von bier aus bie Rachbarvdlker 
durch Maubzüge und erweiterte das Land 
busch Eroberungen. ' 
Sandsrab (Maſchinenw.), I)ein kids 

nes Schaufelrad, welches durch barauffale 
lenden Sand bewegt wird, kommt nur bei 
Eleinen Maſchinen vor, die mehr zur Spies 
lerei oder ald Modell dienen; 2) das Schoͤpf⸗ 
Tab an einem Bagger (f. b.). 
Sandräypi (Geogr.), 4) Stabt im 

Sandſchack Karafi des Ejalets Anatoli (Ms 
maniſches Aſien); wird Häufig von Schifs 
fern beſucht 2) Meerbuſen dabet, im ägäfs 
fhen Meer, auch Sandarlik genannt, 
®Sandrart, I) (Joachim von), geb, 

1606 zu Fronkfurt a. M., Maler, Kupfers 
ſtecher und Kanftgelehrter. Den erſten Uns 
terricht erhielt er von einem 9. Iſelburg 
zu Nürnberg, aing in feinem 15 Jahre zu 
Sadeler nah Prag, ſpaͤter zu Honthorſt 
nad Utrecht und mit dieſem nad England. 
1627 ging er nah Rom, wo er Umgang 
mit Gallilaͤi pflog, beſuchte Neapel, Sici⸗ 
lien und Malte, Rad feiner Ruͤckkehr nach 
Teutſchland heirathete er Johanna v. Milts 
kau auf Stockau, aus einer ber bedeutend⸗ 
ſten Kamillen,; was von dem Ruhme zeu⸗ 
gen mag, den er [han damals uͤberall Hätte, 
ging aber nad Amſterdam, wo er blieb, bis 
jeinee Frau das Gut Stockau bei Ingol⸗ 
abt zufie, Nachdem er bier, erſt durch 

die Franzofen audgeplündert, fein But neız 
aufgebaut und verkauft hatte, ging er nach 
Augsburg, von wo. auß er 1646 nad Nuͤrn⸗ 
berg berufen. wurde, um auf bem dortigen 
Rathhauſe dad große Friebentbanquet zu 
malen, 1650 wurde er nad Wien berufen, 
um ben Kaifer Ferdinand zu malen, der 
ihn vin den Abeiftand erhob. Kon Augbs 
burg, wohin ex zuruͤckgekehrt, ging ee nad 
feiner erſten Frauen Tote 167% nad Rürns 
erg, heirathete wieder und ſtarb daſelbſt 

als Director ber dortigen Akabdemie 1688. 
Außer feinen viglen kuͤnſtleriſchen Werten, 
don denen die bedeutendſten in Nürnberg, 
Münden, Schleißbeim und Galzburg 

d, binterlieg ex ein großes Eunfiswife 
enfchafktihes: die. beusfche Konſtakademie, 
" A u \ N ’ 3 be, 
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@ Bde., Rärnberg 1675—79, Fol.; Fried 
aud : keonologia deorum qui ab anti- 
quis solebantur, Nürnberg 1680, Bol; 
admirenda scripturee veteris, ebend. 
16805 Romao antiquae et novae thea- 
trum, ebend. 1684 u.m. Werkwürdig if, 
bap er dabei ein ſogenannter Juriſt war 
und feine Proceffe fe:bft führte. 2) (Ias 
Lob von). Kupferſtecher Neffe des Ber.; 
Cam als And nach Hamburg, dann nad 
feines Vaters Tode nad dem Haag, wo er 
von feinem Onkel zur Zeichnung und Arge | 
Bun bercbes wurde. 1656 fam er nad 
Nürnd Lb.) erg. (Lb, 
Gandseehnuug (Math.). Ardime 

Des, gegen den man behauptet hatte, es fei 
nit möglich, eine Zahl anzugeben, welche 
deu ber Sanblörnes gleich kaͤme, die die 
ganze Erdkugel enthalten würde, wenn fie 
õnrchans aud Bond beflände, erwics in 
einer auf uns gelommenen an ben König 
Gelon gerichteten Schrift: Wauuirns beiie 
telt und gewbhnlich durch S. überfegt, daß 

‚ex nicht blos eine Zahl, die größer wäre, 
als jene Sandesmenge, fonbern noch anbere 
Zahlen angeben Pönne, welde die des Sans 
ded Üübesträfen, ber die Weltkugel, ja fogar 
die Firftern'phäre, wie man beides fich das 
mais dachte, ausfüllen wärke. Der von 
dieſem GBeometer hierbei eingefcdhlagene Weg 
iR einmal an ſich merkwuͤrdig, dann aber 
auch widtig für bie Geichichte, fowohl ber 
Aftronomtie, als bee Arithmetik, in welcher 
legtern befanntlih die Brieden, im Ber: 
glei mic der: Geometrie, noch ſehr zurüd 
waren, weil ’fie unfere Beziehungsweiſe der 
Zahlen durch Ziffern, die ihre Beltung mit 
ber Stelle ändern, in ber fie flehen, nicht 
Banntens deshalb ſoll berfelbe bier in ter 
Kürze angegeben werben. I. Borausfegun. 
gen aus der Aſtronomie: a) unter Welt 
verfieht. Archimedes mit den meiflen Afro, 
nomen feiner Zeit, eine" Kugel, deren Halb» 
meſſer ber Abftandb des Sonnen: und Grbs 
mittelpunfts und beren Gentrum ber Ichtere 
il. Um aber jedem Einwand bei feiner 
Unterfuchung zu begegnen, geht er noch weis 
ter und berädfichtigt die abweichende Ans 
fit des Ariſtarch von Samos, welcher ins 
dem. er die Erde fi in einem Kreiſe um 
bie rubehde Sonne bewegen laͤßt, die mit 
dteſer Bahn concentriſche Sphäre der eben⸗ 
falls ruhenden Fixſterne fo groß ann’mmt, 
daß, wie Archimedes, vieltciht blos für ſei⸗ 
nen gegenwärtigen Zweck fc!ne Behauptung 
auffaßt, bie Erdkugel ſich zur Welt (im 
obigen Sinne), wie biefe zur Sphäre ber 
Fisfterne verhält. b) Der Umkreis der 
Erde, weicher nad ben Aftronomen 300 000 
Stabien vetraͤat, fei, um Bier, wie immer, 
no9 größere Dimenflonen anzunehmen, das 
wit jeder Einwurf wegfalle, 3 Millionen 
Gtadien. e) Der Erddurch meffer faͤllt zwi⸗ 
ſchen ben Atonde- und Sonnendirchmefſſer. 

Gandreigaung 
d) Der Genuenburchmeflrr fe etwa bab 
Mfache dei Monddurchmeſſers und miät 
mehr, wei die höhe Annahme ber Afro⸗ 
nomen unter dem 2Ofachen war. e) Dee 
(fheinbare) Gonnepburdmefler iſt größer 
als die Brite eines 10008. das dem aröße 
ten Kreife der Welikugel eingeſchrieben ift. 
Diefen Gag beweiſt Arch imedes daraus daß 
nach ſeinen eigenen Beobachtungen der Wine 
kel, untes werhem die Gonne erideint, 
zwiſchen Is und „Az vom rechten Winkel 
te. Sf) Daraus endlich erweiſt er. daß der 
Weltdurdmeffer kleiner «ls 10,000 Erd⸗ 
durdmeffer, alfo auch Pleiner ale 10,000 
Mikionen Stodien ik. IE. Hinfidtlih+ des 
Sandes nimmt Arhimebes die Zahl ber 
Sandkoͤrner, welche ben Raum eines Mohns 
korus alstfüllen, nit größer an als 10,000, 
urd fest bie Dide eines Mohnkorne — 5 
Boll; obwohl fon 25 in gerader Rinie nes 
ben einander gelegte folche Körner, vie 
Länge eines Zoll⸗ ahmen. 
jen‘gen, denen feine dem Zeux vpos zuge⸗ 
eigneten (nicht bis auf uns gekommenen) 
Grundzd,e nicht bekannt fein folten, wie» 
berbolt er hierauf bie bort von ihm ges 
brauchte Benennungsweife der Zablen, wele 
de im Wefentligen folgende Ik (ber Kürze 
wegen follen die Wörter Myriabe,. Ord⸗ 
nong, Periode, bezüglih mit M., D., 9. 
begeihnet werden). a) Die Zıblen von 1 
bie zur Myriade, db. i. bis zu 10,000 Erne 
nen wie burdy Ueberlieferung un» können 
auch bie bi6 zu 10000 auitrüs 
den. Mile Zahlen nun, bis zu 10,000 
M.. follen Zahlen erfter DOrtnung beifenz 
10,000 M. heißen die Einheit weiter O. 
u. man zähle von dieſer Einheit die E'ner, 
Behrer, Hunderter ıc. bis zu 10,000 W., 
fo heißen alle die dadurch erhaltenen, fo wie 
DMedazw'fhen fallenden Zahlen, Zahlen zwei⸗ 
ter D.; 10.000 M. der *nheit zweiter O. 
werben die Ginheit dritter O. genannt uw, 
f. w. So follen bie Zahlen und Girheften 
benannt werben bis zu 10000’. ber 
10 000mal 10.080fen O. db) Alle biefe 
Zahlen follen Zahlen der erfien Periode; 
die Iegte Zahl ber erflen P. fol die Ein« 
beit erfter 9). der zweiten Y., ferner 10 000 
M. dieſer Einheit, die Einheit zweiter D. 
ber erſten P. u. ſ. w. beißen. fo daß 10 000 
M. der 10000 mal 10°000fier D. z3zweiter 
GE. die Einheit dee erſten D. dritter P. hil⸗ 
den, u. ſ. w., u. ſ. m, bis ju 10,C00 m. 

ber 10 000 mal 10 000ften D. in der 10 000 
mal 10 000ften P. "Geht man 10,000 . 
10000 — a und = — A, fo tft A= bie 
lette der von Archimedee aufgesählten Zah⸗ 
len, alfo eine i mit 80,000 B:llfonen Nul⸗ 
len. IV. Wenn Zahien von ber Findet an 
in geometrifcher Progreffion Reben, und das 
Product irgend zweier derfelben gebildet 
wird, fo ift feine Stellenzahl in diefer Reihe 
um 1 Feiner, afg die Summe der un 
.. . . . - . Ja P 
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gahlen ‚beider Facteren. (Diefer Say ent⸗ 
hätt die erſte wiewohl noch ganz unvell 
kommene Idee von unfern Logarithmen). 
Die Reihe, auf welche er biefen Gag ans 
wendet, i# 1, 10, 160, 1000. u. f. w.- V. 
Mad dieſen vorausgeſchickten Beſtimmum⸗ 

and Satzen beginnt Archimedes ‚den 
eweis feiner Behauptung. Zuerß berech⸗ 

net. er aus der Kugel von der Groͤße eines 
Mohulorns, deren Bröße er nad II, zu ;% 
Sch annimmt und bie 10000 Gandkoͤrner 
enthalten foto, mit Hülfe des Satzes: 
Kugeln ſtehen im BVerhältniſſe der Guben 

mefler, den Inbait einer Kugel 
von 1 308 Durchmeſſer auf 640,000,000 
Sandkörner. m nun die bei dem bamas 
mallgen Stande der Arithmetik aͤußerſt muͤh⸗ 
famen Rebnungen zu umgeben, benugt er 
auf eine hoͤchſt ſtnarriche Weite die in 1V. 
angegebene Eigenfchaft der Progreffion 1, 
30, 100 m. f. w., die ex, mit Rüdficht auf 
fe ue in III. aufgefellte Zaͤhlungsgart, ia 
Klaffın von je echt Gliedern thellt. Er 
nimmt nämlich ſtatt obiger 640 000,000 bie 
wod größere 3251 10 0000 0000, um ein 
Glied jener Progreffion zu erhalten m. bes 
Rimmt nun durch eine bloße Abbition der 
&t zahlen fucceffiv die Brenzwerthe vom 
Kus deren Darchmeſſer jeder das 100, 
fache des naͤchſtdorhergehenden il. So fins 
det er, daß eine Kugel vom Durchmeſſer 

1 So, weniger als 10 Cinheiten 2. D. 
8 3 

;s 1OM.von E. 8. O. 
1000 @. 4. D 

uf. uf w. 
amd eine‘ Kugel von 10,000 Mikionen Star 
dien, b. i. die Weltkugel, weniger Gand⸗ 
körner enthäft, ats 1000 Ginhelten ber. fies 
beuten D. Daraus endlich Leitet er, um 
auch ber legten Bedingung zu genägen, vers 
mittel® I. a. ber, daß Ariſtarcht Firſtern⸗ 
fpbäre weniger Sandkoͤrner faßt, als 1000 
GR. der achten D. angeben. Bol. Delams 
dre: über die Arithmerit der Griechen, übers 
fegt von 3. 3. 3. Hoffmann, Main; 1817, 
4, ®&. 6 f. . (Mll,) 

GandsrigerTein (Sool.), 1)fov.w. 
Bunıfgnädeliger Regenpfeifer, 2) fo v. w. 
Bandhube, rothfüßiges. 
Sänbreha (Baarenk.), ein auslände 

ſches Holz, weiches noch glänzender und 
ſchwaͤrzer ale Ebendolz iſt. 
Sandren (ind. Moth.), ſ. Tſchandra. 
Sand⸗rettig (Bor.), ſ. anter Rettig. 

Sandrew (Beogr.), fo v. w. Gemens 

Bandbsrain-biame (Bot.), 8na⸗ 
phalium aronarium, fi unt. Gnaphalrum. 

Sande⸗rtede⸗egras (Bot:),-f. Garex. 
Sandr 

An kizetet. W 

Sandroköottos, ſ. Androkettos. 

i 
. 

1000 M. von. 2.0. ſch 

tztios (a. Gcogr.), fo v. w. find, 

dR 
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ASauborubr⸗kraut (Bob), Pi 
Bandreindiume. - ‘ nn 
Sandifäde (Kriegsw), aus grobem 

Sacktuch, 8 Ellen breit unb 23 Ele lang 
sugefchnittene, und mit Erbe oder Sand ge⸗ 
füllte Saͤcke, um bei Belagerungen auf fleis 
uigem und Zeifenboden, bie Bruſtwehren 
ber Batterien davon aufzuführen; fie bein 
Sappiren Hinter die Deffnungen der neben 
sinander geftellten Gchanzkörbe zu legen; 
auf den Bruſtwehren der Feldverſchan zun⸗ 
gen aus je dreien Gchufßfpaiten GE bie 
Schuͤhen zu formirenz den Karchinendamm 
Über einen Waflergraben zus Erftürmung 
des Wallbruches bamit zu belegen; oder 
endlich, fie bei Werdämmung ber Minen 
mit anzuwenden. Ste gewähren eine grobe 
Belbleunigung ber Arbeit, denn im ber bes 

hmten Belagerung von Gibraltar warb, 
else 950. Schrilt Tanne, 12 Fuß hehe Beufa 
wehr in eine Nacht von 160,000 Bande 
fäden aufgeführt. (Hy.) 

7 1) (Brumnenw,), f. Untet Sande⸗ſack, 
Sandbdohrer. 2) (Rupferf.). fo v. w. 
Stedlifen. S.⸗ſchamel (Wagner), ſo 
v.· w. Fuͤllplatte 
Sandſchak, H im Täürkiſchen ſo 8. 

w. Fabne; 2) (Sandſchakat, Geogr.), 
Im kuͤrkiſchen Reiche Abtheilung ober Di⸗ 
riet, in weiche die Ejaleis zerfallen, und 
welde wieder Siamets, Timars und Maß 
ſeliminike enthalten $ fie Reben unter Sands 

akbegs, neuerer Beit Paſchas (mit 1 
oder 2 Roßſchweifen), welche viel. Fretheit 
befigen, _ (#r.) 
Sandfhat-Darlars. (tür), Bir. 

Traͤger bes Sandfchaf:Gcerifs (f.d.). 
Sandſchak⸗S qerif Ltärk.), ſ. unt. 

Muhammeds Fahne, 1 
Sandſchar (Geſch.), ſ. unter Perſten. 
Sanbeſchäxtg Marſchland (die 

derteutih), Marſchland von Erde, viel 
Sand enthaltend. Bol. GSandbboden. 
. Sand:fhaufe! (Deichd.), ſo dv. w. 
Mokboot. G.⸗ſchelie, To v. w. Sands 
ſcholle und Sanddank. 

andf hi (tuͤrk. Geſch.), f. unten Mu⸗ 
rad 1). on 
Sand⸗ſchicht (Wauw:), der Sand, in 

welchen bie Pflaſterſteine gelegt werben. 
Sanbeſchiefer (Miner.), Sandſtein, 

der ſchiefriges Gefüge hat. S.ſchilf 
(Bot.) ſo v. w. Sandhalm. S.fhims 
mel (Drerdew.), ein weißes Pferd, welches 
mit Barb befireut zu fein (hen. : 
Sand:fhnepfe (Bool.), fo v. m 

Keihwafferiäufer, f. unter Wafferläufer. 
Sand:fhdpf.mafhine (Mafferd.), 

fo v. w. Bagger. . . . 
Sand: fholle(kandw.), Streden kan⸗ 

bed, welche mit feinem Flugſande bedeckt 
fo daß fie nicht zum Anbau dienen u, 

an dadurch ſchädlich werden, daß ber 
Wind den Sand davon auf denachbarten 
2 > . \ Ries 



244 Sandſchwalbe 
Sieſen und Felder treibt. Um den Sandb 
nah und nad feſt zu machen und wenig⸗ 
Mens Gras darauf zu bauen, iſt folgende 
Voerichtung wmoͤthig Man macht in anges 
meflenen Zwiſchenraͤumen Graben und ers 
sihtet in deufelben Zäune von Weidentu⸗ 
then, die Swilchenräumte dedeckt mon mit 
Heifern von Nadelholz, welche reihenweiſe 
fhräg in ben Sand geſteckt werben. (Fch.) 
 Sandsfhwalbe (Bool.), fo v. w. 
Uferfhwalbe, ’ 

Sandeſegge (Bot.), fo d. w. Sande 
ziedgras. 
Sandsfieb (Gärtner u. Maurer), ein 

fe'nes Gicb, mit welchem uue der feinfle 
Sind abgefondert wird. 

Sand⸗ſpargel(Bot.), ſo d. w. Sand: 
kraut. ©.sfpergel, spergula arvensis, 

. Te unter Gpergula. 
Gandsftein (Miner.), Quarzkoͤrner, 

die mit irgend einem Kitt zu’ Stein eng 
serbunden ſind; fie find meift aleichförmig, 
der Kitt iſt aber thon⸗ ober kalkartig, au 
eiſenſchuͤſſfig, bisweilen auch ſelbſt Quarz⸗ 
maſſe. Er if rein, wenn er nur aus 
Duarzlörnern beſteht; übermengt, wenn 
andere Steinarten beigemifht find; fein, 
wern die Körner Yar find u. few. Gr 
findet ſich in großen Kelfen (Sand flein- 
Telfen) oft am Fuße hoher Gebirge, aud 
einzeluflehend (Teuſelsmauer). Ber Nupen 
für Baumwefen (Quaderſtuͤcke, Pfoſten, Säus 
len u. dgl.), Bildhauerei u. dgl. iſt ſebr 
betraͤchtlich und für mande Segenben, 5. 8. 
Pirna, ift der ©. eine exrgiebige Scahrungss 
quelle. 2) ©., elaftifcher. fo v. w. 
Gelenkquarz. 3) Die geringfte Sorte Berns 
ein, weiche aus gang kleinen Körnern bes 
ebt. . en (Wr) 

Sand⸗ſteinbrech (Bot), saxifraga 
eridactylites, f. unter Saxifraga. 
Sanbstieinsfelfen (Miner.), f.uns 

ter Sandfleia. 
Sandsftein:gewädt (Med.), wird 

als eine Art von Knochengeſchwulſt (f. d.) 
unterfchieden, die hast wie dee Knochen 
ſelbſt, eben und glei, faft unſchmerzhaft, 
ewdhnlich eifdrmig iſt und meift in der 
jete eines Knochens auffigt. 
Sand ſtein röhren, £ Brunnen 

cbbren. . 
Gandskein von Fontainebleau, 

kryſtalliſieter (Miner), fo o w. 
Quarziger Kalkſpath, f. untee Kalkſpath. 
Sändoſtdver (Deichw), fo dv. w. 

Schuͤttingen. S.⸗ſtraken, S⸗ſtrecken 
—— ſ. unter Schleuſe. ©. :firohl 
Schiffsw.), ſo v. w. Kielgang, f. Gang 22). 
Ganbevdr (Geogr.),Kirchſpiel im 

Amte Bradsberg des Stifte Aggerhuds 
—8 3 Br *5 —— 

and-tauſend⸗fuß Zoot), f unter 
ſendfuß. 

— 

Sandviper 1 
BGando⸗torf, eindrödiätee, mitt Sand 
vermengter Torf. 
Saub⸗torte (Gonbitor),, ein geſundes 
und ſchmackhaftes Gebaͤck; man nimmt ze 
einem Pfund Butter ein Pfand feines Mehl 
(auch Kartoffelmept if ſehr gut), 2 Gier, 
von 2. Ciern bas Gelbe u. 4 Pfand Zuder, 
Die Butter wird u Schaͤum geſchlagen, bie 
Gier und bie übrigen Zuthaten zugelegt u. 
dann die ganze Maffe in einer Form, 
nicht zu großer Dige, gebacken. (Fch.) 
®anb:tute (3ool.), fo o. w. liegen» 

bredi, f. unter Kegelſchneckt. 
Sandaupr, eine Uhr, welche dadurch 

bie verfluſſene Zeit anzeigt, daß aus einem 
Gefaͤße feiner Sand in ein auberes Gefaͤß 
laͤuft. Meiftens beftehen die G.n-aus 2 
kegelfoͤrmigen @läfern, welde an ber engem 
Seite zufammengefügt und auf ber dreiten 
mit-einem Boden verfehen find, Gewöhns 
lich laͤuft die S. nur eine Stunde und es 
find Zeichen für bie Viertelſtunden angege⸗ 
benz if die Stunde verlaufen, fo muß die 
Uhr umgebdrebet werben. Um das Umdrehen 
zw erle chtern, iſt die Uhr in einem Rah⸗ 
men beweglich. Auch vereinigt man 4 S.n, 
wovon jede eine Wiertelftunde Länger läuft, 
at6 die vorhergebendes man har aug ©.n, 
weiche mehrere Tage laufen, Die ©.n find 
eine frühzeitige Srfindung umd haben alet⸗ 
ches Alter mit den Waſſeruhren (ſ. d.). Jett 
find fie faſt ganz durch die Mopifrtigeit der 
Zafchenuhren verdrängt. Jetzt find bie S. n 
nur noch auf alten Kanzeln gewoͤbnlich, we 
fie der Prebiger, fobald ex die Kanzel bes 
tritt, umtecht, um zu befilimmen, wie lange 
ee predigte. Auch als Attribut bes Todes, 
der als Gerippe tie S. meift in der Hand 
hat oder auf tem Kopfe trägt, und der 
Beit, bient die ©. Ebemals waren bie 
Sandubrmader in Nürnberg ein ges 
fperrtes Handwerk. (Fe 
Sandüsky (Geogr), 1) Bali auf bes 

ſuͤdlichen Selle bes Griefees im Staate Ohio 
(Nord: Amerita), wird gebildet durch einen 
2) Fluß, der im Indianergebiet entſpringt, 
18 Meilen larg, und auf eine Strede fihtffs 
bar ifl; 8) Grabe an der Bat, noch Klein, 
aber aufbläpends 4) Grafibart in eben die⸗ 
ſem Staate, kaum mit 1000 Ew., dem 
Bauptorte Croghanville und 5) bem Fort 
gieih. Ram. Sandvich, Stadt (Dorf) 
im Amte Bomboim des daniſthen Stifts 
Seeland; Hat 250 Ew., in der Nähe einem 
Leuchtthurm. Wr.) 
“&anboiper (vipera ammodytes, 
Sool.), Art aus der Gaͤttung Viper; hat 
auf der Spige bee Schnauze eine hornar⸗ 
tige Erhöhung. breiten Kopf mit kletnen 
Schuppen, kegelfoͤrmigen Schwanz, iſt rötb» 
lichgrau, mit einem zedigen, ſchwaͤrzlichen 
Rüdenfireifs leht in ben Küftenläntern 
ums adriatiſche Meer, verbirgt ib gern im 
Sand, beißt gefüprikh. —8 RN 

auds 
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Ganduikt 
en! Gut (Geoge.), ſo d. w. Bande 
Neid, ’ n) 

5a udsuagel.(3col,), fo v. w. Sands 

Sanbemebe(kaniw), fo v. w. Eandr 
faele. S. weide (Bot.), salix monr 
andra,. f. unter. Weide. S.⸗weizen, 
fo vo. m. Sandhaatgras. 
Sand: welle, eine Heine Sandbank. 
Saubswerit (kleiner S., valix axena- 

ria), ſ. unter Beide, — 
Sanbdewespe (ammophila, Kirby, 

Bool.), Gattung aus der Kamilie ber Afs 
terwetpen, beiändern von Sphox niit ger 
trennt , doch unterichieden durch fadenfoͤr⸗ 
mige Tafter, gesähnte Kinndacken, lange, 
süfelförtw'ge, abwärts gebogene Zunge: 
Kt: gemeine ©. (a. sabulosa), ſchwarz, 
mit. fllbesfarbiger Stirn, ſchwarzblauem 
Dinteriäid. Das Weibchen bohrt ein aͤſtt⸗ 
ges So im die Erde und legt in jede Ver⸗ 
tiefung 1 Gi mit einer ſtark verwunbeten 
Spinne, die zum Butter für die Maden 
Mentz =. campestris, arenariau.ca. (W7r.) 
Sandwich, 1, (Eduard Montas 

gue, Grat v. ©.), geb..1685, Abkoͤwm⸗ 
ling von Montague. 1); warb zeitig Sol⸗ 
bar und. diente noch ſebr jung mit Geſchick 
in mehreren Treffen während des Bürgers 
kriegs für das Parlament: gegen Kart I, 
Spaͤter erhielt. er. unter Srommven eine An⸗ 
Kelung beim Schatze, ging. bann zus 
Flotte über ind ward 1656, neben Blake, 
Abmiral ber nach dem Mittelmeer beſtimm⸗ 

a. Blotte, bändigte dort bie Barbarestens 
erfaren und nahm einige ſpaniiche Galio⸗ 

nen. 1657 befehligte ex eine. Flotte, bie 
zugleich Holland. beobachten, Spanien bes 
Irlegen und Frankreich die Giniapme von 
Duͤnkirchen exlsihtern follte, Bei legterem 
Geſchaͤft kam cr mit Turenne zuſammen, 
und des Sehtern Schilderung von Karls IE 
trauriger Lage, ‚follen ihn. ploͤtlich bewo⸗ Can 
gen haben, feine, Aemter niederzulegen. 
3659 übernahm er jedoch wieder den Obexa 
befchs über eine Klorte, die verbunden mit 
einer holländischen, nach drr Oſtſee ſegelte, 

- ub dort den Frieden zwiſchen Daͤnemark 
und Schweben bewaffnet vermittelte, Hier 
empfing er einen Brief von Karl IL, der 
ihn auf bie Seite der Stuarts zu ziehen 
and mit Georg Booth-und andern Ropa⸗ 
liſten eine Revolution. zu ‚Bunften..berfelban 
zu veranlaflen ſtrebte. In der That kehrte 
er, unter benz Vorwand bed Mangels an 
Behmsmitteln, nad. England zuruͤck, fand 
aber bert bie Werihwärung entdecktt und 
feine Genoſſen verhaftet, ‚mußte ſich aber 
bet dem Parlament ſo gut zu reinigen, daß 
er.nne das Commando verlor. Bald ers 
Hielt ex aber das Gommanha über die ganze 
engliiche Flotte —— begeite mit ‚ihr; 
im Sinverhändnis mis Mont, nah Ges 
velingen, tum von ba ben wieder eingeſetz⸗ 
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ten Rinig Rail HM. überzuſchiffen. Sum, 
Bank erhielt ex ben Hofenbanborben, wurde 
En Baron Montagute be St. Merth, zum 

iscount von Hinginbreke und Grafen Yon 
Sandwich, zum Mitglied bes geheimen 
Rathe, zum Admiral ded Kanals, u. zum 
Lieutenant des Herzogs von York ernannt. 
1664 u. 1665 trug ex viel zu dem Bcıflege 
über tie Holländer bei, vermittelte hierauf; 
nah Spanien gefandt, ben Brieden biefex 
Macht mit Portugal, ward 1672 Abmiral 
ber blauen Flagge ımb ging mit bem Her» 
308 von York. gegen den hollaͤndiſchen Ada 
miral Nupter in Su, und führte bie Vor⸗ 
hut ber vereinten. feanzöfipen unb engli« 
(hen Flotte. Er nahm die, ndıhigen Vor⸗ 
fihtämaßregeln und empfing: bafür von dem 
Herzog von Nor? mehrere feittor Worte, 
bie fait wie Zweifel an feinem Muth klan⸗ 
gen. Als daher bie hollaͤndiſche Flotte uns 
erwartet erſchien, flürzte ſich S. mit dem 
Schiff König Jakob In die Mitte-der Feinde 
und gab fo ber andern Flotte Zeit, ſich aus, 
der engen Solebai, wo fie, Bord an Bord, 
vor Anker lag, hexauszuwickeln uͤnd in 
Säylahterbnung zu fielen. Sein Schif 
würde geentert, doch mit bewundernswere 
ther Sapferfeit -töbtete er ben hollaͤndiſchen 
Admiral van Ghent mit eigener. Band, 
flug bie: Feinde zuruͤck, Tegelte mehrere. 
ihrer Schiffe und Brander in den Grund, 
und weigerte fich, als bie Holländer. meh⸗ 
tere Brander an feto Schiff angehängt: Hate 
ten und es ſchen in Flammen fland, dafs 
feibe zu verlaffen. Wet vielen Offizieren 
flog. er- in die Euft, u. ſein Leichnam ward 
nur on dem Hoſenbandorden erfannt, ben 
er nicht abgelegt hatte. 2) (Johann 
Montague, Graf v. &:), Adföınmlin 
von James Grafen &,, geb. zu Weſtmin 
ſter 1718 5 verlor als Kind feinen Water, 
ward von feinem Großvater, ben Grafen: 

dwich, erzogen, folgte feinem Graßyas 
ten 1729 in der Pairſchaft, bereifte. ale 
Jungling die- Küften des mittellandiſchen 
Meres. In der Pairskammer ſchloß er 
fh Anfangs an bie Oppoſition des Sir 
Robert Valpole an, ward, ale biefer bad 
Miniftesium bildete, 1744 weiter Lord beu 
Admiralitaͤt, war als bevoilmächtigter Bed 
fandter 1546 anf dem Gongreß u. blieb im 
dieſem Poſten auf.bem Continent ‚bi zum 
Aachenes Frieden 1748, kam "nad Feinew 
Ruͤckkehr In den geheimen Rath und ware 
exſter Lord der Admiralltaͤt. Bei der Reife 
BSeoras II. nach Hannover war er untes 
dem Bord Carteret Reichsverweſer während 
deſſen Abweſenheit. 1751 von ber Admirad 
tät entfernt, ward er 1756 einex der Vice⸗ 
fhagmetfter von Irlavd. - 1263 witber er⸗ 

‚Lord ber. Admiralitaͤt, verlor ex ıbiefe 
tele 1765 wieber, exhielt 1768 die Mit⸗ 

frection der Hoften, unten dem. Miniße⸗ 
tum von Lord NRosth; aber 1774 ae Bade 

an ‘ 
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tung 

Grm — 
der Abmiralität wieber und Tühste 

dieſes Geſchaͤft während des amer!tanifden 
Krieges, bis zum Gturz bes Rorthſchen 
Biimifieriume , und erwarb ſich dort große 
Verdienſte, 1783 ward er Oberiögermeis 
fer, leate diefe Stelle 1754 wieder nieder 
und ft. 1792. Seine Reife um das mittels 
laͤndiſche Meer gab fein Gaplan Cook nad 
feinem Tode heraus. (Pr.) 

Sandwich (Geogr.), 1) Marktflecken 
am Stour in der Grafſchaft Kent (Eng⸗ 
land); dat Hafen (einer der Bünfhäfen), 
gnfehnliche Fiſcherei, 5600 Ein. 2) Haupt 
fkabt im mwefliigen Diſtrict bed Gonverne⸗ 
ments Dber. Canada, im britiſchen Nord» 
Amerika; dat die Diftrigtödehärben, Pathos 
kiſche Kirche, Schule, 1000 Ew.; Legt an 
der Straße Detrott. 8) Inſel in Werften 
don Reu- Irland (Auftralten), entdeckt 1767; 
dat 5 Weiten Länge, viel Wald. 4) Intel 
aus dem Heiligen: @elflssAchirelagus (Aus 
alien); hat 3 Meilen Umfang, It fructs 
gr, gus bewaldet. u (Fr.) 

Sandwihsbohnen (Bot), eine Abs 
art der Saubohnen (f. b.). 
"Gandwideln (salix arenaria), eine 
Irt Weiden, welde aub tm Zlugfande 

ur —8 bes( in En andwiches l.)., land 
duͤnne Scheibchen non kaltem —** und 
zwiſchen Butterbrod gelegt; ſo genannt, 
weil ein Graf Sandwich fie gern aß. 
Sandwichland (Geogr.), Inſel nahe. 

dem ſudl. Polarkreiſe liegend, zu Suͤd⸗Ame⸗ 
rika gerechnet, ohne alle Vegetation, wohl 
ewig Schnee tragend, unbekannt ob Inſel⸗ 
gruppe oder nur einzelne Inſelz man um 
tericheidet die Lichtmeßinſeln, Saunders⸗ 
infel, Suͤd⸗Thule u. a, Punkte u, Partien, 
Sandwichs Archtpelaguns (Geogs. 

ſo v · w. GSandwichse⸗Inſeln. — — 
SandwichteFJaſeln (Beogr.), aw 

ſehnliche Infelgenppe im 1ordlichen Auſtra⸗ 
en, unterm 19. bie 23. nordl. Be, gele⸗ 
gen, aus 15 (baranter 8 bewohnten) In⸗ 
fein beftchendb, welche gegen B16 (290) 
DOM. Landes umfaffen können. Diele Sus 
fein ſind hoch, gebirgig, vulkanifchs unter 
den Bergen ift ber Mauncroa (18,524 Fuß 
body) der dedeutendſte; nebew ihm ſteht der 
no, Ihätige Vuikan Mauaaworarey und 
bes: Mahnalews die‘ Beinäfferuug If reich. 
Ha (der Pearl iſt fſchiffdar, es gibt aud 
mehrere Heilquelen), das Klima chen Heiß, 
do auch Yier auf ben Gebirgen milb md 
grurkfigtz bee Boden iſt tur Ganzen ſehr 
ſeuchtbar. Sie erzeugen Brodpalmen, Dis 
fang, Zuckerrohr, Arum, Yam, Waffer⸗ 
meionen, Taumelpſeſſer, Papiermaulbeer⸗ 
damn, Kürbiſſe mehrerer Art, und viele 
heilfame unb feltene Pflanzen; man bat 
vicerlei Hausthiere, e vor ber Ankunft 
der Curopaͤer gänztih iumbelonnt waren; 

% 

SGandwieho⸗ Inſein 
einhimith Fand nur eine Flebermactart, 
da6 zahme Schwein und der Hund; vom 
Wögeln finden fih Papagatens, "Naben, 
Deoffelns, Wuͤrger⸗ und Binkenarten, meh⸗ 
vese Golibrie, viele Beevdgels bas Meer 
ik reich an allerlei Fiſchen, Schalthieren, 
Krebſen u. ſ. w. Cal; wird aus ber See 
"gewonnen. Die Zahl ber Sinwohnes wurde 
zu Goctd Beiteh auf 400.008 angegeben, 
vielleiht zu hoch, da man neurebingse, vie: 
leicht zu gering, nur 180.000 berechnet hat. 
Sie gehören zu dem Stamme ber Malalen, 
ſind nicht befonders groß. von einnehmender 
Gefichtubilbung, doch mit etwas weiten Ras 
ſenidhern; das Haar ik fhwarı, nicht 
Praus und wirb, wie der Bart, abgeihnite 
ten 5; die Leiberfarbe IM nubbraim; das Zäs 
tomiren if nicht Häufig; die Kleidung be⸗ 
Rebt aus einem um bie Häften gewundenen 
Benge aus den Faſern des Papiermaunibeer⸗ 
baums, bei Fetten wirb no ein Mantel aus 
Baſt (mit Federn und Malerei geſchmückt) 
übergehangen, auch eine aus Federn zufamı 
mengebundene Müge aufgelegt: das weib⸗ 
liche Geſchlecht trägt eine Art von Hemden. 
Der Pay beſteht in Schnuͤren von Muſcheln, 
"Knochen, Zähnen und Wogelfedern, womit 
fie ihre Maͤntel bei feſtlichen Zagen ber 
fegen, In Halshändern von Vogelfebern bei 
Frauen u. ſ. w. Die Wohnungen haben 
Bände aus Flechtwerk von Rohr u. Blaͤt⸗ 
teen, das Dad gebt fpikig zu, ber Ums 
fang dee Hütte iſt rund; bameben find 
Opelfegimmer für Männer und raum ane 
gebracht 3 die Hätten ſtehen an einander tu 
Soflen; bie am Meere baben gegen bis 
Yluthen einen Schug von Nauerwerk; wer 
nig Hausgeräthe find In denfelben zu fin, 
dei. Neuerer Seit haben fi biefe nad 
europätfcher Art vermehrt und die Borneh⸗ 
men haben fi feinerne Häufer gebaut. 
Ebenfolts find Weränderungen mit ben NRabs 
tungsmitteln vorgegangen; war bauen fie 
noch immer Arum {auf regelmaͤßig angelege 
ten , kuͤnſtlich bewäflerten. Beldern) und vers 
fertigen eine Art weldes Brob daraus, 
Yams, Pataten, Pilang, Brodfrüdhte, Go⸗ 
cos, Suderrohe u. a. woraus fie vierfäls 
tige Arten von Speifen bereiten, aber fie 
erzielen auch jept Getreide, Sartenfruͤchte 
und Sereiten Äberhaupt ihre Speiſen mehr 
auf europätfhe Art, wozu aud bie aus 
Garopa hierher verfegten, nun verwiibertem 
Hausthiere Gelegenheit geben. Ale Bes 
tränt gaben fle außer dem Waſſer eine Art 
Branntivein aus piper.. methystieum, 
ober Zucker, jent aber häufig auch Braunt⸗ 
weid, zu großem Schaben, ihnen aus @us 
zopa zugeführt. Tabak wird Fark geraudt. 
— Die Gondiwtäinfulaner werben früher 
als ein ungemein Uebentwuͤrdiges Wolf ges 
ſchildert, dad burch GulferunbrichPeit, Sanft⸗ 
muth, WBohtwolln, Liebe ber —;B 

9 er 
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Sandwichs ⸗ Inſeliln 
der unter auandet und clı er auandert un einen gerotfln dien 

gut, verfertigen Bunftzeihe Zeuge aus dem 
af verfhiedener Bäume, u. die. Schmuck⸗ 

geräthe von Vogellebern find wahre Aunfls 
werte; ihre Kähne find fehr dauerhaft und 
geſchickt gebaus und ihr Muth zu Waflee 
bewundernswerth, pre fruͤhern Waffen 
(Spiele, Schleudern, Bogen und Pfeile) 
daben fie mit Feuergewehren vertauſcht, w. 
europäjde Handwerke blühen auch unter 
ipaen. Doc, find bis auf neuere Zeiten bie 
Wirtbfihaften der Männer und ber Weiber 
etrennt gewefen. Sie find Liebhaber vom 
anz und Spiel (eine Art Damenfpiel, 

Gpießwerfen, Ringen u. f. w.), und wiſ⸗ 
fen fie mie Geſchicklichkeit und Anmuth ans⸗ 
zuführen. Ihre träpere Religion war Biel⸗ 
Abtterei, jede Gegend, jeder Häuptling, 
hatte eigene Götter und Goͤtenbilder; ihre 
Prieſter Yatlen viel Gewalt, und machten 
zugleich bie Aerzte und Zauberer; ihre Res 
ligiondbegriffe,, die Sb zum Shell auf alte, 
ven judiſchen Erzählungen ähnliche lebens 
Keferuagen, und auf. den Glauben, an 
ein zuflünftiges Leben Rügen, war fehe 
anvolftändig; ihre Heiligen, Derter hießen 
Morats, wo bie Goͤtzenbilder aufgeſtellt 
waren und bie Opfer vollbradt wurben (zu 
legten nahın man auch bei feRlihen Gele⸗ 

omheiten Menſchen). Sie ſtehen unter Rös 
nigen, Haben eine Art von Zeudalfyftem, 
theilen fi in Fürfien, Abel, Bürger und 
gemein«d Bolt (vielleicht and nur in Erich 
ober Jeries, d. i. Herren, u. Kanaka, 

d.1. Boll). Die Herzen befigen das Grund» 

eigenthum und überlaffen dies padtweile 
on bie Geringern, bie niemals zur Klaffe 
der Zeries auffleigen Tönnen und ſehr wills 
fürlih behandelt werben, und aljo auch nie 
aid Heilig Ta buy) betrachtet werden Fin, 

un. Des Könige Macht iſt uneingefchränft, 

meift in maͤnnlicher Linie fort erbend; er 
zieht Tribut von ben Series, empfängt 
große Ehrerbietung u. iſt Herr über Leben 
uud Tod bee Untertbanen. Die Gerechtig⸗ 
Beitöpflege iſt ſehr ſtreng. Die Landmächt 
bes Koͤnigs befteht aus allen waffenfaͤbigen 
Manuern; eine Leibwache beſchuͤtt feine 
Perſon. Die Seemacht beſteht aus mehz⸗ 
cern, angeblich 60 — 70 Sqiffen, barunter 
eins von 200 Sonnen. Seit 1820 beſtedt 
durch. britifche Bermittelung sine evangelis 
ſche Miſſtond anſtalt hier, durch welche die 
kebensart, Sitte und Religion eine durch⸗ 
greifende ee mr erlitten hat. Dee 
König Yat dem riftlicken Glauben 

ſprache Überfent. 

Santwurm ' AT 

Pa ‚ Me Morais find gerät, Deus 
op ee und Kindermorde abgeſchafft, 
eine große Anzahl Kirchen find errichtet 
worden, faſt in jedem Dorfe beffebt eine 
Schule. man 

sehen untergelegt, eine Buchdruckerei er⸗ 
richtet, und ein großer Theil der Inſula⸗ 
ner if bis zum Lefen und Schreiben ges 
bracht worden. Kodebue (ſ. d. 2) gibt freie 
lich in der. Beſchreibung feiner legten Reife 
um die Welt, mo er auch die Sandwicht⸗In⸗ 
fein beiuchte, rin traurige Bilb vom Zus 
Rande der Hrifilihen Religion auf benfels 
ben; fie fet (mie auch auf den Befellfchaftes 
infein) nichts ald Kopfpängerei und Deus 

chelet, die durch den König und die Miffios 

näre erjiwungen wäre, verbunden mit aber⸗ 
gläusifhen und nichte weniger ala reinen 
Begriffen von Ghriſtenthum, und ſtellt die 

pat ihrer Spraͤche Schrift⸗ 

graufamen, wegen der Ginfährung deſſel⸗ 
ben gefährten Kriege bancbenz doch hat 
man dur neuere Berichte darzuthum ges 
ſucht, daß. wenn auch nicht ale Bemühune 
gen für Religion gleich edel und aluͤclich 
geweſen fein mögen, body au der religidſe 

Buftand bei weitem nicht in jenem trüben 

Lichte dafteht, und manches Beſſere ſchon 

vorgearbeitet fei. Nach ben neuern Race 

richlen beftehen 6 Miffionen dort. Miſſio⸗ 
naͤre gingen zuerft 1819 nad ben Sands 

wich Infelns 1822, 1887 u. 1830 folgten 
ihnen mehrere and erfi neulid (1882) gin⸗ 

gen deren 9 wit einer Buchdruderel bahin 

ar. Den Unterridt daſeldſt Leiten nicht 

allein fremde Miſſionaͤre, ſondern auch ſchon 

8— 10 in Amerika erzogene Gingeborne. 
T. und ein beiraͤchtlicher Theil 

des A. T. iſt ſchon in bie Landet⸗ 

bereits. 900 Säulen, bie gegen 5000 Kine 
der befuchen. Bücher ſuchen ſich die Inſu⸗ 
"Yanee durch Austauſch ihrer kLandetproducte 

Der Handel biüpt unge zu erhandeln. 
mein, man zhftet eigene Schiffe auf (na 

Shine, Kamtihatla m. f. w.) und führt 

eine eigene Nationalflagge (eine englifche 

Fahne mit 8—9 horisontaleu blau und 

weißen Streifen). Hauptinfel find: Owaihi, 

Maumi, Zadurawa, Morokat, Omabu, 

Onihan, Tahura u. a. (GAr.) 

Sand wig (Geogr.), ſo v. w. Sandoich. 

Sandwaͤſte (Geogr.), _1) überhaupt 

ein größerer, durch häufigen Sand unfeuchts 

bares Landſtrich, dergleichen unter andern 

auch ein Strich in Vorder Indien, zwiſchen 

b:m Indus, Ajmeer, Cutch und Sugetat, 

von räuderifihen Voiksftaͤmmen bewohnt; 

3) insbefondere bie Wuͤſte Sahara. (Yr.) 

Sand⸗wurm (Zool.), 1) (arenicola 

Auf den 10 Safeln find. 

- 

Lam,,), Gattung aus der Familie ber Bors - 

ftenwuͤrmer, der lange, walsige Leib bat 

Mark abgeſette Ringe, bie baumfbrmigen 
' 1 N 

. 
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Eandy 
Riemen gen an ber Milte dis Körpers, 
der Mund ift ein fleifchiger Rüffel. Im 
Sande des Meers. Art: Rifherfands 
mwurm (a. piscatorum, lumbricus ma-, 
zinus); rdtolich, mit 16 (18) Kiemenpaas 
zen, bee Schwanz borften; und riemenlos; 
Kedt gu Millionen aufreht in fentrechten 
Ebern Im Sande, namentlih in ben Duͤ⸗ 
nen der Nordſee, Tann weder kriechen noch 
fawimmen, ift fußlang, wird ald Köder 
bein Schellfiſchfang benutt; Feulenförs 
miger ©. (a, clavam), vorn keulenfoͤr⸗ 
mig; 2) fo v. w. Kiefenpride, ſ. untes 
Reunauges 8) fov. mw. Wurmidwe. (Wr.) 
Sandy Geogr.), 1) fo v. w. Band, 

Daher verfchiebene geographifche Namen mit 
©. zufammengefegt au unter Eabie und 
Sand... zu ſuchen find; 2) Name mchres 
rer norbamerifaniichen Fluͤſſe, die thefls in 
die großen Seen, theils in den Ohio, Roa⸗ 

. nofe, Alleghany und andere Ströme fallen. 
Sandy⸗Cap, oͤſtlichſtes Vorgebirge auf 
dem Zelllande Neu s Hollants, bildet eine 
bedeutende, wegen vielen Sandes ziemlich 
unfeudtbare Halbinſel. . (Hr) 
Sandyhook (@eogr.), 1) f. unter Ras 

ritans 2) SIufel:in ber Raritansbai, mit 
Zkeuchtthurm Sandy: Point, 1) Stabt 
auf der. Hritifhsmweftinbifhen Safe St. 
Kittsy Hat guten Hafen und Handel, gegen 
2000 Ew.; 2) fo v. w. Walabar, f. unter 
Maſſachuſetto. | 
&Sandyr (ge: Ant.), eigentlich I) eine 

zothe, dem Mennig ähnlihe Fatbez 2) ( 
Pflanze, aus deren Baft eine gleiche Farbe 
en wurde, womit man Leinwand 
ellroth färbtes dies befonders bei ben Ly⸗ 

diern gebräudhlihz; daher 8) bei brn Ly⸗ 
biern ein feines buchfidtiges, mit &. ger 
färbtes Frauenkleid. 

BSandszucder (Hanbelöw.), fo v. w. 
Barinzuder, f. unter Zucker. 

GSane (a. Geogr.), Stadt in Thrakien, 
am fingitiſchen Meerbuſen, zwiſchen Pallene 
und dem Athos. 
Sane (Geogr.), 1) fiſchreicher, zum 

Theil befabrbarer Fluß in der Schweiz; ent⸗ 
ſpringt auf dem Sanetſch, on der Grenze 
von Wallis und Bern, durchfließt Wallis 
und Freiburg, nimmt die Zaun, Glan, Erg 
u. a. Zlüffe auf, fällt einige Meilen unter 
Bern tin bie Aarz 2) WBoigtet, hat 13 Thaͤ⸗ 
ler (die teutfhen zu Bern, die welfden gu 
Waadt gehirig), mit 6 MAM., 8000 Ew., 
weiche vorgüglih guten Käfe (Sanen⸗ 
Läfe) fertigen. Hauptort des Thals (bero 
niſchen Antkeild) il: 8) (Saanen) 
Marlifleden mit Handel. , (Br) 
SansErbini (lam.Rel.), |, unt. Dos 

lon⸗Erdeni. 
Sänfara (Geogr.), 1) angeblich ein 

von Hauffa in der .afrilaniften Landſchaft 
Sondan abhäng’ger Staat, regiert von 
einem Fuͤrſten aus dem Stomme Fellata; 

— 

1 

Sauge | 
9, Hauptltadt darin, groß voſtreiq. 
Sanfré, Marktflecken in der Provinz 
Alba (Turin), des ſardiniſchen Fuͤrſten⸗ 
thumt Piemont; bat 3000 Ew., ſchönes 
Schloß, Seidenban. Sanfront, Markt⸗ 
fleden in der Provinz Saluzzo (Toni), des 
ferdintihen Fuͤrſtenthums Pismontz Hat 
8800 Sw., liegt am Po. Ä 
Sanft, I) (Phyſit), von einem Zone, 

leife, ſchwach und doch angmehm; 2) von 
einer Bewepung, ſacht, langfam. 3) (Mo⸗ 
tal), don Semüthsbewegungen and Em⸗ 
pfinbungen auf. eine angenehme Art fhwad 3 
4) einen Schmerz, keinen Wiberwillen ers 
regendz 5) weich; 6) fi nad) und nach ers 
bebend. 7) (bot. Romencl.), f. Mitis. 
Sanftes Gebirge (Bergb.), ein es 
birge, welches nicht auf einmal ſchnell in 
die Höhe gebt: in bemfelben ſtreichen bie 
Erzgaͤnge richtiger und laſſen veigere An⸗ 
brüde erwarign. . | 
Sanftfärbige Pfirſche (Pomol.), 

wohlfchmedenbe, große, blaßgelde, roth⸗ 
punltirte, zartwollige Pfirſche; reiſt Ende 
Geptembere. ' 
Sanft.gebadt (Orgelb.), ein gedack⸗ 

tes lieblich klingendes Floͤtenregiſter. 
Sanft-⸗käfer (apalus, Zool.), bet 

Fabricius Gattung aus ber Familte ber 
Heizläfer, genommen aut ber Sattung me- 
los L., die Zafter und Fühlhoͤrner find 
fatenförmig, gleich, die hörnern KRinnlas 
den einzähnig. Art: gweiflediger ©. 
a, bimaculatus, meloe bimaculata), in 
Gandgegenden, Vr.) 
Sanft⸗muth (Phyſ. u. Moral), eigent⸗ 

lich ſo v. w. ſanfter Muth oder ſanftes Ge⸗ 
müth, das ſich vornehmlich durch ein mil⸗ 
bes, nachgiebiges Betragen gegen Andere, 
vorzügiich bei Beleidigungen, aͤußert. Die 
©, welche auch das Chriſtenthum em⸗ 
pfieblt, iſt daher die Grundiage aller ges 
felligen Zugenden. Dem weiblihen Ges 
fehiechte von Natur. mehr rigen ale bem 
thatkraͤfligen Wanne, wird fie ja vielfach 
durch da6 Temperament bedingt, hat aber 
erft dann wahren fittlichen Werth, wenn fie 
bie Frucht von fittlihen Grundlaͤtzen und 
fttliher Bildung iſt, und nicht in Schwaͤ⸗ 
a übergeht. In dieſer Hinſicht flelt das 
hriſtenthum ben Helland auch ald Mufter 

der ©. auf, und bad Wort im reinften 
&inne genommen, if fie eine Tugend, die 
dem Manne Don wahrer Geiſtes⸗ und Her⸗ 
zenkgroͤße nicht fehlen darf. (H#th.) 
Ganga (Relgionsw.), bei ben Antäns 

gern der Sintoreligion in Japan bie erſte 
und vornehmfle Wallfahrt nach See Zu 
einer ſolchen Wallfahrt war jeber pattno⸗ 
tif gefinnte Japaner verbunden und erhiet 
baburd Reinigung von feinen Sünden, die 
Seligkeit nah dem Tode und manderlei 
leibliche Vortheile. Gewoͤhnlich wurde ſie 
in den Monaten März, April und Mat 
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. Sauga 
angefielt , von Reichen mit allen zu Bes 

.bote ſtehenden Bequemlichlelten, von Fürs 
fen feiten perſonlich, fehdern bar Stell⸗ 
vertetter, von Armen zu Zuß und Almoſen 
einfammelnd, Um im Fall eines unvorhers 
gefehenen Todes erkannt zu werden, ſchrei⸗ 
ben fie ihren Namen und Gedurtsort am 
ihren Reilehut. Nach geidiebenem Aufbrus 
he des Wallfahrers ziehen die Seinigen ein 
Strobfeis mit weißen Papierſchnitzein über 
bie Hausthäc, damit Erin Uncemer bineins 
trete und dadurch über den Pilger: Unglüd 
bringe. Dieſer ſelbſt muß untetweges bie 
größte Gutpaltfamteit beobachten. Nach 
der Ankunft in Jeje begeben fie ſich zu 
einem KRannuft (Zempelibiener), ber 
fe in der Stadt herum zu den verſchiede⸗ 
nen Tempeln führen und die Geſchichte 
idrer Götter erzählen laͤhßtz zuleht kommen 
fie sum Saupttemvel, wo fie id, gu Boden 
werfen und dem Sotte ihr Anliegen vortras 
gen. Dann werden fie von dem Kannufl 
bewirtbet, auch wohl beherbergt, geben ihm 
irgend ein Geſchenk und erbalten einen Abs 
la$ oder Ofarrai, ein kleines vierediges 
Schaͤchtelchen von. feinem Sannenholze und 
in Inmnern mit bünnen Stuückchen deſſelben 
Holzes, wit Papitr ummwunden, angefuͤllt. 
Disfe werden mit der größten Eherrbietung 
und aufs fauberfle verwahrt auf ber Ruͤck⸗ 
reiſe getragen unb zu Hauſe even fo ſorg⸗ 
fältig aufgehoben. (R. D.) 

Banga, A: Fabirg, römifher Rit⸗ 

N 

— 

ter, berühmt in der Seſchichte der Catiit⸗ 
narifhen Verſchwoͤrung; an ihn verriethen 
bie Gefandten der Allobroger - ben Anſchla 
bes Katitine, wodurch deffen Plan vereitel 
wurde. 
© anga (Geogr.), 1) Berihtöbarteit in 

der Provinz Fifen, auf der japaniihen Ins 

fel Kinfin; 2) Hauptflabt darin, an dem 
Bufen von Simabara, Mefitenz eines Fürs 
fen, ſchoͤn gebaut, gut bevditerts; fertigt 
vorzägiihes Porzellang 5) ſ. Calaroo. 

BSangaar (Berger), 1) Straße zwis 
I&en bean japänifchen Inſeln Nipon und 
Jeſſoz 2) Worgedirg, nordweſtliche Spitze 
von Ripon. 
Sangaletten (eigentlich Sanct Gal⸗ 

letten, Waarenk.), eine Art leichte, dünne 
Leinwand, welche eigentlich aus Sanct Gal⸗ 
len in der Schweiz, aber dann vorzuͤglich 
aus Schleſien und Böhmen in den Handel 
gebraucht wird. L 

Sangama⸗fluß (Beogr.), Fluß auf 
der Gotowentüfte, wahrfcheinlich einer der 
Ründungen des Niger. Sangänier, 
fo v. w. Sangarler. angar, fo v. w. 
Sakaria. Sängara, fo.v. w. Sankari. 
SangäsierlCabas), wilder Volksſtamm 
in der vorderind'fchen Provinz. Sujerate u. 
auf einigen Infsin an der Kuͤfte; fteht un. 
ter eigenem Hajap, treibt Seeraͤuberei, muß 

‘ 
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Ida bie bdritiſche Biagge. Cieit 1808) 
achten. Gr.) 

- Sängara»Rarainem (ind. Myth.), 
Name, unter dem man in einigen indiſchen 
Jempeln bie Gottheit zu verchren pflegt, 
weil man fih in ihr den Schiwa (Ganges 
ra) und Wilhen (Rarain) vereinigt zu 
denten pflegt und zu dem Ende ihr Bilde 
nid baib weiß, halb blau vorſtellt. Die 
Idee ſtammt aus der Zeit, wo die Anhaͤu⸗ 
ger des Schiwa und Wiſchnu ſich zu Einer 
Kirche vereinigten und die Secte det Bra⸗ 
ma vernichteten. . (RD) 
Sangäarios (Sängaris, Gägas 

ris, a. Seogr.), Fluß an ber Kuͤſte von 
Bithynien; entfpringe bet dem Flecken Sans 
gina, aus dem Gebirge Adoreus auf bey 
Srenze don GBalatien und Phrygien unb 
ergicht ih in ben Pontos eurinos (nicht im 
bie Propontis) ; jest Safarja. Ja ihn ers 
905 fih ber aus Phrygien kommende Kos 
zalios und der Thymbris (ſ. d.). Ja 
feiner Rähe Rand ein Tempel der Demeter. 
Er war fehr tief und Hatte Feine Furtbz 
die Uferbewohner trieben in feinen Gewaͤſ⸗ 
fern eine ergiebige Fiſcherei. (Lb.) 
Sangay (Brogr.), Bulfan Inder Nähe 

von Mio Bamta, im Departement Affuay, 
in Solumbia; hat 16080 Fuß. 
Bang» broffel.(Sangdaufcdel, Zool.), 

fo v. w. Gingbroffel, f. unter Droſſel. 
Sangerhäüfen (Seogr.), 1) Kreis 

bes preuß:ſchen eglerungstes'rls Merfes 
burg, 14 DM. groß und mit 63,200 Ew., 
theils won Bergen bes Unterbarzes dedeckt, 
theiis eben und fehr fruchtbar, vorzͤglich in 
der von der Hılme turdfloffenen und vom 
Kyfihäufer Beblrge begreniten goldenen Aue, 
2) Kreit ſtadt darin und Sitz eines gewerk⸗ 
ſchaftlichen Bergamts, in einer fruchtbaren 
Gegend, an der Gonna, mit vielen Gere 
bereiten, Leinweberet, Toͤpferei, ſtarker 
Marktſchubmacherei, 2 Shiöffern, 2 Hofpis 
tälern, 2 Salpeterfiedereien, einem gewerk⸗ 
ſchaftlichen Kuoferbergwerke nebſt Kupfer⸗ 
huͤtte in dee Näbe und 4224 Ew.; war 
fonft mit dem Amte eine befonbere dar 
ſchaft. (Ceh.) 
Sang⸗finken (Bogelfl.), gebämpfte 
oder gebienbste Finken, welche auf bem Vo⸗ 
gelberde als Lockvoͤgel gebraudt werden. 
»Sanggrai(Rahrungsmitteit.), fov.w. 

Gangzeit. 
Sanggris (Nahrungsmittel), en 

ſtarkes Getraͤnk, welches vorzäglich in Weſt⸗ 
Sndten gebräuchlich il. Wan thut su Was 
deirawein Zuder, Zitronenſaft, Zimmet 
Gewuͤrznelken, viel Muskatennuß und kart 
geröftele Brobrindes nachdem das Gemiſch 
ea: „Bei geflandın Hat, wird es durch⸗ 

Sanghabar (Geogr.), fo v. w. Bans 
guebar. . " 

Sange⸗herd (Jagdw.), ein Bogelhirb 
" f. v.), 

‘, 
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(6.9), weläee vorzüglich dazu eingerichtet lerche 
Sanghoͤhle 

IR; Saugobgel zu fangen. 
Bangybhie (Geogr.), f. u. Suäfdl. 
Bängia (Gagei, ind. Myth), Tochter 

des himmliſchen umeiftees Bitkarma u. 
Bemahl!n bes Sonnengoties. Da fie ben 
Glanz des Gottes nit ertragen konnte, fo 
ſchuf fie ein ihr ganz ähnliches Phantom 
und täuſchte ihn dadurch fo, daß er mit 
demielden eineg Sohn, anti, ben Planes 
fen Saturn, jengte. 
ex den Betrug u. fuhte bie S. bei ihrem 
Water auf. Diefer verwandelte fie in eine 
Stute, ader die Sonne durchdrang fie mit 
itren Serahlen und zeugte m’t ihr Zwil⸗ 
‘linge. Damit aber feine Gemahlin bei ihm 
bletben Tönnte, bat er den Voter, ben zu 
arten tanz zy mildera und dieſer ber 
ſchnitt idm nun feine Strablen. Seit der 
Zeit ſcheint die Sonne nicht mehr To hell, 
als ſonſt. Mit der ©. zeugte ſie nun den 
Kama und eine große Zabl guter Genien. 
Banglärt, Sohn ber Waiwaſſuden non 
Entel des Surya oder Sonnengottes, lebte 
am Ende bes zweiten Weltalters. Gr ges 
hörte alſo zum Goſchlechte ber Kinder der 
Sonne im Reihe Aſödhia. (R.D.) 
Süängiat (Beogr.), fov.w. Sandſchak. 
Gängfiban (Bangipen), Häuptling 

ver Alänen, zur Zeit ber Ginfälle ber Hun⸗ 
new in Gallien, hatte ih mehr aus Noth, 
«is aus Neigung, dem Altiud mit Orieans 
übergeben. Um fi feiner Treue zu ver: 
fihern ließen Artius und Theoderich bie 
Mauren von Orleans niederreißen und ihn. 
Rreng bewachen. In ber Schlacht in dem 
catalannifhen Feldern war S. mit feiner 
Armee in die Mitte ber römiihen Trup⸗ 
zen geſtellt, woburd ihm die Gelegenheit, 
‘feine Bundesgenoflen treulos zu verlaffen, 
benommen wurbe. (£Lb.) 
Sangil (Beoge.), f. unt. Magindanao. 
Sangigvrfe (Weinh ), ein Wein von 

vorzuͤglichem Geſchmack uud gewuͤrzhaftem 
GSeruche, welcher um Immolse im Kirchen⸗ 
ſtaote gebant wird. 

Sangire (Geogr.), 1) Inſelgruppe im 
Nordweſten der eigentlichen Molukken, ber 
ſteht aus 46 kleinern Inſeln, darunter Pang⸗ 
wato, Paula, Paſſage, Karakita die beden⸗ 
tendſten find nm. ter 2) Hauptinſel, 6 Mei⸗ 
len lang, 2 Welten breit; fie ik bergig 
(mit Bullan), gut bewaldet, reih atı Co⸗ 
cos. Gage, Sewuͤrz, allerbanb Buchtihferen, 
diſchen und Vögeln; wird von Malayen 

- bewohnt, war fonft mit einem niederländis 
fen Fort verfehen, hat bie Städte Ta⸗ 
enua und Tahukang, beide mit Häfen, 
wegen des Hanbels fleißig befuht. (Wr.) 

angtäte (Binguif), ſ. unt. Walaten, 
Sangkoi (Seogr.), Fluß im hintere 

indiſchen Reige Anam; entipu'ngt in China 
(als Hato:Kiang), nimmt ben Lifim⸗Kiang 

fäut in ben Wufen von Tunkin. 
ingrterde (3001.), fo v. m. Selbe 

Aber nun entdedte 

"wein, 

‚Sangalnarii 

Sangles blancs (Muenl.), eine. 
Att poBändtidher Zwirn, welcher vorzüglich 
zum Spitentähen gebraucbt wird, Sam- 
gles bleus, fo- v. wm. Bleus. j 

Gang-meifler, derjenige, welder in 
der Geſchicklichkeit zu fingtn ein Meiſter iſt 
oder in dieſer Kunft Uatet richt eribeflt. 
Sangöna (Biutflus, a Geegr.), fo 

dv. w. Ararz benannt von Märiprerb'ut, 
von denen er gefärbt worben fein ſollte. 
Sangentra (Beogr.), Rebenfluf der 

Gegura in Spanien; entfpringt Inder Pros - 
vinz Granada, mündet bei Murcia. 
Bangrino, f. Faggi. 
&angro (Geogr.), anfehnlicher. Küftens 

fluß in der neopolitanifchen Provinz Abruzzo 
citeziore, entfpringt aus dem Apenin in 
Abruzzo ulteriore II, nimmt den BRofino 
u. a, auf, faͤllt in das abrietiihe Meer. 
Gangrus (a.Geoge.), fon. w. Gagınt. 
Sanguärt (Geogr.), for. w. Sankari. 
ansuap Ganit (jay. Muth.), bad 

Pfir ſichfeſt, ein großes Fe in Japan, das 
jedesmal am britten Toge bes bitten Mo⸗ 
nats zur Ehre der Göttin Benſeilen ges 
feiert wurde. Dan feierte es als Srüblinger 
fe, wo ale Bäume in Bihthe fanden, 
mit Bergnägungen im Freien u. mit einem 
Gaſtmahle, bamit bie Töchter ber Familie 
gluͤcklich gebeihen möchten. (R.D.) 
Sangnraebar (Beogr.), fo vd. w. Ban 
tar. Sanguemon, Mebenfiuß bes 
Rinois im nordamerikaniſchen Staat Illks 

nois; if 36 Meilen fhifidar. Sangu⸗ 
effa. 1) nosböfllichfler Diſtriet (Merindad) 
der Proving Navarra in Spauien; 2) Giu⸗ 
babe darin, am Aragon; bat 4 Kiöfter, 8 
Kirchen, Fabriken in Effig und Brannt⸗ 

2500 Ew. (Wr. 
Sanguifera vasa (Auat.), f. Blut 

gefüße. Samguificätio (Pbyffiol.), 
Blutbildung (ſ. d). Sanguiflüxus 
(Med), fo d. w. Hämorchagie, ſ. Blute 

e. 
Sanguin (Geoge.), 1) Ned auf der 

Körnertäfte fn. Weſt⸗Afrikaz ehemals fene ' 
groß, jegt getheiltz 2) Hauptftabt daſelbſt. 
Sangufn, Pfeudenyer für Meynier. 
Sanguinärta (es, L., Bot.), Pflans 

zengottung aus ber natürlichen Ramilie 
der Papavereen, zur 1. Ordn. ber Polyans 
drie des Linn. Syſtems gehör’g, Art: =. 
canadensis, mit einem herzförmigen ger 
Ioppten Blatte, und einer auf 5—8 Zoll 
hopen nadten Schafte ſtehenden ziemlich 
großen weißen B'ume in Ganada heimiſch, 
wo bie ſcharfe und harzige Theile enthal⸗ 
tende Wurzel Häufig und mit Erfolg gegen 
Bruſtkrankheiten angememdet wird. (Su.) 
Sanguinäria (3ool.), fo d. w. Reis 

Sende Tdiere. 
Sanguinärii (lat., Kirchengeſch.), 

im 16. —8 Sinige der Mileriäufer, 
w 
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Sanguinatitas 
weil mau von ihnen glaubte, fie tranken 
Menſchendlut. 
Gangsinatitiue (Seorg), bekannter 

ypatus, von deſſen © unter beuf Ramen 
Lebeneverhaͤltnifſen nichts bekannt iR, ate 
daß er nach Angabe eines Schriftſtellers des 
14. Jahrhunderts mit ber Eontularwärde 
bekleidet gewefen fels man bat von thm ein 
Bert von ben Zhellen des menſchlichen Koͤr⸗ 
sera, dloße Benenmungen äußerer Theile, 
das zuerßt Stephan le Wonie in Varior, 
Sıcror. 1. 1 herausgab. und das zu meh⸗ 
sen Malen mit der von Luxemburg (f. d.) 
herausgegebenen Isagoge anat. gr. u. lat, 
erſchien, auch ind von ibm noch Manu⸗ 
feripte in Bibliotheken vorhanden. (Pi.) 

Sanguinzttrti (Geogr.), f. unter Tor⸗ 
ricella. Saunguinttto, Marlıfleden in 
ver Delegat on Berona des Tombardifchsner 
—— Kintgrrihe (Deſtreich)3 Hab 

.$ız guinons (Phfiol.), 1) übers 
haupt auf Blut Fich deztehendz 2) insbes 
fondere ein Menſch mit fanguinifdyem Sms 
peramemt. 
Sangulneus (bot, Nomencl.), blut⸗ 

rotb. 
Sangualaho (Vaarcak.), eine Art 

Mutrordes Holz, kommt von ber Juſel 
TZerceira und wird zu Tihchlerarbetten bes 
nat. ‘ 

GanguinifhedoffuungCäbuReL.), 
leicht gefaßte Hoffnung eines günfitgen Er⸗ 
folge, ohne daß folde bei ruhiger Ueberle⸗ 
gang hinlä ‚begründet iſt, wie zu fols 
hen leicht junge Perſonen mit ſangnini⸗ 
fhem Temperament ‘verleitet werhen. &, 8 
Zemyerament, bas zweite ber in dem 
Gaimfhen Schulen unterfigiebenen 4 Tem⸗ 
peramente. (f. d.), indem das Blut, fo wie 
Birme und Jenchtigkeit das Uebergewicht 
hat, und das fich in feinen Aeußerungen 
darch lebhaftes Gefuͤht und zege Beweglich⸗ 
Lett charakteriſirt. — (Pi.) 
Sanguinisao (ok, lat.), für Con 

sanguinei, Blutéverwandt. 
Sanguimoläria (B00l.), ſ. Blat⸗ 

Senguinoläntus (lat.), 1) eigents 
Hd biatias daher: 2) Sanguinolän:s 
(niuntih ſilii), Kindes armer Stern, bie 
Nleih nad dee Geburt (moch blutiz vom deu 
Geburt, daher der Name) gewöhnt außs 
gefegt wurden, entweder in Mäften, bamit 
fie umlommen ſollten, ober an Orten, we 
e von Anbern gefunden wurden. (vgl. Co- 
umna lactea). Gonflanttus batte burg 

sin Gefeg erlaubt, daß folde Ettern Kin⸗ 
ber, die fie nicht ernähren konnten, vers 
kauften, dos unter der Bebingung, daß ſo⸗ 
wohl der Bater, als auch das verkaufte 
Kind ſelbſt, ober jeder Andere ſolche Ver⸗ 
kaufte bush Surädsablang des Kaufpreifes 
wieder in die Freiheit eufanfen Bonnie. Su baͤer bübe 

‚gutfordTen, nad 

Sanhedrin 1.1; 
DER Aubeste Gonftautians ſelbſt dies "dahin 
ab, daß arme Ettern zur Erhaltung ihren 
Kinder Unterflägung aus ben öffentlichen 

dhägen echielten, um bie Werlaufung Las 
burch zu verhindern. (Lb.) 
Sanguisctat.), 1) eigenttich Blut (f. 

d.), weiches nach in ben Adern flteßt 2) (8. 
dies, Ant.), bee britte Zay dee Mega⸗ 
leſien tn Rom (24. März), au thm ſchnit⸗ 
sten fi die Priefter der Kybele, Bali (T. b.), \ 
mit ſcharfen Meffern bie Arme auf, und fe 
zannten fie biuttriefend und mit wollten 
Geſchrei durch die Straken ber Stadt, (Lb.) 
Sanguis dracönis (Pharm), f. 

Draqenblut. 8. hiroi praoparatus 
(Deb.), f. Botkeoblut. 
Gangutfürba (sang. L.), Pflanzen⸗ 

gattung aus ber natärl, Familie der Rofas 
ceen, Ordu. Sanguwiforbeen, zur 1: Orbe, 
ber 4. KL bes Linn. Syſtems gebbeig. Ars 
ten: s. ofhcinalis (Wiefenluopf, vos. 
the Bibernelie), mit denen ber Ros ' 
fen äbnlidden Blättern, bunkelsothen Bid. 
thentuöpfen, auf WWirfen häufig; die aͤußer⸗ 
Hd röthlihrgelbbräune. aͤſtige zuſammen⸗ 
viehend ſchmeckende Wurzel ehedem ale 
blutſtillendes adſtringirendes Mittel ofich 
wel; s. canadensis, mit langen, dichten, 
aufrechten, cylindrifchen, grünlichweißen 
Endahren; s. media, mit rothen Enbäbs 
ren. Beide in Sanada heimiſch und fuͤr 
Gärten zu Zierpflanzen pedamet, ®ans 

prengel 2. Drbn, 
dee matürl. Pflanzenfemilis ber Roſaceen, 
durch mehrere einfache, vom Kelche bebedtt 

chte, oͤftere fehlende Sorolle, wenige 
taubfäben, oft getrennte Geſchlechter, 

mei gefieterte Blätter, ausgezeichnet, mit 
den Gattungen: sangulsorba, poterium, 
agrimonia, alchemilla, acharla u, m.(Sa.) 
Sanguisuga(Wel.), ein Blutegel 

®angrddgel (Zool.), f. Singvodgel. 
Sanbhban (Seogr.), Difteict ia dem 

Heide Sana in Arabienz iſt gebiraig, body 
mit feuchtzeihen Thaͤlern, bringt Suͤb ruͤch⸗ 
£ ‚ vorzäglich guten Wein. Hauptfladt: 

ane, 
BSanhtbrinu, HV (üb. Alterth.), das 

Dbergeriht zu Serufalem, weiches vie 
hoͤchſte Gewalt, befonders in allen Religi⸗ 
onsangelegenbeiten hatte. Den Urfprun 
diefes Gerichts fegen Einige nah 2 Mol, 
18. in die Altefte Zeit, Andere finden 6. 
Mof. 17, 8, die erfie Spur, no Andere 
lauben, es Tel eek nah dem Eril einge 

rt worden. Aus 2, Ehron. 19, 8, 11. 
ergibt fih, daß ſchon vor dem Exil ein 
GBeriht zu Jeruſalem beßand, und biefe 
feheen Anſtalten nah mon unftceitig bei 

nad dem Se als gen — mehr 
war, neueinger en erichte 

Grunblage, und in den ——— 
se ſich daſſelbe erſt voltemuen 

e 
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aus. In dieſer Periode hatte va bie höchſte 
Gewalt, in vollem Sinne der Wortes. Die 
-Untergerichte verwiefen an biele® und ſelbſt 
Der Hohepriefter, der do ben Vorſig dar» 
in führte, mußte im Safe ber Anklage vor 
bemfelben erſcheinen. Es wählte auch bie 
Bobenprisfter, ſchloß Vertraͤge und entſchieb 
berhaupt Alles in letzter Inſtanz. Das 

Obergericht beſtand aus 71 Gliebern, an 
deren Spitze ber Hoheprieſter ſtand, und 
welche Auch Stimmenmehrheit erwahlt 
wurden. Die oberſten Pläge nabmen ges 
woͤhnlich der Hoheprieker ( Fürft), der 
Gerihtsnater (f. db.) und ber Wetfe 
ein, Zwei Sıeeiber, einer zur Rechten, 
ber andere zur Linken, notirten bie Stim⸗ 
men, Sie verfammelten ſich taͤglich vom 
Morgenopfee bis zum Abendopfer, nur 
nicht am Sabbath, unb nur in außeror⸗ 
dentlichen Fällen bei Naht, wie bei ber 
Berurtheilung Jeſu. Die Blieder bes Ges 

richts wurden meiftens aus ben Prieſtern 
und £eviten genommen, bdoch wurden aud) 
Aelteſte aus anderen Stämmen aufge 
nommen. Bu Iefu Zeiten hatten die Hos 
benpriefter, Schriftgeleheten unb Aelteſten 
Sit dasin, bie nur groͤßtentheils Phariſaͤer 
waren. Der Verfammiungsort war früher 
im Tempel in bee fogenannten Stein« 
kammer (obere Gerichteflube, f. d.), in 
fohterer Zeit bei dem Hohenpriefler (Matth. 

Zwei obes drei Zeugen mußten 
wentgftens auftreten, um ein Urtheil ber» 
beizuführen. Die Beklagten. ſtanden vor 
Sem Gericht erhöhet, To daß bie verfams 
melte Menge fie feben konnte, die Verur⸗ 
theilten traten Inte, bie Losgefprochenen 
rechts (Matth. 25, 83). Herodes toͤdtete 
faſt alle Glieder dieſes Rathes, ordnete 
aber ein anderes S., nur mit beſchraͤnk⸗ 
ter Macht an. 
alems wandette dies Gericht umher und 
eſtand zuletzt in Tiberias. 2) (n. Geſch.). 

Als Napoleon beſchloſſen hatte, ben Jubden 
gleiche politiſche Rechte za geben, wie fer 
nen chriſtlichen Unterthbanen, jedod ihre aus⸗ 
fließende Nahrung im Kleinhandel und 
im Wucher in einigen Theilen feines Keichs 
sur Verarmung und Entſittiichung der Mit» 
bürger betrieben foh, berief er 1806 aus 
den vornebmeren HRabbinen und jübifchen 
Motabeln feines Reihe vom Stande ber 
Layen eine Anzahl zu einem &., um durch 
folchen bie Liturgie, die Schulanftalten unb 

das ungefehriebene GSeremonial und Sitten, 
weht der Zuden zu verbeffern und bemie 
nigen ber Chriſten zu nähern. Die anges 
ſeheneren Zuben gewann er durch Orden, 
durch bewiefene® Zutrauen und burch bie 
{fen gegebene Uchergeugung, daß er das 
wahre Befte ibres Volkes wolle, ohne ihre 
BReliglon ober Rat!onalität zu unterdruͤcken. 
Der ©. war ihm keineswegs entgegen umb 
ſeine Gutachten entwidelten in ben Bormen 

Nach Zerflörung - Zerus ich 
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Sauhhoangki 
der jäbifigen Ateren religidſen und politi⸗ 
ſchen Verfaſſung die Grundſaͤtze der verbeſ⸗ 
ferten Liturgie und ‚bes jüblichen Bürgers. 
thumt in Fraukreich. Wenn die Beichiäffe 
nit kräftig vollzogen wurden, fo lag das 
nicht am S., uber an einer Dppofitiow 
vorurtheilsvoller Zuben in ben niederen 
Schulen, ſondern an Napoleon ſelbſt, der 
in neue Kriege verwidelt, das Belſchloſſene 
nit vollzog, und feine Minifter waren zu 
abfolutiftiih erzogen, um ohne neue Anfors 
derurigen ihres Kaiſers bie umformung des 
Judenthums nach ben Synodalbeſchluͤſſen des 
S.a ins Leben treten zu laffen. (Ak. u. Au.) 
·jSanhkrib, König von Afſyrien, Sobn 
und vracolger des Salmanafioes fam 71% 
(713) auf den Thron und regierte 4 (m. 
And. 7) Sabre. Untere Hieklas hatten bie 
Juben das Joch ber Afiyrer abgewerfen, 
©. 309 gegen ſie und eroberte faft ale 
Städte in Juda. Da verſprach Bitktas 
dem S. allen Tribut zu gahlen, wenn er 
bas Land verfaffen wolltes nachdem aber 
S.s Seibforderungen befriedigt waren, 
‚wollte er dennoch Jeruſalem belagern, weil 
Ah Hiskias nicht freiwillig unterwerfen 
wollte, jedod während er erſt noch geg 
den Aegypterkoͤnig Tirhaka einen Kamp 
beftehen wollte, nöthigte ihn eine in feie 
nem Deere ausgebrodhene Seuche, Jubäs 
eilig zu verlaffen und fih nah Ninive zu⸗ 
ruͤczuziehen. Bmei.feinee Söhne, Abdxa⸗ 
melech und Scharegeg, ‚erwärgten ihn im 
Tempel; fein 8, Cohn, Affarhakben, folgte 
ihm auf beur Throne. Unter &.6 Regie⸗ 
zung eilte bas affyrifche Reich feinem Wer« 
fall ſchon mit Riefenfhristen ıu, ein Grund 
bazu waren S.s Züge nad Aegypten un 
Nieder Afien, benn während ber Zeit exe 
Sielten die obeusafiatifigen Unterthanen Zeit 

zu empören und abzufallen, weiches 
Beifpiel auch die unterjochten Meber (unb 
vielleicht viele frembe Goloniften) „fels* 
ten. Bb.) . 
- Sünhitas (ind. Lit.), beißen diejeni⸗ 
gen Abſchnitte ber Vedars, welche Oym⸗ 
nen, Gebete und heilige Ausiprüche enthal⸗ 
ten. Die Hymnen haben zum Gegenflaube 
Eobpreifungen des Brama und der ben 
Kräften und Erfcheinungen ber Natur vor⸗ 
ſtehenden Sottheiten, ober auch mit bem 
Lobe frommer Könige. Die Ausfprüde 
(Mentras) und die Webete besichen fi 
auf gotteadienfiliche Opfer und Gebräuche, 
Die S. werden ıheils Göttern, theils beie 
ligen Wellen (Rifchi’e), auch wohl Koͤni⸗ 
gen in den Mund geleat. Die im Rift 
und Jajuſchveda befindlihen: werden auf 
eine ſtreng vorgeſchriebene Art der Decla⸗ 
mation gelefen, die im Gamanveba aber 
gefungen. (R.D, 
San⸗hoaugoki, dee Zeitabſchnitt ber 

Hinfiichen Geſchichte, da das Reich unters 
den Kaifern Fo⸗hi, Schimong unk 33 2 ands 
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Hand 3 dauerte von ungefähre 2940 bi ui Euandrieläl, a. Beegr.), dab maäch⸗ 
gefaͤhr 2850 v. Ghr. Zu Siäfte Bolt in ber Naähe von Diosluriae, 
Sant (Sanaifhära, d. h. ber die 200,000 ftreitbare Männer fielen konn⸗ 

Langlamgehende, Ind. Myth.), der Bott ten, : einen König an ber Spitze hatten, 
des Planeten Gaturn bei. den Hindus, beffen Wacht aber durch 300 Männer aus 
Sohn bes Sonnengottes und bes Schattene dem Volk eingeſchrärkt war: In ben Baͤ⸗ 
bitdes, das die Sangia mit ihm vermählt Men hatten fie eine bedeutende Golbwäfche, 
hatte. Man bildete ihn mit Piel und Bantkel (Bor), f. unter Sanicula. 
Bogen ia den Händen, einer Krone nf Gantna (Sannina, a. ®eogr.), 1) 
bem von einem Sterne umgebenen Haupte Gtabt im glädlidhen Arabien an der Käfte 
und auf einem Raben reitend, Gr ſandte des vothen Meeres; 2) Stadt in Medien, 

ben Men'chen das himmliſche Waffen (Rs Ganis (grieg., Ant.), Beet und Als 
gen), hielt aber audb, wenn er. zünnke, jez, mas daraus gemacht wurde, als Türe, 
baffelbe zurdd und fandte [häblihe Därre. Dege, Tafel (mit Byps Aberzogen bienten Daher fürdtele man ihn als einen Scha⸗ diefe in Athen, um gerichtliche Berhand!uns 

Siſchau feine Schaͤdlichteit in fo fern, daß gigt angebradte Klagen, darauf zu [reis 
er nur in den vier Beihen, welde por⸗ Hey und äffentlich bekannt zu maden). 
zwärts vom BeRien Kobini (ben Hyaden) Daraus war aud das Ganidbüma auf 
fi befinden, fie ausüben konnte. Zur Zeit den griechiſchen Schiffen, b. h. das Berdeck 

des Königs Dofaratha von Ajodhia näherte ang olg in ber Mitte des Schiffe; wo 
er MY biefen Beiden, und Alles war in pie Soldaten fanden und die. Geſchoff⸗ 
guoßer gast ? oder ber we e, nach dem Feind abwarfen. ) 
feinem Magen in bie Höhe, geut⸗ . Saniftra (a. Geogr.), Gtabt auf di i und den S. dur 
—* PN wieder Smjufehren. In ie An — baleariſchen Inſel (Minorca)3 
Abbildung bei Sonnerat iſt er mit 2 gros 
ben Schlangmn umgeben, AU auf einem ans Sanität (v. lat.), Gefundpeitäwopt. 
bern Bilde einen Menſchen im Raden has f 18 anies —R 3 aufe 

e j ‚ D® } .s 

ben. Unter den WBodentagen war ihm der fo v. w. Medicinalanſtalten u. ſ. w., [. & d id . 27 
Sonı (0 Geoan),. Station in -Wene, Uni. Mebieinalweien, @.sberiät, ärzts Ha zwiſchen Altinum unb Goncordia, . ee Bei —A ae —* a e 0 Nee Pro⸗ Ganicula (san. Z.), Pflanzengattung er Stadt. ©.: cöllegium, f. aus ber natürliden Familie der Doldenges lleei PIE 

mwädfe, zu den lebergangsformen. und zug Yollegium sanitatie. S. commifs 
2. Drbu. der 5. Kiafle des Einn. Gnftems ffin, fo v, mw. Mebteinalcommiffion. ©.s 
gebdrig. Einheimiſche Art: s europaen Bl) S.⸗geſchirr, fo v. w. Gefunds 
(Sanfkei), teutfhe MWaldpflange, mie Deisgefhler. ©. ,wath, [. Befundpeites 
kreitrund⸗ fänflappigen, glänzenden Wurs sah; vgl. aud Collegium ganitatis,. 
zelblättern,, vierftrahligen allgemeinen, ges © welen, fo dv. m. Diedictnalwefen. . 
bäuften ftieflo‘en befonderen Dolden. Die Sänitas (Phyfiol.), die Geſundheit. 
birteriich aufammenziehend, falzig fchnes Sanitium (coivitas Sanitiensium, 
@enden Blätter, fonft als eines ber ireff, Sanitio, a. ‚Geogr.), Stadt in Gallia 
lichkken Wundmittel äußerlich und innerlich, narboneneis ; jegt Senez an ber Affe, 
fo wie auch grgen weißen Fluß und Durds Pitr war 295 A Shr. die berühmte 
jaue fehe doc gefhägte Blätter, find jege. SHIAHE der nerbünbeten Baier u. Sam» 
außer Gedraub. (5) niten grgen bie Römer, wo der junge P. 

Sanidin (Mine), fo d. w. glafiger 2 $ » : en uns | m Weiden ges 
Beidfpath, 1. unter Beibiparh bracht worden waren, durch eine —RE Sanidöma (gried.), f. Ganit. h 
Süniel, vorolanifhe Srau, weiche Here nge 2 ten Gelnigen ben es, wie⸗ 

mannrich init Pferden zerreißen lich, weil 
tr Mann treulos an ihm gehandelt Hatte und? Baniüägo (Geogr.), fo v. w. Sant⸗ 
pi ben Hurnen übergegangen war. Ihre jage- WBgl. Jago, ©. und St. Jago. 
Bräber, Carus und Ammius, rädten fie Sanjämi, Fürftentbum auf ber japani⸗ 
dadurch, daß fie den Gothen erſtachen. Die ſchen Jaſel Nipon (Afien)s bat gute Be⸗ 
Gaye von ©. bei Iornandes iſt darum waäſſerung (auch ben See Fakonn mit Tem⸗ 
mertmärdig, weil fie das Alter der Sage Heln und andern Heiligthümern), if rei 
von Sopanhelidur, Saurli und Hamdir in an Schilbkroͤten und Stethieren. Haupt 
den Ebbaliedern verbärgt. . lobt: Döomare. ° r 
Sinies (Med.), [dichter Citer, en 2 Sanfjäſi (Ind, Relig.), f. Bblkſchu. 

Sauce, ſ. unter Eiter. Sanjuan (Grogr.). fo v.w. Suan, St. 
Ganigä.(trühet Soaner, Suaner, Saak, I) von Schiffen fo v. w6d 

vom 



264 Sankalp 
8) vom Molze, weiches fo viel Waſſer ein⸗ 
geſaugt bat, daß es nicht mehr ſchwimmt 
Sankalp (ind. Religionsw.), der beb 

Uaſte Eidſchwur bei den Hindus. Der 
Schwoͤrende gießt geweihetes Waſſer über 
die Hand deſſen, dem er etwas verſichert, 
während er die Jormel bes Cibes aufs 
ſpricht. Eis folder Eid war unverletzlich. 
Nedrigent ſchwur der Prieſter bei ſeiner 
Sahrdaftigkeit, der Kſchetri bei ſeinem 
Pftrde, Ciephanten, Waffen, der MBuilya 
bei [then Rüben, Getreide, Selbe und der 
Subra wünfht ſich die Strafen aller Vers 
brechen über fein Haupt, wenn er fall 
ſchwoͤrt, oder berährt die Bäupter feiner 
Fran und Kinder der Reihe nad. (R.D.) 
Sanfar (Schaugra), d. i. ber Furcht⸗ 

eregemi“, e!n Beiname des Schiwen (Ind 
pth.). 
Sankläri (S. a, Geogr.), 1) Ned 

in Senegambien , eben, bewohnt von Yous 
Jen, die anuſehnlichen Tauſchhandel treiben; 
2) Gtadt darin. 
Sankäſur, der nämlide Dämon, der 

auch Halagriva (f. d.) genannt wird. 
·Sankha (Safe, Schakud), eins 
von ben 7 Divipa’s, in weiqche die Inbifche 
möothifehe Geographie die Erde theilt, und 
zwar das 5. Dwepa, worunter das mitt 
Iere und weftliche Tibet zu verfichen iſt, 
welches dadurch alt das Budbhaland, denn 
dieſer hieb auh Sala, Schata, bejeich⸗ 
net wird, 
Säufhya, 1) (bubdh. Rel.), ein phi⸗ 

loſopdiſches Syſtem der Bubdpiften und ber 
Anbänger des Brama, Wildnu u. Schiwa 
in Indten. Es nahm 2 geld ewige Wer 
fen an, den Yurufa, den Mann, d.h. bie 
eiftige Subſtanz und die Praßriti, bie 

Frau. b. 5. die Materte. Der Parufa 
fhwängert bie Prakriti, d. h. ber Geift 
durchdringt bie Materie; von jetzt an aber 
ehen alle weitere Wildungen bloß von ber 

akriti aus und ber Urgetft bietbt in 
tube. Die Welt gebt ihren Bang fort, 
ohne daß die Gottheit weiter einzugreifen 
nöthig Hätte. Dieſe Ppitofoppie lengnet 

alſo eine eigentliche Schöpfung unb nimmt 
‚bloß eine Bildung der mit der Gottheit 
glas ervigen Materie an. Aus dem Bubs 
haismus ging dieſe Vorſtellungoart auch 

zu ben Berebrern der Weda's über. Die 
Shima:ten fanden nun in Schiwa den Ur: 
geil Purufa, die Wifchnuiten in Wiſchnu 

“ ober audb in Brama Der Gtifter ober 
gieimehr der, welcher bie ©. bei den Hin⸗ 
bu’s einführte, war Kapila. (ine jüngere 
Säule, Pat and ſchel, modifieirte dies Sy⸗ 
em dahin, daß fie dis Seelen auch ats 
Aueflüffe des Purufa, nicht bioß als Ents 
widelur gen aus Prakriti annahm und da⸗ 
ber 2 Seelen fegte, den ewigen Gef, der 
unabhängig vom Körper if, und Yas 

Driacip der ſinnlichen Lebensthätigkeit. 

Sanug zar 
Jener ſtamumt ans Puruſa, deſed aus 
Prakriti und iſt, wie ber Korper, ver⸗ 
gängiih. 2) (ind. Myth.), ſ. unter In⸗ 
diſche Literatur. AR. D) 

Sankt (S. Aſampu, Geogr.), Neben⸗ 
fluß des Buramputer in Tibet, entfpringt 
aus dem Ser Lkio. 
Sanlraudana (ind. Myth.), der 

Beränderliche, bald in diefer. bald in jener 
Geſtalt Erſcheinendez ein Beiname bes 
Himmelekoͤnigs Indra, um die Veraͤnder⸗ 
lichkeit der Atmoſphaͤre zu bezeichnen. 
Sanikur, oder Theilung von China 

in die 5 kleinen Dynaſtien: Scho-ban, 
Brei und Ur fie bauerte von 220 — 265 
n. Ehr.; Re Tann als hie 7. Dynaſtie ber 
CEhineſen betrachtet werben. 
Säunkuman (ind. Myth), ein alter 

König Indiens im erſten Weltalter, Vor⸗ 
fahr bes Rama. Er regierte mit fo v’el 
Weisheit und Milbe, daß er ih Wilhnu’s 
ange Gnade erwarb, unb als er nach einer 
angen Regterung bie Krone nieberlegte und 
mit feiner Gattin in den Wald ging, um 
fi ungeflöre mit Yeiligen Betrachtungen 
zu beſchaͤftigen, erſchien ihm Wiſchau und 
verlangte, er ſollte ſich von ihm eine Be⸗ 
lohnung ausbitten. Da bat er dem Bott, 
er moͤchte fein Haus wählen, um fn einem 
Glicde defſelben ald Wenfch zu erfcheinen, 
Dies verfprach der Bott unb erfüllte im 
zweiten Welta'ter bie Zuſage, Indem er als 
Sohn bes Deffaraden im Rama Tſchandra 
ſich offenbarte. £R. D. 

Banloun(Geogr.), Tod. w. Thaluayn. 
San Martin, f. Martin il). 
Saunn (Gedar), fou.w.Gon. Gans 

na, f. unter Unna (Fluß). Sannad 
(Iſannach), Inſel aus der Gruppe bez 
Fuchsinſeln, von wenigen Aleuten bewohnt, 
bergig, flachuferig, vos ber iſannachſchen 
Meerenge gelegen. en 
Sanna (lat.), Lachen mit verzerrtem 

Mund und geflelſchten Zähnen. Daber hie⸗ 
fen Sanniöneos bie, welche zur Beluſti⸗ 
gung Andrer Geſichter Tehnitten (Brimas 
ciers). 
Sannat (3001.), fo v. w. Sander. 
Sannazur (Jakob), geb, 1458 zu 

Neape!. Bei feinem Eintritt in die Sehr⸗ 
anftatt (Alabemie) bes Pontanus au Meas 
pei nahm er, nach der in dieſem Jaſtitute 
herrichenden Sitte, andere Namen an und 
nannte ſich, ſtatt Jakob, nunmebt Ackius 
Sinderus. Er fund burd fein Dichter⸗ 
talent in lateinticher Sprade bald großen 
Beifall am Hofe; der König Ferdinand bes 
ſchenkte ihn mit einem Landgute, Mergil⸗ 
Une, am Bub des Paufilippo, in deſſen 
Nähe er der Jungfrau Marta eine Gapelle 
erbaute und dazu einen Drben fliftete, des 
fen Glieder Knete Gottes hießen. . Er 
was ein Dann von autgearäguiem Geifte 

. un 



und von feinem, durch bas anhaltende 
dium der zömifhen umb chiſchen Kiafs 
filer gebildeten Seſchmacke. Seine latels 
niſchen Poeſien werben ben erſten Mus 
ern vömifher Dichter an bie Seite 
ge'egts eben fo vollendet fchrieb er im 
ttalienifher Sprache. Gr fl, 1530. zu 
Neapel aus Schmerz über die Berſtuͤm⸗ 
meiung feiner Billa durch ben kaiſerlichen 
Anführer Philipert von Ehalons (f. Dias 
nien 101). Schriften: de partu virgi- 
nis, Neapel 1526, 4., neueſte Aufl., mit 
teutſch. Ueberſ. von Beer, 1326; La- 
Mmentatio de Christi morts; 5 Eklo⸗ 
gen; 3 Bäder Clegien; 8. Bäder Gpi 
gramme (darunter im 1. Bud) das berühmte, 
aus 3 Diſtichen befkchenbe, anf Vened 
für derm jedes die Benetianer ihm 1 
Ducaten bejahlten). "Seine lafeinifhen Ges 
bite erfhienen gefammelt Pabuc 1719, 4, 
Außerdem. fchrieb ex ital.ı Arcadia, Bes 
nedig 150%, 4., Neapel 150%, franz. überf. 
von Jean Martin, Vascoſas 15445 Sonetti 
© canzoni, Neapel 1510, (Hst.) 
®anner(a. Beogr.) ſo v. w Makronen. 
Sänngetall (die Wahrheit erreichend 

eder die wahre Geſtalt wieber annehmend, 
nord. Myth.), der 43. von den 52 Namen 
Ddins im Srimnitmal, daher nach Sion 
Moounufense Deutung die 18. Woche im 
nordifchen Kalender bezeihnend, Garn» 
gridur, eine der Wul’prien, bie bei der 
Schlacht zwifhen Sigtryg mit dem feibes 
nen Bart und dem König Brian von Ir⸗ 
land mit ben Schwesten am Todesgewebe 
webten. 
Sännio (ital., Aheater), fo v. w. 

Zami, ſ. unter Italieniſches Theater. 
Saunen (ind. Myıb.), einerlei mit 

Jadau oder Zahnavi, f. Banga. 
Sanndne (Berger), Infel ans der 

Gruppe Ponza. 
Saununädt (ind. Myth.), f. unter 

Ganga 4. — 
Sannhrion, Atbhentenfer, Dichter ber 

alten g̊riechiſchen Komödie, Zeitgenoſſe des 
Diofies und Yhilgllies. Bon feinm vielen 
Stüden, deren ſich keins auf untere Zeiten 
erhalten hat, waren Fo und die Pſychaſtaͤ 
die beiichteßn. In ber fpätern Zeit 
waren fie großenthells ein Gegenſtand bes. 
Sopottes wegen ihres Magerkeit und bes 
Mangelö am wirklich Komiſchen. (ZL2.) 
Sanok (Geogr.), 1) Kreis in dem Kö« 

nigreiche Saltzien (Deſtreſch), fädih an 
Ungarn grenzend; hat 1013 AM., 246.000 
Ew., iſt gebirgig burch die Karpathen, bes 

waͤſſert durch den San, Wielok m. a., 
bringt Holz, Salz, Getreide; 2) Haupt; 
Rade darin, am San; hat Bergſchloß, 
Kreiöbauptfhute, 2000 Ew. GSandti, 
Fuͤrſtenthum auf der japanefifden Jaſel 
Sikoko; iſt gebirgig, reich an Probulten 
Sopans., auf liefern die Küften Perlen, 

Sen⸗ Bu Ihm gehören mehrere Infeln. 

tber, Sohn des Mithribates I., 

Sohn des TJ.ridates, vertreiben; a 

⸗* 

Eanvotrokvs 255 
(#r.) 

—SanotrFkot (Sanatruk, Saunas 
drug), gemeinſchaftlicher Name mehrerer 
pꝓarthiſcer und armeniſcher Könige and 
bem Gefchleht der Arſakiden. 1) ©. Ar⸗ 
fafes (Gintrilos, Sinatrulos, 
Ginartbolßles). IL. König bee Yars 

wurde 
durch die Hälfe ber Skythen auf ben Thron 
gehoben, den er bis 70 (77) v. Ehr. befaßz 
ſein Nachfolger war Phraates IIE 2) Ein 
Auberer bes Namens, Sohn des Maherbos 
te, zur Zelt des Kaiſert Trajanus; ſcheirt 
wiht ſowohl auf dem parthiſchen Throne 
gefeffen, als fi vielmehr bei ber damals 
en Thronſtreitigkeit mit um die Krone 
sworben zu baben. Dod regierte er nach⸗ 

' ber (41% a. Chr.) da Länder, welche fein 
Bater am Buphrat den Römern abgehom⸗ 
men hatte; doch ſchon 116 fiel er wieder, 
berratben und verlaffen von feinem fräbern 
Bundesgenoſſen. Parthamaspates; ee ward 
von den Römern gefangen und hinger/äteit, 
8) (Yygtas), Sohn einer armeniſchen 
Drinzeifin, Oga; wurde am Hofe feines 
Dnleld, Monobazes, erzogen, aber anges 
feindet von bes Köntes Sohnen, g'ng ee 
auf Empfehlung des Monobazes zum Kod⸗ 
nig von Gharar (F. d, 2), Abennerfgos, 
welcher ihm feine Tochter, Semacho, zur 
Gemahliu und einen Tbeil feines Landes 
als Mitgift gab. Her lernte er einen. Ju⸗ 
den, Anantas, Eennen, ber ihn zum Ueder⸗ 
tritt zu feiner Religion beredete. Dararf 
Heß ihn Monobmzes wieder zu fid kommen 
und gab ihm die Landfchaft Krron zu bu - 
herrſchen; nah deſſen Tode (SI m. Shr.) 
theilte er mit des Onkeis Sohn, Mianw, 
das Neid fo, daß er Urmenten erhielt 
Nun nabm er die chriftiihe Religion am, 
bewies fi aber nit eben chriſtiſch, benn 
er ſtieß den Maanu 87 vom Throne urb 
ließ deffen Sobne ermorden. So mähtig 
geworben, brachte er es !n Rurzem dahin, 
daß ihn alle umliegenden Staaten als Herr⸗ 
ſcher anerkannten. Rifibis, welchet durch 
ein Erdbeben vernichtet war, ſtellte er wie⸗ 
ber her, zierte ed mit präcdtisen Geboͤuden 
und madte es zu feiner Reſidenz. Rab 
vielfachen Kriegen, welche er ſowohl m’t 
Nahbar'ärften als auch in frinem eignen 
Reich zu führen batte, ſtarb er 55 n. Ehr. 
4) Gin anderer König von Armenien, zur 
Belt des Kalfere Commodns als ſehr tapfer 
gerühmt; ex verlor fein Reich an bie Ri . 
mer ,,. wovon jeboch ber Kafer Septimius . 
Geverud dem Vologeſus des S. Sohne, einen 
Theil vofedergab. 5) JFuͤrſt aus demſelben 
Arſakidiſchen Geſchlecht im 4. Jahrh.; «8 
wollte den Tod bes Königs Tirtdates bes 
nugen und fich auf den. Thron von Arme⸗ 
nien ſchwirgen; er verband ſich deshalb mit 
ben Perfern und wobte ben &hosroes IE, 

* 
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266 Sanpitera 
fer wurde von den Römern unterfiägt, 
Welche den S. bald nöthiäten, fi in feine 
feähere Statthalterſchaft, Paldagarau, zu⸗ 
ruͤckzuziehen; aber auch von bier vertrieben, 
floh er nah Perfien und verſchwindet feits 
dem aus ber Geſchichte. ‘ (ELb.) | 
Sanpitera (Waarenk.), fo v. w. 

ASmperiale 4). " 
Sanquelches (Geogr.), Inbfaner⸗ 

Hamm im ſuͤdlichſten Theile ber verein'gtem 
Poovinzen bes Rio Plata, unweit des Bio 

‚Salado und fenes Nebenfluſſes be los 
Flores. 
der 9 
ſchen Reichs Siam; 2) Hauptſtadt dafelbfl, 
am Menam. 

Sanqulnius. Das Geſchlecht der Sans 
quinter kommt erfi im der Kaiſerzeit vor, 
ob es ein patriciſches, ober vebejiſchet war, 

ift ungewiß. 1) M., war Triumvir mo- 
netalis unter Auguftus. 2) ©. Marte 
mus, 82 n. Str. Sonful, fpäter, unter 
Caligula, praefeotus urbi und. wieder 
Sonful; nah Niederiegung fen. Amtes 
berepligte er 47 das noͤrdliche Zeutichland, 
wo er flarb. | (2b.) 

San Rems (Beinb.), ein guter Ita 
Ueniſcher Muskatellerwein. 
Sanſſading (Geoar.), Stadt im 

NMeiche Bambarra (zu Seudan in Mittels 
Afrita netörtg)s hat æiniae Moſcheen, leb⸗ 
haften Markt und ausgebreiteten Handel 
mit Perlen, Indigo, Metallwaaren, geweb⸗ 
ten Beugen, Salz, £eber u. f. w., 11,000 
&w.; liegt am Niger. 
Sanfrporan (ind. My:9.), Feſt, das 

in Arrakan in Hinter» Zudien bem Gott 
Quiay Pora zu Shren alle Jahre gefeiert 
wird. Das Bild bed Gottes wird auf 
einem großen Wagen, begleitet von 90 
gelbgekieideten Prieſtern, tn Proceffion her⸗ 
umgeführt. Die Andäctigfien laffen den 
Wagen über ſich weggehen oder verwunden 
fig an etfernen Stacheln, bie an demſelben 
befeftigt find. (R. D.) 
Sanscrit (Sanſskrut, Scans, 

trit, Samstrit. Samslrbam, 
Samékruſtam, Samslrubam, 
Samsfredbam u. f. w., Spragl.), bie 
uralte Sprade.ber Hindu’s, fonft zwiſchen 
sem Indus und Ganges, welde eine vor« 
süglihe Autbildung dur die Civlliſation 
erbtelt und die größte Literatur Indiens um⸗ 
faßt, jegt aber nur noch als Gelehrten 
fprade ber Braminen bekannt iſt. Der Name 
bedeutet: die vollendete, ausgebilbete Spra⸗ 
che, von Sam, bad teutfche: ſamt (verbuns 
den), und Krda, vollendet. Als Buͤcher⸗ 
ſprache Heißt fie Grantbam. Sie iſt die 
Mutter aller gegenwärtig in Vorder⸗ und 
Dinter- Indien, fo wie auf ben meiften ins 
diſchen Infeln herrfchenden Spraden,. nas 
mentlich des Pali (Ball) und Prafrit, ber 

« 

Ganqueldve, 1) Probirz in 
roping Ober: Siam bes hinterindi⸗ 

Sanstrit 

einen Sprache der Indier, aber auch 
ehr verwandt mit der griechiſchen, lateini⸗ 
fen, ſlaviſchen und. ſelbſt letiiſchen Spra⸗ 
che, ſo daß dieſe nebſt dem S. Toͤchter 
einer gemeinſchaftlichen, ver oren gegange⸗ 
nen Urſprache zu fein ſcheinen. Ste wird 
mit 4 verſchiedenen Alphabeten geſchrieben, 
dem hindoftaniſchen oder vanarenſiſchen 
von ben Braminen in Benares, dem naqa⸗ 
rifchen von ber Stadt Ragar, befien Vor⸗ 
güglichkeit buch ben Beiſag: Dewa Nas 
gart, das göttlihe, be.lise Nagari, weil 
ſich Brama defleiben bei Abfafjung der Ve⸗ 
da’s bedient haben fol, audgebrüdt wird, 
dem telingantifhen im Inunern der 
Da’binfel und dem malabarifhen an 
den Küflen, das durch vorzüglihe Eleganz 
der Schriftzuͤge fih auszeihne.. Es bat 
18 Zeichen für Vokale und 87 oder 88. für 
Somionanten. Man fchreibt von ber Zins 
ten zue Rechten auf Palmtiätter ober Die 
Rinde des Bhodshababaumes mit Griffel 
oder mit Zuckerrohr auf Papier. Die 
Schrift Abneit dem Syriſchen auf den er⸗ 
ſten Blick, bei naͤherer Unterſuchung keiner 
befannten Sprache. Dis S übertrifft an 
volllommener und feiner Ausbildung ſelt ſt 
bie gr’ehifhe unb an Reickthum alle übrige 
Sprachen. Sie befigt Woͤrter für ale Ars 
ten von Begriffen und Vorftellungen (die 
neuern Srfindungen freilich ausgenommen) 
und bat kinen unerımeßlichen Vorrath von 
Nenn⸗ and Zeitwärtern ailer Art, von Ade: 
verbien, Präpofitionen, -Poflpofitionen, Ine 
terjectioren und andern fogenannten Partis 
keln, iſt glei geſchickt zur Dichtkunſt wie zu 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſten, ja ihr Vor⸗ 
ratb an philoſophiſchen und abſtrakten Aus⸗ 
druͤcken ſol noch größer, als der in der grie⸗ 
chſchen und lateiniſchen Sprade fein. Ihre 
Deciination bat 3 Numerus und jeder voll: 
Rändig 8 Caſfus. Die Sonjugation enthält 
10 Kiafien und druͤckt alſo Modiflcationen 
ber Zeit, des Modus und bed Genus aus. 
Die Wortfügung bat eben die Maunigfal⸗ 
tigkeit und Freiheit wie im Lateinitchen. 
Keine Sprache iſt geſchickter, zuſammenge⸗ 
ſetzte Woͤrter zu bilden und ſie liebt ſolche 
Verbindungen, fo daß bisweilen wohl 20 
Spiben In ein Wort zufammengefhmolsen 
werden. Eben fo mannigfaltig und reich 
iſt fie in ihren Ablertungen. Ihre Ausb-I- 
bung hat fie am Ganges erhalten und das 
Zeitalter des Wiktamaditja (60 v. fr.) 
war die Periobe ihrer fhönften Blüthe, aber 
nit die erſte, fondern vielmerr nur die 
britte, in der Las aus der fruͤhern Literatur 
Grhaltene nur gefammelt und georbnet, ob» 
gleib auch mandes Reue ge'kaffen wurde, 
wie 3. B. die Werke der dramatiſchen Poeſie. 
Dagegen ſtammen die Weda's, das Geſetz⸗ 
buch des Wienu, die epifhen Gedichte Rue 
mayanaı und Mahabharat aus einer viel 
ältern, zum Shell 1000 — 2000 Sabre fe 

- ern, 
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- _ * Sanscallotide 
een, alfo 8-4000 Jahre alten Periode. Dies 
fes alte &. unterigeidet ſich von dem neuem 
nicht fo ſehr als das Italieniſche von dem 
Lat en, Neu». von dem Altı Gries 
chiſchen. Die wichtigſten Handſchriften in 
dieſer Sprache werden in Dekan, in ben 
Zempelarhiven zu Tanjore, Ramifforam 
wund Travankore aufbewahrt, fo wie in 
Korb = Iudien zu Benares, in Repal (wo 

‚000 Hefte befinden) und wehz 
ſcheinlich auch in Kaſchemir. Die Englaͤn⸗ 
ber machen jett deffen Erlernung allen Bes 
amten zus Wfliht. Won den in B.ge⸗ 
ſchriebenen Naͤchern find etwa Mphilolo⸗ 
giſchen. ꝓphiloſoꝝhiſchen, jariftifhen. ua my⸗ 
thelogiidgen Inhaits in europͤiſche Spra⸗ 
chen überfrät, eine weit größere enge aber 
unüberlsgt geblieben... Indiſche Sprachleh⸗ 
ren find: bie Sutrani, Galcutta 18095 
Yıljalanna Siddlantha Kaumidjan von 
Bdattobſchie Dibſchitta (um 1600 u. Chr, 
verfaßt), ebend. 1812, Fol; Muqbdha⸗ 
Bohda von Yapabaena, 15607, 18. Cnglis 
fde find: von Golebroolin 1805, Goreg 
1806, Witlins 1810. Su Teutſchland has 
ben Schlegel, Bopp, Bernftein und Frauk 
Sb wit S. He'gäftigts Letterer bat «ine 
Grammatica sansceritta, Leipzig 1823, ugb 
eine Indiſche Chreſtomatbie geſchrieben und 

aus. K. G. Eichhoſſ, Sur Vinfluence du 
Sanserit sur Vétudo,des langues euro- 
peennes, Paris 1828. : (N.D.wPr:) 
‚Sanscullorsäde (Kalenderw.), 

einee bee jours comzplömentaires (f. .b. 
unter Jahr) des franzöfifhen republitani⸗ 
fen Kalenders. 
Sansculötke (fr.), ohne Hofen, ein 

Hoſenloſer; ehemals in Frankreich Anhäns 
ger bes wildeſten Republicanismus. Ueber 
das erſte Erſcheinen des Namens f. unter 
Revolution, Bd.:18., darin p. 17. 
Sans donute (fr.), ohne Zweifel. 
Sanfes (Kirchengeſch.), ſ. Sönobiten. 
Sanfevitra (ev. Thunb.), - Pflanzens 

gattung aus der natürl. Familie des Coro⸗ 
nerlen, Ordnung Lillaceen, zur 1. Ordn. 
bes 6. Kaffe des Linn. Syſtems gehörig. 
Artens s. carnen, mit fletfchfarbenen, 4wi⸗ 
Then roͤthlichen Bractern in langer Enbäpre 
ficheuden Biäthen, in Gkina beimiſchz s. 
thyrsiflora, in Guinea heimiſch, mit ſtraub⸗ 
jörmig geordneten, s. zeylontea, mit. ge: 

pälfchen -Bewächspäufern cuitivirt. (Su.) 
Sans facön (fr), ohne Umftände; 

vgl. Fagon. 
Sanjigo (Beogr.), fo v. w. Samſego. 

Gantja, fo v. w. Jamatfuro. = 
Sans Nuänoe (Waarf,), ein ſchwer⸗ 

feidenes Zeng mit goldenen Blumen. 
GSanſon, k) (RiloLlak), geb. 1600 zu 
Qucyciopab. Wörterbud. Neunzehuter Band. 

‘ten, 

few Gräueljohren. it er verſchollen. 

:Homan. 
Sälegel gibt eine Indiſche B'bliothek het⸗ 

"ohne Reim und Ginn, b. b. ohne 

Gänsfouci -287 
Abberille; war fruͤher Kuufmanm üllee hie 
Borliebe Tür feine geographifchen Gtubien 
brachte ihm bedentinde Mertufte bei, er⸗ 
warb ihm aber- bafär einen berühmten Nas 
men und die Auszeichnung Ludwige XIV 
ber, zufrieden mit ben ihm aufgelr 
Bermeffungen in ber Picarbie, ihn, mis 
dem Zitel e'nes Staaterathes und einen 

eographen erhob, als weicher er 1 
Paris ſtarb. Wan Hat von ihm Pi 
-Menge vorzägliee Sharten und geogra⸗ 
phiſcher Befchreibungen; uber feinen erſten 

- Ruhm begründete eine Charte vom alten Gals 
siien, worüber er mit bem Pater Labbée im _ 
Streit gerieth, den er aber glänzend wis 
berlegte. Beine Söhne: 2) Rilotas, % 
1648 in einem Bollsaufftande, 8) Wile 
helm, farb 1708, und 4) Absian, ſt. 
1718, $raten, befonder® bie legtern, IR 
des Vaters Fußtapfen: man verdankt Ihe 
nen gleihfalls eine Menge ſchoͤner Char⸗ 

5) Der pariſer Scharfrichter, weis 
der bie Hinrichtung Ludwigs XIV. und 
vieler tauſend Opfer der Guillotine in den 
Jahren 1793 und 1794 leitete. Rach —* 

Memoiren Ss, die Paris 1830,. 8 Bes 
erſchienen, ſind untergefhoben und siw 

(ZI. u, Pr.) 

Sanfovino (Jakob), f. Zattt. 
. Sans parä&tl, 1) (fr.), obne GSlei⸗ 
Gen, unvergleichlichz 2) (Waazenf.), eine 

Art leichter Kamelott; 5) (Yomal.), einige 
‚Uepfelforten: 4) englifhe Frucht, mittels 
areß, rundlich, bisweilen etwas flad ge⸗ 
baut, dunkelbraungruͤn, mit nicht ſehr fe 
Beam Fleiſche, gewärzhaftem Saftez wizd 
u Weipnahten erſt gut, dauert dis Mais 
D.groser 8.9. (gm. Non⸗P.), fehe 
großer, lichtbrauner, auf der andern Seite 
erft Ihwarzgräner, dann gelb'ih werbender 
Apfel. mit langem, bünnem Stiel, zarten, 
drüdigen Fleiſche, gemürghaftem Geſchmack; 
dauert bis zum Fruͤdtahre, wo er unges 
nießbar wirds; c) grüner ©. P., iſt mite 
sol groß, piattrand, Tonuenwärts ſchmutzig⸗ 
roth, bräuntih getuͤpfelt, Hat grünliches, 

. feftes, weinartig Ichmedendes Fleiſch, mit 
grüher Ader ums Kernhaus; reift im Ja⸗ 
nuar, hätt fi bis Gnde Mat ſehr guts 

ſehr brauchbar für Tafel und Küde. (#’r.) 
- Band Parzii(Geoar.), koͤnigl. Lufls 
aſchloß im Landgericht Bayreuth bes Obers 

paarten, Äbrenflänbigen Bıumen, in Zeylon 
beimif$, u. a.; als Berpflangen.in, euros - 

mainkre fes (Batern)s bat ſchoͤne Gärten 
uud reizende Umgebungen. 
Sans prendre (Epielm.), f. unten _ 

Lhombre. 
Sans rime etsans raison (fr) 

run 
und Urfache, obne Kopf, ohne Mas u. Biel, 
Sänsfonct (Geogr.), koͤnigliches Luſt⸗ 

ſchloz unweit Potsdam, im oſfthavellaͤndi⸗ 

fen Rechfe des preußilchen Begierungeder 

- Gehalte von 2000 Livres Ebnigihen . 
in einge Privatbibliothek zu Bhatgong allein © ) der ” a — 
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auf einem 60 Zub hoben Bügel mit 6 Zero 
zaffen,, die unter Stastenflem alle Sorten 
fremder Weinſtocke yaben und einen reizen⸗ 
ben. Anbli gewähren. Die Bemäder find 
aufs gefhmadlvoliie e’ngerichtet und ber 
babei beñindliche Garten % groß und ſchoͤn, 
unter anders bemerkt man darin das fa⸗ 
pariſche Haus, den Antikentempel, ben 

eundfchaftetempel, das Belvedere und das 
geriehaus. Rechts vom Schioſſe iſt 

„Be berühmte Lönfglihe Bildergallerie mit 
- einem 258 Fuß langen Baale, deren Ser 
. mälbe jept das neue Muſeum zu Berlin 
„zieren, unks fleht das im Innern peädtig 
verzierte Cavalierhaus. 2) Stadt und koͤ⸗ 

nigliches Luftſchloß im nördlichen Departe⸗ 
ment der weſtindiſchen Inſel Hayti; letteres 
war mit polirtem Mabagony innen getä» 
felt, aufs koͤſtlichſte menblirt, litt aber bei 
Auföfung des Reihe unter Heinrih Scha- 
den von mehr als 1 WEIN. Thir. Die Stadt 

ſchoͤn angelegt, hat eine ſchoͤne Rotunde. 
Sorz Biiet. (Coh.u, Wr.) 

Ganta (Beogr.), 1) fo v. w. Sanct; 
was hier wicht zu finden iR, f. nater dem 

Hauptnamen, fo wie unter Sct.; 2) Pro» 
: vinz in dem Departement Lima bes ſuͤd⸗ 
amertikaniſchen Staats Peru; Itegt am file 
len Meere, hat viel unfrudytbares Land, 
wird zu 190 DM. gerechnet, treibt einigen 
Handel mit Vieh, Inder, Indigo, Baums 
wolle ıc., 56000 Ew.; 8) (&. Maria be 
la Parilia), Hauptort, ganz klein wit 
150, metſt indianifden Ew. 
Santa, f. unter Gocoinäffe, 
Santa Anna de Soro (Beogr.), fo 

vw. Foro. 
Ganta Gaſa di Lordto, f. unter 

Lozeto (Beoge.). 
Santacilla (Juan Georg, gewoͤhnlich 

Don Jorge Inan), geb. zu Drihuela in 
Balentia 1712; Aftronom und Mathematis 
Ser, trat in ben Maltheſerorden, wobate 
1781 der Unternehnnung gegen Dran bei, 
wurde 1785 nebſt Antonio be Ulloa mit 
freanzöflfhen Selehrten nad Peru geſchickt, 

Wr.) 

‚um einige Grade unter bem Aequator aus 
gumeflen, kehrte 1746 nad Madrid zuruͤck 

- und fl. daſelbſt 1779. . Schriften: Relacion 
historica del Viage à la America me- 
ridional, 2 Bbe., 4, m. 47 Kpf., Mar 
drid 17485 Examen maritimo theorico 
praotioo, 2 Bbe., 4., ebend, 1771, von 

®. Giscar, 6 Bde, 4, ebend. 1798, (Lx.) 
Santa Grote (Berge), fo v. w. 

Heiligeafzen, 8). Bol. Gruz ©. und 
Sankt... . &tuz be la Sitrra, 
1) Departement in dem füdamertkanifchen 

. Btaate Boltola, früher fpanifhe Inten⸗ 
Banz, mit den Provinzen: Valle grande, 
Ediquitos, Mojos, Pampas, Baurkez 2) 
Hauptſtadt hier, ſ. nater Grm 2). ©. 

J 

Santa Cruz be la Elerra 
che b; Gr. Elebingde Grup be Rutcea, fo v. w. Nuattlo@und, 

. aufenihaltz hat nur ein Geſchoß umb ſteht S. WE, 1) Staat zu den vereinigten Siha⸗ 
‚ten des Rio be la Plata (Säd Amerika) ge⸗ 
börig; grenzt an Entre Rios, Corbdoda und | 
:&. age, bat gegen 15,000 Ew, wird vem 
‚Yarana u. Galado bewäffrrt; 2) Hauptſtadt 
-gleigen Names ſ. FE, St. 4). Doch jegt 
mit 5600 Gm. - (Wr.\ 
Santalten(Bot.). nach Springe! 29, 

nat.. Pflanzenfamilie; größtentheild Bäume 
und Straͤucher, mit 45theiltoen, corolſli. 

niſchen Kelchblüthen, auf beren Baſis 4 — 
5 Gtoubfäden ſtehen, meiſt einfachem Pl⸗ 
Kill gelapptem Stigma, einfamiger Stein; 
feuät, in der Witte des Eiweißtoͤrpers Res 
hendem, am Gotplebonagzenbe beutfich ges 
:fpaltenem Embryo. Gattungen: santalum, 
usanus, ohorettum, leptomeria u. m. 
®äntalum (sanr. Li, Pflanıengattung 
aus ber natürlichen Famllie der Santaleen, 
zur 1. Debnung ber 4. Klaffe bes Eine, 
Spftemd gehörig.  Werkwärdige Art: s. 
myrtifo)ium, anſehnticher, in Dfs Indien 
heimi'her Baum, .mit ungleich gefiederten 
Blättern und winfelflänbigen Binmenfiräus 
Gern; Wutterpflanze des. weißen Sande 
holzes (ſJ. b.). (Su.) 
Sante Maria de la Barilla 

(Geogr.), ſ. Santa 8). 
Santa Mariäma (Beogr.), ſo v. w. 

Tinian. 
Santa Marta (George), Provinz dei 

- Departements Wagkalena ber ſuͤbamerika⸗ 
niſchen Republik Columbia (j. zum Staat 
Neu» Branada gehörig) > hat gegen 46,000 
Ew., gm an dub caraibifhe Werr, if 
zum hell lab, doch an den Grenzen ges 
birgig (Spigen bid zu 16,000 Fuß), wirb 
bewäffert vor bee Magdalena, Hauptſtadt: 
Martha (f. d.). ’ 
®antänber (Beoge.), 1) früher Staat 

im Heihe Mexico (Amerika); wurde au 
7500 DAR. mıt ungefähr 50.000 Em. au 
gracben; begriff bie Provinzen Neu:&. und 

exas, von benen die erfie j. Samaulipas 
heißt und bie legtere, Teras. mit Gobapuila 
(SGohahunita⸗Texat) verbunden ‘fi. 2) 
Fluß in Zamaultpass ent!pringt im Staate 
3acatecat, gebt durch ©. Luis, fällt bei der 
Barre von &. in ben mexicaniſchen Golf; 
bar beſchwerliche Eiufahrt, ift aber ſdiff⸗ 
bar. 8) (Meu S), Stadt im Staate Tas 
maulipae; erbaut 1748, ehemals Haupt 

-Radt ber Provinz Neu S. «) Stadt am 
biscaya'hen Mesrbufen in her Yrovinz Bur⸗ 
08 (Spanien); iſt gut gebaut, ſtark deke⸗ 
ot, hat 8 Kirden, 3 Kiöfter, Wifchor, 

Schifffahrtsſchule, Serconfulgt, Handelege⸗ 
richt, guten Hafen (befchügt von 4 Forts, 
mit Shifewerften, Ka’en und Magazinen), 
9— 10,000 Ew., welche Sdifffadrt und 
Handel (vorzäglih mit Wolle, Wein, So’os 
nlalwaaren) freiten, Zuderraffinerien, Zu 
drehereien, Foͤyancefabruken, Anferichmie 

den, 

⸗ 



Santander 
ben ,: Eiſenhaͤmmir, Bierbrauereien unter 
halten. Fr Handel gebt vorzuͤgllch nad 
Amel. - .  ; 0.7... er). 
u; 2 tank u Fr uhter Suͤbamerikani⸗ 
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_Gantgül lu, A. Santenap, Stoge.); 
Billa auf der balca ( 
(Spanten) y hat gegen 3000 Ew., berühmte 
Bteinbraͤhe. Lern 
Säantänns f: unter Mericd (Geſch.). 
Santapana (ind. Reigew.),: Buße, 

welche tn Indien ber verrichten muß, bey 
unabfihtiih etwas Ungeines genoſſen hatı 
Der Rame bedentet bie peinigende. Sie 
befteht darin, eine ganzen Tag nichts an⸗ 
beresd, als Dünger und Urin don Kühen, 
mit Mill, geronnener Milch und gereinige 
ter Butter gemiict, und in Waſſer —8 
tes Auflagras zu genießen, daun aber einen 
Tag und eine Nacht zu faſten. (R. D.): 
Säutarem ‚awost.) , 1) Gorziigae 

in "der Provinz (ftremadura (Portugal), 
em Tejo; Jat.110,000 Ew.; 2) Haupt⸗ 
Rabt derfeiben, am Tejo; hat einige Beke⸗ 
Rgung. Gittadelle, 13 Kirchen, 12 Kidfter, 
Dospitäler, Armenhaus, 8000 Cw. welde 
auf dem Tejo Handel mit Del: und Ge 

e, bie fie felb gewinnen, treiben. ©, 
at einen Biſchof, Gollegium für Aderbau, 

gelehrte Schule, Akademie ber Geſchichte 
und Alterthümer; 8) Billa an dem Zuſam⸗ 
menfluß des Tapajoz und des Maranhon 
in ber Provinz Para des Kaiſerthums Brap- 

Debe A bacch Banbet bebeateuh, (Pr) an eutend, . Te 
Sa —X (Rumism.), Rechauchtmuͤnze 

su Bantam, beträgt 200 Garas ober etwa 
3 Beißpfennig, ſ. unter Garas. 
Bante Tperifia de Mappüres 

(®eoge.), fo v. w. Mappures. Güntes 
bon, 1) Provinz in Unter» Siam im bin 
terindiſchen Reiche Siam (Aſien); legt an 
der Küfte des Meerbuſens von Siam, if 
fruchtbar , boch ſchlecht beodlkert; 2) Fluß 
darin; 3) Hauptſtadt der Provinz an jenem 
Suffe, mit kleinem Hafen. Santee, 1) 
Sauptfluß von Sud⸗ Garolina (Nord: Ames 
site); entficht aus dem Zufammenfluß bes 
Eongaree und Watesee, nimmt deu Sandy 
u, a. Fluͤſſe auf, iſt auf eine große Strede 
ſch ffdar, faͤllt zweiarmig in das atlantifche 
Meere 2) Kanal ebenda, zur Vereinigung 
des S. und bes Gonpers if oben 85, uns 
ten 2ZO Zuß breit, Hat 8 Schleußen, geens 
Diet 1800. Santzimo, fe v. * & 
mo, St. r.) 

Santrene (Kumietm), Mänze in Son, 
«it 16 Tankes. 

Santtrno (Geogr.), Fluß in Itallen; 
entſpringt auf den Apennin in FJoscana, 
faͤlt in der paͤpſtlichen Delegation Ravenna 
in den Po di Primaro. ., 
Santtrte, (Job. Baptif)., geb; 

1651 gu Daguy dei Pontoiſe; fennzöffger 

Sn 

1748 zu Baridi Bierbraver in ber. Bor» 

riſchen Zofel Mallorca. 

. gen, 
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Hfittorimmaler, beöhalb bekannt, . weil m 
Adam, und Eva ohne Nabel malte, weil 
fe P\ nicht geboten . feien; farb 

s 171%. 2) (Elaube), oe 

ntoine, ein Menſch von bite 
dierigem Shärafter, ohhe Erziehung und 
xch, fptelte feit dem 14: Juli 178D in der 
Revölution eine bedeutende Rolie. Er fand 
Auf der otleaniſtiſchhen Partei und ward bei 
Errichtung dee Rationalgarde Chef eines 
SBataillons deu BVorſtadt Gt: Antoine, 
Lafayette klagte ihn an, am Tage bey 
Erſtürmung von Bincennes auf ſeinen 
Adjutauten geſchofſen 48 baben, allein 
©. ſchlug dieſe Klage nicber und daͤcht⸗ 
ſchon darauf, Lafavette ſeibſt anzuklagen 
pi er, ein Theilhaber bed Tumults du 
em Marsfelde, verhaftet werben : follte, 
Gr entflob und verbarg fi, bis er bei der 
Annahme der Senflitution vom Könige bir 
gnadige ward. 1792 gewann eu größeren 

ſtadt t. 

Tinflaß und war einer ber Hauptpoͤbetan⸗ 
führer des 20. Juni (f. Revolution, fanp). 
Auch bei Erſtürmung ber Truilerien (10, 
Aug.) ſpielte er trunden eine ‚Hauptrolle 
und. warb nad Mandate Ermordung Bis 
neralcommarbant ter Ratloralgarde, und 
als ſolcher führte er Ludwig XVI. id ben 
Zempeltgurm.. Am 81. Aug. warb de nah 
Verſailles gefandt, kehrte erſt dem 4, Sept 
von bort wieder zuräcd und erſchien dm 18. 
Bept. vor ben Schranken der geſetzgebenden 
VBerſammiung, um ben Befehl zur Ausrot 
tung ber flerbenden Ariftokraiie zu empfan» 

Karz darauf warb ex zum General 
ernennt, und bat um feine Entiaffung ats 
Bentralcommandant der Nationaigarben if 
olge eines Aufrubres ber Tempelwachen. 
u 11. Dec. begleitele er kubwig XVI. 

vor den Eonvent und am 21 Ian. 1798 
begleitete ex bie Olnrichtung befielben. Kr 
ward barauf gegen die Bendee gelandt, war 
aber durch feine Ungeſchicklichkeit ſtets un⸗ 
gluͤcklich, beſ. am 18. Sept. bei Coron, we 
er völlig geſchlagen ward. Gr ward endlich 
juräcdberufen und old dee Herzog von Drs 
leans — wurde, als zu 45 
Partei gehoͤrig, gefangen geſegt. Den 27. 
Juli 1794 ih echielt er feine Freiheit 
wieder und verfuchte ſeitdem vergebene ſich 
wieder wichtig zu machen. Mau ſah ihn 
am 4. Sept 1797, als der geſtßgebende 
Körper dem Direttorium unterlag, aui 

Is Luxemburg und zählte ihn 1799 unter deu 
Mitgliedern des Jacobinerelubds in der 
Reitdahn. Seitdem viieb er unbebeutenb 
uud fl. 1808 zu Paris, wo et ſich ange 
Kauft hatte, - (Bn.) 

GSantsul (Joh. Bapt. de), geb. 1630 
zu Paris; trat unter die Chorherren von 
St. Vietor, ausgezeichneter Dichter latei⸗ 
nifher ‚Rishengefänge und bekannt. durch 
fein g auoe⸗ Talent im uinerſen 

\ 
v —“ 



[4 

260 OEanthia 
Tenffiger Inſchriften. Er bdeglelteke ben 
Derzog von Bourbon nad Dijon, als die⸗ 
fee Prinz die burgundiſchen Gtänte daſelbß 
derſammelte, und ſtarb dort 1697. 
Ganthta (Geogr.), fo v. w. Samia. 

Santi, ſ. unter Congori. Santiag, 
Stadt in’ der Provinz Bercelll bes Fuͤrſten⸗ 
Kbumd Piemont (Koͤnigreich Garrihien)z3 
bat Stiftelirhe, gegen 3000 Ew. Sans 
tilla, die große und Beine, 2 Küftens 
fläffe in dem nordamerikaniſchen Staat Ber 

. orglay fallen, diefe dureh den VYekill, jene 
dur den Anbremstund ins atlantifche 
Mer. Ganttitküa, 1) Stabt in ber 
Landſchaft Rontaña dee ſpaniſchen Provinz 
Burgos; hat Gollegium, Feſcherci, Hafen, 
1600 Ew. Geburtsort von Loper de Men⸗ 
dogas Lı (Aflurias de ©.), die Umges 
gend dieſer Stadt. ’ r. 
Santi Maärtyri (Weindb.), ein auter, 

altentfäper Bein, in der Gegend von Trieſt 
de aut, ” 

Santipdnte (Geogr.), Billa in der 
TFeforetia de Sevilla des ſpanifchen Königs 
reichs Sevilla, bad alte Italica (f. d. 2), 
an ber Guabiana, mit-Alterthämetn. 
Santis (a. Beogr,), Stadt im telti⸗ 

sg Gallien. 
Bunti Zofint, f. Fiſole. 
„Sant⸗Jago (Beogr.), 1) Provinz in 
dem fuͤbamerikaniſchen Staate Shili, am 
die Anden und das ſtille Meer grenzend; 
wird zu ungefähr 400 DM, mit 180— 
200,000 Gw. gerechnet und begreift bie 
Ältern Diſtriete Melipilla, Rancagua und 
2) S., an den Andes liegend, doch ziem⸗ 
lich⸗flach, ſehr fruchtbar, gut: bevdllert, - 
kuͤnſtiich bewaͤſſert; Hat freundliches Ki’ma, 
90 — 100 000 Ew., bringt old, Silber, 
Blei-u, a. Metalle: 8) (©. bi Gompor» 
ſtella), ſ. unter Tago; #) (8. de Shi» 
It), Hauptſtadt des ganzen Staatd und 
früher ber ganzen Generalcapitanerie; liegt 

‚ am Mapocho, deffen Waffer durch die Stra⸗ 
- Sen und Gärten geleiter iſtz bat regelmäs 

Ntge Strafen, fhöne Häufer, großen Markt 
(beffen jede Seite 450 Buß bat), Kathes 
drale, mehrere Kloͤſter vnd Kirchen, Doss 
pttäler, Zollhaus, Münze (größtes und 
ſchoönſtes Gebäude bee Gtabt), LTbeater, 
Pucbandlung u. f. w, 45--50000 Ew. 
©. iſt der Sit dee Staatebehdrben, hat 
zum Hafen Balpara'fo (f. d.), iſt ‘erbaut 
von Baldivta 1541 und liegt in einer fchd» 
nen und fruchtreihen Gegend. Oeſtlich 
Hegt auf einem Berge das Soflell mit den 
Mogazsfeen. 5) (8. 3. de Gotagaye 
ta), Stadt im Staate Porto in Süd 
Ameriba ; liegto im Gebirg, treibt Kohlen⸗ 
handel, hat 3000 Em.; 6) (©. 3. be 
Euba), ehemals Hauptſtadt ber Sufel 
Guba in We: Indien, am Fluſſe Sants 

-  jage und einer Bais -gurt gebaut, hat Ras 
‘ thedrale/ »viele Kloͤſter, Hafen, geſchuͤtt 

anti in ber kandſchaft Montana ber 

Eantonen 
dur ort. und Batterien, Hatte fräßer 
wohi 20.000, fegt virkeiht nur 12,000 
Ew.; 7) (S. 3. de Snatemala), fo 
v. w. Guatemala Ta meva; 8) (S. S. de 
las -Begas), Gtabt auf ber fpaniid 
weftindifhen Inſel Saba, im Difieiet Has 
bannaz hat 5500— 6000 Ew.; 9) (&. I, 
de Leon), fo v. wı Garaccad; 10) (5. 
3. del Efero), Staat im neige 
Rio de’la Plata in Sud Amerika; iſt ein 
Theil bes alten Tucuman, reich an verfchies 
denen fTädamzritäniiden Produkten, Hat 
60,000 &mw., gute Feibbauer und Erntear⸗ 
beiter; 11) Hauptßadt darin am Rio tulcez 
dat 2000 Ew., iſt 1562 erbaut; 12) (&. 
de los Savalleros), fo vo. w. Meri⸗ 
ba 5)3 18) (S. de los Gayallero®), 
anfebnlihe Stadt auf der Ofttäfte der weſt⸗ 

Hr)  Mbiihen Intel Hayti, an Fluſſe Jaquösz 
at ſchoͤne Straßen, 12'000 (n. A. 26,000) 
w.3 14) (©. 3. de Mendoza), fo v. 

w. MRabdogas 15) (©. 3. de Montar 
Bad), Etadt unweit des Wlärenın In 
bem partement Affuay des fühamerifants 
fen Staats Columbia (eu s Granaba)s 
at 6000 Em.; 16) fräßerer Name vor 
aica; 17) val. Iado,; ©,  - r. 
Santo (Beogr.), 1) fo v. w. Sjanto; 

8) fo v. w. Samt, . 
Santo (Weiny.), ein edler, wohligme 

@ender, golbgelber Wein, In ber Gegend 
um Benebig gebaut; die Trauben dazu wer⸗ 
den bis in den Februar aufbewahrt, und 
dann erſt gekeltert. 
* 3 o Carlto (Marcheſe di), ſ. Ra 

czi 6. 
Santo Cativo, J. unter Gral. 
Santolina (tant. L.), Pflanzengat⸗ 

tung aus ber natuͤrlichen Familie dee Zus 
fammengefegten, Ordnung Supatorten, zur 
1. Ordn. ber Syngeneſie des Linn. Syfkens 
gehörig. Bekannteſte Art: s. chamaecy- 
parissus, niebriger, buſchiger Strauch mit 
vierreibig geriönten, grauen Blaͤttern gel 
ben, am Ende der Zweige chenden Schei« 
benblumen, von angenehmem, chamillar tie 
em Geruchz ehedem gegen Würmer, hyy⸗ 
eriſche Berhwerden, Magen chwaͤche ans 

gewendet, auch zur Vertreibung der Mot⸗ 
ten wirkſam. (Sz.) 
"Santomifdhe (poln. Zantemys, Be 

oor.), Stadt im Kreiſe Schrobda hei preu- 
Bifchen Reglerungebezirks Pofen, in einer 
Tandigen, walbigen Gegend, unweit Des 
Warthe; Hat 1830 Em. 

Monte Santo. . 
Santon (tärl.), bei den Muhammeda⸗ 

nern ein Heiliger ober Einſiebler. 
Bantöna (Geogr.), Billa mit gutem 

Dafen, am Bufen von Laredoz Handel und 

aniſchen Proving Burgos. 
Oantinen (a, Gregr.), Bolt in Sal 

. ern, 
2 

% 



Sıntoniei seımen 

Sen, an ber Kuͤſte von Aquitanien zwiſchen 
ber Muündung der Seore und Gironde, im 
Of reid ten bis an das jetzige Perigord, 
dewohnaten alto das jegige Gıtuton, Angou⸗ 
mois und Aunis. Gaͤfar gibt ihnen eine 
u geoße Mattehnung, wenn er fie Rach⸗ 
born der Zolofater fein läßt, Als Kuͤſten⸗ 
dewohser befaßem fir Schiffe, deren ſich Caͤ⸗ 
far bei feinem Zuge gegen, bie Veneter bes 
Viente. Ihre Dauptfladt war Mediolanium 
(F Medlotanum 2). Der portus Ban- 
son am log etwasd fuͤdlich, etwa das jegige 
Modelle, oder Tonnay⸗Charente, weiter 
wmördlich hinauf das promontorium 
Santomum, obırhalb'dev Muͤndung bes 
Sironde; jegt die Spige der Halbinſel 
Arboert. tz er wur 

Santönioi sömen aem.), bei 
Bitmerfamen (fT d.). “ 
Santorin (Santoriai, St, Erini Des 

sizmenikl, Groar.), Inſel im aͤgaͤiſchen Meer, 
fsüher gum Sandfchal Naxos des sur.» tügs 
tiſchen Sialets Dfchefais, fpäter zum Des 
partement ber füdlihen Kykladen im neu⸗ 
griediichen Etaat gerehnet, nad ben letz⸗ 
tın Beftimmungen berafelben wieder entriſ⸗ 
fen; hat 84 QM. gut vu kaniſchen Moden, 
table Berge, stoßen Waſſer⸗ und Holz⸗ 
mongel, einige Viehzucht, baut viel und bes 
züpmten Wein (Bine fanto, Santorin, 
ähnlich dem Rheinwein, nur bittiger, jaͤhrlich 
gegen LIE. Da), auch Getreide Baum⸗ 
wolle, 12 000, theils gricchiſche, theile ka⸗ 
tholiſche Cw. (jede Confeſfion nit eigenem 
Biſcho), vol Zdaͤtigkeit, Maßigkeit, mit 
vielen —*88 sablte an den Kapudan 
Yılyı nur 55090 Plaſter, obne weitere 
Abgaben. Haupiðrter find Apanomeria un 
Berges. In der Nähe die von S. durch 
sullanifhe Grrigniffe getrennten Inſeln 
Mira: und Pılafa: Kalmeni und The—⸗ 
raſia. G. Hieh beiden Alten Shrra. (VA) 
Sanztorini (&ioy. Domin.)., geb. au 

Sopielenderg in Friaul 16815 mibmete fi 
ja Benedig dem Studium ber Medicin, bes 
fonders deu Anatomie, und wurde ‚bafelbfk 
Drofefor ber Anatomie, in welcher Wiſ⸗ 
fenſchaft er ſich mancherlei Verdienſte er⸗ 
warbs ſtasb 1787. Seine bedeutendſten 
Schriften find: Opuscula medica de 
struetura et motu Abrae, de nutritione 
animali, de haemorrhoidibns, de oa- 
tameniis, Benedig 1705, auch 1740, ins 
gleichen Bosterdam 1719: Observationes 
anstomicae,; Venedig 1724 u, mehrm. 4., 
kopten 1739, 4. . 
Santsrinifhe@miffürter(Anat.), 

f. Emissaria Santozini. 
seide (oorpora Santoriana), & Fleine, 
ruabliche, am ſtumpfen Ende ber glehkon, 
nenförmigen: Knorpel (f. db.) im Kehlkonf 
beweglich eingelenkte und durch Kleine Kaps 
felsändee damit verbundene Knorpel, bie 
weintlig zur Bildung der Gtimmrige (f, 

@. —88 | 
e 

, Santus 
db.) beitragen; val. auch Welebergſiche Adr⸗ 
hen, S. Muſchel, die 4. Nafenume 
el, fe unter Nafe 2) b) (Fi.) 
Santbrio (Suntosi),. bekannter unter 

Yem Ist, Namen Sanctorius (San- 
sorius), geb. u Gapo de Ißria 1561; 
machte mediciniſche Studien 1u Padua, we 
er auch den Doctorgrad exhielt und, vach⸗ 
dem ex einige Jahre zu Venedig prakticirt 
batte, 1611 zum Pro'eſſor der theoretifgen 
Mebicin ernannt wurde, welde Stelle ex 
Jedoch 1624 aufgab, um nach Wenelig zu⸗ 

-rüdzufcheen, wo er 1636 fi. ‘Gr hat bes 
fonders Huch feine Verſuche, die Aber bie 
Hautausvänftung (f. Ausbänftung 4) und 
das Verhältnis zu den andern natärlihen 
Ercretionen, weiche er an ſich ſelbſt mitt 
tell einer Wage, wo er ben Zugang dei 
Gewichtt des Körpers. nad gensmmenen - 
Speifen und Getränken, fo wie den Abs 
gang deffelben buch die wegbaren Excre⸗ 
tionen ber Darmaufllerrungen und bes 
‚Garne bemerkte, fih Ruf erworben. Ge 
erhellta daraus, wie exheblid ber Betrag 
ber Hiutausbünfiung (mit Zurechnung dee 
kungenaus duͤnſtung), wie abhaͤngig aber zu⸗ 
gleich von aͤußern Berbälinifien, zugleich 
aber auch wie wichtig ihre Beachtung fuͤr 
die Geſundheit ſei. Er nannte die Reſul⸗ 
tate davon flattf he Medicin und theilte 
ſolche in einem Werke; Deo medicins ata- 
tica aphorlami, Venedig 1614, 12., zus 
erſt mir, weiches ein ungemernes Aufſehen 
machte, fehe utelmal, zulegt Paris 1770 em - 
ſchien, auch au verfchtedenen malen foanzds 
Fi. Itatienikh, englifch, apch teutſch, Bre⸗ 
.muen 1756, sfegt murde Ging andere 
beachtungswerthe Schrift son ihm il: Me 
thodus vitendorum errorum omnium, 
qui in arie medice contingunt, Bene⸗ 
Dia 00. ‚ Bol. und mehrm., zuletzt Genf 

Säriften erftienen als Opera omnia iR 
4 Bon., Bencdig 1669, 4. . (Pi) 
Samkirri (Geogr.), Bergſtadt im 

Sandſchak Rablus deßs Gijaſets Damasl 
(otmanify Aſien); Hat GSaſtell, gute Bes 
odslexurg. und Handelz wird ven Einigen 
für das alte Samaria gehalten 
. Santos (Waarenk.), eine Art alles 
mollss f. d.). > 

Santas (Geogr.), Gtabt in he Go⸗ 
marta und Provinz Sao Paulo des Kai 
ferthums Braſillen; gegründer 1545, gut 
gebaut, har mehrere Kiöftes, Militaͤrhospi⸗ 
tal, Hafen mit einigen Fortä, bebeutenden 
Handel mit Calonialwaaren und Leder; 
Ew. 6000. G., Babhta detobos 1086, 

ſ. Allexheiligenbai. E Maimöna, los, 
Billa in ber ſpaniſchen Prodinz Eſtrema⸗ 
bdura; bat 7000 Ew. 
Santur (Muſik), bei ben Tücken eis 

bee Hackebret ähnliches Inſtrument. 
Santus (Muͤnzk.), f. unter —— 

an 

26. 
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202 Santu Sitte 
Sauts Bitte (ind. AA), bd. b. der impfen 

beiltige Sitte. eis Kame, ben bden Im 

gabın ber Ecpionelen ber von ihnen BL 
Aprte Buddha im Himmel führt, 
© antuliet (Groge,), fon. w. Banbuttet, 
s anas (Phyflol.), gefund, |. unt. Ges 

untheit, 
Saunvitälle (s. Cau.), angengats 

tung aus ber natärligen Famitie der Zur 
fammeınge'egten, Drineng Radiaten, ıur 

. 8. Drbaung ber Syngeneſte des Einn. Sy⸗ 
Roms gehörig. Arten: s. helianıloides 

. ahb procumbens, in Gib Umerila beim 
fine, geib blühende, in europäligen Pflan- 
jeu’amminngen ald Z‘erpflanzen cuitivirte 
Dewaͤch ſe. 
Eanyäffi (ind. NRel.), bie Brauaen. 

bie ſich in ber legte Periode ihres Lebent 
einem heiligen von allem Senalichen zw 
rckgejogenen Wanbel wibmen. In dieſen 
Stand dürfen ſte nur treten, naqden fie 
im ben B vorhergehenden alle ihre Pflichten 
treu ertällt und ſich dadurch wärhıg ges 
macht haben, ganz fun Wort aufzurufen und 
in Betraktung feines Welens dis an ihren 
od zu verharren. Sie verlaffen dann Ihr 
Hub und nehmer nichts mit Rh, ale Meiſter 
einen Stab und einen Waſſertopf. Ste 

vbdurfen kein Wort [predien und muͤſſen bei 
allen Begenftänden ungerührt vorüber ger 
den, beftänbig olein wohnen, dürfen fein Kü- 
geakeurs unterhalten, noch eine beflimmte 

obnung haben, nur wenn ber Hungce 
4 einſtellt in bie Stadt geben und von 
em leben, was man ihnen reiht. Ein ©. 

dasf weder den Tod fürhten, noch ihn 
» wönfägen, bei feinen Getrachtüugen fiber 

Bott ib bdurch michte Rösen laſſen, fie mit 
Oetterkeit anſtellen, ben hödften Geiſt im 
nledrigfien wie im edelſten Geſchoͤpf ex» 
Brunnen, und keinem empfindenden Weſen 
Somerz verurfachen. Außerdem muß er 
on& nachdenken über bie Wanderungen ber 
Seele, über ihren Hinabſturz in bie Fin⸗ 
erniß, über bie Qualen der Mſen an 
em Det ber Verdammuiß, über bie Iren: 

nung von Jiebenden Freunden, Über bie 
Bereintgung mit Feinden, über die Hinfaͤl⸗ 

-liglet des Körpers und über die Bonne 
der zärtlihen Bereinigung mit Bott. Dar 
durch wird denn aller Stoff ber Suͤnde 
Fre ſchon auf dee Erde ein Borges 
chmack der Geirglelt empfunden nnd die 
Ucberzeugung geivonnen, daß ber Körper 
nichts iſt, als eine zerbrechlihe Wohnung, 
die man mit Freuden verläßt, wenn bar 
Tod ruft, Gewoͤhnlich tritt man mit dem 
72% Jahre den Stand eines S. an und Iät 
fh durch einen Gurn permitteift des Op⸗ 
fer Homam, wölgneidung des Haarſchopft 
und Vertauftung ber bisherigen Kleider 
mit einem gebleichten Tuche, das er binfort 
fett waſchen muß, einweiben. Wit dem 
Maffer im Gefäße muß er alle erhaltene 

Salto 

Sei⸗ 

werten eingebogenm 
ud Züfen fu einem mit Sal ewigrfülten 
abe beerdigt, ber Kopf geriälegen unt 

das Gehitn an die Umflcdenden eis Reis 
auie autgetheilt. Ia fpäterıg Zeiten markt 
dieſes geiſtige, deſchauliche Leben Burda als 

kei Seltfipein'gungen verunftaltet. (R. D.) 
Eanza (Grogr.), Dorf mit dem Tilel 

eines Zürkentgeme fa der Provinz Princs 
pato citeriere (Königreich Reapel); bat 
2500 Ew. und Marmorbruͤche. 
Säustio (Rafael S. ba uUrbino, ge 

wöputih afaei), geb. 1488. Sqhon ol 
Knabe zeigte ©. folke Faͤdigkeiten daß 
fein Beier, Johann S., ein geſchickter Malt 
zu Urbins fich füc ihm nicht mehr gemads 
fen biett und ihn nmach Peragia that if 

Pietro-um 1492, He [El er 
Kd an Pinturichie an und malte mit ihm 
in ber Librarfa in Siena. Bis dobia 
ſcheint S. tm größter Kunfluntguld be 
geihan zu haben, wen er in der Gdult 
erzogen war. 1503 lockte ihm ber betanntt 

eitſtreit zwiſchen weidel Angelo UM 

Seonardo da Binct mach Florenz und bie 

haufen, bie 
Stanza della Segnatura im Batitan 
resto auszumalen befam. Der —* 
üngling erſchuf in wenigen Jahren Eule 

ewiger Bewunderung : die Dieputa, einen 
von Athen, den Parnoß zc., mad jeinfe € 
bie Welt und ihre Geſchichte eben af 
durchſchauenden, wie die Natur zn 9 

ſeuden Geiſt und entwidelte dabet 
anglaublihe phyßſche Kraft, da gta 
Jahren nit nur die erwähnten 5° 2, 
fondern auch noch viele andere große 
elei» und Bandgemätde ausfährte 
arb Julius II.; S. fand an 
Iger, Leo — —* womdglid 

lebenderen Be et, 
Vollendung der vatifanifchen Stanjen 
teug. Dabin gehören: Attila or 1514 

Befrelung Pete, und bes — Gala⸗ 

Zu glel er Be ae n ge 
tea in ber Farneſina er 
Loggten des ans. 1515 erhielt 

nach Bramantes Tode, 

Baues von Gt. Peter UN 
Aber die Altertpämer in Rom. 

— J 
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un nd 
Häntte e& Ne Gartens m 
Sarkehungen aus der Apoftelgefchidhte, bie 
fih gegenwärtig in Hamptoncourt bei Sons. 
bon befinden, und malte b98 berühmte Spas 
fimo di Sicilia (jegt in Spanien), Im 
Lerfelden Zeit zeifte er mit dem Papft nach 
Florenz und malte ihn dafelbſt mit Julius 
von Mebdicis und de Roifi (jept im Palazzo 
Hit in Florenz). Bei ber ungehriren 
Menge von Aufirägen, bie er übernahm, 
ik es erklaͤrtich, wie viele Werke ibm zuges 
frieben werben, wozu er faum ben Gnts; 
murf gemacht haben kann; bod, iſt die 
Zeihnung zur Conſtantinfchlacht von ihm Ir 
3. 1518 grmadt, viefleiht kurz nad) oder 
während der Sistinifgen Madonna (jept in 
Dresden). Bu feinen legten Werten gebd», 
ven: die heilige Margaretha, die Fornas 
rina (jebt in Rom) und bie Zrantfiguras 
tion.  Bragt mon hum, wie hat ih ©. zu 
bee Höhe gefhwemgen, auf der wir ihn fer 
ben, fo lUegt beinahe bie ganze Antwort 
in dem Ausruf des alten Francia beim Ans 
bit der Rafaeliſchen Saͤcilia: O fortu- 
nsıto garzon’! Daß fih zu einer Zeit, 
wo das geiſtige Rei der Aunft beinahe 
nad allen Seiten bin durch bie fegensreiche 
Ardeit mehzerer Jahrhunderte ans und gus⸗ 
gebaut war, bie fhbpferiihe Kraft in einem 
Jadividnam fo Reigerte, fo daß biefem Ichon 
im Zünglingsalter gelang, wonad Männer‘ 
ihg Lebetang vergeblich gerungen, dieſes 
umfaffende Gluͤck, Träger aller kuͤnſtleri⸗ 
ſchen Gaben zu fein, hob ©. zu feiner 
Döhe vor der Welt, unb er verdiente fie 
dadurch, daß er fie nur im / Dienſte der 
Vahrheit und Schönheit verwandte. Wlan 
unterfpeldet nad der Beitfolge in ©. 8 
Maniexen unb bezeichnet bie 1. mehr bes 
fangene, in Seichnung magere, in Färbung 
trockene, mit der von Perugino ekerbten, 
dann eine 8, freie, durch den Anblid alte 
griechtſcher, altroͤmiſcher umd dhriftlicher 
Runftwerke gediidete, in der blübenbes Gor 
lorit, Anmuih und Ziefe der Seſtalten, ger 
ſemackvolle Anordnung dee Bewänder, bei 
denen er weniger ber Antike, als einem eig» 
nen, man-darf fagen romantifchen Schoͤn⸗ 
beitsgefägt folgte, vorderrſchten; endlich eine 
2. gramdiofe, in der mehr und mehr bie 
Form die Motive beherrſchte und Sinn 
für ideelle Schönheit dad Maß ber Char 
zafterifit wurde. An biefe lette Meif:, 
die nar bei ihm noch der Unwahrheit Zrog, 
bieten ®onnte, haben ſich feine ſchwaͤcheren 
Rıcfolger fa ale zu ihrem und der 
Kan Verberben gehalten und bie Uebel 
yerheigefähtt,, an denen noch bie heutige 
Watleniige Kunft kränfelt. Bon der Tech⸗ 
r ©. iR kaum zu reden, ba fie naments 
Fo fpäter fo vollendet if, dab man am 
— Wie der Entſtehung kaum noch denkt 
u reiten, marigem SPinfel fegte er fe 

D Krpechaft feine Farben auf und gab 
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die Vollendung, wie in bee @irkiniichen : 
Madonna, mit einem Wal. In bee Zeich⸗ 
nung bed Radten fana man ibm Feine Wolle 
endung zuſchreiben und er iſt barin vom 
Mibel Angelo gewiß übertroffen. Die 
Kuͤnſtler neuerer Zeit Rudiren außer allem 
Srwähnten vorzüglich noch die unbedingt 
ſchoͤne, aus dem tiefften Gefuͤhl für die 
here Symmetrie hervorgegangene Anord⸗ 
nung feiner Bilder in den angewleſenen 
Raͤumen. Anmuth iſt dee Hauch, der alle 
ſeine Werke belebt und weron fFelsft das - 
notbwendige Uinfchöne und das darüber et» 
habene Erhadene ihre Theil erhalten, ©, 
verdient auch als Dichter lleblicher Sonette 
Benannt zu werben und als Ueberſetzer und 
Bearbeiter bes Vitruvius. ©. farb, waͤh⸗ 
rend er die Verklaͤrung Chriſti malte, am 
Sparfreitage 1520, ein. Leihnam warb 
ia einem feiner Studtenfäle Iffenttiih aufs 
geftellt. 
vollendete Bild, Um den Sarg ſtanden 
feine Schüler, der Papſt und bie beden⸗ 
tendfien Maͤnner Roms. , (Fe.) 

Saon (Myth. und Lit.), I) (Sa⸗ 
08), In den famotbralifhen Gasen er. 
ſter Gefepgeber der Alteflen Bewobner ber 
Halbinfel Samotprate If. d.), die ſelbſt 
früher nah ihm blos GSaos, Saon oder 
Samos genannt wurde. Bielleicht Hat 
man unter biefem Ramen an eine aus 
Aſien eingewahdeste ſemitiſche Kolonie zu 
denken. Einige ber aͤltern Schriftfteller 
lteßen Ihn mit Aeneas nah Itallen kom⸗ 
men und daſelbſt famothrakiſche Gebraͤuche, 
beſonders den Waffentanz lehren und’ von 
ihm die ſaliſchen Prieſter (ſ. Salii) ges 
nannt werden; vgl. Sallud. 2) (Pfaon), 
aus Platäa, Geſchichtsſchreiber: wird von 
den alten Technikern wegen feiner Incors 
zecten Schreibart getabell. Mas er für 
Geſchichte Hefchrieben and wenn er gelebt 
bat, weiß man nidt. (R. Z.u. Lb.) 
®odna (a. Geogr.), Tpäterer Rome für 

den Arar. 
Gadna. (Beogr.), Infel, ganz nahe an 

dee Suͤdkuͤſte von Hapıt (Wells Indien) ; 
bringt Holz, Wild, Tauben, Schildkröten, " 
hat reichlich Waffen, iſt von Zeit zu Zeit 
nur von Fiſchern befucht. 
Sadne (Ipr. Soone, Geogr.), 1) Fluß 

in Frapkreich; entfpringt im Gebirg und 
‚Departement Bogefen, vergrößert fi dus . 
bie Fluͤſſe Dignon, Zile, Dude, Doubs, 
Azergue, Veyle u. a., if bei Auronne 
ſchiffbar, laͤuft 54 Meilen weir, faͤllt bei 
Eyon in bie Rhone. Rab Ihm find bes 
mannt 2) (Dber: Gaoae), Departemmt' 
im ſuͤboft. Fraukreich; früher zur Brandes 
Bonte gehörig, zwiſchen den Departements 
Dbermarne, Bogefen, Jura, Doubs, Ober⸗ 
rhein und Bote b’Dr, has 116 (n. A. ie 2 I 

° 
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Ihm zum Haupte Band das nme 
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om. iegig dur bi & 
viel — Mi a uf —2— 
ben, wird bewaͤſſett durch die Saone, Dig⸗ 
non, Drugeon u. m. a. dringt viel Eiſen, 
Steintkohlen, „Holz und die gewöhnlichen 
Waibthiereys Gm. 840,000 , meiſt Katpolis 
ken, beren Belchäftigung in Aderbau (mit 
—— Getreidegewinn), etwas Vieh⸗ 
ucht 

cheitung der Mineralien (110 (itens 
 Yammer und Hochbfen, Glathuͤtten), etwas 

‘ 

be fi mehrere Mineralquellen; theilt 
andef und einiger Induſtrie beftebt;, auch 

ch' ın 27 Cantone; Hauptſtadt: Weronl, 
8) ©. und Lotre, pgebtibet aus Iheilen 
von Burgund, als: Autungis, Charolais, 

balonnats und Maconnats; grenzt an bie 
epartements Mieore, Cote b’Dr, Iura,: 

An, Loire, Rbone, Aller, bat 162 DM, 

660,000 (524 000, Ew. roͤmiſch⸗kathouſcher; 
Konfeffions tft bergig und Hügelig (Gebirge 
von Sharolatt), zum Theil Fenig, zum 
Theil ſehr fruchtbarz bemäljest von dem 

lüffens Saone, Koire, Doubs, Arrourx, 
eile u, a., fo wie von einigen Kanälen 
es Gentsums) und einigen kleinen Seen, ' 

Gänge Holz, einige Mineralien ( Sifen, 
teinkohien, eble Gteine), das gewoͤhnliche 
ildz man treibt Aderbau (zum Bebarf 

des. Departements), reichlich Viehzucht, 
Bergban (auf Eifen, Steinkoblen), Wein⸗ 
bau (zum Theil gute Gewaͤchſe), etwas 
nduſttie (Bereilang von Eiſenwaaren, 
zlas, Wollenwaaren) u. ſ. w. Ginipeis 

ung In: 5 Bezirke, 43 Cantone. Haupt⸗ 
ſtabt: Maton. Ww r.) 
Sadrgio (Beogr,), Marktflecken in der 
rg Sosgello der ſard niſchen Graf 
Haft Rizza, unweit ber Roja, bat 3100 
En. gilt nebft dem dazu gehörigen Schtoffe 

Storgio für unbezwinglid. 
Saosdachtnus (Saosducheus), aſſy⸗ 

riſcher König, Nadfolger des Aſſarpaddon; 
tegierte 668 (n A. 678) bis 648 v. Ehr., 
befiegte 666 ben Mederkönig Phraortes (Are 
Phaxad), nabm Inn felbft gefangen und lie 
ipn dinrechten, eroberte Ekbatana und zuͤch⸗ 
tigte die zinerflihtigen Ränder, welche uns 
terlaffen hatten, Hälffvsiker zu fchiden. 
Bein: Nachfolger war Sarak (Ghyntiadan), 
Sasunſat (Geogr.), See im Depar⸗ 
tement Obergaronne (Frankreich) auf den. 
prenden am Pic b’@spingo zwiſchen fleis 

—* Felſen in wuͤſter Gegend. ſaen ſ 
Sapa (röm. Ant.), ſ. unt. Defrutum. 

8. aosrı (Ehem.), ſ. Eifigertract. 
Sapäer (Bapä, a, Seogr.), ıbrafte 

ſches Voit, im Nord der Infel Thaſoe, on 
der Küfte vom Neftos bis an das Pangaͤos⸗ 
gebirge, an weichem im Flußthal des Gan⸗ 
ni Gangites) oͤſtlich von Philippi die 
apaiſchen Pafſfe C(Symboloa). ber 

einzige Durchgang durch das oͤſtliche Ibras 
Den, von Gofäus und Bruius, bie fi hier 

utem Wein⸗ und Dbflbau, fo wie. 

en Autoniuß gelagert hatten, wit ülsuern 
and eines Pforte geſchloſſen, Tpäter hießen 
dieſe Paͤſſe Akont ioma. Die S. waren ein 
Zweig ber weit in Thrakien autgebreiteten 
Gintier (ſ. d.), erhielten fich aber als efgne 
Wölkerfchaft: Tages zur Zeit der Bürgers 
Eriege in Rom fland das Wolk unter 2 (fos 
ernannten) Könfgen. (15.) 
Säpajou’s (Zool.), fo vw. Affen, 

amertlanifdhe- 
Sapaku (Muͤnzk.), Rehnungtmänze 

auf Jada, beſteht aus 3 Santus (f. b.). 
Sapän (S.⸗holz, Waarenk.), fo © 

w. Japanholz, ſ. unter Braſilienholz. 
Sapanbömä (perf. Rel.), einer ber 

7 Amfchaspande, aber weiblichen Geſchlechte, 
ber Schutzgeiſt ber ‚Exde, die reine Tochter 
Ormuzde, fanft, weile, freigebig, Demäthig, 
die Befruchterin der Erde, die Srhalterin 
der Reinheit, bie Wollenderin aller reinen 
Wünfde. Zu ibren Gehülfen gehören: 
Avon (der Izeb des Waſſers), Dia (der 
Zseb ber Wiſſenſchaft und Gultur), Aſcher⸗ 
(ding (die Gebertn reiner Weisheit) und 
Manfrespand (der Genius. der göttlihen 
Dffenbarung, berem erſtes Gefed dem Men⸗ 
ſchen gebietet, Aderdau und Viehzucht zu 
treiben). Ihr entgegen im Kampfe ficht 
ber nichts als Arzes denkende Dew Aſtu⸗ 
jad. Dee Name iſt kein Sigenuname, fons 
dern aus dem Zendausdrucke: Scpoanteiäs 
ärme6ers, db. d. demuͤthig und geborfam, 
entanden. Rhode iſt geneigt. in ihr nicht 
ſowohl eine Prrfonificasion ber Erde, ale 
vielmehe eine Bezeichnung des Mondes zu 
feben, gleihfam die Seele bieles Planeten, 
als Schutzgeiſt der Erde gedacht. (Mt. D.) 
Sapaqulira (Geogr ), Stadt im Des 

partement Gundinamarca te Gtäats Go. 
lumbia (Süd , Amerifa) 3 bat großed Salze 
wert (jäbriichtr Bewinn 120,000 Dollars) 
und 6000 Ew. 
Sapörages (Sapara, a. Weagr.), 

eine ber oͤſtiichen Mündungen des Indus. 
Sapärua (Geoge), Infel aus der 

Gruppe ber Amboinen (Oft - Aften)s bat 
1100 Em. und viele Nelkenboumgaͤrten. 
Sapäta, Inſel an der Suͤdoſtſp ge des 
Reihe Anam in Hinter: Indien (Alien). 
‚Saptübia (a. Geogr.), ein Then von 

Gallia narbonensis, der oͤſtliche Strich 
ber Allobroger; jegt der oͤſtliche Theil von 
Savoyen. 
Sapa vomitoria (Pharm.), ſ. 

1) Sund an ber 
Brehmoft. 
Saprllo (Geogr.), 

Küfle von Georgien (Nord, Amerlla), ges 
bildet durch’ben 2) Küftenfluß des aflantis 
[hen Meeres. ” Bu 
.Sapärda (3008.), ſ. Schnedenkäfer; 

dgl. Widderkaͤfer. 
Sapha (a. Geogr.), Safe am Ti⸗ 

gris, unweit GSeleukia; vielleicht jezt Be⸗ 
pabba. & 

. . üs 
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„— BSapban 
Baphas, 1) Sohn Gabs, welcber im 

Lande Baſan wodnte. 2) Sohn des Alaja, 
zur Zeit bes Königs. Joſia Tempelſchrei⸗ 
ber; feine Soͤhne waren: Apilam, Claſa, 
Gemaria, Jeſanja. 
Saphar, 1) (Apbar, Sapohar, 

a. Geogr.), Hauptſtadt des Bederrſcherz 

Ed 

ber Homeritä (f. d.). nördlih vom Vor⸗ fi 
gebirge Aromatam; fie biühete lange (bis 
gegen Chr. Zeit), wurde aber nachder von 
en Abyſſiniern zerſtoͤrtz 2) (m. Geqgr.), 

f. Dafarz Hat viele Ruinen. | 
Saphene (Anat.), Hautvene bes Fu⸗ 

Ges, die, aus dem Adergeflechte auf dem 
Fußräden In ber Gegend der großen Zehe 

ai 

entfpringend, an den innern Knoͤchel her⸗ 
aufſteigt und. gewoͤtznlich zum Aderlaſſen 
am Fuße —8 wird; ehemals fegte man 
auf ihre WBahi in gewiffen Faͤllen, befons 
ber bei Frauenzimmern, einen großen 
Werth. Im Gegenfag von ihr, dann als 
große ©. brjeihnet, unterſcheidet man 
and eine Fleine S., bie von ber Gegend 
der Pleinen Zehe aus um ben Außern Knd hel 
herum zur äußeren und hinteren Seite des J 
Unterfchenfeis ihren Fortgang nimmt. (Pi.) 
Saphir, 1) (Miner.), nah Oken 

Eippe and der Sippſchaft Thonkieſe; ent» 
hält nur Thons und Kiefelerde,. tft an 
Härte nur dem Diamant nachſtehend, wiegt 
über 4. ecſcheint als 6ſeitige Säule, Dop⸗ 
pelpyrami*e und in Koͤrnern; iſt getheilt in: 
sothen ©. (fo v. w. Rudin) und blauen 
©.3 diefer iſt 2) blau, burdlichtig, gla®s 
giänzig, verliert feine Farbe ini Feuer, hat 
muldel'gen ind Unebene uͤbergehenden Bruch, 
findet fid) in mehreren Brüchen auf Ceplon, 
in Pegu, auch zumeilen in Böhmen (bei 
Bitin) und Sadfen (bei Hohenftein), in 
ber Auvergne und ay einigen andern, Or⸗ 
ten 3 Wird als Edelſtein nähf dem Dias 
mant gefhägt. Man unterfcheidbet ben 
weißlihblanen als Luhefapbir 
(auch Cordierit), ben rothſchillernden 
ais Kapenfaphir, ben voth u. blau 
ſchillernden Girafolfaphir. 3): 
(Ant). Was die Alten ©. nannten, War 
der ſchoͤne himmelblaue Lapis lezuli mit. 
goldenen ‘Punkten, ber am jhönften im ins 
difhen Kaukaſus gefunden ward, Seine 
blaue Farbe mit den Golbpunkten mußte 
dem Indier al® Symbol bes blauen, ger 
firnten Himmels erſcheinen unb daher diente 
ee bei ihnen als bebeutungsreiher Tempels 

ſchmuck und erpielt verſchiedene moftlihe 
Andeutungen. Wer ihn trug, war über 
Neid und Trug erhaben und erlangte Gleich⸗ 
muth der Gele in jeder Gefahr. Sr er⸗ 
warb bie Berſoͤhnung der Gottheit und die 
Erhoͤrung des Webers und vermittelte ben 
Frieden. Über fein Beſiter mußte auch 
ein veined, Teufhes Leben führen. Mit 
dem Namen biefes Steines bringe Bitter 
ta feines Borhalle die Benennung des bei 

:fanbt haben, die dann allmählih zu d 
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erodot erwähnten ſkythiſchen Volles ber 

Saspieen zwiſchen al at piſchen und. 
— Merre in Verbindung, die von 

bern Sapiren gehannt, werden und von 
benen er glaubt, daß fie vom Steine den 
Namen unb ihre Urfige am indifhen Kaus 
tafus, gehabt und Colonien nach Nordwe⸗ 

en, fogenannte Bubbhaprieftercolonien, ges 
en 

ſpaͤtern Wohnfiten gelangt wären. Dieſe 
Idee iſt fuͤr ſeine Behauptung von Wide 
tigkeit, daß von Indien aus duch Pries 
ftercolonien fid) der Buddhadienſt nach dem. 
norbweßtlichen Rändern, felofi bis zum Don 
und nad Griechenland verbreitet habe. Die 
Griehen fhägten den ©. bem Diamant 
faſt gleich und ſchnitten auch ſolche Steine, 
badon noch einige jegt erhalten-And. Den 
©. mit. goldenen Punkten nannten fie 
Ehryſopaſtos. ©, holte man befons 
derö von der arabiihen Inſel Sappirene 
(fx d.). 4) Staubartiger ©., fo v. 
w. Schmitgel; 5) fo v. w. Lafurftein; 6) 
brafilianifher ©., fo v. mw. edler 
pas. (r. u. H. D.) 
Saphir (Karl Friedr. Moritg, früber 

Moſes), geb. um 1798 von juͤdiſchen El⸗ 
tern fn Peftps widmete fi exit ber Kaufe 
mannfhaft, dann, vom innern Geiſte ges 
trieben, der Schriftſtellerei und zeihhete 
ſich durch mehrere Poefien vortheilhaft aus. 
Beſondert erregte fein ſatyriſches Talent 
Aufſedn. Gr lebte mehrere Jahre in Wien 
und ging um 1823, ba ibm hier mehrere 
feiner Poeſien Unannehmlichkeiten zugezogen 
batten, nah Berlin, wo er erſt den Gou⸗ 
ter, ein Eocatdiatt, das bie Neuigkeiten ($. 
B. die Theaternadrichten fon den Mor⸗ 
gen darauf, nachdem gefpielt worden) gab, 
feit 1826 die Schnellpoſt, ein humoriſtiſch⸗ 
beuetrififched Blatt, hergutgab. 1828 er» 
ſchien diefelbe in "Leipzig, ning aber mit 
Jahresſchluß wieder nah Berlin, wo fie 
jeboch 1829 endete, da ©. Berlin verließ 
und fih nach Münden wendete. Dort vers 

fuchte er bie Deransgabe mehrerer Blätter 
(der Bazar 2c.), gerietb aber. mit ber Res 
gierung wegen einiger Stellen, die auf bie . 
Perſon ‚bes Könige non Baiern bezogen 
wurden, in, Streit und mußte nad erlitten ' 
nem Arreſt vor dem Bilde deffeiben einen 
Bevollmaͤchtigten um VWerzeihung bitten, 
1880: verlieh ee Muͤnchen und wendete ſich 
nah Paris, kehrte jedoch 1831 zurüd, 
wurde Anfangs 1832 in dem Haufe bes 
Delans Both zu Münden nad tem Ges 
brauche ber proteſtantiſchen Kirche getauft 
und erhielt eine Anftelung in ber Regie 
des koͤniglichen Theaters unter dem Zitel: 
Hoftheater⸗Intendanz Rath. Er gibt jeht 
ein humoriftiſches Journals der Deutſche 
Horizont, heraus. (Pr.) 
Sanpinstaste (Her.), alter Namt 

für die blaue, TFarbe ia Kappen, J 
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266 Saphiefluß 
BSaphirefluß (8.keyſtall, 

Bergwb.), unächter Saphir, ein Bergkry⸗ 
‚fal von bel: oder: dunkelblauer Farbe: 
wird amt hänflgften in Kupfergruben ges 

\ : funden 
Saphirine (Miner.), fo v. w. Hauyn. 

Saphir⸗quarz, Spielart bes gemeinen 
Dvuarges, von inbigo⸗ oder berlinerblaute 
-Barbe. S.⸗ſpath, ſ. Diſthen. 

Säphirus 7566uLus (Miner.), fo. 
v. w. Lafurftein, 
Saphorln, St. (Geogr.), 1) Markt⸗ 
erden am genfer See im Bezirk Ryffthal 
ed Cantons Waadt (Schweiz); bat 600 
Ew., baut trefflichen Wein; 2) Dorf in 
demfelden Canton, Bezirk Morges; hat 
Schioß und Semäldefammiung. 
Saphrax, f. Syfror. 
Sapi (Geogr), 1) Stadt im Keiche 

Bima auf der Sundainfel Sumbama ! bat 
guten Hafen, Holzbandels 2) Meerenge, 
tgennt Sumbawa von Flores. 
HER eind.), ein Champag⸗ 

nerwein 9. Klaſſe. 

. pi dus (bot. Romend,), was einen 
eſchin ack bat. 
apleie. beruͤhmtes faͤrſtliches Ge⸗ 

chlecht, von Rarimund, 2. Sohne Herzogs 
-Gendimin von Littauen (fl. 1828) geſtiftet. 

Deffen alteſter Sohn, Natimundowitſch 
—* blieb feſt bei dem Heidenthum 
und fol deshalb von den Seinigen den 
tiechifhen Beinamen Saphia, d. h. Weis⸗ 
Ele > bekommen haben. Sein Sohn, Eu 
nigal, in der Taufe Simeon genannt, et 
hielt davon den Belnamen Sapieha und fl, 
1420, Bon feinen 5 Göhren pflansten 8 

das Geſqhlecht fort und flifteten 2 Linien: 
A. die ältefle oder Kobonſche (fo von 
einem Städtchen Kobon in Littauen bes 

nannt), ‚ward gefliftet von Iwan ©&.3 
B.die jüngere oder Teverifhekinie, 
fiedeite ſich mit ihrem Stifter, Bogbdan, 
mans Bender, in Severin an, wo 
blieb, bis fie nad langer Brit mark Lit 

tauen zuruckkehrte. Merkwuͤrdig find: 1) 
Swan ©, geb. 1430, Woiwode in Pobs 
ladien, Großkanzler non Litauen; told 

mete fi der diplomatifchen Laufahn und 
ging ald Gefandter nah Rom und 15mal 
wach Moskou; f. 1519. 2) Leon ©,, 
geb. 1557, bes Bor. Urenkel; war als 
Student in 2eipjig Proteftant geworden, 
tapferer Soldat Königs Stephan Bathort, 
mit dem er 1579 gegen bie Ruſſen focht, 

ſchloß dann 1584 mit Gar Fedor ben 
Waffenſtillſtand von Moslan auf 16 Jahre, 

betrieb nad Bathori’s Tode die Wahl Ss 

oitmumd IT. ‚, ber dur feine Mutter von 

ben Zagellonen ſtammte; war Sroßkanzler 
von Liltauen,, fiftete ein Obergericht da⸗ 

ſelbſt und machte fid um bie Belegaebung 
bes Landes hoch verdient. 1581 fhwor er 
in Gegenwart. bed Königs ben Proteſtan⸗ 

tiemus wieber ab. 
neuen Waffeuſtillſtand auf 

@apirer 
1600 ſchloßer eAnen 

dem Gzar. Als 1009 dennoch der Krieg 
entbrannte, nabhm er Theil an demſelben, 
durch welchen Smolenſk und andere deden⸗ 
tende Theile von Rußland erobert wurden. 
Dob proteftirte er gegen die Bereinigung ber 
eroberten Länder mir Polen bebanptend, daß 
fie zu Littauen gehörten. 1685 warb er zum 
Sroßfeldherrn von Lirtauen ernannt und 
führte ben Oberbefehl des polnifchen Heeres 
gegen Buflav Adolf, König von Schneden, 
em er viel zu fhaffen machte, die Schwe⸗ 

den bei Liwen fchlug und Dünaburg, Kreugs ' 
burg u. m. feſte Pläge und Kurland mies 
dereroberte. Bei einem Angriff auf bie 
Dzwina ward Guſtav Adolf zurädgetrichen 
und ein Pferd unter ihm getbdtet, 1625 
Fam ein Waffenſtill ſtand ziwiichen Polen und 
Säweben zu Stande und S, widmete fi 
nan thätig der Innern Bertwaltung bis er 
1638 flarb, . (Pr.) 
Sapitntes ae) 1) eigentlich bie 

Weifen, baber beſonders septem s., bie 
7 Weiſen (f. 6.) Griechenlands; dann 2) 
befonbere bei ben Roͤmern ein ehrender 
Beiname für Rechtökundige. 
Sapientia (fat, PH), f. Weisheit. 

8.ae dens (Anat.), f. Weldheitszann. 
Sapiönti sag (lat.), bem Verſtaͤndi⸗ 

gen genügt es. 
Sapitnza (Geogr.), Inſel vor bem 

Hafen non Modon In Morea; bat einen’ 
Hafen, Ports Longos vgl. Denufä 1). 
Sapflier (Pomol), fo v. w. Naza⸗ 

sener (Pomol.).. Sapin, fo v. w. Das 
menbirn. 
Saptndbten (Bot.), nad Sprengel 73. 

(80.) nat. Pflanzenfamilie, meiſtens Bäume, 
mit zufammengefegten oder gefisberten Blaͤt⸗ 
tern, meift 4theil’gen Kelchen und Corollen, 
8 Staubfäden, dreitheiligem Stigma, Kap⸗ 
fein oder Steinfruͤchten Gattungen: a) 
Gorollenblätter mit Saftbecken: sapindus, 
peullinia, ophielis, encurea, cardio- 

Is 
LO Zapre wit 

s 

spermum u. m; 'b) Gorokenblätter obne _ 
a ſtdecken: melioooca, ornithrophe, 

ouphoria, ae culus u m. Sapindus 
(sap. L.), Pflanzengattung aus ber na⸗ 
tärlihen Famtlie der Sapindeen, zur 9. 
Drbnung ber 8. Kiaffe des Liun. Spftems 
gehörig. Belanntefte Art: o. saponaria, 
ik Of» unb Bee. Spbien heimiſcher, in 
Cochinchina angebanter, 20 — 80 Fuß hoher 
Baum, mit gefiederten Blättern, in großen 
Endtrauben fiehenden, weißen Bläthen, zu 
dreien an ber Baſts verwadfenen, deu 
Kisfchen aͤhnlichen Fruͤchten, deren runde, 
ſchwarze, einen weißen Kern enthaltende 
Samen man zerquetſcht und eingewäaͤſſert 
im Sande flatt der Seife zum Waſchen bee 
Bäſche u. aud) in der Mebichn benust. (Sı.) 

Sapirer e G 2 öls Verfiomm on ee —X ſtythiſcher Voͤl 
den Küſte des 

Pon⸗ 
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Yontds enseimoR , nad dr Bechirern; an 
iprem Lande fegelten bie Argonauten vor⸗ 
Bei. Sapis, fd v. w. Gabts 4). 
Göptum (sap. ZL.), Pflanzemgattung 

aus ber natärlien Familie der Trikokken, 
Ordnung Sapborbien, zur Mondcie, Mons 
adelphie des Linn Syſtems gehörig. 
Eanntrfle Art; bippamane, in Süd⸗Ame⸗ 
zita beimifher' Boum, einen fußerſt ſchar⸗ 
fen, giftigen Milchſaft enthaltend, 
Sapo (&pem.), ſJ. Seife. 

Sapdcal (Geogr.), aufehnlicher Res 
benfluß des Parana im Kaifertbum Bra⸗ 
Kliens entiprinat in der Provinz Minas 
Geraes. Guyolot, fo v. m. Saporpok. 
Saponäceum (Stem.), ſ. Saponin, 
Sapondra (Geogr.), Markiflecken in 

der Provinz. Prinelpato citeriore (Könige 
rei Reapei)z; hat 8200 Em. ; in ber Naͤhe 
Die Trümmern der Stadt Grumentum. . 
Saponära (Waarenf.), ungereinigte 

Soraafde. 
Sapvnärta (sap. L.), Pflanzengat 

tung aus ber natuͤrlichen Familie dir Sa; 
ryophylleen, Ordnung Diantheen, zur 2, 
Drbnung der 10. Kıaffe deö Kinn. Syſtems 
ehdrig. Bekannteſte Art: s. ofhcinalis 

(Seifentrout), haufig an Heden, 
Flußufern, ıpit ri penſtaͤndigen, zierlichen, 
weißen oder roͤthlichen Blumen, langen, 
kriechenden, außen rotbbraunen, eylindri⸗ 
(den, Anfangs ſuͤßlich ſchleimig, dann bits 
tertich kratend fhmedenden, mit Waſſer 
gerieden wie Geife fchäumenben und wie: 
diefe zum MWafchen zu benugenden, tn bez 
Medien als aufidjendes, biutreinigenbes 
Mittel angewenbeten, unter dem Namen: 
radix saponariae rubrae officinellen Wur⸗ 
zeln, in @ärten als Bierpflanze ceuitivirk 
und baͤufig mit gefüllten Blumen variirend. 
2) Als Pflanzenart f. unt. Sapindus. (Sx.) 
Sapeonificatiön (Chem.), Ber⸗ 

fetfungs ber Proceß, vermittelſt welder 
dur Einwirkung aͤtzender Alkalien auf 
Fette oder feite Dele, Seife (ſ. b.) gebil: 
det wird. Saponin (saponaceum), in 
der Geifentrautwurzel (f. untere Saponas 
ria) enthaltener, durch Aufidfen bes abge 
dampften, geifligen Auszugs in Waſſer dar⸗ 
zuſtellender, die Wirkfamleit der Wurzel 
hanpliiählid, bedingender, Fragender Extrac⸗ 
ttoftoff. " (Su.) 

Sn Rn r (tat., Phyfol.) ‚der Geſchmack 
. % — ). 

Sapor (Schapur), gemeinſchaftlicher 
Rame dreier perſtjchen Konige aus dem 
Stamm der Saffaniden,, die in unterbroch⸗ 
ner Neibenfolge von 241—388 n. Chr; auf 
dem Thron ſaßen und dem oͤftroͤmiſchen 
Meike manden harten Kampf beveiteten 
und mannidfaltigen Schaden thaten. 1) 
©. 1., Sonn Artarerkes I. (IV. [f. 8. 4)), 
regierte 2412713 er nnterwarf 
nachdem er darch Meuchelmdrd ben Köo⸗ 

vr 

Des‘ 

rmenien, ' 

Gar 2607 
nis Chotroes bingerichtet hatke und die 
Treuen des Koönigẽbaufes mit ihrer Bitte 
um Hulſe wicht ſchaell genug vor ben 
Roͤmern erhoͤrt worden waren. Durch 
biefe gidlihe Eroberung kuͤhn gewadt, 
zwang ©. auch die Beſagung von Karrbä 
und Niſthis zur Uebergabe und verbreitete 
Shreden und Bermüllung auf beiden Sei⸗ 
ten des Euphrates; Kaifee Balerianus (ſ. 
d.), der Hegbeigeeilt war, um ben Grobes 
sungen bes Barbaren Erenzen zu fegen, 
wurde bei Edeſſa geſchlagen und ſelbſt ges 
fangen (260)5 an feine Stelle fehlte ©, 
ben Kyriades (ſ. d.) auf ben erledigten roͤ⸗ 
miihen Thron, ber feinen Weohlthäter aus 
Dankbarkeit über ben Euphrates fühete, 
ibm Antiohien übergab, weiches er nieders 
brennen ließ. Gurten, Kilitien und Kappa⸗ 
bolien wurden aud von &, erobert, aber, 
weil er nicht Hoffen konnte, fi in bem 
Beſfit der Länder zu erhalten, fo ließ er 
blos fengen, brennen und Menfchen and 
Schaͤte des Landes: wegführen. Aus Sy⸗ 
rien vertrieb ihn Sampfiteramos (f. d. 8) 
nah einer großen Niederlage. Wit Glaͤck 
Kellte fih ihm Odenatus (f. d.), been’ 
Bitten und Geſchenke ee wegen Berfchos 
nung feiner Baterftabt, Palmyra, folz 
veradhtet hatte, entgegen und zwang ihn 
über, ben Euphrates zurüdzugehen. Daß 
er ben Balerianus graufam hinrichten ließ, 
iſt nicht gewiß. aber wohl zu glauben, daß 
bee ſtolze Sieger ihn eine ſchmaͤhliche Se 
fangenſchaft erbufden ließ. G.s Radfolger 
wurde 271 fein Sohn, Hormisbas I. (f. d.).- 
2) ©. U., Sohn des Hormisbas II.5 warb 
noch ungeboren nach dem Tode feines Bas 
ter6 zum König gekroͤnt; da bie Magier 
die Smpfängniß der Koͤnigin beftätigten u, 
die Feucht ihres Leibes für einen Drinzen 
hielten, fo wurde der im Palafl auf einem 
erhabenen Bett ausgeftellten Königin auf 
die Stelle, weiche den Tünftigen Throner⸗ 
ben verbarg, (209) das Dadem gefeht, 
Obgleich S. eine weichliche Erziehung er 
halten hatte, fo zeigte ex ſich doch, fobalb 
er das Mannssalter _erreiht hatte, als 
einen Träftigen und muthigen Gersfder, 
Zuerſt büßte Thair (f. d.), deffen Land, 
VYemen, er eroberte. - Auch beſchioß er zur 
Mache feiner Vorfahren den Roͤmern bie 
Provinzen jenfelt bes Tigris zu ontreißens 
ee. begann mit der Eroberung mehrerer . 
Provinzen in Mefopotamien und flug 
848 bie Römer unter. Gonftantius bei Sins 
ara (f. d.), verlor jedoch feinen Sohn, 
er: von ben Roͤmern gefangen und nad 

graufamer Behandlung bingerichtet wurde, 
Schon 838 Hatte S. Nifibts, als der Haupts 
punft für die Ausführung feines Plans, 
elagert, 346 und 350 den Verſuch auf 

dieſe Stadt vergeben® wieberhoitz von ber 
legten Belagerung rief ihn has Gerämt 
des Ciafalls der Maſſageten ab. - De 
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268: Saporoger Rofalen 
faͤhrlichkelt dieſes Kriegt noͤthigte ihn mit 
Conſtantius einen Waffenſtillſfand zu ſchlie⸗ 
Sen, und almählig wurden auch Priebende 
bedingungen gemacht. Damit kam es jedoch 

wegen des unetträglihen Uebermuths von 
Sa Seite nit zu Stande (er forderte 
Armenien und Mefopotamien). 859 begann 
©. nun die Einfälle in Mefopotamien, ges 
füyrt von bem verrätherifhen Antonius, 
aber nur Amida konnte er erobern, bie 
Titägige Belagerung biefer Stadt hatte 
ihm den Kern feiner Truppen verzehrt u. 
er mußte, obne weitere Triumphe feiern 
zu koͤnnen, nah Haufe zurädtchren; der 

" — im folgenden Fruͤhjahre ſtimmte 
inen Wunſch, den Orient zu erobern, ſehr 

herab, er mußte ſich mit Singgra und Be⸗ 
zabde beanügen; auch gegen die Araber 
war er unglüdlid; am meiſten aber wurde 
er gebemüthigt durch die Feftigkeit bes Kai⸗ 
ſers Julianus, bei beffen Thronbefteigung 
e5 Sriebendunterhandlungen antnüpfen woll⸗ 
te, vom Kailer aber nit gehört wurde. 
Mochte er aub durch die Zurüddrängung 
bes unüberlegt in das Innere Perſitns ges 
beungenen Juttanus 868 gefiegt zu haben 
ſcheinen, er erkannte bald, daß feine Macht 
gebrohen war; er machte mir Jovianus 
Frieden, nachdem ibm die dem Perſerreiche 
früher entriffenen Provinzen wiedergegeben 
waren; auch Armenien eroberte er wieber 
und fl. 850. Bein Nadfolger war Artas 
xerxes 11. (f. d. 5), zugleich Vormund 8) 
© 8 III, beffen Sjährige Regierung (3888 — 
833) durch nichts Beſonderes ausgezeichnet 
if. Wgl. übrigens Perſien (Geſch.), (Zb.) 
Sapordger Koſaken (Voͤlkerk.), ſ. 

unter Koſaken. 
Saposhok (Sapoſchak, Geogr.), 1) 

Kreis in der Statthalterſchaft Riäfan (eur, 
Rußland)z bat guten Aderbau und Hol⸗ 
zung, bringt Bopfen; 2) Kreisftadt darin, 
an der Saposhlaz Hat 1500 Sm, ° 
Sapöta (Bot.), 1) 2.20 der Pflanzen 

gattung Achras (f. d.)5 wädlt auf den 
caraibifhen Zufeln wild, wird aber feiner 
Fruͤchte wegen eultivirt; 2) diefe Frucht 
feld, auch Sapöte, Sapotille ges 
nannt, den Bergamotten ähnlich, mit weiße 
lichem, ſaftigem, breiweihem Fleiſche, das 
einen ſehr angenehmen Geſchwack bekommt., 
fobald es etwas zu faulen arfängtz fie wird 
zu den trefflichen amerikaniſchen Fruͤchten 
gerechnet. Vgol. Mammei⸗Sapote. (Pi.) 
SapotTen (Bot.),. nah Sprengel 50, 

(53.) nat. Pflanzenfamilie: tropifche, baume 
artige, milchende Gewaͤchſe, mit abmwecfeln: 
den Blättern, achſelſtaͤndigen Zwitterbluͤ⸗ 
then, die aus unterem, regelmaͤßig getheil⸗ 
tem Kelch, einblaͤtteriger Gorglle, zur Hälfte 
frudtbaren, bie Antkeren an ber Hintern 
Seite tsogenben.Btaubfäben, meiſt ungetheils 
tem Piſtill beitehen, vieltächrigen Beeren, 
ober Steinfruͤchten, entwideltem aufrechtem 

‘ 

, 
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Giardıyo. Gattungen: achras, mimusops, 
imbricaria, jaoquinia, bumelia, chry- 
sophylium u. m. Als nahe verwandt iſt 
dieſer Familie angehängt die Gruppe der 
Dpbiofpermen. (Su.) 
Sappäre(Miner.), f. Dim. Sap⸗ 

parit, nad v. Leonkarb im Anhange fies 
hend, Mineral aus Geylon; bat als Kry⸗ 
ſtall die rechtwinkelige vierſeitige Säule, 
sigt Floßſpath, hat blätteriges Gefüge; uns 
edenen Brud, blaue Farbe. 
Sappe (dv. d. fpan. zappa, Kriegiw.), 

die Laufgrabenarbeiten, weiche in der Weite 
des Flintenſchuſſes vor ber Fellung ausge⸗ 
füher werben und aus mit Erde angefülls 
ten Schanzkoͤrben (f. d.) von 8’ Höhe und 
12-2 Weite beflehen, von. den die fns 
nere Bölchung ber Bruſtwehr gebildet wich, 
indtm man fie neben einander aufftellit und 
die aus dem hinter ihnen gezogenen Bra» 
ben gehebene Erbe ‚über. fie hinwegwirft. 
Drei oden über fie hin gelegte Faſchinen 
bitben bie Krone der Bruſtwehr, die von 
der Sohle des Raufgrabens um 7 Fuß und 
Etwas bagüber hoch iſt. Die eigentlide 
S. wirb von befonberen Arbeitern (den 
Sappeurs ober Pionieren) verfertiget, fo 
daß die Arbeit Tag und Nacht ununterbros 
chen fortgeht, Die Ardeiter werden hierzu 
in Brigaden von 8 Mann getpeilt, vom 
denen bie Hälfte wirklich arbeitet, während 
die andere Hälfte ihnen Schanzkörbe, Sap⸗ 
penbunbe und Fafchinen zulangt und nach 
1—2 Gtunden bie erfie Abtdeilung ablöf. 
Bon birfen fegt der erſte Arbeiter einen 
Schanzkorb in ber bezeichneten Linie neben 
fih auf die Erde, mit ben Spitzen der 
Pfaͤhle oben, worauf er fib ſogieich 1’ 
hinter demfelben, 13 tief, 22° breit, eine 
gräbtz bie Erde wird Anfangs in ben 
Korb, nach dem Anfüllen deſſelben "aber 
Barüder. hinaus geworfen. Gr fegt hierauf 
enen 2, und 8, Korb, den er ebenfalls 
fuͤllt zc.. Vorwaͤrts iſt er bei diefer Ars 
beit durch einen an der Spitze des Grabens 
liegenden Rollkorb (f. d.) gegen bie feindli⸗ 
hen Fiintenfhüffe gebedt. So wie er ben 
8. Koch fegt, tritt der 2 Arbeiter an feine 
Stelle, um ben Graben 6° bıeiter und 
tiefer zu machen, der nachher von dem 8. 
und 4. Arbeiter auf 8’ Breite und Ziefe 
gebracht wirb, worauf bie letzteren beiden 
8 Faſchinen auf die Schanzförbe legen und 
fie auf bie empor ſtehenden Epigen ber 
Pfaͤhle feftfhlagen. Die 2. Abthetlung dee 
Sappeurbrigade bringt mittlerweile Schanze» 
törbe, Faſchinen und Gandfäde heran, bie 
lesteren, um fie Anfangs binter jedem Zwi⸗ 
fchenraum zweier Schanzlörbe aufzuftellen 
und bas Hinduschichlagen ber Flintenkugeln 
zu vertindern. Nah 1 oder 2 Stunden, 
wenn die 1. Brigade ermüdet iſt, übers 
nimmt bie 2. die Arbeit, unb fo abwech⸗ 
ſelnd 8 Gtunden, nah beren Berlauf bie 

ganze 



— 

* 

Weigabe- buch eine nene abgelb 
-wic$ und 16_ Stunden ruhen konn. Man 
Tann, nad) der Erfahrung, auf diefe Weiſe 
15* 8 Schanzkoͤrbe (oder nach den Bes 

ungen dee franz. Ingenieure 12) ſegen 
und füllen; es iſt daher von teutſchen In⸗ 
"genicken vorgeſchlagen worden: den 4. Sap⸗ 
eur dem 1. a6 Gehulfen beizugefellen, 
wodurch bie Arbeit mehr geförbert und 
gleiämät ee vertheilt wird, weil nun je 

" ungefähbe 30 Buͤrfeifuß Erbe ſtuͤndlich 
eudsugraben bat. So wie biefe Arbeit 
nad und nach vorrüdt, werden bie ges 
woͤhnlichen Zranſcherarb/ | 
fanterte angeflellt, ınn ben rasen vollends 
:quf feine gefdrige Breite zu bringen: bie 
Marallelen und halben Parallefen auf 12 — 
35 Fuß, die Übrigen ‚Werbindungegräben 
gwiſchen jenen aber auf 8 Fuß. Alle Bes 
Jagesungsarbeiten nahe an der Feſtung und. 
im wirkſamen Flintenſchuß berielben were 
"ben auf die beſchriebene Art ausgeführt u. 
geben Tag unb Nacht ununterbrochen fort, 
Vorausgefegt, daß der Bhlagerte Fein Ges 
on gegen bie Sappenfpige auffielen Fann, 
I welchen Falle die Arbeit nur allein des 
Nachts ausfüährbar if. Um auf ben Gas 
pitalen der audfpringenben Winkel aus der 
Jegten Parallele vorzugehen, bedient man 

bee Doppelfap pe, indem 2 
ppeurbrigaben, jebe mit «einem Roll⸗ 

korbe vor fih, ihre Schanzkorbe 12 
Fuß von einander zu "beiden Seiten 
‚aufftelen und fie auf die vorgeſchriebene 
Meile füllen. Der in ber Mitte fichende, 
6” breite. Erdkamm wird nachher von ben 
Laufgrabenarbeitern Hinweggenommen, bas 
-gegen aber von Entfernung zu Entfernung 
eine Zraverfe (f. db.) aufgeführt. Die ©. 
bekommt davon den Ramen einer doppel⸗ 
ten Wendefappe (es. double tour- 
nente); 'Aine einfahde Wendeſappe 
zieht Ach zu beiden Selten dee angegriffes 
nen Feſtungtſeite, dem Kamme bes bedeck⸗ 
ten Berges binjaufend, herum und nimmt 
die Trenſcheetavaliere (f. d.) oder die nen⸗ 

erlich anſtatt ihrer eingeführten Saubishats 
terien auf. Wenn genen die Enſilade ſich 
febr ſteil erhebender Werke einer Bergfe⸗ 
La bie Zraverfen ber Wendeſappe nicht - 

nreidend find, wird die doppelte ©. bei 
" verringerter Breite bed Grabens oben mit 
Brettern, Faſchinen und Erde bedeckt, die 
von umtergefegten Rahmen getragen werben 
und 'nım gegen bie Granaten unb Stein⸗ 
Würfe Sup und. Sicherheit gewähren, denn 
ſelbſt eine SOpfünbige Bombe iſt nit ver⸗ 
mögend, bir Bebedung zu durchſchlagen, 
ſobald dirfe mit 8’ che beſchoͤttet iſt. Die 
Schweden bedienten ſich dieſer bedeckten 
©. zuerſt im Vjaͤhrigen Kriege gegen die 
Bergſchloͤfſfer in Zeutichtandb :und bie Zürs 
Een —ãen im 17. Jahrh. alle ihre 
kaufgraͤben auf aͤhnliche Weiſe und benut⸗ 

eiter von der Ineebadurd in der Nacht 

| Capo 29 
ten le zuglelch als Wopnbarafen. If ber 
-Beind nicht aufmerkfam und hat mau von 
feinem Feuer. wenig zu Türdten, werden 
die Parallelen und Laufgräben in der Nacht 
vermittelt ber fläht tigen ©, (a. volante) 
ausgefuͤhrt. Hier trägt jeber Arbeiter nebft 
Shaufel und Bade ober Spaten einen 
Schanzkorb, ben er In der von dem Inges 
hieue bezeichneten Linie neben bem feihes 
Nachbars nieberfegt und 1° Hinter demſelben 
AH mit möglihflem Fleiß einzugraben ans 
fängt, die Erde theils in den Korb, theils 
Aber benfelben binaufwerfend. Wind fie 

wenigſtent 3° tief in 
den Erdboden gebrungen, fo wieb der Guns 
en nachher durch die Zagehrbeiter auf ſeine 

gehörige Breite gebracht und fo in 24 Stun» 
eine, von der Zahl ber Arbeiter abpänge de, 
‚eärge der Tronchee hergeſtellt. (Ay.). 

Appen⸗bunde (Kriegew.), f. unter 
Hafldı'nen. an 
Suppeürs (fr, Krieggw.). 1) eigent⸗ 

lich bie Gorbaten, die zue Anfertigung bee - 
Gappe vor einer Feſtung beflimmt finds 
dann 2) fo v. w. Pionniere. 
BSapprürsgabel (Kriegtw.), Stange 

mit Babel und Hafen zur Banbhabung der 
Schanzkorbe, Faſchinen u. dgl. beim Sap⸗ 
piren. S. ⸗haken, ein Haken zum Ders 
anziegen der leeren Schanzkoͤrbe, Faſchinen 
u. dal. 
—XX (Miner.), ſo v. w. Saphir. 
Sapphiſche Berſie (Metr,), erfunden 

von Sappho (ſ. d.); beſtehen aus einzejnen 
Strophen, jede zu 4 Berfen, davon die 3 
erſten überein find- und 5 Füße haben, der 
1. ein Trochaͤus, 2 ein Spondeus, 8. ein 
Daktylus, 4. ein Trochaͤus, 5. ein Trochaͤus 
oder Spondens; der 2. Berß hat im 1. 
Buß einen Daktylus, im 2. einen Srohäus 
oder Sponbeus, alfot . ° 

’ . ,. '.37 : --1wsliol 
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Die. Cafur fällt in die 1. Stelle bes 8. 
Joußes. Bon Griechen wenig nachgeahmt, 
"bei den Roͤmern beſ. von Horatiue. (Lö). 

Sappho,1) Didterin um 600 v, Ghr,, 
Beitgenoffin (u, @eltebte) des Alkäos, war . 
von Mitylene, Tochter des Skamandrony⸗ 
mos (n. And. des Simos) und ber Klide. 
.@&o viet man auch von ihrem Leben weiß, 
fo find bie Rachrichten boch ſehr verſchie⸗ 
den; Ginige ſchildern fie als eine Im Punkt 
bee Liebe zu freiſinnige Frau, die zwar 
‚früßer vermählt war Lobgleich Andere ihre 
Tochter Kleit außer der She von Kerko⸗ 
las erzeugt fein laflen). nach dem Tode 
ihtes Mannes aber cin höchſt ausſchweifen⸗ 
bes Leben führte und ſelbſt unnatärlicher 
Liebe froͤhnte. Dee legte Begmfland ihrer 
Biebe war Phaon (fe-b,), ber: fie aber dab 

. ’ eTs 

U 

vu .. 

6 
7* 

u 



chen und fie bezeugen ihre Gedichte. 

270 ESappto 
verlieh u. nad Gteitlen entwich; fie folgt⸗ 
thm dahin, und ba fie ihn durch wichts zur 
Ernenerung feinen Liebe zu ihr bewegen 
Zonnte, flärpte fie ſich von dem leukatiſchen 

elſen (ſ. d.) und kam in den Fluthen um. 
Mach Anbern hatte Fe ſich nah dem Tode 
ihres Gemahle den Wiffenihaften" gewids 
met und wolite. bie lerbifhen Frauen bil: 
den, Hatte ſich aber baburch ben Haß u. bie 
Berfolgung derer zugezogen, welche Außers 
lich hoͤher ſtanden und ihr geiſtiges Ueber⸗ 

icht Hit zu ertragen vermochten; des⸗ 
ib babe fie ſich nach Gicitien geflaͤchtet 

and auf beſagte Weiſe und and erwahn⸗ 
tem Grund ihr Leben geendet. Noch Aus 
dere laffen nicht dieſe, fondern eine andere 
©. (1. d. 2) ihe Eeben in den Fluthen am 
leukatiſchen Felfen enren. Leidenſchaftkiche 
u. heiße Liebe wird ihr von Allen mugeipee 

e 
Eiculer errichteten ihr eine Bübfäule, bes 
wen Berfertiger Silanion (f. d.) war aud 
die Mityfender ehrten fie fehr, indem fie 
ihr Bildnis mit dem des Alkaͤos auf ihre 
Münzen prägten. Sie ſchrieb 9 Bäder 
‚Igeilher Gedichte. Elegien, Hymnen, Mon⸗ 
odlen u.a; Gedichte, zum Shell in dem 
von ihr erfunbenen Metram (f. Sappbiſche 
Verſe), alle aber reich an Ideen, innigen 
und ſtarken Ausbräden (man mennt fie des⸗ 
haib die 10 Muſe). Erdhalten find uns 
nur 2 Dben (die eine nicht einmal vollftaͤn⸗ 
Dig) und einzelne Fragmente. Die Dden 
fſtehen in der Sammlung: Novem illu- 
atrium feminarum fragmenta, von $. 
Urfinus, Antwerpen 1568, und Poetarum 

secorum fragmenta, don I: Schneider, 
Sichern 1808. Ginzein von %. Chr. Wolf, 
Hamburg 1783, 4 35 von 9. 8. M. Vol 
ger, Leipzig 18105 von Blomſteld im Mu- 
seum crit. Cantabrigiense II., font gros 
bentheils bei Anakreon ven Born, Mo⸗ 
bis’ u. Neberſetzungen ins Lateiniſche 
baden wie von Gürullus 1. Odez ins 
Zeutfhe von Ramler und Dprrbrd mit 
Anakreon (f. d.)5 allein von Ehr. Stolls 
Berg 1986 (int teutfhen Mufeum), von . 
Mbius (mit dem griech. Zert unb Aus 
-merlungen), Leipaig 1819: ins Branzöfifche 
(mit Ana®reon, Bion u. Mofdus) von Mou⸗ 
tennet de, Stairfons (2 Ausgabe), Par. 1781, 
12, u. Polafinet de Eivrf, ebb. 1788, 18. 
Außerdem die Hymnen (unaͤcht) Ins Frans 
zöfifche und Italteniſche überfegt von 3. 
-B. Gtrainville, Parts 1796. Ihe Leben 
von Kieift, Berlin 1793; dann noch von 
"Weder (S. von einem bertichenden Bor: 
urthetl be'reit), Göttingen 1816, ©, ein 
Trauetſptel v. F. Grillparzet, Wien 1819. 
2) Die. verichiebenen Berichte über obige 
Dichterin Yaben den Glauben veranlaßt, 
daß neben ibr noch eine andere gl. R. auf 
Eesbos alt Buhlerin gelebt Habe, u. Mande 
besiehendenszagifcen Sad aufden Lenfatijgen 

! 

des u uhterbrüden. 

Sarabaiten 
Velten aufdiefe G. B) (Sapphou). Sobabes 
Hasbdrubal, Yeldherr der carthagiſchen Trup⸗ 
pen in Spanien, von wo aus er-nad Mau 
ritanien zog, um die Empdree bes -.Lans 

Der nur kurze Zeit 
dauernde Friede nöthigte ihn von Neu 
je einem Feldzug gegen fi. Rachdem er 

Jahre in Spanien. befehligt hatte, rirf 
ihn der eiferfühtige Senat surädl, unter dei 
Barwand, ihn zum GBuffeten zu machen. 
Gr bieb 484 v. She. fa Stcitten (Li). 
. Sappine (Sappinizre), ein Fius⸗ 
iR auf dee Loire gewoͤhnlich, etwas breit 
gebaut. . . 
Sappinid (SapplInia tribus, 6, 

@eogr.), Theil von Umbrien, an bie Bo⸗ 
jer grenzends der Name felbft ſcheint ums 
brifhen Urfprungs und von den Römern 
beibehalten zu fi . R 

appinos (Iuw.), eine Art Ametbi 
welder ſehr blaß iſt. * 
Sappire (Schifftw.), ein Flußſchiff 

auf der Saone gewobnlich. 
BSappirina (Sapphirtae, Sata 

pirine, a. Gedge.); Infel im arabiſchen 
Meerbuſen, nerdöflid von Myos Hormos 
und ſadlich unter dem Vorgebirge Pharam; 
von dba holte man Sapphire. Jett bie 
große, aber unbewohnte Juſel Sheduon, 
Sappöen (Münjmw.); auf der Infel Java 

eine Rehnungsmänze; gilt 5 Santas. 
SapromyYza (Fallek, Bol), nad 

eigen Sattung aus der Zweiflüglerfami⸗ 
lie eigentlige Fliegen, das Untergeſicht iſt 
flach, ohne Borſten, bie runden Augen ges 
trennt, die Stirn borſtig, der Hlaterketb 
fünfringelig. Arten: =. arcuasa, umbel- 
latarum u. 9. Sapröphagn, ſ. Aa% 
fäfer 1). . 
Saptary (Beogr.), Diſtrict in dem 

vorderindiſchen Reiche Repaulz Hat ſehr 
ftuchtbares Eand, If gut bewohnt. Haupt⸗ 
ort: Ammerpoor. Saptin, fo ». w. 
Lewis (Geegr.) 6). u 

Sapyga(Bool.), f. Moberwetpe. Sa- 
ygitos, nach Latreille Zunft aus ber 
—** der Graͤber, Ordnung ber ſtachel⸗ 
tragenden Bautflügler: ‚begreift bie Gat⸗ 
tungen : thynnus, polochrum, sepyga. 
Sara, 1) weibliher Name; Gedixtes 

ein, Fuͤrſtinz 2) f. Sarah. 
Sara (Geogr.) fo v. w. Sabara. 
Säraba (a. Geogr.), Stadt in In⸗ 

dien jenſeit dee Sangel, von weider der 
Meertufen Sarabacus(Babaracns), 
m der Bilynger, den Namen ers 

t ® 

Sarabaiten (Kirchengeſch) "Mönde 
im 4. Jahrh. in Aegypten, die, ehne 3* 
feſten Sig zu haben und ohne nad einer 
Ordensregel au Ichen, gu Paaren mit Thier⸗ 
häuten bekleidet und. baſtenen Stricken ger 
güstet unpergingen und fih bis aufs Blut 
keltſchten. Armuth und Reufgheit war d 

| u 



Sarabande 

VeAbbe; doch ſollen ‚fie: in Iehterem Yu 
nicht ganz feſt geweſen fein, ' weshalb von 
ben Eirchenvätern Häufig Klagen - über. fie 
geführt worden. - FL 
Sarabände, 1) Ipanifcher Tanz, nach 

welchem man die Pferde tummelt, weiche 
. abgerichtet ſind taftmäßig die Kühe ferts 
zufegen. und mit einer Tourbette umzuwen⸗ 
den. 2) Tanz bei dem nah Art ber Ecoſ⸗ 
fatfe angetzeten wird’ und wo bie Tanzen⸗ 

. den paarweiſe gegen einander tanzen. 
Barabären (Barapälien, XAnt.), 

enges, anliegendes, nam Unterleib bis auf 
bie Fuͤße reichendes Unterkleid, eine Art 
Beinkleider, bei Medern und Babyloniern 
gebraͤuth lich und zwat beſonders von Koͤni⸗ 
gen und fürflliden Perſonen getragen. 
Säradat 232 anſehnlicher Kuͤ⸗ 

ftenfiuß im Ejalet Natollan (aſtatiſche Tar⸗ 
Bet), faͤllt nördlich von Smpene ins ägäls 
de Meer. een. 
‚ Biradbrid(a. Besgn), Stadt im Lande 

bee Baccder,. im tarrakonenſiſchen Spanien; 
jeg& Zoro. 0 
Sarata .(sar.. L), Pflanzengaktung 

aus der natärl, Familie der ‚Hälfenpflane 
sen, zu ben ganz .abweichenben. Formen und 
zur 2 DOrbn. ber Diabeippie des Linn. 
Syfems gehoͤrig. Einzige Art:e a. indi- 
ca‘, oſtindiſcher Baum. \ 

- -Sarsctnen, 4) in .urfpränglicher Be⸗ 
Deutung fo v. w. Araber. Der Ausdend 
kommt zuerfi etwa im ‘4. Sabrh n. Chr, 
wor, wo ihn ber. Heilige Hironyımes zuerſt fd) 
DPraucht. Gr ſoll von einem < arabifchen 
Worte Garar, Räuber, oder von dem He⸗ 
Bräifhen Sarak, leer, arm, oder don einem 
andeen erabtfchen Worte, das oͤſtlich bes 
deutet, Herkammen und daher fo v. w. 
Aäubee oder Arme ober, Ofllänber bezeidhs 
Den. Nah And. hiefen S. (Sarrace⸗ 
nen, AÄrracenen) bie Ginmwohner ber 
Gegend von Saraka (f. d.). Später ber 
deutet #6 2) alle Muhamebaner, mit beuen 
die Ehriften in Spanien, Afrika und Affen 
Krieg führten, auch wohl 3) bie Türken und 
endbild 4) ale nicht chriſtliche Vdiker, gegen 
tie das Kreuz gepzebigt ward, fo iſt von 
preußiigen ©. im Mittclaiter oft bie 
Ra R " (Pr,) 

aractno (Karl), geb. zu Benedi 
1535, Hiſtorienmaler; R. —X 1625. 8 
Säracin(b. @eld.). f. Drei Könige 1), 
Saracina (Seogr.), 1) Marktfiecken 

und Herzogihum In ber Provinz Galatria 
, titerlore (Könige. Reapel) s Hat gegen 2000 
Ew. 2) Borgeditge in berfeiben "Provinz 
am Bulm won Zaren. Garabaf, fo 
v. w. Senegal (Fluß). 
Saraf (türk,), Maͤkler. 
Saraghtoga (Geogr.), fo v. w. Sa⸗ 

—* b * ‚af ragon (db. Geſch.), ſ. Afferbadbon. 
Guragöfe (Mein), ein in England 

Punkt . emoifuiiäer 
Ecragoffa ar 

kanſtlicher iin: von Yan 
——— Raute und Meth. 

aragöffa ——* 1) Diſtrict {a . 
der Ipauifhen Provinz Aragenien, am Eben ' 

: and bem Kaiſerßanal. 2%) Hauptfladt ber 
. Provinz und bes Diſtricts, an bee Müns 
‚bung des Galego, der Guervo und bes 
‚ Raiferfanais in den Ehre, bat viel enge 
und ſchlecht gepfiofterte,. lange. Strafen 

UGarunter Galle Gorfo, - zugleich Srtie- 
- gang); 8 Kathebralen (Sgleſia de Ja Gen, 
einfach und. erhaben, uns Rueſtra Seq⸗ 
nora bei Pilaz, groß, mit 5 Kuppein 
u. wunderihätigem Marienhilde), 17 Pfarr⸗ 
Üshen. 86 Kıöfler, großes Hotpital tür 
1000 Kranke, Untverfität(geflittet 1474, 

‚mit „120 [42] Echsen, 3170 [1026] Gras 
denten), Seminar, verfhiebens Gollegien, 
.dignomifhe Gelellſchaft (dabei Säulen der 
- Mathematik, Nationalwirthſchaft, Natur⸗ 
-gefhichte) , Alabemim, 8 Bibliotheken, in 
Der Nähe das Sqhloß aitarggeniicher Koͤ⸗ 

‚Dige, Aljuferio, mit einiges Befeſtigung, 
ber Spapiergang Monte Terrero. ©, ift 

Sigq; der Provinziolbebörben, eines Erzbi⸗ 
ſchoft mehrerer, zbemals ſebr bedentender 
Fabriken in⸗Seiden⸗ und Wollenwaaren, 
Leder, Saiten u. a. Dor Handel if ſehr 
ausgebreitet. Ueber den: Ebro gehen .2 

ı Brüden, davon eine 600. Fuß lang. ift. 
Eigentliche ——— sat S. uidt, 
bech {ft um bie Stadt mad Vorſtadt eine 

. Mauer nah Ark der in Berlin, Wars 
au. f. w., vermathlich um Zolſpe⸗ 

feouaotionen zu hindern. Doch iſt ber .dite 
Palaſt ber Könige von Arugonien, ‚Kits 
ſeris, einen. Buͤchſenſchuß von ber. Stadt, 
mit Wall und Graben verfegen, ex biente 

. fpäter zum Inqutßtionspalaf. Einw. rech⸗ 
nete man vor den berühmten Delaorrungeh 
180$ auf 55,000, wouon jedoch 20,000. bas 
mals umkamen; die Zabl der Haͤuſer anf 
‚4700, von benem #: gerfidct wurden. 8) 
(Geſch.). S. war wahrſcheinlich von ben 

Karthagienſern gebaut, wie ſchon iht das 
maltger Rame Salduba, oder GBaltohapi 
(Baal ſel ide Schiid) zeigt. Doch war 
fie damals Flein.mnd blieb es auch Anfangs. 
zur Roͤmerzeit, wo Auguſt eine Golaypie 
bort a’ legte und fie ben Namen Colonia 
Caesaroa Auguste Salduba, odes Caosa- 
zoa Augusta, jader-Gaosarea (f. d.), er» 
hielt. Mehrere Münsen aus dieſer ‚Zeit 

- find noch übrig... 335 € mme der erſte Bis 
ſchof von ©. vor. Bm 7. Jahrh. bemäͤch⸗ 
tigten fi die Mauren der Stadt, geflats 
‚teten. abee den Göriften freie Religions. 
: Aburg u. daldeten feldit den Bifhof. Hier 
"et 752 0, Chr. bie Schlacht zwiſchen dem 

elbh:ren: deu @Gtatrhalterd von Spanten 
—5 — Zumael und, bes —— mr 

. weider Mich’ mapdrt hatte; wars Omar fiegte 
und ‘belagerte S., im weiche ſich Dame % 
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geworfen datte, do tam cd dt zum im 
nahme, weil Zumaet, von Zuffef ohne Inter» 

. "ätung gelaffen, bie Stadt freiwillig väumte, 
Darter wurde S. 882 won Almtindar ale 

eſehen, gegen defſen Bater, König von 
- Borbova, ſich AbbaHah, ber Statthalter von 

Uchen Sturm gegen die Stadt gewagt hat» 
te, 108 er underrichteter Sache ab. 1110 
gewann Alfons X. die Etadt den Ghriften 
wieber und ließ die Moſchee zur Kathedrate 

‚‚amwanbein, 2817 warb ber Biſchof Erz⸗ 
biſchof. S. nabın, wie ganz Arageniem, 

- Partei wieber Philipp V. für König Karl 
von, Deftreich. 1707 mußte fie ſich aber 
Philipp V. unterwerfen. 1710 am 20. Aug. 
fi eine Schlacht bei ©. zwifden Karl -Im 
"und Philipp V. vos, worin biefer geſchla⸗ 

“gen wurde und bie Gtabt mit Freuden 
wieder Karl Hulbdigte: - Doch dauerte dies 
me kurze Zeit, indem S. noch in dem» 

Melden Jahre Phfipp , wieder anerkennen 
mußte. Schon früher hatte fie zur Strafe 
ihre Priviegien verloren. In neuefter Beit 
iſt S. durch die tapfern Berthetkigungen 
gegendieFranzoſen bekannt. Die erſte 
erfolgte vom Juni bis Auguſt 1308 2. trog 
des lebhafteſten Angriffs waren die Fran⸗ 
zoſen unter dem Marſchall Leſebre zum Ab⸗ 
zug genoͤthigt. Das zweitemal kehrten Fe 

unter Lannes zuruͤck u, belagerten S. vom 
21: Dec. 1808 bis zum 21. Febr. 18009. 
Die offene Stadt vertheidigte ſich auf das 
dartnaͤckigſte; Buͤrger, Weiber, Kinder umd 
beſondere Moͤnche nahmen an bem Krieg 
thaͤtig Theil. Jedes Haus, jedes Stock⸗ 
wirt, jede Mater wurde zur Feſtung, bes 
Tonders tapfer wurben das Kiofter St. 
Engracia und: das Auguſtinerkloſter verthei⸗ 
digt. Beſonders moͤrderiſch wirkte ber Mi⸗ 
nenkrieg. Hunger und Krankheiten wuͤthe⸗ 
ten zugleich in der Stadt und zwangen 
verbunden mit des Gommanbanten Palafor: 

bie Stabt endlich gefaͤhrlicher Krantpeit 
zur Ucbergabe. (Wr, Pr.u,Lb.) 
Sarag ðdſſa (Meinh.), ein fhwerer ro⸗ 
ther guter Wein, welcher bei bee Stabt 
gleiches Namens ‚gebaut wird. - 
—Saraguren (a. Geſch.), Stamm ber 
Hunnen, der in der Folge mit den übrigen 

orden diefes Volles verſchmolz und defien 
ı ame fo fi verlor. Re 

Sarah (db. i. Fuͤrſtin, b. Geſch.), Toch⸗ 
tee des Tharah (Stiefſchweſter und) Gat⸗ 
tin Abrahams (ſ. d.). Da Abraham durch 

‚eine Theuerung gendthigt nach Aegypten 
ging, nahm er die S. mit ſich und gab fie 

omlang, dap fie wegen Irre Öhlapei : Soffnung, daß fir wegen | n 
‚mandes Gute "dort genießen wuͤrden. 
.wusde dem Pharao vorgeſtellt und genoß 
. feine Gunſt, da er jeboch erfahren —* 
“aß fie des Abraham Gemahlin fei, gab er 

’ “ . \ 

ward, 
fie wohnte damals mit Abraham in Gerar; 

- 

‚tartarkihen Färfen von Kipzel. : 

men’ und MWichgucht.: 

„und Honig, 4500 

Woran - 
We Dur zur mb ließ fie aus berh Laude 
begleiten. Da S. Jah, daß bie göttliche 
Berheißung einer ausgebreiteten Rachkom⸗ 
menſchaft des Abrapamiden Geichtechts 
darch fie. wicht zefällt' werden wärbe, bes 

: zibete fie den Abraham ein Kebomwelb ans 
S., empoͤrt / hatte. Die Belagerung dauerte : 

"85 Zope u. als Almundar manchen vergeb⸗ 
zunehmen; dieſe war Hager, welche aber, 
boffaͤrtig genen: ©, geworden, vertrieben 

Inzwiſchen wurde ©. ſchwanger; 

ber Häuptling der Stadt, Abimelech (f. d.), 
bezaubert von der Schönheit der ©., welche 
bamals Thon M Jahre war, enıführte fie 
sem Abrabam, in der Meinung, bad fid une 
defien Schweſter fi, ‚gab fte ihr jedoch 
auch mit einer geoßen Buße an Gelb zu> 
rüd. BDatauf gebar S. den Jfaat'lf. b.). 

127. Jahre ſtarb S. im Thale He 
deon in Abweſenheit Abrähams; man hat 
geglaubt in. Folge des Schrecks über Abra⸗ 

8 Borhaben ben Iſaak zu opfern; dies 
A Jeboch niht.gw enmweifen.: Die Talaın- 
diſten vecynen ‚bie ©. unter die Zahl bee X. 
zZ. Propheten.  _(Lo,,. 
Barai Im. Weögr.),. Hauptſtadt dee 

Siaratst (Beogr.),: 1; Kreid in ber 
. Stattbalterfhaft Kjaͤſan (europ. Rußland), 
- bewäflert von der Dia und dem Der; 
bat Waldung, ſandigen Boden. gute Bir⸗ 

2) Hauptflabt barin, 
am Dfete; hat 3 Karchen, Handel mit Vied 

Ev. ' GSarajipo, [o 
v. w. Borna 2). . 

Barak, welden Ein, mit Cbyniladan (f. 
d.) für eine Perſon halten, war nach And. 

- deffen Nachfolger auf dem affyr’fhen Thron 
(bis 626, nad) And, 636 v. Chr) und res 
gierte 18 Jahre, Die Empörung der Mer 

| 

dee wurde unter ihm gefährlicher, doch 
wurde ber Mebertönig, 
durch einen gegen die Skythen nöthigen 
Feldzug abgehalten, dem ©. Medien ganz 
zu entreißen. 
fein eigner Felbherr Rabopolaſſar und des 
Kyarares Sohn Aftyages gegen ihn, bela⸗ 
gerten und eroberten Ninive und entfegren 
den S. des Reichs, welchen fih auf einem 
Scheiterhaufen felbit verbrannte (wegen der 
"Achnlichkeit feines Zodes mit dem des Sare 
danapalos [f. d.] haben Ein. beide für bies 
felbe Perfon gedatten). "Mit ihm eudigte fich 

Kyarares, jest noch 

Zufegt aber verbanden fih 

bas babyloniſch⸗ aſſpriſche Reich, Affyrien 
kam an Medien, Babylonien “nn N 
Shaldaͤer. 
Säraka (a. Geogr.), 1) Stadt in Ara⸗ 

bien, mit der Umgegend Saracene, bes | 
wohnt von den Saracenen, 2) Stadt 
im afiatiſchen Sarmatien. 8) Gtobt in 
Medien. . 4) Stadt im Innern von Kolchie. 

u retäifat (Bolkerk.), |. unter Kir⸗ 
. en, » 

 @aralino (Geage.)r delſcainſel bi 
. vo. 



Sarali 
DOromi, zum Departement Rorbiporsben 
in Ren » Griechenland gebörig. 
Sarälis (türk.), niedere Stallbedie⸗ 

nung am türlifchen Hofe. 
Sarakko⸗Aimo (lapp. Rel.), f. Aimo. 
Saraläpis (a. Geogr.), Stadt im 

Sinnen von Sardinien, auf dem Gebirges 
Ruinen davon finden ich nach bei dem 1. 
Flecken Burgus. Soramänne, chung 
in Horkanien an der Küfte. 
Saramica (Beogr.), 1) Fluß in nies 

derlaͤndiſch Wuayhana (Amerika), faͤllt dem 
atlantiſchen Meere zu. 2) Negerflimm am 
obern helle diefes Fluſſes; bat eigene, von 
den Niederländern anerkannte Kaeptlinge: 
der ganıe Stamm foll früher 50,000 ds 
pfe betragen Haben, jeht bis auf SOOO ‚ges 
ſichmolzen fen. 
Säremel (Dfaramel, b. Beogr.), 

nah Ein. fo p. w. AfarsMello, d. i. ber 
Vorhof Wello (f. Zerufalem), dann die 
ganze Stadt Jeruſalem; mach And. dagegen 
bedeutet es Fürſt bes Volkes Gottes, und 
darunter ſei ber hohe Priefler Simon zu 
verfichen. | 
Saramita,.f. unter Buillanine 

. Saramünbenstraut, geum urba- 
num, f. unter Geum. 6 
Saran (ind. Myth.), der Bogen des 

Wilhnu, deſſen Pfeile nie ihr Ziel verkeh⸗ 
Ien und bann von ſelbſt zu ihrem Gebieter 
zurhdfehren, 
Sarüncolin (Beogr.), fo v. w. Sarı 

zoncolin. Sarand, fo v. w. Zarand. 
Sarüanga (e. Geogr.), Bezirk in Ins 

dien an der Küfte zwiſchen der Mänbung 
des Indus und Arbis. BSaränger, Böls 
kerſchaft in Indien an den fädlihen Ab» 
hängen des Paropamifoe, deren Felder, von 
dem Austritt des Akesfluffes bewäflert, Dir 
fen unb Seſam hervorbrachten. Sarüns 
geh: Meiner Fluß in Indien, ber fih in 
en Hpdraotes ergteßt. 
Sürangpoor (Weogr.), 1) Difrict in 

der vorderindifchen Provinz Malwah, frucht⸗ 
bar and gut bemählert, Bells des Sindiah. 
2) Haupiſtadt darip, am Caly⸗Sind, hat 
große Bebereien. 
Saräannen (Bit.), Lehrlinge der Bars 

den und Druiden (f. 6.) 
Saransk (Geogr.), 1) Kreis in ber 

Gtatthatterfchaft. Penſa (aſlatiſch Rußland), 
but 515 DM., 66, inw, (darunter 
Morbwinen und Tataren), bewällert von 
der Sura, Snfara u. m. a., if ziemlich 
fruchtbat. 2) Hauptſtadt Hier, am Einfluß 
der Saranga in die Infaras hat 10 Kir 
hen, Seifenficdereien, Gerbereien, guten 
Handel, 7500 Cm. 

Saraph, 1) vornefmer Moabiter, ber 
wit Joab daſelbſt die Ruth und Arpa (f. 
b.) heirathete. 2) Art geflügelter Schlan⸗ 
sen, vorzüglich in Arabien häufig, welde 
als eine Strafe Gottes angefehen wurden, 

Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Neunzehnter Band, 
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den Hebräern wegen ihres Murrens gegen 
Moſes in der Vuͤſte von Bott geſchi 

'Sarspidis insula (a. Geoge.), Ins 
fel im ſadalitiſchen Meerbufen an bee Küfte 
von Arabien, hier gab ed Schübfräten, das 
ber au Chelonites, Schilderoͤteninſel. 
Saräpts (My), f. Serapis. . 
Sarapöna(Saraponis, Zabris, 

a. Geogr.), Feſtang am Phaſis, an deu 
Grenze von Kolchis, Iberien u. Armenlen, 

“in einem ſchwer zugängigen Gebirgepaß. 
Wegen ihrer wichtigen Lage erhielt fie fi 
duch ale Jahrhunderte und befteht no 
unter dem Ramen Sharapant. 

Sarapul (Geogr.), 1) Kreis in bee 
Statthalterſchaft Wiätla (afiatifch Kuße 
land), if moroflig, gebirgig unb walbig, 
beiväflert von der Kama, dem ZE u. Kul⸗ 

"mes; bringt Kupfer, Eiſen, etwas Betreibe, 
wird bewohnt von Ruſſen, Zataren, Wobs - 
jälen und Afchesemiffen. 2) Kreisftabt 
barin, an der Kama, hat 6000 Ew., Gias 
pel füe Salz und Waoren nad Aſftrachan, 
Handel mit Holy, Schiffbau (Borken), Fa⸗ 
beiten in Leber und Seife, erg’ebige Biihes 
vet, viel Gold. und Giberarbeiter. (r.) 
Bärafin (Vomol.), 1) mittelgroße Bixrn, 

hat flarle, am Baum grüne, braun punk 
tirte, fonnenmärts fhmusig rothe, auf dem 
Roger gelb unb roth werdende Schale, weis 
Ges, butterhuftes,, zuckerſuͤßes, wohlriechens 
des Fleiſch, Hält ſich länger als ein Jahr, 
wird zu Sohannis erſt recht —* 
iſt vorher gute Kochbirne. 2) ©. des 
Duhamel, faf wie jene, body länglis 
Ser gebaut; hält fi faſt fo tange wie 
ent, on Fr 

’ Saraß (Sarraß, Waffenk.), ein gras 
zer Degen oder Saͤbel. 
Barafſa (Geogr.), fo v. w. Garafı, 
Suaräffes (Waarenk.), ein baumwolle⸗ 

nes Zeug aus Oft⸗Inbien. 
Saräfu (Beogr.), Fluß in D af, 

angeblich die große und mittlere Kirhifen» 
orde trennend, entſpringt auf dem Gebirge 
igiask, nimmt den Kırasm, Balantu u. 

a. Fluͤſſe auf, ergießt fi in den See Te⸗ 
legul, vielleiht von da in den Ger Aral. 
Sarasſwädi (Ind. Myth.) bie Goͤttin 

der Rexedſamkeit und Harmonie, bie Ge⸗ 
mablin bes Brama unb zugleich aud feine 
Tochter. Nach einer Mythe verliebte ſich 
Brama fo leidenſchaftlich in fie, baß er bie 
Betrahtung ber Veda's darüber verkadhs 
laͤſſigte. Unwillig über dieſe Liebe, Tuchte 
fie den Bli bes Waters zu vermeiden unb 
ſtellte ſich bald rechts, bald linke, bald hin⸗ 
ter ihm. Uber wo. fie ſich auch hinwandte, 
ſogleſch erwuchſen diefer Seite dem Brama 
ein-Kopf, der fle mit feinen Blicken vers 
folgte, und ba fie fih nun hoch über ihn: 
emporfhwang, wuchs ihm auch nadı biefer 
xioers ein fünften, den ziihm aber edim 
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im Zorn über dieſes Betragen abhieb, Mit 
ide zeugte Brama ben berühmten Altvater 
Roreda. Als Bramars Gattin hieß fie 
auch Brami (die weiblide Korn von Bra 
ma), d. h. Wiffenfchaft, außerdem auch 
Bharatt, Göttin der Geſchichte, Bba⸗ 
Ida, Sprache, Wohlredenheit, Shi, Aus⸗ 
teud-in dee Sprade, Balbervant, bie 
Lenkerin der Wörter. Einige Mythen ſpre⸗ 
den auch von 2 Sattinnen Brama's, ber 
Saraswadi u. Bogatzis ober Quiatri, 
legtese aber unfraditbar. Es lehrten näms 
lich einige Phllofophen, daß männliche und 
weiblihe Prinzip fet bei ber Bortheit in 
Einer Derfon vereinigt. andere beide feien 
getrennt.  .Daher ift denn Quiatri, die 

nfeudtbare, das mit Brama vereinigte 
. und Saraswadt das für ſich exift'rende 

weiblihe Prinzip. In der Ahbiibung bei 
von Hindus hat fie auf dem Daupte eine 
Myramibentrone, in ben 4 Bänden einen 
eifernen Gchreibgriffel, Palmblätter, ein 
Wıffer, um damit die Blaͤtter zurecht zu 
fhneiden, und bie Geſtalt eines Herſches. 
An andern Bildern Hat fie nur 2 Hände; 
auch die Lotusblume gehört zu ihren Sym⸗ 
Dolen. Bon den Gelehrten wurde fie be- 
ſonders verehrt und ber Dichter Kalidafa 
war ihre befonderer Mebling. (R. D.) 
Saräthe (ind. Myth.), fo v. w. Matali. 
Saratöogä (Geogr.), 1) Grafſchatt in 

dem Staate Neu-VYork (Nords KUmertlä), 
Hat. gegen SO DM., gegen 40,000 Ew., ift 
gebirgig durch die Trippehille In ben Ebes 
nen ſehr frudtbar, bemäffert durch ben 
Hudſon und einigen feiner Nebenflüffe 
(Sacondago, Fiſhkreek u. a.). Hauptort: 
Balstown (fo v. w. Ballfton 1). 2) Stadt 
in diefer Grafſchaft, am Hudſon, mit Poſt⸗ 
amt, 3100 Sw. Am 16. Dct. 1777 wurde 
fee der -britifge Generat Bourgoyne mit 

6000 Bann von den Ameritanren uns 
tee Gates gefangen genommen (f. RNord⸗ 
amerikaniſcher Freiheltskrieg S. 79). 8) 
See, ebenda, fließt durch ben Fiſhkreek in 
den Hudfon ab. 4) Kanal, ebenda, vom 

‚Yubfon, zur Vermeidung der Mafferfähe 
des ©. , gebt 6'8 zur Mündung bes Mo, 
bawk, über 5 Meilen weit. Saratögas 
Springe, Towuſhip in der Grafſchaft 
©aratoga (f. d.), am Ger. bat Yoflamt, 
2100 Ew-, urit berühmten Stahlwafſerquel⸗ 
Ion ı wobei verſchiedene Anlagen getroffen 

. Wr.) 
BL : at o a ‚DD —— 

aft in ru en, zwiſchen Penſa 
Simbirek, Orenburg, Aſtrachan, Woronefd 
und am ande ber bonifhen Kotaken lie: 
gend, wirb zu (8142) AM. angeges 
ben, gebirgig durch bas Bemeingebirge und 
einige Ausläufer beffeiben, fo wie burd bie 
die Wolga begleitenden Hügel, bat zum 
Theil fruchtbaren Ackerboden, zum Theft 
Reinfges, unfruchtbares Erdreich, wird bes 

ber Jelton allein jährib 6 Mill. 

Sararfchindt 
mäffert von der Wolga (mit ben Reben 
fläffen Teretſcha, Irgiz, Karaman, Kamy⸗ 
ſchenka, Saratowkanu. a.), ber Khoper, 
Medwediza, Ilawla u. a., ferner von meh⸗ 
tern Binnen'een (Jelton, Sort: Solenon 
u. o., mei Saljfeen). Die Einw. zu 
1,440,000 gerechnet, find Groß: u. Klein⸗ 
ruffen, Zatartn, Morbwinnen, Tſchuwa⸗ 
fhen, Wogulen und Golontfien, meift grie⸗ 
chiſcher Bonfeffion. treiben in den fruckts 
baren Gegenden Aderbau (auf allerhand 
Getreide, Hülfenfeächte, Hanf und etwas 
Tabok, ater von Heuſchrecken oft geftdrt), - 
Bortenbau (Melonen, Gurken u. f. w.), 
Obſtzucht etwas Weinbau, anſebnliche Bieh⸗ 
zucht (Pferde, Rinder, breitſchwaͤnzige Schas 
fe, Schweine), Fiſcherei (dvorzuͤglich in der 
fiigreigen Wolga), Jagd, Salzbereitung 
(vorzüglich aus den Salıfeen, von benen 

ub 
gibt), ſammeln Süßho!z. kochen —— 
ſaft, betreiben das Bergwerksweſen aber 
wenig; ber Handel iſt ausgebreitet, befon. 
ders auf der Wolga, und iſt im Wachfen 
begriffen. Wappen: 8 fhw'mmende Ster⸗ 
lete in Blau. Wchörte früher zu Aſtra⸗ 
han, bilder feit 1780 (1782) eine eigne 
Statthalterſchaft. Hat 10 Kreie. 2) Kreis 
dar n. in der Mitte derfilsen gelegen. durch 
die Wolga getheilt, auf dem rechten Ufer 
ſehr fruchtbar, ouf dem lieken Steppen⸗ 
land, vom Gemeingebirge durchzogen urd 
nur mit einigen Steppenflüffen. Einw. 
gegen 125 000, barunter gegen 10,000 Co- 
Ion fen, mei an der Wolga wohnend. 8) 
Hauptflabt des Kreiſes und ber Statthal⸗ 
tertgäft, an der Wolga und dem Gedirg 
Sakoloffeky⸗Gori, bat einige Befe igung, 
in der obern Stadt fhmugige Straßen, iq 
der untern breite und regeimäßige, Gym⸗ 
naſium, boranifchen Garten, evangelifches 
Sonfiftortum (feit 1819), 6 Kirchen, Haupt⸗ 
nieberlage. des Salzes aus dem Jelton, 

‚mehrere Fabtiken in Seilerwaaren, Leder, 
Hüten, Seidenzeugen und Bitterſalj, große 
Fiſcherei, anfehnliden Handel mit Gerre's 
de, Del, Banf, Vieh, Salz (zue Wintere⸗ 
zeit fahren täglich 1— 2000 Schlitten das 
mit beladen ab). Die Einw. werden ver. 
fdiedentlih angegeben zu 8CCO, 12,000, 
ja au 27,000 ober 35 000, (Wr.) 
Sararömta (Beogr.), A) f. unter 

Soratow 1), 2) Dorf mit anſehnlich em 
Bemhfebau für Petersburg und Bichwirthe 
ſchaft, im Kreiſe Schluͤſſelburg ber Statts 
halterfhaft Petersburg (europ. Rußland), 
mit teutſchen Ew. GSarätfhif, Stabe 
am Ural in dem Gebiet der Beinen Kirgi— 
fenhorbe, war fonft bebeutend größer, iſt 
aber jest noch von Karawanen aus Hochs 
Aften befucht und gibt einer Straße von 
dba nad Rußland den Namen Saratſchik 
firaße. Sarasfhinsk, ſo v. w. Sa 
ratſchik. 

Sa⸗ 



— 

RKeathamann, Breslau 18025 von 

Saravagni . 
Baravägnt ffad. Myth.), fo v. w. 

6 wia erwagnia. 
Saraväüter (a. Beogr.), galficher 

Bolfshamm, der in der Nähe der Bangio⸗ 
ner gewohnt zu haben ſcheint, Sie waren 
vom den Römern umterworfen werden, denn 
Entor (fe 8.) ergänzte ſeine Izuppen aus 

Gärapns (Ipäter Sareh, Sara, 
a. Geoge.),. Muß in Sermanien, der bei 
Srier in die Mofel Fällt; jegt Saar. 

‚ @üärawan (Geoar,), 1). Prouinz Im 
eigentlichen Beludſchiſtan (Aflen), an Afgha⸗ 
atkamı, Ihalowan, Gundawa und Makran 
grenzendz wird. zu 1040 DW. gerechnet, 
iſt ſehr gebirgig, wird von Brahus bes 
wopnt, Theilt fi in 30 Diftricte. Haupt⸗ 
Kadt: Kelat. 2) Stadt in dem Diſtricte 
Sharan, an einem Kanale des Bale, hat 
einige Befeſtigang, 500 Häufer, Sitz eines 

Brapmgedirge. (Wr.) 
Sarazenen (oriental, Geſch.), ſ. Sa⸗ 

x | acenen. 
Sarbar, Feldherr des perſiſchen Kb⸗ 

nige Shesroes, wurde befehligt, Gonftantis 
uopel zu belagern, in Berbindung. mit dem 
Skythenkoͤnig Shagan. Nachdem beider 
Yıere sufammengefloßen wıren, wurde bie 

tabt 626 u. Ehr. eingeichloffen und bes 
lagert; doch mußte ©. mit fanem Genoſ⸗ 
fen wuverrichteter Sache abziehen, weil die 
Eoatantinopotitäner, den tapfern HOeraklios 
an ihrer Spige, den Angriffen muthig wis 
derſtanden. (Lb. 
Sarbas (Kriegew.), perſiſcher Fußſoldat. 
Gar-baugd baum, GSarsıbanm 

(Borkbet.), die ſchwarze Pappel, f. unter 
ap 
BarbiTwätt (Aatthäut Kaflmir), 
. 1595 in Garbiewo in Polen, traͤt 

1612 in den Orden der Jeſuiten, Ichste zu 
Bine, warb dann koͤniglicher Hofprebiger 
za Barſchau und fi, als ſolcher dafelbft 
1640. Bekannt als trefflicher lateiniſcher 
Lyriker und Spigrammatift, erhielt deshalb 
den Beinamen der polnifche Horaz. Geine 
Geihte und Epigramme wurden vielfach 
aufgelegt, fo Antwerpen 16325 Yaris 17595 
Straßburg £805 5 ind Teutſche überfeht von 

Leiöner, 
chend. 1758. .(Md, 
Garheter See (Geogr.), Lanbfee im 

Kreiſe Lauenburg: Bütew des preußifchen 

BF Wehe fune und } Melle beit ba um 
Garburg, HH A u. a. 

Geegr.), fo v. m. Saar u. ſ. w. 
an east), ame ded inch in 

feinem früheın Lauf. Garctbas, fo 
* w. Saxzedas. Sarcklli, fo v. w. 

pecſel. 
——— (Saarenk.), ein leichter 

Sırcepipl-ocsle, Sarcepi- 

t 

, 

’ 

) 

Sarcodermis 275 

plomphbaloezle Ebir), eichtigere 
Wortbiſbung für Sarooepiplocele u, Sar- 
toepiplomphalocele.e Sarchydro- 
eEele, richiigere Wortbiibimg für Sarco- 
hydrocele. Sarcidium (Xnat. u. 
Shir.). fo v. w. Carunkel. 
Särcinae (lat, Ant.), 1) Bänbel, 

Paͤckte; 2) Gepaͤck der romiſchen Soldaten, 
dazu gehösen befonders bie Saͤcke oder Zus 
ſchen (perao, folliculi), werin fie 
ihren Munbvosrath auf mehrere Wochen 
Hatten, und welche fie auf dem Marſch felsft 
tragen mußten; wenn bie Soldaten dieſe 
s. trugen, fo bießen fie impediti'(vers 
hinderte, nämlich im Kampf) tagegen wem 
fie fie abgelegt hatten oexpeodirti (frei, 
ungehindert): legteres geſchab eigentlich nur, 
wenn 
aufſtellte, ober dem Feind entgegen ruͤckte, 
die s. wurden dann hinter der Srugı 
Linie auf einen Haufen geivorfen und eine 
Bebedung dabei gelaffen. (Lb.) 

die ‚Armee in Schladtordnung ' 

Sarcıinarrices (lat., Ant), eine bes 
fondere Art Sklavinnen bei den Römern, 
weldhe zur Ausbefferung bee Kieiber ges 
bräucht wurden; fie gebörten unter bie 
aledriaße Klaſſe. Maͤnnliche Sklaven füt 
dies Geſchaft hießen Sarcinatöres., 
Sarcinmula (3001.), nad) Rameurour 

Gattung genommen aus ber Gattung ma- 
drepora Lin., dych wicht durchgängig ans 
esfannt. Art: s. perforata. . 

Saroiteos (Med.), 1) überhaupt Aufs 
treibuag fleifhiger helles 2) fo v. w. 
Hautwaſſerſucht, f. unter Wafſerfucht. 

as, Bindſucht (ſ. d). BSarcoisis, 
Entzundung von Muskeln, ſ. Myofitis, 
Sircium (Ghfr.), fo v. w. Saroidium. 
Sareobäsis (bot. Nomencl ), die aus 

dem oberen Ende des Blumenſtiels, oder 
aus bem Kelche ſich bei manden Blumen 
erbedende fleifhige Unterlage bes Frucht⸗ 
knotens. J 
Bardocktlie (Meb.), ſ. Fleiſchbruch. 
SBarcõchiles (s. A. Br.), Pflanzen⸗ 

gattung aus der natär!, Familie der Orcht⸗ 
been, Ordn. Keropagen, zur 1. Ordn. dre 
Gynandrie des Einn. Gpfeme gehoͤrig. 
Ginzige Art: s. falcätus, in Neu, Holland 
heimiſch, in europälfcden Pflanzenfamminn, 
gen wenig befannt. (Su,) 
.Saroocäspium (bat. Romench.), 
Fleiſchhuͤllez der mehr oder minder flei⸗ 
faige Theil der Frucht, bes id unter der . . 

auseinbe befindet. - 
en 1) (Bot.), nach Pers 
foon die 3. Debn. dee Schwänme, bei wel 

[ 

den der Fruchtboden ganz aus feflen Ziels. 
2) Art dee Pflanzengattung 

—ã AN (Pharm.), ſ. tele 
Sarcodtrmis (bot. Romenel,), Fleiſch⸗ 
baut, Lie zweite Lage der GSamenhaue, 
wenn A ein ſo ſtarkes Parenchyma 5 

4 

— 

0 

8. B 

adipösus, Fettleibigkeit. 8. flarno-. 
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d. bidet, daß die Samen danon beeren⸗ 
artig werden. 

are Ad ium (s. Lour.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natuͤrl. Familie der Hülſen⸗ 
pflanzen, Ordn. Bathyreen, zur Diadelphie, 
Decandrie bes Linn, Syß. gefärig. Gin« 
zigè Art: =, soandens, in Cochinchina hei- 
wmifcher kletternder Strauch mit rofenrothen, 
ährenändigen Schmetterlingsbiumen. (Su.) 
Sarco-epiplocele (Chir.), Rep 

beuch (1, d.), mit krankhalter Umwandlung. gei 
des vorgefallenen Nepes In fleiſch axtige Sub⸗ 
an. .Saroo-epiplomphaloce- 
o, audı Sareo-epiplömphalus, 

wenn baflelbe bei einem Nobeibruch Statt 
bat. 8.-hydrooelo, en mit Waffer 
verbunbener „rafbrug (fe d.). 
Sarcoläne (s. Aud), Pflanzengate 

tung aus der natürl. Famlie der Tiliaceen, 
gur Gruppe ber Chlaͤnaceen, zur Monadels 

"pbie, Polyandrie des Linn. Syllems gehoͤ⸗ 
tig. Arten: s. eriophore, grandiflora, 
multihora, auf den Mafcarenbas » Sufeln 
heimiſche Gewaͤchſe. GSartölodbus fs 
R. Br.), Pflanzengattung aus. der natürl. 
Bamilie ber Sontorten, Ordn. Aſclepiadeen, 
Kr 8. Ordn. ber 5. Klaſſe des Linn. Sys 
ems gehörig, Arten: oe. Banksii, cari- 

globosus, oſtindiſche Schling⸗ 
fraͤucher. (Su.) 
Saroöma (Sarcome), 1) (bot. 

KRomencl), ein fleifchigee Theil, von übtls 
s wanbeldarer Korm, ber ben Frucht⸗ 

noten umgibt, oder neben ihm gelagert ift, 

natus, 

gewoͤbnlich wird er unter Dräfen (f. d. 2) 

N N 

x 
x 

x 

befaßt. 2) (Shir.), f. Fleiſchgewaͤchs. 
Sarcömphalon (S.-phalus), 

fr Nabelfleiſchbruch und Nabelvorfall. 
.Sarcömphalos (Bot.), Art der 
Dflangengattuna Rhamımus (f..d.). 
Baredae (Mich.), machte fih als Mi⸗ 

Utaͤrarzt in Reapel fa ber 2. Hätfte des 
vorigen Sabrhunderts durch folgende medi⸗ 
einifch » praltifche Schriften bekannt: Sto- 
fia ragionata de mali osservati in Na- 

poli, 2 Bie., Reapel 1765, teutfch uͤberſ. 
‚w 8 Zhle. von 3, Ih. Schmied von Wels 
Uton, 3ürt$ 1770-72; del contagio 
dal vajuole e della necessitk di ten- 
tarno V’estirparione, Neapel 1770, teutfch 
uͤberſ. von J. B. Lentin, Böttingen 1782, 
Sarcöphaga(%-phagica, Ghir.), 

ältere Bezeichnung don Aegmitteln 11. d.). 
Sarcöphaga (3col), nah Meigen 

Gattung nuß ber Zweifluͤglerfamilie eigent⸗ 
Ude Fliegen; bie mit einer nadten Gpige 
veriehene Fuͤhlerborſte iſt gefiedert, der Leib 
borf'g, bie Flügel Haben eine Spitzenquer⸗ 
aber, Arten: 5. mortuorum, ſo v. w. 
Leichenfliege; s. oarnaria, ſo v. ie, Fieiſch⸗ 

u. =. @. 

N Sarcöphagus (v. gr. lat.), f. Bars 
Fanbag. . 

$.ıroophyia(G$ir.), Fleiſchautwuchs, 
fogena'nates wildes Fleiſch (f. d.). 

Sarbanappl 
Sarcophyllam (s. Thunb.), Pflan⸗ 

Jengattung , aus der natuͤrl. Familie ber 
Hülfenpflanzen, Dedn. Spartieen, zur Dies 
delphie, Dekandrie bes Einn. Syſtems gen 
börig. Artı s. carnosum,'am Gap heis 
miſcher Straud. a 
Sarcöptes (Z0el.), f. Hautnübe. 
Sarcophyma (E&hir.), ſtark aufges 

triebene Fletiſchgeſchwulſt. 
Sarsorhämphus (doel.), ſ. Kamm⸗ 
er. 
Baroösis (Shir), Bildung von (auf 

witben) Fleiſch (ſ. d. 1). 
Sarcoſtermma (s. R. Br.), Pflanzen 

gattung aus dee naturl. Familie der Som 
torten, Ordn. Afcleptabeen, sur 2. Drin, 
der 5. Kaffe bes Einn. Syſtens gehörig, 
Arten: theild in Oft: Indien, tbeils in 
Süd s Aınerika u. Auftralten beimiſche, meiſt 
Hetternde und windende Skträucher, mit 
Zerlichen, dolbenftänbigen Bluͤrhen, gu Zier⸗ 
bflanyen für europätfche Sewãchedaͤnter ge 

ne 
Sarcdstosis (Mebd.), Berkndcherung 

(f. d.). von Fleiſch ober vieimehe von Maus: 
len Saroochläsis (GChir.) Duck 
heuns oder Zerquetſchung von Muskelfleiſch. 
areorhläsmea, ein zerquetſchter flei⸗ 

fihiger Theil. Saroqt ioa, Fleiſch ma⸗ 
qhende Mittel (ſ. b.). 
Sircunlum (lat., Ant.), Inſtrument, 

welches zum Adergeräth der Roͤmer ge 
hörte, Dade, ſowohl um bie Erde loderer 
und zum ragen geſchickter zu machen, ald 
auch um bas Unkraut auszujaͤten. 
-Sarda, 1) (3008.),: f. Sorbelle. 2) 

(Miner.), f. Garneol. . 
BSard:ahät(&.ragat, Vergb.), " 

v. w. Garneol. . 
Sardam (Weogr.), fo v. w. Baarben. 
Sardanapäl (db. I; großer König) 

gemeinſchaftlicher Beiname mehrerer orten 
talifcher, beſonders affyrifcher Könige, Haupt 
ſaͤchlich belannt unter diefem Namen du 
font EHonos Konkoleros genannte 
köte König des alt» aſſyriſchen Reicht. 
Die widerſprechenden Geroͤchte von feinen 
Großthaten und feiner Weichlichkeit Gaben 
die Bermuthung erregt, ed moͤchten S.e 
anzunehmen fein, Andere woliten deren $. 
Der Widerſpruch wird gehoben durch bie 
Annahme, daß während er feld in ber 
Heimath unter Frauen und Mädchen Fb 
der Sinnenluſt überlieh, Teine Feldherrtn 
Diele Kriegſthaten ausführten, die man 
ibm mißbr ag nasmals sufärieb, well 
fie unter feiner Argierung geldeben waren. 
Veberdräffig des unmwürtigen Fürſten ver⸗ 
band ih Arbafes if. d. 1 , Stattbalt «r 
S.s in Medien, mit Beleſts (f..d.) u, eine m 
arabifchen Fürftens fie belagerten Ninirde, 
wurden jedoch von bem aus feinem Appig en 
Beben aufgemwedten. der fh om Bie . 

Gpige bee Armee gefielit Hatte, zurädem 
" bröngt 

s 

— 



Eardara 
braͤngt am bretcnal geſchlogen. Aber durch 
ine daktriſche Armee verſtaͤrkt befiegten fie 
ben Feldpesrh S.« Salaͤmenes; ©. felbſt 
sg ſich nab Minive zurdf, 3 Jahre 
nurde die Beligerung ausgebalten, da aber 
auch die Natur dab Unternehmen ber Em 
poͤrer begümlligte , Indem der audgetretene 
Tigris die Mauern gerfiörte, verbramte 
fh der an aller Rettung verzweileinde S. 
mit feinen Weibera, Eunuchen u. Schaͤtzen 
auf einem Scheiterhaufen. Beine Kinder 
und einen Theil feine Schäge Hatte. er 
vocher zu Rotias, Statthalter von Paphla⸗ 
gonien, gefendet. So bewies fd S. wer 
nigftene im Tode old Mann. Mit ihm 
embigte a nad And. 805) bie aſſyriſche 
Bionardte. ( LA.) 
Sarbarz ıSeogr.), Dorf In‘ der Bar 

ronfe Benrerte, Provinz Capo di Gagliari 
auf der Infet-Sredinten, hat die einzigen. 
(3) Warmbaͤder der Jaſel, mit bequemen ben 
Einriätungnm.  - | 
Sardktilaca (a. Geogr.), Stadt in 

Yannonien zwiſchen Bregatio und Atinum, 
Sardelle (engraulis), 1) Gool.), nach 

Suwvier ein elgnes Geſchlecht, genammen 
aus der "Gattung Häring, ausgezeichnet 
dur bie Aber Lie Kinmlade vorfpeingende 
Schnauze mund weitsre Stemenöffnungen, 
Art: gemetne ©. (Andois, Anjovie, 
engr. enerasicolus, olupes enct.), wird 
b’s 6 Zoll lang. 1 300 dreit, bat golbig 
ſchiternden Kopf, geibgrauen Oberleib, wei» 
fen Bauch, leicht abfallende Schuppen, fin 
der Ach in den Meeren um Guropa, vor⸗ 
zöglich häufig bei Gatdinten (daher viels 
teicht der Name), wird bir u are Ans 
phil gefangen (Abends sidt „gekoͤpft, 
ausgenommen , eingeſalzen, in Faͤßchen ger 
pactt w. verfendet. 2) (WVaarenk.) Dan 
unterfheibet im Handel die gemeine &. und 
die Anjovis, welche lettere etwas kleinen, 
aber zarter u. theueree, auch meift mit dem 
Kopft eingefalgen find, Ein auderer Imters 
f@ied gründet fi auf die Art, mie fie zu⸗ 
bereitet und verkauft werden. Die in der 
wirmern- Jahreszeit gefangenen, welche 
weih find und ſich nicht gut halten, wer 
den eingefalgen in Hauſen und Gchobern 
verfauft. Die zweite Gorte Sardines 
pressdes: werden eingefalzen in Geblnde 
peyadt, Rach dem Ginfalzen wird ber 
Thran aus benfelben gepreßt, weil diefer 
bad Berderben befchleunigen wäre, Der 
Thran kann von Berderu u. f. w. benugt 
werben. Zu ben Sardines prossdes himmt 
man bie im Heröfie gefangenen &.n, welche 
weder za groß noch zu klein find. Wie 
größeren in ber Ipätern Jahreszeit gefan⸗ 
genm &.n werben eingefalgen und geraͤu⸗ 
Ant, Sardines vorertes. Endlich mars 
wirt man aach & n mit einer Gewuͤrzbruͤde 
Sardines confıtes.‘ Auch nennt man biefe 
im ıngfien Sinne Anjonis. ‚Die meiſten 
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und bein S.n werben von ben Gerftädten 
Arankreichs mid Italiens bezogen. Die 
englifhen find wenig gefhänt. Die S. a 
dienen wie ber Häring den Magen zu reis 
zen und zu ze’'nfgen, vor bem @ebraud 
werben fie eingewäflert, etwas. adgeſchaͤlt 
und das Fleiſch wird von den Bräthen abs 
gezogen. Diefes Fleiſch genicht man anf 
mit Butter beſtrichenen Gemmeln, Bars 
deilenfemmeln, oder Man’ bereitet da⸗ 
von Salat, Sarbellenfalat, zu wel 
dem man außer Eifig u. Del noch Schnitte 
den von Gervelatwinft, Schinken, Kalbe 
fleiſch. Sitronenfcheiben, Muſcheln, Priden 
und Gapeın nimmt, auch kann man Gtüds 
hen von fauern Surfen und Kartoffeln zus 
feten. Endlich gedraucht man auch ©. 
w verfiedeneh Bräßen, Sarbellens 
rühen, u. f. w. Die Alten follen Ihe 

Garum (f. Garen) bavon gerast das 
2” . (Wr,u.Fek.) 
Sarbemifss (a. Geogr.), Gebirg in 

Bifidien, der nordweſtliche Gebirgägug bes 
Tauros über Droge bis gegen Pharelisz 
del. Solymos. Trdene, Gebirg in 
Arolien, an ber Rordfeite des Hermosfluffes. 
Sarder (Miner.), der Carneol (f. d.). 
Sirdes (S ardis, b. i. Jahres ſtabt, 

a. Geogr. u. Geſch.), Hauptſtabt von Ly⸗ 
dien, lag in betraͤchtlicher Ausdehnung in 
einer Ebne am Buße des Zmolos, auf beffen . 

/ 

Spige die fehr fefte Gittabele war, durch die 
Stadt ging der Paktolos (f. d.). In der 
frägern Beit wurde bie Stadt Bart duch 
die Kintmerier bedrängt, welche fie zweimal 
zerſtoͤrten; ober jedesmal wurde fie wieder 
dergeſtent, und jwar ſchoner und größers 
oitig blieb fie auch unter perſtſcher Herr⸗ 
ſchaft und wurde der Gig eines Satrapen. 
Die Befeftigungswerke waren aber von Ky⸗ 
206 gefchleift worden, u. die Zonter, welde 
ſich 503 gegen Perſien empört hatten, Fonds. 
ten. ehne Widerftand in ſte eindringen; da⸗ 
mals war die Stadt Immer noch fehr leicht 
gebaut, dem die Dächer waren von Bohr, 
und. bei dieſer Gelegenheit wurde bie 
ganze Stadt niedergebranntz nur das 

aſtell konnte nicht ‚genommen werben, 
Alexander nahm Beſitz davon und ließ das 
ſelbſt einen Tempel des Zeus ertichten. 
Gegen das Ende des 3. Jahrb. dv. Chr. 
wählte Achäos, Dakel des — An⸗ 
tiochoe d. Gr., gegen welchen ſich Achaͤos em⸗ 
poͤrt hatte u. nach der Herrſchaft von Aſien 
Äredte, S. zu feinem Sig, Antiochos bes . 
lagerte ihn bier (216) 2 Jahre land, wor⸗ 
a es ihm endlich gelang die Stadt zu 
erobern ; auch die Sittadelle fiel, aber freilich 
nur durch die unter ber Beſatzung ausge⸗ 
brochnen Uneinigkeiten, in ſeine Haͤnde. Dar⸗ 
-auf kam S., durch bie Entfernung dee 
Hofes unb durch die Entziehung bes Han⸗ 
deiß jeht nur zur mittelmäßlgen Stadt ge⸗ 
worden, an bie Roͤmer/ welche ahrſe adʒ 
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lich) die Feſtungewerke vernichteten/ wenig⸗ 
ſtens kennen die ſpätern Geographen das 
feRe Schloß nicht mehr; jehoqh errichteten 
fie bier den conventus juridions für dem 
norböfßlichen Theil Lydiens. Unter Tibe⸗ 
sind durch ein Erdbeben vermichtet wurde 
&. durch die Unterkügung des Kalſers wie: 
dee hergeſtellt. 742 war hier bie Schlacht 
eigen Sonflantin V. und bem Uſurpator 
staua@bud, in welcher Letzterer entſches⸗ 

hend geidlagm wurde. Im 11. Jahrh. 
kam ©. unter bie Hersfhaft der Türken; 
im 14. Jahrh. wurden aud bie Bereftin 
gungewerke der Cittadelle wieder bergekellt, 
Almur eroberte und zeiflörte Stadt und 
Feung ; jegt Sart mit vielen Ruinen. 

ie aflgemen verehrte Bottbeit war Ky⸗ 
dele, deren Tempel bei der Sinn 

soteber aufgebaut wurbe, außerdem Perle⸗ 
phone unb Herakles. (Lb.) _ 
. Sasrdiier (Bardioter, Sarbias 
ten, a Geogr.), Boll in Dalmatien, in 

dem j. Monte Negro, über den Siculoten; 
Scheinen dem Namen nah von Barbinten 

abzuſtammen, wie ihre Grenznahbarn von 

[2 

Sicilien. Nah And. wohnten fie tiefer im 
Gebirge und nehbdrten zu bem Gerichts⸗ 

ſprengel von Salond. 
‚Sardiasis (Meb.), fü v. w. Sardo- 

ınlus TIaus. . 

@arhtäten. f. Sardiäer. . 
Särdika (Serdila, ulpia &., im 

Mittelaiter Triaditz a [vielleicht uriprngs 
lich thralifher \Name), a. Geogr. und 
Geſch.), Stadt in-Thrafien, fpäter Haupts 
ſtadt Dow Dacia ripensig, in welde bie 
Bemohner ber alten Dauptfladt Dacient 
Ulpia Iſ. Sarmizegetufa)_dverfegt wurden, 
woher fie felöft jenen Namen bekam; lag in 
einer. weiten fruchtbaren Ebne durchfloſſen 
uom D:slos, in Oſt und Weſt von Ber 
gen eingefchloffen. Hier wurde 344 «ine 
Kirhenverfammlung gehalten (bie 6, 
wegen der arianiſchen Streitigkeiten), nädft 
der nikaͤiſchen die berübmtefte, ausgeſchrieben 
von Sonftans und Sonſtantius, unter bem 
‚Bosfig des Hoflus von Gorbuba. Unter 
ben dafelbſt verfammelten 166 Bifchdfen 
wor bie Mehrzahl Anhänger des Athana⸗ 
ſtos, weiche es dahin brachten, daß Athas 
nafios für unſchuldig erklaͤrt ind die Euſe⸗ 
bianiſchen Biſchoͤfe abgelegt wurden; uͤbri⸗ 
gens conftrmirte man bier das nikaͤiſche Glau⸗ 
bensbekenniniß. Die morgenländiihen Bis 
ſchoͤfe, welche dieſe Synode nicht als oͤku⸗ 
meniſche anerkannten, verſammelten ſich zu 
Philippopolis unter Stephanos von Antio⸗ 
chien und belegten die Abendlaͤnder mit dem 
Bann; dies gab bie Veranlaſſung zur voͤlli⸗ 
en Trennung der morgens u, abendiänbifchen 
irche (ſ. Schisma). Nabe bei S. ward 

der Kaiſer Marimianus geboren. Obgleich 
‚Attila die Stadt zerſtoͤrt hatte, To wurde 
fie bog wegen ihrer wiätigen Sage balb 

e buch 
. He Gonier mit verbrannt, fpäter aber 

wr‘ 
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wicher hergeſtellt; : 809 aber. nom bulgaris 
ſchen König Srumus eingensmmen, bie 6000 
Draan ſtarke Befagung uiedergehauen unb 
die Mauern geichleift. Bon ihrer einfligen 
Größe zeugen bie weitläufigen Ruinen füb- 
lich vom j. Sepbia (f. d.). .(Lb.) 
Sardina he (Gum), f. Alffauge. * 
®ardine (Sardina, Boodl.), 1) ſ. 

Sardelle; 2) fo d. m. Gprotte (3pol.). 
.Saxdinien (Beogr.), 1) fo ». w. 
Sardiuniſche Monarchie. 2) Juſel zu dies 
fee gehörig und. ihr den Namen gebend, 
liegt im mittelländifhen Meere, von Cor⸗ 
fila. durch die Straße Gt. Bonifacto ges 
trennt, wirb mit den anliegenden Inſeln 
u 430 (n. A. 457, 450) DM, gerxechnet, 
at an den Käften viele Buſen (Gagliari, 

Drifteno, Palma, Algher u. u.) unb Bor 
gebisge (Garbonara, Ferrato, Monte Gans 
to, Somino, Palmas, Zeulada u. ſ. w.), 
iR im Innern fehr gebirgig (Beortiegung 
der Geealpen) duch die Monti Limbara, 
Billenova, Arizzo u. a., von denen bie 
höcften Gipfel Benargentino 1880 Metres u. 
Gigontino 1267 Metres Hoͤbe haben. Wen 
gilfen find -die bebeutendfien s Drifteno, 
Buumenbofo , Coxrninas, doch iſt &. cher 
arm als veih an Waſſerz bie Käften ha 
ben viel Lagunen, bie zur Sommers jeit 
austrodnen und Ihädl!h werben. Warm⸗ 
quellen And zu Sarbara. Das Klima 
iſt ſehr Heiß, Regen fehlt oft 4 —6 Dos 
nate, dee Sirocco weht häufig, doch wird 
die Luft durch bie Seewinde gefühlt, 
Drodhucte find Holz (die Walbangen 
nehmen 4 ber gangen Oberflähe ein), Zur 
cerrobr, Baummolle, Getreide, befonders 
viel Hülfenfrähte, Zwergpalmen, Odbdſt, 
Suͤdfruͤchte, Kaflanien, Melonen (von aufs 
gefuchter Groͤße); ferner von Mineralien: 
Blei, Eiſen, etwas Gold, Silber, wid 
Seeſalzz von Thieren: vielerlei Hausthie⸗ 
re. Seibenraupen, Bienen. Fiſche n. ſ. w. 
Einwohner werben zu. 500,000 bis 590000 
angegeben (1775 waren 426,400, 1816 nur 
851,900) 5 fie find katholiſcher Gonfeffion, 
gemifcht aus mehrern Bölfern, ber. Haupt 
zabl nach Staliener, einen eignen Dialet 
bed Stalienifchen (gemifht mit Spanild 
und Franzoͤſiſch) vedend, Fark, woblgebil⸗ 
Set, muthig, geiſtreich, dichteriſch, bo wer 
gen Mangel an Bilbungsanftalten zuräd 
in’ Geiftesbilbung ; fparfam, Liebhaber von 
Tanz und . Mufll, Man treibt Acker⸗ 
bau (buch Lehndeinrichtungen ſehr ge⸗ 
beınmt , ber größte Schell der Güter it in 
den Händen bes Abel und ber Geiſtlich⸗ 
keit; Bein Eingelner, nur bie Bemeinden 
haben Güter, üben welche, fo wie Aber bie 
ganze Beſchaͤftigung bes Bauers ein Gem 
fore Auffihe führt); hierbei deſtehen die 
Monti granatici (f. d,) 5 ferner Viehzucht 
(doc ebenfalls unter fehr beengenden Ver⸗ 
bauniffen), spepig Kanſt fleiß und tot 
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ber. gänfigften Lage wenig Schifffahrt. 
Der Fiſchfange (auf Thunfiſche u. Sar⸗ 
dellen) iſt fehr ergiebig. Der Handel 
vertreibt Setreſde, Gemuͤſe, Obſt, Koͤſe, 
Fiſche, Wein, Del, Korallen u. ſ. w. Die 
befondere Regierung der Spiel liegt in 
den Händen eines Wicekönfgs, dem ein Se⸗ 
nat (Reale Udienza) zur Seite Beht, fer 
ner gibt es einen Finanzrath, Schatzkam⸗ 
mer, tönigl. Regterung zu Saſſari u. a. 
Die Reichs ſtaͤnde beftehen aus dem Abel, 
Deputirten der Städte und ber Geiſtlich⸗ 
keit und haben große Vorrechte, inbem der 
König in vielen Fällen nur .das Verweige⸗ 
sungszedt bat. Reihrtag wird alle 
3 Jahre gehalten. Das Land iſt in Be 
sichtsbaskeiten aetbeilt, jede mit einem Po⸗ 
deſtaz jedes Dorf hat noch einen e’gnen 
Nidter. . Gin eiqnes Geſetzbuch enthält bie 
@elede S.t. Mit den Wiffenfchaften 
ift es trog ber Untverfitäten zu Gagliari 
und Saſſari flieht beſtellt Die Ein» 
tünfte werben zu 2,780,000 Franct ans 
gegeben: die Nationalmiltz beträgt 
40 000 M. Längs den Ufern find Wach⸗ 
tbürme zum Schus, befonders gegen See⸗ 
zänberel., Sardinifhe Münzen find; 
ber Barlino d'Oro (fo v. w..25 Lire pie⸗ 
monteffh), der Halbe Carlino, die Dops 
pierta (5 piemontefifche Lite), dee Scubo 
de Argento (4 piemontefiihe Lire). che 
nungsmängen find der Ducato, Lire, Sol⸗ 
do Deyaro. Man mißt nah Palmi (4 
Palmo — 110 parifer Linien), die Länge, 
nad Starelli (15 — 31 Emine von Tu 
sin), Raſeri (1 — BB Gtarelli) u. f. w. 
Gintheilung in 30 Difſtricte oder 868 
Gemeinden; and in 11 bilchöflihe Spren⸗ 
gel, ober in die Landſchaften Capo bi Gäfs 
fari und Gapo di Cagliari. Hauptſtadt: 
Sagtiari. 8), (Sardiniſche Monar⸗ 
hie), Königreid, in Ztalien, beſtehend aus 
ber Infel ©. (deren Beſchreibung oben ges 
geben if) und einem Theile des Feſtlands 
Statien, obern Theils, als das Herzogthum 
Savohyen, das Fürßenthum Piemont (mit 
heilen vom Herzogthum Mailand u. mit 
Montfescat) und bie Srtafſchaft Nizza, zus 
fammen (mit ©.) 18895 (nad And. 1277 
1280, 1363, 1404, 1437) OM., grenzend 
an Franfrid, Schweiz, Lombardeis Benes 
dig, Parma, Modena, Zoscana und das 
Mittelmeer. Der größte heil des Landes 
iR von Gebirgen, den Alpen u. Apen⸗ 
ninen, buxschjogen und beahalb gebirgig umd 
rauh 3 von jenen treten herein: die See⸗ 
alpem (aad Gorfica und S. Übergehend, 
mir nit übrig hoben Spitzen ald Gol de 
Aenda), bie. cottifhen. (mit ben Gpigen 
Gmenre, Biſo, Genis), die grauen (mit 
dem Iferan, Gol de bow Homme, Beinen 
Bernhard), bie penninifhen (mit dem 
Monte lanc, Monte Rofa, Mont Geroin, 
Sant, dis beiden Joraſſe, großen Bernhard 
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®. v. &), die lepontiſchen Alpen (mit dem 
'&implon) ; die Apenninen fangen bier an 
und ziehen ſich mebräfßlg darch das Land 
Von Flüffen trifft der Rhone, dem aus 
dem Eanpe die Arve m. Iſere zuflicht, und 
der Bar (mit der Tinea) nur einen Theil 
ber Grenze mit Frankreich; die übrigen 
Gewaͤſſer, mit Ausnahme einiger Kuͤſten⸗ 
floͤſſe Moja, Mapra, Paozlion u. v. a.) 
fliegen dem Oaupiſtrome des Landes, dem 
Po zu, weicher am Monte Vilo entfpeingt, 
anz Piemont durchſtroͤmt und hier rechts 
te Fluͤſſe Vraita, Malra, Zanaro mit bee 
Stura, Bormita u a., und Scriviq, linfe 
die beiden Dora (baltea und ripera), ten 
G:ufone, Stura, Gefla, Agogno, Terdop⸗ 
pio und Ticino (Grenzfluß gegen Deftreih) 
aufnimmt; feln. Thal iſt ſehr ausgebreitet, 
fruchtbar, freundlich u. mild. Bon Seen 
bat das Land deu Genferſee und den Lage. 
magg’ore (beibe nur an ber Grenze) und 
mebrere Tleinere (Lac be Bourget, d’Anne 
&, d’Drta u. a.); auch find verfchiebene 
Bewäfjerung und Schifffahrtokanaͤle gezo⸗ 
gen. In den @ebirgägegenben - finden ſich 
viele Mineralbäder (As, Bonneval, St. 
Vincenzio, Acqui, Prè St. Didier u. a.). 
Die Küfen am Mittelmeere haben mehr 
rese Bufen (Genua mit mehrern kleinern 
als Ripalto, Savona u. ſ. w.) und Bor⸗ 
gebirge (Nero, Verde, Rolt u. m.), Da 
einige Berge fortwährend Schnee tragen 
unb in den haͤhern Gegenden das Thermo⸗ 
meter oft bis 10 fäut, die Tramontana 
kalt wehet und die Nachtfröfte vom Ro⸗ 
vember dis April fortdauern, To iſt das 
Klima nicht fo unerträglih heiß, dafür 
der Sirocco hier ganz’ unbelannt. Pros 
ducte von Thüeren: Rindvich, Pferde, 
Eſel u. a.’ Hausthiere, Wild (Bären, Hir⸗ 

ſche, Mouflons, Luchſe, Wölfe, Bemfen, 
Bteinböde, Murmelthiere), allerhand zah⸗ 
mis und wildes Geflügel, Schildkroͤten, 
reichlich Fiſche u. andere Seethiere, Korals 
len, Seidenwuͤrmer u. |. w. Das Pflans 
zenreich. gibt außer ben Zuchtgewäͤchſen 
viel Vaidbaͤume, Cypreſſen, Lorbeerbäume, 
Bwergpalmen, Rosmarin, Thym'an, Laven⸗ 
del und niebrere Arzneikraͤuter, überhaupt 
viel feltene Pflanzen: dag Mineralretch 
Metalle (Stiber, Blei, Stfen, Kupfer, 
Quedfliber), Edelſteine, nutzbare Erden 
(Thon, Porzellanerde, Watlererde), Salz 
(Steins und Quckfalz), Kohlen u. m, 
Die Eimvohner werden zu 4,400,000 (nach 
And. 3 800.000) gerechnet; fie nennen fid 
Stalins, find aber gemifht von allen den 
Voölkern, die früher oder fpäter ale Ero⸗ 
berer in Ztalien auftraten, als Galltern, 
Longobarden, Römern, Bandalen, Beute 
fhen, der Religion nach größtentheils Kas 
tholien (einige wenige, gegen 24,000 
Waldenfer leben gedruͤckt in Alpentpälern 
und ihrem Charokter nach zemlich verſgie | 
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den. Zu Ganzen lebt das Bolt Armlich, 
ohne hohe Bildung (Meile zeither durch 
defondere Befege, als Verbot der Eipfuhr 
fremder Bäder, Erlaubnis zum Studirn 
nur für Reiche ꝛc., niedergehalten worden 
iR), obſchon A Univerfitäten (Zur’n und 
Genua) auf dem Feſtlande befieben. Dem 
Stande nad unterfcheibet man den fehr 
begüterten unb befreiten Klerus, den mäds 
tigen und einſt fehe reihen Adel, Bürger 
und Bauern (zwar freie Leute, aber ohne 
bedeutenden Brundbefig, meift nur Paͤch⸗ 
ter). Wan befdäfiige fib mit Acker⸗ 
bau auf Getreide (Maid, Heis, Hülfen« 
früchte, Bandelögewähfe); er wird dm 
Thale des Po am forgfält'gften getrieben, 
md zwar von Pädtern, teren jeder ein 
größeres ober kleineres Stüd vom Grund» 
eigenthümer zur freien Benugung ethalten 
batz Kanäle find zur Werdrberung des 
Felbbaues reichlich angebracht; weniger ex» 
giebig und gehoben iſt er an den Küften- 
gegenden. Biebzucht: in den Alpın 
gegenden vorzäglid Rindvieh, von meiden 
weniger Butter und Käfe, a's Maftvieh 
zum Berfauf kommt, worin Piemont fi 
auszeihnet, dann, Pferde und Eſel, eben« 
falls in ben Bebizgögegenden, Maulefel 
als Laſtthiere, Schafe, befonders in Gas 
vopen, mit Gewinn von (grober) Wolle 
and Butter und Käfe, Biegen, Schiveine 
(von ausgezeichneter Größe), Geflügel, we» 
nig Bienen. Seidenzu 
duct von vorgäglider Guͤte iſt. Delbau, 
sorzüglih u, von befter Art an der Küfte, 
in Savopen gar nicht. Weinbau, do 
meift, auch die fchänften Sorten zum Ber. 
brau im Lande. Obftbau, welder we⸗ 
niger anf Aepfel und Birnen, als auf Pfirs 
ſchen u, bergl. zarteres Duft, fo wie auf 
Kaftanten, Nußartın und allerlei Suͤd⸗ 
fruͤchte fi erfiredt; die Truͤffein find bes ft 
fonder® groß und wohlihmedend. Fiſch⸗ 
fang, mehr in ben FZiäffen und an ben 
Käften S.s, als an den Küfttn des Feſt⸗ 
landes. Bergbau auf oten genafinke 
Mineralien, dod nicht ſtark u. nicht zweck⸗ 
mäßig Betrichen. Weberet in Seide (fonft 
ſehr bluͤhend, auch jest noch —— 
fand ber Induſttie), Leinen (ſehr in Vers 
fol), Baummwohe (im Steigen begriffen), 
Wolle (nur geringe Waare gebend). Ger⸗ 
berei (ohne dbefondere Waare zu liefern); 
Berfertigung von Gbocolade und Parfuͤme⸗ 
zien, ferner von Metallwaaten, Schni 
wert, Bilbbauereien u. f. w. Bandel, 
vorzäglih mit Dei, Reif, Gere, Süd 
früchten, roher Geide u. dergl., wobei Bir 
Hauptautfuhr über Genua gebt, &. aber 
bei feiner günftigen age und vielen Häfen 
wenig thut. Nach der Schweiz und Frank⸗ 
reich iſt er duch einige Bergſtraßen (über 
ben Simplon, Mont Genis und Gendore 
u. 0.) erltichtert, aber der Seehandel ent⸗ 
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dehrt des Schutzes durch eine Floite und 
ifb bis 1830 durch die Raubſtaaten in Afrika 
fehe beläftigt worden, der Landhandel ink» 
befondere durch Mauthen. Mau rechnet 
nad) Lire (eingebitdete Münze, 7 Gr. 25 
Pf. Sonv. am Werth. die Lire zu 20 GoEs 
di, den Eolyo zu 12 Denart (Danari). 
Wahre Müngen find Goldmuͤnzen, der 
Carlino von 120 Lire, die Doppia zu 24 
Lire, Halbe und Wierteldoppire zu 18 und 
6 Rise, wobei man auch noch bie Luigidort 
(16 Lire), eingebildäten Dopp!en (m 15 
£ire), Scubi d'oro (zu 7 Lire 10 Goldi), 
Ducati (zu 5 Lite) und Scudi (zw 4 Lire) 
ald Soldmünzen rechnet; Gtlbermüne 
zen find: ganzes, halbes, Biertel-, Ach⸗ 
tele &cudt (zu 6, B, 18 Lire und 15 Sol⸗ 
bi), Billon s Stüde gu 7 Goldi 6 Denarf, 
oder 2 Boldt 6 Danart, oder 1 Bolto, . 
ober z Solbo und 2 Denari, in Kupfer 
zu 1 Danarc, Gemefſen wird nady 
Außen zu 12 Ungen, dieſe zu 12 Punkten, 
dleſe zu 18 Atomi. In Piemont hat der 
Buß 1 Zuß 6 Zoll 11,5% Linien parlfer z 
bie Elle (Rafo) zu 265 partfer Linien, die 

elle bat 800 Trabucht, ober 1265 parte 
fer Rutdenz Getreide wirb nad Sacci (ges 
wöhntih ju 6 Emine), mine (zu 1160 
fr. Subikgoll oder 8 Coppi), Coppi zu 2% 
Tucchiari gemeffen; Fluͤſſigkeiten nach Karro 
oder 20 Brente, bie Brenta (—— 5% parts 
fer Binten), su 36 Pinte, die Pinta zu 

Boccati, das Boccale u 2 QAuartini. 
Das Pfund hat 12 Unzen, d’e Unge 8 Ach⸗ 
tel, das Achtel 3 Denari, diefes 24 Granzg 
dad Rubbo hat 25 Pfund. Die Regie» 
zungsform if eine erhliche und unbes 
ſchränkte Monärdie, nur auf S. beflehen 
eine Art Landflände Der König wirb 
mit 14 Jahren majoren, if ber oberfte 
Sefetgeber und bat zu Gehftfen bie Minis 
erien det Innern, Außern Angelegenpe'tem 

des Kricge und der Polizel; ale GBerichtts 
höfe beitehen: bee hoͤchſte koͤnigl. Rath 
von S. zu Turin, mit Großkanzlar, meh 
gern Räthen, Fiskal, Secretär, und befchäfe 
tigt fih mit Finanz» und Gerichtſachen; 
ferner iu Senua für bas Herzogthum Ges 
nua, zu Chambery für Savoyens 2 in ©. 
zu Saſſart und Gagliari, zu Zurin für 
Piemont; die einzeinen Provinzen haben, 
fo wie die Ortſchaften, befontere Gerichte, 
Iegtere meift mit dem Titel Podeſta. Das 
Red wirb auf dem Fefttande nah befone 
dern, fett 1770 eingeführten Gefestühern 
gefprödenz S. bat fein eignes. Die Pos 
Itzei bat einen eignen Gerichtehof au Zur 
tin und wird durch Polizeidiener (Garabis 
niert) gehandhabt. Der Hantel fleht uns 
ter Auffige einiger Handelskammern und 
rines Confulats. Ein 1820 errichteten Ge⸗ 
fegcollegtum foW bie noͤthigen Reviſid nen 
der Gefehe beforgen. Kirchliche Ange» 
legenheiten (bie katholiſche Keligion iſt 

Staats⸗ 

fd 



) 

t 

j . , 

&Sardinteri (Geogr.) 
Gtantsrefigien) ſtehen unter Aufſicht bed 
Negenten. Ohne deffn Etlaubniß darf 
keine paͤpſtliche Bulle bekannt gemocht, 
Niemand in Relig‘onsſachen verhaftet, kein 
Erzbiſchof oder Biſchof ſeine Stelle antre⸗ 
ten u. ſ. w. Die frühere Verſchicdenheit, 
die fonft nad den einzelnen Staaten Statt. 
fanb, tft feit 1817 ausgeglichen worden. 
Ersbiöchämer find zu Zurin und Vercelli, 
außerdem find noch 15 Bisthuͤmer obne S., 
mo 3 Erzbisrhämer und 6 Bisrbämer find, 
Den Sefirten If der Zutritt geftattet, fie 
haben mehrere Gollegien und eineh anſehn⸗ 
chen Penflonsfonde. Die Jurn dürfen 
Leine Hegenden Gründe befigen, aber Hans 
del und Gewerbe (Dice in den ihnen anges 
wiefenen Stadtteilen) treiben. Die Eins 
Lünfte werden auf ungerähr 2O Drillionen 
Thaler angefdlagen, bie Ausgaben find in 
fruͤhern Betten immer höher geweien, an⸗ 
geblih aber find neuerer Zeit beſſere Ans 
ordnungen zur Gleichſtellung zetroften wor« 
den. Schuiden werben auf 59-60 Mill. 
Bulden angeben. Das Militär: bes 
srug 1322 42,000 "Wann, darunter über 
30,000 regulatre Infanterie und Landmiliz 
(1831 wurde bie Infanterie auf LO Bris 
gaden jede zu 50060 Mann, erböht). Die 

eemacht befkand 1822 nur aus einigen 
Galeeren, Block chiffen, Fregatten und klei⸗ 
nern Fahrzeugen, Soll aber 1817 aus 4 ei⸗ 
ntienfchlffen und 4 Fregatten beftanden ha⸗ 
den. Flagge blau‘, im Hintern Wiertel - 
rotb mit weißem Krane. Dae Wappen 
ir ein vierfach getheiltes, mit einer Spike, 
Bittel» und Herzſchilde verſehenes Schild. 
Das erſte Feld hat wieder 4 Feider, davon 
das eine ein goldenes größeres und 4 klei⸗ 
nere in Silber (wegen Jeruſalem), bas 
zweite einen goldenen getrönten Löwen fit 
jebnfah blau und Bitber quer getheiltem 
Felde (wegen Cypern), das dritte einen 
gikroͤnten rothen Löwen in Golb (megen 
Armenien), das vierte einen dergleichen in 
tiber (wegen Luxemburg) hat. Dad zweite 
Hauptiefd Hat zur Rechten ein filbernes 
fpringenbes Pferd "in Roth (wegen bet 
alten Hetzogthums Sachen), zur Linken 
Rap 5 ſchwarze und 5 
ftreife wit fchräg Hegendem Rautenkranz 
(megen des jegigen Gadfend) und in 
sem untern eingefhobenen fpisfgen Theil 
3 zotbe Schröterhörner in Siider (wegen 
Engern); dieſes ganze Feld deutet bie Ab⸗ 
ſtammung von Wittekind an. Das britte 
Seid if längs getheilt u. hat rechts ſchwarze 
Schilbchen und einen ſchwarzen Löwen auf 
Silber (weged Ehablais), links einen fil 
bernen Löwen in Schwarz (wegen Aoſta). 
Das vierte Feld iſt auch längs getheilt 
und Hat rechts ein neunfeldexiges, gold u. 
blaues Schachfeld (wegen Genevois) und 
linke ein rothes Schildhaupt (wegen Mont⸗ 
ferrat). Die goldene Spitze bat einen 

x 

goldene Quer. 
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ſchwarzen Adler (wegen Mau 
Mittelſchild ein Tothes Kreuz 
sentöpfen in den Winkeln u, 
den (wegen Koͤnigreich Sari 
Herzſchild ein ſilbernes Kreuz 
gen Savoyen). Um das Bar 
niglicher Purpurmantel, oben 
krone. Genua hat ein rott 
Silber. Es beſtehden bie Dr! 
nunciatenorden (f. d. 9), bei 
kazarus und Mauritius (ſ. 
ber militaͤriſche Ritterorden, 
und der den Irene, gefifte 
29. Det. 1831 wurde noch ei: 
GSivilderdienſtorden, geftifter. 
nur aus Riktern, wozu Inlaͤ 
die S. M. verdiente Auslaͤnd 
werden; der König iſt Groß 
Decoration iſt ein goldene 
blauem Email, barin gin ı 
mit dem Namenszug des St! 
Worten: dem Crvilverdienſt 
mird an einem heilblauen Br 
fen Rändern getragen. M 
teidung find 40 Penflonen voı 
Lire verbunden. Die Haupı 
Monarchie find das Feſt! 
Inſel; jenes wird wieber zer 
voyen, Piemont (mie Montfi 
land), Genua und Nizza (i 
dber auch (feit 1319) in die 
Savoyen, Zurfn, Aofta, Nor 
dria, Coni, Nizza, Genua. 
kadt if Turin. 
Sardinien (Befk.). 

Belhidhte Woher ©. ber 
weiß man nicht; doch fanbeı 
Eoloniſten Shon Einwohner aı 
vor Auer ſol Sardus au 
Colonie dabin geführt u. der ! 
men gegeten haben, Cultur bra 
wanderer aber gewiß nidt u 
Aderbau u, fefte Sitze iſt dan 
zu benken. Kür den Gründer be 
wird Norar autgeachen, der 
einer iberiſchen Golonie nad | 
Corſen fiedeiten ich im Nor! 
herdem fcheint abes &., befon! 
kuͤſte, wegen ihres ungeſunden 
Tewohl von Coloniſten aus Ri 
thago, als vielmehr von Be: 
Fluͤchtlingen aus diefen Gege 
worden zu fein, welde ſich 
nad in bie gefunden Gebirg 
fie fi von den wilden und rı 
den Fellen der Moufflons bekle 
nern (dader pelliti, mustruce 
liten), buch libyſche Seſtalt, 
und Lebensweiſe unterſchieden. 
Jolaer und Ilier, die bie G 
Namen gern uͤberall anbringe 
thevaniſchen Jolaos und geflü 
(Trojanern) abſtammen lteß 
iht Name von der mauretal 
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Sol, ober einem carthagiſchen Helben Jo⸗ 
laus abflammı. Auch ben 668 v. Ehr. 
zum zweitenmal befiegten Meſſeniern ſoll 
man gerathen haben, ihr Vaterland zu ver⸗ 
laſſen' und nach bem fruchtbaren S. zu 
gehen. Rah der Gage trafen die Jolaer 

. aber fon Tyrrhener (d. i. Hetrurter) auf 

Ber Inſel an, und man hat mit Fecht ges 

glaubt. dad ſich Hetrurien fehr, früh einige 
Küftenftriche bes fruchtbaren u. metallreich en 

© & ancignete. Da'uͤr läßt ih auch die Fa⸗ 
bei anflhren, daß der Loder Iprrhenos eine 

Frau Beide gehedt, von welcher die Infel, 

welche früher Argyrophleps (b. i. Sil⸗ 

berader) hieß, Sarbo (f. d.) genannt worden 

fet. —x — die —— der Infel 

fowobt an fi, als auch für 

die Carthager ſich Ihrer zu bemädhtigen; 

aber gegen 560 v. Chr. wurde dir geld» 

herr dee Carthager, Molcus, gefchlagen, 

Diefe Sarder waren gewiß au‘ Zuster, 

weide zum Schut ihrer Befigungen fid 

den neuen Eroberern entgegenflellien. Den. 

nod gab Garthago feinen Plan nicht auf, 

und 498 gelang ed des Mago Söhnen, Dass 

drubal u Hamilcar, bie carthagiſche Herr⸗ 

(daft auf & zu begründen. Geitdem vers 

fAwinden die Tueker aus ©., and der Hans 

del war ganz in den Bänden ber Carthager 

u. wurde den Fremden ſehr erihwert, man 

durfte nur mit Zuziehung ihrer Beamten 

Handel nad ©. sreiben. ‚Die Bewoehner 

dee Gebirge fommen hier nie in Betracht, 

fie blieben unbefiegt und frei auf ihren Ge: 

birgen und fehabeten durch führe Raubzüge 

allen Herren ber Infel bis in die fpätere 

Zeit herab Die Cartbager aber erbauten 

on der Küfte Sulci und andere Hafenſtaͤdte. 

Nachdem ſie ſich lange im Befig der In⸗ 

fel bebauptet hatten, wurben fir darin von 

den Römern gefiört, die von ben carıhagis 

empdrten 
63 243 v. Shr. mit einem Heere lande⸗ 

ten, Olbia erorerten und die Catthager in 

einee Schlacht befiegten, in weicher Hanno 

umfom. &. ©ulpicius brfiegte die cartha⸗ 

giſche Flotte unter Hannibal in einer zwei⸗ 

ten Sðiacht, wiegelten bie carthagiſchen 

Soldkrieger auf und eroberten darauf © 

228 nach einem achtjährigen Kriege. Mm 

die Jaſel wieder zu erodern, wiegelten bie 

Sarthager die Sarder gegen bie 

auf und landeten feibft von Zeit zu Belt 

mit einer Kriegemacht; ba aber die Golds 

krieger ihre Löhnung nicht richtig erhielten, 

o lieferten 

846 den Römern aus u. Sarthago mußte 

in dem Zriedensfhiug S.- für immer. an 

Rom abtreten. Gegen Roms Oerrſchaft 

erregten die &Sarben einen Auftubr. I. 

Mantius dimpfte ihn und erbielt bafür 

einen Triumph. Gine neue Empörung uns 

tewdrhctte 2 Jahre darauf M. Pomponius. 

"Die Sarthager, die den Verluſt der Juſel 
! 

€ 

en Handel bald- Übsrfiel ihn Zoftt, _d 

Miethodilern zu Hülfe ges 

Römer ' 

fie bie ihnen anvertrauten feften fir 

Sardinien (Seſch.) 
nid veriämerzen konnten, ſuchten unabs 
Iäfig Unruhen darin amzuzetteln,, was eine 
Miturfache bes zweiten punifchen Krieges 
wor, U, GSornelius Mamula erhielt durch 
Kiugheit und Milde als Prätor bie Ruhe 
von ©. aufrecht; dies vermochte aber fein 
Nachfolger DD. Macins Scqaͤbola nicht. 
Harſtcoras, ein angeſehener E'ngeborner, 
trat beimlich mit den Garthagern in Uns 
terhandlungen, bie ihn mit einer Streits 
macht zur Abwerfung des roͤmiſchen Joches 
zu unterflägen verbießen und nad) biefer 
Zuficherung flrdie er die Fahne des Aufs 
rubre auf. Ihn zu bekämpfen wurte X. 
Manlius Torguatud mit einem anſehnlichen 
Deere geſendet. Bald nad feiner Landung 

Sohn des Empoͤ⸗ 
rers, mit großer Uebermacht, aber mit ſo 
blindem Ungeftüm, daß er eine Niederlage 
erlitt, .. in weicher 80,000 Mann anf dem 
Platze blieben. Darauf landete abe Das» 
drubal, mit ihm vereinigte id) Harficoras, 
ber ein neues Heer zufommengebradt hatte 
und beide griffen die Römer an. Manlius 
üserwand fie aber in einer Hauptſchlacht, 
in welcher Hasbrubal und feine Unterfeld» 
bern, Mago u. Danno, gefangen wurben 5 
Dorficoras entlebte fi feld und bie Bars 
den kehrten kam Gehorſam zurüd, Doc 
blieben noch bie Illenſer, ein raͤuberiſcher, 
in den unzugänglihen Gebirgen wohnender 
Bolks ſtamm, unbefiegt und fielen ben Sar⸗ 
den darch häufige Weberfälle beſchwerlich. 
Unter der Prätur des T. Ehucius wurde 
190 v. Chr. J. Sempronius Gracchus ges 
gen die Jlienſer geſandt, ber ihnen einen 
Berluſt von 80,000 Kobten und Gefange⸗ 
nen beibradte und fie beinahe völlig aus⸗ 
gottete. Bon ba ab hatten die Empoͤrun⸗ 
gen der Gingebornen ein Ende, dagegen 
war ©. nod mebrmale der Gegenſtand bei 
Streits ber roͤmiſchen Gewalthaber. Sulle 
ließ S. durh C. Philippus bem Bräter 
Q. Antonius, ber des Marius Andaͤnger 
war, entreißen. Im erſten Triumdirat 
wurde die Inſel dem Pompejus zu Theil, 
als er aber 49 vor Caͤſar floh, verjagten 
die Sarden feinen Statthalter M. Cotta. 
Ste wurben aber von 8. Scipio und M. 
Cato, den Freunden des Pompejus, gesivuns 
gen, Schiffe und andere Kriegsbedürfnfffe 
nach Afrita zu liefern. Doch bald. erihien 
Gäfar, erzwang gleichfalls große Leiſtungen 
für feinen Heeresbedarf, belegte überdem 
die Stadt Selci mit einer harten Geld» 

afe, weil fle der Flotte bes Pompeius 
ihren Hafen geöffnet und ließ die Güter 
aller derer einziehen, die er für Freunde 
feınes Gegners hielt. Im gweiten Trium⸗ 
virat erhielt Ditavian S., doch Sertus 
Dompejus ließ im 3. 40 durch felnen Kreis 
gelaflenen Menas bie Infel erobern und 
diefer, der nun die Prätorwürde bekleidete, 
nöthigte durch feine Kapferfeii zus ex 

. e 
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Die. dm VYompeins ©. zu Übers 
Jaſſe verrieth Menas feinen Ges 
Sirter und Abergab S. am Dctavlan, ent⸗ 
Icitte :5@ aber aus Reue barüber. Wähs 
werd der Kaiferregierung blich &. von allen 
Priegeriihen Uuruben frei, wurde aber ben 
Berwisientn gewöhntih zum Aufenthalt bes 
Bisumt. Aibertius verfegte 4000 Juden das 
Yin, Nero verwies viele vornehme Römer 
nach &. Im 2. Jahrh. fand wahrſchein⸗ 
Uch das CGhriſtenthum Eingang. Unter 
Conſtantin bein Gr, machte ©. mit Corſica 
und Gichien eine Provinz aus; bei der 
Zhellung bed römifhen Reichs wurde es Ten 
zum abenbländifhen Kaiſerthum gefchlagen. 
Sm 5. Jahrh. bemäctigten fich bie Baus 
dalen ber Jaſel, welche mehrere Taufende 
Numidier zur, Strafe dahin. verbannten; 
Diefs ſehten id, in ber Gegend von Garas 
is wnb verſchmolzen bald mit ben Einge⸗ 

Die Bandalen wichen aber bald 
wieber dem toͤmiſchen Felbherrn Marcellinus, 
jedoch exoberte ed Zano (f. d.) 583 wieber. 
9. G. Stuver, 8. antiqua, Leiden 16195 
& Bitalis, Annales Sardiniae, Florenz 
16395 ©. Gambiagi, Istoria del regno 
di Serdegna, Firmo 1770, 4.3 A. Azuut, 
Histoire g6ograph. polit. et natur. de 
la S., 2 Bte., Paris 1802. IT. Mitts 
lere, Geſchichte. Bel der Weberwältis 
ung des Bandalenreicht durch Belilar 586 
am auch S. unter die Herrſchaft des by⸗ 

zantiniſcen Kaiſerthums und zur Praͤfec⸗ 
ur von Afrika. Das Kriegsweſen wurde 
auf ber Inſel von Herzogen, bie Civilre⸗ 
sierung von Praͤſidenten verwaltet. 
die Songoharden in Italien die Oberhand 
gewannen, wollten fie fi auch S. bemäd» 
tigen , ihre riffe wurden jedes Mal fo 
ecaftlich zuräc gewieſen, baf fie wenigftens 
nie zum völigen Belle der Infel gelaug⸗ 
ten. Gefährlich wurden der Herrſchaft ber 
grtechiſchen Kalfer die Barbaricini, ein in 
Den Gebirgen bei Gagllart wohnender Volles 
Komm (wahrſcheinlich Nachkommen der 
Stier), pu denen ſich Raubſchaaren aus 
‚Afrika geſellt hatten, bie ſich von Räuber. 
zeien nährten unb keine fremde Obermacht 
‚auf ber Infel dulden wollten. Sie vers 
MRöxtten ih durch Mifvergnägte und fuͤhr⸗ 
ten blutige Kriege genen die Griechen, bie 
ers eine beträchtliche Waffenmacht gegen 
fie gerüſtet Halten mußten, bis es 594 bem 
Dessog Zabordg gelang, ihren Feldherrn, 
VDespite, völlig zu Äberwminden u..die Bar⸗ 
baricini zur Annahme des Chriſtenthums 

-zu zwingen. Die Griechen blieben num im 
Weg der Oberherrſchaft, bis zu Anfang 
Des 8. Jahrhunderts die Saracenen wie⸗ 

derhzolte Einfälle taten. - Die Einwohner 
verthribigten ich zwar mit großer Tapfer⸗ 
keit, wurben aber, da fie von den Griechen 
Beinahe ger nicht umterflügt wurben, um 
720 völlig überwältigt. Bald warfen die 

As die Saracenen zwar einige Jahre 

ı. a “ 
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mutbigen Sarden bas Fremdenjoch ab mad 
vertriegen ibre Dräuger. Dit no ver⸗ 
ſuchten die Garacenen fi der Inſel zu bes 
mächtigen, wurben aber ſtete topfer abae⸗ 
wiefen. Beſonders heftig und bäufiz was 
zen bie Angriffe ber ſpaniſchen Mauren zu 
Anfange des 9. Zabrhunderts. Im 3. 

! 

807 erſchlugen die Garben ben Kasten 
8600 Mann uad nahmen ibnen 13. Schiffe. 
Im 3. 818 erlätten die Mauren abermals 

. eine völlige Niederlage, verloren duch den 
Sturm 190 Schiffe und nie wollte es ihnen 
gelingen, feßen Fuß auf der Inſel zu taf 

. Doc den unaufbörlihen Kaͤm⸗ 
pfen Hıs der Wohlſtand der Sarden und 
befonbers ging the Handel buch die Kape⸗ 
seien ber Zeinde zu Grunde Detdalb 
wandten ſich die Sarben an Kalfer Ludwig 
den Brommen und boten ihm bie Oberherks 

gegen bie Saracenen fügen wolle, Lube 
wig gina 820 den Vertrag ein und feitbem 

oͤrte S. wieder zum abenbländifchen Kais 
erreiche.“ Rah langen vergeblihen Bitten 
der Sarden, die Kapereien der Saracenen 
u hemmen, erhielt Graf Bontfacdius vor 
ucca vom König Ludivig den Befehl, eine 

Flotte zu rüften und gegen die Saracenen 
zu kreuzen. Diefem Unternehmen fchioffen 
ſich viele ttaltenifhe Abenteurer an, «6 
wurden mehrere Seczüge gethan, da fi 
aber die Feinde nirgends finden Heben fo 
Iandete Bonifacius auf der afrikaniſchen 
Küfte und verheerte das Land unter Reyer 
und Schwert. Dadurch geſchreckt bie'ten 

eben, 
bann aber erneuerten fie ihre Anfälle mit 
verdoppelter Wuth und fielen endlih den 
Garden fo fhwer, daß viele bie Juſel vew 
Heben und fi zum Papft Leo IV. flüchten 
sen, bet ihnen 846 in Oſtia Nieberlaffuns 
gen einräumte, In ber zweiten Hältte des 

. Zapeh. wurde ©. völlig von. ben Sara⸗ 
cenen überwältigt, die nun über 100 Jahre 
bie Oberherrſchaft darin behaupteten. Papft 
Johaun XVIII., ber biefe gefähriihen 
Beinde aus feiner Nachbarſchaft zu entfers 
nen wuͤnſchte, forderte 100% die qhriſtlichen 
Mächte zur Vertreibung ber Yngläudigen 
-auf und. verhieß die Inſel dem zum Gigens 
thum, der fie erobern würde. Die Pifas 

lichkeit über ihre Infel an, wenn er fie 

. 

ner wagten dad Unternehmen 1005 vergeb⸗ 
lich, weil fie ſelbſt von Lucca angegriffen 
wurden, barauf 1007 gelang ihnen die 
Groberung. Aber ſchon 1015 erſchienen 
die vertriebenen Saracenen unter Mugets 
Anfuͤhrung wieder, überwältigten die Yifas 
ner, belagerten Sagliari und nıebelten bie 
Befagung nieder, die fi) Ihnen auf die Ber 
bingung eines freien Abzugs ergeben hatte. 
Vom Papft Benebict VIII. aufgefordert 
leifteten die Geuuefer den Pifauerh Beis 
fand zur Wiedereroberung der Juſel, dfe, 
nachdem Muget in einer groß Seeſchast Bahr te 
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überwunden worben, 1022 erfolgte. Die 
Genueſer erhielten für die geleiſtete Hülfe 
alle gemadte Beute, die Piſaner debteiten 
die Inſel im Befis und fegten zur Regie⸗ 
zung 4 Richter in Gagliart, Sallura, Arc 
borea und Torre ein, bie baib eine große 
Gewalt und and bie Erblichkeit ihrer 
Würde erlangten. Muget machte 1050 
noch einen Angriff auf S., eroberte Corno, 
gewann: 8 GSglachten und ließ fih zum 
Köniz kroͤnen. Der Papft Leo IX. for 
bexte die Piſaner zur Wiedereroberung ber 
Juſel auf, die er idnen gegen einen jährs 
chen Zins zum Eigenthum verlieh. Sie 
ſandten ihren Feldherrn Jokob Ciarini mit 
eines Flotte Hin, der ohne Witerfland Beſitz 
von der Inſel nahm, denn auf bie Nach⸗ 
sicht von feiner Ankanft hatte Muret fie 
Thon verlaſſen. Auch unter der chriftlichen 
Herrſchaft war der Buftand von ©. Feines: 
wegs ecfreniich, denn nicht nur führten bie 
Bichter eine tyranniſche und züaellsfe Res 
sierung, fendern Genua nnd Piſa firitten 
Yeltig und lange am ben Befig bee Inſel, 

\ wodurch bdiefeibe häufig der Schauplag bins 

ziger Kriege war. Conſtantin, ver erfte 
Micter in Cagliati, bekannte ſich ſelbſt 
Ener Menge grober Berbrechen ſchuldig. 
Torquidor, Richter in Gallura, wurde 
‚1092 als ein Ketzer und Lafterhafter mit 
dem Bann und das Land feinetwegen mit 
dem Snterbict beirgt. Comita. ber zweite 
Richter in Arborea, Lam in Werbadt, es 

unit den Genuefern gu halten; er wurde 
berhalb 1136 feiner Würde entſezt. Su 
der Zeit war das Haus Laccono das mäch⸗ 
sigfte in ©.; es war nach und nad in 
dem Beſit dreier Richterſtellen; jetzt er⸗ 

ohn bes Gonnark, 
uch bie vierte von Arborea. Ein anderer 
Boruſon aus Gagliari trat gegen ihn auf, 
allein mit Hälfe feiner Verwandten bes 
hauptete jener fi und nun machte er ben 
Pan, fih zum Oberherrn ber ganjen Ins 
fel aufgumerfen.. Er erbot fich zu einem 
jähriihen. 3infe von 400 Mark Silber an 
Genua, wenn dieſes ihm zur Herrſchaft 
über ganz ©. verhelfen würde. Die @r: 
nuefer nahmen ba® Anerbieten an unb Kate 
fee Friedrich I. Erbnte ihn zu Pavia 1164 
um König von 5,3 ale er aber 
art, bie er dem Kaiſer bafür bezahlen 

foßte, nich erlearn konnte, ba bezahlten die 
Benuefer biefe Summe für ihn und rüfte 
ten auch eine Flotte, um ihn in ben Beflg 
feines Reiches gu fegen. Da er auch ihnen 
ihre Koſten nicht erſtatten Sonnte, führten 
fie ihn gefangen mit fi fort. Die Pifas 
ner untermarfen aber die Inſel wieder, 
lichen ſich huldigen und erbielten 1166 vom 
Kaiſer Friedrich gegen ein reiches Geſchenk 
die Belohnung darüber, obgleich folche kurz 
vorher bes Herzog MWelf von Balcın er⸗ 
halten haite. Nun ergriffen bie Genueſer 

handeln dahin, daß 
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bie Waffen, eroberten 1167 die Provinzen 
Arborea und Gagliurt und fudhten bei dem 
Katfer um bie. Genehmigung des Beſithes 
nad. Dieſer entſchied nad langem Unter⸗ 

jeder ber ſtreitenden 
Theile die Hälfte dir Infel deſttzen follte, 
doch damit war Leiner von beibin Theilen 
zufrieden u. der Streit währte fort. Run 
miſchte ſich noch Boruſon drei, den die 
BGenueſer wieder len batten. Die 
ganze Inſel' zerſtel in Parteten, bie fich 
allen mögtiden Abbruch thaten; enbiidy 
ſtiftete Papſt Clemens III: 1188 Frieden 
zwiſchen Pifa und Genua. Den Genuefern 
wurde ber Befig aller Ländereien zugefichert, 
bie fie als Pfand für dos dem Borufon 
geliehbene Geld erhalten hatten. Bald aber 
brad ein neuer Krieg aus, als Markgraf 
Wilhelm von Mafia fit mit Maria, einer 
Teochter bes Michterd Comitq von Torre, 
vermäpit hatte. Kiefer wollte fih mit 
Hülfe ber Pifaner zum Heron ber Snfel 
machen; er bemächtigte ich der Landſchaf⸗ 
ten Gagllari und Arborea. Die Benuefer 
landeten in Cagliari, ſchlagen den Marks’ 
grofen u, verheerten das Land 1194. Nach 
und nad, gewann er zwar wicher bie Dbers 
macht, allen nun forderte 1200 “junor 
cens III. ©. als ECigenthum bes päpft.tchen 
Stupis und that den Markgrafen Waiheim 
‚in den Bann, doch verföhnte biefer fpäter 
den Papft m. blieb im Beſig von Cagliari 
und Arborea. Dee Provinz Galluria bes 
mächtigte fich 1207 der Pifaner Lambert 
und behauptete ſich, obgleich der Papt ihn 
nicht dulden wollte, doch bis 1212 im 
Beil. Nah Wilhelms Tode erbte beffen 
Tochter Benedicta Cagliari, fie war mit 
Borafon, Richter von Arboren, vermaͤhlt 
und im Befig der Hälfte ber Jaſel fehe 
mödtiz. Da fie ed mit bem Papfte hielt, 
fo trachteten bie Piſaner ihre Macht zu 
verringern. Sie entlodten ihr 1215 die 
Bewilligung, auf einem Berge unfern 
Sagliari ein Schioß zu baum. Darein 
legten fle eine Beſazung, moßten ih num 
die Gerichtsbarkeit bee umliegenden Gegenb 
an und erhoben einem Zoll von allen in ben 
Hafen zu Gagliari einkommenden Stiffen. 
Der Papſt gebot nad Benebictn’s Klage 

4000 das Schloß zu ſchleifen, doch ehe es das 
hin kam, fielen der mit bem Bann belegte 
Lambert und Ubald aus Pifa In Gogllart 
ein und bemoͤchtigten fi 1218 Liefer Pros 
vinz. Der Richter Marian von Torre 
zog zwar gegen fie gu Felde und ber Papfi 
fhleuberte ben Bann gegen fie. boch Ubalb 
behauptete fih im Befig von Wagliari. 
Benedicta farb 1224 ohne Erben. Ubatb 
erweiterte ſeine Beſthungen immer mehr. 
Als Borufon III. 12938 ermordet worben 
war, beirathete er beffen Schweſter Abela⸗ 
fio, die ihm Torre und Galluria zubradhte, 
wodurch er zum Beſit des größten abeu⸗ 
9 er 

! 
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bes Sufel gelangte, Denn außre Ihn war 
nur noch Peter von Arborea Richter in &., 
mit welchem ex 1237 ein Vertheibigungss 
buͤndaiß ſchloß. Ubald ſtarb 1238 u, feine 
Witwe vermaͤhlte ſich mit Enzio, dem na⸗ 
türlihen Sohn· Kaifer Friedrich IT., der 

„nom feinem Vater zum König von ©. es 
hoben wurbe., ho gerieth 1249 in’ bie 
GSefangenfhaft ber’ Bologner, bis einen Eib 
leiſteten, ibn nie frei zu laſſen. Nun geif 
fen bie Piſaner zu, ſtelten 1850 ihre Herr⸗ 
ſchaft äber die Inſel wieder ber und ſet⸗ 
sen eingeborne Piſchaer zu Richtern. Mit 
Gaftruss belchnten fie Die hiani unb er 
hoben ihn zum Markgrafch; Rnnoch übers 
gab Ehiant Caſtrum an bie "Sunuefer, doch 
eroberten es 1252 die Yilaner zuräd. Nun 
wurde um Gaflrum und Gt. Silke zwiſchen 
Benua und Piſa tin mehrjähriger Krieg 
gefährt, bis 1258 ber Papft einen Waffen» 
Ktuftanb vermittelte. und St. Gilia ſeibſt 
im Befig 'behielts bo bie Pifaner ent 
rıffen es ihm mit Gewalt. Große Uns 
zuben erregtep nun bie Richten, bie füh uns 
obhäupfg von Piſa machten und auch bie 
Grafen von Donoratico, die zehtmäßigen 
Erben det Könige Enzioc Dann führten 
Pifa und Benoa einen Krieg wegen bed 
Beſttzes ber Infel, ber 1299 ı bur 
eiuıa Wafſfſenſtillftand auf 27 Jahre geen⸗ 
digt wusde, in weichen die Pifaner ben Ge⸗ 
zaucern Goffari abtraten, Unterdeß Hatte 
Papft Bonifacius VIIL den König Ja⸗ 
kob If. von Aragonien 1896 mit &. und 
Gorfica beiehut, weil berfelbe Sicilien am 
Den König Karl von Neapel dafür abtreten 
ſollte. Die Piſaner widerſetzten fi aber 
ber Befiguahme und bie Berſuche des Pap⸗ 
Ges, fie zur friedlichen Abtretung der Ins 
fel zu bewegen, waren vergebene. König 
Jakob erfgien nun 1310 mit einer Flotte 
vor Pifa, verbrannte und verfenfte viele 
Schiffe nad wollte dadurch bie Pifaner zur 
Abtretung von ©. zwingen... Da ihnen ins 
beſſen die Macht, ihn zurädkzuteeiben fehlte, 
befänftigten fie ihn durch eine Summe Bel, 
bes und blieben in S.s Befig, obgleich ber 
König fortfuhr feine Anfpräche darauf zu 
erneuern. Gr unterhielt heahalb eine Ders 
bindung mit dem Richter von Arborea, dee 
1828 eine Verihwörung ſtiftete und alle 
piſaniſche Boldaten umbringen ließ, wähs 
venb Peinz Alone von Aragonien mit einem 
Deere landete u. das Land eroberte. Nas 
dem Heet und Flotte mehrere. Niederlagen 
erlitten hatten, mußten biefe bem König 
von Aragonien als Herrn von &. huldigen, 
wogegen er fie für, einen jährlihen Bins 
von -200 Pfund gern im Bert von Gags 
liart m, Caſtro Ich Diefer Weide wurde 
aber iu. S. ſelbſt nit beobachtet, bie bei⸗ 
ben Parteien bekaͤmpften ‚Ad, aufs: heftige 
Re; König Jakob ſandte ber Tefhigen eine 
Ztoste zu Hüife, dieſe ſchlug die piſanlſche, 

‘ 

Je 

von Katpar Dorla befehligt. Bald ver 
for Piſa auch Gagliart und Gaftro und im 
Frieden 1326 entfagie es feierlich allen Au⸗ 

Samialſche Sptache ASS. 

ſpruͤchen auf S., welches von nun an im 
Aragoniens Beſitz blieb und im 14. und 
in der erſten Häufte des 15. Jahrhunderte 
oft der Schauplag von Empoͤrungen warb, 
‚bie meiſt Genua anftiftete, um fib in Befig 
der Infel zu fehen, was aber niht gelang. 
Auch. fpäter verwuͤſteten Bürgerkeiege fort⸗ 
während das Band. Im Anfange des 28, 
Lahrh: kam «6 mit Spänien an des Haus 
Bourbon. ©. bietet nun als Rebenland 
Beine. befondern mertwärbigen Begebenheiten 
dar = die wichtigſten berfeiben f. unt. Spab 
nien (Befh.). III. Neuere Geſchichte 
In dem Frieben von Utrecht 1718 wurde S 
von Gpanien getrennt und mit Oeſtreich 
vereint. Aber fſchon 1717 eroberte «6 Spa⸗ 
nien von Neuem, wurbe aber von Fronkreich 
Gagland und Deſtreich ſogleſch wieder gew 
nötdigt, die Juſel herauszugeben. 
rei trat 1720 die Inſel ©, gegen Sick⸗ 
iten un 'Gavoyen’ ab und von nun an dil⸗ 
det es weit dieſen und Piemont einen eigt 
nen Staat, die ſardiniſche Monats 
Hie. Nur ſcheinbar iſt es jedoch vermoͤge 
feines Titelt als Koͤnigreich der Haupt⸗ 
ſtaat, während es als armes Land faſt von 
keiner Bedeutung iſt. Es hat indeffen 
feine eigne Verfaſſung behalten und gilt 
als Hauptland, während Piemont baffelbe 
und Turin Befideng und der Aufentbatt 
bes Königs iſt. Als der König im Den 
1798 durch die republikaniſchen Frauzoſen 

‚aus ſeinen Beſiqungen auf dem Feſtlande 
vertriehen wurde, flüchtete eu erſt nach Li⸗ 
vorno und wählte dann im Maͤrz 1799 ©. 
zu feinem Aufenthalt, wo ee au blieb, bis 
eine dfreichifch » euffifche Armee 1800 Pike 
mont befegte, bald aber durch die Schlacht 
von Marengo gendthigt ,. wirber abziehen 
mußte. Grft 1814 kehrte ee nad Napso⸗ 
leons Sturz in ‚feine Staaten zurid Ba 
des Bufammenhanges wegen bie. Geſchichte 

lich zu Ss von dere Savoyens nicht ſaß 
trennen It, To iſt bie Geſchichte der ſar⸗ 
diniſchen Monarchie dort näher entwicelt. 
Vergl. Minault, Histoire de S.,- Paris 
183. Lb., Rau. 4. Pr.) 
Sarbinifge Monarcqchie (Geogr.), 

Gavoyen, Piemont und Sardinien, dab felt 
1720 einen Staat bliber, von tem Piemont 
ber Hauptflaat mit der Hauptſtadt Turin 
iſt. Ueber ihre Beographie f. die einzelnen 
‚Staaten und Sardinten 3), Über ihre Ges 
fdihte Savoyen (Gefch.) 1). 
Gardinifge Münzen (Numism.), 

f. unter Sardinien (Seſch.). 
Sardiniſcher Mouflon (Book), f. 

Mouflon 2). 
Sasbintifhde Sprachèe (Sprachk.). 

Wiegen: der langen: Darriait! der Abmer 
anf dieſer Infes laͤßt es fh wohl benen 
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286 : Gardipelliten 
daß auch tie Sprache der Einwohntr der 
roͤmiſchen diel verdankte, und mie fi dieſe 
nachmals in allen Ländern eigenthümlich 
anebildete (f. Romaniſche Sprachen), fo auch 
in ©. Inder ſarbiniſch romaniſchen 
Sprahe iſt noch die ättefhe Gefetz ſamm⸗ 
lung (carta de logn) geſchrieben. Aber auf 
ber Infet iſt nıcht Aderall dieſelde Sprache; 
man ſpricht daſtillantiich in Algheri u. Bo⸗ 
fas toskamſch in Sardo, Safſari, Tempio, 
Sorſo, Senort;dies jeboch mit einigen 
Abänderungen, ſtatt des italieniſchen 11 
pricht man bfer-dd, flatt o u, ſtatt u 
am Ende f, flatt ore d. Die Erſcheinung, 
daß far jedes Sardinier fpantfch ſpricht, 
ader wenigſtens verſteht, erklaͤrt ih aus 
ber Zeit ter ſpaniſchen Herrſchaft, wo die 
Sprache ber Beherrier in Schulen, Ge⸗ 
zichten u. Geſetgebung gebraugt und nicht 
allein in ben doͤhern Ständen allgemein 
wurde, fonbern au bem gemeinen Mann 
aothwendig befannt werden mußte. Geit 

. 2764 nabm man wegen ber italienifehen 
Herrſchaft die italienſſche Sorache zu ger 

Tin 

xichtlichen Berbanblungen, unb wenn ſich 
au bie, Vornehmen zur Annahme biefer 
Sorache bequemten, fo wollte fie doch beim 
Bolt keinen Singang finden und man mußte 
den italtenifch gefchriebenen Berordnungen 
sine ſardiniſche eberfegung beifügen. Gelbft 
bie 1764 von Gmanuel 1JI. wieder einge 
eiteten hoben Schulen gu Cagliari und 
Gaſſari haben nichte Irr Berdraͤngung ber 
alten Landesſprache beitragen Binnen. (Lb.) 
‚Sardipelliten, Name der Sarbinier, 

weit fie fi fonft ta Ziegenfelle kleideten 
er Sardinien, Geſch.); diefe Felle fragen 

Sommer unk Winter, zum Waͤrmen 
wurben bie ellenlangen Haare nah dem 
Körper zugewendet, zur Adhaltung ber 
Wärme aber nad außen. 
Gardis, 1) rrdins Iapis, Mid 

neral.), ber Garneol (f. d.). 2) (Waarenk.), 
eine grobe Art Tuch in Frankreich. 
@ardotfsüber Argyroppleps, Ich⸗ 

aufa, auch Sanbaltotis, a. Beogr.), 
Inſel im mistelländiigen Deere, dem mitts 
lern Italien weRli gegenüber u. nur gegen 
1200 Stadien davon entfernt, fo daß man 
fie bei heiteen Tagen don da aus erblidtes 
jegt Sardinien. Die Bröße ber Inſel fl 
von den Alten nie zichtig berechnet worden, 
auch Strabos Angabe für den Umfang auf 
4000 ®tabien ift noch au groß If. Garbis 
nie [n. Geoge.]). Die Infel war fehr ges 
birgig, duch die Mitte (jedoch mehr nach 
DR gewendet) das Hauptgebirge, von ba 
aus nad Weſt zogen fidh die Insani mon- 
tes (f. d.) und mehrere andere Gebirge 
nach Weſt und Süb, welche in ihren Ver⸗ 
Achungen fruchtbare Böden und in ben 
Bertiefangen gefsguete, von Flüffen durch⸗ 
ſchnittene Thaoͤler bildeten; eben fo wurden 
bach ihr Anegehen ins Meer mehrere Das 

ten, befonbers auf der Veſt⸗ und Bäbs 
kuͤſte, gebildet, wogegen bie Ofifäfte za felſig 
war u, nur ben Hafen Dibla (f. d. 3) hatte. 
Die Gebirge bienten den ränberiiden Bes 
wobnern zum Aufenthalt, obne von tönen 
bebant zu werben; die üb» und Wehr 
gegenben wurden bebaut, aber es war hier 
eine ungelunde Luft (daher ©. in dieſer 
vin ſicht bei ben Römern zum Soruͤchwort 
wurde)‘, wovon ber Orund weniger in den 
vielen Salinen Tag, als vielmehr In bem vte⸗ 
len fkebenden Geroäffeen und dem gaänzli⸗ 
hen Mangel a Rorbwinden. ©. war als 
Außerft fruchtbar. zu allen Seiten bekannt, 
fie lieferte yuıdand Krüchte, beſonders 
Getreide, Salz, Metalle (befonders Sil⸗ 
ber); auch Wrneratwafler unb Bäder 
woren da (ob man aub Purpur Hier 
bercifete, iR fehe ungewiß); Wolle, bie 
man von ben Mutmones (den Woufe 
tond [f. d. 23) gewann, Honig, ber aber 
einen wibrigen Beigeſchmack Katie, wegen 
der vielen Zarusbäume ind anderer 
teree Kräuter, worunter hefonbers eine 
Art @ppt& (apiasıram, oder herba sar- 
donia)gehörte, deſſen Genuß auch einen 
heftigen ECindruck auf die Nerven machte 
u. den Mund zum bittern Laden oerzog (ſ. 
Bardonius risus 2). Wilde u. giftige Thiere 
ges ed nicht. Bon Bräbten, welche fi 
efonderd an ber Küfte finden, waren aus⸗ 

gezeichnet Zibula, Uſellis, Sulei, Rora, 
Tarallis, Gurulis, Bofa, Soraus, Sara» 
tapie, vom FBlüffen ber Zhyrfus, Säprus, 
Gedrius, Hieros (acer, d. i. der Heilige) 
(f.d. a.). Bemerkenswerth find noch bie Spu⸗ 
ren alter Gebäude ( Nuraghen), welche 
den griechiſchen Tholen (f. Tholos) ganz 
ähnlich find, von koniſcher Form, die Steins 
lagen horizontal, bie Verbindung ohne Moͤr⸗ 
tel, die Wölbung hervorgebracht bdurch ein 
allmaͤhliges Bufammentreren ber Wände 
(Petit Nabel, Notice sur les Nursghes 
de la Sardsigne, Paris 1826). Die fpäs 
tern Griechen, welche biefe Aehnlichkeit mit 
griechiſchen Bauten auch fanden, echichteten 
die Fabel, daB Daͤdalos von Jolaos nach 
©. gebolt worden wäre und biefe Bebäube 
errichtet habe (daher auh Dädaleta ges 
aonnt), während man bier wirber mehr 
an Hetrurier zu denken hat, deren Mies 
derlaffung auf ber SIufel unter GSardi⸗ 
nien (Bei) wohrigeiniid Yemadt wor⸗ 
den tft. Meerenge, woburh S. 
von Gorflea getrennt wurde, hieß fxe- 
tum gallicum (fossa, taphros); jest 
die Straße vom St. Bonifacios an ber 
Norbtälte: Lagen bie cunicularifhen Ins 
feln. Der Shell des Mittelmeers, we S. 
log, hieß das ſardiſche Meer (sardoum, 
sardinium mare); doc behnte man es 
noch weiter aus, befonders nad 
und frühes nannte man das ganze Mittels 
meer von ©, bis zu ben Säulen des Der 

en les 



Garboal | 
ales fo, ſpaͤtex ging «8 in Mer Bis 
nah Iberien, in Sub bis an das libyſche 
Beet. (L}.) 
Garbo, Prau des Lydier Tyrrhenos, 

ſ. Sardinien (Geſch.). 
Särbdsal (Seogr.), Villa in der Cor⸗ 

relcao de Thomar, Provinz Eſtremadura 
(Routugel) ,  anımeit des Tajo, hat 3000 

RAW. - 

Sarböner (Sordoner, a. Geogr.), 
Bölterihaft in Gallia narbonensis, auf 
ben Bergen nad) bey Meere zus fie malhe 
ten mit den Gonfuaranern das Grenzvolk 
gegen Spanien; ehedem umfafte man fie 
mit dem Namen Bebryker (f. d. 2). Der 
Strich, welchen die ©. bewohnten, bieß 
Sardonum regio, 

Sardoniasis (lat), fo dv. w. Sar⸗ 
donius risue. 
Sarddaiſch, fo v. w. Sardiuild. 
Sardönium mare (a, Geogr.), ſ. 

Garde. un 
Sardönius risus (Sarbönifdes 

Laden, Med.), 1) die Verzerrung bes 
Geſichts, welche, wie die Alten fagen, ber 
Genuß des Batrachion, oder Apiaſtrum auf 
Surdinten bewirftes 2) jedes unmilllärs 
ke, Erampfhafte Lachen, ſ. Krampflacden. 
Bäardönir (a. Geogr.), Bebirg in In⸗ 

dien Inmerhatb des Ganges, bilbete die ſud⸗ 
Ihe u. Öftliche Grenze der Provinz Malwa 
und hatte auf fih die Quellen der Rebens 
flöfle de6 Zemna. Den Ramen fol «8 von 
einem griechiichen Kaufmann erhalten haben, 
weicher. bier gleichnamige Ereifteine kaufte. 
Sarböayr (Sarduslapis, Mie 

neral.), 1) Adat von mildyweißer. Barbe 
mit rothen zweigartigen Zeichnungen; 2) 
indiſcher S., gelblich brauner Carneol 
mit weißlichem Achat untermiſcht; 8) aras 
biſcher (blinder) S., Onyr mit weiß⸗ 
lichen Achatkreifen; vgl Onyx 8). . 
Sare (Saros, Ghronol.), bei den 

Chatdärrn üdlige Benennung eines Beits 
raums von 8600 Stunden, ober 2 Monas 
ten, movon jeder zu 30 Tagen und bee 
Zag zu 60 Stunden arrehnet wird, 8600 
Safre können es unmoͤglich fein, weil bie 
Rrgierangtzeit der chaldäiſchen Könige auf 
mebrere © n angegeben wird. 
& artcto (GSeogr.), ſ. unter Duplin, 

®Sarem, 1)fo v. w. Sallagha; 2) fo 
v. w. Inte. Sarentheim, Herrſchaft 
Im Kreiſe Botzen der Grafſchaft Tyrol 
Kaiſerthum Oeſtreich)y, darin das Dorf 
Sorenathal mit einem Bade. Sarkn⸗ 
to, fo dv. w. @orrento. 0 
Sartpta, 1) (Sarephta, Gas 

zapta, arab. Tyarpband, kebr. Bar» 
phat, a. Beogr), Stadt in Phönikien 
zwiſchen Tyros und Sidons hier Hielt fi 
der Prophet. Elias waͤhrend einer Thene⸗ 
rung auf und man zeigte noch lange nach⸗ 
der einen Elsinen Thurm, ber Ihm als 
Wohnort diente, und an deffen Stelle ſpaͤ⸗ 
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ter eine Kirche gebaut wurde, Won bie. 
ſoll auch Jupiter als Stier We Europa 

über das Meer geführt haben. Berühmt 
war der Wein von &. wegen feines Aeuers. 
Daß man hier Schmeasofen für Metalle 
und @la6 gehabt, bat man aus bem Ras 
‚men ber Stadt geſchloſſen. Jett nur noch 
ein Dorf Sarphant ober Startand. 2) (m. 
Geogr.), Stadt in dem Kreife Zarizyn bee 
Statthalterihaft Garatow (aflatiſch Ruß⸗ 
land), nad dem alten S. benannt, am 
Ginfluß ber Sarpa in bie Wolga; hat 
einige Befefligung, ſchoͤnen Marktplad 
ſchoͤne Gebäude und Straßen, 3 — 4000 
herrnhutiſche Ew. und die bei den Herrn⸗ 
hutern gewöhnlihen Gebäude, Anlanen und 
Fabriken, reutfhe und ruſſiſche Schulen, 
ausgebreiteten Handel, Gefundbrunnen (Aus ', 
tbarinend:-Befunbbrunnen) SIR 
angelegt 1765,. lebt unmittelbar unter ber 
Tutelkanzlei in St. Deteröburg. (Lb.u. Wr.) 
Sarkſeok (perſ. Myth.), einer der 

beiden Stiere, welche aus dem Samen des 
Urftiers entſtanden. Als naͤmlich der Urs 
ſtier von Ahriman getoͤdtet war, uͤdergaben 
die Jzeds feinen Samen dem Mondhimmek, 
wo er durch Mondlicht geläaͤutert wurde. 
Ormuid büdete daraus einen wohlgebauten 
Körper und belebte ihn. Aus dieſem wur⸗ 
ben zwei andere Stiere, männliden und 
weiblichen Geſchlechts, und aus beiden ents 
widelten fih die 282 Ipierarten der Erde, 
Bon dieſen beiden Gtieren iſt rur ©. ber 
berühmtefte und wirb als. Freund u. Wohl⸗ 
thäter dee Menſchen vorzäglid verehrt. 
Durch ihn empfingen . fie das Heilige Feuer 
und auf Ihren Zügen in bie andern Laͤnder 
ward er ipr Führer. Dies zeigt auch fein 
Name an, bet Haupt und Lichtfirabl ber 
deutet. Seine Wohnung iſt im Meere. 
Bon ben 15 Menſchenpaaren, bie'von res 

vak und KFrevakein entfpringen, zogen 9 
.auf dem Rüden dieſes Gtieres über ben 
Zare Ferakhe kant (das Meer) und ließen 
fih in 6 Keſchwars bee Erde nieder. Auf 
feinem Rüden zünbdeten fie ein Feuer am, 
das der Wind in Flammen brachte und das 
fie fo in die neuen Wohnoͤrter mit hinüber 
nahmen. (. D.) 
Sarftrly⸗ däſſy (türk. Sitten), 8. 

Kammer ber Pagen, auch Kriegstammen, 
worin ſich die Pagen nur mit Kriegeuͤbun 
gen abgeben, z. B. das Schleudern des 
Dſcherrid (f. d.), ben Sebraach des Saͤbels 
und der Lanze ıc. Auch lernen hier bie 
Zoͤglinge die Stickerei in Leder mit Gold 
und Silber, worin fie vorzügliche ‚Arbeiten 
Hlefeın. Diefe Kammer, die größte von 
‚allen, ſteht bei dem Großherrn-in befondes 
ser Sunft, der auch ihren ——— 
welche zu gewiffen Tagen im Jahr im 
bed Seraile Statt finden, beiwohnt und 
feine Beifalldbezeugungen ansfpenbet, wos 
durch die Pagen oft fo amgefemept werheh: 
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5 biefe ebungen und Gplels ſelten 
Biutyergi endigen. Die, welche 
sch ihre Kenatnifie u. Geſchicklichkeit 
bnen, werden von dem Großherrn 
ft und zu einer Höhern Kammer ber 
; fie erhalten dann einem Kaftan (f. 
d ige Gehalt wisd um 10 Paras (f. 
oͤht. 
eg, 1) Sittengeſch.), ein laͤnslich 
ges Behältnig, in welchem ein Leiche 
egraben oder in einer Gruft beigefegt 
Bei den meißen Böllern wurben 

hen verbrannt u. bier kommen natuͤr⸗ 
ne Gärge vor, fonbern Urnen (ſ. b.) 
hnliche Gefaͤße bewahrten bie Aſche, 
ı dem Körper uͤbrig geblieben war, 
Bei Böllern, bei den das Einbalfas 
gewäbnli war, befonders bei den 
ptiera, hatte maun vbllige Saͤrge, 
re Geſtalt der Mumie gearbeitet und 
ih aus Feigenbaum⸗ (Sykomoren) 
efertigt. Die Juden hatten in ber 
sine Gärge, fondern ber Leihnam 
aus auf einer Zragbabre hinaus 

m unb in einer Kelfensöhle, in Tür 
huͤllt, verſchloſſen. Andere Stelles 
von einem S., bed war wohl dieſer 
den Gärgen ber jegigen Juden, nur 
infaden Bretern, ohne Zlerrath, 
zuſammengezimmert. Die Gries 

und Römer verbrannten bekaunt⸗ 
{ft die Leihen u. hatten baher Peine 

Doch wurben fie auch zumeilen 
m unb dann meift mit ober ohne &. 
m fleinernen Garkopbag eingeſchloſ⸗ 
Dft dienten ſolche Sarkophage auch 
ntmälern für Gräber. In Ger⸗ 
en und Gallien war dad ers 
a dee Leichen zwar gewoͤhnlich, aber 
urchaus Sitte, denn noch jett findet 
Ite Gräber in beiden Ländern, we 
then in befondere Steinkiſten 
‚offen And. Diefe Steinkiſten ber 
aus 6 reh bebauenen Steinplatten, 
a dad Grab ausgelegt if. Im Nor⸗ 
tten die Särge die Schalt der Schiffe 
ı fcheint überhaupt hier ben &. vom 
ent'chnt zu haben, weil dad Begra⸗ 
Schiffe an der Küfe u. im Innern 
ndes Sitte wear, f. Schiff, Symbol. 
inführung bes Chrißenthums kam das 
nnen der Leihen ab Hund Sarkophage 
—— die dann durch hoͤl⸗ 

Bärge verdraͤngt wurden, Im Mit⸗ 
: Eamen amch die metallenen GSaͤrge 
e meiſt aus Kupfer, Sina oder Blei, 
ohi bei.Yürften aus Silber beſtan⸗ 
Bewohnlich werben biefe metallenen 
wiever in einen hölzernen geſett. 

nalich ifk ber ©. von Tannen, oder 
iheru ven Eichenholz, je nachdem ber 
bene, für weichen er beſtimmt if, fehl 
‚av, mahz aber weniger verziert, 3. 
t gang niedrigen Fuͤßen, anf dem 

Gargon 
Dedei mit — an den Sriten mit 
Blech ſchildern und haben, Sargbe⸗ 
ſqlaͤge, inwendig iſt der S. mit einen 
gewebten Stoffe ausgelegt ober auegeſchla⸗ 
den. Bärge von Cebernpelg, welches nicht 
Hit fault, waren in früherer Zelt für 
fehe reiche Perfonem ebeufals gewöhnlich. 
Da durh den allgemeinen Gedrauch ber 
Gärge eine Menge Holz nuplos verwendet 
wird, fo if über Ablhaffung diefes Ge⸗ 

brauchs, beſonders in holzarmen Gegenden, 
ſchon viel geſptochen worden und Gärze 
von Meidenrutben vorgeſchlagen und auf 
in Daͤdemark geſetzlich eingeführt, In gri« 
Seren Stäbten werben ganz Arme meiſtent 
ohne ©. begraben. 2) Ehemals' überhaupt 
ein Iängliches Behaͤltniß. 3) (Höttenm.), 
an Dad beim Hohenofen, unter welgen 
biejenigen Arbeiter ruhen, welche auch bei 
Nacht das Einſchütten des Erzes und da 
Koblen beforgen. (Pr.u, Feh.) 
Sarga (mong. Staatsw.), f. unte 

Mongolen, ' 
Sargans (Geogr.), 1) ebemals Laud⸗ 

vogtei und Grafſchaft in ber Schweiz, ums 
ter bee Hobelt der 8 alten Gantone, mil 
12 — 13,000 @inw. 2) Hauptſtadt barin, 
jegt sum Ganton SL. Gallen gehärigs liegt 
am Schollberg, zwiſchen dem Rhrin und 
ber Seez, bat gegen 600 Ew. (bie Lands 
wirthſchaft und Viehband el, Weinbau freis 
ben), hohes Bergſchloß, Schwefelauelle, 
Eiſengruben. 
Sargaraufine (Gargaurafint, 

a. Geogr.), bie nordoͤſtuchſte der 10 GStra⸗ 
tegien Kappaboliens (f. d.), oͤftlich neben 
Kamamene, auf der Rordfeite von Pen⸗ 
tos, hatte zu Feiner Zeit eine wichtige 
Stadt. oder font eine Merkwuͤrdigkeit. 
BSargüffosfchnede (Zoel.), fo v. w. 

Seemoosſchnecke. 
Sargöffum (Petref.), Pflanzengattung 

zu den Algen oder Fuscens gehoͤrig, von ibr 
finden ſich Abdruͤcke in Schweden und Boͤb⸗ 
men, z. B. s. bohemicum, s. septan 
trıonale. . _ 
Sara.beihläge, f. unter Er 
Sarge (Waarenk.), fo dv. w. Barlde: 
Sargel(GBeogr.), fo v. w. Gıerlel. 

Gargemünd, fo vd. w. Sarreguemines. 
Sarg#tte (fr.5 Waarenk.), eine Art 

ſchmale Sarſchen. 
Sarg⸗krone (Bittengeſch.), Krone don 

Draht wit Blumen, Bändern u, Flittergold 
ummwunden, bie in manden Gegenden auf 
bie Saͤrge, vorzäglik junger Maͤdchen, 9% 
fteüt werben. S., magazin, Local, mo 
Saͤrge verſchiedener Groͤße und Pud 
ſes zum Verkaufe aufgeſtellt ſind; hat den 

Bes, theil das Biduͤrfniß ſchnell zu de⸗ 
friebigen,, theils gegen Uebertheurang I 

Ken. 'e. de , Bieine, mit verzinn⸗ 

ten runden Köpfen verfehene Nänel. 
& a: gon (bidl. Se.) f- a 



Bargpfennige 
Sarq4⸗ 

berne 
Barge 

7 CH und Gobanus, ber von 
auern zerichlagen worden war, ger 

yröst, um bamit eine ihre für geftatteten 
Unfug aufgelegte Straſe von 1200 Mark 
ye bezahlen 
Sarg⸗ fartier (Sittengeſch.), ſo v. 

w. Leichentu 
—— (Ant.), fo v. w. Sarko⸗ 
a 

— uss (fr, —— eine Art 
Saite, halb aus Leinen 
. Fl — Gool.), * f Geiföraffens 9 

Sart (Beogr. ), 2) Stadt in ber Beg⸗ 
lerbegſchaft und Provinz Mafendberan des 
—— Keichs Iran, ſehr —— 

ch augeblich ned mit 4500 Häufern und 
10.000 Ew., list am Wafenberan. 2) 
Marki flecken im Bezirk. alacklo anf der 
Snfel Serfica 
—— dat), a fo v w. Schrei⸗ 

o t (Bubdhatel.) 
dee Lied Tage fhälce des 
wenden 0 

dem fllbernen 

ubdha. 
in feinen Zempeln in bernd ind 

tender Elan su feiner Rechten und Bine 
ken — — Tewetat hatte einſt dem 
Baddha 500 Schuler abwendig gemacht; 
dieſer ſandte dieſe ſeine Lieblinge ab, fie 
wieder zu holen. Sie gingen zu — 
dr mit Freuden aufnahm 

Abtzünnige hielt. 
zieh te ©. ben verfammelten Schülern 

aum hatte ex geendet, fo fliegen jene 
500 Squͤler in die Luft empor, rg 
ben aus wurden Engel A. —8 
Särigan (Geoge.), Inſeil aus 

wördiihen Bruppe ber ——— — —XX 
lea), Hat nuz einige Meilen im Umfange, 

Sarigur (Bool.), fo 9, w. Beutels 

Sarioizans Bocula, einer der bes 
ruchtigden von ‚ber geheimen Polizei (de- 
latores) unter Nero, der auch unter Vitel⸗ 
Hus fein Amt zu verrichten verſucht hatte. 
Deshalb —* wurde eu 71 aus deri 

re es ect a Geoge.), 
Senat 

Srenzgebirge ber aflatifc —X 
Atia und na, nicht ehe bo doch 
hiareichend, um bie Abdadun ne 
nben : FR su van ve — ee Pr 

Is ‚So ober Shar in bes Wegen von 
Det. 

Sarif fa * F 
ang, ahiern ges 

Wräuhlids — 2. 5 bewaffneten © 
Golbasen' bieden Sar ap Tren md 
Maaden in der Phalanr. dmer nah» 

e⸗welovid Birinbug. —R Bo. 

\ 

J 

nedft mo [a 

Auf feine Bitte 

Aut. » —R5 24 Fuß 

Bartopgages 

aeitider Bean) ſ. ier Sql⸗ 
—8 
Garty. ar.), eigentlich Sarx, d. i. 
eiſch; es werden mit dieſem Stamm viele 
oͤrter, befonbers in ber Arzneilunide, ge⸗ 

bildet, welde aubrutm, daß etwas von 
Ste Kr fei J ober im einem Bezug auf dad 

een, Bereg, Geogr.), Inſel 
aus ber Gruppe der normanntichen JInſela 
0 wuneit bee franzöflfhen Koͤſte; 

QM. if ein großer Felfen mit Sand 
‚„ dat einigen Aderdau, Wichzucht 

ac fe mit guter Wolle und gefhägtem 
leiſch), ausgebreitete: Fiſcherei, 500 Ew. 
auptort: Longy, mit Hafen und Fort, 
abet die kleinere Inſel Little * ‚het 
etit Sereg. 
Sarkasmus (v. — 1) eigen u ad 

2) ein bitteren, tief ver⸗ 

S. moraliſch um fo mehr unerfaudt 
er vielfach eined an Zweds ** 

zu 

Rüge, fo kann 
unter N a — unten well Aumeus 
dum au von en Yolgen wer 
nigfiens in fo fern er ai das Individumg, 
weiches er teifft er heilſamen Ein⸗ 
kehr in 14 AN veranlaßt wird. (Wrh.) 

Sarke (Geogr.), fo v. w. Sark. 
Sarlofdita (sarcocolla, Yan.) 

weißes, gelbes ober roͤthliches, aus Aare ' 
a6 w'e eine wällde Kuß 

je, —* —— —W 
et w auß erdem geruch⸗ 

* —— — ———— 
% 

Saͤrge ausleg 

rl ) Ein Bine 
Roͤmern ſehr pr 

* es aus dem —* bis erhaltenen 
ſehen Tann, Solche —2 e wurben 
oft, in der Form von Wannen ober bier» 
eigen Kiſten verferttgt umd weit Meltefs 
ſchaset auf die Monumente geſett, 8 * 

aͤchtig waren 0 

289. 
Tnnige (Rum), kleise | men bie ? *. b 

Sohn — — — Bela m Ihre ——— en zoge 

4 

Gartophag), fc —53* g a , 10 9%. W. Je _ (Sarkop Kb für be Gänge, bie bei 



20 ©arlat 
Sitte befenberö unter der Pracht lebenben 
Kaiferzeit in Rom gewöhnlich wurde. Dis 
@.e wurden fogar aus Porphyr u. Breccia 
gemacht, umb das Wobei feinen die gra⸗ 
nitnen und alabafternen Gteinfärge bes 
Aegypter gegeben zu daben. In ber wie 
ber ausgegrabenen Gräberfiraße in Pom⸗ 
peit hat man mehrere ſolche Denkmäler 
uundezlegt gefunden. Die auf unfere Zeit 

| ®.e haben befonbere Namen von 
Männern bed bums erbalten, fo der S. 
des Homeros im beöborobkofchen Garten in 

- Deteriburg, ber S. bed Aleranber, ber aus 
der Kizche des Heil. Athanaflos in Alssanbria 
in bas britiſche Muſenm gebracht worden iſt; 
die Franzoſen hatten ibn 1798 ſchon von 
ſeiner Stelle genommen, aber er fiel nad» 
ber dem enalifhen Heer in die Hände. 
Ueber benfelben tft befonders Glare, The 
somb of Alexander, Gambridge 1805, 4., 
nachzuſeden, wo er abgebildet und beichries 
ben if. Ueberhaupt baden fih die Eng⸗ 
laͤnber viel Muͤhe gegeben, bie Echtheit als 
Sarg Alexanders d. Gr, zu beweifen. (ZLb.) 
Sarlat (Geogr.), 1) Beast im Des 

paztement Dorbogne (Seonfreih) 3 hat 864 
I, 100.000 Einw., 10 Gantone, 2 

Haupiſtadt darin, hat Hanbelögericht, Rufe 
d atian, 6800 Ew., Liegt am 3) Fluß 
gl. R., fällt in die Dorbogne 
&armabälen (Ant), |. Samarbaten. 
GormäalialGarmaltus, a. Beogr.), 

Ort in Galatia, weſtlich von Ekobriga. 
 Garmöten, 1) (Sauromüöten, 0, 
Geogr.), Bolt᷑, ðſtlich von den Skythen (f.d.), 
enfeit bes Tanalis, bewohaten ben größten 

eil des gwifchen dem Dom u. der Wolga 
5 bis babin erſtrecenden Landſtrichs, too 
tefe Fiäffe einander am nädhften kommen, 

otos leitet den, Urſprung ber ©. von 
‚Amazonen ber, bie nah einem am Ther⸗ 
mobon. verlornen Treffen bei den Skythen 
an. der Palus Maͤotis landeten, ſich mit 

thiſchen Männern verheiratheten, jenfeit 
be Tanais bin wanderten umb dort ein 
eignes Wolf bildeten. Daß fe ein ſtythi. 

ee, ober vielmehr ben Skpthen benach⸗ 
Stamm t 

nicht genau angeben, bald 
war es ber Zanald, bald exrfheinen fie nad 
of jencgebeingt ; aber durch Zapferkeit 
vor ihren Nachbarn ansgezeidhnet breiteten 
fie ſich bald aus, unb zu Piolemäos Zeit 
umfoßte SGarmüätia allet Land von ber 
Meichſel bis au bie Wolga, ber dazwiſchen 
ſtroͤmende Tanais theilte ed in das euror 
päifhe u afiatifhe Sarmätien. a) 
Das Curopaͤiſche Sarmätien (Sar- 
matia europaca), begrenzt in Well 
durch bie Weichiel, im Süd durch bie Karpa⸗ 
* und den Dniete bis an den Taurifchen 
iherionefos, Öftl’d durch die Hüfte der Pa, 
6 Mäotis, ben Tanais und weiter Dim 

Sarmaten 
auf In ben unbekannten KRorben, wo bann 
der Ocean auch die nörbliche Grenze bildete, 
Das farmätifhe Gebirge (sarma- 
tici montes), weiches mädft ben Al⸗ 
pen für das hoͤchſte in Europa galt, war 
eine Fortſehung ber Karpathen und z0g fi 
füblich längs des Branfluffes nad der Do⸗ 
nau, derab burdh das Land, auferbem das 
Amabola s Gebirge, Terme Peuke, Bu 
dinon, Alaunon, die veretiſchen Berge und 
bie Rhipaͤen. Won Zrüffen des Landes, 
außer dem Tanais, bemerken wir ben Be⸗ 
zoftgenes,- Hypanis, Hfpa”aris. bie in das 
ſchwarze Meer muͤndeten; der Axiakes, By⸗ 
Los, Gerrhot, Agaros in b’e Palus Mao⸗ 
tis; in den farmatifgen Ocean ergoß fi 
ber Ehronos, Rhubon und Cheſtinos, in 
den noͤrdlichen Ocean der Karambukis; an 
der Nordſeite des innern Landes war ein 
Theil der Oſtſee das ſaxmatiſche Meer 
(sarmaticus oceanns) genannt; es 
enthielt 4 ber ſtandinaviſchen Inſela. Die 
einzelnen Boͤlkerſchaften des eucopälfchen 
Sarmatiene waren bie Veneter, - Prucie 
ver und Baflarner, Japygen und Rores 
laner, bie alauniſchen Skythen (f. d. a.) 
und außerdem nod eine Menge kleiner 
Boͤlker, wie die Shuner, Zagrer, Agas 
thyrſer, Aorfen, Karpianer, Bobiner (f. 
d. a.) u. a. b) —— Gars 
mätien grenzte bagegen in We an dab 
europäffhe und unter ber Palus Mäortd 
an die kimmeriſche Enge und die norböfts 
liche Kuͤſte des Pontos Gureinos bis zum 

T 

"Korar, in Süb ah den Strich bed Kauka⸗ 
foß, det fih vom Pontos Sureinoe bie an 
das kaspiſche Meer erſtreckt; ig OR durch 
die Rha von Skythlen getrennt. Außer 
ben Hauptfluͤſſen an den Grenzen (Tanais 
und Rha) no ber Marabios, Theopha⸗ 
nios, Attikites, Vardanos und Pfadios 
(gedßtentpeile gräcifirte Namen); unter 
den Gebirgen werben die hippiſchen unb 
teraunifchen, ferner bie korakiſchen genannt. 
Bewohnt war es von vielen einzelnen Boͤl⸗ 
kerſchaften, Bafltistäer, Mobaler, Hippo⸗ 
bagen., Zakater, Perterbiber apofageter, 
Ku ee (f. d. a.) u. a. 2) (Bel . kange 
waren die S., wie ber hohe Morden, ganz 
unbekannt, ale Triegeriiche Momadenhot den 
ſchweiften fie umher, obne ſich nad dem 

dnern Süden geläften. zu loffenz ihre 
eſchichte ber . frübern Zeit And WYabein 

der Griechen und ſelbſt in bee makedo⸗ 
niſchen Zeit weiß man von ihnen nichts 
Buverläffiges. Selbſt ihre Bekanntſchaft 
mit den Roͤmern, welche bei der Erweite⸗ 
tung des Reichs in Nordoft nicht aueblei⸗ 
ben konnte, und ihre gegenfeitigen Kämpfe, 
bie von Pannonien aus durch die Römer 
eingeJeitet wurben,. find nur aus einzelnen 
Andeutungen belannt; ihr Anfang allt ia 
dad Jahr 70 n Chr. Die Angriffe der 
©. auf Illyriin fihlug gegen das Ende bes 

— 



Sarmaten 

wagten. fruͤher 
von ihnen oͤfter unterſtuͤgt worden waren, 

ihren Sitzen gedraͤngt und ihre Ueber⸗ 
macht fuͤhlend, baten fig 882 bie Rome 
um Höülfe. Kaiſer Conſtantinus ergriff 
dieſe Gelegenheit gegen die Gothen mit 
Freuden und beſtegte fie enblihz den G. 
waren Geſchenke verſprochen worben, allein 
man glaubte fie wärben fid mit bee Er⸗ 
rettung vom Untergang begnügen, unb. 308 
ihnen einen ſtarken So von dem ers 
beißuen für Kriegskoſten ab. Ginfäle im 

gegen bie Wange heiten konnten, vezliehen 

vor er 
mehrere fluͤchtige | 

jufgerommen; früher lebten fie untes 
a ergeimäfigen Ariſtokratie. Ueber⸗ 

Sarmentaceen 
haupt iſt bei bin S. bie Zeit ſehr weht zu 
—ã Die alten S. waren Komaa 
ben. und Raͤuber, zogen init Weib u, Kin 
bein unb ihren fahrbaren GHäufern (baben 
man fagt, fie hätten auf Wagen graben) 
umher, trugen weite Kleiberz Die 
lebten fie fehr und ſelbſt Mädchen mußten 
daran hell 

haben, ehe fit einen Mann befamen, woher 
eb kam, daß fehr viele Unperbeirathete bei 

em waren. 
. beruhte auf ihrer Reilerei, die um fe 

furchtbarer für den Feind wurde, .. weil fie 
ewohnlich noch 1 oder 2 Pferde bei fi 
atten, wodurch .fie ig ben Stand geek 

wurden, moͤglichſt [nel zu verfolgen. Ihre 
Waffen befanden in laugen Schwert 
Sopießen, Bogen u. Pfellens. Schilbe führe 
ten fie nicht; ihre Haͤuptlinge wagen mit 
Panzern bebedit, Lie. aus Bornplaͤttchen, 
wie Schuppen, zufammengeleht waren; 
waren zwar undurchbringlich für lache 
aber wenn ein bamit Beponzerter gefallen 
war, Eonnte er auch nit wicher au Us 
Der Mangel an Gifen nöthiete fie ſtatt 
ber Bogenfpigen früher Bildgräten a 
men, welde in Gift 25 —8 * 
ches fie von Bipern genommen 9 haben 
ſcheinen. Ihre Neiterei verlor fpäten ſehr 
viel, je mehr fie ſelbſt durch Bekanntſchaft 
mit ihren cultivirten Rachbarn von ihren, 
wilben Sitten abgeführt wurden. Ihr Fuße 
volk war auch fehe fhlecht, deshalb Be fd 
nachher in bez Noth au die Roͤmer wen⸗ 
deten, 8) Inbirectee Rame für bie Po⸗ 
Ien, als berem Vorfahren die G. angelchen 
werben, | Lb 
Sarmätica insula (a, Geögr.), 

Jnſel im Vontod Guzeinos bei der Iſter⸗ 
wändung Kalofloma.- 
: Sarmätioa Inos (Meb.), der Weich⸗ 
felzopf (f._d.). V. 
Sar⸗Mellfjeki (Geogr.), Bert ia 

der. Geſpannſchaft Stuhlweißenburg (Un⸗ 
en), hat 83 A. 45, Ew. Saupts 

Kabtı Gtublmeißensurg ((. br 

vn 

2 

nehmen, auch wurde won Dem - 
felben verlangt, einen Beinb erſchlagen zu 

Die milttärifche Stärke dee . 

4 

Sarmentacrten(sarmeontäneae), . 
nach Sprengel 18, (17.) natuͤtl. Pflanzen» 
familie, trautartige, auch holzige ewige 
oft rankend, mit theils fhmalen, Tinten» 
fürmigen, thelle breiteren, immer aber nero 
digen Blättern, einfach gefärbten, inwenbi 
coxoſſiniſchen, auswendig Eelchärtigen, mei 
ſechstheiligen Blumen, 6 am Grunde der 
Binmenblätter, fetten auf dem Frijchtboden 
fichenden Staubfäden, einfachen oder dreis 
theiligem Pißiij, Beeren ober dreifädrigen 

apfein, mit ſchwarzer Krufle oder büns 
ner Haut nmgebenen Samen, linlenfoͤrmi⸗ 
gem, unentwideltem Embryo in ber Mitte 
ober —*— Seite bed Giweißkörperss" us 
faßt die Ordnungen: Smilaceen, Ruſtinen, 
Afphobeleen, . ‚ \ ($u,) 

: &8 Bat 



209% . _Sarmentiserae 

"Sarmentiserae (bot. Romencd.), 
Gewaͤchſe, Die fich durch Ranken fortpflangen. 
Sırmentösus caulis (dot. Ros 

mencl), vantig heißt ein Stengel, der in 
beſtimmten Swilchenräumen —* ſchlaͤgt, 
eine Pflanze, welche Ranken tr 

Daher auch 
ungen der Kame Sarmentieii, 

die, welche an Yfähle gebunden und 
von Relsbändeln umflellt waren, nach Aht 
ſteckung berfelden wurden die Gefeſſelten 
verbrannt. (Lb.) 
"Gormtntus, ein Shave, war feine 

Herrin entlaufen und von Auguflus feiner 
Schönpelt wegen zum Wöerkgeug der da⸗ 
mals übligen unmatlizlichen Liche aufges 
nommen worden. Als Günftling des Kals 
ferö, an deffen Tafel ee zuwellen mit of, 
batte ex den Zitel eines Soriba (f. d.) ers 
Halten, indeß ſcheint er mr wenig Bildung 
debabt yu haben, indem ihm bie Zeitges 
noffen unter ber Zahl ber damaligen Pofs 
ſent eißer aufführen. (Lb.) - 
Sarmitnta(s. R. et P.), Pflanzen 

attung, nah Martin Sarmiento, einem 
niſchen Botaniker, betannt, aus ber na« 

türkihen Bamtilie ber Primuleen, zur 1. 
Ordy. dee 2. Klaſſe des Linn. Guflems ges 

Einzige Art: =. repens, mit ran 
kr äftigem Stengel, fleiſchigen, 

eirunden Blättern, bdochrothen Blumenkro⸗ 
nen, häufig in Waͤldern Shilie. (Su.) 
Sarmizegetpüfa(Barmtfegebufa, 

AugastaDacien,AugustaUlpia 
Trajana, 0 Geogr.), Hauptſt. ber Pros 
vinz Dacten, welche Trajanus zur Golonie 
erhob. Die Groͤße ber Gtabt Tann man 
noch aus den Trümmern don Mauern, 
Amppitheatern, WBafferieltungen, Tempeln 
3c. erkeunen, welche ſich noch bei dem Fle⸗ 
den Barhay im er hal, 4 Meile 
von dein eifernen Thor indem. (Lb.) 
Garmesheim (Beogr.), Dorf im Kreife 

Kreumach des preußifchen Regierungsbezirke 
ade an ber Rabe, wo ein guier Wein 
w 
* end (Sarnts, a. Geogr.), Ort in 

Gallis oiadlpina, 20 Milliarien von Tri⸗ 
dentum, beim j. Ala. 
Sarne (poln Sarnowo, Geogr.), 

Gtadt im Krerfe Kröben des preuß. Regile⸗ 
rungsbezteks Pofen, in einer fandigen Ges 
gend, unweit der Dombrozna, mit Eeinwes 
berel, Gerberei, Wichhandel und 1400 Em, 
Sarnen (Beogr.), Hauptort im Bes 

zirk 0b dem Walde bes Canton Unterivals 

rig. 
enden, 

/ 

‘ Saronifche Meer 
den (Sqhweitz), liegt, am Ausfluß ber Ka, 
Sarner⸗See und am Landenberge, bat 
:8000 (2000) VEw., fhbne Kirche, 2 Kıöfler, 
Seughaus, Landmagazin, Spmnaftum ; iſt 
Berlammiunddort ber Landeögemeine. Gar 
nerfee, f. unter Sarnen. 

- Gärnig (a Beogr.), Jaſel beim Lande 
der Veneter (f. d.); jet Buernfen. 
.‚Süentel, nah bem Talmud ein Engel 
deö Feuers, einer von ben 6, bie bem Fürs 
Ken des Feuers Zehnel untergeordnet find, 
Sarneo (Geogr.), 1) Fluß in der Pro⸗ 
vinz Perincipato citeriore des Koͤnigreichs 
Re⸗pel, heißt im ſpätern Pauf Stafati, 
faͤlt in den Meerbuſen von Neapel. 2) 
Stadt baran, Has Kathedrale, 9 andere 
Kirchen, Bifhof, Schloß, Welns n. Del 
beu, 12,000 Ew. und ben Titel eines Her⸗ 
zogthums. (r.) 

Sarnus (a. Geogr.), —— NAuß 
in Gampanien, an deſſen Muͤndung Pom⸗ 
peji lag; jeht Sarno. 
Saron (Sardnas, eigentlich ein 

Eichenwald, dann für jede ſchoͤne, frucht⸗ 
Dare Ebene gebraucht, a. Geogr.), 1) bie 
lange Ebene von Gäfaren bis Joppe, zwi⸗ 
fhen den dftliden Bergen und ber Käfte 
bes Mittelmeeres; 2) das Thal in Morde 
Palaͤſtina, zwiſchen Thabor und dem See 
von Tiberias; 8) eine Ebene jenfeit des 
Sordan im Lande Balan in Stamm Gab; 
4) Alus in Argotis, bei Trozen, von wels 
chein das ſaroniſche Meer (f. d.), in weiches 
ex ſich ergoß, benannt fein fo (£5.) 
Baron, Name eines griehifhen Ja⸗ 

gers (nah Aud. eines troͤzeniſchen Königs), 
ex einft bei Troͤzen geiagt haben unb bei 

ber Verfolgung eines wilden Schweines in 
das Meer geftürzt fein fol, welches vom 
eye das faronifhe (f. d.) genannt wors 
en 
Saroniden (ga, Ant.), eine Art Prie⸗ 

fire bei den-Balliern, die fih befonders mit 
Wahrfagungen beſchaͤftigten. 
Saronim (und Sultze, jäd. Ant.), 

zwei Gerichte, welde bei bem Feſt Purim 
zum Anbenten auf ben Tafeln der Juden aufs 
getragen wurben; das erflere befand aus 
einem Gericht Exbien, Neid, Hirſen, oder 
andern Hälfenfrüähten, welche zum Anden⸗ 
ten an den Propheten Daniel gegeffen wer⸗ 
ben follten, bem man einen Theil an ber 
Gtiftung des Feſtes beilegte, das andere 
war braun oder gelb gefärbt und follte an 
den Unflath erinnern, ben Hamans (ſ. d.) 
Tochter biefem ihrem Vater, «ld er zum 
Galgen geführt wurde, aus eldem Kopf 
über den Kopf geworfen hatte, in der Weis 
nung, daß er Marbogal ſei. (Lb.) 

ar dnis (Myth.), Beiname bee Are 
* 1 bem Orte ihrer Verehrung Sa 
von . . x 

Sarönifdes Meer (a, Geogr.), bee 
Theil des ägälfhen Meeres, welcher Fi 

en 



Saropoda 
Ychen ber Mordläfte von Argolis und bey 
Sud kuͤſte von Attıka, vom Borgebirge Sun 
sion und Skyllaͤon bis an bie Meerenge 
von Korinth reichte. Den Namen, welder 
nicht ſehr alt iſt (demn Herodotos kennt 
ihn noch gar nicht, ſondern nennt das Meerr 
ben Buſen gegen: die Landenge hin). lei⸗ 
tste man von Eihenwäldern ber (Baron 
gl. d.), griechiſch eine Eiche), die laͤngs⸗ 
einer Küften geſtanden hätten; Andere von 
dem Fuß Garen (f. d. 4): Andere von 
dem Jager Garon (f. d.).: In ihm waren 
wieber mehrere Kleinere Buſen, wie ber 
megarifche, eleufinife u. epidaurifche. In 
ihm lag die Infel Belbina. Jett son 
8 5 - ’ . . 

. Sardöpoda (3008.),. fo v. w. Sar- 
IOPO 

aros (Geogr.), 1) bebeutenber Meere 
bufen des 
piſchen Zärtei, dflih von bez Halbinſel 
Gallipoft. begrenzt, geſchloſſen durch bie 
— Paxi und Künikiik. 2) Inſel⸗ 

en 
Garos (Ehronol.), f. Gare. 
Saros (a. Geogr.), Fluß in Kilikien, 

befien Duehen auf bem norböflichen Tau⸗ 
ro6 in Kataonien find; Ta ihm wurden 
viele Stiuren gefangen; jegt Seihan. Bes 
räpmt dur eine Schlacht, welche 625 m. 
Chr. Hex⸗klius gegen den perſiſchen Belbs 
berm Sarbar (f. d.) gewann. 
Sarofh (Weogr.), Geſpannſchaft im 

Kreiſe dieffeits der Theis (Ungam)s hat: 
65,55 AM., 185,000 Ew., grenzt.an Bas 
igien, if durch die Karpatben gebirgig, 
vom Poprad und’ mehrern kleinern Fluͤſſen 
bewäffert , bringt viel Holz, Balz, Gifen, 
Gdereine, hat gute Wiehzucht,, gutes Obſt 
und Getreide, viel Mineralquellen, mehrere 
Zobrifen. Hauptſtodt: Eperies. Saros⸗ 
pätat, fo v. w. Patal. Saros Bar⸗ 
mitgye, fo v. w. Saroſch (Gefpannicaft). 
Sarsthee (sur. Z.), Pflanzengattung 

aus der natuͤrl. Familie der Sutiiferen, 
Ordn Hypericeen, zur 4. Klaſſe der Po⸗ 
lyadelpbie des Linn. en. gehörig. Gins 
jige Art: s. gentianoides. 
Sarömy TWeogr.), 1) Diſtrict in ber 

Rajahhaft Obeypoor ber vorderindiſchen 
Provinz Ajmeer, ſehr unfruchtbar, waſſer⸗ 
erm, 2) Hauptſtadt darin, Reſidenz eines 
Rajah, Hat gute Gewehrfabriken. Gary 
(Sarpenfali), f. unter Blommen: Eif 
nnd Haftlund. Sarpäna, fo v. wm. 

rpana. 
Sarptdon (Myth.), 1) Sohn von 

Zeus und Europa, Sruder bes Minos, 
führte, von dieſem vertrieben, eine Colonie 
Termilen in das Lanb ber Milyer ober 
Solymer (Epkien), wo ihm Zeus ein Beben 
von B Menfhenaltern verlieh. 2) Deflen 
Enkel, Sohn von Zeus u. Laobamela, ber . 
Aoqhter Bellerophons, waderer Bunbeöges 

ätfhen Meeres in der euros - 

dell’ Origine, forma, leg 

\ 

Sarpicula 

nofle der Troer, bis idea Patroklos eriegte. 
Seinen Leichnam entzüdte Apollon auf des 
Zeus Geheiß nach Lykien. Ihm war, in 
‚Zanthes (f. d.) ein. Sarpedonzion (b, 
8. Heroentempel bes @.) geweiht. 8) Sehn 
Poſeidons, Bruber des Poiltys, getödtet 
von Herakles. 4) Skeptiker, nach Dioge⸗ 
nes Laertius Schuͤler des Ptolemaͤos; ſonſt 
nicht bekannt. . AR.Z.) 
Sarpidon (a. Gwge), Borgebizge 

an der Küfte bes rauen Kiliktens beim 
Fluß Kalyfadnos; foll durch Sarpebon (f. 
d. 2) in der troſaniſchen Beit feinen Nas 
men erhalten haben. 2) Borgebirge im 
Khralien,. zwifden bem Meerbuſen Melas 
mb dem Erginos. 8) Angeblid. auf eine 
Stadt in Thrakien. N W 
Sarpenfall (Geogr.), ſ. mter Blonis 

men⸗ if. . . 

Sarpi (Paul), geb- gu Bencbig 1662, 
feit 1565 Servitenmoͤnch, befannt untes be 
Dee ibn Bruder Paul, 

agnlus Venetns (jedoch nicht mit Marcus 
Paulus VBenetus zu verwechſeln) u. Paulus 
Servita, war ein Univerfalgenie, gleich 
ſehr dewandert in ben alten Sprachen, wie 
in bee Theologe, Philofophie, Mathemar 
NE und Arzueikunde, dabei war er ein freie 
Rluniger und rechtlicher Dann, ber in dem 
Streue der Republik Venedig mit dem 
Dapfte Yanl V. ale Wertheitiger ber er⸗ 
Hern auftıar, und durch feine Unerſchrocken⸗ 
beit, mit der er ſeibſt bem päpftliden Bann 
entgegentrat, swar bie Bewunderung Gum 
pas und die Dankbarkeit ber Republik eins 
erntete, aber dafür auch den Dolchen ge» 
Dangener Banbiten (5 brachten ihn einmal. 
8 Wunden bei, von deuen er wieder ges 
naß), ſelbſt feiner Mitmoͤnche, ausgeſetzt 
war. ©. fi. 1688. Gen Hauptwerk iſt 
bie Historia del Conoilio dı Trento, 
London 1619, Genf 1629, "London 1757, 
an der er AO Jahre ſchrieb. Teutſch hat 
(is berausgegeben Rambach tn 6 Bden., 
Sale 1761-65, gr. 8. Bou ©. führen 
wir noch an: Considerazioni sopra Ile 
Censure della Santitio di Papa 
tra la Serenissims Republica di Veo- 
netia, Benedig 16065 Trattaro del Su- 
tendotto della Santâta di Papa Paolo 
V., ebend. 16065 Historia partieolere 
delle cose passateträ il Commo Ponte» 
ce Paulo V. et la Serenissima Rop. 

di Venetia, Lyon 1624 uw. oftm., dud 
ins Lateiäifhe und Engliſche überfehtz do 
jure asyloram, Leyden 1628; Historia 

i ed uso 
dell’ Ufhoio dell’ 'Inquisisione nella 
litta et dominio di Venezia, Benedtg 
:1687 , 4. ine Biographie gab Gutielini, 
kauſanne 1760, heraus; ein Aus; 
erſchien zu Paris 1811. - ’ #6.) 
‚Sarpfloula (lat , Ant.), Peine ges 

Erümmje Gartenmefler, welche befondsrt 
‘dem 

j 
' 
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294 Sarpojans 

— 
Saepoj ur tinbifge Sqhlangenbe⸗ 

ſtt woͤrer 
Sarra (Gare, a. Geege.), 1) ſ. Eye 

vos: 2) fo v. w. Gararus. I» D 
Garrastnuib (sar. L), Pflanzengat⸗ 

tung , nach Jean Ant, Garracin, einem 
Inoner Arit, der 1598 eine Ucherfegung bes 
Siostorides vexanſtaltete, genannt, aus ber 
natärl. Kamille der Papavereen, zue 1, 
Dre. ber Polyandrie des Linn. Eoflens 
ofhörig. Arten: s. lava minor, mit gels 
ben, peittscina, mit reiben Bläthen 
faͤmmtlich nordamerikanifche Sump'pfianz 
bush merkwürdige Beflaitung der röpren 
ober ſchlauchfoͤrnigen, oben mit einem Des 
del veriehenen Blätter ausgezeichnet. 
Särraoum (Bärrsca, Igt., Ant.), 

großer, viercädriger Wagen, galliſche Gr: 
Anbung, aber in Italien viel gebraucht 
zum Zransport, ſowohl im Frieden, Del, 
Wein 2c., voruehmiik Bauholz, als au 

Soldaten. Zur 
Seht einee Peſt nahm man folde Magen, 

x 

SEars 
mweldertig, er ward deshalb in Biubefanb 

1808 als Brigabegeneral nad 
ee, unb behielt nad feiner Räd, 
kehr dieſen Grad. 1805 und 1806 made 
er bie Yelbzäge in Zeutihland mit, warb 

bdamnn Sommantant des GKelbebepartementi, 
kam 1809 in das Lager von Boulogne und 
deſertirte Don ba 1810 auf einem Fiſcher⸗ 
boote. Schon lange batte er Ginverfänd- 
niffe mit dem engl. Winifkerinm unterkals 
ten, fend aber ungeahhtet in England 
nicht eben die befle Aufnahme, folgte erfi ſpoͤ⸗ 
ter ber engl, Armee nad Spanien. 1814 kehrte 
ee nad Frankreich zurkd und frieb: Bi- 
stoire de la guerre d’Espagne er de 
Portugal, Yari6 1814, und Memoires 
sur les guerres Bussie et d’Espagat. 
1819 warb er der Trigamie angeklagt und 
wirklich überführt, zweimal in Frankrteich 
und einmal in England vermäplt geweſen 
» fein Ge wurde zu den Gifen, jur oͤffent⸗ 
chen Ausſtellung uub zu Ruthenftreicen vers 

dammt und das Urtheil wirklich an ihm 
vollzogen. Er fcheint fpäter feed gelaflen 
worben zu fein, und if ſeitdem * 

en. um viel Leichen zuſammen fortbringen zu geſtorb 
töuuen, 
. Sarrigf (tuürkiſch), fo u. w. Seraf. 
Garräncoltn (Geogr.), Martiieden 

im Beiſet Bagnèeres des Departements 
Ober⸗ Phrenden ( Frankreich), an der Bas 
— fat 700 Ew , in der Naͤhe 

de von beräbmten Marmor (Gars 
rancolin⸗Marmor); von ihr führt 
ein bekanntes Pyrendentbal bein Namen, 
Sart as, fo dv. w. Saras 
Sarraſin (Jean), geb, zu et. Gy'vehre: 

im Departement Got und Garonne 17705 
trat 16 Zapr alt als Golbat in ein Dragouer⸗ 
regkmnt, nahm Halb feinen Abſchieb unb 
warb Hofmeiſter, 1792 Profeffor der Ma⸗ 
thematit am MWeititärcoflegiem von Gordje, 
konn Dffizier' bei einem freiwilligen Batall⸗ 
Ion, Lehrer am ber Artilieriefchule zu Gbas 
lons, bald barquf Adiutantmajor, und 1798 
Secretaͤr bei ben Generelen Marcesu und 
Kieber. Hier gab er Instrustion af 
oupes en campsgne, Paris ’ 

aus. 1794 zur 9 — 8 verſegt, führte 
«u old Adjutant etrſter Klaſſe unter Jour⸗ 
dan die Colonne, die die 
ſchen ber Maas, und Mofelarmce unters 

it, warb Bataillonschef, zeichnete Ach 
eim Rheinuͤbergange 1795 our *8* di 

1796 Chef des Generalſtabes bei Wernabotte, 
1798 bei der Erpebition in Iriaub ange 
ſtellt ernannte ihn der General Humbert 
sum Brigader und dann zum Divkfionsge: 

te Ernennung ‚beftätigte aber das 
Dieectoriam nicht, wohl aber erfixe, und 
helte ihn 1799 in Stalien und dann beim Kriegewiniſterium, fpätee bei ber ‚Rheins 
und 1800 bei ber Käfenormee au. ein 
Betzagen ward aber in mehreger Hinfiht 

exbindung zwi⸗ 

Sarrazin (Jakob), geb. zu Noyen 
15905 begann feine Kunftübung bei Bull 
lain dem Water, reiſte dann nad Rom, 
arbeitete bort für den Cardinal Klbobram 
dint, lexate dateibf Dominihine kenner, 
und arbeitete gemeinſam mit ihm an ber 
Ausſchmuͤckung mehrerer Siegen, kehrte 
nach 18jährigem Aufenthalt nad Eyon und 
1628 nad Par!s zuruck, erhielt von Sud 
wig XIII. eine Penfion und Mpopnung 1 
den Gallerien ded Louvre, 
Sarre (Geogr.), fo v. m. Gaar. 

Garreguemines (Geegr.), 1) Bezirk 
fm Departement Mofel ( Frankreich) hat 

sFr QR., 108.000 Ew., 8 Gantont. 2) 
Hauptſtadt deffelben, am Einfluß ber Blies 
in die Saar; Hat Fabriken in Fayence, 

anfleiawand , 
elſenſchloß, 8600 Em. Sarre⸗libre, 
02.0. Saarloui. Sarre⸗Union, fü 
v. w. Saarunion. Sarrion, Stadt im 
2* ey der Provinz Aragonien 
Gpanim): ba w. 
Barröpoda (3001), nad Eatreilt 

Gattung aus der Familie der Bienen, 9% | 
bildet ans einigen Arten Ger Gattung en- 

cera (f. Sanghornbiene), die Kieferntafe: 
nd nur fünfglieberig, die Bippentafter en⸗ 
digen fich in eine Spite. Heißt nad Klug 
Heliophjla.. Art: se. rotundata, gil 
im liegen einen Pfeifton. Sarrörri" 

. Wiuß im tarroco⸗ 
neiſtſchen Spanien, fiteht nördlich vom Sa 

am, f. Buͤrſtenkaͤfer. 
Bars (a. Geogr.), 

morsb, ergießt ſich beim turris Augm 

are, 
(1. 3.) in den Yun, j. Gars neh 1 U 

u Sır 

Schnupftabaksdoſen u. a. 

— 
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Sarsad rädix (Pharm), fo v. w. "Un Käqchengeſchirr, worin man allerlei 

Sarsaparillae radix. kochte oder ß chmelzte, etwa Ziegel, Pfaun * 
Suarssparilla, 1) (Bot.), Art dee daher 2) 8. Io quondi, ein Miſchmaſ 
flanzeng. Smilar (f. &)3 2) (Pharm.), von Reben, worin Alles unter und durch 

B.ae rädix, Garfaparilie, Sarfaparills einander geht. an 
wurgel, f. ebend.; 8) teutfhe Sarfas " Sartali lg. GSeogr.), Stadt in Sal 
parflie, fo v. w. Sandriedgras, f. uns Ken, weitlid von Xolofa, j Sarrans. 
ter. Garer. . Sartrune (Beogr.), Bere. auf ber 
Sarſche (Serſche, v. fr., Waarent.), franzoſiſchen Inſel Corſica; bot 85 AM, 

ein dünnes wollenes Zeug, meiſtens gekoͤ⸗ 24.000 Ew., 8 Gantone. 2) Bezirks: und 
pert, urfprönglih aus Frankreich. Die Gantonsort bier mit 2200 Gm. 
Kronfezfhe I von. feiner Wolle, bie ' Sarter (Brew.), ſ. Charter. 
Kraämpelſarſche von Kraͤmpelwolle, ie Sarthe (Beogr.), 1) Fluß in Frank⸗ 
Tuchſarfche iſt nicht gekdpert, etwas ſtaxk, reich; entſpringt im Departement Dene, 
die Katſerfartſſche ziemlich breit, bie geht durch dieſes, durch Sarthe u. Mayen⸗ 
Do zrelfartae, auf beiben Gelten_merLofre, wird bei Mallcorne fchiffbar, 
gleich Auch bat man halbfeibene und feir nimmt die Huisne, Orne w. m. kleine Fläfle 
dene Sarſchen. Dieſes Zeug iſt Ient fa auf, fällt bei Angers in bie Mayenne. 9) 
gan; von dem Mer no oben andern dännen Nach ihm benannted Departement, früher 
wollenen Zeugen unter verfdlebenen Nomen zu ben .Landigaften Maine, Anjou und 
verbröngt. Perche⸗Gonat gehörig, zwiſchen den Des 
Sarſina 1) GBobium, a. Beogr.), alte partements Drne, Lolrs Sher, Eure» Loir, 

mbriſche Stade in ben Apenntnen, fuͤddfß⸗ FE 
Un von Mutilum, norbwefllih vom Gere 118 AM. , 458,000 ., meiſt katholi⸗ 
irus und am linken Ufer bes Sapföfluffes. ſcher Confeſſion, meiſt ebenes Laub (zum 
Wegen ihrer Lage in dem Gebirge wurde Theil ſehr fruchtbar, zum Theil Halbe und 
fie nie beträdelich, Viehzucht tft das einzige, Sand), . wirb bewäflert von ber S., dem 
wo von man bier ruͤhmend ſprichtz GBeburtd: Huisne und Loire, und vielen Rebenfläffn 
ſtadt des Ylautut. Weil bie Sarfinäten besfelben, fo wie von einigen Seen. bringt 
den Römern in bem Krieg grgen hie Gal⸗Wild (Mdife), viel Holz, Een, Thon u. 
lieg. beigeftanden hatten, wurbe ©. nachher a. Mineralien, bat einige Mineralquellen. 
ein Municipium. Die Garfinaten ſcheinen Man beſchaͤftigt ih mit Beld «und Gars 
einft auch Preufla (f. d.) beſeſſen zu das tenbau (Hanf, Kuͤrbiſſe und Getreide), 
benz j. Garfina im päpfitihen Gebiet, Obſt⸗ und Weinzucht, etwas Biehwirth⸗ 
2) (w. Geogr.),. Stadt in ber Des haft, Bergbau (auf Eifen), Werfertigung 
legation Forli des Kirchenſtaats (Italien), von Eiſenwaaren, gewebten Beugen, Leder 
lieat am Gavioz bat Kathedrale, Biſchof, u. a. Dingen, Handel (mit den Landeser⸗ 
1000 Ew. Sarſftabt, Stabt im Amte zeuguiffen, vorzüglich Rucernerliee, getzode 
Ruthe des Pürftenthpums Hildesheim (Ko⸗ Hetem Obſt); theilt fich in 4 Bezirke, 58 
aſgreich Hannover) 5 liegt an der Innerfle, Tantone, w. hat zur Hauptſt. le Mans. (Vr.) 
hat Superintendentur, 1100 Ew. (Lb. u. V.) Bartit&ulfeppe), geb. gu Faenza 1780. 
Sarskoe⸗Selo (Geogr.), kaiſerliches 1756 Hofcapelmeifter zu Kopenhagen, we - 

Lufihioh im Kreiſe und der Statthalter ex aber, To wie aud 1768 in Euglanb bur 
ſchaft St. Peteröburg (europ. Rußland); feine Gompofitionen Kein großes. SI 
Hegt 3 Meilen von Petersburgz iſt groß machte. Großen Huf erlangte er erſt als 

ndye-Eotre, Maine Sorge und Maines hat: 

/ 

(800 Zup die Vorderfeite), inmenbig: ſehr Gapellmeiſter bes Gonfervatorie della pierh - 
koſtbar und prächtig (Parabetreppe, Por⸗ zu Wenedig, Rachdem er 1782 Gapellmeis 
selon. und Bernfleiugimmer, Grem’tage). frz am Dom zu Mailand gewefg war, 
Dabei die Stabt Sophia. (Wr.) wurbe ev als Dofcapellmeifter n eter6s 
Sart (Cornelius Re), Schuͤler von burg berufen. Er bequemte id in feinen 

Dftate, geb. ta Harlem 1665 
ern in ihren Spielen, Freuden und Bäntes unb feßte fogar zum Te Deum der 
seien mit grober Wahrheit. Erobernng von Ocjakow w Berftärkung 
Sart (Beogr.), 1) Stabt am Paltolus ber Bälle den Baß dur Kanonendonner, 

im Sandſchak Szarukhan (n. And. in Khu⸗ ber buch verfhichenes Kaliber abgeftimmt 
bawenkiar oder Aidin) des Cjalett Anadoli wurde. Dafkze wurde er aber auch von ber 
(oemaniſch Aſten); bat Schloß, mar 15 Kaiferia Taiferlich belohnt, indem er ohne 
Häufer auf den Srhmmern der ‚alten bes die Gelchente, Reiſekoſten u, ſ. w, einen 
sähmten Stadt Sardes. 2) (10 ©.), Markt» Gehalt von. 85 000 Brubel beson. Unter 
flecken im Bezirk Bervierd der Provinz Lüle feinen Wompofitionen erhielt Oper 
sich (Belgien) s_ hat gegen 2000 Ew. Giulio Sabino ben meiften Beifall. Seine 
Sarta (a. Beogr.), Stadt an der Oſt⸗ Werke find in unferer Zeit Tämmtlid in 

lüßte der thrakiſchen Halbinfel Sithoni⸗ 6 b.). Bergeſſfenheit gerathen, und bie Kenner bar 
Sartigo (lat.), 1) bei ben Römern maliger Zeit rühmen zwar feine angench⸗ 

- on men 

ar 

‚malte Baus Compoſitionen nad suffiihen Geſchmack, 



‚296 
Men Melodien, tabeln dagegen ken Gehe. m 
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. Bette, Hannover 1815, 175 

.1818 die naffauifhe Profeffur für S 

va, 8. E. 

Sartirana. 

tigkeit ſeiner KGarmonie bitter. 
„® AN t ed n a —8 A ——* 

rovinz Mortara des Für 
mont ( Abnigr. Sardinien); bat Sof 3 
Sarto (Andrea del), geb. zu Florenz 

1478; einer der bedeutend "Beier ber 
zeit gen Malerfäule. Gr lebte eine 
.. in Paris am —* Drang 13 .3 
ſt. zu Florenz an ber Pe 
Deuptwerke find die Fresken Pr ber Annun⸗ 
Per orenz. Gorrect in ber Zeihnung, rukh 
gef Uvuorbnen bey gehalten febit 
* — der eigentliche belebende Gel 
kanſtierifcher Compofition. f.) Fat 
ertoriu⸗ (Anat ), ſ. Schneidermus⸗ 

—— * (Georg, fe here vd. Wal⸗ 
texöbaufen), geb. zu Kaflel 17665 flubirte 
in Böttingen, made banıı bie große Tour. 
maıd 1788 Biblioshekfeczetär daſelbſt, 179% 
Guftos derfelben, 1802 Profeffor ber Phi⸗ 
loſophie, 1805 Hofzath, 
die NRomina'profeffue für Politik und boy 

atis 
kit, und 1820 den Guelphenorben, 1887 
warb er auf Beranlaffung eines Butslaus 
fes von dem König von Bolern In den Frei⸗ 
derruſtand erhoben; fi. 1828 zu Böttingen. 
Schrieb: Geſchichte de 'teutfhen Bauern. 
Ertege, Berlin Las Handbuch der Staats« 
miele sah Ab. Suithe Gruntfägen, 

Bundes, & Thle., Göttingen 1808; non 
ben Glementen des Staatereſchthums, eberb, 
18063 Grundriß ber Polit:t, ebend. 179335 
— » genealogifher Kalender für 1799, 

» Berlin enthält die Geſchichte der 
——— über die Regterung 
der Dftgothen in Italien, Hamburg 1811 
über gleiche Beſteuerung in Hannover, 

über die Ges 
fahren welche Seutfefand drohen und bie 
Mittel ihnen mit Sluͤc zu begegnen, Got⸗ 
tingen 1880. Md.) 
Ehen. (Geogr.), f. unter Suͤb⸗ 

öry (Franz), geb. 178% zu Ungs 
aut in —* war jsäber N hrofehs 
fog der Raturgefcicte su Srög, würde 
dann bei der Bäder: und Kupferſtichrevi⸗ 
fion in Kate angeſtellt und feit es Hofs 

niederdſtreichiſcher Regierungse 
fecretäc —8 Vorſteher bes CTentroi⸗Boͤger⸗ 
Revifionsamtes in Wien; ſt. daſelbſt 1882, 
Sqrieb: ſtizzirte Darſtellung der phyſika⸗ 
liſhen Beſchaffenheit und der Raturge⸗ 
ſchichte Steyermarks, Graͤt 18065 e 
wunder des —— — Ralferehums ; 
Bde, Wien 1308 Aufl. 18105 Elena 
von Gteyermart, —3 1808 5 Laͤnber⸗ unb 
—— keiten des oͤſtreichiſchen 
Kaiſerthums, 4 Thle., Wien 1800; neuefle 
Reiſe durch Oeſtreich, Bde. ebend. 18113 

I 

1814 erhielt er: 

laner, 

17963 Seichiäte bes Hanfeatiihen 9 

maleriſche⸗ enbud, v* 
1312 173 bie Reel —— 
1818; Pantheon, 3 Bde, ebend. 18165 

„Graͤt 18165 Geographie non Gt 
TFaſchenbuch für. Karlähadpr Wien 18185 
Ken für Marienbab, ebenb. 1819. Gab 

alen: ber Literatur und Kunf im 
er n Kolferttum, Wien 1806—185 

difhe Wiätter, ebend. 1814 — 23 
Defzeihe Kibur, ebend. 1019, heraut. (Mad. 
„earäthe u Zeeer fo v. w. Sza⸗ 

arum, fo dv. w. Dibforum. 
Garun, Diſtriet in ber beitifch « vorder⸗ 

tabifgen —5 Ding Bahars | bat 240 (237) 
M., Mm eiſt Hia das, IE 

—— 2 gut bes herbei bringt Reis, Gais 
—— Opi um, Getreide, Baum⸗ 

Ue, Rindvieh, wird bewäffert vom Gan⸗ 
—** u 0. Hauptſtabt: u 
f 

azundter (a. Geogr.), Botkerſchaft 
—VE ont ua hen Rhein Diele 
ih Fr dem Landſtrich ber jedigen ‚Garner, 
Garus- er 2* Noxo⸗ 

er Sanielihßs u, 
rächte beren af Tod an — 
manarich durch einen —— 
derwundenden Angriff in Werbindun 
feinem Bruder Ammius, dem Sambie da 
—J— ſo wie S. der —— (f. d.) derſel⸗ 

2) Oſtaoth V Anfang des 5. 
— ‚ berühmt er taͤrke und Muth, 
atte fib zum Befehlshaber aufgeſchwun⸗ 
gen er Äberficl (408) (vermathlich verans 
— — Dipmpfus) den Stilicho, feinen 

Ithäter, bei Bologna, und verſuchte ihn 
—RX bed enttam Stilicho dem —— 
bes Undankbarın. Gr kam in die. Gunſt 
bes Kaiſers Honorius und lebte an feinem 
Hofe in Ravenna; 410 machte ex mit 800 
feiner Anhänger einen verzweifelten Ausfall 
auf Alaricht Herr und flug es gluͤcklich 
suräd, Bald’ darauf wurde er, von Jodt⸗ 
nus als Feldherr aufgenommen, vom Weſt⸗ 
— Adolf, deſſen unverſöohalicher 
Feind er war, * obtet; er farb, nach⸗ 
dem er ih mit feinen 18, ihn begleitenden 
Kriegern tapfer gewehrt Hatte. (Wu. I) 
Sarus (a 23 neh Strabo 

welcher auf den dfllichen ne entip 
Sarüto (m. Geogr.), ſ. A er 
Sarvägna (ind. Rel.), ber —* — 

Brinome des Schiwen, weil er mit ſeiner 
Einſicht und Weisheit alles erkennt, mit 
feinem dritten Stirnauge alles ſteht, alles 
Bute und Böfe bemerkt und jenes belohnt, 
diefe® beftraft. Denfelben Beinamen führt 
auch BPuddha. Garvügnia, eine Relie 
tonsfecte bei ben Hindus, welche ein höche 
hen 05 göttlihes Weſen —5 — aber eine be⸗ 
fondere, die Welt r e Borfehung 
leuanet und behanptet, da$ y durch ihre 
eigenen Kräfte beftehe, bie uach ewigen 
Grfegen immer fostwicten. Der Bame der 

es 
* 
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deutet * —5. 4 
Sta eligem eb 

Rome der vani. “nr B 
Sarvdar (Kothburg, Geogr.) 

ww; 

Markt⸗ 
Necen in der Getpaunſchaft Eiſenburg (Un⸗ 
Garn), qm Zuſammenflah der Gaͤns und 
Ru; hat Schloß, Synagoge, 1200 Ew., 
worte viel Tabak bauen. Hier wurbe zus 
exit in Ungarn eine Buchdruckeret angelegt, 

Sardrna (a. Beogr.), Stadt im noͤrd⸗ 
den Theil won Kappabofien, am norde 
dfllihen Gnade des Argabosgebirget. 

Bardikiz (Beogr.), I) B.uB in Ungarn, 
eutfpringt auf dem bakonyer Waldgebirge, 
Fält bei Bata in der Geſpangſchaft Xolna 

. im die Donan; T) ein von ihm abgeleiteten 
Kanal, wodurch Wtuhlweißenburg mit der 
Donau verbunden if. 0 
©asr (er.). f. Earl, 
Garzänc (Geogr.), Stadt in der Ris 

diera bi Levante bed Herzogthums Genua 
wAönigreih Sardiaien); 
(Sorzanello), Kathedrake, Dofpital, 
Siſcheſ, 8000 Ew., weiche viel Del u. Seide 
ziıden. Sarzean, Gantonsfadt im Be⸗ 

er ee 0 , ma 3 er, 

es mit dem Kirchſpiel über, 6000 Ew. 
Sarz?das, 1) Billa am Lica im Die 
Brick Gaftelobranca "der Provinz Beira 
ge at den Ztiel einer Grafſchaft; 
300 Em. waͤſche im Riga. 2) Stadt 
| aniihen Reiche Algier am mittels 
1 en Meer; hat Hafen. 

Sara (B00.), nad 

an gua Kae, Art der Pflanzen⸗ 

o v. w. Gas 
ſtag, Jnſel vor dem Wteerbuten von Av⸗ 
iona (f. d.) im GSandſchak Adlona der eu⸗ 
ropaͤtſhen Täkei. Gaft. f. unter Ter⸗ 
nate 2) ud Naraha. Säfignen, fo 

Sand, f 

‚Schledt bewohnt, wie no 

bat VBergſchloß 

"wohnte. 

uß⸗ ans ungegerdten Däuten, kur 

J 
| v 

Wa 2307 
v. im. Währee Aleuten, ſ. unter Alentiſche 

nſein Bei Yufel 
Siftma (a. Geoge), kleiner Ort in 

Koppabofien an der Hauptfiraße, an enem 
fandrefhen und waſſerarmen Drte, erſt bes 
beutenb, ſeitbem bei der 
den Kappabofien, hierher ein Biihcofefig 
gelegt wurde; bee erſte Biſchof war Gre⸗ 
gorio® von Razlangos (f. b.); jet Iugefu 
mit bedeutenden Ueberbleibſeln aus vem 
Alterthum. SAſina, Ba’eın an ber jas 
pogifchen Hald.nfel- wo (be. Durchſchnitt 
am kleinſten iſtz bie Umgeaend war fehe 

Dafen Porto Gefarea Heiße. . 
Saſinghan (Brage.), To v. w. Gas 

fignan. Sas ka, fo v.ıw. Nemeth Szaska. 
Sastaäfgewan (Saskatqi⸗ 

wiün, Sastatf&aWwan), anſehn⸗ 
licher Fluß in britiſch Nord: Amerika, 
entſpringt aus 2 Duellenfläffen, dem 
nördiiden und dem fühlihen, am Fri⸗ 
ſengebirgz dieſer im ber Nähe bes Berge 
Pyramid, er nimmt den Mucuwans, Sin—⸗ 
makstipifion, Rothhirſch . a. Flaͤſſe aufs 
jener entſpringt im tiefen Norden, nimmt 
den Saſskatchemen mn. d. auf, unb verei⸗ 
nigt mit dem ſaͤdlichen Arine unterhalb dem 
Sort Hiudion., geht er in den Biber: unb 
dann in ben Winnipegſee. Saslamwı, fe 
v. w. Zaslaw. (#Fr.) 

®&afo (a. Geoge.), kleine, felfige Jufel 
am Eingange in das adriatiſche Meer, nahe 
an ber terauntfüen Sanbipige, mit einem 
Sandungsplag ,. befanders wigti 
aus Brundiſium nad Epiros Ueberfahrenben, 
8 wagen beiden ©. in ber Mitte lag; 

. Gafeno. 
BSafote (Rafrungsmittell.)) ein vom 

ben -Abpffiniern aus mehreren Getreidears 

——e— enge, thralifher Volts. a j } .3 er o 

ſtamm, der zerfirent um ben Imaos (f. b.) 

Sasplren (a. Beogr.), Bolt im nörbs 
Uden Armenien, das ſich aber bush feine 
Eigenthuͤmlich keiten als ein man 
tes beurkundete, Zur Zeit ber Perſerherr⸗ 
ſchaft über Aflen waren au die &. Unter 
thanen dieſes Reihes und ©. waren aus 
der Armee bed Xerxes auf dem Zug gegen 
Griegenland. Außerdem, daß fie Kriege» 
dienfle thaten, mußten fid dem perfifhen 
König auch noch Abgaben geben. Ihre 
Waffen, denen ber Kolchier aͤhnlich, beſtan⸗ 
ben in hölzernen Heimen, kleinen Schilben 

sen Lanzen 
und Scqclachtſchwertern. (Lb.) 

a6 (Beoge.), Dorf im Zehend Wisp © 
bes Sqhweizercantons Malie, am MWitp, 
Hegt fm S nthale, in welchem b 
Ehlfeutee ih befindet mb aus Weiden 
wei Yäffe nad Piemont gehen, Sasha, 
o v. w. Gasbach. * 

aße 

fuͤr die 

eilung ber bei⸗ 

jegt; wo der 
(L}.) 

- 

— — — 
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und einige Aubere 
 Bankopfel war unb 
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200 Saßkeant 
Saß⸗kraut, das Knoblaudtraut (f.d.). 

“ Süssafras (Bot.), Art ber Pflanzen⸗ 
Laurus (. b.). 

ar! aft a ce aut (Bot.), ſ. unter 

Y 

Laurus. 
". Söffefeasrholg (lignum gassafras, 
Pharm). Die Wurzeln und MWurzellöde, 
au wohl das minderkraͤftige Slammbol 
von lanrus sasrafzas, von weidher, fa 

| Soſſenagekaͤſe | 
gehohen gu pin bien, man aber bei «ie 
nen and bieſer Üle mit dem Purpur 
bekleiden wollte, fo wurden bie entfernte 
fen Verwandten herzugezogen, aber balb 
von Andern, bie mehr Recht auf die Herr⸗ 
(haft zu haben gen, wieder geſtürzt 
und ermordet. F. Richter, hiſtoriſch⸗ 
kritiſcher Verſuch über die Arſakiben⸗ und 
Saſſanibendynaftie, Leipsig 1804 (Preis, r ſchwammiger Zirrur, gelbbräunlicher, ins fchrift) 

Rothe [pielender Farbe, füßlihem, gewuͤrz⸗ 
baftem, etwas ſcharſem Geſchmack, fendels 
artigem Gesuch ; einen vothen, durch Etſen 
gifvengrän gefärbt werdenden, wäflerigen, 
Junkelrothen geftigen Auszug gebend, aus 
dem ein -Träftiged dunkelbraunes Extract 
zu bereiten ii: für fich oder als Zufag zu 
bintreinigenden Holztränfen, auch als ers 
pectorizendes Bruftmittel am beften in Auf⸗ 
uß Häufig angewendet. ©.«dl (oleam 
igni sassafr.), ziemlich reichlich im Safs 

farrasholze entba tens, frifch bereitet wals 
echelles, allmählia gelb, endlich roch wers 

des, ſchweres ätheriiches Del, von bem 
feiaſten kud kraftigſten Saſſafratgeruche 
und feurigen Geſchmacke. S.⸗rinbe (oor- 

. sex lignã sass,) , lejchte, ſchwammige, Zend 
bicke, zerbrechliche, runzliche, graulich braun, 
wothe Rinde des Saſſafracholzes und biefes 
an Geruch und Kräften übertzeffend. (Su.) 

Saffäni (Waarenk.), die Zungen der 
Seekatpfen and bdem kaspiſchen Meere, ber 
Wolga a. ſ. w., melde in Eſſig eingelegt 
3 Shen verſendet werden. 
affaniden (a Geſch.), 4. und lette 

‘chen Reiches, die ald von naftie des per 

geben wird. SP 
(Artarerzes, ſ. d. 4) und gab der Dpnaftie 
als Sohn bed Saſſan ben Namen. 
Die echte Abflammung der ©. von altım 
Edaigegeſchlecht iR bezweifelt worden, we⸗ 
niagſtens war Ardſchir ein Uſurpator, ber 
fich gegen Artabanos VI. (f. d.) anfgelehat 
und denfelben 226 vom Thron gefloßen, 
und fo das mittlere perfilche BRe’-" gegrüns 
det hatte. In biefe Dynaftie gıgÖren bie 
Gapores , Baraned, Jédegerdes, Kosrond 
(fd. a.) u. a., weilde in ununterbrocdhner 
NReihe bis 640 regierten, wo ber Lette ber 
©. Jödegerbes III. (ſ. d.) durch beu Ahalifen 
Dmar von dem Thron geſtoßen und Perfien 
u Arabien Ben uns en 
derungen, we mit Deren eußer: 

yorgingen, ſ. Perlen Geſch. ©. 90 ff. Ue⸗ 
brigend wurbe in ber Brit der ©. ber Sturz 
B:.rhens ſchon durch bie Römer vorbereitet, 
fo grädiidh au die Erſten dieſer Dynaftie 

araen fie fochten. Der 
lieb das vordere 

Dis Syrien herab; den Beinden flellten fie 
bad Reid; dadurch blos, daß Leiner ihrer 
Segenten zulegt mehr auf den Thron ſicher 
was, denn ha das Geſchlecht ber ©, aus⸗ 

Afen (de 

ift). 
Saſfſſanibden (Numfsmatik), perfil 

Muͤnzen unter den Safſaniben (f. —8 — 
von 226 bis 652 n, Gpr. geſchlagen, ges 
wöhnlider von Silber, und zwar fehr fi 
wem, al6 von Bol. Von den Mauͤnzen ber 
fruͤhern Seit unterfchelben fi die &. das 
dur, daß fle breiter, aber bünner finb und 
ausgezeichnet ſchͤnes Gepraͤg haben. Auf 
bem Avers bas Bilb bes Königs, und ne 
ben demfelben bas der Sonne und des Mon⸗ 
bes; auf dem Reders ein Alter, auf dem 
ein Menſchenkopf brennt, unb zu deffen Sei, 
ten 2 GSewaffnete ſtehen, dem Altar bald 
je, balb abgewendet. Die auf beiden Geis 
sen befindlihen Inſchriften find noch nidt 
genau entztffert;s bie Sprade mag dem 

lich ſein. S. de Sacy Sur les 
medailles des Rois de la dynastie des 
Sassanidos, Paris 1798, 4. . (Ld.) 
GSaffäno (Geogr.), Stadt in der Pros 

vinz Principato citexiore bed Koͤnigreichs 
Neapel; hat 8700 Ew. 
Saffaparliie (Pharm), fo 9. w. 

SGar ſaparille. 
Saſſäri (Geogr.), 1) (Capo Bi S.), 

noͤrblicher Theil der Inſel Sardinien (ſ. d.), 
umfaßt zugleich Gallura, Marghuen, Bitti, 
Bomangia u. a. Diſtricte, wird zu 165,000 
Ew. angegeben. Rach neuerer Angabe ein 
kleinerer Dirict, aub ein biſchoͤflicher 
Sorergel, dieſer mit 78,000 Em. 2) Eine 
der Hauptflädte ber Infel, einige Meilen 
vom leere (mo ihr Hafen Porto be Tor⸗ 
tes if). bat einige Befeßigung, Gäftell auf 
anım Hügel, Ratbebrale mit ſchͤnem Por⸗ 
tal, 23 andere Kitchen, Hofpitul, viele 
Palaͤſte, Univerfität, geiſtliches Seminar 
adeliges Erytehungsinfitut, Tabaksfabrif, 
20.000 (30.000) & ' : 

a 
. w., iſt Sit eines Erz⸗ 

biſchoſe, der Regierung, eines Conſulats, eie 
nes Inquiſitionegerichts, liegt ſehr reizend 
in einer waſſer⸗, wein», —8 durch 
Kunſt noch verſchoͤnerten Gegend. (.) 
Saffe, jeber Landagrundelgenthuͤmer, f. 

Landſaſſe, Landſafſiat. Bgl. Saechſen (Gefch.). 
Safſe (Jagdw.), fo v. w. Lager. 
Saſſtna (rt), fo v. w. Saſena. 

Saffenäge, Marktflecken und Gantons- 
get im Bezirk Grenoble, Departement Ziere 

ankreich), am Furon; Hat Ew., 
welche Blonden, Hüte und guten Kaͤſe ſer⸗ 
tigen ; Fundort von Ophtbalmiten. 
Saſſenage⸗-käſe (Rahrungsmittelk.), 

ſ. unter Kaͤſe und vorigen Artikel, PR afs 



IN 

J Saſſenberg 
Safſenber (Geoge.), Gtabt im 
PRAG des preuß. Regier 
bezirke Manſter, am der Haſſel, mit Lein⸗ 
weberet und 1800 Em, Gäffenborf, 
Dorf im Kreife Sor des preußffichen Res 
gierumgäbestitd Arnoberg, in ber ſoeſter 
DBörber hat 600 Ew. u. eine gewerkſchaft⸗ 
uche Saline, die jäpelih 94.000 Str Salz 
produdst. Säſſenſee und Saffen» 
that, f. unter Saß. 
Süffte (es. Molin), Pflanzengattung 

aus ber natäri. Familie ber Onageen, jur 
1. Ordn. der 8. Klaſſe des Linn. Syſtems 
— — Arten: s. pordioaria, tinetoroa, 

Shit hemiſch. 
Saſſin 3 fo v. w. Sasvar, 

- @&äffina (a. Seogs,), fo vo. w. Srſina. 
Bartiige Sprade Gprachk.), f ſch 

unter Teutſche Sprache. 
Salfo (Sazo, Gewiqhtek), in Bene⸗ 

dig ein Gewicht, Hält 15 Tarma oder B 
Gfrupel 6 Ba'f — 1 Une. 
Saffo »’Itälia (Grogr.), To v. w. 

Grou Saſſo d'Italia. Saffofeszräto, 
Markiflecken an ber Sentina in ber Dele⸗ 
sation Ucbino des Kircenſtaats; hat 3800 
um. „welche ſich mit Seidenarbeiten abge 

* aſſalin (Miner.), natärlide Bora auch 
fäure (f. d.), welde, von graulid weißer 
und geiblicher Karbe, in Koͤrnern und cru⸗ 
ſttenartigen Gtäden, die zum Theil aus Heb 
nen nabeltdrmigen. Kroſtallen beßehen, 
ſich an den Rändern Heißer Quellen Hei 
Saffo, auch im Renefihen und florentinie 
{em Gebiet findet. Ste if jebdoch nicht 
ganz zein, fondern hat anf 86 Theile 11 
Theile ſchwefelſauren Mangan und 8 Theite 
ſch wefelſauren Kult, mit Spuren von Ei— 
fenoxyd und Thonerbe Bufag- · (Pi,) 

BSaſſdnia (Hercules), geb. 1551 

Yabuas widmete ſich der Rebicin und wurde 
ya Vabua Doctor, wo er Anfangs Logik 
leprte, von ba 1679 aber id nah Be⸗ 
nebig begab und bier. als Arzt einen gros 
Sen Ruf ‚ aud von Koͤnig Maxri⸗ 
mitian II. wegen eines gluͤcklichen ai: 
deſſelben zum Ritter ernaunt wurde 

ſelbſt 

aif 
nullioo, Paduag 1598, 4., Pe Wit 

Pantheon medicinao selectum, Franff. 
1603. $ol: | Pi.). 
Saffula (a. Seogr.), latiniſche Stabi 

im Gebiet von Ziber, fie wurde BSt v. 
Eher. mit mehrecn tibustinifgen Stäbten von 

x 
a 

ich, dumm Arm der Schelde enbigt. 

- 
® 
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ven Römern eingenemmen nnb erfiheint fpäs 
fer nit mehr. ‚ 
Saffuminer (a. Geogr.), Nachbar⸗ 

vor? der Wellaten im aquitaniſchen Gallien. 
Gaffudlo (Geogr.). Marktflecken uns 

weit ben Secchia im Herzogthum Mobeng 
(Stallen) ; hat Hergogkiches cuſtſchloß, 1600 
Ew. In dee Röhe der Berg 3ibio mis 
WBteindiquellen uud der bisweilen noch feuer» 
fpeiende Berg Salfa. / 
Euffüra (Sefüra, a. Geogr.), Fie⸗ 

dem im eigentliden Afrika, füdl. von Gars 
ir zwiſchen dem Triton und Begraba, 

- Saferhäüfen (Geogr.), Dort im 
Kreiſe Striegau bes pteußiſchen Regie 
rungsbezirks Bredlau, am ſtriegauer Waſ⸗ 
ſer; hat herrſchaftliches Schloß mit einem 

duen vielbeſuchten Pack und 250 Ew. 
Saſtra (Schaſtra, ind, Myth.), b. 

h. Berorbnungen, insbeſondere heilige goͤtt⸗ 
jiche Verordnungen, daher bei ben Hindus 
Benennung der zur heiligen Literatur ges 
hoͤrigen Schriften, wozu insbefondere 6 ges 
sechnet werden, nämlich bie Beba, Upa⸗ 
veda, Webanga, Purana, Dhernia und 
Derſana. Diefe dürfen die Gudrars nie 
ſtubiren. Außerdem gibt es aber noch vide 
aus jenen abgeleitete heilige Buͤchen, welche 

denſelben Namen führen, nur daß ee 
son icnen im eigentlichen Sinne gebraudt 
wisd. Als ein befonderes heiliges Bus iſt 
noch zu bemerken der S. oder Schafe 
bes Brama, von bem man nody nicht wei 
zu weldee Klaſſe ber obigen &.’0 es eb 
gentlich gezäpit‘ werden muß. Der Enge 
länder Holwell hat es zuerſt befannt ger 
macht. Es ſcheint mit zu den aͤlteſten hei⸗ 
ligen Schriften zu gehdren, unb enthält die. 
Lehre von einer urſprünglichen Schöpfung 
ber Beier durch ben Gwigen, von bem 
Falle einiger, von ihrer Berſtockung und 
ihrer Begnadigung, wenn fie in der um 
ihretwillen geichaffnen Körperwelt durch 
Buße, Reue und Rechtthun während ber 
ihnen vorgeſchriebenen Wanderungsperiode 
ſich derſelben würdig machhen. (MA. D.) 
Gas van Bent (Geogr.), 1) Stadt 

tm Bertel Goes ber niederlaͤndiſchen Pror 
vinz Beeland, ift ‚gut befeſtigt; hat 1900 
Ew. und Hafen am 2) Kanale gl. N., der 
von Bent Tommi und bei ©. v. & in 

as 
var, Marktflecken in der Geſpannſchaft 
Neitra (Ungarn); legt am der Miava, 
"hat Guabenbild mit großer Wallfahrt (1818 
100,000 Yilger) und die größte Kattunfa⸗ 
brif Ungarns (für 10,000 Menfh 

aͤftigung). Saſyk, anſehnli E 
—*X dte Yıläffe are uns 
Sarta in der vuffifhen Provinz Beſſara⸗ 

‚ Sat (lat), fo v. m. Satia. 
Gar (Meßk.), J. unter Sohi. 
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tala), Stadt in 

| Gatabago 
Satabago (Grogr.), fo v. w. Saw 
tabego. 
Satamchtha (a. Berge), Flecken ia 
Uethlopien amt Tinten Rilufer, beim jegigen 
Korti, ober vielmehr Tübliher bei Ambu⸗ 
cete 
Satadzwen (ind. Wellg.), eine Kaffe 

von Minden in JIndien, in weiche kein 
Anderer eintreten kann. Sie werden al 
Mönde geboren, heiratben umd leben mit 
ipren Familien. &'e nähzen fi von Als 
mofen und vom Berfaufe von Blumen 
kränzen. Bel ihrem Betteln fingen fie und 
begleiten den Geſang mit einem zithers 
Ahnlichen Juſtrumente. 
Sitadu (Geogr.), 1) Reich in Sene⸗ 

ambien (Weſt⸗Aſien), wird bisweilen zu 
ambuk gerechnet; 2) Hauptort barin, 

mit 800 Haͤuſern. 
Satafis (a. Geogr.), Stabt im cAfar 

sienfiihen Mauretanien, war fpäter ber 
Eis eines Biſchofs. 
&atabhmal (Seogr.), f. Lamurzek b). 
Sitala (a. Beogr ), 1) Ort in Klein⸗ 

Armenien, wiätig ats Schläffel jum Ein⸗ 
gang über die Gebirge in dad weſtliche Don, 
to6, lag tn einer Vertiefung von Bergen 
umgeben, Juſtinianus tieß ihre fruͤher zer⸗ 
Körten Mauern wieder herſtellen. Unter 
feiner Negterung fiel bievaud eine Schlacht 
gwifchen dem Perfer Wermeroes und feinen 
Grmeralen Dorotheos und Sittas vor (680), 
in welcher die Barbaren gefhlagen wurden. 
Greltdem verfhwindet &. aus der Geſchichte; 
man hält die bei bem jepigen Dorfe Su 
me gefundnen Zrämmern von Gäulen milt 
griehifägen Jaſchriften für S.; 2) (Gats 

aonien. (Lb.) 
Gattlia (Beogr.), f. Antalia. 
Satan (Saätanas, hebr., Religtons- 

gefb.). eigentli 1) fo o. w. Mölderiader, 
der entweder aus Boshelt oder Unbebachts 
ſamkeit fich dem Guten wiberfegts dann 
2) Benennung des Teufels in fo fern 
er, nach der Anſicht der He der, als grunds 
boͤſes We'ſen dem Weltplane Gottes wider. 
Rrebt , denfelben auf alle mögliche Weiſe 
zu hindern end die Menfchen zum Bifen 
‚zu verführen ſucht, f. Tenfel. (#ı:h.) 

Satan (300l.), f. unter Schweifaffe. 
SG atänacum (Beogr.), neulateiniſcher 

ame für bie Stadt Stenay au ber Grenze 
. bee Ebampagne. 

Sätanomw (Geogr.), Gtabt am Pod⸗ 
dach * Re Kamtacı ve Stunhaltr 

aft Podolien (europ. Rußland); Hat bes 

deutenden Handel, über 3000 Ew. 
Sätarap (Geogr.), 1) britiſcher Was fen 

follenftaat in Vorder: Indien (Aflen), zur 
Provinz Belapoor gehörig, grenzt an bie 
Staaten bes Rizam; Hegt an bee Kifine, 
Berma Neera und dem Gebirge Bat, wirb 
ga sie QM mit 14 Mil. Ütenihen bes 
rechnet, gehört einem Rajah der 17 Lad 

Satellſten 
dapies Gaaehme haben foll mad 400 Sol⸗ 
baten Halten darf. 3* RKaja iſt Abkoͤmm⸗ 

bed Maprattenfürken Ram Rajah, der. 
um 1740 durch feine Feldherrn vom Zhrone 
geftoßen, in die Feſte ©. eingeigloffen 
wurde. 1818 nahmen bie Briten das gane 

Rarles auf einem hoben Felſen liegende 
Befeftigung , viele Eleinere dus 

ungen zur- umgebung und Hoſpitel für 
Läufe, Wanzen und Fidhe, denen von Zeit 
in Zeit ein Menſch fi hingeben ıhuf. (F.) 
Satärchen (Satärdä, a. Geogr.) 

Bolkerſchaft auf der äflihen (nad Mes 
auf der noͤrblichen) Kuͤſte der Cherſoneſus 
TZaurſta, Länge bed faulen Meeret, von ber 
wahrfcheinlich bie Stade Satärche ben 
Ramen hat, obgleich fie mehr an die füh- 
weiße Spite der Gperfonefus geſtelt 

Satäri (Meßk.), fo v. w. Bat. 

Satarüpa (ind. Mptb.), Toter bei 
Brema und Imwillingsfdawefter und Gattia 
des erften Menu, des Suayambhu, dem 
fie 6 Kinder, 8 Soͤhne und 5 Zödter ge 
ar. | 
Satäspes, Perſer, Neffe des Dareiob 
daspis, hatte die Tochter des Zopprod ger 

%s ſchaͤndet, und ſollte auf Wefehl des Kerreö ge⸗ 
fpießt werden. Geige Wuntter jedoch erbot Rh 
Tom felbft eine Strafe aufzulegen, melde 
barin beftand, daß er Afrika von den Gäu: 
len bes Hercules umfchäffen follte, bie 
wieber in den arabifchen Meerbuſen gelangte- 
Nachdem er nun durch bie Saͤulen bed Hercules 
gefahren war u. dad Borgedirge Soloeis (ſ.d.) 
umfchifft Hatte, feuerte ex wieder nad Suͤd; 
da er aber kein Ende bes Wegs (nad vie 
len Monaten) vor fi ſah, Lehrte er wite 
der um, ac feiner Ankunft ga Haufe 
erzählte er, die letten Menſchen, deren 
Sand er beräprt, wären klein geweien, hät 
ten fh mir Palmenblattern beleidet un 
wären bei feiner Ankunft im die Gebirge 
gefloden. Als Grund feines. Umfehrend gab 
er an, bas Schiff habe nicht weiter Tahren 
Banen und fei fichen geblichen. Terres 
aber, ber biefe Erzählung nicht glaubte B. 

zocufg war, daß ee fein vorgeſetztes Ziel 
nicht erzeicht und bie Bedingung feiner Be⸗ 
guadigung nicht erfüllt habe, Ues ihn ſpie⸗ 

. CEuer feiner Sklaven entfloh barauf 
mit fernen Schägen nach Samos, bie ibn 
en Samitr abnabm. Außer Herodotos 
(4. 48) erzählt keiner der älteren Geographen 
diefen Berfuh der Uumſchiffung Libvent 
uch ©., GSqifffahrt. (2b. 

Batelliten (Sasällites, Ahron.) 



\ Sa ... 

2) Leibw achter, Trabauten; 2) ſ. Krabanı 

—* t et in =), angeblid 
ein Sott der Sadfen und eins mit dem 

liſchen 
eu 

Sachſen verehrt werben, iſt bloße Bermu⸗ 
bung; Witlkind erzählt nur, daß Hermann 
Billang ein ebernes Bildniß des Saturnus 
dus dem Lande ber Slaven mit. als Beute 
heimgeführt habe, 967, Alfe zur Zeit, wo 
die Baden längfi Shrifien waren. (M.) 
Süterland (Saterems, Geoge.), 

hell des Rrdied AMoppenburg Im Groß⸗ 
ogtbum Oldenburg, beſtehend aus 6 

auerſchaften mit gegen 1900 Ew.; Legt 
erböHt zwiſchen tiefen MRöoren an den Flüfe 
fen Marfä und DObe, no ihrer Bereinis 

treide (Buchweizen), 
Kinder), graͤbt Torf. treibt 3 
fige Sumpf⸗ und Mafferod / 
Jagd, Brauerei, WBäderei, MBeenner 
Schifffahrt, Handel mit den Erzengniſſen, 
vorzüglich Butter und Käfe- Der. Boden‘ 
iſt am vielen Orten ſchwankend, To baf 
man fich nur leihter Wagen mit breiten 
Gelgen und Pferde, die große hölzerne 
Schuhe tragen, bedienen kann. Der Fahr: 
weg von DſteFrietland aus- Tonnte früher 
nur bei aanz trockner Witterung ober bei 
Rorfem Zrofle befahren werden, iſt aber 
neuerer Beit feet und gangbar gemacht 
worden. Die Einwohner find frieflfcher Ab⸗ 
Rammung, mit eigener (altſächſiſcher) Spas 
de, eigenthuͤmlichen Sitten und Gebr 
den, — *X lutheriſcher, dann katholifcher 
Confeſſton. Das La 
germeiftern regiert, bie jaͤhrlich zur Hälfte 
ausſcheiden; von ben Ausſcheidenden wer⸗ 
den die neuen (doch nicht aus ben Bluts⸗ 
derwandten) gewählt, und biefe von dem 
Volke am Faſtnachtabenbe betätigt. Die 
Doltzei ſteht unter 2 Sauttmeiſtern, die 
auch jaͤhrlich zur ‚Hälfte ich erneuern, (99) 
Sätermann (Bot), bie gemeine 

turey. 

Zeuifglan fach und In Gellond no) Jr n 
fo v. —— Bol. Sater. u. 
Satzvie (perf. Myth.), ein Stern, der 

der grofen Schaar von Sternen in der Mies 

—— a De egen m 
Geplife ved Wafhler Dei dem Ceihäft, 

In | 
"bee Wahrheit und bed Rechts 

Ca, angefälsfien, aber von Alexander 

das Erf in Dürfen aus bau Meere 
empor zu heben und ald Regen über das 
Sand. zu führen. Im Zend Heißt ber Rame 
Seteoueſchehté und Rhode. glaubt, daß 
darunter ber . Planet Saturn u zerheyen 

Sath Geogr.), 1, Haran. - 
Sathmar — ſo v. m. Gyatbmar. 
Sattawräta (Ind. Myth.), ein from⸗ 

mer König in Dyapira, 

fluth (f. Sändfluth) nebſt ‚den 7 Riſchies 
in einem Schiffe rettete. Gr fcheint eis 
nerlei zu fein mit ı Sratadewa, bre ben 
Beinamen Balimasıwata, Kind ber Sonne, 
führte, weit er Sohn bed Sonnengottes - 
wor, Nach ber Fluth wurden ihm 10 Kins 
ber geboren, won denen das folgende Wiens 
ſchengeſchlecht abſtammte. Da feine Tochn 
ter JIla an Bubdha. den Sohn bed Mond⸗ 
gottes verbetratbet wurbe, fo entflammten 
von ihm zwei große Königsfamilien, bie 
Kinder ber. Sonne umb bis Kinder des Dion- 
bed, Erſtere zegierten in den Dfkländen, 
in Reiche Ayodhia, letztere in ben Weſt⸗ 
ändern, in ur.  (R.D 0 af ( . 
Satiayüg (Kritayug, ind. Relgew.), 

bas der. vier Weltalter bei den Hin⸗ 
bus. Es begreift 4800 gättlide, oder 
1,728,000 menfhliche Jahre, wenn man 
die beiden Dämmerungen beflelben bins 
suzählt. ihm ſtand ter Genius, 

‚ ou Stier 

edacht, noch feſt auf feinen 4 Füßen. Die 
—8 waren gluͤcklich und lebten viele 
100 Jahre, aber endlich entfiand auch Ber 
wiesung und Unfittlichleit, Der Bramin 
vernacdhläffigte bie heillgen Uebungen, der 
Krieger warb graufam und herrſchfuͤchtig, 
ber Kaufmann betruͤgeriſch und ſuchte den 
Bilderbienfl und die Geremonien einzufühe 
zen, ber Sudra war gebrüdt; ba nettilgte 
denn die Gottheit das boͤſe Geſchlecht durch 

Aue Waſſerfluthen, um die Erde und ihre Ge⸗ 
fhöpfe in bem zweiten Beitalter neu zu 

en. R,D nd wird von 12 Bürs erſchaff Q ® “ 

Batibärzanes, perſiſcher Statthalter 
unter Dareios Kodomannos, der den Alexander 
bes Beſſos Ufurpation des perſ. Throns vers 
rieth und dafür vom Alexander in feiner 
Würde gelaflen wurbes: aber bald untren 
gewordin hatte er ſich wieder an Beſſoe, 
gegen ben ber König alabalb ke 

angeg 
fen unb verfolgt floh ex mit feinen Auhäne 
gern nad Baften, n ſchickte Alexanber 
den Erigyios, und ©. hochmuͤthig und ſtolz 

derte denſelben zum 8weikampf hiraus, 
er aber blieb} feine Trup⸗ 



/ 
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sine Golonie 
Ki 

[8 

502  Getlehle 
Gaticula (Gaticele, a. Berge) 

Start und Sebiet in Samalum, auf ben 
Anböben, welche bad eigentliche Sampanten 
bon Somnium trennten, in ber Näde des 
jetigen Saferta Betchio. Weil die Roͤmer 

fleten Kämpfen mit ben Gamniten lagen Roth 
und S. zu ben Burbesfiseten ber Sams 
niten geböste, fa finden wir Die Bewohner 
oft von Rom aus bebrängt, fo B16 ». Chr. 
Yurd 2. Aemtlius Mamercinus, toiewehl 
die Stadt ſelbſt ſich erhielt; aber im fol 
genden Jahr wurbe die Belagerung ernen⸗ 
ext unter D. Yabiusz nachdem ein furcht⸗ 
bares BMeitergefecht vorausgegan warn, 
in welchem bee famnitifhe Weldberr biich 
und die Römer fiegten, sonen die Game 
niten von da ab, upb die Stabt fiel deu 
Römern in bie Hände, und es wurbe dahin 

abgeführt. Im 2. 
ege war 

an die Punier abgefallen, D. Kabius Mas 
simud nahm fie 215 ». Chr. wieber mit ein, 
Später ſchweigt bie Geſchichte über ©. (Lb.) 
Satimangalam (Geogr.), Stadt im 

Der Provinz: Coimbatoor (britiſch Vorder⸗ 
Indten), am Baghain; hat ſtarkes Fort, 
Tempei des Wiſchun, gegen 400 Em, 
Baumwollenweberei. 

Satin, 1) (fe.), überhaupt fo v. w. 
Atlas; 2) befonders eine leichte Art Atlauyg 
8) ein ſteifes, glaͤnzendes, glattes oder ges 
blämtes atlasartiges Zeag von Wolle: 4) 
ein dichtes aber feines baummwollenes Zeug; 
welches atlas artig gewebt iſt. 
gerie (Pomol.), fo v. w. Dau 

atinäbe (VKaarenk.), 1) halb⸗ 
ſeidenes Zeug, deſſen Kette von Gelbe, bee 

gewöhnlid ifen in Zaffetgrunds 
2%) auch wohl ein leichter, geſteeifter Atlas, 
Satina via (lat.), f. m. Appia via, 
Sarinde (fr, Waarenf.), 1) ein firels 
— meiſtens ſchwarzes Zeug, halb vom 

eibe, balb von Baumwolle oder Wolle, 
2) Auch fo v. w. Everlaſting. Satin⸗ 
gas ein wollenee Sarn von langer gen 

Dit neden einander, fangen aber nicht im 
derfelben Linie an. Gatintsl (Bates 
wit, Waarenk.), fo v. @. Gatin 4), 
Satindder (Maier), ein feiner gelbe 

sötblider Oder. , 
— Spar (Mineral.), ſ. Bitter 

. Sstin tore (Maarmi.), fo v. w. 
Satinei. 
Sation (a. Bee.) Ort im römifchen 

Züyrien, in ‚ber Raͤhe bes Gera Lychitis; 
j- (mutbmaplich) Gapige, zu 

Satis (lat.), 1) genug, zus Gnuͤge, Sins 

tigen (f. db.) mögen Befreiung, 
©. mis einigen anders Gtähten 3 —8 — 

darch ‚die Uebergabe eines Buͤrgen 

batives 
Uungluq, beſeadero in 
Gprahgebraud alinntige 
Gaution (ficken, ſordern, annehmen); ba 
der Satioaocsprio, bie Aunahmie rin 

Sectften 

dinlänglihen Berſicherung; 85) genüg, iu 
u8,- Aemnlich, wle: 8. bene, 

Kınlid ei . . .\- 
. Setisdärso (det), 1) Seaugtbuung; 
2) Dargſchaftoleiſtung, und zwar bie Reol⸗ 
cautiom (f. d.) zur Sicherflelung der Rechte 
eines Anden, fie wurbe im Prozeß allein 
zuacloffens der Beklagte mußte cine 3. 
judieasum velvi auf ben Betrag ber 
Schrlid leiflen, und zwar a) propter ac- 
sionem, bei ber aotho judicati nad de- 
‚ponsi (f- d) aid Walge der bier fo lange 
esiaubten wanus injeotio (f. Vindivatio) 
uud der nur durch Stellung eines Vindex 

und bei dem 
udieium morum (f. b.), wenn es dei 

Mana onflelts propter personam, ment 
der Bellagte eia Berſchwender war, oder 
ein: Erbe, welchem bie Grbichaft nit wohl 
anvertraut werden konnte. Die Prpcaraie 
zen der Parteien leifteten bie 3. ratam 
rem haberi (daß fie ben Apsiprud del 
Gerichtse ola competent anerfennen wollten) / 

- 8) Gantion bei Teſtament und Bormund 
ſchaftoſachen; in alter Zeit kommt fie we⸗ 
der tüs Tutoren, noch tür Curetoren (f. 6.) 
ver, exft feit der Prätorenzeit finden wir 
Beim 
legitimi wand bie von Duumpicn und ons 
dran geringern Magifiratäperjonen gehe 
ten Bormünbes Santion ſteilen follten, das 

mit dad Vermögen des Moͤndels fiher waͤrt; 
Be, — dieß Geſet und wolle 

au , 9a e 
den Wosmünbern erlichen, geßraft wörden. 

Dagegen wasen frei non ber S. die Tuto- 
zes testamentarii (f. d.) wegen bes Bo 
trauend, was der Teftaser in fie gelrt 
bette und die von höhern Magiſtratoperſo 

. } Den gegebenen Bormänder,. Die 3 ui 

Mändel, odes w;na biefer noch nicht reden 

konnte, an einen feiner Sklaven, oder OU 

on einen Sremden, er einen 
durch bie Obris⸗ 

keit beftelten Dann. Dos Verſprichen 

egeben wurde, warı ich verſpreche. —*— 

—* des Münbeis —— 
of. oo. 

Satisfacıren (v. lat.), I) gen * 

befstedigems 2) (Odigew)/ſo d. *. * 

Im. Satisfectiön, 9) Genugthun 4 

befonderd 2) durch Abhitte and Edriue 
8) Bezahlung: 

Sati, der 

alator (f. d 

ite Rame von Keihemiz, 
—* wit einem See bebedt geweltn * 
Bativgae (bot. Romentl)⸗ pAa 006 

ol⸗ die aus augebauten Gamen entfbchen ; 

gungen basüber, daß die Turors 

Duumpirn, weise did 



BGatmnisls u 
«id Beseläuung von Pflanzenarten, wie 
oannabis saziva 
GSetnidts (a. Seogr.), Fluß in Geoß⸗ 

Myſien det der Stadt Pebaſos. 
Sator (bibl. Geſch.), f. Drei Koͤnige. 
Gatorattiamjpen (Beogr.), T 

ujdeli. 
Satrer (a. Geogr.), Boͤlkerſchaft in 

Zhratien, zu dem Stamm ber Beſſi (f. Se 
gehbuig „ſoßen zwiſchen dem Nefl 
trymoa Pangänsgebirg, und waren 

fehher ned andern im Behig ber Golb⸗ 
bergwerte, bis fie die Athener ſich zueigne⸗ 
ten.: Sie waren als tapfre Krieger bei 
den Durdzägen ber Perſer auf ihren Ber - 
Dirgen frei geblieben, und Tolien auf dem 
einen * dezeuen ein ODrakel Zer⸗ 

elteapen (eie. vom ſemit. DIETTA 
gried. durpancı, lat. praefecti, Gtait⸗ 

b⸗ Pr in dgT. 9 —* 3 lich r Prev a gewoͤhn 
Berwandte des Könige, oder ſonſt vornehme 
Maͤnner, welche bie Regiernng und bie Aug 
füdrung Truppen zugielh beforgtem. 
Zhre Provinzen hießen Satrapien ** 
raefecturae), feit Darelod Hystaſspis war 

em in 20 folge Gatrapien eingetheilt, 
welche jede einen € S. battes be * 
bisweilen Faͤlle, atra⸗ 

—* aber 2a, 4 in Eee Gatra⸗ 
©. waren. Roch bemerken wir, 

tärgewalt (Dberfatrapen, Achaſchdar⸗ 
phanim, iZaerpanaı) nicht bei allen ©, 
war, fondern daß mandde nur die Givilge⸗ 
wait hatten (fie heißen Signim). Die 

Uns Statthalter waren Worfigen mi 
deutanbeönerwaltungscetiegien, eiüpefräntt 
daduriy, dab fie Alles nur mit B 
des Sollegiums thun fonnten. 2) Ueberhaupt 
ein vornehmer ‚ mit der 
Kebenbebentang ber Bang ee 
m 
ca Tne (a. Geogr.), Btatthalters 

ſchaft in Medien, 3 ——— 
durch die Frucht da 
ben Zeberfiuß an en — unitionen, 
daher au hier ierander der Er. fib mit 
feiner Armee eine Zeitl one und 
um feine Geldaten nicht iu Uep tgkelt un® 
Zrözgeit der zu hoffen, Kampfe 
fpiele gab (Gnst. 5, 2.). Bien hat das 

der fo en Provinz vers 
neint und es mit Gitafene (f. d.) gleichtbe⸗ 
deutenb RE vielleicht daß es als bie 
vornehmfte atrapie im Reben dieſen Ras 
men befam, (Lb.) 

burh M. 

8 Reiterei in der Sala 

geuſtande 

4 

BatrapitT (Staatew), 1) f. u. Satra⸗ 
den; 2) Beamtenwillkhr, welche Ach üben 
Geſetze und Juſtructionen hinweg ſetzt, unb 
Ri da weiten zu laflen, we * 

Boldfer für Zaryuintus Seperbus "von 
biefen erobert, 885 durch Capillus wieder 
erobert,.10 Jahr fpätee wurde es von Den 
katinern verbrannt bis anf einen Tempel, 
unb 345 von einer Golonie dee Antiaten 
wieder aufgebaut; aber 348 ſchon wieder 

alerts Goroun, «als Gig des 
rebellirenden Botstee, die fid mit den Ans 
tiaten verbunden Hatten, eingenommen‘ and 
bis auf ben Tempel zerflörty bee bei deu 
fruͤhern Verheerung ſtehen geßtieben war, 
817 fieien bie Satricaner zu den Sanıab 
ten ab und nahinen eine Beſatzung beufela 
ben in ihre Stadt; der Gonful 2. 
eins nahm die Stadt ein, tödtete bie Game 
nlter , ließ bie Schuldigen der Batricanen 
inriäten und nahm ben übrigen Stäptemd 
e Wuffenz j. nah Gin, Pratica (Li) 
Satrins GSeliindus, Römer mind 

et Blbertes, einer der Gitenten des ſchaͤndli⸗ 
Sem Geanus, verklagte 
Hatta den Cremutius Gorbns, 
feinen Annalen ben M. Vrutus vüpmtig 
erwähnt und den E. Gallus den legten 
Römer genannt datte. Spaͤter handelte es 
freuloß an feinem Patron und verriet des 
Antonta die Verfchwoͤrung, die Sejatud 
br, » Tiberius — hatte. In deu 
er end ehr br lodern, hatte er 
ber berädtigt Arbucilla gelebt. (Lb.) 

—— 6, Anfährer der perſiſchen 
bef Arbela, wels 

der von dem — —— Ariſton dar 
ſelbſt erlegt wurde. 
Satrüba (Geogr.), fo d. w. Sedledje. 
Satſchems Br), f. unter Flach⸗ | 

Töpfe. Sät f6io, f. unte Jopan, 
— Marktflicken in der 
Provinz Wingrelien (aſiat. Rußland), uns 
weit der Mündung des Rioni in das ſchwarze 
Berry hat 1509 Zamilien zu Bewohnern, 
Satt, 9 u I oefättige durch 

Speiſe und Zront, f. Sättigungs,2) durch 
Wilänglichen —5 bie Begierde und das 
—ã— u nes befetebigt haben; 

ur 
brand 8 —33 6 4) genug 

uß oder langen es 

hinreichendz 5) (Färber), Yon einem 
‚ weicher fo weis gefächt I, * 

808 ' 



30% Sattagoden 
mehr 

v. w.· vr B. fattgelb —— en 
Gattagäben (a. sont). 

ia —— — ber Nähe ber Das 

Gatten (Sattean, Geew.), leichte 
Batke in der Ledante, befondess zum 
rallenſiſchen. 

©attel, I) (Peerdek.), ber 

en. Die — 
rn 7 weiche 

Scha n⸗ 
nd ber 

zuſam 
83 — Heigleit wieb 

unter bes ung bes Border⸗ und 
Sinterbaumes auch us eine eiferne Platte 
A elaoen. Dieſes © welches auch 
—5* Sattelbaum genennt wich, 

| auf d en ud a3 Po den 
man verichiebene Arten S. Bel bem teute 
fü en ©, beficht bes Gattelbaum aus meh> © 
reren 
haben, Der Borberbaum beflch 
2 Vordertheilen unb ben 2 Heftern; 

235 —A—— efügt va , 98 

—28 — 8 en miberborß, des 
obere Theil d orderbaumes beißt au d 
Satskäd, un weiter herab die Schule 
terküäde Der Hinterbaum beficht aus 
dem Brückholze, den 2 Hinterfpi> 

. gen und den 2 aufhenben. Awiſchen 
bdem Borber Hinterbaum, welche auch 
24. * — beißen, nen 
werden 2 ſtarke Gurte (Grrabgurte, 
Grundfiggurte) genagelt» über biefe 
wird ein. Städ Leinwand (dev Grunde 
m ‘ ) * eleimt. Darber werben die auf 

en 

fen (Pfeifen) gebildet werden unb an bie 
titaſchen genaͤhet. Uster Gattels 

baume wish noch. ein gepolßentes un durch⸗ 

— 

“ 

Ao⸗ licher, nach dem 

Bezug Surt (Eattelauet), 

:&attet- 

Eiffen ) 55 zei. Yuftem wartete | en enage u Orberbaume 
find no 2 2 im krechte Stuͤcken Holz (Bor, 
ruufhen) angebracht, weiche * 

wögepoilfiert und mit der — 
gm fd; anf dem Bintestaum: 1$ ein äpns 

Gefäße des Reiters geblis 
beten, ſchrͤger Rand (Hinterpa Men, 
Aftor, Acfter, Efter. Pr 
Squlſattel, — in der —R 

gebraucht wird, und bei dem ehemaligen 
Zurnierfattel Rab bie Vorber⸗- und 
ee ſehr ei , um 'bem Reiter 

einen recht Ei 

(Gatteltnep 12 ben —æX er 
anb Bereit An wurbe ehedem ſehr ner 

Reiter, wenn er mit dem 
ſerde Fri durch ben Sattelknopf (che 

befhäbigt werden kann, fo wirb er jeht 
eäbert Un & egesich 
—— in om bee Per har bed 

opfes eım Hafen (Bntenfäna: 
bei) angebracht, um bie Zügel batan 
hängen. lim 
Pferdes zu bient 

welder in einem 
oder Haſspen (Sattellioben) am 

En angemadt if 
Struppen (Battelkcuppen) u, Gral 
Im zu gemacht wird. Dieſer teutfhe ©. 
iR jett ſaſt allgemein von dem engliihen 

er vertt J ee ’d ige | N) un 9 
Ih obne Worber: und Hinterpauſchen IR- 
Mean ee davon verfchiedene * 
ee e Bu attel hat Ra 
Ni e= Border. und und 23 Hinterpauſchen an * 

Die cr den S. werden außer bei 
eigentlichen Gattelguste, oder Untergurs 
te, noch mit einem Dberguste (f. d.) auf 

9 dem Pferde befeftiget. Der alte franzd‘ 
on — ©. gli dem teusfchen, hatte einen 

Beinen ober gar keinen Sattelknopf, und 
wenn cr mit GSammet ober anberen koſt⸗ 
baren Stoffen beſchlagen if, hieß er Ko⸗ 

nige ſateel. Dem teutfchen Apulih iR 
auch ber ungariſche S., wur if er «dla 
—* einfacher, eu A po polfeet ent und bes 

en. Dee emeine 
Ph azenfattel u ah Pol ſon⸗ 
bern es iſt nur Rates Leder oͤber vie Sel⸗ 
telbäınme gezogen, gu weichen oft nur ein 
ywiefelig gewachſenee DA Holy (ung. 
sifder Bod) gencmmen wieb, baber fi 
auch Border» und Giatrepniefel ven 

ober mit mehreren 
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De "Pufar mittel dt jedoch Yänflg- Au 

ſtatt des Lebers nur mit einem Schafpelze 
als Schabracke bebdeckt. Der Offizier⸗ 
fattel IM jetzt gewöhnlich ein engliſcher 
©. An dem KReitfattel befinden ſich in der 
Regel Steigbägel (f: b.), doc, find-fe nit 
ein notwendiger Shell. Kine 

uud ber Jelde, Saum - oder Packſattel (f. 
d.). Den alten Griechen und Römern was 
zen bie S. unbekannt, ſondern ‘hei ihnen 
wurden die Beitpferbe mit Fellen, Deden 
und Kifien bedeckt. Die Grfinbung ober 
allgemeinere ECinfuͤhrung der ©. fällt in 
die Mitte des 4, Tapehunbertsz 2) (Wergb), 
ein Städ Holz, weldes an ein Sell ges 
bunden. wird, bamit fib «en Bergmann 
darauf fesen und in bie Brube laſſen kann; 
8) (Grauw.), bei Malzdarren bad obere 
Gewölbe, welches auf den Geltenwänden 
anfliegts 4) Ksiafe), an der Ziehmaſchine 
ein Sthd Gilen, in weiches die Platte bes 
feftiget wird, durch welde man das Fen⸗ 
ſterblei zieht; 5) (Huͤttenw.), ſ. unter Ku⸗ 
pfexsreden; 6) f. unter Windmähle; 7) ftig 
Jagdw.), ſo v. w. Gattdfangs 8) ein 
Quexholz, womit die Köpfe zweier Pfähle 
verbunden werden; .9) (Waſſerb.), die obere 
Bededung eines doppelſeitigen Webres 5 
10) (Müdlenw.), das Dach über das Außer 
Raͤderwerk einer Panſtermuͤhle; 11) (Tiſch⸗ 
ler), ſ. unter Knecht; 12) am der Kupfer⸗ 
druckerpreſſe ſ. unter Kupferſtecherkunſt; 
18) (Maſchinenw.), einStuck Holz, durch 
welches eine Spindel geſteckt wird, auf dem⸗ 
ſelſsen cuht das Gef 
kanſt, um dh leichter bewegen zu koͤnnen; 
14) (Buchb.), ein Werkzeug, womit unters 
fugt wird, ob der. Rand des in die Prefle 
geipannten Buches parallel mit berfciben 
beroorrage, es ee ar⸗ einem hoͤlzernen 
Rahmen,. ber auf ver untern Geite offen 
ik, in dem Rahmen kann ein Bretchen 
mittel diner Schraube höher ober niedri⸗ 
ger gehelit werben; 15) (Lanbw.), "ein 
ausgehöhlted Stuͤck Holz, weiches biswei⸗ 
len auf der Pfluglabe angebradt iſt, und 
auf welchem der Grinbelbaum liegts 16) 
(Tachſcherer), ein kleiner hoͤlzerner Galgen, 
mit Huͤlfe deſſen die Scheere bei der Arbeit 
in gehoͤriger Richtung erhalten wird; 17) 
ehemals fo v. w. Landgut; 18) (bilbL), 
der Beſitz eines Vortheils, in biefem Ginne: 
aus bem ©. heben, in den ©. helfens 19) 
in allen ©. gerecht fein, ſich in ale Berbälte 
nie zu ſchicken willen Feh) 
Sattel (Geogr.), einer ber höchilen 
a (mit 2 Gipfeln) auf der Koͤrnerkuͤſte 

a. 
Sattel baum, 1) f. unter Sattel l)5 

2) f. unter Windmühle, Do 
Settelderg (Geogr.), T. unt. Berge. 
©attel, bie 
Sy . Bhrterbug. Reinzchnter Bunt. 

ſtarken Riemen verbunden und - 

onbere. 
Art S. find noch der Damenſattel (f. d.) 

einer tangens Vog 

nen « ameife (Rool.),.. Sefhirrlammer. 

. 

GSattollifſen 
f. -unter Myrmofa. [et 
r © attelbogen,f.y,w, Battelbanm 1). 

S.⸗ædach (Bauk.), ſ. Bach. S.decke 
(Pſerdew.), eine Decke von Filz, Tuch, Gas 
fimir oder Sammer, welde unter‘ ober über 

. ben Gattel eines Pferdes gelegt wird, unb 
vorgägtih den Reiter gegem ben Schweiß, 
die Haare und andere linreinigleiten ber 
Pferde ſchaͤgen, aber auch zur Bierde bes 
Dferdis - dienen fol, 

lerie habe die Pierbeberken meiftene die 
Regimentsfarben. Ehemals- waren befonders - " 

ge⸗ bei feierlichen Aufsägen Pferdebecken 
woͤhnlich, welche faft bis auf bie Erde reich⸗ 
tim. S.⸗dxruck, ſ. Drüden 4). (Nech.) 
Sattel⸗fang(Fang aufdem Safe 

tel, Jagdw.), eine Fangart für folde. 
Raubooͤgel, welche ſchraͤg Foßen. Auf den 
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Bei ber Gadal⸗ 

- Rüden einer Zaube wirb ber Gattel, 
ein Gtüd keder, gebunden, welches ebenſo 
‚wie die Taube gefächt ift, auf biefem Leder 
‚find 3 aufrechtfiehende Gchletfen von Pfers - 
dehaaren ober gegluͤhtem Draht in einem 
Dreiect befeſtigt. fe Taube wieb an 

t. In ben Schleifen faͤngt 
Ranboogel mir feinen Küßen. (Fech.) 

Sattel⸗feſt, 1) geg, im Sattel 
feſt ſigendz 2) (figärl.), ſeiner Sache fo 
gewiß, dab man darin nicht wankend ge 

. 

e macht iverden kann. 
‚Gätteisfliege (Bool,), - 1) fo v. w. 

Clisellaria; 2) insbefondere olitellaria 
‚ ephippium. - \ 

tet über onbere Prrfonen, und Befigun- 
gen hattenz 2) Büter, welde freien Eigen⸗ 
.thämeın gebösten, bie zwar nicht in den 
Stand der Ritterihaft traten u. nit alle: _ 
Vorrechte ber Mittergüter genoffen, "aber 
auch den Laften der Vogtei nicht unterwors 
fen waren; 8) f. unter Gatlellebn. : 
BSattel⸗geld, 1) ein Trinkgeſd, weis 
ched man dem Kuechte eines Pferbeverleis 
hers oder dem Hausknechte in einem Bafl. ' 
befe für das Basteln eines Pferbes gibts 

2) ſo v. w. 3 
tel Gattel 1). - 
Battelrgut(itehtem), f. unter Gat⸗ 

tellehn. &.:dammer (Wat 
ges ſchmaler Hammer, womit bei Kuiſchen 

‚und Gattelbeidhlägen u. f. w. die hzeits 
töpfigen Zwecken eingetsieben werben. 
Sattel⸗heuſchrecke (Zool.), |. un⸗ 

aumgeld. S.⸗gurt, ſ. um 

ter Heuſchrecken. W 
Sattelshof (Rechtew.), f. unter Gate 

tellehn. “ 2* 

Sattelsinfel (Geogr.), Jafel ans: | 
‚dee Gruppe der füdlihen Drfuey’s, mit 
dem Noble's Peak. ber — Spitze der 
‚sungen Bruppe, 15 Meilen weit ſichtbar. 
— IYıT 

.s 8 . unter 

u - ‚ Zu at» 

Piktelsfrete Güter (6. Höfe,. 
- Rechtsw.), 1) Ritterguͤter, welche keine 

tler), ein lan⸗ 

4, 

einem in bie Erde gefchlagenen De beter 

. 

Landw.), fo ». w. 

% 
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Sattel 1). S.⸗knecht, 1) ein set 
Beitpferdenz 2) tn fürklichen Wtarflällen 
der Reitkunecht, welder zugleich bie Auffide 
über die Sattellammer, unb nur noch ben 
Leibkaecht vor fin hat. SB. stnopf, f. 
unter Battel 1). . 
Sattel krähe (3008.), fo v. m. Ne⸗ 

belkraͤhez ſ. unter Kraͤhe. 
Sattel lehn (Rechtew.), wenn von 

einem Hof (der daraum Sattelhof, Sat⸗ 
delgut hieß) ſtatt bes Lehngeldes ein ger 
fatteltes Pferd, ein für allemal ober jaͤhr⸗ 
Ud an ben Eehnöheren gegeben werben 
mußte. 
BSattel:maden (Muſik), wenn der ( 

Spieler beim B’oloncelfptei in einer Hds 
bera Lage den ‚Daumen über bie Saiten 
iegt und dadarch gleichſam einen neuen 
Gattel bildet. - 
Sattel⸗muſchel (3001.), 1) ſo v. w. 

Sattel, ſ. unter Baftarbmufdel ; 2) fo v. w. 
Bufarentafdge, f, unter Schinkenmuſchel. 
Satteln, 1) (Meitl.), ben Gattel auf 

einem Pferde durch GBurte befeſtigen; «6 
muß dies mit der gehörigen Borficht gefches 
en, bamit bas Pferd nit durch eine fals 
che ag des Sattel gedruͤckt ober durch zu 
ſtes Anzichen des Gattelgurts bem Pferde 

Athemholen erſchwert werde, damit 
aber auch nicht durch zu lockeres Satteln 
der Reiter in Gefahr komme. Man legt 

entweder (wie bei der Cavallerie und bei 
weiten Reiſen) eine wollene Decke unter 
dem Gattel, wobei man ſich aber beim Ans 
ziehen des Gurtes beſonders in Abt nebs 
men muß, daß die Dede nicht Falten wirft 
und daher drüdt, oder reitet aud, wie bei 
gewöhnlihen Spazierritten (au bie Dtfis flag 
ziere bei ber Gavalkırie), indem man den 
blofen Gattel- auf das Pferd -Iegt. Mande 
Pferde haben bie Untugend, fig aufzublä- 
den, wenn fie gefattelt werben, ein derber 
Stoß mit dem Kule in die Rippen, dur 
ben fie erſchrecken, verhindert fie daran, 
Kenn ein Pferd bald nach dem Wreflen ger 
fattelt wird, fo iſt es beſſer ben Gattelgurt 
Anfangs nicht ju ſehr anzuzieben, aber 
nach Verlauf einiger Zeit den locker gewor⸗ 
benen GSurt feſter zu ſchnallen. Wöffe 
Pferbe lange Zeit gefattelt ſtehen, fo läfte 
man, fie zu erleichtern, bie Riemen bes 
Bartels etwas, und zieht fie er, wenn 
man wirklich weiter zeiten- wid, diede Ro 

€ af. 
Sattelpaß (Geogr.), f. u. 33 
En uetpferd (Bupew.), f. unter 

Handp ferd. 
Satteloprieſterrock (Kirchenw.), ſ. 

unter Prieſterrock. 
Sattelzraupe(Bool.), die Raupe der 

⸗ GSaͤttigung; daher: Saturirt ,geſaͤttigt, Notodonta Zikzak, f. unter Notodonta. 
Gattelsziegel (Mählenw.), 1) bei 

ühlen ein &Rirgel unter dem Sat» 
del, auf weidem bie Biehweile subtz 2) bei . 

Saturatus , 
Wtudmäßien Einerriegel, welde yur Behr 
Rigung er Sattels dienen. Bol. Win 
muühle. G.sfeite (Fahrw.), fo v. m 
Linke Seite. ©.» Parze, f, unter Pflug. 
G., eg, f. unter Sattel 1). S⸗ſtrip⸗ 
pe, f. unter Sattel 1). G.taſchen, 
fe unter Sattel 1). © »tief, fo v. w. 
Eingeſattelt. &. tragen (Solbatenw.), 
eine Strafe für Gavalleriftien, wobei ber 
Beſtrafte eine Zeitlang mehrere Reiteräte 
tel auf ben Achſfeln vor der Hauptwade 
tragen mußte ©. und Stegreif(Rib 
terw.), f. unter Ritter. . & «wagen 
(Rriegew.) , f. unter Mörfer. S.⸗zeug, 
fo v. m. Reitzeug. S.⸗zwecken, Zweden 
mit breiten, runden, meifingenen ober weil 
metallenen Knoͤpfen, mit welchen bas Leder 
einet. Bottete auf das Sattelgeſtelle befeſti⸗ 
get wird, on 
Satterpäl, 1) (perf. Rel.), ber Hm 

mei der Firſterne, bee unter der Mond 
ſphaͤre ſich defand unb nad 12 Thierzeichen 
eorbnet war. 2) (Waarenk.), eine Art oß⸗ 

ſcher Schuupftuͤcher. 
Sattiawädi (ind, Myth.), Tochter 

des Königs Daſſarayen und 2, Gemabhlia 
des Sandanen, dem fie ben Sitrangaben v. 

Diſſitraverien gebar. Vorher hatte fie vom | 

Altvater Paraffen ben Wiafa, ben Ucheber 
ber 18 PYurana’s und Sammler der heill⸗ 
gen Schriften bee Hindu’e geboren. (A. D.) 
Sattler (Technot.), aünftige Handwer⸗ 

ker, weiche vorzäglih Sättel, Kumte und 
auch wopl anderes Pferdegelchirr mahen, 
obgleich legteres in manchen Gegenden bie 
Niemer ausfchliehlich verfertigen. Eben fo 
gehort zu den Arbeiten der ©. das Be 

en der Kutſchen, der Stähle und Ga: 
napee’s, jedoch iſt das Beſchlagen der Stühle 
und Ganapee’s in manden Gegenden cine 
Arbeit der Tapezierer. Fen. 
Sattler⸗ahzle, eine ſtarke Ahle 

an der Spite mit einem Loche, um mit 
Bederriemen und Binbfaben hinburchſtechen 
zu Zönnen, aud gebrauden bie Sattler dei 
ihren Nähten gerabe und krumme Ahlen, 

‚seifen, fo v. w. Sattlerahle. ©.' 
nägel, verfhiebene Arten Nägel, welche 
der Sattler bei feinen Arbeiten gebroudt, 
bef. Nägel mit gelben u. weißen Köpfen. 

Bäturallat.), 1) gefullt; 2) lanz ., 
f. Lanz; 3) eine Art Mur, beftchend aus 

finen, Gerftengranpen, Pimentlornern 
mit Meth gemiſcht, bisweilen aud Körner 
von Sramatäpfein hinzu gefügt; 4) ein Gr 

"dicht, welches in verichiedenen Metris 9° 
ſgrieben, auch proſaiſche Aufläge, unter 

"weiche Berfe gemifcht waren (vgl. Satyre); 
5) fo ». w. Sarta . 
hrarstio —5 — u. Shem.), |» 

f. ebendaſelbſt. 
Sarurärus (bot. Romencl.), gefättigt, 

mich von Pflinzen geſagt, die viel —* 
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. Saturate virens 

Koff entbalten.:, Saturitoe virens, 
fatt grün, ein Gruͤn, das ſich weder in$ 
Blauer noch ind Gelde zieht, wie das gefäls 
lige Grän der Wieſen. 
Satrureja (sat. L.), Pflangengaftung 

aus der natürl, Familie ber Lahlaten, Ordn. 
Repeteen, zur 1. Ordn. der Divpnamtfe bes 
kinn. Syſtems gehoͤrig. Betannteſte Ars 
tn: #. hortensis (Saturcy, Pfeffer⸗ 
ah Bohnenkraut), mit fehe äftigen 
etwa einen Fuß hohem Stengel, linien-la 
jettförmigen, ſtark eigenthuͤmlich angenehm 
riehenden Blättern, blaßblauen ober roͤth⸗ 
lichen Bluͤthen; im Tühliden Europa hei⸗ 
miſch, bei une in Gaͤrten häufig angebaut 
und fi von ſelbſt ausfäend, ſonſt officinell, 
jegt nur noch als Kächenktaut, befonders 
als Würze der gruͤnen Bohnen benutzt; s. 
capitata, ffraudartig, mit kopffoͤrmig fies 
henden, purpurrothen Bläthen, ſtark, anges 
nehm gewürzhaft riedhend, In Süb, Europa 
beimifch: in Zeutfchland als Zierpflanze culs 
tivirt, fonft unter bem Namen: herba er 
spirao Thymi oreteri officinell und ale 
magens und nefvenftärfenhes Mittel ange: 
wenbetz, jegt außer Gedrauch. Su. 
Saturijum (a. Beogr.), Meine Stadt 

in dee Nähe von Tar.ntumz bie Gegend 
daſelbſt war eine der fchönften in Italien 
und ausgezeichnet durch vortrefflihe Pfers 
dezuchtt. 
Satürn, 1) (Myth.), ſ. Saturnus 

2%), CAfteon.), dee zweite der ſonnenfecnen 
Planeten (jenfeits der Afteroiden, f. d.) 
Sein Durdhmeffer wird zu 16,290 aftron. 
Meilen gefhägt, wornach fein koͤrperlicher 
Inhalt dem ber Erbe etwa Mẽmal überler 
gen fein würde. Da ober feine Dichtigkeit 
Kerr 1Omal geringer als die ber Erde ge 
ſchätzt wird, fo wird er an Waffe der Erde 
doch nur stwa IOmal überlegen fein. In⸗ 
deffen bleiben In ben Größebeftimmungen 
bes S.s noch mande Zweifel, dba, außer 
einer bedeutenden, auf geſchaͤtzten Ab» 
plattung nad) den Polm bin, auch ̟  große 
Ungleiyheiten in feiner Oberfläche ſich uns 
terfcheiden laffen, fo daß es fcheint, als ob 
große Waffen in ihm fehlten, und man fo» 
gar eine’ mehr viexedige als runde Form 
ipm beilegen zu müſſen gegigubt bat, dieſe 
Gierform. überdies fi), wie die Abplattung, 

ändern ſcheint. Das Befrembende didfer 
Beränderlichkeit wird vermindert, wenn man 
die geringe Dichtigkeit dieſes Planeten bes 
ruͤckſichtigt, ba dieſe andy von den leichteſten 
unferer tropfbaren fläffigen Subftansen, den 
meiften ärherifchen Delen und dem Naph⸗ 
tha bedeutend übertroffen wird. Der mitts 
lere Asſtand bes © 6 von der Sonne beträgt 
über 199 MIN. Meilenz er verringert fid in 
feiner Sonnennähe um etwa 11 MIN. Meilen, 
und vermehrt fi) um eben fo viel in feiner 
Sonnenferne. Seinen Umlauf um die Sonne 
bewirkt eu in Jahren 1544 Tagen; ex 

\ 
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fommt, wenn es auf ſelbigem mit der Sonne 
in Oppofition fteht, Ihe gegen 41 MIN. Diele 
Ien näher, ald während feiner Sonjunction 
mit der Sonne, Er erfcheint bem Auge, obe 
glei mit etwas blänlihem oder graulid 
weißem Achte, immer nod als ein Stern 
erſter Größe, befonders während. feinex Op⸗ 
pofltfon sur Sonne, darn unter einem ſcheim 
baren Durchmeſſer von etwa 213 Sedunde, 
in der Nähe feiner Eonjunctton mit der 
Sonne aber nur von etwa 155 Steunden. 
Die Erde kommt immer nach etwa 1 Jahr 
12 Zagen 20 Stunden wieter in gleiche 
Stellung zu ihm und zur Sonne Wenn 
ee den Öppofitionen nahe fommt, wird ex 
etwa 180 Tage rüdläufig. Die Schnelligs 
keit feiner Bewegung beträgt etwa IE 
Meile in einer Secunde, Geine aus bem 
Ihefnbaren Fortruͤcken der dunklen atmos 
ſphaͤriſchen Streifen abgeleitete Axendrehung 
beträgt IH Stunden 555 Minuten. Diefe, 
dem Aequator des. Planeten, parallel laufene 
den Streifen (wahrfcheinlich Wolkendildun⸗ 
9: eben fo wie auf dem Jupiter [f. b., 

fieon. 1)), ſind übrigens ſehr veränber« 
Hd, daher auch die Echiefe der Befliminung 
der Arendrehung noch preblematiſch bleibt, 
Die Ebene des Aequators des Saturns iſt 
gegen bie Saturnusbahn um nahe 31? ges 
neigt 3 es müßte alfo untex gleichen Natur» 
verpältnifien wie auf der Erde ber Unters 
ſchied der Jahreszeiten auf dem S. bebzus 
tend größer fein, als auf der Erde, wo⸗ 
nah der Sommer wie der Winter jeder 
etwa 15 Jahre beträge,. Die Erſcheinung 
der: Sonne ift äbrigens auf dem ©. eine 
hoͤchſt verringerte, da die Sonne daſelbſt 
nur ald eine Scheibe von 9mal kleinerem 
Darchmeſſer erfcheinen muß, und IYOmal ' 
Ihwäcer als ahf ber Erde leute. Das 
aftronomifche Beiden tes S.e iſt DB. 53) 
(Aſtrol.), einer der 7 Planeten, denen man 
ken der Reihe nah die Brherrfhung eines 
ahres zuſchtieb. Das Jahr, in dem er ze» 

giert, fo gewöhnlid feucht und kalt fein. 
Theile des Körpers, bie man ihm befons 
ders zuelgnete, finds Milz, Biafe, das rechte 
Ohr u. f. w.; Krankheiten von beffen Ins 
fluenz: viertägtges Zieber, Ausſatz, Krebs 
Gelbſucht, Lähmung u. ſ. w. Bon ben 1 
Wocentagen ift ihm der Sonnabend zu⸗ 
geeignet, des auch fein Bela Bd, bat, 
4) Alchem.), unter den Metallen das Biel 
(f. d-), Zeichen: ebenfalls 5. (Pi) 
Saturnätien (Ant.), a,tktalifches Feſt, 

das nach Ein. als Grinnerungsfeft an Gar 
turnus, von Jauus geftiftet, gefeiert wurde, 
indem er der Gruͤnder eines deffern, Lebens 
dadurch wurde, daß er Aderbau and andere 
ben Menſchen nüglihe Einrichtungen einfuͤhr⸗ 
te; nah And,, weil die von Hercules fa 
Italien zur Beforgung ſeines dafelbft gefif. 
teten Cultus zurütgelaffenen keute ſich nicht 
anders sr den Raͤubern ſichern konnten, * 

u: 



808 Saturnallen Soturni dens 
daß Be Eh Saturnter (b. k. Saturnus⸗ den, bie Kronia, Kronoſolon (über die Fe 
ablömmtlinge, Prieſter ıc.) nannten, des⸗ gefche), ſaturnaliſche Briefe. (L5.) 

halb alio, weil der Rome bes Bottle fee Saturnalicii (Numism.), roͤmiſche 
geſchuͤgt, Hätten fie ibm gu Ehren: Yas 
Feſt angeordnet; nad And. waren bie S. 

von Pelasgern gegrändet u. Menſchenopfer 

€ 

de 

bona Saturnalia. 

dabei gebraͤuchlich, bis Hercules nach Ita⸗ 
lien Fam und biefe rohe Bitte abſchaffte; 
noch Andere erkennen darin eine fombolifche 
Darfiellung eines einfligen Naturzuſtandes 
dir Menſchen, in’ welchem Sleichbeit und 

— — aus der Urſpr eſte ‚vo 
urde es doch ——** v. Ghr. vegelmäs 

gefeiert uud 217 wiedernm erneuert, 
Anfangs däuerten die ©. blos 1 Tag (19. 
December) und fdhloffen bie Opalien 
cf d.) mit einz nachdem aber Gäfar zum 

ecember noch 2 Monate hinzugefügt hatte, 
follte das Feſt fchon auf den 17. fallen, da 
jeboch viele bet bem 19. biteben, fo geſchah 
badurh unwilllärlih eine Ausdehnung auf 
8 Tage, welde durch Auguftus aber geſetz⸗ 
lich beftimmt wurden; wenn man fagt, daß 
es fogae 5 oder zulezt 7 Tage gebauert 
Habe, fo rechnet man bie Sigilfarien (f. d.) 
und andere in diefe Zeit fallende Feſte mit. 
Die ©. waren ein }3 ‚ au bem sägellofe 
Freiheit dur alle Stände walteres darauf 
deutete glei der Anfang Hin, indem man 
Der Bildſaͤule des GBaturnus die wollnen 

So weit 

Schaumuoͤnzen von Gold, Silber und Biel, 
de man an ben GSaturndlien (f.b.) fid ges 
genſeitig zum Geſchenk machte (vgl Sigilla- 
ria), oder wohl auch als Spielmarten ger 
brauchte. Der -Avers if mit dem’ Kopf 
des Saturnus bezeichnet, die Reverſe aber 
mit allerhand allegerifhen Figuren, z. B. 
einem Pferd mit Menſchenkopf, von Eupito 
gelmft, einem Kometen, einem maͤnnlichen 
GSlied neben bem abnehmenden WRonde (vgl; 
Spinchria). Diefe Muͤnzen find jet ſehr 
felten. Man darf fie nicht mit andern ver 
wechſeln, welche ebenfalls auf dem Ava 
den Kopf bes Saturnus haben, auf bem 
Revers aber ein Schiffs ſolche To Thon 
Sanus zu Ehren bes Saturmus haben prös 
gen Laffen, weil er in Italien geprägtes Gelb 
einfühete ; das Schiff deutete auf das Her⸗ 
üderlommen des Saturnus über bad Meer. 
Die roͤmiſchen Anaden drauchten folde Mäns 
jen zum Spiels fie warfen fie in die Höhe 
und fragten: capita aut navim? (Rop 
oder Schiff?) enn das Gerathene oben 
lag, fo hatte ber Gefragte gewonnen. (Lb.) 
Saturnälsktnte (Chirom. u. Melon), 

fe Saturnlinie. Sat urn⸗berg, f. Ber 
ge 7). 
te rneß (Geogr.), f. unter Kirkud⸗ 

Binden loͤſte, weile um feine Füße gebuns bright 
den waren; in den Tempeln des Gottes 
wurden Wacht kerzen angezündet, alle Pris 
vat⸗ und Öffentlihen Beichäfte murben uns 
tertaffen, keine Todesſtrafe verhängt, Bein 
Krieg angekündigt, alle Trauer aufgehoben 
(nur bie Trauer um Germantens ſſ. d.] 
bauerte auch während der ©. fort); große 
Softmähler wurden gegeben, wobei bie 
GSklaven mit an den Tafeln foßen, wohl 
auch von ihren Herren bedient wurden, 
neberall herrſchte Freude, und der Zuruf 
der ſich Begegnenden war: Jo Saturnalia! 
Fr re —*8 —ã 

unftreitig die jetigen nachtegeſchen⸗ 
De herſchreiben, war, ſich gegenfeitig Ge 
ſchenke zu machen; früher war es gemwähns 
U, daß befonbers die Glienten ihren Pas 

ght. 
Saturn⸗finger und Ragel (Chi 

rom.), ber Mitteifinger und deffen Ragel. 
Satürnia (a. Geogr.), 1) von Sa— 

turnus, dem Mitregenten bes Janus in La⸗ 
tium, herruͤhrender Name, entweder eine 
Stadt, die auf dem ſaturniſchen, nach⸗ 
maligen capitoliniſchen, Berge ſtand und 
des Saturnus Reſidenz war; oder des 
ganzen dem Janus gehotchenden kan 
ſtrichs von Italien, den eg fo genannt habt 
nad bem Zode des Saturnus, weil fein 
Ginzihtungen und Srfindungen dies Eand 
am meiften zu verbanken hatte. 2) Gine 
der Zwölffiänte Hetruriens, bie ſedoch früher 
Aurinia (f.d.) Bießs den Namen S. erdielt 
fie vielleicht erſt, ald 184 v. Chr. eine Co⸗ 
Ionie von Rom dahin gefendet wurde 

-teonen' ſeht anſehnliche Präfente machten, Mauerträmmern von S. finden ſich jett 
welcher Gebrauch aber durch bie Publicia 
lex (f.b.) auf bie Weberfendung von Wachs⸗ 
kerzen zurüdgefegt wurde. Ein ähnliches 
Be war bei den Kyrenenſern (vgl. Sa⸗ 
farnus), wobei fie ih Cierkuchen zum Ges 
ſchenk machten; aͤhnlich waren auch die Pe⸗ 
loxien (f. d.) in Sheffalien und die Kro⸗ 

nien (L Kronia) in Athen (vgl. auch Anth⸗ 
eterien). Schwerer glaublich ifk, daB bas 
Carneval und ba6 Narrenfeſt aus ben ©. 
hezvorgingen. Ueber die S. gab es eine 
Schrift des Katfers Yullanus, die aber vers 
logen angen iſtz von -Eulfianos gibt es 
noch rere darauf bezögliche Abhandiun, 

noch, fie erſtrecken fih noch üder 4 Meilen 
und enthalten potygonifch behauene Gteine. 
Satürnia (3000), 1) Gattung au 

ber : Schmetterlingefamilie Spinner; bie 
Fühler find doppellämmig, die Kämme le 
en in einer Ebene, bes Rüffel fepit, bie 
lögel find breit. Sind bei Oken wirber 

getheitt in: die Gattungen Aglia und 85 
) legtere begreift dann die Kachtpfauen⸗ 

augen (f. b.). “ Wr.) 
Gatnreniäner (Kirhengefä.), ſ. Se 

tuenius 7). 
SatSörni dens (Baturnuszjadhn, 

lat, Ant.), bei ben vömifhen Binnen in 



. { 

Saturni lines 
Meined gebogenes Wecfier, beffen fie ſih zum 
SBesfchneiden bes Weinftode bebienten, 
Sıtürni linea (Ghirom.), f. Sa⸗ 

turnlinie. Satürni mons, f. Gaturn⸗ 
bg und Bag. 

Atuenin, St. (Beogr.), Marktſle⸗ 
cken im Bezirk Apt, Departem. Vaucluſe 
( Frankreich); hat 2800 Ew., melde Seide 
und Kabis bereiten. Ä 
Saturnina (Meb.), Bloipräparate 

a. 2) _ 
. Saturninus, I) &, Xppulefus S., 
im 2. Jahrh. v. Chr., aus einer argefe 
benen Familie, was Quaͤſtor von Oſtia ge 
weſen, batte ſich aber biefes Amtes durch 
allerhand Ausichweifungen veriuftig gemacht. 
Deshalb auf ben Senat, der feine Abfegung 
bewirkt hatte, ergrimmt, ſchloß er ſich der 
Yartei des Marius an und wurde Volks⸗ 
tribun, ale welder er gegen bie Geſetze das 
4. Gonfulat für den Darius ergwang. Unter 
Den Senatoren aber haßte S. am meiften, 
den Metelus Rumidicud, weil biefer als 
GSenfor darauf angetragen hatte, daß er 
aus dem Senat gefloßen wurde. Um die 
Wahl de Metelus zu hintertreiben. und 
—e— das 6. Sonſulat zuzutheilen, 
müßte er wieder Volkstribun werben, 
amd ale ſchon Nontus Saſenas gewählt 
war, ermozdete (100) ©. denfelben und ex 
ſelbſt wurde nun auf heftiges Verlangen 
feiner Partel, an bie bas ſchlechteſte Geſin⸗ 
del der Stadt fih angefäloffen hatte, des 
wählt. Seht gab er bie lex agraria, nad 
welder bie von Marius ben Gimbern ab» 
genommenen Ländereien unter die Armen 
vertbeilt werben follten, während fie doch 
ars bloße Wicdereroberung ihren fruͤhern 
.Befitzern zugeftellt werden mußten; die lex . 
de magistratu, nad welcher der Staat 
nah 5 Zagen beftätigen follte, was bas 
Bolt hefimmen wuͤrde. Belde Geſetze gin⸗ 
gem. nach vielerlei Gewaltthaͤtigkeiten darch; 
Meteins Hatte ſich entgegengeſetzt u. mußte 
ins Exil geben. Nun wollte er feinen 
Spießgeſellen S. Servillus Glaucia (f. b.) 
zum Gonful gewählt wiflen, weil aber 
ga befürchten war, daß &. Memmius (ſ. d.) 
denfelben vorgesogen werben möchte, fo er: 
worderte tin S. Aber bie ſehr oft wie 
derholten Greuelthaten machten Ihn Telbft 
ſeiner Partei verhaßt und auch Marius 
verließ ihn; Senatoren und Ritter ſtellten 
ſich dem S. und Glaucia entgegen und nd« 
thigten beide auf das Capitolium zu fliehen. 
Marine ſelbſt belagerte fie Hier und zwang 
fie durch Durſt, indem er die Röhren abs 
fdueiden ließ, welche das Wafler dahin 
führten, zur Uebergabe. S., 

beimen Freund und Vertheibiger zu haben, 
kam auf das Forum herab, wurde aber da⸗ 
ſetbſt mit den Seinigen niedergehauen. 
Rab Aud. wurde er in der Gurie, durch 

‘ 
N N 

in der. 
Neberzeugung, an Marlus noch einen ges 

. Gaturninus 
das offene Dach, von den Bürgern mit 
Steinen erworfen. 2) Annius ([.d.27)- 
8) Sentius, vorncehmer Römer, welchet 

“auf der Seite bed Pompejus gegen Antos 
nius u. Dctavfanus tapfer. fämpfie. Nad 
her mit Auguftus autgefähnt warde er zwei⸗ 
mal Sonful und bewieß ſich hier als echtem 
Patrioten; befonders bei. den Egnattantfchen 
Streitigkeiten (f. Rom, Geſch.) widerſegte 
er ſich mit einer dem alten Roͤmergeiſte 
würdigen Standhaftigkeit im ſchoͤner Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Senat den ungefeglis 
chen und gewaltthaͤtigen Beſtrebungen bei 
Magiſtratewahlen und bei Vewerbungen um 
Ehrenſtellen. 4) Pompejus, Zeitgenoffe 
unb ‘vertrauter Freund bes jüngern Plinius, 
ousgezeidwiet durch Belekrfamteit und Ber 
rebfamkch. 5) Aponius u 6) M. Apo⸗ 
nius, ſ. Aponius 1) und 2). 7) ©:, 
chriſtlicher Guoſtiker aus Antiochien, lebte 
unter Hadrianus; er ſchuf ſich groͤßtentheils 
fein eigenes Syſtem, welches aber unter 
allen gnoflifhen bas dunkelſte If. Nach ſei⸗ 
ner Lehre iſt der boͤchſte und unfichtbare 
Gott, ewig und unbekannt. G:genthämlidy 
iſt ihm defonders die Anficht über bie Ent⸗ 
Behung der Welt; er lieh bie Schöpfung 
derfeiben aus ber ewigen Materie von ben 
aus Bott feldft geſchaffenen Gelftern ber 7 
Dlaneten geſchehen, ohne jedoch die Art u⸗ 
Weile diefer Wirkfamkeit anzugeben, Die 
Geburt Iefu leugnete er, weil er behaup⸗ 
tete, daß er keinen wirklichen, ſondern nur 
einen Scheinförper gehabt habe. Jeſus war 
(nad) feiner Lehre) gelommen. am die Wirt» _ 
famteit des Teufels zu zerflören‘ und bie 
guten Menſchen zu Gott zu führen.  Aufr 
erſtehung der Körper Iengnete er und hieit 
für die Unſterblichkeit eben jene Zurädfühs 
sung der Seele ind goͤttliche Weſen. Ueber⸗ 
‘haupt waren ihm die Menſchen urfprän 
lid) von den weltſchaffenden Geiſtern m 
unvernänftiger Seele geſchaffen u. konnten 
nicht einmal aufrecht gehen; erft Die hoͤchſte, 
gute Gottheit ſchenkte Ihnen Vernunft u. aufs 
sechten Bang. Daneben ſchuf auch der Satan 
Menfden, welche ibm ähnlih waren, und 
baber kam «6, daß gute und böfe Men⸗ 
fen unter einander die Erbe bewohnten. 
Das A. J. iſt nad) feiner Anfiht zum Theil 
ein Werk des Satans, daher zu verwerfen. 
Stine Anhänger (Saturniduer) waren 
uͤdrigens fehr fireng, fie vertwarfen den Che» 
Rand und das Fleiſcheſſen. Sie Hatten ſich 
weit verbreitet und bauerten noch lange 
nach feinem Zobe fort. 8) Slaubius, 
Rechtsgelehrter unter Antoninus,. von beffen 
Bemerkungen über dad römifhe Recht fi 
nur noch ein Fragment in den Pandekten 
vorfit det. 9) Benulejud, ebenfalls Zus 
sit su Ende bes 2 Jahrh. n. Ehr.; er 

800 
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hatte ſehr verkehrte Anfickten und foarb des⸗ 
halb von Ulpianus oft und bitter getatelt, 
und es wurden außerbem bie doctores 

Sa- 



rung befchäftigtes weil er 

I 

sı0' Saturninns 
Satnznini als febr ſchlechte Juriken copius 
zum Sprichwort. 10) S. Kythraas, 
aus Kythaͤon auf Kreta, Skeptiker der fpäs , 
tern (empiriſchen) Säule (ſ. Skepticiemus), 

lesbte im 8. Jahrh. u. war Arıt u. Schuͤler des 
-Gertus Empiricis. Er hat ſich durch weiter 
nichts berühmt gemacht, jedoch war er ber 
legre biefer Schule. 11) 9. Semprontus 
S., hate fid) unter Balerius durch viele 
und vorzugliche Stiege ausgezeichnet m. ftieg 
Bde böuften militärifhen Ehrenſtellen. 

bekleideten ihn feine Legionen mit dem 
Durpur, und er wurde ſo einer von ben 
fogenannten 80 Zyrännen (f.d. 2), welde 
AG gegen Yallienus aujlehnten und ihm den 
Thron flreitig machten. Er war ein beſſe⸗ 
zer Soldat, ald Regent; deshalb er ſich nur 
mit dem Krieg, weniger mit bes Regie⸗ 

ſich aber bes 
möühte, bie ſtreugſte Kriegszucht einzufühs 
zen m, au erhalten, fo wurde er von feinen 
eigenen Leuten 267 getoͤdtet. Neben feiner 
Tapferkeit wird aud bei aller Strenge bo 
noch — große Leutſeligkeit don ihm ge⸗ 

a U} 

war, weß man aus Zeugniſſen 
ten nicht anzugeben, wahrſchein⸗ 

Bd war es Pontos. Bon Münzen, web 
‚Se unter feiner Regierung gefchlaren wur⸗ 
ben, gibt es keine echten. 12) Scertus 
Zulius &,, ſtammie aus Galllen/ n. And. 
(maheideinliger) aus Afrika und fiubiete. 

arthago Rhetorik, jeboch änderte ex 
bald feine Befhäftigung u, würde Goibat, 
Bon Aurelionus bald zu hoben Ehrenfteilen 

- erhoben, bemühte er fidy befonders Ballien 
und Epanien zu beruhigen und die Mauren 
ans Afrika zu vertreiben. Aurelianus madte 
ihn darau | 

rient, da aber ber Kaiſer feinen Ghegeis 
erfahren hatte, verbot er ihm nad Arrifa 
zu geben, damit eu Ihm nicht bafelbfi von 

: ben neuerungsfüdtigen. Bewohnern abtrun⸗ 
nig emadıt u. felb zum Kaiſer gegen ihn 
gewählt würde. Dies Verbot vergaß S uns 
ee Probus Regierung u. kaum war er 280. 

in Alerandria angelommen, fo nöthigten ihn 
. .beffen Bewohaer zur Annahme bes Throns. 

Gr ſelbſt that es ungern, Indeß bald wieber 
verlafſen von einem großen Theil ber Seini 

‚gen, floh ex vor den kaiſerl. Golbaten nach 
pamea, wo ex don feinen Werfolgern nad 

kurzer Regierung geloͤdtet wurde. Alle von 
ſeiner Regierung bekannten Münzen find ver⸗ 
daͤchtig oder ſaiſch. 18) Thrann in Sal. 
ken, welcher unter Conſtans oder Julianus 
ben Purpur nabm. Die Weſchichte thut feiner 
nicht Gewäpnung, und feine Regierung iſt 
nur aus einer Münze vermuthet worben, 
weiche Bandurini bikannt machte; Mionnet 
erklaͤrte fie jedoch für uneht- 13) Ans 
defebener Römer, lebte genen Ende des 4. 
Jahrh. In Sonftantinopel und hatig mehrere 
Eyrenſtellen Im Staat bekleidet. Mit Pro 

Wo der Wirlangsfreik feiner N! - 

zu feinem Stellvertreter. im 

Saturniſcher Bere 
sopius übertam er 896 vom Kaiſer Arca⸗ 
dius dia Unterfuhung gegen Timafius (f.d.), 
wobei ex fi. als einen fehr parteilfchen 
Richter bewieß, denn ex verbammte ben Ti⸗ 
maflus, der dem Gutroplus verbaßt nad 
von demſelben angeklagt worden war, zu 
biefed Miniſters Bunften, und. ſelbſt des 
schtüden Procopius Gegenvorſtellungen 
wurden nicht gehört. 400 wurde er dem 
Sainas und Tribigildus mit mehrern ans 
bern vornehmen Männern, zur Strafe wes 
gen erfahrner Beleidigungen, übergeben. Die 
Barbaren begnügten fidy mit ihrer Berbans 
aung, ohne ihrem Leben nachzuftellen. (Ld.) 
Satürni promontöriuam 

(Scombräria, a. Geogr.), Borgebirge 
im tarraconenfilhen Spanien, oͤſtlich ven 
Neu⸗Carthago; jetzt Cabo be Palos. 
Satürniſcher Vers (Versus sa- 

türniaus, Dichtke), ein aus 2 ithp⸗ 
phallifhen Verſen (f. d.) befichender aſyn⸗ 
artetifcher (f. d.) Vers mit einem Aufıalt 
(d. i. einer vor dem erſten Fuß vorhergehen⸗ 
ben GSpibe), alfe: | 

- = ,vu-e. u-u)l - v.-u.0uo 

ssalum dabunt Metelli Naevio poetae, 
doch fo, daß auch ſtatt bes Trochäos ein 
Daktylos eintreten kann: 

— 

o = u u- "Im mm u ⏑ — 

quem non rationis egentem vicit Archimedes. 

uw 

Weil jedoch der Trohäod im legten Fuß 
beider Hälften uicht erſcheint, fondern lets 
ber Spondaͤos, fo hat man wohl 2 phere- 
kratiſche Verſe mit dem Auftakt anzaunehe 
wien u. das Metrum rigtizer fo anzugehen: 

—A -.u- — 0. 

Das weniger forgfältige Alterthum ließ jes 
doch auch hierbet fonft flatt der Trochäͤen 
®pondäen eintreten und geflattere ſich bie 
le&te lange Sylbe des erſtern Ihei.s in 2 
Barze aufzuldfen. Weblich war diefe Werts 
art in dem alten Latium, entiweber daſelbſt 
entflanden, oder son Hetrurien (nm, And. 
von Griechenland) überfommen, und wurde 
bei Zempeigefängen, in Draleln und alten 
Epspden angewendet, daher in den Lies 
bern bey frarres Arvales, her Salier, 
in den Weiffagungen des Schere En, 
Marcius, in alten Schriftdentmälern, z. B. 
der tabala Regilli (iv. 40, 62), 8, 
Gracchi (Liv. #1, 33), den Grabfchriften 
dee Scipionen 2c., in ber Ueberfegung ber 
Odyffee ven Livias Andronicas, im punts 
fen Krieg des Nävlug u. a. Die Annah⸗ 
me, daß die fa Veie gereimt gewefen w 
zen, beruht auf einem Irrthum. Seinen 
Namen fol er wegen feines ‚Alters haben, 
alfo von der Zeit wo Gaturnus zegierte 
(unwahrſcheinlich); nad Andern, weil der 
alte Faunus (f. d.) ſein Orakel in folden 
Berfen gab. Bal, 3. Er. Sprif:- Satur: 

' nie 



. ‚Gaturulsches Dieer 
nia earmina, mosrum, pedis genus, 
Seipjig 1764, Lb) 
Satürnifdes Meer (a Beagt.), fo 

Barürnıfges Zeitalter (Ant.), ſ. 
t er. % 

Satäraius (a. Geogr.), f. Capitoli- 
aus MONRS. x .. 

© atürnsjapr(Afron.), eine Umlaufts 
zeit des GSaturns. 
Satürastinie,-1) (Shisem.), in ber 
opihand eine hiromantiſche Linde unses 
em Daumballen. Wenn fie ungerriffen u. 

arihlängelt in dem al6 Marshoͤhle 
f. d. unter Berge 7) bezeichneten Dreieck ſte⸗ 
en bleibt und ih vor der Raturlinie en⸗ 

digt, fol fie Gluͤd und Reichthum anzeigen, 
wenn fie aber dieſe Grenze überfchreitet, 
Doppelt ober breifah ba if, Maͤheligkett 
u. Gefahren. Sie wird daher auch Gluͤck v⸗ 
Linie benannt. 2) (Metopoſt.), on den 
Quexlinten der Stirnhaut, 
unter ben Haaren. 
Sarura monde (Saturnſatelliten, Sas 

tuentrdbanten, Aftron.), kleine Himmeit⸗ 
koͤrper, die, in gleicher Ast wie bie Supis 
termonde (f. d,), ben © umfreifen. 
Ihrer find 7, aber bie ſcheinbaren Durch⸗ 
meſſer aller fo Piein, und flo ſelbſt fo in den 
Gtrahlenfreis ihres Pauptorgane verfentt, 

fie nur durch ziemlich ſtark vergroͤßernd⸗e 
Zernsötre flatbar ſind. Huygens (f. d. 2) 
fand ‚den größten (den ſechſten) zuerſt i. 3. 
1655 ſini (f. d. 1) in den J. 
1672—84 noch 4 andere. Diefe 5, augleie 

als 

zwei innere entbedte. Ueber bie Größe 

und nur fo viel, 
SB: fin df. d. Aſtron.) ſchwerlich uͤberſteigen. 
Auch die Beflimmungen ber Brößen ber 
übrigen find no fchmebend. J. 9. Schrbs 
tee (f. d.) befkimmt die Durchmeſſer bed 
dritten fo wie des vierten zu 148, ben des 
fünften su 360, ben des fehlen zu 1046, 
ben bes iebenten zu 618 Weiten. Hiernach 
würbe ber gedste (echſte) den Mars nach 
um etwas übertxeffen. Ihre Entfernunger 
vom Saturn find beftimmt, im Mittel für 

"den erfien gegen 3, füs ben zweiten gegen 
-4, für den dritten über 43, für den vier; 
ten gegen 6, für ben. Jünften über &, für 
den je gegen 19. für ben fiebenten aber 
54 Halbmeflre bes Saturns. Die drei ins 
serien S.e find baber nur &, — +fo 
weit als ber Bond von der Erde eniferut. 
Bel der großen Nähe der S. vom Gaturn 
müßen jene aub auf biefem im bedeutend 
ſcheiabarer Groͤße ſich darſellen, und zwar 
ber äußerte von derſelben Größe wie bie 
Sonne in jener Form. Bou den S.en aut, 
zumal deu nähern, muß Saturn non einer 
anferochemtlicen Größe, und zwar von dem 

% 
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zweiten 1 Zag 
den britten 1 3. 21 SE 18 M. 

die kei erſte, * & ſeh 

| Gatururing 
zählen and: unten nem *2** von 

o y e er 

von 54° R fe — fo daß bielee 
fat 4 des Sen htskreiſes einnehmen muß. 

erften G. 22 Stun 
ecunden, füz ben 

8 GSt. 53 M. 8,7©., fir 
95,% &.. 

für ben vierten 2 3. 17 St. 44 M. 51,° 
&., füs ben fünften 4 X. 12 ©. 25 W. 
11,2 &,, für deu ſechſten 15 3. 22 ©t, 
41 M. 18,9 G., für ben fiebenten 29 ©, 
7 6t 54 ©. 837.1 &. Waprfcheinlich Teh« 

ut 
Fir verliert, 

en werden kann, und alfo auf ber. dann 
und zugefchrten Bläde weniger bie Bichte 
Rraplen der Sonne zurädwizft, ald auf deu 
andern. Die Neigungen ber Bahnen der 6 
erſtern S. Uegen In ber Ebene des Saturn» 
singe unb alfg, wie biefee, eine 
Neigung gegen die Ebene ber Saturndahn 
von 80°. Aa ihre Knoten (1. d. 11) lie 
gen vom Saturn aus in Tiner Richtung. 
Die Bahn bes Außerfien aber hat nur eine 
Neigung von 24° 42 und Ihre Knoten fin) 
Über 21° von beuen ber übrigen ©. ent 

nt. Winfiernifie der S. kommen bei dee 
fen Neigung ihrer Bahnen gegen bie 

Gens der Saturnbaha weit feltner vor, 
als bei den Jupitermonden u. es if übers 
haupt nus bei dem vierien eins beobachtet 
worben. : (Pi.) 
Saturnering (&firon.), eine ber 

mertwärbigften und raͤthſelhaften ride 
sungen am Gtenenhimmel. Es umgibt 
naͤmiich, wie ſchon Galilei (f. d. 2) im J. 
1612 durch Fernroͤbre wahrnahm, wie aber 
in den befonderu Werhälin'ffen erſt in neues 
ver Zeit von Herſchei (f. d.) und Andern 
erfannt wurde, den Saturn ganz frei ein 
Doppelring, nämiid ein innerer kleiner 
und ein äußerer größerer, die mit einer nur 

gen Abwelhung von 4’. in bez Ebene 
es Arquators dei &.6 Liegen. Zwiſchen 

dem Innern Ringe unb dem Saturn iſt ein 
feriee Raum von 5720 aſtron. Meilen, oder 
etwa & des Setürndurhmeflerd. Dem ine 
nern Ringe werben bei 1184 Meilen D’de 
und 8955 Meilen Breite beigelegt. Rach 
einem nocdmatigen. freien Raum von 568 
Meilen der Breite des innern Ringes), 
zieht ſich ber Außere Rirg, der zwar gegen 
Simal weniger, wämlih 1379 Meilen breit 
it, aber, bei gleicher Dice mit dem funerh, 
wegen bed gröfern Umfange, weit mehr 

he bed Hansen Voppeie —— er en Do r ir PH 

a 
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40,565 Veilen, alſo 24 fo viel, eis des 
Durchmeſſer bes Saturns. Der Vbrperlie 
Inhalt beider Ringe wird zu „4 des Gas 
turns angefdhlagen, uab SErnal fo viel als 
der der Erbe. Wegen ber ſtaͤrkern Reflexion 
bes Sonnealichts wich jedoch feine Dichtig⸗ 
keit wenigſtens diermal höher gefhäst, ale 
die des Saturne. Die breiten Flaͤchen 
beiber Ringe zeigen an den. einander zuges 
wenbeten Gelten, wie eingewachſene rund⸗ 
le Maſſen, deren Durchmeſſer auf 719 
Meilen gefhägt wird, bie, abgeldſt, neue 
Monde des Saturns gbaeben Tönnten, fo 
daß die Ringe feib wie eine Verſchmel⸗ 
sung einee Menge Saturnmonde ericheinen, 
Dbgleig man zwiſchen beiben Ringen bin» 
durch die Hinter dene Ringe voruͤberziehen⸗ 
ben Saturnmonde beobachtet, ſo eiſche'nt 
do zwiſchen ihnen nie ein Fixſtern. Man 
fließt daher auf eine fehr dichte Atmos 
fpbäre, die deu Planeten fiets umgibt und 
die y mandıer Zeit fo ſich anbäu't, baf 

ſelbſt ber Anblick des Ringes dem Auge 
entzogen wird. An ber Umdrehung bei Gas 
tusnd um feine Are nimmt der Ring nit 
Shell, fondern cheint eine völlig unver 
'rädte Cage gegen ten Saturn zu behaup⸗ 

tem. Die Ebene des Doppelrings zeigt eine 
bedeutende eigung gegen die Erdbahn, ins 
bem fie 81° 28° 27”, gegen die Ebene ber 
GSaturnsbahn aber nahe an BI? beträgt. 
Die Knoten der Ebene des S.s liegen, von 
ber Sonne- aus gerechnet, mitten im Zei⸗ 
Gen ber Fiſche und der Yungfrau. Wege 
Saturn in feinem fat 30jährigen Laufe um 
De Sonne in einem die'ex entgegengeſetzten 
Simmelspunkt fich befindet, iR der ſchmale 
Aheil bes Ringes ber Sonne zugekehrt und 
der Ring wird bann, wegen Schwäche ber 
Beleuchtung, blos Zn fehr großen Jeloſto⸗ 
pen, als eine feine Linie unterichleben. 
Wenn er aber iu die zwifchenfallenden mitt⸗ 
lern Punlte ber Knoten gelangt, alfo mit» 
sen in ben Zwillingen und im Schäten (f. 
d. a.) ſteht; fo kehrt ee vom ber breiten 
Seite feines Ringes ber Sonne fo viel gu, 
ald nach feiner Neigung ſichtbar werden 
kann; er ſtellt ſich dann als eine Slüpſe 
(fi d) und henkelſoͤrmig gegen den Saturn 
dar; feine Breite erſcheint dann etwas groͤ⸗ 
Ser als ber Durchmeffer des Saturns. Alles 
Dies trifft aber für unſern Standpunkt nur 
in fo fern zu, als ber Saturn fi in Op⸗ 
pofition mit ber Sonne, ober der Conſunc⸗ 
tion nahe befindet. (Seht bie erweiterte 
bene des ©.4 duch bie Sonne, fo wird 
ber Ring in jeher Stellung ber Erde uns 
ſichtbar; dies gefchieht aber auch dann, 
wenn bie erweiterte Ebene des Ringe durch 
bie Erde gehtz geht bie erweiterte Ebene 
aber zwifchen Erde und Sonne bindurd, fo 
kann die von dee Eonne abgewendete und 
folglih dunkle Sette bed &.6 gegen uns 
gekehrt fein, und ein Ring kommt daher 

Yard 7 
jeichſos aicht zu Geſicht. Beibes geihicht 
—* kurz dor unb nad der Zeit, da die 
Ebene des &.6 durch die. Sonne geht. Es 
dt alfo Zahre, wo der Saturn während 
Hniger Moriaten zwei. oͤder Sceimal unſicht⸗ 
dar und dann wieder fichtbar wird. — Be 
zehn wir ben ©. ouf bie Oberfloͤche des 
Saturns, wenn er id nämlich darauf da% 
Meilen muß; fo zeigen ſich gang eigene Ber⸗ 
haltniſſe. In den Polarzonen, bie über bıa 
642 der Breite hinausliegen‘, Yan der ©. 
auf dem Saturn am Kimmel nie ſiqtbaͤr 
werden. Sn bin “mittlern Graben ber 
Breite aber muß ex fi als ein Gewolbe 
am Horizonte, etwa 26mal fo breit als der 
Bolmondsburhmefier barfiellen. Nach dem 
Arguator Hin muß er ih ganz ſchmal zu⸗ 
fammensiehben, tubem er dann- wur ſeiner 
Dide nad ſtchtbar bieidt. Aber die inners 
fihtbare Grite if theild vom @, feidR, 
theild vom Saturn beſchattet; überhaupt 
muß er währind der Nacht des Saturni 
immer bei weiten zum größten Theil von 
Liefem ſelbſt veſchattet ſein, und kann am 
wenigſten in der 18jaͤhrigen Winterszeit des 
Saturns za Geficht kommen. Wenn er 
aber ſichtbar iſt, Ik auch Sonnerſchein; dar 
gegen muß fein Schatten großen Landſtre⸗ 
den die Sonne Zahrelang-entziegen. Gin 
Zwed, wie etwa die Beleuchtung des 
nädtlihen Himmels auf der Erbe durch 
den Mond, iſt alfo bei ihm nice vuranke | 

sufegen, EEE 
Gaturn:-fatelliten (Aftsen.), ſ. Sa⸗ 

turnmonde. &.: tag, Bett ber Umdrehung 
bes Baturns um feine Are ®.strabän 
ten, f. Sıturnmonbe. a 
Satürnnsd (Kronos, Myth.), Sopr 

des Uranos und bee Bin, Gewahl der 
Rhea. Die Mpihe, welche gewöhslih 8 
Perioden bes Polytheidmws annimmt, hat 
dem Kronos bie Herrſchaft in. der zweiten 
angewiefen. Nachdem naͤmlich jenes zil 
kuͤrliche Walten bei der Schöpfung der 

Dinge und das orbnungslofe Bewegen der 
Raturkraͤfte und Raturkörper nicht länger 
beftehen Eonnte, ſondern nad Organifation 
verlangte; da trat RAronos als Drbuer auf 
und übernahm, nachdem ex den Water mi 
mannt (ihn in feinm Wirkungen gehindert), 
mit Hülfe der Mutter Erde, bie Kıgit 
sung. ‚Während der Zeit, wo er auf dem 
Shrane ſaß, war auf der Erbe bad golbne 

Zeitaiter (f.d.) ; es zeichnete ſich nicht alleit 
durch eine freiwillige Hervorbringung be 
Crbenfeächte Aus, fondern auch duch dad 
rößte Glack ber Menſchen, deren golbnt 
eipeit damals biädte und bie als Stral 

hes bächfken Wunſches füc alle kommender 
Beiten blieb. Rhea gebar ihm mehrere Kin 
der, die aber ©. alle verfälang, wei . 

Gleiches von feinen Söhnen fuͤrchtete, dem 
er feinem Water gethan; muie fie abır Pr 
Iegten (Beud) gevoren hatt, ‚wmman® 1 



IT m 
ee Wett mit ein CT. Aba⸗ 
Ye D) und gab ‚Diefen ei Rott 
—— Kindes zu freſſen; fo warb 

Zeus gerettet und ſtieß fpäter feinen Bater 
vom Thron und bannte ihn in bie Uifters 
weit. Hier begegnen ib mehrere Mythen ; 
die gewäyntihe ber. Berfloßung u. Feßlung 
in dem Fartarost I die gemeinfles edler 
fon bei Pindarod Herrfcht Keonos nadı dem «Ei 
ee das. bimmilfihe Regiment niedergelegt hat, 
im Elpfinm über die Seligen; fpäter ents 
Hand die Beinung, daß Krones im Ita⸗ 
kien König gewefen fei, weiche infofern alle 
drei uͤdercinſtimmten, weil man die Unters 
weit, alfo auch das Eiyflum, nach Werften 
(Desperien) verfegte; Italien war aber den 
Griechen auch nah Weſten. Selbſt bie Star 
lee nahmes diefe Gottheit auf und identifi⸗ 
cirten fe mit ihrem S. (Gaatengott) bet« 
halb, weil fe ibm bie Ginfährung‘ bes 
Aderbauss zufrieden, die ihm etwa für 
daffetbe galt, als jenes @LÄ der, Vorzeit, 
die ©. einſt vorm Himmel aus regiert hatte, 
Daß ©, aber Seine einhefmiſche Bottheit 6 
war, fehen wir aus der Mythe ſelbſt, die 
ihn über das Meer nad Italien kommen 
und bei Janus (f. d.) freundlich aufgenom⸗ 
men und als Mitregent erwählt werden 
laͤßt. Auf ihn zusäd trug man nun alle 
nügliche Grfindungen,. wis das Pfropfen ber 
Bäume, das Düngen bex Felder (dader au 
Steroulius genannt), fo wie andere In bie 
Te ds und Bartenwirchichaft einfchlagende 
Disciplinen, ja man ließ ihn gar mit 
Dos (f. d. 2) die Feld» und Garten fruͤchte 
erfinden. Auch das Prägen des Erzes ver, 
danften fie ibm. Die Sitte ber Italer, 
den S. jedes Jahr bis in ben 10, Monat 
mit wollrnen Fußbinden zu feffeln, wurßte 
man fchon vor Alters nit mehr zu erfiäs 

ren z in ber Dindeutung, daß eö geſchehe, 
weil der Embryo mit weichen Banden der 
Natur bis zum 10: Monat im Mutters 
ſchooße gefeſſelt liege, fheint etwas Wahres 
zu Hegen, fie tft wenigſt ens aus dem Stand» 
punkt ber alien Jahreshieroglyphik  aufges 
aßtz bie Stoiker verbanden dieß mit S.s 
efſelung, um ihn (cdie ungebundene Zeit) 

zu geregeltem Bang an den Lauf der Ges 
rirne zu binden, Der fo gefeſſelte ©. 
wurde am Feſt der Barurnalien (f. d.) wie 
ber getäft, uud er Idfle au die Bayden der 
Gkiaven, welche an dieſem feinem Bet uns 
gebinberte Freiheit genoffen. Seine At⸗ 
tribute find die, Stel (für griechiſche und 
sömifhe Mythe des Gottkes bedeutend); 
ferner führt er die kreitfoͤrmige Schlange 
a. ben BSerrſcherſtab. Sein Kopf ik gewoͤhn⸗ 
lich henten verſchleiert und darüber erhebt ex. 
feine inte Außerdem wird er gewöhnlich 
als Greis abgebildet, in der Rechten tine 
Senſe, in ber Linfen ein Kind, das er zu 
sur. im Begr’ff Its ſtatt des Letztern 

4 fonk als Symdol ber _Beit, deren 
_ 
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Gott u war, eine Schlange (f..d. Oumb.), 
welche ſich in den Schwanz beißt, in dre 
einken, hat Fluͤgel auf bem Rüden und 
‚einen Globus auf dein Kopf. Die Aeghp⸗ 
ter ſtellten ihn als Zettgott bar flehend auf 
einer bemooften Kugel mit 4 Augen unb 2 
Flügeln am Kopf. Ginzelne Monumente 
enthalten ihn nicht kahl, ſondern mit Ids 
gm Haar, weldes über die Stiru 

und Heide Geiten herabfaͤllt; auch bies 
weiten außer den ſonſt gewöhnlichen At⸗ 
tributen mit einem Pflanzenfprößlieg auf 
dem Kopf, ben einen Fuß mit eineg Sans 
date umbunden (vgl. Saturnalien), ben 
"andern nadt. Die Opfer, welde ihm ges 
bracht wurden, beſtanden in Früchten aller 
Art und Schweinen; Menſchenopfer CT.-, 
unten) brachten ihm die Bolker nur in 
uralter Zeit, oder ba, wo man feinen Na⸗ 
"men ohne richtigen Begriff feines Wefens 
Pannte, fo außer den Garthagern die Kreter 
und alten Pelatger. Roh bemerken wie 
die Andeutung Tu der Allegorie der Weſt⸗ 
ewohner, bie durch ihn den Winter bat» 

ſtellten, wähtendb Aphrobite ben Sommer 
und Perfephone den Herbſt repräfentirte, 
Bon feinen Tempeln war ein uralter in 
Rom mertwürbig, in ihm mar bad Archiv 
der wichtigften Staatsurkfunden. Außer deu 
Latinern hatten auch die Hetrurier den S. 
aufgenommen; er Tommt in ihrer Bligs 
lehre als Erdgott vor und wurde befonders 
in Xurinia verehrt, weshalb die gömifchen 
Soloniſten biefe Stadt auch Saturnia (f. d.) 
nennten. Wenn auch .andern Völkern bee 
Gultus des ©. zugefhrieben. wird, fo muß 
man bebenken, daß es großentheils in der 
foätern Zeit gefhicht, und zwar von Bäls 
kern, welche diefen . Bott Pannten, einen 
Aehnlichen in fremden Guiten vorfanden 
und bemfelben den Ramen ihres entfpres 
denben Gottes gaben; fo wollten die Rdn . 
:mer einen Gaturnugdienſt bei den Zuhen 
finden, weil fie woͤchentlich den 7. Tag und 
‚nachher allemal das 7. Jahr in Ruhe und 
Muͤßiggang feterten, aͤhnlich Im Uebrigen 
noch den Goturnalien; in Verdindung 
beadjten fie denfelben mit ben Juden bury 
Kreta, von wo aus Ibälfhe Priefter geflos 
hen wären, ſich nad Oſt gesogen und bort 
diefen Dienfl. verbreitet Hätten. Ueberhaupt 
gibt man SKreta.ale Stammſitz des Satur⸗ 
ausbienftes an, weil nit nur daſelbſt Zeus 
erzogen wurde, fondern auch noch ein ganz 
alter Altar des ©. auf ben Eronifchen 
Berge war. Indeß "war bier vielmehr . 
Nhea Hauptgättin und S. vieleicht als 
Gemadhl derſelben mittelbar verehrt. Auch 
in Kyrene, welches nicht fern Yon Kreta 
liegt, verehrte man ben Kronos, und zwar 
als Erfinder dee Felbfruͤchte und des Hor 
nige, und an den ihm geſeierten 
fgidte man fi Bet Honi 
sum Geſchenk (vgl. Saturnallen). 

v⸗ 

uchen 
ei den 

eſten 

— 

—X 



. % 

314 Saturnus 
Earthagern finder ſich feine Werehrung als 

lerdings, allein es Ya blos eh ak 
das Welen felbfl war der phoͤnikiſch⸗ orien⸗ 

taliſche Baal oder Moloch; den Namen 
vertauſchte man nad der Eroberung Gars 
sbago’s burh die Roͤmer; daß man den 
Dienfi niht annahm, ficht man aus dem 
Bericht, daß ibm mod zuweilen bie früher 
den Moloch gebrachten Menſchenopſer ges 
ſpendet wurben. Auch. in ber aͤgyptiſchen 
Mythe fanden Griecken ben Kronos wie 
der, jedoch war hier Rhea nicht Gemahlin, 
fonbern blos Beliebte bes Kronot, und mit 
ihm in Liebethaͤndeln befaßt, wurde fie von 
‚ihrem Gemahl, Helios, getroffen unb zu 
fpäter unb ſchwerer Geburt verdammt. 
Au in ber. gräckfirten Sage des Sanchu⸗ 
ntathon (f. d) erſcheint Kronos ale Sohn 
des uranos, als feine Toͤchter aber Athene 
md Perſephone; auch hier flürzt er den 
Nranos und kommt bann zur Regierung, 
gruͤndet darauf Bpblos (f. d.) und verbannt 
feinen ihm verbäcdtigen Sohn, Atlas, in 
die Tiefen der Erde. Anklaͤnge von Er⸗ 
morben feiner übrigen Rinder, fo wie der 

Erhaltung be Zeus, finden ſich aud bei 
kieiem, «6 find bie Mythen’ aber bier ver⸗ 
mifchter und den Landesaltertpämern mehr 
angepaßt. SEigenthuͤmlich iſt die Darftel⸗ 
Inng in dieſer Sage als vieraäͤugig; diefe 
Augen hatte ihm Thaut gegeben; ferner 
mit 4 Flügeln. am Rüden und 2 am Kopf, 
von denen ber eine bie geiftige, der andere 
die Herrichaft in ber Sinnenwelt anzeigen 
follte. So ausgerüftet ummanberte ex flie⸗ 
gend bie Erbe und gab ben einzelnen kaͤn⸗ 
bern ihre Könige (den Athenern die Athene, 
ben Aegyptern den Thaut 2c.); die Hindeu⸗ 
jung auf den Beitgott laͤßt ſich it yr 

anen. . 
Satürnus (Ar), f. Satum. \ 
Satyr, 1) (Myıh.), f. Satyınz 2) 

(satyrus, Anthropol.), vermeintlihde Mens 
— aber zum Affengeſchlecht gehoͤrig; 
Sl. e. 
——2 (Zool.), 1) (phasianus saty- 

sus Temm., penelope satyra Gm.), Art 
aus der Battung Faſan; bat an ber Kehle 
einen blaum, braungefireiften Lappen, 
braunroͤthlich Sefieder mit weißen, ſchwarz⸗ 
tingeligen Flecken, rothen Scheitel, auf ber 
Stern haarartige, ſchwarze Federn, hinter 
den Augen 2 rüdwärts ſtehende, blaue 
Hörner (nur bei Männden); 2) fo v. w. 
Drang s Utang, aflatifder. (Wr. 
Sathre, 1) jeder wigige Spott: Aber 

Bloͤßen, bie Ah Andere im Bteben ober 
Handeln geben; 2) (Aeſth.), im engen 

inne ein @edicht, in welchem Tharheiten, 
Lafer, Vorurtheile, Mißbraͤuche, bie fi 
in der menſchlichen Geſelſchaft eingeſchlichen 
haben, mit launigem oder bitterm Tone 
von iyrer laͤcherlichen Sete dargeſflellt, ober 
mit aller Maqcht des Spottes verfolgt wer⸗ 

x 

Batyre 
ben. An bad Gebiet bee ©. gehärt jebe 
blos bie Ruͤge folder Thorpeiten, die fi 
in eingelnen Ständen, in Gorporationen, 
Gtädten, Staaten, ober in gewiffen Beits 

kten beſonders berrfhenb findens nidt 
arf fie bie Fehler einzelner Menſchen 

verfolgen (dadurch verſchieden von der 
Scheltpoeſie ober bean Sillen, f. b.) 
und wenn wie zuweilea in ber ©. an 
irgend einem Einzelnen eine Thorheit nad» 
gewiefen fchen, ſo tft dies eine fingirte 
Perion, an ber eine Summe aller in ber 
‚Mehrheit vorhandenen Grode. der Abge⸗ 
fümadtheit und Laͤcherlichkeit gezeigt wird 
(doch bier Hat fi der Satyriker vor bee 
Garicatur [f. d.] au Häten). BL bie ©. 
ihre Beftimmung, als Werk ber Aefkpetil für 
gebildete Leſer geſchrieben zu fein, nicht pers 
geffen, fo darf fie auch nicht Fehler folder 
Sefelfchaften ſchildern, welche außer der 
Sphaͤre des Leſers liegen, a B. bei Pb⸗ 
bels, unb ſelbſt der Spott auf die Goͤt⸗ 
terverfammiumgen u. ſ. w. bei Luklanos 
muß mehr unter bie- blos beluftigen'en 
Schriften, als zur S. gerechnet werden, 
hauptfachlich beöhalb, weil bie ©. Biht 
allein Thorheiten darſtellt und verfolgt, 
ſondern atuuch davon heilen, bie Lafer ents 
fernen unb die verkehrte Denkt» und Hand 
lungsweiſe berichtigen und beffern wi. In 
fofern arbeiten ber Satyriker uab Moral 
philoſoph nach einem Zwecke, jedoch buch 
verfhiebene Mittel erreichen fie ihn, denn 
wärend dieſer belehrend, mahnend, war⸗ 
nend verfaͤhrt, verſpottet, verlacht (aber 
beſchimpfi nicht) der Sachriker (ridendo 
dicere verum); während diefer das Safer 
nach feinem Urfprung, in feinen verlſchiede⸗ 
nen Geftalten und in feinen traurigen Fel⸗ 
gen barftellt, fchildert bie ©. ben Einzelnen, 
old Repräfentant ber Thorheiten in laͤcherli⸗ 
her Beftalt. Der Satpriter muß demuach, 
um zu genügen, nidt allein bie genauche 
Kenntniß der Menfhen und Bitten, «int 
burchdringende Scharſſichtigkeit in ber Auf 
findung menfchlächer Thorheiten und kaſter, 
leyhaftes Gefühl und feinen Win gepaart 
mit einer biefer Gattung efgenthämlider 
Baune (f. d.), ſondern auch felbft Reinheit 
von den zu verfolgenden Thorheiten und 
‚einen aus fittlihem Gefühl hervorgehenden 
Abſchen vor benfelben befigen, 
nicht blos in Unwilen, fondern auch in bem 
edein Gtreben zu beſſern zeigt. So iſt 
auch bie S. von bem bloſen gutmürhinen 
Humor (f. d. 2), von der üppigen, ſd iefen 
Derfiflage, von der leihtern Stone (f. d. 
2) und hefonbers durch ihren seinen mad 
von Verleumdungsſucht freien Charakter 
von bem Parqufl (f. b.) verfchieden und 

4 ſich aber 

nähert fi eher der Parodie (f.d.2). Man 
unterſcheibet eine erafte (firafende) Ex 
bie größere und ſchaͤdlichere Shorpeiten Dr’ 

greift, fie in ihrer haffenswerihen Sn 

x 



zeigt u. Fe mit Gift u, Raqchhruck zůchtigt; 
und eine Launige (lahenbe)S,,. weiche 
mehr DVerireungen im Aeußern ſchildert; 
Vergehungen gegen Anſtand und Sittlich⸗ 
Leit, wenn fie laͤcherlich ſind, werden non 
der ©. verlacht und mir Wis in ihrem 
Weſen dargeſtellt. Bei dee Wahl beider 
türfte die launige den Vorzug verdienen 
vor der ernften, ba biefe bei langer Fort⸗ 
fegung ermübet, jene aber unterhält, unb 
öberhaupt Niemand gern ausgelacht fein 
win, waͤhrend Moraliſir ungen gleichgültiger 
zu fein pflegen, Wenn die Moral über, 
die äntäffigleit ber S. gefragt hat, po 
tönnte nur der firenge Rigosismus fie für 
nnezlaubt ‚Halten; wenn fie.-fid in ben Ihe 
angtmeflenen Grenzen erhält, ohne perſoͤn⸗ 
lich zu werben, ohne den Getabelten zu ents 
ebten, ſo wird man fie ſchwerlich als unmoras 
liſch erklären fönnen, Die ©. gehört. zu dem 
Lehrgedicht (fe d.), nur dadurch vom dems 
felben etwas verfdieben, daß fie ihre Lehren 
weniger als Z3weck ber Darfielung als 
vieimehr als Grgehniffe gibt. -Form und 
Einkieidung find ſehr verfhieden, fie Lana 
in Briefen, Grzählungen, Befpräden, Lie 
dern, Gpigrammen, Epopden (f. Heldenges 
dicht) Schaufpielen 2c. gegeben werben. 
Satyriſche Romane und Idyilen finden fid 
befonders bei den Franzoſen und Spaniern 
(franz. Romans ber Ark f. im 2. Bd. der 
Biblietheqgue des Romans) und eine Abs 
handlung über fatyrifhe Idyllen von J. P. 
Eundewig, Wittenberg 1691. 3) (Befch.). 
Steig heim Anfang ber Geſchichte ber ©. 
flohen wir auf einen Streit, der das Wort 
S. ſeibſt betrifft, Indem man nicht recht 
weiß, woher es zu leiten unb wie es dem⸗ 
u tig zu ſchreiben ſei. Einige (und 
ai ' 8 und. Beit nöthigte aber bald die Satyriker, nicht zwar Frühere) laffen. ed aus dem © 

Gilden, von ben Läderlihen und lachen⸗ 
den, ſcherzenden, fpottenden Satyrn unb 
Satytſpielen (f. 6.) ſtammen und fchreiben 
Satyrez Andere bemerken dagegen, daß 
bie Briehen bas Wort S. gar nit hate 
ten, daß die ©. ſelbſt roͤmiſchen Urfprungs 
fet und daB man e6 wegen ihrer fräheften 
Art von laux setura (f. d.) ableiten ab 
demnach Satire ſchreiben müßte. Abge⸗ 
ſehen davon, daß ſich die roͤmiſche ©. 
fehr leicht mit deu grkechiſchen begegnet und 
von legterer andy das Wort entlehnt haben 
kann, fo müſſen wir uns doch in alle Wiege 
gegen die legtere Schreibart erflären, ba, 
ſelbſt yon dem lateinifchen satura das Wort 
abgeleitet, es immer richtiger mit y ges 
füriehen wirb, weil das altrömifche a in 
jeder, Dinfihe dem y näher ftand, als je 
dem i. Es aber vom franzöflfhen Satire 
ableiten gu wollen, ift ſelbſt eine S. auf 
Etymologie und Kritik. — Die Sriechen 
hatten Feine Sn im jetzigen Sinne bes 
Wortes; die Aufsüge der Gatyen (f. d.) 
an läublichen Feſſen nei ben dabei vors 

Satyre BB 
Eommenben groben Späfen und Boten Tane 
an nicht mit ihnen vergleichen; ihre Ans 
griffe waren periönlih und nur voruͤberge⸗ 
send und hatten den einzigen Grund, fd 
prr'öntih zu belufigen und Aubern Seles 
genhelt zum Lachen zu geben. Auch fpäter, 
da may binlänglien Grund hatte, aber 
bie Bitten einer verdorbnen Zeit die Geißel 
su ſchwingen, trat bie S. nicht ſelbſtſtaͤndig 
hervor, fondern war in die Komödie ein 
gewedbt (Ariſtophanes, f. d.); wo fie eins 
zeln hervortrat, wär fie mehr Pas quill und 
Spottgedicht, wie die Sillen (ſ. d.) bewei⸗ 
fen und andere Gedichte, z. B- von Archi⸗ 
lodhos, Hipponax, Gimonides (f. b. a.) 
u. And. Beißende ©.n ſchrieb auch Lukia⸗ 
nos. Die Römer, weiche mit ſichtbarer 
Freude biele Gattung ber Poeſie ganz bie | 
ihrige nannten (Quint. 10, 1), hatten An⸗ 
fange eine eigenthümliche Mildung von al⸗ 
erhand Pollen und Schnafen, die in vers 
ſchiedenem Metrum gefhrieben und im Tanz 
borgetragen wurben, barunter verſtanden; 
Pacuvius und Ennius (f. b.) hatten ſolche 

Ihrieden, Nänins, welcher im Geifte 
thens in der Komödie S.n eingewebt ‚ges 

ben wollte, ſiel damit durch. Wenn man 
kucilius (f. d) den Schöpfer ber roͤmiſchen 
©. nennt, fo meint man, daß er ed war, 
welcher zuerft feine Angriffe auf bie Thor⸗ 
beiten der Menſchen richtete und fie mit 
beißendem Witz verfolgte, und. daß er Ihr - 
ine beſtimmte Form gab. Aber noch im⸗ 
mer war bie ©. des Lucilius zu perſoͤnlich, 
auf das Allgemeine bebnte fie erſt Horatius 
(f. b.), welder fie Sermonen nannte; 
aus und beleudtete mit heiterm Scherz bis 
Thorheiten feiner Zeit, ohne Schhimpf und 
verwundenden Spott; bie Verderbtheit der 

mehr zu ſcherzen, ſondern den tiefſten Ab⸗ 
ſcheu gegen Lafter und Schaͤndlichkeiten aus⸗ 
zuſprechen und fie bis ind Cinzelne zu zer⸗ 
gltedern, um aud bei den Lefern gleiches 
Gefuͤhl bervorzubringen, beſonders Juve⸗ 
nali und Perſius, baneben auch Turnus, 
Sulpicia, Seneca, Petronius, Apulejus (f. 
d. a). Auch der Kaiſer Julianus (ſ. d. 2) 
ſchrieb S.n und beſ. gab das uͤberhandneh⸗ 
mende Chriftenthum nahmals Römern und 
Griechen vielfachen Stoff zu ſatyri'chen 
Schriften. In der Weile ber alten S.n 
ſchrieb noch Barro (f. db.) feine menips 
peiſchen S.n, Sceiften, in benen Profa 
mit Verfen wechfelte und welde Scherz und 
Graf, Angenehmes und Nuͤtzliches unter und 
duch einander gemiſcht darftelten. Val. 
noch Roͤmiſche Literatul, In 
reich, wo der Nationalcharakter zur ©. ſehr 
geeignet iſt, hatte. man fie auch fehr frühs 
ſchon Diodosos von Sicilien erwähnt ſolche 
Schmaͤh⸗ Kund Zaveigedihte der gallifhen 

. Barden ; die provencal’fhen Dichter, mit 
denen wir hier beginnen, haben ſedoch meht 

Pas⸗ 

Frantkt⸗ 
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er wurde jeboch jedes Geſchlecht (befons 
ers das meiblide), jeber Stand (Bes 
omte, Aerıte, Philofophen), jede Thorheit 

x ber Gegenſtand bittrer und beißender ©., 
befonders in ber. Beit Bubwige XIV! Bon 
ber Menge ber Satyriker, deren Zahl bier 
Legion ifl, neuen wie P. Roglers, Ram⸗ 
baud de Baquelras, Helinaud, den Mönch 

‚ von Montemajor, Raoul de Pretle; aus 
dem 15. Jahrh. P. Mihault, (Matheo⸗ 
Ins), Fr. Viilon, Goquillart; aus dem 16. 
Jahrh. R. Gobin, 3. Molinet , Bonayens 
tura des Perriers, P. Gringoire, F. Ras 
belais, J. Bonchet, B. Aneau, P. Viret, 
G. Bouninz aus dem 17. J. Boucher, 
Vaucquelin be la Fresnaye (zuerſt S. n 
nah roͤmiſchem Muſter), Parin de Baus 
quevaur, M. Regnier, St. bu Laurens, 

Gaottin, Bertrand de la Coſte, N. Boileau; 
aus dem 18. Gayot, Voltaire, 3. 9. Les 
brun. Zurgot, Salaun, Rouffeau u. v. A. 
Zu der Literatur ber S. in Frankreich ges 
hören auch die Actes des Apotres und 
‚eine Menge in der Revolutionszeit erſchie⸗ 
nene Brodüren. Eine Sammlung franzdr 
lder ©&.n aus Sigogne, Regnier, Motin, 

- Bertpelot u. A. it Le cabinet satyrique. 
ueber die ©. in Italien f. Italienifche 
Literatur Ph. 10. 8,294. In England: 
war bie ©. Anfangs in Allegorien einger 
ällt, ziemlich alump und grob und ſogar 
ffentlich bei Feſtlichkeiten geſungen; ſie 

traf beſonders die Geiſtlichen, Mändye und 
Rechtsgelehrten und war gewöhnlich per⸗ 

ſdulich; ſeibſt die Könige und Ginrichtungen 
der Kirche ſchonte man nit. Ueberhaupt 
verführte bie Engländer bie ihrer Nation 
eigenthämtliche Uebertreibung auch in dieſem 

+ Rad ber Literatur zu Mißgeftaiten, in denen 
bie Ungerechtigkeit bie Hauptrolle ſpielt. 
Hier yeigneten fih aus 3. Skelton, Ih. 
Wyat, 3. Domme, R. Anton, &. Marften, 
&. Butler (im Hudibras), 3. Oldham, 

-3 Dioden. A. Pope, 3. Swift, E. Young, 
W. Kenril, IH. Warton, 3. Woolcot u. 
v. A. Hogarth's Bilder, verdienen bier bes 
fonders genannt zu werden. In Spanien 
und Portugal findet fie fich weniger ber 
arbeitet, rinzeln von Rodrigo de Cata, 3. 

. Botean, Manuel be Billegas unb von dem 
Portugifen %. Camoens; mehr Fr. Ile, 
D. Villavicioſa Pablo Forner, Ir. Mos 
ratin. vor aglio⸗ ſind mehrere ſpaniſche 
Romane zu den GS.n zu rechnen, fo Kl 
disblo ooivello von Velez be Guevara, 
Ucher bie Sa der Auffen f. Ruſſiſche 
Siteratur, ine befondere Anwendung von 
der S. machen bie. Grdnländer zum 
Zweikampf. Der Beleidigte nämlich ſer⸗ 
tigt eine S. auf ſeinen Beleidiger, welches 
es fo lange überall, wohin er kommt, ab⸗ 
ſingt, bis eb Weiber, Kinder und Hapsge⸗ 
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noffen völlig Anne haben. - DUB IR zugleih 
bie Herausforderung, und ber Wahlplag, oe 
bin eine Menge Zuſchauer ben Kämpfenden 
folgen, wird beflimmt. Der Beleidigie trägt 
unter ber Begleitung der Trommel feine 
S. noch einmal vor, worauf der Angeklagte 
jenen dur beißende Wise zu übertreffen 
ſucht. Gelingt ihm dieß, To treten alle Zus 
fehauer auf feine Seite und lqchen und zi⸗ 
[hen ben Kläger aus. Während bei biefem 
Satyrenkampf Auebrüche des Korns und 
aufbraufender Ungeſtuͤm frreng vecboten if, 
fo kab ‚dagegen alle Arten ber berbfien 
Spoͤttereien und bie bitterften und haͤmiſch⸗ 
fen Vorwärfe erlaubt. Bgl. dazu Jean 
Pauls Gatyriſche Srizzen oder Gröuldns 
diſche Peozeſſe, 2 Bde., Berlin 1788— 
1788. In Zeutfglaud war. and 
zuerſt bie ©. perfoͤnlich, ohne Patquill zu 
fein; es war ſogar von den Yärften ange 
ordnet, Daß, fo wie bie Guten und Braves 
durch leder geehrt wurben, fo die Schlech⸗ 
ten ebenfalls ihre Schande In Gefängen 
hören follten, bie man des Nachts bei kid- 
tern (baber auch die altteutſchen @&.n Lid» 
Tex genannt) dor ihren Haͤuſern abſang; 
doch dieſe Sitte kam nachher wieder ob, 
weil Die Großen fürchten mocten, daß auf 
das Licht vor ihren Häufern- brennen moͤchte. 
Bet den Minnefängern ‘gibt es einzelne 
©.n, aber mehr noch find im ihnen andere 
Poefien verwestz eine Hauptſatyre iſt Mein 
ecke der Fuche (f. 7 Xudgezeichnet haden 
ſich im 16. Jahrh. hier S. Brandt, deſſen 
Narrenſchiff in faſt alle- europätfhe Spra⸗ 
Sen ðberſeht worden iſtz H. Emſer (mehr 
Schmaͤhſchriften), Birkheimer, Ulr. v. Hut 
ten, Luther und eine ‚große Menge S.a, 
welche gegen die Reformation gerichtet wa⸗ 
ven unb von Freunden derfelben beantwor 
tet wurden, oder auch in Angriffen auf Popſt⸗ 
thum und römifche Kirche befkanden, dr 
fonders 3. Cohläus, @. Alberius, H. Kat 
fer, J. Nafus, Spangenberg, I. Bifgartı 
genannt Menzerz im 17. Jahrh. 5 
Daytler, W. Schilling, Dräns, Fr. Ab 
banus. Laurenberg, 3. Balde, 3. Ru 

Gel, Canit; im 18. Ehe. Welle, Abeab. 
v. ©t. Glara, Chr. Bernie, Zeidler, ie 
cov, Hagedorn, Kronegk, NRabener, Row 
mann, Saller, Riedel, dv. Heß, v. Shin 
aich, Meier, Lucius, Lichtenbera, Stollberg, 
Bloch; gegen das Ende des Jahrhunderts 
‚gaben die Sathyriker ihre Schriften anoupm 
"herausz' aus neuerer Zeit verbienen Jean 
Paul, Wieland, Fall, Lied, Wegel, Welle, 
Haug und in eigenthämlicher Weife Eb. 
Hoffmann genannt zu werden. In neueſtet 
EA hat defondere, die Politik bie Ziel⸗ 

ſcheibe der ©. fein muͤſſen, unter andern 
ausgezeihnet Sp. Aeper (derd. Hrmpel)' 
Marhtgebanfen ‚Über dad ABEHud, Erpsld 
1808. Deffelden Stadelmäffe, Altenburg 
und Leipzig 1814. Das Taſqhenbuch “ | 
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Kite ec. Herleßſohn und Eifer Wiepfiko« 

. les politiſches & buch, Lpz. 
—8 Pan ne Pr + 
telalter noch eine große Menge ©.n in las 
teinifher Sprache geſchrieben, befonbers von 
Franzofen. SItallenern und Teutſchen, 3, 
B. von NRigellus, Wiredier, R. Barthelemi, 
Braccdelint, Sr. Phileiphus, Ulx. v. Gute 
ten ſchrieb mehrere feiner S.n lateiniſch, 
9. Montanuß, J. Antfius, Th. Kirchmeier, 
2. Hortenſius, J. Lipſtus, J. J. Scaliger, 
J. Barclat, Iſ. Caſaubonus, V. Andrä u. 
v. And. Sammlungen folder ©.n find: 
Blegantiores prasstantium viroram sa- 
syrae, 2 Bde., Leyden 1655, 12.; Epulum 
parasitorum, Rärnberg 1665, 12.3 Opas- 
cula satyrica et Iudicre (aus der Refors 
mationdzeit), Frankfurt 1784. Hierher ges 
Hören aud bie -Epistolne virorum ob- 
scurorum, ben fo reihhaltig, wie bie 
©.n ſelbſt, find auch die Schriften über, Urs 
Iprung , -Wefen und Beſtimmung der ©. 
3.-@afaubonus De satyrica Graeoorum 
goei etı,Romanorum satira, Parld 1605: 

an. Deinfius De satyra horatiana etc. 
(in ber Audgabe des Horatius), Leyden 
1612. 3, Dryden, Disoourse goncerning 
the origin and progress of satyr (v0X 
feiner Ueberf, des Juvenalis und Perſius, 
2: ondon 1695, teutf Im 5. Bd. der Samm⸗ 
lang iſchter Schriften zur Befdrderung 
der ſchoͤnen Wiffenfhaften, Berlin 1762). 
&M. Dacier, Discours sur la satire im 8. 
Sb. bee M&moires de l’Academie des 
imsoripuions. J. D. Heyden, Abhandluns 
gen von der fatnrifchen Poeſte der Griechen 
mndb der ©, der Römer, vor der Ueberf. 
Des Perfius, keipzig 1785. Ueber die ©. 
ber Römer befonders Bulpins De satyrae 
letinae natura etoc., Padua 1748. 9. 
Gerber De Romanorum satyra, Jena 
2755, 4. ©. 2%, König, Satira romans, 
Dibenburg 1796. Im Allgemeinen: Menke: 
De vetustissimo et apud omnium aeta- 
tam gentes rocopto satyrarum usu, {N 
den Dissertationes litterar., Leipz. 1784 
Br Sanfovino, Materia della satira, 
Benedbig 1568. Ballquelin de la Fresnaye, 
Sur la satyre, Garn 1605, 12. Groſch, 
Regeln dere ©., aus ihren Gründen herge⸗ 
leitet, Jena 1750. und faft in jeder Aus⸗ 
gabe und Weberfegufg der roͤmiſchen Saty⸗ 
riker Doratius, Juvenalis, Perfius, bef. 
bei den Zranzofen, wie bu Cheene, Challine, 
Dacier de la KBaltetie. Leſenswerth if 
noch ein Dialog der Kritik und S. don Ders 
der im 9. Bd. zur Literatur und Kunſt. (ZB:) 
Satyr⸗falter (tatyrus Latr., 3ool.), 

Gattung aus der Famtitie der Tagſchmet⸗ 
terlinge; bie Taſter finb ſehr zufammenges 
drädt, an ber Innern Geite ſehr ſchmal; 
die Stumpffäße find bei beiden Geſchiechtern 
behaart, die autern Flügel meiſt rund. Diele 
Gattung iR wieder zerfällt in die Gattun⸗ 
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gen: Hipperchia, Haeters, Amathusia 
und Brassolis,, lettere Hat Beckige Dber» 
flägel, bie Ointerfluͤgel faſt Ereisförmig, 

"bie Fuͤhler mil einem verkehrt kegelfoͤrmi⸗ 
ger Kndpfchen. Darunter die Arten: br. 
Cassiae (Maupe auf Gaffle), sophorag u. 
% Die Raupen ber Gattung find Zwei⸗ 
fpigraupen (f. d.). (#Fr.) 
Gatyriafis (Meb.), Geilheit Hei . 

Männern als krankhafter Zuſtand, befon» 
dere durch mit mollüftigen Gefühlen begl 
tete Grectionen (f. d.) fich andeutend 
"Satyriäsmuous, Satyrismus 
(Meb.), f. v. w. Satyriafis. " 
Satyrici (nämlich nummj, Ant.), 

roͤmiſche Münzen, auf denen ein Satyr dar⸗ 
ſtellt war; fle find Famtlienmünzen, bes 

onber® vom benen. geprägt, die als Achilen 
die Bacchusfeſte anſtellten. Gewoͤhnlich if 
Silenus, als Anführer der Satyrn im Bat⸗ 
Silben Gefolge, deſſen Bild hier als Ge 
präg erſcheint. Bol. Muͤnze. " 

. Satyrioi (mitt. lat), Pollen auffühs 
sende Mimen, poflenreißende Tänzer. 
Sathriſch (Aeſth.), 1) nad Art und 

Weile ber Satyrn (f. d. oder aus ihrem 
Erſchelnen und Handeln entnommen und 
bargeflellts 2) wer die Fertigkeit und Faͤ⸗ 
higkeit befigt im Tone ber Garyre (f. d.) 
zu zeben und- darzuſtellen; 3) was iur Zon 
der Satyre bargeftellt if. 
Batfrifhes Dräma (drama sa-. 

tfricum, Süätyrfptel, Poet.). Bom 
Anfang war das griehifhe Dramg nit 
ſtreng in Tragoͤdie (f. d.) und Komoͤdie 
geſchieden, ſondern ernſte und launige Sce⸗ 
nen wechſelten mit einander und wurden 
‚neben einander aufgeführtz erſt der fit alls 
mählih laͤuternde Geſchmack fand es unpafs 
ſend, neben den ernſten dithyrambiſchen Mes 
[in en auch bie muthwilligen phallifchen der 

akchosbegleiter (Satyrn, Eilenosd, Faunos 
ac.) darzuſtellen; man’ führte daher ſpaͤter 
beide getrennt nad einander auf und zwar 
fo, daß die ſatyriſchen Chöre zuletzt geges 
ben wurden. Zuerſt ſoll dies (der fabels 
hafte) Thespis (f. d.) gethan haben. Waͤh⸗ 
send man aber nun bie Tragoͤdie ſelbſt im⸗ 
mer mehr ausbildete, ja fogar 8 einzeine 
Stuͤcken (Trilogie, f. d.) zu einer vollſtaͤn⸗ 
digen Tragoͤdie verlangte, fo blieb das f.e 
D. nur ein Nachſpiel, weiches mit der Tri⸗ 
logie zufammen nun eine Tetralogie aus⸗ 
machte, Der Gegenftand bes ſ.n D.s war 
die Darfizlung ber Thaten und Schidfale 
mpthifcher Perfonen (Götter, Könige, Hels 
ben), der Imed nicht ſowohl Erweckung 
edler Gefühle heim Zuſchauer, fandern mehr. 
Zurädführung des Geniuͤths aus der tragi⸗ 
[hen Stimmung zur frohen. Der Ghor 
wurde von Satyrn aufgeführt, dader der 
Name bes |.n D.s unb daher auch bie 
Scene ſtete Halne, Berge, Grotten und 
Landſchaften alter Art vorſtellte. Xupeetem 
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daß das f.e D. der Tragdble an Umfang 
nachftand, herrſchte barin auch größere 
Be bed Metrums und cin ziemlich 
muthwilliger Ton, der felbft bis ins Boten» 
bafte ausartete, und der felbft trot aller 

y Satyrn 

8. virido, mit groͤnlichen, s. ngruih, mit 
bumfelrotben, wohlriehenden, s. albidum, 
mit weißlich gruͤnen, wohlriechenden Biüs 
then, ſämmtlich auf trockenen Bergwieſen. 
2) RE auch bie Pflangengattans De 

6 u.) Beredlung ber größten Tragiker (Aeſchyloe, chis (f. d 
Sophokles, Euripibes) nicht entfernt wer⸗ 
ben konnte, weil er vermuthlich das Char 
rakteriſtiſche des ſin D.s ausmachte. Dies 
ſfleht man noch aus dem einzigen uns übrig 
gebliebenen ſin D., dem Kyklops des Bus 
ripides (f.d. 3). Uebrigens muß eo auch früher 
Ablich gewefen fein, daß man f.e D.en allein 
ſchrieb, wenigſtens wird Pratinas (f. b.) 
old ausgezeichnet darin angeführt. Eigen⸗ 
thuͤmlich war dem Hegemon {f. d. 1) das 

arobiren eingelnee Scenen aus befannten 
ragdbien zu Ten D.en. Das meiſte Gluͤck 

machte das fee D. auf bem athenffchen The⸗ 
ater, was man ſich aus dem Charakter bie 
es Volks Leicht erflären wird. J. Caſau⸗ 
onus, De satyrica Graecorum poesi, 

Paris 1605, Halle 1774, auch im 1. Bb, 
von Th. Srcend Museum histor. er philo- 
logicum. Brumoy Sur lo spgetacle saty- 
riqueim 6.8d. feined ThéAtro des Grecs, 
Fu 1768, 12. Quadrio im 3. Banb 
einer Storia e ragiono d’ogni poesia. 
3. ©. Buhte De fabula satyrica Grae- 
oorum, Göttingen 1787, 4. 9. ©. X. 
Eichſtädt De dramate Graecorum comi- 
co-satyrico, Leipztig 17938. G. Hermann 
Epistola de dramate comico-satyrico 
im 1.32. bee Commentarii societ. pbi- 
lol. Lipsiensis, 1801. Pinzger De dra- 
zmatis Graecoram satyrici origine, Bres- 
Iau 1822, Die fpätern Dramen in biefer 
Art, 3. 3. von Gofitheos (f. d.), waren 
mehr zum Eelen. ale für das Theater, Die 
äͤhnlichen Spiele beiden Römern (vgl. Atels 
lanen) waren mehr eine Art Garnevaläbes 
Juftigung. Hier zogen bie einzelnen Perfos 
nen burdy einanber, ohne baß eine wirkliche 
Handlung oder Babel zu Brunde lag. Bon 
Reueren haben einige Italiener mit uns 
verkennborer Nachahmung des Euripideiſchen 
grton Verſuche im ſ.en D. gemadt, wie 

. ©. Einthio in der Eale (Ferrara 1545) 
und D. Scamacca Im Pollfemo (Palermo 
1689, 12). j (Lb.) 
Satyriften (Ant), 1) die im ſatyri⸗ 

[den Drama (f. d.) Geſang und Tanz aufs 
führenden Perfonen, weil. fie Satyrn (f. b. 
barfielten; bann Überhaupt 2) aud) fon 
ale Satyrn Verkleidete. 
Sathrium (sar. L.), Pflanzengattung 

aus der natuͤrlichen Familie bee Orchideen, 
Ordnung Keropogen, zur 1. Ordnung der 
Gynandrie des Linn, Syſt. gehoͤrig. Ein⸗ 
heimiſche Arten: s. hircinum, mit weiß⸗ 
Uchen, roth gezeichneten, in langer Aebre 
Rehenden, durch Langen linienfoͤrmigen mitt⸗ 
leren Abſchnitt der Rippe ausgezeisneten, 
ſtark und unangenehm riechenden Blüthenz 

Satyr⸗menſch (Anthropol.), na 
Oben die 2, feiner als Leien bezeichneten 
Menſchenracen (f. d.) als rother Menſch. 
Saätyrn (Sätyri, Myth.), ländliche 

Gottheiten der nach Homeriſchen Zeit (mer 
nigſtens iſt ihrer bei Homeros feine Er⸗ 
wähnung gethan, wds ſich leicht auch bei 
ihrem damaligen Vorhandenſein erklaͤren 
würde, da ſte urfpränglih peloponneſiſche 
Gottheiten gewefen fein ſollen); ihre Eis 
tern werten verfchteben angegeben, Derntos 
and Iphthime, Bakchos und Nilka, nad 
Andern waren Ihre Mütter bie Enkelinnen 
des Phoroneus. Sie erfhtenen dann im 
Sefoige bes Bakchos und zwar als feine 
Gefpielen und zwar verfhieden von Si⸗ 
Ieno® (f. d.) durch ihr Alter, dena biefer 
war Lehrer des Bakchos; im Aeußern was 
ren fie aber dem Silenos glei mit Schwanz 
und ſpitzigen Ohren abgeblibet, woneben 
den ©. bisweilen no Ziegenfüße und Hör» 
nee (eigentlih Attribute der Paniften) ge⸗ 
geben wurden. In den Feflaufzügen au 
Ehren des Balchos iſt Silenos Auffeber 
der S. Ihre gewöhnlide Farbe war roth, 
weiche auch auf die Gewaͤnder uͤberging, 
wenn fie in ſolchen dargeſtellt wurden, ge⸗ 
woͤhnlicher noch in Aegen⸗ oder Reyfellen, 
auf dem Kopf hatten fie Epheukranze, in 
den Händen den Thyrſos und die Floͤte; 
fe erſcheinen groß, derb (jedoch nit unge» 
flat), gewandt in ihren Bewegungen. 
Die Idee der S, war wahrſcheinlich aus 
ber fomöolifchen Religion des Orients ents 
nommen; bie aufgefaßt nach ihrem menſch⸗ 
lichen Theile in den, Thieren ald Menſchen 
ähnlichern, lakoniſchen und ſiciliſchen Hirten 
und Bergbewohnern mit ihrer derben, plum⸗ 
pen Geftalt, in ihrem Länımer« und Btegens» 
fellen, mit ihren bäurifchen Manteren und 
ihrer groben und breiten Sprade einen 
Grgenftand der Darftellung jener orientalfe 
chen Wefen fand. Ihre Aufnahme tn bas 
Sefo'ge des Bakchos erklaͤrt fi aus der 
Annahme deſſelben als ländlihe Gottheit 
bes Weinbaues; fie waren, als geiläppiae 

Weſen gebadit, ale Idee eines großen durd) 
ben Mein beförderten Geſchlechtstriebes und 
fonah der Fruchtbarkeit In die Myſterien 
mit übergegangen 3 in attifcher Bedeutung 
galten fie als Nachſteller ehelichee Zugent, 
Da fie unter dem Gefolge bed Bakchos zu 
dem pbaliſchen Theil gehörten, dieſer Theil 
aber in den u't: dramatiſchen Darftellungen 
als der Iuftige und froͤhliche galt, fo find 
fie no die Hauptperfonen in dem fpätee 
von ber Zranddie gefchtebenen ſatytiſchen 
Drama (f. d.). Rab Gınigen fol Fi 

— 
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Satyrorum promentorium ° 
©. bei Bakchos bie Art und Welle deu 
eichnen, wie bie Dakchotlehre unter bie 
enfchen gekommen ſeiz ihr Name ſelbſt 

druͤcke das Myfterium, worin biele Lehre 
vorgetragen worden, aus und S. hießen fo 
die Symbole der Berbergung und Verhäls 
Inng. Die Häufigflen Darſtellungen ta oben 
angegebener Weiſe find auf Vaſen; in der 
Kunſtgeſchichte iſt beſonders ber ange» 
klagte ©. belanntz er Hatte die Amy⸗ 
mome überfaßen; fie floh und verklagte 
ifn vor Poſeibon; bee Satyros bes Praxi⸗ 

‚teles (ſ. d.) auf der Dripobenſtroße im 
Athens die kelternden &. im Garten 
des ed Francabilla in Neapel; ber 
subenbe ©., ein Hauptgemälde des Pro⸗ 
togenes (f. d.). Mit Satyrbildern waren 
die Bruanm mancher Stoͤdte geſchmuͤckt, 
wodon der Grund in der Meinung liegt, 
daß Silenos der Geber der Quellen ſei. 
2) Eine Art langgeſchwaͤnzter Affen, welche 
auch anzunehnen find, Wenn. man von Or⸗ 
ten eebet, wo ©. wohnten, ſ. Satyrorum 
insulae und. Satyrmenſch. ‘ (Lb,) 
Satyrörum promontörium (a. 

Geogr ), 1) Borgedirge am füblichflen Enbe 
bes wilden Bufens (Theriodes Kolpos) in In⸗ 
dien, welches, fo wie dieSatyrörum in- 
sulae (Infeln der Satyen), von Leuten 
bewohnt wurde, welche lange Schwänze, 
wie die Satyrn (f. d.) Hattens d. d. von 
langgeſchwaͤnzten Affen (vgl. Satyın 2). 
Diefe Gatyrinfeln Tagen in ber Bucht, 
weiche von dem Gatyrvorgebirge gebildet 
wurde, und find mwahrfcheinlich bie 1egige 
Anambalnjel. 2) Rach Ginigen auch ein 
Bergebirge in Aethiopien. (Lb. 
Säatyros, 1) ©. I., bospora ifcher 

König, welcher na den Archäͤanaktiden (ſ. 
d.) regierte, 411—898 v. Ehr., Sohn 
Yes Spartakos If., Hand befonders mit ben 
Stieden in gutem Wernehmen, da er ben 
Athenern erlaubte, in feinem Reiche Ges 
treide aufzulaufen. Er kam bei der Belar 
gerung von Theodoſta, an der taurifchen 
Grenze, um, und feine Untertbanen fegten 
dm am Bosperos ein Dentmal. 2) ©. 
II., Cohn des Leukon; Teint mit feinen 
Brüdern, Paͤriſades I. und Gorgip⸗ 
906 F., zur 3eit Alexanders d. Gr. zu 
gleich tu verfchiedenen Bezirken regiert zu 
haben (849— 811). Ale 3 Brüber erhiel⸗ 
ten von ben Athenern, bie ſich bei einer 
Theursng an fie gewendet hatten, eherne 
Bilbſaͤuien. ©, führte gegen bie Wräoten 
und Sinber Krieg und fiel in einem Kampf 
dusch Die Königin Targatao. Päritades 
wurde von feinen Unterthanen fa vergbt⸗ 
tert, obgleich wir von ibm weiter nichts er⸗ 
fahren, als daß er ſtets 8 verſchiedene Klei⸗ 
ber dei ſich führte, ein Gtaatälieid, wenn 
ex die Keyppen orbnetez ein 
Rtieg, das nue feine Anführer kannten, und 
ein Niemandem bekanntes, deſſen ex ich auf 

"beste, ſich eine 

eldkleid im, 
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ber Jlucht bediente. 8) ©, IIE. f. unter 
Sumelos. 4) Berühmter Schaufpieler zur 
Zeit de6 makedoniſchen Könige Philippos 
Lehrer des Demoſthenes in der Mim:k un 
Declamation; ausgezeichnet durch bie Kraft 
ſeiner Stimme und die Innigkeit der Dar⸗ 
ſtellung. Gr war bei den Spielen gegen⸗ 
wärtig, welche König Philippos nady bee 
Graberung von Olynthos gab, und ba Über _ 
Tiſche der König die Anmelenden auffor⸗ 

nade zu erbitten, fo bat 
©. um bie Befreiung ber Töchter feines 
Ireundes, Apollophanes (f. d. 4), Phi⸗ 
Kppos, gerührt durch die Uneigennügigteit 
und den Ghelmuth bed Kuͤnſtlers, gewährte 
auf ber Stelle die Bitte. 5) Nebſt Pytheus 
Bammeiſter des Maufoleums (f. d. 1), :6) 
Berühmter Floͤtenſpieler; lebte zur Zeit 
des Doitsfopyen Ariſton (f. d. 5), den er. 
fehr oft hörte, und von befien, ber kyniſchen 
Philoſophie fih nähernden, Anfichten er fo 
ergriffen wurde, baß er fogar feine Kunſt 
darüber zu vetſchmaͤben anfing. . 
Säryrus, 1) (Mpth.), f. Satyren; 

2) (Antkgopol.), f. Satye 2)5 8) (300%), 

ublung bes Segens ober 
f. Satprfalter. 
&ag, 1) bie 

Soringens; 2) (Mufll), a) jeder einzelne. 
Sedanke oder Bubject (f. d.) eines Ton⸗ 
Hüde, weiches zu einem Ganzen verarbeitet 
werben fol, und man unterfdyeider in biefer. 
Hinſicht: Hauptfah (Thema, f. b.), 
Nebenfag (au Rittelfat) und 
Sqh lußſatz unb nennt jebe Fürzere Des 
riode Abſatz; b) jeder Haupttheil Lines 
aus mehreren abgefchloffenen Sıüden beftes 

) denden Muſikſtuͤcke; man Ipricht daher von 
einem erſten, zweiten. dritten S.3 
baber au in dieſer Dinfiht Allegro, Ada⸗ 
giofag m. f. w.3 c) bie harmoniſch⸗gram⸗ 
matiſche Belchaffenheit eines Zonflüdsz 
man unterfcheibet bahee reinen ©., b. d. 
ſolchen, wo alle grammatiſchen Regeln über 
den ©. beobachtet find, oder unrsinen, _ 
fehlerhaften S., wo dies entweber gar, ' 
nicht, oder nicht mit der gehörigen Sorgs 
alt geſchehen ift. Daher Brit man auch 
m Allgemeinen vom Stublum det Geb ıc. 
Auch fpriht man von einem 2, 3., 4. und 
mehrflimmigen ©., nad ber Anzahl bee _ 
Stimmen, welche denſelben ausführen (dgl. 
Muſik und Gontrapuntt).. 3) (Sagbw.), 
das, was auf dem Hiefhorn, ohne abzuſe⸗ 
den, gedlaſen wird 4) ſo v. w. Horuſat3 
5) (propositio, onuntiatio, Log.), ein 
durch Worte ausgedruͤcktes Urtheil (f. d.), 
welches Dadurch objectiv gemacht wirb u. vor 
unter Bewußtfein tritt. Ein Urtheil ann 
entweder deziehend (wirklich fegend) oder 
verneinend (anfbebend) fein, es Tann etwas 
als nur möglih oder wirklich ausflagens' 
daher es affirmative und negative, 
problematifke und affertorifhe 
(vgL d. a.) Säge gebt, und menn mon“ 

e 
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unter einander, fo wie bee Unteroubuumg 
anderer Berbältniffe unter jene Elemente, 
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bie negativen und problematifäen wit als’ 
wirkliche Säge auerfennen wi, fo vermifcht 
man die Begriffe Pofition und Propofition 
und wendet auf die Säge an, was bios 
Mobalitäts. und Dualitätsunterfchieb ber 
ia ben Gägen fih befindenden Urtheile 
iſt. Die matürlide Gintheilung‘ der 
Saͤtze ift in einfade (oenuntiatio- 

nos simpliceh), fie enthalten nur ein 
Urtheil (Sriechenland ift die Mutter le 
Wiffenfchaften), und zufammengefeste 
(enuntiationes compositae), 
welche mehrere Urtbelle enthalten und mes 
en diefee Mehrheit der Urtheile fehr vers 
——* fein koͤnnen; fie find entweder 
offenbar zufammengefegte, zu welchen bie 
eopulattinen (Drafon und Solon waren 
Geſetzgeber Athens) und comparativen 
(Tugend iſt beſſer als Bold) gehoͤren; ober 

verſteckt zufammengefegte, wo bie Zuſam⸗ 
‚menfehung erſt durch eine Gatwidelung des 
Gehalte eines S.es erkannt und deutlich 
wird, welche Urtheile in ihm zur Einheit 

> verbunden finds; zu dieſen gehoͤren z. B- 
Die erceptiven (Ale Spartanen bei ben 
Thermopylen fielen bis auf Einen) 
Suplicativen (bie Tugend, als ſolche, 
‚Bann nie ſchaͤd'ich fein), überhaupt alle 

- erponiblen Säge (ſ. d.). Die einzelnen 
-&äge, In fo fern aus ihrer Zufammenftels 
lung neue Saͤtze gebiltet werten (Schluͤſſe, 
f. d.), baben gufolge !brer angenommenen 
Stellung, ver ſchiedene Namen; derjenige ©. 
im Schluß, welder bie allgemeine Regel 

. ausfpricht, durch weldhe die Wahrheit des 
neuzubildenden S.es bedingt iſt, heißt der 
Dberfag (propositio, propo- 
sitio major); ber anbere, worin der 
einzelne Kal, der unter ber allgemeinen 
Regel ſteht, ausgeſprochen wird, der Uns 
terfat (subsumtio, propositio 
minor); beide zufammen heißen bie 

_Prämiffen (pracmissao enun- 
tiationos), welde oft nur in Einem 
zufammengefegten Urtbeil, aber auch in 
mehr als zweien (f. Schluß) beftehen Eins 
nen; ber ©. aber, in weichem bie Allges 
meine Regel ayf den unter fie geflellten 
einzelnen Fall angewendet erfcheint, bee 
GSdluffagloonolusio) Iſt ein alls 
gemeiner S. don unmittelbarer Gewißheit 
und alfo unbedingter Rothwenbigleit, To 
heißt ee ein Srundfag (f. d.), dahin 

dren ber ©, der durhgängigen 
leichheit, be 8. ber Ginftim» 

mung, des MWiderfpruds, ber 
durchgängigen Befimmuug, ber 
© von ber Ausſchließuang bes 
Dritten, be ©. vom gureihenden 
Grunde 6) (Gramm.). Die Beſtanb⸗ 
theile des grammatiſchen S.es find biefels 
ben,: wie bes Iogifchen (f, Urtheil), Eubs 
jeet, Präbicat, Gopula (f. d. a.); ihre ein» 
fache umd zufammengefegte Natur und Meife 

nd ces 

dat bie Syntaxiß (f. 6.) darzuftellen und 
zu Ichren. Es können alfo jene Gagtztbeile 
coorbinirt fein, wo dem Subject das Außer 
lich hervortretende Praͤdicat in gleicher 
Form beigefügt wird; ober ſuborbinirt, ſo 
daß ſie von einem Theil des S. es abhaͤn⸗ 
gen (regiert werden, vgl. Mection), daun 
find fie von demſelben verſchieden durch die 
Form, der Haupttheil iſt ber beftimmende 
(rogens), der andere der beſtimmte (rem 
tuın)z die Syntaris gibt bie!e Verhättnifie 
der Gagtheile zu einanbee in ber Lehre 
vom Cofus an Der Form nad if de 
grammatiihe S. unbebingt oder beding‘, 
bejahend , veunelnend , oder fragend. Die 
bejahenden (afftrmativen, polls 
tiven) Saätze behaupten das Vorbanbens 
fein‘, die Wirklichkeit eines Zuſtandes am 
Subject in der Begenwart, Birgangendrit 
ober Zukunft; bie Nichtertfteng eines folder 
Buflandes gibt dee vermeinenbe (nes 
gative) ©. an, während im Fragſat 
der, Redende von Andern Belehrung oder 
Kunde über etwas verlangt. Durch bie 
Anreihung mehrerer Gäge an einander ent 
chen veichundene Säge, in ihnen if 
ein S., ber au ſich ein vollſtanbiges Urthell 
enthält, und deſſen  einzeinen heilen die 
andern Sage zur Erklaͤrung, mäpern Be⸗ 
flimmung zc. dienens jenen nennt man bet 
Hauptfans diefe find emtweder Nebens 
füge, in welchen ein Begriff des ‚Haupt 
fages näher beſtimmt und durch dad Relas 
tidum mit bem Dauptiag verkunden wird} 
dazu gehören befonders allerhand Erklaͤ⸗ 
rungsfäge, welche SSubflantiva, Ad 
jectiva, Participia 16, umnſchreiben; odet 
fie find. ſubordinirte Säge, beſondert 
Gaufalfäge, in benen eine vom Gub⸗ 
ject gebachte Abſicht (3weck, Beſtimmurg⸗ 
Urfache, Wirkung und Foige) angebeutet 
wird; Zeit beſtimmende Säge, in 
welchen man eine Handlung aufftellt, bie in 
Bezug auf die bed Hauptfatzes als vergan 
gen, oder gleichzeitig, oder zußänftig ge 
bat wisd; Säge in oratio obli- 
qua (f. d.). Es innen aud Hauptſaͤte 
nander coordinirt fein, und zwar find fie 

einander entweder blos angereipt, wo nur 
bie Theile verbunden werben, wodurch fit 
von einander verſchieden find, während die 
übrigen ben verbundenen Saͤten gemein 
ſchaftlich bleiben, hierher gehären die ©o« 
pyulativfäge, bie wegen ihres Inpalld 
und ihrer gleichen grammatiſchen Form alt 
übereinflimmend vesbunben werdens Die! 
jumctivfäße, in denen das Beſtehen 
des Einen das Andere is aufgehoben gr 
dacht und ausgeſprochen wird; Adverfa: 
tivfäge, welche einander entgegengefentt 
Begrifle, Wiberlegungen und Einwendungen 
barßelen; oder fie beflmmen einander, Di 
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kann jeder von ihnen volländig fein, ober 
ein gemelnſchaftliches Präbicat bei jedem . 
wieberhoit de‘ cht werben muß; bierber ges 
hören die Saufalfäge in engerer Beben» 
tanz, in beuen Grund und Urfache ange 
geben wirds Gonclufivfäge, welche 
Folgen eines vorhergehenden, oder Folge⸗ 
mungen aus mehren vorhergehenden ange⸗ 
ken; &onditionalfäge, in denen ber Ins 
halt des elnen ©.r6 durch den des andern 
bedingt th; Sonceffivfäge, welche den 
Grand zu diner der Erwartung entgegene 
geiegten Kolge enthalten. In ben beiden 
stern Arten der Säge unterſcheidet man 
einen Borberfas, der eine Borausfehung, 
Bedingung 2, angibt, und einen Nach⸗ 
fa&, ber die dazu gehörige Folge, Schluß, 
Erfahsung 1. enthält. Noch gehören zu 
benz coordinirten Hauptfägen bie Sorres 
lattofäge, welde eine durch ein Des Heißt 
nonftrativum und Relativum angebeutele, 
nechfelfeitige Besichung angeben; Gin» 
tbetlungsfäge, die zwei oder mehrere 
©ige enthalten, weiche mit demfelben Theil⸗ S 
wort anfangend, ſich zueinander wie gleiche, 
oder wie zu einem Gonzen gehörende Theile 
verhalten Sontinmativfäge, die als 
in einer Reihenfoige fortgehend mit einau⸗ 
ber verbunden find, Aus einer Menge gu 
etaem wohlgeordneten Ganzen barmoniſch 
verdunbener Säge entſteht ein Gleder⸗ 
fag (Periode, 1. 5.5). Andere ordnen und 
theilen die Säge ein in Sub 
füge, zu weiden fie die Erklaͤrungkſaͤtze 
aler Art rechnen; in jectivfäge, zu 
denen fie zeittehimmenbe, die correlativen, 
die Gonditionals und. GSaufalfähe ziehen. 
Noch Andere betrachten alle Göge als Sub⸗ 

welche durch andere Säge beſtimmt Raution, 
und ergäust werben koͤnnen, wo dann bie 
ergänzenden Säge im das Berbältniß der, 
Abhaͤngigkeit treten, mie die zur Graängung 
im ©. gebraudten Gubflantivas; und !n 
diefer Bedeutung ſprechen fie von NRomie 
nativufängen, als einfachen Sägen; von 
Genitivjäsen, zu denen die zeitbeſtim⸗ 
menden Säge gehören als Angabe eines In⸗ 
baltes; von Dativfägen, melde ben 
Zweck andetzten; von Kccufatipfähen, 
die das Object enthalten; von WBosxative 
lägen, welde die. Anreden umfaffen, 
Diele Bellimmung für bie einfaden Säge 
in den Ablativfägen werden dann bie 
sufommengefegten und verbundenen Güte, 
dargeftellt in ben „ehvoßtionen, begriffen. 
Ban vgl. Über Viele Theorie E. D. M. 
Kirchner, Teutſcher Sprachunterricht, Berlin 
1880. 7) (Retiiw.), die im Rebts« ober 
kaͤulerungsberfahren 9 
Klage unterfiöhtube 
fa, Replik) oder biefe. entträftende 
(&yce tions q rift, Ouplik), von 

dem Kläger ober. ten unternommene 
—— 8) (Epielw.), fo v. w. 

(Provpotations- 

Vacytlopad. W 

antive fer 

erbuch. Weunzebnter Band. 
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Enſat; 9) (Fiber), f. unter Karpfenz 
10) (Arti.: und Feuerw.), die Miſchung, 
mit welcher Fenerkugeln, Radeten u. ſ. w. 
efällt werden z bie Hauptbeſtandtheile bies 
er Miſchung ads Mehipuiver, Schwefel 
und Galpeter; 11) (Bexgb.), wach der 
Bergmanntipradge die zu einem Saugwerke 
gehörigen ‚Yumpenröhren, mit weihen dad 

affer Aus der Ziefe gehoden wird, bie daher 
auch Dubfag, Hebepumpe heißen. Man 
unterſcheidet niebrigen©., bei welchem deu 
Ausguß oben an ber Koibenröhre ſich befias 
det, er hebt micht über 5 Eachter; und dor 
deu ©., wo auf bie Koibenröhre noch meh⸗ 

u des 
findets ex hebt bis zu 12 Lader: - Diele 
Röhren im Kunſtſchachte aufſtellen, mit Fa⸗ 
hen, Streben und Klammern befekigen, 

bem &.e fein Lager magen. 
Der &. laͤßt die Waſſer fallen, wenn . des 
Kolben ſchadhaft geworben if und kein 
Vaſſer mehr 'gehoben werden Tann. Der 

. wird matt, wenn bie kiederung des 
Kolbens abgenupt iſt und bad Heben bed 
Waffers nicht gut von Statten geht. Deu 
&. auffblagen,' bie ba „gehörigen 
Theile mit einander in Berbindung beins 
un. Du ©. bineinrihten, Ale. gum 

.e gehörigen Röhren gerade über einanı 
ber fielen. Den ©. aufrichten, beiwie- 
ten, daß der neu gelleberte ©. wieder Waſ⸗ 

heben Bann, indem man Waſſer in die 
Aufſatroͤhvren gießt, Vgl. Pumpe und Sauge 
wert. 12) (Hüttenw.), f. unten Podwerks 
18) f. unter Eiſenſchmelzen; 14) mehrere 
zu einer Art gehörige, aber au Größe abe 
nehmende Dinge, weiche entweber zuſammen 
verkauft werben, oder zur Vollendung eines. 
Arbeit nöthig End, 2 B. din S. Schach⸗ 
teln, Ziegel, Kefiel, Gebet 15) tBergb.), 
ein S. Sezähn find ein Kell und 8 Fer 
dern; .16) ein S. Rußbutten find 4 Schock; 
17) (GStiderin), ein Stickmuſter, weides 
im einer Reihe mehrmals geftidt wich; 18) 
— den ©. machen, fo v. w. ein⸗ 

0; 19) (Iagbw.), diejenigen kanten 
Dafen, welche von einer Häffn auf. ein Wat 
efent (gehedt) Hubs 20) fo v-. w. Bobens . 

. “ . (Feh, u Lb.) . 

Sapsbohrer, beei zufammengehärige 
5 Bohrer, weile zum völligen Ausbohren 

eines Loches aöthig Mund, nauͤmlich bee Ins 
 fanads, Mutels und Abbo beer. ‘ 

Sag der kletnſten Wirkung (lex 
mänimae actionis, Phil.), wurde vom 
Maupertuis (f. b.) ald ein allgemeines Ra⸗ 
turgefeg aufgeſtellt, naͤmlich bir Behaup⸗ 
tung, daß bei ben Seſeten des Sieichge⸗ 
wichts, des Stoffes, ber Busädwerfung und 
Brechung, überhaupt bei allen in ber Ra⸗ 
tur vorgebenden Veränderungen, bie 
erforbertiche Eroͤße ber Wirkung de Mein 
m . ſei. @r entfpricht dem aetir Pac 



322 Gapfrüdhte 
Spagfampeit (f. d.). Waupertuls fanb gro⸗ 
en Wiierfpeuch unter ben Mit der 
bniglich preußiſchen Akademie bee Willen 

Idhaften, in welden Streit auch Voltaire 
(f. d.) mit hereingezogen wurbe, der ſich 
"Aber Maupertuis Iufiig machte und ba 
beitrug, daß Voltaire beim Kön — 
II. in Ungnade fiel und von Berlin fi 
entfernte. Maupertunis's Berdienſt bleibt, 
mathematiſch erwieſen zu haben, daß in 
einigen ber allgemeinen Naturgeſetze das 
Proburt aus Maffe, Neuen und Geſchwin⸗ 
digkeit in der That ein Kieinfted iſt; nur 

@erig (Ger) ‚fo v. w. Gaatig. 
 Gagstarpfen (Bifb.), 1. u. Karpfen, 
©. loch (Baumw.),, in Mauern, welche bie 
Gornze eines benachbarten Grundftuͤckes bils 
den, ein Loch, welches auf ber einen Seite 
weiter iſt als auf ber andern; die weite Seite 
zeigt an, weichem ber beiben Rachbarn bie 
Mauer gehoͤrt. S.⸗maß (Artill.), fo v. 
w. Sabemaß. 
Sattzemehl (Shem.), findet fih im 
Pflanzenreiche in den Samen allee Kotys 
ledonengewädfe, te ben Wurzeln vieler 

nzen, im. Etanıme der Palmarten, in 
Den Blättern der Flechten. Das als Stärs 
kemehl befonders unteribiedene ©. wird 
ans dem Weisen buch Cinweichen in Waſ⸗ 
fer, Auöpreffen. in untee Wafler,. 
wodurch daſſelbe mit demfelben gemifcht aba 
läuft und bee Kleber (ſ. d.) zurüͤckbleibt, 
gewonnen. Das weiße, mildige Waſſer 
i4ßt bann in. Ruhe bas Stärlemehl, mit 
wenig Kleber vermiſcht, fallen, von dem es 
Auch bie Gahrung ber darüber flchenden 
— befreit und durch Öfteres Abwa⸗ 

en gereinigt wird, Aber auch aus Rate 
toffein, ber Arond⸗, Baunzrübens, Soleps, 
Manihotwurzel, bee Sagopaime un» meb⸗ 
zen. anbern Pflanzenthefien läßt fih ©. 
von gleicher Beichaffenheit, wie das Staͤr⸗ 
kemehl, gewinnen. Es fickt fig als ein 
weißen, glängendes, Edrniges, fein anzufäh- 
lendes, zwiſchen den Fingern gerieben knir⸗ 
ſchendes Pulver dar, ift geruch⸗ und ges 
Idmadiod und Lafibefländig; untere der 

zeiat es ſich kryſtalliniſch. 
heißem Waſſer von 85° IE es ſich zu 
einem durchſichtigen Schleim auf, welder: 
erkaltet den Kleiſter (ſ. d.) bildet. Durch 
Abdampfen liefert berfelbe ein hornartiges 
nnauftöslihes Hubeat (f. d.). Weingeift 
BR das ©. nicht auf, fhlägt es aber aus 
dam Kleißer aicber. ©. bildet durch gelin⸗ 

Sauaß 
des Erhbitzen einen gumm’gen’ Stoff, wit ’ 
Schwefel, Salgı, Salpeter⸗, Sauerklee⸗ 
Ber und Wafler gekocht aber einen kry⸗ 

Ufirbaren, kruͤmlichen Zuder (f. b.). 
Aut durch Kleber und bloßes Wafler bei 
mittlerer Temperatur bildet ih aus dem ©. 
Andere. Bol. Amy on und Mehl 8). (Pi.) 

Satz⸗meißel (Schloſſer), ein Meißel, 
womit die Nietnägel angetrieben werden. 
©®.smöhre (Bärtner), fo v. w.. Samen 
moͤhre. SG.⸗ſtock (Randw ), fo v. m 
Satzweide. G.steich (Fiſcher), fo v. w. 
Sefedteich. 
Sagümia (Geogr.), 1) Fuͤrſtenthum 

auf der japaniſchen Inſel Kiuſtu (Aften)s 
macht bie ſuͤdliche Spige ber Inſel aus, 
Mt gebirgig, doc fruchtbar, wohı angebant, 
bringt Seide, Kampfer, Gold, Silber, 
die Ew. find geſchickt in allerhand Wer 
dereien, filhen au Perlen; 2) Bat, zu 
bem Bärftenthume ars‘) Dauptfladt, 
groß und wohl bevoͤlkert. (#Pr.) 

Sasung, 1) bie Hanblung bes Setzent, 
as Beſtimmen einer Zeit oder eines Preis 

fe; 2) ein verfegtes Pfand; $) jo v. m. 
Geſetz; 4) Vorſchriften des dußern Gottes⸗ 
dienſtes bei tem Altern Zudenz; 5) in Sa⸗ 
hen der Religion, Gefege von Meniden 
gegeben, und nur in menſchlicher Witlführ, 
nicht in den Ausfprühen der Bibel ober 

des Vernunft ihren Grund habend ; 6) Wer» 
orbnungen, welche die Glieber einer Geſell⸗ 
ſchaft für verbindlich annehmen. (Fch.) 

Sapswage, fo v. w. Schrotwage. 
&.sweiden, f. unter Weiden. S.a zeit 
(Zagdw.), bie Zeit, wo das Wild, beſon⸗ 
Deus bie Hafen, Zunge werfen. S.⸗3zwie⸗ 
dei (Bärtn.), fo v. w. Stedjwiebel. 
Sau (3001), 1) überhaupt fo v. m. 

Schwein; 2) insbef. das weiblie, zahme 
Sqhwein; 8) (Jagdw.), fo v. w. wildes 
Cchwein; 4) (Maſchtnen.), fd v: w. Gör 
peihund und Söpeltnedht; 5) (Hüttenwm.), 
ein Fehler beim, Abtreiben des Gilbers auf 
dem Herde, wenn bas Metall Löcher in 
den Herb gräbt und benfelben aufpebt; 
man fagt daher: das Wert in ‚bie ©. 
jagen, bad Erz figt in der ©.; 6) 
f. untee Warhwerl; 7) fo v. w. Kupfer 
faus 8) (Faͤrber), f. unter Krapp. (Fch.) 
Gau (Beogr.), fo v. w. Save 1). 

-Gau..... ‚ Sufammenfegungen hiermit, 
die fi hier nicht finden, f. u. Schwein... 
Sausalpit (Minen), fo v. w. Epi⸗ 

det, von ber Saualpe, einem Berge ia 
Kaͤrnthen, fo genannt. - 
Sausapfel(Pomol), der wilbe Apfel. 
Sau⸗aß, 1) Überhaupt Alles, was bit 

Gasen freſſen; 2) das geringfle von den 
ef&rotenen Getreide und der mit Secein⸗ 
ab vermiſchte Abgang des Mehled, weis 

Ger nur zum Futter für die Sauen ge⸗ 
braucht werben kann. 

aus 



Sauange 
Sau⸗ a uge td: paris quadrifo- 

aris. 

Sauber, 1 ‚ undefledt; 2) un⸗ 
veruifgt, u älſcht; 8) im moralifchen 
Sinne: ohne Febler; 4) fein, zierlich; 5) 
behutfam, vorfkhtias 6) Häufig ironiſch und 
kann fo v. w. elchtfertig, oßne Tugend. 
Sauber⸗kaſt en (Muͤhlenw.), ein Kas 

ſten, in welchem das geſiebte Mehl aufbe⸗ 
dahrt wird. &.sfieb, fo v. w. Mehlſieb. 

Saus:dirn (Pomol.), bie wilde Birn. 
©®.»biensbaum, bee gemeine, wilde 
Birnubamm (f. d.). _ 
Sau⸗blume (Bot), fo v. w. Lowen⸗ 

30 
Sausbohne (vicia faba Z.), Art aus 

ber Gattung Wide (f. Vicia), kenntlich on 
dem aufrechtſtedenden Stengel und am Mans 
gel der Ranken am Blattſtiel, ſtammt au 
Perften. Aegypten und dee Gegend um bad 
caöptiche Meer; wird jegt.bäufig in Quropa 
eultfvirt, und dadurch find verſchiedene 
Spielarten entftanden, naͤmlich: a) bie 
große Bartenfaubohne oder Puff» 
bobme, b) die englifce oder Winde 
forbopne. Belde Arten werden in Gärs bie 
ten gezogen, ber halbreife Samen Blvon 
wird, wie Zudererbfen, ald ®emäfe benugt. 
e) Die Eleine Felb⸗, Roß: oder Fut⸗ 
terb ohnes fie wird in das Feld gefäck 
md erfordert einen ſehr Träftigen Thon⸗ 
oder Lehmboden, welcher im Herbſt gedüngt 
werden muß, da die Ausfaat fehr bald im 
Frühjahr aefhehen maß. Am beſten ges 
deiht die ©., wenn bie Saat gebrillt wird, 
Der reife Samen iſt ein gutes Pferdes und 
Waftfutter, das Stroh Tann wenig benutzt 
werden. “ Feh. 

Sau⸗borg (kandw.), f. unt. Schwein. 
Sau⸗brob (Bot.), 1) oyolamen eu- 

zopaeum, f. unt. Eyclamen ; 2) lachyrus 
tuberosus, f. Erdͤnuß 2); ſo v. w. 
Erdbirnen d 

Sausbrud, ein Ort, wo wilde Sauen 
gewählt haben. 
Sauce (fe, Kochk.), 1) Drube (ſ. b. 

5 u. 6) zu andern Gerichten, welde mit 
befonderem Raffınement zur Erhöhung bed 
Geſchmacks bereitet iſt. Naqch Verſchieben⸗ 
heit dee Hauptzutbat zu ihre unterſcheidet 
mau: Aufter-, Champtgnon⸗, Kar 
perns, Kirſch⸗, Muſchel⸗, Rahm, 
Sardellen⸗, Träffel>, dB einfaus 
ce, umd viele andere, woräber die Kochbür 
her Radwelfungen geben. Die Franzofen 
haben für eigne Bereitungen auch befondere 
Namen, wies sauce douce, s. bu» 
ch6e, s. panicoe homme, 3. re- 
moulade u. v. a., worüber ebenfalls 
Kochbuͤcher zu vergieihen, fo wie auch 
über nah Nationen unterſchiedene Saucen: 

BSauds 323 
—WW franzdfifde, dolläns 
diſche, fpanifde Sauce u. a. 2) 
Ueberhaupt fo v. w. Brühe; 8) (Tabakef.), 
f. untere Gaucicen, VGi.) 
Sauces, Rio be Los (Seogr.), fo 

v. mw. Rio negro (in Sübs Amerika). 
Bancitre (v. fr.) 

Shüfel von Porzellan, ‚Steingut oder 
Zinn und von ſehr nerfchledbener Formz in 
benfelben wird die Bratenbräße ober auch 
wohl eine andere Sauce aufgetragen. 
Sauciren (Tabaksf.), ben. Rauch» ub _ 

Schnupftabak mit einer Brühe Sauce) 
onfeuchten, um ihm einen angenehmen Ges 
such, Geſchmack und eine geſuchte Farbe zu 
neben. Gute Tabake werden häufig ohne 
Sauce. in ihrem natürlihen Zuſtanbe gelaf« 
fen, befonder® gute Rauchtabake. Die mais 
fien Fabriken machen aus ihren Saucen ein 
Geheimniß. Zu Gaucen für Rauchtabake 
kommen vorzuͤglich füße Stoffe, als: Zu⸗ 
der, Syrup, Honig, Roſinen, Pflaumen 
bruͤhe und wohiriechende Stoſſe. Bun Sau⸗ 
cen für Schnupftabake konmen auch noch 
flüchtige Salze, Salmiak, Potaſche, Eifens 
nitriol, Eſſig, Gitronenfaft, ale giftiger 
Zufag wohl au Bleizucker; boch rühren 

im Schnupftabak befiublihen, glimmers 
ähnlihen helle aus bisweilen von ben 
Muͤhlſteinen br, auf welchen er gemahlen 
worben if. BBgl. Schnupftabak und Ta⸗ 
bat. (Fch,) 
Sauoisse (fr.), 1) überhaupt fo v. 

w. Bratwurſt; 2) kleine Bratwärfte, mit 
befonderer Zuthat von Ingrediengen, zur 
Erhöhung bes Wohlgeſchmaͤcke, auf verſhhie⸗ 
dene Att zubereitet; 8) (Bortif. u: Deichw.) 
Berge und dünne Faſchinen. 
Saudbedr, f. Sankqua⸗Bekkr. 
Saucöna, fo v. w. Gangona. 

- Gausbifkel Got.), 1) sonchus ole- 
raoous, f. unter Sonchus; 2) carlina 
vulgaris, ſ. untee Carlina. 2 

audre (Geogr.), 1) (kleine S.) 
Jluß im Depart. Loir und Cher (Frank⸗ 
reich); fließt in 2) (die große S.), welche 
bei Vourges entſpringt, mehrere kletnere 
röfle aufnimmt und bei Romorantin im 
den Sher fällt. oo 
Sauds (ind. Rel.), zeligiäfe Secte im 

den niederen Provinzen Oſt:Indiens, welche 
einen Bott (Sa ud) verehren ; ihr Religionde 
duch iſt in Verſen geſchtieben, ber Gottes⸗ 
dienſt ohne Eeremonie. In Bezug anf Ihre 
Moralgefehe haben fie viel Aehnlichkbeit mit 
ben Quaͤkern, ‚fie ſchwoͤren nie, verbieten 
allen dußern Print, tanzen und Tpfelen 
sicht ıc, Ihre Hauptfige ſind Delht, Agra, 
Tipur und Furratpabad, einzeln aber findet - 
han .fle dur das ganze Bands jaͤhriich 
kommen diefe aber in einer Hauptfladt zu» 
fammen, um ſich gemeinihaftjich über ihre 
Angelegenheiten zu beſprechen. Sie deneder 

„Raͤpfchen oder 

- 

v — — — 
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3m Gaum 
feit Anfang des 17. Jahrd. und Ihe Gtlfier 
jcheint ein Delpier, Beer, zu ſein (24) 
Sauen, 1) nit einer Sache unteinli 

umgeben; 2) etwas fehr nachläffig verfers 

5 auer (Geogr.) A. Eure 
Sauer, I) (PYhyſ.), eigenthämliche u 

Eigenſchaft vieler Körper, welche vorzüglich 
durch den Geſchmack, doch auch durch ben 
Geruch wahrgenommen, und: gewoͤhnlich als 
Gegenfap von füß betradtet wird (vgl. 
Säure'und fauer werden); 2) (figürt.), in 
einem hohen Grabe beſchwerlich, viele Mühe 
veruefagend; 3) murriſch, verdrießlich. 
Sauer⸗ampfer (Pharm), der ges 

meine ©. (rumex acetosa), ber römis 
ſche, graue ©. (Agrekompfer, fumex 
scutatus), ber Tleine S. (rumex ace- 
'sosella), f. fämmtlih unter Rumer. 

Sauer:dlaut&auerblauerdeug, 
Werinb.), eine in Kranken gewöhnliche Art 
zothe Weintraubenz fie geben einen zothen, 
aber ſauern Moſt. 
Sauersbraten (Haushalt.), ſ. unter 

Mindsbraten und Rindfleiſch | 
. 7 Gauessbrunnen (Med), f. Gäu 

ling. 
Sauer⸗citronen (Rabrgomk.), die 

einen Citronen (ſ. d.). S.⸗batteln 
Pharm.), ſo v. mw. Tamarinden. S.⸗ 

doru (Bot.), berberis vulgaris, ſ. un⸗ 
ter Berberis Sauere Einmach⸗kir⸗ 
ſche, f. Backkirſche. 
Sauerseifen (Huttenw.), ein eiſerner 

Daten, womit bie Zungen auf der Bühne 
das Erz an fi ziehen, um ed bequem ſchei⸗ 
den (Tauern) zu koͤnnen. " 
Sauer⸗gras (Bot.),  carex acuta, 

J. nat. Saret. ©. »gurken (Nahrgrmit.), 
. unter Gute &.:härtiing (Pomol.), 
. unter Härtling I) 

'simplex, Pharm.), 2 Thelle Honig mit 
1 Shell zii zur —— gekocht, 
Häufig ars Zuſatz zu kuͤhlenden Arzneien, 

S., fo v. w. Soodkirſche, 
der 7 emi. e e. de 

laͤn⸗ 
53* Farbe, hellrothen, reichlichen Saft, 

" Julius; 5) Büttners ſchwarze nen 

bilder ſich auch durch die Binwirkang der 

% 

Sauerkleefalz 
S., M rund, glänzend fhmark, vom Biefde 
und Safte zoth, angenehm uerlich ſchme⸗ 
dend; 6) braunrothe S., ſehr groß 
eund, ſeitlich etwas platt, braunroth, bel 
volllommener Reife ſchwarz, ZFleilch um 
Saft angenehm ſauer; veift Bade Ju 
us. T, 
Sauerstlee (Bot.), 1) oxalis adeto- 

sella, f. unter Oxalis; 2) bie ganze Pflan⸗ 
sengattung Oxalis (f. d.) 3 vgl. Rumer. 

auerstleesätber (aother oxılı- 
cus, Chem.), von’ Bergmann, Thenard 
N d.) und Bauhboff unterfudt. Man bey 

illirt 80 Theile Sauerkleeſaͤure, 85 Theilt 
Altopol und 10 Theile Schwefelfäure mit 
einander fo lange, bis etwas Schmeteiätier 
ſ. d.) fich bilbets dann wird dee Rüdkand 
n der Retorte erkaͤltet und mit Wale 
verbünmt, worauf fih der S. abſcheidet, 
welcher mit wenig Aetung gereinigt wie. 
Er gehört zu ben unäcten Actherarten (. 
unter Naphtha) und iſt eben nicht in Or 
brauch. —— — (Chem.), 
f. Sauerleeäthper. S.⸗klee⸗ſaüure (ac 
dum oxalicum, &hem.), aus dem Baum 
kleeſalze, durch Neutraliſation beffelben mit 
Kati oder Ammonium, Nieberfchlagung mir 
eift Bleijucker, Zerlegung des entſtandenen 
nd ausgefäßten kleefauren Bleies mittelt 

verdfinnter Scheſelſaͤure, und Kryſtalliſation 
aus ber von dem gebildeten ſchwefelſaure 
Blei abgegoffenen Lauge bereitet; findet 
fih an Kalt ober Kalk gebunden in vielen 
Pflanzen, nament!ih in mehreren Lichenen, 

Salpeterfähre auf Zucker und bie meile 
organiſchen Verbindungen; bat unter alıı 
Dflanzenfäure ben am ſtaͤrkſten ſauera Ev 
ſchmack, kryſtalliſitt, je nachdem bie Aufl 
lung langiam ober fuel vervampft, in b⸗ 
feitigem, burdfidgtigen Säulen, odet In Zu 
feln, ober in Nadelnz bat 1,807 ſpec Ge⸗ 
wicht, If fich unter kniſterudem Geduld 
in Wafler, auch in Alkohol, befleht, nah 
Abzug bed Kryſtallwaſſers berechnet, ad 
2 Volum (88,40 Gewichtstheile) Kobleu⸗ 
un 8. Bol. (66,57 Gewichtöthelle) Saw | 

off. Ihre Sättigungscapacktät ih 2,9 
und fie enthält Smal ſobiel Ganssftoff ad 
das Dryd, dur welges fie deutralifitt 
wird. In der Chemie iſt ſie als Reagent, 
beſonders zur Entdeckung und Ausicheidum 
von Kalkerde, mit der fie ein ſchwer doliches 
Salz bildet, von Wichtigkeit. Auf den iv 
benden, thieriſchen Körper wirkt die 6. 
als cin überaus fhnek töbtendes Gift, 
beffen Wirkungen nur durch augenblid 
liches Gingeben von kohlenſaurem KB 
(Kreide) oder Magnefla aufgehoben werden 
dunen. ©. stlec-falz (sal acatosellas 
oxalium), weißes * Auge ‚ ee Io | 

ge, lufibeſtaͤndige 
Sat von bittextihfau 

erm Geſchmack, ment.g in kaltem, aber Y 

‘ 
. 



Sauerkleefalze 
14 hellen kochenden Vaſſers Tdstihr be 
lebe aus 31,44 Kali, 65,95 Sausskieefäure, 
12,63 Waſſer, unb wirb aus bem ausges 
preften, durch Erhihen zugeſegten Thon 
und 1— 2tägige Ruhe geklaͤrten Gaft von 
oxalis eacetosella, strictn, cornioulata, 
rumex acotosa, aceiosella, mittelft Ab» 
bampfen und Kryftallifation bereitet, zur 
Bereitung ber Sauerkleeſaͤure und zum Rei⸗ 
n’gen ber Leinewand und bes Holzes von 
Zinteufleden gebraucht, erfordert aber we⸗ 
gen feiner giftigen Eigenſchaften Vorſicht. 
©&.stiec:falge (salia oxalica), über 
Haupt Verbindungen ber Sauerkleeſaͤure mit 
folzfähigen Grundlagen. Die gewöhnlide 
Ren find: Tauerkleefaures Ammos 
nium, ſ.s Kalt in S Stufen, als faures 
(das gebachte Sauerkleealz), als überfaus 
zes und neutzaled. f.d Ratron, fee 
Baryt, f.er Kalk. Andere weniger bes 
achtbare Verbindungen find: ſ. er Strons- 
tian, f.ed Magneſinm, f.e Dtter,, 
Beryll⸗, Zirkon⸗ und KAlaunerde, 
ferner mit metallifhen Grundlagen: f.er 
Artenil, Baryt, ed Blei, Cere⸗ 
sium, Eifen, her Kobalt, ſ.es Kus 
pfer, Mangan, Molybbän, Ris 
del, ſeer Platin, ſ.es Queckſil⸗ 
ber, Silder, fer Ztnt, ſ. es 
Binn. =: (Pi, u. Su.) 

Sauerstätert (niedert.), eine Mafchine 
auf dem Gchornflein, bie fih nach 
WBinbe dreht und ihn abbält, in ben Schorn⸗ 
Hein zu fallen und beu Ausgang des Rauchs 
zus hindern. 
Gauer⸗kraut (S⸗kohl), I) (Rahrge« 

sat.), fein geſchnittenesn. in Gaͤhrung gera⸗ 
tbenes Kraut, zum Aufbewahren u. Verſpei⸗ 
jen. Dan nimmt dazu die feſteſten Kdpfe von 
Weis und Felbkraut, ſchneidet die härtes 
ven Blätter ab, flicht ben Strunk aus und 
ſcherbt nun bad Kraut auf dem -Krauts 
bobel (f. d.). Diefes geſcherbte Kraut wird 
mit Salz und etwas Dille in einem Faſſe, 
am beflen in einem weingränen Faffe von 
weißem Wein eingemacht und zwar fo, daß 
das Faß oben einige Zoll vom Rande leer 
bleibt, um. einen Dede baranf legen und 
mit Steinen befhweren zu fönnen, Beim 
Einmachen wird jede Schicht des Krautes 
mit einer Krautſtampfe eingeſtampft, ober 
auch wohl von einem im Faſſe ſtehenden 
Menſchen mit ben Fuͤßen eingetreten. Das 
Kraut muß ſchnell im GBährung kommen 
und wird daher an einen 
ſtellt. Die während der Gaͤhrung in bie 
Höhe ſteigende Solzsrähe darf man weber 
obfhöpfen, noch weglaufen laſſen, benn fie 
fegt fich fpÄter wieder, und das Kraut muß 
immer von der Brühe bededit fein, wenn 
es nicht verderben fol. Spaͤter wirb bas 
Faß in einen Fühlen Keller ge’est und has 

dem 

Barmen Ort ge 
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cht beobachtet. Doctor Hahn Ku Moskau 
at in neumer Seit ben Berfud gemacht, 
a5 ©. gu trocknen und In diefem- Zuftande 

zu einem Handeltartikel zu mahen. Das 
im Faſſe gehörig fauer gewordene Kraut 
wird ausgepreßt, auf einem Siebe ausges 
breitet, mit etwas Gal 
beftreut unb dann In einem verichloffenen 
Badofen getrodnetz bann hält fih das 
Kraut mehrere Jahre lang. 15% Pfund 
feifged S. geben nur 18 Pfund getrockne⸗ 
tes, aber von 1 Pfund getrodnetem Kraute 
foßen fi) 30 Menſchen färtigen können. 
Für das Militaie und zur See iſt dieſes 
Kraut wegen bes leichten Zransportes fehr 
näglich, 2) (Buchdr.), Arbeit, bie früher 
berechnet und vom Principal bezahlt, als 
fie ge!ertigt if. - Feh. 
Sauerländiſches Gebirge (Geo⸗ 

graph.), Gebirge im Reglerungsvezirk Arns⸗ 
berg zwiſchen den Fluͤſſen Moͤnne, Rahe, 
Eder und Sieg, und in dem ſuͤddſtlichen 
Ayeil der Provinz Juͤlich⸗Kleve⸗Berg; 
gewößnlih 2000 Fuß, in feinem hödften 
Punkte, dem Afhenberge, 2625 Fuß 
hoc; es breitet fich mit feinem. Labyrinthe 
von Bergen und Thaͤlern weit aus, gehört 
meiftens zur Scieferormation und £ reich 
an Erzen. Zum oͤſtlichen Theile deſſelben, 
dem Nothlager oder Rothhaargebirge (ſ. 
d.), gehören als Hauptzweige ber arnöber- 

und Weitenmehl 

a 

ger Wald und das Tannegebirge; zum weils ° 
Uchen Theile, der ſich zwifchen den Fluͤſſen 
Ruhr, Tanne und Sieg ausbehnt, mit feis 
nen. Zweigen fich dem Rheine nähert, weit 
zerriſſener als der Öftlihe Theil iſt und 
von vielen engen, felfigen, tiefen Thaͤlern 
zerſchnitten wird, bie voller Fabtikanlagen 
find, gehört das Ebbegebirge. Die von 
bem fn G. bededten Gegenden bes Ders 
zogthums Weſtfalen und ber Grafſchaft 
Mark find unter dem Namen des Sauer⸗ 
landes bekaunt.  (Ceh.) 
Sauer⸗lamp (WBot.), der gemeine 

Gauerampfer. 
®auerla 
Sauerling (Bot.), der gemeine Sau⸗ 

erampfer. Sauerslothetirfche (Do 
mol.), f. unter Lothkirſche. S.maler⸗ 
Irant, weißes (Bot.),. der gemeine 
Sauerklee. “ 
Sauersmild (Nahrgemk.), von ſich 

felbſt durch anbebende G brung, gefauerte 
Milch, ſ. unter Mid 2). smilds 

fe: f. unter Käfe. _ 
&auern, 1) fo v. w. fauer werben; 

2) (Hättenmw.), f. unter Gauereifen. \ 
Gauersort (Bäder), der Theil bes 

Backtroges, wo der Sauerteig eingeweiht 
wird, um ihm nachher leſchter mit dem 
übrigen Zeige vermengen zu koͤnnen. 
Sauersfenf(Bet.), der gemeine Sau⸗ 

Kraut erbält ſich faft ein Jahr lang, wenn erampf 

“ 

man beim "Herausnehmen bed Krautes Sa us tskoff (oxygenium, fr. oxy- 
gine 

nd (Beogr.), f. unt. Mark 8). 



3% Sauerſtoffgas 
dno, Chem.), von Mayow, Prieſtley, 

eele bereits entdeckter, doch aber von 
Lavoiſier (f. d. 4) exſt genauer unterſuchter 
und nad feinem wahren Verhalten und ſei⸗ 
mer großen Wichtigkeit. bargeflellter, waͤg⸗ 
barer, elementarer, unter allen am meißten 
electzonegativer, aber für fih auf Feine 
„Weiſe fauer reagitender Stoff, welcher 
‚mexe als irgend ein anderer in ber Natur 
verbreitet,‘ weſentlicher Beſtandtheil des 
Waſſers, der atmoiphärt'hen Luft. mit bem 
meiften Metallen und MWetalloiben, bie des⸗ 
halb faf jederzeit ale Oxyde vorkommen, 
verbunden, in allen organifhen Körpern 
enthalten und zu ihrem lebendigen Befles 
ben mehr oder minder weſentlich erforder⸗ 
dd iſt. Nein komme berfeibe in der Nas 
tue nie vor, laͤßt fih auch kuͤnſtlich nur 
als Bas (f. Sautrftofigas) darftellen,, gibt 
ſich asee als panbderabler Körper dadurch 
zu erkennen, daß die Subftanzgen, mit denen 
er Verbindungen: eingeht, z. B. Metalle, 
die ſich in der Euft orpbiren, durch ihn um 
fo viel zunehmen, als die umgebende Luft 
verliext. Die Reigung des ©.6, fih mit 
andern Kirpern zu verbinden iſt fo ſtark, 
daß dadurch beſtehende Verbindungen ges 
trennt werden und oft die Vereinigung un⸗ 
ter Licht und Waͤrmeentwicklung (ſ. Ver⸗ 
brennen) geſchieht. Man bat bahes jede 
Einwirkung des S.s auf andere und na⸗ 
mentlich auf belebte organiſche Körper, auch 
wenn keine bemerkte Waͤrmeentwicklung 
Statt findet, als ein Verbrennen betrach⸗ 
get; auch dient ber mis ber atmoſphaͤri⸗ 
ſchen Luft eingeathmete S. hauptſaͤchlich 
dazu, die mit dem Blut in die Lungen ge⸗ 
langten, verbrauchten, verkohlten Stoffe in 
kohlenſaures Bad zu verwandeln und wird 
in biefer Verbindung wieder ausgeathmet, 
während der mit ihm zugleich eingeathmete 
Stidftoff in die organiſche Maſſe übergeht. 
Mit den Metallen und Metalloiden gebt 
‚der &, verfchiebenartige, geöPtentpeite bas 
flihe Werbindungen (f. Oryde) ein, vers 
einigt ſich auch wit mehrern zu Saͤuern 
(Il. Saͤure). (Su.) 

Sauer⸗ſtoffegas (gas oxygenium, 
Bebentiuft, Chem.), wird von den Pflan 

‚ gen fm Sonnenſchein augefouct und kann 
aus frifh gebrochenen Blättern, die mit 
Maſſer unter einer Glasglocke uͤbergoſſen 
und dem Sonnenlicht ausgeſetzt find, wo 
es ſich als Lufiblaſen an ben Pflanıen ans 
egt und: allmählich ben obern Theil des Ge⸗ 
aͤßes anfuͤllt, Leichter und reichlicher aber. 
aus Sauerfloffverbindungen, befonbets aus 
Braunflein, rotbem Quedfilberorpb, Sal⸗ 

- peter, überospbirt» falglaurem Kali, bie 
man In eiferner, mit einem Gasentbins 
dunasrohr verſehener Retorte gluͤhet dar⸗ 
geſtellt und in bee pneumatiſchen Wanne 
aufgefangen werben. Es if füarks, geruch⸗ 
und geſchmacklee, reagirt nicht fauer, wird 
von Waſſer bei gewöhnlichen Luftdrud im 

! 

Sauerteig 
geringer Quantität, etwa zu 4—6 Pr 
cent, bei angewendetem kuͤnſtlichem Drud 
bis zu SO Procent abforbirt, befdrbert das 
Verbrennen fo, baß ein glimmender Spahn 
in S. ſich fchnell entzündet, Phosphor mit 
einem dem Sonnenlicht gleihen Glanz, ein 
Stapftrapt, an dem ein Srädhen glim⸗ 
mender Schwamm befeftigt ift, mit Flamme 
and Funkenſpruͤhen verbrennt. Thiere koͤn⸗ 
nen in ©. weit länger athmen, als tu 
einem gleihen Volumen atmofphärifcher Euft, 
wobei aber das Blut in einen entzündlichen 
Zuſtand verfegt und kuͤnſtliches Fieber er⸗ 
zeugt wird; es bricht das Licht weniger, 
als andere Gasarten, wird aber bei ſchneller 
und ſtarker Compreſſton felbft leuchtend; 
bildet mit Waſſerſtoffgas Knallgas (f. d.), 
at ein ſpecifiſches Gewicht von 0,001366, 

it alfo ungefähe 740mal leichter als «in 
gleiches Volumen Waffer. (Su,) 
Sauer⸗ſtoff⸗pol (Phpſ.), fe Dry 

gen unb Galvanismus 1). , 
Sauersteig, 1) (Bäder u. Haush.), 

etwas bereits gegohrener Brottefg, welchen 
man in einem Leinen Faͤßchen (Bauer; 
teigfäßchen), aufbewahrt, um ihn beim 
rotbaden unter den neu eingemadten Zeig 

zu mengen und biefen durch die mitgeipelitt 
Eäure ſchneller in Bährung zw bringen. 
Durch das Gefrieren verliert der ©. feine 
Kraft gänzlihs er muß wenfgfiens einige 
Sage geftanden haben, um den nöthigen 
Grab ber Säure zu erlangen. 2) (Ant.). 
&. wurde bei ben alten Römern u. Gries 
Ken aus Hirfen und Weizenkleien, mit 
Moft gequellt, gemaht, man lieh ifn au 
ber Sonne trocknen, löfte ihn zum einzelnen 
Gebrauch in Waſſer auf und miſchte ihn 
zum Mehl, Die Griechen brauchten zu 1 
Scheffes Mehl nicht mehr als etwa 8 Loth. 
Mon machte auch Brote. aus Waſſer und 
Gerfte, bie auf dem beißen Herde, ober in’ 
Schüffeln über ber heißen Aſche ober gluͤ⸗ 
‚senden Kohlen gedörrt wurben, bis fie roth 
wurden, dann verſchloß man fie in Gefäße 
und nahm kleine Städen zum Baden dar 
von. , Beim Gerſtenbrot fäuerte man mit 
Wicken⸗ oder Kihererbfenmehl, bann wurde 
bier eine bedeutenb größere Quantität ver 
langt, Gpäter madte man ben ©. aus 
dem Brotmehl ſelbſt, ehe noch Salz dazu 
gemifcht wurbe, kochte es wie Brei (f. Puls) 
ab und ließ es ftehen, bis es fauer war. 
Die HDebräer kannten ben S. auf, unb 
zwar vermuthlid ben, wie er bei und ges 
wöhnlid ift, nur mit Weinhefen anbereitet. 
Doch buk man auch Brote ohne S., wenn 
etwa zu dem Säuern keine Zeit vorhanden 
war. Gefeglid durften Brote nicht ges 
fäuert werben, welche zum Paffa genofien 
wurden, und die man bei Speißopfern auf 
dem Altar verbrannte. ©. durften bie Zus 
ben nit einmal während bes Paſſa im 
Hauſe haben, daher am Rüfktag (f. b.) bat 

' ganze 
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Eauertopf 
aanze Baus davon gereinigt wurde. Daher 
kommen auch Die N. T. Ausdrücke, daß 
man ben alten Sauerteig ausfegen ſollte 
u. 8— topf br nag 5 2 

auerstopf, m er, knurr 
Menſch. a 
Sauer⸗waſſer, 1) (Meb.), f. Saͤuer⸗ 

ling; 2) (Theerſchw), fo v. w. Schweißs 
35. (Stärkef.), das Wefler, worin ſich die 
Staͤrketheilchen niedergefchtagen haben. 
Sauer:werden bed Biers, f. une 

tee Bierverderbniſſe. 
Sauerszuder(oxyssccharum, Det.), 

Miihung von Eifig und Zuder, entfpres 
end dem Sauerh 

Saus»fänger, 1) (Zagbw.), zur Saus 
hetze abgerichtete Heghunde (f. b.); man 
taon bazu jcden großen Fleiſcher⸗ und 
Schäferhund benttzen; doch hat man gute 
S., fo zieht man fich dieſelben licher, weil 
fie foigfamer werden und well man bei ber 
Begattung zu Erlangung flüchtiger und 
ſtatker Hunde bie gebörige Auswahl trefien 
Tann. Geſchätzt iſt die Race, welhe pom⸗ 
merifhe Sauruͤde heißt, fie ift zottig 
und flarl, 2) Ueberhaupt ein großer, flars 
er 9 (Feh.) 
Sausfang (Sagbw.), 1) wenn man 

wilde Schweine in Regen lebendig fängt; 2) 
fo v. w. Gaugarten ; 8) fo v. w. Yang 7). 
Sanf-conduit (fr.), fiheres Gelelt. 
Sanftjus, 1) C. ©., war 100 v. 

Ghz. quaestor nrbanus und Gefährte des 
Stauıa und Saturrinus (f. 5.) beim 
Mord des G. Memmue; en floh mit den 
OSaͤuptern ⸗der Bande auf das Gapitollum 
nd wurbe darauf mit ihnen niedergehauen. 
2, &. S., quaostor urbanus 68 v. EChs., 
intimer Freund des Atticus; ſtudirte Phi⸗ 
loſophie und war beſonders der epicurei⸗ 
ſchen Secte zugethan. Er war als den 
Triumvirn yverdoͤchtig, ober vielmehr weil 
er große Beligungen in Italien hatte, 
während feines Aufenthaltes in. Athen pros 
ſeribirt und feine Güter verkauft worben; 
do erhielt ex dieſelben durch bie Verwen⸗ 
bung feines Freundes Atticus wieder. (Lb.) 

aufen, A) von Zhteren, eine Fluͤſ⸗ 
figkeit als Nahrung gu fi) nehmen; vgl, 
Trinken; 2) von Menfhen, mehr teinten 
als zur Stillung des Darſtes nöthig iſt; 
8) von ledloſen Dingen, «ine Fluͤſſtgkeit 
reichtich in fi ziehen. 
Sau⸗fenchel (Bot.), peuoedanum 

ofhcinale, f. unter Peucedanum. 
®&aus finder (3008), 1) f. unter 

Schäferhund; 2) fo v. w. Saubeller, f. 
umter Fleiſcherhund. S-sfifh, ſo v..w 
Deiphin,. | 
Saufsmustel (Anat.), f. Trinkmus⸗ 

kel. G.stuht (Med.), ſ. Frinkſacht. 
Saugsabersdräfen (Anat.), fo v. 

w. Enmphbrüfen, f. untes Eymphatiiches 
Syſtem und Drüfe. ©. »adern,- fo v. 
w. Lymphatiſche Gekaͤße, f. d. unter kym⸗ 

Ferkel. 

bare fluͤfſige, oder zur 

Saugen 37 
phatiſches Syſtem. | 
Sau⸗garn (Jagbw.), fo v. w. Gau 

net. S.garten, 1) ein Ort, weider fo 
eingerichtet it, daB man wilde Gauen les 
bendig dartn fangen kann. Man nimmt 
bazu einen Play, welchen die Sauen ger 
zum Aufenthalte mählen wärben, um 
ihn mit ſtarken Yfählen und macht auf der 

t 

inneren Seite einen 2 Ehen tiefen Graben 
um die Umzäumung. In ben Eden werben 
auswendig kleine Berge fo hoc wie bie 
Pfaͤhle -aufgeworfen und Bruͤcken in dem 
Garten gelegt. Den Sommer über werben 
die Saum im Garten gelirrt, zu Infange 
ber Saubrunftgeit that man ein Paar ges - 
zäpmte wilde Baſchen in den Garten und 
nimmt die Bräden weg. Kommt ein Rus 
dei Sauen in den Warten, fo riechen bie 
Keller die Bachen und Ipringen ein, biefen 
folgen batb auch die andern Gauen. Ju 
dem Sarten koͤnnen nun bie Sanen mit 
Netzen gefangen ober auf andere Weile ur 
legt werben. 2) Umsäurter Ort, worin 
wilde Schweine zur Schonung der Weiber 
gehalten werden. (Feh.) 
Saug »bliafen (aphthae ballosae, 

Wied.) , bei Saͤualingen weiße Bıafen bie 
von zu ſtarkem Suugen blos am ber Eppe 
und auf der Zunge zuweilen entſtehn; fie 
ſind unbedeutend. 
Sauge, bei Malzbarren eine Roͤhre 

am bintern Theile bes Ofens, welche ben 
Euftzug beförtert. 
®Saugesbruber, fo vd. w. Milde 

bruder. „ 
Sauge⸗ferkel (Biebz.), ſ. unt 

©. sfohlen. ©.stalb, G.⸗ 
lamm, ©.:fhwein, Thiere, welche 
noch an der Mutter faugen. oder erlt vor 
Kurzem abgefegt find. 
Sauger, 1) (Phyſ.), überhaupt das 

Gindringen eines Körpers, befonders «ine 
fläffigen in einen hohlen Raum, vermitte:ft 
des Luftdrudd, wenn in jenem Raume bee 
Gegendruck der Luft durch Verduͤnnung ge 
fchwächt, oder wohl gas aufgehoben wich, 
Mon bericht gemdhnlih nur das S. auf 
in einen Raum einbringende tropfbare, flüfs 
fige Körper, obgleih «6 auch auf Tin gleis 
ches Eindringen von Euft ober gasfdrneigen 
Stoffen, auch felbft fee Körpes, wenn fie 
nachgiebig genug find, und dabei genan bie 
Deffnung zu dem Innern Raume, in der 
der Gegendrud der Luft vermindert, ober 
gehoben wizd, ausfüllen, oder wend fie in 
einer durch S. in einen Raum eindringen⸗ 
deu tropfbaren ober gasfdrmigen Fluͤlſigkeit 

wimmenb enthalten finds; haben fie aber 
efte Theile, die dem @indringen in einen 
Kaum dur ©. Widerſtand leiſten, ſcheid⸗ 

flöffigen Conſiſtenz 
& Hinneigende Theile; fo trennen ſich 
tefe und gelangen alfo auch durdh ©. in 

einen innern Raums dann besticht fi aber 



326 Gaugen 
bex Act des S.s auf jene feſte Kbrper nicht 
ia der Art, das fie eingefogen werden, fon» 
dern wur in fo fern, daß am Ihnen gelogen 

[4 

Oberflaͤche, indem 

wird. 2) (Phyſlel.), in organiihen Koͤr⸗ 
pern Hat bas ©, eine weſentliche unb di⸗ 
reete Beziehung auf ihre Grhaltun 
iR ein allgemeiner und vfelfeltiger 
vorgang, in fo fern bas Beſtehn und das 
ganie keben des Organismus bavon abhängt, 
aß. unter fortgehendem Stoffwechſel, äußere 
— luftfoͤrmige und waͤfſrige Stoffe in 

ze Kanäle und Räume durch dafuͤr ger 
eignete Deffaungen gelangen, bie’er Bor⸗ 
gang aber fuͤhrt mehr den Namen: Einfaus 
aung E. d.); webei auch das Welch der 
Gopillarität (f.d.) mitwirkend iſt. 8) Cine 

beſtimmte, ſtrenz phofloloziſche Bedeutung 
hat .aber das Wort S., Indem man das 
GEingiehen von Fiäffigteiten im bie Mund: 
bödle darunter verſteht, wenn die Lippen 
Dabei fi fo weis fchliehen, bap nur wine 
enge Deffnung bleibt, buch weite dann 
einer Fluͤſſigkeit unmittelbar, ober durch eine 
vermittelnde Röhre, Zutritt gelaffen wird 
(vgl. Schlärfen). : Das Einziehen des Ta⸗ 

und 
atur⸗ 

baksrauchs aus gewöhnlichen Tabaksrohren 5 

einem feſten Koͤrper, wie nament 
S. des Kindes (Säuglinge) an der muͤtter⸗ 

lichen Beuſt, berupt auf benfeiben Bedin⸗ 
sungen wie bas &, non Fiäffigkeiten durch 
eine Saugroͤhre. Bat & wiyd qewoͤhnlich 
ald eine Mobification: des Athmens (f. d.) 
und zwar des Einathmens aufgeſtellt, wos 
mit aber im Widerſpruch lebt, daß bei 

it ein wahres &,5 aber auch 43 
i 

vollig aufgehobenem Athmen, ja ſogar bei 
dem Ausathmen durch bie Naſe an einem 
in den Mund gebrachten feften Körper eben 
fo gut gefogen merden kann, als während 
des Cinathmens. Wenn es namentlich dass 
auf ankommt, in Saugeroͤhren Eine Bräffig. 
Leit zu einer anfehnlihen Höhe, ober in 
Menge empor zu heben, fo wirb ein ans 
haltend Eräftiges, einzig durch den Mund 
bevirktes Sinathbmen, während bie Lippen 
fet an den Suugrößren ‚anliegen, allein 

S. genuͤgenz wenn aber an etwas Yes 
gelogen werben foll, wie Insbefondere 

n ©, des Säuglinge, muß die Mund» 
Bd binterwärts verfchloffen fein, und das 

. wird dann nur in biefer bewirkt. Hier» 
bei iſt nun bie Bunge ein’ wefentlich mit⸗ 
wirtender Shell. Es bilder naͤmlich biefe 
für das S. einen ei x Kanal auf ihrer 

e fi 
anlegt, und nur in dee Mitte einen freien 
Raum läßt. Mod beffer wird ein folder 
Saugkanal gebildet, wenn, wie bei bem ©. 
de3 Säuglinge, der auszufaugende Körper 
mit der Zunge ſelbſt umfaßt wird. Dur 
partielle Bewegungen ber fo hoͤchſt beweg⸗ 
lichen Zunge wird nun theilweiſe einige Er⸗ 

um 
em 
eim 

meiterung bes Saugkanals und badurd. ein ch 
um fo kräftiges & bewirkt als der GFaugs 
kanal ſeibſt din um fo kleineter iſt. Woher 

an dem Baumen 

L “ 

&Saugmutter 
das mengeberne Kıub fogleich nd iR 
feine Zunge fo zu brauchen, wie ed zum 
©. erforderlich wird, If nicht anders zu 
erklaͤren, als aus einem angebornen Triebe, 
ber ja auch bie Thiere athmen, und fchlur 
den, ja viele Thiere glei von ihrer Ge⸗ 
durt an Taufen, fliegen und ſchwimmen 
lehrt. 4) Etwas in fih aufhehmen, z. B. 
Lat, oder ſchaͤdliche Lehren; 5) (fpridw.), 
etwas aus den 
ober erbichten. . (Pi.) 
Saugesthacht (Zorfar.), Kaften aus 

karten Bohlen und mit Löchern verſehen, 
durch welde man bat Waffer aus der Grube 
fließen laͤßt, damit fin Torfſchlamm auf 
dem Boden anfege und von Zeit zu Felt 
herausgenommen werden koͤnne. 
®auger (Tehaot.) f f. unter Pumpe. 
Sauger (suctorie !„ 300l.), 1) fo v. 

w. Floͤhe; 2) nah Lamard: Gefamminame 
für die Jaſettenordnungen: Gchmetterlinge, 
Halbdeckfluͤgler, Zweiflugier u. Ungefloͤgeite. 
Saugerspumpe, I) fo v. w. Gaug- 

pumpe; 2) fo v. w. Zubringer. 
© augıfifh (Boot), Too. m. GgiPr 

alter, ' 
Saug⸗glas (Meb.), ein Glas, ver 

mittelft defien eine andere Perfon oder auch 
eine Saugende ſelbſt ſich die Milch auf den 
Bruͤſten ausfaugen Farı z vgl. Milchpumpe. 
Sauge⸗hbhe, f. unt. Saugwetk. ©.» 

born, fo v. w, Ludel. 
Saug kalk (Miner.), koblenſauret 

Kalt mit etwas Kiele!, ohne Waſſer, faugt 
mit Aufpraufen Wafl + ein, iſt raub, matt, 
undurchfichtig , grau, gelblich weiß, loſet 
ſich in Satpeterfäure faſt ganz auf; hat 
das Anfehn des Saubdſteins, bildet Gebirge 
(Petersberg bei Maaftriche), enthält Pe 
ttefatten; ſteht nah v. keonhard als An 
bang zu Fohlenfaurem: Kalt, nad Ofen als 
Gattung unter Kalk mit den 2 Arten: 
albgeformterx(Pörntger S.) und jet" 
alle er tdidter ©.). (#r.) 
Gaug:lod, 1) (&.smändung), dt 

untere Deffaung einer Saugröpres 2; dab 
Fettloch bes Dachfes, ſ. d. unter Daqhs. 
Saug-mäuter(cyolastomata, öool 

Hamiiie der Knorpelfiſche, mit aalfoͤrmigen 
nadtem Leib, der viel Schieim abjondert 
und Seine Bruf. und Wauchfloffen Hat. : 
der Bruſt fliehen einige Klemenidcher, Fr 
Skelett if fehe unvolfonmen. Der A 
per endigt fih vorn buch eine fteifaiae 
halb⸗ oder ganz kreis formige Lippe. — 
fe faugen. Die Kiemen bilden eine 
Säle. Dazu die Gattungen: gast 
branchus, petromyzon URd ammose c 
(ammooostus). ZJerfallen nad ee 
in bie Familien: -aulaedibranchia ( nh 
tungen: petromyzon, ammenetet) On: 
S;porobranchia Gattung: gu F 

us). - 

- Soug-mutter CoRafginmm.), 14 

Bingern f.; etwas erbenten 



Gaugoͤffnungen 
Sargwerken eine Beine Saugpumpe, mit 
welcher ba6 Wafler gehoben wird, weldes 
zum Anfüllen ober Anfrifhen bes Stiefels 
und Kolbens gebraucht wird. 
Saug»-dbffnungen (bot, Nomencl.), 

J. Suctoriae "aperturae, yo, 
Saugspumpe, f. unter Saugwerk and 
umpe. 0 
Saurgras (Bot.), polygonum avi- 

culare, f. unt. Polygonum.. ©.» grenze, 
ledum palustre, f. unter Lebdum. 
Saupdıröpre (S.srohr, Maſchinenw.), 

ſ. unter Sangwert, S.⸗rohr⸗klappe, 
©.srohrsventil, f. unter Saugwerk. 
©&.:fand, fo 7 w. Quellſand. ©.»faß, 

fo v. w. Satzz ‘vgl. Saugwerk. &.s 
T&wnngsmafdhine, eine Maſchine zum 
Deben des Waſſersſs, welche durch vereinte 
Schwung⸗ und Saugkraft wirkt. Die 
‚Baupttpeile derſelben find eine ſenkrechte 
Saugroͤhre, welche unten. im Waſſer ſteht, 
oben if an berfeiben eine horizontale 
Schwungroͤhre aagebracht. Beide Arme 
der Schwungroͤhre haben an ber Seite ein 
Ausgiefloh und unter bdemfelben einen 
Pretsförmigen Waflerbehälter, aus welchem 
dad Waſſer weiter abgeführt werben kann. 
Dben und unten geht die fenkrechte Röhre 
in 3apfen, weoon der. untere einen bügels 
fürmigen Anfag hat. Am unteren Ende 
bat die Saugröhre einen Zrilling, fo daß 
fie mittel eines Mafferrades und eines 
VBorgeleges ſchnell betumgebreht awerden 
kann. Bevor man ‚bie Maſchine angeben 
saft, muß fie ganz wit Waffer angefält 
werden. Deshalb iſt am untern Ende ber 
Gaugröhre ein aufwärtsgebendes Ventil, 
an dem einen Arme ber Schwungroͤhre ein 
Trichter und außerdem nod ein Luftloch 
angebracht, durch welches bie ausgerriebene 
Luft entweicht. - Durch die ſchnelle Rota⸗ 
tion der Wafhine wird die Schwungkraft 
bes Waſſers in den Armen der Schwungs 
söbhre größer als ber Druck der Luft, das 
Waſſer flieht aus und fleigt in ber Saug⸗ 
roͤbre in die Höhe. Da die Mafchine mit 
geringerer Kraft in Bewegung erhalten 
werben Tann, fo kann man fie auch durch 
rinen Zmännifhen Hafpel und das nöthige 
Worgelege in Bewegung fegen laffen unb 
mit ttheit ale Sciffipumpe und bei 
Entwäflerungen bemugen. (Fch,) ' 
®augsfpeige (Chir), Vorkehrung, 

um Feuchtigkeiten aus der Bruſthoͤhle oder 
andern Koͤrperhoͤhlen durch Saugen zu gie 
bens find nicht mehr uͤblich. 
Saug:fange, fo v. w. Kolbenflange 

bei einer Saugpumpe. 
Saug»tanne (Bot.), To v. w. Sau⸗ 

grenze. . j 
Saugues (Beogr,), Stadt und Can⸗ 

tonsort: im Bezirk le Puy des Departes 
ments Ober⸗ Loire (Mranfreih) 5 Itegt am 
Suejoles, hat 2700 Ew., Stifiskirche. 
Saygumnzre, 1) Diſtrict td ber vor⸗ 

und iſt dann 

| la 
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derindifchen Provinz Adrungabad s ſehr ge⸗ 
birgig, gut bewohnt, hat die Quellen des 
Sodanery ; 2) Hauptſtadt darin; hat Wort, 
Saugur, Diftrict in der Provinz Mal⸗ 
way In. And, in Allahabad) von britiſch 
Border.» Indiens 2) Hanptfladt darin, ber 
feftigt, Milttärflation der Briten. (’r.): 
Baugrdentilätor, fo v. w. Venti⸗ 

ator. | 
Baugrwarzen,1)(3ool.) bei verſchie⸗ 

benen Thieren nicberer Klaffen Bleine Waͤrz⸗ 
chen, womie fi verfchiedene Thiere au an» 
dere Körper anfaugen koͤnnen; dienen be 
einigen blos zum Anhalten, bei vielen ab 
sum Autfaugen ber Bäfte anderer Thiere, 
vertreten alfo die Stelle bes Mundes, fo 
bei mehrern Würmern; 2) (haustoria, bot. 
Nom.), ſchwammige, die Stelle der Wur⸗ 
ein bei Shmarozerpflan,en vertretende und 
—* zum Feſthalten dienende Hoͤckerchen. 
Saug⸗werk (Maſchinenw.), eine Mas 

ſchine zum Heben des Waſſers; ſte wird 
als einfache Saugpumpe (vgl. Pumpe 
und Brunnen) in Waſſerbrunnen, außerdem 
aber in Salz⸗ und Bergwerten gebraudt, 

gewöhnlich mehr zufammenges 
fegt und das Verhältniß ber einzelnen Theile 
muß dann aud genau b.rechnet werden, bas 
mit die Maſchine die größte Kraft äußern 
konn. Die Saugpumpe beſteht aus Igenan 
aufammengefügten Röhren, die untere heißt 
die Saugt bee, bei den Bergleuten 
Anſteckroͤhre, Anftedekiel, und fleht 
mit ihrem nnteren Ende im Waſſer. Sn 
der oberen Rödre (Kolbenröhre, Sties 
fe) geht der Kolben (f. d.) auf und ab, 
Um oberen Ende der Saugröhre ober am 
untern Ende des Stiefels iſt ein aufwärts 
gehendes Ventil (Saugrohrventil, 
Bobenventil, Thürel) angebragt. 
Wird der Kolben in die Höhe gezoden, fo 
wird bie Euft im Stiefel verdünnt und 
Leichter; die Luft in der Saugröhre hebt 
daher das Ventil und Reigt in ben Stiefel, 
um ein Gleichgewicht berzuftellen; zugleich 
fleigt auch das Waſſer in der Gaugröpre, 
weil ber Drud ber Atmoſphaͤre ſtaͤrker iſt, 
als ber Druck der Luft in ber Pumpe. 
Geht der Kolben wieder meder, fo ſchließt 
id, das Ventil, bie Luft tm Stiefel wird 
jufammengepreßt, hebt Daher Kas im Kols 
ben angebrachte, aufwärts fi oͤffnende 
Koldenventil und entweiht durch baffelbe. 
Dur wieberholtzs Kolbenfpief wird der 
Stiefel faſt ganz luktleer nnd das Wafler 
fleigt dis unter ben Kolben, ba es num 
durch das untere Ventil nicht wieder zuräd 
ann, fo muß es beim Niedergang deb Kol» 
bens durch bad Kolbenventil über den Kols 
ben fieigen und wird nun von bemfelben 
bis zum Aafauß gehoben. Der Raum vom 
niebrigften Stande des Kolbens bis zum 
unteren Ventile heißt der ſchäbliqhe 
Raum, weil es, wenn er zu groß If, 

on 6% 
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verhindert, daß die Luft im Stiefel Pins: aufheben. Dies nennt man boppelie 
Unglich verdünnt oder aus *2 werten © e. Auch bringt man mehrere 44 e.: 
Kann unb bann das Waſſer nit bis im neben einander am und biefe beißen dann 
den Stiefel Keigt. Dieb Tann man jedoch ein szufammengefestes S. Darch die 
dadurch wieber autsgleigen, daß man beim Gogländer find die S.e in vieler Hinfiht 
Anlaffen des Wertes oben in ben Stiefel bervollfommmet worden. Sie machen alle 
Waſſer gießt und zugleich das Kolbenventil Röhren von gegoffenem Eifer, den Stiefel 
öffnet, damit das Waſſer alle Euft aus bem gebohrt und polist, ben Kolben bieweilen 
ſchaͤdlichen Raum austreibt. Geht der Kol» maſſto von Metall und nicht gelichert; die 
ben bis ganz auf das. Bentit nicher, ſo Bentile find von Meffing, geben in einem 
wirkt die Wafhine deſto ſchneller und Gharniere und find eingefötffen.. Der wm 
ſicherer. WIE man aber das Waflee zu tere Theil der Saugröpre iſt fehe erweitert 
einer bebeutenden Höhe heben, fo IR diefe und mit Löchern verfehen, diefer Theil (der 
Elarichtung sit gut möglih, weil man Schlund) bient flatt bei Seiherbleqes. 
die Saugröhre nicht gern über 14 Fuß Zwiſchen ber Saug⸗ und Kolbenröhre ik 
hoch madht und des Hub des Kolbınd nur ‚ein kurzer Eplinder (Wentiikäd) an 
5—10 uf hoch if. Ueberhaupt kann mon gebracht; in demſelben iſt das ‚untere Ventil 
durch das bloße Saugen bes S. es das Waſ⸗ befindiid. Gin an biefem Cylinder ange: 
fer nur 80-82 Zub heben (Saugböhe), goffener Kaſten ift fo eingerichtet, daß man 
weil alddann die Schwere der Wafferfäule ihn öffnen und Reparaturen am Ventile 
dem Diud dir Atmofphäre dat Beige: vornehmen kann. Wird das ©. von ein 

t haͤlt. Bat man aber genug Kraft, Damp'maldine betrieben, fo gibt man dem 
fo kaun ber Roiben das Aber ihn gefliegene Stiefel bis zu 30 300 im Durchmeſſer und 
Saſſer noch viel höher Heben, wenn man bie zu 12 Zub Höhe. IR das ©. zulih 
über der Koldenrdäre noch eine Steige Hebewerk, fo iR zwiſchen dem Stiefel und 
oder Auffogröhre anbringt. Me bis zu 120 der Autfagröhre ein kurzer, einige 300 
Kuß Hoch fein kann. Gin Werk mit biefee weiterer, mit einer Thuüͤre verfehener Cy⸗ 
Gintistung heißt ein Hoher Sarg oder linder angebraht, um and dem Kolben 
ein vereinbartes Saug⸗ und Hes leicht herausnehmen und repariren zu fin 
bewert. SH bingegen der Autguf nahe nen. Diele Einrihtung mitt dem Bentil- 
über dem hoͤhſten Stande des Kolbens an» fläd und dem oberen kurzen Cylinder heit 
gebracht, ſo heißt es win niedriger Sag enger Wechſel. GSchöpft das ©. aus 
oder in Saugmwert fhlechtweg. Statt einem Sumpfe, welder nad und nad nie⸗ 
des Hebewertes Tann aud ein Drudwerk bergebet, fo gebraucht man ben Shlei⸗ 
mit dem Gaugwerl vereint fein, beffen cher; dies ik eine Röhre, welche genau iR 
Steigroͤhre dur eine Kropfröhre mit dem die Saugröhre paßt und Anfangs nur mit 
Etiefel verbunden if. GSeht ber Kolben "dem burdhlöderten Schlonde dervorragt. 
im Stiefel nieder, fo drückt er das Waſſer Der Schleſcher rudt ;auf einer tiſernen 

in bie Ktropf⸗ und Gteigröhre. Damit Platte, der Biſchofſmütze (ſ. d. 8), nad 
Reine Unzeinigkelt in bie Pumpe kommen geht nady und nad mit derfelben auf dem 
Tann, muß am unteren Snde ber Saugs Sumpfe nieder. Bieweilen ift es von Bor: 
zöbre ein durch odchertes Biech (SSeiher⸗ theit, bie Kolbenfiange nicht durch bie Aufs 
bie) angebradt fein, es darf aber nicht fagröhren hindurchgehen zu laſſen und die 

fein, fondern muß MRugelgeflait has bewegende Kraft nahe über dem ‚Etiefd 
en, weil bie kleinen Löcher zufammen dem anzudrirgen, dann werben die Auffat - oder 

Duchfänttt der Röhre gleich fein müſſen, Sieigroͤdren neben dem Stiefel errichtet 
denn fonft Lönnte bei raſchem Kolbenfriel und mitte’ eines Knieſtuͤkes ober einer 
nit genug Waffer in die Saugröhre drin Nropfröhre oben an ber Geite bei GStie⸗ 

en. Könnte man mit einem ©.e das Waſ⸗ feld angebracht. In dieſem Falle if ber 
I nicht zur gewänidten Höhe heben, fo Gtiefel oben mit einer Platte geſchloſſen, 
ringt man 2 ober mehrere S.e über eins und bie Kolbenſtange muß ba, mo He dur 

ander an, wovon das untere bad Waffer in die Platte geht, geliedert fein. Zu bie 

einen Behälter ausgießt, aus welchem das fer Liederung benugt man gemwöhnlih Öle 
darüber befindliche ſaugt. Diefe groͤbern Stopfbuͤchſe, welche mit graupftem, in 
©&.e werden bush Waſſerräber, Roß- oder Dei getränktem und um bie Kolbenſtangt 
Bindmählen, oder durch Dampfmafchinen gewundenem Tau ausgefüllt if. Auch bat 
in Bewegung gelegt. Damit die Kolben man Se, wo das Bobenventil über ber 

Range fo viel als möglich fid ſenkrecht bes Gaugröhre fehlt, der Kolben auf ber obern 
wege, ift fie mitteiſt eines Kreuzes an dem und unten Seite ein Bentil bat, ber Stie⸗ 

Balancier befeftigt- Im Ganzen wird Kroft fei mit einer Platte verſchloſſen iſt und bi 
erfpart, wenn man 2 © e fo vereinigt, daß Kolbenſtange durch bie EStopfbüdfe gedt. 
an jedem Schenkel bes Balanciers eine Kol⸗ Ferner hat man boppeite S.e, bei welde® 
benfange angebracht iſt, von welchen ber ber Stiefel ber einen Saugpumpe über und 
eine miebergebt, wenn der an*ere fleigt und neben dem andern Stiefel angebracht und 
fo beibe wedfelfeitig einem Theil der Lo - durch 



Saugwürmer 
durch eine horizontale Röhre mit bemfeiben 
verbunden ift, fo baß bie obere Yumpe ans 
bez unteren ſaugt. Endlich hat mon. au 
&.e, wo 3 Kolben in 1 Stiefel beſindlich 
find und fih in entgegengeſe hier Richtung 
bewegen. (Fch.) 
Sang-wärkher (300.), fo v. mw. 

Diattwärmer. 
. 

Saug:zähne, fo dv. w, MWildzähne, 
f. ». unt. Zähne, vgl. Pferb, Rind, Schaf. 
Sauhbermutter (Geogr.), anfehni 

cher Fluß in Vorder s Indien; entipring 
in Ajneer aus dem See Dhabur, fält In 
den Merrbufen von Cambay. | 

Sau⸗detze (Jagdw.), f. unt. Schwein, 
wildes. ©.shund, 1) (Zagdw.), bie 
verfchiedenen zur Saujagd -nöthigen Hunde; 
2) im sngern Sinn ein nur auf Sauen ge 
ardeiteter deithund. S.⸗,hunds⸗aybeit 
(Jagdow), die Dreſſur der bei ber Sau⸗ 
jagd nöthigen Hunde, namentlich des Reit, 
bunds (f. d.), weicher nur auf ber Saus 
fährte zeichnet; aud die Finder müſſen bas 
bin abgerichtet werben. baf fie Erin anderes 
XS: , ald Sauen verfolgen und nicht cher 
laut werden, bis fie die Sau fehen. Die 
© :ufänger werden nur an zahmen oder ein» 
gefangenen, wilden Gauen geübt. . ©,s 
jay?d, f. unter Schwein, wilde. (Feh.) 

Saujon (George), Marktflecken und 
GSansonsort im Bezirk Saintes des Depars 
temenis Niedercharente (Frankreich); Legt 
an ber Saudre, hat 2000 Ew., Webereien. 

Bau.tafänie (Bot.), sium bulbo» 
oastenum, f. Erdnuß 1), 
Saustaften (Jagbw.), ein Kaflen von 

eichenen Bretern, aͤhnlich den Hirſchkaſten, 
doch niedsiger, um lebendige wilde Sauen 
darin zu trantportiren; von ſchwaͤcheren 
Gouen kann, man mehrere in einen Kaſten 
Reden. 
Sauk⸗bunbd (Waarenf.), die 5. Sorte 
ofindifher Seide. 

Sau⸗kegel (Geogr.), Spikeber nori, 
fen Alpen im Kreiſe Salzburg bes Öft 
Biere Landes ob ber Ens; bat 7108 

6 Höbe. 
Saukm imir (Soͤkmimir, nord. Myth.), 

einer ber Niefen, welche Odin auf feinen 
Wanderungen beſuchte; er rühmte ſich bas 
mit, daß er af Ss Sohn, Midpitniz, 
erſchlagen und nachher fi erſt zu bem Bas 
tee begeben habe, ohne daß er ben Tod des 
Sohnes geahuet habe. 
Sau⸗knoten (Bot.), scrophularia 

nodosa, f. untere Serophularia. S.ko⸗ 
ben (tandw ), fo v. w. Schweinekoben. 
Saustopf, 1) ber Kopf von einem 

Schwein; 2) (Slash.), bei dem Schmelz 
‚ofen ein Stein auf dem Aingfleine, weis 
cher mit dbemfelben das Arbeitsloch bilbet. 

aukqua⸗-Bekkr (Söokqua⸗B., 
d. & Bad der Verſenkung, Todesſtrom, 
nord. Myth.), eine der 12 himmtiſchen 
Wohnungen bes Aſen. Hier wohnten Othin 

und Saga u, trauken daſelbſt Meth (Blut), 
welches aus. allen Geſtorbenen hier zuſam⸗ 
menfloß; d. h. bier nahmen jene Gdtter die 
Seelen der Geftorbenen, welche in deren 
Blut befanden, auf nnd gaben fie wieber 
zum Lauf in andere Körper. (Lb,) 
Sau⸗kraut, 1) fo v. w. Gaugradz 

2) fo v. w. Gaufnoten ; 8) fo v. mw. Liebe 
födel, ſ. unter Liguſticim; 4) gefleck⸗ 
tes, hypochaeris maculata, f. unter 
Hypochätis; 5) solanum nigrum, f. une 
ter Solanum. a 
Sau⸗krieg (Geſch.), eine der Gegend 

von Stolpe und Biſchoffswerda in Sachſen 
ſehr verderbliche Febde in ben Jahren 1558 
bie 1559 zwifhen Hans bon Carlowitz uud 
‚dem meißniſchen Biſchof Johann v. Haug⸗ 
witz. Dieſe Benennung kommt dader, daß 
Carlowitz ben biſchoͤflichen Unterthanen fo 
viel Schweine wegtreiben ließ, bi6 der Bis 
ſchof 4000 Gulden zu zahlen verfprad. . 
Sau⸗kugel (Artill.), ſonſt eine Stuͤck⸗ 

kugel, zu welcher die Hälfte reines Eiſen, 
die Hälfte ftrengfläffige Eifenfchlade genoms 
men wi d, : ß) 

Saul, fo v. w. Grhabeners 1) erftee 
König der Seraeliten, 1095 — 1055 (n A. 
von 1080 — 1040, n. noch A. von 1066 — 
1024) v. Shr.3 war dee Sohn eines ange» 
fehenen Oebräers, Kis, aus dem Stamme 
Benjamin, und wurde, weil das Volk ein 
monarchiſches Oberhaupt begehrte, vorzüg» 
lich in Rädfiht auf feinen ſtattlichen Koͤr⸗ 
perban, verbunden mit Muth, Zapferkeit 
unb Dichtertalent, von ‚dem eiuflußreichen 
Propheten Samuel (f. d,) gewaͤhlt unb fei⸗ 
erlich in öffentlicher Bollsverfammlung zu 
Mizpa zum König gefaibt, indem ihm bas 
ſchriftlich abgefaßte Königerccht, welches als 
Sonftitution zur. Sicherung bes Bolktrehts 
angtfehen werben Tann, vorgelegt warde. 
Dolhoen nicht Alle, am wenigſten bie 
Sphraimiten mit diefer Wahl zufrieden 
waren, fo empfing ibn doch bas Volk freus 
dig. Nichts deſto weniger teat er wegen 
jener Unzufrtebengeit, bie noch durch feine 
Willkuͤhr, Unbeſonnenheit und Graufamkeit 
vermehrt wuerde, wahrſcheinlich wieder im 
ben Privatſtand zuräd, und er® die durch 
ben Ammoniterkoͤnig, Nahas, einbrechende 
Kriegsgefahr ſtellte ihn factiſch an die 
Spitze bed Volkes, das ihm nun zu Gilgal 
um fo lieber huldigkte, als er gluͤcklich gegen 
die Keinde wor. Außer ben Sienen über 
die Philiftee (welcher Sig die erſte Unzu⸗ 
friedenheit Samuels mit Saul veranlaßte) 
firitt er glücklich gegen die Moabiter, Idu⸗ 
maͤer, die Könige von Baba, befonders ges 
gen bie Amaleliter, deren Schonung an 
dem Emir Agab und ihren Heerden, meil 
ihm gänzlide Ausrottung diefes Volks burg 
den Propheten von Jehova befohlen war, 
und. der Ungeborfam gegen biefen Befehl 
wieder große Unzufriedenheit mit ihm ver» 

. an⸗ 
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anlaßte. Mit des Volkes Gunſt hatte et 
auch das Vertrauen Samuels verſcherzt und 

.. er fiel hierüber und über die Hindernifle, 
welche bee Prophet dem gern fchnell han⸗ 
delnden Könige öfters entgegenfehte, In eine 
tie!e Melancholie, in welcher er nur durch 
bie Mufil einige Aufbelterung fand. Da 
©. fi mehrfach unfähig für ben Thron 
selgte, fo falbte der Prophet insgeheim Das 
did (f. 6.) zu deffen Nachfolger unb wußte 
ihn in das Hoflager zu bringen. Doc warb 
er von dem eiferfähtigen Könige bald vers 
folgt. Als ©. fpäter, durch feine Stims 
mung ſchon muthlos, noch mehr aber durch 

Me Gaukelelen einer Todtenbeſchwoͤrerin ge: 
ſchreckt, den Philiſtern eine unglückliche 
Schlacht geliefert hatte, in weicher er 8 
"Söhne, unter ihnen den Jonathan, verlor 
gen hatte, ärzte er fi, des Lebens über: 
druͤßig, tn fein eignes Schwert. 2) Krüberer 
Name bes Paulus (f. d.). (Wıh.u.Lb,) 
Sauelache eine Pfüge, worin fidh bie 

Schweine zu wälzen uno abzukühlen pflegen, 
®au:ledber, fo v. w. Schweinsleder. 
Saulgau (Saulgen, GBeoge.), 1) 

Dberamt Im Donaufrelfe (Würtemberg), 
an Hohenzollern grenzend); bat 66 AM., 
20,000 &w., wirb bewäfjert von ber Donau, 
Pftrach und Schwarzach, brinat viel Bes 
treide ; 2) Stadı darin an der Schwarzach; 
bat ſchoͤne Kirche, Hotpital, Wollenweberel, 
egen 2200 Em. Gälitieu, Stadt und 
antonsort im Beztrk Semur bes Depar⸗ 

tements Coͤte d'or (Frankreich) hat Hans 
delsgericht, mehrere Fabriken in gewebten 
Vaaren, Handel mit Holz und Getreide, 
8200 Ew. Geburtsort Baubane. a 
SaAulios, Bruder des Anadharfis (f. 

d.), König der Skythen gegen 00 v. 
Ghr.; er ermordete feinen Bruter nad 
defien Ruͤckkehr aus Griechenland, wo er 
mandes Bute gefehen hatte und es un 
ter den. Skythen einführen wollte, Der 
Bohn des S. war Idanthyrſos (f. b.). 
Sausloder (Bool),.fo v. w. Bar 

tencotbfhwängden,. 
 Bäüloe Parthaufia (a. Gesgr.), 
wahrſcheinlich einheimiſcher Name für bie 
Stabt Hefatompylos (f. d,) in Parthiene, 
in welcher bie koͤniglichen Begraͤbniſſe wa⸗ 
gen. Andere gaben es auch für die Stadt 
Nifka aus, doch war Feine Stabt bes Ras 
mens in diefem 2anb. 
Sault (Beogrd, 1) Stadt und Cams 

tonsort im Beztet Sarpentras bed Depars 
tements Vaucluſe (Brantreih); Liegt am 
Nedque, bat Farberei und Webereien, Geis 
denbau, 1700 Ew.; 2) (Spalvon ©), 
fonft freie Herrſchaft und ſeit 1562 Graf⸗ 
ſchaft zu den torros adjacantes ber Pros 
dence gehörig; ſtand unter dem Biſchof 
von Garpentras, obige Gtabt war bie 
Haupiftadtz5 8) (S. be Navatlies), 
Mork'ficden im Bezirk Orthoͤs bet Des 
partements Wiederpyrenden; hat mit Kirche 

3 ‘die, Rate in einen Darm, 

« 

GSaumlbffel 
—F 2800 Ew. 4) Rebenfluß der Wiarue 

Departement Marne, mündet bei Viteps; 
9) ſo v.w. Saulrz 6) ſ. Julien 8), Ganlr, 
1) Marktflecken und Eantonsort im Bezirk 
Eure, Departement Oberfaone (Frankreich); 
hat 1800 Ew.; 2) fo v. w. Sault. (Xr.) 
&aum, 1) überhaupt fo v. w. Rand; 

2) (bot. Nomencl.), ſ. Fimbria 8), 4) 
au Limbus 7)3 5) ber dufere untere 
Rand der Kieibungsflädes 6) (Der.), fo 
v. mw. Ginfaffung (innere)y 7) (Zifher), 
eine flarfe Schnur, melde am Rande ber 
Netze durch die Maſchen gezogen mb an 
benfelben befeſtiget iſt; 8) (Schiffb.), ein 
Stuͤck Tau, womit bie Seset eingefaßt 
find; 9) f. unter Huf 2);' 10) f. unter 
Berges 11) (Bauk.), f. unter Glied 18), 
vgl. Gäule; 12) ein umaefchlagener und 
umgebogener Rand ; 13) (Näpterin), f. un⸗ 
ter Säumen 1); 14) (Blechh.), bie zufams 
mengeichlagene Sette dee gefchmiebeten Sis 
fenpietten, welde ber Saumausgleis 
her breiter ſchmiedet; 15) (Gewictsk.), 
urſpruͤnglich fo viel ald ein Saumroß tra« 
gen konn, in Oeſtreich ein beſtimmtes Gewicht 
von 275 Pfund, in Bolsen von 400 Pfemb; 
16) (Mepk.), ein Maß für Fluͤſſigkeiten, 
in Ball it 1 © — 3 Ohm, zu 82 
alten ober 40 neuen Pott, in Zürih 1 ©. 
— 14 Eimer, In Bern 1 & — 4 Eiger, 
welde sufammen 100 Maß madıen, 4 ©. 

Faß, 6 ©. — 1 Landfaß; 17). eine 
von 22 Städen Tuch, jedes * 32 

(Feh.) 
eine Art Blutwurit, 

ia bean Wagen 
vom Schwein gefällt, daher Eur; und did 
it; 2) ſo v. w. Bocksbeutel. 
Saumais (de), f. Salmaſius. 
Saumsaudgleiher (Blechh.), f. uns 

tee Saum 11). 
Saumer, 1) ein Dann, welder Saum⸗ 

thiere Hält und fie zum Tragen ber Laften 
vermiethetz 8) derjenige, welcher die Saum⸗ 
thiere führt; 8) fo v. w. Gaumthier. 
Saum⸗farren (Bot.), pteris aqui- 

lina, f. unter Pteris. 

Beenge 
Ellen. 
Sausmügen, 

- Saumsförmige Naht (Anat.)‘, f. 
unter Nähte 2). 
Saumsfuß (podoa Illig., heliornis 

Vieill., 3001.), Gattung aus der Familie 
der Pelecane, von ber Sattung Schlangen⸗ 
vogel durch gelappte Schwimmhaut und des 
fiederten Kopf unterfchieben. Art: Sons 
nenvogel (p surinamensis), braum, 
am Baudye weiß, am Scheitel urb Hintere 
hals ſchwarz, Kehle und Augenftzeif weiß, 
am Unterfchnabel eine austehnbare Sack⸗ 
haut. Schwanz fehe lana Zähmbar, frißt 
Fiſche und Inſecten; in Surinam. (#’r.) 
Saum»latte (Mählenw.), f. unter 

BB nbmübtenglägel 
Saumstöffel (Bot), potamogeton 

natans, f. unter Potamogeton. 
| Saum⸗ 



Seummäde . 
Gaumsmäde (laloptera Mag, 

Bool.), Battung aus ber Familie ber !Müs 
cken; gebildet aus ben Arten ber Gattung 
cecidomya, deren Flägel 2 Längsabern 
Haben, un) bei benen bie NRebenaugen feh⸗ 

. Act: Bunte ©. (l. piota). 
Saumsnaht, die Kalt, welche beim 

Säumen (f. b. ) gemacht. wird. 
Saum⸗pane (Gchiffb.), fo v. w. 

Champane. S.⸗pferb (S,,rof), Pad 
pferd, beſonders auf Hochgebirgen, ben Als 
pen, Porenden u. bgl.5 vgl. Pferd. 
Saum .fattel, fo v. w. Padfattel, 

B.⸗ſchicht (Bauw.). die Reihe Dachzie⸗ 
. gel, welche über den Sims des Daufes her» 
and liegt. - ” . 
Saumsfhwebrr (lamotia, früher 

stygia Meig.. Zool.), Gattung aus bet 
Sanuitie Schwebfliegen (bombyliarii)s bie 
Zähler ſtehen nahe, das erſte Glied If 
vorn verbidt, das 8, hat einen Subgrifiel 
Der Ruͤſſel iſt verborgen. Arten: sa- 
baea, beelzebul u, a. . 
Saum-fhwelle (Bauw.), beit Ges 

bänben, welche aus Gäuls und Riegelwerk 
befiehen, ein langes Stück Holz, weldes 
auf die Balkenkoͤpfe des unteren Stodwers $ 
Les aufgefänmt iſt und in weldes bie Saͤu⸗ 
len bes oberen Studwerles eingejapft find. 
Saumz:tau (Geew.), f. Leil. 
Saumsthier, 1) im engen Sinne 

ein Maulthier, welches zum Tragen der 
Laften gehalten wird; 2) ein jedes Thier, 
befonders auch Pferde und Eſel, welde 
sum Tragen ber Lafer beftimmt find, 

aumme (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
Partement Zeverg und. Loire (Frankreich); 
dat 88 QM., 100.000 Gw., 7 Tantone; 
2) Haupıfladt deſſelben an ber koire; Hat 
2 Bröden, Felfenſchloß (jeht Staatöges 
fängniß), Militärreiterfchule, Jabrik in Les 
der und Leinwand, Salpeier, Pulver u. a. 
Dingen, Handel mit Wein, 10,200 w. 
GBe‘urtsort von Anna Dacier. Bier am 
9. Juni 1793 Sqhlacht zwilgen ben 
Re publifanern und Royälifien, ſlegreich tür 
Letztere, welche ſich dadurch Angers bemaͤch⸗ 
tigten. Hier auch 1822 der Schauplat von 
Bertond Berihwörung gegen bie Bourbons, 
in beffen Folge die bortige Gapalleriefchule 
aufgehoben wurbe. Seitdem brannte ©. 
gan ad. GBaummrüäls, ehemaliges 
ändchen in Frankreich, um Saumur geles 

gen) jest gu den Departements Mayenne, 
ige und ne. Wr.) 
Sau⸗mutter (Landw.), fo v. m 

Matterfau,  . ii... 
aum⸗werk, 1) (Schiffb.) diejenige 

Bauart ber Sqiff⸗ ‚ws bie Geitenplanten 
einander wie Dachziegel decken; 2) ein auf 
diefe Art gebauted Fahrzeug. . 
Saunder (Lufas), f. Cranach. 
Gaundbexrsd:infel (Groge.) , fe unter 

GSandwichland. 
Bausnmelle (Bot.), sonohus olera- 

= 

⸗ 

Zoſeph II. nach und nach 
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 Bauran 4383 
mtr 6 . 

et ey, ein Fehler beim 
Adern bes Feldes, woburd ein Städ Erde 
ftehen geblieben iR. ' 
Bausnege (Zagdw.), Nede, welde 

ans wie bie Hfefhnege, doch nur halb fo 
—38— find und zum Einſtellen ber 

auen flatt der der bänifchen Tücher ge⸗ 
braucht werden; gewoͤhnlich rechnet man 
aud die zum Duppliren beſtimmten Prell⸗ 
nes (f. d.) dazu. “ 

aunlten (a. Geogr.), grieciiſcher 
Rame für bie Samniten (f. d.) Säüs 
nium, Fluß im Lande ber fp miſchen Voͤl⸗ 
kerſchaft Cantabri (ſ. b.); jett Saja. 
Sau⸗packer (Zagbw.), fo v. w. Sau⸗ 

r. 
8 u⸗porſch (Bot.), Iodum palustre, 

ſ. unter Ledum. 
Gaupfeide ( 

Mongoliſche Gelbe. 
& (Bot.), berberis vulgaris, 

S. ranke, 1L) scro- 
aura 

ſ. unter Berberis. 
phularia nodosa, 2) auch scroph.· aqua- 
tiea, f. unter Scrophularia. 
Saurat (Geogr.), 1) Dorf im Bezirk 
oſx, Departement Arriege (Frankreich)3 

hat (mit Kiedfp'el) 8500 Ew., Etſenwerke, 
Sefundbrunnens 2) Fluß dabet, bildet dat 
angenehme Gauratthal. , et 

aurau (Franz, Graf), ‚geb. 1760 
Wien, aus alter angefehener Familie, melde 
ſchon feit 500 Jahren in Steiermark sräpees 
trat 1780 in Gtaatibienfte, warb unte 

Kriegscom⸗ 
miffär, dann Subernialrath, Stabthaupt⸗ 

mann in Prag und Hofrath beim Directo⸗ 
rium in Wien. Als Piäfltgat der n’eders 

öftreihifgen Regierung. ward er dem Polls. 
geiminifiee, Graf ⸗Pergen, abfungirs und er⸗ 
hielt au eine Zeitlang das Portefeuille 
als Finanzminifter, ging dann als Bots 
chafter nach Yetersburg, wo ex jn Moskau 
er Kednung Aleranders beimohntes 1808 _ 

zurächerufen / warb er Öfreihifher Land⸗ 
marſchall und 1805 Gouverneur voR 
neroſtreich, leitete bafeldft als bevollmaͤch⸗ 
tigter Hofcommiffär 1809 unter Erzherzog 
Johann die Vorbereitungen zum Kriege ges . 
gen Frankreich. In demfelben Jahre kam 
er wieder ale Negierungepräfitent nad 
Wim. 1815 ernannte ihn der Kaifer mit 
bem Titel eines Statthalters von Nieder⸗ 
und Oberöflreih zum Gouverneur des lom⸗ 
bazbiihen Koͤnigreichs; auch war er bis 
zus Ginnapme von Neapel als. bevollmäde 
rigter Dinifter beim Heere Bianchi's (f. d.). 
1817 warb er Minifter bed Innern, obere 
Ber Kanzler und Ehef aller politiigen Hofe , 
onzleien der oͤſtreichiſchen Monucchie mit 
Ausnahme der ungariſchen und ſiebenbuͤrgi⸗ 
ſchen. 1828 ward er Ritter des goldenen 
Wließes. 18380 feierte er fein SOjäprigeb 
Dienfijutiläum, empfing das Großkreuz de 

« 
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‚Linn. Syſtems gedoͤrig. 

334 Sauravia 
ungariſchen St. Stephansordens mit Bril⸗ 
lanten, ward vom Kaiſer wegen ſeines ho⸗ 
den Alters unter ruhmwuͤrdiger Anerken⸗ 
nung ſeiner virljährigen und ausgezeichne⸗ 
ten Dienſte des bis bahin bekleideten Mis 
nifterinm® enthoben und zum Botſchafter 
am großherzoglichen Hofe zu Florenz er» 
nannt, | | (Mad. 
Ganräavia (s. MWilld), Pflangengate 

tung aus der natürliden Familie der is 
Haceen, zur 5. Ordnung der Poiyandrie dei 

Einzige Artı 64 
excoelsa, in Süd: Amerika heimifcher Baum 
mit weißen, rifpenftändigen, wohlriechenden 

en. % 

Saure Beige, ſ. Beigungsmitte, 
Saure Gurten (Nahrgemtil,), T. 

unter Burke 8) G. Milch, f. unter 

Saures Elirir (Yharm.), f. Hals 
lers ſautes Elixir. S. Salz (Chem), ſ. 
unter Saͤure und Salz. 
Säürta (a, Geogr.), unbekannter Ort 

in Aetollen, wohin fi auf Kaffandese 
Kath die Dentaben (f. d.) zogen. 

Sau ũrian (Weinh.), ein rothee Cettewein. 
Süäürter (3001.), ſ. Eidechſen 1). 
Gaurilithen (Petref.), Berſteinerun⸗ 

ge ganzer Eidechſen oder ihrer Theile; 
ie urweltlihen Eidechſen unterfheiben fidy 

von ben jeg’gen buch laͤngern Hals oder 
ſenaͤhnliche Füße, auch durch ihren wahrs 
nliden Aufenshalt (einige Im leere). 

um Theil waren fie fehe groß. Wegen 
ber einzelnen Verfteinerungen |. unter den 
GSattungsnamen Krokodil, Eibechſe, Wars fins und 
ner, ferner iefeneldehfe, Mosasaurus, 
Bifheldechfe u. a. Vr.) 
Saurin —— geb zu Nimes 

1677. Sein Vater, geſchick | 
volat, zog nach Aufhebung bes Edicts 
von Nantes 1685 mit ſeiner Famikie 
nah Genf. Dort ſtudirte der junge ©, 
trat aber in feinem’ 18. Jahre in Krieges 
bienfte und machte ala Faͤhndrich mehrere 
Felbzuͤge mit. 1696 lehrte er nad Genf 
zurüct und widmete fich mit neuen Eifer 
ben Wiſſenſchaften, beſonders der Theologie, 
1700 reifte ee über Holland nad England, 
wo er 5 Jahre lang mit großem Beifalle 
in London predigte. Seit 1705 als Pre 

. . biger an. ber reformirten Kirche im Haag 
angeftelt, erwarb er fi ben größten Huf 
buch feine Berebſamkeit. Dabei war es 
mehr auf beutlihe X ıseinanberfegung mos 

‚salifher Wahrheiten, als auf bogmatifcht 

genutam. 

Streitigkeiten bedacht, die damals in den 
Vorträgen feiner meiften Gonfratud zu fin 
den waren. Der Abbé Gauchat veranftals 
tete fogar einen Extrait de, la morale de 
$aurin, 1769, 2 Vol. in 12, welches ben 
Beweis liefert, daß S.s Art, bie religidfen 
und moraliihen Wahrheiten auseinander zu 
fegen, einem gefühlten Webürfniffe entges 

Die Sammlung feiner Prebigten 

tee Ad⸗ 

| SGauromates 
beſteht aus 12 Bänden; bie 5 erſten ſind 
von tum ſelbſt, bie 7 leptn nach ſei⸗ 
nem Zobe, ber gu Daag 1730 erfolgte, 
buch feinen Sohn herausgegeben wor⸗ 
den. Man Hat indeß Ausgaben von ver⸗ 
fhiebenem Formate; bie Befte ift die 1749 
za Daag in 8. erſchienene. Auserlefene 
Predigten & & find gefammelt von I. I. 
v. Eheneviere, Genf 1824, 4 Vol. ta 8. 
Cine alte teutſche Ueberſezung von G.6 
Predigten if die von Heyer, Ginige an⸗ 
bere Echriften von S. find weniger nt 
geworden. . 
Sau⸗ringel (Bot.), porentilla en- 

sorina, f. unter Potentilla. 
Baurli (nord. Myth.), f. unter Erpr. 
Sauroc@phalus (Petref.), unterge⸗ 

gangene Eibechſenard, von welcher nar ein 
Stuͤck Kinnlade, am Miffourt in Nocbs 
Amerika gefunden worden iſt; war Gee⸗ 
thier und gegen 8 Fuß lang. Die einzige 
Art iſt s. lanciformis genannt worben, 
Sauromäten (a. Serge), 1) fd v. 

w. Sarniaten, 2) eine Eolonie ſarmatiſcher 
Soldaten zwifhen Zabernä und Novoma⸗ 
gue, welche im römifhen Gold geftanden 
Hatten und nachher vom Kaffer Gratianus 
dahin geſchickt wurben, um ſich Anzuftebels. 
Saunrommtes, gemelnidaftliher 

Name mehrere Könige vom Bosporus 
cimmerius, wedhe im ben 5 erfien 
Jahrh. m. Ehr. tegfertn 1) ©. TI. 
gie VBerbünbeter der Römer Ziberius 
ultus genaunt), Sohn Rheskuporis L., 

regierte gegen Ehriſti Geburt unter Augus 
Tiberius, mit denen er in gutem 

Vernehmen ſtand und durch fle in feinem 
Heid geichäge wurde, , So wie. fih bie 
Geſchichte ber meiften bosporanifchen Fürften 
nur aus Münzen entnehmen laͤßt, fo auch 
dei diefem. Seine Gemahlin, Gepepprie, 
führte nad, feinem Tode wägrend der Min⸗ 
berfährigkelt ihres Sohnes Tiberius Iuius 
FRheetuporis IT. bie Regentſchaft. 2) ©. 
IL, regierte zu Ende bes 1. und Aufangs 
des 2. Jahrh. unter Zrajanus, an weiden 
G. eine Gefandtſchaft ſchickte, man weiß 
nicht, ob ihn für ſich zu gewinnen, oder 
um Huͤlfe gegen bie Nachbarvodiker zu bit⸗ 
ten. Eine Eotreſpondenz mit S. erwaͤhnt 
Plinius der Juͤngere, bee damals Statt⸗ 
halter von Biuhynien war, in feinen VBrie⸗ 
fen. 9) &. III., Beitgenoffe des Sommodus 
und Septimius Severus, (vieleiht) Nach⸗ 
folger Gupators, regierte bis 210; fein 
Nachfolger war Rheskuporid IV. 4) ©, 
IV., regierte zus Zeit Aleranders Geverus, 
um 231, nad Kotys IV. unb vor Kotys 
V.; fah er wirfiih auf dem Thron, fo war 
feine Regierung ſehr kurz; man Hat vers 
murhet, daß er blos Mitbewerber jene 
beiden Kotyd um das Reid geweſen fei. 
Bon eben fo kurzer Dauer mar bie Regies 
sung 5) des S. V., be6 Nachfolger bes abe: 

us 
⸗ 

—* 



Saurothera 

Lupori#V., gegen 2765 ihm folgte fehr bald 
Teiranes. Mehr it 6) von ©. VI. bes 
kannt; wnterflägt von den Sauromaten (f. 
d.) unternahm er einen Zug gegen die Rd» 
mer, drang bis nach Kolchit vor, verwüs 
flete Pontos und kam bie an die Mändung 
des Halys. Diocietianus ſchickte den Sons 
Rantius Ghlorus gegen ihn und reizte bie 
Bemohner bed taurifchen Gherfonefos: zum 
Einfall in des S. Sebiet. Ihr Anführer, 
Ghreftos, nahın die Hauptflabt bes cimmes 
riſchen Reihe ein und nöthigte ben S. zum 
Frieden mit den Römern, dem zu Folge er 
feine Eroberungen in Klein: Aften zurauͤck⸗ 
a und in fein Reid, zurückkehrte. Einige 

fen den S. VI. bis 845 regieren und 
mit ihn das Reich untergehen. Andere für 
gen neh 7) ©. VII. hinzu, welder etwa 
i6 828 regierte; er foollte die Kraͤnkung 

ber Eherfoniten an feinem Großvater raͤ⸗ 
hen und kuͤndigte diefen während feiner 
eibzäge in Kieins Afien den Krieg an. 
ber vom ihnen beflegt mußte er ihnen bas 

ganze Land abtreten bis Kapha, wo er geſchla⸗ 
gen worden war. Das Ende bes bosporant. 
Then Reichs ſegt man bann gegen bas Ende des 
4 oder Anfang bes 5. Jaͤhrh. 8) unter ©. 
VIII... Dieſer verſuchte das feinen Vorfah⸗ 
zen von den Cherſoniten abgenommene Land 
wieder zu erobern und griff fie an. Der 
Büprer der Sherfoniten, Pharnakes, flug 
dem ©. die Entfheidung durch einen Zwei⸗ 
Tampf vor, welden &. im Bertrauen auf 
feine Größe und Stärke gegen den kleinen 
und fhlecht bewaffneten Sherfoniten annahm, 
Aleln ein von beffen Leuten erhobenes Ges 
frei madte ben S. beflürgt und dieſen 
Augendlick benugend rannte ihm Pharnakes 
die Sanze durch ben Leib und ſchnitt ihm 
dann den Kopf ab. Die haduc? zeataft 
grmadten Borporaner nahmen die härteften 

ebingungen an. (Lb.) 
Sauröthera (3001), nad Vieillot 

Gattung, gebildet aus den Kufufen, die fi 
Dur) einen langen, vorn etwas gefrümms di 
ten Schnabel aufzeihnens dazu lang» 
Thnäbeliger Kuluf (s. Vetula, cu- 
eulus V.), oben olivem, unten ziegelconds 

Sau:srudel, fo dv. w. Rubel, f. unter 
Bau 8). S.⸗rude (Fagbw.), fo v. w. 
Gaufänger 5 vgl. übe. 
Gausrüjfel, 1) bee Räſſel eines 

Scqhweins; 2) (Bot), fo v. w. Loͤwenzahn. 
Saurüffel (Geogr.), Beifen in der 

Donau, nah feiner Geſtalt fo genannt, 
nit weit von Ens; iſt eine gefaͤhrliche 
Stelle für Schiffe. ' 
Gausräffeisfifch (Zool.), fo v. w. 

Meereber, ſ. unter Sonnenfiſch. 
Saurürus(s. L.), Pflanzengattung 

aus der natuͤrlichen Famile der Aroiden, 
zar_ 4. Drbaung ber 7: Klaſſe des Eim. 
Syflems — Art: s. cornuus, in 
Bictginien heimiſch. 

% 
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Su Gauffure 835 
Saurus (3001), nach Cuvier Fliſchgat⸗ 

‚tung, genommen aus ber Gattung Lachs 
(salmo L.); hat kurze Schnauze, tief ges 
fpaltenes Maul, in den Kinnlaben 
Gaumen und auf ber Zunge viele Zähne, 
große Schuppen. Art: Seecidechſe (= 
acerta, salmo saurus), oben gruͤnlich⸗ 

ſchwarz, blau, grün, und braungefleckt, im 
Mittelmeere, dem rothen Meere u. a.3 6. 
foetens, s. tumbil u. a, 

Sau⸗ſack(Fleiſch.), ſo v. w. Magenwurſt. 
Sau⸗ſalat (Bot.), 1) laotuca sca- 

siola, 2) aud lact. virosa, f. unter Lac⸗ 
tuca;s 8) ohondrilla juncea, f. unter 
Chondrilla; 4) fo v. w. Hyoseris. 
Sausfhläge (Sagbw.), Verwundun⸗ 

gen, welde von männlichen, wilden Gauen 
den Menſchen oder ben Hunden beigebracht 
worden find; fle werben mit Wundwaſſer 
ausgewafden und mit Seide geheftet; find 
bie Wunden eng und tief eingedrungen, To 
möüffen fie vorher mit der Lanzette erwei⸗ 
tert werden. | 
.Sau:fhnabel (Bot.), fo v. w. Eds 

wenzahn. ©. sfdhneider, ſo v. w. 
Schweinſchneider. ©. :fhwamm (Bol), 
fo v. w. ſchwarzer Sautäubling, f. vnter 
Taͤubling. 
Sausſchwanz, ein Hoblbobrer, wel⸗ 
cher ſich als ein Zwickbohrer endigt. 
Saufen, 1) ſich ſchnell fortbewegen, 

beſonders wenn bie mit einem ziſchenden 
oder heulenden Laut geſchieht; 2) auf sine 
wilde, laͤrmende Art ſich vesanügtn. 
®aufenberg(Beogr.), Dorf im Kreife 

Roſenberg des pzeuftfchen Regierungsbezickt 
Oppeln; hat Yirrfchaftlihes Schjoß, 550 
Ew., Hochofen, 2 Friſchfeuer und 3 Zain⸗ 
haͤmmer, bie jaͤhrlich an Rodeiſen 9000, 
an Stateifen 2900 und an Salneifen 
Centner probduciren. 
Sauſen vor den Ohren (Me.), ſ. 
unter Ohrtoͤnen. 
Sau⸗fpieß (Iagbw.), fo v. w. Fang⸗ 
en. 
— — ſüre (Horaz Benebict v.), geb. 

1740 zu Senf. Durch feinen Vater ſchon 
fruͤh auf das Sfudium der Natur geleitet, 
benugte er die ihm don feinem Amte als 
Profeſſor der Philoſophie in Gent, welche 
Stelle ex felt 1762 bekleidete, gelaffene freie 
Zeit zu erfolgreichen Forſchungen. Berühmt 
madten ihn’ feine Gebirgtbeobagtungen. 
Er unterfuchte die vulkaniſchen Gebirge in 
Biennois. Fore; und Auvergne, beftleg mit 
Ste Hamliton (f. d.) den Veſud und maß 
bie Höhe des Aetna, unterſuchte bie Gik« 
felder von Chamouny, bexeifte bereits 1779 
ſchon 14 Mat bie Alpen und hätte fie von 
8 Seiten beftfegen. 1787 war er auf ber 
Spige des Montblanc und nahm barome⸗ 
trifhe Höhenmeffungen vor, Wir verbans 
ten feinem Srfindungsgeifle mehrere Inſtru⸗ 
mente zu naturw.ffenfhaftilchen Unteejadnn- 
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‘338 Sauffurea . 
gen, als eine® Elektrometers, ‚eines ago 

(1767) , meters, eines Heliothermometets 
eines Diaphanometers, eipes Cyanometeré 
u. a. deſuchte Montgolfier (ſ. d.), einzig 
um deſſen arroſtatiſche Maſchine zu ſehen. 
Seitze Reiſen buch Italien, Holland und 
England beſtanden Aur in vielfältigen na» 
tuchifteriihen Korfgungen. So unterfuhte 
er die Eiſenminen auf Elba ſehr genau, 
entbechte mehrere SBattungen Moofe, des 
wies bie Wiedererzeugungskraft der Infu⸗ 
fionsthierden. In Senf hatte er ein an 
Nattırfeltenpeiten reiches Kabinet, fo wie 

»dlik Geſellſchaft ber Künfte degruͤndet, deren 
Praͤſtbent S. bis zu feinem Tode blieb, 
Die Bereinigung Genfs mit ber franzöfle 
ſchen Republik erhob idn zwar zum Depus 
tirten bei dee Nationalverſammlung, bo 
verlor er den größten Theil feines Vermd⸗ 
gene und ſtarb bald’ darauf 1799, Ausges ' 
jeiänete Schriften: Essais sur V’hygro- 
metrie, Neufchatel 1783, teutfch von J. 
D. Zitius, Leipzig 17845 Voya 
los Alpes, 4 Bbe,, Genf u. Parts 1779— 
96, teutfd von 3, ©. Wyttenbach, Leipzig 

Sauffürea (s. Decand.), Pflanzen 
gattung, mad) Vor. benannt, aus der nas 
tärl. Familie der Iufammengefeäten, Ord⸗ 
Hung Spnoreen, zur 1. Ortnund ber Syon⸗ 
genefie des Einn, Syſtems gehörig. Arten: 
s, alpina, alata. 
Sauffurdt (Miner), ſo v. w. Feldſtein. 
Sau⸗ſſtall (Landw.), ſo v. w. Schwein⸗ 

all. S.⸗ſtech er, S.sfeller (Zagbw.), 
“10,0. w. Sauſindet. 

au⸗ſtein (Riner.), fon. w. Stinkſtein. 
Sau⸗ſtock (Hättenw.), f. unt. Waſch⸗ 

wel. S.⸗ſumpf, 1%) fo v. w. Gaulas 
ches 2) (Hättenw ), f. unter Waſchwerk. 
Baustäubling, wilber ſchwar⸗ 

Ber. (Bot), f. unter Täublingd. ©,» 
tanne, ledum gulustee, f. unt. Ledum. 
 Sauteauz (Geogr.), fo v. w. Ehipr 
peway. Sadütenad, f. unter Santaña. 
Sauter, 1) (Soſeph Ant.), geb. 1742 

gu Biebiingen an bes Donau; legte das im 
Klofler Beuren bereits genommene Novi⸗ 
genkleid feiner (wachen Geſundheit halber 
wieder ab und widmete fi der Rechtswil⸗ 
ſenſchaft, ward 1778 Profeſſor der Logik 
und Moral, entwarf 1780 bas bekannte 
Gutachten für ben Markörafen Karl Fried⸗ 
zig über bie Wiehrlſchen Vorkehrungen, 
Trieb mit Dannenmeyer und Huef‘ den 
Breimüthigen, befonberd gu Bunften der 
Reformen Joſephs II., ebirte 1798 feine 
Institutiones logicae, darauf De oausis 
neglecti studii juris ecclesiastici, 308 
ſich durch fein vortreffliches Werkchen: über 
den MWaltheferorden, ben Haß biefes Or⸗ 
dens zu und vollendete von 1810 —16 fein, 
Hauptiwert: Prinoipia juris occlesisstici 
Catholicorum. Bortiebe für bie lateini⸗ 

vd 
— 

r 
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Sondages 
fe Gprache, Humor, Wit, Frauoſendaß 
und Spott auf das Dfaffentsum waren 
feine Eigenthümlichleiten. Starb 1817 au 
roßheszoglid dadenſcher Hofrath und Pros 

feffor des candnilgen und peinlichen Rechts 
gu Freiburg. 2) (oh. Nepom.), geb, 
765 ; geoßberzogli badenider xrſter Stadt⸗ 

und Bezirksphyſikus zu Conſtanz, auch feit 
1818 Medicinalrath. Macte fi bach 
feine Shwebe (1. b.) bei Bein» und vor 
—8 beit Schenkelbruͤchen bekannt; dieſt 

aſchine beſchrieb er in folgendem Eldium 
Schriftchen: Anweiſung, die Beinbruͤche, die 
@illedmaßen, vorzünli bie complititten und 
ben Schenkelhalsbrtuch, nad einer neuem, 
leisten, einfah und wohlfellen Metbote 
ohne Schienen brguem und fiber zu bellen, 
Gonftan; 1812, m. 8. (au Pr) 
Sauternes (Weilnh.), ein weiße 

Jranzwein. 
Sau⸗tob (Bot.), chenopodium hy- 

bridum, ſ. unter Chenapodium. 
Sautoir (fr., Wappenk.), gefhobened 

Kreuz. Andreaskrenz. 
Sautrog (kandw.), fo v. w, Echwein⸗ 

trog. 4 | 
Saufages (Brancots Boiſſier de), geb. 

u Alois 1706; flubirte zu Montpellkr 
Mebicin und wurde dafelbff 1726 Doctor. 
1750 ging er nad Paris, wo er bereitd 
die Idee faßte, die Krankheiten sehen fo in 
einer Pflanze nah fpecififhem Charakter 
in ein Syſtem zu dringen, welchen Verſuch 
er auch in einer Lleinen in franzdſiſcher 
Sprache verabfaßten Schrift 1781, 12, ber 
kannt machte. Nach Montpellier zurüdger 
kebtt erhielt er bafelbſt 1784 eine Veoſeſ⸗ 
ſur der Medicin, in welcher — — er 
auch, nachdem er au 1752 den Titel eb 
nes kdnigl. Profeffors der Botanik erhalten 
batte,.er blo zu feinem Tode 1767 verblieb» 
Sr erlangte aĩs Lehrer und Arzt, iobem er 
Gef. die Lehren der katromathematifgen und 
der Stahlfchen Schule geltend zu machen 
ſuchte, großen Ruf. Unter mehreren mebis 
eintfc praktifhen, jcgt vergeffenen Sdrif⸗ 
ten tt fein Sauptivert: Pathologia M° 
thodica s. de toguosendis morbih 
Montpellier 1739, 4.,’2. Aufl., Amſterdom 
1758, 12.3: erweitert als: Nosologle 
methodica, s, olasses morborum, 2 
Wbe:, Genf, auch Amfterdam 1763, U- 

deu, Eyon, auch Amſterd. 1768, 4, En 
usgabe von SE: Daniel, 5 Bir, v. 

1790-97, franz. überfegt in 8 Bden h 
ris 1770, au von Nicolas Abref., SLPl 
17713 als Botaniker iſt er buch * 
Serſuch, die Pflanzen nad den Bid 
zu orbnen, belannt, welchen er in 17 

Werke: Methodus folioram, 9228 eis 
barlsgte, Mehrere feiner kleinern 
ten gab Bilbert unter dem Titel: * 
d’oeuvres de Sauvages in 8 BR) 
177%», 12. deraus. 



Saundageſia 
Benssottia (s. L.), Pfla 

hut, aus der natürl. Fa⸗ Nor 
mille ber —8 1. zur Orbn. der 3. 
Kioffe des Linn. Syflemd gehörig. - Arten: 
9. ädimd, erssta, nutans, peruvians, 
«enelsn, füämmttid in Suͤd. —— beimifg, 
Seusaguites — ), 1. Balazees. 

. &auve (8 “ue), © t und Gartens 
ort im Bezirk Wigen 3 Departement 
Guard (Frankreich); liegt an der VBibourle, 
dat Helquelle, Wiberel, 2700 Gw. 
Stäregirde (fe), fo v. w. Balve 

gar © 

fo v. w. Bergen und Bergerecht. 
Saſdetat hr 2), Gtabt im Bes 

zit Marmande artements vot⸗Ga⸗ 

—8*— und 
Santonsort im Bezirk Rodez, Departement 
Aveiron ( Frankreich), am Legert; hat 3500 
Ew.3 Fabriken in Wollen, und Leinwaa⸗ 
ren 8 Stadt und Cantonsort im Berl Ew 
Drthes —— Sa ———— 
an dee Gave de Pan; hat 1200 N 8) 
Marktflecken im — Billeneude d’Agen, 
im Departement Eots Garonne, an ber Als 
lemance; Hat 1100 Em. und Eiſenwerke. 
Sauveur, St., 1) (Gt. ®auveur de 
Bendelin), Stadt und Gantonsort im 
Bir re bed Departements Mans 
de ( Frankreich 
S. le —* Marktflecken und 
tonsort im Bezirk Valognes deſſelben Des 
partements, an ber Douoe; Hat Säioß, 
Gefpital , 200 Ew. 8) Marttfleden in 
der belgiſchen Prop. Hennegau, F 004 Ew. 
4) Wedrere andre Ortſchaften Id Frankreich. 

Saäñvabund, Sawaubund rg 
rent.), eine mittie - Sorte oſtiudiſcher 
——w Juhu ‚eine Art weißer ue 

er 
Sau⸗-wicke (Bot.), ſo v. w. Saubohne, 

Sauzxwurz, 1) sorophularia nodosa, 
aud) scroph. aquatica, f. unter Gerophu⸗ 
laria 352) senecıo vulgaris, f. unter &es 
necio 3) bryonia alba, f. 3aunzäbe, 
Sauriliüänges (Beoge), Gtabt und 

Gantonsort im Beiirk e bes Depar⸗ 
tements Puy de Döme —— hat 
2100 Ew., wede gewebte und kupferne 
WBaaren fertigen. 
Saba (a. .), 1) Flecken im gluͤck⸗ 

lichen Arabien; 2) Municipium im caͤſa⸗ 
rien ſiſchen —* | 48 
&avüge (Geogr.), Inſel in Auftralien, 

legt zwiſchen den Freundſchaftsinſein und 
Cooks Archipelagus, entdeckt 1774, bewohnt 
von rohen, wilden Ew., die ſaſt nackt ges 
hen; Yat 2 Meilen im Umfang, Walbung, 1 
viel Sesipe u. © age Me ouns 
tai eg 8 
Pewtploanien Ver ern 
—— & fe v. w. Dzievanna. 
Cucyclopao. Moͤrterbuch. Rertꝛedrter Kant. 

bat 2000 Ew. 2) er 

837 
Garne V Strom in 
aaa) ce F Bufams 

len —* fädt zwetarmig ins atlantie 
fhe Ber. Gr nimmt viele kleinere Fluͤſſe 
auf, hat au feinen fern die ſchoͤnſten Ans 
pflanzungen, thut dunch Urberfhwemmuns 
gen viel Schaden. 2) Haupiffade dee 
®& t 

Sätuyemeont (Sauvage, fr., Shiäf.) ‚Grarfhaft Chattam im Staate Ge 

$peater, 
mehrere —*8* nnd Wodithaͤtigkeitsanſtal⸗ 
ten, anfeonlihßen Gandel des Staats, 4 

feute) 
(mit —E — 

fen mit 2 Forts mb Seuchtthurm, 

—* *3 
gt viel Reis. 

bes ©. ins 
Sapännen (Besgr.), stofe mit Sir 

unb hohem Grafe bewachſene Lanbfiziche i 
Amerika; bee Boden tft fchr feudidarı ‘ 
mei KRarſchland, aber der Aufenthalt in 
denfel Iben ſehr ungefund. Eine bez größten 
in a tt die von Alatſchun (f. 
d.), * —* genannt, Wal, Elan _ 
nos und Pampas. 
ve adary (Antte Jean Marks, Oerzog 
von Rooigo), geb. 1774 zu Marc, einem 
Dorf in der Champagne. Sein Vater war 
—88 und er trat 1790 als Lieutenant 

die Gavallerie und Fam 4794 als Capi⸗ 
tin in den Generalfich der Bibeinarmer 
unter Doreau und Deffate, zeichnete ſich 
bei mehresen Gelegenheiten aut, warb Ob⸗ 
riſtlieutenant, folgte Deffair ale deffen Ads 
‚jatent nad Zeonnten und Marengo, und 
ward, Obriſt als Weberbringer 
bes — von Deſſaix, bei Buona⸗ 
arte alten, General und Gommandrne 
ee GSlitengensbarmerie der Barde As 

ſolcher war er bei der Beenetpetiung bed 
Herzogs von Enghten (f. db.) zu Vintens 
nes und betrieb deffen Hinrichtung, obgleich 
"ee nit an dem Kriegsgeriht Theil nahm 
und vergebens bie Mrtwiffenichaft, um 
biefe That Tpäter von fi abzumälzen ber 
möätt war. 1805 ward er von Napoleon 
nach der Schiacht von Aufteriig zu Katfer 
Alexander geiendet, um dieſem den mit Deſt⸗ 
vn ec eſchloſſjen Waffenſtillſtand zu melben, 

egleitete er Napoleon nad Preußen, 
er nach der Schlacht dei Iena ein 
zur Berfolgung beorberied Gavallsciecorpe, 
exhtelt daun den Dberbefehl über die Blo⸗ 
er von Hameln und Rienders, * 



Savary de Bredes 
gaben, In Polen defſchtigte er 
torp& von Lanned, während befjen 
it, am Bug und ber Narew, 
e ben Biuffien bie SAladt von 
, Bum Dank geb iym ber Kat 
:oße Band bes Ehrenlegion, ers 
um Herzog von Rovigo, nahm ihm 
zefehl über das Lannesiche GorpP, 
na erhielt, umd gab ihm eine 
de, mit der er bei Friedland 
wauf wurbe er Gouvernene von 
m u. Geſandter in St. Petersburg, 
rufen ging er zur Zeit ber Re 
on Aranjaez nad Spanien, er⸗ 
der Abbankung Karld IV, ben 
über die feangöfihen Truppen 
n, begleitete Napoleon nah Er: 
dann wieder nıit ihm nad Spar 
war wieber 1809 in dem Öfted» 

elbzuge bei ibm. Hier , erhielt 
rag, um jeben Preis von Abends 
wo der Katfer war, zu dem Davous 
ps an der Donau durchzudrin⸗ 
iefem Ordre zu Äberbringen, unb 
en Befehl mit 100 Neitern gläd- 
1810 ernannte ihn Napoleon zum 
ifter, in welchem Polen er ſich 
turz Napoleon mit hoͤchſter Ber⸗ 
t erhielt. Es entging aber die 
ung Mallets (f. b.) feinen Ars 
‚ und er war t6 bar bie 
dahorie und Guidal verhaftet unb 
oece gebracht, als bie Verſchwoͤ⸗ 
in ber Geburt erſtickt wurde, 

Rer Mitglieb der —— 
nach ber Abbankung Naopoleons 
on Geſchäften. Nach Napoleons 
zum Pair und Senecralinſpector 
armerie ernannt, wollte er Re» 
4 Helena begleiten, was aber die 
cht zugaben, vielmehr ward er 
ta geführt und dort 7 Monate 
ngen gehalten. Endlich entkam 
n Lazareth, wohin er unter bem 
krank zu fein gebracht worben 
e floh nach Smyrna, unb blieb 
gend er in Paris ber Verraͤtherei 
und in eontnmaciam zum Tode 
wurde, Gr lebte hierauf in Oeſt⸗ 
an mit Bawilligung der franzöf: 
ierung wieber in Smyrna, unb 
er dort mehrere Anfechtungen zu 
te, 1819 na England, und von 
achtet des gegen ihn in Kraft 
Zobesurtheile, nah Paris, um 
tigkeit gu verlangen. Einſtim⸗ 
iste ihn das Rutgtgesicht für 
‚, und feste ihn in feine vorigen 
vieder ein. Jabeſſen lebte ex 
ellang bis 1890, wo ee durch 
ge wieder fm Dienſte kam, mb 
Slauzels Stelle nach Algier ger 
d, wo er noch jept (Dec. 1882) 
ifche Armee befehligt. (Pr.) 
»d de Breves, ſ. unter Brevet. 

4 

Savia 
- Gupdatäges (fpan.), ſ. u. Leperet. 
@Savüten (dv. franz); 1) alte abgelzes 

gene Schuhe; 2) WBriefboten. 
Bave (a ), .ı) Stadt im Ges 

biet Maphoritis im fühlihen Arabic, zwi⸗ 
ſchen Zaphar und dem Hafen Muza, Bes 
fiden) eines Scheh. 2) (Save: Kirjathatm) 
Stadt im Stamm Ruben, jädlid vom Berge 
Mebo bei Eivias und Bamoth Baal. 
‚ Save (Bau, Geogr.), 1) Fluß in Ockreidh s 
entfpringt im Kreife Villach bes laihacher 
Gubesnlams im Königreich Syrien, burch⸗ 
fließt Stavonien , läuft 85 Wellen, IR auf 
eine große Strecke ſchiffbar, nımmt außer 
ondern Flaͤſſen bie Kulpa, Laibach, Unna, 
Botua, Diina aufs Hat einige Waſſerfuͤlle, 
fällt kei Semlin in die Donau: fie wirft 
bisweilen vullantfche Producte aus. 2) Kıuß 
ta Frankreich, Departement Dbtrgaronne, 
fällt in die Garonne. - (Wr.) 
.‚Savel, im Bur Debef einer von deu 

7 Gribemß, al Ahriman ben Auſchas⸗ 

pands enigegsmiente. 
Sanzılt (Seogr.), Stadt in der Pros 

vinz Galabria citeriore (Meapel)s dat 2100 
Ew. BSävenay, 1) Bert im Depars 
tement Nieder⸗Loire (Wrankzeich)s hat 44 
Qu., 100000 Ew., 12 Gantone 2) 
Hauptftabt bier, bat Hofpiral, Biebzucht, 
Dandel, über. 1700 Ew. Bier Bıfegt 
im Benbeefriege am 28. Dre 1793. Die 
Bendeer wurben geſchlagen. Säverbum, 
Stadt und Santonsort im Bezirk Pamiers 
des Departements Arriege (Frankreich) am 
Arrieèegez hat Schloß 200 Ew. Sa⸗ 
verne, 1) Fluß in Englands entipringt 
in der Grafſchaft Montgomery (Wales), 
burchflicht bie Graffchaften; Shrop, Wor⸗ 
ceſter und Gloccher, wird bei Welfhe 
Pool fAiffbar, nimmt ben Avon, Wye u. 
a. auf, bildet beim Ausfluß in ben Meer⸗ 
bufen vou Briftoi noch einen eignen Bus 
fen; 2) fo v. w. Zabern. (#Wr.) 
Savbery (Roland), geb. su Courtray 
15765 Landſchafte⸗ und Ihiermaler, wurde 
von Kaiſer Rubeif IE. in die tyroler Bes 
birge geſchickt, um bie Ratur zu ſtudiren, 
wozu ihn jedoch feine wnüberwindiihe Ma⸗ 
nier nit kommen lich, Er ſtarb nad des 
Kaifers Tode 1659 zu Utrecht. (Fet.) 
reed Mafhine, f. Dampfmas 

ne, ı ' 

Saveswätarsfprade, f. unter Im 
bifche Sprache. 
Eävia (a. Geogr.), 1) früherer Rame 

von Miletopolisz 2) f. unter Pannoali; 
8) Stadt im Gebiet dee Pelenboner, im 
tarzacenenflfheun Spanien, weſtlich vom 
Quelle ded Durius bei Galat. 
Gänta (s. Willd), Pflangengattung 

aus ber natuͤrlichen Familie der Trikokken, 
Drdn. Euphorbieen, zus Didche, Pentan⸗ 
drie des Linn. Syſtenis gebörig. Art: =. 
sessälilorn in Veſtindien heimiicher Brand. 

0 



«Beruf unferer Zeit 

4 . 

Savtänd. (Beogr.), Wiariifirdm im 
Der Prouinz Kerra di kavoro (Königreich 
Meapel)s hat 4200 Gm. 

@äpvten (savin, Beol.), nad Sinne 
und Pallas Gattung aus ber Ordnung ber 
Nagethiere (Saͤugthiere), mit runblichen, 
kurzen Ohren, kurzem ober keinem Schwan⸗ 
3— Da diefe Beſtimmung zu. unſicher 
fts Bat man neuerer Zeit dieſe Gattung 
getbeiit in kydrochoerus (Captivara), 
osvia. (Meerihweingen) , dapyproota 
Aguti), kerodon und coelogenya {Pas 
a) ed. d. a.). 

Savdigliano (Geogr.), wohlgebaute 
Stadt ia ber Provi 
Rentbums Piemont (Königreih Sardinien); 
bat Stiftekirche, 9 Kloͤſter, Hoſpital, Ar 
menbaus, Ew., weide vorzuͤglich 

a Hanf, auch Getreide und Wein bauen, 
eidenwaaren bereiten und Handel treiben, 

Dier und bei bem nahen Koffano Gefecht 
den 4. und 5. Nico. swifchen ben -Deftreis 
Kern unter Melas, Kray und ten Franzo⸗ 
fen Shampionet, der von Grenoble wieber 
in Italien vordringen wollte. Leptere wird 
geihiagen. Gavignöne, 1) Marktfies 
cken in der Deienation Forii des Kirchens 
ſtaate; Hat bie Alodemia Rubicone, Ger 
benwaarenfabsil, 5200 Ew. 2) Markifle⸗ 
den in ber Provinz Pr’ncipato citerlore 
(Köhtgreich Reapel); hat 1800 Ew. Gas 
vignT, 1) Markıfieden im Bezixk Mans, 
Digpartement Sarthe (Frankceih), am Coes⸗ 
Ion, bat Bleiben und (mit SKicchfpiel) 
250 Em. 2) Stadt im Keiirk Chinon, 
Departement Indre, bat ID Ew. Gäs 
vignYv, Dorf und Gantonsort im Bezirk 
Bendome, Departement Loir⸗Cher (Brand, 
reich) an ber Brayes hat (mit Kirchſpiel) 
2600 Wr. 
. ©ävigny (Beind.), ein Burgunder 
weiw vom erſten Range. 
Savbigny (Priebr. Karl v.), geb. 1779 

Im Frankfurt a. M.; ſtudirte in Marburg - 
Nechtewiſſenſchaft, warb .1800 Doctor, be⸗ 
seifte Teutſchland, Frankreich, Italien, kehrte 
nach Marburg zurüd, wo er-Profeffor der 
Rechte wurbe, 1808 kam er in gleiher Ci⸗ 
genſchaft nach Lanbahut und 1810 nach Ber⸗ 
Un, warb 1816 geheimer Juſtizrath, 1817 
Staaterath und fpäter auh_Mitglieb des 
für die cheinifhen Provinzen errichteten 
Neviſtons hofes. Gr iſt ats einer der erſten u. 
audgezeignetfien Rechtsgelehrten befannt u. 
geradtt. Schrieb: das Hecht des Beſitzer, 

tiefen 1808, .5. Hufl., ehenh. 18275 vom 
für Geſeggebung unb 

Nechtswiſſenſchaft, Berlin 1814; Geſchiqhte 
bes römifchen Rechts im Mittelalter, 4 Bde, 
Heidelberg 181626 ; Sammlung von Ber 
meisſtellen aus dem Corpus juris, Berlin 
1823. Gibt mit &-%. Fihporn u. J. F. L. 

— e wiſſenſqaſt heraus. 

Ganrillev. Eland (torb), ſ. 856 il) 

Saluzzo bes Fir & 

Gavenarein. 00 
Gaviacäter (a. Grogt;), BEER im 

Narbonenfifhen Ballen, nad Gin, ‘bei 
jegigen Jouranceaux, ſudlich von Oulx bie 
zum Thal von Prugelas ; nach And, in dee 
Gegend von Embrun. 

Sapinten, Sch (Geogr.), Stadt 
und Gantondort im Bezirk St. Jean D’Ans 
gely, Depart. Rieder, Eharente — 3 
liegt: an ber Charente, bat Yayercefabril, 
Santel mis Wein unb Getreide, 2900 Gw, 
Saviren (a. Gef.) , gehkren mit den 

Urogen, Onoguren u, a. zu ben hunniſchen 
Volkerſtaͤmmen, bie _ im Mittelalter aus 
Alten vordringend Curopa berſchwemmten. 

. Garaguren. — 
Saävitri, einerlei mit Gayatri (f. d.). 
Savo (a. Geogt.), 1) (Safo), kleins 

Fluß in Campanien. komint aus ben Bergen 
bei Trano, und mündet, nachdem er am 
Ufer mehrere Suͤmpfe gebildet, 7 Millia⸗ 
zien von Sinu: fa in das Meer; j. Sa:neg, 
2) (Sadna, fpäter Babäta), Alpen⸗ 
ſtadt in Ligurien, in der Gegend dey Ins 
gauner, in wider Mago in den yunifchen 
Krienen feine Beute aufbewahrte; j. Savo⸗ 
ua, Savone. ' 
Sauna (Geogre.), Hanptflodt der Rs 

viera di Ponente der fardinifchen. Provinz 
Genua, am Einfluß der Egabona ins Mits 
telmeerz; hat Befefkigurg, Cittadelle, Ka⸗ 
therrale, 0 andere Kirchen, Gechofpital, 
Seidenweberei, Fayance⸗ unb Gewehrfas 
brit, Buriol⸗ und @eifenfieberei, 15,000 
Ew., welde zugleich anſehnlichen Hanbes 
treiben. Sig eines Biſchofs, Geburttort 
des Papftes Julius II. and deo Dichters 
KShiabrera f. d.). " D 

Bavoir faire (fr), 1) eigentt. ei 
machen wiſſen; daher 2) Geſchicküchkeit, 
Geſchaͤftsklugheit, Gewandtheit. 8. vi« 
vre, 1) eigenti.: gu leben wiſſen; babers 
2) Lebeusklugheit, Wertigkeit und anfläns 
dige Geſchicklich keit im Betragen en Andere 

Savonärola, 1) (% . Mid), 
geb. zu Padua zu Ende des 14. oder zu 
‚Anfang des 15. Jatzeh.; einer anfebris 
lihen Bamilte entſproſſen urde er Schar 
niterritter, widmete fih aber dem Gtudium 
ber Arzneikundez wurde gu Padua Dactor 
der Mebicin, und daſelbſt, wie fpäter au 
Ferrara kehrer derſelben. Als foldger, wie 
and als praktiſcher Arzt, erwarb er io 
aroßen . Er lebte noch gegen 14 
Er hinterließ zahlreiche, ſpaͤter in Drud 
erſchienene Werke, in denen man in ihm 
einen eifrigen Verehrer der arabifhen Res 
dicin erkanat. Wir nennen blos folgende! 
Practiea de aegritudinibus #' capite 
usgue ad pedes, Padua 1479 und 
1480, Bol., und. mehem. zulegt Venedig 
1660. $ol.3 Praotioa oanotu oꝶ de febri- 
bus, de pulsibus, de urinis, ds oge- 
stionibue, de balneis omnibus Isalise, 
de vermibus, Venedig 1996, Fol,, und 

93 \ mehem., 
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mehren., zulegt dal 1568, Fol. Das Werk: 
De balneis omnibus Italiae, siogue to- 

ristatibusque eorum  ains orbis, pro 
ccũchßchien auch me g 189%, 4. 2) (Dies 

zeonymms), geb. 1452 zu a; warb 
das Studium der Arzneiwiſſenſchoft bes 

mmt, fein Harg zur Shwärmerel aber 
Yeraniahte Ihn, Im 14 Sabre das väter 
Ute Dans zu verlaſſen und in ein Domi⸗ 
wicanrsltofter zu gehen. Rachdem er eintge 
Jahre ſpaͤrer mit ungluͤcklichem Erfolge bie 
KKangel egen, lebrte ex in Bologna Me⸗ 
sephut mb Phyß? mit dem ſeltenſten 
Nuhın, von Eoren bi Merici nad 
Floxrenz arrufen, und enifalterr num ein fo 

I Rebmertalent, daß die Rice bie 
er nicht faffen Fonnte. Hierdurch ober 

burg den Schein der Heitigkeit ſchwang er 
ſtich zum GSebleter ber Herzen ſeiner Stadt 
empor, feat jett zugleich als Prophet auf 
und drang dffentlich auf eine Kirchenver⸗ 
beffstung. Bon einigen als Fanatiker vers 
fpettet, von Anderen als Betrüger veradhe - 
tet, von ber enge ale Helliger verehrt, 
iöfle er bie Bande, welche ihn am feinen. 
Befiger Inäpften, weiſſagte feinen Sturz, 
entzog fi, zum Prior von Gt. Marcus 
a dem üblichen Beſuche dei Eorenzo, 

N 
nen, und ſprach zu bemieiben, alo ee auf 
dem Sobtenbette lag, Worte bes Genftes. 
Mad Borenzo’s Tode und ber Bertreibung 
feines Sohnes nahm S. an ber Spitzz der 
Demolraten tyätigen Antheil an den oͤffent⸗ 
Uch en —— Bethenernd, daß 

ttes Willen dem Wolle die geſetzge⸗ nad 
benbe Gewalt zukomme, und ex felbft fein 

pr * hen * tb chen — | n zu ihrem eigenthuͤm 
erboren habe, To wie Über ben ——* 
kebenwandel der Geiſtlichen und des Pap⸗ 
ſtes ſelbſt eifernd, brachte er es dahin, daß 
die neuerwaͤhlten Magiſtratsperfonen Ihre ſteht 
Tewter nieberiegten, u. «in Buͤrgerrath für 
Die Beforgung Ihrer Geſchaͤfte fi bildete. 
Bugleich ſchrich eu aw- die einzelnen teute 
fhen Rürfken und ermahnte zu einde 
darchgreifenden Berbeſſerung der Kirche au 

und Gliebern, und machte fi ven 
bindiich, auf einer Kirchenderſammlung zu 

eifen, daß der Papft kein wahrer Bis 
ſchof, ja nicht einmal ein Ehriſt fel. Die 
gen ty geſchleuderte Bannbulle, welcher er 
Aha Txog bot, trug nur dazu bei, feine Macht 
gu vergrößern. Die Reformen indeß, weiche 
ee in St. Marius und andem Kiöfteen 
durchzuführen fuchte, erwedten ihm zumal 
unter ben Wranciscanern von ber firengern 
Ddfervanz zahlreihe Feinde, die nun von 
den Kanzeln ihn als einen Ketzer und Gr 
communicttten verdammten. Gin Verſuch, 
diefe Feinde des eignen Standes mit einem 

Sglag zu verniigten, mißlang. Gin bon 
S. angeregier Mönd feines Kioflers, Yon 
Dominico da Pesch, erbot fi nmaͤmuch, 

als biefer zu ihm Fam, vertäug: Kuͤckſicht 

. Gavıyn 
yas Befrältteung der Leren fehned Wecifiers 
buche Mer zu Gehen, wenn einer feinet 
Genner für ihre Meinung das Gleiche thum 
wolle. At wider Erwarten ein Frantis⸗ 
taner Moͤnch die Heraus forderung annahm, 
und S. fabe, daß feine Gegner ſich nicht 
einfhägtern lichen, fordete er nom, daß 
Dominico eine geweibhte Hoſtie mit ind 
Dane nehmen möfle. Ader bee ganie 

ufe des zablreich zum Gotresustheil der 
fammelten Bous jchrie bieväber als übe 
Gottesiäßerung, : ©. warde mit Domlnke 
und Anbern verhaftet, vergebens rief er 
feine Beredtſamkeit in einer mod darhand- 
nen Rebe zu Dälfe, das Bericht unter dem 
Borfig eines papſtlichen Abgeorbnreten zwang 
ihn durch die Zortur zu bem Bekenntriß, 
daß er ein Betruͤger geiweien, und er wurde 
1498 erſt firanguliet u. dann verbrannt. Außer 
fetnen zahlreichen Briefen u. Predigten, melde 
durchaus ohne rhetortſche Bollenbung, den 

einige asketiſche Schriften. 
benögefchiäte ſchwebt ein tiefes Duntel. 
Doch fcheint aus dem, was man von ſei⸗ 
nem Charakter weiß, fo viel hervorzugehen, 
daß er gun den gefpielten Zäufchungen iR 

auf den Sharakter feines Volkes 
am eines guten Zweckes Willen doch nicht ohne 
Ghraeiz feine Bufludt nahm. (Pi.u. Wh.) 

. Savonnerizt:tapztten (Maarenl.) 
eine Art Hauteliffetapeten (f. d.), fe 
den ihren Mamen vor der Wabrik, melde 
unter Heinrich IV. in Parts in einem Ge⸗ 
bäude errichtet wurde „ im welchem vorder 
eine Geifenfiederei geweſen war. Dieſe 
Zopeten unterfcheiben. ſich Aug etwas In 
Anfehung des Gewebes, indem in der Sa⸗ 
vonnerie ber Arbeiter vor der Schönfete 
ber Tapete fiedets während. bei ben So⸗ 
belins ber Arbeiter hinter ber N 

@avoyarden (Geogr.), f. u. Saboyen 
Savoyen.(Geogr.), Herzogtbum in 

Stalien, zur Krone Sartinien gehörig, af 
Frantreih, Schweiz und Piemont grenzend 
bat 1765 MM., über 500,000 Ew., iſt ger 
birgig durch die cottiſchen, geanen und pes⸗ 
ninifchen Alpen, welche hier die Spiben 
Vontblant, Iſeran, Heinen Bernhard, Gr 
nier w a., fo. wie hohe Gietſcher und Gie⸗ 
feider aufthuͤrmen, wird bemäffert don dem 
Rhone, dem alle übrige Bemäffer, I ® 
Dramce, Arve, Nies, tere (mit Arco und 
Deron), Inner, oder außerdaih des Landes 
zufließen. een find der Genferfse (ein 
Then der Grenze Pie): die Gem von 
Annecy und Bourget; mehrere Heilquelen 

den ſich 3. B. bei Air, Amphion, ir 
aul. Das Kıtma iſt fehr veränderiid u 

verfchieden; die Bebirasgipfel baten gr 
mwöhntih no® tiefen Winter, wenn in h 
oft reisenden Thaͤlern der Wrähling Bis 
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werfloffen iſt. Der Boden iſt meißt ſtelntg 
amd daher undankvar für ben Ackerban, 
Do bringen einige Shäler Ueberfluß an 

- Getreide, Kartoffeln und Hülfenfrüchten, 
Boch bei weiten fürs ganze Land nicht zu⸗ 
reichend. Wein wird reichlich und in gw 
ten Gasten gezogen, auch baut man viel 
Obſt, Näffe, Kaftanien, Sütfrächte; zieht 
viel Rindoich (nah Gchmweizerart), mit 
Butter» und Käfegewinn, cafe, Biegen, 
wenig Pferde, mehr Meauitbiere, treibt 
Jagb auf fih noch findende Wölfe, Blire, 
Euchſe, To wie auf Bemfen, Murmelthiere 
(bier vorzüglich beimtfch), Bogelfang (auf 
SDrtolane und Wacteln), Fiſcherei (fedr ers 
giebig), etwas. Seltenvau und Bergbau 
(auf Kupfer und GCifen), fertigt Balz, 

lad, Pasphlan. Eiſen⸗ und Holzwaaren, 
pitzen, Sewebe in Seide und Baummolle, 

Seder, Handſchuh, Branntwein, führt als 
Handelegegenſtaͤnde Vieh und Crzeugniffe 
der Wirthſchaft, Seide, Metalle u. v. a. 
and, Getreide und Golonialwaaren u. a. 
ein: der Verkehr detrifft faft einzig Fraak⸗ 
wei und die Schweiz, wohin die Verbin» 
Bung viel Leichter iR, als nad Piemont. 
Die Einwohner (Savoyarden) reden 
Franzöffh, haben in Gehalt und "Bitte 
Aehnlichkeit mit den Teutſchen, leben froͤh⸗ 
lich, haͤuelich fleißtg, ſparſam, arm, treu⸗ 
Kerze, meiſt mit Kroͤpfen behaftet, Heben 
Das Baterland, müflen aber oft aus Ars 
muth daffelbe verlaffen, führen dann ges 
Ierute Murmelthiere, putzen Feuereffen, 
Schuhe (nammtlich in Parts), helfen Erate 
arbeit verrichten, kehren aber gewöhntid 
tus Vaterland mit einigem erworbenen Vers 
mögen zuräd. Der Religion nad beken⸗ 
nen fie fi zum katholiſchen Gultus. Ein⸗ 
theilung zeither in 6 Provinzen: Chambery, 
Ehablais, Faucigny, Genevois, Manrichne, 
Zarantalfe. Hauptſtadt: EChambery. Bal. 
Piemont. Andere Angaben haben. folgende 
Provinzen: Savoyen (mit der Hauptſtadt 
Chambery . und 132,000 Ginw.), Ober⸗ 
Savoyen' (60.000 Ew., Hauptflabt Ho⸗ 
fpital), Tarantaiſe (57,000 Ew. Haupt⸗ 
ſtabt Montier), Maurienne (55 000 Ew. 
Hauptſtabt Er. Sean de Maurienne), Ges 
nevots (78,000 Ew. Hauptfladt Annecy), 
Carouge (43,000. Em. Hauptfladt St. In⸗ 
dten), Fauciguy (73,000 Ew. Baupıflabt 
Bonnewille), Ghablais (55.000 Ev. Haupt, 
Kadı Zhonon), zufammen 55,000 Ew. (/7r.) 
Bavoyen (Gefh.) A. In älter 

fer Zeit u als Grafſchaft. Der 
Name ©. ſtammt offenbar von dem latei⸗ 
niichen Sapandia ab; weiches das noͤrbliche 
Gebiet der Allobeoger, Öftiich bes Rhone 
und der Seguaner bedeutet, unb dee im 
4. Jahrh. vorkomat. Andere Ableitungen finb 
von einer Stadt Sabata in Ligurien, ober 
von Sauvevoye (salva via) ven ben Ges 
birgapofſfen des Landes. Die Römer sehe 11 
neten ©. zu ber regio nona in Gallie 

‚As erſter befannter 

‚glei Amadeus fich auch 
von 

obgleich er viel 
‚auch mit ber Seiſtlich 

ı 

Savoyen (Geſch.) Hr 
'sranspadana,. Außer den Alladrogern wohn⸗ 
ten bie Ceutroner, Nomtuatrer, Gauocelier, 
Beratren und Galaffee Hier. Doch budete 
S. noch keinen befondern Staat, ſondern 
dezeichnete nah der Voͤlkerwanderung 
eine Landſchaft mit hoͤcht unbeſtimm⸗ 
ten Grenzen, die größtentheils zum Kö⸗ 
wigreih Bargund gehörte, und mit die⸗ 
fem auf das teutfhe Meich vererbte. “In 
S. rvegierten Anfangs mehrere Graſen, 1m 
dem 11. Jahrhundert, als: bie Brafen 
von Wourienne, von Turin, ven Shablaie, 
von Suſa; alle waren Keidhsvalallen und 
ihre Beilgungen nicht unbedtugt erdlich. 
Unter ihnen war der Markgraf von 
®ufa der mästigftes dieſer Stamm erloſch 
aber fon 1036 mit Magenfried, der einen 
großen Theil der Lombarbei beſaß. Wen 
a ab fcheine das Uebergewiht auf bie 
Grafen von Maustenne übergegans 
gen zu fein, die für die Stammpater bee 
Grafen und Herzoge von ©. gehalten wer» 
den, unb deren Nachkommen durch Heira⸗ 
then und Lehnberwerbungen nad und nach 
ganz S. unter ihre Herrſchaft vereinigten. 

raf von Maurtenne 
wird Humbert I. mit ben weißen 
Händen. genannt. Er regierte von 10:8. 
bis 1048, und erhielt von bem Katfer 1032 
die Derrfhaft Shablais zu Lehn. Gein 
Sohn Amadeus J., dee Schwarze, bis 
1072, bradte durch Bermaͤblung mit Adele 
beid, der Tochter Maginfziede, Safe, Aoſta 
und Turin an fein Haus. Won da ab bes 
Rand S Thon als ein großes geichlofiene 
Reichsland, obgleich die Grafen ſich no 
immer von Wanrienne nannten. Hum⸗ 
bevt IE., bee Starte, bie 1099, made 
ſich durch feine Bireitbarkeit berähmt and 
unterwarf fih 1097 der Herrſchaft Taren⸗ 
taife. Seiner Mutter Adelheid wegen, die 
eine Yrau von möännliher Kingheit und 
roßem Ginfluß war, fand er ſoͤwohl bet 
em Kalfer als bei ben Päpften in großem 

Anfehn. Amadeus II.,- bie 1149, des 
Borigen Sohn;z unter Ihm wurde 1111 
S. zur Reichsgrafſchaft erhoben und ſeit⸗ 
dem kommt dieſer Name in Gebrauch, ob⸗ 

einen Markgrafen 
Turin nannte: Er wiberfeste ſich 

1154 dem Kaiſer Lothar II., als derſelbe 
nach Italien kam, und wurde dethalb von 
ihm bekriegt. Doch nachdem er ſich unter⸗ 
worfen hatte, erhielt er alle feine Laͤnder 
wieder, that mit bem König Ludwig 
von Frankreich einen Bug nad bem Hellls 
gen Lande und fl. auf der Iufel Cypern. 
Dumbert III. der Heilige, bis 11884 
wurde feiner Frömmigkeit wegen fo genannt, 

Keiege führen mußte und . 
eit feines Laͤnder we» 

gen in weitläuflge Gtreitigleiten geriet. 
erieth mit dem Dauphin @uignes VII. 
in einem Krieg, geivann Begen Ibm 

ı ' ” c 
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sa Savoyen (Geſch.) 
dle GSaͤlacht bei Montmellan und eroberie 

dieſen Plad. Darauf uͤbertog ee ben Man⸗ 
feed von Salnzzo mit Krieg, der 1169 
durch Bermittelung fo beigelegt wurde, daß 
Manfred fih für einen Lehnäͤmann von ©. 
erklären mußte. Weil er ein Ankänger bes 
Yapftes war, fo verlich Kaiſer Friedrich I. 
bem Biſchof von Zurin die welttlihe Herr⸗ 
(daft über die Städte Graf Hum⸗ 

. bert aber bemäctigte fi ber tom entrifs 

- 

.WBefig von Nurin behaupten. 

fenen Gebiete 1174 mit den Waffen in der 
Hand. Der Biſchof wurde von dem. Kats 
fee unterfiägt und bie Febde war fehr lang» 
wierig, doch Tonnte der Graf ſich nit im 

Thomas, 
Sohn bes Vorigen, 650 1233, war bei fels 
nes Baters Tode 11 Jahr alt und fand 
unter ber Bormundichaft bed Markgrafen 
Bonifaeius von Wontferrat, welcher bie 

‚ Mehte feined Mündels gegen bie Geiftli⸗ 
den mit vieler Kraft behauptete, Nach 
feinee Boljähriskeit führte er die Regie⸗ 
sung mit Anfehen und Gluͤck unb mußte 
Ve Bunf der Kaifer zur Vermehrung ſet⸗ 
ner Hausmacht zu benugen. Katler Phi⸗ 
Upp beichnte ihn mit Quiert, Eſtonne 
in Piemont und dem Schloſſe Modon fin 

Matlande. Wegen letzterem geristh ec mit 

‘ 

dem Biſchof von Laufanne 1219 in ben 
Streit, der zu feinem Vortheile geſchlich⸗ 
get wurde; auch erwarb er das Schloß 
Galllon und alles Gebiet von dem lawons 
nee See Bis zum Bernhardsderge. 1224 
erhob ihn bee Koifer zum Generalvicarius 
ber Lombardei. Gegen den unrubigen Abel 
und au als Anhänger bed Kaiſers mußte 

er ſtets die Waffen in der Hand führen, 
doch Turin vermochte er nicht zu überwäl- 
tigen. Unabläffig auf bie Bermehrung fels 
ner Hausmacht bedacht, brachte er die Stadt 
Chambery durch Kauf, Rumilli, Wal des 
Cles, Bornans und andere Gebiete durch 
Heirath an fein Land, und dauete Bille⸗ 
franche und Pignerol. Amadeus III. 
(IV.) bis 1268. Ihm gelang es 1245 bie 
Stadt Turin zur Unterwerfung zu bringen; 
baranf führte er e'nen gluͤcklichen Krirg 
‚mit dom Miallifern. die ibm ins Land gas 
fallen waren, bafür aber fi ſeiner Ober⸗ 
bersfhaft unterwerfen mußten. Gr war 
ein treuen Freund Kaifer Friebrichs IE, 
defien Gunſt er au zur Vermehrung ſei⸗ 
ner Beiigungen und Rechte benugte. Mit 
dem Biſchof von Lauſanne ſchloß er 1246 
einen Zaufchveritag , mwoburd er fein Bes 
bier abrunbete. Bon dem Kaiſer erhielt 
es 1247 Ridoli, well er den päpfiiden 
Sruppen dm ‚Ducdgang durch fein Gebiet 
vormeigert hatte. Er verfeindete ſich des⸗ 
halb mit dem Papſt, ergriff aber befien 
Partei nah dem Zode Katfer Friedrichs. 
Bonifactus bis 1265, Sohn bes Worts 
gen, bei des Vaters Tode 9 Jahr alt, da⸗ 
her fein Oheim Thomas als Vormund 
regierte. Dieſer, wichtig in der ſavoypenſchen 
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Veſqchichte als Stammdater dab noch File 
meriwie | 

Anfangs für den geifklihen Stand beftimmt, ' 
und fhon im Befig hoher Kirchenwärben 
tzat er in das MWeltieben zucüd, wurde 

henben Megentenbanfes, TR and meriwin 
big durch feine Ahaten unb Begebenheiten, 

1235 von feinem Bruder Amabend ITS. zum 
Generalftaithalter von S. ernamat, und ges 
langte durch feine Vermaͤhlung mit der Er⸗ 
bin von en unb SHennegau 1933 zur 
Herrſchaft ter diefe Länder. An den Hör 
fen feiner Schwäger, ber Könige von Frank⸗ 
reih und England hielt er ſich large auf 
und beſaß daſelbſt einen großen Einfluß. 
An Flandern war er durch feine weile Re⸗ 
gierung ſehr beliebt z mit dem Herzog Hein 
ri von Brabant und beffen Bruder Gott⸗ 
fried führte er 124% einen glüdliden Krieg 
und nadm beide gefangen. 1244 nahm er 
perfönlih Theil an dem Kriege zwifden 
Schottland und England, und zeichnete ſich 
dur Heldenthaten aus. Rach dem Zode 
feiner erſten Gemahlin . Margarethe vers 
maͤhlte ex ſich mit ber Nichte des Papfkıd 
In,nocenz IV., wodurch er anfehntiche Ge 
biete und großen Ginflaß in Italien erhielt. 
1246 ernannte ihn fein Bruber ‚Amabınd 
gum Grafen von Piemont. Nadq fo viel 
Siädsfällen erfuhr Graf Thomas auf eine 
Keihe großer Widerwärtigkeiten, er geriet) 
1253 mit der Stadt Aftf in einen Krieg, 
verlor bie Schlaſt bei Montebrand und 
wurde gefangen. Während feiner Sefer⸗ 
genſchaft fiel fein Schwager, Graf Karl 
von Provenee, in Piemont ein und bemaͤch⸗ 
tigte fi vieler Piäge,. Erſft 1257 wurde 
er durch Wermittelung aus feiner Haft 
befreit, mußte aber feine Soͤhne als 
Geißel zurädiaffen. Er fi. 1259 und hin 
terließ 3 Söhne, Thomas, Amadeus und 
Ludimig: Bonifacius, ber nad dem Tode 
jeines Obeims die NRepterung ſelbſt oͤder⸗ 
nahm, mußte mit dem Markgrafen von 
Montferrat und Aſti, die feine Länder am 
Hegriffen hatten, Krieg führen, verieth I 
Gefangenfchaft und farb aus Bram. Ihm 
folgte bis 1268 fein Obelm Perer, einß 
au zum geiſtlichen Stande beſtimmt; dar⸗ 
auf Graf von Raumont und Rfdement. 
Gr überwältigte die emporte Stadt Turin, 
Aberwand die Feinde feines Neffen, wurde 
von feinem Sqhwager, dem teutfchen Ko⸗ 
nige Richard mit beträchtlihen Gebleten 
bei Saufanne, fo aud mit ben Herzogthaäͤ⸗ 
mern Shablaie® und Aofta belehnt und zum 
Neihsfatthalter in Stallen ernamat. Er 
brachte faſt dad ganze Waadland unter feine 
Herrihaft md das Haus ©. auf den Mir 
pfel feines Auſehens. Da er kinderlos R., 
fo foigte Ihm fein Bruder PHitipp bi6 
1285, ber Erzbiſchof Yon Lyon gewelen 
war, und nun den geiſtlichen Stand ver’ 

Veß. Dieſer nahm ſich der Werner an, dit 
Bubolf von Habsburg unterwerfen weile) 
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Deshalb warde ber Kaiſer cin Yelnb des 
Bau'ss S. In dem Kriege, den er zum 
Säng: Berne führte, eroberte er Nyon, 
aud erwarb er bie Schloͤſſer Eovanel, Nys 
und la Tour be Terny und die Stabt Mo» 
rat; von Burgund kaufte er aber 1276 bat 
Schlof Dole. _. Einen nodma'inen Krieg 
tührte ex mit Kaiſer Rudolf 1282 wegen 
feiner Schwelle Margarethe, bie eine ver⸗ 
mählte Bräfin von Kyburg war, beren Ber 
figungen Rabolf in Anfprap nahm, Die 
Beinbfeltgleiten wurden durd Vermittelung 
geſchlichtet; Phbilipp behielt die fkrittigen 
Seblete, feine Nachſolger ſollten aber Rus 
Dolf und beffen Erben für ihren Lehnshertn 
anetkeanen. Da auch Philipp Beine Nach⸗ 
kommenſchaft binterlieb, fo vererbte bie 
Hersihoft von &. auf bie Kinder feines 
ältern Bruder Thomas. ı Der Altefle Sohn 
Deflelden, Thomas IE. war aber bereits 
1282. gefigeben, und obgleich ev Söhne hin. 
terlaffen halte, wovon bee Alteflte, Philipp, 
ibm in Piemont gefolgt war, fo fiel boch 
©. nach dem Teſtamente Philipps auf ben 
noch Ichenden 2. Sohn Thomas IF., Am de 
Deus IV. (V.), ber bis 1328 regierte, 
Das Haut ©. tHellte fih nun in 2 Linien, 
die von Piemont und die von ©. a) Ei: 
nie Diemons. Der Gifte Thomas 
218. bi6 1282 beberrichte feit bem Tode 
feined Bıters Mauricane unabhängig, da 
fein Oheim Peter die meiflen Gebiete feis 
nes Btaatt exit wieder zuruͤckerobern mußte; 
Shomas IF. dagegen feine Beſihungen fo 
vermehrt hatte, dab er feine Seldſtſtaͤndig⸗ 
Feit. behaupten konnte Gr. bradte das 
Schloß von Pignerol und dad Thal Peroufe 
an fen Haus. Wegen Zurin hatte er einen 
Jangisierigen Krieg mit: bem Markgrafen 
Mibelm von Wontfervat zu führen, den 
er endiih 12875 überwand und gefangen 
nahm. Ihm folgte bis 133% fein älteſter 
Sohn Philipp, no minderjährig und 
Dayır dis 1294 unter bee Vormundſchaft 
Des Grafen Amadeus von S. Nachdem 
er die Regierung übernommen, fehte ex ſich 
durch eine ſchledsrichter Entſcheibung wegen 
feiner Beſigung mit &. auseinander und 
führte bann in Turin eine neue: Stadtver⸗ 
faffung ein. 1801’ vermählte er ſich mit 
Iſhabeile von Villeharbuin, bie ihm Achaja 
uud Morea zum Brautſchaft bradie, doch 
überließ er. 1807 das Fuͤrſtenthum Achaja 
an Karl H. von Neapel, der ihm dafür bie 

Graeſcha!t Alba in den Abruzzen abtrat. Dies 
fes Bergleichs ungeachtet hatte er doch mit ben 
Königen von Rrapel, die als Grafen von 
Provente feine Nachbarn waren, langwie⸗ 
rige Streitigkeiten, bei denen aber Kafſer 
Heinrich VII., der ſein Schwager war, ihm 
beiſtand Dieſer beichnte ihn mit Chablais, 
Aka, Bauge und Kolligey, und erhob ihn 
und fein Haus in ben Reichtfuͤrſtenſtand. 
Seiner Streitharkeit inegen ſtand er in gro⸗ 
ham Anſehen und übte einem mächtigen Gin⸗ 
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fiuß auf die Nachbarſtaaken aut, Durch 
Verträge mit Dauphin von 
Matthäus VBiscontt von Matlanb brachte 
ex anfehnliche Gebiete‘ an fein Land. Bon 
be König Robert von Neapel expberte er 
1820 Toſſavo. Gr goatt für ben tpaͤtigſten 
und keuͤgſten Fuͤrſten feiner Beit.- - Jakobd 

des Vorigen Sohn, bis 1866, ſehtte ben 
Krieg mit Neapel fort, wobei ihm ſein 
Vetter Amadens von S., da ed den Bon 
theil des Geſammthauſes beiraf, treulich 
beiftand. 1340 miſchte er fi in die Zwi⸗ 

Birne und 

Rigkeiten der Markgrafen von Galuzpo, 
wodurch er niht nur einiges Lanbgrbiet, 
fondern auch die vehnthoheit uͤber einige 
‚Sheite bes Markzraſtbume Saluzj0 gewann. 
Da er die buch Piemont nach S. gehen» 
den Waaren mit neuen Böllen belegte, fo 
gerieth er deshald mit Amabeus von ®. 
tn Streit, und ba er die von ‚8. zur 
Auögleihung ernannten Richter enthäupten 
ließ, fo überyog ihn Amadeus 1960 mit 
Krteg, ſchlug ihn in einer Sélacht und 
nahm ihn gefangen. lm ſeine Freibeit zu 
eshalten mußte er ganz Piemont abtreten, 
wolches ihm aber doch Amadeus fchon 1868 
freiwillig wieder zuruͤckkgab. Sein ältefker 
Sobn Philipp verbündete ſich mit dem 
Markgrafen Friedrich von Saluzzo gegen 
ihn; deshalb wurde eu aber 186% enterbt. 
Amadeus, 2. Sohn bes Vorigen bit 1402, 
Kam, ba ev bei feines Vaters Zode noch 
minderjaͤhrig war, unter die Bormunds 
Bir des Braten Amabeus V. von ©. Er 
ſchloß 1391 mit ben’ griechiſchen Inhabern 
ber Fürftenthämer Achaia nnd Morea Ber 
fräge, um fib das Gigentbumsredt zu 
fihern, doch Hat er bie Beſtznahme nie 
vollzogen. Lubmig, bie 1418, Bruder bes 
Borigen, ſtiftete 1405 die Hochſchule zu 
Zurin. Gr war feiner Einſichten und Kennte 
niffe wegen bei dem Kalfer und bei dem 
Yapfte in großem Anfchen. Da er kinder⸗ 
Ioo war, fo erloſch mit ihm bie Linie Pie⸗ 
mont md feine Befigungen fielen an das 
Sau ©. b) Linie Savoyen Amar 
Deus IV. (V.) der Große, von 1285 
bie 1823. Sein Bender kudwig fing deu 
ganbeöthellung wegen einen Streit mit ihm 
an, bes durch Schiebsrichter geſchlichtet 
wurbe; er trat dem Bruder Vaad, doch 
ohne Sandesherrlichteit, ab, darauf gerieth 
es mit dem Dauphin von Vienne und’ dem 
Grafen von Genf in einen Keteg wegen bee 
Gerichtobarkeit über Senf, die er debaup⸗ 
tete Ge war ein weifer, ſtreitbaret Faͤrſt, 
dee durch Milde und Gerechtigkeit bie Siehe 
feiner Umfertbanen gemannz ev vermehrte 
thrits durch) Amkanf, the 16 durch Eroberun⸗ 
gen uud Bermäplungen fein Gebiet betraͤcht⸗ 
Ud und brachte unter andern auch die Bra 
ſchaft Afi und die: Herrſchaften Breffe, 
Korea: und Reuermont an ſich. Durd ein 
Teſtament verordnete ex 1807 die untpeils 

‘ " ae 
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Brefeit feiner Staaten. Ihm falgte 
1329 fein aͤlteſter Sohn Ebuard, der fi 
nes Baters Kraft unb Klugheit nicht befaß. 
Er verlor 1825 eine Schlacht bei Barey 
gegen ben Daupbin von Mienne, wodurch 
er einen betraͤchtlichen Verluſt an Land er- 
It; feine kurze Megierung war durchaus 
kriegeriſch, und der 
In große Schulden, Ihn beerdte bis 1848 
fein Bruder Apmon, der klaͤger und frieds 
fiebender war als fein ‚Besinen bie Ztes 
rüttung hemmte, in die ber Staat durch 
Gbuasbs Kriege geratfen war, Die F 
den mit dem Dauphin enbigte er 1534 durch 
ben Frieden zu Lyon, wobei er große Wil: 
ligkeit bewies; and mit Galuzza verglich 
oc fih 1335 auf friedliche Weiſe und blich 
im Befig der Lehnsherrlichkeit. Bald ente 
fanden aber neue Uneinigleiten mit bey 
Dauphind weiche burch einen zweiten Ber 
trag 3837 endlich ausgeglihen wurben. 
Darauf Ieiflete Aymon dem Könige von 
Frankceich Beiſtand gegen England, und 
permittelte 1340 ben Frieden zwiſchen beis 
den Mächten, 
grüne Graf bis 1838. Er führte gemein, 
fam mit feinem Better Igcab von Piemont ihn 
Kriege mit dem Hau’e Anjou, welchet zu 
ber Beit über Neapel herrſchte, wegen der 
Gebiete, die diefes Haus im Piemontefiihen 
beſaß, unb eroberte 1846 gemeinfam zit 
Jakob Chieri, Chieracio, Monbovi, Sanis 
gliano und Goni. Wei dieſem Kriege ber 
wies Amadeus, obgleich er erſt 14 Jahr 
alt war, eine große Tapferkeit; den Sieg 
fetette: re durch ein prunfoolles Zurnier, 
und von der grünm Ruͤſtung, bie er babei 
trug. erhielt er ben Beinamen, der grüne 
Grof, Die Königin Iohanna von Neapel 
ſchloß mit Suchino Bisconti von Mailanb 
und mit bem Markgräfen von Saluzzo ein 
Bünbnig gegen ©., bie auch, Feindfeligkei⸗ 

begannen, doch ſtarb Lucchino bald dar» 
auf, und nun kam 1349 ein Friebe zwifchen 
©., Mailand und Galuzjo zu Gtanbe, 
Mit dem Könige. von Frankreich. knoͤpfte 
er eine genaue Freundſchaft und fand ihm 
. dem Kriege gegen England bei, baher 

and er in großem Anſehen ‚bei bem fran« 
zöftfchen Bofe und befeitigte für immer bie 
Streitigteiten, die bis dahin zwiſchen ©. 
und ber Dauppind Statt gefunden hatten. 
um biefem Wünbnifie Dauer zu geben, ver⸗ 
maͤhlte ex fih 1855 mit der Pringeſſin Bona 
von Bourbon. In ber Innern Regie 
feines Staats zeigte er viel Einficht; a 
hatte er da® @lüd in Wilhelm de la Baume 
einen treuen und weiſen Miniſter zn” bes 
Rten, der eine fo vortreffliche Ordnung in 
die Finanzen bradıte, daß er ſtets Gelb im 
VUeberfluß befaß und große Summen zum 
Anlauf neuer Länder verwenden konnte. 
So kaufte ex von feiner Mutter, Katha⸗ 
sine von &., die Herrſchaft Baud und mebs 

taat gerieih baburch 

eh 

Amabeus V. (VI.) des. 

genden und die Granbfäte fein 

60,000 Golbgulten. Dem - 

⸗ 

⸗ 
_ 

- 
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Die ——— verfagte en 1, . ® 

1860 ,ı und eroberte. die Staͤdte Barga, 
Bievello und Bosco, Run rief ber Marl: 
graf deu Bamgaba Biscenti von Mailand 
gut Hülfe, dagegen verbänbdete fih Ama 
ens mit dem Markgrafen von Montferrat. 

Byar kam 1863 ein Wertrag gu Etaude, 
und dee Markgraf von Galuzzo leiftete bie 
Huldigung s bald aber cief er engliite Frei⸗ 
beuter, die nach dem Frieden zuiſchen Gag 
Ianb und Frankreich dienſtlos geworden wa: 
ven, zu feinem Beiſtande nad Mate 
Diele fielen in Piemont ein, und alt Graf 
Amadeus fie vertreiben wollte, gerieth sc in 
ihre Gefangenſchaft und mußte mit 180,000 
Galben ſich autlöfen, Darauf verliehen fe 
bad 2 Einen großen Ruhm erwarb anb, 
er durch einen Kriegszug, den er 1806 
X er Sin Kaifess Jo⸗ 

Hofeitätiebe mean wurbe er bei ber meh 

en fen Streiiigkeiten der italiſchen Bücher 
zum Schiederichter erwaͤhlt, und um fein! 
Macht wilen bewarben fd alle Birke 
um ein Bänbniß mit ihm. Go fölob ‘ 
zu Turin den Frieden zwiſchen Benrbig U. 

Genua. Beibe Republiken 

Site Genua: floh mit (im und Gewua‘ ſchioß m Ä 
Er leiſtete dem Herzog kudwig DR an 
Seiſtand auf feinem. Beibiuge gegen ** 
pel, eroberte and) einige feite Pläne In 27 
lien, flatb aber bafeibft 1958 
Sr hat 1862 den Drben de la Ganta Apr 

VII.) 
nunclata gefliftet. Amadeus VI. 
derrothe@raf, bis 1891.. Gr befaß ee 

nes Ba 

und wurbe and beliebt gleich biefem- De 
nad bem Antritt feiner ugierund mit 
bem König von Fraukeeich gan FT 



4 

⸗ N 

. Ünbogen Bei 
—— *XX 

var —— — aber heim⸗ 
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BETT auswärtigen linternehmung abweſend 
Geine Untertanen vegierte er mit 

arten FG 
bie ‚Groffchaften Nizza und Wentimigs A F j 

8 
aus. Amadeus VII. (VIII.), dis 

2416 alt Beof, bis 1484 als Herzog. 8. 
Tape alt bei feinen Waters Tode. Nach 
laugem Streit erlangte feine Großmutter 
Bena von Burgund bie Bormundſchaft über 

ie fie mit großer Kingheit führte, 
lecich wurde der Prinz mit ber Tochter 
gerne von Burgund verlobt und ges 

woß deshalb des Schutes von Frankreich 
uns Burgund. Roh in feiner Jugend 
machte dieſer Zärk große Landerwerbungen. 
Die Grafſchaft Genevois kaufte er 1400 
for 45,000 Goldaulden von dem Grafen 
Dtto Villars, von Humbert VII. erwarb 
er 1402 für 100.000 Goldgulden bie Schloͤſ⸗ 

- fer Billars, Loyes, Poncin, Berbon, Mon⸗ 
greal, Arbent, Matafilon, Beauvoir und 
alles was jenſeit der Saone lag. Seiner 
Verwandtſchaft wegen wurbe er in bie ins 
mexrlichen Kriege Feonkreichs verwidelt, wo⸗ 
bei fein Beiſtand van allen Parteien eifri 

Gt ward, Gein Einfluß am ron 
den Hofe war unbegrenjt , nicht weniger 

galt er bei dem Kaiſer Sigismund, der ihn 
4416 zum Herzog erhob, baber er von num 
an als ber erſte feines Namens aufgeführt 
wird, B. Savoyenald Herzogthum. 
As 1418 bie piemontefifhe Linie ausſtarb, 
fielen deren B.figungen an Amadeus. Seine 
Aegierung war fo beliebt, daß er es was 
ges durfte, den Piemontefern anzubieten, 
daß fie fich einen Faͤrſten, bei dem fie ihre 
Mohifabri am beften geſichert glaubten, 
fetb wählten, und fie wählten ihn. Balb 
Pr warb er (in ri a rien 

Keiegt g feines Baters an ea⸗ 
pel mehrere date und Schloͤſſerz von dem 
Erzbitchof. von Beſaugon 1421 Goffonnat, 

afen von Geva behauptete ex mi 

Die iettern gefangen und ließ ihre Schlößs 
Ind ſchieifen. Kaiſer Sigiomund begänfligte 

bei jedem Anlaß, fo ſchoͤtte er ihn ges 
gen Die Anfprüde bed Prinzen von Ora⸗ 
nien, und ertheilte ihm 1485 das Peis 
pilegium de mon appellando, Dafür 
ſanbte es dem Kaiſer Hülfsodiker gegen bie 

unterbefien Bieconti von Mais. 

Land fielen, wenn er auf eis Bened 

‚war ſehr thätig bei dem Goncl 
niß um eine 

Sun ben Markgrafen von Saluyzo und die 
> 

” . . u . * 
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Hufften in Böhmen, In Frankreich be 
aß er ein fo großes Anichen, * * 
en Streitigkeiten der maͤchtigen Krondas 

fallen firts zum Bermittlez angerufen wurde, 
den uud in diefem Lande, wie in Ztallen, war 

es ber einflußreichſte Fuͤrſt, beffen Buͤnd⸗ 
niß alle Staaten eifeigfl fuchteten. Das was 
auch. der Fall bei dem Kriege, den 1426 

tg und mehrere italifhe Staaten ges 
gen Mailand führten. Amadens blieb lange 
wnentfchieben, erklärte fich aber endlich für 
‚Beneig und fiel mit 14,000 Dann in das 
Moilänbifche ein. Er madchte detraͤchtliche 
Broberungen, ‚bie ihm der Herzog 
Mailand in einem Priebendvertrage 1428 
Überlaffen mußte. Diefen Frieden Ihloß er, 
ungeachtet er durch den- Krieg weit mehr 
—— gewinnen konnen, deshalb, um ſich 

Innern Regierung: feiner Staaten wib⸗ 
-men zu konnen. Gr verbeſſerte die Befehr, 
Ktellte viele kirchliche Mißſbraͤuche ab und 

zu Koſt⸗ 
gruͤndliche Kiechenverbefferung 

gu Stande zu bringen; doch blieb er nicht 
lange im Frieden. Kaiſer Sigismund vers 
langte von ihm, daß er gegen Venedig zu 
Felde zienen follte, und wie ungern er bier 
feö auch that, mußte er fi doch dazu ent⸗ 
Thliefen, Benedigs Verbündeten, den Marks 
geafen von Montferrat zu bekriegen, ale 
dieſer feinen Bundesgenoffen, ben Herzog 
von Mailand augriff. Sobald er dazu Anr 
ſtalt machte, ließ fih der Markgraf mit 
ihm in Unterhandlungen ein und ſchloß mit 
ihm 1485 ben Vertrag von Tonon, nad 
welchem er mehrere Schiöffer und alles, was 
er jenfeit bes Po beſaͤß, abtrat, wofür ihn 
bee Herzog mil Molland auszuſoͤhnen vers - 
‚Tpsad ;. baib darauf brach aber der Mark arte 

graf dieſen Vertrag wieder, es kam zu neuen 
Beinbferlofeiten, und der wirkliche Friede 
am erſt 1436 zu Stande. Der Markgraf 
mußte die Lehnshuldigung leiten und Chi⸗ 
vaflo, Settimo, Ozeyna, Azelio und Bram 
vis an S. abtreten. Mit Mailand ſchloß 
er einen Bund auf 80 Jahr, So in allen 
feinen Unternehmungen gluͤcklich, von aus⸗ 

‘ 

Wwärtigen Mächten hoch geehrt, von feinen. 
Unterthanen geliebt, entſchloß er ſich doc 
1434 die Regierung nieberzulegen und ſich 
dem befiyaulihen Leben zu widmen. Gr 
hatte biefen Gedanken fchon lange gefaßt 3 
au dem Ende ein. Klofter zu Ripaille anae⸗ 
egt. 

gerwiffer Gallois wagte, frheint feinen Ent⸗ 
ſchuß beſchleunigt zn haben, bo wollte er 
ſich noch nicht 
entziehen, Ber uͤbergab feinem aͤlteſten Sohne 
Ludwig bie Regierung als Generalſtatt⸗ 
halter und begads ſich ˖ dann mit noch 6 Ges 

Ein Augriff auf ſein Leben, ben ein , 

völ’g den Gtyatsgeihäften . 

fägrten in die Sinfledelel, er nannte feine . 
Stiftung den Orden bei heiligen Morxig. 
Die Ruhe, bie er zu finden gehofft hatte, 
genoß ee nicht lange, bean nicht nur wurde 

. } er, 
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er, ba ee ſich alle Hoheiterechte vorbehalten 
hatte, ftets in Staatsangelegenheiten v 
Einpeimifhen und Auswärtigen verwi⸗ 
delt, auch feine Mitwirkung bei bes 
Kirchenverfammlang zu Baſel begehrt, fons 
dern er wurde, obgletch er Fein eigentliche 

Seiftlicher war, 1437 zum Papft erwählt, 
“Nunmehr begann eine Seit der Unruhe für 
ihn, mehrere Dädte wollten ihn nit ans 
ertennen, anbere begehrten Unterfiügung 
von ibm , eintge fuhten große Belbfummen 
von ihm zu entiehnen, ber Gegenpapft 
@ugen IV., Tonft fein verteauter Freund, 
that ihn in den Bann. - Sobald Amadeus 
ale Papft Felix V. bie paͤpſtliche Wuͤrde 
angenommen hatte, trat er feinem Gohne 

‚ bie Regierung von ©: mir allen Hoheitds 
rechten völlig ab. Bald wurde ihm bie 
neue Wuͤrde laͤſtig, derdalb unb um ben 
Kirchenfrieben herzuftellen, Iegte er 1448 
bie Papftkrone ab, nahm den Hang eines 
Sarbinals an und ging nah Ripaille zurück. 
Er fi. 1451. Rob vor Riederiegung der 
Kirchenregierung wurde fein Liebling und 
Rath Wlihelm von Bolomiers, ber einen 
großen, Einfluß auf ihn behauptet hatte, 

von dem Herzog Ludwig ber Beträgerelen 
und ber Gingriffe in bie Lanbröverfaffung 
angeklagt, fchulbig befunden, und im genfer 
Ser erfäuft. Ludwig, feit 1439 Alleinre⸗ 

t bis 1465, befaß weber das Anfeben, 
noch das Gluͤck feines Water, und führte 
eine unrubige Regierung. Mit Senua ſchloß 
er 1441, mit dem Herzog Philipp von Bur⸗ 

gund 1443 ein Buͤndinß. Gleichzeitig trat 
er an Frankreich Valentinoit und Diols 
ab, wogegen er Kauifigny erhielt, darauf 
gab er 1445 ein Grundgeſetz nach weichem 
alle Krongüter von S. unveräußerlich find. 

In einem Kriege wegen Mailand wurde er 
3449 verwidelts ba nach bed Herzogs Phis 
Upp Tode feine Staaten von allen Seiten 
angegriffen wurden, fo wollte Herzog Eubr 
wig au nicht zurädbleiben, fondern nahm 
Romagno, Bigevano, Gonfland und Balenca 
in Bel. Nun bat ihn die verwirtwete 
Herzogin von Mailand gegen Sforza 
um Huͤlfe, und er fandte ihr au eine 
Krappeamaht, die aber in 2 Treffen ges 
(lagen wurbe. Um fi gegen den maͤchti⸗ 
gen Sforza zu fhügen, ſchloß er ein Buͤnd⸗ 
nit mit dem König Alfons von Reapılz da 
der aber ibm keinen Beiftand leiſtete, fo 
machte er 1450 Frieben mit Sforza. Bald 
Yarauf trat er zwar einem Büntniffe. gegen 

Mailand mit Neapel und Venedig bei, bed 
verhinderte ber König von Frankreich und 
eine Smpörung feines Abels, ihn mit Mats 
and anzubinden. Sein Minifter und Guͤnſt⸗ 
Hng, Sohana von Compeys, hatte ſich naͤm⸗ 
lich bei dem Abel durd eine Menge Will⸗ 
kaͤhrlichkeiten fo verhaßt gemacht, daß bie 
Großen des Landes eine Verbindung gegen 
ihn ſchloſſen. Sie melbeten biefes dem Her⸗ 
zog ſelbſt, ber bie Verbindung aufzuiäfen 
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befaßt und ihre Beſchwerben abzuftellen ver» 
ſprach. Balb aber wurden bie Verbändes 
ten auf Antrieb des Bünftinges unb ber 
Herzogin bes Landes verwiefen, ihrer Wuͤr⸗ 
ben entſeht und ihrer Güter beraubt. Sie 
wandten fih nun an den Yapft, an den Ks 
uig von Aragonien und an den Herzog von 
Burgund, deren Vorſtellungen bei bem Her⸗ 
zog aber nichts ausridhteten. Nun wanbten 
fe fh an König Karl VIII. von Fraufk⸗ 
zei, weicher ohnehin erbittert auf den Her⸗ 
sog Ludwig war, weil derſelbe feine Toch⸗ 
tee Gharlotte ohne Bewilligung bes Koörigs 
mit bem Dauphin vermählt:. hatte Dee 
König forderte die Wiebereinfegung Dee Aber 
ligen in ihre Rechte, und ba -fie nit ers 
foigte, zog er gegen ©, zu Felde. Da gin 
der Herzog ſeibſt nad Frankreich u. ſchlo 
1452 zu Feurs einen Vertrag und Bünds 
niß mit dem Könige Karl, verhieß bie Bie⸗ 
dereinfegäng ber Berbannten und vermäpite 
feinen Sohn, ben Prinzen von Piemont, mit 
Zolantha, der Tochter des Könige. Als 
barauf Herzog Eubwig anf einer Stände: 
verfammlung ſich mit feinen Untertbanen 
wegen ihrer Beſchwerden vergliden hatte, 
erihienen der Daupbin und Ben von 
Neapel mit einem Heere an ben Grenzen 
von S., und begehrten ben Durchzug, ara 
gegen Sſorza von Mailand zu kaͤmpfem. 
Ludwig, des legteren Bunbeögenoffe, der⸗ 
legte gemeinfem mit dem Markgrafen vom 
Montferrat ihnen bie Engpaͤſſe, mußte 
aber bo den Durchzug geftatien, ale 
ber König ernſtlich darauf drang. Run 
geriet) er aber mit Sforza in Mißhellig⸗ 
eiten, bie endlich 1454 Lahn ausgeglichen 
wurden, daß S. alles in den Gebieten Pabia 
und NRayarra von Matlanb eroberte guräds 
gab, Gleichzeitig hatte Herzog Ludwig eis 
nen Krieg mit feinem Eidam, dem Daapbin, 
zu führen, der als «in Rreund ed nit buls 
den wollte, baß er dem Vertrage von Feurs 
gemäß die verbamten Abeligen in ihre Guͤ⸗ 
tee wieder einfegtn Der Krieg währte 
zwar nur kurze Zeit, doch eroberte der 
Daupbin anſehnliche Gebiete, bie er indefs 
fen auf Vermittelung ber Berner und des 
Herzegs von Burgund zurädgab, In dem 
Zwiefpait des Könige von Frankreich mit 
dem Daupbin wollte der letztere unterftü⸗ 
Yung von Ludwig, biefer aber lieh ſich zu kei⸗ 
ner Theilnahme an den Unruhen in es 
reich bewegen, obgleich fein Eidam ihm 
große Werbeifungen machte. Glängender 
als vortheilhaft war die Vermaͤhlung bes 
Grafen Ludwig von Genf, zweiten Sohnes 
bes Herzogs mit Gharlotte ber Tochter und 
Erbin des Königs Joham IF. von Cypern 
1459. Der Prinz wurde zwar in Cypern 
anerkannt und gekroͤnt, dad machte ihm 
Jacob, ein natärlider Sohn des Königs 
Johann, ben Thron flreitig und eroberte 
mit dem Beiſtande des Bullen von Aegyp⸗ 

+ rt ten 
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ten Ws Duft. Der Oerzeg verwendeke 
aroße Bammen zur Vertheidigung der 
Mechte ſetnes Sohnes, gewann ader nichts 
Dadurch, als den leeren Titel, ben ſein Haus 
von ber Zeit fütrt. Noch verurſachte der 
3_ Sohn ‚bes Herzogs Philipp, Graf von 
Sreffe große Unruben im Staat. Indem er 
fie mit dem piemontefifhen Abel gegen 
feinen älteren Bruder, dem Thronfolger 
verbündete. Auf bed Herzogs Bitte lockte 
Ion aber der König Ludwig XI. nad Kranfı 
reich und feste in gefangen. Der Herzog 
hatte deshalb fetdft eine Reife nach Fraut⸗ 
zeidy gethan; auf einer gweiten Peife dahin 
‚Barb er 1465 zu Lyon. Amadeus IT. 
(VI) bio 1472. Gleich nad dem "Ans 
tritt feiner Regierung begehrte ber König 
don Frankreich von ihm Beiſtand gegen 
den Herzog don Bourbon. Der Herzog den 
Burgund forderte ihn dagegen auf, nichts 
feindtiches genen Bourbon zu unternehmen. 
Dur feine Gemahlin, eine Schweſter des 
Kinige von Frankreich, für diefen geſtimmt 
geftattete er feinem Abel bie Theilnahme 
an diefem Kriege, und dem Galeazo Sforza 
son Mailand den Durchmarſch mit feinen 
Zrupyen. Gr ſelbſt nahm nicht Theil 
on dem Gtreite, bagegen gerieth' er mit 
dem Markgrafen Wilhelm von Montferrat 
1467 in einen Krieg, an welchem auch Mai⸗ 
tand als Bundengenoffe von Montferrat 
heil nahm. Gein Bruder Philipp, von 
eudwig der Haft entlaffen, befehligte das 
Heer, weldyes zwar anſehnliche Erodernn⸗ 
gen machte, die aber in dem Frieden zu 
Agan ale wieder zuräcgegeden wurden. Fort⸗ 
dauernde KAränkiichkeit machte den Herzog 
jur ‚Regierung unfäbig, daher wurbe 1468 
feine Gemahlin zur Regentin ernannt. Das 
wollten b!e Brüder des Herzogs, bie Gras 
fen von Genevois und Raumont nit buls 
denz fie räfteten, um fih mit Gewalt ber 
Regenifhaft zu bemächtigen, dagegen ſchloß 
de Herzogin Bertheibigungsbändniffe mit 
Burgund und Mailand. Da kam eb zu 
einem bürgerlihen Kriege. Die Herzogin 
und {fr Berapi wurden in dem Sdloſſe 
Mentuellan belagert, das Schloß ward er⸗ 
odert und ber Herzog nad Ghambery ges 
füprt. Run miſchte fih Ludwig XI. von 
Frankreich darein, bed vermittelten Bern 
und Freiburg 1471 einen Vergleich, und 
die Herzogin behielt die Regentſchaft, doch 
mit Zusiebung eines Staattrathee, an weis 
dem die Brüder ded Herzogs Shell hatten, 
Kurz darauf farb aber deu Herzog. Phis 

‚ Itdeet I. dis 1482, kam 7 Jahr alt an die 
Regierung. Der Streit wegen ber Regent⸗ 
Schaft erneuerte ich. Der König v. Frankreiqh 
n. der Herzog v. Burgund mifchten ſich darein; 
es kam abermals zum Kriege. Der junge 
Herzog wurde von feinem Oheim aut Mont> 
melien entführt, endlich aber feiner Muts 
ter Zolantda die Regentſchaft zugeflanden, 
doch mit dem Webing, daß fie den Oheim 

® 
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Kathe ziehen follte.- Die Regentin lieh fi 
beftimmen, bem Herzog von Burgund nuik _ 
4000 Mann in feinem Kriege gegen bie 
Schweizer 1476 beisuftehen. ‚Das ſavoyi⸗ 
fde Here wurde aber geſchlagen, che er 
fi noch mit dem Burgundern vereinigen 
konnte. Da nun der Herzog von Burgund 

rchtete, daß bie Regentin von ihm abfals 
len moͤchte, fo ließ er fie mit ihren Kin⸗ 
dern entführen. Dee Bifchof von Genf 
rettete aber den Herzog aus den Händen 
der Entführer und bradte ihn nah Sham⸗ 
bery. Der Köntg von Frankreich als Oheim 
bes Herzogs, ordnete nun eine Regentfchajt 
an, bemädtigte fi aber zugleich ber Stadt 
Chambery und des Schloffes Montmeliag, 
bo bald darauf entflod die Regentin aus 
ihrer Haft, unb bewog den König, Ihren 
Bruder, zur Burädgabe der beiden Plaͤte. 
As die Regentin 1473 farb, entflanden 
neue Unruhen wegen ber Regentſchaft, bie 
bis zu dem Tode des Herzogs währten, der 
an einer Erhitzung auf der Jagd farb. 
Durch bdiefe langen Unruhen twurbe ber 
Staat auf das ſchrecklichſte zerrättet. Karll., 
der Krtegeriſche, bis 1489, Bruder des 
Borigen und bei deſſen Tode 14 Jahr alt, . 
fand unter bee Vormundſchaft Ludwigs XI. 
von Frankreich, Rod fchon 1483 nad bem 
Tode des Könige Abernahım er bie Regie- 
zung felbft, die er feiner großen Ingend 
ungeachtet mit vieler Selbſtſtaͤndigkeit führte, 
Mit großer Kuͤhnheit verfocht er 1484 feine 
Rechte über das Bisthum Benf gegen dem 
Papft Striuus IV. Mit dem Markarafen 
von Saluzzo gerieth er wegen der Lehns⸗ 
boheit in Streit, überzog ithn mit Krieg 
und nahm fein ganzes Land einz ber Marks 
graf fuchte Hülfe bei Frankreich, doch des 
Köntas Vermittelungen blieben fruchtlos, 
und Herzog Karl befkand auf feinem Rechte. 
Da wurde ee eingeladen, nach Frankreich 
za kommen, um fi mit dem König friebs 
Hd wegen biefer Angelegenheit ausgunlels 
den. Auf ber Reife dahin farb er zu Pia⸗ 
nerol, vermuthiih an Giſt. Karl IT. 
bis 1495. Da er bei feines Waters Tote 
er 9 Monate alt war, fo hat er eigent⸗ 
lich nie regiert. Die Regentſchaft führte 
feine Mutter zwar mit großer Klugdeit, 
boch nicht ohne viele Widerwartigkeiten. 
Der Markgraf von Galuzzo, ven, Frank⸗ 
reich änterftägt, eroberte die ihm entriſſe⸗ 
nen Sande wieber, und bie Regentin mußt?e, 
um den Frieden zu erhalten, darauf Vers 
zicht elften. Gleich darauf entftand ein 
Krieg wegen: der Beſetzung bes Bistyums 
Genf. Mit Genehmigung bes Papftes hatte 
die Regentin ben Anıon von Ghampian zum 

„bed Herzogs, den Biſchof von Benf 

Biſchof ernannt, bagegen wollte der mädıs 
tige Graf von la Ehambre feinen Berwand⸗ 
ten Karl von Seyſſel zum Biſchof erheben. 
Die Oheim des Herzogs, Graf von Brecht, 



— —— | - 

| Deſtreitu 
fin» bis 1497. 

% 
- 3 

MR Gadbopen (Beh) - 
beiriagte aben- ben la Thambre, Lie feine 
Schloͤſſer ſchleifen und zog feine Güter ein, 
Nebrigens ſuchte bie Re ben Frieden 
in ihren Staaten zu eshalten, und fliftele 
dader mit auswärtigen Maͤchten Freund⸗ 
fchaftebänbeiffe, Als der König Karl VIII. 
son Frankreich 1494 gur Groberung von 
Reapel ben Durchzug dur ihre Staaten 
begehrte, geflattete fie Ihm nicht nur den⸗ 
feldben, ſendern unterkähte ihn auch mit 
Gelb und gab ihm fogar ihre Kleinodien 

ng bee Kriegskoſten. Phi⸗ 
Der Großoheim bes Ber 

en, ein freitfühtiger und unrubiger 
riſt, ber feinem Bater, feinen Brüdern 

und Frankreich durch feine Streitſucht vies 
len Berdruß erregte, Sein Schwager, Kö» 
nig Ludwig XIL von Frankreich, wußte 
ihn auf eine aubere Weiſe ih uuſchaͤdlich 
gu maden, als daß er ihn mit einer fraw 
prion Prinzeffin, Wargarethe von Bours 
on 1671 vermählte und ibm ein Jahrgeld 

von 12.000 Sranten ausfegte. Bon Karl 
VIII. wurbe er zum Statthalter der Dau⸗ 
phind ernannt, und machte deffen Krieger 
zug nach Neapel mit. Als regierender Her⸗ 
zog hatte er nicht Zeit genug, große Wirk: 
ſamkeit zu zeigen doch bewies er fih edel» 
wmäthig geaen feine Beleidiger. Phili⸗ 
bert I}. bie 140%, ber Sohn des Berigen. 
‚Gr ſchloß ein Buͤudniß mit Frankreiih und. 
grflatiete biefee Macht einen freien Durchs 
jug der Deere durch feine Staaten, wofüz 
er En Jahrgeld von 22,000 More® genoß; 
bann Flellte er dem König bei feinem Weib» 
zuge nach Molland 600 Weiter, wofür es 
monatlich S0,000 Thaler erhielt. Ungeach⸗ 
tet der großen Unruhen in Stalten wußte 
er ˖ doch den Frieden In feinen Staaten zu 
erhalten. Obaleich zweimal vermäblt bins 
terließ er doc keine Geben, Karl UL, 
Der Sütige, bis 1658, des Vorigen Bru⸗ 
ber, beflen Zange Regierung ausgezeichnet 
unglädiich, war. Er übernahm ben. Staat 
in einem geibwädten Zuſtande, denn drei 
Wittwen vegiexender Herzöge und eine 
Menge Rebenverwanbten hatten aroße Ges 

biete als Wittbum oder als Pfand inne. 
‚Kaum batte er die Regierung übernommen, 
ais ihm der Bifhof von Sitten mehrere 
Plaͤtze meraahm,, unb obaleich er ein Heer 
von 10,000 Maun gegen ihn rüftete, rich⸗ 
tete er doc nichts aus, fonbern mußte den 
Witchet im Befig feiner Eroberungen lafs 
fen. Gr glaubte am beften für feine Staa⸗ 
tem zu folgen, wenn ex. ih eng an Frank⸗ 
reich anfhlöffe, dadurch erhielt er allers 
dings Anfangs manche Bortbeile, doch ſpaͤ⸗ 
tee gerietb er dadurch ins Verberben Dem 
König Subwig XII. gab er 1507 Manns 
ſchaft und Geſchuͤg zur Eroberung von Ges 
nua, dafür erhielt er «in anfehnliches 
Jahrgeld unb andere Vortheile. 1508 
trat ex ber Liga von Gambray bei, weil er 
dadurch das Königreih Sypern, weiches bie 

Frankreich neutral b 
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Denetlaner Inne hatten, zu erlongen hoffte, 
doch ſpielte er in biefem WBändniffe eben 
keine bebeutende Rolle. Bald baranf erho⸗ 
ben bie —— gohe *—* a an 
gen Kriegekoſten, e Bo nen 
Ihuldig geworben fein ſollten; dieſe Forde⸗ 
rungen waven aber wohl wur ber Vorwand, 
um den ſ4wachen Herzog zu Abtretungen 
zu nöthigen. Zwar entfhtoß er fi zum 
Kriege und‘ sog wirklich 1510 mit einem 
Deere nad Genf, do Heß er fich bald in 
Unterhandlungen ein, übernapın bie Bezah⸗ 
lung einer beträdtligen Summe und ſGleß 
1512 zu Baden ein Bundniß. Dabdutch 
glaubte ex den Frieden feines Länter am 
beften gefichert zu Haben , und da er ſewehl 
mit dem römifchen Kaffee als mit dem Kb 
nig von Frankreich diutsverwandt war, ft 
hoffte er die Neutraticät in den Krirgen 
beider behaupten zu fbanen. Doc dieſt lieh 
Franz I. nit gelteny die Schweizer adte 
ten fie eben fo wenig. Als Wranz I. fein 
Beer 1515 nad Italien führte, rüdten die 
m feindlichen Schweirer in Piemont ein 
emuͤchtigten ſich der feſten Ptaͤtze barin und 

durchſtreiften und pPlunderten das ganit 
Land. Karl öffnete darauf den Franzoſen 
bie Gebirgspaͤſſe, ı 
Heldheren Prosper Golonna in deu Rüden 
fielen und gefangen nabmen. Die Schwer⸗ 
zer waren in das Maätlaͤndiſche vergebrun 
en, wurben abee 1516 in der Schlacht bei 
arignano vdllig Überwuhben, und baburd 

warb ber Herzog feiner gefähsligen Feinde 
los. Den widtigen Dienft, dem Herjot 
Karl dem König Franz erwiefen, vergalt 
derſelbe mit großer Undankbarkeit, indem 
er nicht nur einen ungerechten Streit 10% 
en der geiftlichen Gerichtsbarkeit ber ſavobi⸗ 
hen Bisthümer erhob , fondern auch Rita 
ais zur Graffchaft Provence, und Bercell, 
als zu Mailand gehörend, von bem Herzoge 
forderte, und außerbem noch große Anfprüdt 
imegen eines Eroͤguts feiner Woͤtter, eu? 
von S., machte. Alle Borfiellungen us 
Bermittelungen blieben vergebene, bis end 
HS die Gchmeiser, früher feine Feinde, 
auftraten unb exlärten, fie würden dem le 

derungen an den Herzog aufgäbe- al 
burch entging ber Herzog für bieles ** 
einem großen Verluſte, der ihn foätee I 

fraf. Als 1581 das Mackgrafenpaut u 

In330 ausgeftocben war, fiel die Er Ih 
an & , body ber Katfer ſproch fie dem 9° te 
Bonzaga in Mantua zu. Denuod WO it 
Herzog Karl im Kriege des Keiſer⸗ ei 

—8 ðderani ae 
zwang aber 1635 den Durchzug, und bin “ 
einen heil dee dergoglicen Bänder u. 
Wakt'erland und Genf hatten Ad * 
1533 in den Schug der Soweijer beg 

und Bern nahm 1556 für bie — 

die nun dem kaiſerlichen 
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das Woadiand, Maumont, franzöfe Jelbherr Led Duguitsed und de 

Gyablals, Wer und Gebenne. Piemont fepte &t. Team de Maurienne. Da er ben 
wurde bee Schauplag des Kriegs, bei dem chritten bee Fronzoſen nit Länger Wi⸗ 

derſtand leiſten konnte, mußte er endlich 

er auch 8 ten e 
wicht twieber erhielt. Emanuel Phili⸗ 
dert bis 1580, ein beruͤhmter Webber, 
der ſich bei feines Vaters Tode in ſpani⸗ 
fen Dienften befand und nod 6 Jahr ver⸗ 
gebii anf tie Ruͤckgabe feiner Bänder harrte. 
3559 erhielt er deu von Spanien befehten 
Theil feiner Sande zuruͤck. Gin Jahr dar⸗ 
auf trat ihm auch Frankreich das meiſte 
der entriffenen Gebiete wieder ab und bes 
hielt nur Pignerol und Sovigliano befehtz 
auch mußte er vorläuflg Saluzzo in frans 
zoͤßſchen Händen laſſen. Sobald dee Her⸗ 

wieder im Seſit feiner Lande. war, rich⸗ 
tete er die kLandesverfaſſung aufs neue, ein, 
brachte das Kriegsweſen auf einen guten 
Yup und führte eine vegelmäßige Berwal⸗ 

ein 3 obglel er einen großen Aufwand 
machte, fo brachte er doch die Staatsfinan⸗ 
zn in Debnung und zog viel Gelb ins 
Land, weiche er von auswärtigen Beſitzun⸗ 
gen, die ee fih Mm feinem Krtegübienfie 
erworben hatte, erbielt. Durch ben Frie⸗ 
den zu Lanfanne 156% erhielt er alles zu⸗ 
rũck, was bie Schweizer ihm ehteiffen hate 
ten, aufer Faumont und das Waadland, 
euch feine Auſpruͤche auf Genf konnte er 
nie durchfetzen. Doch ſchloß er 1570 einen 
Waffenſtillſtand mie biefer Stabt auf 35 
Jahre. 1572 ertheilte Ihm der Papft bas 
Großmeiftrrtbum bes wiederhergeftellten St. 
Lazarndorbend. .Yignerol und Savigliano 

b ihm endlich Branfreih 1574 zuräd. 
a6 JFürſtenthum Onegita taufchte ex 1576 

vog den Haufe Doria gegen die Markgraf⸗ 
(daft Girie Fin; gleichzeitig kaufte er von 
der Markgroͤſin von Villars die Grafſchaft 
Aenda und die Herrſchaften Maro unb 
Bela, Suſa, Mondovi, Tarin, Vercelli. 
Borgo und Wontmelian ließ er befeſtigen, 
in Billafranca zum Schutz der Schifffahrt 
Galeeren erbauen. Er unterhielt ein ſtar⸗ 
kes und wohlgeordnetes Heer, doch nur um 
den Frieden in feinen Staaten zu erhalten, 
denn obg'eich einer der größten Helden, war 
ex doch nicht fischtfähtie. Karl Ema⸗ 
nuel bis 1680, ber Große, bes Vorigen 
Sohn, ein unternehmender, einſichtsvoller 
und ehngeiziget Fuͤrſt, benuste bie Unruhen 
in Frankreich, um die Markgrafſchaft Sa⸗ 
Inz30 2588 in- Befit zw nehmen; darauf 
wollte er fih auch ber Stadt Genf bemach⸗ 
tigen, doch Bern nahm ſich der Benfer an 
und defiegte ihn 1589. Darauf fiel Karl 
Gmanuel 1590 in bie Prodence ein, und 
«ed fi zum Regenten „diefer Provinz aus 
rufen, doch bald darauf vertrieb ihn ber 

⸗ 

wegen des Friedens unterhandeln. Gr reiſte 
1558 ſelbſ nach Paris und ſchloß einen 
Bertrag, nach welchem er Saltzzo behielt, 
bagegın Breffe, Barcelonetta, Stu, Pe⸗ 
rouſe unb Pignerol abtreten ſollte; ba er 
* aber ‚weigerte, den Vertrag gu vollzie⸗ 
en., fo fiel 1600 ein franzoͤſiſches Heer in 

feine Lande und erobzere fafl gm ©. Das 
er ſchloß er am 17. Tan. 1 ben Krim 
en und erfüllte den Vertrag. Grbittert 

Über ben gezwungenen Vergleich fliftete er 
eine Verſchwͤrung mit dem Marſchal von 
Biron gegen Heinrich IV, wodurch ex in 
bem Befige von bee Provence w: Dauphine 
zu gelangen hoffte, doch mißlang diefer 
Yan durch Birons ploͤtzlichen Tod. Wine 
Uederrumpelung von Genf 1608 nıiklang 
ihm gleich falls, deshalb ſchloß er am Pi. 
Juli 1608 Frieden mit dieſer Stadt. Beine 
Anfpruͤche auf Montferrat euneuerte er unb 
befegte 1612 einige. Gebiete dieſes Landen, 
die ec aber nicht behaupten Fonnte. Nach⸗ 
dem 1626 das mantnatfhe Fürftenhaus ante 
geſtorben war, etneuerte ex feine Anfprüces 
da aber der König von ˖Frankreich dem 
Herzog von Revers zum Beſitz der man 
tuanifchen Erbſchaft heifen wollte, ſchloß et 
1689 mit jenem einen Vertrag, wörtn ihm 
Die Stadt Trino und ein Stuck von Monte 
ferrat, welches 18,000 Soendi jährtichee 
Gintünfte trug, zugeflanden wurden, wo⸗ 
für er dem franzöfifchen Heere den Durch⸗ 
zug burd feine Staaten geflatten und es 
mit Lebenemitteln verforgen follte, als abee 
Unruhen in Frankreich ausbrachen, wollte 
der- Derzog ben Bertrag nicht erfülen. 
Deshalb nahm ihm Ludwig XIII. Pignerol 
und andere fefle Piäse, und alt er ſich mit 
Waffengewalt dagegen fegen wollte, erlitt 
er am 10. Juli 1650 eine Niederlage. Vic 
tor Xmadeus I. bi 1637. Gr fand 
bei dem Antritt ber Regierung feine Stamm. 
ter von ſranzoͤſiſchen Heeren uͤberſchwemmt, 
erklaͤrte ſich aber fogleich fir neutral and 
erbieit in dem Frieden zu Shierarco 16BL 
nit nur feine Linder wieder, fontern auch 
Trino und ben ihm verhleßenen Theil von 
Montferrat. Leichtſinnig ließ er ſich bewe⸗ 
gen, franzöflihe Befakang in Pigneroi 
aufzunehmen, woburd er ſeinen Staat abs 
hängig von Frankreich machte; bie Folgen 
zeigten fih, ſehr bald, indem er. [do 
1685 gezwungen wurde, das Buͤndniß zw 
Rivoli mit Frankreich zu ſchließen. Zrany 
Hyacintd, bes Worigen Sohn und Erbe, 
bei bed Batert Tore 5 Jahr alt, lebte nur 
1 Jahr, während feine Mutter Anna Dar 
rie von Drieand bie Kegierung fuͤhrte. 
Karl Smuanuel II. bie 1675, bes-Wos 
rigen jüngrıer Bruder. Während feiner. 
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berjahrigkeit ſtuůtten Spanien u, Kran 

reich bdarum, wer von beiden ben Meiſter 
in ©. ſpielen ſollte, und darüber gerieth 
der Staat in eine ſchreckliche Berwirrung: 
Der Kalfer befahl, daß bie Herzogin Wut 
der bie Bormundſchaft an die beiben Oheime 
des Herzogs Thomas von Gariguan unb 
hen Gardinal Morig abtreten ſollte; Frank⸗ 

veich bewog fie dagegen 1642 durch einen 
Vertrag von ber Vormundſchaft abzuftchen, 
ernannte aber Thomas zum franzöflihen 
eldherrn, unb gab ihm den Auftrag, bie 

aniee amd Piemont zu treiben. Das 
that er, und nun wurbe ©. der Schauplat 
des Kriege. Pignerol wurde 1648 an 
Seontreih förmlid abgetreten. S. mußte 
nun immer auf der Gelte Frankreiche blei⸗ 
ben, die Spanier behielten aber mehzere 
fefte Pläge im Befig, bis 1659 ber pyres 
adiſche Friebe (f. d.) geichloffen wurbe, da 
erhielt ber Herzog fie zurüd. Nun genoß 
S. mehrere Jahre hindurch Krieden, den 
Dez Herzog benupte, um dem tiefgefuntenen 
Vodbiſtand feiner Staaten herzuſtellen. Das 
grlang ihm denn auch und feine milde Res 

8 e ihn bei feinen Unterthanen 
ehr beliebt, nur entwürbigte er Ad durch 

- eine grauſame Verfolgung ber Waldenſer 
(f. d.). Nach einem 1Sjährigen Frieden 
befegte er piöglich bie zu Genua gehörige 
Markgrafſchaft Zuccarello, bod mußte er 
fie, von Frankreich gezwungen, durch ben 
Srichen zu Gafale 1673 zurädgeben. Frank⸗ 
zei behandelte &. nunmehr völlig als fein 
Schn. Bictor Amadeus 11. bis 1780. 
Da bie Anmaßungen Fraukreichs immer uns 
erträgliher wurden, fo ließ fi biefer Her, 
zog bewegen, 1686 bem großen augeburger 
Boͤndniß gegen Frankreich beizutreten, ihm 
wurde dafür Pignerol, und alles, was er 
in ber Provence umd Dauppind erobern 
würde, zugeſichert; auch follte eu ein Hälfds 
herr von 16000 Mann erhalten. Frark⸗ 
sei verlangte dagegen von ihm bie Ueber⸗ 
gabe von Zurin, das flug ber Herzog ab, 
und num befeste ber franzöflfee Heldbere 
Catinat Piemont. Der Herzog ſtellte ihm 
ein Heer entgegen, verlor aber om 18. Aus 
gut 1690 die Schlacht bei Staffarba, und 
zu eroberten pie Iczuote beinah gası 

o, bagegen brang der Herzog 1691 in 
die Dauphiné ein, und eroberte Amtran, 
Am 4. October 1693 verlor er bagegen bie 
Shlaht bei Marſeille. Die Beindfeligkeis 
ten mit Frankreich mwurben endlich durch 
zen Frieden zu Vigevano am 7. Dctöber 
1696 geendigt. ©. erhielt alle feine Bes 
hiete, au ſelbſt Pignerol, doch vieles 

chleift, zuräd, und zur Befaͤtigung ber 
undſchaft vermählte fi Dee Enkel 

ndbwige XIV., Herzog von Bourgogne 
wit. des Herzogs Tochter Adelheid... Darts 
auf nöthigte. ihn Eubwig XIV. zu einem 
Böndnif. Als der ſpaniſche Erbfolgelrieg 
ausbreiten Tollte, ernannte eu ihn, um ihn 
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mh ſtaͤrker chen su. feffeln, zum franıd 
Oberfeidheren, vermäbite feinen suchten Sus 
Tel Philipp von Aujou mit der Tochter bes 
Serzog®, und gab dieſem ein Jahrgelb von 
600,000 Linses, dennoch war Bietor Amadeus 
nur ein gezwungener Bundesgencfle Frank⸗ 
reiche, ba dieſe Allianz dem Wohl ſetnes Stans 
te8 offenbar entgegen was. Als daber Garinat | 
von den Deſtreichern geſchlagen. Villeroi ges 
fangen genommen war, fo lich ih ber Her⸗ 
zog mit Oeſtreich in geheime Unterhondiun⸗ 
en ein, Ehe biefe aber noch zu Stande 
amen, ließ 1702 König Ludwig bie ſavoyi⸗ 
fhen Truppen, bie bei dem franzöflihen 
Heeren befindlih waren, gefangen nehmen. 
Nun ſchloß am 8. Januar 1708 der Her» 
zog den Bunb mit Deftseid, und ber Krieg 
mit Frankreich brach offen aus. 
böme entwaflnete 1708 bie noch Abrigen 
fauoyifgen Truppen, eroberte Vercelli 
am 20. Juli, Jvrea den 29. September 
1704, Billafsanca fiel am 2, April, Gufe, 
Pignerol am 9. April 1705, am ‚16. uni 
auch Chieraſco 
Ein dftreihifches Heer, welches bie Fran⸗ 
gofen vertreiben ſollte, erlitt am 16. Aue 
guft 1705 bei Coſano eine Niederlage, Nizua 
warb am 4. Januar 1706 genommen, und 
nachdem der Herzog von allen frinen Bes 
fipungen nichts mehr als Turin und Goni 
befaß, wurde dr endlich ſogar in feiner 
Dauptfladt belagert. Da gewann. aber 
Prinz Eugen am 7. Gept. 1706 bie gläm 
sende Schlacht bei Zurin, dadurch ge 
langte Bictor Amadeus wieben zum Behr 
feiner Sande, Durch den Vertrag zu Zus 
rin vom 16. März 1707 mußten bie Sram 
zofen ganz Italien raͤumen; jegt errichtete 
dee Herzog ein Herr, fiel bamit Im Auguſt 
1707 in Frankreich ein und. belagerte Tou⸗ 
Ion, do verlor er viele Menſchen von ſei⸗ 
nem ‚Deere und mußte bie Belagerung aufs 
heben. Im folgenden Jahre war er Xur 
fange glädlicher und exoberte Feneſtrelles, 
@riled und Perouſe; ba hemmte ber Mars 
ſchall Willars fein weiteres Borbringen. 
Leicht hätte er noch größere Croberungen 
in Frankreich machen können, allein ex hatte 
den Eifer für feine Bundesgenoflen verlo⸗ 
ren, weil bee Kaiſer fid weigerte, ibm 
einige GSchiete von dem Mailaͤndiſchen und 
Montferrat abzutreten. Gr ließ baber die 
Waffen ruhen, unb bald darauf bewog ihn 
aud England in feiner Untpätigfeit zu vers 
harren. rd feine Staatsklugheit und 
ducch umfihtige Unterhandlungen erlangte 
er in bem Prieden- von Utrecht 1718 wich⸗ 
cige Vorteile, Ge behielt den Rönigstis 
tel, bie Zufiherung der Erbfolge in Spas 
nien nach bem Xusfterben dee bourboniſchen 
männliden Linie, ſogleich aber bie Juſel 
Sicilten, bann von ad die Feſtun⸗ 
gen Criles und Fenefirelles, und bie Thaͤ⸗ 
ler Quly und MBrageiad, wogegen er Bar⸗ 

. cge 

Ben⸗ 

in franzoͤſiſche Haͤnde. | 
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celonetta um. Frantreich zurkdgad, Men 
Defirsih erhielt er die mailändifchen Ges 
biete Aleſſandrino, Valenza, Eumellino unb 
Bat bu Geffla und die Lehnsrechte über bie 
Eanghi (f. d.) zwiſchen Montferrat und Pies 
mount: Des Befites von. Biciiien wurde 
Bictor Amadeus nit froh, berm. Spanien 
wollte biefe JInſel ck erobern und be 
fepte_ fie 1718. Zwar wurde es durch 
Franterich, England und Oeſtreich gendͤ⸗ 
thigt , davon abzuflehen, doch früher ſchon 
hatte Deſtreich dem neuen  Befiger einen 
Zauf mit Sarbinien-angeboten, ben bies 
jez wicht ausfhlagen durfte, ba aud 
Fra und England barauf beflanden. 
Der Tauſchvertrag wurbe den 24. Auguſt 
17289 volljogen, unb ſeitdem bilben Sardi⸗ 
mien und ©. einen GSeſammtſtaat, wovon 
aber Piemont das Hauptland, Turin die 
Hauptſtadt iſt, Sardinien aber als 
Königreich den Namen hergibt. Des Zu⸗ 
ſammenhanges wegen wollen wie b 
Seſchichte der ſardiniſchen Mo; 
narchie hier gleih erzählen. . Victor 
Amadens herrichte nun’ als König von Sar⸗ 
hinten noch 10 Jahre, und legte bie Regie 
zung 1780 nieder,. unb bezog in feinem 
Privatſtande ein Jahrgeld von 100,000 
Thalern. Kari Emanuel bis 1778. 
Kaum hätte ber neue König 1 Jahr res 
giert. als fein Vater durch die Marquiſe 
St. Geibaftion, feine heimliche Semahlin, 
vexleitet,, fi der Regierung wieder bemoͤch⸗ 
tigen wollte; er wurde aber feflgenommen 
unb bis an feinen Sob 1783 gefangen ges 
balten.. Karl Emanuel hat als ein weiler 
kraftvoller Börft ben Mohiftand feiner Gtaa- 
ten.anf eine glänzende &tufe erhoben, und 
auch ihren Umfang betraͤchtlich erweitert. 
Mit Frankreich ſchloß er 1788 ein Schutz⸗ 
uud Trutzbiimdniß gegen Deſtreich, übers 
nahm den Oberbefehl des vereinigten frans 
sdfiihen und fardinifhen Heeres, befiegte 
die Defireiher am 29. Juni 1734 bei Parma, 
am 19. September bei Guaſtalla, unb ero⸗ 
berte ganz Mailand; auch im folgenden 
Jadhre ſchlug er den kaiſerlichen Feldberrn 
Kbnigted, und drängte ihn bis in die Eng⸗ 
pöäffe von Zrentin. In dem wiener Frie⸗ 
den von 1758, dem er 1739 beitrat, erhielt 
er bie mailaͤndiſchen Provinzen Nobara 
und Xortona, und bie Herrihaften San 
Eebele, Zorre bi Torti, Graveto u. Sampo 
maggiore. Su hem dftreihlichen Echfolges 
krieg war er abermals mit Frankreich ver 
bänbet, weil er das Herzogthum Mailand 
zu erbalten hofftes da er aber ſah, daß 
Frankreich dieſes Land Gpanien zuwenden 
woüte, fo ſchloß er fi 1443 duch bem 
Bertrag von Turin und Worms 1743 an 
Deſtreich an, machte ſich zu Stellung ihres 
Heeres von 45,000 Wann verbindlih und 
erbielt dafür von England jähr!!d 200,000 
PYfund Gterling Subſidien. Deſtreich trat 
item bie Brofihaft Aughlera mit Vige as 
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.naasco, elnan Shell des Zürktentbumd Pas 
via, bie Herrſchaft Böblo und Piacenza ab. 
Der Sofant Don Philipp brach mit einem 
fpanifgen Heer in ©. ein und eroberte 
Shambery; Karl Emanuel trieb aber einen 
Shell bes feindlihen Heeres über bie fran⸗ 
zoͤſiſhen Grenzen, den andern. bit nad 
Miranbola, welches ex eroberte, und als. 
Die Spanien aufs neue vorbrangen, heflegte 
er fie am 5. März 1744 in der Schlacht 
bei Sampo Santo. Abermals brangen von 
zwei Selten neue Heere ein, trieben. ben 
König aus feinen Berſchanzungen bei Villas 
fransa und belagerten Coni. Gr lieferte 
ihnen am 830. Gept. bei biefem eine blutige 
Schlacht, Tonnte fie aber nicht „vertreiben, 
doch wurde durch Krankheiten und Augfälle 
dee Belagexer der Feind gendthigt, das 
Land zu verlaffen. 1745 eroberten bie 
einde Tortona, Piacenza, Aleffandria und 
alenza, und fchlugen am 27. September 

bie das äftreifardintfhe Heer. bei Baffignang, 
Frankreich bot dem Könige nun die Neu⸗ 
tralität an, doch er fing fie aus und ruͤ⸗ 

ıftete zu neuen Kämpfen. Am 8. März 
1746 fiel Aftt mit 6000. Franzofen in feine 
Händes darauf eroberte er eine Stadt nach 
der andern, und nachdem ber Fuͤrſt Lichten⸗ 
ftein ihm 80,000 Deſtreicher zugeführt hatte, 
fhlug er am 16. Juni bie Feinde bei St. 
Antonfo, unweit Piacenza in einer Haupt⸗ 
ſchlacht, ohne fi einmal bee öftreichifchen 
Truppen zu bebienen, vertzieb die Spanier 
und: Franzofen aus feinen Grenzen, und ſiel 
in die Dauppine und in die Provence ein. 
Rach biefen Siegen wurde ihm in dem Fries 
den zu Aachen 1748 alles bewilligt, was 
Deſtreich ihm verfprocen-, für feinen Shell 
non Piacenza erhielt er aber eine Summe: 
Belbes. Bon nun an regierte diefer hel⸗ 
denmüthige Fuͤrſt In ununtexbrochenen Gries 
den, raſtioe bemüht, die Wohlfahrt feiner 
Staaten zu beförbern. 1752 ſchloß er einen 
‚vortheilhaften Grenzr und Bandelövertrag. 
mit Mailand. ‘1754 traten ihm bie Genfer 
ein Gebiet ab, um den Streit wegen der 
Sandeshohelt über Genf mit ihm zu endi⸗ 
gen. 1753 ſchloß er ein Buͤndniß mit Oeſt⸗ 
seih. Kür die Verbefferung ber Finanzen, 
ber Rechtspflege und bed Kirchenweſens war 
er unausgefeat. thätigs ex eh eine Heer⸗ 
saße von Nizza nad Coni bauen, einen 

ſchiffbaren Kanal graben und erklaͤrte Nizza 
und Villafranca für Freipäfen. Gin neues 
Geſetg buch, das Corpus Garolinum, Heß er 
1770 bekannt machen, die Güter der Geiſt⸗ 
lichen unterwarf er der Befleucrung, das 
Herr bielt er ſtets in einem muſtethaften 
uftande. Seiner Staateklugheit und Weite 

beit wegen fland er bei allen auswärtigen 
Mächten in hoher Adturg Bictor Amas 
dens III. bie 1769. Ihm fehlie die Kraft 
und Einficht feines Brters, ‚daher vergrös 
Feste ſich der Vohlſtand feiner Branten 

son 
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nicht, während ber erſten 20 Saba ſeiner 

t ‚ die ee in ununterbrochenen: Frie⸗ 
* führte. Das Herr verlor water ig 
da er kein Feldherrntalent beſaß, feine mar 
raliſche Stärke, auch waren bie Winanzen 
wit eben im biöhenden Zuftanpe, und bie 
Unterthanen zeigten nicht eben eine große 
Andaͤnglichkeit au, ihre Stegterang ,' -ate die 
franzöflihe Revolution ihren Einfluß auf 
anf diefen Staat zu äußern begann. Bic⸗ 
tor Amadeus war ber Schwiegervater, der 
Brüder bes Könige von —— dahe 
verwies er, ſobald bie Jacobiner fm Frank⸗ 
geld) das Uebergewicht erhielten, ben frau⸗ 
zöͤfiſchen Befandten, gleich darauf brach im 

‚ October 1792 ein franoͤſtſches Heer unter 
Brontetqufen in S. und Nizza em. 
—— Truppen beiſteten keinen Wider⸗ 
and, und beide Länder wurden ald 2 neue 

Departements ber franzöfifhen Republik 
einverleibt ; bie Äbzigen Tardintichen Laͤnder 
blieben unangegeiffen. Der König ſchloß 
naun am 25. April 1798 einen Bertrag mit 
England, welches ihm 200 000 Pfand Ster⸗ 
Kng jährlich Subfibien zahlte, wofür er din 
Dee bon 50,000 Mann unterhalten follte, 

geachtet biefer Huͤlfẽgelder, und obgleich 
der Papft die Einziehung eft'ger reichen 
Klöfter geftattete, wurde doch das Bolt 
ur Unterhaltung bes Heeres mit ſchweren 
‚bgaben delaſtet, daher denn auch die Un 

gufctebenpeit allgemein war, und bie frans 
fifhen Zreiheitsapoftel viele Anhänger in 

en farbdinifhen Staaten fanden. Seiner 
Berbindung mit England wegen wurde Bir 
tor Amabens 1794 abermals von ben Frans 
gofen mit Krieg überzogen und 6 Heeret ab⸗ 
tbeilungen drangen einzeln in fein Gebiet. 
Sie fanden bei dem Wolfe vielen Anbang 
und geheime Unterflügung, und drangen 
über für unzugängiih gehaltene Gebirge» 
Affe tief ins Land ein, dennoch machten 
e micht gear große Fortſchritte, weit fie 

wicht nah einem feften Pane zufammene 
wirkten Endlich kam 1795 von Deſtreich 
Beiftand, und da vereintgte Öftreich-farbis 
nifhe Heer trieb nun während bes Som⸗ 
mers die Franzoſen aus ganz Piemont zus 
zb, darauf erfhirnen aber zwei neue Frans 
zöfihe Deere unter Scheerer "und Keller 

Siſch ſardiniſche Herre wurden vom 23.— 25, 
November in mehrern Gefechten geſchlagen 

ı und zum Rüdzug gezwungen, dann bezo⸗ 
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gen die Oeſtreicher und Sarbinter bei Sevä 
und Mondovi, bie Franzoſen bei Finale 
und Savona Wirterquartiere. 1796 übers 
nahm Buonaparte den Befehl des franzoͤ⸗ 

Die 

wei ihnen entgegenflehenbe oͤſtrei⸗ 

efden Heeres; er focht am 12. April den 
teg bei Wontenotte, am 14 bei Dego u. 

Villiſſimo, dann ſchnitt er das ſardiniſche 
Heer von dem oöoͤſtreichiſchen ab, vernichtete 
es beinah durch immerwährende Gefechte, 
und nun müßte Bictor Amadeus; einen Auf⸗ 
rahr des Voikes in Turin färhtend, am 
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88; Apıli einen WEaffeufiiiieub Käfer, 
bern am 18, Mai bee Irtede folgte, in wel, 
em er &., Risza, Zebta, Voglio au Brand: 
teil) abtrat. Der Nummer übe fo hart 
VBerluſte ſtuͤrſte den König ins Grab, Karl 
Emanuel IV. bia 12802. Gr bot ale 
Kräfte auf, um bem zerrätteten Giadte 
wieder aufzuhelfen, und verfäumte auf 
kein Wetttel, um die Gewalthaber in Frank⸗ 
zei fich günflig zw erhalten, welchet ihm 
auch fo Hut gelang , daß während tingkum 
alle Bänder in Republiten wpigefäpaffen ware 
ben, bie Seinigen Anfangs noch veriäont 
blieben, obgleich bas Work in mehrern Khels 
len ſeiner Staaten Aufftände erregte, um 
ſich den Republitanern anzuſchließen. Do 
war biefe Schonung nur verſtellt. Die is 
gurifde Republſt erfiäcte ſchon im Krüe 
Hinge 1798 dem Könige von Sardinien den 
Kriegs; die framzdſtiche Republik verhieh ihm 
dagegen Schug. Tieß ſich aber dafür am 28. 
Zuni die Eittadelle Von Turin einröumen; 
am 6. December erklaͤrden aber die Franjo: 
fen dem Könige ſelbſt ben Krieg unter tem 
Borwande, daß er feindliche Pläne gegek 
fie. dege, zwangen ihn am 9. jur Ente 
gung aller feiner Befigungen auf bem Ef 
lande von Ztalten, und noch an dem noͤm⸗ 
lichen Tage mußte ee feine Hauptſtadt ver» 
laffen und fih nah Sardinien begeben. De 
die Piemontefer von den Franzoſen zu Ems 
pdrungen gegen die Regierung aufgerest 
worden waren, die diefe mit großer Strengt 
beftraft hatte, fo durfte ber Kön'g auf den 
Beiltand feines Volkes zur Behauptang feie 
ner Rechte nicht zählen. Er benahm ih 
mit vieler Wärbe, als er, ber Gewalt nach⸗ 
gedend, aus feine Hauptſtadt ſchied, und 
ließ aus Gewiſſenhaftigkett, wm den fo 
hart bebrüdten Lande nicht die Iegten Geld» 
mittel zu rauben, den urermeßlic reichen 
Schatz von Krenjumelen. GSold und Bilder 

geräty und 700.000 L’vres im Palafte 3% 
rüd, weides alles dem Kranzofen zur Beute 
‚wurde, bie unperweilt eine proviſoriſche Re⸗ 

gierung nach frangdfifter Form einrichte 
ten, und das bereits Hart mitgenommen? 

Sand durch ſchwere Auflagen vollentd er 
fSöpften. Der König zog zuerft nad Ele 
vorno und darauf nad Sarbdinien, mo 
im März 1799 eintraf, unb noch ehe FF 
gelandet war, eine Proteſtation gegen feine 
erzwungene Werzichtleiftang auf Piemont 
erließ. In Piemont wurde nun alles anf 
bie gewaltfamfle Weile umgeformt; I 
Militär mußte der franzoͤſiſchen Repud! 
den Sreueid fchwörenz; die Begtecunglb"‘ 
hoͤrden erhielten, neue Einciätungen Un 
alles ‘was an bie alte Regterang erian 
Eonnte,, wurde zerſidtt. Gehe viele, ben 
bie neue Regierung nicht anflond, wander 
ten aus, andere, die als Anhänger der ? 
tigen Regierung bekannt wartn;, erinen 

von den Repubitkanern Bebrucurgen Pr a 
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Werfitgungen mancherlei Art; das Bahb 
tuurde burch Partelungen amrrättet, und ba 
Dante und Gewerbe völig darnieder las 
gen, fo war der Bufland. von Piemont im 
böchſten Grade traurig, bas allgemeine 
Elend vermehrte ſich aber noch, ale im Mat 
und Juni 1799 ein vereinigtes ruſſiſch⸗ðſt⸗ 
teihifches Deere in Piemont eindrang und 
unter blutigen Kämpfen dieſes and ben 
Zranpofeh enteid. Det Landmana wurde 
durch’ die Lieferungen für Die Heere ſo ers 
ſchöͤpft, daß eine wirkliche Hungersnot) 
entftand, und viele ſich von dem Getreide 
näbrten, welchet die Pferde ber zuffiichen 
und dfireidhifchen Reiteret verſchmaͤht hats 
ten. Das gemeine Bott war jett doͤchſt 
erbitteet gegen die Branzofen, und verfolgte 
töre Audänget auf dat wüthendfte, bie, 
um fbr Leben zu retten, ſcharenweis nad 
Frankreich auswanderren. Die provfforts 
fche Regierung wurde nun abgeſchafft und 
die fardiniſche wieder hergeſtellt, doch von 
den Oeftreichern verwaltet, die feinen Bes 
raf- Hatten, mid wit den. unglücklichern 
Dıeniontefeet zu verfahren. Durch Boo⸗ 
papartes Fühnen Uebergang über den St. 
Bernhard, mad durch bie Schlacht von Mar 
tengo am 14. Juni 1800 änderte Mich bet 
Zuftand ber Dinge abermals doch noch {m 
mer anf Leine erfreulihe Welle, Die pros 
viforifche Regierung in Turin wurde wee⸗ 
der Heraeftelit, zwar erbot Buonaparte fich, 
dem König von Sardinien Pieniont zuruͤck⸗ 
zugeben, wenn er bagegen auf ©. und 
R za feierlich Verzicht leiſten wollte, dazu 
verland fh ader Kari Emanuel nid. 
Dieſer befand fi in Sardinfen hoͤchſt Aus 
dradıtd, dean die‘e wenig einiräglide In⸗ 
fel tonnte nur ſchwer ben Unterhalt eimes 
königlichen Hofes beflteiten. Die Hoffnung, 
feine Gebiete auf dem Feſtlanbe wieder zu 
erlangen, verſchwand je länger je mehr; 
bie Regterimg war dem ungtüdlichen Fürs. 
Ken verleidet, daher legte er am 4. Junt 
1808 die Krone zu Bunften feines Soh⸗ 
nee nieder, und widmete fih fortan 
nur ben Annadtefbangen. Bictor 
Emanuel bis 1821. Schon glei na 
Wiederherſtellung ber provifortichen Regies 
rung in Piemont hatten viele Piemontefer, 
Die den ungewiffen Zuftanb ihres Vaterlan⸗ 
des zu endigen wänidten, auf eine Beteis 
nigung beffeiben mis Frankreich angetragen, 
doch erſt nachdem die Ihronentfagung Karl 
Emangdels belannt geworden war, vers 
einigte Buonaparte am 11. Geptember 
1802 Piemont mit der franzboſtſchen Ra 
yuduR, und theilte es in 6 Departements. 
Mie wüthenben Anhänger der Demoktatie 
foaden aber ihre Rechnung nicht bek der 
zueuten Ordnung ber Dinge, dent nur Mäns 
ser von gemäßigten Grunbiägen wurden 
von den neuen Gewalthabern begünftigt, 
beshalb fanden fi denm and viele, dit mic 

Encytlopad. Boͤrterbuch. Reunzehnter Band. 
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ber frauzoͤſtichen Regierung unzuftieden wa⸗ 
ren und je laͤnger, je mehr wurde dem 
Boike die Fkemdendertſchaft verhaßt. Durch 
Napoleont Sturz wurden auch bie ehemalß 
fardiniſchen Beflgungen auf dem Feſtlande 
don Ztalter von Frankrefſche Herrichaft feel 
und kamen wieder unter bie Derefchaft ihn 
tes alten FYärftenftammes zuräd. Zwart 
Bileb noch ein Theil von S. bei Frankreich, 
doch wurde auch diefer in bem zweiten pas - 
riſer Verttage am 20. November 1815 zu» 
rüdgegzben. Auch erbielt Garbinten die 
Souserainttät über Momaco’; trat aber das⸗ 
für Carouge und Ghesne an Genf ab, das 
gegen wurbe es mit bem Gebiet des Frei⸗ 
ſtaates Genna vermehrt, und folhed tn 
unter dem Zitel eines Herzogthums enges 
räumt. Der König Victor Emanuel kehrte 
fdon am 20 Mat 1814 had Tarin zurüd, 
ex ober viefmehr feine Bünftlinge, bet Gef 
‚Robogent, der Abbe Botta und bie Koͤnigi 
Heßen fo viel wie woͤglich alles wieber auf 
den alten Fuß herftellen, flifteten neue Kids 
#er, vermehrten die Einklhrte der Geiſtlich⸗ 
keit, bertefen Jefuiten wieder. Ins Land und 
erließen ſtreuge Verfügungen. Aud in ber 
Nechtspflege wurden mande veraltete Zora 
men wieder bergefielt. Dadurch gewanzk 
aber allein dei Adel: und die Geiftlichkeit, 
während bie andern Stände beträchtlich an 
ihren Rechten verloren. Da außerdem ber 
Handel durch Hohe Zoͤlle und drädende Er⸗ 
‚bebungsart berfelben an feine Aufnahme 

ehindert wurbe, dagegen an allen, die bei der 
anz. Regierung in Aufehen geftandın hate 

ten, Mißtrauen ejeist und Mache geübt 
wurde; ba endith ie Denk⸗ und Gew 
feng reihe eine aufs hoͤchſte getriebene Be 
chraͤrkung erlitt, ſo herrſchte in den ſar⸗ 
diniſchen Staaten dieſſeits des Meeres bes 
ſonders aber tn dem von dem Hofe am we⸗ 
nigften begänfligten S. großes Mifvergnds 
gen. Zwar naht der König auf Rath bed Mio 
nifters des Innern Grafen Balbi manche ver⸗ 
Iepende Maßregel wieder zuruͤck, wie ußter 
andern 1818 bie bereits verfügte Einziehun 
der anter der franzoͤſtſchen Regierung vet⸗ 

& Tauften Kron⸗ umb Kirchengütet; boch bes 
rule died bie Bernüther noch Feinesiiegs, 
befonders dba der Griftesdrud und bie Vo⸗ 
Hzeloeraltonen fortwährten, daher fanden 
denn bie Brundfäge der Sarbonart (f. 
fänellen Cingang in bie ſardiniſchen ) 
vinzens es entſtanden geheime Berbinduns 
gen, bie durch ſpaniſche Emiſſaͤre genaͤhrt 
‚Wurden u. die Annahme ber fpanifchen Gon⸗ 
ftutton projectirten und als endliches 
Hauptſtreben bie Vertreibung des freu⸗ 
den Einfluſſes anf Italien und befohbers 
ver Deitreider ats diefem Lande fi 
festen. Es war befonder® ber Abel und die 
Armee, die zu dieſem Zwecke In mehrere 
geheime Werbindungen zuſammengetreten 
waren und die fogenannte pie nk Pr 

\ , 
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Dur Gavopen (Beid.) 
fe MRevolution vorbereiteten. Bereits abzue 
im Januar 1821 brady in einem Theater 
zu Zurin ein Ötubententumult aus, des, 
obſchon er nit im Zufammenhang mit je 
nen Beriäwärungen ſtand, dody ben üblen 
Geiſt im Volke näherte: Gpäter verrieth 
ein unkluger Brief des Prinzen Gıflerna 
die Berſchwoͤrung, und fie mußte baher 

r, als eigentiich beabſichtigt war, ex⸗ 
en. Am 9. Maͤrz Abends brach bie 

ſurrection gleichzeitig zu Aleffandria, am 
10. März zu Bofaue und Zortone los. 

8 

eberall 
3* Offtzieren durch die kalſche Runde 
etaͤnſcht, daß bie — fie entwaffnen 

und ihr Land beſegen wollten, und ſchwo⸗ 
von den Deſtreichern Untergang. Der Ad 
nie ei auf diefe Nachricht ſogleich von 

Moncalieri nah Zurın u. erließ dort 
eine Proclamation, worin er zur Rube ers 
mahnte, Negimenter wurden nach Zurin 
berufen und bivouagirten dort ſammt ber 
Garniſon. Doch [don am 11. März brach 
bee Auffland in Turin aus. 200 Gtus 
benten fammelten fi, verleiteten Trup⸗ 

sum Abfa und bemädtigten fih, als ben Eib 
dem. Könige Karl Felix treu zu fein. 

en 
der alte Victor Smanuel fi unthätig bes 
wies und nur erklärte, zu nichts feine Zus 
Rimmung geben zu können, was bie Bes 
fegung ©.6 durch bie Deftreigpes berbeifübs 
sen müßte,. am 12. März der 
und pflanzten bie fardini'hen Karben, blau, 
weiß und ſchwarz, auf. Sum ſedte fich 

‚ Karl Emanuel Albert von Sa⸗ 
Bopen:-Garignan, ein Lljähriger Prinz, 
ber, obgleich er aus der feit 1650 vom Throne 
geitennten, von Thomas Kranz jüngfiem 
Sohne Karl Emanuel I. abftammenben Eis 
nie Garignan ſtammte, doch nad dem prär 
ſumtiv erloſen Tode des jegigen Königs 
und dem von deſſen Bruder Karl Felix ber 
nähfte zum Throne war (ee bat ihn feit 
1881 wirklich befl/egen), zu Pferde und 
[prengte nad der Cittadelle, um ben Siurm 
urch feine Gegenwart zu befchwören. Doc 

feine Umgebung war in der Berſchwoͤrung; 
man Wollte pm eine dreifarbige Fahne 
aufpringen, und ihn bewegen, fib für bie 
Revolution zu erklären. Sauchzend rief ihm 
das Bol 
zu, und mit Muͤhe entkam er dem Gedraͤnge. 
Die Reiterei, die daranf in bas Volk ein, 
ieb, fand Wiberftand, und mehrere Men⸗ 
en blieben. Diele Vorgänge beftimmten, 

ben glten König, da bie Radprichten, bie der 
eben don dem Gongreß don Laibach zurädige: 

kehrte Minifler, Marqueſe di St. Marzano 
überbrachte, nicht guͤnſtig lauteten und eine 
Belegung bes unzubigen Landes durch die 
Deſtreicher als gewiß —6 ließen, in 
der Racht auf ben 18. Maͤrz die Krone zu 
Gunften fine Bruders Karl Felir, bie 
ber Grafen von Genevois, nieberzulegen, 

‚und eifigfi unter eine Eöcorte nach Nizza 

Y 

empörten fih bie Truppen von 

GSittabelle 

von den Wällen der Gittabefle 

Gavonen ( Veſch) 
fen, Karl Felix war kurze Beit vor 

bem Ausbruch ber Revolution nad ÜRobena 
gereift und Niemand vorhanden, ber fär 
ibn bie Regentſchaft führe Das Boll 
firömte baher ben 14. Rärı Morgens zu bem 
Palaſt des ‚Prinzen von Sarignan, biefen 
um Uebernahme der Regierung zu befläc- 
men. Erſt wollte ber Prinz ie nicht vorlaffen, 
bann wich er des Vorſtellungen bed Arztes 
Srivelll, nahm eine Deputation bes Volkes 
an und proclamirte nad einer Stunde ſelbſt, 
eine breifarbige Fahne in der Hand, von 
dem Balcon feines Palaſtes herab, die Aus 
nahme ber fpanıfchen Gonftituticn. Unger 
meiner Subel, allgemeine Illumination der 
Stadt u. f. w. -fölgten dieſer Grötärung. 
Nun warb am 14. März bis zur Verſamm⸗ 
lung bes Rationa'parlaments eine prouifos 
riſche Junta inftalliıt, ein anderes Mizis 
ſterium anbeffen Spitze ber Ritter Berbinand 
del. Pozzo als Miniſter bes Innern ftand, 
eingeſegt, die vorgegangene Regjerungs⸗ 
veraͤnderung den Provinzen mitgetheilt, die 
Errichtung einer Nationalgarde befohlen, u. 
der Prinz von Carignan leiſtete bee Junta 

auf bie Gonftitution und fchwor 
Uns 

terteflen brachen Bwiftigkeiten aus; bie Aus 
iftex ber evolution nahmen den Ausbrad: 
mneftie, die ihnen ertheilt worden war, 

übel, umb es bedurfte auslegenber Crklaͤrm⸗ 
gen, um fie gu beruhigen, und Ermahnun⸗ 
gen, um bie Junta in Aleſſandria zu ver 
mögen fib aufzuidfen. Dabei ſuchten faſt 
alle Mitglieder der turiner Junta Aus fluͤchte, 
biefe Poften anzutreten, am bedenklichſten 
war aber bie Erklärung bes neuen Königs, 
gegeben gu Modena den 16. April, wos 
uch er zwar bie Regierung übernahm, 

dagegen bie Annahme des Kömigätitels fo 
lange ausfhlug , bi6 er erfabren bar 
be, baß dee König dei jener Grösäcung 
in völlig freiem Gtande gewefen fei, zu⸗ 
glei® alle Theilnehmer an ben Beweguns 
gen für Autrährer erklaͤrte und die anges 
nommene Gonflitution gänzlich mißbilligse, 
bie Unterthanen aber aufforbeste fih ihr zu 
widerfegen. Diefe Erklaͤrung und bie des 
Sardinals Marozzo, der zum Mitglied der 
neuen Junta ernannt, biete Stelle nit ans 
nahm, fondern fih zu Karl Felix begab, 
um ziwifhen ihm und dem Prinzen von 
Cariguan als Vermitiler aufjutreten, öffnete 
diefem die Augen; er fiel von. der conftitus 
tionellen Sache ab, -fendete feine Familie 
nad Nizza und zeifte in der Nacht auf den 
22. März plöglih, ohne es der Junta am 
zuzeigen, nad Rovara ab, wo der Generale 
Uentenant Graf Saliere be la Torre bie 
Truppen treu gu erhalten gewußte hatte. 
Mit dem Prinzen verließen. 2 Ghevauries 
perbesaimenies "nad 1 Diviſion Artillerie 

Saͤche ber Revolutlonatrd. Karl Yelir 
hatte während dem 8 preovriſoriſche u 

. tärs 



Savoyen (Seſch.) 
erneurs in Gavopen, Genua und dem 

. Mbrfgen Feſtlande nnt and ihnen unum⸗ 
Ichräakte Macht ertheilt; bie Geiſtlichkeit wurs 
de aufgefordert zur Unterdrädung der Revos 

, Istion beizutzagen, des Graf de la Torre erließ 
von Novara aus Prorlamationen, bet Pfr 
von Garignan andere in gleichem inne, 
worin «er fein feitheriges Benehmen buch 
den eingefretmen Bonflict von Pflichten, 
deren höchfiem, bem Behorfam gegen ben Mo⸗ 
narchen er gefolgt ſei, entfchuidigte. Dagegen 
zeigte fich bei den Infurgenten die größte Ber⸗ 
wirrungz der Abfall des Prinzen don Gas 
zignan und die Fostfpritte der Deſtreicher 
egen Neapel erſchreckten Sedermann, nur 
ie aufbraufende Jugend hing noch aufrich⸗ 

tig an der Revolution, die Übrigen dachten 
nur auf die eigne Rettung. Die -turis 
ner Junta erklaͤrte nur fo lange ihre Func⸗ 
tionen fortfegen zu wollen, bis ihr andere 
Befetle vom Könige oder dem Prinzen. 
von Garignan zutämen und aur' der Form 
wegen wurben in allen Provinzen polliifde 
Shefs mit großer Gewalt ernannt. Die Zunta 
zu Alerandrien fuchte dagegen bie Revo⸗ 
Intionairs bucch Proclamationen und darch 
verbreitete Lügen über die politiſchen Anges 
legenheiten bei gutem Geiſte zu erhalten, 
aber vergebens, denn ganze Zruppentheile 
pingen zu ben Königlihen über, und 
Turin gerietpen die Soldaten von beiden 
Parteien zu offnem Handgemenge. Als nun 
die Öftreiifche Macht, 20.000 DR. unter den 
Generalen Bubna bei Pavia und 22 Re: 
aimenter unter Klebersderg und Mittgens 
ftein in der Lombardei immer drohender 
ward, bie ſardiniſche Madt unter de la 
Torre bei Rovara ſchon auf 6000 Mann, 
gewachfen waren, beſchloß Letztrer, dem 
Bubna zur Referve diente, gegen Turin aufs 
zubredien. Die Infurgenten fahen daher 
ihre Rettung nur in dem gewagteften Spiele. 
Gegen A000 Dann unter dem Obriſt Regis 
braden am 6. April gegen Novara auf, um 
diefen Play zu überfallen unb durch die Ue⸗ 
berrafchung einen Theil der Infurgenten zu 
bewegen, ihre Sache Je ergreifen. De ia 
Torre hielt indeſſen klugerweiſe Regis ben 
7. April Abends vor dem Thore Novara's 
mit Proclamationen Gin und entbot inbefs 
fen den General Graf Bubna zu feiner 
Hölfe. Diefer erichien aud ben 8. April 
gegen Morgen, und fogleich eröffneten die 
Adr iglichen ein heftiges Artilleriefener von 
den Wällen Rovara’s, und als ſich Regis 
in Berwirzung zuruͤckzog, folgte ihm be la 
Torre mit den dem Könige treu gebliebenen 
Sardiniern In der Front, bie Deſtreicher aber 
drängten die Snfurgenten auf den Fluͤgeln. 
Bald war gänzlide Flucht die Folge hierbon. 
In Bercei erreichte die Bermirrung den hoͤch⸗ 
fen Brad. Die Truppen zerfireuten ſich 
nicht 100 Mann blieben zufammen,, Obriſt 
Liſio mit etwa 80 Dffisieren und Gompsos 

Mm ernannt und Milk 
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Govoyen (Geſch) ° 855 
enittirten langte in Turin an, leerte die 
Gittabede und floh na Aleſſandria. Gleichet 
thaten alle irgend im bie evolution Wer 
witteite. Die Gittabelle blieb leer ſtehen 
und warb von Rationalgarden beſetzt, bie 
eine Deputation an be la Zorre fhidten, 
ihn ben Abzug ber Gonftitutionellen zu 
melb im 10. April warb Zurin von 
den Königlichen beſegt. Gtelchzeilig hatte 
Bubna die wichtige Gtelung vom Mafale 
befegt, und erſchien am 11. Aprfl vor Aleſ⸗ 
fonbeie. Auch bort ergriff ein paniſcher 
reden bie Zufurgenten, alles fliebte 

auseinander, und nur mit einigen hundert 
Studenten ellte General Arſaldi nad Bes 
nua. Dort war bie Nachricht von ber Res 
volntion giemiid Fühl aufgenommen worben, 
und nur als man vernahm, daß der König 
bie Gonftitution nit annehme unb bee 
Prinz von Garignan nicht weiter an beu 
Hevolutton Shell nehme, Lam es zu eins 
gen unenhfgen Auftritten zu Gunfien bey 
Revolution, Der General be Geneys wollte 
diefe Bewegungen mit Waffengewalt unters 
brüden, allen das Volk fürmie am 21. 
März Abends ſeinen Palaſt und würde ben 
General ermordet haben, wenn nicht einige 
junge Leute ihn gevettet hätten. Eine Ber. 
waltungscommifftoen wurde nun zu Bepua 

Nilitaͤr und Nationalgarbe 
vereinigt. Wald lief jebo die unglädliche 
Kunde von ber Niederlage ber Infurgenten. 
ein, and man bat ben Gouderneur be Ge⸗ 
neys, did Regierung wieber zu Übernehmen. 
Noch weniger hatte bie Revolution auf Sa⸗ 
voyen eingewirft, wo ber Gouverneur 
Salmoue b’Anbezeno bie Ordnung et» 
bielt, indem er ein zweibeutiged Regiment 
nad Piemont ſchickte. Der Auffand was 
nun gebämpft, eine Menge der “Infurgens ' 
ten wurbe verbannt, andere verließen freis 
willig das: Land, in welchem das öflreiäte " 
fe Heer bis zum Herbſte 1823 zus Auf 
rechthaltung ber Ruhe verblieb. Es fanb 
nun eine confequent durchgefuͤhrte Reae⸗ 
tion Statt, die allerdings das Mißvergnuͤ⸗ 
en nicht minderte, doch dem Ausbruch befs 

Feiben vosbsugte. Der Glaubenseifer beü 
Königs zeigte ſich 1826 durch eine Berfols 
gung der Proteflanten, bie fh in Turin 
und in und um Pignerol niebergelaffen hats 
ten, bie alle bis zum Ablauf bes Jahres 
1827 ihre Srundflüde verkaufen und fich 
entfernen mußten; auch bie Waldenſer er» 
litten in thren einfamen Thälern neue. Bes 
brädungen, bie nur anf dringende Vorſtel⸗ 
lungen Preußente und Englands eingeſtellt 
wurden, 1823 kam es wieder zu unvupis 
gen Beivegungen in Piemont und S., mehr 
sere zum Shell ſehr angeſehene Perſonen 
wurden verhaftet, bie Zeftungen Piemonts 
mit großer Anftrengung in ben Vertheidi⸗ 
gungszuftanb gefeht, und Aud ein Krups 
vencarpe gegen die franzöffege Brei 

’ _ N 



356 Savoyer Bisqult 
ſammengezogen. Karl Smanuel Al⸗ 
brecht, geb. 1798, Prinz von Carignan, 
feit dem 21. März 1881, ſteht in dem Rufe 
eines freffinn’gen Fuͤrſten, ben er daburıh 
Bewährte, daß er bie graufamen Strafen 
des Dängens, NRäberns und Reißenst mit 
giähenden Zangen adſchaffte. Gr wor ut: 
rer feinem Vorfahren 10 Jahre of vom 
Dofe verbannt. Da ber politiſchen Ber⸗ 
haͤltnifſe wegen ein Theil bed Heeres auf 
den Keiattub gebracht und an der franzö- 
ſiſchen Grenze aufgeftelt worden tt, fa 
haben die Koften — bie Finanzverlegen⸗ 
heiten des Staats dermehrt, und die druͤ⸗ 
ckenden Abgaben erregen das Mißvergnuͤgen 
bee Untertganen, welches nur durch ſtrenge 
Maßregein der Reglerung fm Zaum ges 
Halten wird. Rau.) 
BSavdyher Bitquit (Gonbitore), f. 
28 S. Kohl (Gaͤrtn.), ſ. unter 

ohl 
navögifger Calvil (Pomol.), ſ. 
alvil. 
&avu (Geo dr Peine Aufel aus ben 

kteinen Sunda Inſeln im indiſchen Ocean; 
it 4 Meilen lang, gut bewäflert, unge 
mein reich an Reif, Zuckerrohr, Betel, Tas 
bat, Baumwolle und Südfruͤchten aller Art, 
fernee an allerhand Zuchtoieh, Fifchen, 
Sqilbkroͤten; Einwohner find malatifcher 
Hfkammung, gegen 40,000, unter mehren 
Säuptlingen: flehend, boch wenigſtens fruͤ⸗ 
her, mit hollaͤndiſcher Hoheit. Hafen: Seba. 
Unweit davon Klein Savu— 
Savus (a. Geogr.), 1) (Savtius, 

Saos), Fluß in Pannonien, kommt aus 
den karniſchen Alpen, und muͤndete von mehr 
ern Kiöflen vergrößert bei Taurunum in den 
Iſterz Hier michte er bie ſuͤdoſtliche Grenze 
des Landes, und gad im 4. Jahrh. 
Provinz des Landes den Namen Savia (f. 
d. 3 J. Sau. 2) Fluß im cäfarienfifhen 
—— — JE 

ad üto (Geogr.), ſ. Sampagnano. 
BSawäü (Geogr.), Stadt in dee Begler: 

begfchaft Teheran der perſiſchen Provinz 
Frak, Hauptort Anes Bezirks, iſt gut bes 
vdikert; hat fruchtbare Umgebungen, ift das 
alte Soc. 
Sawa (Miyth.), Bottheit dee Araber, 

welche von ben Arabern im Stamme Ha 
madan fhon vor der Suͤndfluth in. weidli⸗ 
der Schalt angebetet worden fein fol. 
Sawamängala (ind. Myth.), Beinas 

me der Bhawani fo v. w. bie allgemeine 
sidjeigteit, wol Parmant, 

awand: feibe (Odlgsw. . unter 
Mongoliſche Seide. u, 
Sawa Storofhäwstoe (Beogr.), 

Mönnskiofter m. Kreile Smenigorod ber 
Staathalterſchaft Mostwa (curop.Rupland)z 
‚Hot kaiſerliches Schloß, Seminarium und 
Stab bes heiligen Sawa. 
Sawati (ind. Myth,), eine Brau, welche 

einer _ 

Barifraga ° 
Ber Ewige im Oſftlande geſchaffen hatte, | 
And welche Bramin, ber aͤlteſte Sohn bed 
Puru, des erfien Menſchen, zur Gattin 
nahm. ". 
Same (Waarenk.) ein oſtindiſches baum 

wollenes Zeug. _ 
Samerra (Beogr.), To v. w. Moga⸗ 

dor. Sawi, fo v. w. Zavler. Süint: 
tet ed Deyr, Dorf, unweit Siout ia 
Ober Aegypten (Afrifa)z berühmt wegen 
der Fertigung von Kaftraten durch loptiſche 
Prieſter; jägrlih werden umter enchris 

ng der Regierung einige hundert folder 
nplüdiichen verftämmelt, beren jeder ges 

gen 6--600 Piaſter Grwinn bringt, Bd: 
wolar, ehemals Landſchaft in ſcwediſch 
Bintand, mit der Dauptftadt Kucpio, bil 
dete mit Kuopio bie Landfcyaft Karelien, 
jegt: unter die Kreiſe Kuopio und Barzi 
der ruſſiſchen Seatthatteriaft Finland ver 
theilt. Samuut Warree, Färſtenthum 
im Diftricte Eoncan der britiſchvorderin⸗ 
diſchen Provinz Bejapoor, einem maratti⸗ 
fer Fuͤrſten gehörig, den Briten ginsber. 
Hauptſtadt: Warree, etwas befefligt. (r.) 
Sax, f. Sachs. 
Saxretãanuim (a, Geogr.), Tod. w. 

8exti Firmum Julium. 
Saxarilis (bot. Romenel.), von Pflan⸗ 

zen, auf nadten Helfen wachfend; aub jur 
Aaelgnung von Arten, wie thlaspi sazı- 

Saxicava (Petref.), eine untergegan 
gene, den Scheiderrmu'cheln verwandte Bat 
tung Maſchel, in England gefunden. | 
Saxicola (3001), ſ. Gteinſchmaͤter. 
Saxifraga (sax. Z.), Pflanzengattung 

aus der natuͤrl. Famtlie der Sarifrageen, 
zur 2. Ordn. der 10, Klaſſe des nn, Ev 
ems gehörig. Arten: fehe zahlteith (158). 
erfwürdig: s. ooıyledon, mit gehäufs 

ten, zungenförmigen, knorplig gezähnten 
Wurzelblättern, rispenftähbigen weißen 
Biäthen, im füblichen Teutſchland und der 

Gcäwe'z heimifh: s. granulara, mit web 
Sen burch die Eultur fig füllenden Blaͤ⸗ 
then und korniger Wurzel, haͤufig an Kaͤn⸗ 
dern und auf Triften; eo. pumotata (Je⸗ 
bovapblämden), mit zundlihnieren 
förmigen, in Mofetten ſtehenden Vurzel⸗ 
blättern, weißen, mit rothen Punkten und 
Einien, aus denen man das Wort Iehova) 
in, hebraͤlfcher Schrift zufammenfegen mil, 
bezeichneten Blumen, In Sibirien Hetmild 5 
6. sarmentosa, mit runbliden, lederorth 
gen, unten rothen, oben. weißgeäderten, au 
langen borfligen Stielen ſtehenden Biättern, 
Eriechenden Ranken, weißen oder toͤthlichen, 
mit 3 längeren B:umenblättern verſehencn 
teaubenfländigen Bluͤrhen, in China und 
Zapan beimifch; s. crassifolia, mit gro⸗ 
Ben, Iederartigen, ovalen Blättern, rothen, 
lockenfoͤrmigen, —— Bluͤthen, 
ia — ——— —— Pr 
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— GSaxkloͤbiug 
geſftorbenen braunen Blaͤtter in Menge go 
fammelt, unter. den Namen: Tſchagi⸗ 
Tcher Thee, verfauft, und deren wäſſ. ri⸗ 
ger Xufguß mit With. Salz, Butter, Dos 
nig oder Zuder,genoflen wird; ſaͤmmtlich 
ale Zierpflanzen cultivist; s. eridactyli- 
tes (Sandſteinbrech): wädhfl als ein. 

. jährige Pflanze In Teuiſchland und anbern 
Ländern Guropa’s auf fandisen Bergen, als 
ten Mauern u. f. w.;3 zu Belleitung fünf, 
licher Selten, febe tauglich; die Blätter 
tdnnen, wie Portulak, als Salat gegeffen 
werden. SazifragTen: nach Gprengel 
62% (68) natärt. Pflanzenfamitie, mit meift 
Stheiligem Kelch, Sblaͤtteriger Gorolle, 10 
Staudfaͤden, 2 Pifillen, zweiſchnaͤbligen 
Kapſeln, an deren zum Kuchen verdidter 
Scheibewand viel Samen, mit. im Etweiß⸗ 
Börper aufrecht ſtehenden Embryo, ſitt; 
theite Erautartige Gewaͤchſe mit getheilten, 
theits bolzartigel mit einfachen Biattern. 
Gattungen: sazifraga, tiarella, mitella, 
ehrysosplenium, adoxa, hydrangea 
uw m. _ (Su.) 

BSartiöbing (Geogr.), Stabt auf der 
Inſet Eaatand, (Dänemark); Hat Hafen, 
Kırde, Hoſpilai, Handel mit Getreide, 
560 Ew. Garlen, Marlitfleten im 
Kreife Dbwalden des Schweizercantons 
Unterwatden, legt am Sarnerſee; Hat 
1850 Ew., und Wallfahrtskirche mit Be 
rädniß Nikiad von der Blue. In dev 
Ahe eine Gegend Ranft gerannt, wo 

noch 2 Häufer, angeblich dieſes Nil!as Ges 
burts» und Wohnhaus eben. Saxmund⸗ 
ham, Markiflecken in der Grafſchaft Suf⸗ 
foi® (England); hat 2600 Gw. 

Saszndte (gem. Myth.), angebliche 
Gottheit der Franken: doch hat man !rog- 
allen Erk ärungsveriuhen nicht ergränden 
Tonnen, woher das Wort fommt und was 
es eigentlich heit. Das Wort lebt in ber 
frantiſchen Zanfformei in Verbindung mit 
Zhunare und Woden, und da darin 
wohl richtig Shoe und Odin erkannt wor⸗ 
den iſt, To mag man auch ben 
als 8. Wefen dar fräntiihen Trinitaͤt ons 
genommen , und ibn dem 3. ber nörblichen 
Dreieinigkeit Friggo verglichen haben. 
Saro Srammaticus, Longus (letz⸗ 

teen Ramen exbieltser entweber von feines 5 
Geftatt, ober Kamille; Grammaticus wer 
gen feiner Geledrſamkeit); aus Geland von 
dornehmen Gitern, bte um das Eunde 
bes 12. Jahrbanderts. Abſalon (ſ. d.), 
deſſen Secretaͤr S. war, veranlaßte ihn 
beſonders Geſchichte zu ſchreiben ; fein Haupt⸗ 
‚wert in dieſem Fach if die lateiniſch ge⸗ 
ſchriebene Geſchichte Daͤnemarks, bie ex we- 
niger aus Urkunden ſchoͤpfte, ſondern ans 
Bollslagen (au and idländifchen), und ben 
Liedern däniiher Sänger, weiche er ſebr 
oft in der Ueberfegung in feine Sefchichte 
einwebte. Während nun fa feine Geſchichte 

Saxo Grammagticus, Longus 357 
als Fandgrube viel«z ia ber Zeit verloren 
gegangener Piefien des Norben®, und als 
We Syilderung ber Sitten und des Bei 
e6 der damaligen Zeit anzufehen iſt, fo 
at fie doch Im Ganzen wenig biftorifchen 
erth; an chronologifde >edmung iR gar 

nit zu denen, Beltichte und Mäbrchen 
find ohne Unterfchirb neben einanber gefellt, 
Die Geſchichte Dänemarks if ohne Rüde 
fiht auf andere Staaten erzählt, erſt wie 
er die Geſchichte feiner Zeit berichtet, findet 
man einige Hinbeutungen, Der Styi bes 
S. iſt HöHR anmuthig, lebhaft, biühend 
und bilderreichz fe. Latein nöthigte ſelbſt 
den feinen Kenner ber Iateinifchen Spracht 
Gratmus von Retterbam zur Bewunderung, 
daß ein Mann in diefer Zeit und zwar in 
diefem Lande, fo gut ſchrieb. Wenn bee 
Geſchichtsſchreiber S. nicht derfelbe iſt wel⸗ 
cher Prob in Roͤskild war, und welchen 
obgenannter Abſalon nach Paris ſchichte 
(wo er auf feiner Ruͤckreiſe den Abt Wil⸗ 
helm mit nad Dänemark brachte), und wel» 
her 1204 in Roͤskild flarb und in ter 
Kathedrale begraben warb (weshalb ımın 
vermuthen muß, das er auch Piälat das 
felbft war), fo wiffen hir fehr wenia von 
Jeinem Leben. Ehr. Peterfon Petri, Cano⸗ 
ntfus zu Sund, hatte ſich eine Abſchrift 
der daͤniſchen Geſchichte des ©, verſchafft, 
und ließ fie zum erſten Mal bei F. Badius 
(1.d.) auf Koſten eines daͤniſchen Fürften dru⸗ 
@en: Historia danorum regum heroum- 
que, Par. 1514, Kol., wiederbolt durch Bebei, 
Baſel 1534, Fol., durch Wechel. Frankfurt 
1576. Auch Daͤnemark entſchloß ſich eint 
Ausgabe zu veranſtalten; S. J. Stepha⸗ 
nius ſchrieb Anmerkungen dazu, die Koſten 
gaben der König und andere Vornehme: 
Saxonis Grammaticoi hissorise danicae 
libri XV I., Soroe 1644, Bol. (die Handſchrif⸗ 
ten, bie ex dadei verglethen wollte, waren bei 
einer Keuersbrunfk verbranut); die Anmer⸗ 
kungen befonders Sr. J. Stephanii notae 
uberiores in histor. dan. Saxonis: Gr., 

S. Soroe 1645, früher ſchon Brewes notae 
atque emendationes in nobilissimum rer 
rum danioarum scoriptorem Saxonem, 
Leyden 1627, 12. Vorjuͤglich ſchaͤzbar find 
bie Prolegomena bazu In Teutichland 
erausgegeben von Klok, Leipzig 1771, 4. 

Eine daͤniſche Ueberſegung beforgte Andreas. 
Goeffriusfen, Webel 1575, Kol., wieder abs 
gedbrudt, Kopenhagen 1610, Fol. ©. Lau⸗ 
sentjen übernahm eine neue Derausgabe der 
Ueberfegung mit Anmerkungen unb Kupfern, 
aber es If danon nur 1 Band erfdienen. 
ine andere Ueberſezung, Kopenhagen 1658, 
4,, und von Grundwig neu überfegt, 2 Bde., 
Kopenhagen 1819, 20, 4. Gin obenfeer 
Minh hatte 1481 einen Auszug aus der 
Geſchichte S 6 gemacht, welcher im 2. Bd. 
von Langenbeckt Bcriptores reram dani- 
earum fishtz eine bänifche lcberfegung en 
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358 'Saxönes u. Saxonia 
fed Yuszugs erſchien zu Ende bed 15. Jah» 
Mer al dasıöge daraus find: 
Historia praecipus libri primi Baxouis 
carmine scoripta, von J. Matthias, Wit 
tenberg 1568 4. Illustres sententiarum 
flores oe Saxonis Gr. XVI. historiae li- 
bris, von W. Weftyof, Leipzig 1617. Bl. 
die Lebensbeſchreibung des S. von Reimer; 
De vita et söriptis Saxonis, HelmRädt 
1768. Dramatiker und andere Dichter das 
ben oft Stoffe zu Gedichten aus & Ge⸗ 
fhichte genommen, fo 3. B. Ghakespeare 

"den zu Hamlet. (L},) 
Säxzones u. Saxdnia (a, Geogr. 

u. Seſch.), ſ. Sachſen. 
GSardunia (OHercules), ſ. Saſſonia. 
Säxonum Insulae (a, Geogr.), 8 

Infeln an der Eibmündung, 09 der weft. 
lien Küfte von Holſtein; nad Ein, waren 
ed Dyckſans nebft andern kleinern; nad 
And. Delgeland nebfk den benachbarten; n. 
And. Zube, Syll, Romon, 
Sardpolis (Ambeoftöpolis 

Broft a, 9. Geoge), die Stadt Broß 
(Broos) am Bröferbadhe in Siebenbuͤrgen. 
Sartorph (Math), geb. 1740 zu 

Meirap bei Holfteboe; Mudirte zu Kopen⸗ 
hagen Medicin, wurbe bafeibft 1765 Docs 
tor, machte daun auf koͤnigliche Koften eine 
gelehrte Reife nad Teutſchland, Frankreich 
und Holland, wurde noch feiner Ruͤckkehr 

. al Geburtshelfer bei einem ber Hoſpitaͤler 

kLyon, 

ber Hauptſtadt angeſtellt, und 1771 Pro⸗ 
feſſor der Unioerfität. Er iſt als atitge⸗ 
zeichneter Geburtahelfer bekannt. Mehrere 
feiner in daͤniſcher Sprache geſchriebenen 
Schriften find auch teutſch überfegt. Gefam⸗ 
melte Schriften von ihm gebnrtehälflichen, 
proltifgen und ꝓbyfiologiſchen Inhalts m. 
Kupf., gab in 8 Theilen P. Scheel, Kopen⸗ 
bagen 1808 Heraus. Pi, 
®arlima (Beogr.), fo d. w. Saͤtuma. 
Say (Beogr.), 1) Difrict im Lande 

Baby Nuba des afrikaniſchen Reihe Nu: 
bien, mit eignen, ziemlich unabhängigem 
Statthalter, ber wie feine Untergehenen 
boönifhen Uclprungs if. 2) Inſel im Nil, 
zu jenem Diftrict gehörig; bat 2 Meilen 
Breite, Gaftell, ift gut angebaut, 
Say (Jean Baptiſte), geb. 1767 zu 

tom beim Beginn ber Revolution 
nach Parts und wibmete fi dem Studium 
ber Staatswiffenfchaft mit ausgegeichnetem 

olge. 1799 war er Mitglied deb Tri⸗ 
bunats, blieb aber unter Rapoleon ohne 
‚Öffentliche Anſtellung; warb 1817 Mitglied 

. dee Akademie bee Wiffenfchaften , arb 
188% in Paris. Ausgeseihinete Schriften: 
Traits d’6conomie politique, ou sim- 
pie exposition de r maniere dont se 

rment, se distribuent et se oonsom- 
ment les richesses, 8 Theile, Paris 1803, 
2. Aufl., ebend. 18175 5, Aufl., ebend. 
1826 (teutih von Morſtadt, Heidelberg 

Saynete 
1BI8); Qatbehiemo d’6eonomie peliti- 
us, Parts 1816, 8. Aufl., ebenb. 1826 
—8 Karlörupe 1816, 1826)1 le petit 
volume oontenant quelques apercus 
des hammes et de L sociste, Paris 
1818 (teutſch von Ludwig, Altenburg 1881); 
de l'Angloterre er dos Anglais, Paris 
8155 des canaux de navigation dans 
"star actuel de la France, Yaris 1818. 

Savah, eine Art muhammedaniſcher 
—— 
Saya (Waarenk.), ein ſeldenes Zeug, 

welches aus China kommt. Saya (Sayı), 
leichte geföperte Zeuche von Schafwelle. 
. Bayapıt, fo v. w. Gaya. 
Saybrook (Seogr.), Stadt In der 

Graffſchaft Midblefer bes Staats Sonn 
ticut In Nord Amerika, an ber Mündung 
des Sonnecticut, mit 3 Kirchen, Pokamt, 
Schiffe werften, Handel 4000 Ew. 
Sapda (Geogr.), Stadt im Amte Frei⸗ 

berg des erzacbikgiichen Kreiſes (Sachſen); 
bat gegen 1000 Ew., Bergbau, viel SYap 
macher. . 

Sapet (Ind. Myth.), f. Sangla. Gay: 
enei, 2. Bemahlin des Gonnemgstich 
Zochter des Wiswalgrma , des himmliſqhen 
Baumeifterb. on 
Sayrtte (Waaren?.), ein duͤnnes leich 

tes Zeug von Schafwolie, auch bisweilm 
mit etwas Seide dermiſcht. Saypetten⸗ 
ſtruͤmofe, wollene Strümpfe aus mi 
em Saygarn (f. b.). 

’ Saygan (Geogr.), fa v. w. GSai⸗Gor. 

Say⸗garn (Vaarenk.), bie geſponnen 
Wolle aus Flandern. 6 theilt ſich in? 
Gattungen: Ailds valss und filds mol! 
die erſtere dient ben Zeugmanufacturen U 
Amiens, die andere zu Struͤmpfen, Pol 
mentirarbeiten, Knöpfen u. f. w. 
Sayn (Geogr.), 1) normalige reihh 

unmittelbare Grafihaft im weftfäliigen 
Kreife, von den Fürſtenthuͤmern Siegen U. 
Diüemdurg , der Derrſchaft Beilſtein, dem 
Erzſtifte Trier, Graffchaft Wied und dem 
Herzogthum Berg umgeben, monen jet 
den größten Theil Preußen, ben —5 
aber Nafſau deſigt. Dex preubßiſche Antd 
gehört zu dem Kreiſe Altenkirchen bes Res 
gterungsbezirks Koblenz. 2) Dorf tm Kreiſe 
und Regierungsbezirfe Koblenz, am eur 
bache und am Buße eines Berges, auf wer 
chem die Ruinen des Stammiſchloſſes . 
Grafen von ©. ſtehen, das ſchon im 13. 
Jahry. erifiirtes Hat 1000 Ew., ein be 
Grafen von Boos. Walde gedoͤriges fd on 
Landhaus, mit einer vorzügligen Bemö! 
fatumlung, und ein. koͤnigliches Gijuten 
mer« und Hüttenwerk, die. fayner Een 
Ätte genannt, weiches @tabeifen and Ai 
efflihe Gußwaaren, aud feine a 

Ken und Kanonen liefert. — 
Sapntte (Theaterw.), in Spenien 

ein 
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elnattiges Zwiſchenſpiel mit Zany und Ger terileß, wußten fi dieſe in ben Brig von 
fang, mei komiſchen Inhaltes. \ ©: zu "behaupten, —8 2 Opedalinien 
Sapa und Bittgenfkein (Beneal), entſtanden; a) Erneſtine bepränbete S⸗ 

bas alte in männlicher Linie durch den Tod Hachenburg, welches 1673 durch ihre 
des Ichten Grafen Drinrid II. 1246 ers Tochter an das burggräflic kirchbergiſche, u. 
loſchene Seſchlecht ©. war ein Zweig bed dann 1799 an bas fürftt. naffau : weilburgäfche 
Haufes Raffan (f. d.). Die beiden Enkel 6 überging. 5b) Johanna, Mif tete . 
ber, mit dem Srafen von Sponheim verr ©. Altenkirchen, welches vermittelß 
mählten Schwefter det Orafen Heinrih II. des Vertrags mit ihrem Gemabl, dem Here 
folgten diefem 1246 gemeinfhaftli , theils zog Johann Georg von Bachlen  Welmar » 
ten aber 1264 die Befigungen,,. fo daß der Gifenah nah Ausfterben dieſes Stammes 
Eine, Heinrich, bie Grafſchaft Spons an Brandenburg: DOnolzbad Fam, und 1803 
eim, ber Andere, Sottfried, bie Brafı an Naffau:Ufingen überging, wobet fi 
haft ©. erhielt. ketterer erpeirathete die Naffon süfingen verpflichtete, bem Rache 
Allodialherrſchaft Homburg an der Mark. Lommen des von bem Stifter biefer Haupt⸗ 
Bon feinen beiden Söhnen erhielt der aͤltere, linie hinterlaffenen 2. Sohnes Lubwig 
Sopannes, S. und bie Hälfte von Home Albrecht (fl. 1623), bem Grafen So» 
burg, amd ber jüngere, Engelbert, die phue, geb. 1771, Oberhofmeißer ter vers 
zweite Hälfte von Homburg und das Schloß wittweten Herzogin von Pfalz⸗3weibroͤcken, 
Ballendar. Ein Enkel von biefem, Sas 800,000 Sulden und eine jährlide Rente 
lentim, erheitathete die Grafſchaft Witte von 12 000 Gulden au zahlen. III. Sayn⸗ 
genſtein. Als nun bie ältere, Johannes Wirtgenfiein: HGohenflein, geſtiftet 
£inie, 1606 mit Heinrich IV. erloſch, von Ludwig dem Züngern (fi. 1634). Den 
wurde die jüngere, Engelbertfche Lie Beinamen Hohenſtein fährt biefe Einte' von 
nie, Beſiger von ©. u. W. . Bei dem ber, ben 1593 ausgeflorbenen Grafen von 
Tode Graf Eubwigs 1607 begrändete bie Hohenſtein zugehörenden Herrſchaften Lohra 
Nachfolge feiner drei Söhne die noch jeht und Klettenberg, mit welchem des Stifters 
beftehenden drei Hauptliniens I. Sayns Bohn Johann 1649 von Kur Branden 
BittgenſteinBerleburg, gefiftet burg belehnt wurde, obgleich dieſes Lehn 
durch den Alteflen der drei Söhne, Bes bereits 1699 durch eine Beldvergätung ih⸗ 
org, welder von dee Braffhaft Wittgen⸗ nen wieber entzogen ward; hatte ebenfalls 
Hein, das Amt Berleburg, die Sraffhaft heil an ber wetterauifhen Curiatſtimme 
Homburg, das Hand Bruch und bie Herr⸗ und wurbe theilweiſe 1804 in ben Reiches 

Savn und Metgenflein I . $baglio u 3” 

% 

Nemnagen an ber Wofel erbiell, fürftenftand erhoben. Senior des Hauſes haft 
Dur die drei Söhne des Grafen Lud⸗ örf Friedrich, geb: 1766. (Md.) 
wig Franz entſtanden hierin wieber drei aypan (Geogr.), Inſel aus. der 
Gpeciafiinien: a). die fürfklige Linie Gruppe ber. füblihen Marianen (Auſtra⸗ 
su Sayn:WBittgenffein Bers Tin); hat 18 Meilen im Umfang, viel Wale 
Iebuxrg, gefliftet vom Grafen Sa, bangı Hinreihende Wewäflerung wilde 
fimir, welher 1744 ſtarbz begreift Schweine, hatte fonft anfehnlihe Pevolke⸗ 
dad Amt Berleburg, die Herrſchaft Doms zung, jept gar keines. follte 1810 durch 
darg, das Haus Brud und die Herrſchaft NRorbs Amerikaner und durch Einwohner der 
Neumagen,, weiche Iehtere 1808 gegen eine Sandwichsinſeln befegt werten, was aber 

- Jegtvon Preußen zu zahlende Sahreörente von mißlang. Wird von ben Spantern um ber 
16,000 $1. abgetreten wurde. Wegen Bers Jagd ober bes Perlenfanges willen be⸗ 
*. atte wu Yan Fe der Bert Tuar. 6, Sooptife DI u r. — 

⸗wetterauiſchen Surtatflimme, erbie ays, aͤgy e Diener, bie man au 
u 1792 die Reichsfuͤrſtenwuͤrde. Seit Seifen old gaufer, Stallknechte u. f. w. 
1815 if fie Preußen flandesherelih unters gebraucht. Sie find nit zu ermäben und 

georbnet, welches 1821 100,000 Thaler für tragen auch oft no&. außer ihrem eigenen 
die Abtretung bee ſtandes herrlichen Gerecht⸗ ſchweren Stode, das Gewehr ihres Herrn. 
fame zahlte; regierender Fuͤrſt IR.jet Ar Sayſan, Sultan v. Rum, f. a. Rum. 
bzecht, geb. 1777. b) Die gräflide GSazäntium (a. Geogr.), Stadt Im 
karlaburgiſche Linie, nah ihrem Indien innerhalb des Ganges, weſtlich vom 
Stifter, Karl, welder 1749 flarb, fo ger Stamabesfluß, on 
aannt. 6) Die gräflich lubwigsburs Sazawa (Berge), 1) Flüßchen im 
atihe Linie, gegründet vom Grafen Boöhmen; fält in die Moldau, bient zum 
£udwig Zranz, f. 1750, Bilies  polsftäßen. 2). Marlifleden darin im Kreiſe 
haupt bavon iſt jet Ludwig Adolf, urzim. 
Batferl. zuffifher Feldmarſchall. I, Saya- S2 20 (ital.), fo v. w. Sasso. 
Wittgenftein:-Sayn, geſtiftet 1007 vom Sbardelläti, ſ. Dudith von Hordos 
Graf Wilgelm, der die Graffchaft S. erhielt. wiza. . 
xıs deſſen aͤlteſter Sohn Exrnft 1641 ohne Bbäglia (ital,, Hbigew.), fo v. w. 
männliche Erben ſtarb, aber 2 Toͤchter Hin Rechnungefehler. Pr 
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un Sbarco 
ebärco (Schifff.), fo v. w. Deſcente 2) 
bilancio (ital, Oblgtw.), ſo v. m 

Ueberſchuß, vgl. Bilance. 
Sbirre (v. ital.), ſonſt in Italien, be⸗ 
rw Kirchenſtaate eine Art Polizels 
oldaten, bie uniforwirt, mit Schieß geweb⸗ 

bewaffnet waren, ihr Anführer bieß 
arigello. Gie wurden 1809 von ten 

ranzofen aufgehoben und find wohl feit- 
Rem nicht wieder eingeführt, ſondern durch 

ensd'armes exſetzt worden. 
$borso (Esborso, Disborso, ital., 

Bbigsw.), fo v. m. Vorſchuß, Beldaudlage, 
bavon ſborſiren, auslegen, befonders das 
Briefporte. 
S⸗-Bugt (Sqhiffb.), To v. w. Es⸗Bugt. 
Ghufa.(WBaarenf.), ſ. unter Selbe 
So. (Abbrev.), 1) für scilicer (naͤm⸗ 

Ud), wenn zu einem angegebenen Wort 
in anderes (autgelaflenes) Wort hinzuges 
bus: werben foll; 2) für sculpsit (hat ger 
po su), gewoͤhnlich auf Kupferflichen, wos 
uch ber. Kupferflecher mit Sinsufägun 

feines Ramens bezeichnet, daß er den Sti 
gefertigt ober wenigſtens geleitet habe. . 

S..c. (Abhrev.)., 1) für Senatusconsul- 
an b,); 2) für suo conto, auf feine 

e . 
 Gecäbellon (u fe.), ein hohes, ſchma⸗ 
les BufgeRel su Vaſen, Bruftbilden p. 
bergl. 
SoabEllum (soabillum, Tat, 

Ant.), 1) ein niedriger Seſſel. Fuſchemel, 
auch .bebiente man fi deren vor ben Betr 
en, um defto bequemer in biefelben fleigen zu 
onen; bie Perſer follen fie erfunden Daken, 
) Ein mufilalifges Inftrument, weiches fu 

einem Sqchlauch ober chlindrifdem Körper beo 
Band, deſſen Srund » und Oberflähen mit 
lebernen Geitenflähen ver&unben waren, 
Das s. wurde mit ben Faͤßen getreten und 
ab fogtmährenb benfelben Ton von fi 
etwa wie der Kukkuk der Kinder); man 
—X* dieſer Muft selonber auf 

Theater, wo man glaubt, daß mit 
dem s. auch noch —* Ende bes einen. und 
der Anfang bes neuen Acts angegeben wors 

en Y (dot. Romenct), fdart, ak 0a er 8 oamen 79 ar ‘ m 

Fleinen, durch Las we wahrnehmbaren, 
aber gicht ohne Mergrößerung fihtbaren, 
1. en, ven, ech 

& 208 . N ie 4 . «1 

aber: 36 Last. * Eh, 
&, Barnblafenträge. 
Seahbillum (Xat.), f. Scabellum, 
Scabinj (fat.), ‚fo dv. w. Scöppen, 

f. unter Geuminalgeriät, 
©cabidfa (scab. L.), Pflanzengatsung 

aus ber natuͤrb Famille des Aggrenaten, 
ur 1. Ordn. der 4 Klaffe des Sing, Sy⸗ 
ems gebörig, von Waillent u. A. In mehr 

zist allaemein angrfaunte Gattun⸗ raxe, sn —— 
abioſa, Bucca, Aſterocephalug, 

einer der 4 Genturionen 

. Grave 
——— unterſchleden. Arten zahl⸗ 

emerkenswerth: s. arvensis, |. 
unter Tricheenz sv. smocisa (Keufelss 
abbif), mit blauen Blumen, ei. lanzett⸗ 
förmigen Blättern, in Gehoͤlzen, eheden 
officinel (heorba suecisaoe, s. maorsus 
giaboli), fo wie s. polumbarig, ochro- 
ouca u, m. a. in Teutſchlaud heimiſch; 

s. asropurpurea, mit breifpaltigen, ge 
fragten, bunfelsotpen, auch in medrercn 
Muancın von Roth, fo wie in ber Größe 
pariirenben Blumen, aus Oft s Indien flams 
mend, aber, wie die folgenden, in Teutſch⸗ 
land als Bierpflanze häufig cultivitt; s. 
oaucasica, mit lanzettfoͤrmigen Blättern, 
großen blaßblauen Blumen, om Gaucafus 
beimiſch; se. stellata, mit „weißen, oftind 
Blaue oder Rothe fpielenden Blumen, in 
Spanien heimiſch. (Su) 
Scäbridae (Bot.), raupblätterige Ges 

wächle, nad Sinne’s, auch nah Baıld’s, 
Batürlichem Pflanzenfpfiem eine eigne Di 
nung. 
Scabris (a, Geogr.), Hafen in Hu 

$rurien, 6 Mil. vom Fluß Alma. am Pu 
eorafluß in einer kleinen Bucht, melde det 
Pecora bei feiner Mündung bilbet, in der 
Naͤhe des j. Dorfes Scareino. 
Scäbrtita (sc. L.), aufgeſtellte Pfllan⸗ 

zengattung, aber aufgegeben, indem derm 
einzige Art: s. trifolium, unter Ayo 
tantes (f. d.), als n. arbor träsıis ge 
ſtellt iſt. 
Saabriüscnlus (bot, Rome), 

etwas fcharf, ſ. Soabor. , 
Soacärjium (lar.), f- Echigaier. 
Beroohiee kudus, fo». w. Schach⸗ 

ne cadänza (Scabenz, ital., Holgew.) 
fo v. w. Lerfallzeit. 
Gcadanzı Buch (Hblgim.), ein Hub 

lungsbuch, ia das bie Wechſei mit übe 
Werfallzeit eingetcagen werden, Man fühlt 
2 Seiten, eine für die Tratten, die andere 
für die Rimeſſen Man bemesdt dabei den 
Ausfteller, ben Bezogenen, ben Inhaben 

bie Mechfelfeift und den Werfalltag, fr 
dem Wodentög wohl dem Monatstag als 

{ w. Verfallen. nad. Bcobdiren, fe v. 
Sradum (a. Geogr.), Gtabt ber us 

mier im mörblihen Aheil des sbmilien 
Buitaunten, 15 DIL. von Dunlam; Abrb 
gene undekannt. 
Scaer (Geogr.), Dorf 

ort im Bezirk Quimperlte des Departemt 
Finisterre (Frantreich) 5 hat mit 
4200 & m. ’ 

Scãda, Fawilienname der Junier er 
fee, befonderg merfwärdig: DE 1) „Sunine Benin Elan) * 

welche ‚einen , befeftigten Pohen Sen, 
thachium piit beifpigklofer darticeen 

⸗ 

x’ 

und Gantıj 

Kirchſplel 



. Scaeya 
vertheidigter· Gälar bei 
piefep Veweis feingr Top erkeit nicht allein 
mit einer Summe von etwa 6000 Thalern, 
ſondern befärderte ihn au vom 8. bit 
zum 1. Rang in feinen Cohozte. 4) Bei 
Horatins ein Römer, an den ber 17. Brief 
des 1. Buchs gerichtet iſt; er war vieleicht 
Sohn des Borigen, oder ſonſt aus einer 
vernehmen Familie und hatte mit menig 
GSluͤck Belanntichaften unter ben Großen 
der Hauptſtadt gefuht. Horatius fuchte 
ihn in dem genannten Briefe theild dar⸗ 
über zu troͤſten theils "einige Winke zu ger 
ben , wie man fid bei Beuten der Art zu 
verhalten habe, um ihnen angenehm zu fein 
und doch feinen Charakter babei zu erhalten. 
5) Gin Menfh in Rom, ber überführt 
worber war, feine Muttes vergiftet zu ha: 
Ben. Er iſt au nur aus Horatius (Satyren 
2, 1) betannt, vielleicht nur untergeſchobener 
Rame 6) S. Memor, roͤmifcher Dichter 
zur Zeit des Kalfers Titus und Domitia⸗ 
nus, fArieb Tragoͤdien, die uns nicht mehr 
befannt ind; feine Bildfäufe fand in ber 
Bibliothek des Apollo. 7) ©. Zurnuf, 
Bruder des Vorigen, wır ein Satyrepdich⸗ 
ter, viedeiht wit weniger Glüd. (L6.) 
er. (3008.), fo v. w. Syrphus 

Scäniuns Flavius, Senator unter 
Nero, verfhmendgrifcher und wuͤſter Mann, 
der an der piſonianiſchen Verſchwoͤrung ger 
gen den Kaiſer mit feinem Kumpan Afra- 
ntus Quintianus Theil nahm, aber fie 
dur feine Unvorſichtigkeit auch verrieth. 
©. felbſt wurde Yazauf mit feinen Genoſſen 
dingerichtet. Lb.) 

Grävola(Ecäpvula), Name ber Glie⸗ 
Ber von einer Jamilie der Mucia gens (f. d.)3 
fie ſchrieb ieh von ME. Mucius ©., weicher 
ih entſchloß, in das Bager bes Porſena (ſ. 
&.), der 506 v. Chr, Rom belagerte, zu geben 
and ihn daſelbſt zu tödteus als er dapin 
am, war der König heihäftigt, feiney 
Kriegern den Bold auszuzablen unb hatte 
feinen Gecretän neben ſichz ©. Eonnte beide 
wär unterfeiden und erſtach den letteren. 
Sorfena Heß ihn binten und ver fich fühs 
ya, aber ©. erklaͤnte unerſchrocken, daß ex 
ihn nichts verrathen werde, und verbrannte 
feire vehte Hand an dem auf bem Heerd 
augezänbeten . Da ihn ber König, 
feinen Ruth bewundernb, frei zur&cdzufehren 
geſtattete, fo erzählte ibm ©., gleihiam 
zum Danf, baß er feinen Muth ehrte, daß 
fih 800 romiſche Juͤnglinge deeſchworen 
Bätten, quf demſelben Wege feine Er⸗ 
merdurg zu verſachen. Porſena dadurch 
bedentch gemacht verhandelte wit den 
Römen unk zog ab. Der heldenm⸗ 
tgige Jangling E. Macixus erhielt, weil er 
feine Rechte verloren hatte, ben Ramen hr 
(von soaavus link) u, zus Belohnung wurde 
im ein Brüd Land über dem Tibrio ger 
ſchenkt, weldes von ihm den Namen Mu- 

Heiden ©: für 

‚ring und Gäfellius. 

Sraͤvega 864 
nie prata (bie muciſchen Wieſen) evhielt. 
YA, Muctus S,, war 216 v. Ghr. 
Dräter und erhielt: das Jahr barauf Sar⸗ 
binien als Prosinz und ſtarb als De- 
gemvir sacris facinudis 209. 3) 9, 
Muctus S., jüngerer Sohn bes Pos 
sign, war 188 Quaſtor, 183 Tribu- 
nus plebis, bann Acdilis, 179 Praotor 
urbanus und 175 mit M. Aemilius Lepis 
dus Gonfulz ger führte mit feinem Gollegen 
glädii Krieg in Gallien, befonders gegen 
die Ligurer, dafuͤr wurde eine breitägige 
Euppiication veranfaliet und ihnen. ber 
Triumph zuerlannt (Ieeteres nach ben Gas 
pitolinifchen Beagmenten und durch eine 
amitienmänze befiätigt),. 4) P. M. 
., älterer Sohn des Borigen, berühmter 

Juriſt, gebörte unter die, welche zur Gr» 
haltung ber alten Römertugend mir allen 
Kräften gegen das damals einbrechende 
und ollgemein werdende Sittenverderhen 
anfämpften. Er wurbe 141 v. Chr. Tri- 
bunus plebis und kiagte ale folcher ben 
geweſenen Prätor ©. Zubulus an, welder 
fih bei einem Beriht wegen Meuchelinord 
hatte beftechen laſſenz Tudulus ging vor 
feiner Berurtbeilung ın6 Ertl. As Aedi⸗ 
lis (133) ließ er den verfallenen Tempol 
bed Hercules wieder herſtellen; 181 wurde 
et Preetor urbanus und baid daran" Con⸗ 
ful und erhielt zulegt die Provinz Italia. 
65) P. M. ©., Sohn des Vorigen, war zus 
erft Volkatribun, dann Prätor und zulegt 
Poneifex Maximus, er war befonders ein 
Gegner der Brachen. Geine Provinz Xfien 
hatte er fo wuflerhaft verwaltet, daß der 
Senat bie nad. ©. in jene Proninz Schens 
den ermabnten, fo wie biefer ibe Amt zu 

- führen, und baß die Afiaten zu feiner Ebre 
Hefte feiesten (Mucia -foata). 6) Q-. M. 
S. (in den Rechtsquellen gewoͤhnlich Q. 
Mucius genannt). war Conful geweſen uud 
batte beſondert einen großen Ruf als Rechte⸗ 
gelehrler. Gr fammelte die Gutachten und 
Bedenten berühmter Zuriften und brachte 
das bürgerliche Recht in eine beſſere Ord⸗ 
nung; ee  aub der aͤlteſte Zurift, der in 
ben Pandekten benust il. ©. wan her 
Urheber der oantio Muciana (f. Gautien) 
und ber fogenannfen praoesumtio Museia- 
na, in welcher bie Vermuthung aufgeſtellt 
war, baß jeden Erwerb ber Frau in der 
Ehe Schenkung des Mannes fei. Mit tes 
Praxis beipäftigte ex ich weniger, ſonders 
verwieß feine Clienten gewoͤh zum Fu⸗ 

7) Cerridius S. 
(in ben Rechtsquellen gewöhnlih ©. ſchlecht⸗ 
weg), eines ber daruͤhmteſten Juriſten ber 
fpätern Zeit, er wird ven Mobeflinus naͤchſp 
Paulus und Ulpiouus zu den Korppbäen 
gezägit. G, Arnald, De vitia Seaevola- 
rum (derausgeg. von H. 3. Arntzen), ts 
recht 1767. . (1) 
StAvola (scaev. Z.), Pflanzengastung 

aus 
° 



Ee⸗ſa 
aus ber naturi. Hamitte der Tobelleen, ame, 
1. Ordn. ber 5. Rlaffe des Linn. Oyftens 
gehörig. Arten: Trauts, ſtrauch⸗ m. baumr 
artige, groͤßtentheils neubollänbifche, zum 
hell in europaiſchen Pflanzenfammlungen 
kultivirte Gewachſe. ¶Su.) 
Scafa (Waarenk.), Körbe, in welchen 

verfchiebehe levantiſche Harze verfendet weus 
den, fie find auswendig mit Leber überzo⸗ 

. gen und inwendig mit blauem Kattun aus⸗ 
gefättert. 
Scafätt (Beroge.), Marktſlecken in ber 

Provinz Princivato citerfore ( Koͤnigreich 
Neapel), hat 2300 Ew., liegt am Sarno. 
Scaferiürt (Waarent.), eine gute’ 

Gerte tuͤrkiſchen Rauchtabaks, kommt. von 
Uteppo und Sonftantinopel. 
Scaffe (Hdligsw.), fo v. w. Scafe. 
Scaghitdke (Beogr.), Towaſhip im 

ber Braffhaft Renffelarr des Staats Neu⸗ 
Dort (Nord > Amertta), am Ginfluß bes 
Houſad (daräber eine Bräde) in den Hubs 
ſon; hat 2600 Gew. 
Gcagliola (Miner,), in Slorenz eine 

Art Frauenglas, Aus welchem mau olleriel 
Kunflfadhen verfertigtes das Frauenglas 
wirb calcinirt., fein gepulvert, mit Mafler 
und Leim zu einem Zeig gemacht, diswei⸗ 
len mit Wafferfarben gefärbt, geformt unb 
getrocknet, mit Bimsſtein geglättet, mit 
Del und Filz nlänsend gemadt. 
Scaglidfo (Geogr.), fo v. w. Monte 

©cagliofo. . 
Scala (Geogr.), einzelnes Haus in ber 

Provinz Principato citeriore (Rönigr. Reas 
pei), bat den Xitel eines ſtenthums, 
war früher Stabt mit Bisthum. 
Soale (lat., Xnt.), 1) Treppe; fie was 

zen bei den Römern entweder mit Stufen, 
ober auch ohne ſolche ſteil aufrehend und 
um ben scapus {f. d.) gewunden; bie fo 
furdenförniig gewunbenen hießen cochli- 
dos; 2) (soaläria), bie Auffliege, 
worauf man zu den obern Sitzreihen bes 
Theaters kam, f. Zheater; 8) (ponteos), 
Gteigleltern auf denen man an 
4) (scalao murales), Sturmleitern, 
auf benen man bie feindlihen Mauern er⸗ 
ſtiegz fie waren aus verſchiedenem Material 
und zur Bequemlichkeit bes Zransportes 
tbeil® zum Zuſammenſchlagen, sheils zum 
Auseinandernehmen ; 5) (Phyf.), ſ. Scale; 
6) (Hdlgsw.), tn Deftreih die Stufenfolge 
des Curſes bee Bancozettel zur neuen Mies 
nee Währung. (Lb.) 
Scala (ital., Mufit), fo v. w. Sons 
es. 

Scälabis (Sealablsſcas, a. Geogr.), 
fo v. w. Praeidium 8). 

Soalae annulärise (rdm. Top.), 

x6ꝛ 

& Annulariao scalae; 8. Caci ſollen 
die Stufen geweien ſein, welche sur Höhle 
Des Gacus (ſ. d.) führlens ob «6 eine 
wirkliche Treppe war, tft ſehr 1a bezwei⸗ 
Feln, es wurde vielleicht wur der Kufflieg 

Br ſtieg; 

ESeale,/ ic 
gu-jener Höfe fo genannt; 8. Gemo- 
niae, f. Gemonise s.; 8. sanctse, 
f. Sanetae ». 
-Soalae obehlIoae, Soala ıym- 
ani, 8. vestibuli (Anet.), ſJ. unter 

Goala Hippöorasis (Che,), ( cala Hi cratis ſo b. 
w. Ambe Hi ee neratie, 
Scala, Zfola bella (SGeogr.), Markt 

flecken in ber Delegation Berona bes lem⸗ 
ns: venetianiſchen Koͤnigreichs, hat 

w. 
Soaläre (lat.),. 1) Treppen, wilche 

in Grobmätern ſtanben, vermuthtid um 
das Leſen der hoch oben angebrachten In: 
ſchriften 2c. zu erleichternz 3) fo v. w. 

rn Ta relatiönt Math.), [.Rüd cala relatiönis( Jr f 
lanfende Reibe. 
Scaläres anni (Phyflol.), dr Ste⸗ 

feniahre (f. d.). 
Sealärcos fistulae (bot. Nemencl.), 

Treppengänge, Spiralgefäße, beren Band 
fig nicht adrollen läßt. bdicht gerollt und on 
einigen Stellen umfhlagen 1 
Soaläria (300f.), -f. Wemeltreppe 

(3001... Soalarisitn, eine Familie dei 
Echnecken; begreift die Gattungen: del- 
phinula, scalaria und vermieculeria. 
Scalärtins (Johann), f. Climacus. 
Scale, Theater della, | mie 

Mailand 1), 
Scalyis (Scaldbia, Zabula, Sa 

buda, Tabul, a. Seogr.), Fluß im bel⸗ 
giſchen Ballten am noͤrdl. Theil des arbuenne 
Waldes, entſpringt im Lande ber Bert 
manduer und ergießt ſich nach Caͤſar in bie 
Mofas jegt die Scheide. Weil fich jeboh 
bie Schelde nit in bie Maas, fondern in 
ben Dcean ergießt, fo darf man nidt zwei⸗ 
fein, dab fib Cäſar geirrt hat, was bei 
der fchlechten Kenntntß jener Drte feht 
leicht möglich war. : Die fpätern Geogra⸗ 
hen theilen auch Caͤſars Anſicht und laſſen 
ba als .Brenzfiuß zwiſchen Gallien und 
GSermanien dem Meere zugehen. (Lb.) 
Scaldis pons (a. Geogr.), f. Pons 
Scaldtugi, bie raudenden Dänm 

(Nordmannen), weil fie fih 883 an Me 
* in feſtem Lager längere Zeit auf» 
gehalten. 
Scale (Phyſ.), Maßſtab auf efsrm 

phyſikaltſch⸗ mathematifchen Infrmment, 
auf dem eine gerade Linle in gemillen, weiſ 
gielden Theilen unterſchieden iſt, bie man 
ann als Grade (f. Brad 2) begehhnet- 

Sie ift hauptſfaͤchlich bei Barometern, Eher 
mometern und Hygrometern (f. b. a.) aM 
gebracht; Gewöhnlich und am beften wer 
ben bie Grade durch rechtwinkeliche Quet 
ſtriche angedeutet, woburd das Ganze vo 
Anichen einer Leiter erhält. 
Scale (Beogr.), f. unter Eevanft. 
Bcätea, ie (Geogr.), 1) Stadt an 



Provin Galabria citeriore (Aduige. Nea⸗ 
pei), pl einem Mändungsarni des Lao int 

atic . 

© calinen (vcaltni, Anat.), f. uw 
ter Halsmuskeln 2) b) oc). 
SoslEnumtriangulum (Math), 

umgleichfeitiges Dreieck. 
Scale sugar (emgl., Waarenk.), To 

dv. w. Yuberzuder. 
Bcalittal@rogr.), 1) Spitze der rhäs 

tiſchen Alpen im Schweipercanton Bandten 
zwiſchen dem Engadin und Dismathale, Hat 
8100 Yuf. 3) Schloß und Fuͤrſtentbum in 
der Intendanz Deffina auf: bee Inſel Si⸗ 
eitten.’ 3) Rhede hierbei, in der Meerenge 
von Meſſina. 
Scaliäricum (neslat.), Abgabe, 

welche für die Sinfüprung eines Gchiffes 
ia einem’ Hafen bezahlt wurbe. 

©Scäliger, 1) (Iulius Säfar), ber 
Bohn eines Malers, Benedetto Borboni (f. 
»), geb. zu Venedig 1484, wo er fid bis 
in fetn 42. Jahr aufhielt und. ungefannt 
Die Arzneftunde fudirte und ausübte und 
auch einige Säriften herausgab. Gr ging 
von da nad) Agen u. heirathete das Fräu- 
lein Andietta de Roques. Dees fcheint ihn, 
den au fi eiteln Mann, zu ber jegt allge 
mein als lägenhaft anerfannten Erdichtung 
von feiner Askunft aus bem fuͤrſtlichen Ge⸗ 
Schlecht der Scaligert veranloßt zu Haben, 
ach derſelben, anfgeflellt in einem von 
feinem Sohn herausgegebenen Br’efe: De 
spiendore er vetustato gentis Scaligeri, 
Rammte er aus dem veronefiiihen Kürftens 
baufe der Scaligeri und war 1484 auf bem 
SYloffe Riva neboren. wurde naher Page 
Bes Katfers Marimiltan, dem er 17 Jadre 
diente und auch Feldzuͤge mit ihm machte, 
Audirte. dann zu Bologna die Naturwiſſen⸗ 
ſchaften und begleitete 1525 den Biſchof 
von Agen in feine Didces und ließ fid da⸗ 
ferdft häuslich nieder. -Der Name ©. mag 
wohl von feinem Vater berflammen, indem 
Das della Scala entweder quf das Zeichen 
Feiner Werkſtätte, oder auf den Bezirk, in 
welchem fie lag, bindeutet, Als Gelehrter 
machte er zu feiner Zeit viel Epoche, wie 
wohl feine Anmaßung und VFitelkeit auch 
Hier nicht fehlten, die ihn viele Weinde zu 
og; feine Freimuͤthigkeit machte ihn den 

Katholifhen ſehr verdaͤchtig; Wahrheitte 
Hebe ſoll ihm beſonders eigenthümlich ges 
wefen fein, wenn felne Eiterkeit dadurch 
nit verlegt wurde. Gr beſaß ein ſtarkes 
Gedaͤchtniß und einen guten Verſtand, aber 
wenig Phantafle, baher feine Gedichte nichts 
taugen, auch fonft iſt er in feinen Schrif⸗ 
ten dunkel und ſchwuͤllig und eb tig 
Aindig, als tiefer Denker und Kritiker. 
hatte ih große Reichthuͤmer erworben und 
machte ein großes Baus in Agen, was ihm 
viele Freunde erwarb, weiche ihn auf Kos 
on der Waprheit erhoben und die Erdich⸗ 

B 
tvrrheniſche Meerz 2) fo v. w. Golf von 

j 

‘ 
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tungen feines Gtammbaund gern unters ' 
ſtücten. Won feinen —— und natur⸗ 
Hiflorifchen Werken iſt das hauptlaͤchlichſte: 
Exercitationes in H, Cardanum de sub- 
tilitare,, Paris 1557, 4., Fraukfurt 1676, 
Hannover 1654 \von welhen Bad dee _ 
Arzt 5. Berg, "Freund und Schüler bes 
®., fagt, er babe es In 4 Zagen neben 
feinen gewöhntigyen Arbeiten gefchrieben); 
er commentirte bes Hippokrates Schrift 
über bie Träume, fchrieb über die Theophras 

ſchen und Ariorellichen Werke von den 
anzen, erſteres Leyden 1566 und 1584, 

Fol., und über bie Ariſtoteliſche Naturge⸗ 
ſwichte der Thlere. Als Philolog het er 
ſich durch die zu ſeiner Zeit vielfach bes 
wunderten Schriften: De causis linguse 
latinae, 18 Büder, Lyon 1540, 4., Genf 
1580, und De arte pootica, in 8 Bäder, ' 
ebend. 1563, Fol., Leyden 1691, berüdmt 
gemast. 2) (Zoſeph Tufus), Sohn 
es Borigen, geb. 16540 in Agen, beräßmt 

als Shronolog unb Philologz ald Gelehr⸗ 
ter war er feinem Bater in Gexingſchaͤtung 
Anderer fehr aͤhnlich, hatte jedoch weniger 
Sente, befaß aber mehr Kenntniffe. 1551 . 
bezog er die Schule zu Worbeaur, kehrte 
jedod) von dort bald nad; Haufe zuräd und 
ftudirte bei feinem Water Lateiniſch. 1559 
bezog er die Univerfltät zu Parks, wo er 
fh eifrig mit dem Griechiſchen und Ges 
braͤiſchen befchäftigte. Er führte darauf 
lange ein unftetes Leben, denn ivegen dei 
Uebertritts zur proteftantifchen Kirche wurbe 
ihm dee Meg zu einer Anftellung in Kran; 
reich verfperrts erſt 1598 erhielt ex einen 
Nuf als Profeffor nach Leyden, wo er aud 
1609 an der Wafjtrfucht Kart. Die WBife 
fenfgaften ſtudirte er fo eifrig, daß er 
manden Tag barfiber das Gffen vergaß u, 
von feinen metriſchen Ueberiegungen machte 
er viele im Bette ohne Licht. Manchen 
bittern Tadel von Seiten ber Katholiſchen 
309 ihm die Ruͤckſichts oſigkeit zu, mit der - 
er von ben Heil’gen und Kicchenvätern in . 
feinen Schriften fprad. Das Hauptwerk 
von ihm iſt: De omendatione tomportım, 
Paris 1588, Bol., Genf 1609, in ipm.ftellte 
er zuerſt ein voRftändfges, nach beftimmten 
Deincipien geordnetes Syſtem der Chrono⸗ 

gie auf und verdiente fh dadurch den 
Ruhm, biefe Wiffenfhaft ale folche Hegrün« 
det ga hader. Thesaurus semporum,- 
oomplectens Eusebii chronieon cum 
isagogicis chronologiae oanonibus, 2 
Bde., Amfterbam 1688, Fol. As Philo⸗ 
log dat er ſich den Tadel zugezogen, zu 
Hahn emendirt und zu gezwungen interpres 
tire zu haben; er ſchrieb Bemerkungen zu 
Seneca's Tragdbien, zum Varro, Aufonfus 
u. Beflus. Außerdem fchrieb er eine Dia- 
sribe de arte critica. Seine Gedichte, 
welche in Ueberfegungen aus dem Italiem⸗ 
Shen, Brichifäen 2. Ins Eateinifdye: und 

’ aus 
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ans bem Lateiniſchen ins Sriehiſche (fe kev 
fonbers eine große Anzahl Gpigranme des 
Mastiolis) beſtehen, beweiſen nad feinem 
eignen Beflänbnif oft, wie und wann fig 
gemadt wurden (f. oben), Sie find her⸗ 
ausgegeben Leyden 1615, 12. Beſſer find 
eine Epistolae, Linden 1627, Frankfurt 
688. An Gitejleit fehlte es ibm fo wes 

n’g, wie feinem Vater; bie Fabel vom ſei⸗ 
ner fuͤrſtlichen Abkunft vertheidigte er im 
bem unter 1) angeführten Briefe auf bas 
ernſtliche. (L2.) 
Scalops (3uol.), f. Waflermanlwurf. 
Scalpa (Geogr.), fo 0. w. Scalpay. 

Scalpay, Infel aus der Gruppe der He 
briben in ber Sraffchaft Inverneß (Schott⸗ 
Land), ſchwach bewohnt, mit Holz u. Wieſen. 
Scalptit (scalpellum, ) 

Meſſer zum Gebrauch bei anatomifhen Bes 
foäftigungen, mit feflem Griff, einfchnels 
big, oder an ber Spige zweiſchneidig. Wan 
bat in anatomiſchen Beſtecken deren vor 
verſchiedener Groͤßez vgl. Siſtouri. 
Soalpelliförmin fölia (bot. No⸗ 

merci), länglihe, fpiäige. an den Seiten 
mehr ober weniger bogenförmige, gleichſam 
weifchneidige, in einer fentrechten Flaͤche 
chende Wiätter bei Moofen 
8calpellum (3001.), eine von Read 

aufgeſtellde Gattung bir Schnurreunfuͤßler, 
gleich mitalla. . 
Scalpeillum rasörium, 1) ei 

Echeermiſſer; 2) au Sqchabeiſen. 
Scalpiren, bie Sitte der norbameris 

Yanifchen Wilden, die Kopfhaͤute ber todten 
ober verwundeten Jeinde dınd einen Zirkel 
ſchnitt vom Kopf zu trennen und daun ab» 
zusieben. Sole Scalpe bienen dann 
als Siegetjeigen und werben daheim feier⸗ 
lich qufgebangen, Dan hat Beiſpiele, daß 

Scalpicte noch mit dem Leben dapon ges 
kommen finb. 
Scoalprum (lat.), 1) ſcharfes Juſtru⸗ 

ment zum Schneiden, befondere zum 
braud ber Chirurgen (val. Scalpef) und 

* Gärtner, doch aud zum Spigen u. Schub 
den der Scpreibröhre, 2) bei den Winzer 
meflern dee varderſte ſchaͤrfſte Theilz dader 
«ud 3) von ber ſcharfen Seite des Meifels, 
und überhaupt vom Meifel der Bülbhauer 
und Steiameter. , 
'Saalprum ohirürgicum, ein 

Eafeiien (. 8) 8. rasörium, en 
chabeiſen. 
Ei sor ani (Anat.), ältere und 

unanfländige Bezeichnung bes bzeiten Ruͤ⸗ 
denmuöleis; f. unter Breite Muskeln. 
Scalptur (Kunfgefb.), verihieden 

von Gculptur (ſ. d.), iſt die Kunſt Reliefs 
im Kleinen auf Steinen und Stempeln 

barzuflellen, baber fie ſich In Stein» und 
GStempelfchneibelanft (1. 5.) theilt. Bgl. 
Glptit. 

Soelptüra (Ved. bas Kragen oder 
Scqharren (f. 63 mit ben Nägeln. 

Scamonʒ 
Gcamillen(Sosmalli, lat. Axchit), 

nad) Ein. Vorſpruͤnge des Unterbaues unter 
jeder Säule und bed Gebaͤlko über derſel⸗ 

fie benz nad And. befonderer Plinth (F d. 2), 
angebradyt unter dem Plinth der Säulen 
baſe; nach And, Ausbauhungen an bem 
mittleren Theil des Unterbaues, Am rich 
tigften fcheint man es für niedrige Aufe 
öde, Platten, zu nehmen, die ſowobl auf 
em Unterbau, unter bie Bafis der Säule, 

als au oben anf dem Abacus (f. 2. $) 
bed Kapitäls gelegt wurben, um feinen 
Ihell des Säulenfaßes durh den Kranz 
des Unterbaues und Leinen Theil des Um 
terbaltens durch das vorforingende Kapitäl 
su verbergen Solche ©. findet man ro 
bäufig an Cäulen; fo an den Bafen ber 
Däulen auf dem linterbau bes Veſtatem⸗ 
pels zu Tibvoli, im Balhosiempel zu Zeos 
2.5; Üb:r dem Abasus beim Minerventems 
pel auf Eudlon, im Tempel des Antoni⸗ 
nus und der Fauſtina, fo tie in einigen 
Privat: und Affentlihhen Gebäuden in Rom, 
an Zriumphäögen zc. Lb.) 
Gcamite (Maurenl.), fo v. w. Gös 

camite, 
Scammönia (Bot.), Art der Pflans 

jengattung Gonvoloulus (f. d.). 
Soammum (lat., Aut.), 1) Banl, 

Fußſchemel, vgl. Scabellum: 2) Bank, 
Sit, 3. B. die Bänfe ‚ber S;greifen im 
„Theaterz 8) ein ſolches Stuͤck des Ackert, 
welches nicht mit bearbeitet wordbeg war, 
vgl. Striga; A) in Weinbergen der Raum 
zwiſchen zwei Gräben, worein bie Mein 
öde gefegt wurden. _ 
Soamnum Hippöerstis (Epiz,), 

f. Bank des Hippofrales. 
Scammoösium (scammonium Hals» 

pense, Diagrydium, Pharm.), aus ber, 
am obern Theil von Erbe entblöften, [chief 
eingefgnittenen Wurzel von Convolvulus 
scammonia ausfließende, an ber Luft ge 

Ge⸗ trodnete Mitchlaft, von wibrigem, bitterm, 
fharfem Geſchmack, in leichten, loͤchrigen, 
aſchgrauen, undurchſichtigen, aufbem Bruce 
wenig glängenden, nicht fettigen, ſondern 
trocknen, befeuchtet grünlid werdenden Stü- 
den im Handel vorlommends: mit Waffır 
eine träbe, garänlide, ‚nit Weingeiſt eine 
klare, doch nit vollſtaͤndige Auflöfung ges 
bend, au in Kalilauge löslich. ald hetk:a 
wirkendes, draſtiſches Purgiermittel, forft 
mehr als jet in Gebrauch, Geringere © rs 
ten, als ſmyrniſches oder antiachi⸗ 
ſch et ©, befannt, folleu von periploca 
secsmione umd mehreren Arten von Apo— 
conum u. Guphorbie, auch eine Sorte von 
eynanchum monspeliacum in Frankreich 
bereitet werden. (Su.) 
Sramäzzt (Detavig Bertotti), geb, 

zu Vicenza 17863 en beruͤhmter venetia 
nifcher Baumelftee, der ſowohl in gang Ita⸗ 
lien, old auch in Teutſchland (3. * in 

alz⸗ 



Seampavbia 
——n Kathedrate) große Barnertt 

el. auta . 
Scampävtartital., Seew.), ein kleined, 

offnes Padetbot, vorn mit einer Kanone. 
Soampirri (ftal., Waarenk.), Thun⸗ 

fifhe, weiche nicht volle 400 Pfund ſchwer ind, 
Seäncio, Scancionärius (Mits 

telalt.), f. Butionlarius, 
Scandal, fo v. w. Skandal. 
$Scändalum magnätum (let, 

Rechtöw.), engliſches Geſet gegen ſchimpf⸗ 
liche und ehrenruͤhrige Reden gegen hohe 
Perſonen, wie koͤnigl. Prinzen, Pairs und 
hohe Kronbeamten. Dur das Geſet uns 
tee Georg III. Aber Preßfteiheit großen⸗ 
theils aufgehoben. 
Soandens caulis (bot. Nomench.), 

klimmender Stengel, ber ohne fi zu win⸗ 
den, Rh bin und her biegend feſt an am 
dere Begenflände anlegt und an Ihnen in 
die Höhe ſteigt. Auch überhaupt Scan- 
dentos plantae, kletternde Gewäͤchſe, 
bie an andern auf die angegebene Weiſe, 
ober vermittelft Ranken emporfteigen. (Sw.) 
Scänderbeg, f. Gafttıota. 
Scandberia, Scändertit (Bergr.), 

fo v. w. GStahberla, 
Scanderna (Scanderoun, 

@eogr.), fo v. w. Eskienderun. i 
SGcandfcinen, 7. Ordn. ber hatärl. 

Dflanzenfamiiie der Dolbengebäcfe, durch 
poramibalifhe, gefchnäbeite Fruͤchte und 
meiſt fehlende, allgemeine Hüllen auegezeich⸗ 
net. Gattungen: scandix, myrrhis, 
anthriscus, chaeropl'-Ilum, schulzie. 

Scanbdiren (e. laı.,, 1) fleigen, au's 
ſteigen; 2) taftmäßig, ruh dem Rhythmus 
Iefen , .befonders Berfe &. Heißt fie fo ler 
fen , baß man, odne auf den Inhalt Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen, allo Weber darauf zu 
ſehen, 0b ein Wort geenbigt. nod darauf, 
ob ein Sag vellendet if, fie in die ein 
zelnen Küße, wrihe das Metrum verlangt, 
aufıdfen und bie gehörige Betonung am 
Anfang und Gnbe bed Fußes anbringen, 
3. 3. der Bert: quos ulıra citraqus ne- 
uit consistere rectwn, würbe burch bie 
canfton fo eingetheift werden: quos ul- 

tra ci -traque no -quit con » sistere- 
rectum. In Bezug auf bie Anwendung 
tes Ss find die Gelehrten nicht einig 

a. 

geweſen; Einige haben es ſogar beim 
Setzeg eines Gedichts hervorgehoben wiſ⸗ 
fen wollen; wenn man indeß bedenkt, daß 
durch dad ©. aller Sinn ber Worte aufs 
gehoben, renigfins das Verſtaͤndniß für 
den Poͤrer ſehr erſchwert w’rd, fo werd 
man der Meinung dieſer um fo weniger 
deipflichten. da fa ohnehin das Metrum 
nur zur Außen Eenkleidung gebörts baner 
nen wird auch dad S mandimal an fener 
Stelle fein, wenn im Roythmus Eridenfchaften 
ausgedrädt, Raturlante nachgrahmt find (5. 
9. Ousdrupe- dame pu-trom sonj-tw 
Quasit-ungula-campum) rc. Von unbe⸗ 

865 Soapha 
bingtem uden iſt das ©. für den Aufsn⸗ 
are in dee Verskunſt. (ib) 
‚ Bcandir (sc. L.), Pflanzengattung 
aus ber natärl. Familie dee Doldengewäde 
fe, Drdn. Scanbicinen, zur 2. Ordn. der 
5. Klaffe des Linn. Syſt. gehörig. Eine 
Deimiihe Art: s. pecten, weiß biähend, 
mit ſeht lang geſchnabelten Samen, auf 
Belbern, zwiſchen bem Getreide. (Su.) 
BCAndula (Scindula, lat., Ant.), 

bünnes Bret, Schindel; mit ſolchen waren 
Anfangs die Häuſer in Rom gedeckt, bie 
zur Belt des Porchee. Scandularii, 
bie folde Schinbein verfertigten. 
Scandulärius musculus (Iuunat.), 

fi Dachdecket 2). ; 

Scanfiön(®ltederung, Poet.), fo 
v. w. Scandiren 2). 0a 
‚Scansöres (300(.), f. Ktettervögel, 
Scansörium (lat., Ant.), Leiter, be⸗ 

ſondere beim Bauen gebraucht; wenn fie 
ſehr hoch waren, fo erhielten fie. um einem 
feiten Stand zu erhalten, eine Stäge. 
Scantılla, Manlia, Bemapiin bes 

Didius Zultanes (ſ. d. 1), ale ee zur Des 
gierung gelommen war, und Mutter der 
Dit ia Clara Sie erhielt von bdem Race 
folger ihren Bemahls, Septimius Severus, 
die Sriaubn'f, dem bingerichteten Julianus 
zu begraben, und 309 fi in ben Yrivars 
Rınd zurüd. Die Münzen, weide von Hr 
in God, Silber u. Kupfer vorhanden. find, 
nennen fie als Kaffırin, wodurch Hinlängs 
lich dargetban wird, daß He biefen Titel 
durch Zuftimmung des Senats erhielt. Sie 
war Übrigens weder fhön, noch jung, ale 
fie dee Kaiſer heirathete: Lb, 
Scantinius, P., Yeontifer, fie in ber 

Schlacht bei Sannd, an feine Stelle wurde 
D. Faldtus Flaceas gewhlt. 
Scansäno (Beogr.), 1) Podeſtarie fix 

dem Gebiet Yon Giena des Großherzog 
thums Toscana. 2) Hauptort darin, mit 
Stiftokirche, 800 Ew. 
Scapha (lat., v. gr. Skaphe, Aut.), 

H was ausgehoblt iſt, daher beſonders 2) 
die Schiffe Ber Alteften Zeit, welche au 
ausgehoͤblten Baumſtaͤmmen beflandeng 37 
nachher kleines Schiff, Kahn Rachen, Boot, 
beſonders zum Transport von Waaren; ber 
Befiger eines ſolchen Schiffe hieß Soa- 
härius; bie Scapharii trieden gewoͤhn⸗ 

is Bandel duf der Zıäffen und gempffen, 
wie alle Schifffahrt Betreibende, bei den 
Mömern große Vortheile; 4) eine Leibes⸗ 
Rrafe, weiche barin beſtand, daß 2 Käften 
(soaphad) übereinander angebracht wurden, 
in den untern wurde der Verbrecher gelegt, 
in dem obern waren 5 Eher, um Kopt, 
Arme und Beine durchzuſtecken. Sn diefer 
beengtcm Lage gab man ihm viel zu e 
und indem ce nun den Unrath unter fie 
eben laſſen mußte, flaib er fo vor Be 
amt u. gefreſſen von ben daraus .. 

L⸗ 



’ 

[4 

366 
Würmern, Dieſe Serefe fol bel den Yes 
fern gewoͤhnlich geweſen ſein. 
ein Werkzeug, mit dem Eratoſthenes Ef. d.) 
gu Aleranbrien den Schatten dere Mittage⸗ 
fonne am längtien Zage beobachtete, aus 

"  ainer hohlen Halbkugel mit einem getheil⸗ 
gen Halbkreiſe befiebend, ver deren Grunde 
ein fenfredter Stift (gnomon, f. d. 5) 
aufgreichtet war. Gtellte man. biefeg an 
te Sonne und richtete den Stift nah dem 

Schattens den Abſtand 
Srheitel. Gr ſchloß daraus, daß Alexan⸗ 
drien von Syene (ſ. d.), wo bie Sonne im 
desfälben Zeit im Zenith ſelbſt ſtand, um 

Ohrs, 
(& 
b 

niſchet Theater. 

Scaphander 

5) (Ar) 

enith (f. d.), fo gab bie Länge feines 
Gonne vom 

bes Umkreiſes der Erde entfernt fei, 
(Anat.), Babnförmige Brube bes äußern 

ſ. Ohr (13. Band ©, 849). 7) 
bir.), kahnſoͤrmige Binde, f. unt. Haupts 

inde 1) LB. u. Pi.) 
. Benphänder (fAt., v. ge., Pbyl.), 
da Schwimmkleib (f. d.). 
Scaphidium (3g0L), f. Nahemtäfer. 
Soäphium (lat., v. gr.), 1) f. Eka⸗ 

ablon; 2) (Afr.), To ©. m. Scapha 5) 
Seaphoidae (Petzef.), fo v. w. Bus 

(Math.), 
Töniten. 
Scapboide eine Figur, 
weiche einem Schiffe oder Nachen aͤhnelt. 
‚Soaphoidsum os (Anat.), ſ. Kahn⸗ 

bein 1) u. 2). 
Scapiförmis pedünculua (bot. 

Nomench), Biumenftiel, der aufreche: blatts 
log und mehrblumig IT 
des Stiels einer Pflange, ober auf einem 
kriechenden Stiele ſteht. 

ſt und an der Baſis 

- Scapin (Theaterw), ſ. unter Italie⸗ 

Seäpito (ttal., 

Berluſt, Einbuße. 

quadratiſche 
&ule, die einige Nachformen erleidet, 

wiegt 23, iſt härter als Apatit, weicher 
ale Feidſpath, enthält 14 bis BE Thon, 
44—6 Kiefel, 1 — 14 Kalk, etwas Kali, 
Eſenoxyd und Waffer, hat biätteriges Ge⸗ 
füge, nabdelfdrmige Kriſtalle, finder ſich, 
26 nur felten, in Norwegen und Schwe— 

n. 
thonen, natb Mohs als 
{path unter Feldſpath. 

Steht nah Oken unter den Kieß⸗ 
pyramibaler Feld⸗ 

(Wr 
"SGcäptia SGeogr.), eine der. alts 

latiniſchen Republiten, nit weit von Pe 
bum, das aben fchon zu Plinius Zeiten 
gänzlih vernihtet war und worüber 
Nachrichten fepiten. ' 

bie 

Scäptius, Pi, Plebejer, blot beruͤhmt 
durch ein Urtheil, welches er in einer Strei⸗ 
tigtelt abgab, worin bie 
richtern erwäplt waren. 
besten hatten fi lange um ein Gtäd auf 

mer zu Schieds⸗ 
iner und Ar 

on. 1) 

\ 

- 

Hdigew.), fo v. w. 

- GScapolit (Miner.), Gattung aus der 
Gruppe Alumirtum ‚(nad von Leonhard), 
bat zum Kerne bie gerade 

Gcapꝛua 
den beiten Grenzeng 
ſAbergab man 443 v. Chr. die —RE | 
den Schtebsrichtern und in einer zur Un⸗ 
terfuchung anderaumten Boltsu:rfammiung 
Band ©. auf und erklärte, daß ber Ader 
Teinem von beiden , foubern dem roͤmiſchen 
Wok geboͤre, früher wäre es zum Lande 
des Gorioler gerehnet worden, dieſe waͤren 
son den Roͤmern befiegt, alfo ce der 
Areitige Acker den Römern als Sieger ber 
Corioler. Obgleich ber Senat das Un 
ruͤhmliche dieſes Berfahrens, daß ber Kich⸗ 
ter ſelbſt Anſprüͤhe auf das fir But 
ber Parteien machen ſollte, einſah, fo hatte 
©. doc das Volk fo durch feine Rebe aufı 
geregt, dab &. Meinung burdging- 
wurden 2 ueme Tribus errichtet und eine 
berfelben wurbe nah ihn Scaptia tri- 
bus geannt, — | Lb, 
Scäpula (lat,), 1) (Unat.), bad Sduls 

terbiatt (f. d.) 2) (Maſchinenw.), an Ro 
fohinen aͤhnlicher Obertheil. ’ 
Gcäpula, 1) war nah ber Nieder⸗ 

lage dee Scipio (f. d.) bei Zbapfus, wit 
Apentus von ben ſpaniſchen Goldaten zum 
Anführer gewählt werten umb haste bad 
bätifte® Spanten vom Eäfar abwendig ge 
macht; nachher verband er Ra mit Pom 
pejus. Nach der Schlacht bei Munda j08 
er ſich nach Corduba zuruͤck, rief die Skla⸗ 
ven und Freigelaßnen, weiche er fchon Dot 

bee auigeregt hatte, zuſammen, ließ fd 
Scheiterhaufen erbauen und naddem er gt: 
geffen, fih ſchoͤn angezogen und mit ER: 
‚liben Salden gefalbt hatte, befahl er einım 
ber Anme’enden ihnd zu ermorden u. ben An 
dern den Scheiterkaufen anzusürben m. fe 
nen Leichnam zu verbrennen. 2) 9, ORos 
rius S., Nach'olger des Aalus Plontius 

in ber Verwaltung Britanniens, 51 n. Sir, 
ausgezeichneter Krieger; kam zu einer Hür 
miihen Zeit dahin, doch durch feine Aug 
beit, die ihm mit Schnelligkeit die Barba⸗ 
ren befiegen lehrte, unterwarf er bald die 
Kcener, Canger. Briganter, bie einen Aufı 
Rand gemacht hätten, beftegte auch bie Si 
lurer und nadm ihren K ag Caractacui 

gefangen, weicher mit .den Seinigen u. 
Bom geſchickt wurde. Dafür wurde IM 
die Ehre des Triumphs znerlannt. Bei 
einer neuen Revolution ber Britannen flat? 
er. 9 M. Oftorins S., Sopn tet Ba 
tigen, begleitete feinen Bates nach Bil 
tannien, ſtritt eöymlih an feiner Geile 

Scenern bit 

fä 
Bedenkli kannt worde. 

Fass ©. im Elgureriaabe und 
ein Genie: 

rio mußte ihm fein vom Kakfer beät } 

Tobsturtpeil überbringen) er Diet I 

» .- ı 



.  Scapulaye 
bie Adern und: da Blut nidt genug aus⸗ 
ſtroͤmte, fo erſtach es fh vollends mit 
einem Hoiche 67 n. Chr. (Lb,) 
Soapuläre (Gbir.), f. Schulterbinde. 
Scapuläris (Xnet.), auf das Schul⸗ 

texblatt fi beziebend, wie S. exträmi- 
zas clavwIicoulae, f. unter Schluͤſſel⸗ 
bein, J 
Scapulite, 1) (Scapulärium, 

Kichenw.), ein —8 mehrerer 
Möornchsorben, beſtehend aus einem ſchma⸗ 
len Stüde Tuches, das über den Habit an⸗ 
gelegt wird, Schultern, Bruſt und Ruͤcken 
bededt und bis zu den Füßen herabgeht. 
Diefes ©. wurde, wie uns bie Sarmeliter 
erzählen, von ihrem General Simon Stock 
im Anfonge des 13. Jahrh. auf den Bes 
fehl der heiligften Jungfrau als eine bes 
fondere Auszeichnung des Ordens eingeführt. 
Papſt Johann XXI. billigte nicht nur 
das Fragen des S.s, fondern Inüpfte no 
das Geſchenk eines befonderen Ablaſſes 
daran, was dann begreiflicher Weiſe bald 
auch andere Orden bewog, ſich dieſes Klei⸗ 
dungs ſtuͤck zu erbitten; ja es conſtituirten 
ſich allmaͤhlich ganze Bruͤderſchaften welt⸗ 
licher Perſonen, deren Glieder ein S. im 
verjängten Maßſtabe am Leibe trugen und 
ſich wohl gar abergläubiger Weile eindils 
beten, in Kra’t diefes Kleibungsſtuͤcks ber 
ewigen Verdbammn!f ausweichen zu können. 
2) (Ehir.), der Theil ber Schulterbinde (ſ. 
d.). der- dem Ganzen zum Zräger dient; 
in Streifen keinwand mit einee Spalte in 
der Mitte, buch welchen ber Kopf gefledt 
wirb, bad vordere und das hintere Ende 
werben jedes mit Stednabeln an der Leib⸗ 
binde, die um den Oberleib geſchlagen if, 
befeſtigt. (Xx. u. Pi.) 
Scapulitr.brüberfchaften, f. uns 

ter Bruͤderſchaft. ' 
Scapullör:-fel. des Carmeliter⸗ 

or dens (Kirhenw ), am 16. Jult gefeiert 
sum Andenken der Sinführung bed Scapus 
lierd durch S!mon Stod, und zwar (mie 
die Legende ‚fagt) auf Beranlafjung einer 
ihm zu Shell geworbenen Erſcheinung der 
ſeligfſten Jungfran, weshalb ed aud bas 
Feſt Mariä vom Berge Garmel 
beißt. S’rtus V. hat biefes Feſt mit einem 
Offickum und einee Meffe den Sarmeliter 
orten u, Benedict XIII. der ganzen Kirche 
zu feiern erlaubt.  (Xx). 
Scapulitrszeug (Waarenk.), eine 

Art fhwarzer ober weißer Kamelot, Wels 
der vorzäglih zu Kloſterkleidern gebraudt 
wirb. \ 
Scapus (lat.), 1) Schaft, Gtamm, 

Stengel, au befonber® 2) (Ardit.), der 
, Säule (f. d.), ee mußte nad, 
den Segeln ber Kunſt fehsmal höher fein, .b& 
Schaft te S 

als ex unten did war; 8) dee Sqchaft bes 
Leuchterss; 4) am dem Weberbaum waren 
die scapi die Schäfte oder Stäbe der Kaͤm⸗ 
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me; 5) der Querbalten an ber Mage; 6) 
an ber Treppe die Säule, um welche ih 
die Treppe windets 7) die Thuͤrpfoften; 
8) der Cylinder, um welde bie Rollſchrif⸗ 
ten der Nömer gewidelt, oder au welchen 
Die einzelnen Blätter (bis auf 20) geleimt 
wurden; mehrere ſolche scapi wurden wie⸗ 
ber —— und eten dann ein 
volumen (f. b.). Lb.) 
Scapns (bot. Romencl.), 9) Gtämms 

den, der zwiſchen dem Federchen u. Vuͤr⸗ 
elchen beſindliche, oft aber fehlende Theil 
ed Embryo; 2) Schaft, blattlofer, unmits 

felbar aus bee Wurzel kommender 
thenftengel. E 
Scarabäsa (300L), fo dv. w. Scars- 

bus: Scoarabäßides, 1) f. Scharr⸗ 
kaͤfer 1); 2) 4. Dungläfesartige. 
© carabden(Ant.), Abbildungen des heis 

ligen Käfers (f. b. 2) Scarabaeus auf aͤgyp⸗ 
5 tifhen Gemmen. Münzen, Mumien, Zalid« 

manen, Obelisken u. a. Kunflıwerlen. Den 
Strunk, warum bie Aegypter gerabe diefe 
Shiere in ihrer Symbol eine jo beden⸗ 
tende Role fpielen ließen, Hat man in 
Folgenden zu ſuchen. Seine Entfiehun 
und ſchnelle Bermeprung im Koth na 
eingetretener Wärme, eben fo im Schlamm 
nach dem Ruͤcktritt des Nils u. die Nichtbe⸗ 
achtung bieler feiner Entfiehungsmwei’e veran⸗ 
laßte die Meinung , er entflehe ohne Forts 
pflanzung u. fet männlichen Geſchlechts, galt 
alfo ale Symbol der eigent huͤmlichen Schd⸗ 
pferdroft, und man verglid Ihn der Gott⸗ 
beit, die aud) ben Grund ihre Daſeins in 
fi felbft Hatte. In feiner fafl zunden Ge⸗ 
kalt, in der glänzenden, goldihimmernben 
Farbe der F'uͤgeldecken fand man Achnlichs 
keit mit Geſtalt und Glanz der Soynne, ber 
naͤchſten fihrbaren Bildungsurfadhe. Geine 
Bervegung geſchah meift Freistörmig, da⸗ 
ber er aud das Symbol des Laufd der 
Sonne und des Mondes wurde. Der fo 
burch feine Erzeugung, ſchnelle u. zahlreiche 
Vermehrung, durch Glanz und Bewegung 
eigenthaͤmliche myſteridſe Käfer wurde vers 
ehrt, erhielt Prieftee und Tempel und eihe 
mothiſche Befchichte. In ihn verwandelten 
fi @ötter. Ein idealifher Käfer hieß der 
große Scarabäus und ibm war vers 
gönnt, ſich den Bitten anderer Goͤtter zu 
widerſeten. Solche ©. trugen bie Magier 
um den Selb, um daburch Fieberkranke zu 
petlen ; den Kindern bing man als Amulett 
ie gezahuten Fühlhoͤrner des ©. an; er 

ftärkte die Augen, wenn: man ihn anfab, 
deshalb ihn bie Steinfchneider anfaben, um 
ihren Augen eine Geholung zu verſchaffen. 
Bolde S. wurden auf Steine (befouder& 
ebzannten Karneod) geſchnitten (Gcaras 
en⸗Gemmen, dgl. Geſchnittene Stei⸗ 

ne); bie Seite, worauf das Kaͤferbild ges 
fchnitten iR, if gewoͤhnlich gewölbt, die 

üdfeite aber chen und — 
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auch anbern Bilbern a. Schriftzuͤgen bezelch⸗ 
het, biewelen auch leer und unbeſchtieben, 
ſeht ſelten aber enthält dieſe Brite ein er⸗ 
hadnes Bild. Daßegen find faſt alle der 
dange nach durchbohrt, fo daß mas din 
Faben durch fie zieven und fie fo tagen 
donnte. Seit ber Verwiiſchung der Agyptis then 
ſchen, gnoftiſchen wid chriſtlichen Lehre fin? 
det man auf diefen Gemmen auch chriftlicht 
Aufſchriften, beiondere mit ben Namen 
Jao, Abrafar, Zebäoth und mit Engelna⸗ 
men; vorzüglich mochte bet Name Mono⸗ 
genes (Singe orner), ben man dem Käfer 
wegen feiner Seibkentſtehung dab, ben 
Uebergang zur briftliden Symbolik erleich⸗ 
fern. Deehalb kann man einen Shell der 
Ccarabäen : Geunmen zu dem Abrariden (f. 
d.) reinen. Auf Smaragden geſchnitten 
fabe man die ©. als Shugmittel gegen 
Hagel und andere Unfälle am, u, Scarabäens 
Gemmen in Ringe gefaßt trugen die Man⸗ 
ner, und befonders Soldaten, ale Zei⸗ 
Gen, baß jeder Kämpfer ein wahrer 
Mann fein müffe, weil ber ©. blos 
maͤnnlichen, nicht weibl'chen Geſchlechts el. 
Die Abbildungen der &, find fh nicht 
überall glei; man darf deshalb nicht an 

‚ mehrere Arten berfeiben deuten, Tonbetn 
vielmehr an bie Bearbeitung verſchledener 
Künftier und aus verfhiebener Zeitz ben 
bie auß wcalter Zeit zeigen nur Kaͤferfor⸗ 
wen, die aus nebeneinander gebohrten Halb» 
kugelfoͤtmigen Verrietungen beladen. In 
einer ganzen Pracht findet man ihn abges 
bet im oberfien Winter am Pyramidion 

obelisci campensis. Daß eine fo große 
Anzahl auf uniere Zelt erhalten worden if, 
figeint feinen Grund In dem Material zu 
haben, worauf fie gefchnitten finds jene 
Kormeole trotzken nicht allein ben Unbilden 
der Zeit, fondern gaben auch Niemand Vers 
anlaffung fle als werthvoll zu anderm Zweck 

gebrauden. Won dem ägpptifhen S. 
at man befonder® 2 Sorten. Die gro⸗ 
Sen werben bei Mumien gefunden; fie find 
offenbar ſymboliſcher Bedeutung, feltener 
als die folgenden, mit gar Feiner Juſchrift, 
ober nur m't einer auf den Todten bezügr 
lichen verfchen, das turiner Muſeum bat 
bern nur 80. Die Eleinern ©. find 
Dagegen’ häufiger (dat turiner Muſeum hat 
deren 1700), großenſheils (Y5) aus Terra 
cotta geformt, mit Inſchriften, unter benen 
man Königenamen von ber 18. Dyneflie 
dis zur lebten "bemerkt (nur ber Name 
Thutmoſie kommt in der turfnee Gamm⸗ 
Tung 172 mal vor), gleich Muͤnzen abs 
gerät und es iſt wahrſcheinlich, daß fid 
n Aegypten, das bie Atyades, Gas 
trap unter Kambyſes (Herob. IV. 166 
keine Bold: unb Silbermünzen kanate, 
die Stelle bed Geldes vertraten. Wahr⸗ 
ſcheintich ward der Werth des S. bdurch 
Punkte beſtimmt, bie darauf angebracht 

‚baden. Dieb git jedo 

Searane | 
wären, Ach eitle Wreile in Plafons Dix 
log Eryxias fcheint: dieſe Anſicht zu bet! 
tigen. Hierbei Iäft fi auch das Hinäbes 
dringen in andere Bänder denken, und nur 
anf biefe Art laͤßt ſich das Erſcheinen deu 
ſeiben bei den Hetrurtern erklaͤren, bei wel⸗ 

„ſo wie fh ber ganzen ttaliden Rek⸗ 
gion, die S. nicht bie geringfte Bedeutung 

F\ nice ſowohl von 
Ver Uchertragung Agnptifdee Seardbaͤen⸗ 
Gemmen ſelbſt, als vlelmehr ihrer Form 
und Three Bildes, benn die betrurifhen 
unferfchteden fi weſentlich von jener fomodl 
hinfichtlich det Form der S., als au de 
Eteine, worauf fe gefchnttten find. Tin 
größere Anzahl Scarabäeris Bemmen findet 
fd) au in der koͤnigl. Sammlung indın 
In und in Privatſammlungen, bie brfar 
ders bush die neuern Reifen nad ig 
ten damit bereichert worden find. an 
bat auch Abgäffe Yolcher S. in Zinn, Inn 
ic. Belchreibungen und Erklaͤrnngen ihter 
Hlerogipphen finden ſich in J. 3. Beller⸗ 
manng Schrift die Gcarabden: Gemmen, 
4. St., Beriin 1820. LB. 8. Pr) 
Scarabätus (300%), 1) Kafer; 9 

Witfäfer (f. 0.)3 8) das Gefclecht 8. nad 
Linne, welches durch eine Blaͤtterkolbe an 
den Fuͤhlboͤrnern kenntlich iſt, haben Neuer 
in vie!e Saktungen gertheilt, die unter den 
Ramiltermamen —438 Srab/ wäh Mil 
f&’er zu finden finds 4) (s. sacer), heil: 
ger Käfer, ſ. Strahlkafer. 
©carabäntia(Zulia S., a. Geogr.) 

Stadt in Ober - Pannonten, fübäfiich von 
Agua, nörbii vom Sabaria, wahrſcheinllch 
das j. Ocbendurg, wenigftens in der Nähe 
deffeiben ; nach And, Seapring. 
Scärabus (Zool.), f. Käferfchnede 
Scaramäzze (ital,, Waarenk.), ſe 

v. w. Brockperlen. 
Scaramüccts (Ludwig), geb. 1616 

zu Preugias SHiftorienmaler und Gyält 
bes Bnito Rent. In Perugia fieht man 
bie meiften Sachen von ihm. Er war auf 
Schriftſteller und gab als folcher heraus: 
Le finezre de 'pinelli italiani ammi- 
rate e studiate da Girupeno. Auf fein 
Bildern nannte er fih Perugino (wei 
halb er von Nichtlennern leicht verwedſelt 
werden Tann mit Pietro Peragino). (Fr) 
Scaramund (Schuß der San 

gen, teutfche Heibenfage), auch Kimo ge 
nannt, Bruderfohn des Grafen Kamelo don 
Weg, wollte ihn, als er genen Walthet 
‚son Aguitanfen am Wrfienftein (f. d.) 
gefallen, räden, fand aber aud im Kam 
pfe mit Walther feinen Tod. (9%) 
Scäramuz (Theaterw.), |, unter Sta 

lieniſches Theater. 
Scaräne (miltl. Geogr.), erweikerter 

Name für Sara, bamals Hauptftadt der 
Weſlgoihen und Gig bes Biethuus (epi 
scopium Scarenteo) Sear⸗ 



- 

Scarda 
Scarba (Geogr.), Inſel ans der Sruppe 
der Hebriden, zur GBraffhaft Argyle in 
Schottland geboͤrig, ſchwach bewohnt, iſt 
bergig und Fifa; dabei die kleinern Inſeln 
kunga, Shunne, Sagil, veih an Kalk und 
Schlefer. 
Scärbia (a. Berge), Ort in Nori⸗ 

com, zwiſchen Parthanum und Veldidena; 
jest Scharnik. . 
Scaeborough (Geogr.), 1) ZInfels 

zuppe aus dem Gilberts⸗ Archipelagus in 
uftzatten; reich an Kokos⸗ und Kohlpal⸗ 

men. 2) Gtabt In der Grafſchaft York 
(England), am teutſchen Meere, hat Schloßs 
trütamern, Gefunbbrunnen, Seebad, Fabri⸗ 
Ten in Segeltud, bedeutende Fifcherel, Hans 
del, 6— 7000 Gw. 8) ©, unter Zabago. 
Scarcellino (Hypolith, aud bekannt 

umter dern Ramen Scarcella oder aud ums 1 
tee dem Beinamen Scaramuccia), geb. 
1575 zu Ferrara; ein Hiftorienmaler, Schüler 
feines Batrs Siegmund Gcarcella. 
Se ſtudirte dann In Venebig und Bologna 
die beften Meiſter beider Schulen und des - 
Pam eine- große Fertigkeit, wovon feine 
Werke in Rom, Modena, Mantua und 
Muͤnchen geugen. Ger flarb in feiner Va⸗ 
terfladt 1620. Ft) ° 
SoardamYgmus(Scardamyxis, 

tat., v. gr., Phyſiol.), das Blinzeln (ſ. 

Scardodna (Geogr.), 1) Stadt im 
Kreiſe Zara des dfreihifhen Koͤnigreiche 
Dalmatien, am der Kerka, welche in eini⸗ 
ger Entfernung davon einen ſchͤnen Waſ⸗ 
ferfall mat, hat 1200 Ew., Biſchof, Thun⸗ 
fifcherel, Handel; 2) f. unter Arbe , 
Soarificähtia (lat.), 1) das Ritzen, 

SHröpfen; 2) dad Elnſchneiben in bie’ 
Bäume, um fie nicht im Gaft erfliden zu 
Iaffen; 8) das leichte Meberpflägen bei 

ers. 

Scarifica tor (Technol.), ſ. unter 
ug. 

-Scariflioatörium (Sbdit.), ein 
Schroͤpfeiſen, ſ. unter Schroͤpfen. 
Scarificiten (Scarificktio, 

Ehir.), chirurgkiſche Verrichtung, indem man 
in eine Hautſtelle mehrere leichte Einfnitte 
macht. Es kann dies einfach mitteift efner 
Sanzette geſchehen; auf eine complieirtere 
Art wird daſſelbe mittel ber Operation 
des Schedpfens (f. d.) verrichtet. Der 
Zweck if Blut aus ben kleinen Hautge⸗ 
füßen, oder auch in das Zellgewebe ergoſſene 
Feuchtigkeiten, wie bei ber Hautwaſſerſucht, 
oder auch Ichabhafte Feuchtigkeiten, wie bei 
brandiger Berderbniß, auszuieeren. (Pi.) 
Seariösus (bot. Romenck.), von Pflans 

entheilin rauſchend, Häutig , ſaftlos, troa D 
—* er daher beim Beräbten ein raſcheln⸗ 
des Geraͤufch verurfachend. | 
Scärtot (Bärtn.), kleine blaͤtterige 

Endivie (i. b.). 

Qacytlopaͤd. Wörterbuch. Neunzehater Band. 

Scarpa 369 
Beoarttes (Idol.), ſ. Grabkaͤſer 1) 
Soarlatüna (Me.), f. Scharlach 
d). s. febris, ſ. Starlatfieher. 

Se non 83 gegen 1658 zu Nea⸗ 
pel; Somponift, Schüler bes Piccini (f. b.). 
3u feiner Zeit wurde er die Glorie bee 
Kunft genannt, Gr war Gapellmeifter zu 
Neapel, Münden und Nom 1680. Neben 
einer Menge anderer Muſik componirte er 
allein gegen 200 Opern. Er fol zuerſt 
bie jetige Form ber: Arie, das Da Capo 
und das Ritornell (f. d. a:) zur Erholung 
der Sänger zuerſt gebraucht, wo nicht er» 
funden haben. Er wurde auch als Clavier⸗ 
u. Harfen⸗Birtuos bewundert. Uebrigens 
bat er fich als Theoretiker durch fein Werk: 
L'Armonia pratioa, Venod., verdient 
gemadt. ©, J nad Ein. 1725, nah And. 

3 

⸗ e.) 

Scarna fies! (@eogr.) ; — 
In dee Provinz Saluzzo (Eont) des farbis 
niſchen Fürſtenthume Piemont, hat 2700 
Ew., liegt unweit der Vraita. 
‚Starniünga ( Seogr.), Fluß in 

Pannoniens jcht (wahrfheinlig) Erytha, 
Er begrenzte die Herrſchaft des Gothen⸗ 
fuͤrſten Walemir. 
Scarpa (Aut), geb. In ber Lombarbei 

gegen 1746 oder 17505 bekannt dur aus⸗ 
geselänete anatomiſche ut. chirurgiſche Wer⸗ 

$ war früher zu Pavia Lehrer der Kli⸗ 
nit unb operativen Shirurgie, wurde dann 

= 

emeritirt und Director ber mediciniſchen 
Facultaͤt daſelbſt; gilt noch jegt in Ita⸗ 
lien in feinem Fache als Orakel, wird aber 
auch von Franzoſen, Englänbern u. Teutſchen 
mit Achtung genannt; f.1883, Die andges 
zeichneteften feiner Werke find: Anatomi- 
ca6 — Er — 
ra, av 7 DL. , teut erfeht, 

Närnd. 1800; Anatomicae annotationes 
de gangliis os plexubus nervorum et 
de Organo olfaotus preeci uo, 2 Bbe., 
u. R., Pavia 1792, , Tabulse nenro« 

lo&icae ad illustrandam historiekn car- 
diaoorum nervorum, ebenb. [794,. Bol. 5 
Commentarius de penitiori ossium 
structura, Leipzig 1799, 4, teutfch übers 
feht von’ 9. A. Rooſe, ebend. 18005 Sull’ 
ernie, memorie anat. ohir., mit K., 
Mailand 1809-10, Fol., auch vermehrt 
18195 uͤberſetzt franzöflf® von Cayol, Pas 
ris 1812, wovon in Italien eine neue Aus⸗ 
abe mit VBesmehrungen vom Verf. ver 
eben, weiche Olivier nebft einer neuen 
Schrift von ©. über die Brüde am Mtis 
telfſeiſch, zu einem Supplement zu jener 
Ueberfegung, Paris 1823, bennnts teutich 
überfegt mit Infägen von B. IB. Geiler 
ale 1818, a im Zol.; nad dei 

neuen Ausgabe mit Bufägen vermehrt, Leip⸗ 
sig 1823; Heflessioni ed osservazioni 
anat. chir. sull’ anevrisma, m. R., Pas 
via 1804, gr. Hol., überfent franıd von 04 ' ri RIO Don 

, © 



" asporienze sulle 

⸗ 

37 Bcarpe 
Dolpech, Paris 1809, und keu'fh mit Sur 
fäüen von Sh. F. Harles, m. K., Zürich 
1808, gr. 4.5 Saggio di osservazione ed 

sineipali malattie da 
li ochi, Pavia 1801. 4.1 5 Auflage une 

ber dem Zitel: Trattato delle prinoipali 
malattie degli ochi, 2 Bde., ebd. 18165 
franzoͤſiſch Abderfegt von Reveille, 2 Bte, 
Yaris 1802, 5. viel vermehrte Aufl., ebd. 
18215 teutſch Überfegt mit Anmerf. und 
Zufäsen von F. O. Martins, 2 Bir. erde 
ig 1808, n. Xusg 182%; Memoria sulla 
gatura delle principale arterio degli; 

arti, Pavia 1816, ieutſh überlegt mit 
einem Aubange zum Werk über dos Aneus 
riema von % Parrot, Berlin 1821; Mom. 
ohir. sui piedi torti eongeniti atc., M 
R., Pavla 1808, 4, B. Anfı, 1817, teutich 
üderfegt von Malfetti, Wien 1804; Nom. 
enli’ arnia del perines, mit Aupfem, 
Yavia 1822, Zol., teutſch uͤberl., WBeimar 
1822, u. m. a., aud viele Auffäge In Has 
lieniſchen Zournalen, bie zum Theil auch 
dur Usberiegungen In Teuiſchland bekannt 
geworden find. Bon feinen neueſten Schrif 
ten aus bem Gebiete‘ ber Ghirurgie, aus 

. dem Staltenifchen überfegt, erihien eine 
Ucherfegung.von F. Thiemer, 2 Ahle., Leip⸗ 
zig 1828 u. 1881. (Pi.) 
Scarpe (Geogr.), 1) Fluß, entipringt 

bei Aubigny im, Departem Norden (Kran 
reich), fällt bei Sr. Amand in bie Schelde, 
iſt anf eine Strecke ſchiffbar. 2%) Fort am. 
demfelben, unweit Douay 
Scarpe (Zortif). fo d. m. Blcarpe, 
Ecarprela (Beoge.), 1) Bicaxiar im 

Gebiet Fiorenz bed Großherzogthums Tos⸗ 
cana, 30,000 Einw. 2) Stadt 
darin, im Gebirg, hat einige. Befeßigung, 
Schloß, Lombard, Fabrik von Stahlwaa⸗ 

"em, 1500 Ew. 

Scãrpeſche Röhren Aduetus semi- 
eirculares Scarpao), gab Scarpa, ber fie 
zuerſt deſchtieb, benannt, die Häutigen Bas 
gengänge des Innern Ohrs, |. unter Ohr 
1 b. ©. 868) ’ 

car 
abhängige Bergflaͤche duch kuͤnſtlichet Ab⸗ 
ſtechen volleng uneıflegiich machen. 
(Deichb.), fo d. w. Planiren. . 
Scarpona(Scarponna, a. Qeogr.), 

Safe im belgiſchen Gallien an ber Molel, 
nördbiih von Zoul, burd den Einfall ber 
Hunnen und Allemannen bekannt; jet [y 
Gharpagne. - 
Scarron, 1) (Paul), geb. 1610 zu 

’@renoble, wihmete fi dem geifliichen Stan⸗ 
be, empfing aber die Weihe nicht, lebte 
ganz als Weltlind und ie ih, ale 
ihm. eine Reife nah Statten führte, dort, 
ſo wie ſpäterhin allen Vergnügen des Les 
tens. ine lange und fhmerzhafte Ners 
venkrankgeit machte Ihn in feinem 87. Sabre 
fat zum Kıöppel. Gr blieb gleichwohl, 

« 

>.‘ 

. pfend 

ſpiele, großencheils 
Iher 

piren. Grlegiw.), eine (dom 

[3 
[} 

Scarte _ 
über fein Elend fcherzend, unetihhpfih-in 
bursiesfen Winfällen. Der Mutter Eube 
wine XIV. (f. d.) verdankte er eine Pen 

ſlon von 1500 Livres. Eeitbem zflegte er 
ſich in feinen Briefen flets zu umnterfchreis 
ben: ©. von Gottes Gnaden unmicbiger 
Kranker Ihrer Majeßaͤt der. Königin. Bo 
ruͤhmt machte ihn feine Verheirathung mit 
Kıancista d’Xub’gnd, bie Ipäterhin als Mars 
auife von Maintenon (1, b.) eite fo wis 
tige Role in Frankreich ſpielte. Aber ©. 
verfiand bei feinem unerthöpflihen Humor 
nicht die Kanſt, feine ſatyriſchen ins 

le zu unterbrüden. Er verlor barkbır 
mehrmals feine Hofpenſian, unb fach, 
nit felten mit Äußesfer Dürftigleit kaͤm⸗ 

im 3. 1660. ©. gedoͤrte nicht zu 
den witigen Köpfen vom erſten Wange. 
Gr begnugte ſich oft mis oberflächlichen 
Poſſen. Aber feine Ein'äle waren Ted, 
feine Dat ſtellungen voll buxsleiter Bohr 
beit. _ Vorzuͤglich verſtand er ſich auf komi⸗ 
fe Situat’onen, dur meihe ex. feine —* 

ahahmungen 
©tüde, zu heben wußte. Daß beſte 

gnter biefen Euffpielen (Jodeler. ou le 
Maitze Valer, l’Hörigier ridioule, le 
ardier de sol-meme u. a. m.) ik offen⸗ 

bar fein Dam Japhes d’Armenie, Us 
gleih arößern Werth, als diele bramatis 
ſchen Producte und einige Stücke aus feis 
mr Eneide travastie dat ©6 Romm 
eomiqus (teutſch Rebal, 8 Wbe., 1780), 
der fi) durch Correctheit der Sprache, burdı 

richtige Zeichnung origineller Charakter m. 
durch Munterleit‘ in bey Griäblung em⸗ 
pfiehlt. Die ‚volftändigfte Ausgabe von 

8 Wersten beforgte Bruzen de la Mars 
niere 1787 in 10 Duadepbänden, Kon 

ten Osuvres de M. S., 6 Zhle., Am⸗ 
Herbamı 1752, findet man auch eine aus 
führlihe Schilderung ſeines in mehrfacher 
Hinfibt Intereffanten Sehen. 2) (Bran- 
goife), f. Maintenon. Dg3.) 
K A de (Beopr.), ſ. unter Im 

eß. 
Soarta fäcaia (scarto foglio, 

ital, Hdigim.), ein FIurger Yussag ber 
2) vorliegenden Berrihtungen, Vartitenimech- 

fel und Waaren, um f auf 
oder während ber — 

toͤnnen. 
wa 

ober einer Anforber 
funden worden ih; 3 auch ein Patquid, 
ober fon anzäglihe Schrift; 4) ein altes 
unbraudbares Buch. 
Scarto (ital.), fa d. w. Ausfeaß, 

Bra bapon [cartizen, fo d. m, aus⸗ 
eßen. on ſcileß Eca⸗ 

v⸗ 



@terus, 1) (Kut.), bei den Bihmern ein Gechöfadhe bezahlen. Die Frage in Schellen 
e leckerer Fiſch, ſtammte eigentlich aus wird mit 1 Marke, ta Hot mit 2, ik 

ein Sreigelafnen des Kaiſers Staudius babe kann. Die vorsäglihften Truͤmpfe find 
paniſche allen Farben die 4 Unter (Wenzel), 

Köfe verieht gab fie hätten ſich daſeibſt Mer hoöͤrchſte berfeiten iſt der Gichelnunter, 
Kart vermehrt. 2) (Book), ſ. Papagals nah welchem ber Bränmter, dann des 

auf den Tiüſch gelegt worben find. Die nöthigt,' Trumpf zu geben, fondern kaun 
darin vorkommenden Spielarten. find bie jedes beltebige Watt zuwerfen, was eben⸗ 
Trage und bad Solo. Die Vorhand ers falls jedem freifteht, wenn er weder Trumpf 
Flärt fi zum Spielen oben paßt; im lehı no Farbe hat. Das Daus gi 14, die 
sen Belle erklaͤrt ſich ber Folgende, und gehn 10, der Aönig 4, bee 8, de 
wenn auch biefer paßt, fieht es dem Brite “ Maenzek 2 Augen, die 9, 8 und 7 gelten 
ten frei, eine der beiben Spielarten zu wichts. Obgleich dieſet Spiel nur von 8 
wäglen. Der Fragende kann von dem Pole Perſonen gefpielt wird, fo foislen, doch. ges 
genben dur eine Frage in einer höheren. wöhnlic mehrere zufammen unb bann -er» 
Farbe Überboten werben; Solo in ber ni halten, wenn bie Zahl berfeiben 4 ift, Die 
drigften Yarbe übgebietet bie Brage in bee Karten der erſle, ziveite-und britte, ober 
bödhften, jo wie Solo in einer höhern Farbe ber erfle, dritte und der Geber. Wenn 
das di einer nieberem überbietet. Der, bie Zahl ber Spielegden 5 ift, fo erhalten 
welden durch eine Frage überboten wich, Le Karten ber ale, zweite und diertez 
paßt ober behält das Gpiel und Tann dann wenn fie 6 Ifl, ber erſte, dritte und fünfte, 
in bee von bem Ueberbieter grannten Man fpielt dieſes Spiel aud zuweilen mit 
oder in einer hoͤhern, oder a 
Jeder belichigen arbe Ipielen. Wird einer wird, ohne daß es Abrigend bie gering 
Dusch Golo-überboten,, fa Tann er es eben⸗  Weränderung erleidet. Der erſte Matabdor 
fols behalten und in der von dem Ueber» if der Gichelnuuter; nach ihm folgen die 
bisteg. genannten ober in einer höhern Karbe andern Wenzel und die übrigen Karten 

Solo in Matadors, wodurch es im Preife erhoͤht 

Solo fpie!en. Die niebrigfte Farbe ift Schel⸗ nad her obeh angeführten Ordnung. ds - 
Ion, über diefex Beht Rech uud Über biefer gen mun die. Gegner oder ber Spieler den 
Srän, dis hoͤchſte IR Eicheln. Jeder ber. Gicheinunter haben, fo werben ihm, wein 
ſich zu einen der beiden Gpielarten erHäst, er das Spiel gewinnt, ein.ober mehrere 
macht ſich anbeiſchia, Gl Augen zu machen. Matabors bezabit, fo wie er fie im entges 
Mena er. eine Frage fpielt, fo aimmt er gengefehten. Kalle den Gegnern bezaßlen 
ven ©. zu feinen Karten und legt 2 belies muß, Der Preis eines Watadors iſt in 
bige Blätter, die dann ebenfalls ©. -ges jeder Farbe dem der einfad gewonnenen 
nannt werben, hinweg. Menu er Solo Weage gleich, unb wird bei Eolo, Schnei⸗ 
ſpielt, barf er den &. niet bineinnebmen. der und Schwarz immer nur einfach bes 
Bei beiden Spielarten zählt er die im Se zahlt. (Hp.) 
befindlichen Augen zu denen, die e im Scoatinia lox (Soantinia ex, 
Spiele gemadt-bat. Er erhält den Preis des rim, Rechtsgeſch), Belek gegen bie ne 
Spiels einfady, wenn ex 61 Augen befommt, fanda Venus (Bermifcbung mit dem eige 
Doppelt, wenn er. 90 Augen (Schneider), nen Geſchlecht)) von ungewiſſer Beit (ger 
Jechsfach, wenn er ale Stine (S dh wars) 4ů 27 2 Shr. angefeht) 3 zur 4. 
macht. Eben fo muß er, wenn en weniger ſtellang des Geſetzes batte eine nicht weiter 
als 61 Augen macht, das Einfache, wenn bekannte Gewaltthätigkeit Verantaffung ge 
er deren weniger a'd Bi bekommt (Schnei⸗ geben In ber 8. 1. wurde auf Die ger , 
der wird), bad Doppelte u. wenn cr alle . waittbätige Mißhandlung angegebener Art 
Gtiche verliert (Schwarz wird), dab da Säabenestat von 10,000 Seftertten 

(ges 

‘ . 1 
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neam 300 ZThir.) gefeht, auch war es ge 
Rattet, den Notb Adırigee auf ber Gtefle 
a erſchlagen. e da 
enas in Rom allzu berrichend zu werben 

enfing, fo dachte Niemand mehr an das 
Berfagren nah diefem Belek, was durch 
Rinfchweigenbe Uebereinkunft in ber Praris 
aufgehoben war. (Lb.) 
Scasöphagn (Bo01.), f. Kothfliege. 

Scatröpse, f. Dungmäde. | 
Scaurus, 1) (Mrb.), ein Menſch m 

Raten hervorſtehenden Kadcheln (f. d. 1) 
an den Yühen. 2) (3oeL.), f. Kräppels 

er. 
Scaurus (eigentlich ber große. hervor⸗ 

chende Knochel Hat), Name der Glieder 
einer zur Aemilia gens gehörfgen Fami⸗ 
fe, die nebft vielen ambern ſebr gefuns 
ten war, aber durch ©. 5) fib wieder 
hob. 1) 8 Aemilius ©, Anführer 
im Krieg gegen Antiochos unter Regil⸗ 
{us Aemilins, commanbirte 190 v. Ehr. bie 
Flotte, welche nad dem ‚Hrllefpontos- zum 
Ueberfegen der Truppen geſchickt wurde, 
8, C. Aureltus ©., ſ. Aurdius 19), 
5) M. Aurelius &., 1. Aucellus 20). 
4) Water bes berühmten M. Aemitius S., 
ber in Armuth verfunten das Geſchaͤft eines 
Kohlenbreuners betrieb und ſeinem Sohn 
bei feinem Tode nit mehr als 10 Skla⸗ 
ven und eine unbebentende Summe @elbes 
pinterfieß. Daher fein Sohn 5) MR. Aemi⸗ 
Iius &, Anfangs niht wußte, ob er ſich 
um Shrenftellen bewerben, ober ein Wech⸗ 
felgef&yäft anfangen follte, er war jedoch 
ein guter Redner und dadurch ſchwang er 
fid in Eurzer Beit ze hoben Würden em⸗ 
or. Er wohnte dem fpanifhen Krieg ger 

gen Biriathus dei, diente unter Oreſtes in 
Sicilfen, wurbe 126 Aedilis und machte 
ſich um die Stadt fehr verdient, konnte 
aber frei.ich Peine glänzenden Spiele feiner 
Armuth wegen geben. Darauf diente er 
als 2egat des Galpuenius in Afrika ger 
gen Zugurtba, von dem er jeboch beſtochen 

“ - wurde. 115 war er Conſul unb flegte über 
die kigurer und Grantiöcer, wolär ihm ber 
Zriumpb zuerfannt wurde, 4 Jahre fpäs 
tee wurde er Genfor und baute vie Amilis 
ſche Straße und bie mulvifche Brücke. Gr 
gab au bie Weranlaffung, daß Opimins 

. gegen Grachus und Marius gegen Glaucia 
u. Saturninus (f. 5.) auftrat. Den einen 
feinet Sohne ließ ex, well derfeibe feinen 
Holen verlaffen Hatte, mitt wieder dor 
fih, westhalb fi diefer aus Scham das 
Lesen nahm. 92 wurde er ald Breit von 
den Woifstsibunen Varius verflagt, daß er 
einen Aufftand dee italiſchen Bundesgenof⸗ 
en und ber Latiner veranlaßt Habe, eine 

rtbeidigungsrebe, welde er damals an 
das Volk hielt, war folgende: ber Spanfer 
Darius verklagt den erſten Senator Roms, 
daß er 2.5; der Senator M. ©, Teugnet 
ea, cin Zenge iſt nicht vorhanden; wem 

kaller der nefanda no 

Scedaba 

glaubt ide mehr? Gr wurde baranf ſogleich 
eigefprohen. Zu Gicero’s Zeit gab es 

mehrere Reden von ihm; and hatte 
er in 8 Büchern ſein eigned Leben befchries 
ben. Gr zeichnete ſich außer feiner Strenge 
auch durch Ehrgeiz aus; biefer verieitete 
fin zu bee Härte gegen den Prätor 9. 
Dechus, ber vor ihm figen geblieben war, 
daß er ihm aufzufleben befahl, dem Grab 
umwarf und Jedem verbot fü vor jenes 

it Fichterſtudi wieder zu Bellen. 6) Kemie 
Itus &., Gohn bed VBorigen und Giiefr 
fohn des Salla, wurde 59 v. Ebr. Aedilis; 
feine Keichthümer erlaubten ihm auf bie 
Austymädung eines Theaters, in dem er 
feine Spiele gab, gegen 5.000,000 Ihir. 
u verwenden; es war für 80,000 Mens 
Üben eingerichtet, die Scme war mit Mars 
mor ausgelegt und ruhte auf 860 Gäuien. 
Er war unter Pompejus Quäflor in Afiem 
und hatte die vom Pompejus geibiedene 
Mutla zur Bemaptin. Angellagt ald Wol⸗ 
luͤſtling und Verſchwender, beſonders durch 
Zrtarius, einen Freigelaßnen, u. wegen der 
Schaͤndung einer Sardinierin, Gemahlin 
bes Aris, wurde er von Geicero vertheidigt, 
welche Rede nur noch in Fragmenten vor⸗ 
anden il. 7) Mamercus Kemtlins 
., untere Tiberius, ein vorzüg.icher Rebe 

ner, eben ſo freifinatg in feinen Acuferun- 
gen, als ſchlecht In feinem Leben. Dem 
Kaiſer war es verhaßt wegen eines früher 
getbanen Ausſpruchs, doch hatte er ihn, ale 
Berwandten des Sulla damals geſchontz da 
aber ein gewiſſer Macro dem Ziberind Hin» 
terbeacht Hatte, daß ©. in einer Tragödie 
(fie foflte dem Atreus bes Guripides nach⸗ 
gebitbet ,nach Sin. auch griechiſch —* 
en ſein) den Kaiſer beleidigt habe (der 

Sinn bed Verſes war: die Thorheiten ber 
Machthaber muß man ertragen), und dazu 
Klagen wegen wolläfliger Abfihten auf bie 
Livia und Theilnahme an magiſchen Geres 

‚monien kamen, fo konnte ©. fein Schickſat 
vorausfehenz er erwartete das Urtheil bes 
Katfers nicht, Tonbeen ermorbete fi) auf Ane 
rathen feiner Gemahlin Gertia ſelbſt. 8) 
Ein fpäterer roͤmiſcher Grammatiker, Bdefs 
fen Schrift über lateiniſche Sprache in der 
Sammlupg ber Auctores latinae linguae 
von Dion. Gobofrebut: ſteht. (Lb.) 
Scaväge (engl., Holgew.), fo v. w. 

Gtandgelb oder Krahngeld. 
"Seäwia (3001.), fo v. w. Cavia. 
Sceätta (Muͤnzk.), alte angelſaͤchſiſche 

Sitbermuͤnze; galt 15 Penega (f. d.) — 2 
Sr. 6 Pf. Sonventiontgeld. 
Sceaur (Gesgr.), 1) Bezirk im Des 

partement Seine (Frankreich); yat 14 AM., 
42,000 Ew., 4 Gantonez; 2) Haupıfladt 
deffeiten; hat altes Schloß, Fabriken tm 
eichtern und Gelfe, Wachsbleichen u. ſ. w., 
gegen 1500 Ew. 
Sceedaba (Gcädaba, a. Bragr.). 

Stett 
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Scelalgia. ' 
. Stabt in Mososia. interior; jegt Drefgul 
oder Rutſchuk. 

Scoolaälgia (lat. v. gr., Med.), Schens 
kelſchmerz 4 b.). 
Scelen (dost.), ſ. unt. Lauben (Aool.). 

‚. Soeloräts porta (rom. Topogr.), 
ſpaterer Name ber Carmentalis porta (f. 
b.), ee entftand ſeitbem die 800 Faire (f. 
Fabius) zum Kampf gegen bie Vezjenter 
und Aequer buch baffelbe gezogen waren, 
weit fie alle von ben Feinden niedernehauen 
wurben. Daher burfte keine obrigkeitliche 
Perſon durch daffelbe gehen. S.us cam- 
Bus, ein Anger in der 6. Region an bes 

tadimauer, mo ber Play ober bie Höhle 
war, im welder bie Veſtalinnen, wenn fie 
ber Unkeuſchheit überfäßrt waren, lebendig 
begraben wurden. Dies was ber einzige 
Play Innerhalb der Stadt, dee zu Beerdi⸗ 
gungen diente, S.us vious, eine enge 
Gaſſe, lag in der 4. Region nicht weit von 
der cypriſchen Safle (f. Vious) 3 hier max 
Servius Tullivs geiddtet worden, und weil. 
feine Tochter in derſelben über den Leid» 
nam des Vaters gefahren war, erhielt fie den 
Namen, da fie früher bie Virbiſche gebeißen 
hatte. Ginige halten fie mit der cypriſchen 
Gaſſe faͤlſchlch für dieſelbe. (Lb.) 
Sooleröüsis (lat. v. gr., Ant.), 

1) eigentlich die Zubereitung eines Mumie, 
daher auch 2) Balſamirung tobter Kösper 
(f. d.), ingleichen Steletizung (f. d.). 
Sooletices (Petref.), f. Skelettver⸗ 

fleinerungen. 
Soalerograp hia(&nat.), Belchreis 

bung von Skeletten, befonders von Thier⸗ 
feletten. Scealeron, f. Skelett. Soe- 
letopösa (Saoeletopöeia), Ole 
ketfsumg (f. b.). | 
So&lio (3o0l.), 1) nah Latrellfe Sat» 

tung aus ber Abtheilung cynipsora Lair. 
(QInfectenorbnung der Hautflügler), das 
vordese Sruſtſtuͤck iſt ſehr kurz, im Obere 
Tiefer And 2 bis 4 Zaͤhne; If zerfällt wors 
ben in die Untergattungen: teloas, platy- 
gaster, enoyrtus, pteromalus, girilam- 
pus und so.5 2) diefe dann mit Szaͤhnigem 
Obezliefer, Iangem, ſpatelfoͤrmigem Hinter⸗ 
leib, 10gliederigen Fuͤhlern. Art: sc. ru- 
ulosus. Sosliphron, nad King 
attung ber Afterwespen (sphegimae), 

faft glei ber Gattung pelopseus. (Wr.) 
Scelithen (Soelichae, Mine), 

Bübfleine (f. d.), meiſt Stalaktiten (f %.), 
welche eine zufällige Aehnlichkeit mit menſch⸗ 
ten Füßen haben. 
Scella (Berge), Provinz im König 

reich Benguela auf Unters@u’uea (Afrika); 
gebirgig, von "ehigen Menfchen bewohnt, 

Soelönous (Tat. v. ge, Meb.), 
Schenkelgeſchwulſft. Soolorfrbe, 1) 
der Beitẽtanz, 2) überhaupt Üruskutaren- 
euhe.(f. b.)3 8) auch Wanken der Genie! 

4 

Sceniſche Spiele 373 
von großer Schwaͤche, beſ. beim Scorbut. 
. Scolus GRechtsésw.), ſ. Beibrechen val. 
Crimen. | 

Scelze (Geogr.) Dorf unweit Arafau. 
Hier Gefecht zwiſchen den Preußen unter 
König Friedrih Wilhelm If. und ben Mo⸗ 
[en unter Koeciuszko am-6 Zuni 1794.’ Ges 
ſtere Sieger. ©. Polens Theilungen. 
Scemändo (ital., Muſik), ſo v. w. 

abnehmend, ſ. Diminuendo. 
Seonärio (ital., Theater), Verzeich⸗ 

niß der auf einander folgenden Scenen mit 
‚wefentlicher Angabe bes Inhalts, beren 
Dialog ron ben Schaufpielern extemporirt 
wird: Oft ſteht au ein foldes S. bei 
großen Dpern ober Ballets auf bem, Ans 
Ihlagszettel zur ſchnellern Ueberſicht oder 
um die Reugierbe zu reizen. 
Scene (dv. gr. Theaterw.), I) bee 

Diag im Gchaufpielhaufe, wo tus Stuͤc 
von ben Scaufptelern gefpieit wird, f. 
Theaters 2) der Drt und bas Land, wo 
die Danblung vorgeht; 3) fo v. w. Aufs - 
tritt 3). “ 
. Soenious (lat.),, 1) was auf dem 
Theater voraeftelt wird, daher sconici . 
ludi, f. Scenifde Spieles 2) wer auf 
dem Theater ag'rt, daher sooenici ao 
tores, srtifiocos, auch bloß sceni- 
oi, bie Gchau'pleier {f. d.)3 die sconi- 
caoe mulieres, Weiber, welche auf, 
bem Theater fpielteu, waren b:i den Roͤ⸗ 
mern durchs Geſet für unehrli erklärt, 
wenigſtens durfte fein Senator fie heiras 

eu. . (Lb.) 
Scenifde Spiele (aodnici lu- 

di, rom. Ant.), Gpiele, welde len 
erhabenen Schaup!ag (Scena, f. b.), gege⸗ 
ben wurden; fie beitanden in einem Lan 
nach der Floͤte, ohne daß dabei geiingen 
ober duch mimiſches Spiel irgend eine 
Sandlung bargeelt wurde. Sie wurben 
pur in Rom S61 in Folge eine Peſt 
urch bazu aus Hetrurien gerufene Spieler 

(Oiftrionen, f. d.) aufgeführt und follten, 
nachdem alle menfhlihe Hülfe vergebeng 
das Unglädt von ber Stadt zu entfernen. 
geſucht hatte, als Verſuchemittel, den Zorn 
der Goͤtter zu befänftigen, angeſehen wer⸗ 
den. Erſt fpäter fügten roͤmiſche Juͤnglinge 
GSeſaͤnge und min iſche Bewegungen hinzu 
(vgl. Zescenninen und Atellanen), und zus 

* = 

‚legt entflanden die theatratifchen Spiele 
daraus (f. Schaufpiel), Die Ausſchmoͤckung 
des Schauplatzes war den Aedilen (f. d.) 
aufgetragen, und fie thaten /dieß mit foscher 
VBerſchwendung, oft auf eigne Koſten, daß 
die Vernuͤnftigern es einen wahnfinnigen, 
Aufwand nannten. Man tbat dich, um’ 
ſich die Voltögunft zu erhalten, -und weil. 
dieß als ein bewährtes Mittel erfunden 
worben war, fo veratfäumten bie Kaifer 
nachmals nicht, burch folche glänzende unb 
prächtige, auf eigne Koſten vesanfkaitete 
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GSplele 1 das 
that Zultus Säure nah dem Pompejiſchen 
Siege urb die fpätern Kaiſer ergriffen ned 
dieß Mittel, um bad Wolf zu zerfireuen 
und von. ernften Betrachtungen ihres Zus 
Pandes abzurufen. Auch verband mar f. 
S. mit andern, beſonders Kampfſpieten; 
fo bie Megalenſiſchen (j. d.) ſeit 19% v. 
Ebe. L.) 
Grenogräph(ssenographum oatho- 
cum, Dptik), ein Inftrument,' womit 

man bie A Abbildung eines Ge⸗ 
genRanbes erleihtern Tann. Albrecht 

ürer und ein Maler in Florenz, Ludvrico 
Gigsio, baden ſolche Maſchinen erfunden, 

cenographitTfScoenogräphia), 
2) eigentlich Abdlibung eines Zeus oder 
einer Hütte; 2) daher dann auch theatra⸗ 
Uſche Malerei, indem bie älteften Theater 
nur eine Art von Härten waren; B) (Math.), 
perfpectioifhe Abbildung eines Körpers. auf 
einer ebenen Bläbe, nah VBitzuofus, zum 
Unterſchied von Ichnographie (f. d.) unb 
Dethographie (f. d. 2). . 
Seenögvaphon cathölicon 

Math.), nach Niceron (f. d. 1) ein Ins 
sument, bas Lodoo. Gardt (f. b.) erfand, 

wom't alle Arten perſpectiviſche Zeichnun⸗ 
gen fi bewerkſteJigen Laffen. 
Scenopinmus (300l.), |. Walzenhorn⸗ 
9% 
Scoep»ie (lat. v. gr., Phil.), 1) eigent⸗ 

lich das Geben zum Behu genauer Waters 
fadung; 2) daher feibfiländige Prüfung s 
8) fo v. w. Scopticismus, 
Gcepter (v. gr. Steptron, Ant.), 1) 

eigentlich ein Stab zum Gehen; 2) befons 
ders ein längerer, mannsboher Stab, der 
als Zeichen einer Wärbe und Gewalt fon 
bet ebräern von Fürſten und Kö⸗ 
nigen getragen ward; dieſe färftiichen ©. 
waren gewöhnlich mit Gold überzogen, ober 
au mit goldenen Gtiften deſchlagen. 

Bott gu gewinenz alſ⸗ ben 

führte als Zeichen feiner Herrſcherwurde has 
goldene ©. Außerdem aber war es eine Aus⸗ 
ze'dnung für Männer bie entweder im Nas 
men deb Büren handelten, wie bei Geſanb⸗ 
ten, Richtern, auch Rebnern nad —— 
welche letztere in den Volksverſammlungen 
dem, welcher aufſtand, um zu ſprechen, das 
S. reichten; oder die fonft fuͤrftlichen Rang 
hatten, wie Priefker und Geber. 
ging er auch auf die Sänger über. Bei 
den Römern führten nur die teiumppis 
genden Imperatoren das @ , fonft Fannten 
biefe ihn als Hersicherinflgnis nur als bes 
Reyend bei andern Völkern. Bei ihrem S. 
pflegten die Könige zu fchwören, wozu fie 
dann daffe!de aufhoben; auch thaten fie 
Mr6, um in ber Berfammiung Rube und 
Sehweigen zu aebieten: bad Reigen des ©.8 
deutete bie" koͤnigliche Suld an, fo wie bas 
Küffen beffetven die Unterwärfigleit unter 

©päter - 

denſelben .Yüpeenben. 
alter wurbe das S. daB Syubel, wel⸗ 
ches bie Souperatuität tepräfentite. Es 
war baher blos Kalfern und Königen als 
unmittelbaren Färften eigen und fie trugen 
es bei Rrönungen, Qutdigungen web bei 
großen Feierlichkeiten. Die Form ber ©. 
war verſchieden. Das franzoͤſiſche wer ein 
mehr als mannsheber, vergoibeter Gtab 
mit. einer Hand, als Symbol ber Bedtes 
pflege, an der Gpige. Das teutige ©.. 
wär kaͤrzer und verzierter. Jenem ward 
das ©. Napoleons uadhgebilber, biefem die 
verichiebenen ©. ber: neuern Reiche. Aus 
bem Mittelalter enmahmen au bie Rec⸗ 
toren ber teutfchen Univerfitären kraft des 
Herkommens dad Kragen eines akabemi⸗ 
fhen ©. 5 durch die Pedelle (1. d. 3) vor 
ber erfien Wogiftratsperfon bei Proceifi 

icätöfriertichleiten. 
Bol. Skeptuchen. Lb.u. Pr . (Lb.u. Pr.) 
Sceptersbaum Be brabejam 

stellulifolium,. f. unter Brabeium. 
Gceptersgätes (Rechtsw.), ſ. Bons 

nen und andern Univer 

domanialia. 
Scepter⸗lehne (Staatäm.), In den 

Tagen des keutſchen Kaiferreihe die mit 
tk eines Scepters ben geiftiigen Fuͤrſten 

‚ vom Kaiſer übergebenen Lehen; bagegen 
nannte man bie weitiigen reichsfär ſt lichen 
Echen Fahnenlehen, weil bereu Uebergabe 
durch Zuſtellung einer Johne vom Kaiſer 
ſolemniſirt wurde, Bol. Bahnenichre, 
Scopticismus (fat. v. ge, Pbil.), 

f. otepticiömas. Sotptious, f. Skep⸗ 
er . 

:8ooptrum oarellnum (WBet.), 
Art der Pflanzengattung Pedicularts £f. d.). 
Gcecbitänus, .i) König vou Jily⸗ 

rien, ber in beſtaͤndiger Berbiadang mit 
dem Theakerfuͤrſten Pleuratus eriheimt, ſo 
a!s befreundet den Römern, weiches Buͤnd⸗ 

So uiß 211 v. Chr. gegen Philippes dur die 
auch bei den alten Griechen u. ſeibſt Zeus Aetolier gemacht wurde, und im Aufſtand 

gegen Philippos 207, nachdem fie in dirfer 
wiſchenzeit wieder ben Rakedoniern ges 

wonnen worden waren. 2) (Scerdile⸗ 
tus), Sohnr bed Gentius (f. d.)3 wurde 
mit feiner Diutter, @tlieva, und feinem 

Bruder, Pleuratut , 168 dv. Chr. nach ber 
Bteflegung feined Waters gefangen und nad 
Rom abgeführt. Lb, 

©ı«türa (5, Fore.), als Pflanzengat⸗ 
tung aufgeftelt, aber nicht anerfannt;z eine 
zige Art: 5. marina, iſt als tomontosa 
unter Avicennia (ſ. d.) geftellt. 
Scern a (Bwgr.), fo v. w. Schekena. 
Scey fur Saone, Marktflecken und 
Gantongort ta dem Bezirk Beloul des Des 
partementd Oberſaone; bat ſchoͤnes Schloß, 
Eifenwerfe, 1900 Sw. : 

Sch (Gramm.), ber volle und harte 
Biichlaut, beſondere den ober «teutfchen Dias 
lekten eigenthämiie, wiewohl nicht übesan 

mi 
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mit glehben ditte geſprochen. Die Ri 
en haben ibn blos vor Bocalen 

und r, während fie vor ben Abrigen Gonfos. 
napten bios Sf brauden, und daſſelbe auch 
ba fo emsfpreden, wo bie Ober⸗Teutſchen 
ysas f fcheeiben, aber fh ausſprechen, 3 

. vor L-tflarl) und p (ſprechen) u. f. w. 
Hollaͤnder und Weſtfalen fpreden,. wo ſch 
bet ihnen vorkommt, beide Gonfonanten ge 
trennt au®, alſo 3. 8. Fleis ch. Ebenſo 
mögen wohl die Griechen ihre ax ausge⸗ 
ſprochen haben , wenigſtens in einigen Dias 
fetten muß bieß ber Fall geweſen fein, da 
andere: in demfelben Wörtern bafür cx (ID) 
baten, was. man auch mit ben germaniſchen 
Sprachen vergieihen Tann, indem die ffam 
Binavifchen ſtatt fc. ers ſt haben, ſchaffen 
islaudiſch akapa, ſchwediſch shape, daniſch 
skabe, "mas aus dem Ait⸗Teuütſchen noch 
herrährt, wo ebenfalls nur ek vorkommt. 
Noch jegt Ipriht man in einigen Gegenden 
MWeflfalens fh faft wie fl aus, fo ſtoͤn 
fkatt Ibn. Im Oebraͤiſchen unterſcheidet 
fi der Harte Yaut vom weichern [ Außen 
Us nur badurch, da 9 ft, id — I 
(Shin); das Sch wanken in der Sqreidart 
ſeibſt u. Das Weglaſſen der Punkte in den ges 
woͤdnlichen hebrätfher Bädern maden dfe' 
Schreibart folder Wörter ſebr ungewiß. 
Su andera Spraden findet ſich fh nidrz 
in den orientalifhen gewähnli ein I: Laut 
vorgeſchlagen. ([b.) 
S&.....(Beoge), fih damit anfanu⸗ 

gende, heer nit zu findende Namen f. uns 
s ter ®B..., Did... auch 3... 

Schqab Bewan (Geogr.), Ebene von 
8 Meiten Ränge, z M. Breite, in der pers 
ſiſchen Provinz Farftſtanz gilt wegen Schoͤn⸗ 
"beit und Fruchtbarkeit für eins bee 4 Pas 
radieie bei Drients. 

Schaaf, md Zuſammenſetzungen damit, 
Jſ. Schaf u. f. w. 
Schaaff (Cöriſt. Friebr. Ludw.), geb. 

1780 iu Halle; warb 1800 Oberlehter am 
Waltenpaufe daſelbſt, Im nämtichen Jahre 
Lehrer am Pädagoglum zu Magbeburg, 
1809 Gondentual bed Kloſters nhterer lies 
den Frauen dalerbſt, 1815 Prebiger zu 
Schoͤnedeck bei Magdeburg. Schriedr En⸗ 
enc'opädte ber Faffi'den Alterthumstunde, 
1. heil; Literaturgeſchichte und Mypeholo⸗ 
gie ber Griechen und Römer, Magdeburg 
1806 , 2. Theil: Artiquitäten und Archäos 
logte ber Brieken und Römer, ebend. 1803, 
2. Auft. von beiden Theilen ebent. 1820-— 
213 Methodik der deutfchen Styluͤhung für 
Echree an Gymnaſien, ebend. 18135 Mes 
thobit ded hiſtortichen Unterrichts, ebend. 
18153 über bie Pflichten und NBerbätsnifie- 
ber evanaelifgen Presbyterien in bem preu⸗ 
Biken Staate, ebend. 18135 Ideen zur 
Syonodalverfafſung der wangeliſchen Geiſt⸗ 
lichkeit aus dem Standpunkte des Territo⸗ 
rial yfſems, ebend. 1819. © 6MAd.) 

dann auch zuſammen % 
vortraten. einzeln unb zufammen mehrmals 

Schaarſchuudt 
Schauhiſtan (d. 4. Kalſerteich, Ges⸗ 

grap.), axmeniſcher Name fuͤr Perflen. 
Scha aken (Geogr.), Dorf und 

Schloß im preußiſchen Kreiſe und Res 
gierungebezirke Königäberg, unweit bed 
Kurifden Hafs, mit 200 Em , meiftens 
Fiſchern, Schiffern und Fuhrleuten, ‚von 
dem früher ein Kreis benamt, war, der ben 
größten heil des Sımtande mit den Städ, 
ten Königsberg, Fifchhaufen und Pillau . 
begriff. Schaalfee, fo dv. w. Sqallſee, 
f. unter Eanenburg. 
Schyaalswerden (Ehem.). |. u. Eſſig. 

_Sgaam, und Zuſammenſetüngen, a 
Scham u. f. w. 
Schaap (Ship, Numism.), oſtfrie⸗ 

ſtſche Silbermünze von Grofchengröfe, & 
Stuver — 10 Pfenn. Son». 

tich, Zülich, Kleve die Doppelffüner genannt, 
weil fie ehemals ein Schaf im Gepräge ge⸗ 
babt haben Tollen, 
Schaarſchmidt, 1) (Sam.), aeb. 34 

Terki bei Aftralan 17095 ſtudirte Anfangs 
Theologie, dann aber Mebieln zu Dale, 
warde dafeibft Doctor, 1786 aber Profeſſvr 
der Phyſtologie und Palhologie am mebie 

ſpaͤter auch Soraifonsarzt und Diitglieb der 
Atabenrie der W'ſſenſchaften daſeldſt; ſtard 
daſelbſt 1747. Unter ſeinen hinterlaſſeren 
Schriften, zum Theil von E. @. Kurella 

(fe d.) Herautgegeben, verdienen bemerkt zu 
werben: Medteinifkc und dhirurgifche Nach⸗ 
richten, 6 Bde, Berlin 1788-48, 4; 
Sheoretifche und praktiſche Abhandlungen 
von den veneriſchen Krankheiten, ebenb. 
1750; Abhandlungen von ber Gedurtthuͤlfe, 
ebend. 1751, auch 17625 Phyfielogie, 2. 
Bde. ebend. 17615 Anweifung zu bem sru- 
dio medico-chirurgico, 3 Bbe., ebend. 
1752, m. Anmerl. 17735 Abhandlung von 
den Wunden, ebenb. 1763; Abhandlung bon 
den Feldkrankdeiten, 2 Shle., ebend. 1758. 
2) (30H. Aug.), Bruder bes Vor, geb. 
zu Halle 1720; Pubirte ebenfalls Mebicin 
dafelbiiz wurde daſelbſt 1742 Doctor und 
dann Pbyſikus zu Ratbenau, begab fi aber 
bald darauf nah Berlin, wo er vorzugs⸗ 
weile ſich der Anatomie widmete, auch Pro⸗ 
fectoe daſelbſt wurde, zugleich erhielt er 
eine Arzeſtelle in der Charilé. 1760 wurde 
ee ale Profeffor der Anatomie und Shirur⸗ 
gie zu Buͤzow angeflellt, wo er aud rine 
Debammenfchule errich'ete; ſt. daſelbſt 1791. . 
Ge iſt durch ſeine anatomiſchen Tabellen, 
die zuerſt als afvologifche. ſyndesmologiſche, 
myologiſche, angiologifhe, neurologiſche, 
ſpianchnologiſche, eigen, Berlin 1710-52, 

ranffart 1759 her⸗ 

aufgelegt wurben, zuleht mit Vermehrungen 
von Bartenfeit und Soͤmmerring in 2 Bin. 
Srinlfurt a. M. 1808, erichienen find, end 

. ge 
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Mir diefem . 
Namen wurden’ chemals in Burkund, "Büts 

einifä + tcuraifchen Eolleg’um zu Berlin, - 

> 



3:6 , Saab 
Iıteinifg Moskau 1767 und Bien 107. 
Aberſeht wurden. (Pi.). 
© &ab (3001.), fo v. w. Alfe. 
Schab⸗aas (Gerber), die fleifchigen 

heile, welde von der innern Seite riner 
Haut abgethabt und zum Leimleder genom⸗ 
men werden, 
Schabab (Bot.), 1) nigella damas- 

cona, f. unter Nigela; 2) die gemeine 
Gchafgaibe, 
Schab A ſ. Bogurdlen. 
Schabarium (Schabariten, Mus 

bammed, Rel), eine von Aſchari geſtiftete 
Secte Mudammedaner, welche dem Men» 
ſchen alle Freiheit abſpricht und alle guten- 
und boͤſen Yandiungen Bott beilegt. 
* Adel (Miner.), fo v. w. WBürs 
elzeolith. 
Schabat (Geogr.), Stadt im Staate 

Khiwa des aliatiſchen Reihe Dſchagatat; 
hat ſchwache Befeſtigung, zwiſchen 2—8000 
Ew,, liegt an einem Kanale des Amu. 

Siqadatte (Rupferhammer), fo dv. w. 
Chavette. 
Sqabat (Bear), fo v. w. Schabacj. 
Sabbeß (juͤb. Ant.), 1) Rame ber 

Juden ſtatt Sabbat (ſ. d.)3 2) ein beſon⸗ 
derer Tractat im Talmud, welcher uͤber bie 
Biler des Sabbats handelt. S.⸗Beſch⸗ 
allah, ein Sabbat im Monat Schwat (ſ. 
d.), an welchem 2. Moſ. 18, 17—17 zu 
Eede vorgelefen wirb, die Lection fangt ſich 
mit dem Wort Beſchallah an. Dieſelbe 
Bewandniß hat es auch mit dem S.⸗ 
Breſchiß, bie Lection dieſes Sabbats 
beginnt mir dieſem Wort. ante ' 
der Sabbat, wo das Chanuka. (f. d.) ges 
feiert wurde, die Feier zeichnete ih durch 
eine reichlih und gut mit Hühnern, Tau⸗ 
bin, Kopaunen, Backwerk und Wein befegte 
Zafel aus, S.⸗Got, bei den Juden eine 
Ghriftin, weiche ihnen am Sabbat, ah wels 
gem fie ſelbſt nichts thun dürfen, aufwars 
tt, ©. s Hagodel (großer Sabbat), 
bee Sabbat, weicher: vor dem Paſſah vors 
bergebt, f. Sabbat. S.:Hajom La⸗ 

.bonat ik ber 8, von den am Gabbat ges 
fungznen Sefängen, welcher fi mit jenen 

. Worten anfängız in ihm wird die Ermah⸗ 
nung gegeben, ſich am Sabbat aller Arbeit 
zu entbalten und fi nur mit Eſſen, Trin⸗ 
en und Vergnügen zu unterhalten. Gen 
Ber offer iſt der Rabbi Samuel. ©. 
Mofh Ghodefch, der Sabbat, wenn 
das Feſt des Neumondes auf ihn fält. ©.» 
feele, eine beſondere Stimmung, ober 
Geift, der nach jädifcher Anficht den Sabbat 
über auf ihnen ruhte und zum Ende befs 
feiben wieder von ihnen wich. Weil diefer 
Berluſt eine Schwäche bes Geiſtes Hinter 
Ib, fo follte man nad, dem Sabbaz nicht 
faften, um nicht zu ſehr geſchwaͤcht zu wer⸗ 
ben, S., Iſchurde (Bußſabbat), ber Gab» 
bat, welcher in Lie 10 Tage vom Neuen 

1 

* Schabebock 
Jahr bis zum Verſoͤhnangtſeß fallt; er 
wird wie gewdhnlich gefeiert, nur einigt 
Gebete werben mehr geſprochen. S.⸗Va⸗ 
jara, der 8. Sadbat des Monate Cheſch⸗ 
wan, genannt von der Lectton, welche ſich 
mit bem Worte, 1..Mof. 18, VBajare (Bar 
bre) anfängts er ift ein Erinnerungstag au 
brapams DOpferung ftines Sohnes Zfant u. 

an bie Nadtomm n dieſes Patriarchen, (46.) 
Schabe (30cl.), 1) (blarta L.), Bots 

tung aus der Infectenordnung Geratfläg, 
ler; bie Füße find Sglieberig, ber Körpek 
flach, breit, der Kopf liegt unter ber Bıuf, 
bie haarförmigen Fühler ſind ſehr Lang, diel⸗ 
glieberig, die Fluͤgeldecken Ieberartiy, aderig 
unb liegen mit den Innenränd:rn über ein 
ander, die Fluͤgel haben wenig Rängtfalten, 
am After find 2 gegliederte Andaͤngſel; 
naͤchtliche There, Halten fi Tags in Spal⸗ 
ten und Löchern der Däufer, beſonders an 

‚ warmen Orten (daher vorzuͤglich in Bäder 
äufern) auf, find fhnell, gefräßig, freſſen 
ie Nahrungsmittel, KEleibunge ſtuͤcke, Leder⸗ 

werk u, a. dem Menſchen zuſtaͤndige Dinzt, 
werden dadurch und durch ihre Menge feht 
ſchaͤdlich, wie le durch ihr Anſehn etelhaft 
find, werden aber auch durch Vertllgung 
anderer Inſecten wieder nugrei- Deißen 
auf ben Antillen Kakerlaken, thun da dot; 
zägli viel Schaden, Man hat in neuern 
Syſtemen bie ©.n (blattariae) au tin 
eignen Familie mit der einzigen Galtung 
erhoben. Arten: gemeine ©. (bl. ori 
entalis), f. Kaferlat 2); Lappil&e ©. 

*(b. lapponica), ſchwaͤrzlichbraun; in Hoͤl⸗ 
ern Teutfhlands und Fraukreicht, and ia 
appland, wo fie die getrockneten Fiſch 
St; die teutfche ©. (b. germanica). 

laͤulich, in Fichtenwäldern, aud in Pau: 
fern, feeffen Turonen, faufen Tintes Rie: 
ſenſchabe (b. gigantea), u. M. a. 2) 
So v. w. Kleidermotte; 5) fo d. @. Ku 
lereſel. ' (W’r.) 

© abe, 1) (Fleiſcher), eine gekruͤmmte 
‚mit 2 Griffen verfehene Klinge, welche Fe 
brandıt toilb, bem beim Schlachten gebräß! 
ten Schweine bie Borften abzuftoßen; ) 
(Zöpfer), fo v. w. Thonſchnute; 3) (8 
fer), ein Zifherneg, aͤhnlich der —* 
Schabe⸗dank, 1) (Darmfaiterm if 

eine fchräg geftellte Bauk auf 4 — 
derſeiben werden die aufgeſchlihten © * 
mit einem Meſſei geſchabt, d * 
Séleime gereiniget; 2) fo v. w. Getbebent 
Schabe⸗baum (Gerber), mit 

6 Zuß lanaes, ſtarkes Holı,. weiget ubt, 
der einen Selte auf einım Kreug90'8 no 
auf bemfelben werben bie Kelle gel en 
fie gutgelrihen F a eine Rune 

aberbie uhm.), 6 
Klinge, womit ve, übe cnäffige Wacht an 
den weißen Nähten geſchabt wied. er Meſ⸗ 
Shabe:blod (Zen), ſ⸗ wi Bd 

fingſchaber. &.:bod (Kommm.), m. 



s 

Schabebert 
7. Sebret, 1) (Gerber), ein Beet, 
auf welchem bas Leber beſchabt wird; 2) 
( Ruqchb), ein langes, ſchmales Bret Mit 
einigen Arrben verichen; wenn ein Bud 
an Bindraben geheftet iſt, fo werben: die 
Enden dieſes Bindfadens In die Kerben des 

Bretes gelegt und adgeſchabt, damit Fe am 
Ginbände nit fo fehr auftragen. .. 
degen (3fung.), eine Klinge mit einem 
Hefte; mit derſelben werden bie fertigen 
Arbeiten glatt gefhabt. (Feh. 

Sqchabe⸗eifen, 1) (Gerber), fo v. w. 
Ansfielfcheifen; 2) (Pergamentm,), ein 
Mefler, womit dad Pergament geſchabt 
wird, an Gehalt ganz aͤhnlich dem Aus⸗ 
fpannelfen, doch Phärfer gefchliffen; 3) 
(Böttcher) , ein Schneidemeſſer, womit bie 
bölgernen Setäße auf dee Innern Seite ges 
glättet werden, an Geftalt ähnlich dem 
Dädfels 4) (GoMfdinied), ein gekruͤmm⸗ 
108 Gifen, vorn mir eine e, aber 
von verfiebener Geſtalt, um bie verſchie⸗ 
denen Arbeiten damit zu ſchaben unb zu 
glätten) 5) (Kupferſchm.), ein gefrümmter 

fen mit einem hoͤlzernen Heft; mit dem» 
feiben mirb u. alten Küächengefchirren bie 
Berzierung und der etwa Baran befindliche 
Salpeter ausgekratzt; (Schriftgießer), 
eine kleine, vierkantige, Stange mit 
einem Widerhaken;,mit derſelben werben 
Die Lettern im Winkelhaken feſt galten, 
wenn der beim Buß entflandene Grad auf 
ber fümalen © mit einem Meſſer abe 
genommen wird; 7) (KRupferedh.), f. un⸗ 
ter fchwarze Kunſt; 8) (Bildhauer), ein 
gekruͤmmtes Gifen in einem ‚Hefte, 
den Seiten gezahnt; weiche Gteinarten 
werben damit bearbeitet; 9) (Tiſchl.), eine 
breite Klinge, welche ſowohl krumm als 
gerade ansgefhnittene Seiten hat, um Flaͤ⸗ 
chen von verfchiebener. Bekalt, welche vor⸗ 
her berafpelt find, zu glätten; 10) (S.⸗ 
meffer, soal ellum sasorium, Anat. 
und Ehir.), meifelartiged Infirument, zum 
Abſchaben, beſonders von Knochen. (Fen.) 
Schabe⸗hobel (Inſtrumentm.), ein 

Bobel, womit Knochen, Elfenbein und ans 
Dere harte Moterien befchabt oder behobelt 
werden. S.kiſte (Buderfid;), ein hoͤl⸗ 
zerner Kaften, an der einen Seite mit 
einem  vorfpringenden Brete und oben mit 
2 Ratten verfehens Aber dieſem Kaſten wer⸗ 
Den die Iuderhäte aus die Form genome 
men, entformt uud abgeſchabt. S.⸗klin⸗ 
ge, 1) (Drechsl.), eine Scharfe Klinge, 
womit Knochen und Horn glatt geſchabt 
wird; 2) Aiſchl.), eine dreilantige, an ben 
Eden ſcharfe, mit 2 Griffen verſehene Klin⸗ 
ge, womit gerade Stellen einer Arbeit glatt 
geſchabt werden; 3) (Schuhm.) , fo dv. w. 
Séabeblech. (Fch.) 
Schabe⸗ekraut, 1} ledum palustre, 

f. unt. Lebdum; 2) gnephalium stoechas, 

| Schabernak 

Ham; 4) verbascum blattaria, ſ. unser 
Berbascum, auch Blattaria. 
Shabesträde (Rupferfieh.), fo v. 

w. Schabeeiſen. S.⸗krug, 1) (Kupfers 
ſtech.), fo v. w. Schabeeiſen; 2) (Minden« 
mad.), ein Werkzeug, womit bie Staͤbe 
des Setriebes geglättet werden. S.⸗ma⸗ 
nter (Kupferfi.), fo v. w. ſchwarze Kunſt. 
&.smeffer, 1) (PHättenw.), ſ. unter 
Meſſingſchaber; 2) bisweilen auf fo v. w. 
Gchabreifen und Schabeklinge. oo. 
Schaden (3e01.), 1) nah Oken eine 

Bunft der Kalter, getheilt in die Sippfchafs 
tn: Schaben⸗G. (Battl.: orambug, 
galleris u. a,), Sprock⸗S. (Batt.: alu- 
cita, phyeis), Wers@&. (Batt.: nemo- 
ogon, yponomenta) unb Falter⸗G. 

lsatt.: lichosia) 3 2) f. unter Schabe. 
Sſchaben, 1) (kaudw.), fo v. w. Brech⸗ 

adein; 2) fo v. w. Dachſchauben 

Yard) ein bem Worte ähnlicher Lauf heus 
vorgebraht wird; 2) mit einem fcharfen 
Werkzeug kleine Theile von einem Körper, 
trennen, befonders in ber Abfiht, ibn zu 
2 au bearbeiten, ihn ganz weg gm 
haften oder zu zertheilen (vgl. Schabe⸗ 
eifen) 5 3) (Rammm.), fo v. w. Bod ſcha⸗ 
bens 4) ( effingm.), ſ. Meſſingſchaber; 
5) (Drahtz.), ben Gold⸗ und Silberdraht 
durch ein ſcharfes Zieheiſen ziehen, um alle 
beim Gluͤhen des Drahtes entſtandene Un⸗ 
reinigkeit davon zu entfernen; 6) (Toͤpf.), 
den Shon in ganz dünne Stücken fihneiden, 

eis um die etwa darin befinbliden Gteingen 
daraus zu entfernens 7) (Pergamentm.), . 

‚die Rarben eines Be Bes .mit dem Schab⸗ 
eifen ’abfloßens 8) (Kupferfich.), f. unter 
ſchwarze Kunſt; 9) (Deichb.), die Seitens 

en eines Deiches glatt abſtechen, che 
fie mit Raſenſoden befegt werben; 10) (Fi⸗ 
ſcher), auf eine unerlaubte Art ſiſchen, wos 
durch auch bie Fiſchorut zerflört wird, bes 
ſonders Indem man gu enge Netze gebraucht z 
11) (f ärl.), mit ängftlichem —8*— auch 
den Ueinſten Gewinn benngen. (Fch.) 
Sqchaben⸗fprocke (Book), f. unter 

Krabbdenfalter. ’ 
Sqaber, 1) (Kratzeiſen, Kliegsw.), 

ein 2 Zoll lang umgebogened Gifen mit 
pölgernem Griff, um die Mortiere zu rei⸗ 
nigen; 2) fo v. w. Schabeeiſen. 
’ euer). Du S. 
oll mor en Urſprungs ſein. Der 
—— * Senamar, ber ——x 
ber (f. d. 2) ben berüͤhmten Palaſt Cha⸗ 
vernak erbaute, warb von den Binnen deſ⸗ 
felben. Palafles herabgeſtuͤrzt und biefer Ra» 
me: Chavernak warb nun im Morgenlande 
zum Gprädworte, um ben Undank zu bee 

zeichnen, weil jener Baumeitter von bem 
Bauherrn ben Tod zum Lohne empfis. 

a 

377 
9 auch g. arensrium, f. unter Gnapbar- 

haben, 1) Gtwas.Rark zeiten; wor 
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Be ae 3 we r 

Danbeilns angewandt wird, das dem Aus 
bern Berdruffe gereſchen, ihm 
— —* Be Sin Ehe 

tun foll. (Hı.) 
Sqchabe⸗ſtänke (Technel.), |. unter 

Staͤrke. S. werko⸗ſtätte, f. unt. Mefs 
ſingſh aber. S.wolle (Vaarent.), fo v. 
w. Didtwolle und Raufwolle 2). 
Schabi (Retlgionsw ), bei ben Mon⸗ 

golen Rovizeu umb Eatenbräber, welche une 
ser dem Rutudta (f. 5.) tehen. 
Schabin (Shawine), Abfall von 

Geibiehlägerarbeit; wirb zu Brouzepulver 
und Metallpapſer gebraudit. 
Schabin Karakiifar (Geogr.), f- 

aater Karabiffar 8). , 
,. SYXabin:papter, fo v. w. Metall 

J). 
east ler (Geogr.), fo v. w. Schuften 

Sqdab⸗käfüfer (300.), 1) fo v. w. 
Wiangtäter 1)3 2) (chroseus Lair.), aß 

aus der Kamille der Aaskaͤfer; ber 
Seid I elliptijch, flach, ſchmal, b’e Liglie 
derigen Fabihoörner haben am Ende eine 
ovale, fägefdemig hute, Buliederige Ends 
kolbe; das Halsſchlid Hat hinten foigige 
Mintel, Stehn nach Einnt vnter Elater. 
Art: fpedtäferartiger ©. (ehr. der- 
mestoides), _auf Blumen. 8) 2 w. 

!s Delztäfer. 
©dhabläne, 1) überhaupt efn Muſter, 

ein Modell, eine Korm, wornach etwas ger 
biidet wirds +6 finb Breter oder Bleche, 
welde an ber Kante fo ausgeſchnitten find, 
daß die Oberfläche eines Gegenſtandes dar» 
nach bearbeitet werden kann, z. B. 
Simſen, Saͤnlen, bei Berfertigung ber 

Glockenform, der Theile des Gewehrichloß⸗ 

Schachbret 
Deräfes bie Olli zu u 

Schabrüde (v. turk. oder d. poln), 
1) ein Stuͤck Zeug, Zah ober Gammet, 
auf verfhiedene (mit farbigem Tuch, Ires 
fen, Stickerei) Weiſe verziert, welches un 
* dem Sattel liegt; 2) ſo v. w. Sattel⸗ 
ecke. 
Sqabran (Geogr.), 1) Bert im 

Khanat Kuba ber ruff. Provinz Dagber 
flanz grenzt an Schirwan, iſt fruqtdar, 
doch noͤrdlich Steppengegenb, gebirgig dach 
das Schneegedirge (Spitze: Bifhbars 
ma?); 2) Fluß darinz kaͤllt in bie Kuba; 
8) Stabt darinz j. meift Aufne. Sqab⸗ 

tt (Schabſich), ſo v. w. Shyfäll, fr 
Schabu, fo v. w. Jaboo. 

Schabzlirger (Vaarenk.), ine vorzäg 
Vice Gattung ſchweizer Kraäuterkaͤſe aus dem 
Canton @larus, ber oft für Parmefsnkiit 
vertauft wich, 
Schabzitgerstiee, melilors oo 

zulea, f. unter ins. 

Sqch ach, 1) (Shab), Nome der Her 
ſcher in verſchiedenen Begenden Afens, ink 
befondere des Koͤnias von Perſten; 9) I 
v. w. Scadfpiels 8) To v. w. Schaqhbretz 
4) einige beim Schachſpiel vorfommak 

Bebentungen, f. unter Gchadtple; 5) ſo 
v.w. Bieradı 6) ( Her.), f. Geſchaqt. Dark 
ſchneiden fi die Linien nicht fenfrrdt 
fondeen fo, daß fie mrathematifge Raute 
bliden, fe nennt man ben S. verfdr 
ben. @r fol Seieheit, Standheftigkal 
und Dbergerichtöftele andentens möglid, 
daß man diefe Bebeutung im Sinne halte. 

bei als man in ber neufranzöflfgen Heraliit 
do6 frame quartier der Stoattroͤthe Mil 
©. ausfülte. ©. van 9 Beides I 

Ges u. ſ. w.; 2) fo v. w. Modellbretz Geſchacht. 
5) (Brunnenm ), ber 4. Theil eined Krau⸗ 
zes; 4) (Gtubenm.), Gtüden Pappe, in 
welchen verſchiebdene Figuren autgeſchaitten 
ſind; die ©. wird an bie Wand gelegt uab 
der leere Raum mit Farbe ausgeftrichen. 
Auch Stüden fRarkes Papier, in weichem 
de Umriffe von Figuren, Biumen u. bel. 
ausgefkohen Find; man hält bie ©. am bie 
Wand und pocht aus einem Lleinen Bent! 
Kohlenſtaub dorauf, woburh der Umriß 
auch auf der Wand dargeftellt wird; 5) 
in Gewehrfadriten Modelleiſen, in bie je 
des einzelne Gewehrſtuͤck paſſen muß, fo 
daß bei nad der ©. gearheiteten 
Bewchren ale gleitnamigen Gewehr⸗ 
theile bes einen Gewehre auf das andere 
paſſen muͤſſen. (Feh) 
Sqabidn⸗eiſen, 1) Modelleiſen, nad 

aukgegebenem Model geſchmiedetes Gtaue 
‚genetfenz 2) Stanamel’en zu Flintenlaͤufen. 
ShabIärs (Technot.), Gele, werde 

der Brunnenmacher braudt, um bei Aufs 

und 20 Pfalm theils Ietfe, tbeil® 

Schäch artt d (Yubentb,), dit Mora 
gengebete, welche die Jaben in ihren Sche⸗ 
Ien verrichten theils tend, thelld 
nachher mit dem Tphi nim (f. d.) daran 
richtet ſiq der Borfänger nad Morgen IT. 
bie Gemeinde, weiche baffelbe eur, fat 
bat mit jenem, baib'iägt Fe ibn ur e 

Gebete fingen; num wind: bie Solle bed WW 

feges (f. 2.) aus Dem Güranfe genen 
und ein Eräd daraus vorgelefeng nad 
Der Vorſaͤnger wieder ein Gebet laut 5, 

Prochen hat, betet die Gemeinde ben IM. 

—X 
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Schachbretarig 
Schach bret⸗ artig (bot. Nemenck), 

fi Tettrelatus. 
en, in Bierecke theilen. 

d. t. taufend Sorgen, chineſiſch —— 
tenſptel, cärl. Satranfod), as 

Bauern mnb-8 Be Dffigiere. Unte 
deu Dffizieren iß der wichtige der Ads 
nig (perfſiſch Shah Auch), er kann nad 
jeder Rigtung din Feld weit fid bewegen 
und Ichiagem: ee wird amf eins der beiden 
mittiern Felder Der hinteren Reihe geſtellt 
unb zwar ber weiße Nöutg anf Das ſchwarze, 
der fhwarıe auf bas weiße Jeld. 
dem King folgt die Königin, auch Damm, 
Sunyfrau, bei dm Ortentalen Phanz, 
Pherzan, Fers, db. i. Feldherr, We 
genannt (aud Pherzan iſt im wmittlem 
gateln feroin, im X tfranzdfifchen fioroe, 
horge und daraus aus Verwegfelung vi- 
erge, virgo, domina, Dome, Königin, 
entftanden). Sie kann gerabe vorwärts, 
gerade rädwärız, gerabe zus Geite und 
nach jeder R tung fehräg zur Seite (jes 
bo& fo, baß, wenn fie eben auf einem 
ſchwarzen ober weißen Felde ficht, ſie bei die⸗ 
fem ſchraͤgen Bang die ſchwarzen ober nis tet 
fen Felder Halten muß) fo weit ſich fort!‘ iſt bies bewertficliget, fo if bat Spiel ae⸗ 

ſchwarzen Feldern 

Rad. 

. ESw⸗qhpie 39 
Be wich — ber mittlern Felber * 
Kellt und zwar auf datjenige, welches mit 
Ihrer Farbe übereinftimmt, alfo bie-Rönigtn 
der ſchwarzen Steine auf das ſchwarze Felb. 
Auf den Feldern neben dem König uud 
der Königin flchen die beiden E Aus 
fer (orientaliſch Paͤl oder Pi, Ele⸗ 
pbant, franzöflih Fon, Narr, engl. Bi- 
schop), fie Tönnen fchräg gehen ober ſchla⸗ 
m, fo weit ihnen kein Stein im Wege 
eht. Der Läufer, weicher zu Anfange bes 

Spieles auf. das ſchwarze Feid geſtels wur⸗ 
be, bleibt das ganze Spiel hindurch auf den 

ber auf das weiße Feld geſtellte Läufer. 
Reben den Läufern ſtehen bie Sprin⸗ 
ger (im Orient Weiter, daher italieniſch 
und franzofiſch Savall, Gavaltier, 
altteut'$ MRöffel, engliſch Ruighr), 
rmöhnlidh oben wie Hals und Kopf eines 
ferdes geftaltet, Re gehen nach allen Sets 

den 2 Felder weit, wovon im Verhaͤltniß 
zu dem Belbe, worauf der Springet fland, 
das eihe ſchraͤg, das andere gerade, ober 
umgetehrt,, das eine 
fhräg abmärts gebt; es Tann alfo das 
Feld, auf welches ber Springen wieder ges 
et wird, nie unmittelbar neben bein Felde 

legen, auf welchem ex ſtand; jebo& kann 
fie das erſte Feld von einem Steine befeht fein 

und ber. Springer darüber, wegfpringen, 
Stets kommt ber Springe auf ein —* 
von anderer Farbe zu ſtehen, ale auf dem 
er Anfangs geftanden hat; ſteht er daher 
auf einem weißen, auf ein ſchwarzes, ober 
numgekehrt. Neben ben Gpringern, alfo 
auf ben beiden aͤußerſten Feldern, ſtehen 

‚bie Thürme oder Rochen (nah ber 
orientaliichen Sage vom Bogel. Rot, als 
ber er auch im Drient gebildet exfcheint, 
Wal, roo, da die Europäer den Ramen für. 
‚ten einer Felſenburg bielten, franz. tour, 
engl. castio, von biefen allen als Thurm, 
vom ben Attteutfhen als Elephant, von den 
Ruffen als Nahen, von den Gngländbern 
ald Krähe [rook] gebildet), gewöhnlich 
in Geſtalt (befonders bei ben Stalteneen) 
eines Meinen‘, zunden Thurmes, ober auch 
(befonbers fonſt bei den Beutfchen) eines 
Gleppanten, fle gehen gerade aus.vorwärts, 
rädwärts u. vehtwintelig nach jeder Seite, fo 
weit ihnen Bein Stein im Wege ſteht. Die 

duigin vereinigt alle in füch die Macht des 
Könige, Eaufers, Rothen uud des Bauern. 
Die 8 Bauern (franz. pions, engl. 
pawns, im Orient gemeine Soldaten) bes 

» in der vordern Reihe Felber, fie geben 
in Belb getabe vorwärss und fchlagen zu 
beiden Seiten. fchräg vorwärts. Die Ads 
ſicht jedes Spielers ik nun darauf gerich⸗ 

den König des Gegners zu ſchlagen; 

won⸗ 
2 

* 

* 

und umgekehrt ebenfo 

Gerade, bas andere 
\ 
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wennen, audı wenn ber Bennd: nad alle 
ührigen Steine bättes «6 gilt ſogar das 
Spiel für Eunftreiher, wenn man ben Rd» 
nig bes Gegners ſchlaͤgt, während er noch 
viel Steine hat. Damit aber das Spiel 
nicht zu ſchnell endige, wirb dem Gegner 
angezeigt, daß man feinen König ſchlagen 
koͤnne und zwar mit ben Worten: Schach 
bem Königel (Schach bieten) De 
Gegner muß nun feinen König von bem bes 
droheten Feide wegziehen, aus bem Schach 
ziehen, oder durch einen vorgeflellten 
@tein bie Wirkung des Gteins, der Schady 
bietet, auf den König unmoͤglich machen, ihn 
decken. Nur wenn wit dem Springer 
Schach geboten wird, Hilft Bein vorges 
fester Stein unb der König muß gerädt 
werden. Daß dee Gegner, To lange 
Teiln König noch im Shah ſteht (ge 
Schlagen werden Tann), ben König des ers 
fen Spielers bedroht, wärbe ihm nichts 
&elfen, ba, wenn ber Koͤnig gefchlagen ift, 
fein Zug mehe geichieht und alfo auch der 
andere König nicht mebr geſchlagen werben 
fanın Dat man es nun fo weit gebradt, 
dab bee Gegner feinen König niht mehr 
decken ober aus dem Schache ziehen Tann, 
fo tft der König matt, Shah matt, 
und das Spiel zu Ende, benn nun koͤnnte 
das Schlagen bes Königs erfolgen. De 
nachdem bas Uebereinlommen ber Spieler 
if, wird aus ber Königin Schad ge⸗ 
boten, ober riht. Kommt ein Baner 
bis in die legte entgegengeſetzte Reihe Fels 
ber, fo kann man einen ſchon gefhlagenen in 
Dffizier wieder date eintaufhen, nach Ber⸗ 
ſchiedenbeit ber fefigefehten Regeln entweder 
jeben beliebigen Dffigier, oder bie Koͤnigin, 
ober zur denjenigen Dffizier, auf deſſen 
Geld der Bauer in bie Iepte Reihe gekom⸗ 
men it, und 
beiden Offiziere noch hat, kann man belies 
Big einen anderen wählen, Gin befonderee 
Zug iſt das Rochtren; er befteht barin, 
dag man, wenn bie Felber zwifchen dem 
König und bem Rechen leer find, ben. Stanb 
biefer beiden Steine vertauſchen kann, indem 
man ben Moden auf bas Feld des Königs 
f:gt und ben König entweber auf das nächte 
Feld nad) dem Rochen gu, ober auf ba 
Keld des Rochen Tell. Nah anderem 
Sptelübereintommen Tann der König unb 
Rochen auf jedes belicbige Feld zwiſchen 
ihnen, bie Stanbfeider mit eingefdloflen, 
gefent werben. Nie darf das Rochiren ges 
Ihehen, während ber König im Schach fies 
het; auch dürfen Rochen und König noch 
nicht von ihrem erflen 
den fein; bisweilen gilt die Regel, daß dem 
König noch niht einmal Schach geboten 
worden fein barf, um rochiren zu können. 
Beim Anfang bes Spiels faun man mit 2 
Bauern auf ein Mat vorziehen, nach, Wer: 

erfi dann, wenn man dieſe 

Belde verruͤckt wor 

Schachſpiel 
abredung auch wohl mit 5 ober 4 Wauem, 
aber nur mit 1 Dffigier. Meiſteris güt 
auch die Regel, daß die Bauern n ihrem 
erſten Stondpunfte aus 2 Bel zwärts 
gehen Tünnen. Hat man ben Gegner, der⸗ 
eftalt in bie Enge getzieben, daß er bens 
elben nit mehr ziehen kann, ohne find 
Schach zu fommen, während er bob nicht 
Schach hat, und find auch bie andern Steine 

.bergeftalt: verſtellt, daB fie nicht mehr zie⸗ 
en konnen, fo beißt bied Part, und gilt 
ör halb verloren, nad andern Regeln aber 
für den, bee Patt If, für gewonnen, ja 
gar für doppelt gewonnen. Remis if 
ein &. dann, wenn der König nur allein 
noch übrig ik. Man muß nämlih ihm 
allemal 1 Stein außerbem laſſen. Remis 
gilt für halb verloren. Beruͤhmte Schaqh⸗ 
fpielee waren in neuerer Zeit Philidor (I. 
d.), ber eigentliche Befengeber des Spiels, 
bee Araber Stamma Be unb Joh. Greko, 
aud der Herzog Auguſt von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg, ber das vollſtaͤndigſte Werk dar⸗ 
über (Bteganogee bie, Laneburg 1624) ders 
ausgab. M würdig iR die Idee des Don 
Juan be Auſtria, mit lebenden Figuren ıu 
ſpielen; grauſam wurde biefelbe vom einem 
Kaifer von Marocco benugt, bee Sclaven 
dazu nahm unb allen gefehlagenen Figuren 
eigenhändig die Köpfe abſchlug. Das Sqhach⸗ 
bret bat zu vielen mathematiihen Kombis 
mationen Anlaß gegeben. Die merkwuͤr⸗ 
bigften find die mit bem Röffelfprung 
(f. d.) und mit bem Steigen ber Köme 

geometrifcher Progreſſion, ſ. unten 
(vergl. Bachs Geſchichte des Schachſpiels 
bei den Indiern, Turken, Araͤbern, Eines 
fen, Teutſchen und andern Europäern, Halle 
17983 das Schachſpiel hiſtoriſch betrachtet, 
Halle 1812). b) Das Krtegsfpiei (f. 
b.) iſt eine auf bad S. gegründete militaͤ⸗ 
rifch » praftifche Yumenbung beffeiben, c) 
Das große S, (Sourirrfpiel, dab 
alte Spiel), es war bas im 12. und 
18. Iapch. gewöhnliche Epiel, und ifk jegt 
—I noch in dem Dorfe Stroͤbeck oder 
Stoͤrpke (ſ. b.) bei Halberftabt gebräuchlich, 
deſſen Bewohner ſich ſeit 300 Jahren durch 
aroße Geſchicklichkeit im S.e auszeichnen. 
Bu dieſem Spiele iſt das Schachbret laͤng⸗ 
lich viereckig und bat Felder, IL auf 
der langen, 8 auf der kurzen Selte. Je⸗ 
‚ber Spieler bat 24 Steine, naͤmlich außer 
ben 16 gewöhnlich 2 Gouriere, 1 Rath 
für den Koͤnig, welcher auch ber Alte oder 
des Königs Mann heißt, 1 Narren 
für die Königin, welcher au Schleich 
heißt und noch 4 Bauern. 0) Das S. unter 
« Derfonen (Shah on quatre), 
wird unter 4 Perfonen auf einem Schade 
bret gefpielt, das außer den 64 Feldern, an 
jeder Seite nod 16 Felder zum Aufſtellen 
der Figuren hat. Die Figuren find von 

ders 



Schachfpiel 
erſchledenen Farben, mei weiß, braun, 
run umb voth gefärbt. Die Königin je 
es Spieles wird im Anfang biefem zur 
infen Seite aufgeſtellt. Die gegenüber 
tzenden Spieler fpielen zuſammen, fo daß 
»eiß und braun gegen roth und grün ſtrei⸗ 
et. Roth zieht immer aus, 
dachbar Une, bann grän, dann deſſen 
dachb Unts, dann wieder tet, u. f. w. 

)as eben der andern Partei iſt, die 
ntere matt zu machen. Natürlich kommt 
8 ſehr felten ober nie vor, baß beide Par⸗ 
eten auf ein Mal matt werben, beide Zus 
ammenfpielenten muͤſſen alfo ſtreben, zus 
rft einen Gegner matt zu ſeßzen. Gobalb 
in Spieler matt iſt, wenden fi die beiden 
Spieler gegen den andern unb fuchen auch 
‚iefen zu bezwingen. Dagegen iſt es dem 
sicht matten Gegner aud) erlaubt, ben Mit⸗ 
p'eler zu befseten, und dieſer kann, To 
ange ee matt ift, feinen Rath hierzu ges‘ 
‚en. Alle andern Regeln bes Pleinen Schachs 
ſelten, nur baß das Spiel iIntriguater und 
erwickelter wird als das einfache Schach. 
:) Das orientalifhe S., das fih im 
tzuf der Zeiten ſehr geändert hat. aa) Das 
ittefte Spiel ſcheint das der. Hinbu’s 
u fein, das aus 4 Parteien befteht, wovon 
ede 1 König, 3 Dffisiere unb 4 Bauern 
efist. Der eine Theil wird als Haupt⸗ 
ırmee, Ber andere als Hülfsarmee dehan⸗ 
eilt. Sonſt hat das Spiel viele von dem 
ruropäͤiſchen abweichende Regeln. Eine ans 
dere, wahrſcheinlich neuere, aber in Perfien 
und Hindoßan fehe gewöhnlihe Art zu 
ſpielen ifk bb) dem europaͤiſchen in Zahl 
und Aufftelung bee Steine ähnlich, wur 
daß der Etephant und Läufer nur 2, die 
Königin nur 1 Schritt nach der Diagonale 
mahen barf. Außer diefem Schach iſt no 
im Ortentoo) ein anderes, großes, gewoͤhnlich, 
wo, außer unfern Figuren, noch ein Sroß⸗ 
weftr, 2 Hirfche, 2 Rhinozeros und 9 Baus 
ern (zufammmen alfo 18) auf dem Brete 
find. Dee Großwefle gebt wie bie Rochen, 
täufer und Springer, die Hirſche wie bie 
Springer, aber ein Belb weiter, die. Ahis 
nozeros wie Rochen und Gpringer. dd) 
Das Shah der Shineſen weicht ebens 
falls auf vielfache Weiſe von dem unfrigen 
ab, befonders durch 2 auf ben Flügeln des 
bende Kanonen, die wie bie Thürme gehn, 
aber aiht den Stein, auf ben fie Koßen, 
ſondern den unmittelbar binter ihm Reben« 
den ſchlogen, differiet auch dadurch, daß ber 
König und. die beiden Weſire eine Nefidenz 
(die 4 mittleren Felder der 2 letzten Reiben) 
baben, bie fie micht verlaffen bürfen. Lite⸗ 
ratur: Philidor, Anweilung zum Schach⸗ 
ſpiel, Gotha 1779, u. Aufl. 1797; Theoretiſch⸗ 
praktiſcher Unterricht im Schadhfpiet, Berlin 
17803 Hirfchels Unterrier für Schachſpie⸗ 
ler, keipzig 1760, à. Aufl. Bretlau 17965 

dann ſein 
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Allgarerd Anweiſ. zum Schadtrtet, E Bde., 
Wien 1795-1800, n. Aufl. 18014 Kinbers 
manns Anweif. 3. Schadifp., Gräg 1795, 
A. Aufl. 18015 Koch, die Schachſpielkunſt, 
2 Bde., Magbeburꝗ 1801—3, n. Aufl. 

1814; Heinſe, Anaſtaſfia und der Schach⸗ 
ſpieler, 2 Bde, Frankſurt a. M. 18095 

elding, neuefe Anweifung bas Schachſpiei 
au externen, Berifn 1816, 8. Ausg. ; Preußler 
Auseinanderfegung ber Schachfpielgeheimntife 
bes Arabers Stamma, Berlin 1817, 2. Autt. 
18285 Neu entdeckte Schadfpielgeheimniffe, 
2 Bde., Linz 1818, 2. Ausg.; Albers Uns 
terricht im Schachſpiel, Lüneburg 18213 
Kenny, die Schachgrammatik, a. d. Enat., 
Leipzig 1821. 2) (Geld). Uber den Urs 
fprung bes S.s find. bie Stimmen fehr ges 
theilt. Manche ſchreiben deffen Erfindung 
dem Palamedes vor Troja zu, Andere wols 
lien, baß es ein Hindoftaniichee König dem 
Kyros (etiva 2000 v. Ehr.) mitgetheilt habe, 
nach ben Ehineſen kam es um dieſelbe Zeit 
ans Indien nach Ehina und nach ben Uns 
terfuhungen ber Englaͤnder iſt es ſeit uns 
denklicher Zeit in Indien befannt, Nach 
der Erzaͤhlung der Araber warb es um 26 
n. Ehr. aus Giferfucht anf dem König Ars 
tarerseß, der bad Bretſpiel erdacht hatte, 
in Indien erfunden, nad noch andern Gas 
gem erfand es der Bramine Siffa (400 
v Im, um dem König Schehram. ber 
das Volk zuwenig achtete, durch dies Spiel 
die Lehre zu gem, daß ohne die Anſtren⸗ 
gungen bed Dolls ein Wonach nichts ſei. 
Schechram war fo über bie Grfindung ents 
züdt; daß er bem Siffa erlaubte, fi eine 
Gnade auszubitten. Siffa verlangte, daß 
man ihm auf das 1. Feld des Schach⸗ 
brets 1 Korn, auf bas 2, 2, auf das 8, 4, 
auf das 4. 8, auf das 5. 16 Waizenkoͤrner 
a. fo fort in geometriſcher Progreſſion bie 
zu dem 64. Feld lege und ben Betrag bes. 
Sanzen ihm ſchenke. Dex König wollte 
ihm dies nicht gewähren, indem er bad Ges 
ſchenk für zu gering hielt, war aber ſehr 
verwundert, als er vernahm, daß alles Ge⸗ 
treide, welches auf der Erde je erbaut wor⸗ 
den, die verlangte Maſſe @rtreibe nicht her⸗ 
geb (die verlangte Zahl Weizen beträgt 
8,000,000,000,000,000.000 Körner, dies 

macht faſt 15 Billionen Gubikfuß oder 145 
Billionen englifhe Scheffel, weiche einen 
Raum von 25 Gubitmellen oder von 2200 
Quadratmeilen, in denen das Korn 80’ 
doch laͤge, fühlen würden). Die melften 
Rachrichten ſtimmen alſo überein, daß bas 
Spiel in Indien erfunden iſt. Die Römer 
lernten das ©. bei ihren Kriegen in Aflen ken⸗ 
nen, deren Judum larronum ober latrun- 
eulorum (latro in_ bes beffern. Bedeutung 
Soldat) ſcheint daſſelbe Spiel geweſen zu 
fein. Dann ſcheint das Spiel sine Seit 
long in Curopa in Bergefiendeit gekommen 

- zu 
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niet), fo v. w. 
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381 | Schachſtein 
gu ſein. Et kam aber durd bie Gas 
genen, die es zu Ende des 11. Jabrb. nad 
gleichzeitigen Naächrichten nah Gonfkantts 
nopel und nad Bpanten bradten, wie 

. ber nad Erropa. Am Hofe Karls d. Gr. 
„ wurbe es ſehr oft gefpielt. In Aften war 

es fen früher befannt und war ein Lieb⸗ 
Iingefpiel Zameriand, ber dem Schachbret 
110 Felber gab. Auch im Mittelalter war 
es ſehr beliebt. 8) Die fümmtliden Schach⸗ 

ne als Sanzes. (FcA. u. Pr.) 
E44. Kein (Opiell.), ſ. unter Sqad⸗ 

Shaw, 1) ein Raum, welder ſich in 
Ne Ziefe ausbehnt, eine Grube; 2) (Berab.), 
eine Grube, welche man von bee Dammerbe' 
aus in die Ziefe madt, um ju ben Erz 
gängen zu gelangen. Dieſe Gruben find 
entweber font 
ſchroͤg —R ba hingegen bie ber 
rizontalen Gruben Stollen heißen. Ge 

hulich hat ver &. im Umfange eine laͤng⸗ 
Ud viereckige Geſtalt, woron bie langen 
Seiten bee lange Roß, bie kurzen Geis 
ten der kurze Rob heißen. Der S. Tan 
eine verfüiehene Belimmung haben, unb 
demnach unterfcheidet man Fahr⸗ odes 
Anfahrtſchacht, welcher mit den Fahr⸗ 
ten (J. d.) verſehen iſt, auf welchen die 
Bergleute in die Grube ſteigen, anfahren, 
garkerihoßte (f. 6. unter fürbem), 

unſtſchachte u. Wetterſchachte(ſ. d.). 
Man miacht die Se nach bem verſchiedenen 

Erforderniß 1—4 Lachter lang und 321 
dachter breit. Be ben. gr m i 
ber Fobr⸗ unb Foͤrderſchacht neben etnanber 
mb nur burch eine Holzwand getzennt. De 
ber ©. oft fehe tief fein muß, fo tuerben 
nerichietane Abfäge ober Bühnen (1. d. 8), 
an der Seite angebradt. Wo ber. nis 
derch ganz feſtes Geſtein getrieben iſt, muß 
or außgesimmert ober verzimmert werden, 
Dazu werben bie Joche und Heldhölzer (f. 
d.) gebraucht. Donlegige &.c werden auss 
gemauert, inben man zuerii auf. bem lie 
genden Bogen Tprengt und biefe mit einer 
gewöhnlichen Drauer ausfällt. Bei Anies 
gung eines © ed muß man vorzüglich dar⸗ 
anf fehben. daß das Waſſer nidt nach dem 
& e zuläuft, daß leicht zum S.e gefahren 
werden Tann, am das Holz zur Werzimuse 
zung u. f. w. b’n bringen and das geſör 
beste Erz wegſchaffen zu können. i⸗ 

Brunwef‘ 8); 4) (Hüte 
teuw ), ber obere Theil bes Hohen Dfens, 
burch welchen Err und Kohlen eingefkärzt 
werben; 9) (Rorftw.), ein mit Hol bes 
flandene® Giäd Land; 6) ein Körper, wel⸗ 
der beinahe eben fo breit als lang, aber 
im Berhaͤltniß ſehr dünn iſt; 7) (ME), 
Shahtmas, ein törperlihes Maß. wel⸗ 
ches eben fo breit als lang unb ein Zchntef 
ber Länge dick ii; Daher Schacht ruthe, 

‘ 

recht (feiger), ober etwas Bäs 

Schachtelgut 
1 Nathe lang und dreit uud 1 Vuß dick 
auch wenn bie Ruthe zu mehr ale 10 
Kuß gerechnet wird ; ebene Schach tfuß, 
Schacht zollz 8) (Deichb.), efne Durqj⸗ 
fahrt durch einen Deich. ( FcA.) 
Shadrtafel, 1) (Spielte), fo v. w. 

Schachbret; 2) (Deralb.), eine mit ad 
Aderzogene Tafel, welche ih befonders Häufig 
als Helmiämud finbet, wo fie genmeiaisiich 
mit Federn beſeckt iR und bald runs, bald 
flieltdrmig vorkommt. > 
Schacht auf Bolzen ſeten —2. 

bet ber Berzimmerung eines Schachtes 
Geviere nicht unmittelbar auf einander Ie 
gen, ſondern zwiſchen 2 Gedlere in jede 
** 3 Belzen, ein 4 Eier langes Städ 

olz fe 
Sacat.bäpne (Bergb.), ſo v. w. 

ne B). 
Schachtel, 1) ein kleines Behaltniß, 

beſſen Seitenwaͤnde daͤmm find, deffen Deckel 
davon getrennt if und mit ſeineca Rand 
auf das Bebältnih aufgefchoben werden Tann. 
Dan bat S.n von Pappe fu derſchie⸗ 
bener Geſtalt, oft ſehr elegnuts fie werden 
jegt au& in den Apothelen zum Berkauf 
dee Pulver gebraudt. Mei ben Kölzernen 
©.n beſteht bie Geitenwand aus einem Düne 
zen Spapne von Fichten⸗, Zaun, ober 
Gahtweidenbolze, Schahtelfdiener der 
Boden und Dedel belebt aus einem dünnen 
Beetchen. Die Ehadtelihiene if am dem 
Enden entweber zufammengeleimt, ober, wie 
gewöhnlich, mit einem duͤnnen mad ſchmalen 
Spahne zufommengeheftet. Die hölzernen 
"&n find entweber gens rend, 16 ipcunb 
oder vierfeitig mit abgerundeten 
Seitenwand if biöweilen worhbraun gefärht, 
oder auch die ganze ©. bunt gemalt, weis 
he die Shahseimaler, unzänftige 
Perfonen vercihten. Nach dem verſchtebe⸗ 
nen Gebraude und Große bat men Pad, 
Sauben⸗, Out⸗, Apotheker⸗, Confectſchac⸗ 
tern m. dergl. Beim Werlauf werden 9 
wvdbalich 6-6 En von abnehmender Gro 
in einander geſegt (Schadtelfey). 2) 
(Rriensw.), fo ©. mw. Bederfchachtel, f. was 
ter Mine 8): 8) fo v. w. Ptlattinen chach⸗ 
sei f. unter Strumpfwirkerſtuhl. (Feh.) 
Ghachtel:-baum, Stamm ven Fich⸗ 

ten, Tannen mb Gahlweidan, weſcher nee 
zade und aſtios, alfo geſchickt ik, darand 
Schachtelſchienen und Girbläufe za werfer 
tigen. G.borke (Moarmi.), fo ». W. 
Eqhachtelgut. .G.sform. ein hölzerne 
Kiog nah verſchiedener Geftals der bölgere 
nen Schachteln z über denfelben werden bie 
Schachtel ſchienen gebogen and die Schach⸗ 
teln gefertiget. ‚sgeigen (Buff), f. 
unter Bogeninſtrumenſe. G.:gut (Maas 
sent.), die größten und ſtärkſten Schweins: 
börften, weſche genau fortirt, get, i6 
Yene Bhrdel gebunden und erben 

- e⸗ 



Ghedhtikeie 
erde — 25 jgendet oma m; fie 

et nah Stall (F 
Sgegielshaim, » Bet), 

setum hyemale, 2) kleines, eg: 
sum arvense, f. anter Cquiſetum. 
Söahtelsiofrumtate (Mufit), 

f. unter Bogeninſtrumente. S.leute, 
1) fo v. w. Schachteimacherz 2) Beute, 
welche wit hölzernen Schachteln, hoͤlzernen 
Dredälerwanren und anderen leichten Holy 
waaren Handel treibee. ©. : mader, 
gatnfrige Dandwerter, “weiche hölzerne 
Syadten, Siebläufe und Leichte hölzerne 
Schieb kaſten wmachen. ©. moler, ſ. un 
r 
Schaͤhteln U, f unter Bogen: 

inftrumente. 
- Shanteln (Zehnol).. einen fon 

ziemlich glatt gearbeiteten Segenfland mit 
Schachtethaim abreiben, um ihn dedarq 
noch mecht zu glaͤtten 
S qh ach dr faft (Genite), fe vw 

Marmelade. ©.sfhiene, f. nuut. Schach⸗ 
tl, S.⸗ſtock, ſo v. w. Schachtelform. 
© »zarge, fo v. w. Schachtelſchiene. 
Schacht⸗er z, 1) (Berab.), Br, wel 

qches ſich vom Ganzen abgeſondert und led» 
gegeben hats 2) Erz, welches vom Feuer 
zwar Iohgutvenne, aber noch nit herunter⸗ 
— iß GS.⸗uß (Meßk.), F unter 
* t 7). €. acht zum Brud 

>, wenn bie Auszimmerung eines 
Si 8 vefault ı und zerbricht und bie 
Erde nıyfchießt. — e, ſo vꝛ w. 
Kunſtſtange 2). —— fo ». w. 
Geotine; vgl. Minenp G.haͤns⸗ 
sen, ſo v. w. — ** a. S. halm 
Can ), wu. w. Schachte —RX 
Bergb.), das zur Verziumerung eines 
east nötblar Beh, als: — 
Zoͤger, Heibhoͤlzer, Pfa We, Anpfoͤhle, in 
Rung, Ara hempel, Strebefierhpel, 

—* u a. eD uG e edeckung 

für bie Merglente; gleicht einem hohen Hute 
e Krampen, woran aber ber Rand bit 
zum Dedel wieder zuruͤckgeſchlagen ifl 

iſt von ſchwarzem Filz oder einem grünen 
Beuge, bei den Beamten faſt immer gr 
und mit Trefſen beſegt. Ostauen, f. 
unter Kaue 5). ©. eſſelt nieder, ſ. 
Zeſſel 6). 
Schacht⸗kraut, 1) omanbalus be- 

ben, f. unter Cucubalus; 2) sorrarula 
behen, f. unter Gessatala, auch Beben; 
8) spartiam Scoparium, f. unter Sctopa⸗ 
ir 4) genista tinctoria, ſ. unt. Geniſta. 

ad: latten (Bergb.), eo” v. w. 
Done, f. unter Donlege. 
t. nie © Schacht 7). 

. 8 Shadtel 

ob 
1 

8.» maß, 
©. :meifier, 1) 

räbern derjenige, welcher der Dr 
— her ſaͤmmtlichen Arbeiter ober 
einer einzelnen Jotheilung derſelben iſt; 9 

S 

Be "© 

"unter 

zufammengefchlagen. 

5 
(Berib.), ſo v. w. Schichtmeiſtet. S.⸗ 

.. minen (Minirk.), f. unter Mine S. 48, 
S. mit ganzem Schrote antzims 
mern Be), wenn bei ber Audziumes -- 
zung eines Schachtes ein Beviere auf has 
anbere gelegt —* —— u , 
Schachthut. S.snägel, go 
womit bie Donlatten oe He te 
nagelt werden. Se⸗richt, in man 
Gegenbin fo 9. m. Stollen. &. rinnen 
(Mine), f. unter Mine ©. 64% ©. 
zsubt auf gecbrogenen Beinen 
(Bergb.), wenn bie Auszimmerung eines 
Schachtes in. dee Ziele faul und märbe 
wich. ehe ek), f. aut. Schacht 
7. S.⸗ſcheide r (Ber 3. f. unt, Wet⸗ 
terlofong- ©®.sfchienen, Stuͤcken ſtarkes 
Blech, welche auf den Wechſel der Donlat⸗ 
ten befeſtiget werden, damit der Kübel bef⸗ 
fer darüber bingesogen werben kann. G.⸗ 
ſaub⸗ fen. w. —X r unt. er 
7. S.⸗ſchwingen, fo u. m. 
eins — der Det, Be * 

acht ober augelegt werben 
fl. ©. sRangen, 1) fo d. w. Kunfls 
ange 8)5 82) fo v. w. Donlatten.. 
ſtem pel, verſchiedene Städen del weiche: 
bei deu Autzimmerung eines Schachtes & 
braucht werben; vgl. Schachtholz. 
euer, eine Abgabe an —XR8 Gewta⸗ 
ken, durch deren Treibeſchacht andere er | 
werte Kr; fördern laſſen. S.⸗ſtoß, 

She 2). ©. tonnen, fo dv. x 
Denbreter. S. truͤmmer, Seile, 
welch⸗ * ben Schacht herabgehen und am: 
welchen bey Kun ober auch andere Gegen⸗ 

—8 und von ‚oben verwahren. (Fe), 
—— (Gaapent.), eine Art Zwile - ı 
Um, weloes su Bette und Tiſchzeng gen 
braucht wir 
— ), to». w. Schinbel, 
Schaden, 1) an einer Meßkette die 

Ringe aber Rauten, —S* die Abtheilr 
eine Murhe oder halben Authe bezeichnen 3 
2) überhaupt ein Ring ober ein Glied einer 

ün Deaftlette (Schackenkatte)z daher 8) 
(Radieg) diefe lieber verfertigen. Der 
Deabt wisb in Gtüden von der nöthigen 
Laͤnge geſchnitten, bie Enden jedes Städes 
wesden aud freier Head, oder anf bem 
Schackenholze, einem kleinen Kloge mit 
2 eifernen Stiften, krumm gehogen, dann 
werben bie Giteder zufammengehängt und - 
zuleht in bee Rinne eines klemen Zuobee 

ch 

cha c er (Zool.), fd v. w. Wachhol⸗ 
derdroſſel ae gemeiner Bremer, T. unter 

oſſei. S.⸗ei ter, fo v. w. Sifter 1), 
Saadenidden, fo v. m. Balacduads 

Shat 

.S. 
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366 cal ven Staffeldt 
Sqhatk von Staffelde (Adel Wil 
bei), geb. 1770 gu Kopenhagen ; widmete 
ſich Anfangs der! mititärtihen Laufbahn, 
verlieh aber dieſelbe ſpaͤterhin und Hubirte 
1791 zu @öttingen Die Regie. 1795 ums 
ternahm er eine Reife durch Teutſchland, 
Italien, die Schweiz, Franttreich u. Holland. 
1801 warb ex in feinem Vaterlonde Aſſeſſor, 
und nachdem er mehrere Wärden bekleidet 
und zulegt Amtmann in Eiömar u. Gottorf 
gewelen war, warb er 1814 DOberdirector 
in ber Stabr Schieswig und 1324 Bitter 
vom Danebrogosben. Gr fl. 1826, als Be⸗ 
amter geſchaͤgt und geachtet als daͤniſcher 
tyriſcher Dichter. Seinen Gebihten, Kos 
penbagen 1808, folgte eine neue Sammlung, 
Kiel 1808. Mehrere biefer Pocfien befins 
deu fi in dem Göttinger Muſenalmanach, 
dem Tafchenbuch Minerva, in Läbbers-bär 
niſcher Blumenleſe u. ſ. w. Bol. über 
ige (Nyerups) Dausl og Norsk Literatur⸗ 
Lericon. Anden 

f . . 
Schad (Beogr.), fo v. w. fat. ” 

aptiſt), geb. 1758 zu 
berg; warb von feinen 

armen Eltern, die Aderbau und Schenk 
wiechidgaft trieben, zum geiſtlichen Stand 
beflimmt und vom 9. Jahre an mit bem 
Namen Roman ins BWenebictiuerfiofter 
Banz als Ehorknabe gebracht, bezog dann 
bad Uymnafum und fpäter bie Univerfität 
za Bamberg. 1778 ging er als Novize in 
fein Kloſter zuräd, fühlte ih aber als fi 
mähli mit einem ſolchen Wiberwillen ges 
gen das Kloſterleben erfuͤllt, daß er nah 
manden, ſelbſt ſeine Geſundheit unter: 

benden Mißhanblungen, welche er ges 
Bertee freier Anſichten halber erfads 

ven, 1798 entfprang. 

halten, ging ee nad Jena, warb 1802 
außerordentlicher Profeffoe der Philoſophie, 
1804 ordentlicher Profellor ber Philoſophie 
ia Sharfow mit dem Zitel eines kaiſerlich 
suff. Hofrathe, 1807 Profeffor ber teutſchen 
Sprade, 1810 Gollegtenrath, 1818 Pros 
feſſor der lateiniſchen Sprage. Er lebte 
hierauf, nachdem er in Rußland ſeine Aem⸗ 
ter verlaſſen hatte, privatiſirend in Berlin, 
ſpäter in Jena, wo er ſich noch befindet. 
Seine eigne Lebentbeſchreibung, Altenburg 
1828, früher unter dem Titel: Lebens: und 
Kloſtergeſchichte, 3 Bde., ſchildert ihn ale 
einen eben ſo rechtlich geſinnten als geiſt⸗ 
reichen Dann. Als Philoſoph huldiate er 
Anfangs Fichte, dann Schelling. Gr if 
Der Berfoffee vieler Schriften. Anfangs 
ſchrieb er im Sinne ber katholiſchen Kirche. 
Unter feinen fpätern Leitungen find vor⸗ 
züglich zu bemerken: Disserr. exhibens 
nexum intimam inter philos. sheoret. 
et pract., Jena 18005 Gemeinſchaftliche 

Halodeel, Kopend. 1819, 

Nachdem er ib. 
‚einige Beit in Gotha und Ehersborf anfges 

Schade 
Darſtellung bes Vichte ſchen Syuſens umb 
ber darans bervo en Reltgionstkeorie, 
8 Bbe., Erfurt 1800— 1; Geiſt dee Phi⸗ 
loſophie unſerer Zeit, Irma 18005 Brumbs 
riß der wiffenfhaftliden Lehre, ebemb. 1800; 
Reurg Brundriß ber transcenbentalifben Eos 
gilt und Metaphyſik, ebenb. 1801; Abfetute 
Harmonie des Fite’fhen Syſtems mit ber 
Beligion 2c., Erfurt 18025 Soſtem ber Ra: 
tuz: und Transcendentalphilofophie, 2 Bbe., 
Landshut 1808—43 Instir. phil. uni- 
vorsae, Gharkow 18123 Instit. juris nat., 
ebend. 18145 mehrere D’ffertationen, Meder 
u. Abhandlungen, meift zu Sharlow. (WrA.) 
Schabanäne (ind. Myth.), ber Gott 

mit 6 Geſichternz Beiname bes indiſqhen 
Gottes Kartileya. 
dauce (Boðlſtergeſch), T. unter 

reußen. 
Sqhabobürge, In manchen Gegenden 

ein Buͤrge, welcher ſich verbindlich macht, 
den Hauptbärgen tm Nothfalle etwas ſchad⸗ 

wer — (Judentt.), rehnerber a an .)ı  ) 
defien ih die Juden bebicnen, um für fie 
um eine Frau gu freien; er hat bad Ges 
ſchaͤft, auch die Beltimmungen wegen bes 
Hetrathägutes feflzufegen. Wenn die ger 
ſchehen IR, ſo iſt fin Schid duch (Wer⸗ 
bergefhäft) zu Ende und der Tag der Bet⸗ 
lobung wird angefeht. 
Schabbät (debr.), der AlImächtige. 

€ . 
Shade, 1) jches Uebel, _dad ums 

zugefägt wird oder trifft. Der &, HE im 
rehtliden Sinne entweber poſitiv (dam- 
num datum 8. ‚.emergens), ober mer 
gativ (lucrum cessans). Sf es von 
Menſchen auf wiberredhtlihe Weife gefches 
ken, fo kann ber Benachtheiligte, fo weit 
fie möglich, Sutfchäbtgung fordern. 2) Sine 
koͤrperliche Verlegung an einem’ leblofen ober 
Iebenbigen Gegenſtandez 8) beſonders eine 
folche Berlegung an einem lebenden Gegen- 
ftande, und Häufig mit dem Rebenbegräffe, 
daß bie Beriegung nicht abfichtlich hervor⸗ 
gebracht oder vom fid ſelbſt entſtanden iſt; 

4) (Med), ſo v. w. organifhes Krank: 
keitsuͤbel; offner, ein nad außen audges 
brochenes Gefhwäre {f. d.); 5) Ale, was 
den Zuſtand eines Dinges unvolllommuer 
macht; 6) fo v. w. Berluſt; 7) (Gmpfins 
bungewort), fo v. w. Berluf; 8) ©. 
um etwas, fo v. w. es iſt ein Verluſt: 
9) ©. für etwas, ſo v. w. es hat kelnen 
Werth. (Fch.) 

Schabe, 1) (30%. Kaspar), geb. 
1666 zu Kähndorf 3 trat 1697 in her Schrift : 
Praris des Beichtſtudla und Nbendmahle, 
als Gegner des Beichtweſens anf. Webers 
tefeb er feinerfelts die Klagen bei Auffels 
lung ber Mißbraͤuche im Belihiftuple a 
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' Schade 
thaten es feine Gegner nicht minder, oft 
in einer ergoͤtzlichen Art. Doctor Deutſch⸗ 
mann behauptete in Teiner Widerlegungts 
ſchrift, pas Beichtfigen fei ſchon im Para⸗ 
biefe gebräuchlid geweſen. 5.5 Auſichten 
von ber Beichte theilen Übrigens in einzels 
nen Punkten Joach. Lange und Ehrenpfort. 
&t. 1698 als Diaconus an ber Nicolaikirche 
zu Berlin. 2) (Georg), geb.. 1795 zu 
Apenrade; ein vielfsitig gebübeter Philo⸗ 
ſoph und Rechtsgelehrter, fand bie natär⸗ 
liche ‚Religion für Hinlänglid zur Geligkeit 
nahm eine Metempſychoſis nach dem Tode 
an und hielt aud die Seelen ber Thiere 2) 
für unſterblich. Seine Schrift: bie.unwans 
deibare und ewige Religion der älteflen Na⸗ 
turforfcher und fogenannten Adepten, oder 
geometrifher Beweis, daß tie Metophyfk 
die wahre theoretiſche und die wahre prak⸗ 
tifhe Goltesgelchrtheit fek zc., Bertin unb 
Zeipzig 1760, 309 ihm die ‚Ungnabe des 
Königs von Dänemark, feine Entfehung vom 
Amte, den WBerluft feines Bermögens und 
Verweiſung auf die Inſel Chriſtiansde bei 
Bornholm zu, wo er in fchriftfiellerifdher 
Thaͤtigkeit von Trinee kaͤrglichen Penſion 
von 104 Thlr. bis 1775 leben mußte. Dieß 
warzn freilich um fo ſchlagendere Argumente 
gegen © ’6 "geiftreihe Bemerkungen. je ges 
zinger die Widerlegung Roſenſtand Goiskers, 
Drofeffor ber Theologie zu Kopenbagen, 
war. Auch dur. bie von 1752 —65 bes 
ſtandene Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und 
Tugend zur Verbeſſerung ber hoͤhern Nas» 
tur⸗ und Geiſterlehre, deren Secretair er 
war und mit welcher er die Herausgabe 
einer befondern Staats⸗ und gelebrte Zei⸗ 18 
tung verband, fuchte S. zur CH 
feiner Vernunftreligion zu wirken. St. 17 
ale Regierungts und Odergerihtsabvotat zu 
Kiel. 3) (Karl Benj.), geb, 1771 au 
Sorau; fludirte in Leipzig Theologie, gab 
Anfangs daſelbſt Sprachunterricht, ward 
1797 Schloßprediger zu Sorau und 1807 
Sonfiftorialaffeffor.. Schrieb: Neues eng» 
Hfch-teutfches und teuffhsenglifhes Taſchen⸗ 
wörterbud, 2 Thle., Ee’pzig 1797, 8. Aufl, 
ebend, 1805, 4. Aufl. ebend. 18175 Nou- 
velle Grammaire allemando à l’nsage 
des Fran als, ebend. 1797, 8, Aufl. ebend. 

1800, 4. Aufl. ebend. 1803, 5. Aufl, ebend. 
1806, 6. Aufl. ebend. 1808, 7. Aufl. 1812, 

8. Aufl. 1816, 9. Aufl. 18215 New Gram« 
mar of the German language for the. 
use of Englisimen, £ondon und Leipzig 
1805, 2, Ault. ebend. 1816, 3. Aufl. ebend, 
18225 Nowveau Distionnaire portarif 
frangais-allemand et allemand- fran- 
as, 2 Thle. 1806. 2 Aufl. ebend. 1809, 
. Aufl. 18125 Frahzdfiihe Handgrammatik, 

deipz. 1811; Nuovo Dizionario manus» 
o, jtaliano-tedesco et tedesao-italia- 
no, 2 Thle., edd. 18205 Volfländige teuts 
[de Spraciehre, ebd, 1822, - (Mu. u. 114.) 

Encyclopad. Porterbuch. Neunzehnter Mont. 

Schadenfreude 
Bqcabeck (Beogr.), 1) Standethere⸗ 
ſchaft des Grafen von Leiningen Weſter⸗ 
burg in dem Amte Runkel des Hergogtbums 
Raffaus enthaͤtt blos das einzige 2)“ Dorf, 
an ber Lahn: hat Schloß, BO Em. Shan 
deine Eilande, fo v. w. Palliſer. 
Schaben, 1) überhaupt Jemandem 

eihen Nachtheil zufägens deſouders 2). fuͤr 
bie Geſundheit Thädlich fein. ' 
Schaden (hatten, niederteitiä), 

von. den Fiſchen, ter Roggen von fich lafs 
fen, laichen. .. 
Schaden Gool.), 1) fo v. w. Alſe; 
fd v. wi Wels, gemeiner. — 
Schaden (Johann Nepomuk Abolf v.), 

geb. zu Oberthorf in Baiern 17913 wage 
1805—1315 Veutenant in baierſchen Di 
ften, unternahm dann ‚mehrere Reifen, p 
vatifirte in München, machte den Feldzu 
in Griechenland. als Rittmeifter mit und, 
lebt feit 18321 abwechſelnd in Dresden, 
Stuttgart und Münden. Belannt als bus 
moriſtiſcher Schriftſteller. Schrieb außer 
vielen anderen Romanen, Schauſpielen und 
ſatyriſchen Schriften: Theodor Koͤrners Tod, 
oder das Gefecht bei Gadebuſch (dramati⸗ 
ſches Gedblcht), Berlin 1817, 2. Aufl. — 
Kater prung von Berlin über Leipzig 
Dresden, Deffou 18245 Bockoſprung von 
Dresden nah Prag, ‚Schneeberg 18223 
Dresden u. feine Mertwärdigleiten, Dred⸗ 
den 18215 Berlins Lichts und Schattenfels 
ten, Deffau 18225 Mühchen und feine 
Merkwürtigkeiten, Münden 1825. ad 
u. a, mit Sul. v. Voß (f. d.) herans: des 
benögemälbe üppig gelrönter Sram, Beh, 

1. 

Schaden⸗erſat⸗klage Rt), 
. untee Damnum und Klage. 
Schaden freude (Anthropol.), Vere 

gnägen, welches man Über Anderer Schas 
en empfindet, Obgleich es nicht zu bergen 

ik, dag die &, im Aligeme'nen auf dem 
Gefühl beruht. daß berfeibe Schade quch 
das Individuum habe treffen. koͤnnen, weis 
des die &. empfindet, fo I doch offenbat, 
daß fie gewöhnlich aus einer groͤbern Seldfe 
fuht ‘hervorgeht, mit dem Reid und bid 
Mibqunſt zufammenhängt, und in ihren 
ſtarken Henßerungen ein teufliſches Gemüth 
derräth. Z3war kann auch der beſſere 
Menſch, wenn den Feind ein Urbel trifft, 
von ber &, uͤberraſcht werden, aber er 
wird b’efea Gefühl Immer um fo ſqnelles 
zu unterdrüden ſuchen, je mehr baflelbe mit 
dee Menfchentiebe fxeitet,, die Moral und 
Chriſtenthum getizten. Bielfach hängt bie 
©. m’t der Meinung zufammen, daß dei: 
Schade, welcher Jemanden trifft, eine wohl⸗ 
verdiente Strafe fei. Allein, indem ſeldß 
in diefem Yale das Vergnügen, welches 
der Menfch über die ewlge Berechtigteit 
‚empfindet, fi nicht auf den Schaben, bei 
der Andere Inktet, bezieht, vielmehr Det befs 
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3% Schadenfroh 
ſere Venſch, bei allen Abſcheu gegen bas 
Böfe, doch auch ben beſtraften Verbrecher 
hebauern wich, fo vermag andererſeits Fein 
Sterblicher daruͤber zu en ben, 05 bie 
Uebel Strafe felen ober nit. (Wh) 
Schaden⸗froh, Schadenfreude empfins 

dend ober barin begrändet. - 
Schadhablgaa (Bubbharelig.), dee 

Defiber ber 6 Wiffenfchaften, ein Beiname 
a. 

uch lee Tyan klare 44 vie ge zeige koͤrperliche Bollkommen⸗ 

——— Malct (Seh), f. ante 
MR .) . 

Sqchablos, 1) ohne Verlegung und 
Unvolllommenpeitz 2) ſchablos halten, fo v. 
w. vor Verlegung ſichern, oder entſchaͤdigen. 
Schadlosobürge GRechtew.), fo v. 

i d 
gab ſich Fi mie foldem Gifer, daß 

1787 
© Gruppe in gebranntem Thon ben 
Preis erhielt. 1788 hit ©, 

. De durch Zaffaeris Tod erledigte Rettor⸗ 
elle an dee berliner Akademie und führte 

Kirche 
rten Parzen befonberd auszeichnet. 
3 en ſind: Friedrich II. in Stettin, 
ietden in Hufarenuniform auf dem Wil⸗ 

heimsplag In Berlin, ber alte Deffauer im 
Suftgarten bafelb, Bücher in Rofod und 
Butter in MWittenderg. Au bie Duadriga 
auf dem branbenburger Thore ig Berlin 
iR von. ihm mobellirt. 2) (Nudolf), des 
Ber. Sopn, Bübhauers f. 1822 zu Nom; 
ein äußert gentaler und talentvoller junger 
Känftier. Seine beiden Iekten Werke, bie 
cn und Far ben: 

er Privatſamulung bes Kön 
von Preußen mb lehtere auch copiat 

zuͤglich ihrer meifterhaften 

Schaͤcher 
der Giyptotäek zu Münden Des Merl, 
über defien Ausführung er farb, Me Pens 
theſilea, iſt durch feinen Freuad, ?. Wolf 
aus Berlin, vollendet worden. 3) (Bil⸗ 
elm), geb. 1789 zu Berlin, WBruber dei 
or. Maler; feit 1826 an Sernelius GStelle 

Director der Kunſtakademie zu Duͤſſelberf; 
bildete ſich hauptfaͤchlich ſeit 1611 Im Rom 
in Semeinſchaft mit Gornelius, Dverbid, 
Weit ꝛc., mit denen er auch dort in bem 
Haufe Bartholdy. die Geſchichte Joſephs al 
fresco ausgeführt. 1819 nad Berlin zu⸗ 
rackgekehrt, fand er vorzüglich für fein 
Bildniſſe, die ſich durch brillante Farbenge⸗ 
bung und eine ſchoͤne, zarte Zeichnung, ſe 
wie durch einen edlen Btyl auszeichnetn 
großen Beifall. Inzwilchen hatte er auf 
mehrere hiſtoriſche Bilder zu fertigen, wie 
dad Bachanal im Profcenium des na 
Theaters in Berlin, bie Anbetung bes Hirter 
tür die Garniſonkirche in Potebam, alegoo 
riſche Bilder für die neue Werderſche Kirche 
in Berlin 26. Intereſſant if ex defonteed 
duch Gründung einer neuen Malecihalt, 
beren Werke in ben Kunfkbericten ber ber⸗ 
liner Ausſtellungen mit größtem Lobt, vor⸗ 

efüprung we⸗ 
gen, genannt werden. (Fst.) 
- Schabrins? (Weoge.), 1) Kreis ia 
ber Stattbalterfhatt Perm (ruf. Afien); 
hat 286 QW., gegen 100,000 Ew. (d⸗ 
unter Baſchkiren, Mefchticheräfen und Zu 
toren), weftli gebirgig durch ben Uxdl, 
fon Ebene, bewäffert vom Iſet, Tetſdt 
u 0, hat guten Aderbau und Biehjuöt, 
weniger Wald; 2) Bauptfiabt barin am 
Sretz bat hölzerne Feſtungéwerke, Seifen⸗ 
fiebereien, 2000 Ew. , Schabfhar,  % 
w. Sede jaͤr. Wr) A 

Schabütam (b. 1. Land der Groöh« 
lichkeit, Myth.), Rame einer Proviäz in 

dem erdichteten Keenland (Dfcjiniftan), 
in ben orientaliihen Romanen fehr der 
rühmt; ihre Hauptftabe IR Dſchjaber 

Abad (Juwelenſtadt). 
st 1) (Salzw.), fo 8 w. Bord⸗ 

chon in feiner 
Im daß I mit diefen "beiden einſt gekreu⸗ 
sigt werben wärbe. 
beichrte fich am Zu und Jeſus vechieh 

Anbdern an beflimmten Zagen (23. 

gefetert Ya Aue bas Kreuz berieben 

weile die Form eines Y hatte, font mi 



Si * die Sellige Helena; nad Con⸗ 
—E 

Saufer (Bandw.), die Pedfon, welche 
ei gebracht, wurde es daſelbſt auf bie Leitung und —— aller auf die 4 

oaftockinpiat eingegraben und fpäter 
nad; Nikofia anf Kypern gebracht. 8) Am 
Vertraulichen Scherz zin armer @., fon, 
w. armer Teufel, Schelm (23.) 
Schächerökreuz, * Sdaͤcher; 2) 

(gegabeltes KQreuz, Her.). Die Babel ent⸗ 
hervor⸗ 

Außrande ——— halben Pfahl 

| mit 
der Tinctur bes Kreuzes bedeckt, To heißt 
en gefälltes —2 Die Ba en 

in Yocm inc en wenn 
die 8 thellenden Linien die Richtung 
Ses haben, sc 
Schächten, 1) bei’ ben Juden fo v. w. 

ein Thor ſchlachten, f. unter Schlachtung; 
fie yaben dabei befonbere Regein, und ein 
sechtgläubiger Jude ißt nur erhädtetes 
Seile, Die Zuben haben befondere Sch äh» 

2) Jemanden ſehr bevortheilen. 
teg und Sufommenfegungen f. uns 

733 (Anat.), f. Hienſchadel. 

Smädelsiehee (Phyfiel.), ſ. Gal's 
— and Gchädellehre I 
a ae (crania Brug, 

Gattung aus ber Mufhelfamilie 
—* len find ungleich, fa 
kreis ſoͤrmi de untere, platte, bat 3 uns von 

N A 7 obere, Mini, we 
“ 

leihe, es, 
: A Art: mastirte © 

onata, anomia craniolaris Z.), ou® 
en. Mehrere Arten Anb ‚perReint, alt 

or. numaulus, antiqua, stziata u 
Shäbelsnuß ‚ee. die Pflanzen» 

utheriſ 
Blbe egung bei der Ära Golgatha (f. d.), 
weil —ã e Berbrecher von Jern 
aus — und hingerichtet wurden und 
deshalb viele Hirnfchäbel der Singerichteten 

—— f. unter Gelee 
Shine, ı 1) uberhaupt Gchaben brin⸗ 

gend; 2) der Gefundheit nachtheiligs 8) ges 
neigt . geriet Ggadın —— Ka 
(Bibe gefährlich, bo 
— —42 . 

—— Raum (Maſchinenw.), 

dr Esifgen, I (Forfiw.) , fo v. —* 
Kaͤtchen; 23 kleinet 
va Den 2, #ellersfel; 4 BD, 

Gadfgen,biume, ber gemeine ey 
wenzahn (f, b.). 

\ 

—* 

an Korn bekommt. Die 

Adel⸗bohrer (Sir.), ſ. Trepan. ©. 

den gie. —— 

erufalem mit einem andern Be 

ferei Bezug babenden Geſchaäͤfte über fi 
at und darum amd hie Schafzucht gruͤnd⸗ 

lich verſtehen muß, daher, er auch Schaf⸗ 
meiſter genannt wird. Er hat mehrere 
Kuchte im Dienſte, unter welchen bes 
Meiſterknecht, der berflänblafte und 
zuverlaͤſſigſte, olt die Stelle bed Schafmei-⸗ 

dee ſters vertreten maß und bie nustrgperebe 
unter feiner Hut und Aufſicht hat. Die 
übrigen Kuchte führen ihren Namen von 
den ihnen auvertrauten Heerbden, als; 
Zkämmerknecht, Hammelknecht, 
Bibderknecht ce De ©. muß 
Alles ſtehn und gut fein und darum f 
Küchte ſtets beauffihtigin, aber fie ang 

8 verköfigen, wozu er ein rroiffes Deputat 
. Hund entweber 

gohnfhäfer, welde mis Geld und Ges 
treide befolbet werden, ober Setz⸗ und 
Wengefhäfer,. weiche ihr Sich mie . 
dem Bieh ber Herrſchaft mengen, weibden, 
füttern und warten, ober Triftſchaͤfer, 

einen gewiſſen Antheil 

X auch 
en und auf 

biefe Art allen Betruͤgereien 2, die von den 
Pi Seganase 

werben, entgehen. Jedem ©. de 
feinee Annahme eine Inftruction —*8* 

welcher bei einer namhaften. Strafe 
er, noch feine Kuhte abweichen 

(Pe, 
Ghäfer, 1) (Gottfr. Senat), 

: geb. 1768 zu Beipnzig, beſuchte daſelbſt ſeit 
1778 bie Nitkolaiſchule und ftudirte fett 1781 
an der baflaen Univerfität Medicin. Mathe» 
matit, ophie und beſonders Philolo⸗ 

792 die. erwürbe 
errichtete er in Berbiadung 

ae uch lebeten in feine ba Du 
t u 
tirte er AL on: der —— unb ai a asien ü 
1806 eine een 3 fe 

a hönnte —* * Tee enge e ö em von en 
für bie leipziger —ã— e — — ver⸗ 
kaufte, if er Bibltothekar derſelben. 
—— iſt er ein ſehr thaͤtiger Mann. 
Außer dem Werdtenfl, was ex ſich um viele 
Bücher daburch erworben hat‘, baß er bie 
Gorrectur befougte, hat er au viele ſeltyn 
gewordene Ausgaben fräperer Gelchrien 
wieder Serausgegeben g. mit mandıen gun 
Bemerkungen bereichert. Weber feine uns 

es angenehmen Berpättniffe wit jeinen Colle⸗ 
befondere diefex auf 

nicht den zarte Beife in einst 
Incredibilia N 1 

erhalten hatte, 

/. - 
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388 Schäfer an der Pegnitz 
näos, &pz- 1796 (blos ber 1.8h ), bie mora⸗ 

liſchen Schriften bes Plutarchos, ebent. 1796 
9, wozu er neulich auch die Lebensbeſchrei⸗ 

Sungen befjelben Pintardos mit Anm. gab, 
5 Bbe., ebend. 182*5 1800 Beendigung bes 
Meig’ichen Herodotos; ebend. 1808 der The- 
säurus oritieus novus (L, heil, neue 
Ausg. ebend. 1817), Juliani imperatoris 
orstio und die Porſon'ſche Ausgabe bes 
Guripides: 1808 der konaus 1804 das Er⸗ 
neftrfhe Glossarium Livianums 1809 
Plinii epistolae; 1806 Meletemata ori» 2) 
tioa, weiche jegt als-Anbang zu feiner Auss 
gabe des Dionyfiod de compositione 
verborum, 1803, gegeben werden 3 neue 
Ausgabe von Lamberti Bosii ellipses 
‚graecae; 1810— 12 befdrgte er die Ste⸗ 
teotypausgaben .der griechiihen Butloliter, 
-Yindaros, Homeros, Sophokies (frgtere mit 
fhägbaren Anmerk.), Aalreon u. a, bei 
Tauchnitz, fo wie einige derartige Ausga⸗ 
ben bei Weigel; 1809 Valkenagers Opuscula 
oratoris, critica ete., Bafts istola 
oritisa, 1810 Brunds Apolonios- Kyodios 
und in einem 2. Theile die Sholten nebft 
reichhaltigen Negifteens 1811 des Atiſto⸗ 
phanes Plutos Sein Hauptwerk iſt bie 
‚Herausgabe des Koͤneſchen Gregorios Kos 
rinthios, 18115 18316 beforgte er den Ab⸗ 
bruck des Sylburg'ſchen Etymologicum 
magnum; 1817 Brunds Ausgabe der Uno» 
mifden Dichter und Aeſopos Kabeln, 18328 
den Ammonios de differentiis verborum 
und Phalaris Briefe; felt 1822 auch ben 
Meiste’ Ihen Demofthenes mit. dem trefflichen 
Apparatus oriticus dazu und bie erwähnte 
neue Ausgabe der Lebensbeſchreibungen bes 
Plutarchos, 6 Bde. (bei Teubner). Außer 
dem bat ee noch einen großen Antbeil am 
den Beiträgen zur londner Ausgabe bei 
geiehifgen Theſaurus von DB, Stepbanus, 
nbem er feine: Terilalifchen Bemerkungen 
an bie Herausgeber abtrat. 2) (2. 
Adam), geb. 1756 fan Kabolzburg: 1795 
Gonrector unb im Mnfang bes 19. Jahrh. 
Rector em Gymnaftum zu Ansbach; ex ber 
ſchaͤftigte ſich befonders viel mit dem jängren 
Plintus und gab au feine Observatio- 
nes miscellae in Plinii panegyricum, 
Antbad 1782, heraus; Korıfegungen dar 
folgten 1788 und 17853 ſchrled ferner bie 

. Weberfegung von deffen Panegyrikos, Ansb. 
1784, Ueber den Gharafter des jüngern 
Plinius, ebend. 1786-—-895 Probe einer 
Weberfegung der Briefe des Plinius, ebend. 
1796. Außerdem überfegte er Gellers 
Schrift: Ueber den Unterſchieb bee Bechts 
fertigung und Prüpeflination, Grlangen 
1778, und ließ mehrere feiner Schulreden 

drucken. (13. 
Schäfer an ber Pegnig, fo v. w, 

Degnigerben. ien ®i * | 
. er⸗birn omol. 0 w. 

Hirtenbirn. * 
Sqaferei, 1) eine Heerde Gäafe, 

‘ Schaͤferhund 
welche auf einem Landgute ober. in cher 
Gemeinde gehalten wird; 2) die zur Er⸗ 
Yaltung einer Schafherde nörb'gen Gedaͤude, 
als: der Schaͤſerhof, die Shaffläle und 
die Wohnung des Gchäfers, welche zu Fuüh⸗ 
rung feiner Wirtbfchaft bequem eingesigtet 
und mit Scheune, Gchppen, Gewölbe. unb 
Keller verichen fein 1.23. Der Schafftel 
fol an einem. 
liegen unb das ganze Behdfte gegen Diebe 
ſtahl gut verwahrt. fein. Bel. nod est 

. ' Le, 

Shäfereisgerechtigleit, die Be⸗ 
rechtigung, eine eigene Schäferei mit ein:m 
eigenen Schäfer zu Halten. Insgemein if 
damit das Hut und Triftrecht verbund‘n. 
Se ſteht vorzäglig ben Domainen und 
Hittergütern ju. u 
Schäfer⸗zgebicht (Hirtengebicht, 

Paſtorale, ogl. Bukoliſche Poeflt, Aeſtb.), 
Art der Idylle (f. d.), in welcher das fried⸗ 
liche, harmloſe, gemuͤthvolle, vom Beräufd 
der conventionellen Welt entfernte Leben 
dargeſtellt wird. Die Dichtungsart iſt eine 
Erfindung der Alexandriniſchen Dichter und 
gehört einer Seit an, wo man ſich aus ben 
Schranken eines überfeinen Lebens in bas 
ſreie Naturleben zurüdiehnte. Man vers 
legte den Ort feiner Schäfer nah bem, 
erſt damals fo Hoc erhobenen Arkabten; 
Theokritos vervolllommte bad S., Birgis 
Uus allegorifixte zu febr. Laͤßt man ia 
diefee Art von Gebihten bie Schäfer 
ſelbſt als handelnd auftreten, : fo wird 
es ene Scääferepopde; führt man 
feinen Stoff in mehrern Tocgfältig vrbuam 
benen Geiprähen ber Schäfer auf, ein 
Schäferſpfiel; 1äßt man fie aber Em⸗ 
pfindungen über hr Leben und ihre Umge⸗ 
bungen ausfpredhen, eine Schaͤfero de. 
Unter ben teutihen Didjtern ſchrieb M. 
Dpig zuerft Schäferlieder, fie Hub jedoqh 
mehr zärtlihe Empfindimgen unb Kiagen, 
bie für Schäfer niht wohl paflens ge 
Ihmadloe war hierin Hofmannswalbau; 
beifee S. Geßner: —— dichte ten 
zuerſt die Italiener (ſ. Italieniſche Litera⸗ 
tur S. 296). beſonders Taſſo und Gua⸗ 
rini; in Frankreich waren: fie eine voruͤber⸗ 
gehende Ericheinung und enıfprachen ihrer 
Beſtimmung nit, ındem fie zu geziert unb 
empfindelnd den modernen Geſellſchafte ton 
aufgebrungen erhalten hatten. Die liebers 
fenung der Seßnerſchen Se madte mehr 
Gluͤck als bie vaterlaͤndiſchen; ausgegeihnet 
haben fich in Teutfchland nody Gellerts Syl⸗ 
via u. Goͤthes Launen bed Berliebten. (Lö.) 
Schäferhund, 1) (Haushund, Hofe 

und; o. familiaris pomeranus), na 
chflein u. And. Barkeräc ber Art Hunde, 

größer ala ber Fuchs‘, Stirn platt, Ohren 
gerabe und in bie Höhe ſtehend, Schnauge 
geſtreckt ſpiig, Fuße ſtark, Schwanz aufe 
gerichtet, vorwärts amd nach. der in 

v, 
Fa 

erhabenen, trodenen Drte, 

“ 



+ 

Schäferhund 
Gelte ſehr Erumm gebogen. Olerher gehört 
a) dee Pommer, glatt nad Eurzhärig, 
am Bauch, Kehle, Schenkel und Schwanz 
fehr langhärig, ſchwarz, braun other gefledt. 
b) Dee Herdehund, kurz. und Heifhärig, 
mit wolligem Schwanze, fahtroth, ſeltner 
Ihwarz mit weißer Kehle, co) Der weiße 
Spin (Volfshund), am Kopf, Ohren 
and Büren kurz⸗, fonft langhaarig, weiß 
ober gelblih weiß, ſehr klug. d) Dir 
wißbabner Soit (Fuchtſpitz), mit 
rundem Kopfe, bober a, ſehr ſpitziger 
Schnauze und lebhaften Augen, Geſicht 
ſchwaͤrzlich, ſonſt fuhsreih, Haar wollig 
mit Siacheihaaren, Schwanz wie ber Fuchs, 
bo trägt ex ihn wie der Spig. Sol Bar 
farb von Spig und Fucht fein. eo) Sie 
biriſcher Hunb (o. f. sibirious), dem 

Spitz aͤhntich Kopf runder und langhaarig, 
in Stußlend. f) Islänbiſcher Dunb 
(o. & islandicus), Kopf rundlich, Schnauze 
ſpit, aufrechte Ohren mit hängenden Spi⸗ 
gen, Schwanz gewunben und aufseht, Hals 
bit und kurz, Leib kurz und fraushaarig, 
mei bunt. 1; Eigentliher S., f. uns 
tm. Rah Walther, der die beſte und 
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wienn er ſchwarz von Karte if, bie Mütter 
ſchwarze Lämmer zur Welt bringen, oder, 

wenn fie Fürzli empfangen haben, vers 
lammen, Bon biefer Stace ziehen bie Jäs 
ger die Saufinder; man wählt dazu 
d’e fchwarzen unb braunen und gibt ihnen 
oft Schweiß von wilden Schwein zu frefe 
fen, hetzt fie auf zahme Schweine und läßt 
fie anbellen. Auch Dachſe lernen- fie aufs 
finden, wenn ſolche bed Nachts im freien 
Felde And, Man zieht auch Truͤffelſucher 
(f. d.) aus. ihnen. (Pr 
- ©häfegstarre (kandıw.), 
Schafhuͤtte. 

Schäfer⸗knechte, Gehülfen «lines 
Schäfers, f. unter Schaf. 
Schäfer⸗muſchel (pedum Brug,, 

Bool.), Gattung aus Ber Familie ber Aus 
ern, bee Gattung ‚pecton verwandt, bie 
chale IR ungleichſeitig, laͤnglich, Thief, 

mit kleinen Dbren, Art: getiente S. 
(p. spondyloideum), weiß, bie Laͤngs⸗ 
Breiten haben Körner. . 
Schäfexr-nüffe (Bot), die Wurzel⸗ 

Mmollen von spiraon filipondula, f. unter 
Sptä. &.enuß, fo v. w. Erdnuuß (I. 

.u.Pe) 
fo » w. 

neueſte Sharalterifiit bes Hunds gegeben d. 1 
dat, ik S. nicht ganı ſynonym mit Haus⸗ 
(und Hofe) Hund, fondern biefer ik Stamm 
zace, von. dem der ©. (oanis Sam, pa- 
storeus) „ fo wie der Spitz (mit Fudelpie) 
u. a. ffammen. Der ſibiriſche Hund (oa- 
nis, familieris sibiricus) unb islaͤndiſche 
Yund bilden befondere Stämme, hie nicht 
vom Haushunde abgeleitet werden. 2) 
Eigentlider S. (Hirtenhund, canis 
farı, domestious), ein zur Bewartung 
und Leitung der‘ Vieh⸗ und inebeſondere 
ber Schafheerden abgerichteten Hund. Es ges 
hören eigentlich nur 8 Xbarten dazu, a) eine 
ſpit artige / Race, mit langen, glatt onlies 

- genden Haaren und emporflebenden, ges 
yingeltem, ranpem Schwanze. Sie iſt liſtig, 
gewandt, behend und läßt ſich leicht abrich⸗ 
ten. b) Die ſogenannte Clementiner 
Race, welche größer und ſtaͤrker, aber 
nicht fo gewandt uub fig, dagegen aber 
bösartiger und mutdiger iſt. dader fie auch 
bie Deerben grgen Wöife vertheidigen kaup. 
@ie haben bängende Ohren und einen ſehr 
langen, raufen Schwanz Gin S mus 
gut abgerichlet werden, ‚dab er die Schhfe 
nicht beißt, auf jeben Wink Telnes Heriu 
bört und entweder in einem nicht zu florfen 
Zrabe auf den Seiten, wohin bie Schafe 
nicht geben follen, nahe an der Heerde aufs 
und ablaufen (Läufer), oder FIN liegen 
und Act haben, baf kein Schaf die ange: 
wiefene Grenze überfchreitet, wo er dann 
auf daſſelbe losfpringt und das Thier zu⸗ 
rechtweiſt (Zieler)s ledtere find bie ge⸗ 
ſchaͤßteſten. Gr darf bie Schafe nicht 
heintuckiſch anfallen und erſchrecken, am 
wentgften bei ber Begattung, weil ſonſt, 

. ) ‘ 

GSchäferspf.etfe (Inliramentm.), 1) 
eine Gattung der Sadpfeife (ſ. d.); 2) fo 
2.'w. Schalmei; 8) fo v. w. Schaforgel. 
Sääfer:ftunde, ber Augenblid ber 

legten Hägung ber Geliebten in die Wünfche 
des Liebhabers. 
Schäferz-tan; (Sittengeſch), Bolld« 

feft, welches hauptſaͤchlich in Groͤningen und 
Urach (Wuͤrtemberg) gefeiert wurdez wie 
unanfländig es dabei jedoch zugegangen iſt, 
kann man deutlich aus der Etinahnung ſe⸗ 
hen, welche bie geiſtliche Behörde zu geben 
fich gendthigt ſab, man follte nämlich bei 
bem-S alle ſchandbare Entbloͤßung gänz« 
lich abthun. Anderwärts find fie ganz abs 

geichaffe worden. Im ‚Rotendurg an dee 
Tauber befteht aber biefes Feſt noch; die 
Geöfer und Histen tanzen nach einer weite 
laͤufigen Umgiehung auf bem Markte einen 
eigentpämlichen Tanz, woran fie Nemanben 
Thell nepmen Laffenz wer fi bennod da⸗ 
zu drängt, wird in das Wafler geworfen 
(jegt wohl gemäßigter). . (2b.) 
Schäfer⸗wolt, eine idylliſche Welt 

voll unſchuld. 
Schäfer⸗wolle (Landw.), 1) bie 

Wolle, welche ein Schäre als Lobn auf 
feinen Autheil bekampit; 2) die den Schafen 
abfallende Wolle, welche der Schäfer als 
fein Gigentyum fammeln basf. 
Gääffen: yergament, ſchlechtes 

Pırgament für die Buchbinder. 
Schäffer, 1) (Jak. Chriſtian?, 

geb. zu Querfurt 17185 ftudirte zu Halle 
Theologie, war feit 1741 Prediger und ſeit 
1779 Guperintendent zu Regentburg, . bes 
Ichäftigte ſich aber mit beſonderer Borliebs 

m 
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» 
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X Schaͤffer 
mit naturgeſchechtlichen Unterfubungen: ſt. 
1790. Ber. feinen vielen naturgeſchichtlichen 
Schriften nennen wie blos als bie yanm 
lichſten: Abhandlung von Juſecten, 8. Bbe. 
mit 48 ill. E., Erlangen 1764 -99, ge. 4. 
(eine Sammiung mehrerer früher einzeln ers 
ſchienener fchägderer Abhanbiumgen); Ele- 
menta entologica, oder Einleitung In bie 
Sufectenertennniß , Regentburg 1766 - gi: 

Joones insectorum sirca Ratisbonam 
indigenorum, 4 Bde. mir 149 n. K., 
ebend. 1766 — 9, gr. 4., n, Ausg. von 
Panzer, mit 280 I. K., Erlangen 18045 
Elements ornithologica, Nezentb, 1774, 
4, n. Aufl. m. 70 if. X., Erlangen 17713 
Museum ornishologieum, m. 51 if. &., 
ebend. 1789. 4.5 Piscium Bavaro-Ba 
tisbonens. pentas, m't 4 il. E., ebend. 
17613 Botaniga expeditior, Regensburg 
1762. 4.; Fungorum qui in Bavaria et 
Palstinatio circa Rarisbonam nascuntur 
ioomes, 4 Bhe. mit id. K , chend. 1762 
74, 4%, w don Perfoon verm. Autg., 5 
Bde. mıtt 890 IH. K. Erlangen 1800, 4.; 
Saͤmmtliche che mit dem beſtaͤndigen 
Ei tricitaͤteiragger, 4 Abhandlungen, m. R., 
tegensbarg 1778-80, 4. Gammtliche Ber» 
face und Wufter, ohne Eumpen, oder nur 
mit geringem Zufag, Papier zu machen, 2 tonlenorden 
Bie., ebend. 1765, und neue Verfuhe, 2 
Bde., 1766, 4, u. Aufl. 6 Thle., mis 14 
K*. u. 81 Papiermuflern, Erlangen 1778, 4 
8) (Jak. Ebriſtign Gottiteb), geb. 
zu Regensburg 17585 ſtudirte Medieir, 
pralticiste zu Regensburg, warb zu Strab- 
barg 1774 Doctor und warb fpätee als 
Fürkt. Aburn⸗ und Tariſcher Leibarzt und 
Hofrath angeftellt, auch 1796 , Med 
derburg Strelitziſcher geheimer Hofcath: fl. 
1826. Schriften: 

burg ehr über die gewoͤhnlich ſen — 
krauktheiten nach Armſtroop nen bearbeite 

einer Mile tun Mranfenih,  Gndland ur ankreich land, 
Hollaud und Italien in d. 3. 1787 u. 88 
2 Bändchen, ebend. 17981 bie Zeit⸗ und 
Wolköfrankbeiteh bee 3. 1806 und 1807 in 
and um Regensburg, ebend. 1803, u. m. 
9 (Job. uĩr. Gottlieb), Bruder bes 
Wor., ‚geb. zu Regensdurg 17595 ſtudirte 
ieihfale Mebich, wurde Doctor zu Er⸗ 
angen 1775, fand bie 1777 in Dett'ugs 
MWollerfleinfhen Dienken gu Wallerftein und 
prafticktte dann gu Regensburg mit bem 
Zitel eines Fürſti. Detting » Oettingiſchen 
und Oetting⸗ Wallerſteinſchen Hofrathe und 
Eeibarzteg, mark 1806 gebeimer Sofrath 
unb erſter Leibmedieus. Gäriften: Bere 
fuche aus der theoretiſchen Arzneikunde, 
de. —— 1782 u. 843 über Senfi⸗ 

bilisät, als Lebentprinc'p in bee orgoni⸗ 
firten Matur, Brantfurt a. M. 1798, and 

.  Gchäffer 
Bertpefbigung einyeiner @äte dicker S chenh, 17954. Germerf über Die Unpähilär 
keit und Krankheitekeime, ebend. 17995 
Derſuch eines Bereias ber Theorie mub 
Praris in bee Heilkunde, 8 Shie., Tübingen 
1817—86, u. m, 4) (D. v.), «b. um 

1778 zu Wärzburg; ſtuditte Medicin bas 
ſeibſt, Lam durch ben 'tärkifhen Befandten 
als Arzt zu einem Paſcha nach Gonftantis 
nopel, Tehrte nad wenigen Jahren von ba 
zuräd, vollenbere feine Studien in Böttins 
en, ward dort Doctor, prakticirte nun in 

en Hi ihn aber, 
unzufrieben mit ibm, anf ber Anfßeren Rorbs 

Banbiwigtinieln m ruſſiſche Botmähig> 
keit 6 

exiſtirt) und üb pm ein vermeintes 
Brevet, das In einem suffifhen Geefracht⸗ 
beiel 6 u & bert beguͤnſt! gt, 

durchfchaute man benued 
ſuchte drher bie Inſel Dwahu gegen ii 
zu empdren und fegelte endiid" nach Macas 
und von ba nad Braſilien ab, von we er 
nah einigen mißlungenen Gchwinbeleien 
nach Petersburg zurückkehrte. Dort wollte 
ee den Poſten eines ruffifden Generalcons 
fuls in Rio Janeiro erhalten, fudte ben 
Kalſer von Rußland daher auf, erhielt jes 

eine abichläglihe Antwort, und Tchrse 

ſche 
ward nun Arzt und buch den Miniſter 
Don Bonifas bei Dofe eingeführt, Leibarzt, 
Meier vom Stuhl einer Loge für Vor⸗ 
nehme In Rio, wo er den Kalter felbft auf⸗ 
nahm und Bünftling des Kaiſers Dann 
MBiinifier, warb er ſedoch zu mädt!g, er 
ward daher als Majot der Ghrengarde mit 
133 Thalern monatligen Gehalte nad 
Teutfchland gie, um. dort eine Garde 
und nebenbei Solonien für Brafllien zu 
werben. Don Bonifas fiel jeboch bald mad 
feiner Abreife in Ungnade bei dem Kaiſer 
und ©. bileh bis 18285 wntbätig in Hame 
burg, wo ber. Plan der Garde wieder aufs 

2 genommen wurbe und ex viele Tentſche mit 
seforelungen an ſich lockte, um ihnen 

päter die Berſprechungen nicht zu balten, 
adern fie ihran Clenb unter geaujamer 3 Br 



Ehäfferia 
handlang In Brafliienzu überlaffen. Gpätes 
er 5 —* We em * Pi Gi Pr.) 

eia (s. Jacg.), nzengat⸗ 
tung nad) Schäffer 8) benannt, aus ber na» 
tärligen Familie ber Berberideen nur 4. 
Drbn. ber Didcie des Linn. Er — 
Arten: s. completa, later Behr. 
intilde Straͤrcher. a 
Sääffner, in den Rheingegenben fo 

vw. 
Syäfter HE (Radler) t⸗draht a ‚fo v. w 
—8 aht. 
Shäften, 1) einen Gegenfkand, beſon⸗ 

ders ein Schießgewehr mit einem Schafte 
berieben, vgl. — und Gewehr⸗ 
fabrit⸗ 8) (Yagbw.), eine zerriſſene Leine 
ohne Knoten wieber vereinigen, man dreht 
Die zerziffenen Enden auf, flicht fie in eins 
ander u. näht fie sufenmen ; 4) (Sciffb.), 
von einem Schiffe, auf eine geiot e Anzahl 
Kanonen geichäftet, mit fo viel Kanonen, 
ober- doch mit fo viel Grhdpforten vers 
ſehen; 5) eine Kanone auf bie Laffete b 
jeden ; 6) (Iagdw.), wohl geſchaͤftet, von 

Pen € 
eo ter, a vw. Blake, 

vgl. Gexvehrfat 
Bü‘ ftig, en (Bellen), doch nur in 

der Zuſammenfetzung breis, vier», fünfs zen 
fhäftig von: einem Selle ober Zare, aus 
fo viel hellen zuſammengedreht. 2) (We 
Der), in der Aufammenfegung dreis, le 

Aftig vom Webeſtuhle, mit fo wi 
en ften verfehen. 
Shäher (Geogr.), fo v. w. Ein 2 

(Arabien). eaoer yon ſo v. w 
Schehrſor. tabe 4 

einem name, welcher einen Tungen, | — 

unb, 
. — EINHEIT 

£ in dee - 

run 71 
verhäten, w Enden einwaͤrte a 
agt, he *. in —— a, 
Schälen (Kammm.), Gtüden Kg 

* 
"oo älte (Bärtn. ), Hejenigen Kohlge⸗ 
waͤchſe, welche Rh mist (hießen und, ob. 
gleich e6 ihre Art mit ſich Ha MR 
Köpfe bilden; ber Grund liege (öl 
tem Samen von ausgearteten Bewäcfen. 
— (Bimmerm.), fo » m. Bes, 

en 

ilinsthen (strophulus, MWebd.), 
ein chroniſches Uebel, das vorzüglich Kinder 
von bem erſten Lebensjahre befüllt, und ia 
—— ober Flecken mit Erhabenheiten 
er Haut, am Öftesften im Geſichte beſteht, 
bie mit leichter Abfhuppung enden unb wo⸗ 
mit auch fonft keins Kraͤnklichkeit verbune 
den if; Man unterſcheidet elgne Arten 
davon, bahin gehört das Eıngfenet (ig- 
nis volaticus), wobei Rnötchen auf ro⸗ 
them Grunde fi allmählig uͤber ben game 

Körper verbreiten; Blaͤßchen mit eiten _ 
Hoem esum , nach deren Abfall die Haut 
etwas wund erſcheint, bilden ben Togenanns 

dere Art bilden sen Rupfbart; eine andere 
ei Glanzindthen, große glatte, glaͤn⸗ 

sende. einzelne —R ohne —2 

(Techn.), ſ. unt. P Pig. 
Schälung (Waſſerb.), o v. w. 

—8E ——— (Aſien), und 9). 
* dmt wegen ihres Handels mit Weih⸗ 
auch, Hat Hafens 2) fo dv. w. Sedſchaͤr. 
aller (niebert.), 1) der ein Srauens 
zimmer entfährts daher 2) Schaͤcher (f. b.), 
Räuber überhaupt. 8) Bine Perion, welche 
laut u, lärmend, vorruͤglich aber auf muth⸗ 
wiltige, doch nicht auf boshafte umb fchäde 
liche Art Scherz treibt. 

chakern, 1) faut ſcherzen u. ao, 
Eurzweiten, davon Schälerei und chä⸗ 
kerhaft; 2) (Slumiſt), von Blumen, 
wenn fie in Barbe oder Seichaung von dem 
Gesöbnligen abweichen. 
Schälbe (Bandw.), fo v. w. Faͤrſe. 
Säälsbraten (Bieiier), f. unter 

Rip 
Saiten en, 1) bie dünne, biegfame Scha⸗ 

le, ober Haut von einem Gegenſtande weg⸗ 
nehmen; 2) (Landıw.), bei Land, welches 
urbar gemacht werden ſoll, die Raſendecke 
mit dem Schälpfluge abpflägens 8) auch 
anz flach ackern; 4) (Papierm.), das auf 

Trockenboden in Lagen zu 5 Bogen 
er Papier auseinander ' nehmen; 

8), wenn die Jaßdauben an deu 
ua im Opiitter theilen, um bied zu 

Shälsweide(salix trlandra), t un⸗ 
ter Weibe. 
himzapfel Pomot. großer, 
etwas zugefpigtes Wirthſchaftsapfel; bat 
weiße und roͤthliche, au ‚wohl ganz roth⸗ 
liche Schale, zartet, weinfäuerlich Tomedens 
des Fletſch; wirb im December g 
& esine und Bufommenfepungen ſ. 

Schämen, ſich, 1) Scham (f. d.) em⸗ 
pfiaben; 2) fih ſcheuen; WR mas ſar une 
ee fü Shende da 

bdlich, —8 bringend; 2%) 
im on Grade wider Ehrbarkeit u. mol 
Banı Rreitend ; 8) mit Unehre in der 6 

den Gefelichaft verbunden; 4) 8 
—* 6) Cooatpe), fo v. w. b int. 

e (Bedtew.), ſ. chandliche E 
8). ter E 

mn (Kechtsw.), bie —— 
ſame Roͤthigung einer Jungfrau ober Frau 
ai — Bermiſchung, dafın fo y- 

ES hdnnis (Geogr.), Marktflecken im 
Bere? Nena bes Schweizercantons gu. 

J 
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803 Schaͤpziger Kaͤſe 
Ballen, Liegt an ber Liath; bat Stifte⸗ 
kirche, adetihe Abtei (bie Aehtilfin hat den 
Titel einen teutſchen Reichsfärftin). Gier 
Schlacht 1799, der franzöfifhe General 
GBotze blies. 
Schapziger Käfe, fo v. w. Schab⸗ 

ziger Kaͤſe. 
Schaer (Seogr.), To v. w. Tſchaer. 
Schärding (Geogr.), Stadt im Jan⸗ 

piertei des Landes ob ber Ense (Kaiſerth. 
Deftreih), Hat feftes Schloß, Kiofter, 2500 
Ew.; in der Nähe Gruben von Schmelz⸗ 
tiegelthon; litt am 26. April 1809 fehr 
Durch franzoͤſiſchen Angriff, f. Oeſtreichiſcher 
Krieg gegen Frankreich von 1809, 
Schärfe, 1) die Sigenfchaft ober deu 

Buftanb eines Dinges, das ſcharf (f. 6b.) 
iſt: 8) der Scharfe, Tchneidende Theil eines 
Dinges; 8) (Müller), fo v. w. Haufdlogs U 
6) das firenge Verfahren ; 5) fo v. w. Tortur; 
6) eine aͤtzende Fluͤſſigkeit; 7) (Chem), f. f 
Scharfer Stoff; 8) S der Säfte (Med.), 
galt den älteren Humoralpatbologen (f.d ) ale 
dasjeninge Miſchungkverhaͤltniß der Säfte, 
bei welchem fle zu heftig reizend und bas 
Burh ſelbſt ben Zuſammenhang ber felten 
Theile trennend auf biefe einwirten, für 
eine der Häufigften und wichtigſten Krank⸗ 5 
eitturſachen; beſonders wurden die Hauts 
anfheiten davon abgeleitet. Als einzelne 

&,n wurden die fauren, ranzigen, alkali⸗ 
ſchen, ammonialalifhen ©. , außerdem aud 
als fpecifiiche, bie rheumatiſche, arthritiſche, 
ferophutdte, ſcorbutiſche S , nebft mehrern 
anhern aufgeführt. Man nahm baber auch 
16 Hauptarzeige in Krankheiten an: tie 
vorhandene 8. zu neutralificen, abzuſtum⸗ 
pfen oder auszugleichen. In neuerer Zeit 
bat man eingsichen, daß ©&.n, bie fih In 
Kronkpriten in "einzelnen GSäften zeigen, 
sticht Urfächen, fondern Probucte der Kranke 
heit find, und bei Hebung ber Urſache ber 
Krankheit auch aufhoͤren fchäblih zu wits. 
/ (Pi.) en. - 
Schärfen, 1) etwas fdarf madıen, 

befonders 2) fchneidende Werkzeuge ſcharf 
oben fhärfer machen, es nefchicht dies durch 
Shleden, Abzieben, Dängeln, Feilen: 8) 
Miller), die Haufchläge auf den Mühl: 
fleinen machen; 4) (Buchb.), das zu dem 
Büchereindbande beflimmte Leber an ben 
Eden und Kanten ſchrag duͤnn ſchneiden; 
bad Leber wird bei tiefer Acheit auf einen 
flachen glatten Stein gelegt, Schärf⸗ 
ſteinz 5) (Pferbew.), bie Hufcifen ber 
— ſch., die Stollen derfelben im Winter 
charf aber Ipibia machen, damit das Pferd 
figer au’ bem Eiſe gehen kann; nur an 2 Küs 
gen über das Kreuz bie Hufei’en ſch. zu laſſen, 
ſchadet mehr, als es nüpts überhaupt ift dos 
ch. nur für fehr kurze Zeit von Rugenz 6) 
biömsilen fo v. m. fpikig machen; 7) fi 
rigen oder die Haut abſtoßen; 8) (bilbl.), 
erwas ia feiner Art polkommmer ober taicke 

J 

1 

Schaͤrpe, Drben von der 
famer maden, fo z. B. ine Strafe ſch., 
fie verntchren, einen Befehl ſch., ibn nach⸗ 
brädlicher errpfehlen ober größere Strafe auf 
Mebertretung beff:Iben feßen; 9) (Iaabıw.), 
fo v. mw. fchneiden, vgl. ab» und auffhärs 
fen; 10) (@ramm.), eine Spyibe ſch., fie 
mit gefhärftem Zone ausfprehen, oder fo 
fchreiden, daß fie mit gefchärften Zone 
ausge'proden werben muß. Feh.) 
Schärfenberg (Geogr.), Marktflecken 

und Hauptort einer: Herrſchaft im Kreüe 
Neuftaͤdti des Koͤnigreichs Illyrien (Oeſt⸗ 
reich), hat 2 Schlöffer. 
Schärf⸗hobel (Technol.), -To vd. w. 

Schrotbobel. S. kammer (Papierm.), 
der Ort, wo das fertige und zuſammen⸗ 
gebundene Papier perafpelt wird. 
Schärfling (Geogr.), fo v. w. Schörfs 

'©4 ärfsftein Gachb.). ſ. unt. Schaͤr⸗ 
en 4). | Ä 
Schärfungs⸗zeichen (Bramm.), fo 

v. w. Acutus, f. unter Accent, in fo fern 
buch) ihn die Gpibe, auf welchen er ſteht, 
vor den andern, in gewöhnlidem Ton ges 
fprochenen , hervorgehoben (geihärft) wirb. 
Schärhorn (Beogr.), fo v. w. Scher⸗ 

orn. 
Schrling (Bot.), heraoleum e pon- 

dylium, ſ. unter Heracleum. _ 
Shärnig (Beogr.), fo dv, w. Schamis. 
Schärpe, 1) Binde, befonbers 2) Binde 

um den Leib; 3) Feldzeichen für die Dif- 
iere mehrerer Deere, if nach den Lander⸗ 
(och von Gelbe, Wolle, Golb oder Siül⸗ 
er gewoben und bat gewöhntich an beiden 

Enden große Quaſten von berfelben Farbe. 
Gewoͤhnlich wird bie S. um ten Leib ge 
ſchlungen getragen, ober fie wirb mitteiſt 
einer Schnalle befeftigt. Andere Armeen 
tragen fie quee Über bie Schulter. Die 
©. zu tragen fam wohl von der Rothwen⸗ 
digkeit ber, im Kriege ſtets Bindezeug bei 
fi zu tragen, au die leinene Binde kamen 
nach und nah Quaſten, Troddeln, bis fie 
fpäter ganz von Silber unb Gold gefertigt 
wurde 4A) Auch wohl bie Schlinge, in ber 
mon einen verroundeten Arm trägt. (iPr.) 
Shärpe,DOrbenvonder(Drdentm.). 

Als im 3. 1888 bie Engländer dem König 
Sobann von Portugal, welcher mit bem 
König von Caſtilien Krieg führte, zu Hülfe 
gekommen waren und Placenzia belagerten, 
vereinigten fi eine Anzahl Frauen tiefer 
Stadt zu einer Schaar, bemafineten fi, 
machten einen Ausfall, fchlugen die uͤber⸗ 
rafchten Engländer wirklich zuräd und bes 
frsiten Ihre Baterftabt, benn bie Belages 
rung wurde nicht erneuert. Koͤnia Jobann 
erkannte diefe feltene welblihe Tapfer keit 
badurch an, baß er den kriegeriſchen Krauen 

& erlaubte, eine golbene Feldbinde oder Schärpe 
über dem Kieide zu tragen, welche Außs 
zeichnuung den Ramenı Orden von ber 

.... Bär 
! 



Schaͤrtlin von Bartenbach 
Schaͤrpe erhielt. Außerdem genoffen bie 
Inpoberinnen auch noch andere Vortheile. 
Wahrſcheinlich iſt dieſer Orden mit bem 
Abfterben der Mitglieder erloſchen. (Go.). 
Syäirtlin non Bartenbah (So 

bafttan), geb. 1496 zu Schorndorf im Wuͤr⸗ 
tembergiſchen; ſtudirte in Büdingen und 
Wien und machte yon 1518 an alle Feibd⸗ 
züge bis in fein Alter mit. Gr diente 
Karl V. mit Eifer, vertpeidigte Pavia 1524, 
nahm 1527 unter dem Gonnetable Bours 
bon Rom und focht in Ungarn gegen bie 
Droteftanten. Bald trat er — zu ihnen 
und focht in dem ſchmalkaldiſchen Kriege 
1546 für fie. Doch konnte er ſich namehts 
vH mit Philipp von, Heften nicht einigen 
und hatte fo beide Parteien gegen fi, To 
daß er beshaly auch nicht in die Amneflie 
bed paffauer Vertragt eingefäloffen warb, 
Er.trat alfo 1545- in ſranzoͤſiſche Dieuſte, 
obwohl er barüber geächtet wurbe, unb 
vermittelte 1552 ben Vertrag zwiſchen 
Henrich II. u. Kurfürft Morig von Sach⸗ 
fen, welcher auf dem Schieffe zu Cham⸗ 
bord zu Gtande Fam, Nah feiner Bes 
gnadigung durch Kari V. u. Ferdinand I. 
Ichste ee auf fein Gut Bartenbach zuruͤck 
(1553), wo er fih mit Abfaffung feines 
Lebentlautfes befchäftigtee Er fi. 1577, 
Sein Leben erſchien: Leben des Ritter Se 
baflian Schaͤrtlin von Bartenbach m. f. w., 
Zeipzig 1777 u. Nürnberg 1782. (Ba.) 
Sch äsberg, reichsgrafliche Famtlie, ber 

faß frinher am linken Rheinufer die Herr⸗ 
fhafterm Kerpen u. Lommerſum, jest außer 
mehrern Gütern In Rheins Preußen, auch 
die Hewrichaft Thannheim (f. d.) in Baiern. 
Skäsburg (Geogr.), 1) Stuhl im 

Lande der Gachfen des Großfuͤrſtenthums 
Giebenbürgen; bat 114 AW., 25,000 Ew., 
mer Sachſen, hügeligee, vom Kokel durch⸗ 
floffenes, an Zeidfrüchten, Obſt, Mein, 
Dausvich und Wild reihed Land, thellt 
ſich in den obern und untern Kreis. 2) 
Hauptſtadt darfn, am Kokel, hat 6 (barums 
ter A lutheriſche) Kirchen, 2 Hoppitaͤler, 
Somnoflum, Zugweberei, 6000 Ew. Gas 
ei. (#r.) 
Sähättchen (Zool.), fo v. w. Leinfink. 
Shägen, 1) nah wahrſcheinlichen 

Gründen über etwas urthellen, glauben, 
dafür halten; 2) die Menge, bie Größe, 
den Werth eines Dinges nach ber Wahrs 
ſcheinlichkeit angeben; 8) (Rechtsw.), f. 
Taxation; 4) einem Dinge einen hohen 
Werth beilegeni 5) (Bieifcher). dab Ges 
wicht angeben, welches ein Thier nad) dem 
Ausidlachten haben wird; es macht birs 
einen Theil bed Meiſterſtücks aus, bei klei⸗ 
nern Thieren gefchiebt das S. duch Aufl 
beben, bei einem Rinde nad dem Augens 
fchein und mit Hülfe einiger Griffe (f. d. 
5); im erften Falle darf die Angabe nur 
um 1 Yfund, im leakern aus um 10 Pfund 

l 

Schaͤtzung˖ 393 
von dee Wahrheit abweichen; 6) ben Mreis 
des Flelfches und bes Brotes von Seiten 
ber Obrigkeit beftimmen, bie obrigkeitlichen 
‚ober bo dazu vereipeten Perſonen, welche 
dieſes Geſchaͤft beforgen, heißen Schäger, 
Schätemeiſter, Schäzhexr; 7) ber 
flimmen ,, wie viel Semand mir Rüdfidt - 
auf fein Bermögen oder fein Sinfommen zu 
öffentlichen Anlagen beizutragen hat. (Fch.) 
Schägler (Johann Lorenz, Freiherr 

von), geb. zu Augeburg 1762, aus einer 
fhon im 12. Jabrh. befannten Familie, 
befuhte das ansbachiſche Gymnaſium und 
warb 1778 Lehrling in einer Ausſchnitt⸗ 
banblung zu Frankfurt a. M., blieb aber 
dort, weil ihm Gelegenheit zum Fortſchrei⸗ 
ten mangelte, nur 2 aber, wo er fih dann 
dur Privatunterricht bildete. ' 1784 war 
ee in einee Tuchfabrik in Aachen wu. führte 
dabei eine Stidereifabrit auf feine Rech⸗ 
nung. Gr übernahm fpäter die Bergwerle 
zu Trarbach, verlor aber, dba fein Mittheils 
baber, mit Schulden überbedt, ihn aus 
einen Prozes in den ‚andern verwidelte, 
fein ganzes Verhögen. Mit 2000 Gulden, 
die Abfindungsfumme für feinen Antheil, 
fein ganzes Bermögen, Fam er in das alıgös 
bargiſche Wechſelhaue des Baron von Aus 
bert (1791),. beirathete 1795 bie Tochter 
und blieb ais Behülfe dort bis 1799. 1200 
gründete er ein eignes Haus, ward 180% 
Mitglied der Sublevationecommifflon, 1805 
Mitdeputicter bes Handelſtandes an Napo⸗ 
leon, leifkete 1806, ald Augsburg an Baiern 
tom, dieſem Staate durch fehr bebeutende 
Geldanleihen große Dienfle ‚und warb das 
her zum wirklichen Finanzrath erhoben, 
1809 half ee die Grundlage zu einem bais 
riſchen Handelsgeſetzbuche entwerfen, errich» 
tete eine Suppenanftalt, eine Induſtrie⸗ 
ſchule, in der fett 1820 bee wechfelfeitige 
Unterricht eingeführt ift, ſtellte vorzuͤglich 
ben gefunfenen Wohlſtand ber Weber wies 
ber der, unb warb Vorſtand bes Handels 
ftandes und dann ber Gemeindebevollmaͤch⸗ 
tigten. 1818 warb fein Abel erneuert und - 
1819 word ex Aöogeorbneter bei ber erften 
Gränbeverfammiung. 1822 errichtete er 
mit Gluͤck eine Sparkaffe für Augsburg u. 
fl. 1826 allgemein bedauert, (Bh.) 

GSchäßsleute, in manchen Gegenden von 
der Obrigkeit verefdete Perſonen, welche in 
nöthigen Fällen Waaren gerichtlich ſchaͤten. 

Schaͤtz⸗tafel (Polizeiw.), eine Tafel, 
auf welcher der Preis des Wleifches und 
des Brotes aufgefchrieben iſt, und melde 
Fleiſcher und Bäder an ihrem Verkauft⸗ 
laden oder Bude aufhängen müffen. 
Schätzung, 1) (Rechtew.), f. Zaras 

ton; 2) (Ant.), bei ben Griechen, befons 
ders den Athenern, f. Zimema u. Colon; 
bet den Römern unter Census 1); 3) 
(Mor.)/ ſ. Werthſchaͤtung uud war yen 

⸗ 

I. 
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er ch atuns d/eid (Rechtew.), . unter 

Schaͤufelchen (Ant.), f. unt. Rauchfaß. 
— Sqcauũfelin (Hans), geb. 1496 ze 

Rördlingen, wo fein Bater Kaufmann war, 
Maler aus ber oberteutſchen Schule, bluͤ⸗ 
Fan ums 3. 1490 — 1550 in feiner Vater: 
abt und farb bafeldft 1559. Er bildete 

fi zum Kuͤrſtler in A. Dürers Schule in. 
Rürnterg ahmte biefen großen Weifter 
zum Verwechſeln nad. Geine berühmtelten 
Holzſchnitte find im Tewrdank und bem 
teutihen Cicero. In Noͤrdlingen findet 
man mehrere Werke von ihm in Del und 

esco. (Fst.) 

Schaf, 1) (ovis, 3ool.), Gattung aus 
ber Bamilie der wieberlauenben Thiere 
(Hornthiere), kenntlich an den nad bins 
ten gebogenen und bann fpiraiförmig nad 

‚vorn gebogenen Hörner, an der rundlichen 
Schnauze und am Mangel des Barts; den 
Biegen (zu deren Geſchlecht es fon gezaͤhlt 
wurde) Verwandt, welde auch mit biefem 
Geſchlecht fruchtbare Baftarde erzeugen. 
Man unterfeidet ald Arten: ben Argas 
li, den Moufflon I d. 5), ben afrika⸗ 
nifchen Argalt-(afelkanifher Mouffion, 
o. tragelaphus), mit rotbbraunem, weis 
dem Haar, langer, herabhängender Mähne 
am Dalfe, langen Haaren an jedem Fußge⸗ 
lenke; findet fi auf ben Bebtrgen ber Bars 
barei und Aegypten; das gemeine ©. (o. 
aries), f. Schaf 2). 2) Das gemeine ©. 
(Hausſchaf, zahme S., o. aries, bei ben 
Schaͤfern Noß, Ding), bekanntes, haupts 
faͤchlich wegen feiner Wolle, doch auch wegen 
bes Kreifches unterhaltnes Hausthier. Das 
alte S. männlihen Geſchlechta Heißt Wid⸗ 
der, Bock, Shafbod, Stähr, Gtödr, 
Stier, das alte weibliche S. Schaf⸗ 
mutter, Zibbe, Schibbe, verſchnit⸗ 
ten wird bas maͤnnliche S. Hammel oder 
Schöps genannt. Die Zungen heißen 
Eämmer, Insgemein werben bie Laͤm⸗ 
mer [don von Michaelis an Jährlinge, 
und wenn fie bas erfle Jahr ihres Alters 
zurüdgelegt baben Zeitfhafe genannt. 

An manchen Orten iſt dagegen bie Benens 
nung Jaͤhrling gar wicht gebraͤuchlich. Auch 
nach bem Alter werben bie S.e verf&ieden 
benannt, Es wird aber bas Alter des S. s bis 
ins 5. Jahr mit Gewißheit an ben Zähnen 
erkannt. Zedes ©. hat nämlich 28 Zähne, 
wovon 8 Schneidezaͤhne in ber untern Kinn⸗ 
lade figen, in ber obern fehlen fie. Diefe 
8 Gchneibesähne bringt jedes Lamm mit 
dee Geburt auf die Belt. Nach 18 bis 
14 Monaten, zuweilen auch fpäter, fallen 
die 2 mittlern Schneidezaͤhne aus und wer⸗ 
den bush 2 breitere Schaufelzähne erfegt, 
das / Shier befommt aber davon den Nas 

weifhanfler, zweijähriger 
Zährling; ein Jabr ſpäter geben bie 
2 folgenden Schneidezaͤhne auf beiden Gel 

| GSchaf 
ten verloren und werben eben fo wie jene 
wieber erfegt, bad @. Heißt dann Bier» 
ſchaufler und Rebe im 8. Jahres fo 
gebt es au& im folgenden Jahre mit ben 
2 nähen Zähnen, und man nenat- nun 
bas Thier einen Sehsfchaufler. Ends 
U nad bem 4, Jahre verliert. es bie bei⸗ 
den legten und man fagt alsbdanm: das 
S. habe verfeät ober ſei vallzgäpe 
nig. Bis zum 6. Sabre bleiben biefe 
Zaͤhne weiß und fliehen geſchloſſen, aber mit 
dem 7. Jahre werben fie gelb, wachſen aus 
dem Zahnfleifh hervor, werden abgenugt 
und anbrädig. Man kann daher nad bem’ 
5, Jahre nicht mehr mit —— — 
daB Alter ſchließen. Das genleine ©. 
wahrſcheinlich ven irgend einer der Arten 
der Gattung ovis, bie nod jest wilb ges 
funden werden, wahrſcheinlich vom Argali 
oder dem Wufflon (f. 6.) ab. KWBicieicht 
gab es auch in bee Worzeft bie jegt zum 
Dausthier gewordene Art ©. ober mehrere 
ihnen äbnlihe wild und bie jetzigen ©.s 
entflanden durch Kreuzung biefer Arten ums 
tee einander und mit dem Argalt u. Ruffe 
Ion, viellecicht audy mit Ziegen. Das gemeine 
©. iſt gewoͤhnſich 85 Fuß lang, 2 body, eb 
bat urfpränglich wohl Hörner, obſchon jett 
die S.e ohne Hörner weit häufiger vorkom⸗ 
men und mehr geichägt werben. Die Hör 
ner find nach nnten und hinten gebogen, 
wenbeu fidy dann wieder vorwärts und 
nad ben Augen zu. Bei Widbern werden 
fle häufiger gefunden als bei Schafmättern. 
Die Schnauze ift gebogen, lang, duͤrr und 
fpteig, bie obere Eippe hängt übe die uns 
tere herab, die Stirn iſt br Die Farbe 
der lebe dicht den ganzen Körper bedecken⸗ 
ben Wolle, If meiſt ſchmutig weiß, bdoch 
gibt es auch braune, ſchwarze und gefleckte. 
Leptere find jedoch nicht beliebt, da ihre 
Wolle gröber als an ben einfarbigen, bes 
fonbers an den weißen fl. Die Wolle auf 
dem Rüden unb an den Selten des Halfes 
iſt Eraufer und kuͤrzer, als an dem übrigen 
Dalfe, an den Seiten bed Eeibes und an 
ben Schultern, die an ben äußern Echens 
keln und am Schwanze if gröber, ſteifer 
und faſt glatt. Die Haare an dem übris 
gen Theilen des Körpers find kaum Wolle 
zu nennen. Das ©. if milden und folgs 
famen Gemuͤthe, baher fie dem Pfiffe bes 
Schaͤfers, dem Bellen des Hundes und dem 
Leithammel willig folgen unb legterem alles 
nachmachen, dabei aber blöde u. furchtfam, 
leidet oud von der minbeften Anftrengtung. 
Selten bebient fi das S. feiner Waffen, 
der Hörner und Füße, und hoͤchſtens käme 
pfen Wibber um eine Gchafmutter, felten 
Schafmuͤtter für ihre Zungen. Es gilt 
daher für ein Symbol ber Gebuld und 
Sanftmuth, Im gemeinen Leben aber für 
das der Dummheit. Dennod zeigen fid 
dem Beobachter manche Beweiſe von Ueber⸗ 

legung 
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lequng und Berfchlagendelt, umib mehr ihre 
Ehrekhaftigfelt und Unbeweglichkeit, ale 
wirkliche Stumpfbeit haben ihnen ben Vor⸗ 
wurf der Dummbdelt zugejogen. Dad ©. 
liebt Eicht und Muſik, befonbers bie Schals 
med. Ihe Biden ertönt vorzuͤglich bei 
dee Srennung einer Herde und bei bem 
Widerfepden bekannter S.e, auch von ber 
Schafmutter bei dem Verluſt eines Lam⸗ 
mes, ſonſt bat es wenig Bedeutung. Das 
©. lebt 14 Jahre, iſt aber Höchfiens 7, 
die Merinos 10 Jahre nutbar. Man fennt 
unendlich vrel Gpielarten der G.e, bie durch 
Klima, Lebensart, Kutter u. durch Kreuzung 
entftanden find. Unter ben Schafarten, bie. 
noch tägklich durch befleres Futier, Vered⸗ 
lung und beſonders durch Kreuzung ver⸗ 
wehrt werden, find beſonders folgende als 
Haupt⸗ und Unterarten zı? bemerken. A. 
Dos KHaibeſchaf (Haldeſchnuckr), 
ſehr klein, hoͤchtens 30 Zoll lang, gemaͤ⸗ 
ſtet SO Pfund ſchwer, ſtets gran, braun 
oder ſchwäͤrzlich, bie Widder mit kleinen 
Hörnern, l 
Gegenden ,„ in Zeutihland in ber lüneburs 
ger Halde, ˖in Frankreich (als Biscuins, 
Bocager) in Wäldern und Geböſch, giebt. 
etwa 2—4 Pfund grober und fleifer, nur 
zu Fitz brauchharer Wolle, aber gemäs 
ſtet ein gutes Fleiſch, mäftet ſich, in gute 
Weide geiracht, leicht, erkrankt und ſtirbt 
dann aber ſchnell. Mit Landſchafen ges 
freut geben fie einen balbedbeln 
Schlag, der jeboh wenig befler, ale das 
Haideſchaf I und nur fetterer Weide bes 
darf. B. Das Marſchſchaf (Nieder 
runge ſchaf). Hierzu gehören: a) bad 
friefifde S., ſehr groß and breit, kon⸗ 
nen bis zu 120 Pfund gemäflet werben, 
mit flarfer, aber nit krauſer, ſondern 
ſchlichter, oft 5 Zoll langer Wolle, Die 
kleinern geben 7, bie größern 10 Pfund 
Wolle. Sie werfen 2— 8 Laͤmmer und 
6 Städ geben fo viel Milch als eine Kuh, 
Alle diefe Eigenichaften werben jedoch durch 
dies viele uud gute Futter, bad fie brau⸗ 
chen, wieber aufgewogen. b) Das flamm⸗ 
Iändifche (große niedberländifihe) 
© ſehr groß, oft 5’ Fuß lang, 170 Yfund ben 
ſchwer. Sibt eine feine Wolle, oft 15 Pfund 
vom Stück; bat Feine Horner. Soll aus 
Myfore in OR» Indien ſtammen. C. 
Landfhaf, Deren gibt es unzählige 
Arten,’ denn faft auf jeden Boden nimmt 
das ©. Bartetäten an. Sie werden vor: 
zuͤglich bee Mole halber unterhalten. Fol⸗ 
gendes find die befannteflen Arten: a). das 
teutfge Landfhaf, meh von den bes 
fchriebenen Eigenſchaften, iſt get faſt durch» 
gängis mehr ober minder veredelt. b) Das 
ſchottiſche S., das kleinfte von allen 
©S.en, gibt noch fpinnbare Wolle. o) Das 
daäniſche S., an den Nordſeeküſten, große 
Widber und auch viele Mutterfſchafe ges 

lebt in haidigen und ſandigen ſ. 

Das chiſche S.), ſta 

x 

| Schaf 898 
börnt, oft 4 Hörner tragend, mlt ſtark 
‚Enorpeligen, emporftehenten Ohren, bat - 
eine ſehr feine Grundwolle, darüber aber 
farre und borflenartige, nicht feft figende 
Haare, gibt jaͤhrlich 9 Pfunb Wolle, ers 
halten fih auf: der niedrigiten Weide, d) 
Das tsländer S., klein, faſt bem Haide⸗ 
ſchaf gleich, hat oft mehrere, zuweilen bie 
8 Hörner, kurzen Schwanz, rauhe Wolle, 
laͤßt Ach einfchneien, wo fih bie Herde durch 
den don ihr auffirigenden Dunſt verraͤth, 
und bie äußern mit den innern S.en wech⸗ 
fein. e) Das eiberftäbter S., Klein, 
nur a dem Rüden und an ben Seiten 
mit Wolle, an den übzigen Körper mit 
Haaren, wirft meift Swillinge, wicd auf 
guter Weide Leit fett. £) Das engli⸗ 
[he &. IM fämmtlich mehr oder wenis 
ger verebelt, f. daher unter D. ) Das 
ſpaniſche S. Hat ——— keine 
einere Wolle, als andere S.e in Enropa, 
ondern wurde wahrſcheinlich dur eingang 
führte feinwollige ©. ec aus Afrika vercbeler 
. Derinos weiter unten. h) Das ungas 
zifde6,, mit aufwärts gemunbdenen Höre 
nern, langer, glatter, jedoch grober Wolle, 
bie nur zu den ſchlechteſten Decken verar⸗ 
beitet werben kann, oft aber auf ber Fell 
zu Pelzen benust wird, i)l Das akere 
maniſche ©. (ode ber Parankin), im 
ſuͤdlichen Rußland und der Krimm, mit bes 
traͤchtlich längerem Schwanze, hat ſehr EI 
geiodte Wolle ; von ihren feingeloditen Laͤm⸗ 
merfellen werben die ſogenaunten Scafs 
pelge, bie blos mit buntfachiger Leinwand 
ober einfarbigem Kattun überzogen -fiub, - 

gefertigt. Bon ihnen kommen auch bie 
Baranten ober Krimmer in Handel, 
Die eben gebornen Lämmer werben näms 
lich, noch ehe die Schafmutter das Blut⸗ 
waſſer ableden Tann, in Leinwand, genäht, . 
oft mit Waffer Übergofien und in dieſer 
engen Umhuͤllung Bleiben file, bis biefelbe 
fie töbtet. Die Kelle von folhen Stor⸗ 
beltngen-find meift fadn aſchgrau und 
im Pelzbanbel ſehr geſchaͤzt. Doc gibt 
ed auch ſchwarze Baranken (Afiras 
khan), beſonders aus der Ukraine. Ueber 

Urſprung diefer Baranken iſt viel ges 
fabelt worben. k) Das macedontſq ⸗ 
S. (sürtifhe, griechiſche, wallas 

bewollt, doch iſt die 
Mole zu haarig und daher nur gu groben 

—— carte haar ung die «6, odgleid das Fleiſch ſehr 
obfaferig if, Beredelte Pi 
6 edelfte unter diefen iſt a) der Mes 

zeing. Die Merinos fanden fi zuerft in 
Spanien, aber es iſt noch nit völlig ans - 
gemadt, 0d fie buch Kreuzung entflanden 
ober cine eigenthämliche, „durch aratifihe 
Pflege gebildete Stace find. Man glaubt, 
daß fie im 14. Jaheh. aus Afrika nad 
Spanien geholt und dur die forgfäftigh 
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Gultur auf bie hohe Stufe ber Bereblung. land, beſonders in England, allgemeine 

gebracht worden find. Der Merino zeiche Anertennung . fo das bie ſaͤchſiſche Wolle 
net ſich vornebmlich durch feine kurze ges ſehr gefucht ward. Doc ſchon früher Hatte 
Iräufeite Wolle, die ſich befonders zu feis füch die Liebhaberei, feine Schafherden zu 
nen Zädhern eignet, aus, ſonſt iſt fein Kopf verebein, auch nah Gchielien, Böhmen u. 
lang, Rafe und Augenknochen gebogen, uns f. w. verbreitet. Als man bedeutenden Ges 
ter den Augen, befonders beim Bode, lange winn fah, wuchs die Neigung dazu u. man 
und tiefe Augenhöplen, Ohren länger, ald gewinnt jegt in dieſen Provinzen ber Mark, 

bei andern S. en, Bod mehr gebörnt, ale dem weſtlichen Polen, fo wie in mehreren 
ungehörnt, bie Schafmutter mei urgehoͤrnt. Gegenden Teutſchlands, eine Wolle, bie bie 
Man unterfheldet in Spanien Nerinos ſpaniſche oft an Werth übertrifft. Das 
transhumantes, andernde, welde ©., von bem man fie bezieht, ſtammt aser 
fonft das Recht Hatten, weidend meh⸗ faſt immer vom ſaächſiſchen Electoralſchafe. 
zere Provinzen Spaniens zu durchziehen Dieſe Electoralrace zeichnet ſich aber burch 
und ſtets unter freiem Himmel bleiben, in. Folgendes aus, Feinerer und fchmälerer 

dem fie während des Winters In bie fühe Kopf, bervorfiehende Augentnochen, Rafe 
lichen Provinzen getrieben wurben. Zu wenfger gebogen und fchmäler, Ohren läns 
Biefem Behufe war eine 40 Ruthen breite ger, dünner und mehr berabhängendb, mit 
Straße gelaffen, da die Merinssudt Ans flarren Haͤrchen/ oft mit Wollenidckchen ber 
fange ausſchrießliches Kroneigentyum war, fest, Bruſt, Rüden und Kreuz fhmäler, 
und fpäter dem Adel und den Kidftern ges Leib weniger tief, Fuͤbe feiner und felten 

Aeitet wurde. In der fpanifhen Revolus vom Knie an mit Wolle beſetzt. MWiel wer 
n 1322 wurde diefes Vorrecht der Mes niger Welle ald bei den Infantabos, näms 

"rinobefigee abgefhafft, uns iſt aber uns Lid das WMutterfchaf 2-3, ber Bid B—4 
betannt, ob diefes Uinwelen mit der Res Pfund Wolle. Durch kuͤnſtliche Pflege find 
flouration wieder erfchienen oder abges c) in England mehrere Racen entfians 
Thafft geblieten if. Die andere Art den, welde zum Theil fehr langes feiden 
Merinos find Merinos estantes, Ste⸗ artiges Haar haben, zum Theil fehr- fest 
bende Merinos, welde im Gtalle werden. Am berühmteften iſt aa) bie 
Aberwintert werben, könger, höher von Bei⸗ Dishlepefche Race, von Backwell ger 
sen unb größer find, Kopf und Beine bildet. Kopf lang und ſchmal, wenig bes 
find mit Wolle bewachſen, allein ihre Wolle baart, ber Hals bünn und fein, bie Brufk 
iſt nicht fein. Vor dem Kriege Hatte Spa, breit, Schultern, R'ppen unb Rüdgrath 

nien 5 Millionen wandernde und 8 Millios fehr vol, die Knochen fehr fein und jart, 
nen Stallſchafe. Durch die Bermiihung das Keil dünn, bie Wolle nicht zu lang, 

- beider find bie Metis oder Meſtizen ent: wird außerorbentlih fett. Kette Hammel 
fanden, deren Wolle feiner, als die, Wolle wiegen grgen 300 Pfand. bb) Die Tree⸗ 
der ſtehenden ift, aber ber Wolle der wars water: Race, wird ſehr groß, faſt wie 
bernden Merinos nicht gleich kommt. Doc, eine. Heine Ruh und fehe fruchtbar, eine 
auch unter den wandernden Merinos finden Mutter heckt oft 3 Junge. cc) Die Dor- 
Verſchiedenbeiten Statt, denn man unter fetfbires face, lammt im Jahre 2 Mal. 
fcheidet die Race von Leon, Soria u. In. dd) Die Hertfordipires und ce) bie 
fantado x. Letztere Race iſt in Spanien Dunſtowood⸗Race, haben fchr feine 
beſonders ge’hägt und gleihfam der Tye Wolle. FF) Die Shetlands⸗Race, hat 
pus der fpanifhen Merinos, Ihr Kopf eine feibenartige Wolle. 6) Dis ©. von 
it größer, oben und an den Baden diht der Inſel Defel (gotbländiſches 
mit Wolle befrgt, Kopf breiter, Nafe ge S.), zu Anfang des 18. Zaheh. burch auf 
bogener, Obren kürzer, Hals breite-, fürs Gothland eingeführte und auf bie nahen 
zer, dicker und fleifch’ger, Bruſt, Rüden Inſeln Aland, Defel u. f. m. verbreitete 
und Kreuz breiter, Beine Pürzer, flärker Merinos entflonten, haben jegt zwar wenig 
und mebr mit Wolle bewadfen, als bei Aehnlichkeit mit ben Merinos, aber feine, 
andern Merinos. Ein Mutterfhaf gibt , fchlichte und mit einem Thönern Stanz ver⸗ 
23 — 33, ein Bold 4—8 Pfund Molle. fehene Wolle, die gewöhnlich drei⸗, felten 
Blos als eine Abart ber Tpanifchen Meris zweimal gefchoren werden, E. S.e, bie 
nos wird b) der ſächſiſche Merino, fich durch Eigenheüten bes Körs 
ober bie @lectoralrace betragtet. Ste pers zu befonbern Racen unters 
fammt von 1765 nad Sachſen eingelübr⸗ ſcheiden. .a) Dad ©. mir Fettauss 
ten Merinee ab, die in ben koͤnigl. Shäs ‚wühfen. aa) Das fettfhwänzige, 
ferelen zu Stoiven und fpäteg in ben Shi: asabifhemgtibetanifche, capſche, 
fereien des Strafen von Schänburg zu Rode» buharifheE ©. (ovis aries Staat 
burg noch mehr verebeit und in einigen pyos), 'von ber gewöhnlfgen Geſtalt des 
Dingen zu roh höherer Vollkommenheit, es, aur größer, mit 2 unbehaarten Fetts 
als die ſpaniſchen gebracht wurden, (hiferen zu beiden Selten der Kerbe an 
gegen 1816 fand dieſe Wolle au im Aubs ben Ointerbaden, einigen Wirbelbeinen mehr 
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und an benfeiben einen ungehener fetten, 
nah unten zu feulentörmig aumebmenben 
Schwanz 
Fleiſch durchwachſenen Schwielen find ein 
Segenſtand ber Delicateſſe und erſterer gibt 
gemäftet einen Braten von AO Pfund Ges 
wicht. Dies ©, hat 2 Bteifägtödhen wie 
die Biegen am Halfe , lange haͤngende Dh», 
ren u. fehe grobe Wolle, wird in Arabien, 
Tibet, der Wucharei, in Norbd⸗Afrika und 
am Cap gezogen. bb) Das Tangfhwäns 
ige &, (ovis aries maorours), aͤhnlich 
dem vorigen, mit feiner Wolle und langem 
Schwanz, den «6 auf einen Waͤgelchen mit 
2 Rädern nahfahren muß, in Süb: Ruß, 
land, Tibet und Karamantenz ihre Wolle 
dient zu ben Kafdemisfchawis. cc) Das 
fettfhwielige ©., ganz ohne Schwany, 
mit langen hängenden Ohren und feiner 
Wolle, in Perfien, Syrien, ber Bucharei 
und in Aegypten. dd) Das kalmücki⸗ 
She (kürgiſtſche) ©. (o. a. laticau- 
data), ebenfalls mit einem Fettſchwanze, 
aber mit einen kleinern, als das dang» 
Ihwänzfge, hängenden Ohren, Gloͤckchen 
om Halſe, 
font ganz weiß, doch gibt es auch 
ganz ſchwarze, in ber Kalmuͤckei. b) Das 
Dachsſſchaf, turzbeinig, in den Fuͤ⸗ 
Sen bem Dachs Ihnlih. co) Dat Spies 
gelfhaf, ein S. von gemeiner Race, mit 
bläutichen Ringen um die Augen, in Medien 
burg, den Dftfeegegenden, Franken. — Den 
meiſten Nutzen leiſtet das ©. durch bie 
Wolle (f. Schafwolle). Das Fleiſch wird 
ats Scöpfenfietich (f. d.) gegeflen, bie 
Shafmild if eine nahryarte Mild und 
das S. Bann bis gegen Mitte September 
gemolfen werden, body gefchieht dies felten, 
indenr mir dem Meilen den Fleiſch und 
der Wolle Nahrung entzogen wird und die 
Lämmen auch weniger acdeiben.. Aus dem⸗ 
felben Grunde ift die Shafbutter, bie 
ale weiß wenig beilebt if, und ber wohls 
ſchmeckende Schafkäſe, zu dem aber nit 
die geronnene Milch, fonbern auch die 

- Sahne genommen wird, nicht fo gewoͤhn⸗ 
lich, als es wohl fein koͤnnte. Die Schafs 
felle werden mit bee Wolle u Schaf; 
pelzen gegerbt, gu Dandfchuhen, Perga- 
ment und andern Leberarbeiten gebraucht 5 
den Talg brauden bie Sei’enfieder, bie 
Därme dienen zur Fertigung von Saiten, 
die Knochen ben Paptermüllern zum Ko 
hen des Paplerliims, dr Shafmift 
jur Düngung. Bei der bedeutenden Ein» 
nahme, die eine Schafherde gewährt, if 
He Schafzucht von weſentlichem Nutzen. 

‚Die Fortpfranzung derſelben geſchleht 
in folgender Weiſe. Erſt nach dem 
Jahre, wenn die G.e vienyähnig find, wer⸗ 
ben fie zur Begattung gelaſſen. Die ges 
mwöhnlihe Zeit, wo die & e higig werben, 
d. h. nad) dem Widder verlangen, iſt ber 

Diefer Schwanz. und bie mit‘ 

:wilden 

ſchwarz gefledtem Kopfe, 
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Verbſt 
und Yhfan Octobers. Reuerer Zeit hat 
man fie aber auch früher, oft aber auch 
foäter zu ben Böden gelaffen und behaup⸗ 
tet, daß frühe Laͤmmer einen entföhlebenen 
Vorzug vor fpätern hätten. Es Tommt j 
doch alles auf bie Futtervorräthe an.’ Wo 
Ueberfluß daran ift, ba iſt es allerdings - 
nübliher, die S.e fhon im Auguſt zukom⸗ 
men zu laflen, indem bie Lämmer bei ans 
gebender Weibe den Mättern ſogleich fols 
gen koͤnnen. Bei gemöhntihen Herden laͤßt 
man ben Böden die Kreiheit, die S.e nad 
Gefallen zu befpringen, welches man ben 

Sprung nennt, bei verebelten 
Herben aber wird, um für jede Art Mut⸗ 
terfchafe die paſſendſten Boͤcke zu brauchen 
u. biefe nicht er: Nutzen zu ſchwaͤchen, deu 
geregelte Sprung, ober das Sprin⸗ 
gen aus der Hand angewendet. Man 
nimmt nämlih eine gewiffe Anzahl S.e, 
über welde man ein genaues Verzeichniß 
shrer Wolle und anderer Eigenſchaften ges 
fertigt dat, und laͤßt ſie mit einigen Pros 
birböden, d. h. folden, welde man mit 
einer Schürze verfehen hat, bamit fie ben 
3enguhgsact nicht ‚verrichten Zönnen, um 
zu erfahren, welche von thnen higfg oder 
brünftig find, auf bie Weide gehen. Dieſe 
nimmt man nun ſogleich and ber Herde 
und bringt fie mit den für fie beflimmten, 
mindeſtens dreijährigen Bocke, der ebenfalls 
nad feiner Wolle und fonfligen Qualitäten 
gepräft fein muß unb der befonders. Keine 
grobe Welle an ben, Hinterfeuten u. keine 
Gtichelhaare haben darf, auf einen befons . 
ders eingezäunten Plag und läßt fie hier 
ihren Naturtrieb befriebigen, Auf ſolche 
Art kann ein Bock tägliih 2, Höcftene 8 
S.e beipringen, und befindet fih immer 
nur mit einem S.e allein beifammen. Man 
glaubt auf biefe Weife die Veredlung am 
bheften regeln zu koͤnnen, allein es gebört 
auch dazu viel Worfiht und Aufmerkfams 
keit und dennod erlangt man nicht immer 
das dadurch, was man zu erlangen hofft, 
nicht zu gedenken, daß dabei manches B. 
gar nicht zulommt. Beſſer thut man das 
ber bei großen Serden, wenn man bie Muͤt⸗ 
ser nah Verhäitaiß ihrer Gleichheit in 
mehrere Abtheilungen bringt u. dann einer 
jeden denjenigen Bock gibt, der fih aus 
beften für fie eignet. Weberläßt man eine 
Herde dem wilden Sprunge, fo theilt man 
the fo viel Boͤcke zu, als ibre Zahl erfors 
dert. Mean rechnet bei Merinobdden 30 
bis 40, bet Landſchafen 50 bis 60 S.e auf 
einen Eräftigen, gut genährten Bod, body 
tbut man wohl, wenn man täglih mit dem 

2. Böden wechielt, bie Hälfte auf dem Gtalle 
Hit Körnern firtert, während bie andere 
ihre Dienſte ihut. So bleiben fie Immer 
bei Kräften und flören einander nicht in 
ber Begattung.. Webirhaupt dauert bie 

Stährs 
⸗ 

inſenderheit der Monat September 
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Gtährzelt 4 bu 6 Wochen. EtiMulter⸗ 
ſchaf geht felten über 2i Boden traͤchtig, 

Beit find die Schafmütter zärtliher als 
fonft und erheiſchen aufmerkſame Wartung. 

Vorzuͤglich muß man vermeiden, fie zu jas 
der r cken © d . gen ober zu erſchre f —— rauhen Spitzen der Wolle vermindert wer⸗ Die Annäherung der Geburt verraͤth 

durch das Anſchwellen des Guterd unb 
Die Hitze amd Härte deſſelben. Zuweilen, 
doch felten, muß man ihnen bei der Ber : 
burt gu Hälfe kommen. Sobald eine Mut⸗ 
ter bas Lamm zur Welt gebracht bat, wirb 
fe mit ihm in bie Kaue (f. d. 4) geftellt, 
bis fie ſoiches angenommen hat. ©o lange 
Re ih bagegen firäubt, muß das Lamm 
täglih mehrere male angehalten werden; 

bat fie es aber angenommen, fo bringt 
man fe mit demfelben in ben JZungflall, 
in welchen ih bios Mutterſchafe mit ben 
jüngften Lammern befinden. In ben erfien 
1% Sagen wird das Lamm bios durch die 
Milch der Mutter ernährtz nad diefer Zeit 
fangen fie aber an ein wenig Heu zu freſ⸗ 

. fen, und man muß nun darauf denken, ih⸗ 
nen paffended Futter gu reihen. Damit 
es ihnen aber nit von ben Müttern weg. 
gefeefien werbe, macht man mittel Hor⸗ 
ben eine Abtheilung im Stalle, in welde 
fie durch kleine Deffnungen, nicht aber ihre 

fter, gelangen koͤmen; hier gibt man 
iönen in bie Raufen füßes Deu und in bie 
Krippen gefhrotenen Hafer, Erbien oder 
Gerfte.. Sind die Lämmer etwa 
Wochen alt, fo werben bie Bodläms 
mer, welche man nidt zur Fortpflanzung 
brauhen will, caſtrirt und ihnen zu⸗ 
gleich die Schwänze ein. wenig verfiußt, 
welche ben Zibbenlämmern beinahe ganz 
abgenommen werben, doch fo, baß bie 
Stummel tie Geburtsglieder noch gehörig 
bedecken. Bel dieſer Gelegenheit werben 
auch die S.e gezeichnet, -b. h. es werben 

Einſchnitte oder mit einem Durchſchlage 
Loͤcher in das Ohr gemacht. Befler ift das 
Beinen mittelft eines Stempels u. Farbe. 
Der Stempel beſteht aus einer Metalle 
platte, auf welcher Gtifte einen Buchſta⸗ 
ben oder eine Figur bilden. Zur Rarbe 
nimmt man Binnober, Inbigo ober Schieß⸗ 
pulver, welde mit Weingeifi zu einem 
Brei gerüyrt werden. Bon dieſer Farbe 
ſtreicht man etwas auf das Ohr, druͤckt bas 
ſeibſt den Stempel durch bie Haut, aber 
ja nit bis in den Knorpel, und reibt / die 
Barbe in die Wunte ein, Bis zum Ende 
des 8. Monats laͤßt man bie Lämmer mit 
Sen Möttern auf bie Weide geben, nad 
biefer Zelt aber werben fie von ihnen ges 
trennt ober abgeſetzt. Sie mäflen nun eine 
geſunde nahrhafte Weide echaiten unb mit 
zeinem Getränk reichlich verforgt werben. 
Sibt man ihnen zuweilen etwas Körners 
faster, fo gedeihen fie bey beſſer. In gebe 

. r j 
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Tommenden Zatter, etma 
Hand 

Bern‘ Schaͤfereßen werben bie abgefehten Län 
mer in einen befondern Stall, L4m mer⸗ 
ſtall, gebracht und von bem Lämmere 
knechte oder Rüämmerfungen auf ber 
L£ämmerweide gehüte. Um Io 
pflegt man bie Lämmer zu ſcheeren, bamit 
fie weniger von,bem Ungeziefer leiden, bie 

ben und bie MWliehe fich bichten [eten. Die 
Wartung ber S.e beſchrankt Ab auf 
ibse Srnährung in und außer bem Stade 
und auf Ihre Befunbheitspfiege. Außer 
ben Gtalle werden Be Se vom jeitigen 

Hinge an gewoͤhnlich auf bie Weide gu 
hrt, bo hat man in der neuen Zeit 

au mit gutem Erfoige fie auf dem Stalle 
zu füttern verſucht (f. Gtallfütterang) und 

- fo bie Weide gänzlich abgeſchafft. WBäps 
rend bes Winters, wo alle Weide aufhört, 
werden fie mit gutem Wieſenhen, auch Wis 
den, Spörgel, Klee, Eſparcette u. beralets 
den Heuarten, nicht weniger Erbfen, Lin⸗ 
fen und Bohnenſtroh gefüttert. Zur Abs 
wegfelung reiht man ihnen auch Roggen⸗, 
Walzen, und Gerſtenſtroh. Add; Körner, 
ald Roggen, Hafer und Grbfen, term fie 
geſchroten und mit Hädfel vermengt gefüts 
tert werben, find ihnen ſeht dienlich. is 
nige pflegen fie aud mit Möhren, Ruuleh 
trüben und Kartoffeln, nachdem fie klar ge 
badt urd mit Hädfel vermiſcht werden, ja 
fogar mit Brauntweinſpuͤhlicht zu nähren, 
ein Yutter, weiche vorzüplih bee Maß, 
mit Vorſicht gebraucht aber auch dee Mol 
probuction zuträglid If. Wei allen dieſen 
Zutterarten iſt barauf gu ſehen, daß «6 
täglich zu feflgefegten Zeiten, in geboͤriger 
Abwehfelung in gleiher Menge und @üte 
gereidt werde. Das befte Futter möflen 
fe Mütter, Zäprlinge und Widder, das 

geringere die Hämmel erhalten. Zum Be: 
tränf reicht man ihnen täglich frifches, kla⸗ 
zes Waller in Ueberfluß, fäugenden Muͤt⸗ 
teen aber rühre man @erftens ober Eib⸗ 
fenfhrot (anf 5 Mütter etwa 1 Pfund ger 
sechuet), oder flatt deſſen klar geftoßene 
Leinkuchen barunter. Bon Beit gu Zeit, 
wenigſtens alle Wochen einmal, muß ben 
S.en Salz gefättert werben. GS bient zur 
Berdauung. unb befözdert dad Gebeiben gar 
fee. Im Winter lege ober hänge man 
ihnen Steinfalz in ben Stall, im Soms 
mer und Herbſt aber fireue man es ihnen 
mit Kleien vermiſcht in die Krippen (ſ. 
Schaflecke). Die Dummtität bes Fut⸗ 
terd wirb zwar ſehr verfchieden ange⸗ 
geben, reducirt man aber alle ers 
arten auf Den, fo braucht ein ausge: 
wachſenes S. tägli& 25 Pfund davon. 
Füttert man alſo täglich nur 1 Pfund Hew 
fo muß man bie od fehlenden 14 Pfund 
mit andern an R gögehalt gleich 

65 Pfund Gexr⸗ ‚ob 
ſtenſtroh oder 34 Gef —* er 

—— — ——— — —— 
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Kartoffeln erfehen. Intgemein 

ae ir man 5 fr ee — Fan 
terung, wenn man täglich, im Durchſchnitt 
jedem S.e 2 Pfund Heu und 14 Pfund 
Stroh fättert,. zumal wenn ihnen zwiſchen 
durch auch zuweilen Körner. gereiht werben. 
Gin wichtiger Gegenſtand bei der Schaf: 
zucht iſt die Bereblung be ©.e, um 
möglihft Thöne und fehlerfreie Wolle zu 
erzeugen und eben dabusch die Schafzucht 
zu einem höhern Ertrage zu bringen (vgl. 
Schafwolle). Es kommt babei bauptfäch, 
lich auf einen Bock von vorzägliger Schön» 
heit an, ber entweder Aus einer hoch vers 
ebelten Herbe ſtammt oder ein echter Race⸗ 
bock if. Bringt man einen folden Bock 
unter eine Herde Landſchafe, fo werben bie 
davon fallenden Lämmer an den Border, 
thellen dem. Vater ähnlich, fo daß andy die 
Mole biö auf bie Mitte des Ruͤckens fich 
verfeinert, während. fie ſich an ben Hinter 
theilen mehr nad ber Mutter arten. Diele 
Lämmer pflegt man Lämmer der er» 
fen Seneration gu nennen. Werden 
diefe Laͤmmer wicher mit echten Böden ges 
paart, fo wird die Rachzucht dem Vater 
nocqh ——X und man nennt die davon 
erzeugten Lämmer, Eämmer ber zweis 
ten Seweration, Wird nun die Fort 
zucht auf biefe Art immer weiter bis zur 
4., 5, wnd folgenden Weneration getrie⸗ 
ben unb werben immer bie vollfommenften 
Thiere maͤnnlichen Gefchlehts bazu genom⸗ 
men, ſo verfeinern ſich die Vließe immer 
mehr. BIN man hingegen eine Schafrace 
aus Ach ſelbſt, bush Inzucht verkbeln, 
o verfähet man wie bei. ber Zuzucht aller 
brigen Ahiere und wählt zur FZortzugt 

diejenigen Gtäde, die im Bauzen und Ein⸗ 
jeinen döchſt vollkommen find, die alfo einen 
zegelmäßig ſchoͤnen Körper, eine angemef- 
fene Größe und dabei sine Wofe befigen, 
die bei moͤglichſter Dichtigkeit bes Vließes 
über den ganzen Körper glei iſt und alle 
Eigenſchaften einer vollommnen choͤnen 
Wolle in ih vereinigt. — Durch Inzudt 
gebt bie Berediung nur langſam vorw 
und bei einer gemeinen Race Kann man «8 
doch nur bis gu einem gewiſſen Grade brin⸗ 
gen, 3 B. eine feine, lange Kammwolle 
erlangen. Uber eine fhou edle Race kann 
duch Inzucht noch am vieles veredelt wer⸗ 
den, fo iR aus dem Merinoſchafe bad Elec⸗ 
toralſchaf (f. oben) gebildet, Aber nicht 
blos Beinheit ber Wolle, ſondern auch ans. 
dere Vollkommenheiten Tönnen zum Biele 
dee Beredelung gemacht werden. So if 
bie Waftfähigkeit bei mehreren englifchen 
Schafracen vorzuͤglich von Badwell audges 
bildet, SIE eine. Kerde bis zu dem er 
wänfchten Ziele veredelt und find die guten 
Gigenfchaften ganz feft in Ihn, fo heißt dies 
die Sonfkanz berfelben, und folche Eigen 
ſchaften heißen conftante. Die confan⸗ 

r . 
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u fhaften eines S. es erben Leichter 
ort. 
Bereblun 
vor, da 

beariffen ik, kommt es haͤn 
eimelne e Amer — par 

o lange eine Herbe noch in der 
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fallen, ale man erwarten folte, unb dies 
beißt der Ruͤkſchlag. Da aber aud gute 
Eigenſch 
übergeben koͤnnen, fo macht bie Conſtanz, 
auch⸗ wenn fie wirklich vorhanden if, bie 
Aufmerkſamkeit bei ber Fortzucht nit ents 
behrlich. Um die Schafvereblung noch mehr 
su heben, haben fih in ber neueften -Zeit 
Vereine zu Ausfkelungen von Mutterſcha⸗ 

och veredelte Schäfereien großen Gewinn 
uch ben Berlauf der Zuchtſchafe. Elec⸗ 

toralböde wurden fräher bis zu 1000 Tha⸗ 
Ver yerkauft und noch jett iſt der Preis 
1 Shale. "Im Allgemeinen iſt 
man von dem Streben nach Veredlung ber 
S.e etwas zuruͤckgekommen. 
als würden die feinen Wollen in zu großer 
Menge probuctet und dies hat ihren Preis 
ſehr perabgedrüdt. Die Pflege und Fuͤtte⸗ 
rung verebelter "Herden iſt bei weitem koſt⸗ 
fpieliger, al® bei Landſchafen u. bie Menge 
und bas Gewicht bes Wollertrage im Vers 
Hältnig geringer. Wenigſtens gehört gro⸗ 
Ser Sänderbefig dazu, um die &.e vortheil⸗ 
haft unterhalsen zu koͤnnen. Uebrigens bat 
man bei der Sthafzucht auch vorzuͤglich für 
die Geſundheit der Herde zu forgen,, was 
durch firenge Aufficht beim Lammen, Gas 
ftriren, Abfegen der Lämmer, auf bie Yüts 
terund und Weibe erzeiht wird. Dennoch 
‚werben bie ©.e zuweilen von Krankhei⸗ 
ten befallen, bie zum Theil fehe verwüs 
ftend finds dahin gebösen bie Poden, bie 
Lungen » und Leberfäule, die Kiauenfeuche, 
die Maulſeuche, das Feuer, bie Kolik, bie 
Gelbſucht, die Haube, ber Durchfall, das 

Ye gebildet. Außer ben Wollertrag geben 

"NRüdenblut, das Blutharnen und die Drebs 
krankhejt (f. d. a.). Cine befondere, fon 
fehr allgemeine Krankheit war bie mit der 
das Schmiervieh befallen wurde. Es 
befommt diefes nämlih kleine B’ätıken 

äuts auf der Haut, die das dadurch gejudte ©. 
auffragt ober aufbeißt und dadurch einen’ 
ekelhaften Grind erhält, zugefihweigen, 
"daB dadurch bie Wolle mit einer fettigen, 
übelriechenden Beuchtigkeit verunreinigt wird, 
Man glaubte ehebem, daB es unmöglich ſei, 
eine Derbe ganz vor dem Schmiervieh zu 
bewahren und bie Schäfer legten fonft Zar 
bat und Fauge auf die Pufteln, um fie za 
heilen, obere kauten Tabak und fpudten auf 
die Biätchen, ober wuſchen fie mit Menſchen⸗ 
harn m. oͤgl., indeſſen muß Reinlichkeit die 
Hauptſache thun und oftmaliges Baden u, 
ſtetes friſches Saufen hitft am kraͤftigſten. 
Ein Kennzeichen der Geſundbeit beim Ans 
Pauf dee ©.e ift das Innere bed Auges, 
dieſes darf nicht blaß ober gar ganz weiß, 
fondern muß vielmehr roth umd ee 

. müls 

8 ſcheint, 

aften zu einem fehlerhaften Extrem 
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möffen bie Pleinen Adern lebhaft roth er» 
heinen, Im entgegengefesten Kalle iſt 
auf einen krankhaften Zuftand, befonbers 
auf Faͤule zu fließen. Eben fo muß aud 
die Haut am ganzen Körper, fo wie das 
Zahnfleiſch roth erſcheinen. Daneben wirb 
auch eine feuchte Naſe für ein Zeichen in⸗ 
nerer Geſundheit gehalten. 3) (Ant.). Bei 
pen Hepräcrn mahten Schafherden nädft 
en Rinderherden ben Hauptzweig der Vleh⸗ 

zucht aus. Die ©.e jener Gegenden hatten 
gewöhnlih Dörner, weiße Wolle, feltner 
waren” fie ſchwarz und nur zuweilen ge 
fleckt, welche legtere Art man buch ge 
wife Mittel zu ziehen wußte, wie dies 
von Jakob (L d. 1) bekannt if. 
fettigwänzigen S.e kommen bei den Ber 
bräeen vor. Die Schafherden blieben ben 
ganzen Sommer auf bem Zelde, liefen frei 
umher und wurden nur des Nachts in eine 
Huͤrde eingefch'offen. Die Schafpirten ſtan⸗ 
den bei den Hebraͤern in großer Achtung, 
ſelbſt David war ein ſolcher geweſen. Die 
S.e warfen jährlih zweimal unb außer 
dem Fleiſch, das als Lieblingefpeife jenes 

Bolkes auch bem Jehovah als Opfer haupt» 
fächlich gebracht wurde, brauchte man bas 
Kell, befonders die Wolle, welche man jährs 
lich zweimal abſchor, babel war ein Felt, 
welches das fröhlichfte unter den ländlichen 
Feſten war. Urberhaupt war Aften reich 
an Sen und außer einer Art wilber S.e 
in Phrygien, erwähnen bef, die Alten noch 
ber indtfchen. 
‚bauptfächlih viel Sorgfalt auf die Stafs 
zucht; bie S.e follen hier nie unter 3 Laͤm⸗ 
wer geworfen haben u. bis zur Größe der 

fel gelangt fein; ihre Schwänze waren 
ebenfalls febe lang und reichten bi6 auf d’e 
Hüße, bie Hirten fchnitten biefelben, wenn 
das ©. werfen wollte, ab und machten aus 
bem Fett ihr Del. In Griedenland 
gehörten bie Schafherden eben fo zum Reich» 
thum ber Kürften, wie bei den Hebraͤern. 
und zu Domeros Betten galt ein ©. neb 
einem Lamm ald ein koſtbares Geſchenk, 
das verſprechend Neftor einen ber Griechen 
aufforderte, als Späher in das trolfhe La⸗ 
ger zu geben. Später wurben bie ©.e ins 
beß ſehr wohlfeit und koſteten zu Athen 
hoͤchſtens 1 Drachme, fanden aber in größe 
sem Werth als bei ben Römern, ba bei 
biefen dad ©. nur „5 Don dem Werth eines 
Ochſens, bei jenen aber ale F deſſelben bes 

rechnet wurde; fo war es aud in Lufitas 
unten; in ber Blütbenzeit Athens aber flirg 
der Kaufpreis eines & 8 auf 10—20 Drady 
men, je nah Alter, Art und Schwanken 
deö Preifes. Sn Aegypten finden fi 
feine S.e erwähnt. Die chriſtlichen 
Religionsurkunden allegerifiren das &, nad 
feiner fanften unb duldfamen Natur, als 
die beffern unter den Menfchen und flellen 
ihnen das lascide Geſchlecht der Böde ent⸗ 

Aud die. 

In Indien wendete man. 

’ 
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gegen; als Feind erſchelat ber Wolf (f. d.). 
Jeſus ſelbſt bekannte ſich dethalb als ben 
Hirten ber S.e u. verhieß ihnen am juͤng⸗ 
fien Gericht ben aufgezeichneten Plat zur 
Rechten des Richters. So findet fid auf 
‚Dentmälern oft Sefus abgebiidet, wie er 
ein:S, auf den Schultern zur Herde zu 
rädträgt; in andern ſtehen 7 ©.e (f. Gie⸗ 
den) zu feinen Füßen. Ueber die Vereblang 
des S.s in neuerer Zeit, bei. in Spa⸗ 
nien, Sachſen und England, if dei 
Widhtigfte unter S. 2) ſchon gefagt wer. 
den. Vr., Pr., Feh., Pe. u, Lb.) 
Schaf, 1) fov, m. Suaffz 2) (Pro), 

fo v. w. Hobel. ® 
Schaf⸗ampfer (Bol.), rumex ac 

tosella, f. unter Rumer. 
hafsbau, fo v. w. Gchafbänger. 

Schafberg (Geogr.), Spitze ber Alpın 
im Kreife Salzburg bes dftreichifchen Lan 
dee ob ber Ens, hat 5496 Fuß Höhe 
Schafobirn (Pomol.), teutihe Hrefs 

bien, von ?reifelförmiger GeRalt, oben 
platt, hat gelbe, etwas zaube, voffledige 
Schale, zartes, ſchmelzendes, faftiges, wohl 
ſchmeckendes Fleiſch. 
Schaf⸗blattern, fo v. w. ébbeſ⸗ 

pocken. S.bock, f. unter Schaf. S.⸗ 
bohne (Oekon.), ſ. Bohne. 
Shaſ-bremſe (oestrus ovis Zi, 

Zool.), Art aus ber Gattung Bremfe, dal 
weiß und ſchwarzen Dinterleib, etwas punb 
tirte Flügel; legt die Eier in bie Nalar 
löcher, vorzüglich der Schafe, und die kan 
ven ziehen fich in die Stirnhoͤhle hinauf 
findet ſich auch bei Biegen. Neben, Hirſchen. 
Schafsbutter, f. unter Sqaf un 

Butter. - — 
Schaf⸗dromedäer (Zool.), fo d. m 

Guanaco, f. unter Lama. 
Schafrdünger (Randbw.), 1) ber Koth 

der Schafe; 2) dieſer Koth mit Ginften 
vermiſcht; 8) fo v. w. Hordenſchlag. Der 
©. macht ben Boden ſehr fruchtdat and 

ft if befonders für Delgewäcfe bientic, abet 
auch fehr ſcharf, daher die Schnecken ſolche 
Felder, welche feifh damit gebüngt find, 
weniger annehmen. Der Urin der Schaſt 
serflört manches Unkraut, namentlicqh dit 

Do hafregel Gool), fo v. m. En Schafsegel (Zool.), fo dv. m. wa 
fände. S.enger, fo v. w. dal 
bremſe. 
Scaff, 1) im Allgemeinen ein höljet⸗ 
ned Gefaͤß; 2) ein Getreidemaß don DE 

ſchiedener Groͤße, hält in Augsburg 8 Meren 
ober 32 VBierlinge oder 128 Vieriheile oder 

512 Mäßten oder 22,150 parifer Gubilr 

zoll; in Regensburg 4 Map oder 16 Vier 
Hnge oder 32 Megen ober 52,961 pariſer 

Subtkiol; in Addach für ſchwer Beiselde 

82,766, für Hafer 51,488; im Abensberg 
für. Schwer Getreide 87,446, Yür Dale 
46,807; in Braunau für ſchwer — 
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Cha 
42,186, für Hafer 56,168: in Dedenborf 
25,275; in Dietfurt 38.0713 in Donaus 
wertb 20,940 und 18 170; in Ingolftabt 
52,109; in, Kelheim 34,688, für Hafen 
56.6245 in Landshut 80,425, Kür Hafer 
45,871; in Mainburg 30,892, für Gerfte 
831,244, für Hafer 53.8255 in Muͤnchen 
18,282, für Serfte 11,284, für Hafer 13,106 5 
in Renburg 56,289 5 in Neuftadt. 84,789, 
für Hafer 44,935 5 in Paffan 96,570; in 
Stranbingen 45,508; in Vilthofen 49,072 

pariſer Cubikzollz 8) in Kt» Preußen fo 
rank. ch, 

Martifleden im 
v w. Sch 

Schaffa (Geogr.), 
Kreife Znaim der Markgrafſchaft Maͤhren 
( Deſtreich), hat Synagoge, 1100 Ew., dar⸗ 
unter viel Juden. 

Schafsfäutle (Viecharzneik.), gemeine 
Krankheit der Schafe, unter der das Thier 
allmäplig feine Munterkeit verliert, che von 
bem dAußern Anfeben viel verloren gebtz 
do werben bie Augen matt und —88 
dads Zahnfleiſch und ber Gaumen bleich, 
die Zunge weik und fchmierig, bie Haut 
blaß, weich und die Wolle firuppia unb 
Iofe fitend. Endlich wird das Athems 
bolen beſchwerlich, ber Bauch ſchwillt auf 
und in ihm fühlt man ein ſchwapoendes 
Waſſer. Die Krankheit dauert 6 — 12 
Wochen und endigt, wenn ihr nicht zeitig 
Einhalt gefhieht, immer mit dem Tode. 
Bei der De 
das Blut fehr aufgelöft und wäfferig, ‚in 
der Bruſt⸗ und Bauchboͤhle viel gelblidhes 
Waller, Waſſerblaſen am Bruft: u. Bauch⸗ 
fe, die Lunge ſchlaff u. mürbe, den Herz⸗ 
beutel voller Wuffer, bie Leber mehr ober 
weniger zerflöst unb meift in den großen 
@rfäfen und ber Ballenblafe viele Egel⸗ 
würmer, Die gewöhnlifte Beranlaflung 
ik fedr feuchte oder von vielem Regen ans 

geſchwemmte Weide, ſtehendes verborbenes 
Waſſer u. ſ. w. Unter den vorgeſchlage⸗ 
ten Heilmitteln und auch zur Vorbauung, 
baden Wacholderbeeren ben mehrſten Eredit. 
Uebrigens muß man bie kranken Schafe 
baid in einen gefonberten trocknen Stall 
bringen, ihnen trocknes und gutes Deu ges 
ken u. ſ. w. i. 
Schaffen, 1) machen, daß etwas ge 

genwärtig werde, herbeiſchaffen; 2) wir⸗ 
Ten, machen; 8) etwas bervorbringin, was 
vorher noch nicht ba wars; 4) etwas feiner 
Subſtanz nad hervorbringens 5) zufällige 
Beſchaffenheiten ober einen Zuſtand bewir⸗ 
ken; 6) ehemals fo v. w. arkeiten. bilden, 
ausrichten; 7) (Prov.), fo v. w. befehlen; 
8) (Düttenw.), bie Gqiacken mit einem 
Halten, Schaffendaken, aus den Herde 
sieben. (Feh.). * 

Schaffer, in Nürnberg, ber Schweiz 
u. a. Drten ber Rame ber oberſten Geis } 
lichen; Paſtoren, weiche eigentlich die Pfarr⸗ 
verrichlungen zu beforgen haben. 

Encyclopaͤd. Wörterbuch, Neunzehnter Band. 

Beſondbers belannt 

ung des Leibes findet man 

\ 

' 

Schaffgotſch 401 
Sqaffern (Geogr.), fo v. w. Sqhaffa. 
Sqaffgotfſch, eine dee vornchmſten 

und diteften Familien in &clefien, wo fie 
die Herrfihaften Kynaſt. Sreiffenftein u. a, 
befaßen, welche bereits 117% vorkommt, 
auch In Böhmeh und im 18. u. 14. Jahr⸗ 
hunderte in . Thüringen angeleflen war, 
nannte fih vormals Scoff, Schoff ober 
Schaff, woraus ©. wurbe, als bie Nach⸗ 
kommen von Gotſch ober Gotthard Schaff 
II. (ſtarb 1420), eines angeſehenen und 
tapfern Ritters, ſich zuerſt fo nannten, um 
ſich von ben andern Linien zu unterſcheiben. 
1658 wurben fle in den Freiherrnfland er» 
boben u. kauften die Standesherrſchaft 2 
chenberg; 1674 erhielt die böhmifhe ts 
nte die Grafen⸗ unb femperfreie Wuͤrbe. 

Graf von &., geb. 
dirte 1609, bereiſte dann Stallen, Franka 
reich, Spanien, bie NMieberiande und Enge | 
land, trat 1619, obgleich ex evangelif war, 

- in kaiſerliche Dienfte, warb ſehr bald Ges 
neral, focht als —* unter Walleüſtein 

d.), der ihn ſehr ſchaͤtzte u. beguͤnftigte, 
er batur auch in feinen Ball verwickeite. 

©. warb zu Ohlau gefangen, nah Blog 
und von ba, nad) einem dergeblihen Wera 
ſuche des Oberſten Freiberg don ſeinem Mes 
gimente in Troppau, ihn zu befreien, na 
—— gebracht und dort am 23. Zu 
1655 enthauptet, &. beharrte, ungeuchtik 
ee gefoltert wurbe feft auf feiner Anſchuld 
und im evangelifhen Slauben. Genen 
Kindern wurbe die Herrſchaft Trachenderg 
und mehreres genommen, fo daß 
Shell der Büter im Gebirge ihnen dich, 
Es wurden ihnen auch katholiſche Vormuͤn⸗ 
ber geſeht, die fie im katholiſchen Glauben 
erzogen. Roch jetzt dat fih am Kynaſt 
folgende Sage erhalten: an des Brafen 
Geburtsfeſte, ben 25. März 1639, fagte 
der Prediger Thiem aus Wierödorf vos 
vielen Bäften, der Oraf werde bei gewalte 
famen Tod ̟ burch kaltes Eifen fterben. Als 

(f. 
ab 

S. diefe peopgegeißung, wobel er tucht zus 
end. durch feinen 

iea 2 Seeger 

Ahmere 6 

bas Lamm. Als an ber Tafel deu Lamm⸗ 
braten at erichien, fragte ber rat .. 
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Ar Schaffhanſen 

nad und entſette ſich als des Ro thn des 
richtete was geſchehen war. ©. faßte fi 

mußte fich aher doch Hiumenbegeben, da eu 
von dem Borfalle zu angegriffen war. (Md.) 
Shatfbaufen (Beoge.), 1) Gantcn 

der Schweiz, in zwei abgelonderten Stuͤ⸗ 
den auf bem rechten Rheinufer gelegen, au 
Baden, und die Gantone Bürih u. Thurgau 
greugend , hat 8 (55) AM., gegen 30,000 
Ew. ‚reformizter Sonfeifion, der Boben if 
wellenfoͤrmig, ziemlich unfruchtbar, wird 
bewaͤſſert vom Rhein, ber Hier einen Wafı 
ſerfall macht, der Wutad und einigen Pleis 
nern Fluͤſſen. Die doͤchſte Erhoͤhung if der 
Randen, 1200 Fuß über dem Rhein bringt 
Getreide, Wein (der bier bie Hauptbeſchaͤf⸗ 
tigung gibt), Obſt, Halz, Bilde (Lachſe, 
Mheinlanken), etwas Eifen, Spps u. ſ. w., 
man fertigt viel Kirſchwafſſer, han*eit mit 
Bein, Eiſen, Obſt, Kirſchwaſſer, bat als 

ſehnlichen Spebttiondbandel; ein Minerals 
bab ift das Dflerfinger. Die Regierung 
bes Santons iſt zeither eime arifto «bemos 
kratiſche geweſen. Als oberſte Behörden, 

leich gefeggebende, beſtehen große und 
eine Räthe, zuſammen 74 Mitglieberz 2 

Burgemeiftee haben abwechfelud don Jahr faud 
3% abe darin ben Work. Der kleine 
Kath beftcht aus 24 Mitgliebern ded gro⸗ 
Sen Hatte, bat bie vollziehende Gewalt, 
Geſetze vorzufchlagen, urthellt in ledter Ins 
ſtanz bei Streitigkeiten im Civil u. Ber, 
waltungewefen, To wie in Griminatfaden, 
doch wird don den großen und kleinen Räs 
then Begnabigungsrecht geübts ein Kirchen: 
zath. hat die Aufficht über geiftliche Anges 
Iegenpeiten. Fünf Diftrictögerichte baden 
Reit zu ſptechen, ein Appellationsgericht, 
befichend aus 13 Mitgliebern des großen 
Naths und bei Sriminatfachen mit Zutritt 
von 4 Gliedern des kleinen Nattö, ent» 

\ 
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Echafgarbe 
ort von Johannes von Müller: (P’r.) 
Säafrfint (Bad), Io. m. Dib 

zwar bald mit_Gott ergebenen Worten, kaͤf ch af⸗fint (Zool.), f f 
er. 
Schaffſenadel (Strumpfw.), fo dv. w. 

Mindernadel. 
Schaffner, 1) überhaupt derjenige, 

welcher im Namen eines andern bie haͤub⸗ 
then oder wirthichaetlichen Gefhäfte dr 
forgt, daher oft fo v. w. Verwalter, Hol⸗ 

meifter, : Daushofmeifter; 2) in Dim 
Teutſchland derjenige, weldger bie diene 
miſchen Angelegenheiten eines landesdert⸗ 
Iihen Amtes beforgt, daher Gchaffnerei, 
das Amt, die Wohnung bdeffelben ober bet 
ihn zugewiefene Diftrict; 8) Auflehet übe 
ben Yoftwagen. f unter Poſt; 4) in bra 

Balls und Weintäufern fo v. w. Kellattj 
6) in Nieder s Keutihland bei den Feſtlich 
feiten der Bauern derjenige welcher aled 
beim Feſte ordnet und für die Gaͤſte lorgt, 
gewöhnlich ein naher Werwandter, dab 
Schaffnertanz, der erſte Tan bi 
fo einem Zefte, weicher dem S geböhtts 
6) in manchen groͤßern Handeitflädten ein 
Wann, welcher den Kuhrleuten Brad I 
f&offt.  (Feh. 
ut (v. fr., Nechtsw.), f. Echal- 

aud 2). ' 
Schaf⸗garbe, 1) die ganze Pflanzen 

gattung Adillea, aus der naräcl, Zanilit 
dev Zufammengefeßten,, Orbnung: Rabdie⸗ 
ten, der 2. Orbn. der Syngeneſie des Ein. 
Syſt. (vgl. auch Achienkraut). Arten: zahl⸗ 
reich; darunter, aufer dee gemeinen ©. 
(f. Schafgarbe 2), vorzägl. zu brmerten: ach. 
nobilis, wegen ihrer ſchoͤnen Blumen Zier⸗ 
pflanze in Gaͤrten; waͤchſt auch in verigie 
denen Gegenden Teutfchlandä wild; ft 
wird arzuellih, obgieich wenig gebraudt, 
für noch fräftiger gehalten, ats die gemeint 
ach. santolina, Gypretffengarbe, iR 
der Levante; ach. tomentosa, filjigt © 

ſcheidet in höherer Inſtanz, ein Ehegericht 
bat Sheangelegenpeiten unter fih. Alle 
männliche Einwohner d 8 Gantons von 18 

.— 45 Jahren, mit Ausnahme der geiſtli⸗ 
Men und weltlichen Angeflellten,, die ſedoch 
dafür eine geringe Gteuer geben möüffen, 
find militaͤrpflichtig. Das Bundesconrim 
gent iſt 466 Wann, der Geldzuſchuß 9237 
Schweizer Franken. Kıntheilung in 24 
Zänfte (halb für die Stadt, halb für das 
Sand). ) (Geſch.), ſ. u Schweiz. 8) Beyıt 
tu dem Santon S. 4) Haupsft des Kantons, 
an dem Rhein, Aber ben eine Brüde fühzt, 
dat Sittadele (Unoth oder WMunnot), 

. B Kirchen, 3 Atmenhaäuſer, Walfen., Zeug , 
Rath» u. Salzhaus, Gppnalum, Vibl‘or 
theken, Wibelgefellfchaft, akademiſches Gols 
legium, Blindenunterflügungsanftait, Fabri⸗ 
ten von Gußſtahl, Kattun Seidenwoaren, 
Sirumpfen und Düsen, Handel, Rheins 
fchif tabrt, 6500 Em. Dierdei der Rheins 
fag von S., f. unter Mheinfall; Geburts 

e'bblühend, wird ihres bortreffligen An 

Bandes w. niedrigen Wuchfes wegen, häufig 
in Heinern Gaͤrten gezogen; ach. agert 
tum, ſ. Agerats ach. atrata, Alpenpflanit 
mit ſchwarzen Keichbrättrens ihe fol der 
wahre Genip (f. d.) entſprechen; ach. 
tarmica, faft durch ganz Teut'chland auf 

Kiefen, an Baͤchen, Zäunen, in Wäldern 

und unter ber Saat wachſend; ihre Bur’ 
zeln, rad. ptarmicae, bient ald Kaumit⸗ 

tet bei Zahnſchmerzen, zum Gurgeln, au 
Riefemittei u. f. w., If jebod ments in 

Gebrauch ach. Clavennae, niedrige Al 
penpflanges in, ihres ster'ichen Anfanded 
wegen ale Anpflanzung zu empfehlen a r 
nuna, Schweizerpflanze, kommt zum Ehar' 
zertbee, u. v. a. (gem eine ©. Achillee 

millefoliam, Pharm.) , durch ganz Gute? 
an Rändern auf Wiefen roitdwachfende Plan" 
ze, mit weißen, auch söthlihen, 00 guide 

hoben Doidentrauben fichenden Brrabln 
blümchen, feinen, doppelt geſiederten En. 

| 
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Schafgarbenextract 

tem. Offitinelle ſowohl bie gewärzhaft 
riechenden, ſchaͤrfikch bitten ſchmeckenden 
Biumen (HRoreos millefolii), als auch das 
gewürzhaft bittere, bei der Deffillation, 
wenig tunfelblaues, Eräftig Pampherartig 
riehendes , “Atberifched Det gebende Kraut 
“herba millefolia), unb als gelind ſtaͤr⸗ 
kendes Witte bei Krämpfen, bypochonbrb 
{chen Beſchwerden, Binıfläffen,, tm Aufguß 
u, Srtract, fo wie aud ber ausgepreßte Saft 
als Fräblingsene in Gebrauch. (Pi. n. Su.) 

Schaf: yardbensertract (exıractum 
millefolli, Pharm.), ber braunfchwarge, 

durch Eindicken des wäfferigen, heißen Auf 
aullesdes Schafgarbenkrautes bereitete Dick⸗ 4* 

—A —— 
f. Date —R 

9). n3»täfer (3008), 

garen en (3061), T. u. Bems. 

Schaf⸗gras (Rot.), festuca ovina, 
T. unter Feſtuca. S.⸗haspel, fo v. w. 
Drebfreus. « 
Säafıpäutden (Sch afbaut, am- 

nion, Anat.), bie innerfte, faſt durchſich⸗ 
tige, gefäßlofe Eihaut (f. untes @i 1), 
worin Der Embryo, von dem Schafwaffer 
smfloffen, bis zur Geburt eingeſchloſſen If. 
Schafheim (Berge), 1) Amt in bei 
Provinz GStartendurg des Großhezzogthums 
Deffen, dat 4000 Go. 2) Amisäg, Dosf 
mil 120 1. 8 ea h 

ch a f-hen (Bot.), equisetum hye- 
male, f. unter Sguifsum, ’ _ 

Bcqchaf⸗hof, 1) fo v. m. Sähäferei 2)3 
2) ein großer freier Platz bei Schäfezeien, 
auf weichen die Schafe getrieben werden,. 
wenn in den Stälten das Futter au’geftedt 
wird, S.⸗hook (Schiffew.), der Raum 
** * großen Winde (Bratſpilt) auf dem 

erdbed. - ' 

Sgaf⸗horben (kandw.), fo v. w. 
Horden. S.hütte, eine auf 2 Rädern 
fieheude breterne Värle.für bie Schafknech⸗ 
te, welcht bei bie in den Horden ober im 
Pferch ſtehesben Herde uͤbernachten und bie 
Aufſicht mir ben Hunden barkber führen 
a a Art bee nd forte 

agen wir), a 6 . 6, 
Dumd. fo v.. Gdäferhend 

Schafehuſten 
bei bem Nichte ausgeworfen 

unter Kaͤſe 1). 
Sqaf kameel (Zool.), fo v. w. Lama. 
Sqaf⸗knaech t (kandw.), ſo v. w. Sca. 

ferknecht. B.⸗ 
anthriscus, ſ. unter Toriiis. 

a — 3 der Kop ne ‚, welder 
den Schafen aͤhnlich, blos auf der Fon id 

\ 
⸗ 

der Geſundheit gereicht wird 

koöorbel (Bot.), torilis fen 

Schaflq bern 403 
eine Erhoͤhung hats 3) derneine Sezeich⸗ 
nung für einen bummen Menſchen. : 
Schaf⸗kopf (Spiel), ein Spie, 

welches mit der teutſchen Karte gewöhntih 
von % Perfonen geſpielt wird, von denen 
die einander. gegenäber Sitzenden zufammen 
fpfelen, und welches feinen Namen davon 
hat, daß bie Gewinnenden, an Statt für 
em gewonnened Spiel Bed oder Marker 
sa erhalten, einm Theil, als Nafe. Maut, 
Augen ra Oben, Baden, eines .s mit 

Kreide auf den Tiſch zeichnen. Wenn nah 
tiner gerwiffen Anzahl ‚geivonnener Gpiele 
der ©. ber einen Partei volfländig ausge⸗ 
bibet tft, iſt die andere verbunden, den 
feftgefegten Preis des Spiel an jene zu 
sahlen. Wenn bie gewonnenen Spiele nit 
auf biefe Art bezeichnet werden, fo bezaple 
man fie gleich nad Ihrer Beendigung. Ob⸗ 
gleich dieſes Spiel den mannigfattigften 
Veränderungen unterworfen if, fo kommen 
doch alle Arten deffelben darin überein, dag 
diejenige Partel, weiche die meiften Augen 
bat, das Spiel gewinnt. Diejenige Art 
des & 3, welche unter 2 Perfonen gefpielt 
wird, wird aufgelegter ©. genannt. 
Schere der Spielenden befommt 8 Karten 
in 2 Wärfen, und nad) jedem Wurfe wers 
den 4 Karten, wovon bie oberfie aufgeſchla⸗ 
gen wird, auf den Tiſch gelege (Hp.) 
Schaf⸗kraut, 1) die Pflangengaltinng 

Arabis (f. bd.)5; 2) veronioa ohamaedıys, 
f. unter Veronica, S.⸗kung, fe v. w. 
Jubaohr. So⸗laub (Landw,), das grün 
abgeſtreifte und gebörrte Laub, weiches als 
Winserfuttee für die Schafe benupt wird. 

chaf⸗lLaus (Zool.), 1) ſo d. w. Schaf⸗ 
laus is %) (pedivalns ovis), eine Art, - 
vorzüglich beim Schafvieh ſich finbende Laus; 
8) fo vo. w. Schafzecke. ©, siaussflie» 
ge, f. unter Melophagun. 

Sqcaf⸗ltecken (Bandı.). 1) lange, bäle 
erne, ſchmale Krippen, worin den Schafen 
alz gefüttert wird; fle werben auf übers 

Kreuz eingefhlagene Pehle befeftigt und ° 
fo welt von eiuander gefiel, daß die Schafe 
von beiden Selten bazu kommen koͤnnen 
2) Eine Miſcheng aus Balz und allerieh 
gepülvesten Kräutern, Gamen ımb Wur⸗ 
ein, 3. B. Snılan, Bermuth, Kalmus, 
Alant, Wachhoſderbeeren ıc,,. welche be 
Schafen zu gewiffen Zeiten zur Gryaltung 

Schafsrleder (Gerber), Leder, weiches 
aus Schaffellen bereitet wird, es wird Ich» 
gar, ſaͤmiſchgar und weißgar gegerbt; «0 
bat weniger Feſtigkeit. Aus ben Lämmers 
fellen wirb Leder zu Handſchuhen bereitet. 
Schafsierde (3004), fo v. w. Wie 
pfeper. - 
—* nfe (Bot.), 1) die Pfionzens 

gettung Solatea (f. d.)5 8) coronilla va- 
tin, f. unter Coronilla. | 
Schaf:Jorbern (kandw.), der Koth 
Se? . Ger 

y 
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Schafmaͤuler 
der Schafe. S. mäuler, S.⸗maul 
Got.), ladtuca scurlola, ſ. unt. kactuca. 

chaf⸗meiſter, ſ. untere Schäfer. 
chaf⸗emilbe (Zool.), fo v. w. Sqchaſ⸗ 

Shaf-miie, S.⸗miſt (kandw.), T. 
unter Schaf. &.sud Ken, f. unter Noß. 
©&.»aüffe (Yomol.), fo v. w. Pferdenüffe, 
!. unter Wallnäffe. S.sorgel, eine Art 
Dubellad. 
Schaf⸗pelz, 1) die ſaͤmmtliche Mole 
es Gchafes, wenn fie noch auf ber Haut 

Ben ober abgeſchoren noch zufammenhängt ; 
bas dem Schafe abgezogene Fell, woran 

die Wolle noch befindlich iſt, wirb von den 
Küsfhnern zu Jutter für verſchiedene Klei⸗ 
dungeſtuͤcke gebraucht s befonbers dienen dazu 
die Lämmerfelle. Die grauen und ſchwar⸗ 
gen kaͤmmerfelle find auch als guted Pelz 
wert 
©. ge 

gerbäge (vgl. Bararken); 8) ein mit 
tterte® Kleidungs ſtuͤck, befonders eine 

Art Schlafrock. S.⸗perga ment (Techn.), 
NſJ. Pergament. Fch, 

Schweinſpock en, 

Schaf:poden, 1) (Meb.), fo v. w. 
f. unter Poden 2). 2) 

(Biebarzneil.), Krankheit ber Schafe. Nach 
vorherigen Anbentungen, daß das Thier ins 
meeli leidet: Verſchwinden ber Freßluſt, 
Traurigkeit und Troͤgheit des Thiere, Bes 
ſchwerden des Athemholens, Aufſchwellen 
und Shränen der Augen, Ausfluß eines 
sähen Schleims and der Nafe und dann 
kommen ben 8., 4. ober 5. Zag an ben 
andten Stellen bes Körpers zotbe Flecke 
zum Borfgein, die allmählig größer unb 
su Blofen werden, in beren roͤthlichen Ums 
kr eiſen in der Mitte ſich ein gelber Fleck 
bildet, der gulegt mit reiner gelber Mate⸗ 
wie angefüllt wird. Werden run biefe Pos 
dien blau ober ſchwaͤrzlich, flichen fie zus 
fomm:n und geben eine bünne flinfende 
Materie, fo beutet dies Börartig”eit der 
Krankheit anz bod wird biefe aud wohl 
dadurch toͤdtlich, daß bie Poden niät ges 
börig Heranstommen unb bald verſchwinden. 
Die letzte Periode ber Krankheit. wenn fie 

artig verläuft. wirb durch Abtrocknen 
Pocken bezeichnet und biefeiben bekom⸗ 

men einen ſchwarzen Schorf, der zuletzt ab» 
fünt. Die &. befallen die Schafe, wie die 
Poden bie Menfhen, nur einmal; unter 
einer Herbe find fie anftedend, aber auf 
Hornvieh, das mit Schafen in einem Stalle 
ſteht, gehen fie nicht über, Mährend ber 
Krankheit iſt bloßes, aber gutes Heu unb 
Gchrotfaufen vom Berfle und lauem Wafs 
fer die befle Nahrung, wozu man ein we⸗ 
nig Kuͤchenſalz mifchen fann. Außerdem 
muß zu Anfang der SKranfteit bie Naſe 
und bas Maul öfters mit Eſſig u. Waſſer 
gewafchen werten; die Augenlider halte 
man darch fleiß’ges Waſchen m’t lauer Milch 
rent auch iſt eine hünne Ratwerge von 3 
Theilen Schwefeiblumen und 1 Theil Koch⸗ 

\ 

Schafſchwemmen 
ſalz mit Hollunderſaft ober g von 
Nuten. Bas Anſtecken, befonders bei boͤs⸗ 
artigen S., iſt verflänbigen Thieraͤrzten zw 
überlaffen. j (Pi) 
Schaf⸗raude (Vieharznelk.), ſ. unter 

RKaude 2) S.vrieß (Bot.), die gemeine 
ehaigarbe, S.⸗rippe, fo dv. w. Echafe 
or e. 

0 Schaf⸗ruͤde (Zool.), die größere Race 
bee Scäferpunde (f. d.). GS.⸗rund⸗ 
wurm, f. unter Rundwurm. 

Schaf⸗ſalbde(kandw.), ſo v. w. Schwier: 
ſalbe. S.⸗ſchatz, in manchen Gegenden 
eine Abgabe von den Schafen, die man Hält. 
©.sfheere, ein Jaſtrument, mittel wel, 
ches den Schafen die Wolle abgenommen 
wird. Es beftcht aus zwei mefferartigen 
Schenkeln, welde mit einer Fever verbun 
den find. Die englifhen find fo eingerich⸗ 
tet daß ein Schneiden in die Haut dabard 
unmdgtih gemadt wird, , 
Schafsfhenkel (Seew.), bei Mein 

Fabrgeugen ein Gprietfegel, deſſen Sptiet 
(f. 5.) fehe Yang, länger ala ber Moft il 
Schaf⸗ſchur (kandw.), das Gerääft, 

wo den Schafen bie Wolle in ganıen Bließen 
abgenommen wird. Es gefchieht bei eine 
fhüdrtgen Herden nur einmal im Jahre, 
und zwar nah Maßgabe ber Witterung 
gewöhnlich Im Mat, bei zweifgürigen 
aber das erſtemal mit dem Ende des April 
und das anderemal zu Ende des Septemn⸗ 
berd. Es wird von in diefem Geſquaͤft ger 
übten Leuten (Schaffcherer) bei gute 
Witterung auf einem reinen Rafenplaktı 
ober auf einer faubern Schenntenne verrich⸗ 
tet. Die Hauptſache kommt barauf an, baf 
die Wolle platt vom Felle abgeſchnitten, 
daß die Schafe nit verwundet und die 
Bließe nicht zerriffen und befchmußt wer 
den. Während der Schur iſt ſtrenge Au“ 
ſicht adthig, damit Beine Wolle entwendet 
werde. Die abgefhornen Viieße werden 
hernach fo ausgebreitet, daß die innere 
Seite nad, unten gelehrt wird und, nad 
dem mehrere derfelben übereinander und 
bie Laͤmmerwolle barauf gelegt worden, IN 
würfelförmige Ballen gepadt u. miı Schnu⸗ 
ven Breuziwei® verbunden. (Pe.) 
:Schafrfhwemmen (Landıw.), He Wi 

ſche der Schafe zur Reinigung ber Wollt 
vor der Schur. Man pflegt dies Geſqaͤft 
Insgemeln in einem &.uffe und wo man 
dazu eine Gelegenbeit hat, in einem Zeiqhe 
vorzunehmen, dod hat, man aud eigens 
angelegte Waſchanſtalten, bie im Kandlın 

beftehen,, weiche mit ſtarken Boblen abege 
legt find, in weide dann Wofler geleitet 
wird, Gin folder Ort wird eine egal 
ſchwemme genannt. Geſchieht die * 
ſche aber in einem Fluſſe, fo gehen ; 
date durch die Hände von 8, 4 bi⸗ , 
Männen, welche ſich in gewiſſen san 



Schafslopf 
nungen von einander in ben Fluß geſtellt 
haben, hie unb da wirb- au, nach Bu 
Ihaffenheit des Waſſers, Seife dazu ge 
braucht. In Spanien und einigen andern 
Ländern wirb die Wolle, nit auf ben Rüs 
den der Schafe, fondern erſt nad ber Schur 
in Bließen gewaſchen, weldhes auch bei bichte 
wolligen, fertoließigen Schafen, nit aber 
bet leichttelligen, vorzüglicher iſt. Die 
Schafe müffen am Abend vorher, ehe 
fie gefhwemmt: werben, eingeweiht, were 

€ den. .) 
Schafs⸗kopf (Pferbel), fo v. w. 

Ramslopf, ©.smülben, S.:mällen 
(Bot.), der Keuſchbaum (f. d.). 

Schafſs⸗naſe (Pomol.), Name mehre⸗ 
rer Aepfelz 1) ſo v. w. Guͤlderling, ein⸗ 
facher, geibees 2) ſ. Blandilalie; 3) (gel⸗ 
be,gefreifte S.), walzenfoͤrmiger, oft 
in bee Mitte ſchmaͤlerer Apfel, rippig, mit 
bellgruͤner, beim Lienen goldgelb werbender, 
fonntenwärt®- zotbgeitreifter und punktirter 
Schale und weißlichem, fpäter gelblichem 
Fleiſche, das fein, weich, ſaftig, ſuͤßſaͤuer⸗ 
Hd iſt; das Rernhan⸗ hat nur eine Hoͤhle; 
reift im Detober, dauert 2 Monat; 4) 
(rothe S.), hoher, zippiger Wirthſchafts⸗ 
apfel, Hat truͤbgelbliche, etwas roͤthliche 
Schale mit vielen welßlichgrauen Punkten, 
weißgruͤmliches, feines, nicht ganz: ſaftiges, 
Tüßt&uectiches & 
aut, dauert lang; 5) (weiße Sommer« 

.. ©), auch Wirthſchaftsapfel, abgeflumpft, 
kegelſoͤrmig, bat blaßgräne, bei vollkomme⸗ 
ner Reife weißgelblihe, auf der Sonnen» 
felte bisweilen röthliche Schale, weißes, 
etwas grünliches, feines, weinfäuerlich ſchme⸗ 
Eenbes Fleiſchz wird un Auguſt reif, dauert 
nur wenige Wochen; 6) mittelgroße, bien» 
firmige Kochbirn, mit dunkelrother, fonnen» 
wärtd etwas rotbfireifiger Schale, das Fleiſch 
if bruͤchig, obme Steine, nicht befonders 
foftig, doch angenehm; reift im October 

, amd Rovember. (Wr. 
Schafs⸗rapunzel (Bot.), f. Schafe 

feabiofe. & sfeabtöfe, Jasione mon- 
tana, f. Jaſſone. le 
Schafſt aAͤdt (Seogr.), Stadt im preuß. 

Kreife und Regierungébezirke Merſeburg, 
an ber, Laucha, mit Gand⸗ und Kailkſtein⸗ 
bruͤchen, Kaikbrennerei und 1400 Ew. 
Sch afs fall (Sandw.) N ein Gebäude, 

worin die Schafe aufbewahrt werden, nm 
Schup u. Sicherheit au finden, bie nöthige 
Ruhe zu genichen und zu beflimmten Zei⸗ 
ten gefüttert zu werden. Gr muß eine 
trodene, reinliche Lage haben und Im In⸗ 
nern wenigftens 10 Fuß hoch fein, damit 
die Dunſte den Thieren nicht zu nabe kom⸗ 
men. SS darf dem Bieh nicht am dem ex: 
forderihen Raum fehlen. Man rechnet 
Inigemeln 9 D Fuß imel. ber Krippen im 
Durchſchnitt auf das Stuͤck aller Sorten. 
Mehrere große Spore, mäÄffen in einem gus 

leiſch; wird im November 3 

| ] . 
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ten S. angebracht werden, damit fi das 
Bieh beim Aus⸗ und Eingehen nicht drän⸗ 
get, welches teächtigeh Müttern febt, nach⸗ 
theilig if, und bamit bei entſtehender 
Feuertgefahr die Schafe ſchnell ind Freie 
gebraht werben koͤnnen. Auch, lichtvoll u. 
Inftig muß er fein, boch darf die Bupluft 
die Thiere nicht treffen, weshalb die Auge 
löcher über ben Fenſtern unmittelbar unter. 
bee Dede angebracht und biefe nur bei 
ſtrenger Kälte verfchloffen werden. Au 
den Seiten und in der Mitte werben Raus 
fen und Krippen zur Zütterung angebracht, 
weiche fo eingerichtet fein mäffen, daB bie 

" Schafe bequem fseffen, fi aber die Wolle 
night mit Futter verunreinigen und, fo. wie 
fi der Miſt anhäuft, erhoͤht werben koͤn⸗ 
nen. Die Gäulen, auf welchen der Stall 
zubt, muͤſſen 8 Fuß body maffice Pfeile 
—* weil ſich der Miſt gewoͤhnlich ſo 
och darin auhäuft, die Dede aber dicht 

gewellest fein, ‚woburd er bie adthige 
Wärme erhält. Die berfhiebenen Abthei⸗ 
kungen, für Mütter, Laͤmmer und Hämmel, 
werben durch keine Wände, fondern durch 

orden hervorgebracht. Nur der Kranken⸗ 
all muß durch eine dichte Mauer davon 

getrennt, oder in einem andern Gebaͤude 
befinblich fein. | (Pe) 
‚Bhafdrtinte (Zool.), fo v. w. Schaf 

. ede. - on 
Schafsftroh (Bot), fo v. w. Echafhen, 
Schaft, 3) der lange, gerabt, glatte 

Theil eines Dingesz 2) der Gtied an danzen, 
daher aud bie Lanze ſelbſtz 9) S. eines 
Schteßgewehres, die bölzerne Cinfaffung 
des Feuerr ohrs, an der fich unten bie Kolbe 
befindet, deren dreiterer, dickerer Thell des 
bequemeren Zielens wegen mit einer Erdd⸗ 
bung, dem Anſchlag, werichen iſt. Dieſe 
Kolbe muß lang genug fein, um ſie beim 
Asfeuern ‚an bie sechte Schulter flägen zu 
tönnen, und fo viel abwärts gefrümmt, 
daB man ohne zu tiefes Reigen bes Kopfes 
mit dem xechten Auge längs des Laufes, 
über das Korn nach dem Ziele viſtren Tann. 
Auf der rechten Seite des S.s iſt ber. Bine 
ſchnitt für das Schloß vertieft; unter ihm 
aber die Ladeſtocknuth, worin der Laa 
deftock burch bie Mütterdhen, oder aud) wohl 
bei den Soldatengewehren durch bie Ges 
wehrringe gehalten wird, Unterhalb des 
Schloſſes befindet fi der Haudbuͤgel, für 
den 2 Bertiefungen eingefchnitten find, im 
biefem aber der Abzug, für ben gleichfalls 
ein ediges Loch durch ben ©. nah bee 
Schloßvertiefung durchgeht. Meiſt iſt der 
©. von Rußbaumbolz, an den preußi⸗ 
ſchen und oͤſtreichiſchen Gewehren auch von 
Ahoruholz, im iettern Fall ſchwarz ge⸗ 
beizt. 4) So v. w. Lauͤffete. 5) (Schey, 
Setew.), au Seeſchiffen das vorderſte 
Dolz, welches unten von dem Vorſte⸗ 
von nad dem Galjon herauf gebt. a 

1 

\ 
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Reht auf vinen Sinfchnitte des Kiels, am- 
"dem et mit mehren Bolzen be’efigt if, 
6) Bei einem Leuchter bee fentzecht auf 
bem Buße ſtehende Theil; 7) der Stamm 
‚eines Baumes, ‚fo lange ee fih aidt in 
Aeſte theilt; 8) (Bot.), ein 
der nur Blumen, aber keine Blaͤtier trägt, 
& B. bei verfhiebenen Gactusarten; 9) 
(Bauw.), fo v. w. Säulenfchaft, f. unter 
Saͤulez 10) biöwellen fo v. ww. Zambe 1) 
w. 2); 1) (Schuhm), bei Eitiefein der 
Spell zwiſchen bem Schub unb ber Stolpe, 
oder auch das ganze Dberleder im Gegen⸗ 

fe unter Btieg 

Schaft (bot. Nomencd.), 1) f. Scapuss 

— nat — r verwandt | im 
Scqhwebdiſchen —akap gebraͤuchlich, aa 
Anhängfyibe für PER bear a) an Abjeetie tri 
da, welche einen Zuftand angeben, u. Partici⸗ 
gia gehängt, 3. B. Befangenfchaft, Bereit: 
T&aft, Schwangerſchaft ze ı b) gibt fie an 
Subflantiva gehängt ben Zuftınd, das Ver⸗ 
haͤltniß an, in welchem fi das im Stamm 
enonpte Subject befindet, Pilgerſchaft, 
ungfraufhaft, Freunbſchaft ꝛc. c) bildet 

eb Gollectivbegriffe, Bärgerfhaft, Brüder: 
= fhakt, Kanbtidaft, Beräthisaft, Basthaft 

2c.5 welde Wörter aber zum Theil au 
mit ihren abſtracten Bedeutungen zu d) ges 
pören, > B. Nachbarſchaft, nit allein 

e einzeinek Indididuen, die und nahe 
wohnen, fordern auch das Verhaͤltniß, in 
das fie Als foldye zu uns treten. (Lb.) 
Sqaftäubling (Bot), f. unter 

Taͤubiing. 
Schaftsbogen, ſ. Armbruſt. 
Schaft der Ligen (Weber), f. unter 

Qauteliffetapeten. 
Schaft⸗bdraht (Nabl.), f.u. Stecnabel. 
Sch (Bee), nennt men bie Bee 

an melden oftmals die es Helm⸗ 
ſchmuck⸗ befeſtigt ſind. Gehen ’ 
Schaftsfeber (seirparia Cuv., Jool.), 

Gattung aus ber Yamilte ber Seefedern, 
der Körper iſt lang und fadenförmig, bie 
Polypen eben einzeln und abwechfelnd zu 
beides Geiten bes Stiels; ſtehen bei La— 
mart unter funiculina, bei Linné unter 
penaatula, Art: walgenförmige ©. 
(s. cylindries). | 
Scafteformigee Blumenfiel 

(Hot. Bomencl.), f. Scapiformis pedun- 
eulus. &.,g2fimfe (Baul.), fo v. w. 
Bafis 4); vgl. Saͤuie. &shatm, Ak) 
(Bet.), hippuris vulgaris, f, unter Dip: 

Stängel, wels - 

Echafwaſſet 
purlös 2) (bot. Romenc ), ſ. Calamu⸗ dr. 
8) fo d. w. Gäagtelbalm.- 
Schaftshauer, in Sewehrfabrifen ein 

Arbeiter, weicher die Bewehrihäfte aut 
dem Broben arbeitet. : 
Schaft⸗hen (Bot.), 1) ſo v. w. Schatt 

telhalm, ſ. unter Cquiſttum; 2) hippuris 
vulgaris, ſ. unter — ©.sheus 
Arten, fo v. m. Gécildbluͤthe 
Schaft⸗hole, büchenes, ahornes oder 

Nupsaumpol;, ans welchem Gewehrſchaͤftz 
gemacht werden. 
© Waft1p6 (bot. Romencl), ſ. Ex: 

ar. | 
haftemobelt, 2) (Rabler), [. uw 

ter Stecknadel; 2) ein dach bem Umfangs 
ben —— 

alten laͤ en Doppelſchillinge nah 
bem Bine — vs Sänfers alſo gr 

Mo hafstries (Bandıy.), lo ©. I, Kuims 

Haftsfhneibez (Radler), f. aut 
Stecknadel. @.ı{piegel, fo d. m. Pie 
Iesfplegel 

afrveredblung (Ranbıw.), |. unter 

wer 

* | : wo ‚2 (liquor amnii, 

Bot), bie ve! Eenlıye don feinen exe 
zue Geburt umgebende 
ein fo weſentlicher Be⸗ 

chen Geruch und 
Gigenfhaft, das Lackmuspapier zu söthen 
und dennoch gleich einem Jikali den Bell 
penfaft grün zu färben Banqueli⸗ 
enthalten 400 Theile Ss Waſſer und 12 
KRochfalz, Eiweisfoff, Natron und Kalt. 

Ueber ben Urfprung beffelben iR man n6 
nit im Kiarens die Altern Phyſologen 
hieiten es für eine Excretion bes Bus 
andere miberfpsehen aber dieſer 2 
nahme, ob man gleich eigne Dräfen oder 
lymphatiſche Gefäße, die zur Abfonberung 
dienen Edanten, in ben Bihäwten nitger n 
auffinden koͤnnen. Vielleicht wird e# 
dem Mutterkuchen abgeſondert. — 
it man über ben Zwed dei ©.6 dag 



Schafweide 
einigs zur Ernährung des ECubryos Teint 
es wenig oder nichts beisutzagen, offenbar 
aber zum Schut unb zus Giderung bed 
ans dem Fruchtkeim ſich 
bryo's, daher es auch in ber früheften Zeit 
vnchälinigmäßig am bäufigfien ft. Es 
bient ferner zur Grleichterung bes Gröffs 
nung des Muttermundes bei berannabender 
Geburt, durch das vorbrängende Waſſer 
und bie duch die Ausfpannung des Am⸗ 
ntons fich bildende Blaſe; zuweilen bildet 
ſich aber keine ſolche und bas Waſſer flieht 
almäplig ab. Bon dem ©. if das foges 
nannte wilbe Waffer zu unterfhels 
den, weldes zuweilen bei ber Geburt noch 
vor dem Gprung bec eigentlidhen Blaſe 
Des Schafhaͤutchens abgeht und eine zwi⸗ 
hen den Gigäuten angefammelte Ylälfig- 
keit iſt. | Pst.) 
Sqhaf⸗weide (Bot.), saliz pontan- 

dra, f. anter & 
Shafswolie, 1) (Sandiv.). Wei ber 

hohen Caitur, weldye die Schafzucht er⸗ 
langt hat, bat man au bei Beurtheilung 
(Bonteirnng) der ©. die größte Ges 
nauigkeit angewendet, und bie dazu nöthige 
Kenntniß bedarf nicht blos ber Wouhänd: 
ler, fondern auch der Schafzuͤchtler, um 
enau zu w'flen, was er bei Veredlung 
er Schäferel erfircken muß. Doc. it man 
nit in allen Stücken, einsg, welche Eigen⸗ 
fhaften  wirlithe Vollkommenheiten der 
Wolte find und fie vorzüglich preiswärdig 
machen , da die Fabrikanten mit unb ohne 
Grund verfihledene Anſpruͤche an eine gute 

"Wolle machen. Bei der Wolle kommt «6 
nun auf bie Beſchaffenheit des einzelnen 
Haares an. Das Haar iſt entiweber ganz 
glatt ober: in kleine Bogen ober Wellen 
gelrümmt, wie bet ben meiflen feinen Wol⸗ 
len. Je kleiner und wegelmaͤßiger biefe 
Bogen find, deſto feiner if bie Wolle, doch 
find dicfe Bogen nad der Spite bes Haares 
u immer etwas gebehnt. Das Haar muß 
In feiner ganzen Länge gleihe Stärke Ha» 
ben,. darf wenigfiene nah ber Spige zu 
nit zu ſehr abfallen. Am wenigiten darf 
bas Haar in ber Mitte eine verſchledene 
Staͤrke belommen, woburd et bei der Ars. 
beit leicht ſpringt. Dieler Fehler der Wolle 
entſteht meiſtens dadurch, daß die Schafe 
im Stalle haben hungetn müſſen. Vorzüg⸗ 
Ud wird bie Feinheit bes Haares heruͤck 
ſichtiget. Dieſe Feinheit kann man ſchon bes 
urtheilen, wenn man ein Haar auf ſchwarzes 
Tuch oder: Sammet legt; doch bat man 
auch dazu befondere Inſtrumente, Woll⸗ 
meffer. Der gewoͤhnlichſte Wollmeſſer 
iR der von DBollond in London erfundene. 
Durch behfelben wird ein einzelnes Haar 
mitte eines Wergrößerungss unb eines de 
grtheltten Odbjectioglaſes gemeffen, und bie 
Reinheitägrade wirden uab Zehntauſend⸗ 
iheilchen eines engliſchen Zolles beſtimmt. 

% 
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Das feinſte Wollhaar. weiches man bis jegt 
emeſſen bat, war 8 Zehataulendtheilchen 
art. WBorzäge bat aud der yon Köhs 

ler. in Leipzig erfundene Wollmeſſer; bei 
demſelben werben 100 Daare zugleich nad 
ihres Umfang gemeffen, indem fie mit - 
einem Gewicht beſchwert find. Die Fein 
heit der Merinowolle beurfheilt man end» 
lich auch dadurd, daß man zählt, wie viel 
Bogen das nicht gebehnte Haar auf einem 
Zoll Länge hit. Je mehr Bogen, deſto 
mehr Zeindeit. Nach der Feinheit Hat 
man die Merinowolle in folgende Sorten 
getheilt: a) Suprrelecta. hat 8—4 
&rad nad) Dollonde Wollmeſſer u. geigt 30 — 
40 Boagenkruͤmmungen aufben rhein. Boll; b) 
erſte Slecta, 5 Brab, W— 30 Bogen s 
0) ameite Slecta, 6 Brad, 26 —2B 
Bogen; d) erfie Prima, 7 Grab, 24 
bie 26 Bogen; o) zweite Prima, 7 
Grad, 22 —24 Bogen; f) Secunba, 9 
Grad, 2O—22 Bogen; g) Tertig, 10 
Grad, 18 — 20 Bogen; h) Quarta, 11 
Brab, 15-18 Bogen. Die Zeihen im 
Danbel bafür find: a + Guperel., aa grfte 
Elec., a zweite SL, b + erſte Pr., b 
zweite Pr., o Ser., d Zert., oe Quarta. 
Die einzelnen Haare vereinigen fih zu 
Heinen Buͤſcheln (Bträngen) und biefe - 
wieder zu größern Bü’heln (Stapeln). 
Die ganze Wolle eine Schafes, wenn fie 
noch auf der Haut ſtedt oder abgeſchnitten 
no zufammenhängt, peipt bas Bließ. Im 
Bließe bemerkt man die Stapel durch netz⸗ 
förmige Zurhen gefpalten, welde Rolle 
nähte heißen. Bel ber Klectoralwolle‘ 
find bie Stapel klein, ſtumpf, on glei» 
cher Länge und ohne merkliche Berſchie⸗ 
denheit im obern und untern Durchmeſſer. 
Der Gipfel des Gtapels muß rundlich unb 
glatt geſchloſſen fein und eine weich anzus 
fühlende Ebene biiden. Bu große und ju 
glatte Stapel find fa immer Zeichen einer 
zu barfhen Wolle. Wolle, die fih weit 
aus ihrer Btapellänge ausdehnen läßt, was 
oft bas Doppelte beiträgt, nennt man t 
gedrängten Stapel (kurzgeſta⸗ 
pelt), und ba fie einigermaßen an Ge⸗ 
kalt dem Blumenkohl gleiht, Blumen 
ber Wolle; fie ifk jegt am meiſten ge» 
ſucht. Wolle, die RG kaum zu einem Vler⸗ 
shell ausbehnen läßt, nennt man langge⸗ 
dehnten Stapel oder hochgeſtapelt. 

e (f. d.) nennt die 1. Sorte Gecurial, 

fo Heißt die Wöhe ſpitig; And dieſe Brian 
un: 

I 

Urs - 

* 



Schafwolle 
lemlich ſtark und ſtehen einzelnen 
rvor, fo bekommt das Vließ ein 
ges Anſehen. Auch iſt es ein Feh⸗ 
in der Stapel oben dicker witd; es 
ein Beihen vom Vorhandenfeln eins 
ben gröberer Haare. Ringeln fi 
e Daare bed Stapel und bilden 
ven, fo iſt dieß ein Zeichen von 
er Länge dee Haare und Rauhheit 
iten. Wenn einzelne Gtapel mehr 
find als andere und wenn einzelne 
ftumpf, andere fpigig find, fo iſt 
5 ſtraäuchartig, ein Zeihen von 
Ungleichheit ber Wolle. Wenn id 
ließ auf dem Rüden bes Thieres 
‚fo iſt dieß ein Beiden, daß bie 
volle Hart und grobſpitzig iſt. Das 
arf ſich nicht zu offen (fſlattrig, 
ex, ſchaͤtterwollig) darſtellin, 
muß dicht (geſchloſſen) fein. 

ne bretartige Geſchloſſendeit iſt wie⸗ 
lerhaft, denn fie verräch barſches, 
Haar und zeigt ſich durch platte, 
Stapel. Ein bethautes, Vließ 
etwas geranhet und iſt ein Zeichen 
Ider, elaflifcher Wolle. Doc darf: 
t dieſem Anfehen nicht bie Ueber⸗ 
: verwechfeln, welche einzelne ber» 
nbe, liegende Hgare find. Wenn 
te ganz von der Feinheit und 
Geſtalt ber Bogen find, fo learn 
Stränge in paralleler Richtung nes 
ıder, und. bieß heißt Klarheit, 
: der Wolle, Silberblic. 
mehrere, Stapel ein geſchloſſenes 

‚ welded wie ein gleichartiges Tuch⸗ 
‚ausfieht, To tft die Wolle voll; 
ich dann gleichlaufende Einkerbungen 
Breite. fo iſt die Wolle gemaſcht. 
ige Anbänglichfett bee einzelnen 
Stränge und Stapel an einander 

ee Krepp und findet fir) immer 
ler’ Wolle, 
nicht gleiche Vogen, To legen bie 
: nicht parallel und bie Wolle if 
: (trübe), im böhern Grabe 
seen, in noch höherem Grabe 
ät, Ballen bie Bogen ber Haare 
die Augen, find aber gleichartig, 

e Wolle Kart markirt. Haben 
Inge wenig Anhaͤnglichkeit an eins 
fo he’gt dieß gekkricht; Haben fie 
ſt gar Peinen Zuſammenhang, fo 
gefträngts dieſer Fehler ift das 
eil nom Vollfein und das fehler, 
tem ber Klarheit, Stehen Haare, 
und Stapel entfernt von e'nans 
beißt die Wolle, das Bließ oder 

pel hohl (leer). Bei der ges 
en Wolle find bie einzelnen Bos 
5 Haares nit gleich groß und 
fieine Bogen vereinigen fih zu 

dern. Das Gezwirnte ober der 
iſt das fehlerhafte Ertrem ber 

Haben die einzelnen 

Schafwolle 
Veichhett und Feinheit, und war baher in 
den ſachſiſchen Schaͤfereien ziemlich häufig; 
es zeigt ſich uͤbrigens zuerſt am Widerruͤft. 
Sind bie Spitzen ber Stränge gedreht, fo 
nennt man dieß Pfropfenzieherz ein 
no höherer Grab davon ift, wenn bie 
Stränge oben zu Meinen Köpfen oder 
Knoͤtchen gedreht find, Das Bließ muf 
am Grunde mehr zufammenpängen, yab 
dieh nennt man das Zeigige Es muß 
dieß aber durch bie kleinern Bogen der Haart 
bervorgebracht fein und nicht buch einzelne 
Doare (Binder, falfhe Haare), 
weiche quer und fchief durch mebrere Sta⸗ 
pel laufen. Iſt bdieſer Fehler in höherem 
Grabe vorhanden, fo daß der Grund bei 
Bließes verfilzt erſcheint, fo beißt dich das 
Bobenfägige pder Bufchlag. Men 
das Wollhaar in der Mitte auf einmal 
feiner wird, fe nennt man dieß dat Ab» 
fegen der Wolle (das Sigenbleis 
ben ober bie Hungerfeinpesit)s es iß 
mei Folge dead Darbend ober einer Kranlı 
beit, Viele Schafe, ſelbſt vollbluͤtige Me 
rinos, doch vorzuͤglich die Mafligen, haben 
außer dem Wollhaare noch eine befondert 
Art Haare, welde ganz platt und grob 

find und uͤber die Wolle hervortagen, di 
Hundebaarez fie zeigen ſich vorzüglid 
an dem Hinterſchenkeln, dem Kopfe ua 
Salfe. Äehnliches Hundehaor findet ſich 
auch bei den Lämmern , doch iſt ed weiche 
und fpigiger und fällt meiſtens nad einigen 
Tagen oder Wochen aus. Verſchleden dus 
von find die Stich elhaare; fie Fa 
kurz und ſtarr und finden fi fehe baͤnfig 
bei den Merinos, doch ſchaden fie wenig, 
weil fe bei Bearbeitung der Wolle bei 
ausfallen. Wenn ein Viieß ziemtid gleid⸗ 
mäßig aus Auter Mole befledt, fo heißt eb 
ausgenliden, J. S. ein Vlleß weldeb 
aus 70 procent Eiectoral, 20 Proc Prime 
und 10 Procent Abfall beſteht, iſt aufge 
glichen. Dur das Waſchen bekommt bit 
Wolle ein etwas anderes Anfebens 
feinee Welle werden die Stapel fa det 
Waſche etwas karzer; ift der Schweiß I 
ſehr aus ber Wolle auegewaſchen, ſo gre 
fie ſich oft etwas riebiſcher an. MWerbinket 
Wolle die gehörige Elaſticitaͤt mit ar 
Eeit, fo nennt man bies den Nerd at 
ben Kern, doch darf die Claſticitaͤt m 
ber Geſchmeidigkeit Abbruch thuR- um bie 

Keftigleit dee Wolle zu prüfen, hat man 

-befondere Juſtrumente; dazu gehören Galli 
nein Mitoffexometer, Rear 
Donamomerer und Bolt 
Woltenfefigkeitsmeflt 
Kann, man einen Gtapıl Welt: 
beiden Guben gefaßt, leicht weit en, 
dehnen, ohne daß bie Haare ſich Ba 
fo fagt man bie Molte fpinnl ic 
gutab, fie hat einen RE nit 
© hwarze, braune und graue Bolt IE FEN 

⸗ 



Schafwolle 
beliebt; doch bat. auch bie eigentlich weiße 
Wolle bisweilen braune Spiten. Die 
Wolle von Schafen, welche kraͤnkelten oder 
darbten,, ſieht bisweilen fahl und heißt 
mißfarbig. Durch das Waſchen ber 
Wolle in mineraliſchem Waſſer bekommt 
fie bisweilen einen blaͤulichen Schein. Un⸗ 

ter dem Charakter der Wolle vr 
flieht man entweder bie ſaͤmmtlichen Eigen⸗ 
ſchaften berfelden ober nur den Ban ber 
Bogen, Stränge und Stapel. 2) (Hans 
delöw.). Im Handel unterfdeibet man bei 
der ©. im Allgemeinen Einſchur und 
Zweifdhur (wenn bad Schaf 2 Mal im 
Jahre geihoren worden iſt), von der leg» 
teren Sorte wieber bie längere Winters 
wolle, welde im Winter erwachſen if, 
und bie Sommerwolle, weiche meifiens 
nur von Hutmadsen verarbeitet wird. Won 
der eigen:lihen S., bie von alten Schafen 
gefchoren iſt, unterfheidet man die La mms 
oder &ämmerwolle. Ferner unterſchei⸗ 
det man Schweißs ober Fettwolie, 
welche noch nicht gewaſchen, und Waſch⸗ 
wolle. Im Befonderen unterfheidet man 
Lands. oder underedelte Wolle von 
den gemeinen Lanbfchaften dee verſchiedenen 
europaiſch en Länder; fie ift von verfchics 
bener Güte. Die. Traufe ober ges 
ſchläng elte Sorte ift meiflene 8 — 41 
Zoll lang bie platte ober gerade Sorte 
8 — 10 300 lang und zum Shell ziemlich 
weich. Dazu ‚gehört auch die Kammwolle. 
Befondere Arten ber Landwolle find nad 
die Zackelwolle, grob, lang und zottig, 
von dem Strepfilarosfhafe in der Wala⸗ 
det, Ungarxn und Oeſtreich, und bie Heide 
Thunudenmwolle, von ben Heideſchnucken 
im Märkischen, Weſtfaͤliſchen, Lüneburgifchen, 
Bremiſchen, Juͤtlaͤndiſchen u. f. w.; fie if 
ſchwaͤrzlich, ſchwarzbraͤunlich, grau ober 

Man unters’ weiß, kurz, grob und Bart. 
fheidet davon die glatte oder Mafs und 
die Herbſtwolle, fie heißt auch Bre⸗ 
merwolle er dee verebelten 
Wolle ſteht die Merinowolle oben ans 
fie Rammt von dem fpanifchen ober in 
andere Länder vespflanzten Merinofgaf, 
ift ſehr elaſtiſch, weich und fen nnd 
ftets gekraͤufelt. Im Allgemeinen unters 
fcheibet man bie EſScurial⸗ oder Elec⸗ 
toralwolle als die feinere, und bie 
Negrettis oder Infantabowolle 
ald die weniger feine, derbe, Ternige, aber 
etwas pehige Wolle (f. unter Schaf 2). 
Die Merinowolle iR durch die Sultur bee 
Schafzucht noch ſehr veredelt worden, umd 
ed Tommen davon bie fihon oben angeges 
beneh Sorten im Handa vor. Zwifchen 
beiden Sorten ſtebt die Falboeredelte, 
Baftands aber Mefizenwolle. Rad 
ben verſchiedenen Theilen des Schafes uns 

terſcheidet man Geitenmwolle von ben 
vorderen Gelten längs, des Ruͤckens bis 

- 
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Schafwolle409 
über die Mitte bed. Koͤrpers, von ber 
obern Seite des Halfes, an den Schultern 
und In der Weiche als bie befley bie 
Schenkelwolle iſt minder fein, Die 

bie auf bie Vorderſchenkel ift kürzer und 
groͤber, die Kopfwolle ift kurz und 
grob, bie Bauchwolle meiflens etwas 
gefilzt, die Bein- oder Fußwolle wie 
die Kopfmolle. Der Landwirth verkauft 
aber die Wolle nicht auf dieſe Art fortirt, ' 
fondern im Vliebe und ſorat nur bafdr, 
daß die Vließe fortirt werden, wenn felne 
Schafheerde von verichtedener Güte iſt umb 
ſcheidet bie Lammmolle von der Schafwolle. 
Das eigentliche Sortiren läßt ber Kaufs 
mann von Wollſortirern (MBollles - 
fern, Bollpugern) beforgen, um nun 
an bie verfchtebenen Fabellanten bie Wolls 
forte abliefern .zu koͤnnen, welche fie ges 
brauchen Fönnen. Ehemals lieferte Spanien 
wegen feiner Merinos bie feinfte Wolle, bes 
fonders aus ben füdlihen Provinzen Leon, 
Gegovia, Sorla, Aplla, Anbalufien zc., 
und auch jegt fährt Syania noch Wolle 
aus. Portugal productst feine Wolle, führt 
aber wenig aus. England liefert vorzügs 
lich in fefnen mittlern Provinzen eine fche 
gute Wolle, welche lang, glänzend und 
weiß, aber nicht ſo fen, weich unb elaſtiſch 
er. R Frankreich Liefert jest auch ſehr feine 

olle. 
fein, bie polniſche meiftens gering. Ruß⸗ 
land hat die Veredlung bee Schafzucht erſt 
in neuerer Zeit in feinen ſuͤdlichen Pros 
vinzen begonnen. Zeither konnte e6 nur 
grobe Wolle aufführen, 
eine fehr große Menge Wolle, indem uns 
gehenere Streden Landes nur von Schaͤ⸗ 
fereien benugt. werden. In neuerer Zeit 
bat man daſelbſt auch veredelte Scäferelen 
angelegt; ehemals wurde meiftens Kur Bas 
deimolle und Landwolle Producirt. Die 
Tuͤrkei liefert im Durchſchnitt nur Mit⸗ 
telforten; die bosniſche iſt die beſte, die 
bulgarifhe zum Theil geſchaͤtzt, die circaſ⸗ 
ſiſche meiſt ſchwarz, die griechiſche ehemsis 
feiner als jegt, bie ſalonichiſche nähert ſich 
ben guten Sorten, die wallachifche und mol⸗ 
dauer zum Theil gefhäßt. 
Wolle von Kerman tft ſehr fein und weiß. 
Die Bardareskenſtaaten liefern meift eine 
guse, weiße, feine Wolle. Teutſchland lie⸗ 
fert  fehr viel Wolle und zum Shell die 
feinſte. Zuerſt lieferte Sachſen die feinfte 
Merinowolle, von bem ehemaligen Kurfürs 
ſtenthum Electoralwolle genannt, unb auf 
dem londoner Wollmarkt iſt der Name: 
fächfifche Wolle ein empfehlendes Aushänges 
ſchilb. Schleſien maht jetzt Sachſen ben 
Alleinbeſig des Vorranges ſtreitig. Maͤh⸗ 
gen, Böhmen, Oeſtreich und Baiern liefern 
jedoch auch ſehr feine Wolle. Zur Erleich⸗ 
terung bed Wollhandels find in nun 

on eit 
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Die Holändifche Wolle iſt weniger. 

Halswolle vom untern Theile des Balfes - 

Ungarn producirt 

Die perſiſche 

— 



410 Echaf ʒed⸗ 
Belt In mehreren großen Staͤbten Wolm drkie⸗ 
erridtet/ z. B. Berlin, Breslau, Leip⸗ 
Kg, Brünn m. ſ. w. Der Hauptmarkt für 
die S. if jedoch London, und bie Eng⸗ 
länder machen immer den Preis. Na 
London wird jegt auch Mole von Reus 
Holland auf den Markt gebracht; fie be 
Keht meiftens aus MWRistelfortem,, aber bie 
Zracht if wohlfeiler, als 3. 3. von ber 
ungarifhen Wolle. (Feh.) 

Schaf⸗zecke (Zool.), fo v. w. Ochſen⸗ 
zecke, ſ. unter Zecke. 
Sqaf⸗uche (Landw.), ſ. unt Schaf. 

Schaf⸗zücdter, ein Gutsbeſitzet, ber 
ſich als Eigenthuͤmer von Schofheerden be⸗ 
ſonders mit Schafzucht beſchaͤftigt. 

GSchag (Zool.), fo v. w. Kraͤhenſcharbe, 
4. * Scarbe. 

lenes 
ch ag (Maarenl.), ein grobes, wol⸗ 

enes Zeug. — 
—* (Beogr.), fo v. w. Scha⸗ 

ſchagis. Schagẽla⸗Araber, fo v. w. 
Sbeygya⸗ Araber. 

Sqhhager ein nagariſcher Wein vom 
eigenthuͤmlichem Geſchmacke, meiſtens weiß. 

haggas (Agagi, Geogr.), Volk in 
Afrikaz wohnt zwiſchen den Reichen Ma⸗ 
timba und Monsemugi, ſeit dem 16. Jahrh. 
belannt, wo es große Sroberungen machte; 
iſt kriegeriſch, menſchenfreſſend, nomadiſch 
lebend Fetiſchanbeter, ſoll ſeine eigenen 
Kinder toͤdten und Kinder der Nachbar⸗ 
vdlker rauben; bie georbenen Maͤnner bes 
kommen zur Geſellſchaft einige Weiber ins 
Grab ıc. Die angeſehenſten Stämme find die 
Marapi,. Moviza, Gazembes (Zim⸗ 
bos)v. Taſſange, aud das Neid Mulva, 
teffen eine Hälfte von einem Koͤnige, die 
anbere von einer Königin regiert wird; 
beide laſſen Menſchen opfern. (Wr.) 
Schagkiamüni (ind. Myth.), fo dv. 

w. Dfsaldfhtmunis vgl, auch MWBubbha. 
Schagkiatubba, fo v. w. Dſchak⸗ 

. DI 
der Welt: S. Hinſchah, Kön‘g der Koͤ⸗ 
nige, Titel, welde bie alten Beherrſcher 
Perfiens zu Zeiten führten. 
Schah Ahmed, Sohn Muhammed 

Schahs, Großmogul 1747543 wurde, ba 
nördlih die Afgbanen, fühlich bie Maps 
ratten Provinzen feine® Reichs abriffen, 
des Throns entfegt. Nachfolger Alemghir. 
Schah Alem, 1)6.A.L (Muh. Matm), 

Großmogul, Anrıng Zepbs Sohn; regierte 
von 1707 — 12, führte mehrere Kriege ges 
en feine Brüder. Nachfolger fein Bohn 
ſchichandor. 2) ©. A. IE, Sohn Alem⸗ 

ghire, Groſsmogul von 1760—1806;5 ſchlug 
1761 die Mahratten bei Pannibet, wurde 

—4 

Schalle 
aber von den Englaͤndern bei Ballyar gen 
ſGlagen und gezwungen, ſich fu ibren 
Schutz gu begeben, inbem er feine efldenz 
u Allababab auffchlug. 1771 sing ex 
nach Deibi unb begab fi barurdein bie 
Mat der Mahratten und Nobillei, mas 
ur Zolge hatte, daß ihn Ghulam Khadir, 
—X der Rodilla's 1778 uͤberſiel und item 
bie Augen ausſtechen ließ. Die Mahratten 
und fodter bie Eaglaͤnder unterflägten ib 
indeffen und er beſaß daher ben Abrom 
noch bie 1806. Ihm folgte fein Sohn 
Albar U. (Pr.) 
Schahar (Beogr.), ſo v. w. Kumpf, 

f. unter Kaſikumpken. Schahband, fo 
v. w. Stahbunb. 
Schah⸗Bender (yerf. Staatsw.), 

Generaleinnehmer ber Cinkuͤnſte, Zoͤlle und 
Zribute. 
Schabeberg (Seogr.), fo v. w. Schah⸗ 

Dagh. SchabheDagb, hoher Berg tm 
ber aſiatiſch/⸗ ruſiſchen Provinz Kankaſten, 
Fortſegung bes Kaukaſus. 
Schah Oſchihan, Großmogul, Nach⸗ 

folger feines Vaters Dſchihangir; regferte 
von 1627 —58, ſchlug die Usbeken, entriß 
den Portugiefen Hoogli und reſidirte au 
Delbi. Sein Sohn Aureng Zeyb Rüärzte 
ihn vom Thron, und er flach im Gefaͤrgniß. 
Schahey (Schahi, Beogr.), fo v. w. 

rmt, , 
Schapi (Ehaget, Eharz, Bargi, Rus 

miem.), perſiſche Silbermuͤnze von der 
Größe und Die eines Silberkreuzers, auf 
beiden Seiten mit Schrift bedeckt; pin 2 
GSr. 1 Pf. Gonv. 4 ©, machen 1 Aöbaſſi. 
Bl. Sain. —4 

Schahin Emirſade, ſ. Bellgh. 
Schahjdhanpoor (Geogr.), Stadt 

im Bezitk Bareily der britiſch⸗ vorderins 
diſchen Prodinz Delhi; bat gute Schulen, 
Fabriken in Baumwollenwaaren, 50,000 

w. Schahlimãr, fo v. w. Schachti⸗ 
mar, ſ. unter Kofhemie. > 
Schah⸗Nameh (perf, Lit.), f. unter 

Ferduſi 1). 
Schahnhir (Geogr.), Kanal in bem 

Diftricte und der Provinz Delhi (britifch 
Vorder: Indien); geht bei ben Vorſtaͤdten 
von Deibi an, erſtreckt fih bis Dantput 
auf 18 Meilen weit, verbindet die Jumna 
mit bem Sabee; iſt don einem Privatmann 
erbaut und trug zur Zeit feiner Vollkom⸗ 
menheit faft 15 Mill. Raupien einz jegt 
zum Shell in Berfall. Schahpur, f. 

Schah⸗ Ruf, f. unter Derfien. 
SHaid.fifdu(Bonl.), fo v. w. Wels, 

ee aidwien ( Seogr.) qs .)e 

Schaik, fo dv. w. Sceil. 
Sqhaide (Setew.), fp v. w. Saika. 

u Sqaiſſe⸗ 

"unter Bars, 

fo 8. w. 



Shaifewani | 
Shoiffewänd (VGeogr.), f. unter 

“RB, ” 09 - 

ar (Beogr,), Stadt Im Kfanat 
Kut An Pe Schutzſtaats Turfan 
Aflen); bat einige Befeſtigapg, eignen 
uͤrſten, guten Gemuſeban. Schajo, fa 

v w. 019. 1 

j 5 ka (ind. Myibh.), fo u. w. Sala. 
Sqakal (Zool.), jo u. w. Golbwolf. 
Sc&hatan (a. d. Ung.), der öbere gebo⸗ 

ene cher Trädenförmige Theil reines Spa: 
erſtockes, oder ein folder Stod feibft, weil 

ebemals die Heiducken dergleichen Stöde zu 
ir ESSEN: (atune, in. au), 
Koͤnig ven Auobbla, granfam und gottloe, 
die Braminen unter 

Schwager, ben Bramin 
Be ee Sup 

und der eben er 
wirthet hatte, wollte er zwingen, ihm 
Munderkup au überlafſen; aber biefe Lich 
fh nit mit Gewalt nehmen, ſchlug alle ob 
feine Heere in die Flacht und ſchwang ſich 
auieet wieder zum Himmel, 
den Bramig ermorden und feine Hätte zer⸗ 
Aören. Paraſu Kama, des Bramin Sohn, 

Sun ließ er 

Schalcha 41 
Drama, WBildnu und Schiwa, geworben 
find. Schaktſchamänt, f. Dfdakdfchie 
munt. , . (I. D.) ‘ 

Schak⸗werk, die Verzabnung oben 
Bufammenfägang der einzelnen Maften oden 
Naaen vermittelſt zahnaͤhnlicher Sinignitte, 
die wechſelſeitig in einander greifen. 
Schal, 1) von geifligen, fläffi-en Köce 
pern, wenn fie den gehörigen Träftigen Ge⸗ 
sub und GSeſthmack verlosen haben; 2) 
(bildi.), fo v. w. geiftios, Eraftioe. 
Sqal (ynodontis Cuv., Zool.), Fiſch⸗ 

gaktung, gebiidet aus ben Arten Wels, bei 
en ber Körper noch eine Fettfloſſe bat, 

nadt, bie Schnauze ſchmal, die untere 
Kinntade mit aufammengetgädtten haken⸗ 
förmigen Zaͤhnen, die auf Regſamen Stiel⸗ 
Sen Reben, deſtetzt il. In afrikaniſchen 
Gewaͤſſern. Art:s. alarias (silurus schal) 
u, dv a. “ 

S qal (Beogr.), anſehnlicher Diſtrict 
in ber Provinz Sarawan des aſiatiſchen 
—x— hat die Stabt Kwuth 

eda. er 
Sqalach (3001.), fo d. w. Feiher. 
Schalanonir (Geogr.), ſ. unt. Letten. 
Shaläfter, 1) (3001.),. fo ». w. Es 

Ber 9, (Bet.) „ der Zsaubenhollunber, ſ. . 
tächte num deſſen Tob an ©, und beſchioüß Ballund 
zugleich die ganze Äbermäthige Kriegerkaſte 

vertilgen. R. D. 
Sichakbe und Iufammenfegungen (Nad⸗ 

ler), fo v. w. adcke. — 
Schaber .)‚» fo v. w. Kram⸗ 

metsdogel. Schakhi, fo v. w. Sqeki. 
Schakko, ſo v. M. Kaiſerkanal 2). 

Sahakli (ind. Myth.), — wirk. 
ſame Kraft, Beiname der Bhawani (f. b, 
unter Parwadi und Dakſcha). | 
Sqakliſten, Secte ber Braminen. 
Shatra (Ciakra, Subarſun, Symb.), 

ein beruͤhmtes Symbol des Biſchnu. Es 
it eine Scheibe oder ein Ring, lebenb, ver⸗ 
ſtaͤndig. die Befehle des Goſtes mit wma 
derfiebliger Gewalt ausführend. Es wich 
verfchieden dargeſtellt, bald ale ein großer 
Ming, ber in ber Hand getragen wird, bald 
einem Stade aͤhnlich, bald von Flammen ums 
geben, balb als eine an eines Handhabe bes 
feftigte Scheibe. Wiſchun Hebient fich biefes 
Ringe® als Waffe gegen lieb . & 
fendet ihn ons, der Ring verfolgt fie, wos 
bin Fe ſich au wenden, nichts kaun ihm 
wid en, aber unter eintretenden um⸗ 
Ränden kaun ex auch bie Strafe abändern, 
feld verzeiſen. Sf fein Auftrag volls 
endet, fo kehrt er dem Sotte zuräd. 
SHafzavannt, das Bchakra Tra⸗ 
— Beiname des Wiſchnu. Schakti, 
. Sakhti. Schaktibhatter (Para 

ſchakliſten), diejenige Secte unter ben Hin⸗ 
dus, weiche die Schakui (Whawani) vor⸗ 
zuglich verebren, als die urkraft der Gott⸗ 
keit, duvqh e Gebe, Daſſer und Beuer, 

- 

ee 8). 
Sichalã ĩ ne (scholana veostis, Kleis 

bungew.), ein kurzer Mantel ohne Aer⸗ 
mel, welchen fonft beſonders die Schüler, 
namentlich der ſaͤchſiſchen Jorſtenſchulen, 
trugen. 
Schalazkof (S. Noß, Geogr.), Vor⸗ 

gebirge in Sibirien, Kreis Ochotsk; geht 
tief ias nördliche Eismeer, bilbet die di⸗ 
Uche Spitze des Tſchaſonbuſens. 
Sqhal⸗bauch (Zool.), fo v. w. Lepa- 

asſtor. 

ch al⸗blech, am Raͤſtwagen ein 
eiſerner, platter Beſchlag auf der Vorber⸗ 
und Hinterachſe; 2) bei Kutſchen ein aͤhn⸗ 
liches Blech auf dem Schemel, um die Rei⸗ 
bung am Obergeſtelle zu vermindern. 
Enalbret, 1) die beiden aͤußerſten 

Breiter, weiche au jeder Gelte eines Baunıs _ 
ſtammes abgefchnitten werden; fie find das 
ber nur auf einer Gelte eben, auf der ame 
dern rund ober mit Rinde bebeckt. Bie⸗ 
weilen nennt man biefe beiden Außerfien 
Breter Schau ſtacke, uns die zwei 
zunaͤchſt folgenden ©.er; 2) überhaupt 
duͤnne, f&lcchte Breter, welche zum Beſcha⸗ 
len bee Bogengeruͤſte, zu leichten Waͤnden 
—— uden), zur Bedeckung ber 

cher, welche daruͤber mit Schiefer gedeckt 
werden ſollen, ⁊c. gebraucht werben, (Pen.) 

Sſchalcha (Geogr.), 3) Diſtrict ber Ins 
guſchen in bee Provinz Iſcherkeſſien (eur. _ 
Rußland); Legt am Bulle Schalgie, if 
bewohnt vom ben kleinen Ingufchen, bo 
unfruchtbar, hat mehrere heilige Stellen, 
Wal’apetsörter ber Widähregens > Ss 



49 Schaldiele 
- Ionfe der Meinen Imuſchen am Kumbalel; 
hat 2—-300 Familien. 
Schale⸗dtele, fo v. w. Scalbret. 

Schale, 1) ein Hobles Befäß, deffen dns 
nerer Raum den Abſchnitt einer Rugel: bil⸗ 
bet, ober biefer Beftalt ähnelt, meiftens in Zu⸗ 
Tammenfegungen, wie: Kaffee, Zucker⸗Trink⸗ 

ſchale u, dal., ſ. Schüffel (Ant.); 2) fo v. 
w. von einer Speife oder einem Getränke 
als in ſolch ein Gefäß gehts 3) f. Kalte 
Schalez 4) (Hüttenw.), fo v. w. Pech⸗ 
ſohle; 5) ſo v. w. Wagſchale; 6) (Ku⸗ 
pferh.), bie vertieften Scheiben, woraus 
Keffel geſchlagen werben; 7) auf ber Oder 
gebräuchliche Fahrzeuges 8) die harte Bes 
bedung von rundlicher Geſtalt über einem 
weichern Körper, fo: Hien⸗, Aufters, Ruß . 
Thale u. ſ. w.z 9) befonkers die hornar⸗ 
tige Bekleidung des unteren Theiles des 
Bußes bei Ihieren mit gefpaltenen Klauen ;' 
10) (Metallarb.), fo v. w. Mantel 8); 
21) bie dichte, aber dünne und biegfame 
Bedeckung eines Gegenſtandes, bei. beim 
Obſt; 12) (Buchb.), bie beiden fleifen Sei⸗ 
tentbeile eines Bücereindandes, auch ein 
Büherband, aus welchem ba® eigentliche 

‚Bad, berausgefhnitten Ik, oder eine aͤhn⸗ 
Ude Bedeckung, in welche nur einzelne 
Blätter eingelegt werben; 18) fo v. w, 
Meſſerſchalen; 14) Guckerſ), runde Ber 
tiefungen zwifchen ben Zuderpfannen, in 
welden ſich der überlaufende Zuder fams 
meltz 15) die äußere Geite eines Gegen⸗ 
andes; 16) ein Stein, welder plattens 
demig bricht; 17) (Bergb.), eine Wand 
oder ein Klumpen Erz, welder fih von 
dem übrigen Geftein abloſt; 17) fo v. m. 
Schalblech, Schalbret, Schalbret, Schal⸗ 
holz; 18) (Schiffb.), eine der untern Bord⸗ 
lanten eines Flußkahnes welde unter einem 
mpfen Winkel an den Boben beffelben 

geſedt find; 19) f. unt. großer Maſt. (Fch.) 
Schale (bot. Nomend.), 1) fo». w. 

Binde (f. d. 1)5 2) f. Putamen; 3) (Wiebs 
arzne.), eine Geſchwulſt am Kron⸗ und 
Unterlöthengelent. 

Galen, I) (Baum.), fo v. w. Aus⸗ 
ſchalen; 2) (Mefferfhm.), fo v. w. Beſcha⸗ 
Ien 2); 3) (Jagdw.), der Hirſch IR hoch 
gef&alet, wenn ee hohe Schalen an 
den kaͤufen hat. 
Schalenodlende (Miner.), fo v. w. 

Faſerblende. 
Schalen⸗förmig (bot. Nomench,), ſ. 
Pateraoformis, , ‘ 
Sıalensguß, f. unt. Eifengleßerei 2), 
Schalen⸗kalk (Mine), fe v. w. 

Erbſenſtein. 
Schalen⸗hack (Waarenk.), fo v. w. 
Schelllack, ſ. unter Gummilack. 
—Schalen⸗mehl (Muͤller), Mehl, wel⸗ 
ches zulent noch unter der Kleie iſt und 
daraus gebeutelt wird; iſt ſchwarz. S.⸗ 
o bſt ( Nahrgamlt.), ſ. unter Obf. \ 

; 
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. Schalt 

Sähalenipreffe (Zn), f. unter 
Preſſe 
Salen⸗ſqneider S.⸗qroter, 

(Meſſerſchm.), fo v. m. Beſchaler. 
Schalen⸗talt (Mine), fo v. w. 

Opbit. 
© 1% ers; (Bergb.), fo v.w. Schale 17). 
Schalfik (Beogr.), Hocdgeriht dm 

Bund ber 10 Berichte des Kantons Grau⸗ 
bündten; hat 1300 reformizte , teutfih res 

‘ r 

dende Em., liegt im halfiker Thale, 
welches von der Pleffur bewäffert wirb. 
Schalog ebürge, in Floͤggebirgen eine 

Lage oder Schicht von Thon⸗ oder Schie⸗ 
ferſtein. S.⸗gewicht, 1) biejenigen Körs 
per, welche bei Krämerwagen ale GSewicht 
(f. d. 2) gebraucht werdenz; 2) in Senna 
ein Gewiät zu Beide und anderen feinen 
Bragenz; man bat ſchweres und leichtes, 
—* das erſtere F ſchwerer iſt als das 

ztere. 
Schalhaärtling (Pomol.), ſ. unter 

Haͤrtling. 
Schalrbolz, 1) (Bauw.), fo v. w. 

Stakholz, f. unter Ausſtaken; 2) fo v. w. 
Schalbret; 3) (Wergb ), Erden Holz 
wovon je 2 aus einem ſtarken Kidppel ges 
fpalten find; eb wird in Schadte Hinter 
das Geviere gefchlagen, um das Erdreich 
feſtzuhältenz 4) (Mafginenw.), an einem 
Goͤpelkorbe die zwiſchen die Korbhoͤlzer ges 
nagelten Gtüden Holz, welche zur Befe⸗ 
fligung ber erfieen dienen; 5) (Gtellm.), 
ein platte Stuͤck Holz auf den Achſen 
eines Wagens; 6) (Korftw.), Holz, von 
welhem ſchon im Walde bie Rinde abge» 
ſchaͤlt if, um fie zu Gexbertohe A er 
nugen. 

Schalig-oblättriger Strontia⸗ 
alt — „ſ. unter 6oleſtin. 
Schalinke (Schiffew.), ein Inbifches 

Fahrzeug, deſſen Planken mit Baſt zuſam⸗ 
mengenaͤhet ſind. 
Schaliſh im (juͤd. Ant.), bei ben alten 

Hebräern ein Saiteninſtrument, welches 
wie bei ber Viollne mit dem Bogen ges 
firiden wurde; nah And. gemeinſchaftlicher 
Name aller ſolcher Inſtrumente, vwelche mit 
8 Saiten begogen waren unb mit ben Fin⸗ 
gern gegriffen wurden. " 
Sgalk, 1) (alttentſch), fo v. w. Knecht, 

Diener, noch in Zufammenfegungen ges 
woͤhnlich 5 2) ein Menſch, ber die Fertige 
Zeit befißt, unter dem Scheine eined uns 
ſchuldigen Verhaltens Anbera zu ‚fchaben, 
es fei nun aus Beshelt oder zum Scherz; 
daher 3) in Zufammenfegungen und vers 
altet fo v. w. argliftig, z. B. Schalkeauge, 
Schalkofreund, Schaltsnarr, Schalkerath; 
4) (Lanbdw.), eine Kohl» oder Krautpflanze, 
welche bei uͤppigem Wuchſe doch kein feſtes 
Haupt ober Herz anfeht; 5) (WRiner.), 
ein weißes Kalkmehl, welches wie angeflos 

' Salpet 6 fo d. m. gener alpe er rn. ) ebene a 8* 



Schaft 
Kuecht, Diener, oder aud ein vornehmer 
Hofbeainter; 7) fo v. w. Gtüge, Traͤ⸗ 
ger: (Fch.) 
© Kalk (Beogr.), 1. u w. Jaik. 
Skhalstanten (Zimmerm), bei views 

Fantig behauenem Holze bie Eden, wenn 
fie nit ganz fcharf zufaufen, fondern noch 
etwas Rinde haben, 
Schalk au (Geogr.), 1) Amt im Ober 

lande des Herzogthums Sadfen, Meinins 
genz bat gegen 5000 Ew.; 2) Amtefiß, 
Stadt an der Is; bat 900 Ew., welche 
Branntweindrennerei, Waldarbeit,, Spin. 
nerei, Wollbandel treiben. Dabei das But 
und Ruine Schaumberg, a 

Schalken (Sqiffsd.), etwas mit Naͤ⸗ 
geln befeftigen. 
Schalken (Wottfried),. geb. zu Dorts 

recht 16485 Samuel van Hoogſtraten und 
Gerard Dow waren feine Lehrer. Er 
malte Bildaiffe und Feine hiſtorifche Ges 
maͤlde, v»orzüglid aber Radtflüde. auf 
denen er Kerzen» und Lampenbeleudtung 
täufchend nachzuahmen verfland.. St, im 
Yang 1716 u: 
Schaltenmibren (Geogr), Dorf in 

der Etfel im Kreife Daun des preußifchen 
Regierungsbeztild Trier; hat 300 Ew. und 
die Ruinen des Schloſſes Altenburg. 
In der Nähe iſt der 1613 J. hohe Mäus 
feberg, auf dem 8 Maare ober Krater 
feen ſich befinden. \ 
Schaltpaftigleit (Mor), eine Ge 

muͤtha⸗ und Willensbeflimmung, in ber 
Muthwille und Ei} fid verbinden, wo aber 
das Nachtheilige von beiben durch Gutmuͤ⸗ 
thigkeit abgewehrt wird, Sf c6 auch da⸗ 
bei anf augenblicliche Verlegenheit, Schre⸗ 
deg,' Beſchaͤmung oder unangenehme Urbers 
raſchung eines Andern abgeſehen, fo iſt es 
dies doch nur in leichtet Berübrung und: 
m’t barbigem Voruͤbergange. Nur Leichte 
finn und Unverfland beachtet bie wirklichen 
Gefahren niht, womit duch einen ſchalk. 
baft angelegten Plan Andere bedroht wer⸗ 
ten fönnen. Webrigens findet ©. ihre Be: 
förderung in fi felbſt, in ber Wahrnebs. 
mung des Gelingen® eines beräctig, aber 
mit Verfch'agenpelt angelegten Plans. Gie 
berefhe vornämlih im Kindesalter und ers 
hätt fi noch in der muntern Jugendzeit, 
wegegen das ſpaͤtere, ernſte Bebensalter im» 
mer mehr zurüdfommt, es fei denn, daß 
daſſelbe im Spielen mit Kindern, ,- oder 
u indermeife, biefen fich wieder aleich 

. 
Pi; 

' z ( i.) 
Shalkeberger (Weinh.), f. unter 
rankenweine. 
Schelts⸗narr, ſ. unter Hofnarr. 
Schall (Phyſ.), iſt eigenttlich nur ein 
organg im innern, geiſtigen Leben, eine 

egne Art 
riſchen Organiämen ber Sinn des Gehoͤrs 
derliehen iR (ogl. Hoͤren). Der Geſichts⸗ 

von Wahrnehmung, wofuͤr thie⸗ 

x 
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und Zaffien leidet uns aber auch auf , 
Außere Vorgänge, welche mit jener Wahr⸗ 

nehmung durch das Gehoͤr. fo genau über» 
einftimmen, daß wir niht umpin können, ein 
Cauſalverhaͤltniß zwiſchen beiderlei Wahre 
nehmungen anzuerkennen. Wir vernehmen 
nämlich. in der Regel wenigſtens, nur dann 
einen‘ &., wenn gewiffe Bedingungen in 
der Koͤrperwelt eintreten, und wir tragen 

zeginde Äußere Körper uber, indem wir 
diefe ala ſchallende Körper bezeichnen, 
oder indem wir von Fortpflanzung, Zus 
züdprallen des S.s auch dann fpreshen, wo 
vieleiht gar kein ©. 
weil er nidt auf ein mit Gehör begabtes, 
Weſen trifft. Wenn durch WBebingungen, 
die Iebiglich in der Drganffation felbft lies 
en, ein ©, vernommen wird, wie . 3. 

babrr ben Begelff von ©. aud auf S. ers 

vernommen wird, 

bet dem Ohrenbraufen (f. Ofrtönen), fo 
vertteten die Vorgänge im eignen Körper 
(alfo in Bezug auf das Hören, body aud 
ein Außeres) die Stelle der äußern Veran⸗ 
loffungen. Die Unterfuhungen über den 
©, hat daher die Phyſik ebenfo, wie bie 
über das Licht, in ihr Gebiet gezogen. Ber 
fonders bat aber ber Phyſtiker hier ein 
weite® Feld, indem er in vielen Unter⸗ 
fuchungen zunähft auf äußere Bewegungen 
geleiter wird, bie als ©, erregende regel⸗ 
mäßig und beſtimmt erfolgen, und eben fo 
had gewiſſen Geſetzen fortgepflanzt wers 
den. Es ıft daher auch die Akuſtik (f. d.) 
ald die wilfenfchaftlihe Lehre vom ©,, 
eben fo wie bie Optif, als die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Lehre vom Lite, in die Phyſik 
und ba aud hier Wrößenverhäliniffe ſich 
geltend machen, feldft in bie angewandte 
Mathematik aufgenommeg. In biefer Bes 
giehung kommt der ©. zunädft Kinfichtlich 
feiner Entſtehung u. hinſichtlich feiner Fort⸗ 
pflanzung in Betradt. A. Entflebung 
des S. s. Jedem S.e liegt eine Äußere 
Bewegung, und zwar eine ſchwingende, oder 
oscillatorifche (f. Ostillation 1) zu Grunde, 
Jeder fchallende (S. erregendbe) Körper os⸗ 
cilttstz aber nicht jeder oscillirender Körper 

nn 

wird um deswillen zu einem fchallenten. 
Die näheren Bedinzungen hierzu find fols 
gende: a) die Decillation muß auf Elaſtl⸗ 
tität (f. d.) beruben. Es Bann aber ein 
Körper auf dreterlei Art elaftıfch fein oder 
werden: aa) durch Spantung, wie eine 
Saite, oder üserhaupt biegfame Körper, - 
bb) dur Zufammendrädung, wie die Luft 
und überhaupt Gaſarten; cc) durch feinen 
Sufammenhang und feine Bildung in einer 
gewiffen Korm, wie ein Stab von Glas, 

: Eifen oder Holy, oder ein Glied und Über« 
baupt jeder feſte, flarre Körper. Gaͤb es 
ein elaftifhe Körper, u. wären dieſe außer 
Eirwirkung anderer Körpers; fo würde eine 
angehobene oscilixende Bewegung derſelben 
auch eine foribauernde fein. In dem Vers 

haͤlt⸗ 
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iſch find und mit andern Körpern in Ber 
tührung kommen, vie fle in ihrer odcıl!- 
kenden Bewegung hindern, wird biefe auch 
von ihrer Entſtehung an und In Ihrem Forte ' 
ange gebemmt, nimmt almählig ab und 
ommt fräber oder fpäter ganz zur Ruhe. 
b) Die Oseillationen mäffen mit einer ges 
wiſſen Schrelligteit erfolgen, Am einſach⸗ 
fien fann man bie an einer gefpannten 

Saite wahrnehmen. Iſt biefe fo lang, daß 
fie nur 4 Schw'ngungen in einer Secunde 

- made. was man wohl mit ben Augen un 

bei 32 Schwingungen in 1 

terfchelben Bann, fo erfolgt kein Ton, auch 
noh nidt, wenn man bie Saite um bie 
Hälfte verkuͤrzt, wo fie nun 8 Schwin⸗ 
ganaenı äber nur durch halb fo große 
äume macht, aud nod nicht, wenn man 

diefe wieder um ibre Hälfte vertärzt, fo 
daß .tie Saite 10mal in einer Gecunbe 
fhwingt, Nur wenn au biefe noch eins 
mal um die Hä'fte, ober die Saite in ihrer 
ganzen Zänge um % verkürzt wird, alfo 

nimmt man einen Ton, der aber au ſchon 
bei 30 Schwingungen in 1 Gecunde hörbar 

c) Die Bewegung elaſtiſcher, necilis 
den Körper muß auch eine gewilfe Stärke 

geieet wurde, abhängt. 

— 

Dede ‚ die thefls von der Bröße und der 
lafleitär des oscillirenden Koͤrpert, theils 

von ber Kraft, mit der ec in Bewegung 
d) Auch bie Bes 

ingungen bee Zuleitäng dee S.s yam Ohr, 
fo wie bie orqaniſchen Berbätiniffe, bie das 
Ohr auch wirklich ats Gehoͤrwerkzeug taug⸗ 
lich machen, dürfen nicht fehlen. — Man 
kann in jetem S.e etwas Qualitatives von 
em unterfheiden, was, weil ed meßbar 
ft, ale Quantitatidves begeichnet werben kanr, 
Das Qualitative wird bloß von der finns 
lichen Wahrnehmung und unmittelbar auf: 
gefaßts es iſt meiſt nur vergleihungsmweife 
durch Worte zu bezeichnen, fchwierig ober 
gar nicht in Begriffe zu faſſen. Im Als 

‚ gemeinen unterfheidet man Gleicharkigkeit 
einem S.e von Unglteichartigem, ober 

VBerworreuem. Grfieres bezeichnet man als 
. Klang (f. b.), legteres als GSeräuſch. Den 
Klang können wie blos nach bekannten 
ktingenden Körpern ambeuten, fo ben Kiang 
einer F'oͤte, Glode, Trompete, Pauke ıc. 
Dadbin gehört auch der Knall (f. b.) als 
ein ſchnell voräbergehender &. Alle Spra⸗ 
hen find reich an Autbräden, die einen 
verworsenen S., ein Geräufch, bezeich⸗ 
nen Lollen. Im Teurfhen arbören dahin 
Die Worte: Aechzen, Bellen, Bloͤken, Braus 
fen, Prüfen, Brummen, Donner, Dröp: 
nen, Wirren, Heulen, Klappern, Klatfchen, 
Klirren, Knollen, Knarren, Knirſchen, Kris 
fern Knurren, Aräczen, Krähen, Krachen, 
Lachen, Lallen, Medern, Murmeln, Mur— 
ren, Pfeifen, Platfchern, Ylappern, Platzen, 
Pochen, Poltern, Praffeln, Raffein, Ries 

Chatl Ä tn 
Alitniß aber, als Kirpre nur velätfo Kids. 

ecunde, ver⸗ 

Schall 
fein, RNauſchen, Rollen, Sänſeln, Saufen, 

chmettern, Schnelzen Schnarchen Schnar⸗ 
ren. Schnattern, Schnauben, Schwatzen, 
Schwirren, Geufzen, Summen, Wichern, 
Ziſcheln, Ziſchen, Zwitſchern. Das Quali⸗ 
tative im S.e 
terſchieden, dem dann eine gewiſſe Höfe 
oder I efe zukommt. Im Tonreiche, eder 
im Gebiete der Töne E. d.) gebt dem 
Meniden eine neue Welt ouf (vgl. Mut), 
Jeder Ton dat aber auch einen gewiffta 
Klang. Derfelbe Ton iſt ein anderer auf 
einem Blast: undb.auf einem Saitenicfw 
mente, unb auf jeder beſondern Art von 
ten gebahten. ober aud auf andern Arten 
mufiltalt'chee -Snftrumente, wo ber Alan 
zunächſt von Slocken, Stäben, gefpanntan 
Bellen u. ſ. w. aukgeht. Eden fo Hat art 
auch jeder Klang eine gewiſſe Tonbbhe, ſo 
jebe Stimme von Thieren, bes Eant dei 
Windes ın feinem Durchzug durch feſte Kir 
per u. fe w. Mit bee Gntflehung dad 
& ſteht bie Geftalt eines zu deſſen Erre⸗ 
gung geeigneten elafliichen Körpers in dem 
genauefien Bezug. Nach ben vom Chledei 
(ſ. d.) aufgeflellten Schwingungsge⸗ 
fegen klingender Körper Bann ein Ice 
fihe verſchiedene Arten der ſcqhwiagende 
Beroegung annehmen, beren jede in einem 
heflimmten Sonverhältniffe zu den übrig 
ſteht. Er kann in gewiflen Faͤllen in fat 
ganzen Autbehnung , mit Ausnafme ea 
oder zweier Punkte, wo er feflgehalte 
wird, ſchwingen; ex ann fi aber ont 
miannigfaltig in Tkeite fheiden, die nad 
entgegengefehten Richtungen ſchwingen, mäl 

‘rend bie zwifchen biefen hellen befintliden 
Stellen in Ruhe bleiben. Diez Stellen 
nennt mon Schwingungéknoten; mi 
kann an ihnen ben Piingenden Körper dt: 
rühren, auflegen, aber halten, ohne 2 
bie Schwingungen gehindert werdenz 9" 
genfeitig muß der Stoß oder bie Reibrag⸗ 
wodurch der Elingende Körper in Bewegud 
gejedt wird, nidt an iknen, fontern OR 

einem heile dazwiſchen angebradt werden 
Die Theile, in welche fi ber klingende 
Körper fcheidet, haben gegen einander ein 

foiches Größenvertältniß, ais erfordert wit 
um in gleiher Geſchwindigkeit (ringe 
zu können. Nach der größeren Zahl 
ſchwingenden heile, wo banı jeber ei 
felben auch um fo Heiner iſt, find and bi 
Säwingungen verhältnigeäfig gelgiet" 
und bamn die Töne auch um fo —* 
Die Shwfingungep eines klingenden Kit 
pers beruben auf denſelben Beroegungl in, 
fegen,, wie die Schwingungen bed Pra he 
(f. d.). Um gu beflimmen, wit 2 
Schwingungen ein klingender Kdrp’ in k 
Secunde macht, vergleicht man tOM * 
einem einfachen Pendel; man multipl * 
noͤmtich die Formet, durg welde Die IN 
haͤltnißmaͤßige Bapı ber a Are 

MN zugieih als Ton um 
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Schall a 
Telben, Bei einer gewiſſen Schwingungtart 
ausgedruͤckt wird, mit der Quadratwurzel 
der’ Länge eines Gerundenpendels (8,166 
speinl. Fuß) und mit dem Werhältmß der 
Peripherie eines Kreiſes zu feinem Durchs 
mefler (apprerimatio 253) oder, was bafs 

pelten Höhe, durch welche ein ſoͤwerer Koͤr⸗ 
per in L Secunde !rei herastäht (zweimal 
15,624, Ober. 31.248 xheinl. Fuß es iſt 
nämlih / 31,249 — / 3,166 X 43). 
Die größte Verſchiedenheit ber ſchwingenden 
Bewegungen zeigt fid in Ihrer Richtung, 
welde entweder tronsverfal, oder. Iongitus 
dinal, oder drehend fein kann. Bet den 
Zransverfalfäwingungen dewegt 
fi, der Plingende Körper, ober jeder feiner 
helle, feltwärts nah abwechfeinden Rich⸗ 
tungen, fo daß während ein Theil deffeiben 
von ber Are nnd von der urfprüngliden 
Lage abwärts nad der einen Seite gu 
ſchwingt, der benachbarte Theil jenfeits des 
ruhig bleibenden Schwingungsknotens fi 
auf der entgrgengefehten Seite ber Are ber 
findet; Die Durchmeſſer der Schwingungen 
machen alfo mit der Are einen rechten Wins 
der, Nach Beſchaffenheit der klingenden Koͤr⸗ 
per find auch die Transverſaiſchwingungen 
verſchieden. Jene find entwerer biegfam 
und erhalten erſt durch Spannung die zu 
eınem Klange erforderliche Blaft!chiätz ober 
fie find ſteif, alfo für fih elaſtiſch. Die 
biegfamen find entweder fabenartig ausges 
dehnt, wie die Saiten, ober membranartig, 
wie Pauken⸗ oder Trommelfelle. Auch fleife 
Körper Fommen nad, gleichem’ unterſchied 
in Betracht, ais fabenartige Körper, wo 
dloß auf Länge, nebſt Die, geachtet wich 
(Hierher gehören nit nur gerade Staͤde, 
fondeen auch) gefrümmte, Gabeln u. Ringe), 
oder als membranartige, und dieß ſowohl 
wit gerader Richtung, wie die Scheiben, 
als mit gelrämmter, wie Gloden un. a, 
Sefaͤße. Bei Longitubinalfhwins 
gungen erfolgen abwechſelnde Zufammens 
siehungen und Ausdehnungen des Plinfgenden 
Körpers und feiner Theite nach der ich 
tung der Ränge, fo daß dieſe ſich abweqh⸗ 
feind gegen einen Schwingungsfnoten ſtem⸗ 
men und von demfelden entfernen; fie kom⸗ 
men fowohl an der in einer Höhre einges 
fdloffenen Euft, arfo Hei Blas inſtrumenten, 
ais auch an feſten Koͤrpern vor, die nad 
einer geraden Richtung beteähtixh ausge⸗ 
dehnt find. Drehende Bewegangen 
werden nur an S:äben bemerkt; es dreht 
badei der &-ab, oder jeder fdwingen 
heit deſſelben, ſich abwechlelnd rechts and 
inte, Alle 8 Arten von Schwingungen ex» 
folgen nue dann, wenn’ die Kraft, woburch 
der Elingende Körper in Bewegung gefept 
wirbsin derfelden Richtung angebracht toich, 
in welger die Schwingungen geicheben follen, 
die transuerfellen 5. B. barch Streichen eines 

t 
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Blolindogens nad, ber transverfellen Ric 
tung, die Longitudinalſchwingungen an feſten 
Körpern durch Streifen oder Reiben nad 
der Richtung der Bänge und an ber Luft 
in einer Röhre durch Blaſen, die drehenben 
Schwingungen eines Stabes durch Refben 
in derfelden Richtung. — Bel klingenden 
Körpesn, in welchen 2 Dimenflonen obwals 
temb find, mie bei gefpannten Häuten und 
Platten , bilden fi die Grenzen der ein⸗ 
zelnen Schwingungen, bie in bem Schwin⸗ 
gungstnoten ale Punkt zu betrachten find, 
as Linien, oder in Knotenlinin, Gin 
Thmaler, nur der Eänge nach geſpannter 
Membran aber Ihwingt wie Saiten. Wenn ' 
aber elaftifche Platten an einen oder mehr 
teren Stellen feft gehalten unb an einer 
andern mit einem Bogen geſtrichen werben, 
fo bilden die Anotenlinien eigne Biguren, 
die dadutch fihtbam werden, daß man die 
horizontal gehäaftene Platte mit leichtem 
Sande beftreut und diefelbe am Rande mit 
einem Bogen fireicht, wo dann der Sand 
durch bie Erſchuͤtterungen, in welde die 
Platte von ber Khotenlinie aus geräth, 
w'ggeworfen wird und nur auf der in 
Nude bleibenden Knotenlinie liegen bleibt 
(vgl. Klangfiguren). Die Schwingungen 
efrämmter Fäden, 5. B. ber &loden, 
nd denen ber oberen gang aähnlich. ine 

Glocke theilt ſich beim Schwingen in eine 
gerade größere oder Eleinere Anzadl Theile, 
bie zugleih mit dem Ganzen ſchwingen; 
daher Hört man, außer bem eigenthümlıchen 
tiefſten Ton einer Glocke noch mehrere doͤ⸗ 
here; ja man kann ihr jeden dieſer Reben⸗ 
töne für ſich ablocken, wenn man fie an 
einem oder an gwei Yunllten, wo eine Kno⸗ 
tenlinie hinfaͤllt, fanft Hr und tie Mitte 
eines fchwingenden Tpeild mit einem Bogen 
in der Richtung des Durchmeſſers ſtreicht. — 
Die Luft kann, wie erwähnt, vermöge Ihrer 
Srpanfibiltzär und Gontractilität edenfalle 
in Schwingungen verfent werden, die mit 
einem S. begleiter find. Sohe Schwir⸗ 

ewegung bewirkt, ſo: bei jeber Erplos 
flon, durch ſchnelles Forttreiben einer Por⸗ 
tion Euft, dei einem Peitſchenknall durch 
ſchnelle Bu’ammendrädung unter gleichzer⸗ 
tigem GSutweiden m. f. w. Gelten find 
aber diefe Laute fo rein, baß fie einen ber 
ffimmten Ton hätten; nur dann, wenndie 
Definung klein und dir Luftfirem ſtark ges 
ang iſt, wie beim einfaden Zeiten ((. D. 
1) mit dem Bunde. . Die Töne, werben 
bann durch Anſtoßen an ein elaftifches Blaͤtt⸗ 
chen verflärkt, indem bie Schwingung defs 
felben auf die Lukt zurückwirkt; ed enıftcht 
dann gewöhnlich ein ſchnarrender Non. Re⸗ 
elmäßige Idne werben tn den muſtkoliſchen 

Brasinfrumenten bervorgebrocht, wo aber 
nicht das materielle Iuftsument, foadern 
die Luft in ihnen der fallende Körper $ 

L} 
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. gungen werben durch jede hinlaͤnglich fchnelle _ 



416 Shall 
Indem durch eine enge Deffnung Luft in 
die Röhre geblafen wird, ntflehen Longi⸗ 
‚tubinälfchwingungen, indem die Luft ent» 
weber an einer Seitenoͤffnung wieder ents 
weit, unb fo durch ihr Vorbeiſtreichen die 
"guftfäule in der Röhre ber Länge nach in 
fehrsingende Bewegung verſett, oder erſt 
am andern Ende herausgeht. Im ben Blaa⸗ 
infirumenten, die mit einem elaftıfgen Biätts 
hen (Wundftüd) nerfehen find, bängt die 1 
Höhe des Zone größtentheils von dem Au» 
blafen ad; in andern Inſtrumenten bes 
fimmt die Ränge der ſchwingenden Lufts 
fäute zunaͤchſt bie Höhe des Zone, und bie 
Art des Anblafens kann blos eine größere 
oder kleinere Zahl der Schwingungẽknoten 
erzeugen. Inſtrumente mit Seitenldchern 
geben des halb verſchiedene Zone, weil burd 
das Oeffnen und Schließen der Löcher: bie 
ſchwingende Luftfäule verlängert, oder vers 
kuͤrzt wird. Die Weite der Röhre, welche 

"die Euftfäule enthält, fo wie, ob fle gerade 
oder krumm ift, hat gar Beinen Einfluß 
auf die Zonhöhe, die Geſtalt überhaupt 
nur infofern, als divergirende Roͤhren einen 

‚etwas höhern, comvergicende einen etwas 
tieferen Zon geben, als ſolche, die parallele 
Wände haben. Die Folge ber Tonverhaͤlt⸗ 
niffe, bie eine offae Pfeife geben Tann, iſt 
verſchieden, je nachdem fie beiterfeits offen, 
ober auf ber einen Seite gefdloffen (ger 
dedt, ſ. d.) iſt. In einer ganz offenen 
Dfeife bewegt ſich die Luft bei der einfach⸗ 
fen Schwingungsart fo, daß in der Mitte 
ein Schwingungstnoten entſteht, an den 
ſich die Eufitheilhen gleihfam anftemmen, 
umd dann gibt fie den tiefften Ton, beffen 
fie fäbig iſt. Bei der weisen Art entflehn 
zwei Knoten, deren jeder um J ber ganzen 
Länge von einem Ende entfernt ift, und 
bez Ton tft um eine Dctave peher, als 
der erſte. Bet ber dritten Schwingungsart 
find 3 Knoten, wovon einer in der Mitte 
liegt, während jeder ber 2 andırn um £ 
der ganzen Pfetfenlänge von einem Ende 
entfernt tft; der Ton iſt bier um eine 
Quinte böber, als ber zweite. Bei ber 
vierten Schwingungsart find 4 Schwin: 
gungstnoten und ber Zon iſt um eine 
Quarte höher, als bei der britten und 2 
Octaven höher, als hei der erften. Nimmt 
man als Zayl- der Schwingungen bei ber 
erfien Schmwingungdart 13 fo brücen bie 
norürlihen Zahlen 2, 3, 4 u. f. w. dieje⸗ 
nigen aus, weiche in der Ordnung barauf 
folgen. 
ment, welches aus einer beiderfsits offaen 
Röhre obne Sehtenlöder deſteht, nur eine 
gewiſſe Folge von Zönen und man bebärf, 
um ale Toͤne darauf hervorzubringen, bie 
in ter geometriihen Zonleiter (f. d.) liegen, 
verfhiedene Aulfige In einer gededten 
pfeife aber bewege ſich die Luft bei ber, 
einfachen Schwrnaungtart abwechſelnd ger 

Es geftustet daher jedes Inſtru⸗ 
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gen das gedeckte Ende und wieber von ba 
zusäd, und gibt dann ben tiefſten Ton. 
Bei der zweiten Schwingungsart entfichg 
en Schwingungeknoten, ber um J ter 
Dfeifeniänge vom offuen Ende entfernt iſt 
und bee Ton if um eine Quarte, ober 
um eine Qufnte höher, als fm. vorigen 
Kalle. Ucberhaupt nehmen die Schwin⸗ 
gungszahlen zu, wie die ungeraden Zahlen 
‚3, 5, 7u.f. w. Deraleiht man den 

Zon, welchen eine offene Pielfe bei eins 
fachſter Schwingungsars gibt, mit dem einer 
gleich langen, gebedten Pfeife, in der eben» 
falls die einfadhfte Shwingungsart Statt 
bats fo findet man jene um 1 Octaye bös 
ber, als diefe. Pfeifen, die nur gum Theil 
gedeckt find, geben auch Töne, deren Höhe 
zwiſchen denen einer ganz offenen und ganz 
getedten Pfeife faͤlt. B. Fortpflan» 
zung des ©.8. Dieſe beftcht barin, daß 
durch ‚die fchwingenden Bewegungen eines 
ſchallenden Körpers in andern, damit im 
Verbindung flehenden Körpern aͤhnliche Bes 
wegungen veranlaßt werden. Alle fefle und 

*flüffige Körper können ben ©. fortpflans 
jen; am gemwöhnlichften geſchieht bie aber 
durch die atmofphärifche Luft. Hierbei und 
überhaupt bei ber Verbreitung des S.s 
durch eine gasartige Kläffigkeit iſt der den 
S. erregende Körper als ein Gentra'puntt 
von unendlid vielen, nah allen R'chtungen 
gehenden Schaltifiraplen anzufeden. 

tiefe der freien Luft mitgetheilten Shwins 
gungen find Longitudin alſchwingungen. Die 
Luft, in welcher fih der ©. verbreitet, 
wohl nicht mehr. Noch weniger Shwfn« 
gungen, ale der Körper, welcher den S. 
erzeugtz ſobald diefer aufhört zu ſchwingen, 
bdre au ber S. auf. Wenn bie Luft, 
wie bei jedem Klanae, mehrere fhnell aufs 
etnander folaende S’d5e erhält, fo entftehen 
in jedem Schallſtrahle mehrere abwechſelnde 
Verdichtungen und Verduͤnnungen, oder 
Schallwellen, bie-man fid, indem fie 
von dem fhallenden Körper nad allen Rich⸗ 
tungen ausgeben, als concentrifhe Schalen 
benfen kann, die diefen Köcper wie den 
Mittelpunkt einer Kugel umgeben. Man 
findet den Abſtand einer folken Welle von 
der andern, wenn man die Weite, durch 
welde der ©. in einer gewiffen Zeit gebt, 
dur die Hälfte der Schwingungen, welche 
der klingende Körper in eben biefer Zeit 
macht, bividfe. Der ©. vechreitet fi 
nicht blos nach einer geraden, fonbern auch 
in jeder gekruͤmmten Richtung, indem die 
Luft nach allen Richtungen einerlei Elaßi⸗ 
citaͤt hat, in jrdem Punkt des Schallürahls 
alfo wieber als ein neuer Mittelpunkt res 
5.8 anzulehen iſt. Wie an jedem elaftifhen 
Körper einerlet ſchwingende Bewegungen 
zugleih Statt finden; fo koͤnnen auch meh⸗ 
rere Arten det ©.6 zugleih durch eineriet 
Luftſtrecken verbreitet werben, ohne daß an \ eu 
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Bewegung die audere hindert, Die Bege⸗ 
gung ded S.s IR gleiäfbrmig, fo daß die 
ängen ber durchlaufenen geraden Luftftre⸗ 

Wen ſich wie bie Zeiten verhalten. Die 
Seſch windigkeft des S.s wird auf eins 
fache Weife, züerſt durch Newton (f. d. 1) 
folgendermaßen beſtimmt. Man benfe Rd 
eine Atmofphäre von gleichſoͤrmiger Dichtig⸗ 
keit, welde der wirkligen (von unten nad 
oben an Dichtigfeit abnehmenden) das Blei» 
gewicht Hält. Die Ge'hwindigkeit, welche 
ein ſchwerer Körper bei einem Falle burg 

die Hälfte dieſer Höhe erhalten haben wuͤrde, 
IR die Geſchwindigkeit des S.s. Duck bie 
Erfahrung IR aber dieſe Immer etwas größer 
befunden worben, als nad biefer Theorie. 
Nach berfeiben würde fie nämiih anne 887 
parifer Yuß detragen; fie beträgt aber nach 
der neuelken Unterfuhuug Benzenbergs (f. 
d.) bei einer Memperatur von O BR. 1027 
perifer Fuß. Es Liegt der Grund’ biefer 
Konchmung aber, nad Ehladni, barin, daß 
Gtafticitär und Dichtigkeit eines gasfdemigen 
Stoffes noch nicht binreiht, um die Ge⸗ 
ſhwindigkeit dee Werbreitung des ©.8 
beſtimmen, fordern daß biefe Geſchwindig⸗ 

Zeit auch von ber emifhen Beſchaffenheit 
einer folden Maſſe abhängt. Ge macht 
daber eine Mifdung von Stidgas in Gauers 
Roffgas „ wie eine folde die atmoſphaͤriſch⸗ 
Luft iſt, Ihre Schwingungen ſchneller, als 

e, und als jede dieſer beis 

tt Rach B 
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und de wäh, die nit allein von ber Häße 
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Son ba wicber gu demfelden zuräd, was 
alfo daſſelbe if, als wenn fle die ganze 
Dfete SE Mal ihere Länge nad durdlaue 
fen hätte. Bine Pfeife alio, in weliher bie 
Luft mit derſelben Schnelligkeit nur Gine 
Schwingung in 1 Secunde machen wuͤrde, 
mäßte 82 X 82 = 1024 Fuß lang fein; 
biefee Raum alfo wäre ber, welcher beim 
&. tn 1 Secunde durchlaufen wird. Ku 
über bie Abweichungen bee Geſchwindigkei 
der Bortpflanzung des ©.6 in verſchiebenen 
Sasarten hat Chladni auf eihe finnreicht 
Art Refultate erhalten, Indem er auf bie 
verſchiedenen Toͤne achtete, welche eutſtehen, 
wenn diefelben Pfeifen mit verſchiedenen 
Gasarten angeblaſen werben, indem die 
Hoͤde oder Ziefe eines Tons lediglich auf 
vermehrter bber verminderter Schwingung 
berubt. Indem er nun fand, daß ein Klang 
in ——— Beinahe um einen ganzen 
Son, in Gtidigad um 5 Ton tiefer als in 
atmefphärifcher Luft war, in Tohlehfaturen 
Gas die mehrere Tiefe tot eine große Ter 
betrug, Waſſerſtoffgas bagegen wohl nur 

zu Octade, ja wohl uoch nur 1 Peine Terz 
dariber einen Höhern Ton gab, ja diefe 
Differenz bet dem leichteſten erftofgad 
ſich bis auf 2 Detaven und eine kleine Bep⸗ 
time erſtreckte, fo berechnete er darnach. un⸗ 
tee Annahme, baf bie ——— —— 
in einer koͤnſtlichen Miſchung von Gauer⸗ 
Bol» und Stickzas 1088 pariſer Fuß in 
bee Secunde beträgt, dieſelbe in Sauer⸗ 
ſtoffgas zu 950-960 ah, in Stickgas 

des Windes, bee eine Umkehrung viel 
Schalfrapten zu bewirken fcheint, die ohne⸗ 
dieß Teitwärts gegangen wären; h) von 
‚der Befchaffenheit der benachbarten feften 

. Körper, nad welcher ſolche zu Ritſchwin⸗ 

gungen vorzüglich geneigt finds A) von t ; i 
Yen manden nidt völlig ausgeinittelten 
2* —— mai * — gende * 

mögen ber En n. N 
ai 8 beionders aud bie fung Des er bei 

then 

ı „Au —— — 
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tichen Stille berrährt s das Rollen de Done 
vers des Nachts 3. B. iſt ein ganz anderes als 
am Tage; nah v. Humboldt Hört mau in 
den MWüldern Süd » Xmerila’s am Dronolo, 
wo wegen bes, Seräufces, das die Infecten 
zur Rachtzeit tier maden, das Nachtleben 
ein viel angerepteres ft, ald am Tage, das 
Kaufen der Wafferfälle um dreimal flärs 
ter, aldE am Tage. Mit der Stärke des 
©. ik die Weite beffelben in innigſter 
Verbindung; bauptfählicdh Hat der Wind 
hierauf erbeblichen Einfluß, aber aud Res 
benumflänbe, bie die Verbreitung des S 4 

' nah einer gewiffen Richtung begünft’gen, 
B. die Richtung von Gebirgetheilen, 

Kia fommt auch darauf an, daß Alles um. 
ber fill ſei. Gin gewöhnliches Mittel, ent» 
ernte S.e, zumal be6 Nachtö, zu hören 
ft, bas Ohr dicht an die Erde auch gegen 
eine dem ©. gegenüberfiebente Mauer zu 
legen. Die größte befannte Entfernung, 
anf welche ©. vernehmbar geworden iſt, 
beträgt 75 teutfihe Meilen; fo weit. will 
man nämlich bie lauteflen Exploſionen des 
Bulcans auf Sf. Vincent gebört Haben. 
80 — 40 teutſche Meilen weit hat man 
dfters entfernte flarle Kanonaden gehört, 
ja man vernahm bie Beſchießung von Ant» 
werpen Ende 1832 auf mehreren Punkten 
in Gadien. namentlih im Gragebirgr, 
alfo mindeßens 70 Meilen weit, Den 
größten Einfluß auf. bie Werbreiturg des 

. @.6 dis zu einer anfehnlihen Weite Hat 
- aber bie Beſchraͤnkung beffelben nah allen 

übzigen Seiten, außer eines eidzigen. Dieß 
(ft der Fell bei Sommuntcationsröhren (f, 
d, 2). Um in größeren Weiten als gewöhns 
lich die menfhlihe Stimme recht in Worten 
vernehmbar zu machen, bient. das Sprach; 
wobe E. d.). Das Segenfläck davon if 
das Hoͤrrohr (ſ. d.), durch weiches viel 
Schallſtrahlen in einem Keinen Raume ver⸗ 
eint, fo verſtaͤrkt ins Ohr gelangen. Wan 
eignet dem S.e In Art wie bem Lichte eine 
Reflexion zu; doch findet bier ber Uns 
terſchied Statt, daß bie Rüdwirfung des 
S.s von ber Geftalt der Bläche, gegen welche 
die zufammengebrüädte Luft ſich ſtemmt, als 
einem Sanzen wirkt, und daß der S. im 
Rückprall nicht blos nad einer einsiaen 

" meuen Richtung fortgeht, fondera dabei ſich 
"nme Mittelpunkte von Schallſtrahlen nad 
allen möglichen Richtungen ausbilden. Auf 
ber Theorie von Sprachroͤhren und Hoͤr⸗ 
töpren beruht audy die’ Lehre von Sprech⸗ 
fälen oder Spreggewölben (f. d.), fo auch 
akuſtiſch anzuiegendem inneren Räumen, in 
Gebaͤuden, Schauſpfelhaͤuſern, Kirchen ꝛc., 
indem Alles Hierbei einerſeits auf zweckmaͤ⸗ 
ige Verſtaͤrkung des S.s buch Reflexion 

beſſelben, andererſeits auf Sammlung ber 
Schallſtrablen und Leitung derſelben nach 
gewiſſen Theilen hin ankommt. Jede durch 
ZuroEwerfung von feſten Körpern aus bes 
wirkte Verftärkung des S.s bejtichnet man 
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ats Rachhall. Der ©. wird hierbet 
von jebem Punkte aus, von dem er zu⸗ 
xädgeworfen wird, wieberholt. Das Ohr 
nimmt aber ald wirklich neue Halle nur 
forche wahr, bie fih mit nicht größerer Ges 
ſchwindigkeit, ale 8 oder hoͤhſtens 9 im 
einee Secunbe ‚folgen. Außerdem verbindet 
fi ber Nachhall mit bem Urpall und dient 
zu deffen Vertärkung. SIR aber bie zu= 
rüdwerfende Fläche etwas weiter entfernts 
fo wird der Urfchall zugleich verlängert, 
Aber erſt bei einer 65 Fuß entfernten 
Fläche, wenn ſolche fo geftellt iſt, daß der 
zuruͤckgeworfene S. an ben Ort zurüds 
kehrt, entfiebt cin Wiederhall (Gche, T. 
d. 1). — Obgleich nun aber bie Luft ber 
gewoͤhnlichſte Schaltreiber it; fo iſt fie 
doc nur einer ber ſchwächſten, und es wirb 
diefelbe, wie aub andere Gusarten, bierin 
0A alen tropfbaren und feſten, in Span» 
nung befindlichen Körpern übertroffen, ins 
‚fofern die Leitung nue nit unterbrochen 
wird, durch Waſſer oder auch fee Adrper 
and Luft zugleich durchgeht. Daher wird 
im Waffer ein &., der aus ber Luft bapin 
gelangt, nur ſchwach vernommen, ein !m 
Waſſer ſelbſt, 3. B. durch Zulammen'chlas 
gen zweier Steine erregte ©. aber ſehr 
lebhaft. Doc gibt ein Elingender Körper, 
in Waſſer völlig eingetaucht, keinen Klang 
mehr, fondern bios ein Geraͤuſch. Burg 
fefte Körper wirb der &. meiſt ſehr Hark 
verbreitet, befouders wenn ein fotdher Kör⸗ 
per an die obern Zähne, oder an andere 
fefte heile des Kopfes angeſtemmt wird, 
wo dann die fernere Zuleitung durch pen 
Kopftnochen zu den Gebörnerven vermittekt 
wird (vgl. Hören). Die Geſchwindigkeit, 
womit deu S. durch feſte Körper verbreitet 
wird iſt überhaupt eine weit größere, al 
bie, womit ihn bie Auft fortpflanzt. Mag 
"EHladni’s Berechnungen iſt die Geſſchwindig⸗ 
keit der —— Zinn 73 Mal, 
bie buch Bilder 9 Mal, die durch Kupfer 
1% Mal,. die dur Gıfen udd Glas 17 
Mal, bie durch verfchtedene Hölzer LI—17 
Mal, die buch gebrannten Thon 10— 12 
Mai fo groß, als die Verbreitung des &.6 
durch bie Atmoſphaͤre. Auch die Stärke, mit 
welcher der ©. durch verſchiedene fifte Kör⸗ 
per fortgepflangt wird, tft verſchieden. Hoͤl⸗ 
jerne Stäbe leiten in. biefer Hinſicht deſſer 
als metallene, und jene, wie biefe, verſchie⸗ 
den nad ihrer eignen Verſchiedenheit. Im 
Algemeinen ficht die Stärke der Schals 
fortpflangung durch homogene, fefte Stoffe 
in Verhältniß ibrer Cohaͤrenzen; ou hängt 
die Stärke ber Bortpflangung bed G.s dur 
fefte Rörper von der Geſtalt derfeiben ab 5 
ein Stab, oder eine bünne Fläche leiten 
befler, als. ein dichter Klumpen derſelden 
Moterie. Noch verdient das Matklin⸗ 
gen feſter Koͤrper bei erregte ©. Bez 
merkung. Des Klang einer Saite für n 
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. Schall 
ik unbebeutend , über einen Reſonanzboden 
f. d.) gefvannt aber, wirb er burd lite 
lingen deffeiben exft zu einem Laute. Gin 
entweder durch die Luft, ober auch dur 
fefte Körper verbreiteter. Klang fegt alle 
Bingende Körper, die in bemfelben Zeits 
raume ſchwingen koͤnnen, in. Bewegung. 

- Daher klingen auf Salteninftrumenten, beim 
Anſchlagen einer alte, die andern fm Eins 
Hange geſtimmten Saiten mit. Iſt der 
Körper nit klingend 
terung au wohl: ea bloßes Dröhnm und 
beruht, wlie bei bey Erſchuͤtterung von Haͤu⸗ 
fern durch vorüberfahrende Wagen, zum 
Theil auh wohl nur auf Fortpflanzung 
medaonifger Bewegungen. Darch befonbtre 
Kunft gelingt es auch wohl, bünne, convere. 
Glaͤſer durch Heit’ges Hineinſchreien des 
Sons, ben das Glas ſelbſt gibt, ober 
auch der Dctave defieiben, zu zeriprengen. 
Doch if su vermutbhen, daß es eine Bedin⸗ 
gung bierzu ift, daß baffelbe vorher durch 
einen Diamant, ober einen ſcharfen Feuers 
Rein einen tem Auge ſelbſt unfichtdaren 
Riß erhalten habe, - (Pi (Pı.) 
Schall (Karl), geb. 1780 zu Bresiau,- 

GSobn - eined wohlbabenden Kaufmanns; 
folte auch Kaufmann werben, verließ aber g 
‚diefen _ Stand, um fi ben ſchoͤnen Wils 
fenſchaften zu widmen. Sept iſt er Hofe 
sah und Redacteur der durch ihn ges 
gründeten Breslauer Zeitungs; war eine Zeit⸗ 
lang Misdirector des breslauer Theaters. 
Schrieb: Euflipiele (unter ihnen mehrere 
beliebte, wie: die unterbeochene Whiftpars 
tie; Traue, ſchaue, wen), Bredlan 1817, 
2. Aufi., ebend. 1883. Gab mit Holtet 
heraus: Teutſche Blaͤtter für Poeſie, Li⸗ 
teratur, Kunſt und Theater, ebend. 1828. 
Schallobeich, jo v. w. Schardeich. 
Schallen, 

Sqdaull von ſich geben; 2) (Jagdw.), fo v. 
w. Melden. 
Säallsente (Zool.), fo v. w. Löffel 

Schall⸗horn,, 1) ehemals fo dv. w. Po⸗ 
faune und Schalmei; 2) (Iagdw.), am 

Hiefhorn die untere weite Deflnung. 
Schalling (Deichw.), fo v. w. Garden. 
Sqcallokraut, ber gemeine Kelle 

hals (f. d.). | 
Schall⸗loch, 1) (Bauw.), an Glo⸗ 

denıhärmen die Deffnungen in ber Gegend, 
‘ws bie GBloden aufgehängt find, bamit 
fd der Schall der Glocken beſſer verbrei⸗ 
ten kann; 2) (Inftrumentenm.), fo v. w. 
Neſonanzloch. 
Schallmei (fe Chalumean, auch 

Schäferpfeife, Inſtrumentw.) 1) vers 
altetes Blasinenment, unter bie Gattung 

VPommer (f. d.) gedoͤrig, in Form einer 
Hoboe, von grellem Zone und 22 Dctade - 
Umfang 3 fie unterfheldet ſich dadurch 
von dem Hoboe, daß ſie unten kein Dau⸗ 
menloch hat; Ton Infisument der Schäfer 

° 

L 

fo it die Erſchuͤt⸗ 

Schalohr a; ı Bu 
und Bauern, jetzt ziemlich vergeffens 2) in 
der Orgel ein Regifter zu den Schnarrwer⸗ 
Ten gehörig, von 16, 8 und 4 Fußton, weis 
Geb den Ton ber ©. nachahmt. (Ge) 
Schallſee (Geogr.), f. u. &auenburg 1). 
Schall⸗ſtaͤbe (Akuſtik), eine Vorkehrung, 

welche die Thurmglocken erſegt man nimmt 
dazu zein auigeſchmiedete Stahllläbe, welche 
nach einem Winkel von ungefaͤhr 68 Grad 
gebogen, geſchliffen, und mit einem Henkel 
verſehen find. Mit dem Henkel iR der 
Stab unbeweglid in einem hölzernen Bes 
röfte befeſtigt. Daneben iſt ein- hölzernen 
Hammer angebracht, welcher auf ben einen 
Schenkel bed Stabes fhlägt, und von ehe 
nem Uhrwerke oder von einem Menſchen in 
Bewegung gelegt. Ein Stab von 86 Pfund 
erſetzt ungetähr eine Gloche von 6 Gentnern, - 
und die Koften betragen ungefähr ein Biere 
theil von denen einer entfpredhenden Glocke. 
Der Ihrem leidet auch durch bie S. viel waute 
ger, als durch die Glocken. Grfinder tft 
a in Stuttgart. Staͤhlerne Glocken 
und Schreiben hatte man jebod, fon früher 
in Amerika angewendet. In Sachſen 
man in der Kirche zu Bchoͤnfeld bei Leipo 
sig zuerſt von dieſer Erſtndung Gehraud 

"SB all-Rraplen (DIN), 1 une all»raplen vi), 1. untes 
Schal und Strahlen. | 
Schalltrichter (Schalloſtück, 

Stuͤrze, Inſtrumentenm.), das meiſt untere 
trichteraͤhuliche Ende mehrerer Blasinfirus \. 
mente, um dadurch mehr Stärke bes Zone 
zu erhalten. - BE - 
Schallum (a. Geogr), König von 

Jorael 773, fehte ih auf. den Thron, nach⸗ 
dem er ben Badharlas (Sacharja) ermordet 
hatte; nach einer I monatlidhen Regierunges 
zeit begegnete ihm Gleiches von Menahem 

1) einen hellen, lauten ı1f. d. 1 
Schaͤllung (Deichw.), fon. w. Schalung. 
Schall⸗weller (Phyſ.), fr u. Shall. 

und Willer. 
Sſchalm, 1) (Forſt⸗ m Landw.), ein 

abgefonderter Theil eines Waldes ober eis 
ner Weide: 2). ein eingehauenes Beiden am 
einem Borfibaume, 
Schaüumaner (Geogr.), 1. Deggan. 
Schalmei {Muf.), f. Schallmei. 
Schalmen, 1) (Befdalmen, Gem.) 

auf der See, irgend eine Luke ober andere 
Deffnung durch aufgenageited, getheertes 
Gregeliuh gegen das Eindringen des Waſ⸗ 
fers verwahrenz bie ſchwachen, hölzernen 
geiften, weiche babei unter bie Köpfe ber 
Nägel (Spiker) gelegt werben, führen den⸗ 
felben Ramen. 2) (Borfiw.), fo ds @. 
Anlaſchen 1). Zu 
Schal⸗muſchel (Book), fe 9. w. 

Schuͤſſelſchnecke. 
Sqhal⸗ohr (Pferdew.), 1) feblerhaftes 

Se a Dee v . . er 0 

a euß —— 
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Die Wieſe Betling 

3 

10 Schalon 
Saalon 2 P. Chalon. 
23232 drtn.), allium asoa- 

sonieum, wegen der Zwiebein, die in Ks⸗ 
* als Buthat * Suppen, Brüben u. 

beuugt en, eine bellchte Art von 
tang (f. 5 vie häufig im Gärten gezo⸗ 
gen und durch Zwiebeibrut vermehrt wird. 
—Q (Deichw.), fo v. w. Schals 

— (Miner.), fo v. w. Tafel⸗ 

Halıkäd KH f. u. Schalbret. 
8Sqalt hiere (Bool.), |. Corchylien. 
—— © monat (Shronf.), d 
unter — und Kalender. 

‚Säaltert ar), Dorf im Bejirk 
und Ganten Uri (Schweiz); bei ihm die 

en, wo die Hauptlandes⸗ 
gemeinde gebalten 
38153 (&heönel.), ſ. unter Jahr 

124 und Kalender 8), 
— —8 (Aeqchtsw.), ſo v. 

— — — (8001), fo v. w. Cor⸗ 
moranſcharbe, |. u. Scharbe. 
—/ „D ( Deichw.), fo v. w. 

ſo v. w Schalwand u. Schal 
—28 var w. Bäserh). 

2 e, fe. Canot, 
enal, Yawl, Bee. ), I —*8 leichtes, nit 
5 beeigen Bahıze mit 4—3 Bubern, 2 
int mit Gprietfegeln, und gyinten mit 

nten, sus Bequemlichkeit ber Bee 
einem Rriegöihiffe heißt bie 

ein das Labberlot (engl. Barge), 
auf biefe folge bie Gopttataefhainp- 
44 blos für den Dienſt des Capitains bes 
en WA die atanalfelhalupppe 

nüde Ab, und Bufabren. 
Ds —* ort Bloop wird im Teut⸗ 
ſchen durch Jacht —* und heißt 

rzeug mit einem Maft und großem 
« sbeu Baumfegel, mit einem Zopfe 

gu dar über. und vorn einigen ——8 
zu 8 Fluͤſſen wird unter ©. jebes kieine 
Biuberiaheseug verſtanden, um von größern 
hen nah dem Lande zu fahren, bie 

Zugknechte auözufegen m. f.w. Scha⸗ 
Inppensmeifter, der, welcher die Scha⸗ 
Iuppe führt, und über die zu benſelben ges 
vr en —* bie Aufſicht hat. (Hy.) 

alswage, f. unter Wage. €: 

—— — Fa a en; affer o v. w. 
— *z** I 
—ãe—e — bes Bieres, ſ. unter 

Shalswerk (Waſſerb.), eine waſſer⸗ 
diodt aus Pfaͤhlen und ſtarken Bohlen verfer⸗ 
tigte Wand, welche oft zur Bekteidung eines 
Deiches oder Dammes bien 
B8aly (Shaly, fr. Chily, MBaarenf.), 
= febe Jene wollener , linnenartiger Sto 

a autichenn ‚„ wie 
—8 geſti 

Saemander 
Saam, 1) (Mor.), das unangenehme 

Gefuhl, das bei Bebrobung ober wirklicher 
Zufügung von Gchande emgfunhen wird. 

f: Diede Sprengefäpruung far fanı auch einen Ans 
been, aber im Leben den fh Schämenden 
nahe Geſtellten betreffen, we dann auch 
der Ausdruck gerechtfertigt wird, ſich in 
die Seele eines Andern fhämen. Im nies 
dern Grade Tann das Gefühl durch Kraft 
und MWernunft bebereiht werden, zuerfl 
wenn bie Ehrenge'ähedung nur eine einge» 
bildete I. Sie kann Fb aber and zur 
‚H0be eines Affecto erheben, wo fie Bann 

te Ginbitbunzsfraft Adermäßig erregt, bie 
Weberlegung und bie Urtheilefraft ummebelt 
amd den Willen läͤhmt. Sie hat ihren 
Grund lange in dem Ehrgefühl unb ber 
Gelbſtachtung, wird aber 2 vom Körs 
per, insbelonbere von der Reizbarkeit des 
Nervenfyſtems bedingt. Sie entwidelt ſich 
früh, zug'ei mit dem Verſtand, iſt baber 
en menfhlices ar und keinem Shiere 

ziehen. 
fe v. w. 3 Genitalien. 
edgam (ser), —2* in — 

Aſien, ſo v. mask. 

— 38 —28 * — Samobagni. 
Säamäbe (vd. fr.), f. Cham 
Schamäna (ind. Gy), b. er. der 

bdlltiſche Yin, ein Belname des Gottes der 
—— Jama, bei den 
—— 1 — Relision (Relts 

gtonst,), der Geſammtname für bie deid⸗ 
nifhen Meligioren der Jakuten, Komtſchat⸗ 
kalen und anderer Bölker Mord Afens, fo 
genannt von en Prieſtern den Schama⸗ 
nen (ſ. d. 2). Die ſch. 8. iſt craffes an 
den Fetiſchismus gränsenbes Heibenthum. 

hamander (SGhamünen, Gas 
mander, Sameny, indiſche Religiontw.), 
die Frommen und Heili en unter ben Ans 
hängern des Buddha. Es find bie naͤmti⸗ 
Gen, welche die Griechen, als fie Judien 
kennen lernten, Gymnoſophiſten nennten. 
Dee Sanskruname Ik Schamana, Gas 
mana, weldes fanttmäthig bedeutet, dar⸗ 

aus if die hinefifhe Benennung Sche⸗ 
muen entflanden Die Budppiften unter: 
ſcheiden eine aͤußere und eine innere Echze, 
Die äußere Sehre war ber Inbegriff ber 

lichen Rellgion, die 2* der Wäls 
tee, die Auſſtellung einer betallirten Sit⸗ 
tenlehre, beides fo, wie es ber gemeine Bess 
ſtand faffen "Tann, baper bie Lehre 7 

No 
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Schamander 
Unterſchiede des Guten und Mölen, von 
Belohnung und Beſtrafung nach dem Tode, 
fo wie Die von ber Menfhwerbung Bud⸗ 
Dhaes, um die Sünden ber Menſchen abzu⸗ 
bösen und ihnen eine felige Michergeburt 
in der andern Welt zu erwerben, en 
Die dehre von den ganzen Auferen Gottes⸗ 
dienſt. Die innere Lehre iſt dagegen nur 
dad Eigenthum erbabener Seelen. Sie 
begreifen, daß alles Aeußere nichts iſt, daß 
alle Weſen nur Eine und nur durch den 
äußern Schein verfchteden ud. Sie find 
daher Eins mit bem unbegreiflichen, voll 
Tommen einfaden, daher umveränderliden 
und volfommenften —— bas aber 
darum in ewger Ruhe, ohne alles Berlan⸗ 
en und Mirkſamkeit iſt. In dieſes 
rundweſen kehrt endlich Alles zuräd. 

Wer alſo ein Heiliger, ein S. werben 
will, muß dieſen Wefen aͤhnlich zu wer⸗ 
den ſuchen, feine ganze Sinn 
YWuguen, ſich feibf volllommen befiegen, 
nichts thun, nichts benten, nichts wänfchen, 
site empfinden, fig weder um Tugend 
no Lafer, weder um Strafe noch Beloh⸗ 

. gung, Weber um Vorſehung noch Unfterbs 
lichkeit bekuͤmmern; feine Tugend und Gluͤck⸗ 
ſeligkeit deſteht alſo in einer gaͤnzlichen Ver⸗ 
nichtung ſeines Selbſt, und erſt wenn ihm 
dies gelungen iſt, wird er bee Goͤttheit 
vollkommen gleich. Dieſet Biel wird nun 
durch die Serlenwanderung erreicht. Wenn 
eine Seele zuerſt in ber Welt erſcheint, 
wird fie ein gewöhnlicher Menſch; von ſei⸗ 
nen Handlungen hängt es ud, ob fein fols 
gender Zuftand ein glädlicher ober ungläde 
lichet fein fol. Diefer 
darch die Wanderung der Seele in andere 
Körper erlangt. Dark; eine größere ober 

' Heinere Zahl folcher Wanderungen exrreicht 
endlich die Seele ben Wrab ber Breinheit, 
daß fie fähig wird, Ech in einem menſchli⸗ 
ben Koͤrper zum Gamander zu bilden, 
Über auch jeht noch muß Pe mehrere Male 
den Körper eines ſolchen beleben, um Hd 
änzlih zu vereinigen, und daun wrfcheint 
he zulegt im Körper eined vollkommenen 
Ses. Dieſer Hat dann nit mehr nds 
thig, die Fehler in vorherg henden Zu 
aͤnden ansju'dhnen; es braucht ſich micht 

mehr in den Tewmpeln nieberzuwerſen, die 
gottesdienſtilchen Ceremonien mitzumachen 
und die Goͤtter des Bolko anzubeten, bie 
doch nur Dienet des Höchften Gottes find. 

ber in ber 
Syn (ſ. 

Er if von allen Leibenfchaften. frei und kei⸗ 
ner Unreinigkeit mehr fähig, umb Wenn er 
ſtirbt, fo kehrt er unmittelbar in bad We⸗ 
fen der: Gottheit zuruͤck, von der ſeine Seele 
nur ein Ausfluß war. Solche Bolgerungen 
mußten dann balb den gröbften Aberglauben 
erzeugen, fo daB gegenwärtig Schamanen, 
Gaukler u. Beträger Tynonyme Begriffe ind. 
Dergieichen findet man in der Tartarei und ſich 

- Mongolei, in Sibirien, Ebina und Kamt⸗ 

et ver⸗ 

Schambein ar 
fette. 3 finb Prießer, Aerzte, Zouberer 
und Geifierbe'gmörer. Die rohe. Schale 
‚u geblieben, dee innere treffliche Ren Rt 
vertrocknet. {R. 
Schamaß (Gchammeß, —— 

on des Synagoge angeftelter Diener, 
ſter; fein Amt iſt dem Worfänger anzufas 
gen, wenn er nad der Sefegrofle hinauf 
rufen ſollz ferner ben Eineitt dee Tekuſa 
(f. d.) der Gemeinbe laut bekannt zu machen, ' 
hab fie ihre Speitſen and Getränke vor bem 
ſchaͤdlichen Cinfluß durch Ueberdeckung mit, 
einem eiſernen Nagel bewahren ſoll. (ZLb.) 
Schamãabha, ſ. unter Bann 18). 
Schamachi (Geogr.), To v. w. Scha⸗ 

mofhe. Schamalten, fo v. w. Samo⸗ 
eitien. Schamäkpie, 1) Difrict in dem 
Karat Shirwan bez Provinz Schirwan 
(vuff. Aßen), udrdlich gelegen, bevöltert 
von Zurtmanen und Armeniern, mit Sich, 
der Reſidenz des Khans und den wuͤſte lic» 
geuden Städten Alt» und Neu». (jeme. 
ehemals fehe groß, jeht ganz zerflört, Diefe 
wieder in Aufnahme mis Handel, augeblich 
mit 65000 Ew., Wein, und Branatäpfels 
bau); 2) fo v. w. Schirwan 2%). (Wr) 
Scham⸗arterten (arteriao puden- 

dao), zu den aͤußern Genitallen belber 
Geſchlechte gelangende Arterien, von den 
man a) eine Innere, in welche die hy⸗ 
pogaftzifhe Arterie (K d.) fih endigs, und 
eine äußere, aus ber Schenkelarterie ent» 
fpringenben unterfcheibet, fatt welcher lez⸗ 
teen jedoch noch häufiger zwei, ja auch drei 
vorfommen, die dann als obere (mittles 
re) undb.untere befonber6 bezeihnet weite 

—— mird. den * * en. S. bändhen, ſ. unter Schamlef⸗ 
zen. 
Shamban (Oſchambu, Dfchumbu 

nach ber mythologiſchen Geographie 
Indien, einer ber 7 Erdtheile oder Divb 
pa’s. Dan verfteht darunter die weſlliche 
Halbinſel Indiens, indeſſen auch von dieſer 
nur einen Theil, weil einig 
Kuſcha, Dſchama, 

ne ih 
.) verbindet, und zwei davon 

abgebende Helle (rami), einen wagen 
eehten (ramus horizontalie), ber, vor⸗ 
wärte abgehend, mit einer obern ſcharfen 
keiſte (Shambeinlamm, orists ossis 
pubis) in eine weiche Erhabenheit (Scha m» 
deinpdder, tubereulum ossis yubis) 

endigt, und einen abflefgenben (r: 
descondens), ber, Untermästs und a. 

wär 
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422 Schambeinaͤſte 
waͤrts gerichtet, mit dem ber andern Seiten 
mittel der Synchondroſe (f. d.) die Scham 
beinsvereluigung bildet, unb das Huͤftbein⸗ 
loch (f. d.) bilden Hilft. ©.,beinsäfte, 
f. unter Shambein. ©.sbeinsbeogen 
(arcus ossium pubis), bad am weiblichen 
Secken (f. b. 2) bogenattige Zufammenflos 
Sen beider Schambeine unterhalb ihrer Were 
einigung , meldye für das weibliche Beden 
Garalteriftiich iſt, indem beim männlichen 
Becken dieſes Zuſammenſtoßen mehr in Art 
eines Winkels‘ geſchieht. S.⸗bein⸗hd⸗ 
der, ©. bein⸗kamm, f. unter Scham⸗ 
bein. S.+beinsmusntel, fov.w. Kamm 
muöfel, ſ. u. Schenkelmuskeln; 2) f. unter 

arnblafe, Shamknohenmuslel. &.:beins 
huttt (Beburtsh.), f. Synchondrotomie. 
©®.,bein.vereinigung, f. Synchon⸗ 
drofe der Schambeine. @. berg, f. Bes 
nuöberg. . 
Sqambi (Dfehambi, Geogr.), 1) Reich: 

auf der Infel Sumatra im indifhen Dcran 
geitoen, grenzt an Palembang und Siak; 
einge Bold und Gewürze, if von Mas 

laten bewopnt, Hat eignen Saltan. 2) 
Hauptſtabt bier, mit Hafen; früber' mit 
niederländifchen und britifchen Riederlaffuns 
gen. 8) Fluß Bier. 
Scham⸗bogen (Xnat.), fo v. w. 

Schambeinbogen. 
Schamchal, Khanatbes (Bebtet 

bes Schamchal von Tarchun, Geogr.). 
Gebiet in der Provinz Dagbeſtan (ruffifh 
Allen), am taspifhen See liegend, an ben 
Grenzen gebirgig, in ber Mitte ſchoͤnes Thal, 
bewäflert vom Koifu und Sulal u. a,, bringt 
zeichlid Getreide, Hanf, Bartenfrädte, Faͤr⸗ 
beröthe, viel Zuchtoieh, Galz (Begenfland 
eines ansgebreiteten Handels, wird bewohnt 
von Kumyfen, Rogatern, Kaſikumpken, uns 
oefähr 8000 Familien, meiſt unter dem 
Schamchal flebendb, ber ſelbſt füch untere ru's 
ſiſcher Oberherrſchaft befindet, ein Jahrgehalt 
bezieht, aber ziemlich unabhängig Lebt. 
Baupikadt Zarli. Schamdro, fo dv. w. 

a e. . 

Schame!k (Bool), fo v. w. Chamek, 
f unter Mono. . 
Schamers (Geogr.), Marktitflecken im 

Kreife Tabor bes öoſtreichiſchen Koͤnigreichs 
Boͤhmen, gehört zur Herrſchaft Neubaus, 
Schamoegegend (Anat.), £ u. Bauch⸗ 

gegenden. SG. »glieder, f. Genitalien. 
@.,grube, f. unter Schamleſzen. S.⸗ 
baanre (puhes), die um die Zeit ber Pur 

‚ bertät (f. d.), als eine der Andeutungen 
berfeiben bei beiden Geſchlechtern, um bie 
Schamtheile herum, befonders oberwärts, 
ervorfproffenden unb dann bas ganze Les 
ensalter hindurch fih erhaltenden Haare 

(f. d. 1). 
Shampaftigkeit (Mor), ber 

Sinn für Scham, zu bauerader unb 
lobenswerther Eigenſchaft bes Sharakters 

ve, 

- 

“ D 

Schamlefzen 
erhöht. Bon Berfgämthett unterſchel⸗ 
det fie fi theils dadurch, daß jene ein 
allgemeinerer Begriff ik, und fih auf Als 
les bezieht, was nur irgend die Achtung, 
auf die man jeden Anfprudy macht, gefaͤhr⸗ 
den kann, diefe aber beuptfählih auf bas 
gebt, was Beziehung auf den Geſchlechte⸗ 
teieb bat, und unzücht!g "genannt wird, 
theila dadurch, daß S. mehr bie Geſfinnung 
im Algemeinın, Verſchämtheit bingegen 
die im Dandeln fi andeutende Scham an 
zeigt. Das Gegentheil von S IR Scham; 
Lofigkeit, fo wie von Berſchaͤmtheit Un» 
verfhämthett. (Pi.) 
Scham⸗hügel (Anat), |. Benusberg. 
Schamhuſi (jüd. Rel.), der Engel, 

welcher ſich nebft U feel der Schöpfung des 
Menſchen widerfegie, unb deshalb mit fe 
nem aus bem Hinimel geftoßen wurde. 
Beide verbeiratheten fih auf der Erbe; 
©. wurde Vater des Amoriterkoͤnigt Sihon 
und bes Bafaniten Og, und ‚war nor ber 
Cühdfiuth Buße, während Ufael noch als 
böfer, ‚ungebefferter Beift auf der Erde ums 

berwandelt und bie Menſchen zum Böles 
ju vrführen fuht. Unter dem Namen Aſa⸗ 
fel opferten ihm die Juden jährlich eines 
Bol, damit er Ihnen nicht ſchaden moͤcte. 
Schümel (Gamiel), Gage, melde 
Die Gebete der Menſchen vor Gott bringt. 
Shamtr, Wurm in der Gehalt eines 
Gerſtenkorns, ſollte die Kraſt baden Felſen 
zu zerſprengen. Er ſoll durch einen Adler 
aus dem Paradies zuerſt dem Molet oͤber⸗ 
bracht, dann dem Salom o durch einen Aus 
erhahn verrathen worden fein. Bon erke⸗ 
rem wurde er gebraucht zur Eingrabung 
ber Namen ber 12 Staämme in die Steine 
bes prieſterlichen Bruſtſchilds ; vom ledte⸗ 
rem zur Bearbeitung der Steine beim Tem⸗ 
pelbau, da kein eifernes Werkzeug dazu ger 
&raucht werben folte. (2b.) 
Scham⸗knochen (Anat.), ſ. Shan 

bein. G.:traut (Bot), chenopodium 
vulvaria, f. unter Chenopodium. , 
Scıamslefjen (©. Lippen, Jabis 

pudendi, Anat.), die äußerst als läng> 
liche wulftige Kalten bee äußern Hanf, !# 
der Richtung don oben nad; unten und BR 
vorn nach binten fi darſtellenden Theile 
bee weiblichen Genitalien (f. d.). Man UM 
terfheibet a) Außere, aber grödßert, 
wad an ihnen bie dazmwifcen bleibende Gpalte 
als Schamfpalte (rima pudendi), vr 
Berbindungen ober» und unterwärt6 Q 

GSommiffuren (commissura nt 
inferior), und an ber untern eine d * 
von einer Lefie zur andern ziehende Hau 
fralte, als Sgambänpden (Frennun 
abiorum), und darunter eine beine DE 

tiefung, ais Samgrube (fossa —8 
eularis); b) innere, oder Fleidt A 
auch Rymphen, durd eine zweite * 
kleinere Oauifolte innerhalb der BEN, 

N 

m 



Schamlefzendruch 
— 

Schande 3 
gebildet‘, die den unmittelbaren Hingaug u ' ham⸗ſpalte (Aunat.), f. u. Sams 
die Mutterſcheide (f. d.) geſtatten. (Pi) 
GSäamılefjen-brud (episiocele, 

Ehir.), ein Leiffendruch (ſ. d.) beim weibs 
lichen Geſchlecht, der bie in die Schamlef⸗ 
zen ſich erftrede. 
Schamlofigkeit, 1) (Mor.), 4. unter 

Schamhbaftigkeit; 2) (Mpth.), ſ. Anaͤdeia. 

Schammãi (mit dem Zunamen Haf⸗ 
fatin. d. i. der Alte), Rabbiner zur Zeit 
Jeſu, Schüler des berübmten.Hillel (f. b.) 
und zuliegt deffen College, ober aud fein 

. Geaner,, indem fie fi über bad Recht ber 
Eheſcheidung entzweiten. Bon ben beiden 
Parteien, welche ib babei bildeten, wurde 
die des ©. die maͤchtigſte (Scham maͤgn⸗ 
ner), welche behauptete, daß die Cheſchei⸗ 
dung nur wegen Ehebruch erlaubt ſet; aus 
ßerdem waren fie no in 17 Punkten von 

. einander verfchiebenz welche Weränderung 
eine berfeiben im jäbdifchen Kalender her⸗ 
porbradte, ſ. Kalenber. (Lb.) 
Shammäta (Zudenth.), ber große 

Fluch bei den Juden, mit melden bie Ab» 
frünnigen nom vöterliden Glauben beirgt 
werben 3 nad) And. audı über die, weiche übers 
große Sculden gemacht, ober ein ſchwelge⸗ 
riſches Leben geführt haben. Dich S. wurde 
befanntiih zu Amfterdam oͤffentlich über 
Spinoga (f. $.) ausgefprachen. 
©dpamsnerven (nervi pudentales, 

- Anat.> , die Äberhaupt zu den Genitalien 
(f. d.) beider Geſchlechter gelangenden Ner⸗ 
den, bie ihren Urfprung meiſt aus dem Hüfs 
tennervengtficht (f. b.) nehmen, und aud 
zum hell vor ihrer Vertheilung unter fi 
ein Geflecht bilden. 
Schamo (Weogr.), fo v. w. Kobi. 

Schampane (Srew.), fo v. w. Cham⸗ 
yane. 
Schamepanfter⸗wurzel (Bot.), bie 

weiße Nieswurzel, f. izuter Nieswurzek, 
Gcqcam⸗pappel, ſcharlaͤchrothe, 

ſ. unter Tutenmalve. 
Schampelmtat⸗eiſen (Goldſchm.), 

ein kleiner Ambos, auf welchem baugige 
Gegenſtaͤnde geſchmiedet werden. 

ham⸗pflanze, 3) die Pflanzengat⸗ 
tung Mmoſa (f. d.); 2) beſondets deren 
Arten: m. pudica und pudibandaz 8) 
die Pflanzengattung Aeſchoͤnomene (f. b.). 
Pr hampiunseifen, fo v. w. Ecdhablan 

en. / 
Schamsrine (Unat.), fo v. w. Scham⸗ 

fpalte. &,»rörhe (Phpnflor.), f. u. Er⸗ 
tötben des Geſichis und Scham. 
Schams (Broge), Hotgeriht im obern 

Bunde des Cantons Graubuͤndten, hat 3408 
mei reformirte, romaniſch zedende Gw.; 
bae Thal (Schamſerthal) wird vom 
Dinterrheine burchzogen, und iſt von meh⸗ 
tern haben Alpenfpigen umgehen. Schams 
fſerthal, 1. unter Schams, 

Iefjen. &.sthetle, f. Genitalien. 
ShamspTnen (vorae pundendae, 

Anat.), die bem Lauf nad den Gchamarte⸗ 
rien entfpredienden Venen, die zulegt, hady- 
ben befonders bie Innern eigne Seflechte 
(ein dußeres und ein inneres) gebitdet das 
ben, fi in bie hypogaſtriſche Bene (f. d.) 
endigen. 
Schamvielen (Seew.), beim Seewe⸗ 

fen durch Feiben beſchädigen, beſonders 
Maſten, Ragen und Taue. Um es zu ver⸗ 
bindern, werden bie ſolcher Beſchaͤdigung 
aufgefegten Theile bekleidet. 
Scham⸗zuünglein (Anat.),- bie Kli⸗ 

tor's (ſ. d.). 
Schan (Geogr.), Diftrict im ber Pros 

‚vinz Sind des afiatifhen Reichs Beludſchi⸗ 
Kan, beficht aus medrern Inſeln des Sind, 
ſehr unfzuchtbar. ' 
Shan (Sewichtek), 1) in Slam ein Bes 

wicht, ungefähre 41 Pfund, 1&. == 8 Zaels, 
I. — 4 BSaats zu J Une; 2) Rede 

nungetmünze, auch wirkliche Mänze in Stam, 
Schandau (Geogr.). Stadt im Amte 

Hohenſtein bes meißner Kreiſes (Koͤnigreich 
Sachſen), an der Gibe (mit Faͤbre) und 
dem Kirnitſchbach. am Anfange ter ſaͤchſi⸗ 
fhen Schweizz hat Eidnoll, Salzniebers 
lage, Spinnereien, Schifffahrt, Yatsfang, 

Handel wit Holz und Bauſteinen, 1000 Cw. 
Die 3 Etunde von der Stadt gelegenen 
Heilquellen haben ben Ort in neuerer Felt 
befonbers in Aufnahme gebracht. Sie ges 
hören zu den Kiaflen ter eifenbaltigen und 
werben zum Trinken und Baden benußt, 
Man macht gewoͤdnlich von hier aus Grs 
surfionen in bie fähfifhe Schweiz. (X.) 
Schandded (Schiffb.), f. u. Dollen. 
Schandbeckel (Doliborb, Seew.), 

eine, oben auf der Kante der Seitenwaäͤnde 
eines Schiffes liegende Planke, welde das 
Gindringen bes Regenwaſſers zwiſchen die 
Berkleidung hindert. 
Schande, 1) (Moral), wahrſcheinlich 

das verſtaͤrkte Schade und mit dem grie⸗ 
chiſchen axardaro» verwandt, Das Gegen⸗ 
theil von Achtung, nit von Ehre, deſſen 
Gegentheil Shimpf iſt, obgleich beide 
Begriffe haͤuſtg verwechfelt werben. S. if 
Öffentliche Befleckung bee dffentlihen Ach⸗ 
fung. Schimpf die Öffentlige Beleidigung 
dee Ehre, die wir ale Staatöbürger genie⸗ 
Ben. ©. zieht man ſich durch Uebdertretung 
moralifcher Gebote zu. Schimpf durch Were 
legung der Geſetge bes Anſtands und ſol⸗ 
cher buͤrgerlicher Gelege, welche nicht zus 
gleich moraliſche Gebote find. Schimpf 
kann uns ohne Verſchuiden von Andern ans 
getban werden, S. kann man ‚nur durch 
einige Bandlungen firh zuzieben. Dieſe iſt 
bas Reelle, Innere, Wosalifde, jeree das 

rmelle, Arußese, Bürgerliche. Schimpf 
ann leicht und ſchnellabgewaſchen werben, 



. welden bie © 

42 Schandfleck 

at, dieſelbe durch 

8) die thaͤtige Erweiſung des unginſtigen 
Urtheils Aber einen andern; 4) die Berun⸗ 
Reltung. Verlegung. Berderbung eines Din» 
gesY 5) fo v. w. Schamz 6) ber Lappen, 

| chneider um ben Griff des 
heißen Buͤgeleiſens wickeln, bamit fie fi 
nicht verbrennen; 7) (Salzw.), ein Städ 
Keung von Haare ober Wilz. weldhes bie Ars 
beiter dor bie Bruſt Hängen, wenn fie bie 
vollen Salzkoͤrbe tragen; 8) fo v. w, 
Joch 10). (Fch.u. Wk.) 

: Schandfled, 1) ein Schmusfled oder 
eine fehlerhafte Stelle an einer Sache, wor 
durch biefeibe ensfteit wirb; 2) eine Pers 
fon oder Sache, welde Jemanden wahre 
Schande bringt. 
Schand⸗geige, fo v. w. Binbal 4). 
Schand⸗geld, 1) Gelb, welches durch 

eine ſchaͤndliche Hanblung erworben worden 
iſt; 2) ein ungewöhnlich geringet Geib, Kay 
welches mit dem Werther einer Sache gar 
nicht im Verhaͤltniß ſteht; In demfelben Sinne 
ab Schandgebot, Schanbpreis, 
Schandlauf. &.sgemälbe, 1) ein Ge 
mälde, welches unftttlihe Darſtellungen ent, 
hält; 2) ein Parquill in Geſtalt eines Ges 
maldes ©&.sglode, tn manden Gegen. 
den eine Glocke, unter beren Leitung Je⸗ 
mand bed Lanbes verwielen wird. ©. s 
mabl, ein Jemanden zur Öffentlihen Bes 
ſchimpfung verurſachtes Mahl ober Zeichen. 

' Schanteng 

einer Flaſche e Steu 
welcht Beten eine Beh oder 
Strecke weit teagen mußten; 2) fo d. w. 
Laſterſtein. &.stbat, eine Handlung, 
womit Schande verbunden iſt, grobet 
Bexbrechen. (Feh,) 
Shangillas (Geogr.), fo ». 

Shangalat. Shangaräga, 1) Kandı 
ſchaft im unabhängigen Theue der ſuͤdaſia⸗ 

chen Inſel Java, gebirgig, doch fradts 
bar; 2) Hauptſtadt Hier, mit 6000 Em. 

Hängela (Hölgsw.), T. Chineſiſches 
weißee Wacht. 
Schaängtſchuen (GBeogr.), f. u. far 
en ronen. 
Schank, TI) der Berkauf im Kielen, 

Defondere von Getraͤnken und Galzı 2) 
Schanfgerehtigkett, bas perfdalid 
erworbene oder auf einem Hauſe ruhende 
Beat u folhem Berkauf in Kleinem, vgl 

ente. 
Schank, ein ofinbifhes Gcalıhie, 

w'rd zu Armbändern unb andern Pubſa⸗ 
ben verarbeitet, ſtets aber nad dem Tode 
bes Befigers wieder ine Waſſer geworfen, 
da es Niemand ander Brauden barf, 
Schanka (Geogr.), fo v. w. Khanka. 
Shanlter (Wed), f. u. kuſtſeuche I). 
Schanttfhuen (chineſ), ſ. u. Latto⸗ 

nen (Geogr.). 
Sanné (Yrov.), fo v. w. Joh 10). 
Shanfi (George), Provinz in China, 

zwifden den Provi Petſcheli, Honan 
Schenſt und der Mongolei Hrgend; 
25704 (3454) Q., ik 
Gr vom Hoangho, mit dem Fuen 

Schantong (Schanting, Geogt.) 
Provinz des qineſiſchen Reihe, an dat 

oonbal und Pohai und bie Provinzen Pe 
Sfgeli, Kiennan und Houan gramm} 
hat, einige Beine Infeln mitgerehnet, Ka 



gegen die ©. vor, umf 

fi | 

 Shaugarbiiten 

En: bie Yrerbeläpfe oder Mans 
Barindmägen), in ben Riederungen frucht» 
bar, von kleinen Fluͤſſen m. dem Kaifertanale 
bewäflert, bringt — Seide, Indigo, 
Steintohlen, d Weflägel, bat 
24 Mil. Ew. Gintheilung: in 18 Dis 
ſtriete. Hauptſtabt: Efinanfu, am ER 

Schan .. 1) ein dur) unſt hergerich⸗ 

find, ſeltaer aus einzeln liegenden &.n beſteht 
jede Feſtung, body find. &.n 8) au als 
Keldichangen (I. d.) im freien Felde gewoͤhn⸗ 
üb, Die Sn pflegen mei durch Bruſt⸗ 
wehr, Graben und natürliche ober kuͤuſtli⸗ 
de Ginderniffe (f. d. a.) gefichert zu ſein, 
feitner find fie oben bebedit, dann gewoͤhn⸗ 
üb aus Dolz, ſeltaer aus Stein gebaut, 
und heißen dann Hohlſchanzen. Kal. 
Blodyaus und Gaponnidre. Urber bie 
einzelaen Arten von Feldſchanzen f. b. 
— Dem Angriff auf G.n gebt, wenn 
‘die ©. mit Geſchuͤtz bewaffnet if, eine Ber 
ſchleßgung voraus, bei welcher bie Artillerie um 
die ©. der, außerhalb bed Gewehr, u. auch ge» 
woͤhnlich außerhalb des Kartätfchenfchuffes 
auffähet, und bie ©., die Fronten derſelben 
enfiliz.ab, concentriſch befchteßt. Einige Hau⸗ 
bigen werfen Granaten in das Innere ders 
felden. Iſt das Geſchuͤt der ©. zum Schweigen 
gebracht, fo räden die Beichüge näher bis 
auf 8400 Schritte an bie ©., und ſuchen 
die Bruſtwehren mit Augelfhäffen und duch 
Granaten abzulämnien. Wenn es das Ter⸗ 
rain geftattet, daß die Tirailleurs, ohne von 
bem eiguen Beihäg getroffen zu werben, ſich 
der S. nahen Tönnen, geben Strailleurfchwärs 
me bis auf Schußweite des kleinen Gewehrs 

liefen biefelbe, bes 

nugen das Zerräin, haben befonders bie 
noch etiwa vorhandenen und gegen fie gerich⸗ 
teten Geſchuͤhe in Augen, werien fi 
der, Tobald He am Blit bes Weichäges ober 
un der Bewegung bee Artilleriſten ſehen, 
daß daffelbe feuert, und ſchießen auf alles, 
was ſich Aber der Bruftwehr ſehen laͤßt. 
So ſchließen fie ben Kreis immer dichter, 
uchen die Hinderniſſe, die vor ber ©. ans 

& in ben Graben 
Hinten is bie ©. 
der Angrtiff auf Gm auf 
dern; hat man aber mehr Zeit und Muße, 
die ©, anzugreifen, fo beſtimmt man eine 
UAngriffeco'onue zu ihrem Sturm, während 
Zirallleurs biefelbe umfhwärmen und mit 
nnausgefegtem Beuer hindern, daß fi ein 

. 
a 

OM., if etwas gedirgig (bö4fe- 

-gefegt , die bie 

Wenige gegen B'ele mit ſelb 

dieſe, nicht gegen bie Artillerie. Erſt 

Schanze 425 
Weetheiblgen auf der Bruftwehr zeigt. Die 
Angriffscelonnen find aus Fan eigentlichen 
Angreifern und J — 4 Golbaten zuſammen⸗ 

ewehre Arechängen haben 
und Faſch“ nen, Reisbuaͤndel and Buͤndel mit 
Wolle, Laub u, dgl. gefuͤlt, um die Groͤ⸗ 
ben auszufüllen, Durben, Dreter, um fie 
und die Molfögruben zu Aberdeen, Gteide, 
um die Palliſaden umgmeeißen, Aexte, um 
fie und die Gingänge verfpersenden Gegen⸗ 
fläude umzubauen, tragen, und an bee 
Spitze der Golonne marſchiren. Riemabs 
darf eine Referve der Augriffäcelonne feh⸗ 
len, fie beträgt 4 — 3, ja die Hüfte bew 
elben. Der Punkt, auf ben man ſtets bef 
&n, bie feine Seitenvertbeibigung haben, 
ideen Angr'ff richtet, iſt der unbeftrigene 
Winkel (f. b.) vor bem ausfpringendben Wim 
tel einer S., wo bie wenigflen Kugeln bie 
Angreifenden treffen, und fie alſo am we⸗ 
nigften verliczen werden Gemeinſchaftlich mit 
der Hauptſchanze mäflen auch bie dieſe 
"Getenvertheidigung „geoährenden Neben» 
ſchanzen angegriffen 
hatten , jener Unterkägung zu geben. 
Dft verfubt man auch ©.n bei nädtlider 
Welle zu überfallen, bie Colonnen fchleichen 
fih dann, ohne vorherige Beſchießung, FIN 
möglich nahe an ben Grabenrand der ©, 
heran, und fuchen dann ſtuͤrmend die Bruſt⸗ 
wehr zu überfteigen. — Die Bertheidi⸗ 
gung der ©. beruht mehr auf dem mo⸗ 
zallihen Muth der Beſatung, beffen bier 
elbe mehr als bei jedem andern Gefccht 
ebarf. Hat eine ©. Geſchut in ſich, fe 

Belt man daſſelbe fo zwedimäßig als möge ' 
Nh auf, und feuert nad ben Umftänden 
durch Schtebfharten oder Aber Banl. Nur 
umtee befondern Umfländen barf man bafs 
felbe in den ausſpringenden Winkel aufſtel⸗ 
len, indem daſſelbe dort bee Bertheidigung 
boppelten Raum weguimmt, und, auch bem 
Demonticen durch Seitenſchuͤſſe mehr amt« 
defekt iſt, als an ben breiten Fronten. IE, 
wie es faft immer ſein wird, bas Befadg 
des Br ri an Zahl uͤberlegen, fo laͤßt 
man ſich nicht darauf ein, gegen bad Artillerie⸗ 
feuer deſſelben anzukaͤmpfen, ſondern fährt dat 

den, um fie abzu⸗ 

nice Beihäg während der Beihiehung von ben 
Batterieen in das Innere der ©. ab. or ı 
Halb jedoch das Artilleriefeuer ſchweigt 
und ſich die feindblihen Angriffecolon⸗ 
nen bis auf wirkſamen Kartaͤtſchenſchuß 
nähern, bringt man ed wieder raſch in die 
Batterie und feuert auf die Golonnen. Glei⸗ 
des thut die S., wenn das feinblie 

ı Yetilleriefeuer: nod während des Angriffe 
der Colonnen fortwähet, mad fchleßt gegen 

wenn 
die Colonnen bis 3-20 Schritte heran 
nd, fahren bie Geſchuͤge ab. Doc palten. 
e immer noch einen Kartaͤtſchenſchuß bereit, 

am ihn bem fliehenden Feind nachzuſchicken. 
Die Art . bieiben auf ‚dem Banker 

u 



436 Schanze _ 
und werfen, während des nfanterfeangeifff, 
Bomben, Handgranaten, Pulverfaͤcke auf 
den Feind, wenn er bis zum Graben heran 
if. Nur in befondern Faͤllen, wenn 
3. 8. eine feindliche Kolonne ſehr Träfs 

anrückt, und man. fie buch einige 
gute Karıätihenfchüffe abzuhalten hofft, laͤßt 
man das Befchäg, wenn fich die Golonne ſchon 
auf 100, ja 80 Schritte genabt bat, ned 

: auf ber Batterie, und fährt es erſt dann ab, 
wenn der. Kurtätfgenfchuß wegen zu großer 
Nähe nicht vist mehe wirkt, ale ein Kugel 
ſchuß. Nur bei ©.n, bie Geitenvertheibigung 

ben, bleiben bie Gefüge auf den Flanken 
chen. Stets muͤſſen ich die &.n, welche fich 
egen'eitig flankiren, bei einem Augriff unters 

n. Run beginnt bie Bertheibigung mit 
Bleinem Gewehr. Die Infanterie iſt ger 
woͤhnlich in 2 Gllebern, ift die Beſatzung zu 
ſchwach, in 1 Glied an der Bruſtwehr aufe 
geftelt. Die beſten Schützen ſtellt Man au 
‚bie ausſpringenden Winkel als an bie 
ſchwaͤchſten Punkte, und ſchaͤrft ber. ganzen 
Manuſchaft ein, nicht ins Biaue zu ſchieben, 
fondern genau zielend jeder feinen Mann 
aufs Korn zu nehmen. Am lebhafteflen und 
wohl gezieltefien muß das Feuer fein, wenn 
ber Bernd die Binderniffe (f. d.) dit an 
bee ©., Pallifaden, Wolfsgruben, Verhaue 
u. f. w. aus dem Wege räumt, da bier bei 

» der großen Mäbe jeder Schuß treifen muf. 
Pur muß den Leuten forgfält!g eingeihärft 
werben, bei biefer Raͤhe nech unter dad Knie 
au sielen (den Grund hiervon f. u. Schießen). 
Sin Biertel bis ein Drittel der Mannfchaft ift 
ſtets in Referve im Innern der S., und eilt jer 
Sem Punkt, wo ernſtlich Gefahr droht, zu 
Halfe. Worzuͤglich ift dies ndthig, ‚wenn 
der Feind in ben Graben gelangt if, uud 
bie Bruſtwehr zu erklimmen fudt. Hat 
bie ©. Teine Seitenvertheidigung , fo des 
langt der Feind dann in den todten Wins 
Jet, und äft fo gegen das directe Keuer ber 
©. gebedt. Meiſt bleibt dann der Beſa⸗ 
gung eine Wahl, ale auf die Bruſtwehr 
zu fpringen und ihn durch Schüſſe aus dem 
Graben zu vertreiben. Thut fie bies nicht, 
fo muß fie Stangenwaffen ,. Ptlen, Genen, 
Hellebarten Haben, um, wenn ber Gegner bie 
Bruſtwehr erklimmt, ihn fogleih wieder 
hinab zu ſtoßen. Auch bieg wird ber aus⸗ 
foringenbe Winkel der Ihwärhfte Punkt ver 
©. fen, indem auf ihm hoͤchſtens je 8 
Mann gegen je 9—12 M. zu kaͤmpfen ha⸗ 
ben. Iſt auch die Bruſtwehr überfliegen, 
fo muß die Reſerve fireben, ben eingedrun⸗ 
genen Keind- durch einen Lräftigen Bajons 
netangeiff wieder binaufzumerfen, gelingt 
biefen aber nicht, ſich mit ber Befagung fu 
das Blodhaus ober In das fonflige Rebuit 
surüdzuzieben, und bort, bes Entſatzes har⸗ 

, gend, die Bertbeidigung fortzufegen, ober auf 
möglihft vortheilhafte Belingungen einge 
Sapitulation zu ſchließen fuchen. © (Seew.), 

wan 9— 12 Pfaͤhle, 
doͤder als der ©. ſelbſt find, 3—4 Zoll 

Schanzkorb 
auf großen Sthiffen ein Aufſag auf bem 
bintern Schelle des obern Deckes, Ber bei 
bem großen Maft anfängt, und in welchem 
fi) die aroße Kalüte nebſt ben Kammern 
der Schifiüoffisiere befinden. Diele ©. if 
auch wohl mit leichten Kanonen befeßt, 
von den 2 vorn zu Beſtreichung beö Bez 
decks beſtimmt find; 3) ein Reisbänbel, eine 
Faſchine, daher: G.en ſchlagen, ein 
Faſchinenwerk madenz 4) eheben fo v. w. 
ein Wurf tm Wuͤrfelſpiel, ober auch übers 
baupt 5) fo v. w. Spiel; baber: etwas in 
die S. ſchlagen, etwas auf das Spiel 
ſethen; 6) ein Zufall, eine Gefabrz 7) eine 
Bekleidung, eine Maske. (Pr,Hy.u.Feh.) 
Schanzen, 1) (Kriegew,), Schanze 

errichten, beſonders die zu den Schanzen 
nöthige Erde Herbeifhaffen, oder aufwerfen; 
2) überhaupt mühfame Arbeit: verrichten; 
8) ehemals fo v. w. fpielen, bei. im Wuͤr⸗ 
falſpiele werfen. 
Schanzegeld, Gelb, weides Unter 

thanen zu Grbauung oder Ausbeſſerung eis 
ner Feſtung aufsringen müffen. 
Shauzsgräber, bie zum Aufwerfen 

ber Schanzen beftimmten Arbeitöleute; ſiad 
meift dazu requirirte, oder aud bezahlte 
Bauern, felfner Soldaten. G.,»larreın 
(Deichw.), fo v. w. Wuͤppe. 
Shanz: kleid (Seew.), eine Bekliei⸗ 

bung von farbigem Tuch auf der Außern 
Seite des Fintenneged, am Gelände 
bes Verdeds auf einem Kriegöfchiffe, das 
als eine Berzierung und zugleih im Ger 
fest für die bier aufgeflellten Seeſoldaten 
als Biendung dient. Gine ähnliche Beklei⸗ 
bung wird auch um ben Rand des großen 
Moftlorbes (Mars) gehangen. (Hy.) 
Schanz⸗korb, 1) (Kriegsw.), eu 

colinberförmiger,, aus Zweigen geflochtener 
Korb, mit Erde gefüllt, zur Deckung gegen 
bas feindliche Feuer und zur Bekleidung ber 
Schießſchartenbacken. Inder Peripherie 
des Zirkels, deſſen Durchmeſſer ber verlang⸗ 
ten Peripherie des S.s gleich iſt, ſchlaͤgt 

die etwa 5—6 Zcl 

tief in die Erde. 
man auch, wenn man .viel 
will, ein zirkeiförmiges Bret (Lehrbret) 
mit Ginfchnitten für bie“ Pfähle. Wan 
flicht dann einen obern und untern Rrang 
von Weidenruthen, Iäßt ben obern aber 
fieben, um bie» Piäple niht aus dir 
Rechtung fommen gu daffen, und treibt ibn, 
wenn ber S. die geburine Feſtigkeit bat, 
auf das untere Zlechtwerd herunter. Zum 
Flechten nimmt man bünne Weibenzuthen, 
mit fo wenig Ruthen ale möglihd. Die 
Knoten, womit man bie Ruauthen befes 
fiigt, legt man fletd nach innen, zulett 
ſchneidet man. die vorftchenden Ruthen möge 
lichſt glaft ab. 2 Mann flehten flets, 2 
Mann tragen die Reifer gu. Die Urtnfre 

” a ° «ce 

Zuweilen fertigt 
S.e mach 
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Schanzkorbbruͤcke 
B.e ſind bie kegelfoͤrmigen, oben 9, unten 
> 30H weiten, etwa 1—} Fuß hohen, wel 
He auf die Bruſtwebren geſegt werden, um 
He Schügen zu beiden. Etwas größere, 
2323 Fun hohe, 23 Buß weite, wendet 
nan zum Sappenbau an. Gie werben in 
ven Sappen bit an einander gefeht, mit 
ven untern Spitzen der Pfähle leicht in die p 
Erde getrieden und moͤglichſt raſch mit 
krde gefuͤlt. Noch größer find die Se, 
wihe man in Felbſchauzen auf bie Bruft« 
ehren fegt , am bie Äber Ban? feuernden 
tanoniere zu decken. Gie find 3-6 Fuß 
ob, 12—B Fuß weit. Bon kedentender 
zroͤße —3 FJ. weit, 6 — 6 F. hoch) 
ind die Se, aus den man ganze Batte⸗ 
ten, die man möglichft zafch vollenden wid, 
aut, am größten aber die Rollkoͤrbe (ſ. d.); 
) ein mit Erde angefüllter Korb, womit 
in Deiydru in der Cile ausgefüllt wird; 
) (Deidw.), fo v. w. Grundwafe. S.⸗ 
ordebrücke, f. u. Bräde 2). 
Shanzsläufer (G.,slooper), ein 

ur bis zum Knie reichender weiter Ueber⸗ 
ock ber Seeleute, der vorn wie ein Mans 
1 Äber einander geſchlagen wird. 
Schanmzenet (Seew.), f. Finkenneg. 
Schangszjeug (Rrgsw.),. bas za dem 
ufwerfen ber Befeſtigungen dienende Werk⸗ 
ug, das aus eifernen Gchaufein oder 
hüppen, runden und vieredigen Soaden, 
rd, ober Madehauen, Doppelhauen, Stein. 
del ober Spigbauen, Bellen, Faſchinen⸗ 
eſſern, Schlaͤgeln, Abſteckſchnuren, Maß, 
kden, Bleilothen u. dal. beſtehet. Ges 
dhnlich wird auch dad Minirwerkzeng (ſ. 
) dazu gerechnet. (ZHy.) 
Schaohlnfſu (Ehaohin, Beogr.), 
tabt in ber chineſiſchen Provinz ZIfches 
ang, auf lauter Heinen Iufelns hat Herr⸗ 
haft über 6 Städte, iſt beräbmt wegen 
ver Advocaten. Shäofin, Gee in ber 
sovinz Honan (Shina), ausgezeichnet 
ıcch fein Baſſer, das auf Seide und Ges 
nmaaren vorteilhaft wirkt; an feinen 
teen ſtehen deshalb efne große Menge Geis 
nmanufacturen. Shasotfheufü, Gtabf 
der Provinz Ganton (Ghina), liegt am 

etiang, fol von 10,000 Familien bewohnt 
In, banbelf mit Dei; hat Herrſchaft über 
Städte, In der Nähe ein beribmtes Walls 
brtstloſter und eine heilige Höhle. (#r.) 
Schavan (Geogr.), fo v. w. Japan. 
cha para, 1) Provinz auf der Sundas 
fel Java (Aflen), ntederländifchen Antbe‘is, 
xxdoſtlich gelegen; hat 47% QM., if ges 
gig, bewäflert von der Joana, bringt 
affee, Maik, Reis, Salz, etwas Teakholzz 
it gegen 105 000 Ew. 2) Berg in biefer. 
rovinz. 8) Hanptflabt Hier, mit ort, 
fehnlihem Handel und Bafen. (Wr.) 
Schapen, fo dv. w. Blutpfannen. 
or rinfar (Beogr.),. fo v. w. Sha⸗ 
1 , . 

y \ 

Scharafandia ; 42% 
-&dappen, fo v. w. Abfall von Gelbe, 

S.⸗bolz, fo v. w. Sapanholz. 
Schapſchik (Berge), Stamm ber 

Aſcherkeſſen (f. d.), a: And. der AÄbchaſen, 
wird zu 1000 Kamilien angegeben; wohnt 
in ber großen Aba'a. j 
Schapux (perſ. Geſch.), fo v. w. Sa 

or. r 

Schapur (Geogr.), 1) Difir’ct in ber 
Prov'nz Bars bes ofiatifhen Reiche Iranz 
liegt an der Küfte des perſiſchen Meerbus 
fene. Hauptſtadt: Katruns 2) chemals 
Hauptſtadt darin, jest ganz in Trümmern. 
Die Ruinen davon wurden weſtlich von Schi⸗ 
ras, 3 geogr. Meilen nordweſtlich von Kafs 
feran, 1809 von Morier entbedt, Sie har 
ben über eine Meile im Umfange und lies 
gen in einem ſehr veizenden Thale. Die 
droßen Schutthuͤgel enthalten Truͤmmern 
von Säulen, Prachtmauern, Souterrains, 
Sphingen u. ſ. w. Be'onders merkwuͤrdig 
find die Felſenſtkulpturen, im feſten Sasp's 
gehauen. Sie ſtellen Triumphzuͤge, Jag⸗ 
den, Audienzen beim Koͤnige, gefangene 
Römer kniend vor dem Herrſcher, koloſſale 
Reiter u, dgl. dar. Die Stabt wurde 
wahrfcheinli nach) dem Slege bed Schar 
pur 1) (f. Sapor) über den Kaiſer Balerian 
um 240 n. Ehr. 9) und zum Anbenten befs 
felben erbauet. 8) Fluß und 4) Berg'pige 
eben da; 5) fo 9. w. Shahpur. (Wr.) 
Schar, 1) eine Menge bei einander bes 

ſindlicher lebendiger Dinge einer Arı; 2) 
ehemals ein Daufen GSöldatın von beflimms 
ter Zahl, aud eine kleinere Abteilung ©ols 
baten; 8) (Jagdw.), eine größere Anzahl 
wilder Gaͤpſe dder Enten, weidye aus meh⸗ 
zeren Ketten beſteht, auch 4) ein Volk Reb⸗ 
hühner; 5) (Landw.), fo v. w. Pflugs 
fharz 6) (Bergb ), der Binfhnitt an einem 
Schacht⸗ ober Zragflämpel. x 
Shürarat (Beoge.), Bebuinenflamm 

in der Provinz Nadfched des aſiatiſchen 
Landes Arabien, befiehbt aus 45000 Mäns 
ner, mit 80-40 AUnführern ; tragen Flin⸗ 
ten, treiben Bichzucht, find fehr arm. 
Scharafändha (Saraſanden), ein 

maͤchtiger König ber Rakſchaſae, der über 
Magadha, Bengalen -und mehrere ſuͤdliche 
Länder herrſchte. Sein Schwiegerſohn war 
Kanfa, und um den Tod befielben zu rächen, 
griff er den Kriſchna an, mußte aber nad 
17 Sqchlachten Ti zuruͤckziehen. Nun ſam⸗ 
melte er ein Rärferes Heer, verband fi 
mit dem Könige der Mistfha’s und nmös 
thigte den Kriſchna, ſich mit den Tabus nad) 
ber Weſtkuͤſte in das Land Kutich zurüds 

stechen, wo er auf einem Berge bie Bes 
ung Dawaragey bauete. In ber Haupt⸗ 

fhladt mit ©. war Kriſchna unglüds 
ih, mußte fih auf einen Berg zuräds 
iehen und wurde von ben Keinden einges 

Ichloffen, enttam aber mit feinem Bruder 
durch heimlihe Fiucht. Mun ging er gait 

em 
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428 Scharafi 
dem tapfern Bhima und Artſchun zum 
Dſcharaſandha und bot ihm Eutſcheidung 
des Krieges burh einen Zweikampf am. 
Gr wurde von Bhima getddtet und zwar 
fein Sohn auf ben Ahron gefegt, aber mit 
der Bedinaung, alle unterworfene Könige 
feet zu laffen, wodurch denn die Mat des 
großen Reiches gebrochen wurde, (R. D.) 
Sharaft (Rum), ehemals golbne 
XAx mäne, gelt fo v. w. die Gul 
ante (f. d. 
S qh ar he (carbo Meyer, halieus Illig., 

phalacrocolax Griss., Bool,), Gattung 
aus der Familie der Pelekane, gebilbet aus 
Arten ber Gattung pelecanus Linn.; ber 
Kopf ik lang, gerade, sufammengebrädt, 
Die obere Kinulade hakig, die untere Rumpf, 
Die Zunge klein, die Keble nicht fo fehr, 
wie bei andern Pelecanen, dehnbar; die eis 
gentlichen Scharben haben einen abgerunde⸗ 
ten Schwanz mit 14 Federn. Urt: ger 
meine ©. (Sormorans®., oarbo cor- 
moran, haliens carbo), ſchwarzbtaun, 
dunkelbraun, gewellt oben, am Vorderhalfe 
weißlich gemiſcht; Don der Größe einer Gans, 
nfflee fharenmeld auf Bäumen oder Fels⸗ 
loͤchernz mird in China zum Fiſchfang ges 
braudt, indem man Ihm einen Ring um 
den Hals legt, daß die gefangenen Fiſche 
von ihm wicht Kintergefchludt werden koͤn⸗ 
nen; KRrähen,®. (ec, africanus), pyg- 
maeus u. a. Diefe Gattung iſt aud zers 
fällt worden in die Untergattungen: dys- 
porus, halieus (fo v. w. Carbo) unk ta- 
ohypeun: (Wr.) 
r darbe (Daſchinenw.), fo v. w. Korb⸗ 

ar €, 

Scharbege (Zool.), 1) fo d. w. Kor⸗ 
-moranfcharbe,, f. unter Scharbe; 2) fo v. 
w. lanzichnäbeligee Saͤgetaucher. 
Sqhat⸗bier (Weauw.), fo dv. w. Eos 

vent. . 

Sharıbod (Meb.), fo v. w. Scorbut. 
Sharbod,traut (Bot), 1) Koaria 

ranuncoloides, f. u. Ficaria; 2) fo v. 
w. Lölfelfraut. Sharbodschetil, das 
Shffelkrant (f. d.) S.⸗klee, 1) der Bits 
terflee (f. d.) 2) au Bocksbohne. 
Schard (Zool.), f. Bruffaltenfild. 
Schardagh (Geogr.), fo dv. w. Schar⸗ 
R. ’ 
Scharde (Zool.), fo v. w. Flunder. 
Schar⸗deich, 1) ein Dei, beffen Fuß 

unmittelbar bis ans Waſſer gebt, ber alſo 
kein Borland hatz 2) fo v. w. Gefabrbeid. 
Sſcharding Geogr.), fo v. w. Schärs 

7 are (Bimmerm.), ein ſchraͤges Stre⸗ 
ol. 
Sqcharen, 1) fih ſcharen, fich verfams, 

mein, vereinigen; 2) (Bergb.), wenn ein 
Erzgmg zu einem andern ſtoͤßt unb mit 
demfelben fortgeht; 8) (Deigw.), fo v. 
w. Schaben 9). 

i Scharfened 
Sarer (Zeol.), fo dv. w. Papagaifiſch 
Scharf, 1) ſchneidend; 2) von ſchnet⸗ 

benden Werfjeugen gut gelötifen; 8) von 
einer Ede oder einem Mintel weniger als 
90 Grad habend, der doch nicht abges 
umpftz; 4) (Maler u. Wilbh.), GBegenfag 
ed Runten ober Saaften; 5) fo befchaffen, 

baß es verlegt oder verieken kann, baber: 
f. laden, ſchließen, hauenz 6) eine 
beifenbe Empfindung verurſachendz 7) viel 
falg’ge Theile enthaltend; 8) ſtreng, als 
Gegenfag von gelindes 9) genau, enges 
10) mit genaner Bemerkung aller Umftände 
und Kleinigfeiten,, f. feben Hören, urthei⸗ 
len; 11) von einem Schale hell und durch⸗ 
dringend; 12) (Sprachk.), von ber Art: 
Tprache einer Sylbe kurz und heil; 13) 
ſchnell oder mit einem höheren Brade im 
nerer Stärles 14) fo v. w. Sauer; 15) 
(Zärber), ſ. u Blaufüpe; 16) (Sharp, 
Örgelb.), f. unter Miıtur; 17) 3ufag 
zu verfhiebenen Orgelſtimmen, welde 
fchärfer als gewohnlich intonirt inb; 18) 
(bot. Romencı.) » f Argatus; 19) aus 
cabes 5 20) f. unter Gcharfgebautes 

Schiff. Fch, 
Scharfbornraupen (3001), wollige, 

efireilte oder gefprenfelte Raupen, mit 6 
eiden Tp’giger, Reifen, äftiger Dornen unl 

gefpalten.m Kopf; bie oft goldige oder AL 
tge Puppe hat 2 Spitzen am Kopf, 

Karte aus mit & 30 Rüden, 
ou en kommen ee, als: 
—* — 53 * 

arfe (Zimmerm.), abgefchroͤgte 
Ende eines Balkens, Bretes u. dergi., an 
welches ein anderes ebenſo abgeſchragtes 
Stuͤck gefuͤgt wird. 
Scarfeckig (Miner.), ſ. u. Eile). 
Scharfe Grenzen (Iogbw.), Grenyes 

einer Wildbahn, an welchen alles Wit 
weggeſchoſſen wird. 
Scharf⸗etſen (Seew.), ein Eeines 

Kalfatereiſen, einem Meißel nicht anähnlid, 
um die ſchmalen Riſſe der Bohlen mit Danf- 
werg zu verdichten. u 
Sharfe Rammer (Artil.), bei Hau 

bigen und Mörfern Kammern, welde im 
Boden weiter find als oben‘ ©. Wegen, 
fonft eins bee größten Befchäsftüden, wei 
de bi6 zu 96 Pfund fhoffen. Scharfen, 
kleines Geſchuͤtſtaͤck von gut gefcdhmiedeten 
Eiſen, ſchießt ein Halb Pfund, ſteht wie 
«Au Doppeihalen auf einem Bocke. 
Schärfenberg (Berge), Dorf im 

Amte und Kreife Meißen (Könige. Sad 
fen), mit Silbergruben, altem Bergſchloß; 
legt an der Elbe. 

Scharfeneck (Geogr.), 1) ſ. u. Bel 
ersdorf; 2) Bergfchloß im Viertel unter 
dem Wienerwalde, im Lande unter ber 
Ens (Oeſtreich)3 liegt mit ben Schloͤſſern 
Rauhenbderg u.Raubened, fo wie mit 
dem Urtheileſteine, darch weichen auf 

. . 0 



Scharfenkindel 
50 Shettte weit bie Straße durchbrochen If, 
im ſchoͤnen St. Helenenthale; 8) f. unter 
Wonuersborf. ; 
Scharfentindel (Kriegew.), f. unter 

Doppelhaken 1). 
© härfenort (poln. Ostorog, Geogr.), 

Stadt im Kreiſe Samter des preußiſchen 
Segierungäbeziks Pofen, an einem See, 
bat 550 Gm. 
Scäärfenfein (Wergr.), f. u. Man⸗ 

ſterthal 2). 
Skharfer Bug (Geew.), f. Bug 7). 
Säarfer Schuß (Kriegem.), f. anter 

Sch uB. \ 

Sſcharfer Schluß (Geſch.), ſ. unter 
Niederlande. 

Sicharfer Stoff (prinoipium aore, 
Chem), wurde von Gren (f. d.) als ein 
Seundftoff, der gewviſſen Pflanzen eigen iſt, 
unterfcbieden, in fo fern fie kein ätherifches 
Del, Eeinen Kampber, kein Harz enthalten, 
das den. Grund der Schärfe enthält. Er 
deutet fich, außer durch einen Iharfen Be 
ſchmack, bei ſchwachem oder ermangelndem 
Geruch, beſonbers auf dadurch an, daß er 
auf die Daut eine Zeitlang gebracht, auf 
diefer efme drtlihe Eutzändbung bewirkt. Er 
iR in der Siedehitze des Waſſers flüchtig 
und theirt ſich dem daruͤber abgezognen Wafs 
fee und Veingeiſt mitz durch anhaltendes 
Trocknen des Pflanzentheiles, in dem er ſich 
finder; geht er ebenfalls verloren. Uebri⸗ 
gene iM er aber iſolirt nicht darſtellbar und 
alto auch Fein eigentliches Princip. Er 
kommt uoter mehrern Pflanzen, in ber 
Meerwurzei, ber Zeitlofe, der GSichträben s 
und der Aronswurzel vor. In vielem ans 
dern, wie in dem Ebffeltrant, ber Brunnen» 
kreſſe, den Zwledein, bem Meerrettig, dem 
Rettig, den Sentfamen (f. d. a.) if er 
mis einem ätherifhen Dei verbunden. (Pi.) 

Scharfe Tündlein (Krgew.), Geſchüͤtz 
im 15. Jahrh. uͤblich, das & Pfund Blei 
ſchoß, kam bald außer Gebrauch. 
S härffeuer (Techn.), ſ. u. Porzellan, 

nicht fo ſehr abtreibt, als ein plattes oͤder 
breiter gebaltened. Das Scharf iſt ber 
fi) verengende untere Boben, ſowohl vor 
als Hinten. 
Scharf-hammer (Meſſingw), der 

erſte Hammer, welcher beim Keffeliälagen 
gebraucht wirb, er bat eine tylindri 
Bahn. ©. shobel, f. u. Hobel dl). &.s 
tantig (Zimmerm ), vom Bauholz, wenn 
die Shen einem vollkemmenen Winkel bils 
den, nicht abgeſtumpft find, 
Sqharf⸗kraut, 1) die Pflanzengattung 

wirthen. 

he 

Scharfrichter 429 
Aſperugo (f. b.)3 2) beſonders deren Arts 
a. Procumbeus. 
—x (Faͤrber), die Blau⸗ 

küpe (f. d.), wenn fie fchwarı ſtebht. S.⸗ 
meißel (Kiempner), klieiner Meißel, wos 
mit im Bleche die durchbrochent Arbeit aue⸗ 
geſchlagen wird. 
Scharf⸗richter, derjenige, welcher 

das Todesurtheil durch Enthauptung an ei⸗ 
nem Menſchen vollzieht, beſonders wenn 
die Enthauptung durch das Schwert ge⸗ 
ſchieht. In mehreren Ländern, beſonders 
in Teutſchland, find die S. für alle in ei⸗ 
nem gewiffen Bezirke adihig werdende Ents 
Hauptungen angeflelt. Mit biefer Stelle 
it gewöhnlih auch die Gerechtigkeit der 
Abdederei in bemfelben Kreife verbunden, 
Diefe Gerechtigkeit iſt Gegenſtand des Pri⸗ 
vatverkauſes und Liegt meiſtens auf einem 
Haufe bee Scharfrichterei; fo daß nur, wer 
dieſes Grundſtuͤck kauft, ©. werben kann. 
Aber bie S. bilden eine Art Kafte ober 
Sunft, doch es kommt bie Scharfrichterei 
.meift nur an Kinder bee S., oder ei 
welche als Freiknechte gedient haben. 
dann, wenn der Befltzer einer Scharfrichte⸗ 
rei einen Verurtheilten enthauptet bat, wirbd 
er Meiſter; daher es denn auch geſtattet 
iſt, daß ein ©. in einem andern Bezirke 
fein Meifſterſtuͤck macht. She fie ihr 
Bert verfuden, üben fie fi lange. um fi 
an einen horizontalen und fihern Dieb zu 
dewoͤhnen. Zu biefer Uebung benugen fie. 
aufgehängte Thiere, welchen fie den Kopf 
abbauen, auch elae Säule hölzernee Schei⸗ 
ben, vom welchen fit eine aus der Mitte 
mit den Schwerte heraushauen, ohne baf 
die Säule einfällt. Day Scharfrüchter⸗ 
ſchwert hat eine gerade, zweiichneibige, 
breite Klinge, welche vorn breiter it, ais 
am Griffe; ber Griff I fo groß, daß er 
mit 2 Händen angefaßt werten kann. Alle 
aus dee Umgegend herzukommenden ©. und 
Freiknechte muß ber S. nit blos am Tage 
der Grecution, fondern oft ſchon mehrere 
Zage vorher dem Herkommen gemäß bes 

Bon ber Ahbedereigerechtigkelt 
bat ber ©. den Nutzen, daß die Zelle aller 
gefallenen Thiere, und auch bas davon etwa 
gewonnene Fett ihm gehören, während die 
Sceifnechte nur die Zlochfen als Lohn haben, 
Auf bie in Scäferelen gefallenen Gchafe 
bat der ©. des Beerks keinen Anſpruch; 
im DOeftreidifchen au nicht auf die Mili⸗ 
tärpferde, welche gefallen find, ober erfkor 
den werden möſſen, indem jeder GSoldat 
fein gefallenes Pferd abbecken muß. und der 
Erlds von der Haut der Mliitäccaffe gehört, 
Bei: ber Abdeckerei und ehemals bei ber 
Zorfur verrichtet der ©. Leine Arbeit, er 
war daher auch ſchon nad den ehemaligen . 
Befegen nebft feinen Kindern ehrlich, und | 
nur diejenigen, welche an 'ben beiden ers 
wöhnten, unehrlich geltenden Arbeiten: 71 . 

ET 



430 Scharfrichterei 
z ‚ yet a en für unbe 0ie 

Scharfrichterel, 1) das Amt eines 
Scharfrichters und die damit verbundene g 
Gerechtigkeit gefallenes Vieh durch Teine 
Knechte abdecken zu laſſen; 2) der Diftrict, 
in welchem ein Scharfrichter dieſe Gerech⸗ 
tigkeit dat; 8) die Wohnung bis Scharf⸗ 
richters (ſ. b.). 
Scharf⸗richter⸗Dfennige (Num.)⸗ 

gewiffe hamburgiſche Denfmänzen, welche 
‚von alten Zeiten her jaͤhrlich beim Abtritte 
des aͤlteſten Richters vom Amte demſelben 
durch den Gcharfrichter überreiht wurden. 

Scharfo⸗ſchätte, 1) ein Schüge ober 
Jaͤger, welcher mit gegonenem Gewehr 
ſchießt; ‚au wohl 2) ein Schuͤt, welcher 
das Wild im Laufe und Fluge gut teiffts 
8) in manden Armeen fo v. w. Schüpe 
und Zirailleur (ſ. 6). 

Scharf⸗ſinn, die Faͤhigkeit, folde Uns 
terfhiebe von Wahrnehmungen, Borftelluns 
gen unb befonders von abflradten Begriffen 
u entdecken, welche nicht fogleich in bie 
ugen fallen. S. iſt ein höherer Grad ber 

Unterfheidungstcaft, aber weniger als Ziefs 
finn, welcher vorzüglich bie Unterfchiebe der 
Ideen feft ſtellt. Auch ann ber ©. als 
GSegenſat dee Witzes betrachtet werben, ber 
mit Elichtigleit die Aehnlichkeit der Dinge 
und Borftelungen auffindet. &. und Wit 
veceiniget machen bad Genie aus. Um ©, 
zu erlangen, muß dem Menſchen eine leichte 
Boffungstraft angeboren fein; aber es i 
dann auch viel Uebung nöthig, und durch 
Uebung iſt bee Menſch aub bei geringerer 
angeborner Fähigkeit mehr im Stande, ben 
©. andzubilden, als ben Wis. Um Spfleme 
zu „bauen, iſt vorzüglih ©. noth'g. Im 
gemeinen Eeben verfteht man unter &. auch 
häufig die Faͤhigkeit, gründlid zu urtheilen, 
und ben Zufammenhang zwiſchen Urſachen 
und Wirkungen ansugeben, ober verborgene 
Merkmale eines Gegenflantes zu „oemere 
gen. , ch. 
Schargang, 1) (Bersb.), ein - Erzs 
gang, welcher nit genau nad ben 4 Him⸗ 
melögegenden ſtreichtz 2) ein Nebengang, 
welder ſich wit einem ſtaͤrkern Erzgang 
dereinigt. 
esäriar (Ind, Geſch.), f. unter Nur⸗ 

mabal. 
Zaarirart, fe Charawari u, Chari⸗ 

wari. 
Scharloer (perſ. Rel.), einer der7 

Amfhaspands, ber Schutgeiſt der Metalle, 
Gert des Golides und Silber und aller 
Reihtpämer, alles Segens unb alles tell. 
gen Lebens. Seine Gehälfen im Kampfe 
gegen, Ahciman gu Sber, Miehra, Asman 

niran asp En 606, ” egner Bolhosp ‚und 

‚Start (3001.), fo v. w. e 
freſſer (Sool. de Wenſchen⸗ 

uo 

EScharlachfieber 
naarEloipe (BVaſſerb.), fo v. w. 
opſe. 

Schar⸗kluft (Bergb.), fo v. w. Schar 
ang. 
Schavokramme (Landw.), am Pflıy 

eine Kramme, woran das Pflugſchat Hefe 
ſtigt wird. 
Schar⸗kreuz (Bergb.), ſ. unt. Kımı 

gang. 
Scharlach (v. fr. Escarlar), 1) ſei⸗ 

nes Zub oder auch anderer feiner Stof, 
z. B. Sammet von rother, belonders bay 
rother Farbe; 2) Scharlahroth, dei 
Höchfte Roth, welches ein in bas Gelbe fül 
lende Carmoiſinroth iſt. Ueber bie Kt 
zu färben f. Roth. Unter den Minralfen 
ben iſt Zinober dad Scharlachtoth. Dal 
©. beift auch Holländifhes ©. om 
Küffelarscouleur, well ein Helle 
der Cornelius Drebbel, geb, 1572 zu All⸗ 
mar, geſt. 1684 zu London, zuerft die Gatı 
deckung made, daß Koͤnigewaſſer, weht 
über das Zinn, womit bie Fenſter zuſan⸗ 
mengeidthet waren, herablief, und zufälig 
in ein Gefäß mit Cochenillenertract hl 
pfelte, denſelben ſchoͤn hochroth magle 
Bon feinee Gntdedung- machte juerſt di 
Färber in Leiden, Käffelar, in der ir 
berei Gebrauch. Dec venetianiſche eder 
franzodſiſche ©. iſt mir Kermesberrip tim 
fertigt; diefer ©. war auch den Alten ſcen 
befannt u. ift ihr Coccum (ſ. d.). Halbſchat⸗ 
lach nennt man bisweilen mit Kerwes und 

ſt Krapp gefächte Beuge, dieſe Farde if obrt 
mehr Blutrotd; 8) f. Scharladficher. (Fch.) 
Scharlach abſchnittel, Stuoͤchea 

Scharlachtuch, welche gebraucht werben, 08 
bere Gegenſtaͤnde bamit zu färben. 
Scharlach baum, 1) die Stechpolme 

ſJ. d.)5 2) fo v. w. Scharladeide ©’ 
eeren, 1) (Waarenk.), fo v. wm. Kırmeb 

beere; amerikaniſche S., phyio 
lacca desandra, f, unter Phytolacca. 
Shurlag-compofition (Birk) 

Die zum Farben des Scharlacht nörbige, i 
Scheibewaſſer und Galmiat bewirfte Zinn 

— * fann, dazu nur das sein 
an gebraucht werden. 
Gharladhreige, f.u. Eiche DR) 

©.serbbeere, Fragaria virginla, I 
unter Rragaria, 
Sharlachsfarbe (Zärber), ſ. matıt 

Scharlach und Roth. 
Sharlahsfieber (Scharlad, fe 

bris scarlatina, purpura scarlatins, 

Med.), wie Ma'ern umd Pocken eine bitig! 

Auseſchlagskrankheitz fol ſchon den —F 
betannt geweſen fein, boch kommen genau 
Beſchreibungen deſſelben erſt im 16- abet. 
vor. Dem ©. Uegt en eigentpämliches Son 
tagium, deffen Natur man aber eben fo went 
als die der andern Contagien kennt, I Gens 
be, doch bemerken wir Be * 
tpämligfeiten an ipm: ed erärgt BR. 



Scharlachfieber 
Körper ſelbſt und Tann von einem Men⸗ 
ſchen auf ben andern durch unmittelbare Ans 
ſteckung übergetragen werben; es koͤnnen 
aber auch hoͤchſt wahrſcheinlich eigenthuͤm⸗ 
liche klimatiſche Einfluͤſſe eg erzeugen, und 
baburch bie Krankheit allgemein epidemiſch 
verbreitet werden. So eniſchieden, wie die 
Mafern, ficht das ©. indeſſen nicht unter 
dee Herrfchaft ber atmoſphaͤtiſchen Gonflis 
tution; denn ſporadiſche S. fommen weit 
bäufigee vor, als ſporadiſche Maſern. Die 
Epidemien bieten in Form und Gharnlıer 
ungemelne Verſchiedenheiten bar ; öfter find 
fie fo leicht, daß fie kaum den Ramen einer 
Krankheit verdienen, und ein andere® mal. 
befallen fie mit wahrhaft, peſtartiger Boͤs⸗ 
artigkeit. Sn ben legten 20—80 Jahren 
Eehrten fi& weit häufiger als früher wieber, 
und bie Sterblichkeit in ihnen if} oft ſehr 
— Durch die einmal überflandene Krank⸗ 
eit wird zwar einigermaßen die Recepti⸗ 

pität für bie fernere Ginwirkung des Con⸗ 
tagiums aufgehoben, aber nidyt fo unbes 
dingt unb in dem Grabe, wie bei den Pos 
cken. Bielen Menſchen geht dagegen bie 
Keceptiottät gänzliih ab. Das & befättt 
vorzugs weiſe das jüngere Lebensalter. hoͤchſt 
felten Kinder vor dem 2. Sayre, am häus 

‚figken im dem Alter vom 4. bis 20. Sabre. 
Die die Maſern eine fatarrhalifhe Affec 
tion der Refpirationsorgane unb der Au⸗ 
gen ſtets begleitet, faſt eben fo conftant ift 
dem ©. eine entzündliche. zumeilen brandige 
Affeetion ber Datingwertpeuge, Die Fie⸗ 
ber erreicht einen hoͤhern Grab, als bei ir⸗ 
gend einem andern Exanthem; beſonders if 
bie Waͤrmeerzeugung fehe ſtark. Eigent⸗ 
lich gibt es kein einziges zuverläffiges, nie⸗ 
mals fehlendes Symptom des Ss. 
Ausſchlag iſt es auf keine Weiſe; denn die⸗ 
few fehlt nicht ſelten, fo wie auch bie Halt⸗ 
affection, wenn dieſe gleich das erſte Zei⸗ 
chen iſt, wodurch die Krankheit ſich antüns 
digt. Auch bie Abſchuppung erfolgt nicht 
immer. Das Exanthem ſelbſt zeigt eine 
größere Verſchiedenheit, als bei irgend einer 
andern erauthematiihen Krankheit. In bee 
Regel zeigen fih ſchon 24 Stuaden nad 
dem Ausbruch bes Fiebers rothe Flecken, 
von der Bröße eines Guldens, die immer 
größer werben, balb zuiammenfließen und 
dann ganze Glieder, ja nicht felten den 
ganzen Körper mit einer gleihförmigen Roͤ⸗ 

> the überziehen. Im Gefiht, am Dalfe, an 
dee Bruft, den Armen, verbreitet fi diefe 
Rothe gewöhntich zuerfis je Rärker und alle 
gemeiner der Ausschlag iſt, deſto mehr 
ſchwillt die ganze Haut an. Der Auftſchlag 
feld iſt glatt, nicht über bie Haut erhas 
ben, Im Anfange nur ſchwach soth, wird 
aber im Verlaufe immer mehr dunkelroth; 
ie weißer dig Haut iſt, defto mehr ericheint 
er ſcharlachfarben, je dunkler gefärbt fie bas 
gegen I, deſto mehr yurpustachen. Der. 

Der 

Scharlachfieder ASt 
Ausſchlag bleibt 4—6 Tage eben, Immer 
um fo länger, je allgemeiner verbreitet er 
ik, und verfhwindet dann nad) und. nad 
unter. Abfchuppung ber Oberhaut. Richt 
felten if dev Ausſchlag ganz partiell und 
wird oft ganz uͤberſehen; zuweilen if er 
enblich auch nicht ganz glatt, fondern man. 
bemerkt Leine Rndtchen auf demfeiben , bie 
oft die Zorm bes Friefelausfhlage auneh⸗ 
men; weldhen Fall man Scharlachfrieſel 
genannt bat und fälfhlih für eine Compli⸗ 
cation beider Hauptausſchlaͤge Hält. Man 
kann hier drei Stadien annehmen : bad Gtas , 
dium bes Fiebers, das des Ausbruchs und 
das der Äbſchuppung. Die Abſchuppung 
beginnt nach dem gaͤnzlichen Berihwunden« 
fein des Ausſchlagẽ; die Epidermis loͤſt fi 
in großen Stüden ad, zumal an Händen 
und Füßen. Gehr Leit entfliehen in dem 
legten Zeitraume Nachkrankheiten, am häus 
figften fchuell verlaufende Waſſeranſamm⸗ 
lungen, namentlih Hautwafſerſucht. Kein 
anderes Srantbem wirb fo häufig durd bie 
Modification des begleitenden Fiebers vers 
ändert, alö das bed S.s; wo baffelbe ente 
weber als entzändlihes S., ober ald ner⸗ 
voͤſes, oder als faulichtes, ober als gaftrie 
ſches auftritt; bei jeber dieſer Mobification 
erleider natärlih das Ausſehen des Exan⸗ 
thems eine NBeränderungs während beim 
entzändlihen ©. der Ausfchtag ſehr vers 
breitet und von bochrother Farbe iſt, ers 
Geint ex im nervöfen ©. weniger verbreis 
tet, von mehr blaffer Farbe, und beim fau⸗ 
listen, mit Petebien untermiſcht. — Die 
Behandlung des ©. zerfänt In eine pres 
phplaktifhe und eine therapeutifhe. Außer _ 
Brehmitteln u. verfüßtem Qurdfilber bat ig 
ber neuern Zeit den meiften Ruf die Bellas 
danna, als vor bem ©. ſchuͤtzend, erhaltenz 
fie wurde von Dahnemann in ſehr einer 
Babe empiohlen, von anbern Aerzten aber 
in dreifteren Gaben mit mehr oder weniger 
Nutzen gebraucht; fo zwar, daß die jeht ihre 
in jedem Falle ſchuͤgende Krafı noch nicht all⸗ 
gemein anerkannt ik. Die therapenutiiche 
Behandlung befteht bei normalem Verlauf 
vielmeniger in Anwendung von Arzueimıta 
tein, als in Bermeidung von Schaͤdtichkei⸗ 
ten. Daher im Fieber» und Bluͤtheſtadium 
kuͤhles, im Abfhuppungtflabium reines dia» 
phoretiſches Verhalten. Rab den Modis 
Bcationen des Fiebers iſt auch die Behandlung 
derſchieden; als entfchieden hülfreih haben 
ſich im entzuͤndlichen, neroöfen und fau⸗ 
lichten S. zuc rechten Belt angewendet 
kalte Waſchungen und kalte Uedbergießun⸗ 
gen bewielen. Beſondere Aufmerkſamkeit 
verdient das ſogenannte Zuruͤcktreten des 
Exanthems, wo unter ploͤtzlicher Entwicke⸗ 
lung einer Affection innerer wichtiger Or⸗ 
gane, wie des Gehirne, der Ausſchlog von 
der Haut ganz verfhiwinbet. Den als Nach⸗ 
krantheit auftzeienden afieeikötigen, Kr 

e 
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ſchwellungen muß man fchnel und nachbräd 
Hd) entgegentreten, wenn nicht, wie leiber 
u dft, ein umglädlicher Ausgang erfolgen 
Ion. Als eine Abort der S. find bie BRds 

" theln (f. d.) zu betrachtens mit der Wafern 
haben fie zwar hinfichtlich der Ausſchlagk⸗ 
form die meiſte Aehnlichkeit, mit dem ©. 
aber bie Affertion dee Schlingorgane ges 
mein. (Pst.). 
Säarlad:flehte(Bet.), conomy- 

ee coccifers, wäh uͤberall im noͤrdlichen 
Teutſchland, und jeichnet ſich durch ſchar⸗ 
lach fardene Kudpfhen aus, mit denen bie 
Blaͤttchen am Bande beicht finds war 
font ald musous pyxidstus, auch 
herba jiguis officinel unb wurde als 
trampfftillendes Mittel, auch fon wie 
ſslaͤndiſches Moos gebraucht, was fie ent⸗ 
behrlich mat. ©.shpunds-ruthe, cy- 
nomorium oocoinsum, f. unter Cynomo⸗ 
sium. . 

Scharlach⸗keſſel (Zärber), ein gro⸗ 
fer zinnerner Keſſel, worin ber Scharlach 
gefärbt wirb; biefe Keſſel find gerdpelie 
gegoflen und das Verfahren dabei iſt ziem⸗ 
ih wie bei bem Glockengießen, oder fie 
Kind aus Zinnplatten zufammengeldthet, aber 
dann weniger braudbar, weil bas Bleiloth 
bie Yarbe träber und dunkler malt. 

. ©gYarladstdrner (WBaarenk.), fo 
». w. Gochenille (f. d. 1). 
Bhavlakhs traut, 1ysalvia hormi- 

num, 2) aud s. solaraea, f. u. Salvia; 
8) spiraea ulmoria, f. unter Spirde. 

charlhach⸗back (Maler), eine Mi⸗ 
[ung von Fiorentinerlad und Zinnkalk. 

. Sh&arlahıneffel (Bot), stachys- 
sylvatioa, f. unter Stachys. 
BSqqarlach-ocker, eine vothe Farbe 
gus Glasmalerei, fie wirb aus grünem Bis 
irfol gewonnen, weihen man in eincm 
Schmeljtiegel völlig calciniren laͤßt und 
dann wiebschgät in reinem Waſſer auswaͤſcht. 
- Sharladıpfirfde (Pomol.), Pfir⸗ 
ſche, ausgezeihnet dur ihre ſchoͤne zoihe 
‚Schale; reift Anfang Septembere. 

charlach⸗roth, f. unter Scharlach 
und Rott. " 
Scharlachrother Tärkenbunb, 

f. unter Lillen. 
Scharlach vogel (dieeenm Cuv., 

Zool.), Gattung der fperlingsartigen Bds 
gel, gebildet aus Arten der Gattung Cer- 
thica L., fenntlich an bem Tpigigen, bem 
Kopf an Länge gleihenden Schnabel, ber 
sufammengedrädt und an ber Wurzel breit 
iſt; fie Eletteen nice, daher find bie 
Schwanz’edern nicht abgenupt, Arten: 
rothrückiger S. (d. erythronotus), 
aus Bengalenz; other S. (d. rubrum), 
am Gap, ea Se⸗wurm, fo v. w. 

Goqhenille (1. d.1). | (#r,) 
Scqarlatan (Meb.), f. Chorlatan. 
—— (Bot.), fo v. w. Gthärlaqh⸗ 

Scharnhorſt 
Sqarm beck (Geogr.), Marktflecken in 

Amte ODſterholz bes Herzogthums Bremen 
Konigreich Hannover); bat anſehnliqhe 
Seegeituch⸗ und Tuchfabriken, 1700 Ew. 
Scharmügel (Kriegiw.), ſ. unter 

Gefecht. 
Scharmütdel⸗ſee (Geogr.), kandfein 

Kreiſe Teltow des preußiſchen Regierung; 
bezieks Potsdam, IR 13 Meile lang. 
Scharmuth (3008.), f. unter Hetero- 

branchus. 
Shärnebed er), en | 

ai —A Fuͤrſtenthum Luͤneburg (K 
ver); bat 2700 Ew.; 2) Marktifleden deari 
und Amtöfigs bat 400 Ew., liegt an ber 
Netze; 8) fo v. w. Scharmbed. Schar⸗ 
nein, f. unter Scheraru. Gcharapii 
fen, Dorf im Amte Stuttgart bes Red 
Ereifes (Württemberg) ; hat 7650 Em. un 

und 
Scharnpoef (Gebhard David von), 

neb. 1756 zu Hämelfee im Hanndverſchen. 
Seine Eltern (Pachter des Guthé Voth⸗ 
mar) Eonnten bei befchränften pecuniäten 
Berhältniffen bis zu feinem 15. Jahre fr 
feine Ausbildung nichts thun, und befium 
ten ihn für bie Laud wirthſchaft, fo fehr e 
auch Neigung zum Kriegsdienft verchii. 
Durch Beendigung eines Procefied, kam ım 

konigliches Euftfhloß mit ſchoͤnen Aula —— Fuße ß mit ſchoͤnen Anlagn 

biefe Zeit fein Water in den Beſit hi 
Guts Borbenau, und S. daburch in hie 
Näpe der Grafen Wilhelm von Kippe Böts 
burg, ber S. in feine berühmte Kriak 
feyule zu Steinhude aufnahm, mo fer 
Talente fich raſch entwickelten. 1777 txt 
als Fahndrich in bann d veriſche Dienfe; 10 
wurde er Artilleriest!eutenant und kehret on 
der Kriegsſchule zu Hannovers 1793 erhielt 
er alö Hauptmann eine Xrtilleriecompagal; 
1794 leiftete ec dem General Hammerkia 
als Generalſtabsoffizier, bei Wertheidigung 
von Menin, die wefentlichfien Dienfeı, 9% 
für ex bald darauf bis zum Obsifi.Eieaie 
nont avancirte, Gr Fam auf Empfehlen 

des Herzoge von Braunſchweig in pr 
ziſche Dienfte, wurde 1804 Obriſt, 197 
General⸗Major und 1818 @eneralkiete 
nant. Hier fland er in den Unglödsjehtm 
1807 — 13 dem gefammten Kriegsdepartb 
ment vor, und feiner Thaͤtigkeit md Um 
ſicht tft die treffliche Einrichtung der preu⸗ 
H-fhen Armee damaliger Zeit zu, uſchrelben. 
Vornehmlich trug. er durch dat fogenanntz 

Kromperſoſtem (f. unter Kemper U 
Ruſſiſch tegtfger Krieg von 12 
14.) viel dazu bei, eine möglihf u | 
Zahl Krieger unbemerkt in ben N 

fen zu üben und fo kriegsbereit gu ns 
&en. Hierdurch bereitete er die Hr 
seaimenter. und die Landwehr DOR * 

auf bie deſſere Ausbildung ber 2 
anf Erwecung eines tüdtigen Geiss· 
er den weſentiichſen Ginfluf JM 5: she 



jede’ 1848 erfhien er mit Bläden in Sach⸗ 
fen, als deſſen Gbef vom 3. In Scha 
der Schlacht bei Lügen erhielt ex durch eine 

Schanpferde 438 
gaarıyeifen (es), ſo d. w. 

Gäavren, 1) ber S., fov.w. Brods 
Kartätichenkugel am Fuß eine Bunde, welr und Jleiſchbankz 2) der abgefonderte Ort, 
de ex, wegen einer diplomatiſchen Reife wo Brod und Fleilch verkauft wirb; 8) 
neh Prag und Wien, vernadläffigte, und 
woran er wenige Wochen darauf zu Prag 
farb. ©. iſt einer ber heften militaͤriſchen 
Schriftſteller. Gr fchrieb: Handbuch der 
Kriegsiwiffenfdoften. 8 Bbe. Hanzov. 1787 
—89, u. Aufl. 1804—18065 Taſchenbuch 
für Dtfistere, Hannover 17%, 4. Aufl., 

- ebend. 18165 Wititärifches Journal, ebend. 
17 180535 Gtatiftiide Tabellen, ebend. 
18**. Auch machte er die Erfindung, Fern⸗ 
roͤhre mit MWilrometern für ben Kriegäges 
brauch einzurichten. 

Sſcharniẽer (Techn.), ſ. Charnier. 
Sccharnitgz (Geogr.), Dorf im Kreiſe 

Ober⸗Inthal der Grafſchaft Tyrol (Deſt⸗ 
reich) an der Iſar, mit bekanntem Paſſe 
(porta olaudia). Gefechte 1805 u. 1809, 
€. Deſtreichiſcher Krieg von 1805 u, Deſt⸗ 
reichiſcher Krieg von 1809, 

©Scharnigel, 1) ein Papieren, in 
welches etwas eingepade wird; 2) bef. efn 
ſolches, um es fo_auf den Probierſcherbel, 
ben Ziegel u. bie Sapelle zu dringen, ohne 

. tp 
Scharra Malahät (ind, Myth.), ſ. 

unter Bogbo Lama. 

Scharra⸗mongolei (Beogr.), 1) 
unter biefem Namen bat man biöher den 
Theil der Mongalei (Hinefiiden Schutzſtaat) 
begriffen , ber bon ber großen Bauer, ber 
Wuͤſte Kobi, der Kallasmongolei u. Mande 
ſchurel begrenyt war In bdiefen Grenzen 
IR das Gebirge S!olki (mit Gipfein von 
8— 10000 $uß), fließt der Hoangho, 
Lanho nnd Paiho, I Viehzucht beventend, 
Aderbau weniger, doch findet man auch 
Obſt⸗ u. Weinpflanzungen, Die Bewohner, 
Scharraigolen, Kalmyken u.a. Stäms 
"me, find verfchiebenen Khans untsrtpänig, 
die wieber von Ghina abhängen. Neuerer 
Zeit aber wird die Mongolei ala in 26 
Fuͤrſtenthuͤmern abgetheilt betrachtet, wor⸗ 
nach jene Benennung veraltet waͤre. Die 
Sintheilung war: in Kortſchin, Ortus und 
8) eigenılide B., mit 29 Ki oder Fürften- 
thämern (Bahnen), am Hoangho, dee Kos 
diebene und. dem Stoll. Die Städte har 
ben chineſiſche Beſatzungen. Wr.) 

Scharra Samba 
‚w. Dſambalaſerbo. 

Scharre, 1) ein Werkzeug, etwas damit 
abzufharten, fo: Hass, Ruß, Trogſchar⸗ 
ve; 2) batjenige, was fih in Topfen von 
Brei und andern Gpeifen anfest. 
© c&arre (Bool.), ſ. unter Monodire. 
Gusyciopäb, Morterbuch. Neunzebater Band. 

La (mpngol.) , fo». \ 

= 

(Waſſerb.), breite Pfaͤhle, welche an Ufern: 
eingeſchlagen werden, um fie zu befefligemz 
4) (Bdtw.), bif, mit den Füßen auf etwas 
reiben und daburch einen ähnlich klingenden 
Laut hervorbringens 5) fo v. w. ablragen, 
Scharreeu (Kragen, Med), mit 

einem mäßig ſcharfen Stande eine Flaͤche, 
wie mit den Nägelzänden in ber Haut ein 
dem Jucken (f. d.) entgegengefehtes wohl⸗ 
thaͤtiges Gefuͤhl erzegen, nicht blos badurdy 
daß man den das Zuden erregenben Ges 
genfland babur entfernt, Sondern auch die 
Haut ſelbſt, wie beim Frottiren (f. b. 8) 
in einem höhern Zuftand von Lebensthätigs 
keit verfegr. 
Scharren⸗ 

Bankichlachten. 
Skharrer (Borflm.), fo v. w. Harp 

teißer 
Scharrserbe, die Erbe, welche auf 

Wagen und Gtroßen snfammengebraht u. 
als Dünger benugt wird. 

Scharrsriegel(kaudıw.), iin Städden 
Gifen, womit das 
befefigt wird. Ä 
Scharrirseifen (Steinmeß), ein 

Meifel mit breiter gerader Gchneides diens 
zum völligen Ebenen des Gegenſtandes. 
Scharr⸗kafer (Zool.), 1) (scarabaei 

des), Familie ber Käfer mit 6 Fußglie⸗ 
dern; bie Kühler haben am Ende eine blaͤt⸗ 
terige Kolbe, deren Blätter ia fächesföra 
mig ausbreiten laſſen; ber Bei 
aber eiförmig, die Beine ſtark, die vorberg 
wenigftens mit Dornen befegt. Aufenthalt, 
in der Erde, im Miſte, auch auf Blumen 
und Pflanzen. Gind bei Bolbfuß getheilt 
in Kotte, Grab: , Hain yad —28 
2) fo v. w. Wühlläfers 8) ſo v. w. Grab⸗ 
kaͤfer (geotrupes). Wr.) 
Shars-maus (Zool.), 1) Tgeorhy- 

ohus, Illig.), Gattung bee Rageıhiere is 
der Familie der Erdwuͤhler gehörig, gebil⸗ 
det aus Arten des Gattung mus L.; die 
Ohren fehlen entweder oder find, wie deu 
Schwanz, ſehr kurz; die Borberfüße zum 
Graben eingerigtet. Dahin: 30kor (g. 
aspalax), graurdehlich; die 3 Mittelaaͤgel 
der Borderfäße find lang, gekruͤmmt, fchnets 
dend; zum Wrabenz; aus Sibirien; frißt 
Bwiebeins Hudfonifhe S. (g. hudso- 
nius), perigrau, ohne Schwanz u. Obrem 
Aug wird And. ber Serming (g. lem« 
mus) hierher gerechnet und bie Gattung 
kemming genanatz U fo v. w. Waſſer⸗ 
tatte. — 
Scharrepferde (Kutſcher), 

eigentlich Geſchire⸗ ober Schirrpferde; bie 
Worbespirche eines Wiergelpaund, bie vorn 

e . ' an 
J 
- 

Pflugſchar am Pfluge . 

Au 

(Pr) , 
fHladten (Zechn.), . 

iſt laͤngiich, 



434 Schars 
on die Deidfelfpige geſpaunt werden. 
Schars (Z001.), fo v. w. 

n vers ſ. unter Schnarrer. 
ſtahl (Vaarenk.), eine ·Scharſchach⸗ 

Art geſtredter Stahl. 
Schar⸗ſtock (Schiffb.), bei’ kleinern 

Fahrzeugen ein Stuͤck Holz auf ben Duch⸗ 
ten, welches mit einem runden Ausſchnitt 
verſehen iſt, um den Maſtbaum darin zu 
befeſtigen. 

Schactt (Boͤttcher), dee ganze Durchs 
meſſer eines Bottichs. 
Schart (Zool.), f. Bitzling. 

Schartag (Geogr.), Gebirg In ber 
enropdiſchen Tuͤrket, trennt Makedonien 
von Bulgarien, beißt auch Argentara; al 
ihm entſpringt bie bulgariſche Morawa, 

Zerma u, a, Fluͤſſe; iſt Theil des Balkan. 
Sqhartedeich, fo v. w. Schardeich. 
Scharte (Bot.), 1) 

tula ti.ıotoria, f. unter Serratula. 
Scharte, 1) eine fehlerhafte Stelle an 

ber Schneide eined ſchneidenden Werkzen⸗ 
ges, wo din Stück ausgebroden ober um⸗ 
gekehrt iſt; 2) eine Spalte, ein Riß; 8) 
fo v. w. Schießſcharte. 4) (Hättenw.), fo 
vw. Galgeriharte 
Fr te o. tat.), y —*8 — 

arten⸗batterit egẽew⸗ 
Balterke, er 

Scharkten⸗kraut, bie Pflanzengat 
ung Serratula (f. d.). 

" Hartenseurpytdma (Bool.), f. uns 
v..aurptome. tapb 

arten⸗glaphyrus (Zool.), ſ. un⸗ 
7 Stapppruß, G.⸗ näher 

" Wamingo. 
Schartenswändbe (Kriegsw.), bie 

Wände einer Schießſcharte. ze 
Scharten⸗zeile (Kriegsw.), fov. w. 

Merton. j tfelder (Seogr) 
harte, ſaalfelder evgr.), f. 

Saalfelber Scharte. ’ 
Scharth (Scharten), 1) (Deichw.), eine 
In der Kappe eines Deiches eingefchnittene 
Ueberfahrt, auch wohl eine foͤrmliche Durch⸗ 
fahrt. 2) (Rohe), ein kupferner Ziegel 
mit Fuͤßen und einem genau fchließenden 
Decket, auf welchem glähende Kohlen ger 
legt werben, wenn man Speiſen im Zie 
gel zubereiten will. 
gar ng (Geogr.), fo v. w. Edärs 

g. 
Schart,äd (Kammſtuͤck, Boͤttcher), 

bie äußeren Bodenfluͤcke eines Bottichs. 
Schar:ufer (Deichw.), ein Ufer, weis 

ches ſchon zum Theil vom Strome ſteil 
abgebrochen id. 
Sqar⸗vit (Geogr.), ſo v. w. Sarvit. 

Schar⸗wache, eine aus mehrern be— 
waffneten Verfonen beſtehende Wache, wel⸗ 

qhe vorzüglich deſtimmt If, Ruhe und Orb⸗ 

Wicfenfhnars | 

Scha ſter 
nung gu erhalten und deshalb vom einem 
Drte zum andern gebt. Bal. Bade. 
Schar⸗wage (Deichw. u. Befeftigungtl.), 

fo v. w. Doffizbret. 
Schar⸗werk, 1) bei Mauren und 

Zimmerleuten eine kleine Nebenarbeit; 2) 
eine außer der gefegten Arbeitszeit verrich⸗ 
tete Arbeit, babe ſcharwerken, folde 
Arbeit verrichten. 
Schary (Geogr.), fo dv. w. Gham. 
Scharzei, fo v. w. Alp. 
Sſcharzen, 1) ein grobes Beug ver 

leinener Kette, ber Einſchlag von Kuhhae⸗ 
ren; 2) eine Art wollene Deckbetten. 
Schar zfeld (Geogr.), Dorf im Amte 

Herzberg des hanndverſchen Yürkenthums 
Brubenhagen , mit 900 Ew. In der Räbe 
das Einhornloch (ſcharzfelder Höhle), 850 
Schritte lang, mit Tropfſteingedilden. 
Scharzfels. 1) Amt im Färfentjome 
Goͤttingen (Königreich Hannover); an der 
Oder; hat viel Wald und Bergbau, 4500 
Em. Amtsſit ik Reubof.: 2) Waſtes Berz⸗ 
ſchloß, bei Neuhof, gefprengt von ben Fran, 
sofen 1757. Schaſcha gĩs, Bollikımn 
in Perſien, luriſcher Zunge, früher noma 
diſch, nenerdings anfäffig geworden; treit 
Ackerbauz wohnt zam heil in Aderbeids 
fan, wird 15.000 Krieger ſtark gerehatl. 
Schafchin, Wäfte zum chineſiſchen Slaalt 
Turfan geboͤrig, auf ber Weſtſeite von den 
Muftag, auf bee Sauͤdſeite vom Kentaiftr 
ebirg begrenzt, fol bie traurigſte Gegen 
ri Talk und Asbeſt, aber auch viel 

Sand haben; if faſt ganz undekadnt. 
Schäfewend, Nomabenvolf in Perf 
um Ardebll und Rey; fprit tuͤrliſqe 
Sprade, wird zu 14,000 Männern ange" 
geben. 0 Wr.) 
Shasminsbirn (Yomol.), 

mer. und Wirthſchaftabirn; bat heigeldt 
fonnenwärts etwas zöthliche Schale, br 

Giges führe Fleiſch. Meifegeit im Aaguß. 
Schas pile (Seogr.), fon. m. Geelburg 

Schaſſun (Jaſſun), Worgebirge IM 
fhwarzen Meer zum Gialet Sivas (imo 
niſch Afien) gehdrig, ſchließt weſtlich die 
Bufen von Vona. 
Schafta (ind. Moth.), ſo v. m. Scahra. 
Schaftamüni «ind. Myth.), ein Bei⸗ 

name Bubdhars, weil ex der Lehrer die 
-Munte, bee fih einem deſchaulichen Leben 
widmenben Heiligen iſt. 
Shafiva (ind. Myth.), ber Kid 

ein Beiname bes Schiwen. Chen fo heil 
aber auch der Bott Giardhana (Eder 
bava), der als Flammen fpeiend und rr 

ein Alles nicherfchmetternder Gott ged⸗ 
wird und einerlet mit bem Giate * 

Schalte auf Seylon in Varr cenu⸗ 
es ein dem Schiwa untergeordnetet ir 
der Dämon.  - (R. a 
@dafer (Brogr.), fa o. m. Ballett 
©äafer (ind.), fov. w. 6% Eur 

em 



Scafleria 
Sqaſt zria (gr. Ant.), 1) Gel, weis 

ches 3 d Eingang ber Rtennbofn 48 
Gtablum) gejogen war und niebergetaffen 
wurde, wenn die Kämpfer auslaufen. ſoll⸗ 
ten; biöweilen war es auch 2) ein biofer 
Strich, der die Wrenge ber Rennbahn ber 
zeichnete, und dex vor bem gegebenen Beiden 
niht Überfhritten werben burftes 8) das 
Geil an’ einer Role, womit man Dinge 
aufzog und herabließ. 
Shaftrion (gr. Ant.), ſo v. w. Seal- 

pellam (f. b.). Lil. 
Sch aſtras (ind), Heilige Bücher, ſ. 

unter indifche Literatur. \ 
s : afüntu (Geſch.), f. unt. Diongolen. 

in Afien, entfieht aus den Fluͤſſen Cuphrat 
und Zigris dei Korna, im Ejalet Batra 
(osmanifd Aften), wirb dadurch zu einem 

-fehe geoßen Biuffe, der für bie größten 
Schiffe fahrbar ift, faͤllt in den perſiſchen 
Meerbufen, wo vor feiner Mündung Sands 
bänte die Einfahrt erſchweren. Durch 
einen Kanal ſteht er mit dem Karun in 
Verbindungz die Fluth des Meeres geht 80 
Meilen weit in ihm hinauf. Bgl. Euphrat 
und Zägris, (Mr. 
Sdpaträni (ind. Myth.), die Frau, 

welche Brama aus feinem linken Arm ſchuf, 
"um fie feinem Sohne Khſchetria, dem Krie⸗ 
ger, zur Gemahlin zu geben. Nach einer 
andern Darfiellung war Tadbdikaſtet, 
ein Weib, dad ber Allmaͤchtige im Meflande 
geſcha ffen: hatte, die Gattin des Khfchetria, 
Des Sohnes vom erſten Menſchen Puru. 

Schatſchu (Geogr.), f. unter Tangut. 
Schatt (Geogr.), ſo v. w. Schat⸗el⸗Arab. 
Schatt, ein Honigmoß im Limeburgi⸗ 

ſchen, deren 82 auf eine Tonne gehen. 
Schattder (Beogr.), 1. Shactaws. 

Schattau, 
im Kreiſe Inaim der Markgrafſchaft Maͤh⸗ 
sen (Deſtreich); hat 1800 Ew., anſehnli⸗ 
den Weinbau, 
Schatten, 1) (umbra), ift Unterbre⸗ 

Hung bes Fortganges bes Kitts (f. d. 1) 
: Dur einen undurchfihtigen Körper in dem 

barbinter liegen Raume, Gr if im Ber 
haͤltniß, als er ſelbſt noch durch andere ers 
hellte Begenftände, aber immer ſchwaͤcher, 
erleuchtet wird, von verfchiebener Stärke, 
und db, wo diefe Srleubtung ganz aus⸗ 
geſchloſſen iſt zur Finſterniß (wie der Erb» 
fchatten [f. d.7). Richt allein bie Seite eines 
Dunkeln Körpers, auf ben kein Eiht von einem 
ſtrahlenden Körper ausfällt, ſteht in S., 
fondern jener wirft aud einen ©. auf eine 

. andere hinter ihm befind!ihe Flaͤche anderer 
S. in gerader Linie, Diefe lepte Art des 
©.6 heißt geraber ©. (umbra recta), 
wen er auf eine Horizontalebene faͤllt, auf 
welche deu dunkele Körper vertical flcht, 
und umgekehrter ©. (umbra versa 
wenn er auf eine verticale Ebene durch einen 

atsel (a1) rab (Seogr.), Fluß 

Marktflecken an den Palka d 

Schatten 485 
‚horizontal ftehenden dunkeln Körper gemacht 
wird. Aus ber gerablinigen Ausbreitung bes 
Lichts folgt; daß bie Figur des &.6 von den 
äußern Liatfſtr ) er adlen, bie an der Grenze de 
dunkeln Körpers zunähft vorbeiſtreichen, gee 
bildet wird; daß der S. bei feinem Poste 
gange breiter werbe, wenn ber leucht ende 
Körper kleiner als der dunkele iſt; daß er 
dagegen abnehme, wenn der Durchmeſſer 
bes leuchtenden Körpers bei berfelben Ente 
fernung vom dunkeln Körper größere wird; 
daß der ©. einer dunkeln Kugel eylindriſch 
fei, wenn fie gleiden Durchme ffer mit dem 
leuchtenden hat, coniſch, wenn fie beide 
uugleihen Durchmeſſer haben; daß im letz⸗ 
tern Falle der ©, bie Figur eines u 
kehrten abgekuͤrzten Kegeis Habe, und bei | 
feinem Bortgange unbegunit fet und ims 
mer breiter werbde, wenn 

auslaufe, wenn bee Durchmeſſer des eu 
tenden Körpers. größer als ber dunkele 
Die Länge bes geraden S.s auf einer ho⸗ 
risontalen Ebene iſt ohne Grenzen, wenn 
der leuchtende Körper Kleiner if, als der 
dunkele und nicht Höher ſteht, als der dun⸗ 
kele; ſteht er aber höher ale ber bunkele 
und kommt er Hier nur als ein Punkt in 
Betrachtung , fo iſt bie Länge des &.6 bee 
grenzt und verhält fih zur Perpendiculars 
höhe bes bunkelu Körpers, wie ber SCoſt⸗ 
nus der Hode bes leuchtenden Körpers zum 
Sinus hiefer Höhe. Ss dient daher auch 
Dee bei Sonnenſchein bei einem Stande bee 
Sonne zwifhen dem Horljont unb bem Bee 
nich, von einem dunklen Gegenfland auf 
eine Horizontalflähe geworfene G. 

wie gegenfeitig wieder die Gonnenhähe 
.) durch den Schatten. perpendiculär 

hender dunkler Köche beftimmbar iſt. Bes 
trägt bie Sonnenböhe 45°, fo find bie 
raden Schatten fowohl, als bie umgeke 
ten, eben jo Lang, als ber fie werfende 
Körper. Auch kann man bie Höhe eines 
Thurms, Baumes u. ſ. w. durch feine ge» 
raden Schatten, bei Sonnenſchein, Leicht auf 
foigende Weiſe finden. Man fledt einen 
tab von befannter Länge perpendiculär im 
bie Horizontalflaͤche, und mißt dann gleiche 
zeitig ben ©. bes großen Körpers und den 
bes Stabes auf dieſer Flaͤche. Wie fi 
dann ber ©. bes Stabes zu feiner Böhe 
verhält, verhält fich ber des großen. Koͤr⸗ 
pers zu deffen Höhe. Doch kommt hierbei 
in Betracht, daß bie Sonne, als leuchten⸗ 
der Körper, kein Punkt iR, fonbern als 
eine leuchtende Scheibe erſcheint. Es fügt 
ſich Hier, wie bei allen leuchtenden. Koͤr⸗ 

Meffung der Höhe — | 

fts 

Durchmeſſer 
der dunkeln Kugel: größer als ber leüuch⸗ 
‚tende ii, daß aber der ©. in eine Spitze 

m. 

„die ſich als Flaͤche darſtellen, dem . 
—8 S. (als Keraſchatten) noch ein 

ä I6 ib tten bei, dee ne —— — 
e — 

\ 
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teuchtende Fiaͤche, ſondern nur ein hei 
derfelben An dee Grenze des Kernſchattens 
vom dunkeln Körper: verdeckt iſt. Diefer 
Halblichatten iſt deto dunkler, je näher er 
der Grenze des Kernſchattens Hegt u, ver» 
miſcht ſich um fo mehr, je näher er ber 
Grenze bee vollkommeen Beleuchtun 
kommt. Wird nun nod von andern Punk: 
ten bee zuruͤckſtrahlendes Lit auf bie im 
Halbſchalten liegende Fläche geworfen, fo 
it ed wohl gar nicht mehr gehörig, ihn 
feine Grenze zu befiimmens baber auch bie 
Hädenmeffungen durch den Schatten bei 
Sonnen⸗ aber Monbenlicht nit mit ſtren⸗ 
gie Genauigkeit bewirkt werden koͤnnen 
(vgl. Unomon 7). Weil des ©. immer fa 
gerader Lin!® mit bem leuchtenden unb dem 
buuteln Körper bleibt, fo ſcheint ex Ab zu 
bewegen, fo oft ber eine ober anbere von bies 
fen Körpern den Ort ändert, und zwar in 
derfelben Richtung mit dem dunklen (wie 
bie: &. der Wolken Äber bie Felder in der⸗ 
felben Richtung und aud mit derſelben Ge⸗ 
ſchwisdigkeit wie die Wolfen ſelbſt hinweg⸗ 
sieben), dagegen in ‚entgegengefegter Rich⸗ 
tung , wie die Bewegung. (wahr ober ſchein⸗ 
bar) vom leuchtenden Körper ausgeht, So 
werben die ©.n, während bie Sonne von 
Dften aus im Laufe des Tages nad Weſten 
am Simmel ihren Fortgang n'mmt, in ben 
Bormittogeflunden mit nehmen ihrer 
Berlärgung, je böher bie Sonne ftelgt, 
nah Weften, in den Nachmittagsftunden 
mit zunehmender Verlängerung nah Oſten 
bin geivotfen. In den Tropengegenben ift 
indeſſen das taͤgliche Zurückgehn ber 
Sichat ten zu gewiſſen Jahretzeiten u. Zar 

ſtunden ein biefen eigenes Phänomen. 
4 Tommt uämlih zwiſchen den Wende 

kreiſen an jebem Orte vor, daß bie Sonne 
säpıih eine Zeitlang in ber nörblichen 
vãift⸗ dieſer Zone mehr wörbiihe Abwei⸗ 

qung, tn der ſuͤdlichen Hälfte mehr ſuͤdli⸗ 
he Thweichung befomiit, als die Polyöhe 
beträgt. Dieſe Zeit über geht im erſten 
Folte in der noͤrdlichen Pälfte bie aufge 
gangene Sonne zwar anfänglich auf die 

ittags gegend gu, kehrt aber nachher um 
und culminirt auf ber Rorbfeite des Zenith 
(f d.). Daher brehen ſich die S. perpen⸗ 
dien! ai — —8*8* — des Bien 

| e ang en zu, Beben 
Ober hernach ſtill und brechen ſich von da 
ag gegen üben, fo daß fie aud um Wit. 
tag füdimärts fallen. Nachmittags erfolgt 
da auf entgegengeſegte Art, und fo 
aud für die Orte in der. fählichen Hälfte 
dieſer Bone, toenn die ſuͤdliche Abweichuug 
der Sonne groͤßer als ihre Polhoͤhe if. — 
Wenn ein dunkler Körper von mehrere Lich⸗ 

& erleuchtet wird, fo wirft er 
8* Licht über einen beſondern S edem. Lichte . 
Dem kin Gate —— ARt anf ' 

©, Mo mehrere dieſer ©. 
‘ x x 

— 

% 
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Sqattenerz 
ſich keenzen, iſt auch die Dunkelhelt größer. 
Die Stärke ber Dunkelbeit wird zwar nicht 
an fig, aber durch die Schwäche der etwang 
noch übrigen Beleuhtung unb burd ber 
Coutraſt mit den umliegenden fiärker er⸗ 
leuchtsten Stellen fichtbar. Ueberhaupt 
zeigt ſich ein von reflectirtem Lite no 
exieuchteter auf eine Flaͤche geworfener ©. 
immer in einer dunklern Nuance als bie 
erleuchtete Flaͤche. Iſt daher bdiefe weiß, 
fo Hat er mit biefer vergtiden, eine mehr 
grande Barbe und zeigt ſich Im biefer als 

S. Indeſſen wird ber S. auch buntfarbig, 
wenn ein flärferes und ſchwaͤcheres Licht 
zugleich einen Körper, aber in verfdhiebenen 
Richtungen beleuchtet. Ueber biefen far» 
bigen Schatten vgl. arten B, 29 
(Maler), bei Zeichnung und Gemälden die 
dunklen Parthien, melche gar nicht ober 
nur wenig erleuchtet find. Gut gehaltener 
©. gibt dem Gemälde das Ratärliche, und 
den einzelnen Theilen meht Leichtigkeit. 

almättg yus Pingegra bei edigen Körpern ollmätig zus hingegen bei edigen m 
kann er auch ſchroff fein. S., welcher in bas 
Licht übergeht, beißt Halb» oder Mit» 
telfhatten. Der S. welchen ein Körper 
auf einen andern Gegenſtand wirft, ober 
überhaupt ein fhroffer S., Helft Sqh lag⸗ 
fhatten, Bgl. Licht. 8) Figürlich Des 
selchnung von etwas Unvollkommenen, Un—⸗ 
reellen, im Gegenſat bes Bolllommaeren, 
Reellen,, in biefem Sinne fagt man: nad 
einem ©, greifen; auch von etwas Rab: 
thelligen, tm GBegenfag von etwas Bor» 
theilhaften unb Grwänfcten; fo ſpricht 
man von Schatten, und von Lichtfeis 
ten gewiffer Lebenöverhäituiffe; 4) poe⸗ 
tiſch von abgefhiebenen Seelen uadh der 
Vorftellung der Alten von ihrem, Fortbe⸗ 
fichen 3 in diefem @inne fpriht man von 
Schattenreich, ald bem Au’entbalt abs 
geſchiedener Seelen; 5) ein burd, Befchate 
tung gegen die Sonnenhbige fihernten Orte 
im Freien; daher: 6) fo dv. w. Schuß ober 
Erquickung (Pfalm 121, 5). (i. u. Feh) 

chatten⸗ebilder (Malerei), Bir 
ber, welche als der Schalten von irgend 
einem Gegenftand an einem andern erfchei⸗ 
nen. Sie gaben gewiß bie erſte Weraniafs 
fung zum Zeichnen, wenigſtens find in die 
fer Art bie älteften Bafengemälde gemacht; 
die Farbe ift ſchwarz und die wenigen Ris 
nien, woburd einzelne helle bee Figur 
angebeutet werben follen, finb nur gekri⸗ 
gelt, jo daß bie ſchwarze Karbe weggeichabt 
wurbe and die .geiblihe Grundfarbe des 
Gefaͤßes wieber erihien. Daß man mit ber 

Schatten⸗er; (Miner.), 
aus Bleiglon nad grönts Bienbe, gebd 

® 
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Ochattenfarbe 
zur Gattang Sleiglanz, findet ſich in 

Schatten⸗farbe (Maler), 1) eine 
jebe Farbe, mit welder man den Schatten 
in einem Semälbe darſtellt; 2) die zu einer 
—e helleren Farbe paſſenden dunkeln 
arben. 
Scchatten⸗farbig (Oerald.), ©. er: 

ſcheint eine Figur, wenn fie in bloßen Um⸗ 
eiffen, ohne alle Tinctur, vorgeftelt wird, 
wo bein das unter ihr befindlihe Bild oder 
deffen Figur hervorſcheinen. In Jeut ch. 
land kommt bie Schattenfatbe ſelten vor, 
häufiger in den Riederlanden, daß aber ein 
ſolches Wappen eine 'verlorne Herrfchaft. 
andeuten fol, welde wieder zu erlangen 
man Soffnung bat, ift ohne Grund. (AMsch.) 
v eg attenspufe (Dekon.), f. unter 

ufe 3). 
"Schatten:Fäfer (3001), 1) ten» 

brionites, melasomata, Familie ber Kaͤ⸗ 
fer mut ungleihen Gliedern (bei Bolbfuß 
gu ben Fliegenkaͤfern); bee Kopf. if eiföre 
mig und ſteht gleich an ber Bruſt, bie 
kuͤhlhoͤrner find fadenfärmig (rofenkrang. 
artig), am der Innern Rinnlabe ſteht eine 
bornige Klaue; Aufenthalt an dunkeln Dr» 
ten, im der Erbes find langſame Thiere, 
freffen Pflanzen oder fanlende Thiertheile; 
bitden nach Linne die Gattung tenebrio 
und md neuerer Zeit zerfällt in die Bat. 
tungew: opatrum, tenebrio, toxicum, 
pedinus, orıhoogrus, erodius, zopho- 
sis, pimelia, tagenia u. v. a, Gupier 
theilt fie in a) ungeflügelte mit fadenförs 
migen , am Gnde kaum bidern Bähıpdr» 
nen (Gattung: erodius, pimelia, se- 
pium 8. a.) 3. b) ungeflügelte, mit bebeus 
tend dickerm Endglied ber Kühler (Gattung : 
laps. misolampus, pedinus u. a.) und 

‚ .c) geflägelte (Gattung: opatrum, ortho- 
corus u. a.)3 2) (tensbrio), fo 8 w. 
Mehlkaͤfer. r. 
Schattenkegel (Phyſik), ber uner- 

leuchtete kegelſoͤrmige Raum, ber dur Ber 
Leuchtung einer Kugel, befonbers eines ans 
dern Himmelskärpers von einer Seite ber, 
ntficht. Bei Berechnung der Sonnenfins 
ſterniſſe (f. 6.) ift ber ©. bes Mondes ber 
fonders von Wichtigkeit und eben fo bei 
Dtonbfinflerniffen (f. d.) ber ber Erde, ' 

Schatten: malerei (Maier), f. 
Schattenbüber und Schattenriß. & smaf« 

“ fe, mehrere Schatten in einem Ihelle eines 
Bemäldes als Ganzes betzachtet. 
Schatten⸗mücke (sciophila Hof- 

mannsegz, 3001.), Gattung aus ber Bas 
milie der Mäden, der Gattung myoeto- 
hila verwandt; bie Rebenaugen fteben im 
ee, die Fühler And etwas zufammens 

grbrädt, I6gliebrig. Art: 6. striata, gelb 
mit 5 braunen &treifen, Seaungeränberten 

‚ügeln. 
ö Ehattenustig uf: unter Schatten 4). 
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Schattenfpiel 437. 
Schatten⸗riß, das Bild eines Wegen. 
andes, beſ. eines Geſichts, aber nur nad 

n äußern Umriß, indem man bei Berfers 
tigung der Bildung fi von dem Schatten 
leiten laͤßt. Um ben Gchattenriß eihes 
Gefihtes gu machen, wird ein ausgeſvann⸗ 
tee Bogen Papier ſenkrecht aufgeftellt,, der 
Menſch ſitzt gerade und anbeweglich vor 

‚dem Paper, fo. daß der Schatten bed. Pro 
ak auf das Papier fällt; das Licht muß 
drizontat mit dem Wefiht und ben Year 

pier, aber in ziemlicher Entfernung ſtehen. 
Der Zeichner zeichnet nun den Umriß des 
Schattens ab. Selten wuͤnſcht man aber 
die Silhonette In der natuͤrlichen Groͤße, 
daher wich le mit Huͤlfe des Storchſchna⸗ 
beis (f.d.) veriängt, u. der Umriß ſchwarz 
ausgemalt. Das Bild bekommt ein etwas 
beſſeres Anſehn, wenn man bie Haare und 
die Kleider weiß contourixt. Wird bad Pa⸗ 
piec auf einer Art Gtaffeli (Schatten⸗ 
eißmafdine) aufgenet, 10 kann dee 
Zeichner auch Hinter das Papier teten, und 
bie erleichtert bie Arbeit, indem nan ber 
Menſch, welcher abgezeihnet werben Toll, 
gen nabe vor bad Papier treten kann. 

an t auch im ©, dargeſtellte Gil- 
uetten auf Bla6 über. Gine glatte Glass 

afel wird mit einer Miſchung von Gum⸗ 
miwafler unb Kremniberweiß überfirichen. 
Iſt die getrocknet, fo wird bie ausgefhntt: 
tene Silhouette darauf gelegt, mit einer 
feinen Nadel umgangen und bee teiße 
Ueberzug innerhalb bed Umriffes mit einem 
Federmeſſer abgelzagt. Man befeftigt als» 
dann Hinter dem Wiafe ſchwarzen Sammet 
und feines ſchwarzes Tuch, und bie SL 
houette erfcheint: dann wie auf Porzellan 
gemalt. (Fch.) . 
Schatten⸗ſeite, [.unter Schatten BJ. 

Schatten: fpiel, eine Beluſtigung 
mit Schattenbildern, bunten. ober ſchwar⸗ 
sen, die bei bunten meift mittelft einer La- 
terna magica (f. b.) an einer weißen Wand 
hervorgebracht werben 5 bei ſchwarzen bringt 
man Puppen, feltner lebendige Perfonen, 
zwiſchen eine Lampe und eine glatte Wand, 
ober hinter einer bucchfihtigen Fläche, Lein⸗ 
wand u. dgl., und ſtellt auf diefe Weiſe 
auch Pantomimen mit beiveglihen Fiqu⸗ 
zen dar (Schattenpantomime). Auch 
das Hinefifde ©. (ombres chinoi-. 
sos) gebdrt hierher und iſt ein Spielwerk, 
welches aus Shina und Inbien ſtammt, we⸗ 
bei Bilder im Schattenriß an einer Wand 
voräbergeben. Die Borrichtung dazu bes 
ſteht in einem ſechs⸗ ober adtfeitigen Ber 
ftelle vom Blech, weiches fi mittel einer 
fentrechten Welle herumdrehen laͤßt. Auf 
jeder Seite wird ein Bild eingeſchoben und 
hinter dieſes ein Licht geſtellt. Die Bilder 
find nad ben Umriſſen ausgefähnitten wie 
ein Skelett. Diefe Vorrichtung iſt in einem 
größeren Kaſten angebracht, deſſen vanı 

- 
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438 chatten und Licht: 
Seite von weißem Zaffet ob. von in Baumdl 
getränftem Papier fl. , (Pr.u.Feh.) 
Schatten anb Licht (Malerei), f. uns 

ker Schatten. " 
Schatten⸗vogel (Book), f. Braune 

vogel. . 
Schattiür⸗ſfeilen, ſchattirte Fei⸗ 
Len (Jeilenh.), ſ. unter Welle. 
SchattirteXrbeit, I) (Streumpfw.), 

Die buntfarbigen Zwickel in den Struͤm⸗ 
fen; 2) eine kuͤnſtliche Strumpfwirkerar⸗ 
eit, wo auf weißem Grunde allerlei Figur 

‚ zem ber Natur gemäß mit bunten Baden 
eingewirkt werden; wurde ehemals zu Fuß⸗ 
decken und Zeppihen gebraucht, jett aber 
aur 206 bier und ba ale Def, ck vers 
er . 
ES gattir sgarn, fo v. w. Wollenes 

Stickzarn, J 
Schattlrung, 1) der ummerkliche 

Uebergallg von einer ſtaͤrkern Farbe gu 
einer ſchwächern oder umgekehrt; 2) im 
Handel mit Pafteliften und mit buntem 
Garne ſolche Gegenflände von einer und 
derſelhen Farbe, aber in verſchiedenen Zar» 
benjönem, 

&attow (Wenger), ſo v. w. Schattau. 
Sichatülle (v. Ital. Scatola). 1) ein 

Kifthen, worin man Geld vorraͤthig Katz 
2) fo u. m. Ausgebegeld ; 8) bas Geld, wel⸗ 
Geb für die zufälligen Ausgaben eines Büro 
fien beſtimmt iſt; 4) auch das Privatvers 
mögen eines Fuͤrſten; 5) eine blecherne Kaps 
fel, in weichen Acten und aͤhnliche Gegen⸗ 
Bände verſchickt werden. 
Shotüll»güter (Staatew.), Güter, 

bie der Monarch als Privatmann erwarb u. 
als ſolche nägt. Sie find oft ſehr betraͤcht⸗ 
lich. Weronders find die S. des Könige 
von Preußen, Katfers von Deftreich, jegi⸗ 
en Königs von Zranfreih und des Kurs 
rſten von Heſſen anlchninh. 
Schatul⸗paß (Geoge.), in Indien, 

bat eine Höbe von 15,560 Fuß und der 
unerſteigliche Jels, der Ach auf der red: 
ten Selte in die Wolken erhebt. wird auf 
27.035 Buß berechnet. Der ©. behauptet 
folglich ruͤckſichtlich feiner Hoͤhe ſaßt alei⸗ 
chen Rang mit dem Montblanc (15,680). 
Scan. 2) etwas Morzügliches, mit. bes 

fonderes Sorgfalt Bewabrteä; 2) ein Vor⸗ 
rath koſtdarer Dinge (Theſauros). Schaͤte 
beſaß im Alterthum jeder Staat zu Deckung 
folder Aufwaͤnde, welche ber Staat uns 
vorhergefehen sa machen hatte; nad den 
verjchledenen Begierungsperfaffungen gab 
es Gtaatsfhäre (in welche das Voll 
fkeuerte und deren Gelber nach ber Ans 
gabe der Magiſtraten verwendet wurben) 
oder Föniglide Schäge, welche ber 
gr en:weder auf ihm eigens gebörenben 
sundflüden, Bergwerken, goldfuͤhren⸗ 

(Feh,) 

den F'üſſen ze, zog ıvgl. Domänen), ober‘ 
die ihm non feinen Unterthauen theils ‚als 
Sirenen, theils als Gefchenke gebracht 

J 

Schat 
wurden. Im Drient u. in Aegypten, 
wo ſtets nur despotifhe Regierungen wa⸗ 
sen, gab 26 befonders viele Schaͤze bee 
Königes von biefen zeugt unter andern 
bas große Bebäube, welches fi Rhampfints 
808 (f.d.) zur Verwahrung feiner Schäge ers 
bauen lieh ; von jenen befonders die Erobes 
runden auf Alexanders Zug nach Perfien. 
Dee Hauptſammelplatz biefer Schaͤte bes 
erifhen Reiche war Yerfepolis, außer» 
em gab es große koͤnigliche Schäge auf 

ben feften Bergſchloͤſſern bes Landes. Im 
Griechenland, wo die Regierungen doch 
temlich alle mehr ober weniger demokra⸗ 
f& waren, Er der ©..bem Gtaatz 

ungeheuere Summen lagen bier im ben 
Schaͤtzen aufgebäuft, von denen Niemand 
Gebrauch machte; befonders find hier die 
Zempelfhäge gu erwähnen; denn nicht 
allein Hatte der beiphifde Tempel des Apol⸗ 
Ion einen folden, wiewohl er ber reihe 
war, ſondern jeber einigermaßen bedeutende 
Bempel hatte einem S., welcher aus bem 
Seſchenken, dem Ueberſchuß vom Ertrag heis 
liger Guͤter u. andera dem Gott zufließens 
den Einkünften beſtandz des Tempelſchat 
{u Athen lag auf ber Akropolis u. gebörte 
ber Athene; in ihn kamen nidt nur eine 
enge Weihgeſchenke und tie Padtgeiber 
der heiligen Güter, ſondern auch viele 
Strafgelder ganz, von andern „u, ebenfe 
yo der Beute und der eingezogenen BAteg 
ertriebener Privatleute, Auch der Öffent 

liche Schat lag auf ber Akropolis, und 
man berehnet den Werth des daſelbſt 
au'bewahrten geprägten Silber, außer 
den Koftborkeiten von Gold unb Gitter, 
auf 11,640,000 Thaler, welche eigentlich 
nicht zum Gebrauch des Staates verwen, 
det werden durften, bis Perikles Libes 
rale Anſicht einzelne große Summen zu 
einſtweiligem Gebrauch daraus zu nehmen 
und ſpaͤtere Ruͤckzahlung derſelben an ben 
S. empfahl. Ein anderer betraͤchtlicher 
S. war auf Delos; er war gebildet vor 
ben Beiträgen, welche bie athenifchen Bun» 
besgenoflfen während und nach.dem perſiſchen 
Kriege zum Bau und zur Erhaltung eines 
gemeinfchaftlihen Yıotte zuſammengeſchoſſen 
battens ber Jedoch fpäter aud nach Athen ges 
ſchafft wurde. In Athen gab es noch einen 
Kriegsihay, welcher durch ben Ueber⸗ 
ſchuß der Verwaltung in Kriegszeiten (dies 
ging ſpäter bemfelben verloren, Indem man 
biefe Selber zum Theoriton [f. db.) ach), 
eine außerorhentlide Vermögensfteuer (wurde 
wegen ihrer Gehaͤſſigkeit felten ordentlich 

zahlt) und durch den von befiegten Vol⸗ 
ern zu jablenden Tribut gebliber wurde, 
Wo die öffentlichen Schäge nidt in Tem⸗ 
peln aufbewahrt wurden, hatte man praͤch⸗ 
tige Schäude dazu errihter (SG chagkams 
mern, Shaghäufer); «6 zeichnete ſich 
beſonders das Schathaus des wind⸗⸗ * 

190s⸗ 
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Drchomenos aus, welches Pauſanias unter 
die merkwüördigſten Gebäude in Sriechen⸗ 
and rechnet; in Olympia gab es mebrere 
berfelben, und faft jeder griehifhe Staat 
hatte ein ſolches daſelbſt, fo die Sikyoner, 
Epidamner, Megarenſer, Kyrenäer (wenn 
* nicht vielleicht einzelne Abtheilungen 
eines gemeinſchaftlichen Schatzhauſes waren). 
Des Sharmpſinitos Schathhaus iſt ſchon oben 
erwähnt worden. Die Aufſeher über biefe 
Schaͤtze biefn Shagmeifter, f. Zar 
mias3 außer biefen, welde über bie Ber: 
waltung der Tempels u. oͤffentlichen Schaͤtze 
gefegt waren, finden ſich noch Feld⸗ 
Berenfhagmeifter, die jeboh nur Pris 
vatcaffirer der Feidherrn gewefen zu fein 
und in deren, nicht in Gtaatsbienften Yes 
fanden zu haben fheinen. Die Schagmeis 
ſter ber Trieren u. Trierarchen (f. 5.) was 
ren’ n.tttelbaxe‘ GStaatsbiener, indem bie 
Trierarchen vom Staat als Verforger der 
heiligen Trieren angeflellt wurden; . biefe 
Schapmeifter hatten nun die Lieferungen 
für den dabei nöthigen Aufwand an bie 
Zrierardben zu zahlen In Rom gab es 
zur Zeit ber Republik nur einen Schag, ben 
Öffentlichen (aerarium), in ihn floſſen alle 
Einnahmen, welde ber Staat direct ober 
indirest bezog; bie bebeutenditen Einnahmen 
waren Die 3dUe (ſ. d.), bie Einfünfte vom 
Salze vu. von den Vergwerken, be Grund⸗ 
feuer, ein Theil dee Bente, „4 vom Eigen: 
tbum der Freigelaffenen, bie Abgaben der Bor⸗ 
dellwirt he für Öffentlichen Schuß wegen ihres 
&ewerbes 20. Untere ben Kaifern wurde 
aber zum Unterfgieb vom aerarium ber 
fisaus genannt, Zu 
Schag war, der aus denjenigen Einkünften 
gebildet wurde, welde er zu feiner Hof: 
haltung bedurfte, und über ben er willlürs 
lich derfuͤgen konnte (davon war noch ber 
Privamfhag des Kaiferd, ratio Caesaris, 
verichieden, der von Privateigenthum gebils 
det, ihm perTönlih gehörte). In ber fpäs 
tern SKatferzeit Hörte der Unterſchled zwi⸗ 
Then aersrium und fisaous faft ganz auf, 
weil bie Kaifer mit jenem ebenfo willkuͤr⸗ 
lich ſchalteten, wie mit biefem. Anfangs mas 
zen die Quäftoren (f. b.) Vorſteher bed aera- 
rium, dos in dem Tempel des Saturnus 
aufbewahrt wurde; ſeit Caͤſar die Aedilen; 
Auguſtus Hatte einen Kriegsſchatz (aera- 
rıum militare) gebildet und ließ ihn von 
den Prätoren (f. d.) verwalten; Glaudius 
fegte die Quaͤſtoren ald Schagmeifter bes 
alten Saturniſchen Schatzes wieder ein, 
Nero aber erwählte 2 neue Magiſtraten, 
praefecti aerario, ben einen für den 
Kriegeſchatz, ben andern für den öffentlihen 
im Saturnustempel. Die Verwalter des 
fiseus waren vom Koiſer eingefehte pro- 
curatores, ' advocati, patroni fisci, 
Braefecii Bsci (f. d. a.), in ber letzten 

eit hießen fe aber comites (f. Comes 

welches der kaiſerliche 

Schatz 439 
LUrgitonum sacrarum). Im Mittel⸗ 
alter, wo ber Staatshaushalr noch nicht. 
gehörig georbact war und mehr nah Art 
eines Privothaushalts ‚tn großartigen Zuͤ⸗ 
en geregeu ward, hielten bie Regenten 
ehr auf einen &., um hieraus unvorhers 
gefehene Ausgaben beftzeiten zu koͤnnen, 
Borzüglih war er bei orientalifdhen 

Regentenhäufern gewöhnlid u. einen 
©. zu häufen ſcheint bort oft der eigent⸗ 
lie Zwech der Regierung gewefen zu fein; 
Dft braden bintige Revoiutiönen im Orient 
aus, nur um ſich des Schatzes zu bemäd, 
gen. Der anſehnlichſte ©. biefer Art fol 
ſich nad). einer ziemlich allgemein verbrei⸗ 
teten Sage in bem Serail zu Conftantino⸗ 
pel finden. Zeder Sultan fol nämlich vers 
bunden fein, jährlich 500 Beutel (f.d.) in 

"biefen &. zu feuern, und das Zimmer, wo 
biefe Geldſummen aufbewahrt werden, nad 
bem Ableben jebes Sultans, feit dee Er⸗ 
oberung Conſtantinopels, vermauert wer 

"den. Indeſſen mag biefe Gage lügen, ober 
bie Autofratie geldbedürftiger Sultane dem 
Schluͤſſel zu diefen vermauerten Goldgrus 
ben gefunden haben, benn in ben Ichtem 
Tuͤrkenkriegen, wo die Geldnoth in Stans 
bul groß war, verlautete nichts davon, 
daß Sultan Mahmud, ber doch das Deus, - 
koͤmmliche nicht font, biefe Gelbporräthe 
zum Beſten bes Reiche angewendet habe. 
Dagegen warb der ©. bes. Dey’s von Als 
Bier 1830 von den Franzoſen in der Kafauba 
erbeutet und bort für mehr als 40 Mil. 
Franken an Bold und Koflbarkeiten, bie 
sum Theil nod aus dem 17. u. 18. Jahrh. 
berflammten, gefunden. Auch in Europa . 
erhielten fi) Schäge bis In die neueſte Zeit 
und vornehmlich hielten erobernde Fuͤrſten, 
wie Eudwig XIV., Katharina H. und vor⸗ 
nehmlih der große Friedrich, auf einen 
wopigefüllten S., und legterer hat wohl 
ben anfehnlichen. Schatz, den ihm fein Was 
tee hinterließ, großentheild bie Eroberung 
Schleſiene, und ben Summen, bie er felhfk 
vorſichtig aufhäufte, einen Theil der Er⸗ 
folge im fiebenjährigen Kriege zu verdauken. 
10 Zahre nad) feinem Tode war diefer 6. 
vollig zerronnen. Die neueren Staatewir⸗ 
the verwerſen mit Recht die Aufbaͤuſung 
großer Summen zu Reihe, und Staats« 
fhägen, und behaupten, daß, wenn dies 
Geld unter ber Nation im Umlauf bleibe, 
es weit mehr Nutzen bringe, als wenn ed 
tobt da liege. Es verbietet aber auch der 
jegige Jinanzzuſtand ber. meiften Staaten 
u. die bohen Schuibeniaften, welche fämmt» 
liche Reihe Eurona’s zu tragen haben, bie 
Aufpäufung großer Summen vou felbft, 
dagegen gibt der erhöhte und überfeinerte 
Sulturzuftand Mittef an die Hand, ſich durch 
Anleihen (ſ. d.) und anpere Mittel im Noth⸗ 
fall Geld au. ſchaffen. Auch, daß man feit 
ber feanzöffhen Revolution und feit nem 
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fen, der von Modena, ber Kais 
fee von u ber Könie von 

seihe, vorräthig zu baten, und in ber 
— 1880 etntretenden Pos 

heien Selbe, im Malte, befonders aber in 

e gefunden, und daher bat fich in 
ber Phantafie bes Volks die Idee von vers 
fedten Sägen ausgebildet unb iſt zu 
nem bebeutenden Zweige bes Aberglaubens 

bie 
chaͤtze von Geiſtern bewacht u. hält gewilfe 
erfonen und Zeiten für geeignet, ſi 
eben, Meift foll dies in der Mitternachts» 

Runde in geheimnißvollen Kreiſen gefchehen, 
ein ſchwarzer Bod oder ſchwarzer Bahn 
wird geihladter, eine Summe. Belbes in 
der Nähe niedergelegt u. f. w. Bor allem 
muß, es begegne au was da wolle, ſtren⸗ 
ges Schweigen beobachtet werben, wenn 

e ©, nicht ſogleich racken oder tiefer in 
die Erbe finken fol, Zuweilen gelingt det 
Brrfuch nur halbz ber S. fleigt empor, 
wird auh wohl ben Schaggräbern 
fihtbar, kommt aber, da etwas bei ber Be- 
ſchwoͤrung verſehen iſt, nicht in die Hände 
berfeiben, denn nur, wenn Alles genau 
Beobachtet wird, und in jedem Jahrhundert 
Bus an wenig Tagen erlangen bie Bläd, 
lichen den &. So bie Gagen- bee Abend» 
länder, Die Drientalen fabeln aber von 
vnterirdiſchen Wergllüften, wo te von 
Radium, Gaphiren- uud anderh Gelftels 

eworden. Wan mwähnt gewöhnlid 

Natuͤrlich Hat ber Aberglaube von 

ewmg 

» \ 

Sqhatzgraͤder 
nen an nen Bäumen prangen und fi 
Hölfe a Bauberer erlangt werden, Die 
taufend und eine Nacht erzaͤhlt mehrer 
Beraiciden Maͤhrchen, unter denen bad von 

ladins Wunderlampe, das vweizendfte if. 
chaͤten 

zahlreiche Betruͤger gereist, die 4 & * 
gräber zu ſpielen umd Leichtglaͤnbige ju 
täufdhen. Befonders waren ſolche Beträge 
reien im 16., 17. u. 18. ZJahrh. gewoͤhn⸗ 
lich, aber noch jest kommen bie un) da 
einzelne Bälle der Art wor. Solche Schah⸗ 

ber werden als grobe Beträgen geflzaft. 
den ſich wirklich Scäge irgendwo, fe 

entficht die Frage: wem biefelben dt 
bem Finder, dem Gig 

nen —— 

chert, 

tüß, welches⸗ Truhe Bra und 
lang iſt. (Lb., Pr.u, Fch.) 

Sqhatz⸗, amt (Staatéw.), fo d ® 
Sqhatz coliegium. 
Gsandar, ſchatzflichtig, fo 9. 9 

euerbar. 
Schatzebt L), ı) Biater⸗ 
—* at Bist ke, citeongelbt, 

— ie Bi loſes £ faft es . 

December eh A —E einige Ronate; 

2) ſo v. w. Ruſſelet, große. 
Sqchatzetcollegtum, Schatzeces 

mif ir , "eine Bepöre , welde die Er 
nahme und Ausgabe eines Landes ober 

Stadt vermwalter, | L Hofe 

| —* sBebelers em 
w VV € ! 

Benatung Der Aikber des Gutans anne 
raut iſt. 
Schatzen und Zuſammenſehung, ALL 

Schaͤten und Zufammenfegung. F 

Sdabe⸗graͤder Gittengeſ4 
Menſch, weicher vorgibt, er —5 

SGqet verborgen Liege m. verfehe doi 

[4 
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. m. kammer. 
Schat Anſeln (Geogr.), Gruppe aus 
m Balomonsinfeln ta Auſtralien; gebir⸗ 
ig, wohl bewaldet, fehe fruchtbar. - 
Schatzek aAſtlein, 1) ein Kaſten zus 
ufbewaprumg eines Schages; 2) In der 
utihen Bisel kommt es in der Bedeu⸗ 
ng: Borrathölaften, Vorrathshaus vor. 
, (8it.), gewählter Buchtitel; a) von 
teift myſtiſchen Erbauungéſchriften, wie: 
üdderd S. der Finder Gottes, Bafel 
7% , aber b) auch für die Mittfellungen 
on Belehrung. wie &. für Gaͤrtner und 
bartenfreunde, Queblinb. 1821. - 
Schatökammer, 1) ein wohl befes 

fgtes Zimmer, in welchem Öffentliche oder 
ponirte Gelber u. dgl. aufbewahrt wers 
m; 2) ein befonderes Gebäude zu gleis 
em Zwecke beflimmts es muß ganz feuers 
ſt baut, mit kleinen nad duch Gifen- 
be und eiſernen Laden wohl: verwahrten 
enflern verfeben und auf dem Fußboden 
't flaelen Steinplatten belegt fein, um 
ch dans Durdgraben dir Diele zu ver⸗ 
ndern_ 8) (Liter). auch als Bachtitel 
wähie, um eine Sammlung von Nach⸗ 
sten anzudenten, auf deren Werth m 
durch hindeuten will, wie: &. der Kaufs 
annfdhaft, oder vollftänbiges Lexicon aller 
andiımngen und Gewerbe, 5 Thle., Leipe 
a 1751- 58. (Feh. 8. Pr.) 

Schatzekammereſcheine (Gtaatis 
ef.), | unter Exchequer. Wan hat biefe‘ 
rt der dffentlichen Auszahlungen au außer 
ngland in andern Staaten angeiwenbet, 
ie in Rußland und Frankreich. Gi wirb 
durch das Fünftige Gtegtöeintommen theile 
eiſe antichpirt unb auf Crebit in Umlauf 
bracht, wo die &. während der Geltungs« 
it als Staatepapiere circaliren. ie 
oem derſelben tft nad der Art und Weite 
= Anwendung verſchieben. . (Md.), 
Echaplar (Bärnkkadt, Beogr.), Stadt 
it Bergſchioß uud 700 Ew. im Kuelfe 
öniape bes Öfkzeichtichen Königreichs 2 | 
oͤhmen. 
Sſchatzem eiſt er (Staatsw.), ein Beam⸗ 
r, welcher oͤffentliche Gelbeinnahmen in 
mpfang nimmt und am gehoͤrigen Orte 
ieder abgibt; ſ. Schaf. S.⸗rath, 1) ſo 
w. Schatcollegium, ober 2) ein einzel⸗ 

4 Mitglied deffelben. - 
Schatzung (GStaatsw.), dffentiide Ab⸗ 
be, welche bee Unterthan nad Berhälte 
5 feines Bermögens, Alters, Standes, zu 
n Öffentlichen Bebärfniffen entrichtet. 
Schau, 1) der Zufland, ba man ges 
yen wird; 2) fo v. w. Beſichtigung eines 
egenſtandes; daher 3) beſonders fo v. w. 
eichſchan; 8) fo v. w. Schauamt; 5) das 

Lv 

Echaubrote 
Gebäude, in welchem gewiſſe Waaren bes 
fihtigt werben; 6) fo v. w. Deichband; 
7) das gute Anfehen einer Bache, oder das 
was ihr ein gutes Anfehen gibt, vergl. 
Schauen; 8) (Seew.), eine hintere, nad 
ibrer Tiefe a Blagge, um 
Zeichen, e am Ufer befindlichen Scha⸗ 
Iuppen unb Leute an Bord kommen fellen s 
auch um einem Eootfen herbei zu zufen, 
oder als Rothzeigen. 
Sähausamr, 1) obrigkeitliche Perſo⸗ 

nen, welche die Güte mander Waaren un 
terſuchen, ehe fie verkauft werden büsfens 
2) fo v. w. Deichamt. Bu 
Schauanſtält, in manden Ländern 

sder Städten die Einrichtung, daß gewebte 
Beuge Öffentlich unterfucht werden, ob fie 
bie gehörige Säte haben, diefe Befichtigung 
geſchieht entweder von obrigkeltlichen 
fonen (vgl. Schaurmt), ober von Mei 
berfelben Zunft, Shaumeiflern. Be 
Taͤchern gefchieht bie Wefichtigung oft drei 
mal, nämlih auf dem Stuhle, nach dem 
Walfen und am Rahmen. Den für gut- 
befundenen Gtäden- wird ein Stempel aufs 
gedrüdt, u ı (7ch.) 
Schaub, 1) ein kleines Bänbel, befons 

4 

ders fo v. w. Dachſchaubz 2) (Waarenk.) 
eine Art Baffetas. 

Schaub⸗ebret (Mäflenw.), ein Schie⸗ 
ber in ber vordern Seite bes’ Mehlkaftent, 
in bemfelben ift eine Deffnung und in ders 
feiben das eine Enbe bei Beutels befefligt.  , 
Mit Hütfe dieſes Schiebers kann der Bette 
tel ſchlaffer ober ſtraffer geſtellt werben. 
Schanbe (v. ungar. suba), ein mit 

Marder und andern Wellen 1eich beſettes 
ungarifhes Oberkleid, der Litewka (f. b.) 
—8 !londers im 14.—16. Jabrh, 
gebraͤuch!ich. 
Schau⸗ebediente (Deichw. v. w. 

— Date auben⸗lage ne 
ſchauben, welche an "Eine Eatte Bebunben 

dr 
Schauber, 1) eine Art Fiſchhamen, 

weichen man vor fi binſchlebt Appl 
dem Krathamen; 2) f. Dadfbander., 
Shaubahnt, ein großer Strohhut für 

gemeine Leute zum Schut gegen Regen und 
Gonnenfdein Hein, ’ 
Shamb.paut (Chir.), eine Haupt⸗ 

binde, ſ. Mitra Hippooratis. 
Schau⸗brote (Denkbrote, iub. | 

Rel.), 1% Wrotkuden, nad Anzahl ber 12 
Gtämme bes israelitifchen Volkä, aus fei⸗ 
nem Weisenmehl und mit Weihrauch übers 
ſtreut. Sie wurden von den Kehathiten 
an jedem Sabbath neu bereitet im Heiligen 
der Gtiftepätte u. .ded Tempels auf einem 
ir 2er At 2 gleichen I 
neb en, gleichſam zur Gpeife 
Ichoya aufgeſtellt und fielen in bez Regel 

' en 
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443 Schaudſand 
den Prieſtern gu, welche fle an heiliger 
©tätte versehren mußten. . (#ıh.) 
Schaub⸗ſand, fo v. w. Kriebſand. 
Schau⸗bühne, 1) fo v. w. Buͤhne; 

2) (Bark.),ſ. unter Theater; 8) (kiter.), 
Bactitel für Sammlungen dramatiſcher 
Merle, wie: Reue teutfche ©. , ober dra⸗ 
wmatiſche Bibliothek der meuchen Luſt⸗, 
Schau⸗, Sing» und Trauerſpiele, 6 Bbe., 
Augeb. 1814 u. 155 4) aber auch für an⸗ 
dere Mittbeilungen, bie einen gleihfam zur 
Sqan fiellt, wie: Geiſtliche ©., beſtehend 
in Kern» und Bußgebeten, Zogzeiten, Li⸗ 
taneyen u. f. w. Regensburg 1772. 
Shaude (Sqiffo), fo v. w. Bullen. - 
Schausbeiche, fo v. w. Sauptbeide, 
Schauder (Shaubern, Phpfiol.), 

eine eigne Affection ber Haut, indem biefe 
pibgtid zufammenfhrumpft, womit zugleich 
eine vorübergehende zitternde Bewegung der» 
bunden if. Der geringere Grad wirb ale 
Schauer, Schauern verbunden if. Bel 
Dielen iſt Kälte die gewoͤhnlichſte Veran⸗ 

Ieffung. Hierher gehdrt auch der Zuſtand 
der ald Irdſtein ober auch wirklicher Froft 
(f. ». 5) den Fiebern (f. d.) eigenthaͤmlich 
iR (vgl. auch Gaͤnſehaut). Pſychiſch kön, 
nen alle ſchnell wirkende Befühle, felbft 
freudig überrafhende, Schauer erregen, ©. 
aber doch nur die flärkern, widrig afficiken« 

den, wic Ochreden u. Furcht (f. b.). (Pi.) 
Schqudt, f. unter Hahn 5). 
Schauel⸗tag (Deihw.), fo v. w. 

Scautag. 
Schauen, 1) überhaupt fo v. w. ſehen; 

2) mit großer Aufmertfamfeit ſehen, bes 
figtigen, prüfenz 8) (Bibel'pr.), Känftiges 
vorher feben und vorher verfündigen; 4) 

f. onter Faͤrbekunſt. 
Schanen (Berge), Dorf im Kreife 

Halberftadt des preußifhen Regiegungebe: 
rks Magdeburg, mit 650 Ew., war fonfl 

eine zum niederfaͤchſiſchen Kreife gerechnete, 

reichſunmittelbare Herrſchaft, welche 1689 

der Freiherr Otto von Grote mit ben lan⸗ 
desberrtichen echten von dem damaligen 
Befigder., einem Graſen von Walde, ers 
Zaufte. Als 1807 dieſe Herrſchaft dem Koͤ⸗ 
nigreiche Weſtfalen einderleibt wurde, ders 
lor der jetzige Beſitzer die Landethoheit, die 
ſeit 1815 an Preußen übergegangen iſt. 
Shälenburg (Geogr.), 1) früher 

eigne, jegt zur Provinz Nieder = Heflen 
(Rurs Heflen) geſchlagene Provinz, zwiſchen 
Banover, Eippe, Weftfalen liegend, bat 93 

- DM., ebenes und buͤgeliges, meiſt frucht⸗ 
bares Lands; wird bemäffert von der We⸗ 
ſer u. mehrern kleinen F:üffen (oder Auen), 
bringt viel Feld⸗ und Barıenfrädte, Holz, 
Budtvieb (Schafe, Kinder, Federvieh), 
Steinkohlen Galz u. tgl., womit die Ew. 
(genen 30,000, 
Dandel treiben; theilt fih in 8 Aemter, 
Hauptfabt: Hinten. 2) Amt bier, an ber 

a 

. ta Oldendorf. 

groͤßtent heils Lutheraner) 

Schaufel 
es 20,000 ECw. Amtag 
) Ruine eines Bergſchloſ⸗ 

fe, wovon bie Provinz den Namen bat. 
4) Ruine im Amte Oberkirch des Kinzigs 
kreiſes (Bab:n). (Hr.) 
Schauenburg⸗kippe (Beogr.), fo 

v. w. &ppe, Schaumburg, f. Einpe 2)- 
Schauenſtein (Beogr.), Marltfieden 

Im Landgeriht Nalla eb Obermaintreifes 
Baierns, bar Eiſenhammer, 600 Ew. 
Schauer, 1) derjenige, welcher etwas 

fieht oder beſieht, daher ſo v. w. Schau⸗ 
beamteter, ſ. Schauamt; 2) (Polgaw.), 
fo v. w. Bracker; 8) (Bibelſpr). fo v. w. 
Prophet; 4) (Schiffb), die Gehuͤlfen der 
Schiffs zimmerleute; 5) ein großer Becher: 
6) ein Ort, ber gegen bie zaube Witterung 
efhüst iſt; 7) (Baum.), fo dv. w. Regen 
ah; 3) ein leichtes Gebäude, welches nıy 

dazu bient, verfchiebeue Begenflände gegen 
den Regen neisent baria aufzubewahren; 
9) ein ſchnell vorübergebenber Regen, Has 
gel oder Wind; 10) (Phyſtol.), f. unter 
Schauderz 11) fo v. w. Epilepficı 12) 
(Bauk.) , fo v. w. Scheuer. (Fch.) 

Sähanuer-bab (Babew.), fo v. w. Re 
genbad (f. d. I), tn fo fern men ſolches 
nur auf Burze Zeit in Anwendung bringt. 
S. ⸗holz (Leinw.), fo v. w. Scheuerhoiz. 
&.sleute (Schiffb.), ſo v. w. Schauer 4). 
©®.Jmanns:tnopf (Seew.), ſ. unter 
Knopf 6). 

Schäuüerſcher Balſam (balsamum 
Sohaueri, Med.), ein ebemals herühmter 
Balſam, der aus einer Menge gewuͤrzhaf⸗ 
ter Kräuter, Blumen, Wurzeln, Rinden, 
®amen, Harzen u. f. w. bereitet und theils 
ale Riechmittel, theils aud bei Nerden⸗ 
erantgeiten innerlich u. aͤußerlich gebraugt 
wurde, 

Beier, mit 

Schauer⸗ſchlange (3008.), fo v. w. 
Klapperſchlange. 
Suchau⸗eſſen (Sittengeſch.), bei aro⸗ 

Sen Mahlzeiten ein Bericht, meiflens Sons 
ditoreiwaare, welches nur zur Verzierung 
auf bie Tafel geſetzt, nicht gegeſſen wird 
und gar nicht gegeſſen werden fann. 

Shaufar (üb. Muſſk), Pofaune, vor 
beren Ton der Satan wid s man durfte fie 
aber, wenn geblafen wurde nicht anfehen, 
wenn man nicht Gefahr laufen wollte, den 
Satan zu ſehen. " 

Schaufel, 1) verfhiebene Werkzeuge, 
etwas zu fhöpfen, aufjuheben oder fortzus 
T&ieben, fie befkehen unten aus einem bref. 
teren Schelle, dem Blatte, Schaufel» 
blatte, und einem Gtiele, bisweilen iſt 
die ©. ganz von Holz, 3.3. Malsfhanfeln, 
ober ganz von Eifen, z.,B. bie Kohlen⸗ 
fhaufeln, ober nur da6 Blatt iſt von Rare 
tem Eiſenblech, bisweiln if das Blatt 
auch mulbenförmig aber mil einem Rande 
verfehen; 2) im engern Ginne ein Werk: 

seug 
s 
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Schaufeln 
zeug dtwas damit fortzuſchaufeln, beſonders 
Erde in eine Radeberge zu bringen, beſteht 
aus einem ſtarken hölzernen, etwa 2 Glen 
langen Stiel und einem eifernen Blatt, 
das mit dem Gtiel und ber Dille einen 
MWinfel von etwa 120° bildet; 8) (Muͤh⸗ 
Ienb.), die Breter, welde ziifchen‘ den 
Krönzen eines MWofferrades. befefligt find 
und an welde das Waſſer flößt, ober bie 
die Zellen dilden; 4) ber flache breitere, 
Shell am Ende eines Ruders; 5) fo v. w. 
Ankerſchaufel; 6) hie breiten Aeſte an ben 
Geweihen der Dammhirſche u, Elennthiere; 
7) fo v. w. Schaufelzahn⸗? (Fch.) 

Skhaufeln (Zedn.), f. unter Sattel. 
Schaufel⸗band —— ein Thuͤ⸗ 

renband in Seflalt einer Schaufel. 
Schaufel⸗bein (Zoot.), bei Bienen 

das 8. Fußpaar, weil in benfelben eine 
Pe it, worin fie ten Blütbenflaub 
oflen. _ 
Schaufel,blatt, 1) f. unter Shen 

fet 1) u. 2); 2) .der breite, flache Theil 
eined Wellzapfens, welcher in den Hals ber 
Belle eingelaffen wird. S. bo den (Muͤh⸗ 
lenb.), fo v. w. Boden 17). S. boͤhrer, 
fo v. w. Loͤffelbohrer. S.⸗breite, ſ. 
unter Schaufelung. S.⸗bret, fo v. w. 
©cdaufel 2). .ıbärger, fo v. w. 
Pfabibärger. 
Schamfel⸗ente (Zool.), fo v. w. Berg⸗ 

ente. Safiſch (zygana tiburo), Art 
aus der Battung Hammerfiſch (Kamilie der 
Haifiſche), mit herzfoͤrmigem Kopf. ©. = 
fitege (acherix Mag.), Gattung. aus 
der Kamilie der Gchneppeuflisgen (3wei⸗ 
flügler), gebtidet aus den Arten der Gats 
tung rhagio (f. Kegeifliege), wo bie Fuͤh⸗ 
lee roſenkranzfoͤrmig, das Endglied gerine 
gelt unb mit einer Borſte ver/chen if, 
Art: a. maoulata, mit braun Pantirten 
Stügeln, u. m. a. (#r.) 

haufelförmiges Bein (Anat.), 
das KRreusbein (f. d.). . 

Schaufel⸗gehden, S.⸗geweih (Jaͤ⸗ 
gerſpr.), fo v. w. flache Band 8). S.⸗ 
biric (Sool.), 1) fo v. m. Damhirſch; 
2) Edelhirſch mit einem Schaufelgehoͤrn, 
kommt nur felten vor. ©.shofelBalzw.), 

- f. unter Hofe 7: 
Schaufel-täfer (cychrus, Zool.), 

nach Latreille Gattung der Bauffäferz hat 
ganze, ben Hinterleib umfafiende Flügels 
ſcheiden, norgeftrediten, gesahnten Oberkie⸗ 
fer, die aͤußern after mit loͤffelfdrmigem 
Endglied. Arten: 0. rostratus, attenna- 
tus u. m. a. 
Bloch), Sattung aus der Familie ber dick⸗ 
kopfigen Bruſtfloſſer, der Gattung cottus 
GSronp) verwondt; doch iſt der Kopf viel 
acher, mit einigen Stacheln beſett, bie 

Bauchfloſſen ſtehen weit auſseinander. Art: 
gemeiner ©. (pl. spatula, cottus in- 
sidiator), rothbraun, lauert im Saude dem 

&.»topf (platycophalus.- 

/ . \ ” \ 

| CSchaufelwet : 443 
Fiſchen aufs rauher S. (pl. scaber) 
u. v. a. | Wr) 
Schaufel⸗kranz (Muͤhlenb.), ber 

Kranz eines MWaſſerrades. " 
© chuaufelstred6(sauilla Fadr., 3001.), 

Gattung aus der Bamilie ber Heufihredens 
krebſe (f. d.); der Peine Kopf tr 8 ge⸗ 
flielte Augen, das viereckige, große Bruſt⸗ 

uͤck endigt ſich uͤber dem legten Paar 
lauenfuͤße. Die innern Bühler endigen 

ſich mit 3 gegliederten Borſten. Arten: 
gemeiner ©. (s. mantie), an ber Wur⸗ 
zel ber Kangarme find 3 beweglihe Sta⸗ 
heln, an ben Borderarmen 6 bewegliche 
Zähne, auf dem Leib 6 erbabene Eeiflenz 
im Mittelmeere gemein, belichte Speifes, 
8. Eusebie, .chiragra u. 0, S⸗kreb⸗ 
fe, vo. w. Oeuſchreckenkrebſe; vgl. 
Krebſe 2). (#r.) 
Scaufel⸗kunſt (Mafhinenw.), fo v. 
w. Schaufelwerk. ©. länge (Mühlenb.). 
f. unter Schaufelüng. ‚smühle (Mas 
ſchinenw.), f. unter Schaufelwerk. 
Schaufeln (3008), f. unter Schaf. 
Schaufelsohr (Pferbew.), ein Pferd 

mit zu langen und breiten Ohren. S.⸗ 
pflug (Sednol,), f. unter Pflug, S.⸗ 
zab (Mühkend.), 1) fo v. w. Waſſerrad, 
befonders 2) ein unterſchlaͤchtiges Waſſer⸗ 
rad. steht (Rehisw.), 1) das Recht 
eines Andern Acker gegen einen gewiſſen 
Zins zu bebauenz 2) das Recht Zindgüter 
zu verbeffern; 8) fo v. w. Scaufelſchlag. 
Shaufelswert, eine Maſchine, mit 

welcher Waflee aus einem Raume ausge⸗ 
Dazu gehoͤrt eine ange, 

viereckige, aus Bretern gemachte Röhre, 
ferner teine Breter oder efferne Platten, 
Scäaufeln, welche das Innere der Röhre 
gerade ausfülen. Durch die Mitte jeder 
Schaufel geht ein efferner Stab und dieſe 
Stäbe find mit Gelenken fo vereinigt, daß 
das Ganze einen Kranz bildet. Die eine 
Hälfte des Kranzes gebt durch bie Röhre 
hindurch. Bei dem Gebraude wird die 
Nöhre mit dem untern Ende ſchraͤg in das 
Waſſer geftelt. und ber - Kranz, mit. ben 
Schaufeln oben und unten über eine Welle“ 
oder einen Korb geleitet. Wird nun bie 
obere Welle berumgedreht, fo muß der 
Kranz fortwährend durd bie Möhre gehen 
und jede einzelne Schaufel faßt das im uns 
tern Ende der Röhre ſtehende Waſſer und 
ſchiebt es Rad oben, wo ſich das Waſſer 
ausgießt. Das Herumdrehen der obern 
Welle kann mittelſt einer Kurbel von Men⸗ 
fen geſchehen, oder mitteift eines Vorle⸗ 
gewerts durch eine Roßkunſt oder durch 
eine WBindmähle betrieben werden u. heißt 
alsdann Schaufelmühle. „Man hat 
au doppelte S.e, wo bie Schaufeln breis 
ter und durch je 2 eiferne Staͤbe mit eins 
ander verbunden find. - Am häuflgfien ges 
braucht man G.e zum. Ausföpfen des 

u Waſ⸗ 
1 

— 
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MA Schaufelſchlag 
Daeſſers bel Brunbbauen, auch Fand man 
fie um Ausihlämmen deu Kandle u. Hör 

ugen. Feh.) 
Schaufel⸗chlag, 1) fo v. w. Fege⸗ 

recht; 2) der Ort, auf welchem Jemand 
DaB Fegerecht hatz 8) der aus einem Ka⸗ 
male oder Sraben ausgeworfene Schlamm; 
€) der Rand des Kanals, auf welchen bre 

chlamm geworfen werben barf und wel⸗ 
cher gewöhnlich dem Beſitzer des Kanals 
gebdrt. Feh. 
Schaufelung (Muͤhlenb.), die ſaͤmmt⸗ 

Uchen, einem Waſſerrade beſindlichen 
Schaufeln, oder auch bas Ginſetzen dieſer 
Sqhaufeln. Dabei iſt die Shanfellänge 
mb Schaufelbreite mit der Menge d 
des vorhandenen Aufſchlagwaſſers, und bie 
Sqchaufelwelte, d. H. bie Entfernung Sb 
ber einzelnen Schaufeln von einander: mit 
ber Schnelligkeit des Aufſchlagwaſſers im 
—5 Berhaͤltniß zu bringen. Bg 

aſſerrad. (Feh, 

Schaufel⸗zühne (Zoot.) 1) bei Pfer⸗ 
den, Hirſchen und andern Thieren die brei⸗ 

', ten Vorberzaͤhne. 2) Auch die breiten Zaͤh⸗ 
ne, weiche Schafe, fo wie fie an Alter zus 
nehmen, anflatt dee fpigigen Zähne bekom⸗ 
men. Dader heißt ein jähriges Schaf, 
wenn ſes flatt ber 2 mittleren Hundszaͤhne 
&. belommen hat, ein Bweifgaufler, 
am Gnbe des 2. Jahres, wenn es 4 ©. 
befommen hat, ein Rierſchaufler, am 
Ende bes 8. Jahres, wenn ed 6 ſolche 
gähne Hat, ein Sehäfhaufler (Pi.) 
‚Schaufter, 1) (3001), fo v. w. E£dfs 

felceiber;.2) (Biedz-), 1. unter Schaf. 
. &daurfrei (Deihw.), von einem 
Deiche, welcher in fo gutem Stande erhals 
tem ift, daß bei ber Deichſchau nichts daran 
getabelt werden Tann. 

- Schaufu (Beogr.), Stadt in ber Pros 
win; Fokien (China), berühmt wegen ihrer 
großen Hanfmanufaltur (größte in China). 
Schau⸗gerichte, 1) fo v. w. Schau 

amt; 2) fo v. w. Schaueffen. 
(den, ®.sgulben, f. unter Medaille, 
.&,sherr, 1) fo v. w. Schaubeamteter,. 
f. Schauamt; 2) (Bergb.), fo vw. Berg 
gefhmworner. | ‚ 
Schaukel, eine jebe Borkehrung, durch 

weicht man ſich in eine auf» und nieder⸗ 
ehende Bewegung verfegen Tann. Dazu 
ent ‚(don ein Brei ober Ballen, welche 

aur in bet Mitte eine Unterlage haben, 
fo daß Menſchen, welche auf den beiden 
Enden eben ober figen, ſich auf- und nie 
derſchwingen koͤnnen. Berner ein Geil, 
weiches oben an 2 Bäumen aber Gtänbern 
ober an einem Ballen befefligt iſt. Beffer 
eingerichtete S.n biefer Art beflehen ..3 

2 Eins, Tide Mn an due benp chen e befeſtig und 5 en 
. unter ein kleiner Stuhl angehängt 
iſt. Künftlicher IR die riſchiſche S., ges 

S.gro⸗ 
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Schaumaun 
wohnllch raſſtſche S. genannt; eine Barkı 
bewegliche Welle iſt Yorizontal zwiſchn 
2 Gtändern oder Säulen angebracht, is 
bes Mitte der Welle find 2 Kreuze von 
ziemlich ſtarkem Hokze angebeadht. Zwi⸗ 
ſchen je 2 Armen dieſer Kreuze haͤngt am 
Ende ein Stuhl, ber ſich leicht um einer 
Bolzen bewegt; fo daß die untere Seite 
des Stuhls immer nad unten gelehrt bleibt, 
auch wenn fi dad Kreuz herumbreht. Das 
Herumdschen dee Welle und alfo zuge 
ber S. wird meifiens mittelft Kurbel, Iris 
ling und Kammrab bewirkt. Gte iR de 
fonders in Rußland ſehr beliebt und mid 
bet allen bortigen Volkefeſten angentn 
def. (Fch, 
Shaul, Schawl (Maarel.), | 
awl. 

Schaum, 1) eine Menge kleiner Bis 
fen, welche aus eier Fluͤſſigkelt entſtarden 

l. ſind, indem biefeibe geſchuͤttelt, geſchlogen 
.und geſtoßen wich. und fo Luft in ſich am⸗ 
nimmt. Wenn die Flaffigkeit mehrere she 
und klebrige Theile enthaält, befo mehr 
bildet fie S. Beim Bier, welches länge: 
Zelt auf Blafhen gefüllt geweſen ik, mb 
Kebt fehr viel S. durch darin enthaltent 
Luft, welde ſich beim Ausgießen des Bir 
red abfondert. Der Speichel kraͤftiger 
Pferde wird Teiht zu S. am Gebiß, Wi 
größerer Anftrengung folder Pferbe wir) 
auch der Schweiß zu einem weißen Eu 
vorzägtich zwiſchen ben Hinterfcenkeln, tod 
aud an andern Theilen tes Körpers. Bar 
her Menſch im Affecte if, beſonders in 
Affecte des Borna, wird fein Speichel and 
leiät zu &.; daher man mit der Arm 
art, der ©. flieht einem Men! 
vor bem Munde, feinen heft/gen Zen 
ober feine Wuth anzeigt. 2) (Genbit), 
eine Mi’hung von Gibotter oder Cind) 
und Zuder, oder von aufgelöflem Guns 
und Haufenblafe und Zuder, welche burd 
anhattendes Gchlagen oter Uairien vie 
Luft aufgenommen hat und zu monderkl 
Backwerk gebraucht wird, 8) Leichte Um 
reinigkeiten weile bejonders beim Kocha 
mander Ziäffigkelten auf ber Dherflädt 
fäwimmen. 4) Beim Sieben oder Schmeh 
gen bes Zuckers eine ſchaumige Maſſe, weißt 
oben aufſchwimmt und abgenommen wer⸗ 
den muß. A) Eine leichte Schlace, weidt 
beim Schmelzen der Metalle entſteht. 
Begb.), eine fettige Materie, weiche #6 
auf ben Bergwaflern fammelt nd, IK 

Sal 176 e z 

Kologie, ebend. 179%; Bifenfgeit 



Schaumartig 
Naturrecht, ebend. 1798; Verſuch üder Auf⸗ 
tıärung, Freiheit und GSeichheit, ebend. 
1793 37 Philoſophie der Religion, ebend. 

Elemente der allgemeinen Logik, 
; Kritiſche Abhandlung zur. 

pbilofephiihen Rechtslehre, Halle 1798 ; 
Moratphiloiophie, Gießen 17965 Berfudh 
eines allgemeinen Rechts. 2 Bbe., Halle 

nn zue Logik und Meta⸗ 1796 ; 
phyſit, 17945 WMethobologie des 
Nachdenkens, ebend. 17965 Mann und 
— oder Deduction ber Ehe, Hadamar 

2. . 
& &aumartig (Wine) beißt basie 

nige Mineral, befien Gefüge locker uub 
Ihuppig anf einander liegt, 5.8. Schaum» 
Q F J 

& cha umb erg (Geogr.), ſ. u. Sqdalkau. 
S dhaum,blumen, eine Art kuͤnſtliche 

Blumen, bie Blume wird aus feinem vers 

Schaumloͤffel | 
Schau⸗meiſter, ſ. unten Schaue 

anfalt, ’ 
. Schaumenstand (Zuckerſ.), f. unter ' 
Schaum In die Enge bringen. 
Scha umer (Papierm.), ſav. w. Schaum 

cylinder. 

Schaum⸗erde (Mine.), fo v. w 
Schaumkalk. S.⸗gyps, f. mt. Gypé 1). 
Shaam in bie Enge bringen 

(Inderf.), wenn der beim Raffiniren bes 
Suder6 en 
wird, fo enthält eu aoch viel Syrups dm 
diefen daraus zu gewinnen ober den Schaum ' 
in die Enge zu bringen, wird ex mit Kaik⸗ 
wafler vermiſcht in einer Pfanne gefstten 
und dann wird die Maffe durch einen Sad 
gefeihet, welcher in einem Korbe ausge⸗ 
fpanat if. Hierbei fammelt fi wieder 
Schaum im Bade, um auch aus dieſem 
den Syrup zu preffen, wird ein hölzerner 

- filberten Kupferdraht gebildet, dann in Dede 
eine etwas dide Auflöfung von Haufenblafe 
getaucht, fo daß zwiſchen ben Drabteingen 
Spiegel entſtehen, welche getzodinet eine 
dünne Haut bleiben. Alsdann werden bie 
Blätter mit einee Gaftfarbe, wozu wieber 
etwas Daufenblafe genommen tft, bemalt. 
Zulept wird noch ein Schaum anf bie Biäts 
ter geſtrichen, welchen man ſich bereitet, ins 
ben man Baufenblafenwafler mit Giweiß 
ſchlaägt unb etwas Gaftfarbe zufeht. Ehe⸗ 
mals wurben Bouquets von ſolchen Blu⸗ 
men häufig zus Verzierung der Altäre u. 
dergi. benußt. ( Fch. 
Schaumburg (Geogr.), 1) fo v. w. 

Schauenburg; 2) f. unter Prattelen; 8) 
ſ. unter Efferding. Schaumburg⸗Lip⸗ 
pe, ſ. unter Lippe 2). 
Schaumscicäde (cexsopis Fabr., 

3001), Gattung aus der. Familie her. Eicas 
den; bie dreigliebesigen Foͤhler fichen zwi⸗ 
fen den Augen und ber Stirn, das 2% 
Slied ſehr lang, Augen vorfichend an den 
hintern Kopfwinkeln; bie Stirn iR nicht 
verlängert,: bie Dinterfüße zum Hüpfen- 
Act: ©. (c. spumaria), braun, mit 2 
weißen Bleden, 4 Linien lang, gibt einen 
Laut von fi, wenn fie [pringtz Larve grün, 
in einen weißen Schaum (Kuflutstpeidel) 
eingebäft, fehr oft auf Weiden; blutro⸗ 
the ©. (o. sanguinolenta), ſchwarz mit 
6 rothen Flecken; geſtachelte ©. (o. cor- 
nuta), mit Stadeln an der Brafl. (Wr.) 
Scähaumscphlinder (Papierm.), eine. 

Mafhine, aͤhnlich dem Hollaͤnder, do ohne 
Meſſcx, fondern nur mit burcdhaehenden 
Gräben, welde den Papterzeng feiner zev⸗ 

—8 diele Schifff), das hint aum⸗ 
horizontale Bert ‘ a RE, eines 
Blupfäifes ‚ bad durch feine Bewegung im 

—— — un m e 
erlangte Rihtaus abt. 

edel, Shaumenrand, darauf gelegt 
und biefer mit Gewichten befchwert. (Fch.) 
Shaum:infett (chermes pyri, 

sylla p., 3000), Urt aus ber Gatte 
lattfauger, Hält fich vorzüglich duf Aepfe 

und Birnbäu 

faͤhrlich und mit Geifenfiebenlauge am ber 
ften vertrieben. \ 
Schaum⸗kallk (zerreibliger Aphrit, 

Miner.), Keht nach von Leonhard ai Ans 
Yang bei Tohlenfaurm Kalt (nah Oken 
als halbgeformter, fchuppiger Conit), ex 
ſcheint kryſtalliniſch in ſchuppigen, abfär« 
benden Theilchen, iſt weich, leicht zerreib⸗ 
lich, perlmutterglaͤnzig, weißlichz in Kalt 
und Gyps bei Rubit, In bee Herrſchaft 
Sera‘, dient, mit Gummiwaſſer ˖ vermiſcht, 

- zue Faͤrbung bed Papiers und zum Anftrels 
hen bölgerner Geraͤthe, auch bee Häufers 
gibt dann Silberglanz. r.) 

Schaum'kelle (Technol.), eine Kelle 
von Blech, auf dem Boden fein durchld⸗ 
Gert, um ben Schaum von einer Fluͤſſig⸗ 
keit abzunehmen, wird vorzäglih tn den 
Buder: und Galzfleberelen gebraucht. ©.s 
kette (Sporer), die vordere Kette einer 
Reitftange, fie iß feiner ale bie Kinnkette. 
Sqhaum⸗klee (Bot.), f. unter Kies. 

&.steaut, 1) cardamine prateusis, f. 
unter Sarbamine. Die Benennung hat es 
daher, weil es häufig mit ben Auswurf 
der Schaumticade bedeckt iR; 2) bitter 
ces ©. (cardamine aniasa), f. ebenbaf.5 
8) die ganze Pflenzengattung Gardamine. 

GSchaumsliapa (Miner.), f. unt. Lara. 
Eäaumıldffel,. 1) (Hausw.), ein 

großer tiefer WBielöffel, meißens durch⸗ 
Idcyert, um bamit ben Schaum von kochen⸗ 
ben. Speifen abnehmen. zu koͤnnen. 38) 
( Bleiarb.), ein aͤhnlicher, aber ſehr großer 
dfel, mit weichen. die Schlacke don dem 
famelgenden Blei abgenommen * 

aum⸗ 

Pr 

ende Schaum abgenommen 

men auf, fondert einen weißen ' 
Stlem abe wirb für die Bäume fehr ges . 

N 
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6. Gchaummoßn . Gchaufpielbidhter 
D Schaum⸗mohn (Bot.), omeubalns 

behen, f. unter Sucubalus. 
Schaum⸗prahm (Sıhiffd.), fo v. w. 

Bull. 
Shaumsrösdhen (Bot.), euoubalus 

‚behen, f. unter Gucubalus. ' | 
Schaum:falz (Mine), Seeſalz, bas 

nad VBerdunften des Waſſers an Klippen 
und Gteinen ober an ber See liegenden 
JFelbern, die von bem Seewaſſer vorher bes 
fpielt worden waren, firh anfeht. 
Schaumsfetfe, 1) (Sefenf), eine 

leichte Seife, weile man bereitet, indem 
man gute weiße Seife bei gelinder Wärme 
in Kochſalzlauge aufloͤſt, su Schaum ſchlaͤgt 
und dann wieder gerinnen laͤßt; auch wird 
fie bisweilen mit wohlriechendem Del ver⸗ 
fest; 2) fo v. w. Mandelfeife. - 

Schaum⸗ſpath(Miner.), 1) dipris⸗ 
matiſcher S., fo v. w. Laumontit; 2) 
dodekardriſcher S., fo v. w. Leuzit; 
B) bexaëkdriſcher ©., fo v. w. Aual⸗ 

"dm; A) prismatifher S., fo v. w. 
Meſotyp; 5) prismatoidiſcher ©., fo 
v. w. Stilbit; 6) pyramidaler &., fo 
v. w. Harmotom; 7) rhombordriſcher 
S. fo v. w. Scabaſit. 
Schau⸗muünzen (Rum.), ſ. unter Be 

baillen. ’ ‘ ’ 

Schaum⸗ewurm (Zool.), fo v. w. 
Schaumcicabde. 
Schaupe, ſo v. w. Schaube. 
Schau⸗—platz, 1) ein zu theatraliſchen 

Darſtellungen (f. Amphitheater und Thea⸗ 
ter), oder zu Wettkaͤmpfen, auch fuͤr gym⸗ 
naftifhe Uebungen (ſ. Circus, Stadium, 
Naumachien), ober für Kunſtieiſtungen (ſ. 
Ddeum) beſtimmter Play. 2) (Lit.), haͤu⸗ 
iger Buchtitel für Schriften, in welchen 
mehrere Gegenſtaͤnde, mit und ohne Feſt⸗ kunſt 

ltung eines beſtimmten Princips darge⸗ 
eilt find. > 

dient in dieſer Hinfiht: &. ber Känfte 
u. Handwerke, oder volftändige Beſchrei⸗ 
bung derfeiben von ber Akademie. der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Paris, aus dem Franzöfifchen 
mit Anmerkungen uud Kupfern, Koͤnigtb. 
(fpäter Nürnberg und Erlangen) 1762 — 
1805, gr. 4., und Reuer ©. der Künfte 
und Honbwerfe, 54 Bbe., mit K., Ilme⸗ 
nau 1817 — 1881; auch Neuer ©. ber Rar 
tar und bie wichtigſten Beobachtungen in 
alphabetifher Ordnung, 10 Bde., Leipzig 
1775—81, und Neuer ©, der Natur mit 
einem merkwürdigen Gemälde von vorzügs 
Kchen Böllerfchaften, Thieren, Pflanzen u. 
Anfihten ſchoͤner Gegenden, 28 Bde., mit 
illum. 8., Berlin 1792, Rgl. aud Welt» 
und Staats » Kheatrum. (Hi.) 
Schau⸗ſoden (Deichb.), abgeſtochene 

Raſenſtüͤcken, welche die Deichpflichtigen vor 
der Deichſchau auf dem Deiche auffſetzen 

muſſen, theils damit die Deichſchauer ſeden 
konnen, von welcher Beſchaffenheit das zum 

Vorzuͤgliche Benerkung ver⸗ 

eiche genomurene Material ſei, theils auch 
um gm Nothfall ſchnell etwas audbeffern 
au Pönnen. " 
Schau⸗ſpiel, 1) jede DarficHung 

irgend einer Schensmärbigkeit ſowohl im 
Gebiete der. Kunft, der Ratur ober aud 
zur Befriedigung der Neugierde; 2) (Ahea⸗ 
terw.), jede Darfielung eines dramatifdhen 
Gedichts; befonbers 8) (zecitirenbes 
©.), die Mittelgattung ber bramatifichen 
Darftelungen zwiiden Komödie und Tra⸗ 
gödie (f. b.), welche, ohne tragifch s erhaben 
zu fein, eine ernſte Handlung mit Beſorg⸗ 
niß erregenden VBerwidelungen, zum enbs 
Hhen guten Ausgang führt, oder biefen 
body wenigſtens -ungewiß läßt. Man unters 
-fcheidet nad) dem behandelten Stoffe (Fa 
bei, f. d. 2) bitorifges ©., Häpre 
Tpiel ober Rettungsftüd, FJami⸗ 
Itengemälbe, Ritter:&., drama⸗ 
tifhe Idylle ober Schaͤferſpiel, 
Zauberfpiel- und romantiſches ©, 
in manderlei‘ Abarten. Die Hauptidee 
muß klar Hervorteeten, die Charaktere mäls 
fen ſcharf gezeihnet und beides folgerichtig 
durchgefuͤhrt fein. Die Handlung feitft 
bewegt fiy in mehr ober minder sibealifirs 
ten Lebensverhältniffen, ohne diefe gänzliä 
sum Srhabenen zu fleigern, wie in ber 
Tragoͤbie, noch ohne daß das Komifcke, wie 
im Luſtſpiel die Oberhand gewinnt. Doch 
tönnen bie ernflen Scenen burch Tomilde 
Epifoden unterbrochen werben, Die Eat» 
widelung muß natärliy, nit buch Icheas 
tercoupe und "einen Deus ox machina (f. 
b.) herbeigeführt werden. Der Dialog (f. 
d.) darf die Handlung widht hemmen, wies 
wohl bas romantiſche ©. eine blüͤhendere 
Diction erlaubt. S. übrigens Säanfsich 

Säaurfpiel, unterbaltendes 
Kid f. unter Welt» und Staates Thes⸗ 
rum 
Schau⸗ſpiel⸗dichter, ein Schrift⸗ 

ſteller dee Trauerſpiele, Schau, und Laſt⸗ 
ſpiele für die. Bühne verfaßt. Wie cr 
:&, feine Werke verfaffen muß, gebt fchen 
aus ben Artikein Zrauerfpiel, Schauſpiel 
unb Luftfpiel hervor. - Der Gewinn bei 
teutfäen S.s von feinen Werten beftcht 
nur aus dem Honorar, das ihm einzeite 
Bühnen für die in Manufeript mitgetheil⸗ 
ten Werke und ber Buchhänbler für den 
Deu berfelben zahlt, während in Kranke 
rei und England ber Dichter ben reinen 
Ertrag der zweiten ober dritten Auffähs 
zung und eine Tentieme von dem erfien Ges 
mwinn und ben folgenden auf eine befkimmte 
Seit hinaus erhält. Daher kommt es, baf 
die franzöfifhen und engliſchen G. rei, 
der teutihe arm ift, fo wie daß Frankreich 
und Gnglend bei weitem mehr gate und 
beſonders anfpregende Theaterſtuͤcke probur 
ehren ale Teutſchland.  Gewiß if es * 

g, 



Schaufpielbiiecter 
le, ber d bes Gefeh deffer 
de 118 (ein ba er ganz Holiet 
Teht. Die Einführung ber franzöflfhen 
Sitte würbe aud) in Teutſchland ſehr bald 
befätfgte Zalente hervorrufen und bieler 
hell der Literatur blähender werden. (Pr.). 
Schau:fpielsbirectos (Sheaterw.) 

f- untere Schauſpielkunſt. BE 
Schau⸗ſpieler (Theaterw.), berjenige, 

welcher eine Partie (f. d.) eines bramati⸗ 
ſchen Gedichts durch Darſtellüng auf- der 
Bühne zur äußern Anſchauung bringt. Der 
©. muß, wie jeber Künfkter, zu feinem Bes 
zufe geboren fein und Tann nicht erſt durch 
Megeln gebilvet werden. Studium und 
Webung Tinnen nur fein Talent ausbilden 
u. vervofllommen. Da nur vorzügliche koͤr⸗ 
perliche und geiftige Bildung, gutes Organ, 
natürliche Auff fungtgabe ‚ verbunden mit 
zeichee Phantaſie Ibn zum- Künflier er⸗ 
heben und diefe Bereinigung fo felten 
Start findet, fo gebührt bem S., ber bies 
fen Anforderungen vollkommen entfpricht, 
woht auch dem Stande unferer geifttgen 
Bildung gemäß, die Wärbfgung,- deren er 
ſich jegt- zu erfreuen bat. - Nicht Immer 
war aber ben ©.n biefer Standpunkt in 
der GSeſellſchaft angewiefen. Schon nad 
tem rbm. Recht Haftete eine lovis notae 
macula auf ibnen u. fie waren gleid den 
Bordellwirthen u. liederlichen Weibebildern 
anrüchig. Noch ſchlimmer ging es ihnen 
tm Mittelalter. Das ſittliche Betragen ber 
durch die verſchiedenartigfſften Motiven zu 
ulm Berufe bewogenen ©. war aber 

eilich 
regte den Eifer der Geifllichkelt, welche 
das Anathema gegen ben Stand ber ©. 
und das Scaufpiel ſelbſt, mit Leidenſchaft⸗ 
lichkeit ausſprach, was vielfältige literaris 
Ihe Fehden, Verbote und eine gewiſſe 
Ehrloſigkeit bed S.s im äffentlihen Leben 
(denn fie wurden fogar für unehrlich er» 
Tiärt, ihren Körpern gleih ben Selbſtmoͤr⸗ 
bern die kirchliche Begraͤbnißweiſe verfagt) 
herbeifährte und ſich erſt gegen Ende bes 
vorigen Jahrhunderts, wo der Schaufpielerr 
Kand ſich durch kuͤnſtleriſche Ausbildung mehr 
Achtung errang, beſeitigte, obgleich ſelbſt 
in unſern Tagen, z. B. in Fraukreich, der 
Prieſterfanatiamus burch Begraͤbnißoerwei⸗ 
gerung das alte Boruetheil hervorſuchte. 
Ein Werein mehrerer S., gemeinſchaftlich 
Schauſpiele aufzuführen, bildet eine S häus 
I1pielergefelifhaft. Se nachdem die 
felbe Immer-an einem Drte verweilt, oder 
Ihren Aufenthalt halb» ober vierteljährlich, 
ja monateweiſe verändert, beißt fie eine 
Rehende oder wanberndbe (ambus 
lante) Geſellſchaft. Erſtere erbals 
ten gewöhnlih von bem Hofe des Lan⸗ 
deifärhten, wo bie Gefellſchaft fpielt, ober 
von den Ständen eineb Landes ober einer 
Provinz, ober von einer Städt, ober fonft 

oft häufig abfchredend und ers 
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Schaufpietunt: 447 
bedentende Zuſchuͤſſe und fägren bavon den 
Namen Taiferiihes, koͤnigliches, 
herzoglidesu.f.w. Sheater, Hofs 
theater, kändifches Theater, Ran 
ttonaltheater, Stadttheater. 
Sind die Theater Privatunternehmen, fo 
geben fie faß ſtets früher ober fpäter uns 
ter; nur folde, wo bie Leitung fachverfläns 
bigen, fparfamen und umfichtigen Männern 
anvertraut iſt, Fommen an großen oder 
mindeſtens an. wohlhabenden Orten auf. 
ihre Koften. An der Spitze ber Schaufpies 
lergeſellſchaft fleht immer eine Direction, die 
bei Eleinern Theatern aus einem Schau 
ſpielbirector (Pringipal), bei grös 
Beren aber aus einem Intendanten, 
bem zuweilen ein obere mehrere @ehülfen, 
unter dem Namen Intendbanturräs 
the ober Sheaterfecretäre, beis 
gegeben find-, beficht. Gewiſſermaßen ges 
hören bie Regiffeuss (f. unter Regie) zu 
der Directton. Die Auffiht über Gardes 
robe, Mafchinerie, Decorationswelen, Sta⸗ 
tiften, fo mie die Beforgung der Requifiten 
iſt befondern Infpictenten üäderträgen, 
Ueber die Art, wie S. ihre Kunſt ausüben 
f. Schauſpielkunſt. Seit etwa 40 Jahren 
bat man an ben größern Bühnen eigne 
Schaufptelerfhulen errichtet, in den 
junge ®ente, bie fi der Kunſt zu wibmen 
gebenten, in allen ihnen nöthigen Borkennts 
niffen Unterricht erhalten und in der Dar⸗ 
ftelung felbft praftifch geübt werden. Viele 
große Theater, 3. B. bas berliner, haben dere 
gleichen Pflanzſchulen. "Ueber bie Gefchichte 
bes ©. f. Schauſpielkunſt. (Md.u. Pr.) 
Schausfpielersfhulen, f. ‘unter 

Schauſpieler. 
Schausfptielihbaus (Theaterw.), ſ. 

Theater. BE 
Shaurfpieletunkt, 1) (Aeſth.), bie 

Kunf, ein dramatiſches Gedicht durch 
die verſinnlichende Darſtellung der Schau⸗ 
ſpieler (f. d.) zur Anſchauung zu brin⸗ 
gen. Sie zerfaͤllt in die moͤglichſt toͤu⸗ 
ſchende Auffaſſung ber darzuſtellenden Per⸗ 
fon durch Koſtum, Mimif (f. d.) und 
Gefihtemalerei und in bie durch Phane 
tafie zu bewirkende Faͤbigkeit, den Chas 
zalter ber darzuſtellenden Perſon bis 
in bie Ginzelnbeit naturs und Lunfiges 
mäß wiebersugeben (Auffaflfung . bee 
Rolle) und die Gedanken des Dichters 
duvch gaͤnzliches Gingehen In feine des 
‚von ber baszufellenden Partie, mittelft bes 
clamatorifhen Vortrags des Dialogs zu 
verförpern (Spiel). Rur die feltene 
Bereinigung beiber Erforderniſſe laſſen die 
hoͤchſte Kunſtſtufe erreihen. Das bloße Ta⸗ 
lent, fi) fremde Inbividualitäten anzueig⸗ 
nen (zu copiren) oder die durch viele 
fahe praltifche Uebung (Routine) ers 
langte formelle Gewandtheit ein ‚ähnliches 
Bid zu geben, wo jedoch lets noch die gue 
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448 Schauſplelkuuſt 
signt Derfäntihkeit vorleuchtet ¶ m anirir⸗ 
tes Spiel, Marttik), um bie 
erforderliche Kunftausblidung nicht. Nur 
die Höchfke geiſtige Ausbiltung u. die Bieg⸗ 
ſamkeit bes Außeriihen Menſchen ſowohl, ald 
des Drgans können bie Ihöpfertiche Kraft 
Servorrufen, durch welche bie’ eigne Indi⸗ 
vibualität one der Gewalt bed zu beban- 
Leinden Stoffe verſchwindet. Stubium ber 
verfhledenen Temperamente des Mlenichen, 
bes eigentpämlichen Erben® der einzelnen 
"Stände und die natutgemäße, aber nicht 
kleinliche, fondern nur in Hauptzügen und 
alfo nach ben GBefegen der Schönheit Ideas 
Ufiete Anwendung der gemachten Erfahrun⸗ 
gen auf den Vortrag durch Declamation 
und Mimik ſind die unerlaͤßlichen Erſor⸗ 
derniſſe, die nur in ſo weit der Perſon 
des Barſtellers ich fügen dürfen, als bie 
natäelide Geſtalt bern Motivirung bes 
Ningt. Dies leitet von ſelbſt auf die ſtatt⸗ 
findenbe Beſchraͤnkung beſtimmter Rolenfä: 
cher (f. u. Rolle 16), ba vorwaltendes Tem⸗ 
perament, Körper» und Geiflesbildung nur 
in feltenen Faͤllen eine vielfeitige Tänftieri« 
ſche Production zulaſſen. Dbglei bie ©. 
nicht allein für ſich beſtehen Tann, fondern 
bie Bereinigung aller fchönen Kühfte (f. d.) 
und mander techniſchen Fertigkeiten exfors 
dert, fo iſt fie doch bie wirkſamſte derſel⸗ 
ben , da troh der Fluͤchtigkeit des Genuſſes 
für alle Menfhen ein unwieberfkeblider 
Metz darin.liegt, durch Lebende ein laͤngſt 
vergangenes Leben und Er einer 
entfhwundenen Seht ober di 

wirklicht zu feben. Der Cinfluß, welchen 
die ©., al ber einzige und gebliebene Vereini⸗ 
gungspuntt bes Öffentlichen gemeinfamen Ber» 
gnügens, nicht allein auf das gefellige Les 
ben, fonbern auch in jeder andern Bezie⸗ 
bung auf die Menge aͤußert, if leider, uns 
eachtet in unfern Zeiten ſelbſt von Seiten 
er Regierungen fehr viel gethan wurde, 

noch immer nicht von bem richtigen Stand» 
punlte aus auerfannt worden. Des ben 
ganzen Zag durch Geſchaͤfte Ermuͤbete gibt 
fih um fo Leber den Gindrüden eines gu: 
ten Schaufpiels hin, als er dabei, obgleich 
koͤrperlich paſſiv, ſich doch in großer Ger 
ſelligkeit mit einem bedeutenden Theile ſei⸗ 
ner Mitbürger befindet uud mit denfelben 
einen Bersinigungepunlt und ein gemeins 
ſchaſtliches Intereſſe bat. Diefes Jutereſſe 
zum waͤrmſten Autheil zu fleigern u. durch 
gichtige Leitung ale Bildungs, und Anre⸗ 
gungsmittel vdielfach müslih zu machen, 
verdiente wohl mehr als zeither in Betracht 
gezogen zu werden. Man Eönnte fägiic 
drei Wege annehmen, auf welchen biefe 
Sinwirtungen auf bie Berfammiung Statt 
finden. Der blos unterhaltende Theil der 
©. dient zur Aufbelterung,, zue Ableitung 

miehrfacher Ungebürniffe unb sum momen⸗ 

e Gebilde bie fi 
teriſcher Phantafie vor ben Schauenben vers’ 

"genommen, am deren Spitze ber 

mender Berbältnifie; mei nur biefer heil 
wirb von den befichenden Bühnenfährungen, 
ſelbſt von folden, deren Eriſtenz barch Zus 
Ihöäffe geſichert if, berüdfihtigt. Der ber 
Ichrende hell, wohl der eigentiihe Zweck 
bed recitirenden Schaufpield behandele ein 
Thema der ſittlichen Bejichüängen bes Öffent- 
lichen oder Privatiebens, ohne rigorb® zu 
* ober ben praktiſchen Zweck vergeffend 

bas Zemperament ber Rährfpiele ober 
fentimentaler Familiengemälde zu verfallen. 
@ine Gteletjfirung des täglihen Werkeltage⸗ 
lebens kann dieſes Ziel uidht erzeichen, fon 
bern nur eine höhere allgemeinere Auffaſ⸗ 
fung einzelner Sitten und deren Folgen iz 
unmittelbarer Anwendung auf das Leben. 
Die britte Abtheilung, eine der widptigfien 
auf die zu bezwedende Richtung ber öffent 
lien Meinung wäre das hiſtoriſche Scham 

‘spiel. Grinnerungen ans bee geſchichttichen 
Borzeit bes Landes, einzelner Proviazen 
und Städte, oder ber Tagesgeſchichte; Feſt⸗ 
fpiele zur Beier denkwaͤrdiger Tage, ges 
ben erhebenden, begeiſternden Stoff, ber, 
sihtig angewendet, von ungemeiner Wir 
fung iſt. Wie leicht die leiſeſten der⸗ 
astigen Bezäge vom ber Menge aufars 
faßt werden, davon geben bie Sabre 1819 
und 18350 den Beweis, unb es if für 
‚bie Geſetgeber unb Herrſcher nicht am 
widtig, ein ben Menfchen fo lieb geworde⸗ 
nes Bergoßgen auch in biefer Art mer 
allgemein -nüglich zu verwenden. Die Ans 
&ten über bie Gchädligkeit be Sud» 

fpi 18 füc die Moralität des, Volke hatte 
der neuere Pietiomus, den hoben Nupen 
für Voike bilbung. Bollslchen u. Voꝛtadarat. 
ter verkennend, ben Zraktätiein, Prebdig⸗ 
ten ze. nicht bervorzubringen vermögen, wies 
der aufgegriffen. Gin lefenswerider Aufs 
ſat hierüber if von Schiller, die Shen. 
bühne, als eine moralifhe Auftalt betxagtet. 
2) (Seſch.). Wir finden felbf bei ben zober 
fien Völkern in den Woffentänzen , Pantes 
mimen, bei ben Dpfern u. a. Welten bie 
erſten Keime zur S. Als bie älteken, die 
man jebod nur fehr uneigentlich Schaufpies 
ler nennen kann, werben bie Rhapfoben (f. 
b.) angeführt. fle Haben mit den eigentlich 
fogenannten Schau'pfelern nichte gemein, als 
baf fie Öffentlich auftraten u. irgend etwas 
Dortrugen, an ein Spiel war aber nicht za 
derfen; auch beutet der griech, Kame umo- 
»pirys bacanf Hin, daß Hede u, Gegenrede 
erfordert wurde, wie beim Schaufpiel. Bon 
eigentiihen Schaufpielern kann alfo er 
fee Phrynichos die Rede fein, der mehrere 
Perfonen bandelnd auf dem Theater aufs 
tzeten ließ, auch weibliche Rollen binzur 
fägte, aber freilich diefelben nur von zn 
nern aufführen lieh. Früherhin waren bie 
Kuͤnſtler aus freien und gebildeten Bärgrra 

Dichter 
ſelbſt 



. Schaufpieunft 
ſelbſt fandz bach gegen bie Beit des Des 
moſthenes di, "wo mit ber unenbliden 
Schanluß der Athener"auh die Anſpruͤche 
zunahmen, bie man an ſolche Vorſtellungen 
machte, wurde es noͤthig, daß fi beſtimmte 
Leute dem Schauſpielfach ganz widmeten, 
u. ſo entſtand ein eigner Schauſpielerſtand. 
Der Protagoniſt (fruͤher der die Haupt⸗ 
rolle ſpielte) trat jegt an die Stelle des 
Dichters, niqht als ob er bie Schauſpiele 
gedichtet Hätte, fondern er leitete die Auf⸗ 
fuͤhrung, uͤbte die Rollen ein und ſtand 
der Truppe als Director vor. Solche Bes 
ſellſchaften waren befonders in Athen , reis 
ften jedoch auch zu Feilen in andere Städte 
Griehenlande, während geringere auch auf 
bem Lande ihre Borfiellungen gaben In 
den Städten-wurben bie Borſtellungen ent⸗ 
weber nur von einer einzelnen Geſellſchaft 
gegeben, oder mehrere traten im Wettfireit 
mit einander auf; . ein umfland, woraus 
man fegließen Tann, mit weicher Sorgfalt 
die Protagoniften ihre Schaufpieler ein⸗ 
übten, da fle felbfl die Ehre ober Schande 
beim Steg ober Duvchfallen davon Hatten, 
Ausgezeichneten Schaujpielern wurbe Beifall 
zugerufen; fie wurden mit Krängen und ans 
dern Geſchenken belohnt, ihre Namen wur⸗ 
den in ben Schulen aufgezeitynet, auch wur⸗ 
den ihnen Gemälde aufgehängt und Sta⸗ 
tuen errichtet; ihr Gehalt, war fehe 
glänzend , und von Polos -oder Ariſtodenoe 
wird erzählt, er babe in 2 Tagen 1 Salent 
(12000 Tdle.) verdient; ſchlechte dagegen 
mwurben durch Ziſchen, Pocyen, Pfeifen beſtraft 
von der Bühne gejagt, mit Steinen gewor⸗ 
fen, wohl gar geprägrit und mit Geidſtra⸗ 
fen obendrein belegt. Wenn nun gkeich 
darchgaängig, felöft die größten Känftler In 
diefem Jach, ſich durch ein üederliches Leben, 
ſchlechten Charakter und micdrige Bitten 
auszeichneten, fo ſtanden fie doch bei dem 
Volke, deffen Schauluſt flo befriedigen meußs 
ten, in dem größten Anſehen, und fe ex» 
bielten oft Einladungen zu fremben Zürften, 
und felbft wichtige GStaattangriegenheiten 
trug man ihnen anf, weis fie die änfere 
Darfiellung, auf die damals fo viel ankam, 
in ihrer Gewalt hatten, hinlaͤngliche Inſtrac⸗ 
tionen exhielten fie von bem Staate, bem fie 
dienten. Hebuer gingen zu ben Schaufpie. 
lern in bie Säule und lernten von ihnen 
Declamation und Geſticulation; vom Des 
moſthenes erzählt man (etwas unwahr⸗ 
ſcheinlich), daß er dem Schauſpieler Reo⸗ 
ptolemos 10,000 Drachmen gegeben habe, 
um thn mit langem Athem fprechen zu leh⸗ 
ren. As ausgezeichnete Schauſpieler ber 
Biüuthengelt Athene werden im tragifden 
Fach Polos, In den Holdenrollen Theodo⸗ 
ros u. Ariſtodemos genannt; ferner Reoptes 
lemo6 und bee nachherige Redner Aeſchines. 
In Rom wurden bie Gchaufpieler noch 
zu Gieeros Bett . zur Klaſſe bes nichrigften 

Eneyclopad. Mrtexbuch. Neunzehnter Wand, 

> 

v 

„und Sceniſche S 

die Sumtuargeſetze auch auf die 
* —E Get; mM 

) W 

Pobels gerechnet; nur bie Atellanen (ſ. d. 
piele) wurben von röomi⸗ 

ſchen Bürgersfähnen aufgefuͤhrt, und ba uns 
ter Auguſtus Ritter und Genotoren fi 
freiwilig zu Schaufpielern hergegeben hat⸗ 
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ten, wurde e6 ihnen durch ein ‚Dechet vers - 
boten, die Bühne zu betreten; will men 
ben Grund davon aufſuchen, fo ik er uns 

tiibar in dem Umftand zu fuhen, baß 
ie Atellanen den — genthum⸗ 

liche Spiele waren, während die uͤbrigen 
Schaufpiele von fremden Bblkern entlehnt 
waren. Schauſpieler wurden daher nie 
unter bie Bürger, ober unter die Goldas 
ten aufgenommen; fie hatten Sklavenrang⸗ 
und fo weit ging ihre Beratung, | 
ſeibſt in der tiefgeſunkenen Zeit des STiberinus 
ein Befehl erging, daß Senatoren bie Haͤn⸗ 
fee der Pantomimenfpieler nit befüchdg 

d KRitter dieſelb ber & 
Begleiten  olten. Danten 1bog ads 

& [ ußzeichneten m. wel don den voruchußen Mbmern In Les pri 
‚befonders Roscius und Pplades 4 b.). 

ie. den then 

Schaufpielern mannigfaltige Vorrechte, und 
gerubbio hörten fie 3. 3. den Zabel 

tcero'5 Bertreibung nnd weinten bei 
Led feiner Berdienſte, ja nit einmal bie 
mädtigften Männer der Republik, 
Sicero's erbittertften de waren, Wage 
ten etwas gegen bie Bühne zu unterneds 
men-, von der Sicero im Brutus 
decholten Malen bee Better ber 
NKoms genannt worden war. Für und wis 
der einzelne Schaufpleler bildeten # untee 
dem Volle Parteien, unb fo weit gingen 
dieſe in ihrer Erbitterung gegen eluander, 
bag es bisweilen zu Wiutvergießen kam. 
Durch bie Kabaten feiner Begenparte 
wurde ber berühmte Pylades einmal vers 
trieben, aber batb wieder dur bie Berwen⸗ 
bung feiner Lieblinge zurhlgerufen. Die 
Honorirung ausgezeichneter Schaufpieler wär 
fehr vbetraͤchtlich (ſ. Dosc'us)5 gewähätiche 
erhielten für eine Vorſtellung 5 bis 7 Dre 
nare. Im Beitalter des. Ziberind was 
der Gold verfelben To Hoc gefliegen A, 

derung biefes 
Anteninus feste 8 aurel {f. Aureus) g 
und befahl, daß ih dieſe Summe nicht 
Aber 10 vermehrte, men hat Hitr auf jes 
dın Yal an bie zu denken, welche Haupt⸗ 
:toßen ſpieiten; die gewoͤhnlichen haden wohl 
weniger erhalten. Das Geld murbe Ihnen 
von denen gerohit, welche die Schauſpiel⸗ 
anſtellten (oditores), oft wären diefe Bis 
Kaiſer felbſt. Daß die Schaufpiele dei den 
Griehen mit der Religion verbunden 
wenn. vers einen weſecuuchen —— | " ie e 
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auch ſolche, welche ſich vor ben gernbhrl- | 
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—3 auf das Abſterben 
Der Natur, verbunden waren (f. Zragddle). & 

| ——— Eolori 

J 

460 ESchauſplelkunſt | 
De (bee naar foäten, als beßo ſicherer er⸗ 

e höhere Ausbiitung. Zwar gab es 
ufpiele verſchiedener Art (f. Spiele), 

aber von beuen wir bier veben, bie von 
einzelnen Perſonen zum NBergnägen und 
zur Belufligung der Schauer aufgeführt 
wurden, hatten, wie natuͤrlich, Anfangs alle 3 
jene Elemente, wonach ſpaͤter die Tragoͤdie, 
Romdbie u. dab Schauſpiel (f.b. B) Im engeen ti 

vermiſcht, ſich chaotiſch in ih 
Srende u. Trauer wur: 

Reihe, in bemfelben Stück 
en, was ih um fo leichter erklaͤrt, verflocht 

da die dramatiſchen Städe prung 
von den —ãe— Ita ’ u deſ⸗ 

ODienſt Ernſt und 5 ‚ als Hinden⸗ 
und Wiederaufleben 

Der Geſchmack d at eit 
Sa € nr Ford @dee 17 
‚und es entſtanden Zragdtie u. Kos 

mit den Schau» 
in Unter⸗Italien, beſonders 

—ã— eg 
ebenfeld Spiele, bi e 

bei dem De aber wenig finden 

ar mn 

«6.) 
uf e Epi), Eigentlich —— € Stuͤcke 

„wee man mit ben Griechen 
Rats ⸗ Stollens bekannt wurde. Bein von 
‚frembartigen Beimifhungen bijeben bie 
Schau'piele auch bier nicht und nah ben 
Trauerſpielen wurben noch befonbere Eros 
dien (f. Erobion 4) gegeben, die die Stelle 
der Altern, rohern Ktellanen vertraten, und 
die Anfangs nur national waren, unter 
ben Kalfern aber aud nur von Schauſpie⸗ 
lern Icen geaeben wurden. Der Belanntihaft 

en Mömern hatten au bie Suden 
Ginfährung bramatifher Gaaufplee m 

danken, das erfle Theater in Serufalem 
unter Herodes gebaut. Bei ben 

—— Boͤltern ‚gntfane die ©, 
durch die in den Kid in ben Schu⸗ 
len aufgeführten bialogifizten bibliſchen Ges 
ſchichten und Legenden (Kirchenfchan⸗ 
—8 —5 war theilweiſe ben Wis 

eiſtlichkeit esfuhren (Ter⸗ 
pr eo ] eiſerte zuerſt dagegen und 
505 an Me — 

ve Briahk zn 8.33 
narie von * welcher Trauerjfpiele 

Schaufpleihinf 
An ber Manier des Curipſdes und Buftfpiele 
in der Art bed Menander verfaßte und 
Gregorios von NR Fr der “ Irauer⸗ 

r ins 

reiftomd Mn) u. bie Staat 
bildeten Ar —5* 

Begebenheiten abſangen, dann im 16. und 
* Sat. die die — * ber verfgiede, 

35 Silden und die Meifterfänger. 
Tra⸗ bildet ch unter dem Namen fahren> 

ber A— a, für Tateen: 
e 

ober 
bende Schaufpielers 

Sereltfhaften (KRombdbianten), 
die von Ort zu Ort zogen (wanbernbe, 
ambulante © au eler⸗ Geſellſchaften), 
ſich auch wohl zeine LAuber Privi⸗ 
legien erwarben. Am bildeten ſich 
die ©. in Stalien nn wo das —— 
Theater (ſ. d.) ſeit 2. Jahrhz. mit 
ſeinen Masken und —— und Im⸗ 
—— beſtand. Wie deu ganze Cha⸗ 
rakter, zeigt ſich auch das englifche Thea⸗ 
ter früher in befiimmten Formen. wo ſchon 

"in ber Mitte des 16, Jahrh. Ehakefpeare 
Schauſpiele bichtete, die noch jegt unübers 
troffen und bie er ber gegen 
Seit find. Die miracles (f.d. 1) u. mora- 
lities, geiklihe Schauſpiele, ähnlich den in 
anbern Eänbern, fcheinen hierzu Anlaß gege⸗ 
ben zu haben. Auch das Tpanifche Theater 
entwickelte ſich bald zu einiger Beſtimmtheit. 
Salderon u. Lope de Bega waren befien Fuh⸗ 
ver. Aus ben Mpflerien, gleichfalls geiſt⸗ 
lien Spielen, ging das teansarl1ae 
Theater hervor, bad in ber 2, Hätft 
17: u. sm Anfange bes 18. Jahrh. —8 
cine, Gorneille and Moliere hatte u. durch 
diefe nad den Regeln bes Ariſtoteles den 
Typus bes Zrauerfpiele, Schaufpiels und 
Luftfptels, bee lange ben franzöfifchen und 
tentſchen Geſchmack in Feſſeln ſchlug, bis 
ihn in dem — Viertel des vor. Jahrh. 

—— — te Gar hate t Art ng e eu c 3 

ter. Die in Zeutichland zuerſt befannter 
emorbene —— — su Enbe 
es 17. Jahrh. war bie Beltenfde, bie 

Belten ober Beitpeim (1. Art 

Ben Eid — um ben * en en uds um 308, | 
auch das Privilegium in Sachen xb, 
woher die —*8 den Site — 

pol⸗ 

N 



Schauſpleſtunſt 
b im 

Fomdeintn ee ea u 
a entflanden mehrere foldye Wera 

äßiger Etikette Schau⸗ . Die 
pieier „forderten fih fireng nad ben Füs ber 

d bildeten —* 
2 Rangfolge; fo gab 6 

agent, Syrannenagent(fpäter Del» 
demfpieler), Yantalon, Gourti» 
Tan (die Inflige Perſon, früher ber Hands 
wurft) und andere fi markirte Rollen⸗ 
füßer, welches Unweſen un aus ben Rad 
bildungen ſpaniſcher Trauerſpiele unb den 
ertemporitten, nur nad Skizzen aufgefuͤhr⸗ 
ten . Glide, den fogenannten Haupt⸗ u. 
Staatsactionen entwidelte, 
leniſche Comodia del arte ſcheint nit 
ohne Ginfluß auf die damalige ieutſche ©. 
geblichen zu fein. Foͤrmlich im Dialog aus» 
earbeitete Städe brachte zuerſt Beltheim, 
ex durch vielleftige Spradfenutn unters 

Aökt, aus dem Franzoͤfiſchen, Sal — 
und Spaniſchen aberſeßte, auf die Baͤhne, 
** bauerte ed noch geraume Zeit, ehe bie 

orieten Städe völlig verdrängt wur⸗ 
den. der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
ewanun buch die zafch vorwärts ſchrei⸗ 

Bin '& — ehienatar, 
daß r 

Kun ft Männer — "echt 3m Se 
A. sur Bühne bes 

chauſpieler eine ehrenvollere 
Stellung. Zürflen und größere Gtäbte 
errichteten unter befonderer ht unb 
Leitung ſehende Theater, en bie 
rien; des Schauſpielers durch lebens⸗ 
Länglibes Engagement, wodurch er in ben 
Bang, since — 3 trat und für 

nee Gage * Denfion behielt, oder durch 
Denfionsankarten (fe unter Schau⸗ 

er). Autgezeiäneten Ruf erhielt u, 
a. has wienes Softheater, Manheim, Go⸗ 
t 2 HX Ber 
ter ei on eines Da en Leitung 
vayı ber, Naher, Iffland, & 
Elaufpieiseiänien, I in denen 7 

entflanden. Bedeutende 4 er 
ſelbſt yon Privatunternehmern, wie 3. B. 

Leipzig, auf ben Bau unb bie 

ee ber Äußere Fre fondern haupt, 
mr bie gediegenen Kunſtleiſtungen 
ie. in acht en. 
@. ſchrieben bie meiſten unſerer aus, 

em Keſthenker: Schiller (über die 
r ſche Erziehnng des Menſchen u. meh⸗ 

rere Auffaͤte im feinen proſaiſchen Echrifs 

unter fih eine 
Königs» Schaufpiellunft 

te as nad 

der Krankheit einen Theil fc Mi. 

in, uns Tegt 

wurden, 

Schau u. Pfändung 4 
den es: ei (Oanburger Brameturgie unk ehıieine Erb 
äfhe * ſatße), Sonnenfels, Engel (Mi⸗ 
pe — (Grunbiien einer Theorie 

Sqauſpielkunſt, Leipzig 1737), von 
Seckendorf, Seume (Abhandlung ber bie 

SEP LTOO, And (dber Heenfgenbant 
fellung au der Bühne, Gotha 17855 Fra 
mente in feinem Theateralmanach, Mer 
1807 bis 1812), ein (Dramatturgifche 

‚4 Bde, 1781, und dras 
mat argifhe Donate, 4 Bde., S 

1790), 0) Elevers ( Schauſpielerſtu 
ſchweig 1818), ae (dee. Schaufpieler 

Kiccobonf), Mäliner (über das 
Spiel auf der Bühne im berliner Dramas 
tiſchen Wochenblatt für 1816 und in beffen 
Sheateralmanad von 1817), Blämner nub 

ſtner (Gefchichte des Theaters der Stadt 
— Ludwi — (in Schroͤders Les 
ben), Böttger (über Ifflands Gpiel, Leips 

1796), Klingemann u. A., doch fehlt 
uns für bie Sheorie ber ©. no ein ums 
fe Mendes ſyſtematiſches Werk. Außer oben 
ereits angeführten find noch gu bemerken: 

Reue teutihe Dramaturgie, 2 Bbe., Als 
tona 17985 Chironomia, or the proper 
regulation of the voica, the oounte- 
nanoo and gesture, Lond. 1506 Reue 
dramaturgifche ©: ‚ätter von 
mermann, Damburg 1 

chauſpiel 
tige Ruf, —A— 3* 
zoͤſtſche Literatur, Franzoͤſiſche Muſik, Fran⸗ 
zoͤſiſches Gicbengehicn Italieniſches Shen 
ter, Sranifset Theater, Paris 9 1,19 

Shausftäd.peä en * Me⸗ 
dailleur. sftufe (Bergb.), ſo v. w, 
Handſtein 59. .tag (Deichw.), der 
Ber race zu "einer Deichſchau ange 

Gähan.teufel laufen (Sittengeſch.), 
eine fonft in Nieder: Zeutihland gewoͤhn⸗ 
liche Bitte, daß an ben Weihnachtstagen 
junge Leute fi als Teufel verkleibeten, in 
biefer Verkleidung umher gingen unb mans 
cherlei Unfug trieben 
Sqhaute s j6anti (Gchote Be⸗ 

t 
in jübtfchen Geſetzen 30 — ——— 
en je olcher unter einander, ober mit andern, 
340 und bie Braut braucht nicht erſt 
— Scheidebrief (ſ. d) von einem ſolchen 

u haben, ern e fih anbermeitig 
verloben win, D & ote im gewöhns 
lichen Ile O alte da Schimpfwort 

A 18 piindung (Beihw.), eineh 
Deich außer P. Halten, ihn in guten 
—A ober ſchauftei halten. 

Ueber Tür einfä 

ESdhau- 

‘ 

⸗⸗ 



452 Shui 
S&auri (Rum.), fo v. w. Gain, 
S N) 1 .% 8 b vera en. Dei Sα, ta 
S v PN () a anne pfahl (Deigw.), fo v 

Schauynk (Geogr.), f. unter Indus. 

Schave (im Zend Scoahebio, mypth. 
Geogr.), einer der 7 Keſchwars, bie als 
Theile ber. Erde um ben Götterderg Als 
bordj berumlagen, . 
Shäwia (Geogr.), wirb ald ein Dis 

ſteict Im Reihe Marokko angege*en, der 
mit dem von Zemfena 160,000 Ew. haben 

R. . 
" Schawine (Zehn), fo v. w. Schabin. 

Schawit (Obligew.), f. unter Brei 
lauer Ballen, 
Schawla (S.⸗i, Beogr.), fo v. w. 

Schawljaͤ. Schawljaͤ, 1) Kreis in der 
Stattpalterfchaft Wilna (europ. Rußland) 
an Kurland grenzend, iſt eben, ſandig, bes 
wäffert von ber Winden, bringt reichlich 
Getreibe, Bich, Holz. 2) Keelöflabt dar⸗ 
in, mit mei jäbifhen Einwohnern. 

S qq awr (a. Geſch.), Agpptifher Bärk, 
Mi * Be um das — des fa⸗ 

en enz zur Schlichtung 
Streites wurde Schirknah (ſ. b.) von Nur⸗ 
Eddyn (ſ. d. 1) abgeſchickt. Dieſer ein 
Berbündetee des S. ſprach demſelben das 
Net ber Thronfolge zu, jedoch bald mit 
ihm uneinig geworden flärzte ihm Schir⸗ % 
kuah wieder und riß die Regierung ſelbſt 
an 

Schayuk (Geogr.), fo v. w. Schauyuf, 
ſ. unter Indus. Schazk, 1) Kreis in 
der Statthalterſchaft Tambow (eurep. Ruß 
Tand); hat 52,9, AM., gen 90,000 Ew., 
bringt Getreide. 2) Sauptfladt bier an 
der Gchazla, hat 8 ' en, manchetlei 
Gewerbe, 7000 Ew. 

ASche, 1) einer von ben Namen des Fo 
(1. d.) in China; 2) ein leierähnlies In« 
Arument mit 86 Saiten von Gelbe, wels 
es der chitzeſiſche Kaiſer Fohi, der erſte 
Entwilderer feines Reiches, erfunden haben 
fol, . . 
Scheamd, lettter Großkhan bee Mon. 

golen (f. d.), welcher 1507 von feinen 
Beinden aus dem Lande getrieben mwurbe 
und fi nad Polen fluͤchteie, wurde jedoch 
Bafelbf gefangen unb flarb als Befangener. 
© cheat (arab. Afteon.), 1) Stern im 

\ Pegaſus; 2) dergl. im Waflermann (f. b.), 
Scheba, 1) (a. Beogr.), fo v. w. 

Saba (f. 8.)5 2) (n, Beogr.), p vw, 
Geha 2) 3). 
—— (Gefch.), ſ. unter Mongolen 

® he tde (Cew.), bie Dreimafter an 

bei Um 

Schechinah 
den Küften bes mittellaͤndiſchen Meeres ge⸗ 
braͤuchlich, in den Segeln den Polare | 
gan. tft ſcharf und fchmal gebaut, um 

Wellen befto raſcher durchihneiben zu 
Tonnen, bat daher ımten keinen Schift⸗ 
raum, dient mit zu Raubſchiffen. Die ©. 
ührt auch uber, hat Galeerentabelage, ' 

. 

hinten fehr weit überbaut, 

Sqebel (Beogr.), 1). Im Arabifden 
fo v. w. Berg ober Gebirg, auch Dichebel 
(f. d.) und Dijäbel gefchrieben; daher 9) 
auch Hodland, 3. B. in Gana (f. b.), oo 
es einen Diſtrict bilbet; 8) ©. er, I, 

unter Hebſchas; 4) &. el Ditad, lo m 
w. Schebel Schad, f. unter Mellas 5) ©. 
el &tbanon, fo v. w. Libanon; 6) 6. 
el Schaik, fo v. w. Autilibanon, ſ. us 
ter ibanon; 7) ©. el Shamman, dr 
birg in Arabien, dem Libanon an Höhe 
, 3* J Tor, * n 
Rai . or, ſo v. w. Hor 2) 

©. Mollatam, fo dv. mw. Arabiſhe 
— 11) S. Muſa, f. unter Eini; 
12) ©. S6ad, f. unter Mekka 1); 19) 
©. Zallamum. fo dv. mw. kibyſchet Ge⸗ 
biegs 14) ©. Zur, fo v. w. Ginai. (M'.) 

Sqcheberhorna (Petref.), fo v. 6B. 

eit hervorhaͤngenden Vordermaſt, a 

mont. 
Schebhat (Schebat, Kalbe): 

im Jubentaiender dee 6. Monat, beginnt 
mit dem Januar. . en 

Schebo (jäb. Ant,), einer ber 
eine auf dem Brufkfhlld dep Hohenpri⸗ 

Kers, wahrfheinlid der Sardonyr. 

Schebrad (Geogr,), fo v. m. Belb 
len. Schebſche, Stadt an ber Beim 
im GSandſchak Srebernik des Cijalets Boi⸗ 
nien (europ. Tuͤrkei); hat 1800 Einw. 
weiche Schiffbau und Schifffahrt treiden 
und Ciſenwaaren fertigen. 

Schech (tärk.), fo v. w. Scheich. 
She (Shift), ein Iniefdruiges Brht 

Holz, womit der Worberftenen belegt IR, 
weiches oben bas vordere Mid trägt, UM 
ten bis in das Waſſer vehps smd daffelde 
gueeft durchſchneidet. 
Schehinäy WFubenth.), eigentlid det 

heilfee St. » ars Merkmal ber Re 
Bottes galtz finnti wurde biefe Gegen⸗ 
wart dargeſtellt ats eine Wolke, melde 
Anfangs in der Gtiftegätte fand, nadjr 
aber in bad Allerheiligſte des Balomont 

ſchen Tempels überging; bafef6ß blieb ft 
dis zur Zerſtdrung bes Tempels hard 
Shatdäer. Aus der ©. ertheifte Gott Teint 
Aasfpräche, ſowodl Befehle als auf ann 
worten, Nach der Lehre der Rabbint — 
die S. auf den Frommen, Demtitua 
Gaſtfreundlichen, Befengebern 263 — 
fel fe nad zweimaliger Veraͤnderung id 
Gtändpiages auf ven Oelberg gewichen 

| 

| 



Habe daſelbſt 85 Jahr verweils und bie Is 
raeliten zus Belehrung aufgerufen. (Lb.) 
Schechner (Ranette), geb. um 1808 

in Wänchen von armen Eltern; trat dort 
zuerſt, als Ghorißin auf, zog bie Aufs 
merkſamkeit der Betpermann bucch ihre 
reine metaline Stimme auf fi, die ſie an 
fi zog !und zur ausgezeichneten Sängerin 
bildete. . 1825 entzweite fie fih mit ber 
Direction bes münchner Theaters, u. gin 
von da ab.nab Wien. Doch balb zum 
gerufen, trat fie mit neuem Ruhm als erſte 
Sängerin auf und beflätigte dieſes Talent 
auf einer 1827 durch Rorbteutichlanb ges 
machten Kunftreife. Sie verheiratbete fi 
1882 mit einem Herrn Waagen führt fell 
ben den Kamen Shehner:s Waagen, 
und glänzt noch jett als exfle Sängerin 
anı mündner Theater. (Pr.) 

Sch echt e (Deichb.), einige Fuß Lange 
Rauthen oder Reißer, welche zum Bedecken 
per Reit ober Gteohbsiche gebraucht wer⸗ 

Scheäten (jäb. Ant.), |. Schlachtung. 
Schecke, 1) ein Thier, weldes auf 

weißem Grunde große faybige Flecken ober 
auf farbigem Grunde größere weiße Fle⸗ 
den bat; vgl. Pferd. 2) fo v. w. Wielens 
fchnarrer. & 

Scheckel (Beogr.), Berg im Kreife 
Bräg des oſtreichiſchen Herzogthums Steier⸗ 
marks 4770 Fuß Höpe. g 

&&edreifker (lanius minor, 300l.), 
fo v.. w. Kleiner Wuͤrger. checken⸗ 
talter, ſo v.w. Scheckfalter. Sheden 
Tatpen, Raupen mit verſchtedenen Flecken; 
ud in der Vordergegend etwas dicker, —* 
gen die eckige Puppe frei auf. Aus ihnen 
Tommen verfchiedene Tagkalter. Scheck⸗ 
enfe, fo v. w. Weißer Saͤgetaucher. &d es 

Ecer⸗dickkopf, 1) foy. w. Heiner Wuͤr⸗ 
ger ; 2) fo v. w. Dorudreper (f. unt. uͤr⸗ 

er). 
u hederlay Mountains (Weogr.), 
fo v. w. Sheckerley Mountains. 

Scheck Lalter (Schedenf., militaen 
Fabr., Bool.), Gattung aus bet Familie bei 7 
Zagfhmetterlinge, gebildet aus Asten der 
@attung argyunis Fabr.; dat 2. Fühler, 
lied hat längere Haare, bie Fluͤgel find 
and gezaͤhnt, ſchmal, mit roth⸗ aub 
weißgelben Querbinden und Flecken. Rau⸗ 
pen find Scheindornraupen mit fleiſchigen 
Dornen. Art.: m, didyma; Purpurflü- 
nel (m. manturna) Braun, roth und gelb ' 
banbirt, bie Hinterflügel unten roth mit 3 
gelben Bändern; m. oinxia, ſ. Breitwege⸗ 
rigfalt @.»fiügel, fo v. w. Admi⸗ 
ee eeflasel, (#r.) 
Sche dir⸗meißel (Metallarb.), sine 

Bunze, welche unten wie eine Feile gehauen 

‚per. If; p. ph 

- Schede 453 
iſt, mit derfelben wird bei getriebener Ar⸗ 
beit der Grund. ober matt gemadt. 
Sched⸗ſchweber (cylienia Latr., 

001.), Gattung aus ber Familie der 
‚Schwebfliegens gebildet aus Arten der 
Gattung bombylins, wo ber Ruͤſſel une 
merklich länger iſt al6 bee Kopf, bie Juͤh⸗ 
ler aber kuͤrzer, ber Hinterleib ſchmal und 
long. Arts 0. maculata. 
(poeoilloptera), nah Latreile Gattun 
aus der Familie der Cicaden, dee Kopf t 
kurz, abgeftugt, fhmäler als ber Halsfqilb, 
de nach oben mngebogens Stirn odal die 
Fahler auf einer Erhöhung ſtehend, der 
Mädeniilb groß, hinten Ipikig, die Ylds 
geldecken noch einmal fo lang als der Kor⸗ 

alsenoides, das Deckſchild 
binten mit zartee Wolle bedeckt, (9r.) 
Sched (Indenth.), Name des Xeufels, 

welchen die Juden allen Unbeſchnittnen ges 
ben, während bie Beſchnittnen das ort 
TIL (db. £. der Allmaͤchtige) an ihrem Leibe 
tragen; der Bucftabe 3 fkeft nach ber 
"Rabbiner Meinung den Bund ber Beſchnei⸗ 
bung bag, 

Scheda (d. gr., lat.), 1) ein,abges 
riſſenes Stuͤck, beſonders von ber Papiers 
Raube, um barauf zu ſchreiben; daher 2) 
ein einzelnes Blatt, im Gegenfa zu einem 
Bub. Golche brauchte man befonbers, um 
Dinge fi aufzuzeichnen, welche nicht glei 
in ein Buch Hefchrieben werben Tonnten, 
vgl. Pugillares. Das Deminmuttv Scho- 
dula, tin Blattchen Pro schedula 
dieputicen Heißt -auf der Univerftär über 
einzelne Themata, die auf einem Blatt abe 
ebrudt find (im Begenfag zur Disputation ' 
ber eine Biffertation),, So if es 3. B. 

in Leipzig, wenn bie Zurifien vor ihrem 
ramen Biber ef Di ramen dei ber Facultaͤt 
putation halten mäflen. 

Schede (Schedius), 1) (Georg), 
ed. 1579 zu Slaubaus war Rector im 
aden, bann in Kommotau, mußte aber 

vor den Verfolgungen ber Jeſuiten von ba 
weichen u. kam an das Gymnaſium au Bär 

&.sjtrbe 

® 

zow u. 1627 nach Guͤſtrau. Seine vorzuͤg⸗ 
ĩichſte Schrift it Viridarium philologico» 
istoricum. 2) (Elias), Sohn bes Bor, 
eb. 1615 gu Kaaden, ald Dichter befannt, 

Iberfegte fhon im 15. Jahr den Diktys 
Kretenſis, Dares Phrygivs u. a. in Tatels 
niſche Verſe; 1633 erhielt er bie Dichters 
krone von ber Uniyerfität Rofod und zus 
glei den Ruf ald Profeffor nad Dame 
burg, blieb aber dafelbfi nur 2 Jabr; es 
Karb 1641 In Warſchau. Won feinen Schriß⸗ 
ten iſt noch nicht viel gedruckt worden De 
diis germanis lich fein Vater nad des 
Sohnes Tode 1648 in Amſterdam drucken 
(dann Halle 1728 mit J Rarle’s Noten 
beforgt von J. A. Fabricins). 3) fo v. w. 
Meliffus (Paul). (Zb.) 

x 

Sche⸗ 



454 Sheet 
Sgqebdel, 1 ne ht 0er 
ein Hauptwerk iR da6 Chronicon mun- 
di, von Scho bis 1492 um 

mehrere 
ann STH 

daſelbſ bie Hand 

obme Kalemt. Bemerkens Gomptolts 
2* burg 1788; — von 

Blaͤttern; Magazin für bie 
788; Gphemeriden ber 

ſ 
Offenbach 1791, 9%, 

797, 3. Aufl. ebenb. 1808, 
4. Aufl., Leipzig 1814, beforgt vom Pros 
feflee Poppe z Supplemente chend. 
von bemfelben; Handbuch für Weinhaͤnd⸗ 
lex, Leipzis 17903 Allgemeiner Gomerzmers 
tur, 8 Bde., Nuͤrnb. 1790, 91; Analecı 
teu für Kaufleute, © Bde., Kopenhagen 
18015 das Bud für die Handlung, Gtutts 
Gert 17895 Annalen bes Handels, Be 

17984 Beiträge zur Kenntniß bes 
foer » ebend. 18085 lieber Staatswirth⸗ 

buch der kaufmaͤnniſchen Surprubenn, 8 
wi 

leute, 6 Thle., ebend. 1797-1801. (Md.) 
Sqedel, 1) (Anat.), f. Hirnſchaͤdel; 

nd te⸗ 
—2 ‚port 

Scheel 
ſo v. w. Ko 8 U ‚ % ne et 
Scheben (Mafferb.), Gtäden Holy, 

mit welchen bie Faſchinen nichergedrädt 

und ber Gentraipuntt des ganzen Agıp- | 
tiſchen dels. Hier lagerten bie Babe» 
euge worauf fie das obere ect 
and Far anti Ma ſcheint auch der 

jegt nahe an ben Weräflern dei 
ees von Abulie und M A. 

das jchige ——2 ade —* 
&chrbia (v. gr., Ant.), 1) leichtachar⸗ 
SR, } w von 2 bee 

fefligten Ballen gebaut war u. zum Traus⸗ 

©. ge 
m leide Veiſt 
gefommengefägte Bräde u I 

artige Schelle, © eräfte, weiche auf Ab 
850 dern zuhend zur. Kortfcaffung ur 

auf bem Lande dienten. 
Shediäsma (S ebidemot, gr.) 

1) das ans dem GStegreif, obne lange dt 
hergegangene Ueberlegung, obenhin, neh⸗ 
läffig Geſagte, Geſchriebene, Semahte; 
(Eit), eine turze, eilig vesabfafte Sqtiſt. 

Sqchedios (Myth.), ſ. Grit 
Schedi b. Aſtron.), Stern en 

Schebiatma. —X .w. 
© —— 

a), b Moroffo (Afeila), ber auf 550,000 Ciam. 
baben fol, | 

Sqhed & (sch. Spr.), #9 ® 
© —B vo Fe Ä 

mit die 

Sand vermifpte Kielesbe, weiche bad Baſ⸗ 

de 4 wurde I» aus dem IB olframforfl basgepent m fügıts 
’ 

Sifen, if härter als Stab 

— 

ben, nad In | 
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Scheelmetall Zu 
ch s ſchwarzer Protoxyd, ein dunkelbraunes 
Deutoxyd und ein gelbes Peroxypd, das auch 
als S cyeelfänre aufgeführt wird. Als 

I Ge lfenorpb — ait Rungfeia uns enoxyd: vereinig 
Wolfram. . Dan. er fie am leichteften 
befonders aus legterem durch ofteres Diges 
riren deſſelben mit. Balzfäuse; bas badurch 
gewonnene —— ausge — 
— nlunfläffgkeit bebanbet, We 

Flöte et —— 
gegläpt. Sie ſtellt nö nun als ein abs, 
gerud- unb gefhmadiofed —5 Pi von 

12 ſpec. Gewicht, IE ſich nicht in Waſ⸗ 
* auf und beſteht aus 1 Atom © und 8 

& I: tall 

—* — 
22 — der Ordnun oe 

einzige $ 
m da Ter: en fo v. w. 
© here (ha Bill), a ‘ Stral⸗ 

fund 17423 lernte in Gothenburg bie Apo⸗ 
ibelerfunft, und conditionirte, ohne ſich aus 
zuzeichnen, mehrere Jahre in amebiihen 
Apotheten, befdäftigte fi aber im Stillen 
viel mit ifchen Verſuchen und linterfus be 
dungen. Bier gelangte er auf eine Menge 
Entdeckungen, auf’ weldhe er ſelbſt keinen 
Werth legte, "deren —— aber befons» 
ders in Upſala, wohin er fih von Stock⸗ 
borm aus begeben datt von Bergmann (ſ. d. 
1) anerfannt wurde. Run wurde er auch old 
Mitglied ber Alabemie zu Stodholm aufs 
genommen, bee er eine Schrift über ben 
Flußſpath überreicht hatte, Bergmann vers 
ſchaffte ihm eine Penfion und machte Ihm 
vortheilhafte Bedingungen; man wollte Ihn 
nad Upfala ziehn, aber ©. fuchte Fein glän« 
zendes Gläd, ſondern nur Muße, feine Ent» 
deckungen zu vervolkommnen und zu erweis 
tern, und zog daher allen vie nträgen : 
Die Apotheke einer Wittwe in Köping vor, 
in: ber er mehrere Jahre mit anermübetem 
GSifer arbeitete und bie er aus einem 
funtenen Zuſtande in bie Höhe brachte. H 
zaffte ihn ber Tod 1786, als er en die 
Beſitzerin diefee Apotheke geheicatpet batte, 
undermuthet weg. Er gehört u nbefhritten n 
su den Männern, welchen die neuere Che⸗ 
mie die wichtigſten Fortſchritte verdankt, 
befonders durch Auffindung und Darftellung 
einer Menge Säuren, auch Entdeckung bes 
Sauerftofigafes, das ex von Feuerluft uns 
terſchied, fo wie bdes Gcheels N 2.) om. 
Seine Schrift von ber Eu dem Feuer, . 
Upfala u. Leipy. 1777, z. 88, wurbe 
Fewzoͤn ſch, Paris 1781, und englifh von 

R. Yörfter, kond. 1781, uͤberſegt. Seine 
mehren Abpanblungen aber finden ſich zer⸗ 

’ 

et: pyro⸗ 

Scheffauer, 45 
ſtreut in den Acten ber Akabemie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Stockholm, u. aus in in Serüs 
(f.d.) Annalen, Bereint wurd 
Zitel: 
von ©, 
1788 unb 89 at. 

u a N 
Zu peismatifäges 
dl) 

eelit), fo v. wı Wolfram. 

Scheelkorn (Bot), bie Pflangengats F 
Pavetta (f. b.) 

—5* (gie Eubdiomietes (Phyſ.), 
tee Sudlometer 

"een ſches G:cän (Shem.) 
Ugränes Pulver, das 

©, »fause Galze 

wohl 3 
©, &&ß, fo v. w. Delſirniß (f. 6.) 

Schoͤlb 
Sch een (Balzw.), fo v. w. Pfannene 

Rein 8). Bel. Salzwerk. 
Scheepehammer (Salzw.), ein klei⸗ 

ner Hammer, womit ber pfonnenfkrin. vom 
r Pfanne anaefiopft © 
© er ‚i rs —— eer (Beogr.), 1) Sta 

bes Fuͤrſten von Thurn u. Obers 
amte Saulgau des wärtembergifdhen Dos 
naukreiſes; hat 24 QM., 7000 Ew. 2) 
Hauptfiabt barin an der Donau; hat-900 
Ew. unb —— mit dem Haupte 
bes heiligen Witibalb, 

Hr chemlcn * Hr 

1) (Säeelin), oo v. = 

—2 ein 

Dusch doppelte 

Beau ( Deichb.) ſo v. w. 

Scheer⸗boote (GSeew.), Heine Boote 
© tt d 

* den e “un *5 . 

atlole, gededt. Sgeerendürg 
f. unter Gpigbergen. (#r.) . 

eergang Ge) ’ der infaße 

— (niehertentiä) pom J 

ht ffauer. — Jacob von), 
übten, geb. 1766 3 Stuttgart, W. 
daſeloͤt 1808; ſtudirte in ben achtziger 
Jahren gemeinſchaftlich mit Dannecker im 
Rom. Gein beſtes Best in ein⸗ Ka 

- 



466 Shell - 
Ungsedttin, fein legtes Kepplers Bälte im 
MWaltalle des jekigen Koͤnigs von Balern. 
Scheffel, 1) ein Map trodne 

Dinge, 3. B. Balz, Bft, Hopfen, Mehl, 
Malz unb befonders Getreide. WWeiftens 
wird ber Gcheffel In 4 Biertel oder 
maß, ober in 16 Beten getpeilt, 12 ©. 

‚ maden meißens 1 Malter, % ©. — 1 
Bird. Im Altenburgiſchen Hält 1 ©. 
7022, 7089, 7820 oder 9450 pariſer Cu⸗ 
Vigo; in Amfterdam 1861 Eubil,. ba, 
e 

108 &. — 1 8afl, 5 ©. — 1 Zimnes 
in Annaberg 9918 Eubilgoll; in Baden 
6868 Gubit,. oder 2,809 berliner ©.; in 

alern 11234 Gubtlr. ober 4,078 berliner 
®.; in Barby 2645 Eusil,.; in Baugen 
6452 Eubilgol; in Berlin fol der ©. in 
Beise des Edictes von 1816 enthalten 

04 Cubitz., nach fruͤhern Berechnungen 
enthielt ev 27415, 3752, 8759 oder 2767 
ut) in Braunau für hartes Getreide 
68553, für rauhes Getreide 155860 Gudik;. ; 
in Bramfäwelg 14820 Gnbtlicd, 1 ©. 
z 10 Himtens tn Bremen 8585 Gubfl;. 
oder 1,800 berliner ©.; 1 &. — 2 Bo 
„4 DBimtn == 16 Epint, 40 @. — 
4 Salz in Breslau 8780 Gobikzoll oder 
3,853 Yerliner &.; in Buttſtaͤdt 8427 Su, 
bitz y In Ghemuig 7446 Gusit;.; in Ghrir 
Bionfett 5471 Gubilz.; in Dansig 2437 u. 
2761 Eubils. 5; 60 @&. == L Eat; tn Deisfch 
grei Sublly.; ta Dietfart 7110 Eubils.; 
in Dippoidbewalbe 5617 Eubilz.; in Dos 
nanmwert$ 20940 Gubitz., 1 &. 8 Mepen 
in Dresden 5398 Gubitzol oder 1,957 ders 
Imer ©;.; in Eileen 814 Eubilz 3 in 
Erfurt 2808 und 2856 Eubilj.; in Gilen- 
Pu STE Eubikz.; In Srantenpanfen 2226 
Gubilg.; in Freiburg 5463 Gubik;.; in 
Sürftenserg 6609 Gubilz. ; im Börlig 4602 
und 4448 Gubikr.s in Gotha 5614 u. 4417 

== 1 Gad % u 

gen 
Malter; in Greifswalte, 3917 und 1964 
Eubil,; in Grimma 5213 und 51685 in 
Großenpain 54525 in Guben 6608; im 
Harlem 16653; in Halle an der Saale 8065 
uhd 22853 in Hamburg SB12 Gubikion 1 
®. — 2 Faß od. 4 Himten od. 16 Spin» 
im, 106 — 1 Bid, DE — 
Lo; in Holflein fürklihed Map 1992, 

Junkermaß 1660, Fönigliges Maß 1562 
Eubit; An Jena 91525 in Ingolflabt 
Yarte Fruch 
en, Gerſte 58898 Gubilz. ober 52 Megen, 
afer 50275 Gubtls. oder 54 Metzen; in 
amenz 6441 Gubilz.5 im Kelheim borte 

grade 50370 Eubilz. ob. 23 Meben, 83061 
ubikzoll oder 42 Wiegen: in Sindeibräd 

S118 Gubikz.; im Kieve 2226 Gubikz.; in 
‚ Königsberg alte Maß 2452 und 2514, 

neues Maß 3604 und 2673 Cubik;; in 

J 
a 

L_ 

dau harte 

ſt He 1 $ 4 Bierfaß ober Wierberat, 
4 

0845 pber 

. 2262 unb 2226; in 

50275 Gubilzod oder 48 Me 

Scheffel 
KAbtben 8708; In Kolberg alles Maß 2256 
Gubitz.; In Kolbit 4008 Eubil;,; in Kos 
penbagen 8773 in Kroffen 5617 Gubili.s 

Kutm 27615 in Lahgenfalsa 2164, 
2236 und 2807; in Lauban 6082; in Lane 

ruht 27488 Subifz. oder 24 
eben, be Frucht 541846 CEubikz. ober 
SL Wirken; in Lanböhut 49133 Gubikz. ob. 
20 Megen; in Leipzig, altes Moß 7968 
und 7098; im Lippiſchen 2153, 2145 md 
22185 in Lippftabe 18285 in Löbau SB745 
in tudau u, Lübben 71183 in übel harte 

684, rauhe Frucht 1978 Gubilz., 
1. — 4 Faß, %6 ©. — 1 Leſtz; m 
Lüneburg 51505; in Mainburg harte Frucht 
50275 Subilzol oder 24 Metzen, Gere 

Degen, Hafer 75813 Sur 
bilg. ober 86 ÜRepen ; in Magdeburg altes 
Maß 2612 und 25175 in Meißen Gtabt« 
maß 5237 und 5838, Kreitmaf 5161 Gus 

0510 berlinee S. z in Disap 5668 ab 
56075 in Dinabräd 1447 Sutil, LE. 
— 4 Biertel oder 16 Becherz im Pegau 
4130 und 4259 ia Pirna 550% und 5452; 
{in Plauen 7778 u. 91285 in Polen 6054; 
Mm Quedliaburg Stiftsmaß 8231, Gtabe 
maß 3480: in Querfurt Schloßmaß 2648, 
Dorfmaß 3880; in Rendsburg 21445 ie 
Nochtig 5888; in Roſtock 1789 und 1821; 

5 in Roermonde 21613 in Gongerhaufen al 
tes Maß 3454, Amtemaß 2274, neues Woß 
8229; in Schleij; 2922; in Schleswig 2240; 
in Sorau 5451; in Stettin 26i8; ir 
Stolpe 5505 ; in Gtraubingen harte Frust 
42658 Gubifzol oder 2O Metzen; Gere 
46467 Gubil;. ob. 22 Mepens; Hafer 45098 
Subilz. od. 24 Metzen; in Gtralfund 196% 
und 202835 in Gtreiie 26045 In Tennſtaͤdt 

Zreptow 2505; in 
Weimar altes Maß 8428, neues Maß 3634 
Cubit;. oder 1,623 berliner S.3 in Web 
Benfeld 8841 und 87675 in Weißenſee wie 
jun Iennkädt s in Wernigerode 2669 3 in 
Wismar 3990 und 1967 ; in Wittenberg 
2669 und 2702; tu Wolgaft 2048; in 
Württemberg 8731 Eubils. oder 8,165 bers 
Hner ©.; in Wurzen 3560 urb 35236; in 
Zeit Stiftemaß 6608, Stadtmaß 5617; im 
Belle 12640 Gubikz. 1 ©. — 10 Hlatenz 
in Zittau 5804; in Zwickau 8106 Subil;. 
An beelinee &.n enthält der Buſhel im 
England 0,6535 in Franterich der Sep⸗ 
tier 2,805, der Bolficau 0,2335 in Ruß⸗ 
land der Tſchetwert 8,564, ber Tſchetwe⸗ 
rick 0,488 5 in Warſchau der Korzet 2,159. 
Roh einer andern Berechnung verhalten 
fie fich die in Teutſchland beim Handel ger 
wöhnlichen Getreidemaße auf folgende an: 



f' Dreidner 

Yarifer 
J Eusitjel 

Altendur; Güce. 17089 1 11 5| 4| 2| 718 
Altena > a, ae I | 7] ul 
Augsburg Sa 108465| ı| 14 | 85 | 8| 10] $ 
Bamberg immer 8931,74) -—| 11] 5) 1] 6| zZ 
Berlin Ehe | 27589351 —| 8] 3 | 1 -|— 
Böhmen Sirich 4185 | — |.14 ıl10|® 
Braunfgiseig Dimten 565 4 [8% 
Beeren Söeffet 10 ı.4| % 
Breslau _ 8 u| | 2) 4)% 
Danzig — 2644 I 7/s|-|4|8& 
—8 = 8s ı]-|-| ıjıu| 4 

Dudergabt — 1516 —| 4] sl —| 8? 
Eifenach Biertel 4912 — 14 14111 24 
ẽriori Seel | 30801 | —| 9 ı| 1| *8 

antfurt a. M. Maltır 5784 11411 2217 
julda _ 815 | 1 lı0|2 | 8| 1] 8 
the ea n 3233123 

Yale a. d. Ganle — 208 !—-lıls|lıle R 
Hamburg Ba - Im05|— | 815 11 — | 

anau Simmer 1589 -/4l2|-| 8/3 
annover Himten 1568 1 4183| —-| 8j3&# I 
ehbelberg Malter 5198 —|15|? 17181 # 
ellbronn —_ 5555 1)-| "| ı)25[% 

enſtal Sqeffel 1682 —264 —2421 
Ime — 7844,5 1, 7 z2,12| — 
Sof . Siertel 6756 11 6 21117 
Koburg Same |400 | —| 12 ılzlal. 
Köln J Sdeſſel 1773| —| 5 —-|1l J 
Köln Matter 8172 ‚118 2| 13] 3 
Pe . Sqeffei zo _ z _ u 2 
ange! _ _ -!ı 

ed _ 1684 —-15 —[9 Fi 
Auedurg Hfmten 1568 I + —|8|3 
Wanpeim Walter sı92 | —|15 ılıs| & 
Demel Sf | | —| 7 —|1|23 
Dobidauſen _ 2 —I6 —|1ı13 
Münden Schaf 11234 2, ı sI15| 4 

Renate | "ea ar || el ||ele ordhaufen effe _ _ 
X e 10491 —| 8 —15 ® B 

zoude Zruht | 949,92 | — | 2 —| 5/1 
Tanen effet 1| 7 slı 
ag". Steig 185 | — 114 ılıol? 

Regensburg Mey 1 -|ı —-| 9]1 
too SH 1905| —| $ -/11—- 

Stuttgard Same | 168 | —| 8 || 15 
um Wittien 18 ı1|-|1% 
Banfried Biertel 7196 11,5} 22|8|14 
Bermar Säefel | 8745,99 — Fl 1,1 5| # 
Bee def 1981 5 —[10|3 
Bim Were 8100 9 al ııı 
Wärjurg Dege 1 1094,48 3 2141 

2) ein Belbmaß oder ein Aderfiäd, zu defe Hang, 15 bueft u. 4 Ge had. (Feh.u. Pe.) fen Beiamung mit Roggen gerade ein ©. Gaetfelstand, fo v. w. Scheffel 2). 
Sarmen erforberli iR; 3) ein hölgerns Gcheffeln (Landw.), wird vom @etzeibe 
Gefäß in der Haushaltung vom ungieider ‚gelagt, wenn ed im Ausbruf viele Körner gibt. 
mer ae ehesten ein — a — —— vers —E 

J ohne . r er welden ei em I befien 
Bruchfieine gemeffen werben, ex iR 2 Ellen : wie 



053 , Scheffelzehent 
wieder 100 nummeriste Auöhölungen bat. 
Bine Kugel wich um eine an ben Tiſch bes 

dliche Bahn 8° gejagt, und läuft nun auf 
der Polnteus erhält fo viel 
— in ber ſte Liegen 

chnet 
ert, fo v. w. Sackzehent, 

f. unter Sehent. 
Sagéeffer, D) (Peter), 

2) (Johann), geb. su Straß 
— aus Ber alten Familie, man glaubt 
vom berähmten P. Shoifer. Ge Kubirte 
beidnbers Sprachen und Gefdichte, ba aber 
Elſaß der — —5 geweſen De 
er Unterbreche tubien fi 

er nach er nach Schweben * ee 
eſſor ber — zu Upſala, wurde 

Bann Wiitglieb der koͤnigli 
für ——— — und zulett Unioerftätsbls 
— ſt. 1679. Gr beſorgte 

ben, 2 B. des Aelianos, 

Schoifer. 

eu 

—— — 
8 als (1674), Suftinus und 

hunter ik ex als Verfaſſer antiquariſcher 
und hiſtoriſcher Schriften, vom denen ve 3. 
ee ende : De varie- 

veteres; eterge 
1648, 4. (in Brönovs efa uras Bd. IV 3 
Agrippa iberston, 6: novis tabulis, 
ebenda. 16455 D © stylo ad oonsuetudi. 
nem veterum, Upfata 1658 und wieder 

‚16571 Do militia navali, 4 Büder 1654, 
4.; Deantiquorum to raulb us, Gtodholm % 
1656 (neu von 3. Ricolat, Hamb. „17003 
De natura er oon#titutione philoso- 
hise Pythagoricae, Upſala 166%, wies 

ber 1672 und ae ittenden 17013 Regnum 
zomanum, 1665, 4. (über bie Koͤnigtege⸗ 
ſchichte in Rom); Upsala antiqua, 1666 
(fehr felten)s Graphice, sivo de arte pin- 

ndi, Nürnberg 1669; Do se vehicu- 
veterum, Brantf. 1671, 4. (teten); 

Memorabilia Sueoicae gentis, Hamburg 
16705 Lapporia; Kran furt 1673; De 

eitn et vocabulo Upsalise, Stockholm 
16775 Suecia literata, 1680, wieber von 
S. Moller, Hamburg 1698, 4. : Den für 
eine Gedenkſchrift S.s —* Preis 
1781 gewann Profeſſor E. M. Fant. (Z2.) 
33ler⸗ f. Angelus (Beichetse 11) 

(30 obann) 

aufgeftellt, aber nicht anerkannt, fondern ald 
a. — unter Aralia (ſ. b. geſtellt.⸗ 
Scheg Echiffb.), ſo v. w. Schech. 
Seqhe ge (Kranz Andreas), geb. zu Rus 

dolphewerth in der Mark von Kran 1711. 
Sein Vater unterrichtete ihn in feiner 
Kunft , ded Waffenfhmiedend, bie er bann 
durch die des Zeichnens zu verebeln fuchte, 
indem er allerhand Verzierungen auf Flin⸗ 
tem, Degen ıc, anbradıte. Gr übte ſich im 
Peiſchaftſtechen w. Paftellmalen. unb wurde 
1788 vom Kurfürften von Baisın zu deſſen 

16215; 3wer 

Detronius, Aphthonioe kan 

Sheflten (sch. Forst.), als Pflangeng. . 

, . + Scheibe 
Mouͤnzformſchneider ernaunt, erbllabete abır 
w. fl. in Dtünden 1787, nachdem fein Rabe 
dus ganz Teutſchland getrungen war. (Fst.) 
Sqhehde (Mafferd.), fo vd. w. Scheede. 
88 Sn (ISudenth.), & 

enbogens, großer Könige und hoher Pas 
Fe ‚ wunderbar geflalteter Men 

jahr, oder bei aubern 
bäie Im z. B. bei 
neuen Haufes ‚ beim —— ber 

u Beähte des Jahres, beim 

den Gefell Bat ©. 9 

e (Biveige: Cor dur N —— Se 
2 , er 

doch im 3 im ’ gerugt allerlei 
Feld» und Gartenfrädte, Del u. bt. (ev 
stelt biefe &tbarkeit durch 
le), bringt ferner agauevieh (mit Nies Bu 
nugung), Bild (Löwen, Bäre, 

iger, Hpänen, Antilopen und anberes 
Rothwild), ' Bienen „Naphtha, Salz u. f. 
w. Die Ew. find meiſt Nomaden, weil 
kurdiſcher —S Wird von Andern 
ale hell bes Ejalets ne ad aacım. 
Hauptftadt: Kerkur. abt hier, ches 
mals Hauptfladt, Iegt ganz Heinz; in der 
Nähe viele Felfengrötten, auch ber Drt, 
wo Alexanders Leiche eine Zeit Ian aufbes 

wuie FF $ r.) 
eibän an, Sohn Zufdw 

Ente Dieingls Khans, drang 122 ak 
einer mäßig großen —— nach deu 
Norbden von Aſten bis an das Giönseer, 
ohne bei den wenigen Sinwohnen großen 
Wiberfiand zu finden. Gr grünbete bier 
bas Reh S bieien und beberrfäte es von 
Tobolſt aut. Die Herrſcher feiner Fami⸗ 
lie ‚ehauptsten 200 Sabre die Regierung. 
Scheibchen (bot. Romencl.), ſ. Orbilla. 
Sheibe, 1) uͤberhaupt ein im Ben 

haͤltniß zu feiner Ausbehnung dünner Koͤr⸗ 
per, bel bef. wenn ve rund iſt; 2) fo v. w. Sole 

‚ vgl. Blockrolle; 8) (Bergb.), runde, 
bewegliche Hölzer auf bem Stege des Zxeis 
befchachtes, Aber welde bad Böpelfell in ben 
Schacht geleitet iſt; 4) ein aus Bretern zus 
ſammengeſetztes, 2—3 Fuß großes meift run» 
bes Stüd Holz, gewöhnlid weiß angeſtrichen 
u. in. der Mitte mit einem runden fchwar« 
sen Fleck verſehin, aud find Häufig * 



Scheibe rn 

unkte concentriſche Kreife 
en gezeichnet, peich ge⸗ 

Man 

ober 

on dem 

degelbahn geftellt werben, Bin Ginfag wird 
ebildet be 

warze Fleck koſtet 9, die * 
2, 8, 4, die on 

‚a here. gefchoffen werben, deren Pr 
nie fo viel ald bes Ginfagreft no beträgt. 
Bird eine anbere gene en fo muß bas, 
pas baräber if, «als 
‚en, ud eiſerne S man, um die 

ung einer ur 
e 

‚a, welche auf 
ers und Hinterſeite eines mit Erbe ober 
Schutt aufgefälten Kaſtens angebracht 

®ie gewähren den Bortheil, daß fie 
iht fo ſchüell zerfplittern, und daß bie 
Rugeln, welche burch die S. gegangen find 
eichter in der Erde aufgefunden und zum 
Amgießen benugt werden fönnen.. Der Plap, 
vo die S. aufgefeitt iſt (Scheibenſtand, 
Schleßſtand) muß eben, wenigſtens 150 
Schritte lang und wo möglid gegen: ben 
Wind gefchägt fein. Damit dies gefchleht 
und zugleich die nahenden Perfonen gegen 
bie Kugeln gefhägt find, werden zur Seite 
2 Waͤlle aufgeworfen ober der Schießſtand 
etwas in die Erde vertieft (Schießgro⸗ 
ben). An dem einen Ende iſt eine ſtarke 
Mauer angebracht, welche bie 
bält;z nahe bei derfelben oder nad Befin⸗ 
den näher (100 Schritt weit) ober weiter 
(150-200 Schritt weit) wird das eiferne 
Serüfte, in das die Scheibe geeddt wird, 
aufgeelt oder ein ſenkrechter Pfahl einge 
graben, an w dies gefchieht. An dem 

ein aufs 

andern Ende des Platzes ift eine Hätte od. fi. 
ein Häuschen, an beffen vordern Seite der 
Aufleger angebzadt if; dies iſt gewöhn⸗ 
lich ein Pfahl, am der Seite mit Löchern 
in verſchiedener Odhe verfehen, um hölzerne 
Bolzen hineinſtecken zu innen, auf welde - 

Strafe gezahlt wer 
R) 

ck. ſtehen gebliebenen längern ‚Haare 

Schelde 

bie G. d 6 hohe, 8 breite 
23 der a Ri ann 8* iſt, 
bei letztren durch große, runde oder vier⸗ 

terwaͤnde ungefaͤhr einer 
Inſanteriecolonne u. der Höhe des Soldaten 
für Kartaͤtſchen gebildet; 5) (Kupferh.), bie 
runden Tafeln von erkaltetem Kupfer, weiches 

It. im Gtichherbe feht, u, weide nad m. 
abgenommen werben; biefe Arbeit 
Shetbenreißen; 6) rund gefänittene 
GStuͤck blech, aus welchen di en ⸗ e Keſ⸗ 

fet gefihlagen werden; , 
— ber Kreis, auf we 

welchem bie (male @eite eines Mulden⸗ 
oder Kreuzgewoͤlbes ruht; 9) (WRählw.), 
bei einem Betriebe die deiben zunden & 
den, zwifden welden die @etricheftädde bes 
feftiget find; 10) f. unter Paplermuͤhle; 
11) (Schiffb.), fo v. w. Jungfer 4); 1%) 
fo v. w. Toͤpferſcheibe; 18) (Zus cherer), 
ein Werkzeug, womit bie auf dem Tuche 

den ober glatt geflrichen werden; es beſteht 
ans einem bännen Bretchen mit 2 Hands 
geiffen, welches auf dee einen Geite mit 
eim und feinem Sand überzogen ift; 14) 

(ubrm.), das Zifferblatt an Stubenuhren; 
15) (Mafchinenw.), die runden Städkhen 
Leder, welche zur Liederung ber Kolben 
gebraudht werden; 16) ber erhabene Ranb 
an "beiden Enden der Spule eines Spinn⸗ 
rades; 17) fo v. w. Blasgalle 8) 5 us) 
(Brauer), ein Haufen angefeuchtetes Ge 
de, welches Malz werden folls 19) (Jagbw.), 
f. unter Krähenhättes 20) das Hintertheif 
eined Hirſches; 21) Scheibchen, Seibel 
ein flaches Stuͤck Erbe, welches ber Hi 
lostritt, wenn ex auf hartem Boden ges 
wungen g% 22) nm, fo v. ©. 
olle (f. d. 1 w, 2)3 23) (bof. Nomencl.), 

fe Discus; 24) {0 v. w. Dreh⸗, Honig 
Slas⸗, Salzſcheibe. (Feh.n. Pr 
Scheibe (Johann Adolf), 

zu Leipzig; fiudirte dafelbft bie Rechte und 
Muſik, wurde 1740 brandenburgiſch⸗kulm⸗ 
bachiſcher, fpätes Bänifher Capellmeifter u. 

als ſoicher zu Kopenhagen 1776. Schr.: 
Kritiſcher —2 — „Lelpzig 17453 Uchte 
das Alter und ben Urſprung ber Maſik; 
Altona 17545 Weber muſikaliſche Sompofis 
tion, Seipsig 1778. . She 

es 

abgerien 

“ 

SS 



460 Schelbenapfel 
Scheiben⸗a pfol (Pomol.), fo u. w. 

Zwiebelapfel. 
Sqcheihen⸗auſter (Zool.), ſo v. w. 

NMundmuſchel. 
Scheibenbänder (Chir.), ſo v. w. 

Scheibenbinde. 
Schridenderg (Geogr.), 1) Stadt 

dm Amte Schwarzenberg des erzgebirgiſchen 
Kreiſes (Könige. Sachſen); bat Bergbau 
Silber, Braunfte'n, Kobalt, Zinn, Ei⸗ 

), Gpigentiöppelei, Bandwederei u. f. 
w., 1500 &w. 2) (Drgel:, Pfeifen 

Berg), Berg dabei, aus Bafalt beftehent, 

. &deidenbinde (rhombus, Shir.), 
eine Art des chirurgiſchen Berbande, der 

mit feinen Windungen einen Rhombus (ſ. 

d. 4) bilbet. 
Scheiben⸗birn (Pomol.), 1. Dieckſtiel. 

Säeidensblei, eine Art Fenfterblet, 

welches zur Beſeſtigung der sunden Fenſter⸗ 

ſcheiben gebraucht wird. 
Sqcheiben⸗blume (bot. NRomencl.), 

ſ. Discakia flos und. Discus, au Dis 

ooidous flosı 
Bcheibensbehrer, To v. w. Bogen 

bohrer- & sbähfe, fo u. w. Gtandbuͤchſe. 

BScheibensfloffer (discoboli, Cur.), 

Homilie ber fiumpffrahligen Kebiflofler, 
Benntlih an den Tcheibenförmigen Bau 
floffen. Dazu die Gattungen lepadogaster 

wıd gobioesox. 
Sheiben:sform Wachsbleiche), «ein 

großes Stoͤck Holz, in wel hes mehrere 

zunde, J Zoll tiefe Löcher eingefchnitten 

-End, um darin bat Wachs zu Beinen Schei⸗ 
Den zu giefen. . 

Gheibenhäarb (Geogr.), f. u. Bulach. 

Scheiben⸗homig (Bienen), ſ. um 
ter Honig. 
Shueibensinftrument (Infrumen 

tenm.), ein dem Meßtiſch ähnlihes Meß⸗ 
inßzument, nux daß man Ratt der Menfel, 

ſich einer runden, aus gutem trodenen . 
Holze gefertigien Scheibe bedienet, bie 
mittel dreier Schrauben auf dem Stative 
befeiget wird. . SG.siuffrumente, Se⸗ 
fommtname verfchiebener mathematifcher 

Snftrumente, 3. B. bed Compaß, Duas 

gar u. f. w., welde Aehnlichkeit mit 
ee Scheibe baten. G.:täfihen (Pas 

pierm.), im Söcherbaume ein Klögchen mit 

Löchern verfehen, an daffelbe iſt die Scheibe 
(f. 9.) angenagelt, ©&.:teule (Blash.), 

Heine von Glae geblaſene Kugeln, woraus 

die runden Fenflerfcheiben gemacht werpen. . 

Scheübenköͤnig (Sitteng.), |. unter 

Adnig €) €). 
Edeibenkogel (Berge), Spitze ber 

ghätifchen Aipen in Defixeich ; hat 7886 Fuß. 
heibenstolben (Mafdinenw.), |. 

unter Kolbenicheibe. 
Scheiben-kopf (Perüdenm.), ein 

Kormkopf, welcher in der Mitte gefpalten 

ik und daher durch eingelchobene Breter 
Rärker gemacht werben kann. 

- 

x 

Scheibenthierchen 
Sqeiben⸗kranz (Mafginenmw.), Lie 

beiden Kränge des Goͤpelkorbes. | 
Scheiben⸗kraut, bie Pflangengattung 

Peltaria (!. d.). S.stunf, 1) (Wald 
nenw.), eine font gewöhnlide Art Pater⸗ 
nofterwer®, bei weldem bas Waſſer mits 
telſt Scheiben gere wurbe;s 2) fo v.m. 
Eimerkunſt. S.⸗lack, fov. m. Schellac. 
S.⸗maſchine, 1) fo v. w. Elektriſtrma⸗ 
ſchine; 2) ſo v. w. Scheibenkunſt. 
—ãA (placuna Brug- 

Zool.), Gattung aus ber Familie ber Kreide 
Eemenfhnedens bie Schalen find ungleich, 
ganz, bünnz das Schloß hat zwei vor» 
gende Rippen an ber einen, an ber ankıız 
Schale aber zwei Furchen zum Einlegen je 
nee. Art: Rugenmufdel (p. placent, 
anomia pl. Linn.),- fo treiscund , weiß, 
innen mit Silbergianz, außen feinftrablig. 
durchſichtig; aus Dftindien, p. sella u. X. 
Einige Arten kommen verfteinert vor. (Pr.) 
Scheibenpulver, foo. w. Bücfenpulver. 
Gheibengualle (aequorea Peror), 

1) Sattung aus ber Bamilie ber Schelber⸗ 
quallen; ber Leib iſt glodens ober ſchei⸗ 
benfoͤrmig, fliels und armlos; iſt wieder 
getheilt worben in phoroynis, charybdeı 
und aeg.; 2) biefe dann fheibenfärmig, 

ch⸗ mit Anhängfela am Rande, Art: aeguor. 
Forskelins, mit fobenförmigen Anhängen, 
&.:quallen (aequorese), Fomilie ber 
Quallen; ber Leib If} ſcheiben « ober glc- 
denförmig, gallettartig; der Stiel iR fm 
Mittelpunkt der Unterfläße Dazu gebd> 
zige. Gattungen: eudora, ephyra, ı® 
quorea, orytlia, oceanis, polagia, 
u. &. Eſchſcholz theilt die ©. (disoopho- 
zao) in bie Kamille phanerocarpae u. cryp- 
tooarpae, jene nk ben Abdtheilungen chı 
zostomidae u. meodusidae, biefe mit des 
Abthellungen gorgonidae, ocoanidae, a0- 
quoridae und beorenioidae, Wr.) 
Scheiben:reißen (Kupfer), f. uw 

ter Scheibe 5). S⸗rennen, ehemals 
ein Spiel, wo zu Pferde mit einer Lanze 
gegen eine aufgehängte Gcheibe geremat 
wurde. G.:ringe, 1) (Maldinenm.), 
fo v. w. Scheibe 9)5 2) flache eiferne Kin 
ge, welche um einen Bolzen vor ben Spliat 
oder die Schraubenmutter gelegt werben. 
S. ⸗rohr, ſo v. w Biädfe S.⸗ſchie⸗ 
Je Fr A f. error d () ß 

eibenſchnecke (Z9ol.), ſo v. m 
Tellerſchnecke. 
Scheiben⸗ſchw 

Schwungrad. 
Schebenſtern (Zool.), ſ. unter See⸗ 

ſtern. S.⸗thüerchen (cyclidium Afull.), 
Gattung aus ber Familie der einfachſten 
Snfafionstpierchen, ber Körper iſt glatt 
oder eifdemig. durchſichtig, ſcheibenſoͤrmig, 
in Pflanzenaufgäffen od. Pfügen. Art: Po⸗ 
Inpenlaus (c..pediculus), fhmarogend 
an Polppen; c. bulla, rostratum. 6. T. eis 

angscab, f. unter 

/ 



Schelbenwerfen 
Shetben⸗werfen (Ant.), ſ. Dittot V). 
Sſchei ———— ( Daſchinenw.), To 

v. w. Scheibenkunſt. (phyline O%.; 
Sıheibenwurm 

tristoma Cuv., Zool.), Gattung aus der 
Familie der nadten Ringelmärmer; ber flas 
che, glatte, ovale Leib ift galfertartig, ne⸗ 
ben dem kurzen Rüffel ſtehen zwei kleine 
Saugnäpfes leben an verſchiedenen Fiſchen. 
Art: ph. coccinea, zoth. gefledt, durch ſich⸗ 
tig; anden Kiemen bes Muͤhlſteinſiſches u. A. 

Scheiben⸗zieher, f. u. Draptzieher. 
wi; eu 33330 (Maſchinenw.), fo ©. 

w. Flaſchemug 1). | ’ 
Schkiblingssapfel (Pomol.), 1) 

fo v. w. Kreislings 2) (walbenfer ©.), 
plattrunder,, weißlichgeiber Wirthſchafts⸗ 
apfel; hat weißes, zartes, ſuͤßes Fleiſch 
Dauert lange. “ | 

Scheibbs (Beam), Markiflecken im 
Kreiſe unter dem Wienerwalbe im Lande 
unter der End (Kaiferth. Oeſtreich), Hat 
est ‚ Gifenpammer, 400 Ew.; liegt au 
er Eriat. | . 
Scheidhen(b. Romentl.), f. Vaginula. 
Scheide, 1) der Drt, wo 2 Dinge an 

einander grenzen ober fich thrilen; 2) ein 
Futteral befonbess fir ſhueidende Gegen: 
ftände, on Degens, Saͤbel⸗ und Meffers 
Theidez 3) an Kutſchen die XVertiefung, 
weiche bie Zragriemen aufnimmt; 4) (Ries ein 
mer), fo v. w. Strangſcheide; 5) (kandw.), 
f- unter Egge; 6) f. unter Pflugs 7) (va- 
gina, Unat.), fo v. w. Mutterfelde; 8) 
von ſehnigen Häuten dete Hüllen von 

‚ Länglicher Form, worin andere Theile auf: 
genommen find, |. Muskelſcheiden u. Muss 
Lei, Flechſenſcheiden und Flechſenbaͤnder; 
9) die Sproſſe an einem Windmuͤhlenfluͤ⸗ 
gel; 10) (Orgelb.), Einſchnitt in einem. 
Breite, in weiden die Claves ded Pebals 
mit bem Hintern Ende beweglich Hegenz 
11) (Faͤrber u. Tuchh.), das untere beweg⸗ 
liche Querholz an einer Aufhänge, weiches 
vorzügith dazu dient, das Tuch in die 
Breite auszudehnen; 12) fo v. w. Gtrids 
holz 5° 15) (Inſtrumentm.), f. u. Pofaunesz 
14)’an einem Saugrohre fo v. w. Sqlei⸗ if 
cher; 15) (bot. Romencl.), 
Bot.) 16) (3001.), 
ſchel 2). 

f. Vagina 
f unter Scheibenmu⸗ 

(Feh.u, Pi.) 
Sheidsbalten (Bant.), f. Ballen 2). 
Scheüde⸗band (Hättenw,), fo v. w. 

Scheidelatte 2), S. bank, f. u, Schei⸗ 
den 8). S.-bock, ein eiſernes Geſtelle, 
in welchem der Scheidekolden ſteht, wenn 
er über Kohlen geſeht werden fol. 
Scheide⸗br — , Ste 

wodurd Eheleute bloderiges Verhaͤlt⸗ 
niſj als aufgehoben erklären. Bei den Ju⸗ 
ben war ein ſodicher ©, vornaͤmlich voͤtdig, 
wenn die Edheſcheidung gültig fein follte, 
und der Gebrauch ſchoͤn im moſaiſchen Ger 
feg (5. Mof. 24, 1.) begründet. So eins 
fach aber bie Sache hier iſt, fo zufammen» 

Scheideglas re 
geſegt umd durch Kteintichkeiten erweitert 
war fpäter nicht allein die Abfaffung, fonderm 
auch die Ueßergabe des G.s. Des Mann ſtellte 
ihn aus durch eine gerichtliche Perfon, und 
zwar freiwillg (obgleih bei Ehebruch ge⸗ 
zwungen) und fchriftlih mit Angabe aller 
Umftänbe und ber babei petheiligten Perſonen, 
ee war auf Pergament (im Rothfall auch 
auf bie Hand eines Sklaven, ober auf has 
Dorn einer Kup) gefchrieben mit hebraͤiſcher 
‚(jeboth auch anderer) Schrift (nur niht mit 
zweien zugleich); hinfichtlich der Fluͤſſigkeit, 
womit man ſchrieb, war größere Freiheit. 
Der Mann Üdergab Ihn felbft, oder wählte 
einen Bevollmächtigten dazu; auch brauchte 
man ihn der Frau nicht perfoͤnlich # übers 
geben, fondern nur Ihrem Anwalt. 8 Zeugen 
waren indeß dazu nothlz. Am Neumondss 
fee und im Monat Jjar warb kein ©, 
übergeben. Später wurbe die Bade vor 
Gericht und mit vielen Ceremonien gemacht, 
und zwar To, daß bei dem geringfien Fehley 
bie ganze Verhandlung nichts galt, fondern 
son Reuem heprunen werden mußte, 3. B. 
wenn ber ©, beim Bumerfen auf bie 
Erde gefallen war. Den ©. felbft übers 
ab zulegt die Frau dem Rabbiner, vor wels 
sm bie Verhandlung geführt wurbe, wels 

cher ihn zerriß (fpäter in dem Archiv nieder⸗ 
legte). Uebrigens mußten alle bei Uebergabe 

es ©.6 Beteiligte fo Lange faften, bis 
die Sache beigelegt war. An Orten, wo 
fließendes Wafler war, durfte bie Ceremonie 
nit vorgenommen werben. Auch Berlobte 
mußten durch einen &, fi trennen, im Uns 
terlaffungsfall Eonute die Braut Beinen Aus 
dern heiraten; biefe Bitte war auch bei 
bm Römern, f Repudium 1). Bei den 
Ehriſt en iſt die Uebergabe eines &.6 nich 
nöthig, böchflens Finnen ſich die Geſchiebnen 
Alhriften der Scheibungsbebingungen von 
dem Gericht erditten, bei den Franken 
aber war bie Sitte fi duch ſolche S.e 
die Trennung von einander anzuzeigen. (Lb.) 
Schetbeseifen (Hättenw.), f. unter 

Scheiben 83). G.serz, gutes Era, von 
welchen dae taube Geſtein ſchon geſchieden 

. S.⸗fäaäuſtel,“ f. unter Scheiden 8). 
S.⸗feuer, 1) fo v. w. Treibofenz3 2) fo 
v. w. Gementirfruer. S⸗gadden (Se⸗ 
— in Ungarn und Sfebenbürgen eine 

ſtalt, wo Gold vud Silber auf dem naſ⸗ 
fen Wege geſchieden wird, beſteht aus eis 
nem langen Saale, in welchem mehrere 
Deftillir⸗ ober Baleerenofen angebracht find, 
Die Defen find mit effernen oder thoͤnernen 
Kapellen verſehen, it welche große Scheide⸗ 
kolben in einer Reihe neben einander eine 
gefegt werden. © „glas, 1) ein gläfers 
ned Gefäß, welches von den Scheibefünfte 
lern gebraucht wird, es bat einen runden 
Bauch, einen 10—I1 Bol breiten Boben, 
I 5 300 hoch, läuft oben fpigig au, und 
dat daſeibſt eine Oeffnung 'wie eine Biej.? 

s 

⸗⸗ 
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468 Scheldegold 

ird. S. haus, das Gebaͤude, in wel 
cheideſtube ober auch die Scheidbe⸗ 

dfen ſich befinden. 
Scheiben 8) &.stamm (Weber), fo v. 
w. Deffuer. ©. Bolben (Hüttenw.), große 
gläferne Kolben (f. d. 14), in welchen bie 
edlen Metalle auf naſſem Wege durch bie 

. dazu geſchickten Scheldungsmittel aufgeloͤſt 
und geichlsben werben. (Feh.) 

Schetde⸗kunſt, 1) f. Shemies 2) 
(Hüttnw.), im engen Sinne bie Kunft, 
die Metalle aus den Erzen zu gewinnen 
and die edlen Metalle von ben unebien zu 
trennen. Bol. Scheibung. 
Schetde⸗latte, 1) (Bergb.), in Foͤr⸗ 

derſchachten Stangen, welde auf ben Kon» 
nenbretern befefliget ‚. damit fi die 
aufs unb nichergehenden Kübel nicht bes 
rähren und hindern; 2) bei Pochwerken u. 
Stampfmuͤhlen, die oberes unb unterhalb 
der Hebezapfen ber Stampfen angebrachten 
aa Me he de genen, nt 

n en Lage zu erhalten. 
Scheidel⸗unß (Bst) die Pflanzen, 

gattung Graniolaria (f. d.). 
Schridelwiß (Geogr.), Dorf im Kreife 
rieg bes preußiſchen Regierungsbezirks 
reſslau, mit Ew., in der Naͤhe der 

Piaſteneiche gelegen, eines Platzes, auf dem 
Die alten Herzoͤge von Brieg jaͤhrlich ein 

olksfeſt gaben. Dpfergezäthe, bie man 
ee ausgegraben hat, lafſen vermutben, 
aß früher auf biefee Stelle ein heibnifcer 

Opfertempel land. In geringer Entfer⸗ 
nung legen bie Trümmern einer alten 

urg. 
Sheibemantel (Helarid Gottfrieh), 

eb. 1739 zu Gotha; fubirte feit 1758 zu 
Kenn Nechte wiſſenſchaft, wurde 1772 Pro⸗ 
feſſor daſelbſt, ging 1784 als Regierungs⸗ 
garh und Profeſſor der Rechte nach Stutt⸗ 
art, wo er aber bereits 1787 ſtarb. Schrieb: ren 
taatsrecht, 8 Ahle. Jena 1771; das Buͤ⸗ 

Herweſen nad Staatsklugheit und Recht be⸗ 
trachtet, ebend. 178135 allgemeines Kirchen⸗ 
recht beider evangeliſcher Confeſſtonen in 
Polen und Littauen, Warſchau 17805 Re⸗ 
pertorium des teutſchen Staats. u, Lehns⸗ 
rechts, 2 Thle., Eeipsig 1782 (fortgefegt 
von Häberlin, ebenb. 1798). (Md.) 

SG YHeibesmanee (Baum.), eine Mauer, 
* nur bazu dient, in einem Hauſe vers 
chiedene Zimmer ober Abthellungen abzus 
onbern, Daher fie nit fo ſtark, bisweilen 
ur von Fachwerk oder von Enuftziegeln ger 

macht werden. S.⸗mehl (Büttenmw.), dee 
- Staub und bad Klare, welchet beim Scels 

©. »junge, f. unter 

Scheldeubeule 
den bei Erze in der Scheldeſtube 
©.,meifter (Balzw.), ein Aufſeher 

beitern ſchlichtet. 
S 

Peine 

obgleih man auch 
‚wie ginnerne unb bleferne autrifft, ſ. unter 

Blüsge, — 8) * ner ug 
unter w 
Sheidermüny:tuß, in Beh» 

unb einigen angrenzenden Ländern 

Mark eine R tmünze, we 513 —— er A 
wurde, 
—X en, 1) überhaupt fo v. w. toœen⸗ 

nen, ſpalten, zertheilen; daher 2) ſich von 
einem Orte ober Perfon entfernen, banı 

feine Bellandtheile auflöfen, oder das 
Srembartige von einem Gegenſtande irem 
nen; 8) (Hüttenw.), das taube Geftein son 
bem reichhaltigen Er losſchlagen, dies 
verrichten die Scheidbejungen fu tee 
Scheideſtube auf ber Scheidebanf, ei⸗ 
nem niedrigen Tiſche, mit dem Scheid eei⸗ 
fen, einem Hammer, welcher auf ber einen 
Seite eine ebene Bahn bat, und auf ber 
andern Seite fcharf zuläuft, ober mit dem 
Scheidefäufel, einem Hammer, wel: 
cher auf beiden Seiten eine ebene Bahn bat 
und ungekaͤhr 4 Pfunb wiegt; 9) aus dem 
Erze, ober aus dem —— Berte 
die einzelnen. Metalle abfondern, vgl. Scqhei⸗ 
bung; 10) (Beugm.), die u fort 
r en, 

Gheidbensanfhwellung 
(elyıroneus, Gb.ir), eine glatte, nad: 
gebenbe Auftreibu ber Wände der Mut 
terfcheide (f. d.), if entweder entzünbiider 
Yıt (Scheibenentzändung, elyıri- 
tis), oder beruht auf einem Emphyſema (1. 
d.), ober einer Bintaustretung, oder iſt des 
matds (ſ. d.). 

Scheiden⸗bänder (Anat.), ſ. unter 
Flech ſenbaͤuder; ol. auch Hand⸗ und Fin: 
erbänder. G.,benle (elythrophyma, 

She.) ‚ eine mehr umgrenzte, breit aufs 
figende Geſchwulſt ber Mutterſcheide, if 
entweder ein Varix ober ein Abfteh, eine 
Waſſerſackgeſchwulſt, ober fonft eine Bus 

| es 

he 
Ger Heine Otzeitigleiten zwilgen ben Ar: 

dgidermünze (Rem.), 1) biejenize 

eft 



Sqhehdenbatng 
—— — (fe d. 0). S.⸗blutung (ely 
:rorrh Med.), Blutung aub. ber 
Mutt eb: Bann von Hämorrhoiden (f. 
b.) Des Thetls berrühren, oder Folge ges 
wiffee Abdergeſchwüͤlſte (vgl. Bar) oder 
von Berfegungen befonder& bei ber Entbins 
bung fein; if überhaupt eben * 5 leicht zu 
ertennen als mm ſtillen. S.⸗bruch Tu 
A ruttert denbruch. 
Scdetibend (bot. Romenel,), ſ. Vo 5 

narnıs 

S Heid ensentzändung &.), ſ. 
untee Scheibenanfhwellung. shbaut 
des Dotens unb des Samenfrangs 

’ 

(Anat.), f. unt. Hoden. Shaut⸗bruch 
RD o v. I angeborner Bruch, f. u. 
en ( «tlappe (Anat.), 

Po y+ w. Hy 8 
Sch eidenforallen (vaginiformes, 

3001.) , nad 2atreille Zunft ans dev von 
penfamilte Alveolarinen ; theilen ſich in 
berzogene (mit einer Binde bedeckten, Pr 
u die Gattungen: p hysa, acetabu- 
um, anguinaria ü POTEET d Nichtüberzos 
gene, dazu bie Gattungen: sorialaria, plus 
mularia, antennularia %. a. 
Gy sirensmufgel (3001.), 1) (so- 

len) uf: ottung nad Linnd, deren 
ni (oma, beiderfeits "Haffend 

it, und * —* 

* 

gerade ſieb, —38 

gelfoͤrmigen 
— Band. Arm: 

den Sand, Arten 15 

8 
6 Bon lang, mit xd en Strei⸗ 

fen unter ber gränfichen — 5 — uns 
I , 8. ensis,. legumen, cultel- 
us u. a. S. en, n, .f. wıter a 

Sdeiden-pflangen (dot Romench), 

j eibenpolypen (Book), f. unter nat 

Ogeivensuis (eolporshexis, 
nis ), — Bar tn Beh a — 5 — * 

uweilen erfo e Zerreißun 
8* en cheide (f. d.) u Der Game), 
Die Blutung und die —RB mit dem 

ren zu deſſen Erkenntniß. Zu⸗ 
et der RKiß an ber Werbindung 

bee Scheide mit der Gebärmutter Statt. 
Es tritt dabei Wins in bie Bauhöhe, ja 
wohl Tipp da6 Kind, Bol. Gebaͤr 

©, fonds (sonsızieror Kr 

Geeſcheid 
Goeivenzchen (chocadact adait 

sea tentea- Abt: 

Scheider 463 
nae, Anat.), bänne Muskelfafern, welche 
die Rutteriheide (f.-d.) unterhalb ringfoͤr⸗ 
Tele pe md dei ihrer‘ Brtung D dies 

elbe veren 
& heibenfpinner (300), fo v. w. 

(Zool.) S.⸗taucher, f. v. w. 
Papagaltaucher (ſ. 8 S.thierchen 
ignee Lam.), @attung aus der In» 
— — Blumentpierhen, der 

laͤnglich o | 
vorn 35 —*8 An Set in einer 
walienf emigen, burchfichtigen Scheibe. Art: 
v. innata u. 
Sgeiben.vermaßtune (eolposte- 
osis, Par öhnlih durch das 

Opmen f. bewirkte — 
der —RX& iſt, wenn bie Mut⸗ 
terſcheide (f. d) ganz dadurch verſchloſ⸗ 
ſen iſt, inderniß des Ausfluffes der 
Ratamenien (f. d.), und erfordert die Dusche 
ſchneidung beffelben, was eine durchaus ges 
jebehfe Operation if. Gonft koͤnnen auch 

ände bee Muttericheibe als Bildungs⸗ 
fehler, ober auch zur Folge von Berle 
gen bei berfelben unter ſich erwachlen, was 
ann ebenfalls operative pälfe nöthig macht. 
Sgeidenvo el (chionis Forst., va- 

alis Latr., —8 Gattu aus der 
= der langzeh gen Stelzvdgel nad 

vier (Stelzhuͤhner nach Boldfuß), ber 
2: fa ei ige —— iſt kuͤrzer, 

als der Kopf, und an ber Wurzel mit eis 
ner hörnernen, beweglichen, an beiben Sei⸗ 
ten ausgefänittenen Scheide bebedit. Axt: 
weißer ©. (ch. alba, necrophaga, 
Fieill.), feißt tobte, vom Meer ausgewor 
— lebt Häufig in Neu⸗Holland, von 

ber Größe bed Rebhuhns (Mr) 
Sheibensvorfall (colpoptosis; 

—X ), f. unter Vorfälle (Chir.). 
eäeibenwärmer (Zool.), fo v. w. 

heilung aus :- dem Eidechſengeſchlecht 
Gecko (f. 6.)5 bei ihnen find bie breiten 
Beben mit Schuppen bedeckt, doch find diele 
dureh eine tiefe Längsfusche getheilt, in 
weldye fi) ber Ragel ganz verbergen kann. 
Dazu die Artenı. glatter Secko (gecko 
nn — ‚perfoliarus), aus Suris 

—— — Bälten.), ein Wind⸗ 
ofen, auf welchem per der Sandfapellen 
ine eiferne Platte liege, welche mit einem 
Rande von. Badfleinen umgeben und mit 
Sand bedeckt if, um die Scheibefolben dar⸗ 
auf zu erwärmen. &.spfähle, 1) (Muͤh⸗ 
— an einem Gerinne ſenkrechte Stuͤ⸗ 
den Holz, welche mit Planken — *28 
or wodurch ein Gefälle von bem andern 



. splatte Knochen, welge K 

[4 

A6t Scheldeſchacht 
ober Stuͤcken, welche dazu dienen, daß RS 
einzelne Theile einer Maſchine nicht in ber 
Bewegung hinbern; 3. B. bei FJlaſchenzü⸗ 

n 4) Gool.), aach Oken fo v. w.. Mu⸗ 
n e ® 

Scheibe⸗ſqacht (Dergb.), ein Schacht, 
wo bie geförderten Grze von den tanben 
Bergarten gefchieben werden. S.⸗ſchwel⸗ 
Ie (Baumw.), eine Schwelle, welche einer 
Schefdewand zur Unterlage dient, und tie in 
die Saumſchwellen eingefimmt wird, S.⸗ 
ſtube (Hüttenw.), f. unter Scheiben 9). 
S.⸗trich ter, fo v. m. Scheibeglas 2), 
f. au unter Trichter. 

ShHeidbe»swände (Anat.), Bawtverfäns 
gerungen, ober auch mus kuldſe oder. fehnige 
mad knorplichte Ausbecitungen , je ſelbſt 

ip 
‚Körperhöblen von einander ſcheiden ober 
Abgrenzen. 

Scheide⸗wände tragend (bot. No⸗ 
enench), f. Sephiferus. 
Scheideswand, 1) (Baumw.), ſe v. w. 

@«Scheidemauers 2) ein Verſchlag von Bre⸗ 
teens; 8) (bHdI.), das, was 2 Begenkände 
von einander trennt; 4) (Bergb.), eine 
&Stein ober Wifenplatte, worauf der Schei⸗ 
bejunge das Erz mit dem Faͤuftel zerſchlaͤgt. 
5) (bot. Romencl.), ſ. unter Septime, 
au Disseptimentum. . 

Scheüöde⸗wand ber Bruft (Anat.), 
. Mittelfelle. S. ber Gehirnhoͤhlen, 
unter Gehten A. ©. der Naſen, f. 
unter Naſe 2). S. ber ſchwammigen 
Körper, ſ. unter Männlihes Biled 1). 
&, des Gaumens, der Baumenvorhang, 
f. unter Baumen. ©. des Herzens, f. 

S. bes Hobenfads, 

ifhung von @alpeter und gewäffertem 
Gifenvttriol, die and Eiſenoxyd beſchlage⸗ 
nen Retorten, in gevämmige giaſerne, 
vorgeſchlagenes Waffer enthaltende Vorla⸗ 
gen übergefährt wird, bereitete Salpeter⸗ 
fäure (1. &.)5 eine weiße ober geibiiche, 
ägenbfaure Fluſſtgkeit, von eigentbümiichem 
Geruch, und 1,200 bis 1,800 Tpecif. Bes 
wicht barftellend ; wirb mehr zu techniſchem 
Gebrauch, namentlich In der Färberei, um, 
durch Zerſtoͤrung der Farbe weiße oder geibe 
Figuren auf peftärkte Zeuge zu drucken, ats 
"in ber Pharmacie, wo es zuvor durch fals 
peterfaureö Silber von der Salzſaͤure bes 
feett und vectifichrt werben muß, benugt, 
Bol. Salpeterfäure. \ (Su.) 
Sſ9eide⸗wecken (Handwerksk.), an 

manchen Drten bei denjenigen Handwer⸗ 

I] 

extheile oder d 

Scheidung 
kern, weiße bei Lichte arbeiten, ein Bleiner 
Schmaus, welchen ber Mei 
ten gibt, wenn die Lichtarbeit aufhört. 
Säeldesweg, ein Weg, ber fi in 

2 ober mehrere auf verfchiebene Drte füp: 
rende Wiege teilt. 
Scheide⸗werk, 1) ee A 

die 

von dem Silber, weiche dur das Shut 
zen verbunden worden find. Dieſe ©. ge 
ſchleht auf trodnem ober maffın 
Wege. Auf trodnem Wege hat man wir 
der zweierlei Arten, nämlid a) das Gemm 
tiren. Die ©. dur das Cementiren HR weit: 
Iäufig uub unvolllomnmen, und kann wurde 
groͤßern Maſſen angewendet werben, wo 

er feinen Leu: 

dag Gold mit vielem tiber verbunden fü. 
Bei‘ dem Werfahren wird das golbpaltig 
Silber in dünne Bleche gethlagen, um) 
Tchichtweife mit einem Gementpuiner in bie 
Vementitbuͤchſe gelegt Das verliebte So 
faͤß wird ſtufenweiſe erhiat, bis es -mäßiz 
gläht, unb in diefer Dige mehrere Staus 
den erhalten, aber ohne daß ein Schmelzen 
dee Metalled eintritt. Rach dem Erkalten 
wird das Beh von Gementpulver gereinis 
get ind in Waſſer gefocht. Die Operation 
muß aber wiederholt werben, wenn bas 
Gold rein werben fol. Durfh bie fallen 
zen oder falpeterfauren Dämpfe, weiche dei 
Sementpulver entwidelt, IE bas ber 
orybirt u. wird wieher aus bein Pulver gewon⸗ 
nen, indem man es mit Biel oder mh 
Bleioryd und Kohlenſtaube Adymilzt und bas 
fiiberhaltige Blei abtreitt. Zum Gement 
pulver nimmt man 1 Theil ſatzſaures Re: 
trum, 1 Shell rothes ſchwefelſaures Eiſen 
und etwas Birgeifteinmehl; ober 1 hell 
falpeterfaures Kalt unter 8 Theile geſteßere 
Schmelztiegelſcherben; ober 1 hell Talj 
faures Ammonfal, 2 Theile ſalzſaures Na 
tum und 4 helle‘ Ziegelßeinmehl. Nie 
darf man falpeterfaure und falzfaure Gatje 
gugleich anwenden, weil fonft aud das Son 
angegriffen wärbe. b) Die ©. auftrod; 
nem Begedurd Sußund Flut. Au 
dieſes Berfahren wirb nur fm Großen und 
zwar bei Gold, weiches gu viel — 



Seheldung don Tiſch u. Wette 
Hält, angewendet: Das gorhhaltt 
wird zuerfi gekoͤrnt and ee re 
Theile davon zuräd gelegt. Das Uebri Ahr 
mit dem achten Theile feines Gewichtes Schwer m 
fel vermifcht in einen 36 tiegel gebracht, der 
zugedeckt in einen dofen geReltt wisd, 
um bie Diaffe zu (Gmelgen, Nach der ers 
ften Strunde wird 1 Dritttgell des aufge 
bobenen —* und eben fo viel nach ber 
2. und B. Stunde augefent, ad dabet das 
Gemenge. gut umgerührt. 
Leine Silberkorner mehr auf ber Dberfläde 
zu fchen find, wird die Mafle in einen Gieß⸗ 
pucdel geſchuͤttet. Das noch etwas fllbers 
haltige Gold findet man auf bem Boden, 
das meife Silber hat id mit dem Schwer 
fel verbunden, und- fann auf einem Herde 
von Reißblei und Thon, unter einer Muffel 
gelinde erhigt, leicht wieder vom Schwefel © 
ereiniget werben. Die ©. auf naffem 
ege geſchieht, indem man das fliberhals 

ige Bold mit Salpeterſaͤure digerirt; ba» 
bei muB aber das Silber in der Miſchung 
das eewig baden, ober am beſten & 
ausmadhen. Iſt dies nicht der Wal, fo 
Ihmilzt man ned fo viel Silber zur Maſſe 
hinzu z daher diefed Verfahren die S. dur ch 
die wart, oderbas Duartiren heißt, 
Bei der Arbeit wird das Silber in Bleche 
oder Röð lUchen verwandelt, In einen Scheides 
kolben 8 ethan, mit verbünnter, aber ganz 
zeiner Balpeterfäure übergoffen, und im ges 
Inde Wärme gebragt. Ginige Zeit nadıs 
der wich bie Bliberauridfun adgenoffen unb 
noch etwas reine, aber ſtaͤrkere Galpeter« 5 

Inst hinzugethan; 26 
ft, fo wird die Aufidſung abgegoffen, das 
Er ausgewafhen und unter der Muffel 
gestäht, oder in einem Ziegel gefhmolsen. Br 
us ber Golpeterfäure wirb das Biber 

durch Kalt re uud 2. aus D 
gemafene Oxyd buch Glähen in Metall 
verwandelt, oder man Tann das Silber 
due Kupfer fogleid in metalliſche Geſtalt 
mederſchlagen. Gnthält das Gemenge mehr 
Gold, etwa B—A helle, fo kann bie S. der 
aud durch falpetrihte Salzfänre bewirkt 
werben, weidhe das Gold aufiöft und das 
Silber als falpeterfaures Silber ab Get 
Ans biefer Aufidfung kann das Gorb durch w 
gränce ſchwefelſaures Gifen meta ‚nie 
ergeſchlagen werben. 4) fo d. m. Abdfons 

Verung in allen Bebe ;5 w.)⸗ 
J. Edeſcheidang; 6) (8 affeeb.), ſo v. w. 
Baſſerſchaͤttung; 7) 1. u. Gebirge 2). (Fch.) 
wheidung von Tiſqh und Bette 
(8 un, unten Cheſchelbung. 
mode hei En. B), Helden ber Kar 

zundes, ku oot, zum Auftere 
und Fiſchfaug sektmmt, mie eins Gprict 
etgel und vorn am Stag eine Bode. 
* ben Derwiſchen fo v. w. Abt ober 

Shell Daber, f. AU Bey 1). 
Taeyclopad. mairtmie Nounzehater Band, 

v 

Bean fpäter- 

* Silber aufge⸗ 

\ 
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—A (GBeogr.), & Digule 

1 Mupammed, ſ. Mauham⸗ 

38 Reofen (Geogr.), ſJ. unt. W 
Sgeitofen (dem: Stoß Muftt. 
Sdein, 1) der — wo ein leuch⸗ 

tender Körper ſichtbar iſt; 2) das Licht, 
welches ein leuchtender Körper verbreitet 3 
8) ein matten | oder gebrodenes Licht; bas 
her: 4) eine Taͤuſchung, Illuſion (f. b.), 
wie in den Worten Böfer, guter ©., Tu⸗ 
gendfchein, eh einbeitigkeit, heat 10.3 
5) eine undentliche Wahrnehmung, ober das 
was nur in geringem Grabe wahrgenom⸗ 
men werden Tann ober vorhanden iſt; 6) 
bie deränderliche Geſtalt des Mondes, dar 
ar neuer S., fo v.w. Reumoud, alter 

‚, fo v. w. Bollmond; 7) in engerem 
Sinne fo v. w. Neumond; 8) bie Art und 
Meife, wie eine Sache in die Sinne fat, 
in fo fern fie von ber wahren Beſchaffen⸗ 
beit derfelben verſchieden iſt; 9) das gute 
Anſehen einer Sache, bef. bei wollenen Zeus 
gm, der durch die Appretur auf benfelben 
ewirkte Stanz; 10) ein kurzes Zeugniß 

über irgend eine Verhandlung ; 11) (Hans. 
delsw.), bad Berzeichniß abs etl ſertes 

“oe ifſ riegt * ten einrangt egew.), em 
Bımenfiration 5). 
Sqheinhar, 1) fo v. m. argenſqheina⸗ 

luch; 2) ein'gutes Änfehen habend; 8) dem 
Shen von etwas habend, ohne es wirklich 

ſein. 
——— Bewegung, 4. untee 
Bewegung. N Entfernung (Dpt.), 
f. ER ra Fe S.e Größe, f. unter 

öße 4). r us gang (Aftson.),, f. 
Aufgang 1). Dertiont, f. unter 
erigon. e:D (Dptil), fr unter 

Ort, optiſcher. 
— —— Aaool.), 

Gattung aus der Jamilis der Bremfe * 
SH ber Bee; das erſte Sit 

u» , das zweite vapffoͤr⸗ 

mig, has arte infeigeilgs 8 Puukmagen, 
Arts s. viruli. 
„ehein contract ( Neqtew.), fe v. 

ar 
&4 — (bet. Rem.)s fo m 

Agrtoit (cf. d 
—A (Sool.), Raw 

pen mit fleifchigen, Dean; 
Poppen haͤngen mit ben Kopfe 6 
und haben auf bem Rüden Beine Marge 

Geſchlecht ain- erg —— Jalter gum 
xia 8 

Sqhei 1) ein helles bleibendes Mt 

— ne R ne 
en BP bie witküuche Beſchaffenheit 
7 iſt; 8) fo v. mw; waßrfäein 
uq fein: 8* (dandiv.) , vom zum 



466 Gcheinculenraupen 
«8 vos ber eigentlichen Erntezeit ae 

- ,. &tellen gelb wird, 
Scheln⸗ulen⸗raupen (Zeoi.), nack⸗ 

de, faft walzige, beilgefirihelte Raupen, 
mit aufgerichtetem Vorderleibe; Yuppr in 
bee Erde s geben verſchiedene Arten Euichen. 

- Ghein:farben (Phyſ.), fo v. m. 
ꝓho ftologiſche Farben, f. Farben B. 
Sqhein⸗feder (Schloſſer), bei teuts 
ſchen Gchloſſern, das Gehäufe, welches bie 
Geber verbirgt. 
Sqchein⸗gehen, ſ. unt. Gottesurtheile. 

Sqceinoebalbeſpaunner⸗raupen 
(Zool.), Raupen mit 16 Fuͤßen, von denen 
bie vorberfien zum Gehen zu Turz find, bes 
wegen ſich fpannend; von Ihnen kommen 
verichiebene Wulchenarten. 
Schein⸗handel (Schelinkauf), ein 

a weicher nur zum Gcheine ober mit 
ber Abſicht abgefhloffen wird, ihn ride zu 
Balten, um ben einen bei dem Kaufe be 
thelligten ober aud einen dritten zu hin⸗ 
tergegen. 
Scheürn⸗heitigkteit (Moral), die Art 

von Heuchelei, welche ben in einer bes 
fonbern Heiligkeit, insbefonders in religid⸗ 
fer Hinſicht, um fi verbreitet. Bgl. Heu: 
Gelet, auch Det ligkeit. 
Sirafer Gool), fo v. w. Leucht⸗ Der 

Schein⸗kauf, ſo v. w. Scheinbarbel. 
Schein-laterne, die große Laterne 

auf einem Leuchtthurm. 
Schetna⸗ſßpanneraupen (300l.), 

glatte Raupen mit gewoͤlbtem vorragendem 
fe, ſchlankem, fein geftreiftem Leibe; 

Me Pappe ft in feinem Geſpinnſt zwiſchen 
Blättern ober am ber Erde; davon noctua 
palpina u. a. ©. ⸗ſpinner⸗raupen, 
äge, haarige, ſchwarzpunktirte Raupen, 

mit Meinem eimgezogenem Kopfe, gleichen 
etwas ben Raupen ber Epinner. 
Schoin⸗tod (asphyxzia, Med), if 
din Wittelzußendb zwiichen Leben oder Les 
bentende und Tod. Sin Sterbender Icht 
noch, aber IR dem Tobe nahe, ein Schein 
rd gehört dem Leben nit mehr an, u, 
iR dem Anichen nad völlig einem Kobten 
glei gekent ; aber er If doch noch nicht 
‚pöllig bem Leben enträdt, weiches fi bes 
onders daburch anbeutet, daß bei gefllfs 
entlichem Wirken darauf meiſt noch ein⸗ 

zeine Lebensthätigfeiteh angeregt werben 
Pönneh, ja folde au, vermoͤge der noch 

gang erlojhenen Lebenskraft, von 
ulutm vege werden, fo daß, in feltenen 
Fällen, unter faft allen Zeichen des einge 
tretenen Todes, das volle Eeben wieder zus 
ehdfehren Tann. Neuerer Zeit hat man bie 
Ueberzengung gewonnen, daß alle Zeichen 
bes eingetretenen Todet, einzeln genom⸗ 
men, trägerifd find; babin gehören : Aufs 
hören bes Pulsſchlages, Aufhören des Athe 

mens, voͤllige Gefuͤhlloſigkeit, ſelbſt beim 

Scheintoed 
Aubriag Steige, völlige 8 
te Eine ir —* 
pers, Starrheit der Glieder, Nachlaſſen der 
BSqließmuskeln, Herabſfinken der untıra 
Kinnlade, Nichtfließen des Blutes aus ge⸗ 
öffneten Adern, ſelbſt 87 Benen, ct 
auch Arterien, Verdunklung dee Horakau, 
anhebende Faͤulniß und Tobtenflecke. Cı 
ſehlt nicht an Beiſpielen, we and bei dem 
Vorhandenſein der genannten Beiden, Din 
fpen wieber ins Leben zurüdgebradt, ste 
anch von feibft wieder aus fhrem solle 
ihnlihen Zußande erwacht find. Durk 
gefliffentlihe Verbreitung ſolcher Foaͤle, un 
befonders die Befabr, Berſtorbede zu bad 
als Zodte zu behandeln, namentlid die Ee⸗ 
fabe bei Ecbenbigbegraben fcheintobter Der 
fen darzulegen, iſt die Aengklidkeit der 
Menſchen vor dem Lebendigbegrabmwerden 
in zu hohem Grabe geleigert werben. Eins 
mal iſt der Zuſtand bes GScheitede BE 
ein natürlicher Uchergangszufland and den 
Leben. in ben unvermeibiihen Ted. be 

de 

me verliert ſich in vielen Fällen at gi 

oder 
wedl 

zeige Bucdungen in einzelnen ülledern er⸗ 

u —* Wenn Bo — 
dieſer Art bei einzelnen Berk ’ 
treten, fo if barans gar Feine Bee) 

iehen, baß fie micht bereits dem Be 
eimgefallen And, und daß eine 8 vom 

in das volle Leben mit wieder een 
Bewußrſein, wieder anhebendet Blu m 

lation und neuem Athembolen 
wäre. In den mehrfien Fällen 
weichenden Eebens wird bien er be 

urzeln untergraben, da ’ 
Gemmühgen der Sauptiebenätpätigftl,. 
eingetreren find, das Leten midi wit 
feine allſeitige Reglamkeit geräth , 

auch nad teffen Beriöigen AG 

ſeit es 

ein 

ua 
and 
ba 
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da wo ein allmmenber Lebensfunke zeigt. 
Zaſſen auch die Zobesandentungen einzeln 
genommen, mehr ober minder Zweifeln ges 
gem den wirklichen Eintritt bed Todes 
Heumz; fo if doch in ben meiſten Fällen 
aus ben Gomplier aller, oder ber mehrften, 

wirklichen Zobes, 
aud tur; nad dem ſinalich unterfcheidbaren 
Sterbemomente herzunehmen, wenn au 

Aufpören von Neuem wach werden, 
dieſer Mittelzuſand bis zu einem wirkt 
hen, auch nur dunklen, ober gar zu einem 
Haren Bewußtſein fi ſteigern follte. Am 
nähften liegt indeſſen bie Moͤglichkeit Hier 
zu, im Fällen eines piöglich eintretenden 
Todes, wobei jedoch nicht ein weſentlich zur 
Fortdauer des Lebens nothwendiges Organ 
eine wirkliche Berflörung erlideen hat; Nas 
menttich iſt dies bee Ya bei Hemmungen 
des Athmens durch Berichliehung der Eufte 
wege, bush Ertrinken, burch Einathmen 
von Gasarten, bie den Reſpirationsproceß 
zu unterhalten ungeeignet find und des 
Saurrfloffe entzathen, oder die durch directe 
eirung ber Lunge ſchädlich einwirken, 
ebenfo durch eine ſolche Buftverbännung bie 
einem wirklichen Entziehen ber Buft gleid 
au fegen iR; ferner durch heftige Erichͤt⸗ 
serung des Körpers, au welder das Gen 
forium im Schien u. in dem Gentralorgan 
bes Ganglien⸗Rervenſyſtems zunähft Shell 
nimmt, durch einen Kal, oder einen Stoß 
und Schlag auf den Kopf, oder in bie Herz⸗ 
und Wagengegenb , ebenfo durch einen Blig⸗ 
ſtrahl; ferner durch Entziehung ber narürs 
lihen Wärme bei Erfrornen; durch Ver⸗ 
biutungs durch heftige Leidenſchaften; durch 

koͤrperliche und geiſtige Erſchoͤpfung; duch 
Schmerzenz durch Trunkenheit; 

narkotiſche Gifte; beſonders auch in 
e gewiſſer Krankheits zuſtaͤnde, fo or 
ber Fehler des Herzens und ber großen 
„Hyſterie, bie auf Unterdrädung ber 

Zeritebilltät und Senfibilität in fo hohem 
"Grade wirken, daß ein Zuſtand des auſchei⸗ 
nend völigen Wezlofäenfeind derſelben ein. 

L 
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teitt, während ber übrige Körper in- feines 
Integritaͤt weſentlich nit geftört IR; wie 
neuerdings ber Cholera, wo daran Verſtor⸗ 
bene bios ſcheintodt geweien fein und ſich 
wegen vernadläffigter Verbindung ber Ader⸗ 
laßwunden verbiutet haben follen. ine 
befondere Art des Scheintodes iſt der der 
nengebornen Kinder, er bat feinen Grund 
theils in bes lUmänderung des das Kind 
umgebenden Mediums, theile aber in einer 
zu lange dauernden Geburt und dritt ente 
weder ale Ohnmacht oder als Shlazfuß 
auf. In allen: dieſen Faͤllen gebietet die 

ch Borſicht das Urtheil uͤber den wirklich era 
t folgten Uebertritt aus der Lebensſphäre in 

die des Todes, das iſt bie Undenkharkeit 
eines Zuruͤckkehrens bes Lebens, fo lange 
aufzufchleben, bi6 ein Zeitraum Bon meh⸗ 
veren Stunden, ja wohl Tagen, verfirichen 
if, und während dieſes die einzelnen Zeichen 
des exfolgten Zotes ſich fo gehäuft haben. u. 
‘fo entfieben ſich ausiprechen, daß auch der 
legte Schein einer Ho ung ber Lebenserhal⸗ 
tung verſchwunden | dur Verhütung 

zelnen Städten Leichenhäufer (f.b.) errichtet 
worden. Eben fo follte mon nie dor Abl 
von 24 Stunden nach 
unternehmen; traurige Erfahrungen von Wie⸗ 
dererwachen warnen vor bem au: früben Ges 
civen, was Überdies in manden Staaten 
durch Gelege verboten iſt. Die Wiederbe⸗ 
Iebung und Rettung folder in ploͤtzlichen 
Eebensgelahren Berunglüdter und daher 
vermuthlig Scheintodter, ertorbert eben fo 
viel Ausdauer als raſchen Entſchluß, und 
Gegenwant bed Geiſtes. Die verſchiebdenen 
Hülfemittel beftehen theils in Auferen und 
inneren Arzneimitteln, theils in zur Miles 
berbeiebung erforderlichen Inſtrumenten, 
welde Diage der Bequemlichkeit wegen im 
einem eigenen Kaſten (Rettungtlaften)- 
aufbewahrt werben önuen. Die Rettungss 
anftaiten (f. b.) find vortreffliche Ginrie 
tungen ber neuern Beltz als Muſter der⸗ 
felben verbienen bie humane sociery im 
kondon und bie in Oeſtreich beſtehenden 
Rettungselnzihtungen genannt zu werden. 

olgendbe allgemeine Regeln find bei jedem 
erfuche ber Bieberbelebung Schein, 

tobter zu befolgen. Die Wiederbelebungs⸗ 
verſuche muͤſſen, fo raſch als möglid, wenn 
ed die Jahreszeit, Witterung und andere 
Umftänbe erlauben , ohne Bedenten in freieg 
Eutt, gebt dies nicht an, im naͤchſten Haufe 
unternommen werden. Zum Transport 
dient am beſten eine Art von Korbreifern 
geflochtene Zragbahre, im NRothfalle ſedes 
Bret und jede andere Trage, nur muß des 
Kopf immer hoch gelegt werben, In bee 
Anwendung ber verfchiedenen Mettungsmits 
tel muß eine richtige Reihenſolge, die durch 
De Art der Kiphurie, durch äußere Um⸗ 
Rände und durch vie Jndividualitaͤt dee 

S62 ‚Bu 

‚be Rebenbigbegrabene find in ein, | 

dem Tode eine Section 
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Berungluͤckten bedingt wird, beobachtet 
werben. In ber Regel iſt es peratben, 
mit den gelindern Grwedungsmittein zu 
beginnen, allmälig' zu ben Eräftigexen über 
zugeben, unb wenn fi bas Leben. wieder 
zu äußern anfängt, biefe in bem naͤmlichen 
Maße zu vermindern. Man kann eben fo 
gut durch ein zu übereiltes Verfahren, wel» 
es nur f leicht den fo ſchwachen Lebens 
(unten gänzli verldſchen macht, und bie 
gleichzeitige Anwendung mehrerer Mittel, 
als duch Saumſeligkeit und zu lange forte 
arfegten Gebrauch eines einzelnen Mittels 
ſchaden. Während man. das eine Mittel 
zue Xawenbung bringt, forge man bafür, 
daß das andere in Bereitſchaft gefegt wird. 
Jeboch laffe man von Zeit zu Zeit dem 
Verunglädten einige Ruhe, damit er ſich 
erholen kann, und beobadıte ihr genau, ob 
fi nicht Leite Spuren des zurüdtchrem 
ben Lebens, ein leichtes Zittern der Augen» 
lider oder Unterlippe, ein merkliches Heben 
* Bruft A eine rg Bewegung der 

er en, we an zu erneuter, 
ee und thätiger, ieboc nicht ſtuͤr⸗ 
mifcher MWerfabrungtweilfe Weranlaffung 
werden. Die gewoͤhnlichen Berſuche durch 
einen. vor den Mund gehaltenen Spiegel, 
eine Lichtflamme oder Flaumenfeber, das 
-Auffegen eines mit Waſſer angefüllten Glas 
fees auf die Herzgrube, das no vorhan⸗ 
bene oder zuruͤckkehrende Leben Fin erfor⸗ 
ſchen, ſind eigentlich unnüt und dürfen we⸗ 
nigflend nicht zu oft wiederholt werben, 
weil fie bie Rettungsverfudhe unterbrechen. 
Bat man ohne Erfolg alle diefe verfchies 
benen Mittel durchgemacht, fo fange man 

mit ihnen wieder von vorne an und zeige 
überhaupt. die größte Geduld und Aus 
dauer; denn man bat Bei'piele, daß bie 
Wieberbelebungsverfuche erſt nad 12 24 
Stunden den erwänfdten Erſoig hatten, 
Selb wenn man enbli glaubt, alle Hoff⸗ 
nung aufgeben zu möflen, lafle man den 
Körper genau beobachten, und bie nöthige, 
der Tobesart angemeflene Sorge für ihn 
tragen. Bei ben Rettungtverſuchen duͤrfen 
nur fo viel Menſchen, als zu den uöthigen 

Geſchaͤften erforderlich find, gegenwärtig 
ein; das Zimmer darf nicht verichloffen, 
urch einen Dfen nicht flarf erwärmt, bie 

in ihm durch Hitze nicht ſtark ausge 
dehut, es muß vielmehr trocken, geraͤumig 
fein, und man muß für das öftere Ein⸗ 
dringen einer zelnen Fühlen Luft forgen. 
Die verfhiedenen Rettungsmittel unb die 
erforderlichen GBeräthfchaften, vondenen hier 
nur im Allgemeinen bie KRede fein wird, 
indem wie und auf das bei dem Artikel 
Erfrieren, Ertrinken, Blitz (f. d. a.) Ge⸗ 
fagte deziehen, haben einen vierfachen Zweck: 
WMitt deilung eines gehörigen Saͤrmegrades, 
S’uführung von Luft in die Lungen, Rei⸗ 
sung der Innern Theile ober der Oberflä: 
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he des Korpers, Herbeifuͤhrung beilfameer 
oder unterbtechung bedenklicher, ſelbſt le⸗ 
bensgefaͤhrlicher Ausleerungen. Mits 
theilung bes gehörigen Baͤrmegrades be⸗ 
wirkt man durd allgemeine, warme, maffe 
oder trockene Bäder; bie Ginführung von 
Euft gefchleht entweder dur einem nefunr 
den Denſchen, ober mittelft eine Blafe⸗ 
balgs, ober eine eigenen zu diefem Bes 
hufe erfundenen Apparated. Man Fana bie 
kuft entweder buch die Wale oder burd) 
den Mund, oder quch buch eine Deffaung, 
die man Pänftti in die Luftroͤhre ober ben 
Keh’lopf(Laryngotomie) gemacht hat, 
einführen. Zu der Reizung ber Innern heile 
oder Oberflähe bes ganzen Körpers rede 
net man: reijende Kinftiere, Befprengen 
des Körpers mit kaltem Wafler, oder mit 
Eifig und Waſſer, Reiben und Boͤrken des 
Körpers, Legen von ſcharfen Genf» und 
Blafenpfloftern, Erregen ve 
ſchmerzhafter Gefuͤhle (Gluͤheifen), Weis 
zung einzelner Siunedorgane (durch ſarke 
Seruͤche, ſcharfe Subſtanzen auf die Buuge, 
helles kicht, bekannte oder flarle Toͤne), 
Reizung des Schlundkopfes unb Magens 
(durch Kitzeln des Baumens aber Einflößen 
reizender Arzneien), Nelzmittel, die ben 
Körper allgemein durchdringen; dahin ges 
hören die Elektricitaͤt und ber Balvanit 
mus, au wohl ber animaliſche Magnetis⸗ 
mus; die erfieren koͤnnen aber felten ihre 
Anwendung findenz Herbeiführung herlſa⸗ 
mer oder Unterdruͤckung bedenklicher ſelbſt 
lebentgefaͤhrlicher Ausleerungen ; als erſtere 
find zu nennen: Biutentziebungen, Breds 
und Abführungsmittel ( diefe beiden finten 
Keine fehr ausgebehnte Anwendung), in Ber 
zug auf die Unterbrädung bedenklicher Aut⸗ 
leerungen iſt Stillung der Blutung des 

.Hauptfähliäfle. Die Selen dei nod ver⸗ 
borgenen und wiederkehrenden Lebens finb: 
die ungezwungene Lage bes Kopfes, ein 
Ueberrefi von angenehmer Wärme vorzägs 
KH in der Begenb bes Herzens, -gutes 
Ausfehen der Augen, noch nit völlig ew 
weitertee Augenflern, ober gar einige Ems 
pfindlichkeit deffelben, eine in die Hornhaut 
gebrädte Grube füllt fi wieber aus; einige 
Roͤthe der Wangen unb ber Lippens ein 
leiſer Derge ober Puleſchlag, wenigftens an 
den Schlaf⸗ und Halsarterien (man bräde 
nicht zu ſtark, um niht den eigenen Puls 
für ben fzemben zu uehmen); geringe Spur 
ven des Athmens, ein Spiegel tbaft au, 
ein vor den Munb gebaltenes Licht, ein auf 
die Herzarube geſetztes Glas voll Waſſer 
bewegt Äh, kleine Bewegungen einzelner 
Muskeln, zumal nah aͤnßern Relzmitteln 
(bei Asphyxia bysterica kommt bie &« 
baͤrmutter in Bewegung, wenn man den 
Muttermund reist); ein üder den EUnbo⸗ 
en gebunbener Arm wird unterhalb des 
andes roͤther, das gluͤhende Gifen gibt 

einen 

4 
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. Sqeinvertrag 8 

einen BVrandſchorf mit entzuͤndetem Uumkreis 
Blafenpflafer. ziehen, Aderlaͤſſe geben ein 
nicht coagulirtes ‚gutes Blut. (Pst.) 
S&einsverträg (Nehtiw.), fon. w. 

Scheinecontract. 
Sch einswechfel(Hanbelöw.), betrüg⸗ 

liche Wedfil, bei 
als Remittenten fingirt find; ein Kaufmann 
der Seld nöthig bat, flellt einen Wechſel 
din 2 ober mehreren Monaten zablbar auf, 
auf weichem der Name des Ausſtellers ent⸗ 
webrr anz fingirt ift ober aud wohl der 
wi e Name eined befannten Hanbdels⸗ 
baufes faͤlſchlich unterſchrieben fleht. Die 
Birk koͤnnen theild durch Verabredung mit 
dritten Perfonen richtig fein, theils eben⸗ 
alls erdichtet. Unter ben Giranten ers 
cheint auch gewöhnlid, zulegt der Name bes 
Wech fſelfa aten, bee biefen S. nun zu 
biscontiren ſucht, das empfangene Gelb bis 
ug Berfallzeft benust, und mit [pätern 
ungen ben diſcontirten ©. wieder 

8 . (Md.) 
Schein⸗wein (Weinb.), Wein, wels 

&e» babuch gewannen wird, baß man die 
Zrauben in einem Gefäße mit Keulen 
Rampfe ober mit ben Fuͤßen tritt. Die aus⸗ 
getretenen Trauben werben nachher noch 
gepreßt. U 
an dgein:wurm(300l.), ſo d. m. keucht⸗ 

Seit, ein langes, ſtarkes Städ Holz, 
bef. von ſolchen Stüden, wie fe zu Kiafs 
tern gelegt werben. Diele S.e werden 4— 
8.Wiertel lang gemacht; der zu Tolchen 
Scherĩten beſtimmte Baumflanım wirb in fo 
lange Gtäden mit der Säge zerſchnitten u. 
bann gefpalten. Die von dem untern Gabe 
des Baunflammes gemadten ©.e, woran 
noch ein Shell bee Wurzeln if, heißen 
Stodfgeite, die andern Kerns ober 
Lagerſcheite. (Feh. 
Sheit,ausbebemafdhine, fo ». 

w. Floßſcheitaushebemaſchine. 
cheitel (Anat), am menſchlichen Kopf 

-(f. d. 1): 1) der mittlexe obere Theil deſ⸗ 
felbens 2) in noch ſchaͤrferer Bezeichnung 
old Wirbel (vertex) bie hoͤchſte Stelle 
beffeiben, von wo aus bie Haare nach der 
Stirn, den Geltentheilen und dem Hinter 
Hanpte ihre datuͤrliche Scheſdung machen; 
5) auch ſonſt der obere Theil au Körper 
teilen, wie S. ber Harnblafe (f. b.)3 4) 

“ figärlich ber obere Theil eined Begenflans. 
bes. 5) (S. eine Berges), f. Berg. 

‚6) (Mineral,), bei Kryflallen diejenigen 
Eden, in welchen die Endpunkte ber 
Dauptare liegen, bie Flaͤche aber, von wel» 
den ſolche Eden gebilbet werben, 

gen Kanten Schejtelkanten. 7) (Zool.), 
f. unter Stirn. 8) (vertex, Matb.), ©, 
eines Duschmeflers einer Gurve beißt a) 
der Cudpunkt dieſes Durchmeſſert. b) Inter 

% 

denen ſowohl Traſſant 

cave Flaͤche. 

heißen 
Schertel flächen, und die dazu gehört ſich 

Scheitelbein “ 
dein &. einrr Curve verficht man vorziae⸗ 
weife ben S. desjenigen ihrer Durchmeſſer, 

- ber fie in zwei congruente Theile theilt. 
6) Der 8. eines Konoıds iſt der Enbpunft 
ber Umbrehungsore der erzeugenben Ebene. 
d) Der S. elner Pyramide, eines Kegels, 
IR der fehle Punkt, durch welden die bie. 
Dberflähe erzeugende 
Dein ©. eines Dreids nennt man bie Spitze 
des Gegenwinkels der zur Grundlinie ange 
nommentn Seite. } Schettellinie 
eines Dreiecks wird jede auß irgegp einer : 
Winkelfpige deſſelben nad irgend einem 
Punkte ihrer Gegenſeite ober deren Berlins 
gerung gegogene Gerade genannt. (Pi. u.A2ll.) 
Scheitel⸗bein (os.bregmatis, seu - 

parietale, Anat.), ein panrıger Knochen, 
ivelcher mit dem bee andern Geite, ben, 
obern und die ſeitlichen Theile des Hinter⸗ 
Yauptes, den mittlern und. bintern aut 
des Scheitels, und den obern ber Schlaͤfe 
bildet, unb einen bedeutenden heil des 
Schaͤbelgewoͤlbes ausmache. Es if in Hin⸗ 
ſicht anf ſeine Geſtalt und Bildung der ein, 
förmigfte Schaͤdelknochen, flach, glatt, viers 
edig, oben ſchmaͤler als unten, unb zeigt. ° 
eine äußere converse und eine innere cons 

Mean unteriheidet an ihm 
vier Ränder, Der obere ober Pferls 
taud (margo sagittalis), iſt ber längfle, 
esfiredt fi von porn gerabe binterwärte, 
und if mit vielen Baden verfchen, welche 
mit ben entgegenfloßenden bes gleſchnamt⸗ 
gen Randes vom andern Scheitelbein zus 
foammengzeifen, fo baß, ba durch eine fefle 
zackige Verbindung, die Pfeilnapt (f. Nähte) 
entfieht. Der vordere oder Krangrand 
(margo soronalis) hat ebenfalls Baden, 
erſtreckt ſich gerade zur Gelte herab und 
krummt fich zugleich unterwärts etwas. Gr 
ſtoͤßt mit dem obern Rande des Stirnbeins 
zur Kranznaht (sutura coronalis) zuſam⸗- 
men. Der hintere ober Hinterhaupte 
zand (margo oceipitalis, margo lamb- 
doideus) iſt fehr uneben, u. mit vielen uw, 
viel geftaltigen 5 verſehen. Er bildet, 
indem er mit bein des ©.6 der andern Seite 
zufammenteifft, «inen flumpfen Mintel. 
Mit dem obern Rande bes Hinterhauptbeins 
it ee durch eine Naht, Lambbanaht 
(sutura lambdoides) verbunden. Der 

‚untere Mleinere Theil (margo mastoideus) 
diefed Rande verbindet fih mit dem vor⸗ 
been Theil des Wangen: theils des Schläfes 
beine, Der untere ober Schläferantd 
(margo temporalis) jeigt in feinen beiden 
bintern Dritiheilen einen großen Aus⸗ 
ich nitt (inscisura tempozalis) und iſt⸗ 
wie abgefchliffen und ſcharf; er verbindet 

| dem Ausfchnitt mit dem obern 
Theile bes Schuppentheils, fo daß biefer 
fi über jenem amlegt. Der vordere klei⸗ 
nere, nicht in dem Ausſchnitt befaßte, eben- - 
falls wie abgeſchliffene und [Harfe Bee 

. ans 
x 

erade geht, e) - 



470 Scheitelbein 
Brandes, ſtoößt zum Theil niit dem Raube 
des Schiafeheines, groͤßtentheild aber mit 
dem Hintern helle des bern Raudes bes 
großen Fluͤgels des Keilbeines (f. d.) zus 
fammen. Diefe ganze Berbindung erhält 
den Ramen der [yuppigen Naht (em- 
sura squamosa), Die vier Mänder ſtoßen 
in vier Winkeln zufammen; ber Pfells und 
Krauztand vereinigen fib in einem faſt 
rechten, mit dem der andern Gelte und 
dem oberen Bande bed Stirnbeins Ach vers 
einigenign Wtafel, dem oberen oder Stirn» 
wintel (angulus fronsalis), Durch bie 
Bereinigung des Pfeil» und vambdarandes 
entfkebt der umpfe Hintere oder Hinters 
gauptem inter (ang. occipitalis). Der 
ambda, und Gchläfesand treten in dem 

batd Aumpferen, bald fpigigeren untern 
obere Marzenwinkel (angulus mastoi- 
deus) zufammen. Irbem der Kranz umb 
der Schlaͤferand fi vereinigen, entficht der 
vorbere ober Keilbeinwintel (angalus 
sphenoidalis), weicher fi mit bem Stirn: 
bein und dem großen Keilbeinflägel verbin⸗ 
det. Das Mark Hervorfichende Stuͤck des 
Krochens an welden er fi befindet, wird 
auch beſonders als Schläfefortfag (proces- 
sustemnoralis) unterfchieben Die äußere 
eonvere Bläche diefed Beines iſt in Ihrem 
obern Theile ziemlich glatt. im dem untern 
caub von ber Anlage bes Schiäfemustels, 
Die Antage des bogenförmigen Randes die⸗ 
ſes Muskels iſt durch einen gefrümmten, 
etwas erbabenen Streifen, die hald zie⸗ 
kelförmige Linie (linea semicircula- 
sis) bezeichnet, welche (non vom Stirn. 
knochen anfängt. Diefe E’nte begrängt nad 
obrn bie halbz'ıfeiförnige Flaͤche dee Schtä’e 
(planurm semicirculare), welche plitter 
4 als die oͤber ihn liegende Scheiteiflaͤche. 
Auf ber äußern. Fläche Find an mehrern. 
Stellen Gpuren von onf fhr verlaufenden 
Gefäßen bemerflih, namentl’h von ben 
Säläfearterin. Die Innere concave 
Bäche zeigt mehrere Bertiefungen. Dan 
bemerft auf ihr beutlide Spuren von ber 
mitttern Gebirnbautarterie. Die von dem 
WBindungen des Gehirns herräheenden Fin» 
gereindroͤcke find auf ihe nur ſchwach unb 
nur unterhalb bemerklich. Laͤngs des Pfeil⸗ 
randes eines jeden ©. erſtreckt fi eine 
flade Rinne, welche mit der ber andern 
Seite eine gemrinihaftitde Rinne bildet, 
in welcher der ſichelfoͤrmige Geh'rublutbe⸗ 
halter feine Lage hat. Am Warzenwinkel 

beſindet ſich anf der Innern Floͤche eine 
kurze ſchraͤg vom Rambbarande gegen ben 
Sqchlaͤferand verlaufende Rinne, rin Theil 
ber queren Grude in welder der quert 
® utbehätter liegt. In ber Nähe bes Pfeil⸗ 
randes bemerft man raubhe, vorzoͤglich In 
ältern Körpern beutlihe Gruden ( fovere 
landulares), als Spuren der Pacchioni⸗ 
hen Drüfen. Die Subſtanz be & iſt 
im hinteren Tbelle am bien, vorn etwas 

Scheitnig 
bänner, am bünnfien am vordern Mpeile 
bes untern Ranbes. Rabe bei bee Pfeile 
naht, mehr gegen das Hinterhaupttela zu, 
zeigt ſich ein kleined, in feltnen Zilen 
auch bedeutenberes, ober auch doppelt Beob⸗ 
achtetes, zuuwvellen aber in der Naht vors 
Sommenbes Lob, das SıWeitellodh (fo- 
ramen parietale), weldes einem Guniffas 
rium sum Ducdgang dient. Die Bertuds 
qcherung ber Schenkelbeine beginnt num mit 
einem einzigen Ruodenlerne , ungefähre im 
des Mitte, doch mehr nad Hinten und um 
tm, von weichen ib die Knochenmaſſe 
ſtrahlenfoͤrmig nad den Rändern zu aus 
beeitet. An den Ständern geſchiedt die Ver⸗ 
knoͤcherung am fpäteftens daher . bleiben 
Hier zwiſchen ben angrenzenben Rucdhen 
Bwifdenräume die Yontanellen (f. b.). (Pæc.) 
Säeitel der Ellipſe (Matfem.), J. 

unter Ellipſe. 
Scheitel fläche (Phyſik), ſ. Bertte 

calebene. 
Scheitel⸗fläͤch en (Miner.), ſ. unter 

Gäete! 6). . 

Scheitel geburt (Behurtsp.), ſ. ums 
ter Kopfgebart. 
Egeitelshorn« fliege 

Meig., 3001), Gattung aus 8 
der Schwirrfllegen; die Bühler ur kurz, 
zweigliederig, und find auf dem GScheftel 
eingefügt. Artı a. sanguinea. G.sfeur 
ten (Winer.), f. unter Scheitel. S.⸗Eno⸗ 
ch en (Anat.), ſ. Scheiteldein. ©. ,Breis 
(Afſtron.), ſ. Verticaikreit. S.⸗linie 
(Phvſik), ſ. Berticallinie. S.⸗punkt, 
1) (Methem.), f. Scheitel (Maihen.) 2) 
(afron), ſ. Zenith. Gore t (bei. 
Ronmnel.), f. Verticalis. 
Scheiter⸗haufen, ein gur Berbres⸗ 

aung eines Todten oder zur Beflrefung 
eines Verbrebers burh den Flammertod 
aufgehäufter Haufen Holz, über erftern f. 
unter Todtenbeſtattum, über logtern f. uns 
tee Strafen. \ 
Scheitern (Seew), von einem Säle, 

bas vom Winde auf Klippen oder ein- ‘el 
fige Käfte getrieben und duch den Stoß 
ertrümmert wird. SM die Kuͤſte flach und 
andig, kann das Sechiff blos firanden, 
ober fi mit dem Kiel auf dem Gronde 
fiftfegen, wo es aber bei Rürmenber See 
dennoch ebenfalls von den Wellen zerichlas 
gen wird. Bol. Straudrecht. (2y.) 
Scheitefüdße, f. unter Ftöße-1). 
Gcheit-hauer (Gceitiläzer), f. une 

ter Holtzhauer. S.⸗holz, fo v. w. Klaf⸗ 

Berk), bie ge est:mas (Borfin.), "we 

Länne der Klafterſcheite. ß « 
Scheitnig (Aits, Geogr.), Dorf im 

prenßiſchen Kreife und Megterungtbezirke 
Breslau, mit 850 Ew., befteht größten 
theils aus ſchoͤnen Land⸗ und Gartendäu 
ſern deu Bretlauer, darunter ber dorm⸗ 

fige 

(acrooera 
amilie 
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Scheitrechter Boge 
Kige Türfiiäie Hohenlobiſche Sarten aebſt 

Mark eint ber beſuchteſten Luſtpartien der 
Breslauer if. u 

Scheitrechter Bogen Gauk.), ſ. 
Bogen 13). ' 

Scheimwan (Geogr.), fo v. w. Schibdn, 
Schekrſte (perf. Liter), perßſche Surs 

rentſchrift, verkümmelt aus ber Thalik⸗ 
Schrift (f.6.]5 men debient fid ihrer ‚beim 
Schreiben ber Briefe, Rechnungen ıc. 

Sſchek i (Schekhi, Geogr.), 1) Abınat 
in der Provinz Schirwan (rufſ. Aſien) 
Gebirge Szalawat und den Fläffen Bob: 
iſchai, Kur, Alafani u. a., iſt in ben Thaͤ⸗ 
lern fruchtbar an Getzeide, Hirſe, Obſt, 
Wen, Baumwolle; Wirbzuht IR ein 
Dauptnadrungsjweigz die Ginwohner, Lets 
ghier, Aemenier, Turkmanen and Grufer, 
fteben „unter einem Khan, abhängig von dem 
Aufien, find kaum 8000 Familen ſtark; 
treiden einigen Handel, 2) Hauptort bier, 
Stadt und Keſtdenz auf den Gebirg, mit 
500 Häufern. (#r.) 

Schẽkia (ind. Ne), fo d. w. Saka, 
Rame des Buddha. Sche⸗Kgau, fo v. 
w. Fo. 

Scheksna (Seogr.), Fluß in europätich 
Nußlond; entipringt aus dem Beloſero im 
der Statthalterfhaft Newgorod, nimmt die 
Suda (mit ber Audoga u dem Kulp), So⸗ 
gosba u. a. Fuͤſſe auf, fällt in Zaroslaw 
Dei Ribinotk in die Wolga. 

Sichel, 1) ſchief; 2) ſchlelend, äberfiihe 
tig; 3) durch einen muͤrriſchen fhiefen Blick 
feiaen Unwillen zu erkennen gebend. 

Scheibe, eine junge Kub. 
Schelben (Schelpen), ba9 von den 

Wellen ans Ufer geworfene Feine Du 
ſchelwerk. 

Schelch, ein Kahn. 
Sheldal (Nunlsm.), bänifche Muͤnze, 

32 Schilling luͤbiſch, — 4 Reichsthaler. 
Scheide (franz. l’Eseaut, Geogr.), 1) 

Fluß; entipringt Im Departement Aisne 
(Zranfreich), wird bier mod (bei Condé) 
fchiffbar, burchflieht bie beigifchen Provins 
zen Hennegau, Of: und Weſtflanbern und 
Antwerpen, tbeilt ih bei Zanbolieth in bie 
Dofters anb Weſterſchelde (ober Hand), wo⸗ 
durch mehrere Inſeln der hollaͤndiſchen Pro⸗ 
vinz Berlend (Zuide und Rordbeveland, 
Walderen mn a.) gebildet werden, und ex 
giept fi fo in das teutihe Meer. Ihre 

ebenfiäffe find bie Alöne und Scarpe in 
Frankreich, die ſchiffbare u, breite kys, bie 
ebenfalls ſchiffbare Dender, die Rupel u.a, 
in Belgienz bie S. iſt bei Denbermonde 600, 
bei Antwerpen 1600 Juß breit, u. zur Bluth 
(die no oberhalb Antwerpen fichtbar If) 
45 Fuß tief. Im weſtfaͤliſchen Frieden 
1648 wurde beftimmmt, daß der Autfiub der 
Schelde geſperrt werden follte, d. b-, 
daß keine Schiffe von da in bie See ober 
von ber See in bie Scheibe lauſen bürften. 
Da Holland gu beiden Geiten ber S., uns 

’ 

| Sqeb⸗ ani 
terdalb Autwerpen, Gebtet beſaß, fo war 
es dieſem leicht, dieſe Sperre durchzuſeten 
und die Schifffahrt zu hemmen, wie denn 
auch der Handeleneib ber Holländer, und 
bef. Rottertams und Amflerdbams gegen 

‚ Antwerpen diee Maßregel veranlast hatte, 
Wierklich ſchwand ber Handel Antwerpens 
dadurch ungemein uns diefe Stadt ſank von 
einee ber erſten Hanbeisläbte der Welt 
f&rcell bis zur Mittelmaͤßigkeit herab. Erf 
1783 erhob Kaiſer Joſeph IT., ale bamalis 
ger Beſitzer Antwerpens, gegen biefen Ver⸗ 
teag feine Stimme, u, machte nebſt mehreren 
andern Forberungen, bie aber ſich mittelbar ' 
meiſt auf die Freiheit ber S. bezogen, auch 
diefe, daß Tünftig die &. für aus⸗ und 
einſahrende Schiffe frei fein foßten. Alleia 
Holland widerfegte fi unb nahm 2 öftreis 
chiſche Schiffe, bie die ©. vertragtwibrig 
Befubren, weg, Frankreich Rand ihm bei, 
unb fo ward der Kaiſer 1784 zum Vaertrag 
von Fontainebleau ‚genbtbiät , wo er gegen 
Abtretungen und eine Eutſchaͤdigung von 
95 Mil. Gatlben zugeſtand, daß bie ©, 
geſchloſſen blieb, Doch die frauzöfliche Ro⸗ 
voluiton entfeffelte die S., denn in dem 
mit ber batavifhen Republik gefhloffenen 
Frieben wurde 1795 das fübliche Gebiet 
Hollands bis an bie ©. an Frankrelch abs 
getreten und die G. baburch fie, Antwer⸗ 
pers Dandel hob fi, und obgleid er unter 
ben Kriegen mit England und bei dem Gone 
tinental yſtem Rapoleone,, ſelbſt nad der 
Vereinigung Hollands mit Frankreich nicht 
zu dem alten keden erftehen konnte, fo 
biähte er do 1814, nad der Bereinigung 
Belgiens mit Holland zum Königreich ber 
Niederlande, wo’ die S. natürlich geöffnet 
blieb, zu neuem Glanz auf. Dies erregte 
Hatärli die Eiſerſucht bee Hollaͤnbder und 
def. Rotterdams und Amflerbam, und war 
Erine ber aexingſten Urſachen, theils an beu 
belgiſchen evolution von 1830, theils au 
der Sinwiligung Hollanbs in bie Krennung, 
Belgiens von Holland, Erſteres verlangte 
aber feine altın Grenzen, alfo auch den füds 
lich gelegenen altbollänbifhen Shell von 
Brabant wieder, ben ed biö 1795 befeffen 
‚hatte, um dort, wo nicht die &. wieberum 
zu fchließen, doch den Handel auf ‚ber ©. 
durch hohe Zölle für Austänber fche gu er» 
fhweren, ganz wie es Hollaub bis 1888 
mit bem Mbein (ſ. d.) gemacht hatte, Die 
in London verfammelte Gonferenz : ente 
ſchied grgen Holland, obgleich fie ihm das 

. alte Gebiet ſaͤdlich ber S. zugeftanden hat. 
Der König von Poland weigerte fih aber 
beharrlich, ſich dieſer Entſcheidung zu für 
en, und glaubte vorzuͤglich durch den Be⸗ 
*F der Gittabele von Antwerpen ˖und 
von einigen Forts, die Schelbefchifffahrt am 
beherrſchen. Doc im Rovember 1832 rädte 
ein franzöfliyes Heer unter Marſchall Ge⸗ 
rard vor Antwerpen u. zwang bem tapfer 

a⸗ 

I) 



. 473 ‚onara | Scelle 
— im December gu nt:on in Memmingen, Weutmtngen 

Geitdem behaupten die ——X& dat 17 und mehrere * Religion Bezug 

er S. 
aber 8* ba aus —— — bie Zoll⸗ edel auf deflen Verlangen, im Aus: 

eufen, Rußland und Deſtreich zug, 5 Bände, Um 1765-88, De an- 
miss fernen Gewaltſchritte, weiße tiquissima latinorum bibliorum edi- 

1888) fürchten En Nach ihr waren ges timorum scriptorum editionibus, quae 

eich ss DE. groß * Ph * ae Bari ven des ** g ‚000 ‘ 

(4 * Ion von Brabant Quirini; Gegögiicht keiten, 2 Able., 
8) 1761 u. 62. ©.6 Biographie ſteht he 

Das wesen ändung Tora Pinalatpef, (2b nun . 

—— — ee helfe, fo v. w. Schale, Bet ve 

Ion, tichen Tchueiben, 
Bdeidzäte (Boot), fo». m. großes A et dal Straße (Gene), l. 

ei Bio. vw. Gndebret. Ghelimba, ein E en ing, 
A ee IE Rn es hohl und mit pr Ang 'fieinen E — 

nn ‚gusefünt, welchen bie gabriaen Mia 
ind um ben Rudel ber Süße tragen. 

ben amt 1a a * Gehen machen die Steine Geriui, 

nen. 
os I 1688 v. w, uf 8 li Sm), p & 
PFERDE A I ler re gehälium c Ce — im 

Saft M ae hren hei) )3 Oberamte Blaubenern bed Donaukreiſes 
* ss 900 Ew. —X unter , Pets bat — des Schlaf: 

— —E und Lebens: ‚gelöthet find, die untere Hälfte hat einen 
eſchreibungen berühmter Männer (Pant langen frhmalen Ausfchnitt, damit der Ton 

Gcaliger, Ph. Eamerarius [Nürnber er 1700, heller werde, an ker obern Hälfte if ein 
4.]) gab ex heraus: Amoenitates litera- . Dehr, um dfe S. an einem andern Gegen: 
siae (Sammlung verſchtedener Bemerkungen, flande befeftigen zu Lönnen. Die Sin mas 
eingelner Gcriftchen, unedirter Auffäge), ven ehemals an den Kleibern cin Zeichen 

xy. in 7 Bon. , Frankf. u. Leipz. 1724— ber Pracht; die Kleidung des perfifden Ad: 
31. neue Aufl. der 4 erften Abtheil , 17803 nigs war mit vielen Sen befert und [päter 
Amoecnisates bistoriae eceles. et literar , ahmte man dieſe Bitte ſeldſt in Rom nad, 
4 Thle., ebend. 1737, Die Geſchichte der trug 

\ 
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Schelleiſen 

teug aber deren blos noch an dem Gürtel, 
Einen weſentlichen Theil der Berzisrung 
machten bie &.n am Rod des DBobenpries 
ſters bei den Juden; hier waren fie rings 
um den Baum bes’ Kleides abwechſelnd 
mit rothen Zrobbein gefegts noch vorhand 
den if} dieſer Gebrauch, wiewohl in gerins 
gerem Maße in ber Fatholifchen Kire, eins 
geführt ſeit dem Berfall bed Chriſten⸗ 
tbums. Die &.n, weiche zur Kirchenmuſik 
der Juben gehörten und angewendet wur⸗ 
Den, beſonders bei Yer —* Abhor 
Yung der Bundesiabe, bat man für eine 
Art Becken gehalten. In Zentfchlanb was 
sen S.n im il, bis 14. Jahrh. bei Maͤn⸗ 
nern und Weibern ein Shell des Schmuckes, 
man img fie. an Panzern, Wehrgehaͤn⸗ 
gen, Gtaatölleibern ıc. , die Weiber am Bürs 
tel, au Schuhen, wo man fie noch in Ins 1 
Dien trägt, S 
nur am Narrenkappen vor. In ber Tata⸗ 
ret tragen die Poſtillons noch Schellengärs 
tel, um baburdy ihre Ankunft anzukuͤndigen. 
ZYeat werden bie ©. vorzüglich benupt, um 
Aa bamit zu befeben; dieſer 

ei bed Pierdegefhleres (Gi ellens 
eläız te) beſteht aus einem langen Strei⸗ 

fen Leiser oder Tuch, anf welches bie G.n 
gedıfiet fiad und welches mit Franzen und 

Ken verziert iſtz es wird auf bem 
Stüädlen ober dem Halſe des Pferdes 
Rigt vnd hängt an beiden Gelten weit 
erab. Dad Schellengeläute wird den Pfers 
en ner im Winter aufg 

Nägel der 
3 lagen. 

Sqellen, H ſchellend fi bewegen; 
fo v. w. Klingeln. 8) (Sagbw.), vom 

Glennwilb , wenn «6 im Traben mit den 
Oberruͤcken an die Ballen hoͤrbar anfchlägt. 
Schellensbaum (cerbera ahovai), 

J. Abovai. 
Sqrelienberg (Joh. A. Phil.), geb. 

zu W im Bolgtiande z war & d 
— —— 
inſtitute in Groß⸗Laffer bei Braunſchweig, 
ſpaͤter geheimer Kammerrath in Weimar, 

zieh: Rechenbuch für Aafänger, 3 Tole., 
Gotha 1798, 1799; 7. Aufl., Leipz. 18265 
Leidfaden beim erſten Unterricht im Rechnen, 
Arnfabt 18025 Hand⸗ u. Hälfspus für ans 
gehende Kaufleute, Gotha 1304, Raufmäne 
niſche Arlıhmetil, A Boe, Braunſch. 1805 5 

päter kamen bie ©, mei . 

befes Br 

Schellenmacher 
unter gleichem Titel: Kudolſtadt 18055 
4. Aufl., ebend. 18253 Wechſel⸗Gours a⸗ 
bellen, Rudolſtadt 18065 Kurzgefaßte Arith⸗ 

metik, ebend. 18063 Eintaufend praktiſche 
Aufgaben, 4. Heft, ebend. 18095 2. A 
18153 2. Heft, ebend, 18165 ber fleißige 
FRechenſchuͤler, Leipzig 18105 Praktifches 
Handbuch für Kaufleute, ebend. 18115 Un⸗ 
terriht im Bruchrechnen, ebenb. 18125 
Hundert und funfzig Srempeltafeln, ebend, 
18125 5. Aufl. 1823; Berlufttabellen, ebend. 
‚18153 Arttämetifhee Nothhelfer, 2 Thle., 
£eipzig 1815 u. 18165 Arithmetiſche Prak⸗ 
tif, ebenb. 1815 5 Bemelnnfgiges Handels⸗ 
Terilon, 2 Bde, Rubolft. 18175 Kürze u, 
leichtes Rechenbuch, Leipz. 18185 der fleißige 
Redner, Halberfladt 18205 Tägliches KTa⸗ 
ſchenbuch beim Handel im Kleinen, ebend, 

e Aug ur 
fes (Baden) ; 2) bocan has Staͤdtchen ©., 
mit Lein⸗ und Zeugweberei, gegen 1000 
Em. (vgl. Auguſtusburg); 8) 8 
Stadt Donauwörth im baieriſch 

mehr betrieben), 850 
+ 

r 
m; 6) Schloß barin, Gig ejnes Land⸗ 

ammannd 

Herrſchaft zum 

uns, _ Wr, 

© chrllen,blume (erollius europas- 
us), f. unter Zrollius, 
Sſchellen⸗ch m bel (Inſtrumentenm.), 

veraltetes Schlaginſtrument, beſtehend aus 
‚einem Geſtelle, worauf Schellen befeßigt 
waren; dem halben Mond bei unſern Ja⸗ 

| men aͤhnlich. 

1815). 1813 ward auf dem baudmanns⸗ 
berfer Windmäplenberge ein 22 Fuß Hoher 
Dbeliit von Bußelfen, mit bem elfernen 
Kreuze auf der Spige, als Siegesdenkmal 
und ein Invalidenhaud errichtet. (Cch.) 
S hellen:geläute, f.unt. Gele ?). 
Schellensmader, geſperrte Hands 

werker, welhe Selen (ſ. d. 2) machen: 
x He 

) 

» u —* 
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674 Schellenpflanze 
find nicht weit yerbreitet anb waren #e 

—— —— — ellen⸗e⸗pflanze, Die mnengat⸗ 
tung Nolana (f. d.). 
Schellen⸗6chljtten, ſ. u. Schelle 2). 
Schellen⸗ſhenecken (Zool.), mehrere 

Arten Schnecken, beſonders aus ber Gat⸗ 
tung Kiakhorn, wegen der Aehnlichkeit mit 
Schellen fo genannt; dahin 5. B bueci- 
num pomum, bucoinum eehinopho- 
rum ü. a. 
ee —— pts 

gen, Spielpp.), fo v. w. Rothipigen. 
Güeltsinte (Zool.), 1) f. u. Ente; 

8) fo v. w. koͤffelente, f. unter Ente. " 
Shell-entensabler (Zool.), fo v. 

m. Sqreiabler. 

Schelleno⸗thlerchen (tintinnus Ok., 
Zool), Sattung aus der Yamilie der Blu⸗ 
menchieechen ; iſt durchſichtig, gloddenförmig, 
gefien, am Munde gewimpert, Agt mit 

Stiel im einer walsigen, burdfiätigen 
Dälfe: das Shierhen kann ſich mitte des 
Stiels fhnelen. Art: t. inquilinusz bie 
Hülle it 8B— 4mal länger ale das Thier. 

Schellen⸗tracht, f. unter Schelle 2). 
Scheller (3001.), 1) fo v. w. Eichel⸗ 

heher; 2) fo v. w. Alpenrabe. 
Scheller, 1) (Immanuel J. Ser 

hard), geb. zu Ihlow in Sachſen 1785; 
befugte die Schulen in Apolda, Gifenderg 
und zulegt bie Khomasfchule in Leipzig, im 
welcher Stadt er au feine Stutien vo 
endete 5 1761 erhielt er einen Auf als Rec: 
tor nad Laͤbben und 1772 ald Rector nad 
Srieg, wo er 1808. S. iſt einer dee ver: 
bienteflen Männer um die Pädagogik, bei. 
um die Grirenung ber klaſiſchen Sprache 
auf Schalen; nur war ihm ein new’fler Des 
dantiemus, der wohl fe'nen Grund In fels 
nen Lebensverhältniffen hatte, eigen. Beine 
erſte Schrift wer: De historiae antiquae 
utilitare, eipz. 1760. In feinen Schulaͤm 
seen ſchrieb er eine große Menge Programs 
me, von benen mehrere Betrachtungen über 
den Öffentlichen und Privatunterricht ent⸗ 
halten. Schrieb ferner: Animadversio- 
nes criticae in Livium, Altenburg 1769 ; 
Anleitung zur Erklaͤrung der lateiniſchen 

Shriftſteller 2c., Halle 17805 2, Ausg. 
17885 Ueber die Eigenſchaften ber teut 
ſchen Gchreibart, Lübben 17715 Ueber bie 
Grriebung,, 1. bis 8. St., Brieg 1775— 
773 Praecopta stili bene latini, 2 Th., 
Seipaig 17795 2. Ausg. 1784; 8, zung. 
1796; Ausführliche Tateinifche Grammatik, 
ebend. 1779; 2. Ausg. 17825 3. Ausg. 
1790; Rursgefaßte Tatelnifche Grammatik, 
ebenb. 1780: 9. Ausg. 1785 und oͤfter, 

. fpätee von Döring beſorgt; Kleines katels 
nifches Wörterbu. nad etymoloaiſcher Ord⸗ 
nung, Leipzig 1760; 83. Aufl. 1790 u. Ötterz 
Ausfährlies Latein. Wörterbuh, 3 Thle., 
Leipsig 17855 m. Aufl,, 4 Thle., ebenb. 
1788, 17895 daraus ein Auszug für Schu⸗ 

Schelling 
len, ebend. 1792; 2. Aufl. 17963 ein gan 
umfaffendes Wörterbudy ber latein. Sur» 
he, in 7 Bon., kam erſt ab SS Wok: 
heraus. Die Belgrgung der Wörterbäder 
übernahm wach des Berl. Tode, Lünemanı 
(f.d.), felt 18045 1812 erſchien die 2. Mufl. ; 
fpäter arbeitete biefer Gelehrte dies Schul: 
lexikon nad eigenem Plone um. 2) Beb. 
zu Prag 1769, ausgezeichneter Wirtuor auf 
ber Bioline, ber Paganini damaliger Zeit; 
war Goncertmeifter bes Herzogs von War: 
temberg und fuͤhrte fpäter ein Herumfchizei, 
fendes zägellofes Lehen. Gr wer bödk 
eingeblüidet und pflegte zu fagen: ces iR 
nur ein Bott und ein ©. 

Elend. (Lb.n Ge.) 
Schell⸗fiſch (3001.), 1) fo v. w. Ga- 

dus Z., f. unter Schelfifde. 2) (gudus), 
bei Golbfuß Untergattung von ber Einneis 
ſchen Battung'gadus, dat 2—5 Rdd:n, 
1—2 Afterfloſſen; dazu die Arten Dorſch, 
Kabeljau, Zwergdorſch (gedus maimutus), 
mit Iängerm Dberkiefer, oben gelbbreun, 
unten filbrig ſchwarz geböpfelt ; Blein, wohl» 
ſchmeckend, geht andern Schellfilgen vor 
aus; eigentiiger ©. (g. «glefinus), 
wird 1 Buß ara, oben bräun'ia, Seiten⸗ 
linie ſchwarz; Fraß: Krebſe, Juſecten, Hi 
singe; wohlichmedend s kommt als Atglefin 
(f. d.) tm Handels Dorich (f. d.), Stein: 
bolt (breiter &., g. barbarus) u.a. Meb⸗ 
rere Arten finden ch verfieinest. Schell⸗ 
ftf&e (gedoides), machen na Guvier 
die erſte Familie der ſtumpfſtrahligen Eehl⸗ 
floſſer aus: die Banchfloſſen gen an ber 
Kehle der keib iſt wenig zufammengebrädt, 
flein: und weihihuppig, die Kinnlaben ba» 
ben mehrere Reiben hechelförmigſtehenber 
Bähne, bie Kiemenhaut 7 Gtrablen, ber 
Röden meiſt 2 — 8 Floffen. Wire vermeb 
ren fi febr flart und find wegen ihres 
Fleiſches und Thranes Gegenſtand ausge 
breiteter J ſcherei. Bilden bet Linné bie 
Gattung gadus. Gnvier theelt fie im die 
Gattungen morrhüs (Steiff), mer 
langus (Wittling) , merlucius (Geehegt), 
lota (Quappe), mustela (Meerguappe), 
brosme, phyais, raniceps (#rsfchkopf), 
lepidoleprus (@renadfer.. Golbfaß bim 
genen in gadus (Stockfiſch)y, enchelyo- 
pus (Quappe), phyols u.raniceps. (#’r.) 
Ghellsbammer, ein großer Maus 

rerbommer. ©®.:bhary. ein Harz, welchet 
aus. Tannen durch Anbohren und Rigen ber 
Bäume gewonnm wird: il es ſchoͤn rein 
und weiß, fo Heißt es auch gemeiner 
BWeipraud. ©. ,beugfi, fo v. w. Be 
fdäter, ©.:Holz, fo v. w. Schalkotz. 

Schellif (Beogr.), fo v. w. Shpeuff. 
Schelling (Beoar.), 1) (er ©.), 

JInſel zum Bezirk Alkmaar der Provin 
Frietland (Königreich der Niederlande) ges 
börig; hat guten. Boten, 1900 @w., if 

von 
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‚on Brtetand dur den Bliefirem gelverut Philoſophie aub das Idealitaͤteſy⸗ 
2) JInſel ia dem Buſen Geelvink ei R em ober die Philoſophie des Abſo⸗ 
SButnea (Auftralien). Iuten, ober bie All»:Einsstchre - 
Schelling, 1) (Brichr. Wilhelm Da ©. bie Naturphilofophie zuerſt beats 

gofepb von S.), geb. zu Leonberg tm beitete, fo wurde ex von Manchen als bloßer 
Wartem bergiſchen 17755 fubirte Phllofos Raturphiloſoph betrachtet. Inzwiſchen If 
pbfe und Zheslogie gu Zäbingen, wo er die fein Princip im Grunde rein adſtract, in⸗ 
philofoppifge Boctorwärde annahm, zu dem er Fichters veranfchaulidendes Az A 
Beipzig , wo er vorzüglich Platner, zu Je⸗ aufgab, und bas Abfolute ſelbſt zu erfaffen 
na, wo er noch Fichte hörte, erſt Private ſuchte. Daher, fagt er, iſt Alles GSeiende 
bocent, unb 1798 außerorbeutlier Profeſe nur ein Seiendes, In fo fern es ein Theil 
for ber Philoſophie wurde, Rachdem ee des Abfoluten, gleichſam eim Abbruck beffels 
1802 Doctor ber Medicin, 1808 ordentlis ben ift. in fo fera es fi in fortwährenden 
cher Profeſſor ber Philoſophie, 1808 Bene Gegenfägen allmälig entwidelt. Das Abs \ 
ralfecretair der Alabemie der bildenden ſolute if, wie &. ſelbſt ſich ausbrädt, eine 
Künfte zu Münden geworben, verließ er Identität, ſich ſelbſt Gtof und Form, ein 
1320 im Berdruß äbder eine Literäriiche Fehde Probuciren, in welchem es fetne Subjectiw 
mit dem Präfibenten der Akademie ber vität und Unendlichkeit ganz in die Oblecs 
Wiſſenſchaften biefen Ort, und dielt in Er⸗ tioität und Endlichkeit, daher Subject» 
sangen phllofophkiche "Wortefungen, kehrte objectivirung, bis zue weſentlichen 
jedod) . in Folge eined Rufes, 1827 wiedee Einheit der Iegtern mit ben erſtern gebiert, 
nah Wänden auf bie bortige Unfverfität und ſich felbft In feine Dbjeetivität wieber 
als ordentiidee Profeſſor der Philoſophie ungetheilt in das Weſen verwandelt. Ob⸗ 
und mit dem Zitel einen geheimen Hofraths giletıy das Abfoiute an ſich Eins iſt fo ſtellt 
suräd. ©. ı eben fo ausgezeichner durch ſich diefe Identität doch In einer Triplici⸗ 
fettene »hilofoppiige Talente, vorzägtig tät bar, a) in fo fern das Weſen abfoint 
durch efnen genlalen Tleffinn, ats dur ‚in die Form tritt, b) in fo fern bie Form 
eine ungeheure Waffe ber mannigfaltigfien ab'olut in dem Weſen befteht, o) tm ſo ſern 
Kenntniffe. Ben philofophiſches beide wieder eine Identttät find. Die Sins 
Syſt em barzuftellen, muß aber, abgefehen beiten find De Ideen der Dinge an u. für 
von der Drtztnalitä feines Urbebers, um fo ſich. Die erſte it die Natur, die zweite 
ſchwieriger erſcheinen, als daſſelbe bis jegt die Identität, die dritte erfheint, wenn 
weber von ihm ſelbſt, noch feinen Anpäns beide Jich In einander auflöfen und verwans 
gern volfkändig und faßli dargelegt wors bein. Das Hervorgehen der endlichen Dinge 
den iſt. Unverkennbar ging S., wie feine esicheint daher als eine Entzwetung bes 
Borgänger Reinhold und Fichte (1.b.), von Abfolnten, als Differenzfrung, Sıtbfoffene 
der Kantſchen Philoſophie (f. unter Kant) barung, Manifeflation , als ein Abfall von 
an das eigene Philoſophiren. Allein, da ee Bott. Indem das Abfolute der Deus im- 
hier bafd- einen Mangel an Einheit, au plicims if, wirb die Welt Deus expli- 
einem gemeinſchaftlichen Princtp für theo⸗ citus. In diefer Hinficht {ft in der Schel⸗ 
retiſche und praktiſche Brfenntnif, und eine Ungſchen Phltofoppte fo oft die Rebe von 
Zur uͤckleitung ber Ergebniffe auf die legten Duplicitaͤt, Involution, Evolution, Polar 
Gründe Alles Wiſſens wahrnahm, fuchte er zität, Potenzen, Rufenartige Entwickelung 
Befriedigung Im Fichteeſchen Ideallsmus zu u. f. w. Geiſt und Körper find blos Ges 
finden, und denſeiben zunächſt weiter aufs genfähe, in denen bas Abfolute fich offen» 
zubiiden, Indem er aus dem Fichte’fchen Ich baret, und es iſt zwifchen benfeiben ein 
eine intellectuelle Anfhauung mehr u. mehe vollkommener Paralleliämas. Maher möäfe 
zu entwideln irebte, Indeß überzeugte ib fen and die Raturgefege wie die Bel 
S. hierbei nur allzubaid von der Einfeitige bes Beifiesiebens Ab entiprechen, und biefe 
Seit u. Willkärlichkelt der Fichterſchen Wiſ⸗ ſowohl dier, als jene. dort ſich nachweilen 
fenfchafrstebre und flug , nicht ohne Kampf ioſſen. Die Philoſophi⸗ muß bie Idee einer 
mit feinem Lehrer, einen eigenen Weg ein, Wiſſenſchaft des Abfoluten {A feiner Tota⸗ 
und fſtellte folgendes Syſtem auf: Got die Ltät ober alfeitigen Offenbarung anfpres 
Philoſophfe mehr als ein bebingtes Wiffen chen. Wie daher der Menſch, gleichſam ein 
fein, fo IM bieı Idee des Abfoluten, ober WRitzofosmus, die Begenfäge des Realen u. 
der örtlichen, ber Gottheit, ihr hochſtes Idealen oder mmgetchrt, bed Seins und 
Princip. Dieſes Abſolute ader iR weder Milfend ıc. barkeit; fo muß auch die Ges 
endlich noch unendlich, weber real’ noch ſchichte dev Menſchheit als eine fich fort 
Ibeaf, weder Sein noch Wiſſen, weder Ob⸗ ſchreitend entwickeinde Offenbarung Sottes 
ject no Sudjert, weber Natur noch Geiſt, detrachtet und gewürdigt werben, Die 
ſendern das Adfolute Sein und Weſſen in Dialektik Hat die Aufgabe, bie Ideen 
doler Einheit, die abfolute Imdifferung der Philoſophle zu entwiden. Durch fie 
ales Differenten,, bie abfolıte Zdentliät des muß das ibentifhe Princip verfolgt und 
Realen und Idealen, das abfolute As jede Erkenntniß in ihrer Wezichung zur 
dat. Daher nannte man die Schellingſche . —8 
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476 Scheliing 
Brunbibee des Wahren, wis gu ben übrk⸗ 
gen Erkenntniſſen verfo'gt werben. Auf 
diefem Wege der Couſtruction muß fi des 
Geiſt Her innen wohnenden Geſetmaßigkeit 
bewußt werden. Indem die Philofopbie 
Ratur: , Menſchen⸗ und Geiſtesliebe umfaßt, 
ſucht fe ibrer Tendenz nad ein treues Bild 
von dem Bewußten zu geben. Im Weſent⸗ 
lien Iebrt &.: Bott oder das Abfolute‘ 
it das Gen und Willen In ber Ginbeit 
ohne Gegenfag , oder der abfoluten Iden⸗ 
tität, und der Alles Selende durch ben Ges 
enfab dervorgebt, in welche Alles durch 
eine Wicbervereinigung zurädlehrt. "Das 
Abfolute ober Bott if mithin goͤttlich und 
lebendig in der ganzen Raturz bie Dinge 
find nur, debod ohne Vernichtung führer 
Subflanzialität and ſpeciſiſchen Verſchieben⸗ 
beit, quantitativ verfhichen. Da Gott ober 
das Ahfoiute in bee ewigen Erzeugung der 
Dinge ih auf unendlihe Weife in Raul 
wad Seit offenbart, und bie Urſache alles 
Gens iſt; fo if die Offenbarung deſſelbea 
michts anders als eine lebendige (Entin’des 
lung unendlicher ſelbſtſtaͤnbiger Dinge durch 
wirkende Gegenfäge, des Realen und Idea⸗ 
len, ober burch Gelbflentzweiung, welde 
auf verfchiedenen Gtufen mit ungleichem 
Uchergewicht des Realen und Ibealen ober 
der Polarität HG ga vereinigen ſuchen, wo 
bann bie Dinge immer um fo volllommes 
nee find, je mebr Gegenfäge fie vereinigen, 
wie 3. B. ber Menſch. Die Dinge kehren 
enblid, zur völligen Wicbervereinigung oder 
obfoluten Indifferenz in ben univerfellen 
Organismus ober dad Umverſum suräd; 
pieein beruht die volllommenfte Selbſtoffen⸗ 
arung Gottes. Jedes In der Natur ent 

fandene Wefen aber bat ein boppeltes Prin⸗ 
cip, ein gutes und Böll. Der Wechſel 
von Licht und Finſterniß in der Natur res 
präfentirt Rh im Menſchen durch Geiſt u. 
Mille auf ber einen und bie Sinnlichkeit 
‚auf der andern Seite. Wenn ber Eigen⸗ 
wife fi gegen den Upiverſalwillen erhebt, 
entfiedt das Boͤſe, welches jedoch nur in 
feinem Begenfage Realität bat, wie die Fin⸗ 
Rernif im Begenfag bes Lite. Obgleich 
©. bie theorettihe und praktiſche Philoſo⸗ 
phie nicht foͤrmlich ſheidet und bie ledttere 
noch weit weniger, als die erftere bearbei⸗ 
tet hats fo gebt aus feinem Syſtem doch 
fovtel hervor, daß er daſſelbe mir ber Mes 
ligion Im fortwaͤhrender Verbindung an fegen 
ſucht. Die Zugenb beruht nah ©. auf 
Botteserdenntn'$ und Religion oder Außert 
fi in dem Beftreben der Seele, mit Gott 
Eins zu fein. Die Schönheit ift die Dar 
ſtellung ber Ideen des Unendlihen im End» (f 
Uchen; bie Kunſt Darftellung biefer Ideen 
als einer Offenbarung Gottes im menſchli⸗ 
Gen Geiſte; der Staat das nad) bem goͤtt⸗ 
Uchen Urbilde geformte Geſammileben in 
Beitehung auf Wiſſenſchaft, Kunſt, Reli⸗ 
aion und Tugend, welchey dutch die Frei⸗ 
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Schelling 
deit ſelbſt organiſtrt werben muß Es i⸗ 
offenbar, daß S.e Philoſopheme ſich unt:: 
dem Ginfluffe Platos u. Spinoga’s (f. D. 
entwidelten u, ausbildeten, u. wenn fchca 
ec ſelbſt es ‘verneint , Relen fie einen Pca 
theitmus (f. db.) auf, den man mät ILared 
früher mit ben Athelümus verwechfelte. De 
S.s Princip cbenfowohl vöRig wilikärlih 
angenommen, als auch, wie oben gedacht, 
eine Abflraction von allem Poſitiden, mir, 
Hin eigentlich eine Regation ik, umb bes 
das Nichts ober das Chaos zu Gem Un 
grunde alles Seins mat, was einen Wh 
berfprud mit fi Telbft enthält, ba c6 zw 
mal mit ber geltenden Kantſchen und Kid 
te ſchen Philoſophie in Wiberfpeud ice, 
und, wenn auch nicht In dem GSrabe, als 
man meinte, ben Eirchlihen Lehrbegriff ven 

e 
n 
Börres, Steffens, 
lich Kiein (f. b. 0.) u. A., auch zahle 
Gegner fand. So traten Eſchermayer, He⸗ 
gel, Den, Wagner, Jacobi, Fichte, Bon: 
teewet, riet, -Herbart, Krug, Koͤppen, 
Veinhold, Schulze, Weller (f.d.e) u. 1. 
gegen ihn in bie Schranken, und felbfi bie 
jenigen, welde fi Anfangs mit Entbufas 
mus Ihm anfchloflen, fgten fih gewögalid 

ter von ihm lo. Man warf &, ver, 
tn Idealismus ſei leere culati 

möge das Verhaͤltniß des 

(dmem, vorzäg- 
cich⸗ 

Spe Om, ver⸗ 
Abſoluten zum 

— ——— une es Pr er un 
keit. Ramentli fuchte die kritiſche Phile⸗ 
ſophie gegen S. geltend zu machen, baf er 
an bie Spitze ber philoſophiſchen Unterſu⸗ 
Aungen flcle, was erſt das Refultat ber 
jeise fein könne- Man wenbete ferner cin, 
er Menſch, als Offenbarung oder Modiß 

cation Gottes, koͤnne ummöglih im ſittlich 
freien Willen lebens ©. Habe die Verſchie⸗ 
denheit der Dinge nicht, dena er ibentificire 
fie mit Gott ıc. ©. beantwortete biefe Se 
genrede nur theilweife und zu unvoäiflänbig, 
ale daß er bie. Gegner hätte widerlegen 
koͤnnen. Vorzuͤglich aber brachte die Schwar⸗ 
merei und ber Myſticieomus mehrerer ſei⸗ 
ner Schüler bem Syſteme S.s vielen Scha⸗ 
ben, Nichts deſto weniger gewann daffeibe 
einen ſehr bebeutenden Einfluß und bildete 
ein heilſames Gegengewicht gegen den cin 
feitigen Kriticlmus. Außer den oben ge 
nannten Männern bearbeiteten die Sael⸗ 
lingſche Phitofophle noch Ttoxler, Schel⸗ 
vers, Kiefer, &. F. Schelling, Schubart, 
Walter, Weber, Aſt, Thanner, Ereuzer, 
Bolzer, Daub, Zimmer, Kraufe, Kanne 
ba)u.%. Was S.s Schriften an« 

langt, fo find bei benfelben zwei Perioden 
zu unterfheiden, nämlid: a) diejenige, in 
welcher er noch nad dem Fichtefchen Sy⸗ 
fteme phtlofoppirte, u. b) diejenige, worin 
ee fein, eigenes Syſtem zu entwicktin be⸗ 

ginnt. 



Schelllng 
gfrint. Au der erſten Klaſſe gehören: An- 
zicqquissimi de prima malorum huma- 
norum origine ‚philosophematis (I. 
Moſ. 8) explicandi tentemen criticum 
ex philösophicum, Tübingen 1792; Ueber 
Die Moͤglichkeit einer Form ber Philoſophie 
Uberhanpt, ebend. 17943 Vom IH als Prins 
cip ber Philoſophie oder über das Unbe⸗ 
Dingte im menfchlihen Willen, ebenb. 1795. 
Su der jweiten Kaffe gehören: Ideen zu 
einer Philoſophie bee Natur, als künftige 
@Brundlage eines allgemeinen Naturfoftems, 
Eeipzig 17975 2, Aufl, Sanböhut 1808; 
Won bes Weltfeele, eine Hypotheſe ber Hd» 
bern Phyſik, Hamburg 17935 8. Aufl. 
28095 Erſter Entwurf eines: Syſtems * 
Maturphilofophie, Jena und Leipzig 17995 
Sinleitung zu feinem: Entwurf eines Sy⸗ 
ſtems ber Ratusphilofophle ober über ben 
Begriff der fperulativen Phyſik unb bie 
innere Organifation eines Gnftems dieſer 
Wöiffen'hart, ebend. 17995 Gpftem bes 
trandcendentalen Idealiomus, Zübingen 
1800 (tn bisfer Schrift unterſcheidet S. 
beftimmt die Xranscendental: und Natur⸗ 
Philoſophie, als welche ſich ew'g entgegens 
geſetzt ſein muͤfſen); Bruno, ober über das 
göttitche und natürlihe Princip der Dinge, 

. ein Gefpräd, Berlin 18025 Vorleſungen 
über bie Methode bes afabemifhen Stu⸗ 
diums, Tübingen 18085 2. Aufl, 18133 
Dpilofophie und Religion, ebend. 18043 
über da& Berhältniß des Realen / und Ide⸗ 
alen in der Natur, oder Gntwidelung der 
erſten Srundfäge ber Raturphiloſophie an 
den Princtpien ber Schwere unb bes Licht, 
Hamburg 18065 wiederholt in der 8. Aufl. mi 
der Schrift vop der Weltſeele; Darlegung . 
Des wahren Berhältniffes der Raturpbiles 
Tophie zu ber verbefferten Fichte⸗ſchen Lehre, 
Zübingen 1806 (mis biefer Schrift trennte 
ſich ©. foͤrmlich von Fichte); Anti Sertus, 
ober Aber die abfolute Erkenntnis, Heibels 
berg 18073 über das Verhaͤltniß der bils 
‚benden Künfte zur Ratur, eine in ber Aka⸗ 

Kita, Sanepd” 100 Yankee orleſung, Landshi ; ofo 
Säriften, 1. ‚ Sandöhut 1809 3 
die neue Abhandlung: Philoſophiſche Unter 
fuhungen über das Weſen der menſchlichen 
Sreipeit und die damit zufammenhängen- 
den Gegenflände); Denkmal dee Schriften 
Zucbi’6 von ben göttlihen Dingen und 

‚ there Offenbarung, und ber ihm im dieſer 
gemachten Belduibigung eines abfidhtlid 
täufgenden, Bögen redenden Atheismus, 
Tabingen 18125 Aber die Gottheiten von 
Samothrake, Borleſung in ber Akademie 
der Wiſſenſchaften p Mönden, Stuttgart 
und Tübingen 1815; über Mythen, hiſto⸗ 
riſche Sagen und Philoſopheme br ältes 
ſten Welt, in Paulus Memorab., St, 5, 
1798, nebſt Anmerlung zu Joh. Dart. 
Magnez Bericht über bie Ägiactifgyen Kunſt⸗ 

e des Kronprtinzen von Balsın, Züs 

Schellye AT 
Bingen 18175 "Briefe äber Kriticiemus und 
Dogmatiömus, In Rieibbammers pbiſ. 
Sournal, Heft 7, ebend. 17955 Neue Deo 
daction des Naturrechts, In Fichte u. Niet⸗ 
Sammer phyſ. Sournal, Bd. 4, Dit. &, 

d. 5, Hft. 4, ebend. 1797; über Offene 
barung des Volkennterrichte, Hft.2, ebend. 

‘1798, ©. gab theils allein, theils in Ver⸗ 
bindang mit anbern folgende, jedoch 
bald wieber eingehende Zeitſchrift heraus, 
Zeitfhrift für Tpeculative Phyſik, 2 Bde., 
Jena und Leipzig 1800-1802 (im 2. Heft 
eine Darftelung feines Syſtems der 
Philoſophie, worin er von feinen fruͤhern 
Anſichten bebeutenb abweicht); Neue Zeits 
ſchrift für ſpeculative Phyſik, Tuͤbingen 
18033 Kritiſches Journal der Philoſophie, 
mit Hegel, 2 Bde., Tuͤbingen 1802 — 8; 
Jahrbuch der Mebichn als Wiſſenſchaft, mie 
Marcus, 1. Bd., 1.0. 2. Hft., Tübingen 
18053 Allgemeine Zettſchrift von Dentfhen 
für Deutſche, Nörnd, 1818. S Heß end» 
lich aud unter den Ramen Bonavens 
tura mehrere Gepichte in Schlegel und 
Tiecks Muſenalmanach einräden. 2) (Kart 
Eberhard), Bruderdes Bor. , geb. 17885 
feit 1806 ausübender Arzt zu Gtuttgart, 
Gr fdrieb im philofophifchen Syltem feis 
ned Bruders: über das Leben u. feine Er⸗ 
&elnungen, Landshut 1806 5 Grundſaͤte zu 
eines Lünftigen Seelenlehre, ebend. 18075 
mehrere Abhandlungen über ben thieriſchen 
Magnetismus. (Wıh.) 
Schell⸗kraut, ſ. Schoͤllkraut ur Eher 

lidonium. 
erulee (Pharm.), ſ. unter Sums 
ad. 
Schell⸗pfüttg (Eandw.), fo v. Ws 

Schaͤlpflug. 
©chellspyemont (Geogr.), "Ruine 

bed GSchloffed Pyrmont (f. d.) 
Shellstäd, fo v. w. Schalbret. 
Sdelluh (Geogr.), fo v. w. Schillah. 
Shellups (Shellups, Beogr.), bee 

wohnen neben ben Berbern den Atlas unb 
zwar von ber Provinz Zebla nah Gübe 
wei, fle haben nur Dörfer, zum Shell 
auch unter Belten und in‘ Höhlenz ‚ihre 
Haͤuſer find von Steinen und kehm u. mis 
Sehtefer gebedt. Sind vermuthlich bie Ur⸗ 
einwohner des Landes, Hams Abkoͤmmlin⸗ 
ge, welche von einbrechenden Arabern und 
Mauren nad) ben Gebirgen gebrängt wur⸗ 
den, Jagd, ſeltner Feidbdau und Bienen 
sucht, if ihre Beſchaͤftigung. Die Sprache 
der ©. hat Feine Achntichleit mit der aras - 
biſchen, obgleich fie viele arabiſche Wörter 
angenommen hat; dagegen ſcheint fie mis 
der berberifchen nur ein Dialekt ber Uvfpras 
qe zu fein, weiche auf der ganzen hoben Ges 
bisgekettte des Atlas gefprochen wirb. (ZÖ.) 

Hdlıswurz, ſ. Schoͤlwutz. 
Schrliye (Geogr.), Markiflecken in 

ber Gefpanniheft Neutra (Ungarn), guber 

+. 
N 



Schema 
zeuge bei Inſekten und Wirmerk, Böttin 
en 17983 Elementarlebre der erganıldrı 

Suelm, 1) ein wegen feiner Berbre- Natur, 1. Th., Organomie, ebenb. 1800, 
cher ehrlos gemachter Menſch; 2) ein Dieb, und Phllofophie der Medicin, Frankfurt a. 
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Maag; bet Sqloß, Lazarett , 1800 Ew., 
weiche Tabaksbau und Viehzucht treiben. 

ein Beträger, ein Menſch der ſein Wort nicht M. 1809; Kritik der Lehre von dem Pflan⸗ 
hait; 8) fov.w. Schall; 4) ein abgezogenes. zengeſchlechtern, Karlörupe 1818, u. 2. u. 2, 

Sortfegung, ebend. 1809 u. 1816; von dra tedtes Bieh oder 5) überhaupt ſo d. w. Aas; 
6) eine auſteckende toͤbiliche Seuche. 

Schelmani (Religtonsw.),, ſ. unter Jos 
haunisjänger. | 
Schelm⸗birn (Pomol.), große, etwas 

ſchiefe Herbſtoirn, mit einem Abſatz in ber 
Mitte und abageflumpfte Spike; gräs 
ne, roſtige, auf der Gonneu’eite buufeiras 
the, auf bem Lager gelb werdende Schale, 
zarted, zuderfaftiges Fleiſch; reift Im Sep⸗ 
tember, Der Baum bat febr große Blätter. 

. @Helmensel, SG helmenspfiffen 
ling (Bot.), pballus inpudicous, f. uns 
ter —*8* 

Sichelon (Geogr.), Flaß in Rußland; 
entfpringt in der Statthalterſchaft Pſkow, 
fü in den Jimeniee (f. d.). 
© delong (Mänyw.), Aupfesmänze in 

Polen, ungefähr 4 Pfennig. 
BSchelp, Schelpen, ſo v. w. Schelben. 

Schele (3. B. von), öͤſtreichiſcher 
Hauptmann im Generalſtabe zu Wien, Rit⸗ 
ter des babifchen Loͤwenorbens n. des par⸗ 
maſchen Conſtantin Georgsordens, geſcdaͤtz⸗ 
ter milſtaͤriſcher Schriftſteler; ſchrieb: 
deichte Truppen, kleiner Krieg, 3 Bde., 
Wien 1814; Militaͤriſch politiſche Geſchichte 
ber kander bes oͤſftreichſchen Kaiſerſtaates, 
6 Bde., Wien 1819 — 23; Geſchichte bes 
fübsölttichen Europa, unter ber Herrſchalt 
der Römer u. Türken, 2 Bbe., Wien 18265 
Beitzäge zur Krigsgeſchichte u. Kriegowiſſen⸗ 
faaft, 1. Sammlung, 6Bde., Wien 1828 — 
29; 2: Sammlung, 6 Bde. , ebınd. 1880, 
1881 3 gibt heraus die treffliche oſtreichiſche 
militaͤriſche Zeit ſchrift, Wien 1818 —82, jes 
der Jahrgang in 4 Heften. (Pr.) 
Sſcher⸗fucht (Moral), f. Neb. 
Schelte, Scheltinus, f. Bolswert 2). 
Scqchelten, 1) feinen Unwillen duch 

Heftige Worte Außcens 2) Iemanden ſtark 
fadelnz; 8) (Handwerkserkl.), ſo v. w. Auf⸗ 
treiben 7); 4) ernſtlich, mit lauter Stimme 
befeblen; 5) rufen, nennen; 6) fluchen; 7) 
für etwas erklaͤren; 8) (Jagdw.), von ben 
Thieren bes Roıh> und Dammwildes wenn 
fie ihre Stimme hören laffen. (Fch.) 
Sceltopüſit (Zool.), f. u. Zweifuß. 
Schelt⸗poeſte, ſ. u. Satyre u. Sitten. 
Sſcchelum (Geogr.), fo v. w. Behut. 

Schelorer (Briebr. Zof.). geb. zu Os⸗ 
nabräd 17785 wurde zu Göttingen 1798 
Doctor und 1802 Privatbocent zu Dale, 
sing 1803 ale außerotbeutliher Proteflor 
ter Phbiloſophie nach Jena und iſt jett or» 
dentlicher Profeſſor dee Medicin zu Heibels 
berg Iſt def. ale philoſophiſcher Natur 
—* und Arzt befannt, tmöbefondere 
durch feine Raturgeſchichte der Sinneswerk⸗ 

er 
‚gegen 

Geheimniſſen des Lebens. Franlfurt a. M. 
1815, 12. ; bie fieben Formen bes Eebent, 
ebend. 18175 Lebens⸗ und Formengeſchichte 
der Pflanzenwelt, 1. ®b 
Syſtem ber allgemeinen Therapie im 
fage ber magnetifhen Heilkanſt, 1. Bd., 
Tranffurt a. M. 1831, ge. 4.5 auch meh 
tere wershuolle Kbhankkrmgen in. Mister 
manns Archiv für Zoologie und Zeotomie, 
und mehrere Zeitihriften, ingletchen die | 

e'tfrift für organiſche Kerandgabe ber 
Poofk, 1. Br. in 2 Hften, Gele 1802 m. 
1808, und be# Journals ber Retuswilfens 
ſchaften u. Mebicin, 1. Bb., 1.9. (Pi.) 
Schelyb Ben Betb, tapferer 

arabifcher Feldherr aus "den erſen Schr» 
hundert der Hedſchra. Es griff Wie Partie 

Kharadjyten umd empbrie ſich (693) 
Hedfhhadi. Anfangs gläcktich wırcde 

er ſpaͤter gefchlagen, und fürzte flichens 
ouf einer Bräde des Tigris gewaffnet ven 
feinem ſich bäumenden Pferde in dem Faß, 
wo er 699 ertrant, Man erzählt, daß alt 
fein Leihnam gefunden u. dem Deb’hparfh 
gebracht worden, biefer ihm das Gerz habe 
ausreißen laſſen, weiches hart wie ein Stein 
war, worauf man ed geipalten und in der 
harten Hüfle ein kleineres no bintendes 
gefunben, (L:.) 

Sſchem a (v. gr.), 1) Haltung Stellung, 
Gehalt; 2) die ganze Art zu fein, ſich dar⸗ 
zuftellen, äußerer Anfland, bad ganıe Bes 
nehmen und Weſen des Menſchen; 3) def. 
vornehmes Weſen, flolge Haltung , wärbe 
voller Aufkand, Ghruds 4) bie Haltung 
bes Tanzers und daher der Tauz ferbft in 
fo feru er ber Inbegriff verfchiedener Ser 
Raltungen, Wendungen, Drepungen ıc. if} 
5) bei Ihieren, das was fie tragen u. wor 
Durch fie eine eigenthuͤmliche Beftalt befom 
men, Belchier, Sattel, Rüflung ; 6) Bein 
den, Lage, Zuſtand, Form, Gehalt eine 
Sache; daberı 7) Figur, 3. B. die Sche⸗ 
mata des Pythagoraſs, d. ti. mathematiſche 
Figuren, woburch er die Begriffe im Razm 
eonfiruirte und weiche Ihm zur Bejeihnung 
des Böttlichen dienten; 8) Aufßcree Schein, 
Anſchein, Vorwand; 9) (Rhet.), die che 
torifhe Figur, wenn man dad, Was man 
fagen will, nicht felbft mit klaren Worten 
fagt, fonbern den Hörer ober Lefer errathen 
laͤßt; 10) (Gramm ), Figur, wobel in der 
eigentlichen Stellung ber Wörter. ober au 
der gehörigen Numerus abgewichen wird, 
3. B. bat alemanium sohoma, we 
ein auf 2 Subjecte id beziehendes Berbum 
nicht vor, oder nad beiden, ſondern —* 

m 
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Schema genealogicum 
dem erfbern ficht (11, 5, 744); ebenfo wenn 
Yarticipia oder Adjectiva im Plural, auf 
2 Subſtantira bezogen, . hinter bem erfien 
leben (Pind. Pyth. 4, 3818); sohema 
hoeoticum pbee pindaricum, 
wenn das Subject ( DMasculinum oder Bes 
mininum) im Pluralis, das Verbum aber 
im Gingularis ſieht (Pind, Ol. 11, 4), 

bei dem Attilerm findet fich dies fpäter auch 
noch, aber Fletö nur fo, daß bad Berbum vors 
anfteht (Eur. Baoch. 1803)3 11) die Dar⸗ 
ſtellung einer Berdart durch verfinnlichende 
Zeichen, Länge und Kürze: fo iſt 5.8. das 
S. eines ſenariſchen Verſes: 

u-u-/u-u-|Ju-u-5 
auf: 12) fo v. w. Pagina 2); 13) übers 
haupt Riß, Abriß, Gruadriß, Cutwurf. ( Lo.) 
Schoma genealögioum (lat.), 

Stammbaum. 
Scchemätiſch, maſtermäßig, vorbilblich, 

entwurfemäßige. Schematiiiren, bild» 
lich vorſtellen, einen Begriff verfinnliden, 
faßlich machen. etwas als Vorbilb auffichen. 
S4ematiämuslo. gr.). 1)f. Schema, 

2) die Figuricung eines Sqhluſſes (ſ. Schluß fi⸗ 
guren)s 8) das Berfahren, nad einem belle 
bigen Vordiide (Schema) etwas zu bilben, z. 
8. in eine vorgefchricbene Zabelle etwas ein, Geh 
tragen. A) (Metaph ), S. des reinen 
Berftandes, die Verfinnlichung ber Vers 
Randesbegriffe mittelft finnlicher Anſchauun⸗ 
gen, Inben men ba@ Abftracte in dem Gens 
ersten fidh denkt. Die hieraus hervorgehen. 
den Begriffe heißen im Gegenſet der rei 
nen, fchematifirte Kategorien (f. Kategorie 
und Eirabildungetraft). 5) (Afteon.), iſt 
nah P tolemäos von den 9 verfchiebenen 
Arten der Stellung der Sonne und Gterne 
Begenelmander, die, wenn der Stern des Mors 
gend kurz vor Tagesanbruch aus ben Sons 
nenſtrablen bervortritt, welches anzeigt, daß 
er durch feine eigene Bewegung vor bee 
Sonne vorbeigegangen if und bei feinem 
Aufgeng von ihren Strahlen nicht mehr 
verbunfelt wird, (Wih.u, Lb.) 
© dematograpbir (v.ge.), das Yis 

Qurenf&reiben, oder Figurenzeichen. 
Schematopdis (dv. gr), Kunft bes 

Pantomimen, in fo fern ex bush Geber⸗ 
den eine Handlung darftellt. 

chematolögicum exzöm- 
plum (lat, Rhet.), zdetorifche Figur, in ſteh 
weider ein Fall zur Darthuung einer Bes 
hauptung erzählt und daraus bie Berpfl die 
tung oder Thunlichkeit in gleicher Weite zu 
dandeln und zu benfen hergeleitet und ges 
folgert. wird. Bgl. Schema 9). 

Schermet (Iudenth.), eigentlich Flecken, 
bei. von moralifchen Bieten, die an Jemanb 
baften und ihn mander Vortheile und Vor⸗ 
büge verluflig machen. Gin &. war für 
en M ‚ wenn fie aus einer Famiite 
Ranımte, in der es Ansfänige ober auch Kies 
derliche Menſchen gegeben hartes dieſet e 

/ 
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machte ſie Ehe untũqhtig. (Zb. 
Edemer 1) ein Kiumpen, ein Stuͤck; 

2) ein bewegliches Beräf oder Geſtelle, 
das etwas trägt; 8) ein Stuhl, bei weis 
chem der Sig blos von Breiten IR; 4) eine 
kieine Bank, bei welcher die Fuͤße nur im 
eingebohrte Löcher geftedt finds 5) fon. w. 
FJußbank. 6) (Meber), fo v. w. Fußſche⸗ 
mei 1). 7) (Artill.) bee Fuß au einem 

ümörſerz 8) das Stuück Holz auf dem 
rogwagen, an welches bas aufaepronte 

Baffetenenbe befeftigt wird. 9) (Bergb.), 
bei einem Pferbegöp:t bee für ben Treibe⸗ 

knecht angebrachte Sit auf ber Dode bes 
Schwenkbaumes. 10) (Hüttenw.), bad 
Stoͤck Dolz, welches am oberen Theile bes 
Blafebalges befeftigt iR und womit berfelbe - 
niebergegogen wird. 11) (Stellm.), an 
Rüfwagen fo v. w. Lenkſchemel. 12) (More 
tific.), fo v. w. Banquet 1). (Feh,) 
Shemel,bohreo (Killer), fon. w. 

Bankbohrer. ©. veifen S. nagel (Se⸗ 
ber), ein eiſerner Bolzen, um weigen RE 
die Fußſchemel bewegen. G.smörfer 
(Artil.), fo v. w. Bußmörfer. 

demen (VWorterki.) 1) eigentlich 
Schatten, Schattenbilb 5; 2) def. Schatten ber 
Unterwelt; 8) falfche, ertänftelte, erdichtete 

alt, Larve, Maske, 
a surd (perſ. Geſch), ſ. unter 

erſien. 
Schem Hampboras (Inbenth.), Ras 

me Gottes, ber den Inbegriff allex ſeiner 
Eigenſchaften in ſich faffen. ſollte. Mach 
Ein, war biefee Name den Menſchen burch 
die in Folge ber Shnde aus bem Himmel 
geftoßenen Engel befannt geworben, nad. 
And. hatte ibn Moſes auf Sinai empfans 

n, nad) noch And, hatte ihn David beim 
eidau unter des Erbe gefunden. Weil 

man nun glaubte, daß ber, welcher das S. 
H. kannte, alle Wunder auf Erben und im 
Himmel thun, ſelbſt eine neue Welt ſchaffen 
koͤnnte, ſo verfehlte man nicht von Jeſus 
nachzuſagen, er hätte das von David wies 
der Im Tempel aufbewabrte ©. H. geſtoh⸗ 
len und damit ſeine Wunder verrichtet. 
Seit der Einaͤſcherung des Tempels durch 
Vespaſtanus kannte es nun Niemand mehr. 
Die rabbiniſchen Diecuſſſonen darüber ha⸗ 
ben ibn bald ans 42, bald aus 12, balb 
eud 72 und fogar aus 778 BudRaben bes 

en laflen. (Lb.) 
Scherminith (iäd. Lit), Ueberfcheift 

über einigen Yfasmen ber hebraͤiſchen Bibel, 
welche nach der gewoͤhnlichen Meinung Des 
tave bebeusen fol; indeß richtiger If die 
Annahme, daß S. zum Vortrag auf einem 
achtſaitigen Inftrument, ober fuͤr das 8, 
GSaͤngerchor bedeutet. (Lb. 
Shtmmerberg (Beogr.), 1) Staus 

beöpesefyaft des Yürften von Thura und 
Taxis im Dberamte Biberach des wuͤrtem⸗ 
bergtichen Donaukreiſes; Hat LOL. , gım ' a0. 

, 



20 Schemmlnug 
—3 — 3 9 geuptert darin, Pferedorf mit 

Shemnisd (Geogr.), 1) konigliche freie 
Bergſtabt in ber Geſpanuſchaft Son! u 

em⸗ 

könn Forſtinſtitut, 
Poſt⸗ und Galzamt, 7— 
Bergamt, 17,000 Ew., wovon 11,000 in 
den bis auf 1 Gtunde entfernten, buch 
Fetſen und able ı getrennten Borkäbten 
wobnen; fie ſind mei 

über dem Mens, J * se 
t ⸗ 

Gewinn), Kupfer, 
Gifen, Schwefel u. dal., wodurch über 8500 
reniaen befchäftigt werden unb durch das 

Meilen entfernte ECiſenbacher Bab bes 
eier; 2) Fluß Mm ungern, — ge 
der Stadt. S., fällt in die ECypel, mit 

Em 2375 — WR emnegi Aga 90 ente 
bes türkiihen Kaifers, der ben Gchem 
zum Pferbebefleigen — 
Schemonekdandti — große 
—— zwiſchen dem weißen Meere und 

| Bufen Tſcheskaja bes nörblichen Gin 
' me dat bad Sebirg Schemonskiya 
den Borgebirgen Kanin und Mihrlin, ie 
‚Übeigens ſehr niedrig, wirb oft theilweiſe 
überihwemmt , wied von einigen nomadiſi⸗ 
renden Samojeben bewohnt. Vor ihr Heat 
nörblih bie Infel Kalgujew, wie jene 
Kreife Meſen ber —— Ar ans 
gel (europ. Rußland) gehoͤrig. Shem⸗ 
run, Dorf im Ejalet Damasl (aflat. Zürs 
kei), pi semfelig; wird für dad’elte &as 

( 
Gatnab (mer), fo v. w. FAR 

tadt im Nele Gennar in 
Bubienz liegt am. RU, an 2 Karavanens 
Meefen. Sgenbp, fo dv. w. Shemty. 
Gggeenectäby, fo v. w. — 

Schentte, 1) (Yferdek.), fo v. w. 
Bent! 2) aub ein Pet, weldes vos 
em, Tpanifchen 35 und einer italie⸗ 

else Stute gefallen if. 
nraingen (Geoge.), fo». w. Sqhoͤ 

"een, 1) der, welder einem Höheren 
has jebetmalige Getraͤnk reihen muß; 2) 
ein abeliger Vaſall, welcher bei ſeierlichen 
—— 9) — kehnsherrn das Ge⸗ 

reicht; 8) ber, welcher etwas im 
Kleann — beſonders fo v. w. Schenk⸗ 

th 
© Gent (Geoge.), fo v. w. 
een Be ei gibt Ries 

:ded Grlaußten, 

1249 bei Muͤhlbauſen ſchlug uns 

’, f ] 
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Schenk 
land und in der Schweiz eine enge Pa- 
milien, die ben Namen S., ohne ober auf 
mit dem Beinamen ihres ige, führen. 
Bemerkenswerth find: ©. von Zauten« 
burg und Barila ober Bargula, 

e eine thhringifhe, freiberrliche Familie, 
welche von bei Erbſcheuken Ihäringens, 
bie von dem bei Erfurt gelegnen Sdlojle 
und Dorfe Vargula benannt wurden, eb: 
ſtammen. Rudolf ©. von Bargula vo 
12852 das Schloß Zautenburg, weiches na 
ber dad neue Stammhaus dieſes FH 
wurde; das ſich meiftene in Thüringen, bana 
aber auch in Preußen verbreifete. Seit dem 
14. —*8 nannten ſich bie S.en von Bars 
rei a —— us) 
ar gegen as ahrh. heil 

aut, hr — Bi Bars 
ala, be, a einride 

, Markgrafen von Meißen, die 
gegen diefen vereinigten ———— fen 

Beſignehmung Thüringens erleichterte, Ir 
1268, als Herzog Albrecht v. Braunſchwei 
in Thüringen einbrach, durch feine Zhktige 
Seit die Anhänger Heinrichs ſchnel vers 

bies einigte und nee, bei Wettin nit allein 
fhlug, fondern ibn auch nebſt mebrern 
Grafen u. Herren gefangen nahm, Fe 

el Heinrich in ben rübigen Beſit Thaͤri⸗ 
kam und ein Friedentſchluß den Siächen 
Erbfolgekrieg beendete, Bsl. Heiarich 104). 
Noch gest gibt es S. en gu Landsberg, 
Beidenbach, Wallbed, Seyern, 

e Gtaufenberg, Shweinoberg u 
(Md.) 

"&gent, 1) (309.), geb. zu Grafen 
berg 15205 wurde 155% zu Zäbingen Doctor 
der Mebdicin, pealticirte Anfangs gu Straß 
burg, dann aber zu Freiburg im Brrifgan, 
wo ee zugleih Gtahtphpficus war; fl. ba 
ſelbſt 1698. Sein Anbenlen iſt in feinem 
Binterlaffenen Birke: Observationum me 

carum rararum, novarum, admirabi- 
Hium et monstrosarum volumen, erhab 
ten, das früher in 7 einzelnen Abtheilungen, 
dann aber in 2 Bon. zu Franlfust «. WI. 
1600 erſchien und mehrmals, zuleht auch 
Frankfurt 1665, Bol, von 6. Strauß her⸗ 
— wurde. 2) (Job. Georg), 
Bohn des Wor.; lebte als Stadtphyſicat 
su Dageman, sah außer oben gebagiem 
Werte ſeines Vaters auch von einem großen 
Werte beffeiben, das unter dem Zitel: Pan- 
dectaraum et partitionum medicinalium 
libri VIII erfcheinen follte, das 4. Buw, 
Frankſurt a. M. 1607, heraus, außerdem 
mehrere eigene Schriften: Exoticorum ad. 
varios morbos erimentorum cen- 
tariao soptom, Wrantfurt a. MR. 16075 
Lithogenesia, ebend. 1608, 4.3 Biblia 
Jatrica, ebend. 1609, u m. & 9 (3o%. 

Sheodor), geb. gu Jena 1619; wurde, 
nach einem Aufenthalt in Dadun, zu je 

- 



Schenkbranntbein 
1848 Doctor ber Mebicin und 1658. da⸗ 
ſalbſt Profeffor der Medizin; ff. daſelbſt 
1671, Außer einer Menge Differtationen 
und Programmen binterließ ers: Exerai» 
tationum anatomicarum I et II, Jena 
1657 ; Exercitationss anat. ad usum ma- 
dicsmentorum. anacommodatae, ebenb. 
1662; Schola partium corp. human, 
secandum meothodum dissertorum, 
sbenb. 1662, 4.5 Miedicinae geonoralis 
NOVQ-anktiguae aynopais, ebend. 1672, 
4, % m. @ 4) (Eduarb v.)5 trat 
eitig nad aurüdgelsgien Univerfitätsjahzen 
5 haſrſche Staatsdienſte und zeichnete ſich 
als Dichter wie als Beamter ruͤhmlich aus. 
Bald warb er wirklicher Rath und erſter 
geh. Secretair im Gtaatsminifterium ber 
Juſtiz in München, whlelt die Adelswuͤrde 
und ward Minifterialraty im Miniſterium 
des Innern. Seine poetiſchen Leitungen - 

- angenommenen Seite nach bem gegenübers in Canova's Tod, Münden 1323, in meh 
zeren Beiträgen zu Er. Kinds Muſe, vors 

naämlich aber in Kaiſer Ludwigs Traum, 
Münden 1326, und Belllar, Gtuttgast 
1829, erwarben ihm bie Gunſt bes Publi⸗ 
cums und bes Zunftliebenden Königs Lud⸗ 
wig, ber eben bie Regierung angetreten 
hatte z3 er warb Anfang 1826 zum provifoe 
riſchen Vorſtand der Minifterialfection für 
Angelegenheiten der Kirche und des linters 
richts ernannt, erhielt 1827 ben Drben der 
bairifchen Krone, wurbe 1823 Staatsrath 
und Minifter des Innern, Als folder kam 
er mit der Öffentlichen Meinung und befons 
bers mit den Kammern in mannichfache 
Berwidelungen. und hekam eine fo bedeus 
sende Partei gegen ih, daß er ſein Porter 
fenifle 1881 wieber verlor. (Pi.u,Pr,) 
Schentsbranat:wein (Technol.), fs 

Branntwein. ' 
Sqenake, 1) ber Ort, wo etwas im 

Meinen verkauft wird; 2) f. unter Buß 
bauss 8) (Handwerkobri), fo v. w. Ger 
— 3.4) ein Trinkgeſchirr, ein Krug, eine 

anne, 

Sqchenkel, 1) (Anat.), bee ganıe fi 
lang reckende Theil der Füße (ſ. d.) von 
der Hülte bis zum Plattfuß herab. 
Knle und Kniegelenk (f. d.) macht eine na» 
tuͤrliche Abſcheidung zwiſchen a) dem Übers 
theil, Oberſchentel (famur), weſent⸗ 
lich unb ſeiner Form nach von dem Schen⸗ 
Belbein and ben Schenkelmuskeln gebilbet, 
bie theild vom Becken zu ihm bezadgehen 
and zu feiner Bewegung bienen, theils au 
ihm ihren ‚Hanptanfag Habend, zum Unter⸗ 
ſchenkel herabgehn, und b) dem Unters 
Ihenlel (oxrus), buch das Schien⸗ und 
Wabendein, ber feflen Grundlage nad ger 
bildet, an weiche ſich Mutkeln (|. Fußmus⸗ 

+ 36) anfehen, die zus Bewegung des Platte 
fußes. und ber Zehen dienen. Beide Haupt 
ſchenkeltheile ind mit Gefaͤßen und Nerven 
derfehen u. haben einen gemeinfamen Haut⸗ 

inenclopäbd. Wörterbun. Neunzehnter Baud. 

x 

Das Während der 1. 

Gcenkelorterie ABL- 

Aberzag, woburcqh ihre Bildung nad aufen 
nollendet wird. 2) In engerem Sinne fo v. 
w. Oberſchenkel; 8) auf fonflige Bezeichnung 
von auf entgrgengefehten Theilen aus eins 
ander tretenden Theilen von einzelnen ors 
anfichen Bildungen. In biefer Hinficht 
—æe— vom S. ber Wirbelbo⸗ 
gen (f, unter Wirbel 1), bes Amboßes 
und des Steigbügels (f. unter Ohr, 
15. Bd., S. 851 und 352), des Bauch⸗ 

rings (f. unter Bauchmuskeln 1), des 
Gehirns (ſ. unt, Gehirn), des werde 
fells (f. unter d.). ed Th 
obere Theil des Hintesfußes, bo bis⸗ 
weilen auch bed Korberfußes, welder 
dann Vorderſchenkel heißts 5) (Matbem.), 
2 Linien, welche zujammen einen Mintel 
bilden; 6) an einem ebenen, gerablinichten 
oder fphärifchen Dreie (f. 6.) bie beiden 
Seiten, welde von ber ald Grundfläche 

liegenden Minkelpunkt gezogen find; 7) au 
Die zwei Zweige einer krummen Linie, d 
ueben einem Durchmeſſer hinlaulen; 8) be} 
einem Triangel bie beiden Seiten, welche 
auf ber-@iundfläche ebens 9) f. unt. Bizs 
Del; 10) fo 9. w. Radſpeichen; 11) (Bexgb.), 
fo v. w. Fahrtſchenkelz 12) (Orgelb.), am 
ber Windlade die Theile zu beiden Selten 
ber Cancellen, in welden die Spunde lies 
en; 18) Wsciffb.), ein Tau mittlerer 
ange, an beffen einem Ende eine Rolle 

hängt, über welche Tauwerk gezogen wırb$ 
14) (Bauw,), der glatte Raum zwiſchen 
den VBertiefungen ber Triglophe; 15) bei 
den Einfaffungen der Fenfler und Thuͤren 
fe v. w. Ständer; 16) die zu beiden Geis 
ten ber Thüren und Fenſter in die Höhe 
gehenden Berzierungen, welche die Frontons 
und Kraͤnze tragen; 17) (Ouͤttenw.), ſa 

„v. w. Schemel 9); 18) (Sporer), die beis 
den gebogenen Stangen, woraus eine 
Range: aufammengefent iſtz 19) (Weinb.), 
die jungen Schoͤßlinge, welche an einer abs 
ge'hnittenen Rebe wachſen. (Pi.u, Fen. 
Schenklelsartzeie (arteria cruralis, 

Anat.), der 2. Hauptaſt der Häftarterie 
Hauptaß (die hypoga⸗ 

ſtriſche Arterle, ſ. d.) ſich im Becken am 
jeigt, geht die ©. an, bez inneren Geite 
des großen Pſoas gegen dad Poupastfihe 
Band (f. b.) Hin, um unter demfeiben nad 
außen, an ben Obexſchenkel zu gelangen, 
son wo fie ihren Namen bis zur Kniekehle 
berab behält, indem ihr Kortgang hier ale 
Knieckehlarterie (f. 5.) unterigieben wizb, 
‘Die hauptſaͤchlichen Zweige, die fie 
diefer Strecke abgibt, And: bie untere ep 
gaſtriſche Arterie (f. d.), die Abbominalars 
terie (f. d. 4), bie Arcumflere Arterte deu 
Hüfte (1. d. 1), die äußere Schamarterie 
(f. unt, Schamarterien) , die tiefe Shen» 
kelarterie, bie, daid ic veräftelnd, in 
bie — am Oberlſhenkel ſich veeipeli, 
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(Trochanteren). 

482 Schenkelbein 

auch Nutritionsarterien (1.-d.) an das Gchem 
kelbein abgibt, die äußere und imere cir⸗ 
cumflere Artegie bes Schenkels (f. d.). S.⸗ 
Bänder, bie am Sgenkel vorfommenden 
Knohenbänden Borzäglih verdienen Be: 
mertung: das große Kapfelband, wel 
ches durch einen fehnigen Ring am 
Rande ber Pfanne (f. Bd; 19) verftärkt 
wird, den Kopf des Schenkelbeins In der 
Pfanne feftbält, ale da® anſehnlichſte bes 
ganzen Schenkels, welches banu durch das 
runde Band (ligamentum teres), das 
von einer eignen Grube in bee Pfanne (f. 
d.) aus zum Kopf des Schenkelbeins her⸗ 
obftefgt und bier gleichfalls in eine kleine 
Grube fih anfegt, unterflägt wird, ferner 
bie Rniebönder (f. unter Kniegelenk), das 
Kapfelband tes Kop‘s des Wadenbeins (ſ. 
d.) und bie Kndchcibänder (f. d.). (P:.) 
"Schenklelsbein (os femoris, Anat ), 

der längfte und flärfite Knochen bes Stes 
letts, welder die Endcherne Unterlage bed 
Oberſchenkels bildet und ih von ber Pfanne 
des Betens bdis su dem Schimbein, in 
nicht ganz perpendiculärer Richtung, ſon⸗ 
dern ein wenig Thief nah innen gerichtet, 
ecab erſtreckt. Es gehbrt zu ben Röhren« 
nochen und wird, wie biefe, in den Koͤr⸗ 

per und 2 Srtremiläten getheilt. An ber 
obern, mit dem Werken verbundenen Extre⸗ 
mität befindet fich zuerſt ein Äberknorpelter, 
platter, kugliger Kopf, deffen Umfang 
etwas mehr old bie Hälfte, ungefähe 4 
einer Kugel beträgt, und der fid an dem 
äußern und obern Theile etwas weiter her⸗ 
ab erſtreckt, als an bem’innern und ans 
tern. Die Are des Kopfes tft bei der aufs 
rechten Stellung bes Körpers einmärts und 
a gewendet. In der Mitte deffels 
en, etwas mehr nad unten und innen bee 

findet fi eine rauhe, nicht überfnorpelte 
Srube, in welcher das runde Band bes 
jeRtat it. Die glatte Fläche des Kopfes 
ft mit einem rauhen Rande umgeben, an 
welchem das Kapfeligament angeheftet iſt. 
Unterhalb veffelden geht der Kopf in den 
Hals über, welder von ihm ſchräg aus⸗ 
waͤrts zum Körper ober Mitieiſtuͤck bes 
Kaochens abgeht und mit bemielben einen 
flumpfen Winkel bildet, welcher beim männs» 
lichen Seſchlechte gewoͤhnlich 135 Grab be: 
trägt, beim weiblichen etwas wentzer flumpf 
it und fi mehr enem rechten nähert. 
Der Hals iſt dünner als der Kopf, von 
vorn nach hinten etwas zuſammengedruͤckt. 
und von vorn ausgeſchweift; oberwaͤrts bes 
finden fi an ihm viele Rauhigfeiten von 
der Anlage des Kapfelligamente. Da, wo 
ber Hals in den Körper übergeht, befinden 
ch zwei große Höder, bie Rollbüugel 

Der an ber dußern 
Seite liegende, ber große obere ode 
äußere Irochanter,flehtalsein beträdhte 
Her Knochenproceß vorz nach außen iſt er 
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conver u. rauf von bet Anlage mehrerer Mus⸗ 
keln, einwaͤrts conver, fo daß er eine Srude 
bildet. An feiner äußern Flaͤche iſt der 
mittlere Geſaͤßmuekel, oberwaͤrts der kleinſte. 
da, wo er aus dem Koͤrper entſteht, ber 
größte befefkigt. An ber Innern Fräche ſind 
der innere Hüftbeinlochmuskel, bie 3zil« 
Engeimusteln, im tiefflen heile ber äußere 
Huͤftbeinlochmuskel, an der Innern Seite 
der Spitze ber birnförmige Muskel {f. b. 
a) angepeftet.. An dem vorbern, zauben, 
von vorn nad Hinten gehenden Rande if 
eine Abtheilung des mittlern Beräfmutka:, 
an dem untern Theile des von unten mc 
oben auffleigenden bintern "ber vieredige 
Muskel des Odberſchenkels (ſ. d. a. u. zzt. 
Schenkelmuskeln) befeftigt. An der inneca 
Seite und mehr nach hinten, zugleich et⸗ 
was tiefer, als der große Trechanket, tiegt 
der kleine, ein vundlider, nach unten 
und innen gerichleter Knochenfortſaz. An 
ibn fegen fih dee innere Häüftbeinmuilel, 
Der große und zumeilen auch der Tieine 
Pſoae an. Bon einem Srochanter zum 
andern Läuft fowohl auf ber vorbern, als 
auf ber Hintern Fläche des Knochens eine 
tauhe kinie(linea intertrochanterica). 
An ber vordern iſt ein Theil des großen 
Küpfelligaments des Schenkelbeins befeſtigt, 
und es entfpringt zugleich davon ber oberſte 
Theil des Cruralmuskels; von ber binterz 
der untere Theil bes vieredigen Deaslris 
bed Oberfchenteld. Der Körper des Ancs 
chens iſt vorn Teiche conver, hinten etwas 
ausgehöhlts er hat eine faft cylindriſche 
Geſtait. Dean heilt ihn in 2 Flaͤchen, 
in eine vordere und ‘eine hintere; bie him 
tere wird durch eine rauhe, Fark ben 
vorragende Linie (linca aspera femoris) 
in 2% Theile gefchteden. Die rauhe E-nie 
entfpringt mit 2 Schenkeln, einem fläxfern, 
von ber Wurzel des großen Trochanter, und 
einem ſchwaͤchern, von ber Wurzel bet Bleinen. 
In der Mitte Yeteinigen fie ih beide zu 
einer Linie; abwärts treten fie wieder ia 
zwei Schenkel auseinander, don denen ber 
äußere in bie Zuberofität bes Gelenkkopfes, 
ber innere in den Innern Gelenkkopf übers 
geht. Neben der rauhen Linie bıfinden ſich 
an unbeflimmtes Stellen einige, »meifl 2 
Sraährungs'äder, Die rauhe Linie dient 
mehreren Muskeln zum Anfıgpunfte; an 
ber Stelle, wo ber” äußere Schenkel ber» 
felben von ber Wurzel des großen Tro⸗ 
chanter entfpeingt , if der größte Gefäß. 
muöfel, wo der innere unterhatb des Meinem 
Zrodanter beginnt, ber Kammmuskel und 
kurze Anzieher angeheitet, Vom äußern 
Schenkel entfpringt weiter abwärts des 
äußere dicke Mustel, von innen ter innere, 
vom mittleren helle der Linie ter große 
und lange Anzieher. Bon der Mitte des 
Aufern Schenkels entfpringt ter kurze Kopf 
des zweitöpfigen Wuslels des Dberihmine. 

e 
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Sqenkelbeiu 
Die untere Srtremtität des Knochens 
iſt der breitefle und ſtaͤrkſte Shell des Kno⸗ 
chens und Hat eine faſt beraförmige Bes 
alt. Sie befteht aus den beiden meben 
‚einander liegenden und binterwärts ſtäͤrker 
als. dorn heraorragenden Belentindöpfen 
(eondyli femoris), einem Äußeren und. 
einem inneren, weiche an ihren untern, von 
vorn nad b’nten und ven innen nad außen 
gewölbten Enben uͤberknorpelt find. Weide 
Belenkindpfe find durch einen Einſchnitt 
von elannder getrennt, welcher vorzüglich 
in feinem hintern Theile beträchtlich tief 
und bier nit üͤberknorpelt if. Der vor 
dere Theil des Einſchnitteé iſt viel flacher 
und äberknorpelt. Die Vertiefungen in 
beiden Theilen werden als befondere Gru⸗ 
ben (fovoa interoor.dy loidea posterior 
‘et anterior) unterſchieden. An dem nicht 
überfnorpelten Theile der Belenfndpfe find 
mehrere uhregelmäfige  Raupigleiten und 
Vertiefungen ‚von ben an fie befelligten 
Gelenkligamenten bemerkbar. Des Innere 
Gelenkknopf ifk etwas dicker als der äußere, 
zagg mehr nad Innen hervor, als biefer 
nad außen, eritredt ih auch etwas tiefer 
erab und iſt rundlicher und länger, fein 
interer Theil gewdibter. Der äußere ſteht 

mehr vorwärts als ber innere, und iſt ges 
raber als biefer. An die hintere Fläche 

„bee beiden Gelenkkadpfe find die oberen En⸗ 
den ber 3willingt madenmuskeln und bc 
langen Jubſohlenmuskels (f. unter Zußmuss 
kein) befefligt. In D’nfigt auf feine Gud⸗ 
Ranz kommt dad ©. darin mit den übrigen 
Roͤhrenknochen überein, daß es In deu Mitte 
{m Körper diht und feſt, in ben Extremi⸗ 

. täten, vorzüglich in den untern ſchwammig 
if. Das ©. 
gegen das Ende des zweiten‘ Schwangers 
jchafte monats. Beim reifen Embryo if 
die Richtung des Knochens ganz 'gerabe, 
Erſt am Ende des 1, Lesensjahres fängt 
er an fih au kruͤmmenz feine Krümmung 
iſt betzähtiiher beim Manne, ale beim 
Weite. Die untere Extremitaͤt hegfunt 
erſt im legten Schwangerfchaftsmonate mit 
einem rundlichen Knochenkern in ihrer Mitte 
gu verfnöchern. In der odern Extremitaͤt 
fängt bie Verknoͤcherung baͤld nad der Bes 
burt zuerft gemöhnlih Im Kopfe an. Die 
Trochanteren bilden ih erſt nad dem 9. 
and 4. Lebensjahre, ale ganz getzennte 
Theile aus eignen Knochenkernen. Dir 
Haid ift eine Fortfegung des Köryers und 

. beim veifen Embryo nur unvollommen ans 
gebeutet, 
teren bieiben noch Lange. Zeit nad bem 
Gintritte ber Pubertät, zum Theil bis zum 
vollendeten Wahtthbum, von einander ges 
tremit. Am feähften verwaͤchſt der klein⸗ 
Zrochanter mit dem Körper, nah diefem 
bee Kopf, dann der große Ron und —* der Jattung megslopns ver⸗ diedt die untere Grtremiiat. (Por) 

S. zeigt Ah -beim Embryo erſt druch und andere Bruͤche. 

Der Kopf, die beiden Trochan⸗ U 

J Echenkelkaͤfer #83 
Schenkel⸗beinebru tt.), & 

unter —— t — ce ee 
zenfung, f. unter Verrenkung. S.⸗ 
binde, f. unter Schenfeimuttein. S.⸗ 
blatt, am Pferbegefhhirte ber über ben 
"hinten Schenkel berabhängende Theil. 

Schenkel⸗hruch (heornia oruralis, 
Ehir.), ber Krankheite zuſtand, wo linters 
leibseingewweide unter bem Poupartifchen 
Bande (f. d.), neben ober uͤber ben Schen⸗ 
Felgefäßen und bebedt von des ſehnigen 
Sqchenkelbinde heraustreten und eine Ges 
ſchmulſt in. der. Schenkelbſegung bilden, 
Wie der Leiſtenbruch (ſ. d.) am uflgften 
bei Dängern vorfommt, fo kommt der S. 
vorzugsweife bei Weibern (und am häufig» 
fien bei foldhen, bie geboren Yaben) vor, 
einmal wegen des größern Raumes zwi⸗ 
fen Häfibeinfamm und Schaambeinfägung, 
dann aber, weil bei den Weibern ber Lea - 
ſtenkane! und ber Bauchring bei weitem - 
nicht fo weit find, als br Männern 
Außer ben Abdrigen Beiden eines Bruches 
zeihnet er ih durch feine Befall aus, . 
die, wenn er noch Klein, mehr rund Id, iM 
dem Maße aber ald er an Umfang zus 
nimmt, mehr längli wirb und in bie 
Quere fih erfiredt. Am häufigften tritt 
ber Dünndarm Heraus, body findet man 
auch den Blinddarm und dem aufſteigenden 
Shell bed Grimmdarms, auch wohl das 
Nep in bem'elben. Berwehielt kann bes 
©. werden mit angeſchwollenen Leiſtendruͤ⸗ 
fen, mit einem Leiſtenbruche, niit einem 
Pſoatabſceß u. mit Erweiterung der Schen⸗ 
felvene, Dee ©, if-übrigens mit alles 
den Zufaͤllen verbunden und ebehto dem . 
Einklemmen ausgelegt, wie der kelſten⸗ 

Zuruͤckgehalten 
wird er durch ein Bruhhand (fi b. 1), das 
faſt eben fo geſtaltete iſt, wie ein Leiſten⸗ 
bruchband, nur mit dem Unterfchiede, daß 
dee Hals bes Schenkelbruhhands natuͤrlich 
kuͤrzer ift und daß ber lange Durchmeſſer 
der Pelotte nicht, wie bei, ben Leiten». 
bruchbande, ſenkrecht, ſondern Mehr’ in 
die Quere nur wenig ſchief herablaufen 
muß. ar . 

Schenkel⸗deich (Deihw.), fo v. We 
Armfdiag. , - un 
Scentelsfliege (tnerodon Meigys 

3008.), Battung aus ber Bam. der Schwitr⸗ 
fliegen, der Gattung milesia verwanbtz 
die Fühler find kuͤrzer als der Kopf, das 
8. Glied faſt dreiedig, oben frieig- es 
m. clavipes, mit gekruaͤmmten Schenkeln, 

[ dv @ 0 

Schenkel⸗geſchwulſt (Me.), ſ. 
nun —— B. hals 
(Anat.), ſ. unt, Schenkelbein. S.⸗halt ⸗ 
drach (Ehir.), ſ. unter Knochenbruͤche. 

henkel-käfer (sagra, Zool.), nad‘ 
abric'us Gattung aus ber Yamilie der 

wandı 
No 

ein u dete . 
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4 Ghenkeitnocden‘ 
waudt; vie einfaden, vor.den Zugen ai 
gelenften Bählhörner daben unten kegelfdr⸗ 
mige, unten walzige @lieder, die Hinter⸗ 
ſchenkei find ſehr groß, wie ber dreiedige 
Hinterſeib. Arten: 5. emorata, s0nos 
u. a., aus wärmern Ländern. . 
Schenkel⸗knoch en (Anat.), f. Shen 

n. 
Schentelsbabe (Rabler), fo v. w. 
| 
Shenfelsmusleln (Anat.), 1) die 

den Schenkel (Dber: und Unterfichenkel) 
feinem fleiihigen Theile nad bildenden 
Maskeln; 2) die zur Bewegung des Schen⸗ 
Bei6 dienenden Muskeln, welche dann wie 
der in Ober: und Unterfchenteimusteln 

lem. Ale ſind nah außen mit einer 
enhaut bebedt, bie, von glänzend» 

weißer Farbe, mit verſchiedener DichrigPeit 
von bem obern Bedenrand aus zanäh 
den Oberſcheakel als breite Schenkel 
Sinde (fasoia lara), fobann aber auch 
vom Knie fi fortfegend, den Unterſchenkel 
als Unterfhenkelbinde (fascia cru- 

übersicht und endlih ſich mit den sis 
" been fehnigen Weberzägen unb Bilbungen 
som Platifub vereinigt. Bon der Übers 
fläbe aus geben einzelne Verlängerungen 
wiſchen bie Muskeln bes Schenkels unb 
den für dieſe wieder einzelne ſchwaͤchere, 

fehnige Ucberzäge. Die Oberfchenkelbinde 
if mit einem eigenen Muskel verſehen, bes 
Gechnenbinbenfpanner (tonsor fas- 
ciao latae), ber flehfig vom vordern obern 
gafrbeinkagen (1. d.) aus an ber aͤußern 

eite bes Oberſchenkels hinabgeht und fich 
in die Schnenbinde verliert. Außer daß ex 
diefe fpannt, bilft ex auch bei der Wirs 
Yang derer Muskeln mit, die ben Odber⸗ 
fhenlel gerabe auswärts ziehen. A. Die 
Dberfhentelmustein ſelbſt dienen 
zus Ausſtreckung, Beugung, zum Gin: und 
Axwaͤrte ziehen, Aufwärts» u Roͤdwaͤrts⸗ 
rollen des Oberſchenkelbeint. An) Aus⸗ 
ſteeker und Auswärtéezieher: bie, 

die Hinterbaden bildenden, einander bes 
dender B Giutaen (f. d.). Bb) Rolls 
musleln: a) ber birnförmige Muskel, 
b und o) der innere und äußere Häftbein, 
tokumetel, .d) bie Bwilingemusteln be# 
Sqhenkels (fr d. a.) und eo) der viers 
edige Schenkelmuskel, ber vom Hoͤ⸗ 
der der S'g'eins (f. d.) aus unter ben ge 
nannten Muskeln zum untern Theil bed bin» 
tern Randes ded groben Trochanters geht 
ud bier und an ber Linie zwifchen beiden 
Trochanteren (f.b.) ſich auſehzt. Saͤmmtliche 

nannte Rollmuskeln wirten in Gemein, 
haft fo. daß der große Zrodanter, ruͤck⸗ 
wärts und <«inwärtd, die Knieſcheibe und 
bie Zußjchen auswärts gewendei werben. 
Co) Beugemuskteln: a) der. große 
Pfoas und b) der große Püftbeinmustel, 
Da) Anpiepmnstain: oder Kamm⸗ 

Schenkelnerv 
muskel (peetinoue), der vom Bqhaau⸗ 
beinkamm aus zu ber rauhen Linie uͤber 
den kleinen Trochanter (f. d.) feinen Fort⸗ 
gang nimmt, b) der Lange, kurze um 
roße anziehende Schenfelmuitel 
—8 fomoris longus, breris, mag- 
nus), wovon ber 1, uid 2. von ber vor 
dern Flaͤche des abſteigenden Aſtes di 
Schienbeins, der 8. von eden daher, abe 
au zugleich vom auffeigenden Aftı dei 
Siäbeins (f. d) und dem Sitbeinknonn 
aus zur rauhen Linie des Gchenkelbein, 
das vom Fleinen Trochanter ousläuft, fi4 
erſtreckt und einen anfehnlichen Theil dei 
Vuckeifleiſches des Oberſchenkelt einmirtl 
ansmaht (dgl. auch breikäpfiger Sqerkel⸗ 
must). B. Unterfhenkelmnsteln: 
As) Xusfiretemmekern. «) De barh 
4 Muskeln, namlich aa) den geraim EN rn» 
Felmustlest (rectus femorlı), br de 
'untern Büftbeinkachel (f. d.) amt gerabe 
an ber vordern Geite bes Obericeles 
herabläuft, bb und co) ben Aufırn u 
dem innerg großen Ggentelnte 
Tel (vastus externus et internus), 3 
von jener an ber äußeren, biefer an 
inneren Gelte bes Schenkelbeins feinen Ar⸗ 
ſat Hat, und dd) ben eigentlihen 
Schentelmustel (oruralis), der w⸗ 
fchen beiden vorwärts an dem öchenkelbes 
ih anfest, gebildete Gtredapparat, wi 
nämlich dadurch zu einem wird, baf alt 
Muskeln fich unterwärts in eine gs 
Flechſe endigen, bie mit der votdern Erik 
der Kniefcheibe (f. b.), weiter herab abe 
mit bem Kutefcheibendande v t, 8 
bee Hacke bes Schtenbeins (1. d.) U 
fegt. Der untere Egentelmu: 
I l (euboruralis) „de unter bon 

en enkelmus don der 
Bläche des untern Ipelis des Sqhenkelbein 
aus, sur Kapfelhaut bed Kniegelentet (f 
d) geht, weiche er unter ber Etdın 
bes Unterf&enfels anfpannt. Bb) Bet 
gemusteln; a) und b) der hotbfeäi! 
und halbhäutige Muskel (f. 5), © be 
sweitöpfige Schenkelmuftel (bie 
sepe femoris), ber mit einem [ f 
Köpfe, dem Langen, vom Gigbeinpöde (f 
d.), mit dem zweiten, bem kutzen, DoR „ 
Mitte des Oberſchenkeibeine aus zur 8 re 
kedle Herabläuft und hier ımit feiner Be 
beren äußere Grenze bitdend, an dad # N 

chen des Wabenbeins ſich befefligt s d ke 
Säneidermustel (f 8,)3 0) dee [Alan 
Shenterimusker (gracilis), be * 
dem abfleigenden Afte tes Ghambeist 1 
dem auffleigenden des Eipheins (f- 6) I, 
gerabe an dem Oberſchenkel, did —5 
en Knies und hinter dem einen Kopf — 

Gchentelbeins herodoedt und dir Ad. 
den Hoͤcker des Schlendeins anfıht- pi) 
Knielehimustet (f. d.). il 
Gäentelsnern (morru SE), 
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Scheukelſchmerz 
entſpringt ans ben im ber: Bauch⸗ 

und Bedenpöhte zwihen dem Pfoas, dem 
viereckigen Bedenmustel und dem innern 

Afımuslel eg nden Schenkelnernges 
le&te (plexus oraralis), weldhed, nebf 

obigem, den Hüftbeinlochnerven (f. d.) er» 
eugt und feld hauptfählich durch den Zus 
ammentritt bes 2 —4 Lenbennerven (f. d.) 
gebildet wird. Ded S. If vorzüglih für 
Die Haus und Muskeln am vorderen Um⸗ 
fang des Oberſchenkels beflimmt und er⸗ 
Rredt ſich nar mit einem Bweige bie zur 
Haut au ber innern Seite der großen Fuß⸗ 
sehe herab. Seine Austrittöftelle aus dem 
Beten, wo er auch fchon Mutlelzweige abe 
gegeben hat If bie der Schenkelarterie un⸗ 
tee dem Poupartſchen Bande, welder Ars 
terie ee nad außen zus Geite liegt. Pi.) 

Schenkel⸗ſchmer z (toolalgia, Med.), 
Schmerz in den ukein, ohne Daß immer 
eine äͤußere Urſache anfichtlich iſt, kann 
übrigens die verſchiedenartigſten Urſachen 
haben, Ne aus den übrigen Krankheitser⸗ 
fgeinungen erkannt werden muͤſſen. 

Sqchenkel⸗ethier (Zool.), Gattung 
aus der. Familie dee langbeinigen Rage 
thiere; der Badenzähne find In jeber Kinn⸗ 
lade ſechs, die Vorderfuͤße kurz, bie Hin⸗ 
terfüße dreimal fo lang, der Daumen und 
kleine Finger ſtehen zuruͤck. Man unters 
ſcheid et die mit laͤngern Hinterfuͤßen, faß 
nacktem Schwanze und einem kleinen Zahne 
vor den obern Badjähnen, als Meriones 
Fr. Cuv., dazu bie Art: m. oanadensis 
(dipus co., von Eröße einer Hauemaus, 
ſchnell, Hält, zufammengerolt, Winters 
fdlaf); und die mit langem, behaartem 

Schwanze und "kürzern Hinterfüßen, als 
Gerbillus Desmar. (meriones lie), 
dazu g. indious, pyramidam u.a, Ste⸗ 
hen n. A. unter mus oder, Dipus. (AT.) 
SchenleisputTne (vena cruralis, 

Anat.), bie bem Laufe nad ber Schenkel⸗ 
artexie entiprechende Bene Im Beden 
Legt bie der rechten Seite an ber. äußern 
BSeite ihrer Arterie, geht aber hinter der 
Urterie vorwärts nach innen ; bie ber Unken 
Seite aber liegt im Becken am innern 
Stand ihrer Arterie. Im ganzen Berlaufe 
am Schenkel liegt jede ©. Anfangs an der 
innern Seite bee fie -begleitenden Arterie, 
unten: aber vor berfelben., Gewoͤhnlich wirb 
jeder Zweig bee Schenkelarterie von 2 dem 
Lauf ua ihm entſprechenden ©.n begleitet. 
Die Hautvenen des Schenkels, hauptfaͤch⸗ 
lich an einem ſtarken Benenned auf dem 
Bußrüden anpebend, werben durch bie große 
und kleine GSavhene (f. d.) mit der ©. 
Verbindung gebracht, (Pi. 

©Gcdhenlel:wespe (ohalois Fadr., 
Gattung and ber Zunft Diplolopaziae 

Familie der Schlupfwespen); bie 
Hinterſchenkel find ſehr bi und haben ges 
kruͤmmte Schienen, der Leib hat ein 

‘ 
d 

Scheukendorf 485 
en und IR am Ende etwas gebogen; Lie 
iee werben von einigen in Lie Bleinften 
hmetterlingseier gelegt, Arten: oh. sis- 

pes, minute, annulata u.a. S.⸗wes⸗ 
pen (ohaloidiao), bilden nad Guvier «ine 
Abtdeilung Gchlupfwespen.. von den Balls 
wespen dijrch gebrochene Fuͤhlhoͤrner unter» 
ſchleden; Pleine, zum Theil mikroſtopiſch, 
meiſt metakifh glänzende Thierchen: meh« 
rere Ednnen mit ihrem langen Hinterſchenkel 
fpeingen. Dazu bie Sattungen Schentel⸗ 
wespe (chalcis) und Rüdenweipe Um 
copie). r. 

chenken, 1) Setränte auß einem 
größeren Gefäße In das eigentiide Trink⸗ 
gefchiere gießen; 2) Jemandem Getraͤnke 
bare gen, befonber® wenn es als Zeichen 
ber Freundſchaft gefchiehtz 8). dem BAugs 
linge bie‘ Bruſt reichen; 4) Getränfe, Sal; 
u. dergl. im Kleinen verlaufen; 5) Its 
mandem ein Gelenk geben, beionders bei 
ben Handwerkern, ben durchwandernden Ge⸗ 
ſellen eine beſtimmte Babe reichen (vgl Ge⸗ 
ſchenk 2); 6) mit Irgend etwas Jemanden 
begänftigen, oder ihm zu Willen fein, .. 8. 
gemeigtes Ohr ſ.z 7) Jemandem eiwas er⸗ 
laſſen, was man von ihm fordern ober ihm 
nebmen kdunte; 8) (Stittengeſch.), ein Ge⸗ 
feufchaftöfpiel, wo bie im Kreife figenden 
ihren Nachbarn heimlich etwas fogen, was 
naher laut gefagt werden muß. Wax 
bat von biefem Spiele verſchiedene Arten, 
z. 8. ©. und Eogiren, wo von ber 
einen Seite eine Perſon ober Bade, von _ 
ber andern Seite ein Ort gefchentt wird, 
an welchem fü der geſchenkte Segenſtand 
aufhalten fol; S. und Motto, wo von 
bee einen Seite ein Gegenftand, don ber 
andern ein Spruͤchwort ober Liedervers als 
Motto bazu geſchenkt wird. S. und Fra⸗ 
Ber; wo ein Geſellſchaftoglied die Abrigen 
ex Reihe nach etwas fragt, worauf fie 

Mit dem gefchenften Segenftande antworten 
mäffen. ©. eines Hauptwortes von bes 
einen und eines Eigenſchaftswortes von: ber 
andern Seite. 9). (Pfeifenm.), bei thö⸗ 
nernen Pfeifen, welche aus ber 
noyımen find, ben entflanbenen 
ſchneiben. (Fe .) 

Schenken⸗amt, bas Amt eines Munb⸗ 
ſchenken; vgl. Eriſchent. 
Schrnkendorf (Geogr.), Dorf, und 

koͤnigliches Domaͤnenamt im kreij⸗ ben 
des preufßifchen Regterungkbezirks Frank⸗ 

et; hat 220 Em. und gehörte ſonſt zum 
obanniter s Heermeiſterthum Sonmenbnrg, 
Sqdenkendorf (Mar, Schenk v.), 

geb. 1790 zu Königäberg in Preußens wibs 
mete fih dem Studium der Rechte, ders 
ließ aber 1818 feine Heimath unb wen⸗ 

orm' ges 
and abs 

dete ih nach üb. Teutſchland. Gr farb 
1819 als Regterungkrath zu Koblenz; am 
Rhein unb gehört zu den Dichtern, deren 

Scsks Tolent vashı Die Geeignife bar 2. —* 
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486 Schenkenfelden 
und 1816, wo nicht detvorgernfen, doch 
wenigſtens gezeitigt warb. eine Lieber 
und Gedihte, Stuttgart 1815, tragen alle 
das Sepräge jener Zeit, unterfgeiden fi 
ader dadurch von andern Poeſien biefer 
Sattung, daß ©. bad degeiſterte Geräht 
Der Gegenwart faſt darchgaͤnzig au Gr: 
tanerungen,. Scenen unb Dentmäler der 
teutihen Borzeit zu Enüpfen ſuchte. (Dz.) 
Schenkenſtlden (Geogr.), Markt⸗ 
—* im Maͤhlolertel des Landes ob ber 
kas (Deſtreich); hat 450 Ew., welche ſich 

mit Berſertigung und Zubereitung von 
Garn beſchaͤftigen. Schtntenfhanz, 
Reden im Kreiſe Kleve des preußiſchen 
Negierungebezirks Duͤſſeldorf, am Rhein; 
bat 120 Ew. Auf ter Jnſel im Rhein, 
Srafenwerth, liegt dab jetzt verfallene 

ort ©., das 1794 von ben Franzoſen ers 
pdert wurde, Schrnkenſtein, f. unter 
Aufbaufen 1). 
Sqrnkenzell (Beogr.), Marktflecken 

im Bezirkſsamte Wolfach des Kinzigkreiſes 
(Baden); bat 900 Ew. 

Sqcherkefaß, 1) fo v. w. Bierſtaͤnder; 
R) ein Gefäß, welches mit Eis oder koltem 

ſſer angefänt wird, um mit Getränf 
angefüllte Flaſchen hineinzuſtellen und fie 
fo kuͤhl gu erhalten. 

Scheukegerechtigkeit (Staats⸗ und 
Putew.), bad Necht, Wein, Branntwein 
ober Bier zu verkaufen und Gaͤſte Hierauf 
zu fegen. Im Mittelalter verliehen Mas 
gifrate und Gutt herren dieſes Schenkrecht 
6 ein patrimoniales Regale balb einer 
Derfon ober Familie, oder als eine Sach⸗ 
pertineng einem Daufe oder einer Lands 
ftelle, jedoch iſt Pets bisher mit ſolcher 
Verleihung ein jährlicher Sanon verbunden, 
welcher der derleihenden oder ſolche ferner 
Buibenden Obrigkeit entzihtet wird. Auf 
bem Sande umfaßt eine ſolche Gerechtigkeit 
außer dem Debit des Branntweins und des 
Bierd im Schenkhauſe, auch den Verkauf 
beider Getränke über der Straße, aber Lets 
netwegs bad Recht, Branntwein zu brens 
nen oder Vier zu brauen. Hat ein kleiner 
Dre mehrere Gerichtsbarkeiten, fo pflegt 
ehe Gerichtsbarkeit in ihrem Anthell bes 
orfs eine ſolche Schenkſtube au ver:eihen. 

Menu bie Bevdlkerung eines Orts fehr zus 
haste, fo pflegten auch wohl die Buttheren 

e 
Rentkammer in den Amtsbörfern gleiches 
Recht zu verleihen. In einigen Rändern 
if der fogenanute Bauernvogt kraft feines 
Amts zu dieſer ©. berechtigt: In ben 
ſchrifttihen Goncefflonen der G@utshberren 

- Heft man oft, daß der. Letztere zum dffents 
lichen Beten dieſe Berechtigung een 
bare. Bal. Bierſchank. (Rü. 

.  @&enf-tändel, gewöhnlih das body 
132hliche S. (Handwerkabr.), ein Krug, 

ahl der S.en zu vermehren und tie 

SGgchenkung 
mit welchem Geſellen andern zu trinken ge⸗ 
ben oder bas Geſchenk reichen. 

Schenklengefelb (George), Markt⸗ 
fleden im Aute Philippsthal der Proving 
Nieben, Heffen (Kurs Heffen)s liegt an Ter 
Salza, hat 900 Gw. und die Truͤmmer bee 
Burg Rande. 
Schenkoemaß, ein geaichtes Maß, 

welchem im Kleinen, beſ. Setränke, vers 
kauft wird, S. ⸗ſtatt, ſo v. w. Schenke. 
S.⸗ſtabe, in Gaſthäaͤnſern und Schenken 
die Stube, in welcher die Gaͤſte zu amınıım 
fommen, welde uur fo lange "verweilen, 
als fie Speiſe und Trank geniefen. Im 
Gegenfage der Wohnflube des Wir: und 
der Fremdenfluben. Da bie ©. oft be 
Beratpungsplag manden Unfups und die 
Derberge der Srunfenbolde u. Bagabunden 
it, fo bedarf fie ber Aufſicht ber Drs6pos 
lizei, bie nirgends ſchlechter geübt wird, 

als ba, wo der Schenkwirth ſelbſt als 
Banernvogt u. ſ. w. unterſter Volizeibes 
amter iſt. S. ⸗tiſch, fo v. w. Bufiet 2). 

Schenkung (donatio, Rechtew.), jebe 
Freigebigkeit wodurch man Jemanden einen 
Bortheil einräumen will, ohne rechtlich da⸗ 
zu verpflichtet zu ſein. Die babei vorkom⸗ 
menden Perſonen find bee donator, ber 
Schenker unb der domatarkus, der bie 
Sache geſchenkt erhält. Die ©. it ents 
weber eine S. auf den Todesfall, 
oder ©. unter Lebenden, je nachdem 
die Gültigkeit und Unwiderruflichkeit ber 
felben von einem Todesfalle abhängig ges 
macht worben ift oder nicht. Jene iM ein 
Mittelbing von Legat und Vertrag und 
wird im Wrfentlichen als Legat behanbeitz 
ihre Wirkfamteit tritt aber von Redtswe: 
en im Auzenblid des Tobes bes Schen⸗ 
ers ein und ihre Gültigkeit iR unabhängig 

von ber. Antretung der Erbſchaft; um Lie 
©, su erwerben, braudt ber donatarius 
mortis oausa nur zur Zeit bes Todes des 
Schenkers fähig zu ſein; wer ein Tea 
ment als ungültig ober inofficlöß ohne Er⸗ 
folg beftreitet, verliert alle idm barin ande 
geſetzten Legate, nicht aber bie donationes 
mortis oausa, und wenn ein Erblaſſer 
alle Eegate wiberruft, ohne der donatio 
mortis cansa zu erwähnen, fo find dieſe 
nicht für aufgeboben zu halten. Auch faͤllt 
nach einigen Particularcehten ber Abzug 
der ‚quarta falcidia weg. Sollen aber 
dieſe Sigenthämtileiten eintreten, ſo muß 
bie donatio mortis oausa bei Lebzeiten 
des Schenkers acceptirt fein; tft fie bieß 
nicht, fo ift fie in jeder Hinſicht nur als 
Legat oder Fideſcommiß zu bebanbein. ©. 
unter Lebenden Farn Jeder machen, ber 
freie Dispofitionsbefugn:d über fein Ver⸗ 
mögen hat, unb Jeder kann burd fie er⸗ 
werben, der Überhaupt erwerbfaͤhig if. 
Nur bäcfen beide Perfonen nie in cum 

o 
⸗ 



folgen 
Re 
Or 

Schenkuret 
Verhaͤltaiß zu einander ſtehen, daß 

—* ‚für „ ne an des 
en; auch bebärfen S en von. Grund⸗ 

ſtücken nad vielen Particularrechten der 
gerichttlichen Beſtaͤtigung. S. en unter Ehe⸗ 
gatten find zwar nicht verboten, aber doch 
Dergeftalt für unmwirkfam ertiärt, daß ber 
Schenker fie zu jeder Zeil wiberrufen kann; 
trbt deu Donatar vor dem Shenter, fo 
f die ©. ungültige. Einige S. en unter 
Ghegatten find aber vom. Anfang an ums 
widerruflih. Dadin gehört, wenn ber Bes. 
ſchenkte nicht reicher, oder ber Schenker nicht. 
Armer wind; wenn etwas zum Beften bes 
Haus halte ober zur Srlangung einer Wuͤrde 
geſchenkt wird; wenn das Geſchenk in Klei⸗ (96 
nigleiten beſtebt; wenn eB zur Wiederher⸗ 

ſtellung eines Gebäudes beſtimmt iſt; wenn 
Die S. eine semuneratoriidhe iſt; wenn fie: 
bei beabfichtigter Scheidung gemacht wird; 
wenn Regent und Regentin unter einander. 
beſchenken. Gegenfland einer ©. iſt Alles, 
was dem Beſchenkten einen Vortheil gewährt 
und. diefer erwerben Fann. Ueber die vers 
fchiebenen Arten ber -S f. Donatio. 

.. Mädficht der Form von S. en unter ben Les 

4 

benben iſt bie Xcceptation von Seiten bes Bes 
ſchenkten erforderlih. ‚Gine Ausnahme mar. 
Gen nach ben Redten einiger Länder die 
@& en an Minderjährige, Urbrigens muß, 
wenn ber Gegenſtand ber ©, Über 500 Du⸗ 
caten beträgt, der Schenkende feinen Willen 
vor Gericht erklaͤren und zu Prolocoll ges 
ben (insinuario.donationis), fonft ift fie, 
infoweit ſie jene Summe überfteigt, uns 
gültig. S. en zur Loskaufung von Gefan⸗ 
genen und zur Wiederherſtellung ruinirten 
Däufer sfo wieremun:ratorifche S.en bebürfen 
Der Inſiauation nicht. Die S unter Lebenden 
iſt der Regel nach unwiderruflich. Dieſe 
Megel leidet zwei Ausnahmen: 
lich die S. ſo groß, daß dadurch der Pflicht⸗ 

theil derjenigen verlegt wird, welchen dieſe 
pom Donatar zu fordern berechtigt find, fo 
kann ſie auf Antrag dieſer Perſonen reſcin⸗ 
dirt werden; ferner kann der Schenter bie 
&. vevociren, wenn ber Belchenlte ſich 
eined groben Undanks gegen ihn ſchuldig 
macht und wenn Bepterer zu einer Zeit, mo 
ec noch Feine Kinder hatte, fein ganzes Vers’ 
mögen oder doch einen beteichtiichen Theil 
deſſelben verſchenkt hat und nachher Kinder 
bekommt. Hs.) 
Schenkursk (Geogr.), 1) Kreis in der 

Statthalterſchaft Archangel (eur. Rußland)s 
bat reichliche Bewaͤſſerung, leidllchen Acker⸗ 
bau; 2) Hauptſtadt darin an der Waga; 
hat 500 Em 
Shent:wein (Staatsw.), Pot de 

vin, ein Gewinn für die Maͤkler oder Bes 
fürderer eines Handels, ſei es in Wein 
ober in Geld, in oder außer dem Staates 
dienſt. Nirgends trieben die hohen Staates 
beamten biefen Nebenerwerb underſchaͤmter, 

1 Echeraru 

In 

Iſt naͤm⸗f 

Sdcepzie, fo v. w. 

| 487 
ala in der Bonrbonifchen Finanzverwalt 
vor ber franzoͤſiſchen Revolution. In er 
Gtaatsverwaltung foüte man foldhe und 
ähnliche Sporteln ber Beamten abfchaffen, 
welche, wo fie geduldet werben, bie Regie 
rungen unbeliebt machen. Bol. Trink⸗ 

b. (Mü. 
Schenkewirth, f. unter — 
83764 s — 5 ſo v. w. Schaͤnnis. 

enodöru „ Beauv.) , nzen 
gattung, f. —XX “) Pflanzen 
Shenfti(SchensSft, Seogr.), norde 

weſtlichte Provinz des Kaiſerreichs China 
Afiin), meiſt durch die große Mauer von 
er Mongolet geſchleden; wirb zu 7186 

(9626, AM, angegeben, iſt durd) 
Bergketten fehr gebirgig, im Oſten bo 
weniger, wird bewäfjert bucc den Hoangho, 

veiho, Kankuchui u. a. Klüffe, hat anges 
nehmes Klima, dad ziemlich Falte Winter, 
bringt Getreide (wenig Reiß, mehr Korn, 
Weisen u. f. w.), Gurtenfrühte. Hondels⸗ 
gewaͤchſe (Tabak, Delv und Zarbepflans 
zen), viel Holz und Arzneilräuter, ferner 
Go'd, Zinnober, Blet, Steinfoblen, Salz; 
von Rhieren: Hausdieh (Pferde, Rab⸗ 
u, Schafvieh, Schweine, Befluͤgel), Wild, 
als: Bären, Tiger, Rothwild, ferner Heu⸗ 
ſchrecken (als Speiſe gebraucht). Em. find 
zu 18, auch feibft zu 30 Mill, angegeben; 
fie treiben Aderbau, Viehzucht, Bergbau, 
Weberei von baummollenen und ſeidenen 
Maaren, ausgebreiteten Handel, ber durch 
eine merbivärbige Kunſtſtraße erleichtert 
wirb. 
at8 100,000 Menſchen gefertigt und führt 
von Singanfu nah Hanthu⸗fu. intheis 
ung in 12 Departements, ober auch nur. 
in den oͤſtlichen Theil (Gingan) ud den 
weit'ichen (Kanefu). Hauptfladt: Singan 
u r 

Scheol (jũd. Ant.), f. unter Unterwelt, 
GSchep (Salzw.), fo ». w. Pfannenftein, 
Schepewy An (Geogr.), fo v. w. Che⸗ 

awyan. Schepewpäns, ſo v. w. 
hinpewaͤer. 
Schippenftädt (Geogr.), I) Kreis⸗ 

amt im Diſtrict Wolfenbüttel des Hexzog⸗ 
thums Braunſchweig; bat fa 5 DM., 
14,000 Ew.3 2) Amtefig, Stabt an ber 

mehrere  . 

Ste wurde durch Arbeit von mehr \ 

Altenaus hat Armendaus, Kirche, Supers 
intendentur, 3200 Ew., welche Staͤrke, 
Branntwein, Leder u. &. fertigen, 
Scheps, 1) dos gewoͤhnliche Bier in 
Breslau, ‚welches chema!s fehr fett tind 
for? war; 2) in Baiern fo v. w. Nachbier. 
Schepſi(Geogr.),ſo v. w. Sepſi. 

Schebſche. 
©her (Beogr.), fo v. w. Sqeer. 

Sheräti Schiar, ſ. unter Vujuruldi. 
Schergaru (Scherarow), Inſel ſüdlich im 
perſiſchen Meerbuſen an der Kuͤſte der ara⸗ 
biſchen Landſchaſt Hadſchan; liegt mit Daus, 
Scharnein, Arzenie, Sie Beny. Jas u. m. 

⸗ 

⸗* 



und auf Ihe 

— 
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Scheraſul 
Sen, 40 Meilen langen 

ten Perlenbdank, wurde ER ials 
* 5 Englaͤndern befegt. Sch Tr aut, 
ſo v, w. Schehrſor. Scherau, Markt 
fieden im *38 güfen be Kinigreigs 
Böhmen; dat 700 
Scher⸗bank (ern ), eine Bank, auf 

welcher bie Spulen mit ben FJaͤben gu einer 
Kette aufgeftettt finds die Want bat nad 
dem Scherrahmen eine „geneigte Richtung 

chen 5 Beiden kleiner Des 
den, zwiſchen je 2 Deden wirb eine Spule 
ober Bobine auf einem Drabte oder einem 
Stuͤck Binbfaden angebracht. An bee vors 
dern Seite dee Bank iſt eine Leifte mit 
Deaptöfen (BSelefe)s jeder einzelne Fa⸗ 
ben wird durch eine einzelne Defe —I 
damit le ſich nicht —— 2) —86 
tenw.), fo v. w. Gcherrenfto 
Scherbe (die, und ber ante), , 

ein abgebrochenes Stuͤck, bei. von einem 
irdenen Gefaͤß; 2) ein kleineres Gefaͤß, bes 
ſonders To v. w. Blumentopf und Kuͤchen⸗ 
aſch; 8) (Oũttenw.), fo v. w. eobiefiüers 
ben; 8) (Winzer), das & —E — 
und Geiz, weiches aufgebrochen es 
(Bergb.), ein Erzmaß weiches ungefähr 
4 Centner Erz enthält, beſteht aus einem 

*25 5)0 

4 Zoll lang, 2 Zoll breit und 1 
A ı Boll. —* 5 (Säiffew.), N, 2. w. 

© hersbeden (Technol.), * * w. 
Barbierbecken 
Scherben (Bot.), der Traubenkirſchen⸗ 

baum (f. b.), auch ber Soreebal, |. un⸗ 
ter Bi 
Scherben:futter (Hättenm, ), ein 

urnum, 

GSherben ‚Erant "(serravıla tineto- 
ria), f. unter Serratula. 
Scherben⸗ku en Biden), fo v. w. 

Aſchkuchen und Aufläufer 2). 
Sſcherbet (Rafrgemttif,), fo v. w. 

Sorbet 
—— ed ‚ber 

Gorbeteinf enter am tuͤrkiſchen 
Scher beutel, ſo v. e 
‚ggersiten (Bot.), fo v. w. Scher⸗ 

reesbant (Schiffb.), bewaffnete 
Boote ober Schaluppen, mweihe bie Ein. 
— dur bie Scheren nad Stockholm ber 
wa 

Bel; 

6 em Bägel, 
r, einem "beibe Blätter vereinigt amd 

Schere Ä 
BHerbeosinfei (Gesgr.), fo v. m. 

Scheredrüder (Scherensbräber, 
Forficigeri, Kicchgefd,), Bräderfäatt, 
die aus Schneidern beſtand; mach And. fs 
genannt, weil fie eine Schere ober Bat 
auf ibzen Mänteln trugen, zum Bei 
daß fie bie finntihen Wegierden damit 8* 
rotten wollten. 

Schere, 1) überhaupt ein ſchreiberdel 
g, welches ans 2 Theilen (Sqe⸗ 

venbi ttern) befteht, pifden © when 
ein Gegenſtand nach ben el 
bels und Keils —82 — wich, * 
2 Hauptarten &.n, mamlich de 6ı 
mit 1 Niete, bie ——— And var 

A n ge et ein ei, 8 

eben Blattes, welcher zum Sift ent 
get auch Senke oder A — 
iR bei, ben den witflern und Fiat Die 5 
nem ge amgebogen, ber Akt, 

die Klingen über einander fiegen um We 
Miete dur eht, Heißt bas S ib; fon Ä 
bie S. n — * 

te 
bee wirkend, bie &. immer wien urn 
wenn fie beim Schuelben gufammeäß 
worden il, Die ©. (forfex, gr. vark) 
brauchten bie Niten fowohl zum Abldad 
den ber Faden, einnen ıc., Fr and, jew 
Abſcheren des Bartes und zum Beläuim 
bee Bäume (at, Pialis). Die ©. war 
ein Attribut ber Juno abs lap 
reinigende Göttin 
Körper mit ber ©, veinigtes oder mil 

——— — a ee mit bem 
ft. Rab ben — — 

für feinere Zeuge Hat mittlere 
dm untern Biatte vorn an ber ber * 
Heinen Kopf, bamit man beim a 
weder in das Beug, voch in den EN eine 
Weide es Hept, feche. ,b) (Ra ee 
Rietihere mit Breiten, dünnen, A —* 
Blättern; mit derſelben 
bellöpfen beſtimmte 
nadhbem er zuvor auf Gpflen 8 nit 
ift: es werden auf ein Mol en nt 
olchee Spilen Gräden abgeida N, „ 
Strumpfiv.), eine Nietfgere, m’ 

wollenen Stehmpfe gefchoren fondern 
Blaͤtter find nicht neh ber — gieh 
nad) der Breite gefraumt und MT ri 

werdet; 

weil man m | 

Moden von Meffing, nad weichem bie Beftimmungen haben amd auferhm Mi s, 
Keith echen — —* werden; es iſt dem S. n — zpee⸗ und Seal } e 

apellenfutter a) (Schneider) F große ac neldel” | 
Earrbensgeriät grieh, Ant.) f. [Ser bat ſt —* Bitte, I | 

Dfrofismos. eiffe ift ber har King fo a ** 
Scherben⸗karren je .), Finger dineingeſteckt werden kbanen u 

Sauffarzen, za „ad nö dbere Ring if ——* nur fo groß, 2 
be¶. d. 9 har Ai . ber Daumen berin Piag hat; fe wi in 

Serben» obalı (Eineral.), fo d. Zuſchneiden des Zucdes und andere, D 
w. Arfenit, gebiegen enge gebraußt. Die a 4 

ben wird bee Me. m, Draft — 



* 

Echere 
ſchteſ. d) (Aahterin). Diefe S.n End von 
verfchtebener. Größe, mit ſpitigen oder ab» 
gerumbeten Klingen, bie Griffe bisweilen 
au von Meſſing ober Silber, ober Fünf: 
lich ausgelegt; die kleinſten &.n, zum Aus⸗ 

fchneiden geftidter Soden, heilen Mon⸗ 
res. bie Blätter find 3—1 Ball lang, die 
Schenke find in 2 rechten Winkeln nad) unten 
getroden. e) Die Papiesfhere, zum 
Wetchneiden des Schreibepapiers, hat lange 
Blätter. D) (GSoldſchlaͤger), eine Bügel: 
f& exe, womit bie ausgeſtreckten Metallſtan⸗ 

gen in Peine Städen geſchnitten werden, 
um aledann in den Formen zu Blättern 
geſchlagen zu werden; g) (Trchſcherer), 
eine ſehr große. Bügelfchere, womit wollene 
Beuge geſchoren werben; bie Blaͤtter find 
am Gnde breiter als nad dem Bügel zu, 

etwas windfchief geftellt und hohlgeſchlif⸗ 
en. —* ae yo N weldes auf ven 

ertiſche ruht, be er eger, un 

2 obere Blatt, welches beim Schneiden 
bewegt wird, der Laufer. Damit die S. 
eh auf dem Zifge liege, wirb der Lieger 
mit einem Gtäde Blei von 70 — 80 Pfand 
beſchwert; auch. tft an dem Lieger ein Stuͤck 
HSolz (die Wanke) eingeſchraubt; an ber 
Wanfe hängt ein Riemen (ber Zügel) 
und an birfem ber Stengel; biefer iR 
ein langes Städ Holz, oben mit einem 
Griffe, unten mit einer Binne oder Kerde, 
welche auf dem Ruͤcken des Laufers aufge⸗ 
fegt wird; Indem nun ber Arbeiter ‚den 
Gri des Stenzeis niedersrädt, ſchneidet 

ufer die Wollhaare auf dem Lieger 

kel gebogene 
Tommen za kd 
ſtecken. 5) Shirurgen branden, außer 
gemeinen ©.n, zum Sufchnelden von Bin, 
den, Eomprefien u. f. w., and gut nehäre 
tete, fcharfe S.n gu Deffnung und Erwel⸗ 
terung von Fifteln, ale Inctfionsfder 
zen zum Theil an ber einen Platte ſtatt 
der Spige mit einem Knopf verſehen auch 
krumm, um beffer zu den Theilen Tommeh 

koͤnnen. Do verbient im Allgemeinen 
bie ODeffnung von Schäden mitteift eines. 
Bifourv’s (f. d.) Vorzug, weil immer bie 
Wunde, weldye eine S. macht, in etwas 

‚eine gequetfchte it, um To mebr, wenn die 
©. vicht ſehr ſcharf iR. k) Mehrere Hand» 
werker gebrauchen Stockſcheren; dieß 

find größere Sn, hei welchen ftatt des 

la inne fichen muß; 18) (Slockeng 

\ , . — 
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einen Griffes eine Angel angrebracht IR, die 
in einem Klope (Sherenſtock) fteckt; 
die größten Sen diefer Art find die in ben 
Hammerwerten gewoͤhnlichen Blechſcheren 
(f. d.), bei welchen die Klingen 14 — 2 
Zoll di find, Bal. Übrigens Baum⸗ 
Shafv, Slab:, Licht⸗, Vachs ſtock Zu⸗ 

ckerſchere. Die größeren S.n macht dee 
&ges oder. Zeugſchmled, bie kleineren ber 
ferfhmie. 2) (Bäder), die lange 

Kerbe an ber Brehbank (f. d.)s 8) am 
Brotſchieber bee Einſchnitt, in welchem deu 
‚Stiel befeftigt wird; 4) (Mafhinenw.), 
ein gabelförmiges Stuͤck, welches gebraucht 
wird, wenn ber Bergbohrer aus, einem 
tiefen Bohrloche gehommen wicb; man ' 
fchiebt ed unter bie Shraubegmutter eines 
unteren Gtädes ber Bohrflange, wenn das 
obere Städ abgefhraubt werden fol, um 
pi verhindern, daß nit etwa ber Bohrer 

has Bohrloch gurhdfalles 5) (Fuhrw.), 
f. untere Sperrleiſtez 6) (Gtefm.), fo v. 
w, Gabeldeichſel; 7) an dem Hintergeſtelle 
eines Wagens bie beiden Arme, welche fi& 
in ber Hintern Are endigen; 8) (Bauw.), 
jwdl über das Kreuz zufammengebundene 
Sreter ober Stangen, womit man große 
Stuͤcken Holz, welde in die Höhe gezogen 
ober aufgerihtet werben follen, unterflüßtz 
9) f. unter Töpferfheibes 10) (Wähiw.), 
fo vd. w. Radeſchere; 11) in Delmäplen 
ein an ber Schlägelwelle dem Gclägel ger 
genüber befindliches Städ Holz, ta weldem 
eine Stange mit einem Däumlinge befeftigt 
{Rs wird diefer Däumling der ©. von dem -- 
Däumling der Daumenmelle niedergedräcdt, 
fo wird zugleih der Schlaͤgel gehoben und 
faͤlt alsdann auf den Prefkeil (vgl. Dels 
mäple)5 12) bei Wagen ber gabelförmige 
Shell, zwifchen weichem der. Wagebalfen 
hängt und zwiſchen weldem bie. Zunge 

eete Arme, welde die Schablone Dr 
ber dazu gehörigen Spifle tragen; 14) bei 
einer Hamme die Hinter» und Vorbereutheng 
'15) fo _v. w. Scheere;\16) (Kriegsw.) To - 

u. Fch,) v. —8 —— Ey, ch (LB,, Pi. 
ere (%508,), chaerophyll sil- 

vestre, f. unter Shirophulem,. u i 

Scherkfi Gn verſtiſche Golbmuͤnze 
von 8 Sarins oder 2 Thaier Werth, von 
De | 

erseifen, 1) (Hufſchm unter 
Hufeiſen; 2) (Waarenl,), * —RRXE 
diſches NRageletſen; 8) (Maſchinenw.), ein 
gabelfoͤrmiges Stuͤck Eiſen, mit Löchern 
derſehen, um ein anderes vermitteli eines 
Bolzens baran gu hängen. : 
Scheren, 1) fi von einem Orte ent 

fernen, füehenz 2) Jemanden forttreiben ; 
3) von den Wollen, ioenn einzelne. fette 
Wolken ſchaell am Hfmmel Gin,iehen, ober 
wenn die unteren Wolkenſchichten ſchneller 

\ | ale 
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490 Scherenfoͤrmiges Syſtem 
stehen, als bie oberen; 4) von den Sedrchen, 
largfam in der Luft Bin» und herfliegen: 
5) beim ——— mit dem rechten 
und linden Fuße abwechſelnd einen Halb⸗ 
kreis beſchreiben oder Bogen ſchlagen; 6) 
Jemanden durch Witz⸗- oder Spottreben in 
Verlegenheit ſehen; 7) Jemandem ohne 
Noth und Rutzen Mühe verurſachen; 8) 
reichlich eſſen; 9) (Landw.), bas Gras abs 
maͤhen; 10) Haare oder Wolle nahe an der 
Haut abſchneiden, es geſchehe mit einem 
Meſſer oder mit einer Schere, beſonders 
von dem Abſchneiden ber Barthaare, doch 
auch der Kopfhaare, wenn fie ganz kurz 
abge chnitten werden, ebenſo das G. ber 

Schafe; 11) (Tuchſcherer), dem Tuche und 
andern wollenen Zeugen dadurch ein gutes 
Anſehen geben, daß man bie Deckhaare 
glei lang abſchneidet. Diefes S. gefchicht 
mit der Tuchſchere (ſ. Schere 1), indem 
das Tuch auf dem Schertiſche ausgebreitet 
wich, ober auf der Schermaſchtue. Das 
©. wirb nad) bem jrbeömaligen Rauhen, 
ober wenigfiens drei Mal wiederholt, wor 
non das erſte das Bürteln, das zweite das 
eigentliche S. und das dritte, wenn das 
Tuch ſchon gefärbt ifl, dad Auſsſcheren 
genanat wird.v 12) (Otrumpiw.), auch bei 
wollcnen Gträmpfen werben bie Haare 
glatt geſchnilten; hierbei wird ber Strumpf 
auf eine hohle, hölzerne Walze gefpannt, 

die Schere berefligt ſich der Arbeiter mit 
ben einem Griffe am Leibe und bewegt 
mit der einen Hand den Griff der Schere, 
während ec mit ber andern Hand in bie 
erwähnte Walze greift und ben barauf ges 
fpannten Strumpf gegen bie Schere her: 
umdrebt; 14) ausfpannens 15) (Weber), 
die Kette f., das zur Kette (f. db.) ber 
flimmte &:rn auf den Scherrahmen fo aufs 
mwideln, daß es auf den Webeſtuhl gebracht 
werden kann. Bei buntgewebten Zeuge 
muß genau besechnet werden, wie viel Kaıs 
ben und Sireifen in bad ‚Zeug kommen 
folen, und darnach muß man fid ſchon 
beim Spulen bes Garnes richten. 16) So 
v. mw. anbinden, befeftigen, hindurchſchieben, 
aufrichten; 17) (Seem.), ein Schiff f., 
baffelbe mit den Sichtfpanten (f. d.) und 
an tiefelben befefligten Senten aufftellen, 
po wie ein von ben BZimmerleuten abge« 
undenes Gebaͤude aufgerichiet wird. Die 

Senten nun, welde auf die Sponten ger 
nogelt werden, find bienfame, hölzerne 
Kichtſcheite, bie von Vorſtern des Schiffs 
bi jun Achterſtern laufen und daher dem 

€ 

Gente, welde nah der arößten Weite des 
Schiffes Läuft, führt den Namen ber Herz» 
Tente oder des Sherganges. 18) An 
den ſchwediſchen und norwegiſchen Küften 
fo v. w. Scheeren. (Feh. u. Hy.) 
Scherenefoͤrmiges Syftem (Kriegs 

wifl.), f. Tenaillirtes Spflem. 
deren: füße (pedipalpes, Beol), 

ude feine eigentliche Form geben. Die 

‚Scherer , 
bilben nad Super eine Familie der Bun: 
enſpinnen; haben fehr große, armförmige, 
n eine Schere oder Zange fh enbigent: 
Freßſpiden, deutliche Ringe am lnterleibe, 
die Spinnenwargen fehlen. Dazu bie Bat 
tungen phrynus, thelyphonus unb scor- 
pio. ©. sgeier, D h v w. other Mio 
lan 2) ſo v. w. rotbfüßiger Buflarb. (IF°7r.) 
Scheren:glied (Technol.), fo v. w. 

Ketteln 1). 
Scherenstloet (Rebtiw.), fo v. m 

Richtſteig. 
Scheren⸗ſchleifer, fo v. w. Säle: 

fr. S.⸗ſchmied, in ben Fadriken der 
Meſſerſchmied, welcher nur Scheren verfertiar, 

Scheren⸗ſchnabel (irhynchops Z£, 
3001.), Gattung aus der Bamilie der Waf: 
ferfhwalben, ausgezeichnet durch ben Schna⸗ 
bei, befjen obere Dälfte kürzer I ats bie 
untere; beide Ränder aber haben nur eine 
Scheide, deren obere auf bie untere paßt. 
Sie fliegen über dem Woſſer, füngen zwi⸗ 
Shen dem Schnabel geſchickt Fiſche. Arten: 
f&warger ©, (rh. nigra), oben (war, 
mit weißer Binde auf dem Fluͤgel, roth⸗ 
füßtg; rhyıtch. parvirostris, cinegascens 
u. a. ©,sfhwans, fo dv. w. Storpion 
fliege (#r.) 
Scheren⸗ſtock, f. unter Schere 1). 
Scherer (Barthelemi Louis Joſeph), 

geb. 1750 (oder 1755) zu Delle bet Befort. 
Sohn eines Fleiſchers, entlief feinen Ael⸗ 
tern, nahm. öflreichifhe Kriegsbienſte, de 
fertirte ater aud Mantua und kehrte naqh 
Darts zu feinem Bruder, ber Maoitre 
de l’Hötel beim ‚Herzog o. Richelien war, 
zurüd, ward im Freicorps Maillebois, das 
für Holland beſtimmt war, angeftellr, jedoch 
mit deffen Auflöfung wieder entlaffen. 1792 
warb er Abjubant bes Gcnerala Despres, banz 
der Generale Eikmeier u. Beauharnois, machte 
den ganzen Feldzug 1798 mit, warb aber 
zweimal als Ariſtokrat vom Deere entfernt, 
kehrte aber zuruͤck und warb Brigade: url 
1794 Divifionsgeneral bei ber Sambre: und 
Maasormee und leitete als folcher die Bes 
lagerungen von Lanbdrecies, Balenciennes, 
Sonde und le Quesnoy und” commanbirte 
dann bei Aldenhoven ben franz. vedhten 
Fluͤgel. 1795 erhielt er ben Dberbefehl 
der Pyrenaͤenarmee und Tchlug die Spanier 
mehrmals, mußte fich ‚er zuletzt zuräds 
stehn. Zwar zwang er 1795 als Oberbe⸗ 
fehlshaber ter Armee in Stallen die Oeft⸗ 
reicher und Sarbinier zum Rüdzug in tas 
Lager von Geva, wurbe aber im Mär; 
1796 bort abgerufen, ba er bie erlangten 
Vortheile nicht gehörig benugte und das 
Heer barben lieh. Er lebte vom Staats⸗ 
dienſt 'entfernt bie 1797, wo er burch Rewe 
bes Einftuß als Kriegtminifter wieder aufe 
trat, aber fo ſchlecht für bie Armee forgte 
und folche Unterſchleife zugab, daß Rewbell 
ibm 1799 flatt des Porteſenilles ben Ober⸗ 

er . bes 
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Schereſcha 
befeht Aber bie Armee von Itallen über⸗ 
trug. Gr griff am Gardaſee bei Verona 
an, ward aber zuruͤckgeſchlagen und mußte 
fih hinter ben Mincio und Oglio zuräds 
ziehn. Roc mehr verfchlimmerte fih ©.8 
Lage, als Suwaroff fi mit den Defts 
reicheen vereinte, und er mußte völlig des⸗ 
organtfist feinen Rüd;ug fortfeten. Gr 
legte daher fein Commando nieder und 
Abertrug den Oberbefehl proviforiih an 
Moreau (f. Branzöflicher Revolutionskrieg) 
Er lebte nun in Unthätigkeit und fl. 180% 
auf feinem Gute Shanni im Aitnebenartes 
ment. Schrieb: Precis des op6rations 
militaires de l’armde d’Italie-depuis: le 
21 ventose'jusqu’ au 7 Floreal de Ll'an 
Vır., Paris 17%. (Kg. 

Schertfiha (Beogr.), fo v. w.. Ges 
reges. Scherizur, ſo v. w. Schehrfor. 

Scherf (Schaͤrf, Num.), alte, teutſche 
Scheidemuͤnze, deren 2 einen Pfennig aus⸗ 
machten. Gemeiniglich waren ſie von Sil⸗ 
ber, dem Pfennige an Groͤße gleich, aber 
weit dünner, weshalb fie fharfe Pfen⸗ 
ntge genannt wurben, aud) außerdem vom 
Gepräge ober Werth manchertei andere Ras 
men erhielten. Kupferne S.e, zum Theil 
mit dem Namen auf der Münze, finden 
fih in übel von ben Zapren 1542 — 
1570. ü (Msch.) 

Scherf (Joh. Chriſtian Friedr.), geb. 
zu Jimenau 17803 wurde zu Jena 1772 
Doctor der Mebicin, dann abjungfrter Phy⸗ 
fieus zu Ilmenau, wurde 1758 fürfti ch 
lippefcher Hofmedicus, erhielt 1790 ben 
Zitel Hofrath zu Detmold; flarb 1818; 
berannt buch mehrere gefch'chtlich « mes 
dicinifhe Schriften, als: Anzeige ber 
Rettangsmittel bei Leblofen und In ploͤtz⸗ 
liche Lebensgefahr Serathenen Altona 1780, 
8. Auft. 17963 Dispensatoriam Jippia- 
cum 

3 Toðle., Lemgo 179% und 94, teutfch und 
vermehrt, ebend. 1799 ımb 1801; Hinter» 

‚ Laffene ärztliche Wiscelen, Bremen 1807 
u. m.3 außerdem eine Menge Ueberfegungen 
mebtcinifcher Schriften a. d. Engl., befon⸗ 
‚ber aber auch durch Herausgabe bes Ars 
ch'o6 der mebichnifchen Polizei und gemein. 
nügigen Arzneilunde, 6 Bde., Leipz. 1788 
87, Beiträge dazu, ebend. 1780 - 99, fos 
dann des allgemeinen Archivs ber Geſund⸗ 
heitspotigei 1, Bb., Hannover 1805 (Pi.) 

Scher⸗fiſch (Boot.), fo v. w. Meffers 
ſiſch, f. unter Kurzſchnauze. 

Scher⸗fltocken (Tuchcch.), die kleinen 
Wollhaare, welche beim Scheren wolener 
Zeuge abgeben; fie werben vorzuͤglich zu 
Sammettopeten benupt. S.sfuttier, ein 
Beſteck oder ein Futteral au mehreren Schers 
mefieen. ©. rgang, 1) (Sch'ffb.). der 
äußere Umgang eines Schiffete; 2) die 
Ballen, die dem Schiffe oben bie Geſtalt 
geben heifen. S.⸗garn (Kettengarn, 

genio moderno aocommodıtum,. 

N 

| Scherif al Edriſi 
Maarent. u. Veb.), dasjenige Sam, weis 
ches zum Aufzuge ober zur Kette eines 
Beiiged grsrmmen wird, ' 
Scherge, 1) ein obrigkeitlichr Be⸗ 

amter, welcher bie ihm Untergebenen zu 
Erfüllung Ihrer Pflicht anhält; 2) ein nies 
beree Berichts, oder Poltzeidiener, - 
Scher:giede (S. kuͤbe, Weber), ſo v. 

w. Scherrahmen. S.⸗glied (Mafchinens 
weſ), fo v. w. Scherenglied. S.haare, 
ſod. w. Scherflocken und Scherwolle. 

cher⸗haken, 1) (Seew.), eiſerne 
Haken bei den Brandern an den Spigen 
der Raen, um bamit das Zaawert der- 
feindliden Schiffe zu faffen, bamit diefe ſich 
nicht wieder von ihm loemachen können z 
2) (Tuchſch.), f. unter Hafen 13), 
Scher⸗holz eines Flügels, das 

: Heine Gerüſt ober der Rahmen, worin ber 
bintere Theil der Fahnıg befeftigt wirb. 
Scherborn (Beogr.), Epige ber Als . 

pen vor Uri; bat 10185 Fuß. 
Sher: horn (Petref.), fo v. w. Am⸗ 

monit. 

A— 

J 

Schrria (a GSeogr.), gewoͤhnlich ſo v. 
w. Kerkyra; Lichtiger aber aufgefaßt, ein 
bios erdichtetes Eiland nach Homeros, ber 
feinen Helden Odyſſeus (ſ. d.) an mehrere 
Wunderländer führt u. ihn zulept vor feiner 
Ruͤckkehr nad Haufe noch an ©. verſchla⸗ 
gen werben und von ben ebenfo fabelhaften 
Pbhaͤaken (ſ. d.) diefer Zeit in die Heimath 
bringen läßt. Die Lage läßt fih demnach 

nicht nachweiſen; nur fo-»iel ik ausge: 
macht, daß fich der Dichter. fein S. 
Rorden von Ithaka ſchuf, wethaib die 
Spaͤtern, weit fie keine andere benachbarte 
Inſel dort fanden, auf Kerkyra(ſ. d.) siethen. 
Es würde nichts hindern, ©, eben fo gut 
an einen Theil der DOflfühe Italient zu 
verfegen, doch find alle Beflimmungen hier _ 
überfiäffig. - (Lb.) 

Sqcheribon (Sheribon, Geogr.), 1) 
Provinz auf ber Sunda⸗Juſel Java, nie - 
beriändifhen Antheils; ſtoͤßt noͤrdlich an 
das Meer von Java; bat 675 QM., über 
220 000 Ew., tft an ber Küfte motaſtig, 
im Innern gebirgig (KBullan Dfdermat 
[CEſchermai], 1805 noch brennend), wird bes 
wäffert vom Indramayo, Kalltondo u. a., 
bringt viel Kaffee, Indigo, Teakholz. Gin 
Shell dieſer Provinz gehört abhängigen 
Haͤuptlingen; 2) Diſtriet Hier, um ben 
Ausfluß des Inbdramayho; hat anfehnlichen 
Kaffecbauz 3) Hauptſtadt bes - Provinz,‘ 
@ig eines Bouverneurs, ohne Mauern; hat 
12-16 000 Ew., audgezeichnet ſchoͤne Mo⸗ 
fee, Kort, Hafen, Handel. (Wr.) 
-Schtriden (Bot), der Schueeball, f. 

unter Viburnum. 
Scherif (arab.), fo v. w. Emir. 
Scherif (Numiem.), eine goldene, tüys 

kiſche Münze, 14 Ihle. Sonn, werth, 
Scherif al Edrift, f. Edris 4). 

. Scherif 



1 SEcherif Eddaulah 
Sqcerif Ebdantah (tärk.), fo v. w. 

Mebud 2) 
Scherim (Seogr.), 1) Bezirt im Reiche 

Sanga im Lande Jemen bes aflat. Reiche 
Arabien, gebirgigs 2) Hauptſtabt barig, 
Sig eines Fuͤrſten; hat fefles Schloß. 

SG cherira (Naf.), jübifher Rabbiner s 
war 967—997 Dberflee der Gchule zu 
Pheruz Schibeur im mebharbeifhen Gebiet, 
Mit feinem Sohne von fetuen Feinden beim 
Sultan angeklogt, wurde er gefangen und 
tm 100. Lebenfjahre an einer Hand aufge 
bangen. Won ibm IR ein Brief, welcher 
viele wigtige Beiträge zur talmabiichen 
Eiteratur liefert, gewöhalih an den Ausga⸗ 
ben des Buche Zuhafn angehängt. (Lb.) 

reifen (Geogr.), 1) Hauptſtadt 
bes Diſtriets Terbibſchan und ber Provinz 
KRuhtkan (Prrfien); Sit eines Beglerbegs; 
2) ehemals biuhende Stadt im Diſtrict 
Schapur der perfiichen Provinz Farſiſtan; 
jegt ganz verwäflet. 
Gherefarren (Fuhrw.), ein Karren 

mit einer Gabelbeichſel. &. taken (Sehe 
benw.), fo v. w. Gentre. 
Scherken⸗holz (Bot.), ber Trauben 

kieſchbaum (f. d.). 
Scher-okinder, f. unter Seel 2). 
Scher⸗kraut (Bot), ber gemeine Eds 

wenzahn (f. d.). i 
Guer-treuz (Seol.), ſ. unter Kreuz. 

S.⸗kufe (Tuchm.), fo v. w. Scherlatte 1). 
Ser (Judenth.), ſ. Unterwelt. 
Sqher⸗æiatte, 1) (keinw.), ein hodl⸗ 

zerner Rahmen, welcher in ber Mitte durch 
eine Leiſte getheilt iſt; im biefe Leite und 
in die gieihlaufenden Randleiſten find Löcher 
ebohrt, um bie Spillen mit den Sputen 

Dineimjufteden, von welchen das Warn anf 
den Scherrahmen gewunden wird; 2) (Zeugs 
mad.), fo vd. w. Cantre. G.sleinen, 
1) (Sqhiffb.), Zaue von mittlerer Stärke, 
womit die Wände an bie Steuer» und 
Backborde geſpannt werden 2) Leinen, 
welche in zwei ober mehrere Enden genen N; 

Soherlidvo (ital., Meb ), eine er 
An neuerer Zeit beobachtete, in Illyrien und 
Dalmatien einhetmifche Form der Luſtſeuche 
(1. d.), dem Siwwreni(f.b.) fo ähnlid, die 
feltner durch Beiſchlaf, ala fonftige Beruͤh⸗ 
cung, Neionders Kieibungsfläde, anfteckt. 
Das Urbel hebt mit Glieder⸗ und Kuͤcken⸗ 
ſchmerzen an, bie in die Knochen bringenz 
nah 2 —4 Wochen folgen Halsgeſchwuͤre 
mit Dysphagie (f. d.), Rauhigkeit und end» 
lichem Berluß ber Stimme, oder es tritt 
altgemeines Juden, ein Erägiger, oder ein 
Kupferausiglag ein, woraus fpäter Puſteln 
enikehn, bie eine klaͤbrige Materie ergießen 
und bie Kruften bitten, ober ſchwammige 
Auswähre, ben Erdbeeren ähnlich, die fun 
Geſchwüre übergehn, ober large Feigwar⸗ 
sen (T. d.) m. ſ. w. Leicht geſellt ſich auch 

ud 

Scherwaſchine 

dient Queckſilberſublimal (ſ. d.). (P:i., 
Scherm (Bergb,), die haͤngende un: 

liegende Fläche eines Ganges. 
Schersmann (Gäflffew.), fo v. m. 

Quartiermeifter. 
Sqcher⸗maſchüne, 1) eine Maſchine, 

dur welde das Scheren des Tuches uar 
wollener Beuge leichter und beſſer bewerk⸗ 
fleligt werben Tann. Man bat fehe ver⸗ 
ſchiedene Einrichtungen ber &. Die von 

erfundene S. fegt mehrere (16— 20) ge: 
wöhnlide Scheren in Bewegung znd rid 
fie zugleih auf dem Zude fort, weit 
auf den Schertifhen mitteilt 2 mic Halm 
verfehsnen Walzen ausgefpauut if. Hat 
bie Schere eine Zifchbreite durchlaufen, fo 
kommt fie don ſelbſt in Stileſtand, obgleich 
bie ganze Maclchine fortgeht. Der dabei 
beſindliche Arbeiter verrädt nun wieder das 
auf dem Tiſche ausgeſpannte Zub, Hebt 
die Schere buch einen bei Dr 
niomus zuchd und laͤßt fie wleder angehn. 
Die Bewegung kleinerer Maſchinen bewirkt 
ein Mann durch eine Kurbel, bei groͤßeren 
wird fie durch eine Dampfmaſchine ode 
durch ein Wühlmert hervorgebracht. Gin 
Mann kann 4—6 Gcheren Sea tigen. 
Bei der von Nicolai erfundenen ©. fiche 
De Scheren fe unb ber Schertiſch wie 
unter benfelben wie bei einer Saͤgemuͤhle 
fortbewegt. Bei den englifgen S. a iſt ein 
GBeftelle vorhanden wie bei einem Webe⸗ 
Auhle. Zuerſt wird das Tuch zwiiden 2 
Ratten hinducchgeleitet, welde alle Baltn 
ausftreiden. , Alsdann gebt es Über einen 
Rahmen, auf welchem das Scheren erfolgt; 
ber Rahmen Tann bush Gchrauben in die | 
adthige Lage geßeitt werben; bad Schern 
wird durch 5 Klingen verrichtet, wouon bir 
eine größere feſtſteht, die 2 Lleinern Klin 
gen ind beweglich, ober buch Federn mi 
ee groͤßern Klinge verbunden. Das Tach 

widelt ih auf einen Zuhbaum wab wird 
von bemfelben nad und mad) fortgerädt. 
She das Auch gu ben Tachbaum gelangt, 
geht es noch Aber einem Gylinder von Bled, 
welcher wie ein Sieb durchlochert ik weh 
pe N angefäht wird, um das Zu 
anjufeuhten; alsdann gebt das Tach vor 
einem Buͤrſtencylinder vorbei, welcher dad 
Haar glatt ſtreicht; nachher gebt bas Zu 
wifchen zwei metallenen, boblen Solfndern 
inburh, welde durch Dampf, ober auf 

eine andere Act erhigt werben unb bem 
Zube Glanz geben. Das allmäplihe Um: 
breben des Tuchbaumes und ber 2 Heinen 
Scherklingen wird durch Schrauben opae 
Ende und durch Raͤber bewirkt. Bei den 
Eylinderſchermaſchinen ſiab mehrere Scher⸗ 
klingen auf ‚den Armen eines metallenen 
Randes befeſtigt. Die erſte S. erfand ber 
Engländer Everet aus Heptesbury in Mi 
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fire 17585 fein Wert wurde don ben 
Zucfieren in Brand geftedts er fhägte 
feinen Berlaft auf 15,000 Pfund und 
Fam von ber Regierung Schadenerfag, um 
eine neue S. erbauen zu Eönnen. 2) Eine 
Maſchine sum Enthaaren ber Bes. befons 
Ders der Biberkelle. Das Fell wird durch 

- eine Vorrichtung wie bei einer Sägemähle 
gegen’ die Meffer gerädt. Die Meſſer And 
auf ber e'uen Seite gekerbt, auf der an» 
bern gefhliffen wie "eine Kornfidel, und 
meiftens treisrund.. Das abgeſchnittene 
Haar wird von einer mit 3 überzos 
genen Walze abgenommen. (Fch.) 

© chersmaus (hypudaeus terrestris, 
8001.), f. unter Vuͤhlmaus 

Sech ermbeck (Seogr.), Stabt im reife 
Meet des preuß. Regierungsbezirks Däffeb 
Dorf; hat Schloß, Tuch⸗ und Meſolanfa⸗ 

, Baummollenfpinnerelen, Leinwebereien, 
Zäpfereien und 850 Ew. 

Schermbeck (Theodor dv. &.), einer ber 
vorzäglihften Meifterfänger im 15. Zaprh. 3 
er bichtete um 1480 und fol and Satyren 
gefchrieben haben, wenigſtens wird ihm eine 
auf die Paͤpſtin Johanna (Frau Jutten) 

emeiter (@ Stadt im e r. a ch erme e0g Arsen Nele 

Sur 

nur mit einer Niete —8 — 
Meſſern muß der feinſte Stahl genommen 
werden, und bie beſten kommen noch immer 
aus England. Wena dad ©. gut geſchliffen 
und abgezogen ift, fo muß man damit ein 
Kopfhaar frei in bee Luft durchſchneiden 
Tönnen. 2) So v. w. Sammetmeſſer. (Fch.) 
Scheromeſſer (Zool.), fo v. w. Mir 

Ion, rother. S.⸗meſſer⸗ſchnäbler, 
fo v. w. Torbalk. 

SBcher⸗mühle, 1) 5 v. w. Scherma⸗ 
ſchinez 2) (Seidenw.), ein Scherrahmen 
(f. d.),. weiber aus 4 Bahmen deſteht; 
die Welle wirb mittelft einer Scheibe ges 
dreht. Ueber dem Geſtell iſt eine horizon⸗ 
tale Latte, an dieſer eine ſenkrechte Latte 
befeſtigt; an ber legtern ift eine Vorrich⸗ 
tung, dee Führer, angebracht, welcher 
dem Gange der Gelbe die Richtung gibt. 
Scheruberg (Beogr.), 1) Amt der 

fhwarzburg = fonbershäufifchen Unterherr⸗ 
2200 fen und ben Leibhölgern (f. d.). fda;tz hat Marktflecken, 4 Dörfer u. 

Ew.; 2) Marktflecken barin und Big des 
Amts, auf der Hainleite; hat Schweine 

Scherſtocen des Decks 493 
maͤrkte und 850 Ew. 

Schernzdel, Scherneſtel (Bot.), 
e⸗das Jodhanniskraut, ſ. unter ypericum. 

chernak (poln. — A Geogr.), 
Stadt Im Kreiſe Wongrowitz des preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirk“ Bromberg, am 
der veln⸗ hat Fo Em. m), % 

cheröma (lat, v. gr., +, Augen 
trockenheit; f. Zeropbtpelmot. 

Sccherp (Salzw.), fo v. w. Pfannenſtein. 
Scherpenheundel (Geogr.), ſo v. w. 

ant (Bot), der Aram erpenspapf (Bot.), ⸗ 
benkirſchenbaum (ſ. d.) 
Scher⸗pf (JFubrw.), das Pferd, 

welches in der Gabeldeichſel geht. 
s S —A (Bot.), des Traubenkirſch⸗ 
aum (f. b.). 
Scher-ͤrahmen (Weber), ein Werks 

eug, weldes bazu dient, das zus Kette 
—5* — Garn in ndthiger Länge und ges 
hoͤriger Drbnung Be den do Am ein 

f$ der ©. achſten b 
eſteht aus zwei Ra 

Kreo) vereinigt fin 
henden Welle getragen werben. Dieſer &, 
muß mit dee Hand umgedreht und au 
das Garn: mit der Hand darauf geleitet 
werden. Bufammengefeßter iſt ber ſoge⸗ 
nannte hollaͤndiſche S., welchen bie Ba⸗ 
maſtweber gebrauchen. Er beſteht aus meh⸗ 
reren Rahmen, welche in einen Kreis ge⸗ 
ſtellt, die ſtehende Welle, welche alle —*— 
Rahmen vereinigt und traͤgt, hat unten - 
eine Rolle, um welche eine Schnur 'gele 
1 bie zugleich über eine baneben be 

e Scheibe geht. Wird die Scheibe mits 
telſt einer Kurbel gebreht, fo kommt die . 
Mafchine in Bewegung, Cine befonbere 
Borrihtung tft noch angebracht, um den 
Gang des Barnes auf und abwärts zu Tele 
ten. Hierzu dient vorzüglich ein wart 
weicher an einer Schnur fo aufgehängt if, 
daß beim umdrehen des S.s dieſe Schaur 
fid um eine Welle widelt und der Klog, 
je nachdem rechts ober linke gebreht wirb, 
auffleigt oder niederfintt. An dem Klotze 

b 2 Puppen angebracht, bintee welchen 
6 Garn auf den S geleitet wird. (.Fo.) 
Schersrühe, fo v. w. Kohlruͤbe 1). 
SherfSwänzel (3001), fo v. w. 

Milan, other. 
es erfor(@eogr.), To v. w. Schebrſor. 
Sqcher⸗ſt cke (Schifb.), f. Scharſtoͤcke. 
Schero-ſoocken des Deds (Schifff.), 

lange and ſtarke Planken, welche auf ben 
Deckbalken eines großen Schiffes liegen; ſie 
haben 5 ber Stärke jener und find noch 
einmal fo breit als dick und machen vies 
Gänge: zwei zu beiden Selten ber großen 
Ecke und die beiden auiwaͤrte zwiſhen dies 

u dm 
Ehen machen bie Scherſtocken bie Rahmens 
bölzer, weiche zur Aufnahme ber Shhre 

“ einen 



4% Schertau 
einen Balz haben, damit bad Regenwaſſer 
nit in die Läden laufen kann. Stoͤcke 
auf Flußkaͤhnen find zwei Hölzer zu beiben 
Geiten des Maftes, die vorn auf der Ducht 
(Bebiß) fefgmagelt find und bie an bie 
hintere Ducht reihen, bamit ber Maft 
wifchen ihnen und bem mittlern Ducht fehl» 
ht, wo er durch ein Karkes, eiſernes Banb 

gehalten wird. Die Scherflöde dienen bes 
fonders, damit ber Maft beim Aufsichten 
und Nieberlegen nicht ſeitwaͤrts ausweihen 
ana. , y. 

Sqcher⸗tau (Kriegsw.), Tau, welches 
man bei einer Schiffsbruͤcke, die nicht ges 
öffnet zu werden braucht, über den Fluß 
wegfpannt, um bie Pontons batan zu bes 
fehigen. Sollen die Brücken gedfinet wers 
den, fo ift ein ſolches ©. nicht anwendbar. 
Scherte (Bot), ber Wafferfchierling, 

f. unter Gicuta. 
Scher⸗tiſch (Tuchſch), der Ziih, auf 

welchem bas Tuch beim Scheren deſſelben 
ausgebreitet und mit Scherhoken ausge» 
fpanut wirdz das Tiſqhblatt iſt 10 Fuß 
lang unb 15 Fuß breit und etwas geneigt. 
Der Tiſch ift oben mit einem Haartuch und 
darüber mit Zwillich überzogen, unb bie 
mit Scherfleden ausgepolſtert. An einem 
S. arbeiten häufig 2 Tuchſcherer, wovon 
ber eine in der Mitte der Zuchbreite an» 
fängt. Sie fliehen auf einem neben dem 
Tiſche befindlihen Zritte, Schertritt 
oder Blaͤnke (f. d. 8). (Feh.) 
-Schertlin (Gebafl. v.), ſ. Schärtiin, 
Scherung, 1) ein zugemeflenes Theil; 

2) die Kette eines Gewedbes. 
Schesswingel, 1) e'n gefchäftiger, 

will faͤhriger Menſch, der fih zu Allem 
brauchen läßt; 2) eine Arznei, oder and 
jebe Sade, deren man fih aus Gewohn⸗ 
heit in verſchiedenen Kälen bedient. 
Scherswingeln (Sptef.), eine Abs 

‚ art bes Groshäuferne (f. d.), welche ganz 
wie dieſes gefpielt wird, und. worin die 4 
Unter und die 4 Neunen, Wenzel ge 
nannt, in alle Karben unb Blätter ver 
wandelt werden Tonnen, fo daB z. B. ein 
Daus und ein König von derfelben Farbe 
al, ein Daus, ein König u. f. w. umd 3 
Wenzel 4 Däufer, 4 Könige machen. 4 
Wenzel überflechen alte Andere. (Hp.) 
Scher⸗wolle (Weißgerber), von den 

Schaffellen ‚mit dem Meſſer abgeſchnittene, 
kurze Wolle. 

Scherz, 1) eine Rede oder Handlung, 
weiche Andern zur anftländigen Beluftigung 
Dients.2) eine wigige Rebe, weile Andern 
sur Belufligung dienen foll (f. unt. Scherz: 
baft) ; 8) eine Rede ober Handlung, welche 
nicht fo gemeint iſt, als ed ben Anfchein 
batz daher 4) bisweilen fo v. w. Er⸗ 
Dichtung. 
Scherzen, 1) eine Handlung vornehs 

men, wodurch man nur feine Euflig’eit 

_ Scherz haft 
äußert; 2) einen Scherz (f d.) mad: 
8) verfpotten, verhöhnen, 
Scherzerifher Balfam(balsımır 

Seherzeri, Med.), ſtand in früberer 3:: 
als ein ſowohl äußerlich, als Innerlid fa 
Nerventrankpeiten, bef. bei hyyſteriſchen & 
ſchwerden und Kolik fehe biemliches Hei, 
mittel in großem Ruf. Es beſteht au 
einer Mifyuug äthertfher Dele, die auge 
preßtes Muskatenoͤl (f. d. 2) zur Bali 
haben, (Bi. 
Soherzo (Scherzändo, Schr 

z0s0, ital., Muſik), fo,v. w. fherihe, 
mit launigem, ſcherzhaftem Vortrage. 
Scherzhaft (Anthr. a. Jeſth.), cl 

Luſtige, jn der Abficht ausgeſotochen, dr 
bere zum Laden zu reizen (vgl. kaͤcherlich 
untericheibet fi) alfo vom Kom'idn (I? 
dadurch, baß bier das Beluſtigende In Hand» 
lungen, beim &.en aber in Heben und Dar⸗ 
ſtellungen befteht. Dem: Humortfücen (f- 
d.) tritt das ©&.e darin mäher, weil auh 
feine Mittel Leichter und heitrer ad; mit 
bem Burlesken (f. 6.) hat es nur dm Sad 
zwed. Erregung bes Lachens, gemeinihuft: 
U, fireift aber in das Gebiet der mid 
©atore (f. d) ber, indem man and U 
dee Abſicht einen Scherz macht, um Ft 
fonen und Situationen iaͤcherlich zu mıdn 
und fo gegen Worurtpeile und andrea 
Uebelftände anzufämpfen, die uafern 2 
fihten im Wege flehens biefer ann 
Scherzes bebienten ſich Sokrates und 
cero fehr haͤufig. Die Beſtimmung 
Scherzes iſt demnach eine doppeltt: eat ve⸗ 

der felbſt luſtig zu fein und Andere 
ober um Thotheiten 5 

verſpotten und Narren laͤcher!ich zu mai 

Beide Arten ſiad in ihrer Wehtigkeit I 
wobl auf Gemoͤth und 
ach auf Sittlichkeit ſchon 
anerkannt und mit Anwendung * 

welches die ernſte Beſtimmung kb i 

verlangt, empfohlen worden. Er fi 
feine, gebildete, geiftreiche, und em 
meine, niedrige, unanflänbdige 
Art zu fchergen, welche leptere & nn 

’ 
in dee Shat- Tann nichts wibermärtiger © 

—X fein, als Ines Kart 
ben ſ. zu ſein; bab des Scheries/ 

dB fein barfi 
p Sad 
ene Grk 

er⸗ 
muß dann feine Mn 

mödenden. —— 
meinen ngen nehmen. (m 

ſcherzen ift nit zu Schren und n’ht au. 

nen, daher es ein unnügtd art: Do 

des Matthäus Delius wat ein —* — 

arte jopandi gi fchreiden (e6 ge- 

im 2, Bd, ber Deliclae 
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Scherzhaft 
manofum) u. eben fo die Praxis Joean- 

160%. Benetheilungen det di, Eran 
Scherzes und anderer verwandter Arten 

[dd 

ſfind Bine. Mabius De ridioulis; -M. X. 
Boncarius De ludiora pogsi, Peruggia 
1615. F Bavaſſor Deo ludicra diotione, 

.Paris 1658, 4. u. Leipzig 1722. J. Boys 
vin Sur la poesie burlasque in den Me- 
mmoires de Tievoux, Janblle 1718. ©. 
8. Meier, Gedanken‘ von Scherzhaften, 
HOolle 1744 md 175% Es fol bier eine 
Ueberfiht bes Komifchen, Barlesken und 
anberer in dieſe Gattung einfhlagenden 
äftpetifhen Werte gegeden werden. S.e 
Gedichte aus Briehenlanb find nicht 
viele bekannt, doch mag es berem gegeben 
haben, ba bie Mythe bie. Sambe (f. b.) 
durch foldhe die trauernbe Demeter erhei⸗ 
tern läßt; zu den Tomifchen Epopoͤen ger 
hören bie Batrahomyamachia (f. d.), zu ben 
tom. Dramen bie Galeoınyomachta (f. d.) 5 von 
zdömifchen nennen wir befonders den Cu- 
lex und bie Copa, welde beide dem Bira 
gitius (f. d.) zugeichrieben werben; aus 
menerer 3ct Victoria Baechi von Vinc. 
Dpfopdug (keyden 1648, 12. 1690); bie 
Myrmekompomachie von Natalıs Somes ' 
(Benebig 1550) 5 daß, f.e Heidengedicht De 
ente rationis von D. G. Morbof, Ro⸗ 
tod 1664 und Puer Josus von Th. Save. 
Die Italiener leiten ihre fe Poefie.von 
den. Provenzalen dee und theilen fie ein 
n die. poosia burchiellescoa 
(Burleske, f. Stolienifche Eiteratur, B. 
10, ©. 2349); poesia pedantesca,: 
welche. ich bef. burch bie Ztallenifirung latei⸗ 
nticher Wörter und Endungen auszeichnet, 
fchon von Beniero in dieſer Weiſe verfacht, 
ausgebilbet aber don Samillo Scrofa, und 
weit diefer in feinen Liedern bef. die ſokra⸗ 
tifhe Liebe des Fidenzio Glottocreſio vers 
fpottet - Hatte, auch Fidenzianiſche 
Poesie genannt; in diefer Weiſe dichtes 
sen M. A. Garofani X, Eoltellint, St. Balz 
poosia oontadinesca(oder villa- 
nesca), bie Liebesgedichte in bäurifchen 
Rıbendarten darſtelltz als Ihr Erfinder 
gilt &. de Mebicis, und ihm folgten darin 
nad 2. Pulc, G. Simeoni, Fr. Dent, 8. Ci⸗ 
cognini, Br. Baltovino;poesia bosche- 
reooia, Segenfag jur burchiollesca, Ins 
dem fie ben erhabnen und ernfihaiten Ton 
annimmt unb fo ihre Scherze anbringt, 
eigentlich zur Berfpottung ber im 16, Jahrh. 
fo vielfach Sommentare fchreibenden Ges 

lehrien erfunden und zuerfi von M. Buos 
nincontre benugt. hörte aber mit der Abs 
nahme jener Wald zu ſchreiben andy wicber 
auf; p. maccharonica (vgl. Mac- 
caroni- 2) Latinıfirt (zum Unterfdieb von 
dere pedantesca) italieniſche Worter; For 
lengo (f b.) war ber Erfinder und batte 
eine große Dinge Rak.omer an M. Goes 
tale, &. Gapella, B. Bolla, 6. Drfini, P. 
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Bantlalos eine Sammlung berfelben: Mao- 
caronea varia diversis linguis con- 
scripta, praesertim latine, o. D. und 
J., 16. Ueber bie f.en Gpopoen der Stas 
liener f. Statienifche Literatur, Bd. 10, ©. 
296 5 eine Sammlung ber fräbern Gedichte 
biefee Art: Poemi eroico-comici, 6. 
Bde., Klorenz 1773. Auch Spanien hat 
in diefer Weile einige Probucte aufguwehs 
fen, wiewohl der finflere Sharakter feines 
Bolt zum Scherz wicht febe geneigt iſt; 
Quevebo gab viel burletke Dichtungen; Le 

3 be Villavicioſa, Lope de Bega, 
J. be Philaſtre, G. Alvarez von Tolebo; 
gleichartige Erzaͤhlumgen von G. Polo de 
Meine, Fr. de Caſtillo ud In Frank⸗ 
weich führte de la Gable (f. d) die Macs 
taroniſche Poeſie ein, ihm folgten darin 
Remy Belleau, Fr. Hottemann, Th. vom 
Beza; burleste Gedichte, die es Hier ſchon 
fruͤher, als ben Namen (ſeit 1670), gab, 
Herfertigten Berenger de la Zour, 3. Fr. 
Sarrafin, P. Scarron, Menage, Peliffon 3 
J. iyriſche Sebichte ſchrieb Fr. Villen, SL. 
Marot, Bine. de Voiture (gekuͤnſtelt)3 
fe Grjählungen. in großer Menge Bois 
keau Despreaur, Voltaire, Denedie, Baus 
langer, A. Maton, Miramond, Lubieres 
(mehr lehrreich) Au 
verbreitete ſich bie Liebbaberei der matca⸗ 
roniſchen Poeſte. W. Dunbar, J. Skel⸗ 
ton, W. Drummond, A. Geddes haben ſich 
darin verſacht; burleske Gedichte machten 
S. Butler, M. Prior, E. Warbd, W. 
Moffet, W. Sharp; im Allgemeinen f.e 
Gedichte lieferten A. Cowley, F. Waller, 
I. Gah, A. Pope, R. Owen, R. Pratt, 
mM, Milton, S Warton u, 9. 4. ine 
Sammlung f.er Dichtungen engl. Dichter ii: 
Poems in burlesque etc, 1692, Thenew 
fonndling hospital for wit, 5 Bde. 
1768, 6 Bde. 1784, 9 Bde. 1792, Im 
Teutſchland ift die maccaronifhe Poefle 
fchon feit Anfang des 18, Jahrh heimiſch, 
doch in stwas anderer Art, fo nämlid, 
lateintihe und teusiche Verſe abwechſeln; 
in eigentlich maccaronifder Manier war bie 
Flohiade, 1598, 1614, 1044 gebrudt und 
1332 ik Sulzbah von Neuem zum 2. Mal 
herausgegeben ; anbere f.e Gedichte von 4. 
v. Sachſenheim, 3. Fiſchart (Menzer), G. 
Rollenhagen, Schnurr Zabarid, us. Doms 
mel, A. v. Thuͤmmel, Wieland, Schilling 
u. d. %. Ge Schriften in Proſa haben 
wir ſchon von Briehen, d’e Scherze des 
Hierokles (ſ. d.)5 eine lange Reihe in las 
teinifher Sprache geſchriebener Schriften, 
geppoͤhnlich unter dem Namen Facetiae, 
folgten ſeit dem Wieberaufbiünen der Wife 
ſenſchaften, befonders in Teutſchland, wähs 
zend andere Laͤnder mit Werfen berfelben‘ 
Art in ber Landesſprache nicht nachſtauden, 
wiewohl im Verhältniffe zu den porifchen - 
Brjeugniffew der fen Mafe in Hesingerem 

Maße s 

. / 

"nah England - 
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Scheſch 
Mafe; als GBammlungen fi 

nannt zu werben: afte Einfälle unb 
Suflige Oiſtorien 1768. Hißeriicher Bie⸗ 
nentod voller gaweitbaften sc. Erzählungen, 
Sakburg 1759. Badem für Inftige 
Leute, 10 Thle., Berlin 1767-92. Das 
neue Babemerum, 8 Able., Fraakfurt und 

BT ED 
Erıf, 4.20. ——— 1784. as 

—— — dzen mod) zum großen . gehoͤren noch sum 
bie Anekbotenfammi s 

‚um f. zu fein, gemein werben, ober 
aber ſehs an Zabheit leiden. Aud gehören 
dierher ein großer Theil der Ana (f. b.). (L2.) 

Sqcheſch, f. unter Buflus. 
—u— — (Geogr.), ſ. unter 

% 
Schefhunogünde (ind. Myth.), Weib, 

na en S 

rathete. 
Scheſchppoe (Szezuppe, Geogr.)⸗ 

Rebenfluß ber Bene entipringt im PH 
wigreige Polen, tritt in ben Kreis Pils 
3 43 im er Ragnit bei 
veu seungöbez Gumbinnen 

in bie Memel. \ 
Scheseantherostemöänes (bot, 

Momencl.), Bläthen, beren Staubfänen mit 
ben Gtaubbeuteln einem gewiffen Ver⸗ 
hitniſſe Ben. Scheseoperaloste- 
mönes, Bläthen, bern Gtaubfäben mit 
ben Blummb ‚ oder mit ben Eins lum 
ſchuitten ber Blumenkrone, in einem ges ' 
wiſſen Berhältniffe ein. Schesons- 
temönes, B ‚ deren Gtaubfäben 
unter ſich ein gewiſſes Verhaͤltniß haben. 
A 2833 —8* ge-, Web.) i —— 

ryperſs, zu einem gewiſſen onders 
Krankheitezuſtand. ⸗ dh 
Schtetejew (Beogr.), Gtabt au ber 

Bereinigung der Sches kejewa und Kalma, 
tm Kreiſe Infara der Gtatthalterfchaft 
Penſa (zufiih Allen); bat 1800 Ginm., 
Branntweindsennerel. She lig, 1) 
Landgericht im Ober⸗ Mainkreife (Baiern); 
dat 55 QM., 18,000. Gw., liegt am Main 
und Btegnig, hat Mösinbau. 2) Hauptſtadt 
darin; bat Hospital, 900 Em. © 
fien.fu, Stadt in bee Provinz Koeitſchen 
Goina); dat Herrſchaſt über 4 Feſtungen, 
reiche Queckſilberbergwerke in der Umgebung. 
Schette (Landw.), fo v. w. Eſparſette. 
Schetter, 1) überhaupt mit Bummi 

ober Leim gefteiftes Zeug; 2) befonders 
fe v. w. Gteifieinwann; vgl. Slanzieins 

Sphettlanb, 
6 

peiha 
Stiele, mit bemfelben werben bie glühben 
den Kieuflöde vom Galgerhesbe gepchen. 

genftand aus buntela, 

2) 

Shit. 

Scheuchzer 
wenb und Bangektten. 
©chettlanb (Berge), fo v. w. Süb⸗ 

eüshalen (Hättenw.), dm Dope 
nit 4 Jeden und einem Jang:z 

daftiw.), einen Ger 
verworrenen Ba 

reifen, befonders aus ber bunteln Werkri« 
einer vorhandenen Gefahr Flichend: 

von jan, wenn * &bler Ev 

Eden, 1) (Eigen! 

sehung bie ft Anberer fliche 
ober vermeiden: 8) (Pferbek.), eis Pie 
wird ſch., wenn es bar en ungemein 
tem Gegenfiand erſchreckt anhält, peeils oder 
ducchgeht (f. d.)3 ein Pferd if f., wenn 
es gewohnt if, vor jeben uugeweßnten Ges 
—88 zu erſchrecken. Rur burd ganz 
fanfte Behandlung und chung lasn eim 
Dferd von biefem Fehler befkelt werten; 
durch harte Webanblung werben fir leide 
ſtetiſch. 4) (Bauptw.), bie fhreile Cuts 
fernung von einem Gegenſtand, welcher ein 
Uebel iſt, ober in verworrener Werfkellung 
als ſolches betrachtet wird; 5) ein hoher 

deter Biders 

mit deſſen Wiſſen etwas ihm Mißfaͤllig 
su thun; 7) fo v. w. Ehrfurchtz 8) ein 
Gegenſtand, welcher WBlderwillen ober 
erregt. (Fek.) 
S &eubei(Iagbw.), in ber Girfpfänrte, 

ſ. Sqeibe. 
Sſqheuche (kaudw.), cin ouffallender 

Stroh und ver⸗ 

Scheuh zer, 1) (Johann Jakob), 
eb. zu Zuͤrich 16725 ſtudirte Medicin zu 
Sthorf u. wurbe zu Utrecht 1694 Doctos; 

intereffixte ſich vorzugsweiſe für die Rarum 
geſchichte u. bexeifte in diefer Hinficht meh⸗ 
zere Sabre lang die Schweiz. 1708 wurde 
er Stadtphyſiens und zugleich Profeflor 
dere Mathematik zu Züri, fpäter erhielt 
ee ein Canonicatz fi. zu Züri 1788, 
Man Hat von ibm eine enge Shhriften, 
die befonbers zur Naturkenntniß ber Schweiz 
bienen, von ben wie nur folgenbe wenige 
nennen: Ovpesspoirys Helveticus s. Iti- 
nera alpina novem, Zürk& 1702, 4., 
auch London 1706 und 1708, 4.3 Ov- 
pesıQeirys, s. Itinera alpina novem ab 
anno 1702 ad 1744 faota, * Dde., mit 
182 K., Leyden 1702 — Il} Beihreibung 
der Naturgeſchihte des Sqweizerlandes, 
Bde., Zuͤrich 1706 — 1703. 4 3 Horbarium 
diluvianum, Zür:.‘, 1709. Fol., auch Ley⸗ 
den 1728, Fol.; Biblia ox pbysieis il- 

‘ usira- 
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lustrata, 5 Bbe., mit 650 K., Vien 1281 von Steinen oder Lehm ober befiehen aus ' 
— 85, Fol., teutſch überfegt, ulm 1784, Bundwänden; ber Theil vom Fußboben bie 
Fol., bolänbifh, Amſterdam 1785, ol, an das Dach heißt auch der Rumpf-und 
franzoͤſiſch, Haag 173, Fol.; Raturge⸗ iſt 16—18 Fuß bhoch; das Dach iſt meis 
ſchichte des Schweizerlandes mit J. G. Pens ein Teutſches mit geraben Siebeln. 
Bulzers Anmerkungen, Zuͤrich 1746, 4., Die Tenne iſt auf verſchiedene Welle iu 
ruch 1782, 4. 2) (Johann), Sruder ber ©. angebracht, entweder geht fie durch 
‚ed Borigen, geb. zu Zurich 16845 trat bie Länge der &., Langtende, und 
ah vollendeten Stubien in Yollänbifhe zwar fo, daß die Kenne in ber Mitte und 
Dienfte und wurbe dann Gecretär des Des zu jeder Seite eine Banfe angebradt I 
ühmten Marfigli (f. d.), mir dem er Stas Mittenlangtenne, ober. bie Tenne 
ien bereite. In fein’ Vaterland gurüde an ber einen Seite, bie, Banfe an ber ans 
jefebrt widmete eu fi befonbers der Me⸗ dern Seite, Seitenlangtenne. Diefe* 
banit und dee Korkification und leiſtete Ginrihtung findet man vorzägli in Nie⸗ 
1712 dem Ganton Züri als Ingenieur der⸗TVTeutſchlandz fo eine Sangtenne muß 
zeoße Dienſte. Rad neuen Reifen, die ex, 2 Shore haben, damit der Wagen hindurch 
in Holland, Frankreich, Italien u. Zeutfä» fahren kann. Man mar jebod auch häufig 
and made, wurde er 1753 zum Profeffos die Tenne nach dee Ziefe der S. Quer⸗ 
ee Raturgefchichte. zu Zürih Anannt; zus kenne, und dann find faft immer zu bei⸗ 
zleich wurde er Stabtphpficus daſelbſt, auch ben Seiten Banfen. Die Quertennen find 
Sanonicus; fl. 17388. Gr tft befonbers - norzüglidy da beffer, wo man eine bequeme 
uch fein botaniihes Wert: Agrostagra- Ginfahrt hat, ber abgelabene Wagen Leicht 
‚hia, Zürich 1719, 4 , befannt ‚worden, gurädgefchoben werben kann und man nee 
von dem Helle, Zürich 1774, eine fehr vers 1 Scheunenthor nöthig bat; ferner auch 
refferte Ausgabe beranftaltete. (Pi) da, wo man, wie bei großen Wirthſchaften, 
Scheudztria (sch. L.), Pflangens 2 Zennen in der ©. anzubringen wänfct. 

jattung nad) beiden Borigen benannt, aud Wo nur 1 Schennentbor zur Kenne 
er natürl. Familie und Orbnung ber Juns muß im ber entgegengefehten Wand ein 
‚een, zur 8. Ords. ber 5. Klaffe des Linn. Deichſelloch angebracht fein, um ben Mas 
Spft. gebörtg. Ginzige Art: s. .palustris, gen, befien Deichfel durch dieſes Loch hin⸗ 
n Teutſchland und dem nördlichen Europa ausgeht, weiter binterfdicheh zu Tönnen, 
eimiſche. grasartige. Sumpfpflanzge. (Su) und aud um bein!’ Reinigen bed Getreibes 
Sſcheuder (Geogr,), 1) Eleines Amt im einen Luftzug bewirken zu koͤnnen. Uebris 

Derzogtbume Anhalt » Deffan, hat 2000 gend muß bie Thordffnung 14 Buß hoch 
Ew.; 2) Rittergut darin, Amtsſig. _ und. Il Fuß breit fein, bamit ein vollgelas 
Scheu bes Reeren (horror vacui, dener Wagen hindurch kann. Die Senne 

phpſ.), eine Hypotheſe, weiche von den, muß reihlich 2 Garbenlaͤngen breit fein u.” 
Peripatetilern und ben ſcholaſtifchen Phyſt⸗ wirb von den Banfen durch ungefähr 5 Buß 
en bis in das 17. Jahr angenommen hohe Wände, Tennenwande, Baus 
var, um das Auffleigen des Waflerd in fenwänbe, gefdieben, welde aus Schwel⸗ 
Baugpumpen und Ähnliche Yhänome zu Im, GStändern und Riegeln befichen und 
rtlaͤren, was jetzt völlig befrichigenb von mit ſtarken Bretern beſchlagen find, fe 
en Geſetzen bee Schwere (f. d.) Aufſchiuß dienen zugleich zu einiger Verbindung bes 
rhaͤlt. Pi) Gebaͤndes. Um auf der Tenne dreſchen zu 
Scheuen, 1) eine auf dunkle Vorflels Lönnen iſt fie entweder mit Bohlen, oder 

ung gegründete Furcht vor einem Dinge mit feft gefchlagenem Lehme überzogen. Dies 
'mpfinden und fid von demfelben zu ents fee Lehmſchlag ik 12—18 30U dick und 
'ernen ſuchen; 2) etwas als ein Uebel vers wird in % oder 8 Schichten aufgetragen. 
neiden; 8) aus Achtung Bedenken tragen, Damit ber Lehm aber zaͤhe ſei und Feine 
twad Jemanden MMipfäliges zu begehen Riſſe bekomme, wird er mit Rindéblut 
der den Anfland zu verliehen, ober Sheergalle und auch wohl mit Ham⸗ 
Scheuer (Scheune, Landw. u. Bauw.), merfhlag vermiſcht. Am Cingang ber Kenne 

in tandwirthſchaftliches Gebäude, in wels wird bat Schenmerenbret vorgefegt, es 
hem das geerntete Getreide aufbewahrt if fo lang, als die Tenne breit iſt und un⸗ 
and ausgedroſchen wird. Die &. entbäit gefähr 24 Fuß bo, es wird in 2 Gtäus 
baher als Haupttheile bie Tenne oder Drefchs der, welche mit einem Falze verfehen find, 
tenne , die Bauſen (f. d.) und den Raum eingefchoben. und verhindert, daß beim Dres 
Im Dade ober bie Emporſcheune. Da ſchen keine Körner von ber Kenne heraus 
wo das Getreide gebrofgen wird, bar fpringen. Die Balken Über ber Tenne und 
ben bie S.u bie Gehalt eines Tänglis and meiftens über den Banfen werben mit 
hen Bieredös da wo man das Wetreide Bretern oder mit Stangen bedeckt. Da 
mehr yon Pferden oder Ddfen austreten wo die Garden in die Emporſcheune hinauf 
läßt, bat man auch runde. oder vieledige ‚gegeben werben, ſchneidet man 1 oder 2 
©.n. Die umfoffungämauern einer S. find Ballen aus uw. laͤßt fie auf Wechſeln suhen. 

Gacyelopäs. Wörterbug. Neunzchnter Band, 3 - Die 

* 

v 



498 Scheuerfaß . 
Die Emporigeune I der Höhe nad In 8 
oder 8 Abt em getheift, weite durch 
die etarmtlichen weiten, Ye Kehl⸗ u. Gahne⸗ 
balfen gebildet werden. Damit das einge 

: bamfete Getreide, welches in der ©. noch 
‚ niht dumpfig werde, bringt 

man verfchiebene Zuglocher an, welche mit 
— *6 oder führt auch Bros 

demfänge durch das Dach hinaus. 
bat ©n, wo durch große Luken bie 
Garden in die Banfe gebracht werden und -Ufez 

bie Zemme tommt, die 

h ſehr geſchont, aber 
wenn das Getrelde nicht ſogleich abgeladen 
werden kamn bleibt es auch der uͤblen Wit 
terung auegeſegt. Die Groͤße einer ©. 
u “. —*&* —1* der zu 3 

gen er, aber 
Bee nad) dem in einer Gegend gewoͤhn⸗ 

Ertrag und nad dem Umſtand ride all 
od ba6 Wintergetreide gehauen ober 

— dritten wirds es laͤßt ſich allo keine 
allgemeine Regel daruͤber geben. Gewoͤhn⸗ 
Uch ne Ei ey Schock Bintergetreibe 

ck Sommergetreide zu 300 
En, wa doch ja das Sebinde fehr ver⸗ 

den und man thut biffer ein Schock 
—* von jeder Getreibeart in Boͤrſel⸗ 
form aufzuſezen, dies zu meſſen und dar⸗ 
ne feinen Ueberſchlag zu maden. No 
man nod keine Wurfeimalkhinen anwendet 
{iR es von Bo ‚die S. fo anzulegen, 
va ef bie Tenne DE; und Weſtwind 
offen NReht. Bel. Bewegliche eu 

le —— 
Tune werden; —* 

8 Yale; 2) (Radler), 
(eb eine Bei gebt, bie 

eröße, 
enetefah, 1 

Hy habe‘ 553 i fo daß es mit⸗ 
ſt eines Stri on ber Dede aufge: fe 

hängt werden —8 bie fertigen, aber nicht 
verzinnten Stecknabeln werden nebſt E 
oder Starntweinfpuͤhlig hinein geſchuͤttet, 
eine Stunde lang in dem Faffe ge'ſchaukeit 
und ſo blank gefeuert Atsbann werden 
die Radeln mit Siqevätnen ober Kielen ver: 
mengt in einem leinenen Sade, Scheuer⸗ 

 fade, gefchättelt u. 10 'getrotfnet. (Feh.) 
Scheuer⸗holz (Leinw.), ein glatter 

Stab, womit die vom Stuhle genommene 
Leinwand glatt und etwas in die Breite 
geſtrichen wird. 
SGerer⸗kraut, 1) equiserum Au- 

viatile, f. unter Cquitetum; 2) au‘ e. 

Tesenten, 1) etwas mit ein euern, was mit einem eigen⸗ 
Häntigen Geraͤuſche reiten: 9) 3. 
etwas dur Beiben reinigen; hölzerne 

In 

Man und 

Scheutäfer 

genlänte werten wit Sand, Maler une 

einem Gtrohwiſche, — 

tallene Geſchtere werben wit Lauge, efnrm 

GStheuerlappen oder Schewergras (Ts 

vu w. Kauenkraut) — in mendın 

Southaltungen werden pa dieſen Arbeiten 

beſondere — er gehalten; 3) 
. uater Schenmerfaß 

unterwafden. 
—— Ssevern, 
im Landgericht Pfaffenhofen Deo 
(Balern), mit 350 @w. 
Scheuern (at). Das alte Stamm 
loß ber Herren von ©. wurbe von 
— won —— 8 —— (f. 

erbaut, erh 

Rame ©. id von Ginigen weit —* auf 

bie Styren (f. d.) —— wide wur 

ehipelm 
Bitteltdad (1, b.), wonach vs die S. ın 
—— Mal wo ne. a) ala a 

um ern j 
erbaut gränbete. Die Ahnen at 
(den Regruten Hegen in ber Kicche zu ©. 
begraben, ed follen deren an 1% fein. Das 

in ©. hatte bis in bie Mitte bei 
15. Jahrh. wenig Gluͤck mit feinen Achten; 
fie waren zant:ädhtig, liederlich, vera 

ar von bem Eigenthum bes Kloſters; 
4 ſeit 1449 finden ir es biähender. (L5.) 

Scgeuernsapfel (Pomat), Winters 
apfel, von bisweilen mehr platter, biöweis 
Ien-mehr hoher Geflalt; hat in 1 ber Rei 
* ſonnenwarts braͤualich zothe, dusk⸗ 

r ſtreifte, ſchwarz oder ſchwarzbraum ge: 
te Schale, angenehm riechendes, 5 

faftiges, sartes Fleiſch, von rein füßem S 
ſchmaͤcke; Beitiguug erfolgt im Januar uah 

RB fpäter ; bauer: bas Jahr hindurch. 

Sqener⸗ſack (Radler), 1. a. Scheuer⸗ 
fob 2), &.sfchaft.geu (Bot), equi- 
setum arvense, f. unter Equiſetum. 
Scheuerstonne, 1) (Radler), ſo v. 

w. Schenerfaß. 2) (Müngw.), ein Sefäf, 
in weichem bie weiß gefottenen Münzen 
gefeuert werben. 

Scheu⸗käater —— Boat), 
wach Latreille Gattung aus ber Familie ber 
Sauftäfer, von andern Laufläfeen wmier: 
fieben, daß der Hals ſich Tone verſchm⸗ 
jert, der Kopf kleis, dab Sruſtſchild groß 
tft, die äußern größern Taſter ein beüufde. 
miges Endglied haben. Art: Kreuz⸗S. 
er erux major), Blügelbeden geſtreift, 

rotd, 



Scheuleder 

roth, mit ſchwarzem Kreuz; quadripu-' 
stulatus u. a, 

‚ Süeurleder, fo dv. w. Blende 8) u. 4). 
Sqeunt — „ſo v. w. Scheuer. 
Scheun⸗kwecht, 1) Eandwi), ein 

Knecht, welcher oorzuͤglich dazu gebrqucht 
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Schedrri (Mänzk.), perfiſche Golb⸗ 
Münze, an Werth 2 Ablr Cond. Münze. 
Schi, Name des höcflen Weſens in 

Shin Das Wort Gebentet eine lange 
Seit und kommt fo auch mit dem perfifchen 
Beruana afherene Überein. 

wird, mit in ber Scheune zu drefihens 2), . Schiäkha.(Grogr.), Thal und Dafe in 
bei Frohndreſchern ber den äbrigen vorge 
fegte Dreier, bee Zennenmeifer. 

Scheufal, 1) rin Gegenſtand, welcher 
durch feine Beſchaffenheit einen hoben Grad 
Des Widerwillens exregts 2) (Landw.), [9 
vw. Scheuche. 
Scheu⸗che n(Scheu⸗ſchang Guege⸗ 

ner, m. Geogr.), Nachbarſtamm der Hion» 
gnuu, drängten biefe im 3. Jahrh., unterftügt 
duch bie anderweitigen Unternebmungen 
aflatifder Stämme gro dies mongolis 
Ihe Boif, unter Anführung eines Räubers 
——— einem Theil ihrer Sitze und 

lde einen eignen Staat; unter Tulun, 
gr a re ne en 

e egreich fa er gaez Hoch⸗ Afien 
aus. Kuch die Türken fanden unter ihrer 
Botmaͤßigkeit und dienten ihnen befonders 
in ben Eiſenbergwerken bed Altai. Aber 
um 550, mübe des Drucks unb der Tyran⸗ 
nei, empoͤrten lettere ſich, an ihrer Spite 
den kuͤhnen u. muthigen Bertezena; die S. 
wurden in mehrern Schlachten von den 
Anfurgenten gefhlagen und ihr vormals. 
grober Name, verihmwindet von da aus der 

eſchichte; an ihre Stelle traten bie Tuͤr⸗ 
Ten nun als Aflend Beherricher auf. (Ld.) 

Scheva (Sheva) Brocheth (Zur 
denth.), d. i. 7 Segensſpruͤche, welde von 
einem Rabbiner bei ber Hochzeit nad Vor⸗ 
leſung bes Heirathscontractes gefprochen 
werben ; dies gilt als kirchlicher Segen für 
die Brautieute, ımb fie trinken dann zuſam⸗ 
men aus einem, ebenfalls geſegneten Becher 
Wein, worauf die Bratulationen der Hoch⸗ 
zeitsgäfte folgen. ' (Lb,) 
Scheven (ẽandw.), ſo v. w. Flachs⸗ 

und Hanfſchoͤben. 
— (Geogr.), Dorf im 

preußiſchen Landfreife und Segierungsbes 
ziete Aachen, am Bättbache. von haben 

ergen umgeben, mit 800 Ginw. und «ein 
Gifenhättenwerk, das aus einen Hochoken 
und 2 Hammerwerken beftcht. 
Scheveningen (Beogk), Dorf im 

Berirt Haag bed Gonvernements Suͤd⸗ 
_ Holland (Könige. der Niederlande); Hat 

2900 Em. (mit eigenthuͤmlicher Kracht und 
Sitten), Waffertänfte, Drangerie, See⸗ 
bäder; von hier entfloh der Erbflattbalter 
Silhelm 1794 beim Annahen ber Fran⸗ 
sofen amd bier Iandete er 1814 wieber; 
wurbe 1858 von der Ebolera ſehr heim⸗ 
Pe liegt an der Rordſee, if ſchoͤn 

6 oder 4 Stun 

ber libyſchen Wuͤſte (Afrika); hat die Berge 
von Gerbobah, viele verfteinerte Conchylien. 
eyieihtöten, eine der Eurilifchen Ins 
fein, bergig, mit 2 erlofhenen Vulkanen. 
Shtärba, fo v. w. Schlada. 
Schiätioa (lat., v. gr., Med.), fo v. 

w. Ischiatioa passio, f. Huͤftweh. 
Schia vone (Andrea Medula), geb. in 

Sebanico in Dalmatien 1522; Maler, ges 
bört in die venetianifche Schule und Bils 
dete ſich hauptſaͤchlich nah Glorgione und 
Siplan. ein Golorit ik vorzüglih, feine 
Beichnung dagegen mangelhaft; ft. 1582 zu 
Venedig. In Teutſchland befigen die dresbe 
ner u. wiener Ballerien Werte feiner Hand. 
Schibam (Schiban, Geogr.), anſehn⸗ 

liche Stadt in ber arabiſchen Landſchaft 
Habramant,. Reſidenz eines Sultans, Uegt 
in fruchtbarer Umgebung im Gebirge. 
Schibbe (Zool.), ſ. unter Schaf. 

Schibsleth (b. i. die Achre, v. hebr.), 

der Ausdruck oder bie Art- zu ſprechen, 
woran man erkennt, daß einer nicht zu ber 
Partei gehört, wozu er ſich rechnet. Diele 
Benennung f&reibt fich Her aus ber Zeit 

* 

der Richter, wo ein Ephraemiter, der beim ' 
Aufftand feines Volke gegen Jephta von befs 
fen Beer gefangen wurde, durch Verleug⸗ 
nung feiner ephraemitiſchen Abkunft dem Tode 
entgehen zu 38 boffte; die Gileaditer 
Heben ibn alfo- das Wort G. aus'preden, 
wohl wiſſend, daß die Ephraemiten lispels 
ten und nur Si flatt Shi ſprachen. Da 
dies auch der Fluͤchtling that, verriet ee 
fein Geſchlecht u. wurde niedergehauen. (Ld.) 
Sqich hlion (Beoge.), fo v. w. Sche⸗ 

ſchallion, ſ. unter Perth 1). | 

Stchicht, 1) ein Stoff, weiber in eine 
verhältn’Imäß — Flaͤhe ausgebreitet 
iſt, oder Gegenſtaͤnde, welche in einer Reihe 
ober Fläche neben einander befindlich find, 
daher oft fo v. w. Lage oder Lager und 
(ög5 2) mehrere uͤber einander gelegte 
inges 8) eine ununterbrochen fortgefehte 

Arbeit, obne dazwiſchen Ruhe zu genießen 
4) bie Zeit zwiſchen © Auhepunkten, wähs 
venb welcher eine Arbeit verrihtet wirds 
8) (Bergb., Hüttenw. u. Galıw.), eine 
Arbeitszeit von beflimmter Dauer, don 6 
8 oder 12 Stunden; beim Bergbau wird 
ber Tag metftens In 8 G.en geheilt, da⸗ 
ber die Fruͤh⸗ bie Zages ober Mittags» 
und bie Nacht⸗ oder Abendſchicht. Wenn 
die Arbeit brängts werben die G.en nur zu 

| en gemacht, ader dennoch 
312 muß 
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muß in dieſer kuͤrzern Belt eben fo vtel 
fertig werden. Bet ben Sulzmwerfen unters 
feidet man auch große u. kleine Sm, 
wovon bie erfieren 7 oder 3, die legteren 
8 ober 4 Stunden dauern; 6) bie wäh» 
rend biefer Arbeitszeit zugleih arbeitenden 
Perſonen: 7) (Hüttenw.), bad ununterbros 
hm fortgeſetzte Schmelzen bie zum Abs 
ſtechen des ge'hmolzenen Metalld; bei einem 
‚hohen Dfen rechnet man 86, bei einem krum⸗ 
men Dfen 24, bei einem Stichofen 13 &.ın 
auf ein Wochenwerk; 8) bie Menge Ery, 
welche auf ein Dal geſchmolzen wird, oder 

. auch das was von einem einmaligen Schmels 
jen gewonnen wird 3 9) ba Aufhören von 
bee Arbeit, daher &. machen, nicht mebe 
arbetien, fih zus Ruhe begeben, eine Zeche 
eingeben laſſen; 10) ber Shell "eines Gans 
zen; 11) befonbers ber Theil, welcher von 

- einer Erbſchaft auf Jemanden kommt, auch 
bie Erbvertheilung lelbſt; 12) (Bergb.), ſ. 
unter Kurs 13) (Maßk.), die Die einer 
Schachtruthe oder 3 Fuß; 14) die ganze 
Zisfe eines hoben Dfens; 15) in ben Zinn» 
Hütten ein⸗kupfernes Blech, mehrere Ellen 
lang und 1 Ge breit, auf demſelben wird 
das Sinn geplattet, unb es Liegt auf einer 
großen hölzernen Bank, der Schichtbank; 
16) (Spiellartenm.),- eine Menge von 
haiben Dutzenden Spiellarten, (Fch.) 

GSich ich (Johann Gottfried), geb. 1753 t 
zu Reichenau bei Zittau, wo fein Vater 
Leinweber und Ghoradinvant war. Als 
Schüler in Bitfau beigäftigte fih ©. viel 
wit Muſik; in Leipzig udiete er Anfangs 
die echte, folgte aber bald feiner Neigung 
zur Mufl? gang. 1785 wurde er Organift 
u. Muſikdirector an ber Neukirche in Leip⸗ 
sigs 1809 wurde er an Eberhard Müllers 
Stelle Santor an ber Thomasſchule, beren bes 
wähmtes Saͤngerchor durch Ihn viel gewann; 
ſt. 1828. &. war Meifter in der Sompofition 
ber Arie und Motette, unter feinen übris 
gen Kirchenmuſikcompoſitionen zeichnet fi 
aus: bas Ende des Gerechten, von Roch⸗ 
ig, Sein allgemeined Choralbuch (mit ges 
gen 1000 Delodien), 8 Bde., Lelpy.. 1820, 

‚ enthält auch 806 von ihm gefchriebene 
Melodien. Seine Schrift: Grundregeln 
ber Harmonie, Leipzig 1812, wurde in bas 
Kranzöfifhe überfegt. (Feh.) 

chicht antreten (Bergb. u. Huͤt⸗ 
tenw.), bie zu einer Schicht (1. db. 7) gehbs 
rige Arbeit anfangen. S.bank, f. uns 
ter Schicht 15). ©. befhiden, fo vid 
Erz, als zu efnem einmaligen Schmelzen. 
ndtbig if, mit Zuſchlag vermifchen. 
Schichtel (Handſchuhm.), die ſchmolen 

Lederſireifen, welche an ber Seite zwiſchen 
den Ober⸗ u. Untertheilen ber Finger eines 
Panafhupes eingenäpt, eingeſchichtelt, 
werben. | 

Schichten, 12) mehrere Dinge in ge 
döriger Ordnung neben ober übereinander 

& 

40 t 

Schichtung 
legen; 2) (Schifff.), bie Waaren in einem 
Kauffahrteiſchiff gehörig einſegen und fa 
vertheilen, daß das Schiff nicht aus bem 
Gleichgewicht kommt und weber vom noch 
hinten tiefer in das Waſſer ſinkt, weder 
vor: noch ſteuerläſtig wird. Auch 
dürfen bie Waaren nicht rollen ober fi 
leicht verſchieben, wodurch fie bei einem 
entftandenen Sturme aus ihrer Drbnung 
kommen unb dad Gleichgewicht bes Schiffes 
fiören. lm biefe Uebeiſtaͤnde zu vermeiden, 
verrichten biefe Acheit genau damit befannte 
Derfonen, bie Schichter.. 3) Etwas ein 
ober abtheilen. 4) (Dättenw.), bie noͤthige 
Mifhung bed. zu fchmelzenden Erzes be 
forgen. 5) (Miner.), di: dünneen, flaͤchen⸗ 
ähnlichen Waffen, die fih in den Gebirgs- 
moffen finden; fie find von verfiehenem 
Umfang in ber Dide unb Verbreitung, ers 
ſtere fie'gt von einigen Zollen bis meb⸗ 
rern Fußen unb legtere erſtreckt oft 
me’lenweit. Sie liegen meift eben, Keigen 
ober fallen aber au in verfchietenen, tod 
Aur flahen Winkeln. Bei einigen Mine 
salten finb bie einzelnen S. zwar erkenn⸗ 

Bergl. Shi 
fung. (Fch.u. Wr.) 
Schichten⸗kohle (Miner.), f. Blät- 

e erkohle. 
igter Echifff.), ſ. unter Schich⸗ 

en 2). 
Schicht⸗glätte (Hüttenw.), bie Blei⸗ 

laͤtte, welche von einem Abtreiben bes 
Sitbers zuroͤckbleibt. ©. halten (Bergb. 
u. Huͤttenw.), bie gu einer Schicht (5. b. 
7) gehörige Arbeit puͤnktlich verrichten. 
©..hols (Kohlenb.) fo v. w. Kidppels 
holz. S.⸗keil (Schifff.), hölzerne große 
Keile, welche zwiſchen die in ein Schiff ge 
brachten Zonnen getrieben werben, damit 
Diefelden feft ſtehen. S.⸗kur (Bergb.), 
fo v. w. Schicht, f. unt. Kur. S.lohn, 
ber Bohn, welcher für eine Schicht, oder 
für die in einer Wode bekimmte Zahl 
Schichten an die Arbeiter bezahlt wird, 
©. maden, T. unter Schicht 9). & > 
meifter, 1) (Bergb. u. Dättenw.), ders 
jenige Beamte, weicher die Aufſicht über 
die nah Schichten arbeitenden Arbeiter Hat, 
aus wohl die bei einer Zeche vorkommen⸗ 
den Rechnungen führts taher Schicht: 
meifteret, ba6 Amt eines S.d, ober 
auch der Best, in welchem olle Berg. 
leute unter ber Auffiche beffeiben S.s ſtehen; 
2) bei Safgerpütten befondere bee Beamte, 
welcher die Aufficht über bie Schmelzſchicht 
bat, daber das eingelieferte Metall probirt 
u. die Beſchickung darnach einrichtet ©. - 
femmei(Bäder), fo m w. Reipenfemmel. 
Schichtung, 1) (Miner.), die mei flach 

übereinander liegenden verſchiebenen tens 
ober Schurten (Schichten), bie zufammen 
eine ganze Gebirgemaſſe ausmadın. Die 
Kenntniß berfelden iſt für bie Kensinit 

> er 

bar, aber nur undeutlich. 
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Schicht verfahren Shidfal ° soL ’ 
Der. Exbrinde fehr wichtig. Diefe ©. zeigt ſtets dasjenfge wählt und trifft, tions bem 
ſich ſehr deutlich beim Gtimmerfclefer, vorliegenden, Kalle angemeflen iſt; daß 4. 
Sneiß u. a., weniger ober gar nicht beim B. bee Baumeifter ein Zeughaus mit Waf- 
Porphyr. KBiswellen zeigen ſich Spalten fen und Zrophäen, -b’ngegen Kirchen mit 
zwifchen ben einzelnen Schichten; ſie heißen Kreuzen, Gngeldildern und andern auf Re⸗ 
Schidhtungstläfte 2) (Rechtsw.), fo Ligion Bezug habend.n Beiden ſchmuckt; daß 
v. w. Berauhene Kinder. (Fr) der Redner ſtets bie Art zu reden wählt, _ 
© Hiht verfahren (Bergb.), fo v. welche für den zu behandelnden Gegenfland: 

w. Schicht halten. S. werden, 1) von paßt, in ber Erzählung alfo nicht kuͤhne 
WBergleuten, wenn fie befonders Krankheits Bilder und. Kiguren , ſondern einen ſchlich⸗ 
halter nicht mehr arbeiten Tönnens 2) von, ten und einfachen Styl wählt. Da aber 
Zedyen, wenn aus irgend einem Grunde in Beziehung auf bas buͤrgerliche Leben bei 
nicht mehr auf bdenfelben gebaut werben einem Volke fc. iſt, oder geweſen If, was 
Tann. es bei andern nicht war ober ift, fo iſt es 

Sſchick, 1) (Gottlieb), geb. um befonders eine Ichwierige Aufgabe, in der 
1780 im Würtembergffhens Waler, gehört Gittenfchliderung fremder Völker fldts bus 
durch feine Beftrebungen und Leiflungen in. S.e zu treffen, Cicero felbft Hält e& für 
Der hifforifchen Kunſt zu den Begründern ſehr fchwer, immer nur fo zu reben, wie es - 
ber neuen Schule. Sein besühmtehes Bild, Tb. (deoorum, .f. b.) if, Sonſt iſt ſch. 
ApoU unter ben Hirten, befindet ſich im 2). Alles, was fih‘ vorzüglich nad ben 
königl. Schloffe zu Stuttgart,  Binfache Grundfägen des bürgerlihen und gefeliigen 
Auffaffung bed Gegenſtandes in hiſtoriſcher Lebens ziemt, was geſchehen darf, ohne 
Darftellung, fo wie der Natur beim Por» aufzufdllen und Anſtoß zu erregen. Es 
trait und. der Landſchaft, zeichnen ihn ganz kann etwas Ich. fein, ohne daß zdie Tugend⸗ 
befonders aus; farb zu Stuttgarb 1811. Lehre darüber ein Gebot aufſtelte. Selbſt 
2) (Margarethe. Loutfe, geb. Har die Forderung, bad Sae zu beobachten, iſt 
mel), geb. 1775 zu Mainz, Anfange mehr Lehre ber Klugheit ale ber Moral, 

ängerin ‚ber bafigen Hoflapelle, ſeit welde das, was man füu Ich. Hält, fobald 
1798 koͤnigl. preuß. Kammerfängerin und es mit ihren Grundfägen in Widerfprud 
Diitglied de& Theaters zu Berlin: fl. das ſteht, verwerfen muß, Weil aber die Mo⸗ 

bfE 1810. (Md.) ral der Alten auch mehr in ber Beobach⸗ 
- Shidarb (Wilhelm), geb. 1592 zu tung von Kiugheitöregein befand, fo nen» 
Herrenberg bei Tübingen, fludirte u. warb nen fie das S.e eine Pflicht: (die Stoiker 
1619 Profeffor der hebraͤiſchen Sprache das x„axIHxoy). Die röomiſchen Philoſophen vers 
ſelbſt; fl. als foiher 1635.. Er war ein binden ihr decorum ſtets mit dem hone- 
fleißiger Orientaliſt und warb buch Brr 1tum (dem moraliih Guten) und Teins 
kanntſchaft mit Kepler (f. d.) auch auf konnte ohne das andere beſtehen. ge⸗ 
aſtronomiſche Studien geleitet, deren Er⸗ ſeiligen Leben, fo wie in ber Kunſt iſt nicht 
gebniß bie Aufftellung einer neuen Theorie allein bas, was dem S.en zuwiderlaͤuft 
des Mondes unk einer vereinfachten Anſicht (Hulsiende zu vermeiden, fondern auch 
über.bie Theorie der Planeten war. (Id) Immer das ©.e aufzufuchen und gu thun, 

Schücken, 1) einer Perfon befehlen, wenn hier auf Vollkommenheit, dort auf 
daß fie fih an einen andern Ort begebe, allgemeine Bildung Anfprud gemadt wers 
bewirken, daß eine Sache an einen andern ten ſoll. 8) (Maler), von einem Gemälde, 
Drt gelangt; 2) machen, daß etwas var» deſſen einzelne Partien fo gewählt zuſam⸗ 
handen wird oder gefchiehtz 8) Geſchaͤfte mengeftelt und ausgeführt find, daß fie der 
verrichten; 4) rüften, vorbereiten; 5) eilenz Natur entfprechen und ben guten Geſchmack 

. 6) einem Gegenftande die gehörige Ord⸗ hefrtebigen. 4) (Baum.), von einem- Ges 
nung, Geſtalt und Faͤhigkeit ertheilen; 7) baͤude, wenn bie einzelnen Theile wohl zus 

fich fd, die zu etwas anderem paffende fammenflimmen, ihrer Beflimmung u, bem 
Beſchaffenheit haben ; 8) fi in etwas ſch, Charakter bes Ganzen entipreden, wenn 
fh nad etwas rihten, bie zu etwas pafs atfo nicht verſchiedene Bauſtyle oder vers 
fende Beſchaffenheit erlangen; 9) ſich ſch., ſchiebene Charaktere, 3. B. das Prachtvolle 
mit dem Anſtande übereinflimmen. Vol. u. Einfache, das Ernſte u. Zıerliche widers 
Schicklich. (Feh.) iich vermengt find. (Li&,Wıh.n. Feh.) 

Sqchicker (Schickur, v. hebr.), be Scqickſal, 1) eine einzelne Werändes 
trunken, Trunkenbold. 7J zung eines Dinges, oder eine Reihe folder 

Schicklich, 1) Alles, was ben Umſtaͤn- Veraͤnderungen als Ganzes gedacht, eben 
ben angemeſſen iſt; was zwar nicht gerade⸗ fo eine einzelne Begebenheit, welche einen - 
zu nothwendig iſt, was aber nad bem als Menſchen betrifft, ober alle Veränderungen 
gemeinen Uebereinkommen erwartet wirb u. und äußeren Berhältniffe, welche den Bus 
was, wenn es anders wäre, auffallen wuͤrde. fland- eines Menfchen mährend feines es 
Daher in ber Kunft vom S.en geiprohen bens befiimmen. 2) Diejenigen menſchli⸗ 
wird, was fi darauf bezieht, daß man hen Begebenheiten oder Werhältuiffe, welche 

. . - / ade 
+ 



2 Sschickſal | 
abzuäudern wit in feiner Willfür ſtebt, 

‚ oder welche, obgleich in bem Berhalten det 
Menſchen b et, doch nur einen ſchwer 
bemerkbaren ober anſcheinend zufälligen t 
Bufammenhang mit biefem Berhalten ba» 
ben. 8) Dad Wem, durch weldes bie 
Begebenheiten und Werhäitniffe, die auf 
dran Menſchen Einfluß Haben, begründet 
finds; nah der qhriftlichen BReligionsanficht 
iR dieſes Weſen Gott, nach andern Anfich⸗ 

"tn das Fatum (vgl. Fatalismus). Bei 
oberflaͤchlicher Anficht erſcheint dem Men: 

ſchen da6 S. als das Ungelähr,, d. b. old O 
das Probuct mehrerer zuſ unmenwirkender 
Urſachen, welche aber nicht notbwendig zu 
gleicher Seit und auf diele:be Art wirken 
mußten, alfo auch einen andern ig das 
ben Tonnten. Go ſehr für dieſe Anfiht 

"pie Erfahrung der finnlihen Wahrnehmung 
ſpricht, fo reitet fie bob mir dem Gelege 
der Retigen Gaufalttät und mit dem Glau⸗ 

‚ ben am Wortes Alwiffenheit, Allweitheit 
und Allmacht. Nah einer andern Anfiht 
find die &.e nothwendige Folgen von vor⸗ 
handenen Urfadyen, und alle Begebenheiten 
b'iden eine unabänderlihe Reihe von Urs 
ſachen und Folgen, deren Anfangepımlt mit 
der Erſchaffung der Welt zufammenfält, 
melde aber naher durch Gottes Wirken 
wide unterbrochen nmird (vergl, Deter⸗ 
mintsmus). Diefe Anfiht ſtreitet wit 
dem Glauben an einen lebendigen Gott 
und mit ber Freiheit bed Menſchen. Nah 
einer andern Anfiht if das ©. freie Aus 
ordnung Gottes, entweber nad ab'oluter 
Willär, Präbefination, ober nad relati« 
ver Willkür, d H. mit Rädfige auf das 
Berpalten des Menſchen, und auf dad was 

ſtetigen Saufalttät zu twiderfireiten. Aber 
man muß bebenten,, daß das @efeg der 
fletigen Gaufalität von Dingen ber Er⸗ 
—— abſtrahirt il, welche den 

anfen ber Zeit und des Raumes uns 
terliegen, daß alfo das we auf Zeit 
und Raum beruht. Alles ſcheinende 
koͤnnen wir zwar nur unter bieiem Geſetze 
wahrnehmen u. als auf diefe Art beſtehend 
uns vorſtellen; aber dennod kann man bie 
ſes Geſet nicht auf den Geiſt und Gott, 
als den hoͤchſten Seiſt anwenden, weil fon 

‚ bie reingeiſtige Thaͤtigkeit des Menſchen 
vom dee Schranke des Raums befreit if, ©. erſchei 
wand Bott ale das hoͤchſte Weſen nicht von 
Raum u. Zeit beſchraͤnkt fein kann. Hierzu 
fommt noch, daß wir uns einzelner Mo⸗ 
mente der geiftigen Thaͤtigkeit bewußt wer» 
bey, zu welchen wis eine vorharbene Ur: 
ſache nicht auffinden Tönnen, obgleich wir 
biefelbe asächtlih fuhen. Betrachten wie 
das ©. als fortgefegie Anorbnung, um 

Br 

Echickſal 
abhängig von dem Gelege ber Gaufalität, 
nad freier Willkür erfolgend, fo If die 
metaphoflfche Freiheit des Wtenfüen leid. 

& 
uptung gendthigt, dab bas Gine bei Arı 

bere aufbebe, ba wie fa eben fo wenig er 
MHären künnen, wie bas Raum. ua Zeit⸗ 
loſe, @ott, neben dem Raume und ber deit 
befteht, obgleich wie behaupten mäfen, def 
beides vorhanden if. Daß bie malälike“ 
See eine fortgeiegte Unordnung Getted 

r nach relativer Wi find, feet wer 
noch mit Gottes Allwiffenheit za ſecuen 
aber wie mäffen bierbei bedeuten, baf, eb⸗ 
glei wir Gottes Allwifenheit bareln fett, 
daß Me Aber Zeit und Raum iß, 
wir uns die Wirkſamkeit drrſelben doch Mut 
unter den Kategorien bes Raumet and ME 
Beit vorftellen fnnens daß alfe der Bb 
bee'peuch wieder nur ia unferer beiaränb 
ten Denkform legt. Bei dem feheindaten 
Wiberfpruce der menſchlichen S.e mit fjem 
Berhaiten weit man mit Recht hin auf rat 
ewige Brrgeltung. Wei ben fon von © 
hurt an verfchiebenem Wädigkeiten bed meni® 
lichen Geiſtes, welche anf das fernere ©. 
fo witigen Einfluß haben und bei im 
Berhältniffen, unter weichen ein Deid 
eh ieh —X * 35 

o wichtigen uß haben, 
zelne in 8* 342 einer Praeriſten de 
menfhlihen Geiſtes eine on 

t @ottes Gerechtigkeit gefunden. — 7 
ce deb ©.6 iR nicht fo alt, als man} 

wöhntid glaubt, wenlgfens läßt fe IE 

—— Si Do Oi & dee. er über 
: Beben, Gld und iedeihen, wie über w 
nen Ball, feinen Zob und fein Reed 
beſtimmt, er thut es durch bie a gidien 
göttinnen (Mören u. Keren, DE den 

); Zens in der einzige, Neflen * 
iemand widerſtehen, oder act Ar 

Bann, alfo das, was in fpäterer 3 a 

auch von dieſen feinen Bottantn 8 34 
wird, daß ihnen Niemand , fe N ie 
tex nicht wiberfichen Pünnten, ſo Mer 
nicht für fd, deren Gottheit jene ** 

fteptichkeit und biadende KRast 5 
ondern fie find es als Gefendete } * 
nhern Göttern war eb mit versu 

Sierblichen ihr ©. zu beklmmm, 

— 



Schickſal 

konnte dem geliebten Orion nicht ewige 
Sugend geben, weil Zeus Beſchluß dagegen 
war, und wenn es ihr mit Tithonos ge⸗ 
lang, fo weiß wenigſtens Homeros niqhte 
von feinem Greiſenaller. Daſſelbe bicher 
angegebene Verhältniß zwiſchen ©. und 
Saqqickſalsgoͤttin und dem oberſten Gott 
Zeus öleibt durch das Heſfiodiſche Zeitalter 
bis herab auf Kroͤſos Zeit; erft bier laͤßt 
Herodotos (1; 91) das pythiſche Drafel das 
ort ausſprechen, daß dem ©. feibft cin 
Gott nicht entgehen könne Run wechiert 
Das Berbältniß durch das ganze Alterthum 
und dald wisb Zeus dem &. untergeord⸗ 
ner , bald übergeorbnet , bald ihm gleichge⸗ 
ſtellt. Dies gilt jedoch nur von einzelnen 
Seſchicken, in To fern fie befonbers der 
Wöendepuntt des S.s eined Dear en finds 
din Nebrigen ſcheint in ber altgriechtſchen 
Zeit das ©. des Menſchen nicht ſowohl von 
Seus beflimmt , weil er zu wenig bie Wels 
orbnend und —58 gedacht wird, als 
vielmehr wnabbängig von ber Anorbnung 
uub dem Beſchluß eines Wottes u. bebingt 
durch des Menſchen eigue Kraft und derem 
Anwendung gebacht worben zu fein. Ueber⸗ 
Haupt aber hatte bie Achtung vor der fitte 
lien Freiheit des Menſchen mb bie Er⸗ 

— a Enten arer " gehemm geſchw 
— etwas Schwankendes in die Bor⸗ 
Aellung von ber Anorbnung des ©.5 ges 
bracht, wie fie bei Wenfchen natäckich war, 
die nur die Erſcheinungen ber Siunenwelt 
mit ihrer Phantafle an einanber Zrüpften, 
ohne fie durch das Licht der Wernunft klar 

des ©.5 feft 
aub den Philoſophen machen mußte, fo 
behauptete fie ihren Platz tin den verſchie⸗ 
denen Neligionsiehren nm fo mehr, je viels 
fader ij die anfheinbare Dunkelheit, in 
den oniffen des Lebens Vorſchub leiſtet. 
Vorzuͤqtiqh unterſcheiden ih a) das aſt ro⸗ 
logiſche oder haldäiſche, auch mas 
thematiſche S., Hab welchem Alles in 
den Geſtirnen unwieberruflich voraus bes 
ſtimmt und angedeutet wub ber Himmel 
g’eihfam das Buch bes ©.8 ſei. Noch weis 
tee geht b) bie muhamebanifde oder 
taͤrtiſche Gqchickſaleidee, welche Alles ders 

⸗ 

= Schickſat 
geſtalt unbedingt vorausbeſchloſſen betrach⸗ 
tet, daB jedes Rettungsmittel gegen bie 
Uebel des Lebent ald Empörung gegen das 
pöhfte Weſen erſcheint. Wenig vernänfs 
tiger iſt 0) das pantheiflifhe oder 
Spinojiſtiſche S, weldes ben All⸗Gott 
mit unbedingter Rotbwenbigkeit in Raum 
und Zeit mit Aufhebung aller Willens frei⸗ 
heit und Maralitaͤt ſich Außern laͤßt; d) 
bas Zenoniſche oder ſtoiſche Skat 
hei den fpätern Stoilern wentgſtens mehr 

e blos bedingte Nothwendigkeit u. ſucht 
die Idee eines Worfehung mit dem Fatum zu 
vereinigen. — Befonders ausgeblibet wurde 
bie Schickſals idee vom den griech. Tragikern, 
u, man hat folde Dramen deshalb Schi g« 
falstragddien gerannt. Rad 4 
ſchwankenden Begriffen von Gotibeit und 
menſchlicher Freiheit blieb auf das ©. ſelbſt 
in feinem Weſen unb feinen Bellimmungen 
Ihwantend und ohne feflen @rundfag —* 
nes Einſchreitens in menſchliches Zhun u. 
Leben ; furchtbar und grauſenvoll nit ers 
haben if das ©. der Tragiker, wenn es 
old Macht erſcheint, die unwiberſtehbar 
—— Fürftenkämme, Reiche 
und Gtädte erhebt. und wieder vervichtet, 
ohne daB men den Grund. in feinem mms 
durchdringlichen Dunkel erkennen, Foum 
ahnen Tann; unmwärdig der Gottheit und 
bed Menſchen if es, wenn es Betrug 

en locht oder 
ang zu thou 

Draufam⸗ 

hatten an 

iR es in dem Kal ber 
und Polynikes, patten den ungluͤcklichen 
Bater verachtet und dem Waterland einen 
verderblichen Krieg bezeitet. Schaben end⸗ 
lch erſcheint es ba wo es bem Menſchen 
nah muͤhevollem Kampfe im Leben den 
Preis zeigt, den er ſich durch Bewährung 
errungen, wo es den unauflöstich gefloch⸗ 
tenen Knäuel ſeibſt entiwidelt und fo fh 
das Bewußtfein feiner ſittlichen Würbe fuͤh⸗ 
len laͤßt. So nimmt ein Mote Gottes 

en 

a 

— 
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soA Schiäfel 
ben De nachdem eu felned Hauſes 
Schuld gebäft, von dee Erbe hinweg unb 
Heratles fleigt, nachdem das @. ihn 
raſtios umbergetrichen, in ben Dlympos 
als Gott hinauf. Daneben bemerfen wie, 
daß das ©, fo eiſern und ungerecht 
es le ein feint 
—— . —* En are der 
6 emilbert unb 

2* ®. rail dat Hi 

n verfatien, befondere felt Schillers Ber: 
be in ber Braut von Meſſing bie antike 

ragodie wiederherzuſtellen, u. wurde feit 
BWerners vn. und zwanzigftem Februar alle 

BRER, 
Ur Zranbbie zu erneuern nit gelang, 
wet bie Tortgefchrittene Zeit 
das Alte an bem Alten ehrt, aber in dem 
erneuten Erben und Werhättniffen beufelben 
Ungrmeffenes u. Sutfpredhendes haben will, 
Die neueſte Beit hat einen lebhaften Kampf 
zwiſchen ben Aeſthetikern and Moralıften 
entbrennen ſehen; jene im Bewußtlein, daß 
Helden und Verbrecher die treueſten An« 
Hänger am Schickfaleglauben find, Erſtere, 
um fühner wagen, Letztere, um vor 
—* —22 leichter Entſchalbigung zu 

„haben ihre Helden auch in ſolchem 
Glauben befangen redend u. handelnd auf⸗ 
geführt. Die Moraliſten anderer Seits 
erhoben ein mädtiges Geſchrei über Irrell⸗ 
goRun u. Irrglauben unb verketerten bie 

ragiker, beſonders Mällner u. Grillparzer 
. 8.), ohne zu bedenken, daß zwiſchen der 

Derfon des Dichters u. denen feines Städs 
ein geoßer Unterfdieb ſei, und obne vers 
78 den Sinn jener Schickſalstragd⸗ 

oe g gefaßt und bie Erſcheinungen 
geifigen des Menſchen pſycholo⸗ 

ſch richtig beobachtet zu haben. Es iſt 
a unleugbar u. dutch bie Erfahrung hinläng» 
& bewährt, daß eine.unerforfhlide Macht 

Aber Geſchlechter ber. Fuͤrſten und über bie 
Hütten der Bettler oft raͤchend fchreicet u. 
gleihfam die Fruͤchte eines auf dem Stamm 
laftınden Fiuchs bintig einerntet, daß es 
den Schuldloſen mit eherner Gewalt er⸗ 
geeift und ei Berderben bringt, wie ben, 
den eigne Schuld in ben Abgrund ſchleu⸗ 

ringe Gchiduugen zu wärdigem 

Schickſal 
bert. Der Beine trägt im Bewaßeſein febe 
nee Würde und in dem Glosten an bie 
Berfnäpfung 
böherh | 
Herzergreifende entweder In eubiger Erge⸗ 
dmg, oder im wadern Kampf bagegens 
der Sdulbbewußte, ber in Grmangelung 

Weltorbnung das Schredikicdhe um 

anderer Zuflucht fih als Elied im Die Uns» 
prädstette eingereipr und zum Bölen ge 

ten glaubt, ſchmeicheit feinem fünbigea 
der Sinn durch den Glauben an ein umwtllfärti 

Geb Hingegebenfein in die Gewalr des Ber 
haͤngniſſes. Weiden. erſcheint tm Leben rin 

et ©., beiden find feine Kügungen unb 3% 
sungen bunlels aber jenen Päblen tu 

mpf, um 
fein Edleres zu retten umb gebergen bis 

bringen, wo er des S.s Eutwidelang 
bon; der Gefallene erkennt auch bie Schuld 

u der Nichtanwendung feiner Freiheit end» 
lich an w. büßt, wie e6 dem freier ziemt. 
Gegen Weide iſt demnach das S. gerecht, 
indem es gibt, was ben Hanbinsgen Bei⸗ 
der gebönt- Hat dee Dichter aber in \eie 
ner Tragödie das S. fo gefairdent und bie 
Freiheit dee Handlung nit im unbebing 

di b aſſ 
beruhende Zweckmaͤßigkeit und Gere chtigkrit 
wieder beſaͤnftigen, und er ſcheint keines 
Tadel zu verdienen, ſelbſt wenn er fein 
Helden zweifelnde Blide nach dem Him⸗ 
mei werfen und feine Buͤndesr durch Selbſt⸗ 
mord den Frieden finden läßt, den fie im 
Erdenleben nicht finden zu können glaub⸗ 
ten; Kenn ber Tragöd if Fein Moralifß 
und wenn biefer ben Menſchen ſchildert, 
wie er nad einer kalt geordneten Silt en⸗ 
tafel, oder aud nad einem, im doͤchſten 
Gefühl dee menſchlichen Wuͤrde und Bes 
Bimmung entworfenen Plan fein ſoll, To 
führt jener uns ben Menſchen vor, was er 
gevorten und wie er if, Beiſplele zur 
ahahmung, ober Warnungstafeln werden 

demnach au bier aufgeſtelt. Mir können 
demnad and nit ben Stab über ſolche 
Shidfalstragbbien brechen, wenn fonft ihres 
Idee die menfhlihe Freiheit nicht aufbebt 
a. tad ©. ein gerechtes Walten if. Bers 
ſchrieen wurben bef. ip dieſer Hinfiyt Mäls 
ners Schuld u. Grilparzers Abofrau; lette⸗ 
res tft allerdings ein fchrediides Gemaͤlde, 
u. Saromir w'Hlenlos zum Verbrecher gemors 
den, well er unter Räubern aufgezogen war, 
doch findet er Frieden im Tode, den er fi 
atcht ſelbſt gegeben bat; erflered dat nur 
Leidenſchaftlichkeit in dieſe Kategorie Reken 
können, Huao hat mit Harem Bewmuftfein 
gemorbet und hat der Sünde feinen Wil 
Ien verkauft, er fällt mit Elvire a 

des Erdenlebens nad einer! 
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Schſckl(alstragoͤdie 
Schuibgenoffin, durch Selbſimord; diet iR 
ichts Unnatärlihes, fondern ex thut es, ſind 
veil er in der Angft feines ‚Herzens biefen 
Beg arte Rube für ſichrer und leiqhter Hält, 
ls ben der Neue, - Mällners 29. Yebruar 
ſt unleugbar ein unnatuͤrliches Städ, allein 
veniger weaen feiner Schickſalsidee, ale 
vegen der That des Vaters; bies hat der 
Dichter auch ſelbſt anctkannt und ihm in biefi 
em Drama der Wahn, eine andere Rich⸗ 
ung gegeben. Mebrigens findet ſich in 
Somont, Maris Stuart u. a. gleiches 
Batten einer undermeidlichen höhern Macht 
ı. einer furchtbaren Nemeſis, wenn die Idee 
such nicht mit weitläufigen Worten ausge⸗ 
hühet ik, Noch bemerken. wir daß ben, 
Briechen die Maſchinen, wodurch das ©. 
wirfte, bie Dralel waren; bei ben Neuern- 
ind e6 bald Biegeunerprophezeihungen, bald 
iftrologifde Andeutungen . H. Blüms 
ser, über bie Idee des Schickſals in den 
Tragödien bes Leſchylos, Leipzig 1814; 
Röriin, Briefe über die Nachbildung ber 
riech iſchen Trogoͤdien, Altenb. 1804, ©. 
0 fi-3 Ir. Wäpner in ber Wiener Zeit⸗ 
hrife für Kunſt, Literatur ıc. 1820, Ne. 
8— 63. ’ (Fch., Wh. u LL.) 

Schickſalsetragödie (Ackb.), ſ. 
ntee Schickſalz vgl. Tragoͤdie u, Trauer⸗ 
tel, 
"Scikung, 1) fo v. w. Schickſal 1) 
mb 2);'2) fo v. w. Vorſehung Gottes, 
Sohidacedum (lat., v. gr., Shir.), 

rn Splitterbruch f. unt. Knochenbruch 1). 
Sſchid ders (ind. Myth.), f. unter Des 

wetas. Schibdud (Iudenth.), ſ. unter 
chadchan. 
©chiblig (Geegr.), ſ. nut. Danzig 2). 

BSchidlowig, fo'o. w. Szydlowice. 
Scqch id Zue (Bartholomen), geb» zu Mo⸗ 

bena 15603 Maler, ee wurde in ber Schule 
ber Saracci gebildet und gewann won dies 
[en correcte Zeichnung, jo wie von Correg⸗ 
dio die breite markige Malart. Seine 
ſchoͤnſten Gemälde findet man zu Neapel 
und Mobene. ©. fi. zu Parise 1616 aus 
Verdruß, Baß er bie In einer Naht ges 
machten Spielſchulden nit bezahlen konnte. 
Schieb⸗arm (Techn.), ſ. unter Feilen⸗ 

hauermaſchine. S.⸗arthe (Bötfder) , fo 
v. w. Eangbeil. 
f. Btinde 3 S.⸗blinderabe, f. unter 
abe. B.sbräden, f. unter Brüde 2). 

Schüebchen, 1) (3008.), fo v. w. Rohr⸗ 
ammer. 2) (Bot.), ber Traubenhollunder, 
f. unter Hollunder 8). 
Schtebe⸗bank (Drabtzieher), eine 

Bank mit dazu gehöriger Vorrichtung, auf 
weicher die metallenen Baine buch Mens 
fheuhände z& grobem te gearbeitet wers 
den. Die Arbeiter, welche dies verrichten, 
heißen Schleber. S.⸗bock (Landw.), 
fo v. w. Schiebkarren. S.⸗fenſter, |. 
unter Fenſter 2) . 

untiefer 

Zange. 

im J. 1767 gedichteten Nachſpiele: 

©&,sblindbe (Schiffb.), 

—8 

Schleden 605 
Bqhiebe⸗kdiel (Seew.), eine neue Era 
ung bei dem Schiffban, um | 

baute Schiffe, wie Kutter u. bgl,, durch 
einen, im Boden fi herein unb beraußs 
wärts bewegenden Kiel vor.bem Abtreiben 
beim Gegeln zu bewahren. und zugleich im 

Der ‚englifhe ‚Sciffscapitain Schenk hat 
en ©. erfunden. ' 
Schlebe⸗kloben (Schloſſer), eine Art 

au S.⸗kopf (Müplenw.), ſ. unter 
aemüßle. 
Ehiebeler (Daniel), geb. 1741 zu 

Hamburg, Sein poetiſches Zalent ents 
widelte ſich früh (1761) in einem Gedicht 
auf ben. Tod feines Lehrers Richey (I. b.). 
de bie Kohifhe Schauſpielergeſellſchaft 
Hamburg fchrieb er in ben 3. 1761 u. 

1762 Iheaterreben, ein Borfpiel in Ver⸗ 
fen, dee Schatten Karls XII. (f. d.) bes 
sitelt und aͤhnliche Verſuche, von denen er 
einige zu Göttingen, wohln ex, um bie 
Rechte zu flubiren, gegangen war, 1764 

ee das Stranden zu verhindern. 

drucken ließ. Das nähe Jahr führte ihn 
nach Leipzig, wo feine Reigung, für bie 
Bühne zu arbeiten, genaͤhrt wurde. Sein 
erſter Verſuch war eine Bearbeitung von 
Bavarts (f. d.) Oper: la Fie Urgella, 
unter dem Zitel: Lifuart und Darıolette, 
die duch Hillers (ſ. d) trefflihe Muſik 
mit Beifall au’geführt ward. Auch feine 

Schule der Zünglinge, die Mufe und bie 
wahre Liebe machten Gluͤck auf der Bühne, 
In feinen Santaten: die Ifraeliten in ber 
Wuͤſte u. bie Broßmuch des Scipio, fuchte 
ee Ramler (f. d.), dod nicht mit Gluͤck, zu’ 

Bon ber vorıheilbafteften Seite erreichen. 
zeigte ſich ſein poetiſches Talent in den um 
biefe Zeit herausgegebenen ſcherzhaften und 
mythologiſchen Romanzen: Apollo und He⸗ 
dera, ber Wettſtreit des Königs Pierus 
mit den Muſen, Pygmalion, Pan u. Sy⸗ 
rinx u. a m. An poetlfher Kraft und 
Lebendigkeit des Vortrags lichen biefg Ges 
dichte, welche, Hiller (f. d.) mit Meigdien 
"begleitete, gleichwohl manches zu wänjchen 
abe. Seit dem 3. 1768 befleidete ©. 
ein Sanonicat in Hamburg, flarb aber dort 
bereite 1771, Seine Gedichte, -begieitet 
on einer are eher 6 Sehen um 

arakter ga eabu . d,) zu Hama 
burg 1778 heraus. ar 2 
Schiebe⸗maß (Windenm.), eine kleine 

vierlantige eiferne Stange, auf welcher 
eine Hülfe verfchoben und. feſt geſchraubt 
werben kannz die Stange hat an beiden 
Enden und die Hülfe an beiden Geiten 
einen Zapfen. Mit diefem Werkzeuge wird 
die Stange ber Wagenwinbe gesan unters 
ſucht, ob fie überall gleihe Stärke Hat. 
Schteben, 1) überhaupt etwas dadurch 

fogt bewegen, daß man es von fih ab» warts draͤct; 2) auch einen. Gegenſtand | an 
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an einen beftimmten Ort bringen, mit ber 
Mebenbebentung, daß diefer Gegenſtand auf, 
an ober zwifden etwas andern langfam 
fortbewegt wird; 8) (kandw.), Ochfen fd. 
einen Wagen u. f. w., wenn ihnen bas 

.)ı en bewegliches Stück am 
ner B 

- Schteb6mann 
hm man, wenn ee getrodnet und erwärmt 
if, Idthen wii. S. rad (Mäplenm.), fr 
v. w. Schlittenrad, ſ. unter Gägemähle 
©.» eing (Bot.), sium nodifloram, |, 
unter Sıum. 

Schtebſel⸗3zwiüickel (Strumpfw.) / I 
v. w. Zwickel. 

Schlieboſtange, 1) fo v. w. Rahm 
ſtange; 2) f. untev-Sägemähles 8) (mm 
tee Drgels; 4) f. unter Stangentunfl. 6. 
wagen (kandw.), T. Bauerwegen. 6. 
wert, I) ſov. w. Stangenkanſt; 9 fer. 
w. Schiebzeug. S.⸗Zangen (Gdifin., 
4 Fuß lange, platt geflochtene Tau, m 
vermittel® ihrer die Segel anzufgi. 
gen, d. h. au die Ragen za befeſtiga. 
S.⸗zeug (Mählend.), bei einer Saͤgenih 
die Theile, welche dazu biemen, bed Fort: 
rhden des Schlittens gegen br © 
bewirken (vgl. Sägemäple)s auf bei do⸗ 
deriingsmäplen, Tabafsfchneibenefäinn u. 
Bohrmähleh die heile, ben zu 
astäneidenden Gegenſtand almätig ſort⸗ 
ruͤcken 

Scchted, 1) bas was 2 ober mehret 
Dinge von einander fcheibetz 2) Io >. w. 
Scqcheidewand; 8) eine Urkunde, weide di 
Rechte folder Handwerker, milde anf den 
flachen Rande wohnen und nicht volle Ju 
nungsrechte haben, aber au nit mc 
Snnungsartifel gebunden, oder nur in einen 
beftimmten Umkreife arbeiten bärfen um 
meiftens eine geſchloſſene Zahl bilden: du 
der Schtedfhuhbmader, Saied⸗ 
ſchneiderz 4) das dem Einzelnen Div 
lichene Recht, fein Handwerk als Dell 
jebod unter gewiffen Beſchraͤnkungen, ab 
zuäben, dieſet Recht wird meiſtent 
Lehnswaare, ſeltener als Gegenſtond bel 
Privatverkaufs bebanbeltz 5) (Beah) 6) 

Stadt am Gi 
Mans Im Bat 

ments Säb- Holland, hat Birke, 53 
den, 200 Genenrebrennereien, 

. Btelweißtabriten, Rarte Gchweinegugt, de 
Sgdieb⸗karren, f. unter Karren 2). bei zur Ge. 
©.:?afen, 1) ein hölgernex Kaften, defer Giätebsbuch (Sergb.), fo v. w. Bi 
fen Dedei in bie oben an ben Seiten ber buch Aut in Im 
finblichen Nuten gefhoben wird; 2) ein 
oben offener Kaſten, welcher in den dazu 
paflenden leeren Raum eines größeren Bes 
bätn‘ffes. 5 B. bei Schränfen, Kommoden 
u. f. w gefchoben wird. &. lade, fo v. 
w. Schtebkaſffen. S.laben (GBauk.), f. 
unter Fenſterladen. S. ⸗Nagei, Schieber 
bolzen, dei einer Feuerſprige die Quer⸗ 
griffe on dem großen Hebebaum. S. ochs 
(kandw), f. unter ben 8). ©, 
pfanne (Blelarb.), ein Beines eiſernes 
Gefielle, welches mit Kohlen gefüllt au 

. den Drt einer Bleirbhre geflellt wird, weis 
f einen Streit entſcheidet, befonbert D 

Schieber (Berge), 2) 
336 Lipper Detmold, 
w.; 2) Dorf darin, Amtsſit, 

mer, bat Schloß, 800 Em. 

Sqchlede⸗ſcacht (Berab.)⸗ 
welcher angelegt wieb, um bie 
Ihen 2 Schadten gu befiimmm. un 
Schiedesseid (Rehtew), Fü ur 
Söiedsmanern (Bam), f 

Mauer. 
Schied⸗mang, eine Period, 

hat 3000 

ein Schocht 
Grenze IV 

welcht 
ean ſe 

freiwillig von den Parteien zu — 

als 



Schieds probe 
8 erwaͤhlt ift, wo le dann auch Schieds⸗ 
reun 1319 ” ' 

Schieds⸗probe (Hüttenw.), eine Probe 
ſ. d.), welche dann angefteüt wird, wenn 
ie Probe bes Hättenfhreibers u. des Ge⸗ 
derkenprobierers nicht übereinflimmen; fie 
pied von dem Schiedswardein ange 
ent. Alle 8 Proben zuſawmen atdirt u. 
nit 3 dloidiet, geben alsdann die Entſchef⸗ 
ung. ©. -proben:gläfer (Blaufars 
enw.) Farbenglas, weiches als Probe aus 
em Kobaite gemacht worden iſt, um bazs % 
ac den Preis bed Kobaltes zu beſtimmen. 
5.sratn, ein’ Grenzrain zwifchen Aeckern 
exfelben Mur. S.⸗richter, fo v. w. 
Schtebfmannz vgl. Richter und Diäteten, 
B.⸗ærichterlicher Sompromiß, S.6 
Receptum (Rechtsw.) / f. unter Com⸗ 
romiß. S.⸗ſpruch, en Ausſpruch, wel 

cheibet. 

©. 
kingerbänber (Anat.), f. unter Hand⸗ 
‚änber. 
Schiele Flaͤche (8; Ebene, pl 

num inelinatum, Math. u. Ma nenw.), 

sine ebene Flaͤche, welche unter einem ſpiti⸗ 
zen Winter gegen den Horizont geneigt 
iſt; Pe Tann als die Hypothenuſe eines 
rechtwinkeligen Dreiecks benugt werben u. 
wird in der Mechanik zu ben eint n Po⸗ 

tenzen gerechnet. die Brietion | fo ve S Ä | | 
ring, daß man fe gleih Null ſeten kann, 
fo kann ein runder Körper auf bee ſchen 
EL. nicht frei ruhen, fondern maß von ders 
ſelben herabrollen, weil ber Schwerpunft 
feinen Unterflägungepuntt bat, fondern zur. 
Seite deſſelben Liegt. 
Natur 

Da ab der 
te ein gewiſſer Erad von Fric⸗ 

tion vorhanden ff, To. erfolgt das Herab⸗ 
rollen des runden Körpers erſt dann, wenn 
die Maſſe zwiſchen einer ſenktrechten Linie 
durch den Schwerpunkt und zwiſchen einer 
ſenkrechten E: nie auf dem Unterſtühunge⸗ 
punkte doppelt genommen durch ihre Schwer⸗ 

kraft die Frictlon aͤberwiegt. Die 
7 

ſch. Fl. 
wird denngt, um einen Körper fanfter in 
die Tiefe hinab u. zugleich über eine Strecke 
binweggleiten zu laſſen, 3. B. bei Erz» u. 
Holzruiſchen, ober wenn Schiffe von ber 
Werfte in ‚bad Waſſer gelafien werben. 
Vänfigee benust man bie Ih. SL. um Kraft 
zu eriparen, wenn ein Körper in bie Höhe 
gehoben werden fol, inbem ber Körper 
oder die Loft auf ber fd.n 31. aufwärts 

Schiefe Flaͤcht 

bie 
die 

wie bie 95 f&.n Fl. gu ihrer Länge, 
oder wie der Sinus Reigu 

eſer 
ſelbe ber Laſt ſchon gi 
Winkel 45 — bet einem noch 
größeren Mintel mäßte le fogar größer 
fein, als bie La. Die Ich. Fl. findet im 
gewöhnlichen Leben Anwen 
leiter , als Brüde er das Ban 

mit der ſchen FL 
ch die Kraft sur tal, 

fein, wenn ber 

als Schrot⸗ 



Schlefe Flauke | 

„Die Unterlage ber Walze Chile di 
fd. 81.) iR von Rartem Holze und tonn 

oben etwas ausgehöhlt fein, doch fo, daß 

diefe Aushöhlung dem umkreis, welchen 

»ie Stacke befgreiben würde, ir —*— 
ci, 

7 fe Flanke Gortif.), 1. unter 
e 

. * 

eu —*X ©. Fortſaͤte der Wirbel 
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Anat.), J. unter Wirbel. ®. Gieß⸗ 

annenstnorpelsmusteln, f. unter 

Gichlannentnorpeimustein. ©. Kopfs 

muustein, f. unter Kopfmusleln 2) A. 

b) dd). 
IE girfeldein (Geogr.), 1) Kreis bes 

preuß. Regierungsbezirke Kötlin, 9 DM. 

groß und mit 10,250 Ew., eben und mit 

vielen ®ren. 2) Kreisftadt darin, in einer 

Gene, an ber Rega, mit Schloß Hefpl« 
s u. Nafepweberei und 2300 Em, 

1) überhaupt jede 
in dickern ober bünnern, 

Heineen oder größern Tafeln bricht; es 

erhält feinen Beinanten nah den Haup'bes 
Mer⸗ 

— Größe u. Geſtalt, fünf: oder dier⸗ 

Oberrandet. Die Schieferdecker unterfcheiben 

Drt,, Fuß, Schlufr, Stradort:, 

Dachr, Stiche, Kepis,Bork:, Wafı 

gerfteine, Binder u. Ginfäller. Den 
dunkelfien Scieferſteinen gibt man ben Vor⸗ 

zug nicht blos wegen bes beffecn Anfebens, 

fonbern auch weil ſie meiſtens baltbarer 

find. Man geivinnt den &. aus Gchie» 

fechräden. 
meiftens eine große Ausbehnung und Liegen 

nit tief unter der Erde, jeboch taugen 

meiftense die oberen Schichten weniger. 

Wenn die Dammerde weggeſchafft ift, wird 

ein [omaler Graben abgetieft und von ta 

an bantmeife mittelſt Meißeln und Keilen 

weiter gebroden. Rur wenn ber ©. in 

zößerer Tiefe Legt oder erſt in größerer 

efe brauchbar if, wird ein Stollen ges 

trieben. Der ©. wird, fo lange er noch 

weid ik, an Ort und Gtelle in dünne 

Platten ‚gefpalten, fortirt und aus dem 

Groben zu den verſchiedenen Arten Schle⸗ 

ferfteinen behauen. Um die größere Taus⸗ 

Uchleit. des Schieferſteins zu unterfudhen, 

dat man folgende Schteferprobe: a) 

man täft bei ſtarker Kälte Schieferſteine 

im Wafler 'gefriexen, werben fie dadurch 

nicht brödlid , fo laͤßt ſich annehmen , daß 

biefe Steinart auch auf dem Dade nicht 

fo leicht fauit; b) man legt Gchieferfteine 

in ſtarkes euer, zerfpringen fie daſelbſt 

nicht, fo ‚wird dieſe Steinart zur Dad: 

dedung aud bei entſtandener Zeuersbrunf 

nicht durch Beripringen und Herumfliegen 

Gefahr dringen. Man handelt bie ©. uach 

— 

‚zeug, womit ben Pferden bie Spiten ber 

Diefe Schieferfloͤze haben 3 

| Schiefer Hals 
Centnern und braucht ihn Hauptiähih z 
Daddelung, doch auch zu Gdhiefertafe: 
Fußboben, Mauern u, Belleiben vor Woͤr 
den mit demſeiben. 8) Inäbef. fo v. m. Eher: 
ſchieferz 4) ein in Geltalt ber Blätter oda 
Schuppen abgelöfles Stuͤck; 5) en Split 
ter: 6) (Wiehargneil.), bei Dferten fe >. 
w. Ueberbeines; 7) (Fiſcher), ein ſebe enges 
Fiſchernez, daher mit biefem Rebe den 
Kifchfang betreiben, [hlefern. (Fch.) 
Shuiefersalaun. 1) (MRiner.), 

Alaunſchiefer; 2) (Waarenl.), eine Ir 
engliihes Bleiweiß. S. blau, I (ii 
ner.) , eine Art Bergblan, weiches in in 
pferfchieferflögen gefunden wirdz 2) vu 
kel graublau. ©. sblei (Techn), f. Bus 
fchiefertafeln. S. dbreter (Baum.), ge⸗ 
ringe Breter, ungefähr 4 Zoll did, womit 
bie Schieferdaͤcher vor dem Decken befgzalt 
werden. _ S.⸗brüch, f. unter Schiefer 2). 
Schiefer Brud (Ehir.), ſ. unt. Kao⸗ 

chenbruch 2). u 
Schiefersbräfiger Sänger (Id. 

Zluenogel, 300'.), fo d, w. Braunedlie-. 
Shiefersdad, f.unt. DaddetungB. 
© Sie —*ã* ha a let 

gen vgl: Dachdecker und Bufammenfrgu 
Sqchhüefer⸗eiſen (Grobſch.). en 

Schieferzaͤhne abgehauen werben, bekeht mi 
eınem breiten Gifen mit fharfer Schreide 
an einer Stange, 
Shieferformation (Geogr.), di 

Bildung der Gebirge, wo ſich das Berk 
in bünnere ober dickere, doch nicht zu Marl: 
übereinander liegende Waffen abgefegt Kat, 
ohne jedoch von verfhiebenartigem Gehalt 
u fein.. Zu diefer Bormation gehört Gra— 

alt, Gneiß. Blimmerfgiefer, Uxrthonfcice 
u 0. ©, »gekirg, rin Gebirg, deffa 
Bafie tr geingert ns wem 

e ba on'chtefergebir 
it wobl neptuniſch. 83 J —* 
Schieferegeſchworne, bei Bay 

werten, wo Kupferichiefer gebrochen wirt, 
fo v. w. Geſchworne. S. ⸗grau, f. ante 
Grau. G,sgrän, 1) (Miner.) eine Art 
Bergorän, welches ein verwittertes Kupfer 
erz iſtz 2) fo d. w. Borax. S.9 36 
Miner.), ſchieferig gewachſener Gypo. S.⸗ 
ade, das Werkjeug, womit bie Schie⸗ 

ferſchneiber bie Schieferftrine, bebauen „- bie 
Kiinge iſt ungefäbe 15 Bol’ lang nub 25 
Zoll breit, ber Rüden 3 Linien did, am 
Ruͤcken ift ein- Oehr angebradt, in welches 
der hölzerne Stiel geftedkt- wird. 
Shlefer Hale (caput obstipum, 

Meb.), eine fehlerhafte Richtung bes Kopfes, 
indem berfelbe auf einer ober der andern 
Seite Thief gewendet If. Es if folches 
mehr eine Mißgeſtaltung, ale eine Krank 
eit, häufig Folge einer uͤbeln Gewohnheit 
ben Kinberjahren, wo fpäter, weil ali 

dann auch die Haldwirbel fehlerhaft ſich 
aus 

- 



1 

5 

Schlefer hammer 
msbiſden, die Abhaͤlfe nicht mehr möglich 
ft, während Anfangs durch mechariſche 
Borbeuaungen, woburd; der Kopf auf ber 
nen Seite herabzufinten gehindert wird, 
em Uebelſtand leicht Einhalt gethan wer⸗ 
ven kann. Außerdem kann Pderſelbe viele 
Beranlaffungen haben: Zerſtoͤrung der Hals⸗ 
‚aut durch Berbrennung und fehlerhafte 
Bernarbung,; Entzündung u. Zerftoͤrung ber 
Dalswirbel, ſeirrhoͤſe Geſchwälſte auf ents 
ſegengefegter Seite, Nheumatismen, 
yulfion der Halomuskeln, Lähmung berfels 
sen auf entgegengefegter Seite mit fosgen« 
ee Berhärtung und Verkürzung berfelben, 
sefonders des Bruſtwarzeumuskels (f. unter 
KRopfmutleln) u. f. w. D'e Hülfe richtet 
ch nach den veranlaffenden Urſachen. Das 
Durchſchneiden der Muskein, welde zunaͤchſt 
ie Niederbeugung bes Kopfs bewirken, nad 
Befinden auf einer ober ber andern Geite, 
vird nur felten Hülfe bewirken. Pi.) 

Schiefer,shbammer, fo v. w. Dad 
eckerhammer. Sıshauer, 1) ein Berg- 
nann, welcher auf Kupferfhicferflögen ars 
‚eitets 2) ein Arbeiter in einem Schiefer 
zu, man unterfcheildst bei ihnen bie 
Schieferfpalter, welde die Bloͤcke in 
'ünne Platten fpalten, und bie Scieler« 
chneiber, welde ben Gchieferfleinen aus 
em Groden bie noͤthige Geſtalt geben. 

Schieferiges (Mineral.), fo v. w. 
Schie fer 1). 

Schteferstnoten(Bergb.), ein Stuͤck 
eſter wimmeriger Schiefer, ber im Beuer 
teht und daher vorzüglich zu Futtermauern 
er Schmelzoſen gebraucht wird. .. 
oble (Mine), f. Blaͤlterkohle. G.⸗ 
opf (Bergb.), diejenige Erdſchicht, worin 
er erzhaltige Schiefer beſindlich iſt. .. 
atten(Baumw,), breite Dadlatten, weile 
isweilen bei Schieferbädern gebraudt wer; 
en, bie Schteferſteine darauf zu nageln.: 
S..marmor, fo dv. w. Kalkſchiefer. S.⸗ 
nergel, f. unter Mergelſchiefer. 
Stiefern, 1) fid in Biätter ober 
et fpaltenz; 2) (Fiſcher), f. unt. Schie⸗ 
er 6). j 
Schiefersnägel, kleine Rägel mit 

jefpaltenen Köpfen, welche zum Aufnageln 
ee Dachſchiefet gebraucht werden; dieſeni⸗ 
vn, mit welchen bie Schiußfteine angenas 
jelt werden, baben runde flache Köpfe und 
reißen Boßnägel. &.snieren(Bergb.), 
ugelförmige oder pfatteunde Städen Schie⸗ 
er. ©.splatte, 1)(Bauw.), L—2 308 
ide Platten von Kalkſchiefer, welde zur 
Bededung nieberiger Mauern, 3. B. Gars 
enmauern, gebraudt werben; 2) fo v. w.. 
Schieferftefne, befonders bie größern, welche 
u Zlihpiatten gebraudt werben; bie beften 
ommen aus dem Ganton Slarus in ber 
Dhmweiz. S.⸗ſchneider, f. unter Schie⸗ 
erhauer 2). S.⸗queihder⸗klot, ein 

“a f 

n da 
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runder hoͤlzerner log, auf welchem bie 
Schieferſchneider die Schieferſteine behauen, 

“er iſt ungefaͤhr 13 Fuß hoch, an dem obern 
Theile If ein Stuͤck nach einem rech⸗ 
ten Winkel ausgefchnittn. S.⸗ſchwarz 
(Miner.), eine zarte, leichte, ſchwarze Staub⸗ 
erde, wird in 
Waflerfarbe gebraucht; fie wird in Schwe⸗ 
den and im ſaͤchſtſchen Voigtlande gefun⸗ 
den. GB. sfpalter, f. unter Schiefer 

ner 2). - 
BSBShtefer⸗ſpath (verhärtetee Aphrit, 
Miner.), nach von Leonhard ein Anhang 
su kohlenſaurem Kalk, beßeht aus großen, 
krummſchaligen Blättern, berb, eingelprengt, 
an deu Kanten burchſcheinig, perlmutter⸗ 

ſtarker Hige roth und zum . 

olänzig, weiß ins Geibliche und Braulides © 
findet ſich im fähfifhen Erzgebirge, Eng⸗ 
land u. a. D.3 flieht nah Dien als ges 
formter Gonit wnter ber Gattung Gonit, 
S. ⸗ſtein, fo v. w. Schiefer 2).‘ ©.» 
Rrinstohle, ſo v. w. Schieferlohle. S.⸗ 
flein:prode, f. unter Schiefer 2), ©,» 
Ktft, ein dünner Stift, um damit auf ' 
Schiefertafe'n zu Tchreiben, wird von berk 
weihften Ihonfchtefee gemacht. Haͤufig 
gibt ein Bruch wohl Schiefertafeln, aber 
doch Beinen Schiefer zu S.en. In Teutfche 
lanb werben die meiften &.e in ben Bruͤ⸗ 
“en bei Sonnenberg verfertigt. Der gen 
brodene Schiefer wich daſelbſt in feuchte 
Keller gelegt, bis er verarbeitet wird, und 
laͤßt ſich dethalb leicht ſchaben. 
fein, Schieferſteine von ſchoͤner ſchwarzer 
Farbe, dünn up glatt, melde fin einen 
hölzernen Rahmen gefaßt finb und vorzüg⸗ 
lih von Kindern benuge werden, um mit 
bem Schieferſtifte (f. d.) darauf’ zu ſchrei⸗ 
ben, befondbers zu rechnen. Wan hat 

©. »tas . 

aud eine Art, wo 8 und mehrere Tafeln - 
von abnehmender Größe fo f Rahmen 
gefaßt und verbunden find, daß fie wie ein 

: Buch zufammengefchlagen werben: koͤnnen. 
&ie werden vorzäglich benugt, um das 
aufzufhreiben, was man in Haushaltungenr 
oder Geſchaͤfttfuͤhrungen nicht vergeflen will. 
©&.,stafeln von Biel, f, Bleiſchiefer⸗ 
tafeln,  (FeA.) 
Schieſer⸗thon (Miner.), Abart des 

Shong, iſt derb, undurchſichtig, matt, grau 
und graulich ſchwarz, bat erdigen Bruch, 
iR lichter auf dem Strich, etwas fettig ans 
zufählens findet fi in Gteinkohlengebire 
gen, bat oft Kräuterabbrüde, daher auch 
Kräuterfhiefer genannt: if bei Oken 
eine Gattung des Kohlenſchiefers. Er bilbet 
ganze Floͤte, findet öfters in der Nähe 
von Steinkohlen. (#r.) 
Schiefer-piolet (Färber), ein ins 

Graue fallendes Violet, wird im Gochenillens 
bad gefärbt, zu welchem man Sink oder 
©ptanter ta @alpetregeif aufgelöß bins 
zuthut. ©.sweiß, 1) (schifera alba, 
Techn.), Bleiweiß (f. d.), das mit Gthite 

un 

- 
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un) Maſſer einem e gemacht, tm 
bänne Lingtide ——e— — ge⸗ 
trocknet wird; iſt bie erfie Sorte bes 
Bieweißs 2) eine weiße Warbe von calck 
nirtem Zink oder Stan, welde ebenfo wie 
bad Bletweiß verfertigt wirb. 

Sähiefer Winkler (Math.), f. unter 
Winkel. 
Schlefer⸗z4h ne (Biecharzueik.), fehler⸗ 

e Zahne, welche junge Schweine 
m. Pferde bekommen, Me hindern die Thiere 
am Freſſen und müffen deshalb abgebrohen 
werben. Bol. 
Saite Shlaäterbnung, f. uns 

ter Schlachtorduung. 

kt. 
Schüief maß (Tiſchler), fo v. w. 

ege 2). j 

Schief⸗maul (plagiostoma Zam., 
Detref.), Gattung aus ber Muſchelfamille 
Aufteen, das Schloß hat keine Zähne, bie 
Grube unter den gekruͤmmten Gchnäbeln 
iſt dreiſeitig; einige haben Dbren, andere 
nick (diefe dann unter die Gattung pa- 

tos geſtellt). Arten: pl. gigantea, 
bis 9 Zol groß, pl. mantelli u. a., alle 
oft. @.sperlen, fo v. w. Barock⸗ 

rien. 
Fo hiefkeben der Augen (eb,), f. 
unter Schielen. S. ber Bebärmutter, 
f. unter Gebaͤrmutterbeugung. 
Säiel (3008.), fo v. w. Sauder. 
Shieland (Beogr.), Landſtrich zwi⸗ 

fen ber Mans und Yılel in der nieder, 
Jändifgen Provinz Säd : Holland, barin bie 
vorzäglihfte Stadt KRotterdam iſt. 

Schlel⸗brille, eine Borrichtung, um 
einem GSchielenden bau Schielen abzugewdh⸗ 
nen; bie S. hat bie einer gewoͤhn⸗ 
lichen Brille, nur find flatt der Glaͤſer 
Scheiben oder Blättchen Holz und im biefe 
nur eine kleine Deffnung, gerade in ber 
Mitte augebradt, damit das Auge nur 
duch diefe zu fehen ſtrebe und ſich fo bas 
Schielen abgewöhne. Selten haben indeffen 
bie ©. die gewuͤnſchte Wirkung. 

Schield.s (Geogr.), f. Shields. 
Gchielen (strabismus, Med.), dies 

jenige feblerhafte Gtellung der Augen beim 
Sehen, wo nit beide zugleih beim Sehen 
in bie Sebaxe gesichtet find, wobet ber des 
trachtete Gegenſtand von beiden Auzen zu⸗ 
leich angefhaut wird, Gewoͤhnlich it nur 
n Auge dabei abweichend, nub zwar nach 

dem Außern Augenwinfel, ober, zu no 
größerem Uebelſtande, nad dem inneren, 
oder es ind dies beide, zumellen im lettern 
Sale. Gewoͤhnlich liegt eine urſpruͤr gliche 

Schielend 

Schwache deq einen Auges u Grunde, 
Bolge welcher Kuber in den erfien Ler 
jahren fih gewöhnen, nur das etme fkdı 
Auge beim Gehen zu aebraudhem „ un 
Augenmuskeln bann nicht in ebumg cı 
ten werben‘, beim Gehen im beiden | 
gr bie Augenapfel entſorechen d zu E-- 

eugeborne Kinder haben fafE ale, : 
Maungel an biefer Hebung Geneigthei ;- 
©. und bader bildet Rh auch Hösi!: 
ehler zeitig aus. Bine eine Arrw£s 
Ibet fich auch nit felten bei Pleizin: 

dern baburd aus, daß fie zu weit Krir 
gen aufwärts ſchlagen, was am He: 
[fattgtett ‚nennt. Gpäter bBilbe * 
er Schler durch Bernahhläffigung bes c: 

mäßigen Gebrauchs ber Augen beim Eıt. 
befonders beim Befenleruen unb Wetrc:': 
klelner u. naher Begrnflände, aus. Eige 

& th IR das ©. , zumal das mit Einwär: 
kehren ber Augen, inbem beim Nuswir: 
kehren bes einen Auges der betzachtete ©:: 
geoenftant wohl gar nit von dem antım 

uge erblickt wird, immer mit Doppri 
fehen verbunden, das aber, bei baldige 
Gewohnheit daran, nicht beachter wird 
Sind beide Augen einwärts gefest, fo if 
auch immer Kurzfichtigkeit ben ©, vers 
bunden, Beim &., wobei ein ober das 
andere Auge ſich auswärts wenbet, if ge: 
wöhulid, das eine Auge kurzſchtig, das aa: 
bere weitfihtig In —2 Kälen 
vermögen Perfonen, bie mit Fedler 
behaftet find, ihre Augen zwar witärtid 
im bie gehörige Richtung zu Meilen, ſehta 
aber dabei mehr ober weniger unbeutiid. 
IR aber das ©. durch einen krankhafte 
Buflanb des einen ober des andern Aug 
entflanden, fo fehlt auch wohl dies Bar: 
A und mas nennt den Zuſtand da: 
Schtefſtehen bes Auges (hascits, 
Gegen das &. find nur in den Jahres ta 
Kindheit wirffame Mittel anzuwennben, de 
durch, daB man baffelbe als eine Un«t, 
die nah und nah zur Gewohnheit wid, 
nit zulaͤßt und unaufbörlih bie Kite 
barauf aufmerk'am macht, ber Neigung dan 
nicht nachzugeben, ober auch auf verfäis 
dene Welle durch mechaniiche Mittet wo 
bindert, bie Gegenſtaͤnde in einer anım 
Kichtung, als in ber natürlichen Geburt 
anzufchauen (ſ. Schielbrille). SE jersh 
das Uebel einmal eingewurzelt, fo if fane« 
baffeibe vollig zu heben. P:.) 

&telen, 1) feitwärts auf etwas fee; 
2) von Karben unb gefärbten Dingen fe ®. 
w. Schillernz 8) von einem Urtheil, 
Definition, nur zum Shell der Wahrfit 
gemäß fein. 
Schüelend, 1) jemand ber ober etwas 

das ſchielt; 2) ( wankend, Log.), Be 
riffe, welche t genau beſtimmt find, 
aß man ſie nicht ſicher gebraucben kang; 

5) Emailmalerei, wenn bie auf fand 
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Schie ler 
Bolb ꝓlatten etragenen hellen Farben 
——— —*** belommen. 
Schieler (Weinn.), fo v. w. Sdciller. 
Schieler⸗ſtein (Minen), fo v. w. 

Babraborfelbfpath, f. unter. Beib'path. 
hiel:traut, das gemeine Schoͤll⸗ 

zaut, f. Shellboutum. 
© dielsopren (Pferbew.), Ohren eined 

Pferdes, die weit anseinanber und zugleich 
n abweidender Sichtung fliehen und . babel 
in flarres Ausſehen baden. . 
Schieloſcher (Weind.), eine vorzägs 

iche Sorte ungarifher rother W Der 
Ilusbruch kommt ben beſten italieniſchen u. 
ranzbſtſchen Weinen gleich. 
Sälemaun (Secw.), auf Rriegäfchifs 

ren ein Unteroffiier, ber. bad Tau unb 
Segelwerk des Fockmaſtes unter feiner Auf⸗ 
icht hat. Shiemanns Mat, A 
ein Gehuͤlfe, hat die Aufficht uͤber das 
Lafelwert bes Bugfpriste. 
Schiemanns:garn (Seew.), f. uns 

ee Born, G.,gaften, bie unter bem 
mmittelbaren Befeht des Schiemanns (ſ. d.) 
tehenden u, mit ihm die Wache verrichtenden 
Ratrofen. heißen auch wohl 
tabelgaften, weil ber Bootsmann ins 
efondere das Tauwerk unter feiner Auf⸗ 
icht Hat. Die geſchickteſten unter biefen 
Ratrofen werden unter dem Ramen ber 
Rarsgaften zum Dienft in ben Maſt⸗ 
Örben, ber Begierung der obern Gıgel m, 
W⸗ beſtimmt. Hy.) 

Säien-bein (kibia, Anat.) ber Haup 
nochen des Unterſcheakels, auf dem eigents 
id nur bie Laſt des Köupers im Stehen 
wmfrabt. Der Länge kommt es dem Schen⸗ 
elbein ziemlich naher die Knochen der obern 
kxtremitaͤt übertrifft es nit nur an Staͤr⸗ 
e, ſondern auch an Länge, Nebſt dem ihm 
us waͤrts Legenden Wabenbeine (f. d.) vers 
nittelt es bie Verbindung bes Schenkel⸗ 
eine mit dem Plattfuß. Es gehört zu 
en langen ober Roh ochen des Skelett. 
May untericheidet an ihm zunaͤchſt Mittels 
heil und oberes und unteres Ende, 
berer ober der Körper hat im Allgeme‘s 
ıen eine ziemlich gerade, abwärtögehende 
Rihtungs nur wenig iſt er vorwärts ger 
völbt, hinterwärts anagehählts er If drei⸗ 
dig, prismatiſch, bo oberwärts am breis 
eften, von wo aus er fi bis etwas unter 
er Mitte verihmälet, son ba am aber 
pieber etwas breiter wird. Drei Flaäͤch en, 
ie man am ihm unterſcheidet, And durch 
ben fo viel Bänder ober Winkel begrenzt 
Imei jener Flächen liegen vorwärts; bie 
nnerfe derfelben wird nur von ber par 
Ba ik ee 2. und Mt 
teiteftes bie ere Flaͤche anz 
ben weit ſchmaͤler als die Innere und wette 
et fi) unterwärts mehr nach vorn. Bon 
en Muslelanfägen an (bes vordern Schien⸗ 
einmuskels, des Langen Streckers der Bchen 

! 

3; 

rs hoͤhlt u. liegt etwas niedriger, 

% 

Schienbei SAL 
und des dritten Wabenbeinmustels) if fie 
ziemliqh rauh. Die binteze Flaͤche iſt oben 
von beträchtlicherer Breite, ‚wird aber im 
der Mitte ziemlich ſchmalz oberwoͤrts une 
terſcheidet man an ibr eine, von aufen nad 
Innen berablau'embe Linie (linea obliqus), 
hauptſaͤchlich von der Anlage des Gohlen« 
mudlels. Gonft if diefe ganze Fläche von 
der Anlage dee Mutlen, oberwärts des 
Kaiekehlenmuskels, des langen Beugers ber 
Beben, des Sohlenmuskels und des bintern 
Gchienbeinmustels rauh. Etwas Über der 
Mitte, von oden nad unten, findet fi ein 
anfehnliches Eruäprungtich (foramen nu- 
tritium). Bon bin 8 Winkeln, wo⸗ 
durch biefe Flaͤchen in einander übergeben, 
macht fi der vordere ald Schien⸗ 
beinlamm (crista tibise) am bemerks 
barſten; er tk längs des Uinterfrhenkels bis“ 
zum innern Knoͤchel herab im Leben Deuts 
Us fühlbar und hauptfaͤchlich in der Mitte 
ſcharf und hervorragend, daher auch bier 
ein Stoß oder ai Ve auf das S., tDegen 
Duetfhung der Haut fo empfindli 5 
von ben beiden andern, binterwärts liegen 
den, fängt dev Innere oben rundlid an, 
wird erſt in der Mitte deuntlicher und dere 
liert ſich unten in ber Gegend bes innern 
Kudcheld. Der Außere dagegen nimmt 
‚von dem aͤußern Gelenkhägel feinen Urs 
fprung und laͤuft in bie äußere Flaͤche aus. 
Er dient befonders bem Zwiſchenknochen⸗ 
band (f. d., ligamentum interosseum) 
ur Anlage. Ba obere Ende bes S.8 
wird auch als Hopf bezeichnet; es if dies 
ber Theil, ber bie Belentoerbinbung zwi⸗ 
Shen Ober, und Unterſchenkel vermittelt, 
Gr if daher durch Leberfnorpelun * 
einem Gelenktheil ausgebildet, deffen 64 fs 
sen wohl au Gelentpyägel (oondyli) 
beißen, aber oberwaͤrzs flach vertieft find u, 
fo Aurpöhlungen bilden, nur gegen ihren ine 
nern Rand vorzüglich in ber Mitte ſich eches 
ben. Bon biefen if die innere Aushöhe 
Iung die geößere, aud am wen Ren ausge 

e entipr 
dem Innern Gelenkhuͤgel des Schenkelbeint; 
bie äußere dagegen, dem aͤußern Gelenk⸗ 
huͤgel entfprechenb , Liegt höher, iſt kuͤrzer 
und flader. Weide Haben einen zunden 
rauhen Rand, an den ſich das Kapſelband 
anſeht, fie durch eine mittlere Erha⸗ 
denheit (eminentia media) getrennt, 
bie gegen die Grude zwiſchen den beiden 
Gelenthügeln des Schenkelbeins geriätet, 
fehe uneben ift und in 2 ſtumpfen Spigen 
verläuft; zwiſchen beiden iſt eine zinnens 
ortige Bertiefung. Bor und Hinter biefen 
Cpigen befindet fi eine Bleine Grube, in 
welder die Kreuzbaͤnder, au bie Spigen 
der halbmondförmigen Knorpel des Knie 
gelents, ihren Anfag han. Am bintern 
Ende des Seitenflähe der änfern Gelenk⸗ 
tüpfe des ©.6, unterhalb bes Bandes. be 
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612 Schlendeinarterlen 
findet ſich 
knorpeite Gelenkfl ufuahme bes 
Edpichens des Wadenbrins. In ber Mitte 
der Vorderſeite dieſes obern Eudes, und 
zwar auf der Gtelle Ihres Mebergangs in 
den Körper, iſt ein ſarker Höder (rube- 
rositas tibise), an welchem bad Anies 
ſcheibenband, fo wie bie gemeinſchafttiche 
Sehne ber großen Stredmutkeln des Unter⸗ 
chenkels ihre Autage finden. Etwas unter 
ze, feitwärts nad) innen, findet man iu dee 

hier rauhen Stelle bie Spur des Anfaheb, 
des Schneiders, ſchlanken nnd halbſehnich⸗ 
ten Musteis, nah innen und hinten aber, 

wo der innere Wirkel anfängt, die Spur 

fich 

des Anſatzes ber Sehne des halbpäutigen 
Mauskels. Das untere Ende des SH Ik 
weniger dick und breit als das obere umb 
at eine vieredige Form, fo daß „ee 4 

den unterfheiden laſſen, eine vordere, 
etwas convere, rvauhes eine Wintere, chen 
glatte, unterwärts höderige und ranbes 
eine äußere, mit einer leichten Aushöhlung 
incisura hbularis), welche das untere 

de des Wadenbeins aufnimmt; eine im 
were raube, welde in einen amfehnliäden 
dreiedigen Bortfag, ben inneren Knoͤchel 
'(malleolus internus), ausläuft. Neben 
ben bintern Rande diefes Theils findet 

eine fiahe Rinne (fossa mulleoli 
interni) für die Flechſe des Hintern Schien⸗ 
beinmuskels. Der Innere Kadchel bient, 
um dad Sprungbein (f. d.) von der imern 
Seite Her zu fchügen und bie Werrenkung 
des Fußes nah Innen zu verhäten. Rob 
if die untere Flaäche des untern Theils zu 
betrachten, weiche ebenfalls eine articulis 
rende Flaͤche if, und Die, burb eine von 
vorn nad hinten verlaufende Linie in 2 
Theile getheilt, die Gelenkhoͤhle zur Aufs 
nahme ded Sprungbeins bildet. Der ins 
nern Structure dach verhält ſich dad ©. 
wie andere Roͤhrenknochen, in ihren Körs 

{® die Maſſe fe, eine Markhoͤhle geht. 
duch fie hindurch, deren Länge ber Hälfte 
bed ganzen Knochens gleih kommt. Beide 
Gaben find von lockerer Subſtanz. Das 
S. entwidelt fi aus 8 Kuochenketnen, 
bee Koͤrper bildet ſich beim Embryo zu 
Ende des 8. Monats, im Icpten Monate 
aber zeigt Ah erft der Knochenkern bes 
obern Enbes, bad untere Ende vertndcert 
erſt nach ber Geburt; erſt mit vlllig ber 
endetem Wachtthum vereinigen fih auch bie 
Enden völig mit dem Körper, und jwar 
bad untere zuerſt. (Pst.) 
©chienbeinsarterien(arteriae ti- 

biales, Unat.), zwei Arterien, tn weiche 
die Kuiekehlerterie (f. w ſich fpaltet; a) 
eine vordere (a. tibielis antica), bie 
durch ein beſonderes Loch in dem Zwifchen⸗ 
knochenband des Unterſchenkels (f. d.) bins 
dusch zur vordern Seite des Unterſchenkels 
gelangt und zu ben Muskeln Hier Aeſte, in 

eine !ieine, cuüblide, glatte, übers ber 

intern Fch 
gteich Au serfießt, 

fangs aber bie WBadendeinarterie 
(arteria perones) abgiebt, die aber aufır 
den Watenmuslein ned mehren Fufaıs 
kein dur Zweige Blut zufährt, auch bern 
Schien⸗, wie bern Rutıitionsarterien (1. 
d.) abgiebt, und zuiegt Eh in die äsfer | 
und innere Bueffohlenarterie (= 
4ia plantaris externs, interna) verkt, 
burk weide Hier gelegene Muckeln ut 
die Zehen Blut erhalten. (Pi. 
Schiensbeinsbrug (Chir), f. ante 

Kuochenbruch· S.cbeinstamm (Naat.), 
f. unt. Schienbein. &.sbeinsmusfeln, 
f. unter Fubernskeln A. G.:beinsmerd 
77 tibialis), der eine ber beiden | 
auptnerden (der flärlere und innere), ia 

welchen ber Häftneeo (f. d.) ia der Bes ⸗ 
ge»d bes Knies fi theilt, von dem aus 
er ganze Unterſchenkel längs feines Jort⸗ 

gangs bis zum Plattfuß berab, von dieſer 
Seite ber mit Nerven verfchen wird; ;= 
leht geht er in den Äuern und ianera 
Fußſohlennerven über, von uns 

li die tieferm Theile des Plattfußes, mit Sins 
ſchlaß ber Heben, Nervenzweige echalten. 
©&.sbein:venen (venae tibialos), bie 
dem Laufe nah ben Scienbeinarterien, ge 
wöhntid als beppelte, entfpredyenben Bene. 
®cdiene, 1) überfaupt ein Langer, 

fhmaler , dünner Gegenſtandz 2) fo v. m. 
Schienbein; 8) (Anat.), auch fo v. m 
Speichez 4) ( Adpfer), efn Feines flache 
Bret, die Toͤpfe auf dee äußern unb innım 
Seite bamit zu ebenen, nach der Seel, 
weiche bie Zöpfe bekonnnen follen, muß de 
Töpfer mehrere S.n Haben; 5) (Giebm.), 
ganz dünne Holzkäsıhen, woraus bie Yöls 
jeruen Siebe geflodten werden; 6) rim 
Metalftab , weicher dazu gebraucht wird, 
einen Gegenflanb zu befeſtigen, oder meh» 
sere Städen zu verbinden, daher Reb:, 
Ads, Dfenſchienen u. f. w.; 7) (Budbr.), 
f. unter Kahm 7)3 8) (Gelbgießer), em 
der Drehbank ein wagerechter eiſerner Stab 
neben ber Dede, auf welchem bie Drebeis 
fer beim Drehen ruhen, mittel einer Hälfe 
und Schraube kann dieſe ©. höder und 
niedriger geftellt werben; 9) (Waſſerkunſt), 
ein eiſernes Banb, wemit ber obere Theil 
des Kolbenröpre an dem Werkholze befeſti⸗ 
get iſtz 10) (Artillerie), f. unter Laffetes 
11) (Ehit.), Stäbe, am beften von ODolz, 
font auch von Pappendedel, ober Died, 
oder Gohlenteber, deren man ſich meh⸗ 
rerer bedient, um nad Bruͤchen von öde 
sentnodhen fo biefelben nad geſchehener 
Einrichtung in gehoͤriger Lage feR zu hal⸗ 
un, und Berſchiebung der Bradmbe 
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Scchienendurchſchlag 
es verhüten, was baburd 
jelingt, wenn ber Bruch in bobem 
in Schiefbruch iſt. Sie mäflen ihrer Bes 
timmung, den Theil, ohne ihn durch Druck 
a belaͤſtigen, in feiner Lage zu erhalten, 
ntfpreden, daher nad Beichaffenpeit der 
ebrochenen @lieder auch ihre Zahl, Größe, 
Stärke, die Art ihrer Anlage u. f. w. eine 
erſchiedene iſtz 18) (bot, Rommel), f. 
sa. ‚(Pi 
Schienenedurchſchlag (Schmied), 

in Spitzhammer, mit welchem die koͤcher 

verden, nachdem fie vorher mit dem Sch ies 
nenfempel, einem etwas ſtumpfen Spitz⸗ 
banımer, vorgeflempt worden find. ©. 
rifen (Waarenf.), 1) überhaupt fo v. w. 
Stabeilenz; 2) Gtabeifen, welches fo ges 
ſchmiedet if, daß es zu Radeſchienen pahtı 
S.sfaß (Hättenw.), ein von Holzſchienen 
eflochtener Trog, worin die Kohlen in den 
Dfen gebracht werden. S.⸗hol z (Baum.), 
‚ünne gefpaltete Reifſtaͤbe, weidhe man flatt 
des Berobrend an eine Dede nagelt, um 

' num nicht 
ade 

Schieringer 

45° wit ganz ſchwarz; uͤberhaͤngende Felfen⸗ 
wände werben mit Karmin angegeben, bie 
Höhen aub auf dem Gipfel de eben mit 
Bablen bezeichnet. 
Shien.fled (Eanbw.), f. v. w. Brands 

fleck. S. haken (Hätten), beim Ges 
biäfe ein ungefähr 2 Gun 
an welchem unten ber Schemel 

Schieno⸗ſchrauben, Schrauben, bis 
irgend eine Schiene an etwas, z. B. an ei⸗ 
ner Laffete, befekigen. Bgl. Laffete, 

chlen⸗zange (Gifenhammer), eine 
Bange, womit bas @tabeifen beim Schmie⸗ 
‚ben gehalten und regiert ‚wird. 

Sqhier, 1 H, 2 baldz 
8) —8 9 Ri Du 
lauter, rein 7) GGaarenk.), fo v. w. 

Te mit Gypé überziehen zu kLoͤnnen. Auch Klar 11 
zenagelt man mit ſolchen Staͤben hoͤlzerne 
Bebäude, welche man fo berappen will, 
aß Fe das Anfehen maffiver Gebäube bes 
ommen. &.»nägel, 1) Bleine bünne Näs 
zel mit facettenartigen Köpfen, fie werben 
zebraucht, ſchmale Holzs oder Metallſtuͤcken 
aufzunageln, beſonders um Holzſtaͤbe auf 
eine Wand zm nageln, über welche ein ſtar⸗ 
ker Lehmäberzug gemadt werden folls 2) 
fo v. w. Rabnägel. &.sruthe (Weber), 
fo v. w. Kettenruthe. G.:fempel 
(Schmied), f. unter Schienendurchſchlag. 
S.⸗ſtoͤcke (Bauw.), fo v. v. Schienenholz. 
S. ⸗walze (Zednol,), f. unter Papier⸗ 
mühle. ©.sweg, 1) fo.v. w. Eiſendahn; 
2) ähnliche Bahnen von Holz verfestiget, 
find zwar für den Augenblick wohifeilet 
aber nicht für die Dauer. _ (Fech,. 

Schtenertſche Bergseihnung, bie 
von dem bamatigen preußiichen Bieutenant 
bei der Artillerie zu Berlin Schienert 
in den erflen Jahren des jegigen Jahrhun⸗ 
berts, gleidzeitig mit der Eehmannifchen 
Bergzeihuungsmanies erfundene Art, Berge 
au zeichnen, gruͤndet fi, wie jene, auf bas 
Verbaͤltniß des Schwarzen zum Weißen, um. 
die Bölhungen ber Berge anzugeben, ift 
aber leichter verſtaͤndlich, und gewährt das 
her beim Groquiren manden Rugen, obſchon 
fie minderfhöu ale bie Lehmanniſche, wohf 
felten gie 
det wird. Sie glot 80 mit feinen punktir⸗ 
ten Strichen, 5° mit dichter punktirten, 
10° mit feinen geraden und punklirten Gtris 
ben abwechfelnd, 15° mit feinen geraden, 
20° mit feinen unb groben geraben Stri⸗ 
chen abwechſelnd, 25° mit blos groben ges 
säben, 80° mit. noch gröbern geraden Stris 
hen, bie andre feine rechtwinklich weit⸗ 
Cacyclopaͤd. Wörterbuch, Neunzednter Band. 

wirklichen Ausfährung angewens 

x 11). 4 
S i b ‘0 Be les { 

en RA eh 
Schieren, 1) fov. w. Schärn;. 2 
— genau betrachten und unterfuchen, 

au 
Scchi b.), ein 18 — 

glatter Bahn, welcher vom Waſſer ‚ 
en wird, mit bemfelben werben bie 

bee Meifingichalen geebnet. j 
Schier⸗holz (Bolshandel), tabelfreieh, 
ttes 

lärfager (Geſch), Rame 
Partei in Offfriecland gegen bie Betko⸗ 

welche 

ſchon fruͤder 
Be. gm 

313 . 

burchkrenzen, 85° mit eben ſolhen, 
die bie feinern dichter —— —* 
Ah Ichräg durchkreuzenden dichten Strichen, 

langer Palm 
« oben 

Sängepaten des obern Balgbretet befeftiget . 
den Radbeſchienen völlig durchgeſchlagen find. on ben eſchiene 9 durchgeſchlag nSstensteant (Bot.), fon. m. Scua- 

@ . 

K bAusewuͤchſe. Holz; ohne Knorren un 



54 " Schere 
gegen ende Hätten 
von ee A 
kopers Kelltenihnen vor, wie ber Kaifer bie 
Privilegien verlegt u. daß ex ihnen ohne ihre 1809, 
Beflimmung einen Babe, 
und indem fi 
wieder wegte, wollten fie ſich Heber mit Ihe 
ren alten Zeinden vereinigen (1498), als ſich 
einen Bärften aufbringen Laffen und ſich ihre 
alten Rechte vergeben... Sie empörten ſich 
Deshalb gegen Albrechts Sohn rich, den 
der Water in Brirsiand als Gtatthalter zus 
rädgelaffen hatte, umd ba Albrecht auf biefe | 
Aunde feinen Sohn ja % nah Fries 
land zurädgelehrt war, flug er bie Ems ven, bei hartnl 
obere 1500 dei Gröningen, und befreite 
Heiarich. (Lb.) 
Säierte (Geogr.), Dorf von 500 Cia⸗ 

wöhnern im Kreiſe und in der Grafſchaft 
Wernigerode des preußiſchen Regierungsbes 
zirts Magdeburg, m einem finftern von der 
Bode durchſtebmten Thale des Harzes, ganz 
vom Walde umgeben, und 1 Weile von der 
Hafen Spite des Brodens, 1506 Zub 
glas bat eine herrſchaftliche Eiſenhuͤtte, 
Die ond 1 Docdofea, 2 Fetihfeuern und 1 
-Sainkammre beflieht. In der Mähe find 
rie Fenerſteinéeklippen, welde 
"Retuen eined ungeheuern Schloſſet gleichen. 
Die Shnarkerfelfen, bekannt wegen 
ber am Ihnen entdeckten Stellen, auf wels 
hen KG die Magnetnadel von Rorben nach 
üben wenbet. (Ceh.) 

Ecgierting (Meb.), Name dreier Pflans 
enarten, bie befonders um ihrer giftigen 
ittungen willen Aufmerklamkeit verdie⸗ 

‚men, a) gemeiner oder gefleckter S., 
eonium maeulatum, f. unter Conium; 
er wird oͤſters mit ihm Ähnlichen Pflanzen, 
Peterſilie Koͤrbel u. ſ. w. verwechſelt, do 
kann, da die fanze zweijaͤhrig iſt, nur 
im erſten Jabre eine Verwechſelung mit 
den Blättern Statt finden; das befle Uns 
teetheibumgegcihen iR der betäubende Ge⸗ 
zug; im 2. Jahre bluͤht er, ſchieſjt dann 
46 Fuß hoch auf und befommt einen un 
terhalb gefledten Stempel; b) der Wafr 
feefdierling, cicuts virosa, f. unter 
Gicute. Die dicke, weiße, Innerhalb boble, 
mit Qiuerielbewänten verjehene Wurzel 
dient am beten‘, ibn von allen bekannten 
umd geniehbaren Pflanzen zu unterfhelden; 
c) die Hundspeterfilie, acthusa 
oynapium, bei ihr tie Verwechſelung mit 

"Soterhlie om gewoͤhnlichſten. Die Wirkun. 
gen. aller drei Arten, befonders aber ber 

‚ beiden erfiern als ber RMärkeren find, bei 
reichlichem Genuß berfelben drädende, bren⸗ 
nende Magenfhmerzen, Edel, Würgen, Er⸗ 
brechen, Schwindel, Brriuf ber Sprache, 
Geſchwulſt der Magengrube, bed Bauchs, 
des Befiihts, blaue Ringe um die Augen, 
Schluchzen Zuckungen und zulett der Lob, 

Bgl. Borgiftung. (Pi.) 

bei ibnen der alte Stolz U 

theilendes Mittel 

bekannt durch guten Weinbau, 

Gchießbelzen 
Gälerit Marttieden ia 
—8* 348 —2 (Suai⸗ 
ern); hat 550 Em. Treffen am BO. Apr. 

Gerad und Gefhma Krautes, 3 
vorzägliches auflöfendes Mittel, bei Dr 
endv 

Schterltagſs⸗ftliptadel (Bet.), 
Oenantho crocata, f. unter Demazfbe. 
Schierlingsstraut (kerba eonin 

h. eicontae, Pharm.), bie eu den Rdrte 
eteodueten Blätter ven Stielen befzeiten 9 

des gemeinen Scieri'ngs als üuferes, zer⸗ 
für bs, ober mit erweis 

enden Species verbunben, bei Dräfenges 
fchwälften, Leberverhärtungen, in Yorm 
von Breiumfglägen angewendet. S.⸗ 
pflafter(omplastrum oonii, empl. cicu- 
tao), aus gelben Wachs, onlzm, 
Baumdi und Schierlingskraut bereitete 
Pflaſter, als zertheilendes, aufidfendei 
äußeres Mittel bäuflg angewendet. Es 
une e (Bot.), pinns canadensis, f. un 

a8. ($r.) 
Sqhiermond (Shiermoniglörg, 
@eoge.), fo v. w. Echlermonigkoog, Safıl 
im teutfdyen Meere, zum Bezirk Loanmzarı 
den der niederlänsiiden Provinz Wrtediar: 
gehörig, bavon durch das Wat von Fries 
lanb getrennt; hat 1100 in zerfirentiich» 

von ber Audbeute des Meeres mähren, 
eigenthümlichen Dialekt reden und mm 
ſchenſcheu, doch redlich fa. Schiert 
(ochierſch), 1) Hochgericht im Bunte 
bee 10 Gerichte des Schweizercautone Bra 
bünden; hat 2800 reformirte, teutſch ze 
dende Ew. 2) Hauptort darin. Pfarrberf 
mit 1100 Einw. Dabei der Paß Klaus, 
vom Prettigan gegen Wayenfeib führenz. 

ii 

& den Häufern wohnende Einwobner, bie fü 

von grünfiher Zarbe, mb ben 

f- w. in Gebraud). (S-.) 

Schterflein, Dorf im Amte Wicsbaden 
des Herjogtbums Rafſauz bat 1000 Gm, 

(Wr.) 
Schießebedarf Ader, wad zum Schie⸗ 

Ben mit irgend einem Gewebe gehört; dar 
ber für gewöhnli Pulver, Biel zu Kugeln 
oder Schrot, Zuͤndduͤtchen oder Fenerfieiu 
u. f, w. Bol. Munition. 

Stirf:beeren-baum (Bot.), 1) 
rhamnus frangula, f. unter Rhamnad; 
2) ber Schneeballbaum (f. d.). 
j saiehbles (Bergb.), 
en ® « 

Slieh-bolzen ( Schifff.), eifeme Bol: 
sen, weile bei einem Seegetſechte aus Kar 

Revin 

ſJ. mt. Edle 



Schieße 

er gegen bad feindliche Takelwerk .ge 
werd 

eier (ide), ſo 9. w. Backſchau⸗ 
l. 
Schieß⸗eciſen, 1) (Maſchinenw.), au 

Den Kunftzeugen eiſerne Bolzen, 
quer —8 —— Theile geſteckt — 
Er ‚oerbinbenn daB biefe Theile in bie 

&4i r nell fortbewegen 
aber —2* ae ſchnell —*8 

er 

en (wie 
bruß), ober erſt In daſſelbe 

ebrachten —— Kraft (Entzündung Fr 
.. gerne der Euft 5 

hren). in einer durch bie San 
des —— s bebingten Richtung — 
ben. Die Einie, welche das Geſchoß hier 
bet ibt, beißt bie lugbahn 
(Bahn), die Gatfenung des Schießgeweh⸗ 
zes bis gu dem Punkte, au dem das Geſchoß 
wach Bollendung der Flugbahn Liegen bleibt, 
die Baufwelte Die Flugbahn eines Ges 
ſchoſſes würde, wenn nit an on ere Kräfte ihre 

9 änderten, immer in der Richtung, 
die fie durch dem erften Step erhieit, in ge 
zaber Linie weiter gehn,‘ diefe hemmenden 
Nräfte find aber ber Widerkand ber Euft 
und ‘bie Anziehungskraft ber Erde. Erſt⸗ 
ver wäh mit der GSeſchwindigkeit ber Ber 
wegung in quabratiidem — ſo 
daß er bei —8 Geſchwindigkeit ein 

vlerfacher, 
WMderſtand en. Das Geſchoß wärbe das 

bee, vermöne dieſes Wiberſtands der Luft, 
endiſch völlig 
wenn nit noch bie zweite Hauptkraft 
Me Anziehung ber Erde es aus ber 
einmal angenommenen Richtung ablenk⸗ 
te, und altınd der Erde nähen 
te. Bas Geſcheß Hefchreibt daher, wenn 
es —— iſt, zuerſt eine aur hoͤchſt 

von ber geraden abweichende Linie, 
52* einen flachen, noch ſpaͤter aber 
einen immer ſteiler werdenden Bogen. Die 
Flugbahn bildet fo eine Parabel (f, d.). 
Diefe Flugbahn iſt von Zartaglia, News 
ton, Robins, unb befenders von Zempels 
Hoff und Belidor 6 b. a.) — 
* ohne große Schwierigkeiten u. 

& volig —* ae Ben un 
a as ) 

roblem bleibt, felbft mit feßgefäsaub, 
chießgewehr Fetd denſelben Punkt da 

ku uf. Bei der Flugbahn des Geſchoſ⸗ ger 

welche 

et breifacher ein neunfadher J 

um Stillſfand kommen, 

* ein 
(Perenſſtonskraft). Sie hängt von 

dem ' dringt 2 ab. 

Schließen 
fes nennt man den Theil vom Gchi 
wehre bis zum hoͤchſten Punkte derſel 
den aufſtetgenden, und den von da big 
sum Biel ben niedberfleigenden Af. 
Der Hödfte Punkt legt aber micht in’ dee 
Mitte ber Flugbahn, fondern bei weitem: 
mehr nad dem Ziele zu. Wenn das Geſchoß 
in einem flageren Winkel als 15° den Erb: 
boben berührt, ſo prallt es wieder ab 
(nmacht einen Aufſchlag) und — 
weiter. Winkel, in dem es hierbei 
auffhlägt, beißt dee Cinfallewinten, 
‚ber, in dem eb weiter geht, der ap: ral⸗ 

ogen lungswinkel. Angeſtellte Berf 
ben bewieſen, daß erſtrer, wenn das 
in einem Winkel unter 6° abgeſchoſſen wird, 
in der Regel doppelt fo groß iſt, als dieſer 
Winkel, dei dem’ Abprallungswinke mar 
e6 aber ſehr auf. das Erdreih an. 
biefes hart, fo wird der Winkler glei I 
fein, bei ſehr lockren oder fampfigen Boden 

t unb 
—X zu einen mb Nah ber Kugel ver⸗ 

ugein f&lagen immer 
einige ur.fern von- une Schießgewehr nie 
der und bleiben fledten, andere machen weis 
tee hin Aurfchläge und erreichen in mehres 
sen Sägen das Biel, noch andere kommen 
direct dafeibft an, mehrere gehn endlich in 
Bögen über baffelbe hinweg und fallen jen, 
ſeitẽ deffeiben nieder. Bon befonbrer wie 
tigkeit if beim S. no bie Kraft, mit der 

Geſchoß in einen Körper einbringt 

ie Gräfe dee Schießgewehre und ber Ges 
(hoffe, und von der Stärke ber Ladung ab, 
fie vermindert ib mit dee Gntfernung des 
GSeſchoſſes vom Schießgewehr und mit den 
Aufiglägen. und hängt auch von ber Dis 
tigkeit der Körper, in die bas Pi eins 

Der getroffene Körper leidet 
berährterung Je größer ber 
ik, ben er abgeſcho 

Eu —* t, — bagegen 
einglide weiten went 

vu meh text werden. Sch 

auch mehr 
wid enen 

uB ers 
feigt 

s15 il 

ethoß 



J 

Stis Schießen 
folgt Anfangs in der Richtung der Mittel⸗ 
Uinie der Seele. Weiterhin kruͤmmt ſich 
die Flugbahn In Form einer Parabel dem 
Boden mehr zw (f. oben). Sft die Seele 
bes Schießgewehrs und baber deffen Ber» 
längerung in völlig wagerechte Richtung ger 
bracht, fo heißt der Schuß ein wagerech⸗ 
ter, oder ein Kernſchuß, erhebt fich die 
Seele und deren KBerlängerung über bie 
wagerechte, ein erhöhter Schuß ober 
Bogenfhuß, und fenkt fie fih unter. 
die wagerechte Richtung, ein geſenkter 
ober einbohrender Schuß (Bohrs 
ſchuß) Um bas Biel zu treffen, muß bas 
Schießgewehr im eine Lage gebradt werben, 
daB defien Berlaͤngerung auf den Gegen» 
fand. den das Geſchoß gu erreichen beflimmt 
it, teiffe (zielen) Um bas Zielen zu 
erlsichtern And auf bem bödften Punkte 
des Schießgewehrs (böhften Metall) 
Vorrichtungen angebracht, welche gewoͤhn⸗ 

. 4 in dem Bifie hinten unb bem Korn (f. 
b.) vorn am Schießgewehr, über bie man 
weg nad dem Ziele vifirt, befteben. Die fo 
entftandene Linie Heißt die Richt ungs⸗ 
Linie. (Bifirlinie). Daß. Bilte nnd 
Korn auf bem Höchften Metall angebracht 
fein mäflen, Hat darin feinen Grund, ba 
Sticktungslinie und Flugbahn ſtets in ders 
felben Berticalebne legen mäflen, wenn bie 
Flugbahn das Biel treffen fol. Die 
Lleinſte Abweichung hiervon kann ein Rechts» 
ober Linksſchießen zur Folge haben. Zwar: 
wärbe, wenn Korn und Bifie ber Richtung 
ber Flugbahn völlig parallel lägen, die Abe 
weichung ber Fi 
linie nach ber reinen Theorie auch nur fo viel 
betragen, als hödftens bie halbe Dice bes 
Schießgewehre da aber biefer Paralleliemus 
ſchwierig aufzufindenift, u. die meiften Schieß⸗ 
gewehre vorn minder ſtark von Metall find, 
als Hinten, und dadurch neue Abweichungen 
entfichen wärden, fo wählt man ſtets das 

bhoͤchſte Metall zu dem Plat für Korn und 
Biſir. Liegen nun aber Fiugbahn und Rich⸗ 
tungtlinie in einer Verticalebne, fo weicht 
doch die Richtungslinie und ber Bogen ber 
——ñ— bedeutend von einander ab. Erſtre 

neidet bei den Schießgewehren, die vorn 
weniger Metall als - hinten haben, bie 
Iegtre allemal kurz vor dem Schießgewehr, 
und tie Flugbadn befdhreibt: nur einen 
Bogen über der Richtungslinie, bis das Ge⸗ 
ſchoß ſich ſenkend, die Richtungslinie noch⸗ 
mals ſchneidet und ſich immer der ſenkrech⸗ 
ten Linie mehr nähernd, endlich auf den 
Bobden auftrifft. — Da maa.nur felten Gele 
genheit hat, die Entfernung, auf bie man ſchie⸗ 
Sen fol, vor dem Schuß zu meflen, fo muß 
fh jeder - Schüge im Schaͤtzen berfelben 
üten. Dftmaliges Abſchaͤhen der Ent 
fernungen bet Spagiergängen. u. radımas 
Uges Abfchreiten derfelben nach biefem Schaͤ⸗ 
nen aeben hier die meiſte Sicherheit, noch mehr 

luſiges CTroquiren ( d. Sonſt gelten 

ugbahn von der Richtungs⸗ 

) 

+‘ 

- 

* 

Schießen 
folgende Regeln: Alles was bie Begen ſtände 
deutlicher madt bewirkt aud, dag man fie 
näbes fhägt. Go wird von 2 glefdyiweit 
entfernten Dingen Bas größere unb heller 
erleuchtete ftets näher erſcheinen, als das 
Pleinere und dunklere. Schießt man von ber 
die nach der Tiefe, fo fhäht man bir 
Gatfernung in ber Regel zu groß unb KASer 
fließt fir, gegen bie Höhe ſieht man fr 
dagegen für zu nabe an und fchießt zu kurz. 
Beſindet fih «in Grund ober ein geackertes 
Gelb zwifchen dem Schiefenben unb bem Zielc 
ſo (48: man bie Entfernung meiſt gu frz 
und fchießt daher darırnter weg. Bemgn 
fi zwei Gegenſtaͤnde mit gleicher Schnu⸗ 
ligkeit, fo ſcheint der entferntere ſich Tongs 
famer zu bewegen. Jedes Auge maß ſich 
nach feiner Sehkraft gewiffe Mertmate fas 
den, bis zu welchen ed Dinge, bie Häufig 
wieberfebren, zu unterſcheiden vermag. Am 
geeignetften find hierzu Truppen. Sicher 
iR dies Merkmal aber auch mit, theils 
weil Die Ver'chtedenbeit der Grhtroit 
foft bei jedem Individuum anbers if, the 16 
weit die verfchiebene Dichtigkeit der Luft 
große Unterichlebd Hervorbringt. Im Allse⸗ 
meinen nimmt man au, doß ein gutes Auge 

# bei heiterm Wetter atıf 800 Gceitte-ncd 
alle Theile des Körpers, auf 5—600 Schritte 
das Geſicht nicht mehr, dagegen Kopf, Us 
‚tere v. Oberleid deutlich, auf OO Schritte 
blos Ober⸗ u. Unterleib, auf 1000 Schritte 
ben Körper bios als laͤngliche Geſtalt, ünf 
1200 Schritte noch die Rotten und Bewer 
gungen, auf 1500 Gäritte bie leſtren fehen 
tann. — Aeußerſte Vorſicht ik beim 5. 
u.nomentlih beim Laben des Pleinen Bes 
wehrs hoͤchſt noͤthig. Deshalb unterfude 
man vorher ftets, ob das Gewehr gelaben 
ift, indem man ben Ladeſtock inden Laut bringt 
und unterfuht, 0b er im Gewehr fo wet 
geht, als aufferbalb beffelben bie an das 
Zuͤndloch, oder indem man nad gebdrfa vers 
geräumten Zändlod die Luft mit dem Mur de 
aus dem Gewehre zieht nnd fiebt, ob es Luft 
dat, oder nicht. Nie barf man mit aufgefpann: 
tem Hahne laben, ſondern muß fich forgfam 
bei Dpppelgewehren hüten, daß man nidt 
2 Ladungen in einen Lauf bringt, beim 
Laben dem Laufe flirt eine foldye Midytung 
gibt, baß, wenn ber Schuß doch losgeht, 
er doch wenigftens nur die Hand bes Shi 
den, nicht ben. Körper, trefien Tann, flerd 
nad: geſchehener Labung deu Pfanndeckel 
pder Hahudeckel bei Percuſionsgewehren aber 
die Sicherung (f.d,) auf bas Gewehr bringen, 
und dieſe erſt, wenn der Schuß gefchehen. 

ſoll, von demſelben nehmen, das Gewehr ges 

laden ſtets Hoch über bie Schulter bängenb, 
nie aber in horizontaler Richtung fang am 
Riemen, wenn man aber um Schuß bereit 
it, mit der Mündung gegen bie Erde ges 
fenkt unter dem Arme tragen, dad Gewehr 
lets aufzecht. an ber Ladebank, ober in des 



zen Ermangelung an einen fihern Det, vor 
umfallen gefidert, auffleen, fi beim Tra⸗ 
gen des Sewehrs vor Anſtoßen, Ballenlafs 
yon deſſelben, befonders im Holze vos Häns 
genbjeiben an Arſten moͤglichſt hüten, Sorg⸗ 
fältta nehme ſich jeder Schügs audy in Acht, daß 
Das Gewehr nicht mit Erde, Schnee: Mood u. 
bgE verflopft werde - weil dann ber Lauf leicht 

t. Einen Schuß, der fon lange im 
Laufe fist, fepde man vor dem S. nodmale 
auf, einen eingerofleten Schuß ziehe man 
ſtets aus. Nie ſtampfe man mit bem ges 
labnen Gewehr auf bite Erde, ober laffe ſich 
an bemfecben einem Abhang u. dal. fo ber» 
aufzichen, daß die Mündung. gegen ben 
Körper gelehrt it. Das ©. mit den ver. 
ſchtedenen Schießgewehren geſchieht nun 
fotgendergeftalt: a) das ©. 
Bogen (f.d. 4) erfolgt miitelſt eines von 
Mohr, oder Holz gefertigten und beſiederten 
Pfeiles (1.8). Es war nebſt dım Werfen 
mitder Schleuber (f. d.) u. dem nur uns 
eigentlich hierher gesdrenden Wurffptene 
(f. db.) das fräpfte aller S., wird aber jett 
wegen bes fiherern Treffens und ber gtoͤ⸗ 
Beren Bequemlichkeit bee Feunergewehre, 
nur von wüben Böllern, Hödftens von 
Zürlen. Perfern, Kalmäden u. f. w. prak⸗ 
tiſch mb im Krtege angewendet. Die wirk⸗ 
fame Schußweite it 60—80, höchfiens 120 
Schritte, auch kann nur ein Geſchoß auf 
einmal veriendet werben, und es haben 
Räffe und Trockenheit den weſentlichſten 
Sinfius auf das Bogenſchleßen. b) Nur eine 
größrre Vervollkomumung bed Bogens war 
Die Armbruft, denn es war ein Bogen, 
dem man mit Schaft und Vorrichtung das 
Geſchoß feft aufsulegen verfah. Man ſchießt 
jegt mit Armbrüſten nur nad) bem Ziele, 
beionber® pach bem tern, oder bem Vogel 
an der Stange. Das Geſchoß beſteht ent⸗ 
weder in einem Pfelle, oder in einem zu 
geipigten, ober gewöhnlicher mit einer plate 
ten und edigen Krone verfebenen Bolzen, 
oder in einer bleiernen ober ſteinernen Aus 
gel, in Iegterem Falle iſt der Lauf übers 
bedt, ſonſt beſteht er blos aus einer Rinne, 
Gewoͤbnlich ſchießt man mit Armbrüften auf 
60-100 Schritte, doch ſchlagen die großen 
äfımgen (1. db.) auch auf 300 Schritte 
noch durih einen teihten Ponzer. Auch bie 
Katapulten und Balliſten bes Alten 
waren wie die Armbrüfte eingerichter, doch 
Tennt man bie Met der Anwendung dei 
ben fehr wenig, unb weiß nur, daß biefe 
mehr in Bogen warfen, jene gerade aus 
ſchoffen. c) Das &. mit Pifkolen geichteht 
gewdhnli mit folchen, die nur einen ger 
Irämmten Griff Haben und aus nit gezo⸗ 
genen Säufen. Dann if das Piſtolenſchie⸗ 
Gen aber ſchwierig, und «6 iſt febr 
(wer auf 16—%0 Schritte gut und richtig 
ja treffen. Sichtet fhieht es fi, wenn 

die Pillen gezogen und mit einem Kol 

mit dem 

s 

—ESGSschhleßen 517 
zum Anſchlag verfehen find, ober In eine 
Vorrichtung, bite den Kolben erfekt, einge: 
legt werden. Man-fhießt dann nod auf 
100 Schritte und meiter zlemlid; gut und 
ſicher. Beſonders find die geisonen ftolen 
von Kuchenreiter (ſ. d.) berühmt. Selbſt auf 
bee Jogd koönnen dieſe Piſtolen all nfalls 
getraucht werben. Die Cavallerte ſchießt 
auf 25 und 40 Schritte nah der Scheibe, 
von 100 Edüffen tceffen auf 25 Sceitte 
etwa & dia Scheibe. Die Uebung maß zu 
Fuß und zu Pferde gefihehen. d) Das S. mit 
der Zlinte iR ein doppeltes, nämlid aa) 
mit der Schrotflinte, die ein leichteren 
in der Eiſenſtaͤrke duͤnneres Gewebe meiſt 
mit 2 Laͤufen (Doppelflinte, f. db.) iſt. Aus 
ihr wird befonders Schrot, zum Behuf der 
Jagd, Teliner Kugeln gefhoffen. Weiche 
Nummer Schrot Hierzu gewählt‘ merden 
kommt auf das zu erlegende Wild uab auf 
das Gewehr anz doch ſchießen im Allgemels 
nen bie framzöflften Läufe klarere Schrote 

‚beffee als gröbere, während bie teutfchen 
Blinfen mit groͤberen beſſer zu ſchießen 
pflegen. Einen guten Anſchlag erlangt 
man bei ber Schrotflinte, wie bei andern 
Kolbengewehren badurd, daß man bad Ges 
wehr mit der linken Hand in feinem Schwer⸗ 
puntt, cher beſſer, noch etwas weiter vorn 
umfaßt, biefen Arm etwas gekrümmt aus⸗ 
fitedr, die Dünnung mit der rechten Hand, 
-fo dab der Zeigefinger den Abzug erreicht, 
umfaßt, die Kolbe feſt an die Schulter 
trüdt, den Kopf neigt und die rechte Bade 
an den Ausfchnitt des Kolbıns legt und fo, 
mwährehb fih- das linke Kuge ſchließt, mit 
Dem rechten Auge über ben Lau (Viſir uud 
Korn) weg nad) dem Punkt, ben der Schüpge 
treffen will, zielt. Viel kommt darauf am, 
daB der Schuͤtze bei ben erſten Verſuchen 
nicht feuerſcheu wird, d. h. nicht vor 
dem Schuß das rechte Auge ſchließt umb 
dadurch das Biel verliert, fondern durch 
dad Feuer unverwandt auf das Ziel blickt. 
Man bewirkt dies, Indem man die erſten 
Schuͤſſe ſchwach macht und erſt ſpaͤter zu 
einer ſtaͤrkeren Ladung übergeht, bie doch 
nie fo ſtark werden darf, daß. fie bedeutend 
froͤßt. Beim Anſchlagen ber Kolbengewehre 
kommt es vornämlih darauf an, ſchnell 
und gut adzukommen, ſo daß man, wenn 
man mit geſchloſſenen Augen die Flinte 
aa den Baden legt un hierauf die Augen 
öffnet, bei Zlinten die Mitte der Fortſetung, 
der Schwanzſchraube (bei Büchlen bad Bifle) _ 
und das Korn der Flinte in einer Linie ers 
blickt. Biel thut bierbei die gute Schäfe 
tung; bei franzoͤſiſchen Schaͤften liegt bie 
Kolbe oft ben berfelben vicht Gewohnten 
zu flach. Man ſchießt bie Schrotflinte mei 
auf einen Medianbogen Papier, der auf ei⸗ 
nem Brete von 1 Boll bie aufliegt, bei 40 
Säritte Entfernung an; im Durchſchnitt 

ben muͤſſen bie Hälfte der Gchrote getroffeh har 
en, 

⸗ 



518 Schießen 
ben, und biefe größtentbeile durch das Bret 
gegangen fein, auch mäffen bie Schrote zu 

und 8 Eieeblattförmig auf dem WBrete zu. 
fammenfigen. Nach Wiſd zu ſchießen uͤbt 
man ſich, indem man ein dieſem aͤhniich Bes 
biib in angemeflenee Entfernung an einer 
Schnur ſchnell vor ſich vorüber sieben :äßt und 
auf baffeibe fchießt, auf Flugwild, indem man 
e'nen alten Hut, eine Möge u. dal., auch wohl 
nur einen Erdkioß in die Luft wirft und 
danach ſchießt; jedoch muß m:n fih üben, 

‚deu geworfenen Gegenftand im Auffteigen 
und nicht im Ballen zu treffen. Dies hilft 
aber in ber Wirklichkeit wenig: und prak⸗ 
tiſche uebung muß das meifte thun. Gute 
Squͤten ſchießen auf ber Jagd feiten über, 
“0 Schritte, ba bei größerer Entfernung 
gwar das Jagbtpier verletzt, aber nicht ſicher 
—* wird und fo oſt entkommt. Ius 
eſſen muß man ſein Sewehr kennen, gute 

Gewehre toͤdten auf 60 Schritte noch mei⸗ 
ſtentheils und ſelbſt bie Fälle ind nicht ſel⸗ 
ten, wo auf 90 100 Schritte das Bild Kürze, 
indeffen bieiht ſeibſt der gelungenfle Schuß 
auf diefe Ent’ernung hoͤchſt unficher. Faſt eben 
jo wiätig, als das Zufammenpalten 
dee Alinte, iſt das Zöhbten derfelden. 
DR ſchießt naͤmlich ein Gewehr ſehr viele 
Gchrote anf einen Punkt, und das von ihr 
gut getroffene Wild Läuft doch noch weit, 
während andere, bei benen erſtres weit we⸗ 
uiger ter Ball if, das Wild auf der Stelle. 
tödten, Der Grund hiervon iR, daß ent 
weder bie Frinte zu ſcharf ſchleßt und das 
ber die Schrotkoͤner durch ben ganzen 
Witdlörper durchſchlagen, ober daß bie 
Wände bes Laus zu g att find und daß ba⸗ 
ber die Schrotkoͤrner fih nicht durch Fric⸗ 
tion exhigen und glühenb werden, weiches 
ſchneller töbtet. Im em Falle bricht, 
man etwas an ber Ladung ab, im lehtren 
fucht man die innern Bände dei SB: wehr6 
rauh zu machen, indem man das Gewehr 
mit geftoßnem Bias oder mit Antimonium 
autpugt u, dgl. 
verbieitt, indem fib aus dem Schrot und 
Pulverſchmuz entwickeltes Maflerdiei in die 
Bwifchenräume anſegt. In diefem alle 
verflopft man das Zünblod mit ads m. 
giebt den aanzen Lauf vol fharfen Wein⸗ 
ejfig. den man 24 Stunden an einem wars 
men Drt ſtehen laͤßt. Auch. Ringe in bie 
Innern MWä:be be Gewehts flach einge 
fchnitten, oder Abſchneiden des Gewehrs 
um 1 oter 2 Zell leiflen gute Dienfle, eben 
fo dat um etwas Umpocen bed obern Rande 
vom Gewehr, obgleich bies mehr bazu dient, 
Da6 Gewehr enger ſchießen zu machen. Viel 
tbut axch bie Stelle, wo man dad Wild 

‚trifft, dazu, daß das Wild var flirbt, Ha» 
fen ſchießt man auf den Kopf, Rebe auf 
ben Kopf, oder auf das Blatt, Hochwild auf 
das Blatt, Die vorzägiichhe Geſchicklich⸗ 

keit im S. haben wohl die Stnwohner don 

‚gehört das Nageletnſchlazen 
- Beim ken 

. Rat Wild zu eriegen, 

Dft iſt auch das Gewehr . 

Schleßen 
Kentucky In NRordamerika, welche fh mer 
ſtens nur bes Karabinerd und auch zu Gr 
leaung kleinere Thiere der Kugel beblum. 
So ſchießen fie Eichhoͤrnchen, indem fie ber 
Zweig datch chießen, auf welchem dieelben 
figen, und es wird das Thierchen ohne Ver⸗ 
wundung buch bie bloße Erſchutterung ge⸗ 
tödtet. Sie nennen dieſe Art zu ſchichn 
das Affhälen. Zu ihren Schießübrrge 

pugen. wird ein Nagel⸗ 
feinee Länge in ein Bret geidlagen m 
bas vierte Wiertet wirb mit des Auge 
getrieben. Damit 12 Gchägen bie Kin 

[hießen können, werden haͤnfig tem 
Nägel gebraucht. Das kichtputen nid 
duantein Abenden geübt, umb beebt darin, 
bie Schnuppe einer brennenden Are mil 
der Kugel abzuſchießen, ohne bad Edit anf 
zuföfgen. Gin guter Schat ſel af 7 
Kugeln ungefähr 8 mal bie Kume zuſchie⸗ 
fen. Durch diefe Uebung finden fe ſih ge 
jhickt zu mahen, auch in der tutdien 

wobei fe nur 106 
dem leuchtenden Auge zielen inne. Bin 
tem beſtimmt Kugeln zu ſchlieben Aa) muß 
länger und von größerer Eifenflärke, am gt 
woͤhnlich ſten dient aber'bb) bad kleine Oe⸗ 

wehr der Infanterie zu dieſen 
Die wirtfane Sgoaßweite des Jafanterie 
gerwehrs befchräntt ſis auf 300 Chin 
weiter hinaus, auf 500-600, 800-1 
Ehritte würden zwar noch einzelne Shift 

fo mid, 
vor m 

des Jatas⸗ 
Berſuqen 

mit gewöhnlicher Ladung 1700 Ecqhritt 
©carnporfis 1800. Schritte 3 —* 

Shen muß, beträgt nuc 15%, viht 4 
en ne der Shrorie meinen fol. Ä fe Die Kugeln verurfachen aber fu —** | 

hinten viel | mehr beträgt, aid vorm, bemit 
bap die Feet Ih ber Mittellinie DE 
Seele und bie Biſtrlinie 

ber Kugel wieber fenft, hei weitem Äh 
ben Punkt, auf den man zielt, 
Der Punkt, wo bie Flugbahn bie gugıl ge 
wieber ſchneibet, und wo alfo bie au 
nau ben Punkt treffen wird, ein 
gielt, Hegt nad) ber verfhfenaen GIEU N, 
der Gewehre on verfgiehnen Eich: num 
neupreuß. Bemehe wid ee 160 GUT in, 
Schießenden entfernt liegen. E⸗ (en il, 
Qus, daß, wenn man einen Yunlı it Hier 
ber aäper eat, als 160 it 
ec zielen muß, als bat 
Gegentpetie böyer, wenn die nn 



Schleßen 
großes iR, als 150 Schritte. Man zielt 
dahıe bei 30 Schritte nach den Knien, bei 
50 nach ben Schenkeln, bei 100 nah bem bei 
Unterleib, bet 200 nad der Bruß, bei 

250 nach dem Geſicht, bei 300 Schritte nad 
bem Gzalo. Will man auf 4—500 Schritt 
den Wann no treffen, fo muß man 2— 

5 über bie Köpfe halten. Die Schieß⸗ 
bungen ber Infanterie werben nad eine 

6 Fuß hoben, 4 Zub breiten Scheibe, auf 
bie gewoͤhnlich ein Soldat gemalt iſt, ges 
than. Sie pflegt in fußbreite Quadrate 
oder concentrifge Ringe gethellt gu fein, 
die Schuͤſſe, welche die nähften am Mittels 
puntt treffen, finb bie been, dann gelten 
Abzreihungen in ber Höhe und Tiefe, welde 
noch den Mann treffen, für gut, Seitenabe 
weichaungen bagegen für ſchlecht. Bei den 
Schiehäbungen wicb ber Recent er 
von ber Belhaffenheit bes Gewehrt und 
ber zu beobachtenben Vorſicht (f. Seite 517) 
unterrichtet, dann im Anfchlag geäbt, hierauf 
feuert ec, um ihn nicht feuerfhen werden. 
zu laffen, und das Zuden des Gewehrs ber 
echten Hand ua bem Munde zu 
ben einigemal ohne Pulver auf der Pfanne, 
denn mit demſelben, dann einige Schüfle 
blind, worauf man zum wirklichen Feuern 
übergeht... Die erſten Iharfen Schuͤſſe ges 
ſchehen aufgelegt auf einem Gtänder, 
mehreren Yfldden, oder auf einem durch 
ben mehrete Löcher gefchlagen find. Man 
laͤht am Beten Aufange in der Entfernung 
bes Biſirſchuſſet, alfo auf 150 Schritte feus 
ern, vidt dann bie Siebe währe auf 
100 Schritte, unb dann welter auf. 
250 u. 800 Scqhritte. Endlich laͤßt man 
gepadt ſchießen, unb zuletzt im -Sigm, 
Kuien,. Liegenz der Torniſſer ober Czako 
dient legtern Yale als Unterlage des 
re Die Gchiefäbungen ber preufle. 
den Armee zeigen, daß auf 50 Schritte 
etwa u bee Rugeln treffen, auf 100 Schr. 
se, auf 150 Sche. etwa 48, auf 200 Gr. 
eu, auf 800 Schr. nicht ganı „u Die 
Kugeln dringen in größter Nähe 45 Boll 
tief in ſichtne Breter ein. Biendungen ge» 
en RUeines Gewehr mäflen daher 5—6 Zoll 
ark gemacht werden, In Erde dringt bie 

Kugel nur 15 Zoll tief ein. 0) Das ©. mit 
Karabinern gefchiebt auf 80 u. 150 
Schritte, bei erſtrer Diftanz tzeffen etwa 
$2 der Kugeln. Bei diefer Waffe muß bie 
Uebung zu Fuß und zu Pferde geſchehn. 
f) Mir der gegogenen Bü chfe ſchießt man 
mei nad einer runden Scheibe mit Rins 
gen, und nur bei dem Militär nad einer 
diereckigen. Zfie Schußweiten find auf 100, 
150, 200 und '800 Schritte. Die Bürdhfen 
haben vermöge Ihrer Züge (f. d.) b’e Bis 
genheit, daß ber Schuß weniger zur Beite 
abweicht, ale mit der Flinte. Da die Büdh- 
fen gewoͤhnlich vorn faft dieſelbe Sifenftärke 
als Hinten haben, iſt das Biclen unter ben 

„ Schießen 
Beaenttand bei einen. größeren age al. 
150 Stritte nit nöthig ; indeſſen iſt doch 

Wangen Bäüdlen die Abweichung der 
Bifielinie von der Fiugbabn noch fo beben⸗ 
tend, dab bie Kugel in größerer Nähe no 
etwas hoͤber trifft, als gezielt worden If. 
Die Zinee bezeichnen dies mit dom Aus? ruch: 
die Kugel ſteigt, obgleich die'er Ausdruck zu 
bes irrigen Anſicht Beranlaflung gibt als izie» 
be die Pulverkraft Höher als die Verlängerung 

Bifire haben, ein niedriges ‘m 
ein höheres (Rlappvifir). Indem man 
legtre® aufrichtet und: Aber daſſelbe weg 
nach ben Gegen ‚ den man treffen will, 
viſirt, wird die Mändung der Buͤchſe etwas 
geboben.. und fo ein Bogenfhuß erzeugt. 

on Hilft ich Hierbei auch indem man voll, 
albvoll, gleiches ober feines Kora nimmt 

(f. Kosn 9). Bel erfirem wirb bie Muͤn⸗ 
bung ber Büdfe gehoben und bie Buͤchſe 
ſchießt daher Höher, bei lehteem mehr ges. 

mit ſenkt, und die Bädfe ſchießt daher siefer. 
Ueberhaupt muß ber Bähfenfhüg auf Korn 
und Biſir genau achten, Indem hiervon bas 

200, bracht, nämlid ein Blei, durch das ein fei⸗ 
nes Loch gebohet iſt, bush welches man num 
nach dem Bifte u. Korn ſieht, diefe Vorrich⸗ 
tung iſt zwar bequem, verwöhnt aber bas 
Auge ſehr, fo, daß einen daran Gewoͤhntemn 
das ©. mut einem .gewöhnliden Bir 
ſchwer wird. Beigeübten Buͤchſenſchuͤgen if 
auf 200 Schritte fat noch jede Kugel 
Scheibe, bei 00 Schritte noh ein Schuß 
um ben andern, auf 400 Echritte kaum 
der 6. Schuß, bei 56-600 Eqcritte kaum 
bie 60. Kugel, Gewoͤhnlich wähnt man, 
daß die Augel ber Bühfe durch ben Wi⸗ 
derftand, den die Zäge beim ©. leiſten, eine 
größere Kraft erhalte, allein dies ift irrig, 
die Kraft bes Pulvers wird vielmehr durch 
dieſen Widerſtand geſchwaͤcht, und nur bar - 
durch, daß, vermöge des fehlenden Spiels 
saums, keine Pulverkraft zur Geite bes 
Geſchoſſes entweiden kann, dies wieder aus⸗ 
geglichen. Demnach ſchießt eine Buͤchſe vers 
möge ber geringesen kadung im Bogenfchug 
nicht weiter, als ein gewöhnliches Infantes 
riegewehr, und bei 15 Brad Erhöhung, bie 
auch hier bie größte Schußweite gibt, wird 
bie Büchfe nicht über 1800 Gchritte, wohl no 
darunter, ſchießen. Natürlich erhoͤht verſtaͤrkte 
Ladung bie Weite des Bogenfchuffes; doch 
kommt hierauf prafiiich wenig an, aa dr 

f N se 

t 
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mo Schießen 
Dachſe ſelten, ober nie zum Bogenfhuß ans 
ewendet wird: Man fchießt in der Wirk 

Uchkeit mit ber Böchfe auf MBilb auf 100— 
"160. höchflens 200 Schritte, auf den Feind 

aber in der eraung don 200 
Schritte, in welcher Weite fie große Ueber⸗ 
legenheit Aber Das kleine Gewehr Hat, 
eine Ucberlegenbeit, die aber bei näherer 
Entfernung wieder verfchwinbet. Zur Yes 
bung ſchleßt man mit ber Büchfe nach ben 

denfien GBegenflänben, fo nach ber 
onlichen Scheibe, nach der Kegelſchübe, 

‚ nad dem Stern und dem 

Kragen und 
56 Malıpk ter⸗ ——— 
weit weniger transportabel u. deshalb nur im 
g en auwenbbar. g) Das &.mit ſch we⸗ 
‚em Gefchäg kann bekanntlich nicht von 
einem Weufchen bewiekt werben, ſondern es 
fa za bew gehörigen Bedienung ber Ge 
ſchatze mehr Leute nötbig. Dieſelbe ik 
nach dem verfchiebenen Artillerien und nad) 
ben Kalibern und der fonfigen Beſchaffen⸗ 
peit der Befchäge verfchieben, das Allgemeine 

von aber bereite unter Beblenung der Ges 
faate geſagt worden. Ueber die Ladung 
ee Befchäge f.-unter Labung, Kanone 

.w. Daubige das Nötpigfte. Beim Richt en 
Dee Beihäne unterfheibet man Seiten⸗ 
rich u. Erhöhung u. Senkung des Rohrs, 
Damit ber Schuß nicht barübee ober dar⸗ 
unter trifft. Erftre iſt Leichter als lettre. 
um die Richtung zw erleichtern iſt auf bem 
ochſten Metall des Befchäned Biſir und 

aorn angebracht, und man dringt biefe und 
bdas Biel in gerabe Line (Rihtungs>» 

Schießen 
inte), wm lettres gu trefſen. Obaletq I 

bie Abwelchungen bei einigen Seldügen 
Seite bebeutend find unb oft 10-238 Eu | 
betragen , Ip ſchießen bob andre Kamomen 

—400 fehr genau und fehlen felten bie Scheibe. Bd 
dem wichtigen Zreffn in die Döpe ums 
Kiete kommt bagegın bie richtige Schägung 
der Entfernung, bie Stärke der Ladung M- 
.w. ins Spiel, und der Ridrtungewin- 
el, d. h. ber Winkel, den die Werlänse 

rung ber Mittellinie und bie WBıflrtiak 
mit einander maden, Pommt hierbei Erd 
auch in —— Er if nme 

e ein Srhbhungs: vationse) win 
tel, wenn ber Richtungswinkel über bear 
Sorlsons ,_ oder en Depreffiort 
(Senlungts) wintel, wenn er une 
derfelben Liegt, findet Bein felder Wir kei 
Statt, fo iR das Gelhüg horizgenztal 
gerichtet, Um. ben Michtungeninkel zu bes 
flimmen, bient der Xuffag (ſ. d. 7). Sel⸗ 
ten, oder in ber Praxis nie, iſt der Schaß ein 
völfg horizortaler oder KRernfhus (1. 
oben bei Anfang bes Artikels), indem bie 
Kugel eines wirklich völig herizontal ges 
richteten Geſchuͤt es ſchon nad 3—400 Schrit⸗ 
ten ben erſten Aufhläg auf die Eche ma⸗ 
hen würde, wohl aber gewöhnlich cia 
Schuß über Vifir und Korn, ovder 
tärzer, ein Biſitrſchuß, d. h. cam ſolcher, 
wo kein Aufſat genommen wird, ber Edhuf 
aber, vermöge ber Lage bes Biſtes un 
Korns mit ber Verlängerung ber Mittel 
Iimle der Seele einen febe flachen Bogen 
bildet. Die Entfernung, wo der Bifirihuf 
das Biel trifft, IR 800 Schritte. Wi mer 
ein näher gelegenes Biel nicht & 
fo muß man auf ben Fuß derfeiben- zielen. 
Iſt dab Biel entferuter als 800 Echrätte, fo 
utmmt man etwas Auffap und zwar wit 

. Kanonen 

auf 900 Shhritte beim Gpfänder $ Boll, beim 12pfänder Z Bol - 
a LTR T 

I 
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So wird ein Bogenſchuß bewirkt. Auf gro⸗ 
Irre Sutfernungen wirkt die Kugel in ber 

egel nuz noch nad mehreren Aufſchlaͤgen. 
Bet feltnen Ausnahmen ſchießt man aber 
nech weiter, Indem man mehr Elevation 
nimmt. Bei 15° Elevation, als ber hoͤch⸗ 
fen, der die Geſchuͤte nach ber jegigen Eins 
sichtung ber Richtmaſchine (f. d.) fähig 
find, trägt ber Gpiünber gegen 3500 Schrit⸗ 
te, der 18pfünder 4000, ber Z4pfünder 
4400 Schritte. Dife Schußweiten 
wachſen jedoch noch, wenn man mehr Ele⸗ 
Dation und mehr Ladung als die Feldla⸗ 
dung nimmt. 40—45° GElevation geben 
bie größte Scheßweite, da ber Wiberſtand 

1 — — — 1 — 
11 — — — 2 — 
2 — — — 21 — 
a — — — 8 — 
7 - 4- 
ber Luft bewirkt, daß fie bei 45° cher wies 
der abnehmen. Wan bat Betſpiele vom 
Z4pfündern, bie zu ſolcher Gievation erhoe 
ben mit verflärkter Ladung 6000 Gepritie 
weit trugın. Nur in m felınen Fällen, 

um einem befefiigten Punft,. zu dem die 
größere Annäherung durch Wiafler oder vors 
liegende Werke unmöglih gemacht if, zu 
begrüßen, ein Schiff gu erreichen, ober Yon 
einem Schiff aus einen Punkt am Lande zu 
beſchießen, erlaubt man fi ſolche gewal⸗ 
tige Bogenfähäfle, fonft deſchraͤnkt ſich De Arc 
tilefle im Keide auf Bogenfchüffe mit ger 
wöhnlichem Zelblaliber-auf 1500 Schritte, 
und ſucht das Biel In größerer Entfernung 

nur 
ST 

- - 



Schießen 
ur Dur Mollihäffe erreichen. 
Kolifuß eniſteht, Em bie Kugel in 
einen: Sinkel, der geringer ale IO—15° 
it, auf bie Erde auffalägt und in 68 
Auffägen weiter ſpringt. Die Beſchaffenheit 
bes Bodens aufden ber Rollſchuß auftrifft, iſt 
von dem wefentlichften. Einfluß auf. denfel> 
ben. Je ebner und härter der Boden iſt, 
Defto mehr unb regelmäßigere Auffchläge 
madt die Kugel, am beften auf einer Waſ⸗ 

ferfläche , bann auf einer trödnen Wieſe, 
oder einem ebnen Gtoppelfelde, ſchlechter 
auf geacdertem Felde, am ſchlechteſten auf 
einem durchſchnittenen, oder fchr fan. 
Digen, oder morafligen, ober auch ſteinigen 
Boden. Im Allgemeinen hat man folgende 

Schießen u 
biefen wie bei den MRörfern heißen alle 
Schuͤſſe Würfe. Sie geichehen, wie aus 
ben Kanonen-mit Bollkugeln, aus ben Hau⸗ 
biegen mit Granaten (f. d.). Die Würfe 

x 
® t 

a 

der Haubigen gefchehen flets im Bogen, bie 
Branaten machen aber wie bie Vollkugeln 
mebrere Aufſchlaͤge. Hierbei follen die Gras 
naten immer auf bie Sette, wo ber Zünder 
nicht ift, indem die GBranate dort mehr 
Eiſenſtaͤrke Hat, als an den übrigen Theiten, 
und fie fih, obgleih ber Zünder in der 
Daubige vorn liegt, doch vermöge ber 
Schwerkraft im Mommt bes Wurfes her« 
umdreht, und mit der ſtarken Seite voran 
ihre Bahn durchmißt. Nah der Einrich⸗ 
tung der Danbigen bei den teutſchen Heeren 

Befege des Rollſchuſſes gefunden. Der Eins macht die Branate bei dem Viſirſchuß der 
falswinkel des exften Auffchlags beträgt et. 
wa bas Doppelte vn dem Elevationswin⸗ 
Tel, unter dem das Geſchoß adgeſchofſen iſt, 
alſo, wenn es unter einem Winkel von 2° 
abgefchoffen. würde, 4°,,., dagegen wird ber 
Abprafiungswintel nad Umfländen größer, 
eben fe groß, ober nur etwa halb fo greß 
als des Einfallswinkel fein. Die Weite 
des 2. Aufſatzes deträgt ungefähr die Hälfte 
der Entfernung bes 1. von dem Geſchuͤh, 
bie bes 3, die Hälfte ber Entfernung des 1. 
vom 2. ıw. f. w. I% daher die Entfernung 
des erſten Auffchlage 800 Schritte, jo 
ſchlaͤgt die Kugel bei 1200 Schritte zum 
erften Mal, bei 1400 zum britten Male, bei 
1500 zum vierten Male auf. Demnach 
würde ein Rollſchuß unter dem Rifiifchuß 
abgefhoffen 1600 Schritte betragen. Wird 
bie @levation größer, fo wähft auch bie 
Ghußweite, boc werben, je größer Per 
Bogen wird, untere bem bie Kugel abge⸗ 
ſchoſſen iR, au die Uuffchläge der Kugeln 
weniger, und die Kugel errelcht daher mit 
dem Rollſchuß feiten Aber 2500, höchfiens 
8000 Schritte, ift aber hier ganz unwirk⸗ 
fam, If der Einfallswintel größer als 15°, 
ber Winkel, unter bem bie Kugel abges 
1hoffen IR, alfo größer als 73°, fo macht 
Die Kugel gar feinen Aufſchlag mehr und 
bleibt fleden, Rollſchuͤſſe mit ſehr ſchwa⸗ 
her Ladung (Aus Kugelfhwere), und 
in fehr hoben Bogen abgefhoffen,, Heißen 
Micohetifhäffe (Schleuderſchaſ⸗ 
fe), fe maden weit wenigee Auffäge 
und weng 'n vorzuͤglich bei Bilagerungen ges 

braucht, um Fronten von Werken zu 
enfiliren, und das Geſchoß Aber die Bruft: 
wehr weg auf den Wällgang zu bringen. 
Layen, ſelbſt Militärs, die nicht Artilleriſten 
find, verwechſeln ben Rollſchuß und Rico. 
chettſchuß oft, und bezeichnen jenen im gemei⸗ 
nen Erben mit legrrem Namen. Ueber ben Rolls 
and Kicochettſchuß vgl. das zu Anfong bies 

| I Artikels ©. 515 im Allgemeiten hier: 
ber Geſagte. Das vorzüglich bisher Brfagte 

galt von den Kanonen, doch hat das meifte ' 
auch auf dis Haubigen Bezug. Bei 

y 

Ypfündigen HYaubige ihren erften Auffchlag 
auf 850 Schritte, bei der 1Opfünbigen auf 
600 Schritte. Da aber ber Zweck ber 
Granate iſt, auf dem Punkt, wo fie aufs 
trifft, liegen zu bleiden und durch das Gres 
pirem berfeiben zu fchaden, fo wirft man 
biefeiben gewöhnlicher in e'nem größeren 
Bogen, und wendet auch nad Umftänben - 
ſchwaͤchere Ladungen an. Bel den 7pfün« 
digen Daubigen beginnt der Aufſas, ben 
man dem Gefhäg gibt, auf 500 Schritte 
mit 3 Bol (1°) und hört auf 2300 
Säritie mit 94 Bol (16°) auf, bei der... 
10pfündigen endet er auf. 2500 Schritte 
mit 11 300 und 16%. Mit ſtaͤrkſter 
Saduag trägt jedoch erſtre 2500 Schritte, 
Wege 2900 Scqhritte. Ueber bie verichiebes 
sien Ladungen, melde. bie Haubige mit» 
führt, ſ. Haubide. Leber bas Werfen mit 
Brands und Eeuchtlugeln f. das Mäs 
here unter dieſen Artikeln. Kanonen und 
Haubitzen ſchießen und werfen nun aber bes 
tanntlic nicht. blos eine Projeerfie, fie ſchkeßen, 
jo wie die Flinte Schrot, au mehrere Kugeln 
aufeinmat, Kartätfhen(f.d.). Da dieſel⸗ 
ben weit Bieiner find, als bie Paßkugeln 
und Granaten, unb durch ihren Zwiſchen⸗ 
saum viel Yulverkraft entwricht, haben bie 
Kartaͤtſchen auch eine weit geringere Schußs 
weite und "geringere Kraft als erſtre. 
Wenn fie aus dem Gelhäg kommen breis 
ten file fih nah allen Geiten kegelfoͤrmig 
aus, welche Ausbreitungalfo zunimmt. je weis 
tee fie ſich von dem Belhäg entfernen. 
Diele Kegel Heißt der Streuungéke⸗ 
gel. Der Durhmeffee bed Otreuungske⸗ 
kegels in bei Kanonen etwa 3, bei Haus 
bien 4 ber Sntfernung vom Belhäg. Sins 
geine Kugeln weichen jedoch dei weitet 
mehr ab. Die ih nad unten hin aus brei⸗ 
tenden Kugeln fchlagen natärlih auf den 
Boden, eintge bleiben fledden, andere erzeis 
chen das Biel nach mehreren Auffehlägen. 
Die Weite, wo bie Kartätihen am wirks 
ſamſften find, liegt weder” zu nahe at tem 
Geſchuͤg, indem bie Kugeln alddann noch 

nicht weit genug ausgebreitet find, noch au 
x weit, 

„RA 

m 
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weit, Indem ſie dann Then zum Theil fer. 
den geblieben find, theils zu weit zerftreut 
und kraftlos find. Man pflegt mit Adthie 
gen aus dem Gpfänber auf 3—500 Schritte, 
mit G6löthigerr auf 6—800 Gäritte, mit 
beim 12p'änder mit Stöthigen bie 600 Schr., 
mit 12löchigen bis 1000 Gchritte zu ſchie⸗ 
en. Die G6loͤtrhigen der Tpfündigen Hau⸗ 
ge braudt man auf 500, bie Zlöthigen 

ber lOpföndigen auf 6—800 Sqhritte. Die 
Krtillerie ſtellt ihre Shichäbungem 
mit Bollfugeln meiſt nach großen Scheiben (f. 
d ), binter benen ein Kugelfang angebracht iſt, 

“ oder nah ben Schießſcharten eines eigens 
. bazu gebauten Erdwerkt an, mit Granaten 
wirft fie nad ouf dem Boden abgeftediten, 
al'n lisgenden Rechtecken, mit Kartätfchen 
Ichiest fie-nach 6 Fuß Hohen unb 40-60 
Schritte drelten Breterwänbden, ald ber 
Breite eines in Kolonne anrüdenden Bas 
taillons. Die Wahrſchefnlichkeit des 
Zreffens wir dem Geſchütz iſt ſebr uns 
gewiß, und jeder Kumdige weiß, daß bas, 
was man im gemeinen Leben von Schäffen, 
bie vorher deſtimmt glei einen Buͤchſen⸗ 
ſchuß getroffen haben follen, erzähle, zu ben 

‚ Kabeln gehört. Beſchaffenheit des Geſchoͤtzes, 
Pulvers und Geſchoſſes, Spielraum, nicht 
völlige Kugelgeflalt ber Projecliie, Ter⸗ 
rain u. f. w. wirken hierauf ein. Im Beibe 
wied ſchlechter geſchoſſen als bei Belage 
vungen, wo man fi& Zeit nehmen Tann. 
Groͤßere Geſchwindigkeit unb daher beffere 
ueberwindung des Widerſtandes ber Luft, 
und alfo verſtaͤrkte Labung vermehren bie 
Wahrſcheinlichkeit bes Treffens, daher tref 
fen ſchwerere Kaliber beſſer als leichtere. 

‚Bet vermehrter Schaßweite und bei durch⸗ 
ſchnitt; m Serrain mindert fih die Wahr: 
ſcheinlichkeit des TZreffens. Paßkugeln weis 
den im Allgemeinen 10-25 Schritte von 
bes Mittellinie bes Bfeles auf jeder Gelte 
ab, und eden fo weit ſchlagen fie vor 
ober Hinter dem Biele ein. Da die 
Rolfhüfle auch jenſelts des Zieles noch trefe 
fen, To find diefe befonders gewöhnt 
ben — geht jedoch die Kugel, wenn 
fie beim A. und 2. Aufſchiag den Punkt nicht 
trifft, Ober ben Dann weg, bei ben folgenden 
teif: fie jedoch jedesmal in bie Mannshöhe. 
Bei norh größerer Elevation wirb biefes 
Unbeftrigenfein noch größer. Man nimmt 
daher an, daß bei 2° Gievation I der 
Kugeln treffen, bei 2° 4—4, bet 5° 4. 
Ze Höher der Gegenſtand iſt, deſto leichter 
trifft der Rollſchuß, daher wird Cavallerie 
die Hälfte mehr als Infanterie gegen eine 
mit Rollſchuͤſſen feuernde Batterie verlies 
ven. Bei größetn Entfernungen muß man 
mehr Auffas nehmen, auch ſchießen in die⸗ 
fen die Ihweren Kaliber Rollſchuͤſſe beſſer, 
in näheren ſchwſchere Kaliber. Wan rechnet, 
daß bei dem Rollſchuß und bei ebnem Terrain 
etwa bie 6.4, Auge ein 90 Fuß langes, 

/ 
* 
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6 Zuß dehes Biet auf 1000 600 Grin: 
ern eben fo bobes aber auf 1500-200 

trifft; gegen bie Höhe etwa am 
bie -7., denn die Wadhrſcheinlichkeit dr 
Treffens mebrt ſich ein wenig, wenn man 
von ber Höhe na deu Tiefe ſchießt, um 
mindert fi im umgekehrten ‚Kalle, Bi 
Bogenfhüflen trifft von den Gpfändern of 
800-1200 Schritte nur Die 3, oder 2. Su. 
gel, bei 12pfänbern auf. 1400-1800 Er, 
bie 8. oder 4., über. 1800 Gäritt fahre 
nichts mehr. Bogenſchuͤſſe treffen ai 
ber Ebne am beten, und von dem Bm 
herab, uber gegen den Berg, nod nt 
von ben Aber einen Grund ſchreßenden ca 
nur $ ber Kugeln, weiche in ber Gene kıfı. 
@renaten weichen nod zweit mehr od, «U 
Vollkugein, da das Rohr ber Haube lin 
zer und ber Schwerpunkt ber Hohlugel 
Schwerer gu beffimmen if, Ja der Wall 
weichen Granaten oft Z ber Schupatit ad, 
fo daß Sranaten, die auf ein 1800 Equite 
entferntes Biel geworfen werden, oft Ihr 
bei 1500, oft erft- bei_2100 Earti: fe 
Erb? erreihen. Die Geitenabmeicunget 
betragen oft 75--100 Schritte auf jet 
Seite, Bei näherer: Eatfernung iR du 
Entfernung minder, merliih. Bi M 
Schritte Entfernung fält in ein Aehtt, 
das 300 Schritte lang, 300 Schritte drei 
etwa & der Branaten. Aber and nah dm 
Mieberfallen der Granaten wirken diefelie 
durch ihr Ber'psingen, am meißen, mM 
fie gerade etwa 3 Fuß über de — 
piren. Jedes ber 18—16 Gräde, it 
bie Sranate dann zerfpringt, iſt on 

„ jedoch wirken 800 Schritte — des —58* 

Een 3 Bas Binde 143417 tie 

} öper das Wert — bonn Kann der fe Aufl ie 
Werk gelangen muß. Bei 

gang erreicht, 
fallen, doch find fie per ouherb mA 
zen, fondern beunsuplgen, Dt Farsätikue 

len Get — a den 
Terrain ab Bei ehe nö * 
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treffen eine Wand von 200 Eihritte Länge 
und 6 Fus Höhe bei ben Gnfündern und 
Zidthlgen Kartäsfchen auf 500 Schritte eis 
wa 1783 Kugeln, bei 61dthigen auf 600° 
Sqhritte etwa 9, auf 800 Schritte etwa 7, 
beim 12pfünder und Siötkigen Kugeln auf 
500 Schritte etwa 85 Kugeln, auf 600 
Schritte 50_ Kugeln, 
890-1000 Schritte etwa 9 Kugeln. Be 
der Zpfündigen Haubftze treffen bei 6ldthi⸗ 
gen Kugeln auf 500 Schr. etwa 15 Kugeln, 
bei der 1Opfündigen Haubige u. 121öthigen 
Kugelk auf 6-—800 Schr. etwa 10 Kugeln. 
Auf weichem durchſchnittaem Boden, ober von 
der Tiefe ach der Höhe, ober umgekehrt, 
treffen weit weniger Kugeln kaum J, wie 
auf gutem Boden. Die Kartätfchenfchäffe 

Seiten Sugeiiaht a bie da Löpfäibert, elter e a . 
Sngenommen  t# bei, daß Kartätfchen, 
bie ein Zzoliges Bret darchdringen, ben 

‚Mann, den fie treffen, töbten, ober außer 
Gefecht fegen. Bon bied anſchlagenden Ku⸗ 
gein nimmt man an, baß nur bie 8, dies 
bewistt. Die Percuffionstraft der 
Seſchoſſe, oder das Eindringen derfelben 
in feſte Kdeper kommt nun fehr in Be 
tracht. Sie haͤngt von bee Schwere der 
Beihoffe und der Geſchwindigkeit der Bes 
wegung ad. Bei gleicher Geſchwindigkeit 
wird das größere Kaliber eine größere Kraft 
Außern; bewegt fi aber das kleinere Ges 
ſchoß bedeutend ſchneller, fo Tann es diefelbe 
Kraft erlangen ais das größere. Die Kraft 
uimmt mit der — vom Geſchuͤte 

ndert Die Kraft 

um 

und dei 400 Schritte Entfernung umd eis 
was mehe ale & kugelſchwerer Ladung drin» 
gen Kugeln term Gpfänber 65 Fuß, beim 
24pfoͤnder 75 Ruß ein, in lange gelegnes 
Erdreich bei 5 kugelſchwerer Ladung ber 
6pfünder bagegen nur etwa 55 Buß, Ber 
12pfänder 7 Fuß, in Flugſand nod went, 
ger, in Holz etwa &-}, in Mauer J—} 
fo tief. aues wrb durch Kugeln deflo 
eher zerſtoͤrt, je weniger fe Bölgung Hat, 

ber 12ldthigen auf 

—— geſtampfte Bruftwehr von Kies 

| Sole 
dagegen {f es unmoͤglich in einen Erd⸗ 
wall Breſche Ju ſchießen und derſelbe wird 
durch die Kugeln nur feſter. Eine Schieß⸗ 
ſcharte zu jerſtoͤren vermögen etwa 100 
SApfändige u. 2CO 12pfündige Schoͤſſe auſ 
4—600 Schritte; Feldgefchüp wird bages 
gegen Aber 800 Schritte nur wenig dage⸗ 
gen ausrihten. Ein feftes, jeboch ungebrds 
tes Thor vermag man auf 1200 Sceitie 
mit 18pfündern, auf 800 Schritte mir 6pfuͤn⸗ 
bern einzufhiehen. Granaten dringen vers 
möge ihrer geringeren Ladung weit weniger 
tief’ ein, bie 7pfuͤndige bei IE Pfund Puls 
ver Sabung nur 2E Yuß, Die 1Opfündige 
bei 25 Ladung, nur 84 Fuß in lange gele⸗ 
genes Erdreich, bein Berfpringen wirken . 
fie aber minenartig, daher man 7pfünd'ge 
Sranaten oft aus ZApfündigen Ranonen:ges 
gen einen Erdwall abſchießt, um ihn zu 
gerören. Bon Kartaͤtſchen tödten bie a). 
thigen nur auf 500 Schritte, die Stöthigen 
auf 6--800 Schritte, . bie Gläthigen auf 1000 
@hritie; doch durchbohren legtee wohl noch 
auf 600 Schritte 2 Mann. Die Geſchwin⸗ 
digkeit der Projsctilen bei der Artilles 
rie, wird durch ihre Größe und Schwere, u. 
den davon abhaͤngenden Wibderfiand ber 
Luft, fo wie durch die Gtärke ber Ladun⸗ 
‚gen, ober welches eben fo. viel iſt; durch 
bie won ihnen bei ihrer Entzuͤndung erzeugte 
Treibkraft bedingt. Da von Ihr bie Ges 
alt und Zeitdauer der Flugbahn abhängt, 

3 

⸗ 

haben Mathematiker und Naturforſcher fie - 
moͤglichſt genan zu beſtimmen gefucht, und 
befonders Nobins (ſ. d) ben Rkdlauf der Ge 
ſchuͤze, Dingsaen Huttog das Eindringen 
einee 1,5 
823 engl. Pfund ſchweres Pendel von Ul⸗ 
menheiz dazu gebraudt. Die Entfernung 
des Pendels von ber Mündung einer 
195 Unze ſchießbenden metalinen Kanone, 
war 30 Buß. Hutton wiederholte dieſe, zus 
erſt 1775 zu Woolwech angeftellten Verſuche 
1788, 1784 und 735 mit Kanonentageln 
bon verſchiedener Schwere und mit Röhren 
von verſchiedener Länge, und fand: daf die 
Geſchwindigkeiten ber Kugeln von verſchiede⸗ 
ner Schwere, wenn fie mit einerlei Ladun⸗ 
gen abgeſchoſſen werden, fi umgekehrt, wie 
die Quadratwurzeln ihrer Gewichte verhal⸗ 
ten. Eben fo verhalten ſich die Geſchwin⸗ 
digkeiten glei Ihweree Kugeln bei unters 
fihiedenen Ladungen faft wie die Quadrat⸗ 
wurzeln der Ladungen. Bei Kugeln von 
verfchiebener Schwere, mit verfchicbenen La: 
dungen abgefrhoffen, find folglih d!e Ge⸗ 

fund fhweren Kugel in ein 

ſchwindigkeiten im directen Berbäliniffe dee . 
Quadratidurze'n der Badungen, und im ums 
gekehrten mit dem ber Kugelgewichte. Die: 
Geſchwindigkeiten ber Kugeln fteigen mit ben 
Ladungen nur bis zu einem beftimmten Stab, 
von bem fie wieder abzunehmen anfangen, 
obgleich die Ladung noch immer vermrbit 

vd. Wenn baper längere ‚Kanonen für 
. le 
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bie größte Anfangegeſchwinbigkelt färkere 
Ladungen nöthig machen; fieigen biefe doch 
Lelnedweges im Verhaͤltniß der Länge des 
Ropres. Gin gleich großer Theil birfelben 
von der Ladung angefällt, bringt in kurzen 
Kanonen verbältntfmäßig eine größere Ger d 
ſchwindigkeit hervor, ald in laͤngeren; denn 
man bemerft wohl mit der wachſenden 
Länge des Rohres eine ‚zunehmende Ge 
ſchwindigkeit, dad Werhältniß derfelben if 
aber weit Fleiner ale bas der Duobratwurs 
Kr der Länge, obgleich etwas größer, als 

re Kubikwurgeln. Die Gefchwindigkeiten 
werden weber buch die veränderliche 
Schwere des Rohres, noch durch eine ſchnel⸗ 
lere Entzuͤndung ber Ladung dermittelfl der 
Schlagroͤhre, noch daurch die verichiebene 
Stellung des Zuͤndloches, ober durch einen 
verfchiedenen Erhoͤhungewinkel veränbert, 
Das Zumehmen der Schußweiten burd, Ber⸗ 
flärkung ber Ladungen gefchieht in einem 
weit geringeren Maße, als die Geſchwindig⸗ 
Pedlen. Wenn man fie mit bem Berhuͤltniß 
bet‘ Ichtern umd der Eänge des Rohres ver⸗ 
gleichtz fo wird bas Wachfen ber Schuß⸗ 
weilte ſich beinahe wie die Wurzel der 5. 
Boten, aus ber Enge des Mobres vechals 
ten. ine boppelte Länge des Rohres wird 
bemnad; die größte Schußweite nur um 3 
vergrößern. Durch Verkleinerung bes Spiels 
zaums laͤßt ſich über 4 der Pulderladung 
eriparen, deren Kraft buch den ehemals 
gemöpnligen Spielraum von „u deö Kugel 
urchmeflere verloren ging. Es ſcheint zwar 

aus dem und aus Huttond Berfuchen zu 
folgen: daß cylirderförmige Körper ben ges 
woͤhnlichen Städfugeln vorzuziehen finds 
da jeboch die Luft nur der Kugelform als 
ein einen überall gleihförmigen Wibreftanb 
entgegenfegt, fo kann man aud nur mit 
Diefer eine genaue Schußlinie und nad) Um⸗ 
Ränden richtige Aufſchlaͤge erwarten. Hier 
aus folgt die Rothwenkygleit: vorzugweiſe 
Die Rugelform zu wählen Die Beit, 
weile die Kugeln bebürfen, um an bas 
Biel zu kommen, verhält fich faft wie bie 
Schußweite. Die Abweichungen ber ohne 
Spiegel abgeſchoſſenen Kugeln feitwärts von 
der Richtlinie können bis 4 der Schußweite 
betragen. Die von Hutten gemachten Bers 
ſuche wurben 1811 und 1815 ın der Schule 
u Woolwich von den Dberfien Mubdge, 

tler und Goiffiths und dem Doctor Dres 
gory mit einem 7441 Pfund ſchweren Pendel 
wiederholt, — Aus allem bisher Geſagten 
geht nun Folgendes Äber bie Aunwenbung 
Der Gefhüge berbor. Kanon braucht 

. man gegen freißehende Ziele tm gleicher Höhe 
mit dem Sefhüg, alfo gegen Solonnen, Mau⸗ 
ernu.bgl. Man braucht den Rollſchuß bei feſtem 
und ebnem Boden auf 1000 —- 2000 Schritte. 
Bei 800 Schritten richtet man das Geſchuͤt vor 
den zu beſchleßenden Truppen in die Erde, wo 
der erſte Aufſchlag gu 400 Schritten fein 

| 
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wirb, weiter hinaus aͤber Viſte und Kon, 
fo daß der erſte Aufſchlag 800 Echritte if 
Auch Bogenſchuͤſſe wendet man an, Im 
nur bis 1800 Schritte, da weiter bins 
das Treffen ſehr unwahrſcheinlich wird um 
06 ©. Munttionsverfhwendung mit. 

Sranaten werden, da fie in höheren Vern 
ebzaucht, wo das Ziel durt do 

bälch, Bäume, Häufer u, bol. gerti 
Sie wirten noch außerdem burd ı 
Sprengladungz zerſtoͤrend unb zündet ıı) 
int baber fehr geeignet, Dörfer u kei 

Brand zu ſchleßen. Dapin, wohl 
gem bleiben follen, wirft man fie mit ik 
Gievation und ſchwaͤcherer Ladung o 
tätfchen find im Felde gegen Einen ou u 
wenbbarften, wenfger gegen Golssen, bi 
über Schritte entfernt find, da jr dan 
fi zu ſehr zerſtreuen und weniger Ferul 
fiondtraft Haben. Gegen Itrailrms ku 
die Artillerie nur mit Kartaͤtſchen free. 
Haubitzen Find fchwerer mit Kartbitee 1 
laden, doch wirken aus ihnen dicelde 
mehr, ‚da der Schuß mehr enıhält, Ra 
richtet die Karätfchenigüffe bei Hai 
Entfernungen auf 200 Schritte in bie Et 
bei größeren über Viſir und Kom. LM 
die prattiſche Muwendung ber Artilere m 

Gefecht f. Auffkelung der Gefüge ud 
fonders Gefecht. Bisher blied, mo M 
dem ©. der Artillerie die Rede war, 34 
Werfen mit Mörfern (dem Nil 
Namen führt daſſelbe, wie das aus Hu 
gen) ganz unbeachtet. Hier bat Ba® 
Fungswerthefte. Ueber bie Einridtung E) 
Beblenung der Mörfer f. Mörfer un 9 
dienung ber Gefüge. Die Rictun Bi 
Mörfer geſchieht nach dem hödkm TV 
tal. MDafeibe iſt entweder duch a 
Kreibenfiri auf demfelben oder tur nr 
gegoffened Korn bemerkt. Hinter bra BR 
seite der Richtende mit einem Bielloth * 

laͤßt dem Moͤrfer die Geitenrihtung * 
Gtept_ der Wörfer wie fat fmmer PET 
einer Bruftwehe, fo bemerkt man it Pi 
des ga befdießenden @egenfandeh burz 
nige anf. die Brußmehe aufgeftellt: * 
Gen. Gebr wiqtig iſt bei den wer 
die Elevation mit dee man fruel. va 
gibt fie mitteilt eines Dwabranted, 
man auf bie Seele befieiben suffetn 9 
wirft man meiſt nur mit 30% ober * 
dation und gewinnt die nörhige But. 
buch ‚Hinzufegeh ober Abhrechen Gt rm 
ver bei der Labdung. Man erlangt M * 

Morſer ale Wurfweiten, ja mas —* — 
den im Lafere gegoſſenen und ee) 
fung von Gabir befimmien IA toupinfe 
be'onbers groß und mic großer Del T 
eingerichteten Mörlern 7700 
die Bombe fortgefdleubert. 

er an day eh a Barden 
baber an, daß eine 
Erde ein 1-15 Bub Harted Gemit 
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nen bie Einwirkung ber: Bomben. fechert. 
Schwerere Kaliber ſchlagen auch mehe durch 
als leichtere. Man wirft mit Mösfern nad 
liegenden Vierecken, deren Mitte durch eine 

Schießgerechtigkeit628 
bðdlzerne Doramide bezeichnet wird. Wet 
Sopfundigen Moͤrſern kann man annehmen, 
daß von 10 unter 45° geworfenen Bomben 
etwa bie Hälfte treffen werben: 

anf. 600 700. Sqritte ein Redteck v. 45 Säcke Sänge 15 Shritte Beeite 
1 = 2... POS PEN SEE =... — 1000-1400 . 

- 10-150 — — — —6 — — 5. — . — 

25pfuͤndige Bomben treffen etwa J weniger, 
8 aber nur die Haͤlfte. Wan 
wirfe aber nit blos Bomben aus Moͤr⸗ 
fern, fondern auch mehrere Geſchoß Hebeſpie⸗ 
Belgranaten (f. unter Branaten), Kartätfchen 
und Steine; letztre aus Steinmoͤrſern (f. d.). 
Auch Brand. und Leuchtkugeln werben aus 
Mörfern geworfen. Die Wirkung der Spie⸗ 
geigrasaten, Steine und Kartätichen wird 
‚feiten bedeutend fein, wohl oft nur blane 
Flecken nerurtaden, verman aber doch ben 
in der Sappe arbeitenden Gegner, ber_uns 
aufpdrlich damit überfchättet wird, fehr zu 
geniren, Die Kartätfchen aus Mörfern zu 
werfen fihlug Carnot zuerſt vor. Die Ans 
wendung der Dörfer gefchieht nur in Ber 
kagerungen und Feſtungen. Der Borfchlag 
des General Tempelhof, ‘Heine Mörfer im 
Felde mitzuführen und auf befondern Sche⸗ 
meln aufsuflellen, ift une von den Preußem 
in des Ahemcampagne befolgt und dann 
als zweckloͤs aufgegeben- worden Das ©. 
mit Kugeln ohne Gefhüg warb dur 
den Biidhauer Giebler in England zuerſt aus⸗ 

gefuͤhrt, nachdem es früher der Vater bei 
dekannten“ Generals Congreve vergebens 
verſucht hatte, Jener ſchoß ein Geſchoß 
von einer beweglichen eiſernen Stange, mit 
13 Unze Ladung ab, wo das Geſchoß durch 
einen 6 Fuß diden. Kugelfang von Lehm 
ging und 60 Fuß binfer bemfelben nieder 
fiel. Gin anderes BRat’flog eb 625’ weit 
und Wang no 8 Zub tief. in die Erde. 
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angefuͤllt wirb, unb außerhalb mit Lehm 
in dem Schießloche dee wird. * 
‚bee Schießroͤhre wird bas Feuer mitteiſt 
eines Schwefelfabent (SGchwefelmän⸗ 
nel) geleitet. Ehemals verfuhr man ums 
Rändlicher, indem man auf bie Patrone den 
Schießpflock oder Pflock (f. d.), und au 
dieſen ein Städ Eifen (dad Schießblech 
legte, auf dieles ein Städ Holz die Schießs. . 
ſpreitze u. barauf das Schießeifen, ein 
Stuͤck Ciſen in Geftalt eines Faͤuſteis trieb; 
7) etwas werfend oder ſchiebend an einen 
Ort bringen; 8) in Zuſammenſetzungen oft 
nur fo 9. w. legen, herbeiſchaffen, ordnen3 
9) (GBuchdr.), die in dem Schiffe zufammens 
gefegten Kolumnen einer Seite auf das Setz⸗ 
bret feßenz 10) (Deihm.), einen Gras 
ben, einen Damm f.. ihn auss ober 
aufwerfn; 11) die Sonne f., die 
Höhe derfelden zur See mit einem Inftru⸗ 
‚mente meflen. (Hy.,Pr.u.Fch.) 

Schießende Falle ESchloſſer), ſ. 
unter Schloß. 
F Schießen bes Bäpfhens (Meb.), f. 

aͤpfchenſchießen. 
Schleßer, 1) (Bäder), bei Felbbaͤcke⸗ 

reien biejenigen Geſellen, welche die Brobe 
in. ben Dfen ſchieben, biejenigen, weide 
Teig Ineten, beißen Mifcher; 2) (Bergb.), 
ein Bergmann, welder bas.Schirßen ders 
richtet; 8) (Hüttenw.), fo v. w. Pochſtem⸗ 
pels‘ 4) ſo v. w. Dachgiebel. 5) ( Kriegew.), 
f. unter Lanzkatchte. 6) (Sool.), p * jo 

" € Eine. Bidthige Kugel ward In ein, in ein Taͤubch 
Fichtenbret gebohrtes, Loch geladen, von 2, 
Gran Yulver durch baffelbe getrieben; 
eine 1pfuͤndige Kugel ‚warf gem Baum 
um F Prag eine die ——— 
durch nje, Pulver zerſprengt; 8) 
von Erd⸗ und \ Steinnänden, berabfals 
len; 4) ein Seil, ben Zuͤgel u, dergl. 
nachgeben, fahren laſſen, vgl. Jagdhund; 
5) ſchnell aufwachfen, 6) (Bergb.), feſtes 
Geſtein dadurch gewinnen, daß man «es mit 
angezündetem Pulver losſprengt. Bu’ bie 
ſem Behufe wirb mit einem Bohrer ein 
2442 Zoll tiefe® 1-2 Zoll breites Loch 
ESchießloch) in das Geſtein gemeißeltz 
in das Loch wird bie Patrone mit dem: Püls 
ver gefeht: und mit Lehm feſt geichlagen, 
auf die Patrone kommt die Schiegröhre 
su ſtehen, welche. als Bänder dient, man 
nimmt bazu meiſtens ein ausgeböhltes 
Stuck Hollunderholz, welches mit Pulver 

4 E 

ubden, 

Schüeß⸗ſifſch (Sool.), ſo v. w. Horuſiſch. 
Schieß⸗gaten, ſ. unter Gat 2). 
Schieß⸗geld, 1) (Jagdw.), ſ. Buͤrſch⸗ 

geld (vgl. Fanggeld) 2) (Bergb.), das 
Geld, welches ber Steiger für jeben ges 
"machten Schuß befommt. 

Schteß⸗gerechtigkeit, das Recht, 
Schieß gewebre zu fuͤhren, iſt nach den ver⸗ 
ſchiedenen Staatsberfaſſungen⸗ verſchieden. 

"An manchen Orten, wie in Tyrol, in der 
Schweiz, iſt das Führen von Gewehren Zen 
dermann erlaubt, in andern nurbenen, bie zum 
Militär ober zur Wehranftalt gehören, ber 
Jaͤgerei ober denen, die ein Revier haben, ober 
von einem Beſitzer deffelben zur Jagd einge a⸗ 
den find, in noch andern, wie in Baiern, 
iR zur Befngniß ein Gewebr zu ‚führen, 
ein jährlich zu erneuernder Erlaubnißſchefn 
dee Renierung (Port d’armes), wofür ein 
gewiſſes Aequivalent an die Staattcaffe 7 

za 



5% Schleßgewehr 

gast wich, nöthie. in uog andern, tele 
Kirchenſtaat ober im Departement Seine 

su Paris, gibt letterer auch bie Be 
fuguiß zu jagen, wo er etwas trifft. - In 
Gugland ft überhaupt fchen die Erlaub⸗ 
nis mit auf die Jagd zu gehen von Gtand 
und Geburt abhängig, währenb doch der 
Jagdberechtigte den in ſeinem Lohn fichen» 
ra Bedienten als Gebäifen mit auf bie 
8 agb nehmen Fann.. ‚_(Pru. Feh.) 

chieß⸗geweehr (Maffent.), Waffen 
die dazu eingerichtet find, Geſchoſſe nad 

einem Ziele abzufhiefen. Ban theilt fie in 
a) Spannfhießgewehre, wo bas 
Anſpannen eineg Bagens dem Geſchoß bie 
nöthtge Kraft gibt (Bogen, Armbruft), in 
b) FZeuerggewebre, wo in einem engen 
Maum eingefchloffeied und. entzänbetes 
Schießpulver biefe. Kraft bewirkt u. biefe 
wieder in aa) Handfenezgewehze, 
melde von einem Menſchen zu regieren u. 
u transpertisen ind (Piſtole, Flinte, Buͤch⸗ 
e, Doppelflinte,f.b.), u. bb) @elchäg, 
wo bie Kräfte mehrerer zu dem Bedienen 
sub Fortbringen erfordert werben u. biefe 
wieber in x) Kanonen, die Bollugeln 
uud Kartätſchen ſchießen, zu benen die Hab - 

- " Fonet6 und eigentlichen Kanonen (f. 6.) ger Schießg . 
meiſt ein eifernes Wert 

Hera vom verſchiedean 
hören, unb 8) Burfgefhäg, bas 
‚Dehllugeln im Bogen wirft, zu ihnen ge 
hören die Haubigen und Mörfer (f. 6.) 
Mehrere Diittelgattungen von &. find bier 
nicht erwähnt worben; wie bie Drebbaffen, 
Amufetten, Saronaden, Einhörner; die vers 
ſchiedenen (veralteten) Arten Schlangen {f. 
b. a.) m. a. m.5 6) in Windgewehre, 
wo bie Glafticität der eingeichloffenen Luft 
das forttreibende Princip tft. (‚Pr.) 

Schieß⸗egraben, ein Graben, weicher 
zu einem Scheibenfſtand eingerichtet if, wos 
gu ſonſt Häufig ein Theil des ausgetrockne⸗ 
a ‚atabtgrabend denugt wurde, Bol, 
{ e. 

Schieß⸗gulbden (Numism.), zum Ge⸗ 
daͤchtniß frequenter Bogellſchießen ausge⸗ 
prägte Schaumuͤnzen, deren man von 
Frankfurt a. M., Regensburg, Augsburg, 
Gotha und andern Gtädten hat, 
Schießrhagel (Jagdw.), fon. w. 

Schrote. 
Schlteßebaung, 1) ein Gebände, wel⸗ ten 

ches auf einem Plage errichtet iſt, wo öfs 
fentlige Vogel» und Sceibenfchieken. gehal⸗ 
ten werben, bamit bie Schießgeſellſchaft da⸗ 
ſelbſt gegen ungänfliges Weiter Schue und 
außerdem Erfriſchung erhalten, gemeihichafts 
Hide Tafel halten ober auch andere Belu⸗ 
Rigungen, bef. Zanz, anftelen koͤnnen; 2) 
das Eleine Haus, in weldem der Schleß⸗ 
Rand fin befindet. (Feh.) 
Schieß⸗herd (Iagbiv.), fov. w. Pan 
theen, 1. untere Vogelherd. ©. hätte, 
sine Huͤtte von Meifig ober Erde, mit 
Scleflöchern verſehen, um daraus Milb gu 

' Soieß ſcharte 
ſchleyen, wirb vorzüglich an Yaterpien, 
det Selzlecken ober * Enten u. * 
Teichen angelegt. Wat, Kräpenpätte 6. 
hund, fow. w. Schweißhund. S.kar 
zen, fo v. zw. Karrentädfe 2). (Feh) 
Shtieß.tiinge (Radler m. Drakt;), 

eine FHählerne Piatte an beiben Seite mi 
Einf&nitten von verſchiebener Weite, w 
Me Gtärke der verfdiebenen Draktixia 
barnach zu meffen. 0 
Sqhteß⸗klippe (Numiom.), fors, 

Sqhießgulden. 
Schieß⸗loch, U (Berab.), fuie 

Schießen; 2) fo v. w. Schleßſcherte; h 
vi. Schteßſpalte. S. ⸗loth, fonn 
Battle. SG.⸗mahl, ein abgefccktet Zu⸗ 
chen, nach weile Man zur Uebung ſdieß 
©. snab ei (Maſchinenw.), for. m. dirk 
eiſen. S.⸗pferd (SYagbın.), f. Sirſq⸗ 
Yard, S. plan, S.⸗plat 
wo oͤffentliche Bogelſchießen u. 
ten werden. S. ⸗p růgel, verdätiiät 
nennung einer Flinte ober Bichle. 
‘© 
Sälsenuinericher (Beaat.) |. 

—— ht (SIagbw.), fe ı D N w. ’ 

Bett ieh ehr j ©. .riog (Draiit) ‚srio 2] 

= 8 in Geht einer Kt, 

Be 

mit mehreren 

iR 

—5— 

eß puüver, fo v. w. Pulver 6) | 

Weite, um barmarh die Stärke des jufe 
bein befkimmten Brabtet zu pen. 6

, 
ve .), f. unter . 

gie fhcete, 1) eine nad ba 

Geitenwände bar 6: 
untere Flaͤce W 

wog Kubi 

Öffnen ließ. Plinten- u. Rertirrguisif 
wurden allerdinge daburch abgewu * 

gegen waren die von den - ** 

Mar nung bes Befhäges mactheitig. Der 
guie von ontalembert (fd), —* 
alle feine Wertheibigungsanfagen DO 
nen erbauen wii, bat zur 8 N zol 

—— apa n neh. 
eken Odlzern vingeheru 

untereinander werdolget And un? been K 
U 

gefhoffene Gpiities den 1 en 

Ed 
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Rath aſq | 
dringen Finnen. Gr hat zugleid bie S.n Schießgulden. G.säbungen, Uebungen 

hüg eine Sei 

Der Kanonen gefchägt werben. Diefe Ver⸗ unterfheiden fi in Kriegeſchiffe, Kaper⸗ 
eidung beſteht entweber aus, von Strauch⸗ ſchiffe und Kauffahrer (f. d. 4.). A. Die 

holz szufammengebundenen Basterienwärften, Kriegsfchiffe zerfallen in a) Liniens 
1 Buß ſtark, 12 Zoll lang; oder aus 8 Fuß ſchiffe von 50-120 Kanonen (bis 90 Ka⸗ 
hohen Schanzkoͤrben, oder 3 aus 8 Zuß lans nonen mit 8, bie kleinern mit 2 Verdecken); 
gen, aufrecht ſtehenden Sappenbunden, bie in man hat jeboch feit 1888 in Toulon anges 
der Mitte einen 45 Fuß langen Pfahl einges fangen, auch Zweibeder von 100 Kanonen au 
bunden haben, um fie damit fe in die erbauen; b) Fregatten (f.b.) von 23— 
Schartenſohle einfchlagen zu koͤnnen. In 50 Kanonen... Sie haben nur 2 Berdecke 
offenen Batterien ‚werben die &.n oben und eine. volle Geſchuͤgzlage, die übrigen 
durch eine, quer herüber gelegte Faſchine Kanonen auf dem halben Verdeck. o) Ja ch⸗ 
verbiendet, unb währen» der Ladung bes ten (f. d:), welde unter 20 Kanonen führ 
Gefhäges gegen die feinblihen Gewehr⸗ ren (vgl. Kriegsſchiſfe). B. Die Caper, 
ſchuͤſſe durch Blendlaben, Tbärchen aus (f.b.), eine Untergat Kriegsichiffe, wer ' 
eihenen Bohlen, verſchloſſen. Man fchneis den von Privaten auögeräftet, dem feindlichen 
det &.n Immer da in die Bruftwehr einer . Serhanbel Abbrad zu thun. Hierdurch wirb 
Schanze ein, wo man bie Artilleriften ger dann ihre Bauart u. Auträftung beflimms. 
gen ein heftiges feindliches Geſchuͤtfener zu Ihre nothwendigen Sigenfhaften find dem⸗ 
decken gedenkt und nad) einem befliumten nad: möglihfie Schnelligkeit der FJahrt 
Punkte feuert, ohne die Richtung weſent⸗ unter allen Veränderungen bed Windes, 
lb zu ändern, baher faR immer in Fe⸗ von ber Stile bit zum ſchwerſten Wetter, 
flungewerten und bei zum Angriff einer Sie werben besbalb auch öfters mit Rie⸗ 
Stang dekimmten Werken, wogegen man men (großem Rudern) verfeben, für bie 
bie Gefüge in. Feldſchanzen oder die in man zwifdhen ben Kanonen befondere Pfor⸗ 
ben vorfpringenden Sinkeln der "Außer ten anbringt. Geboͤrige Waſſertracht für 
ſten Werke einer Feſtung aufgeftellten Ka⸗ das Gefhäg, die Bemannung unb die Kuss 
nonen ſehr ort Äder bie Bruftwehe einer rüſtung find nöthige Erforberniſſe für Gar ' 
Bern weg (Über Bank) feuern läßt (f. per. Chapmann umb Müller haben biefe 

an (Hy.u.Pr.) Bebingungen näber untesiucht und ihre Ber 
Schleß⸗ſcheibe, fo v. w. Scheibe4‘. zechnungen ber Dimenfionen 2c. darauf bes 
Schteß ſchute (Seew.), in Holand gründet, je nachdem ſie 8 — 40 Kanonen 

Heine Schuten, welche als Marktſchiffe ge⸗ führen, die durchgehends gewöhnlich von 
braucht werden. —— kie inerem Kaliber —* als bei den eigent⸗ 
Sqhieß⸗ſpreite (Eergb.), T. unter lichen Kriegsſchiffen. C. Die Kauffaps 

Sqießen. S. ſpule (Weber), fo v. w. rer unterſcheiben ſich von den Kriegsfahr⸗ 
Schuͤze. S.⸗ſtand, der befkimmte Ort, zeugen durch die, ihrer Beſtimmung, dem 
von wo aus nach einem Ziele geſchoſſen Zransport ber Waoren und Güter, ange⸗ 
wird (vgl, Scheibe und Schiefbans 2). meſſene Bauart u. Einrichtung. Die Be 
@.:fleiger (Bergb.), derjenige Steiger, ihrer Ladung, nach Tonnen ober Eaften (ſ. d.) 
welcher das Srehießen des Geſteines zu bes beſtimmt if biee Hauptſache; mit Brüdficht 
forgen oder zu beauffichtigen hat. ©.sftäd, auf die Beichaffenheit des Handels, zu dem 
fo d. w. Schießblech. ©.» tafel, ſo v. w. das S. vorzüglich befiimmt if, und auf die 
Beilketraſei. @.stafche, fo v. w. Zagd- j Meete 

— 
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828 Schiff 
Meere und Höfen, welche es vorzägliß be 
uchen ſoll. Die bazaus hervorgeh enden @igens 
haften eines vollommenen Kauffahrers fird: 
daß er die möglich größte Eabung führen 
Böune. Das Kaüffahsteifchiff muß deswe⸗ 
gen gegen feine Ränge ſehr breit und tief 
im Hohl fein; es wird aber bei diefer mehr 

en Form weber ſehr ſchnell noch bit 
am Winde fegeln können. Damit eb aber 
auch mit gezinger Ladung oder mit Ballaft 
dennod gut und ſicher fährt, muß es mög» 
UHR breit gebaut fein, woburd ber Ge⸗ 
Ihwinbigte't feiner Fahrt noch mehr Eins 
trag gethaa d, und zwar in bemfelben 
Maße, wie t6 größer und wie es tiefer jur 
geledt il. Wollte man ben Mangel burch 
größere Segel ausgleihen, würden diefe 
aud) ‚eine färkere Bemannung nothwendig 
machen. Um bicht am inde zu fegela u. 
in hohler See leicht zu wenden, damit c# 
nicht fo leicht auf ben Gtranb geworfen. 
werben konn, muß bas ©. fleif fein und 

„viel Segel führen können; d. f., es-muß 
vol im Waſſerſpiegel und ſcharf in ber 
Blur (f. d.) gebaut fein. BSierdarch wird 
aber wegen ber Segel und ber Schwere des 
Tauwecks eine 

Soll es ſich 
ſtaͤrkere Bemannung bedingt. 

im Grgentheil don einer nur 
fhwachen Bemannung leicht und Hehörig 
zegier 
—*& 
aber 
ſchmal ſein und 

Tauwerk 
laſſen, muß «6 kleine Segel und 

führen. Hierzu muß es 
im Verhaͤltaiß feiner Größe wur 

ann, daher nur weniger 
Ladung einnepmen. Gine flache Flur kann 
awar diefem Rachtheile abhelfen, das ©. 
aber ‚fegelt alsdann ſchlecht bei dem Winde 
und wendet ſchwer, wenn bie 
gebt. Man ficht hieraus: 

See Hohl 
daß es unmägs 

ud if, bei einem Schiffsgebäube alle biefe 
einander widerfpzechende Eigenichaften her⸗ 
vorzubringen; nur zwei derfelben laffen fich 
in 
man muß fuchen, für jeden beſondern 
die wichtigſten, ohne 
der Übrigen, hervorzuheben. 

einem ziemlichen Grade vereinfgen, und 
Fall 

gänzliche Entbehrung 
Hieraus ents 

ſteht die Unterabtheliung der für den Dgu 
bel beflimmten S.e in a) Bregatten m. 
Pleinere, 
geuge. welche gut fegein und öfters 
Geſchuͤtz fuͤhren; daher fie 

nach dieſer Art gebaute Fahr: 
einiges 

auch flärker bes 
mannt ſind als andere Kauffahrer ; b) Seck⸗ 
boote und Pinken find flacher im Bo 
ben als Fregatten, daher fie auch nicht fo 
gut fegeln, ats biefes 0) Barken, Sioe⸗ 
pen und Kutter haben den Hauptzwed, 
mit ber möglich größten Labung durch bie 
kleinſte Anzahl Seeleute regiert werben zu 
?önnen. Nur jum Dandel beftigimt, führen 

"fie kein Geſch 
Fregatten, und erfordern 
beit etwas mebe Ballafkı 
Fahrzeuge: 

Lichter, Prahmen 
noch flacher im Bo 

g, ſegeln nicht fo gut als die 
su ibrer Sicher⸗ 

d) Platte 
Baliotten, Huder, Ruffen, 

. Schmalen 4f.b. a.) find 
n alt bie vorhergehenden, 

ben beſteht, gefchicht auf den Stapel 3. 

verzapften Hinter⸗ u. Vorderſteven (.b.) 

‚Herüber liegenden Dockbalken feine Bam 

© | 
bethalb nicht imn B 

a Pr 5 ic —** ae 

bemfelben. 
noch 2 obes 8 dreiegkige Gag auf dem 
Bugipriet. Die einmaftigen Aute ([. 8.) 
schen tief im Woſſer und führen grker 
Segel, als die Zachten, daher Bd wrıip 
lich die Schmuggler ihrer zu dem Cealudu⸗ | 
bebandel bedienen. — Der Schitftuu m 
fich begreift eigentlich bie äußere Gehalt dei 
Cchiffes, welche ihm bie, feiner eigentliche 
Beſtimmung zufommenden Gigenltıfta 
gibts ferner bie Form ber einzelnen Only 
Köden und ihre gehörige Zufammenkılım 
uadb Verbindung; emdlich die Xasrinik 
der Innern Räume, bamit bad Ehifieb 
the, die Güter. Bie Munition, die hab 
mittel, dad Waſſer und die Schiftuen 
fchaft hinreichenden Raum umd angemeit 
nes Unterfommen findet, Bon ber dufer 
Geſtalt des Schiffes if ſchon die Re £ 
weisen ober wich es im ben folgender 
titeln fein. Die Verbindung ber Sehne 
eined &.6, worin hauptſachlich ber Bankl! 

wofelöft zuerſt bes Kiel (f. d.) onfıtkt 
wied, ber den ganzen Bau zufammen 1 
und auf den bie Gpannen ober Sp * 
des Schiffes befeſtigt find, welche dab | 
rippe bes Schiffes bilden. Dieſes ſchi 
ſich Hinten und vorn durch den in dm 

erhält durch bie nad der Länge dei 
laufenden Berkhoͤlzer, fo wie duch bie aut 

bung. Nachdem bie aͤußern und * | 

Hautplanten angefdlanen worden IN 
das Gallon ſowohl als hinten ve J— 
get verfertigt iſt, werden bie Verd te 
Planken belegt und die Innern —3 | 
und Kammern einoerheilt und ebgelär ß | 
Bulent wird das ©. in basWaflte BT, 
(f. Schlitten) und mit ben Malen, #7 
wert und Segeln verfehen. Die J8 
der innern Äbthellungen des ©. Ne 

tbeils von ihrer Beſtimmung — pi 

ſchieht fie noch immer ſehr willkuͤrt *. re 
Abtdeilungen befinden ſech theil⸗ im (dr | 



Schiff 
C(J. d.), der bei Eriegsfahrzeugen alle Bebär Livorno 1809, und nach —E Noͤding, all⸗ 

fürd ©., das Kriegsmaterial und bie gemeined Wörterbuch der Marine, niffe 
Lebensmitiel enthält, thells in ber Verzäus 
nung oder dem obren Theile bes S,es, Aber 
Waſſer, der in Hinſicht feiner Höhe bie 
Ziefe, welche das S. im Waſſer bat, nit 
Leiche Überfleigen darf. Hier findet ſich vor⸗ 
züglich die Hätte, welche dem Capitain u. 
den Übrigen Gchiffeoffigieren sur Wohnung 
bient , über der Sch (f. d.). Jene Br 
von Hinten bis nahe an den Befanma 
bie Letztere aber bis an ober etwas über 
den großen Maß. Ihre Höhe Ik beiläufig 
54 Fuß, in den größten Kriegeſchiffen auch 
wobl I ober 2 Zoll mehr. Außerhalb gehört 
gewöhnlich eine Galerie (ſ. d. 5) um das Hins Jaſan u, A.) der Mythe angehörend, Fels 
tertheil des G.s, auf ber die Dffiriere aus 
dem S.e heraus treten koͤnnen. Die Kams 
mern der Oder⸗Offiziere befinden ih „gies 
zum hell neben dem Zimmer des Capitains, 
unter n legt bie große Kajäte, welche als 
Speiſeſaal dient, und vor ber fih die Kam⸗ 
mern der übrigen Offiziere befinden, blos 
durch Sardinen voh einander geſchieden, die 
zur Zeit deb Gefechtes hinweg genommen 
werben... Boru im Bad kefinden fi bie 
Konbüfen oder Küchen für den Gapitate 
ſowohl als für die Schiffsmannfcaft, und 
unter benfelben im Raum das Kabelaat (1.d.), 
wo bie verwahrt werben, weshalb 
ber Fußboden aus einem Roſtwerk beftehts 
die Segelkoje, bie Hölle, vorn Im Schorf bes 
&.e6. Hinten, unter der Kajäte, liegt die 
Gonſtabeiſkammer (f. d.), in der 2 Kanonen 
Reben, und unter biefer das Kot ober die 
Diet, worin ber Gonftabel das vorräs 
thige Eadegeug, die Sefhüntalje u. dgl. were 
wahrt. Bor berfelben iſt die Pulverkam⸗ 
mer (f.d.), welde boppelt verſchalet, auch 
wohl mit Biel ausgefättert if, und vom 
einer mit Drahtgittern verwahrten gläfernen 
Laterne erleumtet wird, Noch weiter dor 
ind Pie Kugelbad (ſ. d.), die Keller bed Ca⸗ 
pitains (und auf englifgen S. en ein zwei⸗ 
ter der Offiziere), die Brod kammern und der 
MBaflerraum , woſelbſt aud der, zur guten 
Enge des Sees im Waffen nöthige Ballaſt 
von Eifen, oder Bleibarren niedergelegt wird. 
Ueber bie Mittel, ein Schiff zu bewegen, 
f. Segel, Moften, Ruder und Jakel⸗ 
lage. Bol Leveque, Examen maritime 
ıliöoriquo et pratiquo ou traité de me- 
Sauique appliquge a la eonstructian er 

la manoeavre des vaisseaux, Nantes 
17835 Duhamel Dumonceau’s Schiffsban⸗ 
kunſt, a. d. Franzoͤſiſchen uͤberſeht v. Muͤl⸗ 
ler, Berlin 1791, Leveque, Guide d 
navigateur, Parts 1758; Röhl, Anleitung 
zur Gteuermanndlunft, Breiföwalde 17785 
Pegenad, Elements di nautica, Livorno 
17645 Bouguer, Nouveau trait6 de na- 
vigıtion, Paris 1769. Braven, Gyftem 
der Steuermannskunſt, Magdeburg 18075 
Stratioo vocabolario di marina, 4 Bde, 

Enevclopad. Wörterbud. Neunzehnter Band. 

— Sgiff (Geld. und Ant.). 
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181135 Gtallfert, Naval architectore, 
London 1781; Dsanne, Marine militaire, 
Eivorno 17925 NRobertfon, Elemenıs of 
navigation, London 17965 Handbuch der 
Schifffahrts kunde, Hamburg 18195 Kru⸗ 
ſenſtern, Beiträge zur Hydrogrophie dee 
größern Ozeane, Leipslg 1814, 4.3 Tom 
&dgcombe, Practica giornale di Piloso, 

i6 Erfin⸗ 
"der des &.6 wurden in der alten Zeit fhoR 
viele Perfonen genannt, bie jedoch Alle 
(wie Pofeldon, Prometheus, Janus, Atlas, 

nen Anſpruch auf unfere Anerkennung mar 
hen können; wir flimmen mit denjenigen 

übegein, welche die Erfindung ber Athene 
(Minerva) zufhreiben, d. h. dem allgemeis 
nen Kunflfinn, ber zu jebartiger Unterneh⸗ 
mung ba6 Mittel findet, welches Anfangs, 
wie natärlih, etwas unbequem und unges 
ſchickt, dann immer beffer und beffer wich 
und endlich die: mönlichtte Vollkommenheit 
erlangt. Da bie Schifffahrt (f. d.) nicht 
von einem einzelnen Menſchen, oder Bolk 
erfunden wurde, ſondern gewiß an mehr 
rern, bazu gelegenen Orten zugleih, To 
auch natürlih das S. Wie die ätteflen S.e 
gemafen, koͤnnen wir etwa aus ben Canots 
er Indianer oder aus den Booten der Es⸗ 
Umos abnehmen; fie beſtanden aus einem 
ausgehählten Baumſtamm ober and Baͤu⸗ 
men, Bretern, die mit Stricken ober Holz⸗ 
nageln zufammengefügt waren (Floſſe), oder 
mas fonft Die Begend u. bie Natur dem Mens 
ſchen entgegen beachte, von bem ex hoffen 
Ionnte , daß «6 ihn ficher durch die Wellen 
tragen würde. Das Rudern lernten die 
Menſchen wahrfcheintich dur Beobachtung 
ber Schwimmodgel, die Anwendung der Ges 

I durch die des Mantilus und anderer 
ofusten. Daß fich Menſchen dem ſchwau⸗ 

Eenden Fahrzeug anvertrauten, leitet bit 
Gage von einem Kaninchen ab, das in einem 
bohien Baumflamm ans Land getrieben wor⸗ 
den fei und dadurch ben Menſchen jue 
Rachabmung eingeladen habe. ‘Das erße 
S., deſſen die älteften Urkunden bed Men» 
ſchengeſchlechts, das 1. Buch Mofis, erwaͤh⸗ 
nen, {ft bekanntlich die Arte Roche (f.d-). 
Die Sagen faſt aller andern Boͤlker ſprechen 
von einem S.e, In dem ein Wenfchenpaat 
der allgemeinen Fluth entkam (ſ. Suͤnd⸗ 
fluth, Denkalion u. f. w.), ein Zeichen, 
wie alt bie Erſindung des Ss if. Die 
Phörikier, weil ſie ſich fräh und eifrig 
mit der Schifffahrt beſchaͤftigten, werben 
aud früh dafür grforgt baben, daß ihre 
©. eine Einrichtung hatten, welde 4he 
vom Imed entiprahen, Huber,  Öteuers 
ruder und Segel (f. d. a.) mögen’ als die 
erſten Erforternife eins ©, früh (der 

n 
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eſchleunigung u. Sicherung der Fahrt 
m worden fein; fle hatten auch ſchon 
n von S.en, leichtere Fahrzeuge und 
fe (Sauli), deren Geflalt als runb 
ven wird, wobel man jeboch nicht am 
eisföemige, Tondern vielmehr ovale 
: zu denten bat, fo daß fie: in ber 
ſehr weit, an ben Enden aber zund 
Die Phoͤnikter follen auch die Kennt» 

e Geflirne zuerfi gar Beflimmung des 
der S,e angewendet baden. Bet den 
dern werden außer mehrern ausländi« 
5.en beſonders Ihnen gehörige Hans 
nb Zransports, feltuer Kriegeich‘fie 
ıt; fie waren größtentheils von Pdoͤ⸗ 
gebaut und. wurden au burh Sees 

ins deren Mitte bemannt, hatten 
‚ Ruder, Steuerruder, waren aud 
erhand Werzierungen verfeben ; Aber 
uart ihrer, wie bee Phoͤnikier Se 
wir Feine ſichern Nachrichten. Denk⸗ 
ſind die Se, mit denen Salomo 
Iphie (ſ. d.) ſchiffte. Die Aetht⸗ 
hatten S., die entweder ganz aus 
waren (etwas unwahrfchrinih), 
te aus Meidenruthen geflochten und 
» mit Peder überzogen wurden (vgl. 
1). Aehnllches erwähnt Herobotos 

ı Armeniern, we'he Felle über 
e Stäbe fpannten, die Iwiftenräus 
ifchen ben einzelnen Zellen mit Stroh 
ften und fo ihre Labungen, deſon⸗ 
almenholz und Wein darauf padten, 
egypter hatten Früher zu ihren 
sten Teine großen S.e noͤthig; fie 
aus dem Gtengel ber Yapyrusftaube 
t, andere aus Afanthusholz (vgl. 
m) oder auch aus Tamartsfenäftens 
itee wurben Barken (dayptiih Wa. 
mit Rudern, Waſt, Steuerrudern, 
‚ Abnliy ben jegigen Nilfabrzeugen, 
ıt von Phoͤnikiern entiehnt, gebraucht s 
fähren. bie aus leiten Hoͤlzern bes 
‚ welche um irdene, mit ber Oeffnung 
le Flaͤche des Waſſers gelehrre Gefäße 
ı waren unb fo durch bie Luft, bie 
tex den Befäßen gefammelt hatte, ges 
wurden, Tollen bie Aegypter ges 

ıben. Außerdem findet ſich bei den 
wa auch fchon ber Gebrauch der 
vinde und .auf einem Gemälde im 
bon Garnac ſieht man «in ©. an 
Tau gezogen, weiches ſich um bie 
eines andern dor Anker liegenden 
fivindet. Auch fchon bei den Gries 
ı bed Homeros Zeiten findet ſich eine 
e Art Schiffes Fähren ober Fahr⸗ 
Schedia, Selsftihiffe, Handſchiffe), 
Odyſſenus auf Kalypfo's Inſel eines 
e; man nahm duͤrres Holz dazu, 
ı Erlen, Espen, Tonnen, und bes 
'erer etwa 20 Stämme zu einem; auf 
el (Fpomıs) wurden die Rippen (iy- 
‚ fenkregt in dichter Reihe aufgeſtelite 

Shiff 
Höljer, aufgefährt, auf unb an been w- 
den dann in horizontaler Richtumg , par-- 
let mit dem Kielboden, Breter (araus: 
nefchlagen, barauf wurde "num bee Wer‘ 
(ixp:a) gelegt. Innern wurde ein Mi! 
(isros) aufgerichtet!, daran Segel (ic=s' 
gebunden und cin Berbed (smiupser), 836 
jebod nur die Bälfte des S.s beier, ges 
legt, am Hintertbeil audh ein Guuerzabrr 
(andarsor) angefügt; um .beu Beh warb 
auch noch ein Weidengeficht Coiwe) wirgl, 
weiches dic hochgehenden Wellen as 
follte, auf den Boten aber Ballaft (vIz; g: 
[üttet, unb das Tauwerk (f. d.) anzu 
en. 

wenn man auftfleigen wollte, trich man ti 
©.e bush Ruber zur Hälfte auf das flskı 
Ufer, und fie blieben bei fürgrm Aufenthalt 
entweder osne Hemmungsmittel, wenn «6 
am fer fchr feiht war fichen, ter wur⸗ 
ben angebunden; hielt man ſich Unger auf 
und war cin Sturm zu befürchten, fo wur« 
den fie vollends an das Land gezogen. Zur 
Fortbewegung ber S.e bedlente man fid 
der Ruder (f.d.), bazu kam der Bin, a 
beffen Aufnahme die Segel (ſ. b.) ausge 
breitet waren. Dee Lafl» und Frachtſcheffe 
(orpoyyuvra midi, nes Coprides ,„ weit 
nah Kintgen bie Karır, nad Andern die 
Tyrer erfunten haben ſollen, wenn term 
bie Homerifhen Griechen hatten, aigm 
wohl diefen aͤhnlich, nur breiter 
fein; übrigens woren diefeiben wohl mer 
den phoͤnikiſchen nachgebaut. D’e 
fhiffe waren längers ihre Größe wart 
nad ber Mannufchaft berechnet, weiße fü 
faßten; die größten hielten 120, die Fein 
ſten 50 Dann. In ber ſpaätern Zeit ge 

Anker gab cd bamals zob mh; 

ſtalteten fih bie Sachen in Griedenlandb 
anders; Trancportſchiffe waren baum fols 
Ge, anf welden bie Soibaten, weiche au 
Lande firitten, uͤbergeſegt wurben, und fe 
waren entweder zur Ueberfabrt bee Iafam 
terie(mooıa, zwıBardas, omiıraymyoi, ErfR- 
url), oder der Reiterei (insyyei iz- 
wayoyol), eins führte beren bis anf 900; 
fie wurden oft, weil fie niht in den KRamrf 
famen, von geringerem Material gemedt 
wohl au alte benupre.man bazu. Hierzu 
können auch folhe S.e gerehuet werben, 
die zum Zransport von Waffen, Runitton 
(oxevogopo,) rt. für die Armee gebrandt 
wurden, Die Laſt. oder Frachtſchiffe (vA- 
nucdes, mA GQoprayızıs were Gerayu- 
ya) blieben immer nach ber Form ber Phoͤ⸗ 
naitiſchen, mit großen und geräumigen Bäus 
hen, von ovaler Beflalt unb flach; legtere 
Eigenſchaft mußten fie haben, weil man 
grwöhnlih am den Küften, die oft feige 
waren, führe, und um zu erfehen, was au 
Tiefe abging‘, fo madte man fie deflo 
breiter. Die Rriegäfdiffe (va. uuxpai, 
d. i. lange S.e, auch nAx noise, 
MaXıpa), waren länger und ltefen fpigig 
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zus fie wurbden meht durch uber (ſ. d.) 
bewegt, als durch Segel, um ſie nicht der 
Gewalt der Winde allein uͤberlaſſen zu mäfs 
fen, ſondern babin -zu fleuern, wohin ber. 
Vorthetl rief; die Laftſchiffe wurden größs 
kentheils durch bie Segel fortbewegt, Arans⸗ 
portfähiffe auch bisweilen an Bellen gezo⸗ 
ven. Die_Kriegsibiffe follen zuerſt von 
parrhalos (b. i. Küftenbewohner), n. And. 
‚on der Semiramis autgeruͤſtet worden fein. 
Kußerdem gab es noch verichtedene Beine 
3.0, fo die Myoparones, Phafelol, Epak⸗ 
rokeletes, Hemiolia (f.b.a.), u. mehrere ans 
yere, welche ihren Namen von dem Staate 
hatten, dem fie gehörten, oder wo ihre bes 
ſondere Form, Sturichtung 2c, erfunden war, 
lo Megarites, GShiai, Mitefiai, Sikelikai, 
Syrakoſtai, Yhöniffat. 2c.5 oder von dem 
Dienſt, welchen fie thaten, unb von ber 
Bereihtung, zu ber man fie brauchte, fo 
Prophylafides (Machſchiffe), Hyperetikat 
Proviantſchiffe), Phruribes ( Bebedungts 
uch Wachſchiffe), Proploi (Recognitionss 
chiffe), Argyeolögei (auf denen die Steuer 
innehmer bee Athener zu ben Bunbesflaa: 
en fuhren, um bie Gteuern einzunehs 
nen), GStrategid ober Nauarchis (Ads 
niralsfchiff) 20.5 oder von bee Weldafs 
'enheit ihres. Laufe u. f. w., Tacheiat 
Schnellſchiffe), Myriagogoi (Laftfchiffe, auf 
enen mehrere Zaufend Menfchen, viele 
pferde ober anderweitige Laften verführt 
verden Tonnten)) Pelagiai (Meerſchiffe), 
{mpbiprymnal (die vorn und binten ein 
Steuerrubder hatten). Im perfligen Felde 
ng esfanten die Makedonier, um nicht bie 
5 e-na& Ueberfegung Über einen Fluß zer⸗ 
rämmern und dann wiebee neue machen 
u müffen, ſolche &.e, welche auseinans 
wrgenommen (lat. naves plicatiles) und 
‚ann auf Wagen mit der Armee transpor⸗ 
irt werden fonnten (wahrſcheinlich aͤhnlich 
ınfern Pontons). Auch die Aegypter follen 
Kon folde &.e gehabt und 
Rataralten bes Mil auf dem Schultern ges 
wagen haben ; fo machten «6 bie Argonau⸗ 
ten mit ihrem ©. im Giömeer, und Dans 
nibal Ichrte bie Tarentiner ganze Se 
auf Wagen fahren. Die einzeinen Theile 
ines &.6 waren nad der Befchreibung ber 
zriechiſchen Techniker folgende: zur Grund⸗ 
age wurbe ein großer, nad) vorn geboge⸗ 
ser Ballen ale Kiel (eriipa, rpowss, vgl. 
Carina 1) genommen, ex bildete zugleid 
ven Boden bes Schiffs; an Ihm wurden zu 
yeiden Seiten die Rippen (Auoxor Eynol- 
Ks, vosssie) eingefchlagen, u. nachdem das 
Keußere duch Wohlen, welche über bie 
Rippen gelegt wurden, vollendet war, wurbe 
in zweite Boden (woonıs dıvripa, 
‚daßıov) über den Kiel angebracht; hiew 
par der unterfle Schifftraum (arrila), wo, 
mch bie Pumpen (kvri.os) ſtanden; dann an 
on Geltenwänden bie Nuderbänte (f, Bus 

e bei ben, 
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ber); das Werde und nach der Anzı 
Kuderrethen mehrere derſelben (nr. 
Mare, owrıdumera), fpätee übı 
ganze ©, gehend; längs dem Verdeck 
ein Bang (wapcodıs) um das ©. 
Anfangs gab es nur-dnen Maftbaum 
auf den S.en, er fland in eine quı 
ben Schiffsboden befefligten Batkeı 
sodun): nachher aber befamen die ; 
©&.e mehrere; am ihnen waren bie 
Rangen (xzepaiaı, aipere) befeftigt, 
die Segel (ſ. d.) (Sarla, Puocmvss) 
den wurden. Das Borbertheil (mpu, 
&.6, welches gewoͤhnlich 1 
Sälffsmalerei), ging ſcharf zu, baı 
Wogsn leiter durchſchnitten bei 
war noch mit einem Schnabel: (070%. 
fen aͤußerſtes Ende axpoeroror) ve 
wofür. bei den Kriegs'hiffen der mi 
befhlagene Schnabel (Yu. Bros) zum 
gegen die feindlichen —* z bier Taß I 
terfieuermann (mpupsis) und Half ı 
dus ©. lenken. Das Hintertheil (⸗ 
wor mehr zund, ber hervorſtehend 
fie Shell hieß weplrove, bee untere 4 
saum daſelbſt iyI4usors 08 war ob 
woͤhnlich krumm gedsgen (nopwsy, x 
und mit allerlei Zierrathen verfehe 
Aplustre und Ghenistes), auch Je 
oder Bänder wurden daraufgeſteckt, 
zur Andeutung des Windzugs bientı 
bas Steuerruder (wndarsor). Auf 
Hintertheil Hatte. der Steuermann 
Platz. Jebes &. hatte gewöhnlid ı 
Steuerruder, doch 
anf dem Hintertheil auch manchme 
eins auf dem Vardertheil, fo daß e 
dad andere gebraudt werben konnte 
G.e hießen aupimgumran, wuplrpn 
wpup0). Der Aunter (f. d. Art.) 
weniger gebraudt, um bad ©. a 
Meere anzuhalten, als vielmehr in 
wenn man ed niht an das Land 
wollte. Ron ben Tauen f. unte 
Bum Ballaf (dena) bebiente man | 
des Sandes, der Steine und andere 
ser Dinge; das Senkblei (Boris, 
wuonraola) war nit blos aus Bie 
ern aud aus andern Metallen; zuı 
diren bediente man fi) auch langer 
gen (sovrol)s an den Spitzen der € 
ten noch Klapptreppen (zArmones, 
pa), welde zum Aus« und Ei 
vom ©. auf die Käfte gelegt v 
Die Athener behielten unter du 
hen am längften Ihre kleinen ©. 
erſt anf Themiſtokles Kath bauten | 
Krieg gegen Aegina große Bei 
hatte ber Rath der 600, und zivar ı 
fen wieder ein Ausſchuß ben Schiffab 
im Krieg wie im Frieden betrieben 
zu beſorgen. Nach Themiſtokles 
tung werben jaͤhrlich 20 are Triere 
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at, woburd immer ein Beßtand von 5— 
erhalten wurde; dazu vormenberen fie 

ben: Ertrag aus ben Güberbergwerfen bon 
Seurien (1. d.). Bauholz hatten die‘ Athe⸗ 
ner nit in Ihrem Lande, ſondern belamen 
«6 aus Mafebontens daher feit Alexander, 
welcher die Ausfuhr dahin verbot, bie Ather 
Ber weniger S.e bauen konnten, bis Der 
metrios Poliortetes ihnen wieber Holz zu 
100 Xrieren verſprach. Das Nähere f. unter 
Trierarchie. Das Perſonale auf griechiſchen 
S.een beſtand außer dem Steuermann (auf 
dem Vordertheil [mpupeus) und dem Hin⸗ 
dertheil [xußspsnrys]) noch aus ben Rude⸗ 
rern (f. b.), den Matreſen (saura:), unb 
don Geldaten (orparıwras ober inıßaraı, 
welcher letztere Name auch für die galt, 
welche nur als Reiſende auf dem ©. waren). 
fe Auffigt über das ©. hatte ber Trierar⸗ di 
09 (f.d.), über die gange Flotte der Stolar⸗ 
06 (f.d.), dem zur Seite ber Epiftoleus (ſ. ein 
d. 1) and. Im Kampfe führte man bie S.e 
entweber gerade auf das Centrum ber feind⸗ 
lihen Flotte, ober umging fies außer ben 
Sqhiffe ſchnabein a Deipbinen (f. 6.) zur Zer⸗ 
Aörung ber feindlichen S.e, hatte man noch 
ange fihelförmige Werkzeuge (deinarıe), 
um d’e Begeltaue abzufhneiden, Schleuber⸗ 
meihinen x. Bei den Garthagern fin 
ben wir auch die 8 genannten Arten ©.e, 
bei. aber zeichneten, ihre Kriegsſchiffe 
aus, fie waren lang, mit niebrigem Bord, 
hatten 2 Maſte und ein Hauptſegel; ftatt 
ber fonft gewöhnlichen Dreibecker follen fie 
bie Wierboder erfunden haben. Sie hatten 
auf ibren Kriegsfchiffen auch den von den 
Römern fo gemannten aries (Wihder), wos 
wit fie die anlaufenden feindlichen S.e 
Juchbohrten. Die S.e der Römer waren 
Nntangs auch kleine aus Bretern beſtehende 
WBoste (naves caudicariae), mit benen fie 
auf dem Tibris fupren. Die Laſtſchiffe (na- 
ves onuerasise, barcae) Waren, wie 
die phönikihen, mehr rund, aber tiefer, u. 
"wurhen durch Segel getrichen, während die 
Kriegeſchiffe (naves longae) lang waren 
und durch Ruder bewegt wurden. Die eins 
seinen Theile der ©.e waren bez Kiel (o- 
rina), bie Rippen (ststuminn), fie mach⸗ 
ten, durch Breter zu einem Ganzen verbums 
den, ben Bauch (alveus) bes &.8 ausz 
das Borbertheil (prora), das Sintertheil 
(puppis); gewöhntih war nur 1 Steuer 
suber am ©., an andern jeder auch vorn 
and Hinten eins; ber Maſtbaum (malus) 
Kand in der Mlitte in einem Querbaikeü 
modius) befsftgt, an dem Maſt die Ges 
geiſtangen und Segel (f. b.); einen ſpitzi⸗ 
gen Scqhaabel batten nur die Kriegsſchffe 
if Rosıra). Auch gab ed bededie Kriege 
biffe, während andere nur auf dem Vor⸗ 
der: und Bintereheil, wo die Kämpfer fans 
ben, bedeckt waren. Mac ber Anzahl der 
Stuberzeiben, ober Verdecke, gab &6 -trixe- 
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mes, qusdrireimes, quinqueremes ([. |. 
a. u. dgi. Ruder), wit mehr als 5 Aulm 
eigen waren bie roͤmiſchen See felten um 
feen, und nur die Tpätere Zeit, welde ii 
Berihwentung ber Ptolemäer und anlıır 
reicher Koͤnige nachahmen wollte, kauk 
beren von 16 Ruderreihen; bie Er bi 
Antonius vergleichen die Gchriftkede ni 
ſchwimmenden Städten ober Juſeln. di 
gegen hatten fie noch eine ardere, da kl 
matifben Liburnern entiehnfe, leichen it 
von Galeeren (naves libarnae, Ih) 
ibrer bebiente ſich amd Augufkut Ih e 
Schlacht bei Afteion mit gebe warn 

Die 
ans Matroin 

—— ———— ampf zu einer or 
fdieden nad Eocaliche und —R8 
niffen; bafd war es cine gerode Binlt, Di 

eine halbınendfärmige, Hab eine Fellaritt 
Gehalt2c.; che der Kampf begann, woren 
die Trompeten das Zeichen jun 
geben wurde, bat man zu ben Gm 
Die aotuariae naves waren leiqte Au 

anbern und n® 
band) Reit, 

aber nur einer Reihe, Iufır 
gad es noch anbere, 
fSiedenen Reranlaffungen Herd m 
befonbers bie Kruffaprteifchiffe (mv 33 
eatoriae), je nachdem fe Ladungen D98 * 
treide (naves frumontariao), Bahn 
ves vinariae), Del (naves oleariat) © 

bastens andere, von der Beſtimmum MN 
fie gebraucht wurden, Kaperfhiffe (navef 
raticae, praedoriae) iC., —8 

ſchiffe (naves speculatoriae) , Bien * 

nehme Leute hatten S.e zu ihr 
gebrauch (naves privae) patten pe 
Ramen von ihrem Aeubern, in, 1 (m 
fe entweder mit bunten Wachtfat Di 
ves coratae), überzogen aber * 
tol (naves aeratao) ‚befhlage® ji 
oder weil man fie bios zu. SP), 
fährten brauchte (maves lusoris a5 
Bordertheil befand ſich das Insign® —* 
des S.6 es enthielt den Kamen 5* 

3. B. Scylla, Centaurus ꝛc.⸗ 8 

datten die Transportſchiffe an * 
Maftes einen Korb (daper diefe 8 
Daves ee biehen) —5* 
dem Hintertheil war der et 

oder ferne Statue aufgeſtelt; Biefer Dit 
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en Sceleuten als heilig. Auf Dim S. des 
(dmirals (navie praetoria) wehte nod 
ine vothe Flagge (vexillum oder velum 
zurpuream),.und zur Rachtzeit. brannten 
in oder mehrere Lichter darauf, damit dfe 
ıbeigen S.e fi) nah ihm richteten; beim 
>erannahen. ber fetnblichen Flotte wurden 
ie ausgelöfcht. D’e Gänge aus Balken oder 
zretern, auf welchen man von dem einen 
Eheil des S.s zum andern ging, hießen 
ori; auch 2eitern (scalae) zum Sins unb 
(usfleigen,, waren an den Gelten der Se. 
leber Anker u. Tauwerk f. b. Artikel. Das 
Bauholz zu den S. en war nach dem Dri, 
vo man fe baute, verfchleten, beſ. nahm 
nan Tannen⸗, Erlen⸗ und Richten: , wohl 
uch Ecedernbolz, dasniht immer erſt düre, 
ondern gleich gefällt und bearbeitet wurde 3 
n Rom gab es einen befondern Schiffsbau⸗ 
lag (navalia) jenfett bes Tibris. Die 
(ufrüftung ber S,e war bei ben Römern 
Sache der Privatieutes folde Leute bießen 
xercitores Exzercitor) Gälfft- 
atrone, Rheder; dieſe vertrauten nun 
Ar einzelne Fahrten das ©. einem. Schiffd- 
neifiee (magister navis), welcher bie 
Bcforgung aller Befchäfte halte und bem 
Schiffavolf die nöchigen Befehle gab. Unter 
hm ftanden bie Schiffer (nautae) und bie 
Steuerleute (gubernatores), welche bie 
Befehle wegen des Segelns gaben unb ab» 
oechſelnd die Wache hatten. Schiffsmeiſter 
paren gewoͤhnlich die Soͤhne ter Schiffe⸗ 
yatrone, bo Adetgaben fie died Geſchaͤft 
uch zumellen Skladen. Weil aber bie 
Kusruftung bee S.e gersbhnlid ſehr koſt⸗ 
pielig war, fo traten mehrere zuſammen 
ınd gaben die Koften gemeinſchaftlich. Bel 
Streitigkeiten in Schiffecontracten wurde 
nit der exeroitoria actio (ſ. d.) verfahs 
en. Die hetruriſchen S. e waren ben 
riechiſchen ganz aͤhniich, denn Tyrrhener 
atten fie wohl in dieſe Gegenden mit ges 
racht. Sie Hatten, wie im alten Gries 
henland, au nur Arıfzig Ruder, doch feit 
ver allgemeinen Einfuͤhrung der Dreidecker 
Ttieren, fd), ſchafften fie deren 
uch an. Den Hetruriern wird die Erſin⸗ 
zung bes Schiffsſchnabels (f.d.) zugeſchrir⸗ 
‚en, und es iſt wahrfcheinlich, daß bie tus⸗ 
ifhen Piraten diefe Waffe häufig gegen 
cindlide S.e gebrauchten. Vorzuͤglich ers 
ieugte ihe Land (im Gebiet der Perufler, 
Stufiner und Rufellaner) ſchoͤnes Tannen⸗ 
‚olz zum Schiffsbau und bie Tarquinter 
zanten guten Flache, woraus gefuchtes. Be⸗ 
zeltuch verfertigt wurde. Die S.e ber 
Halller, bef. ber Veneter (f. d.), wa⸗ 
cn nad Beſchaffenheit ihrer Meere von 
yenen der Römer unterſchleden; fle waren 
‚en Eichenholz, flah, damit fle Feichter 
ıbee bie küppenreichen Küftengegenden und 
ne feihten Orte fahren konnten; um in 
‘im ſtuͤrmiſchen Meere den hochgehenden 
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Wellen zu troten waren ts u. Bor 
derthetl hoch, die Ruderbänfe mit daums⸗ 
bien Nägeln befeftigt, zur Befeſtigung dee 
Unter hatten fie eiferne Ketten und ſtatt 
dee Segel gegerbte Gele. Bei ben Schif⸗ 
fen der Rochbteutfheh waren Border⸗ 
und Hintertheil überein, fie Lounten auf 
beiden Seiten zu gleichem Bwed gebraucht 
werben; auch die Ruder waren nicht an 
ben Selten befeftgt, Tonbern man konnte 
fie, wie bei den Ylußfähren, bald da⸗ bakb 
dorthin lenken. Segel Hatten Je wicht. 
ren folche S.e hatten auch die pontie 
ſchen Völker (f. Camera 2). Wenn: die 
‚Alten fämmitlich erzählen, daß die Bri⸗ 
tannter mit ledernen S. en fuhren, fo he 
Ben wir uns wohl darumter nur ſolche 
benten, bie aus einem hölzernen Getuͤ 
beſtehend, mit Thierhaͤuten überzogen: wa⸗ 
ren. Die Skandinavier hatten Kriegös 
Schiffe, mis denen fie gewöhnlich auf Sees 
rand ausgingen, welde aber nicht allzu 
gewefen —* Fe fie af Fe 

_ 

teren zugleich gebraudt wurden. und nue 
groed Ruderknechte hatten, jebo 20 — BD 
Soldaten (bald aus den Trabantm Vor⸗ 
nehmer, bald aus ihren Bauern gem 
men) faßten; fie hatten außerdem Anker; 
aber mit Gemälden ‚bezeichnet, wovon fie 
den Ramen erbielten, waren Re wohl nicht 
ale. Solche S.e, ausgeräftet mit allem 
Bubehödr, waren ein glänzendes’ Geſchenk, 
weldes Häuptlinge Abenteurernl, oder als 
bern Bäften zu machen pflegten. Außers 
bem hatten fie Zransports. und Cafl« 
ſchiffe, deren es ſeht große gab, {ale 
ein. ſolches wird des Therſtolfus Sechs⸗ 
ruder erwähnt) 
u. a., weiche aber unter einander nicht 
ſehr verſchieden geweſen zu fein ſchei⸗ 
nen. Sm Mittelalter vervollkommten 
fih die S.e durch bie Srefahrtin der Ita 
Tienifden Handeleſtadte (f. Benua, 
Yıfa, Benedig [Geſch.), fpäter der Por⸗ 
tugiefen. Dennoch bileben bie-Raberfahe: 
zeuge der Galeeren die Hauptform, bod 
yab es auch fon Fahrzeuge, bie nur mite 
teift Segel geleitet wurden. Auch die Ver⸗ 
decke ſcheinen in dieſer Zeit aufgelommen 
zu fein. Die Erfindung bes Compaſ⸗ 
Fes (f.6.) trug, be man num weiter in bie 
See Eonnte, viel sur Bervollkommung bes 
Schiffs weſens bei. Auf den S. en bed’ Mit» 
telalterd fanden vorn. und binten Thuͤrme 
mit Schuͤtzen befept, zu welchem Zweck auch 
der kurze Mafldaum einen Mafttorb trug. 
Geſchüte führten fie nah Erfindung des ' 
Pulders wenig, wohl nur eine große Stein, 
buͤchſe im Bordertheil, nebft einigen klei⸗ 
nern Falkonetten und Drehbaffen. Mei ber 
Invaſion Richards II. 1887 dad England, 
waren bie S. mrit ben Wappen der Befehle⸗ 
hader gemalt und vergoldetz mit Bebeehte 

\ . m, 
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ſchen, Yanleren und Fahnen beſetzt. An dem 
S.e Gottfriebs von Tremouille koſtete die 
Malerei allein 2000 Franken. Im 15. u. 
16, Jahrh. näherte fi die Bauart mehr 
ber neuern Belt; Theo great Hasıy, 1508 

mouth gebaut, war bas ehe große 
Kriegsſchiff in Eugland. Heinrich VIII., 

von England, ließ italieniſche 
Schiffobaumeiſter kommen, damals, wie auch 
in ber Land⸗ u. Kriegsbaukunſt, die vorzuͤg⸗ 
Jidhften, die auch zuerft über den Schiffi bau 

ſchrieben, er legte Schiffawerfte an, errich⸗ 
Sets ein Abmiralitaͤtscollegium, beſtimmte 
den Solb der Seeleute u. munterte die Engs 
Länder zum Schiffsbau auf. Die größten der 
bamals übtihen S.e waren bie Gallionen 
9 ), die 32 80 metallene Kanonen fuͤhr⸗ 
en. Ihrer befanden ſich 64 bei der großen 
lotte Philippe II., welche 1588 gegen 
ngland ausgeruͤſtet ward, Damals wurs 

ben auch die GBaleaffen von dem MWenezianer 
Shovanni Andreas Badearo erfunden, und 
zuaft 1671 In dem Seetreffen bei Eepanto 
gan die Tuͤrken gebraudt, Die Nieder 
ändere bedienten ſich jedoch Fleinerer und 

dechalb Leichter beweglicher S.e zum Dane 
bei wie zur Kaperei, anf bie ſich größten, 
theils Ihe Seekrieg gegen die Spanier bes 
fhränfte, Sie bieben Flieboote, hatten AO 
bt6 100 Tonnen Laſtigkeit .und führten S— 
20 eiſerne Kanonen, bie damals blos aus 
Schweden geholt wurben. Ucberhaupt fins 
gen die Gogelänber, Nieberländer u, Fran⸗ 
gofen an, ihren Sen eine angemeflenere 

eſtalt zu geben; nur bie Portagiefen und 
©panier behielten ipre Gallionen und Garl 
zequen (f. d.) bei, vie bei 1500 Tonnen 
kaſtigkeit 4 Berbede und ein ungeheueres 
Bor und Hinterkaftel hatten, aber eben 
wegen ihrer Größe unb wegen ber Höhe 
ihrer Maſten der Beſchaͤdigung durch bie 
Aürmende See mehr ausgelegt waren, als 
andere kleinere Se. Damals fingen bie 
Engländer an, ihre zum Kriege deſtinnn⸗ 
tn S.e in & en zu theilen. Andere 
bamals übliche Pleinere Fahrzeuge waren 
Lie Patafhen, Caravellen und Pläten (f. 
B. @.), bie wohl bi6 800 Konnen Las 
Rigkeit hatten, ſehr und gebaut und ohne 
@Gpiegel waren. Bon den Ruderfuhr⸗ 

gen dienten bie Pleinern Brigantinen, 
alucken, Polakren und Sarken (f. d. a.) 

an der Küfie, in ſtillem Waſſer; die als 
Siotten hatten 16—20 Ruder, einen Maft 
und einige kleine —— die Galeeren, 
welche 2480 Ruder auf jeber Seite fuͤhr⸗ 
«en, waren nod bis zum 18. Jahrh. auf 
dem Mitteimeere im Gebraud u, gewähns 
Hd vorn mit 5 Kanonen beſegt, eine 342 
B6pfündige in der Mitte, 2 zmölfpfünbige 
und 2 fehepfündige zu befden Sciten. Mit 
der Ausbildung des Schi 
die Größe dee Kriegeſchi 
die Geſchuͤgzahl, womit fie 

aus wuchs auch 
e, ober vielmehr 
beſett waren, Big 
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bei ber verbeſſerten Cinri unb zweck 
maßigern Auitheilung des innern Raums 
nun bequemer untergebracht und bedient 
werben konate. Sa der Mitte bes 17. 
Jahrh. errichtete auch Richelien bie erſte 
avigationsſchule, und Bernoulli, HSuhgen⸗ 
u. a, Gelehrte gaben die Regela an, wi 
©. am beften conſtruirt werden Fönnten. 
In ber zweiten Hälfte des 17. unb zu iu 
(a bes 18, Jahrt. erwuhlen bie Æticu⸗ 
Affe von des Größe gewöhnlicher Kcaf 
fahrteifahrer zu. den Koloſſen vwoie fs jegt 

ehn (f. Kriegsſchiff) Sin Dionard kiss 
nete fih um biefe Zeit im Sciffeben u, 
Peter 8, Gr., Kalfer v. Rußland, uk 
ben bie ruſſiſche Nation in die Helge bez fu: 
— Vodiker eingefuͤhrt wurde. Eds 

ber-hatten Danemark sd Si wer 
ben, indem fie mit ver gem Sinne 
das Gute der andern Rationen, bef. ber Enz» 
länder, Franzoſen und Hollaͤnder nahahms 
ten, Fi duch den Bau vieler S.e eine 
eigene Seemacht erworben, om meiftın excel⸗ 
liste aber ihre Flotte bush die Ucinen 
Bahrzeuge, welche bie Scheerenflotten (1- ®.) 
bildeten. Seit der Abſchaffung ber Muber 
bildete fih der Schiffbau allmälig auf ten 
Punkt aus, den er no jegt einnimmt, und 
feit 100, ja fat 200 Iapren, tft nidis 
weſentliches zu bemfelben hinzugelomme, 
sur einzelne Verbeſſerungen find vorgenon⸗ 
men worben, fo wurden die S.e Teitbem 
mit Kupfer, [Odrfer und laſtbarer gebaut, 
hie und da dies und jened verbeffexs; im 
Ganzen bileb aber der Schiffbau immer 
der nämlihe, wie auch bie verfdhiebenen 
Nationen nit bedeutend in Ihren &.n von 
einander abwiden. Erſt in neuerer Zeh 
traten die norbamerilantfhen 

Se 
ehrenvoll, in jeber Beziehung, hervor. Gıf 
die Anwendung des Dampfed zu ten 
Dampffhitfen als’ bewegende Kroft, 
ſcheint eine weſentliche Aenderung im Schiffs 
ban Hesvorbringen zu wollen, body iſt der 
Gebrauch der Dampfmalchinen bis jetzt much 
auf kleinere Fahrzeuge, mehr auf Boote, als 
auf eigentliche Geefchiffe übergegangen. Doch 
ficht zu erwarten, daß ſich der Gebrauch bers 
felben mit der Seit mehr ausbreiten wirb. — 
Dre SHiffbau felbft warb bis ine 17. 
Sahrh. blos ale Handwerk empiriſch getrit⸗ 
ben, obgleich ſchon vom Jahr 1595 ein partus 
gleſiſches Manufeript von Lavanha, Über dem 
Schiffbau, vorhanden fein fol. Das erfe 
gebrudte Wert über diefen Gegenftand iß 
wohl bed Erescentius Romanus Nautica 
mediterranea, vom Jahr 1607, das von 

dem Bau ber Saleeren, Salsaffen u. Bas 
leonen handelt. Ihm folgte ber Portugfefe 
Gomez Solis be Duarle, Coatrato cerca 
de las fabricas de las naves, 16125 
Furtenbach, Architectura uavalis, 1629, 
dem aber techniſche Kenntniß des Seir 

aueh 
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aues fehlte; Robert Dubley , Herzog von 
Rorthamberland, Arcano del Mare, 1646, 
talieniſch, der im 4. Banb den Ban ber 
uf dem Mittelmeer gewöhnlichen Krieges 
chiffe ausführlich beichreibt; ber Schwede 
Plafat, 16525 der Holländer NIE, Witſee, 
1671, mit vieler Senauigkeit u. Umſtaͤnd⸗ 
ichkeit, und van Vck, 16975 die Englän« 
ser Miller, 1676, Sutherland u, Bushnel, 
17163 die Franzoſen Hayet, Doffie u. v. 
M. 3m allgemeinen bauten bie Franzofen 
hre S.e länger und ſchaͤrfer; bie Engläns 
ber hingegen Fürzer und mehe zund, worin⸗ 
nen fie mit ben Holländern einigermaßen 
übereinflimmien. Bouguer , 
navire, de sa construction eto., 17463 
und no mehr Euler, Scientia navalis 
1749, gebührt ba6 Verdienſt, zuexrft bie 
Lehre dee Mathematik. auf ben Schiffsban b 
angewendet unb dadurch bie äußere Form 
ded &.8 auf fihere Regeln begründet zw 
haben. Ihnen folgte Du Hamel (Elemens 
de l’Architeotare navale, 1752), dur 
pon Thol 1759 ins Hollaͤndiſche, durch ben 
englifhen Schiffscapitaͤn Müller 1791 ins 
Teutſche, und von dem Sngländer Wurray 
1765 auszugsweife ine Engliſche uͤberſett; 
Don Zorge Zuan, ber das Hädfle Leiftete, 
was zu feiner Zeit (1771) bei tiefer Rennts 
niß der analytiſchen Mathematik, verbuns 
den mit tehnifher Kenntniß und vielfacher 
Erfahrung nur geleiflet werben 2onntez 
Tevque überfeste 1788 bas Wert ind Frans 
zoͤſiſche, was auch von bem verbienfloollen 
Shiffsbaumeifter Viel de Clairbois, mit des 
Sqhweden Ehapmanns (|. d. 2) Schtffbaufunft 
auf eine ſehr befriedigende Weiſe geſchah. 
Dahin find benn auch noch Gtallart, Na- 
val- Architecture, 17815 Don de Lande, 
Reglamento_ de Maderas neocesarias 

ara la Fabrica de los Baxoles del roy, 
7843 Romme „L’art de la marine, ou 

principes et pröceptes göndraux de l’art 
de construjre, d’armer er de cönduire 
des vaisseaux, 1787; dee Uesberſetzer 
Shapmanns, Biel be Glaicholid, Traito 
elementaire de la Construction. des 
Vaisseaux, 1787, 4 A. zu rechnen; nebfk 
ben befondern Abhandlungen über bie Größe 
und Stärke der Maflen von Bougem, 
Nomme, Borfait, Ile Camus und Don Cis⸗ 
cars; über bie Takelage von Eescallier und 
dem Portugfefen Zofe, der auch mit Romme 
u. einem Englaͤnder über bie Größe ber Segel 
Unterfuhnngen angeftelt hat. Kuh S.e 
untere dem Waffer Hat mon jeht, 
nah vielfahen Verſuchen, deren erſten 
Gornellug Drebbet* 16350 in Holland, der 
Englender Day 1772 einen anbern mach⸗ 
te, bei bem er ertrank, erfunden. Bil⸗ 
leroi aut Nontes machte 183% ben erſten 
Bertud mir feiner neuen Entdeckung; die 
Mofh'ne war von Sifen, gegen 10 yas 
riſer Fuß lang und gegen 2 Fuß breit, im 
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Fiſchform; 3 Menſchen koͤnnen ed in. Bewer 
gung fegen und barin bequem 1 Stunde 
unter dem Waſſer bleiben. Man kann dar 
mit ſowohl in: der Tiefe des Meeres als 
auf der Dberfläde beffelben nach allen Rich» 
tungen fahren und zwar mit berfelben 
Schnelligkeit, wie mit einem gewöhnlichen 
©. Dan bat vorgefälagen, folche unters 
feeifche S.e zu benugen, fich der feinblis - 
hen Blotte ungefehen zu nähern, um fie in 
Brand zu fleden ober ihr andern Schaden 
zujufügen. Dan kann fi wenigſtens bamis 
5—600 Fuß tief ins Meer Hinablaffen, 
nur entbehrt man in folder ziefe des 

tes. cu y« 

Schiff (Kunftgefh.). Merkwuͤrdige du 
bei beſondern Veranlaffungen und mythiſch 
oder geſchichtlich berühmten Perfonen ger 
aut und gebraucht; oder große S.e, we⸗ 

niger zum Gebrauch, als bios Erzeugniffe 
bed Lurus und der Verfhwendung, gebaut‘ 
von Bblkern und Fuͤrſten, beren Staaten 
Schifffahrt trieben, u. ſonſt noch vergrößers- 
von den Berichterftattern des Alterthums, 
waren beſonders die Argo (vgl, Argonau⸗ 
ten); fie war aus einer Eiche bes nemäls 
fchen Waldes gebaut, wenigſtens war ‚ber 
Kiel, oder das Steuerruber, ober ber Maſt 
davon gearheitet, und Deshalb hatte es die 
Kraft Drakel zu erthellen; Schauer war 
angeblich Athene auf Here's Befehl, Andre 
nennen den Künftler Argos (ſ. d. 3); e& - 
war ein Bunfzigruber, Uchzigene vereinigen 
ſich in den Beſchreibungen dieſes S.s alle 
Widerſpruͤche, und ſowohl alle Unvollkom⸗ 
menheiten der alten, als alle Vollkommen⸗ 
heiten, der ſpätern Seit im Schiffbau. 
Dann’ Hieros(f.d. 3) IT. Prahtfhitf, 
unter der Leitung bed Korinthers Archias 
gebaut u, durch die Mafchinerie ıf. Helle 4) 
bed Archimebes ind Meer geführt, Das 
ganze S. hatte 20 Ruderreihen und 8 Vers 
decke, von, denen dad mittlere einem Wohns 
haus güs, an jeder der beiden Selten waren 
80 Zimmer, deren Boben in Mofail bie 
trojanifhe Kriegsgeſchichte entbieltz im 
Hintertheil war bie Kuͤche; das oberfie Bey 
bed enthielt mehrere Gallerien, Gaͤrten 
mit grünen Gewaͤchſen, einen Plat zu gyms 
naſtiſchen Uebungen; eine Gapelle der Aphras . 
dite, eine Bibliothek, ein Badezimmer, 
worin unter andern ein Badegefaͤß, was 
aus einem einzigen tausomenitifchen Stein 
gehauen war; die Wafferleitung, wodurch 
es gefällt wurde, war auf dem Vordertheil; 
daneben war ein Fifchhälter aus Biek mit 
Meerwafler gefüllt. Außerdem eine Menge 
Kammern für Soldaten, Matrofen und ans 
dere Schiffediener, 10 Pferdeſtaͤlle u. über 
bem Borb bes S.s waren die Baddfen, 
Mühlen und Holzremiſen. Die ganze Laſt 
bes Gebäudes trugen gegen 11 rbeinlaändi⸗ 
fe Fuß hope, auf dem Außen Raum det 

aAntero⸗ 
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unterſten Berbeds ſtehende Statuen; bar 
meben mwaten noch 8 Thärme angebracht, 
welche durch Segelſtangen mit einander 
verbunden waren, und ein über die andern 
hervorragender auf deffen Spitze bie Bild» 
fänle des Atlas fand. Die Thärme waren 
jeber mit 4 Schwerbewaffneten und mit 2 
Bogenichägen befegtz ziwiichen ben Thürmen 
waren Bruffwehren, binter denen Wurfs 
maſchinen aufgeftelit waren. Zwiſchen ben 
Zhürmen waren 8 Mafbäume aufgerichs 
set, und zur Sicherung ber ungebeuern 
Waffe 4 hölzerne und 8 eiferne Anker ans 
gebracht. Zur Verbindung ber Breter hatte 
man Lange ceherne Nägel genommen, berem 
Köpfe noch mit einem Beleg von Blei über: 
sogen waren ; das Sanze war mit Pech und 
Theer deſtrichen und überbem mit allerhand 
Bemälren verziert Anfangs führte es ben 
Namen Spralufaner, bann aber, nach⸗ 
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kleine Tafeln zerlegen und, in ekn tragba- 
res Bündel gebunden bequem mit Aber Eand 
nehmen. Berfertiger galten es bem 
Freir (f. Brei) gegen. 2) (Spombol.). 
In Aegypten war es Bitte, bie Bötter auf 
S. en zu fahren; ein ©. hatte bie Eomnz, 
der Mond unb die Übrigen 5 Planeten, cder 
fie fuhren zufammen auf einem &. In Eier 
pbantine Rand e'n Tempelſchiff, in been 
Mitte ein Bau fi erhob, ber eine zer: 
kannte Gottheit entbielt, Veshalb wer cd 
mit Zädern und Borbängen verhält zus 
fümüdt mit dem Kopf bes großes usb 

2 en — A dem —— ee ve . 
as ne nt eine den 

umgebenden Jahres, deſſen natärtiden Au: 
‚fang Widder, den Bogen des Gamica 
larjahres aber ber Bund anzeigt; ambere 
dabel befindliche Bilbder beuten bie Geniten 
ber Jahreszeiten au. Das ©, den 

dem es Hieron dem Ptolemäos Philabelphos 
mit einer Ladung von 60,000 Scheffel Korn, 
10,000 irbenen Gefäßen voll gefalzener Fi⸗ 
ſche unb einer Unfumme anderer Speiſevor⸗ 
zäthe geſchenkt hatte, befam ed den Namen 
Aleranbreia. Die damaligen Dichter 

hoͤchſten Gott Amun (f. AImmon) trägt. ER das 
Wertfähiffs es bewegt ih ehat Stewer: 
mann (durch die Kraft bes unſichtberen Sots 
te6), das Stenerruber ift mit einem Auge ge= 
ſchmuͤckt (Bild der Auwiſſenhett). Au am 
Himmel it ein ©. (bie grießifge Arge); 

nahmen Gelegenheit dies Wunderſchiff zu daſſelbe als das unterfte irn , das das 
befingen, u. des Athener Archimelos (1. d.) ganze Dimmelsgewölbe gleichſam trägt, ber 
trug den Preis davon. Well jedoch bie als 
ten. Schrifteller entweder aus biefen Ges 
dichten, ober aus fehr Äbertrichenen Rach⸗ 
sichten erzählten, oder ſich vielleicht bie 
Freiheit nahmen, noch etwas mehr zu über 
treiben, fo hat no Riemanb an das ein⸗ 
flige wirkliche Worhandenfein eines ſolchen 
©. glauben mögen; eine ähnliche Bewand⸗ 
niß mages mitdem ©. des Ptolemäot 
Hhilopator (f.d.) gehabt haben, indem, 
während fih ſchon 20 über einander anges 
brachte Raderreihen ſchwer benten laſſen, 
man ſich von 40, wie fie an Ptolemaͤos ©. 
gewelen fein follen, noch viel ſchwerer eine 
Vorfielung maden kann. Wie mögen 
and benten, daß müßige Dichter» oder an⸗ 
bere Kipfe, der Prachtliebe des Hieron zu 
ſchmeicheln, ihm zutrauten, daß er ein fol 
ches ©. bauen und bes Phllopatoe Shore 
heit und Verſchwendungeſucht für groß ger 
ug bieten, um jenes Nebenbuhler mit 
nem noch größeren zu werden. Noch wers 

den in Aegypten mehrere Prachtſchiffe er⸗ 
wähnt, welche bie Könige Böttern weih⸗ 
ten, fo das 280 Ellen lange, auftwenbig 
mit Bold, inwendig mit pe beBieibete, 
weiches Sefoftris (ſ. d.) bem Höchften Gott gu 
Theben aufftellte (vgl. unter 8), Auch in 
ber nordifhen Mythologie erfheinen einige 
roße unb wunderbare S.e, 5. B. das von 
wergen gebaute, Skidblabnir (f. d. bas 

jo groß war, daß es alle Afen mit Waffen 
und Abzeichnungen in ſich faſſen konnte; fo 
bald feine Segel andgefpanırt waren, bes 
kam es gänftigew Fahrwind; braudte man 
86 nit zur Setefahrt, fo konnte man «6 in 

\ 

Punkt, um den fi ales Bewegliche wen: 
det (Suͤdpol und Pol der GEEliptik), iſt bas 
Sombol der Weltbewegungs; neben ihm 
ficht das Geſtirn des Kanopos (f. b.); er 
iſt dee Beſtimmer aller Zeiten, alfo be 
Steuermann aller Zeit andeutenden His 
melsl’hter, daher biefelben als auf ©.cn 
fahrend bargeftelt werden. Aehnlich es Sym⸗ 
bol finden wir in ber Argo ber Griechen; 
nad dem Oflen ſegelt fie, dem Aufgang ber 
Sonne, bie Diotluren (bie beiden Weln 
lichter) führen fie und bed Orpheus Eeier 
bringt fie In Lauf, denn was Kanopos am 
füdiihen, das iſt bie Leyer am nördlichen 
Himmel, endlich umfegelt es bie ganze 

fezeln 000.6." pie 5. egeln des S. e a Se 1.3.7) 
tens waren größtentheils mit Sharan 
und andern Ornamenten gef&mädt und 
hatten in der Mitte Gapelichen (aus einem 
Stein gemaht) ober heilige Kiſten, 
worin das Gotteöbitb bis zum weiters 
Gebrauch an Fefltagen aufbewahrt war. 
Auch die Griechen brauchten bei den Pana⸗ 
thenden (f. d.) ein ©. bei ber Proceffion ; 
als Segel beffelben war der Pepios (f.d.2) 
der Athene aufgehangen, es wurbe währenb 
eines Theils der Geremonle dur Maſchi⸗ 
nen über ben trodnen Boden vom Keras 
meikos bis au ben Tempel bes pytbifchen 
Apollo bewegtz dana wurbeber Peplos von 
den Frauen, auf die Akropolis getragen. 
Der Sinn, der barin gegeben if, mag eine 
Bereinigung ber Athene u. bes Vofelbon fein, 
bie fi durch Spendung ihrer Schätze ia 
Attika verbunden. Wenn bie Binnen — ehe 
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Schiff 
die Oſtjaken am Fluſſe Ob): ihte Tohten In 
Heine ©&.e ſtatt in Saͤrge begraben, bie 
Lappländer als Wiegen ihrer Kinder Ichiff; 
ähnlich ausgehoͤhlte Hölzer brauchen, fo 
fehen wie bier im Norden bad ©. bei Ger 
burt und Tod ale Symbol der Erde, aus 
Der der Menſch geboren iſt und in ihren 
Schoß wieder geborgen wirds man hat auch 
in den Fiſcherkaͤhnen der Lappländer, die in 
der Gefalt der laͤnglichen Mondesfichel ges 
baut find, einen hoben Ginn von Beugung 
und Geburt erkennen wollen. Auch Balldr’s 
(f. d.) S. Hringhormt if fein Sarg; es iſt 
das größte S., Mn welches die Vollendung, 
der Untergang ber Afens, Wanens und. Jo⸗ 
tenweit gelegt wird. Es ſteht als Zobets 
ſchiff dem Lebensfhiff Skidbladnir (ſ. oben 
2) entgegen. 
Island bie Bitte, Häuptlinge auf ©. 
zu begraben; - fie‘ wurben mit Gelb vers 
fehen, auf das Hintkertheil (als Steuers 
mann) gebunden und dann in den Grab⸗ 
maͤlern beigefegt. Weniger wirb man -in 
diefer Sitte einen Glauben jener Bolker zu 
finden Haben, daß in bem anbern Leben bie 
Verhältniffe der Erde, alfo Schifffahrt als 
ihre Hauptbefhäftigung fortbauern wärdez 
denn die Bitte war nicht allein bei den 
Küftenbewohnern, fonbern au im Innern 
bes Bandes (vgl. Sarg), Skidbladnir (f. 
oben 2) war den Igslaͤndern das Bild bes 
Sommers; in baffeibe ſtiegen dic Aſen am 
Eommertag (Mat) mit allen Kräften, mit 
denen fie auf des Erde a. im Himmel wir⸗ 
Ten u. ſchaffen wollten; es gehörte bem Freir 
als Gott bed Dafs, beint Herannaden bes 
Berbftes wurbe es zufammengelegt, weil die 
Fahrt mun zu Ende war u. weil die Kälte 
des Winters alles zuſammenzog, fo ließ 
ſich auch das ©. in einen fo Pleinen Raum 
zufammenlegen. Den Gegenfag zu dieſem 
S. macht das Roß Sleipnir (ſ. d.). Auch 
bier finden wir alſo die himmliſche Bezie⸗ 
bung des Weltfhiffs, nur nach ben Um⸗ 
fländen und den Verbältnifien der Länder 
abwechfelnd mit dem Roß, das im Minter, 
wo die Schifffahrt Im beeiften Meere ruhen 
muß, an feine Stelle trat. Andere ſymbo⸗ 
liſche S.e in der nordifhen Mythologie find 
Naglfar, das aus den Rägeln todter Mens 
fhen gefertigt ward, und wenn ed vollendet 
war, alle ſinnlichen Weltkräfte in ſich aufnahm 
und die Kataflrophe bes Weltunterganges 
berbeitühstes weil aber dabei Bötter und 
Menſchen mit untergehen mußten, fo war die 
Vollendung deſſelben moͤglichſt zu behindern, 
und desdalb ſchnitt man mit großer Sorg⸗ 
falt den Verſtorbenen bie Rägel ab; Hu’s 
S. mit ber effernen Thür it Symbol für 
das geſchloſſene Zeugungtgefaͤß, es hatte eine 
Korniadung anf ih, alſo den Samen ber 
Pünftigen Frucht; geöffnet warb das S. 
dur) das Zauberfhäwert, welches Hu dem 
Henpen gab, d. i. dem befruchtenden Phal⸗ 

Daher ſchreibt Ah auch in 
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Ins, Auf feinem &. derſchwand er auch ber 
Pberwelt und bettete ih in bie Erbe, bie 
ihn nun als Todesſchiff (f. oben) wieder 
empfing , oder nur, um ihn zu retten und 
zum Wieberauftehen in ihrem Schoß vor 
zubereiten. Wie die Drientalen das Ras 
meel das ©, ber Wüfle nennen, ſo die 
Norbländer das S. ein Roß des Seekoͤnige 
zc. Dad Vordertheil eines S.s auf roͤmi⸗ 
ſchen Münzen haben Thon die Alten von 
der Ankunft des Saturnus (ſ. d.) auf einem 
©. nad Italien zu deuten verſucht; indeß 
ſcheint man richtiger eine —— zu 
gewahren, daß man durch See fräb ſchon 
die den Admern häufig mangelnden Lebens⸗ 
bedürfaiffe zugefuͤhrt bekam und deshalb das 
wohlthaͤtige S. auf Wänzen abbildete, wähs 
rend bie Aversésſelle den Kopf des Janus, 
als Begründer beßrer Sitten, führt. (ZB. 

Schiff-(Herald ), dies Wappen fol 
Gluͤckſeligk. it dedeuten und wird beim Bla⸗ 
ſoniren die Richtung deſſelben, die Zahl der 
Maſten, ob bie Segel aufgeſpannt find, 
und 0b es beladen eriheine, gemeldet. 
Schiff (in anderer Bedeutung), 1) (Wer 

der), fo v. w. Süße; 2) ein Werkzeug, 
welches von ben Zrauenzimmern zu verſchle⸗ 
denen Arbeiten gebraucht wird, welche auß 
Knoͤtchen od. Schlingen beſtehen; das Werk⸗ 
zeug iſt meiſtens von Elfenbein, u. beſteht 
aus 2 langlich runden, an ben Enden ſpi⸗ 
glgen Platten, welche in ber Mitte dur 
einen Steg verbunden finds auf ben Steg 
wird bas zur Arbeit nöthige Garn oder 
Seide gewidelt 5 8) (Schiffen, Maler), 
fo v, w. Repfhen 8); 4) ein Gefaͤß ohne 
Henkel und Füßes 5) (Buchdr.), ein laͤng⸗ 
Un viereckiges Bret mit einem Rande, in 
dem Ronde find Falze, in welche ein an⸗ 
dered Brei (die Schiffszunge) gefchos 
ben werden Fannz auf den Boden bes 
@&.6 werben bie gefehten Zeilen geftellt und 
zu Solumnen eingerihtetz 6) (Randw.), fo 
b.w. Wagen, Eglittenu.bgl.; 7) (Bauk. 
f. unter Kiede 5)., (Feh. 
Säiff-aigen, das WBerfahren, wo⸗ 

durch man aus ber Länge, Breite u. Höhe . 
‚berechnet, wie viel Ladung ein Schiff eins 
‚nehmen Tann und wie viel Zonnengehalt 48 
"hat. Da bie Säiffe Seine regelmäßige Ges 
ftalt haben, und bei gleicher Länge, bau» 
iger, ſchmaͤler oder fpigiger gebaut fein 
tönnen, ſo ift_ bie Berechnung nicht Leicht, 
felten mit der Wahrheit genau Abereinftims- 
mend, und das Verfahren dabei bei den 
einzelnen Nationen verihieben. Das 
Alden ber Schiffe wird nöthig, wenn der 
Scqhiffzol nad dem Tonnengehalt erlegt 
wird oder wenn Frachtſchiffe gemiethet 
werden. | (Fch.) 
Schiff Argo (Aftr.), f. Argo 2). 
Shiffsar, von Flüffen und Gewäfs 

fern, wenn fie mit Schiffen befahren were 
' \ da 
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den können. Wenn von der Sähiffbarr 
Leit eined Sewäflers bie Rede ift, muß 
freilih angegeben werden, mit welcher Art 
Fahrzeuge e6 befahren werben kann. Bel 
Flaͤffen Hängt die Schiffbarkeit nicht bios von 
ber Menge und Tiefe bed Waflers, fon: 
been auch daron ab, ob Wehre oder Bruü⸗ 
den die Schifffahrt hemmen, oder ob biefe 
Dinderniffe durch Schleußen u, Zugbrüden 
bereitigt find. Gin ſeichter, aber breiter 
Fluß kann daburd ſchiffbar gemadt wer⸗ 
den, daß man das Wafler einengt, indem 
man Bubnen in den Fluß baut uw. dadurch 
das Wafler nöthigt, fih ein engeres aber 
tieferes Bett zu wuͤhlen. (Feh. 

Scqciffebein (Anat.), fo v. w. Kahn 
bein (f. d. 1) u. 2) 
Schiffobienen, Bienen, beren Köche 

man auf ein kleines Schiff in einen Fluß 
fest, damit fie beide Ufer beſuchen. 
Schiffobinde (Chir), fov. w. Kahn⸗ 

Pdrmige Binde, f. unter Hauptbinden 1). 
S.⸗bock, fo v. w. Bed 55). 
©äiffsbeud, der Unfall eins Schif⸗ 

fe, da es durch heftige Wogen ober gegen 
Sanbbänte unb Klippen gefchleudert, zer⸗ 
brochen oder leck wirb und untergeht. Bgl. 
Haverei u. Steuermannskunſt. 

Schüffoedrücke, 1) eine Brücke, bie 
auf Flußfahrzeugen ruht, weldhe gegen 
Brom und Wind verankert, durch Spann» 
taue unter einander verbunden und mit 
Ballen und Bretesn überlegt find. Ihre 
Entfernung hängt von ber Dide der Vals 
Zeh ab, fo daß diefe auf jeden Zoll Stärke 
25 bis 2 Juß frei liegen können (ſ. Pons 
tonbräde). 2) (Geſch.). &.n findet man 
ſchon in fehr alter Zeitz die bewundernes 
würdigfien find bie be Zrrred über ben 
Helleſpont; die eine von dieſem befland 
aus 860, die andere aus 300 Schif⸗ 
fen, über die fehe Marke Taue, 2 von 
weißem Flache und 4 aus Schilf gefloch⸗ 
ten, gezogen waren, auf benen vierfel« 
tige Holsftüde lagen und die Balken und 
Breter, die eigentlihe Brüdenbede, trugen; 
die Schiffe wurden burh ungeheuere Anker 
feftgehalten und durch Belle vom Lande aus 
angebunden; Äber die Schiffe wurden Bals 
Yen gelegt, barauf Breter gededt u. nach⸗ 
"dem diefelben mir Schutt und Steinen bes 
legt waren, an beiden Seiten ein Geländer 
angebracht, damit bie Pferbe, ohne fheu zu 
werben, darüber gingen. Früher fon hatte 
Dareios eine ©. über den Bosporos durch 
ben Baumpifter Mandroffes (ſ. d. 2) ſchla⸗ 
gen laſſen. Auch die Griechen und Roͤmer 
atten beren zu ihren Uebergaͤngen über ben 

Indus, Rhein, die Donau u. a, große 
Fluͤfſe; jedoch banden biefe die Schiffe zum 
Schutz argen die Strömung bes Fluſſes 
nit mft Seilen an, fonbern ſtemmten fie 
mit Stangen und Rudern an ber Geite; 
dabei befeftigten fie fie aber no durch 

Schifferinſeln 
große, pyramlbaliſch geſtaltete mb meii 
Steinen ̟  beſchwerte che, welche vom 
Vordertheil, bad dem Fluß entgegen fand, 
auf den Boden hinabgelaffen wurden. Statt 
ber Körbe ließ Jphikrates Side nehmen. 
Hatte man nicht Schiffe in ber. Mäße, fo 
wurden für ben Augenblid glei leicht. 
Kähne gemacht, welde für ben Augendiick 
diefelben Dienſte verſahen. Eine antıre 
Art Sen ſtellte man dadurch her, daß man 
Schläuche mit Stroh füllte und fie in des 
Fluß warf; buch ſchwere Korper fehgetal 
ten, dienten ſie ber Infanterie bamm eben 
fo gut zum Uebergang. Uebrigens bedierte 
man ſich der ©.n nur bei fehr tiefen Steb⸗ 
len; wo es möglich war, wabeten bic SeL 
baten, bef. die Reiter, buch das Waffet 
Nachmals findet fi der Gebrauch ber ©.n 
lange nicht wieter erwähnt; cf im 12. 
Jahrh. von König Ridarb von Ergland 
bei der Belagerung Ga’llarıd und ven Ru⸗ 
bolf von Habsburg dei feinem nebergang über 
den Rhein wurden fie wieber angewendet, 
daher fie beide für die Erfinder der © u ge» 
halten werben. Unter den S. n ber neuern Zeit 
iſt die S. merkwürdig, welche der Prinz von 
Parma 1585 über bie Schelde ſchlagen kick, 
um ba8 belagerte Antwerpen (f. b.) rödfg 
einzufchließen. Sie befand aus 32 ciffen 
von 66 Zub Länge und 12 Fuß Brei, 
welde ben miltiern, 60 Fuß tiefen hl 
des 2400 Fuß breiten Stroms ausfällten, 
and zu beiden Selten durch eine 900 Zuf 
breite und 200 Fuß lange Plahibräde mit 
ben beiben Ufern zufammenhingen. Jedei 
BrädenfHiff war mit 2 Kanonen und 3 
Soldaten gegen die Unternehmungen ber Be 
lagerten beicht. Bol. Brüde2). (ZB. u, My) 

Schüffchen, 1) (300), fon» m 
Säifftboot 1). 2) (bot, Nomencl.), 1. Ca- 
zina 2). 
-Shiffsbucaten (Num.), Ducatın 

mit bem Bilde eines Schiffes von Frietriä 
Wühelm, Kurfürk von Brandenburg, vca 
1684—88 geprägt, 
Schiffer, 1) jeder, ber auf einem 

Schiffe fährt und ſich beſonders mit der 
Führung beffelben deſchaͤftigt; 2) bei den 
Kauffahrern ber Kährer des Schiffe®, weil⸗ 
cher ben Dberbefepl üser das Schiff und 
die Schiffemannfhaft Hat, von weicher Ike 
tern er daber auch gewoͤhnlich bie Benen⸗ 
nung des Capitaͤns bekommt, 
Schiffer hut, f. unter Hut 4). 

- Säiffer-infeln (Beogr ), Acchipes 
Tagus in Xuftralien, nördiid von den 
Freundſchafte Snfeln gelegen; bie Inu 
fein liegen hoch, find bergig, gut Eewäfs 
fert, fruchtbar, reih an Schweinen, Bus 
den, Geflügein allerhand Art, Brods nab 
Kolospalmen, Plfang, Zuckerrohr u. mchs 
rern Sübfrächtens Haben milde Klima. 
Die Elnw.: find ziemlich zahlreich, groß u. 
wohlgewagfen, Eräftig, geben faſt 35 

nmqahren 
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aaͤhren — von Brodfruͤchten, Kokot und 
ndbern Pflanzen, treiben auch Fiſcherei, 
find gute Schiffer; wohnen in wohlgebaus 
ten Hütten und, Dörfern, find gefchidt im 
Häuferbau, KWerfertigung von Matten, 
Beugen, Bausgeräthen f. w., werben 
uüͤbrigens ale morbs und Taubfüchtig, treu⸗ 
06 und wolluͤſtig befchrieben, ſtehen unter 
Dberhäuptern, die ſedoch wenig Anfehn 
yaben, vertheibigen fih mit gefhärften 
Renten, Schleudern. Diefe &ruppe wurbe 
1616. 009 le Maire und Schouten geſehn; 
Roggeween beſuchte bie mittlere Gruppe 
1722 und nannte fie: Baumannsinfeln. 
Dauptinfela find Duke of York, Duke of 
Slarenee, Golitaria u. a. im Norden; 
Wallis, PEnfant perdu, Pola, Dijalava, 
Douna u. a, in bee Mittel⸗(Baumanns⸗) 
wuppes Goebe Hoop, Cocos Verraders⸗ 
nſeln im Gäden. | r, 
Schiffer⸗journal, fo dv. w. Jour⸗ 

al 8), G.stunoten, ein ſtarkes Tau, 
yelches wie eine 8 zuſammengeſchlungen iſt, 
m damit Laflen, bef. 2 Tonnen zugleich, 
» das Schiff zu ziehen, 
Sgitfer⸗⸗ olh p (Zool.), ſo v.w. Zins, 

en fiſch. 
Schiffer⸗ſchlag (Feuerwerkek.), ſ. 

nter Feuerwerkerknoten. 
Schüffer⸗ezirkel, ein Werkzeug des 

zteuermanns, in Geflalt eines Zirkels und 
em Proportionalzirkel aͤhnlich, mit Huͤlfe 
eſſen man aus ber gegebenen Breite eines 
Rtes zur See deſſen Länge findet, Ber⸗ 
oulli war deſſen Erſinder. 
Schiffes, Orden des S. und bes 
unehmenden doppelten Mondes 
Ordensw.), geſtiftet von Ludwig dem Hei⸗ 
igen im J. 1209 in Sicilien, als er nad 
4 zur Bekaͤmpfung der Mauren gehen 
ollte. Die Bitter deffelden tragen eine 
sette um ben Hals, an welcher boppelte 
oldene Muſcheia unb doppelte filberne 
hraͤge Halbmonde hingen, mit einem Schilde 
nten dran, auf welchem ein golbnes Schiff 
u fehen war. Des Ordens Regeln ‘und 
dauer find nit befannt. (Go.) 
Schifffahrt, 1) das Reifen oder der 

kransport von Waaren sa Schiffe Die 
5. iſt entweder Binnenfdifffahrt auf Bands 
en, SKandien und Klüffen oder Seeſchiff⸗ 
abet auf offenem Meere. Dos Mittel 
wifchen beiden Hält die Küftinthifffahrt, 
reiche zwiſchen benachbarten Seeſtaͤdien bes 
rieben wird. Der Zweck der S. iſt Be 
reibung des Seekrieges, Grlefhterung ob. 
Jeförderung des Reiſens in entfernte Laͤn⸗ 
ee, Unternehmung von Entbedungsreifen, 
zerbindung mit Überfeelfhen Golonien, bod 
anz vorzuͤglich Betreibung des Handels, 
sie trägt alſo ſehr viel zum Wohlſtand 
nes Landes bei, und ihre Erweiterung iſt 
ıc jeden Staat Gegenſtand des Strebens. 
He &. If um vieled wohlfeller als Lands 

n 

) ſungen, 
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acht, die Binnenſchifffahrt befoͤrbert daher 

chon den Handel im Innern eines Landes; 
und durch die Seeſchifffahrt wurde der eu⸗ 
ropätfhe Handel zum Welthandel. Die 
Probucte der andern Welttheile werben uns 
bucch bie ©. in Menge, ſchnell und um . 
geringen Preis zugeführt 5 allerbings 
wirb dadurch der Luxus fehr vermehrt, auch 
in den unterflen Klaſſen bes Volkes einges 
führt und vieles Geld in das Ausland ges 
fendetzs aber durd ‚blühende &. werben 
auch die Manufacturen und Zabrilen fehe 
gehoben, fo ehemals in Holland und jetzt 
ganz ‚vorzüglich in England. 
Befdrberung bed Handels hat die S. meh 
sere Zweige des menlchlichen Wiſſens ers 
meitert, namentlich Geographie, Völker 
kunde, Roturgefhihte, Phyſik, Aſtrono⸗ 
mie, letztere durch Beobachtungen u. Meſ⸗ 

welche in fernen Gegenden ange⸗ 
ſtellt worden find, 2) (Geſch.). Wer zuerſt 
das Meer befahsen Hat’, weiß man nidt;s 
wer es gewagt, das leichte Holz ben uns 
fihern Bogen amzuvertrauen, der mußte 
nach der Dichter Ausſpruch dreifaches Erz 
um bie Bruft gehabt haben. Daß im gold⸗ 
en Zeitalter noch Niemand ein Schiff bes 
teg, um fremde Länder zu fehen, bemerkt 

ein anderer Dichter (Ovidius), u. wie finden 
zugleich barin bas Motiv was Menfchen dem 
Meere ihr Leben anvertrauen lief. Meder 
Uebervötferung,, noch Geldſucht, noch wifs 
feniofniaes ober auch gefellige® Intereffe 
onnte fie Damals dazu beivegen. Erſt als 
man aͤnfing, dem Reichthum einen hohen 
Werth deigulegen, und nicht zufrieden war 
mit den Gaben unb Erzeugniſſen, welche 
der heimiſche Boden fpendete, wie ber Er⸗ 
findungss und Forſchungsgeiſt andre Regio⸗ 
nen zeigte und träumen lief, wo ihr Ges 
luͤſt befriedigt werden konnte, ba fuchte 
man auch Mittel, dadin zu gelangen. Man 
ſollte meinen, die Flußſchifffahrt, als lelchter 
und weniger gefährlich, ſei cher bekannt 
gewefen m. Hetrieben worben, als bie See⸗ 
fahrten; allein für jene fehlen und aus der 
älteften Zeit die Nachrichten, für biefe find 
fie In Menge vorhanden; aber weit fie 
dee Mythe angehören, ober von Spätern 
furen Helden, ale zuerft 506 Meer Be 
fahrenden, beigelegt werben, nur hoͤchſt 
unflcher. Die vorhiftorifche Seit bietet ein 
unendlides Feld zu Muthmaßungen, wie 
wollen das geben, was bie Alten uns übers 
liefert Haben. Als bie erſten Befahrer ber See 
erſcheinen, nicht gerade als folhe genannt, - 
aber durch die Umftände und wegen ber 
Anlage der Mytde fo dargeſtellt, die in ber 
Sündfluth Geretteten; Roah fol nah ben 
Urkunden der Hebraͤer ein Schiff gebaut u. 
bamit den Wellen, die Alles verheerten, ger 
trogt haben. Wenn aber die ganze Eins 
richtung und Borbereitung zu ſyſtematiſch 
für jene Zeit ausfleht (auf viel natuͤrliche⸗ 

ger 
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rer und einfacherer Faͤhre rettet ſich Deus auszuzelchnen beginnt. ‚Die Fabrten te 
tallon u. Pyrrda) und deshalb bes Innern Phdnikter nad Weften dürfen nicht bezwei 
Grundes ermangelt, fo darf man bies weht felt werben, theil6 wegen der genannm 

- 

nit einmal ale einen Anfang ter S. ans 
Sehen, weil wir Beine Kunde bes Feſthal—⸗ 
tens an tem GSefundnen u, Leinen Gebrauch 

‚zu weitern Unternehmungen erwähnt finden. 
ie &. mußte von Bblfern ausgehen, bes 

ren End nit alten eine dieſem Beginnen 
angemefiene Lage hatte, fondern deren Chas 
rokter auch bazu geeigr.et war, —ertelben ein 
Jotereſſe abzugewinnen. Was man Tpäter 
als eine Entehrung der &. angab, daß man 
fie nämlich blos zum Hardel gebraude, 

.. war Anfangs ihr Hauptzweck; biefem ſchloß 
ch dann ein anderer an, nämlih Colonien 

in fernen Ländern anzulegen; daß man 
bie Erde dadurch und auch den Himmel, 
weil man fi die Sterne zu Fuͤhrern nahm, 
Tennen lernte unb fo bie Wiſſenſchaften bes 
reicherte, war bemnad früher ein fehr mit. 

‚ kelbarer Amel, trat jedoch ald Hanptfires 
ben mit bervor, nachdem ber wiſſenſchaft⸗ 
liche Geift der Völker erwedt war. In 
dem oͤſtlichen Winkel des Mittelmeeres 
wohnte ein muthiges und kuͤhnes Wolf, 
bereit und gefhaffen Befahren zu Wagen 
und Grches zu unternehmen z bie Phoͤ⸗ 
nikier. Daber auch als Meifler in der 
©, unb ale Kenner des Seewefens bald aus⸗ 
ſchließlich die Pyöntikier (ſ. d.) oder SL 
bonfer genannt werden; fie erſcheinen zu⸗ 
erſt handelnd an Griechenlands Küften (f. 
auch Kadmos), aber es ihnen in der ©, 
nachzuverfuhen mochte Niemand Wagen, 
theils aus unverkennbarer Baghaftigkeit, 
theils da den Phoͤnikiern eine wohlberech⸗ 
nete Politik rieth, von Ländern, tie fie bes 
fabren hatten und befuht Haben wollten, 
die abentenerlihften Sagen und Radeln von 
Ungebeueen zu erfinnen und zu verbreiten, 
um Andre gefliffentlih von folhen Orten 
abzuhalten, wo fie Schäge bereits gefunden 
haften, ober deren no zu finden bofften. 
Dahn gehören bie Kabeln vom golbnen 
Bließ, von den goldnen Aepfeln der Hes⸗ 

periden, von ben Goldberge bewachenden 
Greifen 20. Zu Salomo's Zeit befuhren fie 
Ichon ben arabifchen Bufen, nah Ophir u. 
gm Welten nah Tarſchich (f. d.). O6 fie 
noch Indien Pamen, laͤßt ſich nicht darthun, 
ihr Verkehr mit indiſchen Waaren kann ex» 
Hirt werden, daß fie ſelbige entweder zu 
Lande oder duch die fuͤdiichen Araber bes 
kamen, welde auch früh das Meer befuhr, 
ren. Die Hindu's felbft trieben Feine 
S., weil ed ihnen in Menu's Gefegen vers 
boten war, in die hohe See zu gehen; 
aber von den Gabäern (f. b.) iſt es ges 
wiß, daß fie zu Schiffe nah Indien, Phös 
nitien und auch hinunter nad Afrika mit 
ibren Landesprobucten handelten; doch vers 
ſOwinden fie aus der Zahl der ſchifffahren⸗ 
den Ratfonen, wie ih Aegypten ale foldhe 

Kabel von ten golbnen Arpfeln ber Hedpo 
giden, thefl6 wegen der In urolter Zeit ge 
röndeten Städte Gades und Uttka, bemm 
ch audere on der libyſchen Küfte, von Zr 

xo6 erbaut, anſchließen; aber Fahrten uͤber 
die Säulen des Herkules im Dcean 26 
den brittiſchen Infeln (Kaffiteriden, J. &.) 
laſſen fiH wen’gfiens nidt aus ber Rast 
niß bes Zinns erweifen, ba es deffm anf 
in Spanien gab. Dagegen befuhren ie wi 
ägäifhe Meer nad allen Geiten und v= 
gen fogar bis in den Pontos eareinss ww. 
Seeräuberel (f. Raub) mag wohl ber äte 
Ren Interefien an dee ©. nicht fen geie 
gen habenz als Serräuber erſcheknen bit 
Phoͤnikier ſchon bei Homeros und bafb em 
bob fi Kreta mit feinem rechteſtebenden 
Fuͤrſten Minos, um demwiderrechtlichen Ser 
werbe, das jedoch als ein ehrenvollet in damalt 
ger Zeit erſchien, gu feuern. Kreter waren auch 
die erften Griechen, welche nach Ayros ſchtſe⸗ 
ten u. einen Zug gegen Sicilien unternommen 
haben follen; Kreter wurbäı ala bie küͤhn⸗ 
ſten Scifffaprer gerühmt unb bie Srenie 
brauchte das Sprichwort: ber Kreter kennt 
das Meer nicht. Naͤchft diefem erfcheinen 
auch bie Karet (f. db. u. Schiff) zur Se. 
Einen Beweis von ber S. ber Griechen Liefert 
der Argonantenzug (ſ. d.) Die Trojaner 
waren: auch nicht zurädgebliebenz;. daB fr 
©. Tannten und betrieben, zeigt bie Em 
führung ber Helena, was unbejwelfcht bei 
Gelegenheit eines Raubzugs, von bort Kır 
an den griehifgen Küften veräst, gefchah. 
Griehenland, wohin die ©. buch bi 
Hönikifhen und Sgnptifhen Golomifken ger 
racht wurde, bob ſich indes nice fo fehuel 

mit feiner ©. zu einem Grabe ber Bell: 
kommenheit, dies beweift die Aengfllichkeit, 
mit der fie zwiſchen ben Inſeln Ginfuhren, 
und bie gebrechliche Heimkehr von Zreja, 
wo nur Einzelne das Süd ben heimlichen 
Seftaben fchnell zuführte. Die griechtſchen 
Seefahrer richteten fi bei Tage nad der 
Sonne, bei Nacht, wg man eigentlich felr 
ten fuhr, nad dem Mond und einigen 
Geftirnen, bef. den Plejaden, dem Boeter, 
Wagen, Drion; an trüben Zagen war Vie 
Fahrt gefährlid. Um fiber zu fein u. bei 
Ausbruch eines Sturmes auf die Küſte ge⸗ 
ben zu koͤnnen, fleuerte- man Tange blos 
an den Küften hin, in die hohe See zu 
ſtechen, dazu konnte nur Roth zwingen; 
Ipäterhin verließ man zwar das Ufer mehr 
und mehr, jebod Immer fuhte man das 
Eand nicht gang aus dem Geſficht zu ver 

lieren, und dies ging bequem in dem infels 
reihen Meeren um Griechenland. Auch 
nur bei.ruhiger See ging man zu Schiff, 
drohte Sturm und. Wetter, fo eilte wan 
ans End,’ zog bie Schiffe, damit fie nicht 

vom 
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om Sturm zerſchelt würden, aufs Ufer. 
nd harrte wochenlang anf guͤnſtigen 
Fahrwind. 
ine der ſchwierigten Aufgaben; Malea war 
anter andern im Alterthum beruͤchtigt. He⸗ 
ĩodos, der unter feinen Anweiſungen für 
BSewerbtreibende auch die ©, erwähnt, ſin⸗ 
‚et fie noch fehe gefaͤhrlich u. ſagt, nur kurze 
Zeit dürfte man es wagen, Rh ben Wagen 
in zuvertrauenz nac dem Untergang der 
Plejaden machten Stürme ba6 Meer un⸗ 
icher, dann wäre es gerathen, das Schiff 
nd Land zu ziehen umb das Steuer im 
Raub aufzuhängen, um es vor Faͤulniß zu 
bewahren; bie befle Zeit zur S. war ihm 
50 Sage nach. ber Sonnenwende, gegen bad 
Snde bes Sommers, weniger ſicher bie 
Frühlingsſahrt. Die Kreter finden wir als 
kühn bei Homeros gefchlldert, weil fie mits 
en duch dad Meer nad Aegypten u. ſpaͤ⸗ 
‚er nah Sparta fuhren. Das fo wunder 
3olle Volt bee Phaaken bei‘ Homeros, 
mußte ſich natürlich als Inſelvolk auch vor 
üglich In der S. auszeichnen; ihre Schiffe 
‚eburften weber Piloten, noch eines Steuer, 
uders, fie beauchten die Himmelszeichen 
sicht, fich barnach zu richten, fuhren alfo 
sei Nacht und Nebel, ohne daß ihnen 
Stürme und Klippen fehabeten unb zwar 
vohin die Schiffenden wollten, ohne daß 
jiefe felb nur Ruder," oder ein Gegel zu 
rauchen hatten. Man bat in ihnen bie 
ſchon früh ©. treibenden Tyrrhener erken⸗ 
nen wollen, 'f. unten. Wie gewöhnlich 
aber ©. damals war, beweift bie Verwun⸗ 
berung des Odypffeus Äber bie Koktopen, 
baß fie Beine. Schiffe hatten. Aber das 
Meer, bas griechiſche Schiffe befuhzen, war 
immer nur bas telmeer; und wenn Dos 
meros feinen: Helden Odyffeus eine kleine 
Strede in den Ocean hinausführt, fo iſt dies 
mehr, weil er ihn zu einem außerirbifchen 

ilanb bringt, was für Sterbliche eigent» 
Lich kein Play war. Die Argonauten wurden 
exit von ſpaͤrern Dichtern durch ben Phaſis 
in den Dcean hinaus gebracht, während Ans 
bere fie in das indiſche Meer ſich verirren 
laſſen. Nah Zrola’s Zerſtoͤrung erfheinen 
in Griechenland die Korinther, außer 
dem nod bie Karer, Rhoder und Ae⸗ 
gineten ale kundige Seefahrer; ben We⸗ 
Gen befuchten unter den Griechen zuerſt dis 

holder mit Schiffen, aber auch unwill⸗ 
heiich amd vom Sturm verichlagen, wie 

die Samter, bie durch gleichen umſtand nach 
Tarteſſos Über ben Saͤulen be6 Herkules, 
gelonnmen fein follen (gegen 700 v. Ehr.). 
Ale vor Troja's Krieg nah Stallen und 
Sicilien unternommene Babzten bed Denos 
tros, ber Kreter, Ender, Arkader u. A. 
find nicht derbuͤrgt; fie warden fpäter don 
Grichen erdichtet, um Golonien unbekann⸗ 
ten Urſprungs ven tsgend einem a 
Bolt aus ihrer Mitte abflammen zu laſſen. 

Vorgebirge zu umiciffen war. 

v 
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Die Hebräer, fo geneigt zum Handel fie 
auch waren, färdteten fih doch vor bem 
Meer und das benachbarte Phoͤntkien mochte 
ihnen ben Mangel einer eignen S. weniger 
fühlen laſſen; indeß bad Gtreben nad 
Selbſtſtaͤndigkeit, von dem befonbers Sa⸗ 
lomo befeelt war, unb bie Erwägung bes 
ſichtbaren Vortheile, melde feine Nachbarn 
von ber S. zogen, vermochte ihn auch, eine 
eigne Marine zu gründens bie zu Ezionge⸗ 
ber gebauten und mit Seraeliten und Phös 
nikiern befegten Schiffe gingen nad) Iphaͤa 
und nad Tarſchich (f. d.),;, auch nah Ae⸗ 
gönten und fegelten buch den. arabiſchen 

ufen zu ben Sabaͤern. Wie wenig jts 
doch es im Geil des Wolfs lag, Gewinn 
zu ziehen, ſehen wir baraub, daß nad Gas 
Iomo wenige, .. ober keine Spuren von he⸗ 
bräifher S. ericheinen. Won ben nordweſt⸗ 
lihen Boͤlkern waren bie Hetrurier 
(Tusker, Tyrrhener) wohl die erfien, 
weiche das Meer durchfuhren, wiemohl bie 
Gefchichte ihrer fräbern ©. ſehr mit, Bas 
bein verſetzt ift, dahin zechnen wir ihre bes 
wundernswürdige Seekunde noch vor. dem 
Argonautenzug und befonders bie Anlegung 
von Eolonien anf Infeln des Octans. Aber 
daß fie nah Slteilien, Corſica und andern 
ſaͤdweſtlichen Infeln und Ländern. im Mit⸗ 
telmeer fteuerten und bort Nieberlaffungen 
gründeten, barf nit bezweifels werben, 
wiewoht fie fi lange begnügten, nur nad 
ben naͤchſten Stapelplägen zu fahren un 
dort ihre Waaren auszufegen. Seeraͤubereit 
fühete fie auch ſonſt allenthalben hin, nur 
nicht In bie Meere, welche das eigentliche 
Griechenland zunaͤchſt nmgabenz auch hört 
man nie in Torinthifhen ober atheniſchen 
Häfen von tyrrheniſchen Schiffen. Später 
mögen fie wohl weiter gegangen fein, denn 
bie iuskiſchen Seeraͤuber waren berüdtigt, u, 
im Hafen von Rhobos fanden fich die Schnaͤ⸗ 
bei tyrrheniſcher Schiffe als Siegeszeichen 
aufgeſteckt. Neben ihnen trieben noch bie 
Ligurer bis nah Afrika's Küſten ©. u. 
Voleker und Italer follen kuͤhne Sees 
fahrer gervefen fein. Im 6. und 7. Jahrh. 
dv. EChr. wurde die ©. der Griechen im- 
Mittelmeere immer ausgebreiteter; felbſt 
nach Aegypten fuhren fe, wiewohl dies 
nicht haͤufig gekommen fein mag, da ber 
Haß der Aegypter gegen Fremde beruͤchtigt 
war; bie Aegypter ſelbſt trieben nicht 
ſo bald S. auf dem Meer, ihr Mißtrauen 
gegen Fremde auf der einen Seite, und 
Mangel an Holz zu Schiffen und guter 
Häfen auf der andern bieltin fie davon 
ab; exft ſeit Pſammetychos (f. d.) änderte 
fi bieds früher brgnägten fie fi, den Ril 
und: feine Handle zu befahren, was wir 
um fo natürlicher finden müflen, ba bie 
Austretung bed Nils fie von aller Commu⸗ 
nication, befonbers mit Zempeln und aus 
bern heiligen Ort abſchnitt, was fie wegen 
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ihrer Kellgioſttaͤt durch Erſinbung ber Faͤh⸗ 
zen abzuſtellen wußten. Bel Fahrten ſtrom⸗ 
auftwärts bebienten fie ſich der Selle aus Pas Di 
pierſchilf, um die Schiffe daran zu ziehen; 
ftromabwaͤrts aber, um die Fahrzeuge dee 
Gewalt ded Stroms nit zu überlaflen, 
bängten fie einen aus Tamariskenruthen ges 
floptenen und mit Sand gefülten Korb an 
das Vordertbeil m. biefem zum Gegengewicht 
einen Stein an das Hintertheil; dadurch 
wurde bad Schiff Auch gegen die Gefahr ums 
zufchlagen gefihert. Das ſchwarze Meer 
wurde aud) mehr uw. mehr befahren, bei. von 
den Mileflern s indeß blieb bie Fahrt immer 
gefährlich (und fie iſt es bis jegt noch, fo 
dag Schiffobruch beim Bosporos etwas fehr 
ewöhnliches if). Miletos hob fih übers 
anne binfihtlich feiner S., aufgeregt bes 

fonder& durch den Reichthum bed benpach⸗ 
barten Epdien®, das felbft feine Seefahrer 
hatte, es verfuhr befien Waaren, unters 
ftögt durch die zur ©. fo guͤnſtige Sage 

Idhre Schiffe gingen nicht alle nad Rors 
den, fondern auch nad Weſten. Die größten 
Fahrten zur See aber werden den Aegyp⸗ 
teen zugeſchrieben, die mit der Belt und 
durch kiuge Regenten auch auf die Bor 
theile der ©. Hingeführt waren; es find 
biefe die Umſchiffungen Libyens durch Phoͤ⸗ 
nikier u. durch Necho (ſ. d.) veranſtaltet. Sie 
ſollten durch das rothe Meer fahren und 
dann durch die Säulen bes Hercules zus 
ruͤckkehren, 3 Jahre brauchten fie bazu, 
dann kehrten fie nach Aegypten zuräd, 
Wenn die Wahrheit diefer Erzählung viels. 
fach bezweifelt worden’ tft, fo darf man ſich 
nicht wundern, und ſelbſt daß «6 Rennel 
(The geogr. system of Herod. p. 648 
ff.) als moͤglich dargeftellt hat, mag kaum 
für die Wahrfſcheinlichkeit zeugen, ba efn 
derartiges Unternehmen einmal faum in jes 
nen Zeiten den Forſchungsgeiſt befhäftigt, 
aud) bie geringe Kenntniß des Seeweſens 
ber Alten es nicht gewagt haben bürfte, 
Auch war die Kahrt bes Sataspes (f. d.), 
der freilich ben umgekehrten Weg einfhlug, 
weniger glüdtih. In Griechenland zeichnen 
ſich nachmals Korinth u. feit den Perſer⸗ 
Iriegen Athen als fchifffahrende Staaten 
aus; lettres befondbers groß im Seekrieg: 
nach ihrer Eiferſucht auf alle ©. treibende 
Staaten läßt fih wohl glauben, daß fie die 
Dartei ber Milefiee gegen Samos, ber 
Kerkyraͤer gegen Korinth nur deshalb nah» 
men, um ihre Macht zur See zu ſchwaͤchen, 
und machdem fie Aegina geflürst, welches 
bis bahin der vornehmſte griechiſche Staat 
zur See geweſen war, erfchlenen fie als faft 
einzige Inhaber ber griech. Seemacht (vgl, 
Schiff) bis zu Ende des peloponneſiſchen 
Kriegs, ſeitdem burften fie blos 12 Kriegs⸗ 
ſchiffe Haben. Zhrafien u. alle andere nöcd» 
liche Gegenben bes Agälfhen Meeres waren 

Schifffahrt 
der Schauplatz ihrer Thaͤtigkeit zur See ger 
weſen, doch fuhren ſie auch nach On a. Bel. 

e Spartaner, weiche weber Handels⸗ 
intereſſe, noch bat Streben nad amsmäzs 
tigen Bekanntſchaften, noch wiffenfchaftik 
Ger Sinun auf das Meer hinaus zog, wor 
nie ſtark zur See, bas ſehen wie fest 
noch im peloponneſiſchen Kriege, we fa 
endlich die Kriegenoth gezwungen Jette 
eine Flotte zu bauen, aber machen fie 
diefelbe (fie beftand nad manden Lafläen 
boch noch aus 60 Schiffen) auf Sphateie 
verloren hatten, waren fie zur See ve 
nichtet, und erft wahher, ald Athens Sau 
macht durch den ſicilianiſchen Krieg (f. ) 
geſchwaͤcht war, ſchafften fie ſich wieder 
Schiffe an, unterſtuͤtzt auch hauptſaͤchlich darqh 
bie Syrakuſaner. Die meiſte Regſenkeit aber 
herrſchte an KleinsAfiens Käſten; bie 
griechiſchen Colonien trieben gegen Kdros 
Zeit die bedeutenbſte © 5 Ihre Syaifſe wars 
‘den bald größer, ihre Flotten flärter. Ih⸗ 
nen faſt gleih Tamen die Zpyrannın von 
Sicilien, bie fchon in den perſiſchen Kries 
en ben Dellenen eine Flotte verfpraden, 
erbefferungen im Geeweien unb Erleich⸗ 

terungen zur ©. nahm man in Srtedgens 
land nit an, denn während Thales feine 
Landsleute nach bem Polarflern zu fchife 
‚fen lehrte, blieben jene three alten Ger 
wohnheit treu. Unbeachtet haben wir biß 
jegt ein wegem ſeiner Abflammung zum 
Seebtenfi gefhidtes und in der S. groiei 
Boll gelaffen, die Garthager. Bas 
Phoͤnſkiern abſtammend, waren fie von Natut 
Seeleute, die auch bald die ganze ©. im 
Welten an fi zu reifen wußten, in bem 
Maße, daß fie jeden, der eine Fahrt babiz 
wagte, erlänft haben follens fie Teibk bes 
fuhren den ganzen weſtlichen Tdeil Web 
Mittelmerres von Spanlen bi8 Sacilien u. 
figerten fich biefen Befitz burch bie ängfitis 
den Verträge, welche fie mit den am Meer 
gelegenen Staaten jener Gegenben madten. 
Die Tyrrherer, Immer noch mädıtig zur 
See, waren auf bas adelatifhe Wert des 
fhränktt und beunzupigten bie italifchen u. 
öftlihen Küften Griechenlands; doch bar 
Syrakus gebroden, nahm ihre S. feit em 
5. Jabrh. immer mehr u. mehr ab. — Bihb⸗ 
rend bis jeht mehr Hanbelsintereffen die S 
begünftigt Hatten, finden wir felt bem 
5. Jabhrh. v. Ehr. auch Fahrten zu wiſ⸗ 
ferfhaftlihen Zwecken unternommen; f6 
bie des Sharon von Lampfakos, welcher 
Die Gegend außerhalb der Säulen bes Her⸗ 
cules befuhr; ferner gehört hieher bie von 
Dionyflos aus Miletos beſchriebene Arge 
nautenfahrt, infofern ſolcher in ben fpäs 
teen Seiten ſtets eine wirklich gemadte 
Reife zum - Grunde lag, welde man die 
Argonauten gemacht haben Heß 5 eine 
Baprt um Lidyen von einem Magier 63 
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— 475) autgefuͤhrt, iſt unverdärgt, bages 
zen bie Befaprung ber mwefligen Seite 
Kirita’s durch den Carthager Hanno (f. b.) 
weniger Bweifel unterworfen. Bol. Reifen, 
Beſch. 1. und 2. Periode. Auch in biefer 
Zeit blieb die Käftenfabrt Immer nod bie 
zewöhnlide und man wagte ſich noch felten 
uf bie offene See, bie gewöhnlihe Fahrt 
ach Klein: Afien ging bis zum Helleſpont 
ın Griechenlands, Theſſaliens und Thra⸗ 
Hens Küfte hinauf, u, erſt im erſten perſt⸗ 
‚hen Krieg führe die perſiſche Flotte gerade 
durch dfe Icfeln nach Griechenland Aber. Bet 
dev Ueberfahrt von Briehenland nah Si⸗ 
rilien umfdiffte man die Küflen von Vor⸗ 
zebirge zu Vorgebirge bis zu Korkyra, 
yann durch den ioniſchen Bufen und wenn 
ven auf dem Fappgifhen Worgebirg gluͤcklich 
ıngelangten Schiffen kein Sturm bropte, 
o fuchten fie ben Umweg an ben Ufern bed 
Bolfs von Tareutum und fegelten bann 
mer über. ie Mein Überhaupt auch die 
K'otten noch fein mußten, fieht man aus 
em Umfland, daß man eine bei Nacht 
iber bie Sandenge von Leukas (f. d.) Ichafe 
en Tonnte, Außer den Gefahren des ſtuͤr⸗ 
nifchen Meeres war aber auch der noch im⸗ 
ner von mehrern barbarifgen Völkern ges 
ibte Seeraub. hindernd, bie‘ hohe See in 
schen. Im DO rtenttrieben außer den Pb, 
Hfiern aud no die ſüdlichen Aflaten S.3 
nd befonders ſeit Alexanders Zug nad 
tjien, wobei bee Handel einen Um: 
chwung erhalten hatte, badte man auch 
Berbefferungen im Seeweſen zu machen u. 
ie &. zur beffern Betreibung des Handels 
u vervolllommnen, und felbft ſolche Voͤl⸗ 
er, bie biöher wenig für S gethan hats 
en, beftzebten fi auf dem Meere bebeus 
enb zu werben. Jett befuhr man aud die 
stüffe häufiger, fo den Indos und Ganges, 
m ine tndifche Meer, den Dros, um zum 
aspifhen, den Kyros, um nad Albanien 
c. zu gelangen. Der Nil war don 
angſt befahren worden, daß Aegypten 
eit Pſammetychos auch für die Seeſchiff⸗ 
ahrt etwas that, iſt bereits erwähnt 
vorden; am meiſten bob fie ſich aber 
tee unter den SPtolemäern (f. d.), 
efonberd Ptolemäod Philadelphas und 
ruergetes; um den Mangel ihres Landes 
a Schiffabanholz zu erſetzen, gründeten fie 
n Pamphylien eine Niederlaffung (ſ. Ptos 
emails 6), um bort foldyes zu zimmern u. 
berzufahren. Beſonders hört jegt bie 
maſtliche Käftenfapet auf, hauptſaͤchlich auf 
em Mittelmeer, und fchon fuhr man bon 
(terandeien nad Puteoli in gerader Linie; 
nan fuhr au zu allen Zeiten, obne ſich 
m Jahreszeit, Wetter und Sturm zu 
ämmern. Aegypten erweiterte feine G. 
oh mehr: unter römiſcher Oberherrſchaft; 
efonderd nah Indien trieb man einen 
ebhaften Handel zu Schiffe, durch Berbeſ⸗ 
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ferung dee Kanäle und Schleußen Ae⸗ 
gyptens umter Auguftus war ber Gins 
gang ins arabifche Merr wieder geöffnet. 
und erleidtert und jaährlich Helen von 
ein hormos (f. Muris portus) 120 
Schiffe gen Okelis und von ba über dem 
Dcean nad Malabar, Ceplon und nad 
bee Weſtkuͤſte des weltlichen Theils pon 
Indien. Die bier von faft allen öͤſtlichen 
Völkern zufammengelauften Waagen wurs 
ben nach Aegypten zuräd und über 
Alerandrien nah Rom geſchafft. ur fm 
Drean‘ wagte man es noch nicht, fid zu 
weit von ben Küften zu entfernen, zuerſt 
foll «6 ein gewiffer Hippalus (f. d.) gewagt 
haben. Die ©. der Grieden war allmähe 
lig gang in bie Hände der Rhober (f. 
Rhodos) gefommen, unb ihre Einrichtun⸗ 
gen und 
bie Norm für bie ©: des ganzen Mittels 
meeres; berühmt find bie rhodiſchen See⸗ 
efege (f. Rhodia lex), bie ſelbſt von den 
ömern ans und aufgenommen wurben, 

Die Römer, bern ©. wir bie 
Iegt noch gar nicht gebaht, trieben fie in 
fruͤherer Zeit gar nichts; befhäftigt im In⸗ 
nern bes Landes und umringt von unruhi⸗ 
gen Nachbarn Eonnten fie erſt nah Bes 
wingung berfeiben daran denken, auch dem 
eer einen Nutzen abzugewinnen. Daß frs 

ber fon (um 600 v. Er) Oſtia (f. db.) an des 
See von Ancus Marcius angelegt wurbe 
iſt wohl nit allein gefhehen, um dort 
fethR eine Flotte vor Anker zu legen, Tone 
dern beſ. um Schiffen, welche ihnen Wagren 
aus fremden Ländern brachten, bafeibf € 
nen Lardungsplag zu geben, -” Indeß bes 
flimmte Ancus Darcias fon einige Stuͤcken 
Walb, aus benen Holz zum Schiffsbau gevom⸗ 
men werden follte. Da aber fpäter die Rd⸗ 
mer zufolge ihrer Verhaͤltniſſe Zeit u. Luft 
gehabt hätten, auch das Meer zu befahren, 
waren bereits bie Yunier im Beflk dee & 
bes weſtlichen Mittelmeeres und fie gaben 
ben Römern (fon 508) bie Grenzen an, 
bis wie weit fie Haub und Hanbel treiben 
durften; noch 348 v. She. wurde feſtgeſeht, 
daß römifhe Schiffe nit jenfelt des ſcho⸗ 
nen Borgebirgs (f. Pulchrum promon- | 
torium) fahren follten; aber au ſpaͤter⸗ 
bin wurbe ihre Fahrt auf der Oſtſeite Ita⸗ 
liens durch Verträge mit den Tarentinern 
beichtäntt. Inden eine Seemacht mochten 
fie wohl fchon zu Unternehmungen gegenRachs 
barſtaaten allmaͤhlig ſich angefhafft haben ; fo 
feben wir fie 858 v. She. die Antiaten (fa 
Antiam) beſtegen; 309 werden ſchon du- 
umviri navales (Auffeher über den Schiffes 
bau) erwähnt, umb um biefe Zeit ınüffen 
auch die genannten Berträge mit Tarentum 
gemacht fein, dem 282% fuhren fle gegen 
ben Vertrag um dad Vorgebirge Lacintä u. 
die Tarentiner griffen die cömifchen Schiffe 
an, Män hat jeboch In dem Angegebenen 
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aus einzerne Verſuche zu erkennen; bie 

‚Römer verliehen fih nicht immer auf 
ihre eigne Seemocht unb im Krieg gegen 
Epiros, wo bas Bünbni$ mit Garthago 
erneuert war, bebangen fie fih Hülfe au 
Kriegs» und Zraneportfchiffen von ben 
Puniern aus. Selbſt der erſte Uebergang 

"gach Sitilien zum Krieg gegen Carthago 
ziloe⸗ auf fremden Schiffen, und wenn 
ie in 68 Tagin hergeſtellte Flotte unters 

C. Dullius (f. 5.) das große Seevolk der 
‚ Sartbager fhlug, fo tft dies weniger ber 
Bolllommenheit ihrer Schifffahrtötunde, ale 
ihrem Sluͤck zuzuſchreiben. Auch blieb bei 
den Admern bis in die legte Beit der Sees 
dient etwas mehr entehrendes, als eh⸗ 
senvolles, weshalb auch nie Männer von 
Gef und Talent ihre Kräfte auf Ver⸗ 
befierung dee &. wendeten. Mas einfl 
Kreta für den Archipelagus geweſen war, das 
wurbe Rom erſt wachmals für das abrlatl 
ſche Meer ;. bafielbe wurde nämlich beſonders 
von illyriſchen Serränbern beunruhigt; 
bie Römer übernahmen bie Reinigung deſ⸗ 
felben für bie ©, auf diefem Meere und bes 
fegten 209 die JIllyrier und nöthigten ihr 
nen das Beriprechen ab, nicht mehr als 2 
ihrer Schiffe zufammenfahren . zu laflen. 
Uebrigens war bie ©. der Römer noch [ehr 
jugenbdlich; fie waaten bie Küften noch nicht 
zu verlaffen, den Ocean au befahren [heute 
man ſich feibft noch ‚zu Caͤſars Zeit, nach» 
dem man fchon durch die Siege über Gars 

thago Herr des Mittelmeeres geworben 
war; und es galt ale etwas Großes, den 

onto® eureinos befahren und durch die 
Säulen bes ‚Hercules ſich gewagt zu has 
benz erſt unter Xugußus befuge man ben 
Dean und glaubte ihn felbft im Norden 
größtentheils bucchmeflen au haben, nachs 
dem man bis zum cimbriſchen Vorgebirge fi 
jefommen war. Den Öfllichen Theil bes 
oebmeered glaubten fig auch von Oſten 

durch das kaspiſche Meer von Makedoniern 
unter Antiochos und Seleutos) befahren. 
u Plinfus Zeit war die S. fehr bebeus 

iend; aber er klagte, daß fie der Wiſſen⸗ 
in fhon Leinen Gewinn mehr bringe, 
onbern nur dem Geize fröhnes beſonders 

unterſtuͤgte die &. in biefex Zeit einmal 
‚ ber alle Probucie fremder Länder erheis 

Ichende Lurus Roms, dann aber auch Ye 
Gicherheit des Meeres, da bie Römer als 
Herren dee Erde, auch das Meer beherrſch⸗ 
ten u. es zein hielten von Räubern. Kuͤh⸗ 
ner mögen auch allmählig bie Römer in 
die See geflochen fein und fih ſogar im 
Winter den flürmifchen Wetter anvertraut 
baden, jeboch groͤßtentheils nur im Mittels 
meer, denn nur nach Beitannien fuhr man 
außerdem und braudte bazu mit Beobach⸗ 
tung ter Eobe und Fluth einen halben Tags 
das Meer beim norbweftliden Gallien war 
den Hömern zu gefährlih wegen bes häufis 
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gen Klippen und vielen Vorgebirge, 
gegen bie gallifchen Boͤlker, beſonders bie 

neter (f. Schiff), mit ihren flachen Fabr⸗ 
Jeugen in bdiefen Gewäflern leicht u. gefahr 
106 Ereusten. Die Kalfer untexbielten 55» 
teg 2 ſtehende Flotten, dadon eine bei Bar 
venna, bie audere in Mifenum (f. 6.) Zamb, 
u. bie ben oͤſtlichen u. weſtlichen Abel 28 
Mittelmeeres beſchuͤgen follten s beemeise 
hatten fie noch eine beträchtliche Yisite zu 
Forum Juli (f.d. 13), 40 Schiffe auf tem 
fchwargen Deere; ändere auf bem ira r. 
ber. Donau zur Sicherung ber Srenzen wi 
Keichs gegen Barbaren, Skanbinadiest 
S., fo weit wie fie ans ben Sagen ta 
Jelaͤnder Tonnen, ſchreibt fich aus der Alte 
fen Zeit herz fie war aber ſebr beſchraͤnkt 
und nur die nordifchen Küften bis ned Däns» 
mark herab befuhren bie Nordlaͤnder, sheils 
um Abenteuer zu ſuchen, theils an einigen 
gante zu treiben, größtentheits aber als 

eeräuber, welched Handwerk bei tunen, 
wie bei allen Völkern des Kltertfums, Gas 
che der Helben war, Ihre ſchlechten Fohr⸗ 
zeuge (f. Schiff) erlaubten ihnen auch nur 
die Küften zu fuhen, Fahrten ins hohe 
Meer waren gewöbnlid von unglöcküchen 
Ausgange. So iſt au die ©. ber ger⸗ 
manifhen Vöolker fehr all; bie Cim 
meriee und beſonders Franfen, Frieſen, 
Sachſen madhten [hen feit dem 3. Zobrt. 
große Unternehmungen zur See gegen Sal, 
lien unb Britannienzs bie Chanker (f. db.) 
beunrubigten früb die galifhen Küften us 
befugten zu Schiffe die Kranken, Meberbamt 
fuhren bie Teutſchen, durch bie nahe Lage 
der Länder unterftägt, ſchon früh in die 
See; um fiherer zu gehen, nahmen fie Soͤ⸗ 
gel mit auf ibre Fahrten, deren Bing fe 
dann nadfolgtenz zur Nachtzeit xihteien 
e fid, wie andere Schiffer, nah ben Stier: 

nen, Die ©., wie wir fie bisher gefunben 
paben, txo& ihrer Unvolllommenpeit doch 
espunbernsewürbig wegen deren Käbabeit 

bei allem Mangel guter nautifher Mittel, 
blieb lange ſo; fie wurbe mit größerer u. ger 
ringerer Ausbehhung yon allen an der See 
gelegenen Staaten betrieben; neue Ertb« 
‚ungen wurden nicht viel gemacht; be fit 
nur zur Unterflüögung bed Handels Yimttr, 
fo fups man an Drte, wo man Waaren u 
boten wußte; doͤchſtens breitete fie fi Im 
Indifhen Mere nah Oſten Hin aut. 
Die großen Voͤlkerbewegungen bes Mit⸗ 
telalters hatten großen Einfluß, wie 
auf den Hanbel,. fo auf die S.z im Abend⸗ 
londe waren einige Städte amı Mhein, 
am atlautifhen und Mittelmeer, beſenders 
aber die Staͤdte Italiens alüdlich in ber 
Ausbildung tbrer ©. Im Morgenland 
befam die & jept eine ambere Richtung: 
Aleranbria war -unter bie Herrſchaft der 
Sarazenen gekommen, Gonftentinonel die 
erſte Handelsfladt geworden, Die Br 
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em rothen Meer zu unterflügen war ben. 
Byzantinern zu beſchwerlich und bei and 
srechenden Kriegen mit den Perſern, welche 
hren Handel auf dem indiſchen Meere bis an 
ven Indus, Ganges u. bis nad Ceylon vom 14 
Buphrates an trieben, unfihees daher jegt 
uch nach dem fchwarzen und Taspifchen 
Meer und auf dem Dros gefahren wurde. 
trabiens ©. und Seemacht wurde wies 
er zu begründen angefangen durch bie Wie⸗ 
erherſtellung des alten Kanals von Suez 
ınter Omar unb noch unter Othmars Res ' 
jierung erböhete ſie Moawijah. Den Aras 
ern gebührt auch ber Ruhm, daß fie zus 
et wieder neben ihren Handelsintereſſen 
ie S. auch zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
enugten, und es mag nicht unwahrfſchein⸗ 
ich fein, daß ſchon vor dem 12. Jahrh. 
> arabiſche Einwohner (Almagrurim ges 
ſannt, db. i. die Umherirrenden) von Liffas 
'on aus in das atlantifde Meer fleuerten, 
ım jenſeits noch Länder zu entdecken. Im 
Rorben waren die Rormänner (f. d.) 
ie thätigfte Schiſſernation; ſie befuhren 
eit dem 8. Jahrh. nicht allen Skandina⸗ 
sen, ſondern ſteuerten auch oͤſtlich nach 
Preußen, Eſthland und dem nachherigen 
Rußland, weiti nach Island, den Fa⸗ 
:dern, ſhetländiſchen und orkabiſchen In⸗ 
ein, ja fpäter erſtreckten fi ihre Züge 
8 Frankreich, Spanien, bis ind Mittels 
neer, fogar bis NRordarabien (das jedoch 
'päter wieder gefperrt warb), zwar mehr 
ls, Seeräuber, doch auch ald Handelsleute, 
vie beides auch bie Phoͤnikier einft verbun⸗ 
ven hatten. Ihre antgebrritete G. unb 
hre Macht zur See mögen fie ſelbſt durch 
te Benennung ihrer Häuptiinge , GSeekod⸗ 
ige‘ haben anzeigen wollen. Auch in ber 
Oftfee warb jeht eine froͤhliche ©. getrie⸗ 
‚en, mo fi zu den NRormänmern die Wen. 
ven gefelten; Anfangs nur an ben Käften- 
ändern Teutſchlands dann auch an den Frank⸗ 
reichs und ber Niederlande, bush welche 
letztere Orte man in Verbindung mit Itas 
ien trat; aud mit dem ſchwarzen Meere 
trat man durch Fluübwege in Verbindung, 
Die Seemacht ber Wenden ‚ging nadhmals 
auf ihre Ueberwinder, die Dänen und 
Sachfen Aber. In Süden unterhielten die 
3. auf dem Mittelmere nad dem Orient, 
naͤchſt dem Handel, noch ber im 10. und Il. 
Jahrd. erwachte und durch bie Paͤpfte bes 
ſor erte Religionseifer durch Walls 
Fahrten und Kreuzzüge nad Pald« 
tina, und glei den ehemaligen grie: 
hifhen Republikſtaͤbten entwidelten fid 
ibnlihe Staaten in Stalten, die als ſelbſt⸗ 
Adn*ig hervortraten und durch Handel fich 
ihr Befleben fihern wollten Ihre Flotien 
zmgen nach Norta’cita un? Werkafien, 
nah welchem letztern befunders bie ©. 
yurch die ia den - Kreyizügen umfonft er⸗ 
vorbenen Eeebäfen an den Rüften iyeient, 

Gnıpclondb. Wörterbuch. Meunzehnter Band, 
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GSrtechenlands und bes ſchwarzen Meeres 
befördert wurde. Genua und Ven-big (f. 
b.) treten jetzt als Geeftaaten hervor; und 
fpäter Ragufg (. d.)5 fell der Mitte des 

. Jabrh. frei geworben von venediſcher 
Herrſchaft, befuhr es mit 800 Schiffen das 
Meer und wurde widtig für den morgen» 
u. abendlaͤndiſchen Handel, beſonders feit es 
unter bee Oberhobelt der Tuͤrken fland u, - 
unter deren Schug feine Fahrten madte. 
Weit meniger zeichneten fich ale ſchiff ahrende 
Böller die Franzoſen aus, boͤchſtens 
Morfeille und Lyon Tönnen eine Ausnahme 
maden, die noͤrdlichen Küftenflaaten übers 
Heßen bie ©. in ihren Sewällern den bes 
nachbarten Nieberlinderns England fpielfe 
auch ſehr lange gegen. die ihm ſuͤdoͤſtlich 
wohnenden Vdiker eine ziemlich unterges 
orbnete Role; Portugal md Spas 
nien begannen erſt zu Gnde des 14. 
Zahrh, großartige. Unternehmungen zur 
Ge. Wichtig für die S. in den not» 
bifhen Ländern iſt die im 18. Jahr⸗ 
Hundert fi bildende Hanfe (f. d.); zu 
diefem Bunde gehörten bald alle bedeutende 
Seeſtaͤdte von ber Muͤndung ber Schelde 
bis Eftbland, u. ihm gehörte bie ganze S. 
nah Oſt bis Rußland (und von ba nad 
Aften) und weſtlich Yerab nach ben füb- en: 
ropaͤiſchen Ländern; durch diefe Vereint⸗ 
gung war beſonders die ſktandinaviſche S. 
nach ben teutſchen Staaten herab gehemmt 
u. feibft in den ſtandinaviſchen Bewäffern be⸗ 
ſchraͤnkt, wo bie hanfeatifchen Städte durch 
die Ueberlegenheit ihrer Flotte ſich erhiel⸗ 
tm und Hörings: "und GStodfiichfang 
etrieben. "Aber tro& ber bieifadhen u. em» 
gen Betreibung der &. koͤnnen wir bis in 

diefe Zeit Feine wefentlihen Berbefferungen 
anführen; und mag immerhin fon fm 12. 
Saprtundert der Gompoß (f. d.) bekannt 
gewefen fein, fo wurde fein Gebrauch 
doch erſt feit bem Anfang des 14 Jahrdb. 
allgemeiner, one daß man jedoch fo ſchnell 
den möglichen Nugen bavon zog, weil die 
S. nicht auf das Weltmeer ausgeb:hnt wurde. 
Erſt in ber Mitte des 14 Jadthunderts 
zeigen fich neue Spuren einer kuͤhnern ©. 
Goftirfiche Abenteurer fleurrten in das ate 
lantifde Meer u. entdeckten die kenariſchen 
Inſeln. Endlich zu Anfang des 15. Jahrh. 
wurde bie Bahn bereitet durch d’e Uns 
ternehmungen Johanns des Baſterden von ' 
Portugalz mißlihe Ausfihten zu R.hm In 
feinen Nachdarſtaaten hatten feinen. Blid 
auf das ıeite Meer gerichtet, eine In il 
fabon gefammelte Flotte, ausgerüßet mit 
muthigen. Seefahrern fleuerte nach dem 
Cap Roun (ſ. d.), welches bis jetzt der 
Wendepun®t ser unternommenen Seefahr⸗ 
ten gewefen war, umfubr ed gluͤcklich ud 
gelangte b!6 zu dem etwas weiter füdtidh 
IHegenden Cap Bojabor (ſ. d.). Weiter famın 
fig ih aber mit mehr Gluͤck ſetzte Sopanne 
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3. Sohn, Heinrich ber Seefahrer, mit el 
mer beſſer gerüfteten Flotte die Unterneh» 
mungen fc. Die gefürdteten Klippen- 
bes Bap Bojader wurden umfahren, nach» 
dem Porto Santo und Mabeira enibedt 
waren, man brang bis zum Genegal und 
Cap Verde vor und entdedte (1446) bie 
Infeln dieſet Borgebirget. Wurde auch 
durch den Tob bed unternehmenden Hein: 
richs bie Fortſezung des Beginnens etwas 
unterbrochen, fo geiffen bie Portugieſen doch 
dad Unternehmen bald wieder auf, ermun⸗ 
tert bef. durch bie Hoffnung auf den Gewinn 
aller zu enideckenden Länder, - beren Be⸗ 
fig ber Papſt zur Ausbreitung feiner Lehre 
ihnen verbeißen hatte. So fchen wie jetzt 
die S. ſelbſt durch die Religion, wenn aud 
mittelbar, unterftägt und gehoben. Bekannt 
it, daß 1486 das aͤußerſte Ende Afcika’s 
duch Bartholomäus Diaz (f. db.) geſehen 
wurde und baß 1497 Vasco ba Gama ( 

. 8.) die Oftkäfte Afrika’s befuhr u. ben Seeweg 
nah Dftindien fand. Beharrlichkeit und 
Muth war immer noch größer, als bie 
Bolllommenbeit ber S. Nah Often hin 
hatte man ben Weg nad) Indien gefunbenz 
man hoffte nach Welten hin einen kuͤrzern 
an findenz biefe Hoffnung, unterlägt durch 

e Beobadtungen neurer Seefahrer und 
durch bie Grgebwiffe aller geographifcher, 
nautif: ons aftronomifher Kenntniſſe 
feiner Zeit, ermuthigte den Senuefen Chri⸗ 
ſtoph Golombo (f. d.), feinen Plan, eine 
Fahrt durch den weftlihen Dcean zu wa⸗ 
gen, zu verfolgen und ihn feirer Regierung 
vorzulegen; verihmäht von Ihr und andern 
wurbe er durch Sfabella v, Caſtilien unter 
fügt; 3 Fahrten wurden unter Spaniens 
Schutz und auf fpan. Schiffen gerade nad 
Wellen gemacht mad Amerika entbedts 
durch bie unbinführlide Entdeckung Bras 
filiene durch ben Portugiefen Pebron Alva⸗ 
res Sabral (f. d.) (1500) waren nun der®. alle 
Wiege im ſuüdlichen Theil ded atlantifhen 
Meeres geöffnet; fie zw pflegen und zu bes 
nugen geleng befonders den Lodungen nad 
bem fchägereichen Bande. Wichtig für Nie 
Geſchichte der S., wenn glei mandem 
gerechten Zweifel unterworfen, find mehrere. 
Andeutungen aus der alten und mittlern 
Zeit, das fhon vor Eolombo Schiffe durch 
das atlantifhe Meer nad Amerika gefahe 
ven wären. Cine befondere Epoche bildet” 
die erfie Weltumfegelung durch Magellaen 
(f. b.) 1519 In der Geſchichte der S. Die 
fer günftige Erfolg reiste auch tie Eng» 
Iänder, Franzoſen unb andere Ras 
tionen Verſache in Entdedungen zu machen, 
u. e8 entfland nun im 16. u. der erſten Hälfte 
des 17, Jahrh. ein Wetteifer in Secreifen der 
der ©. nur gänftig fein fonnte D’e Nebenbuh⸗ 
lerſchaft, noch mebraber ber Drud Philippe 
II., der damals auf Spanien laſtete, that aber 
bet Suprematte der Spanier zur Bre gro 
a Sintrag. Namentlich thaten fih bie 
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Holländer, nachdem fie im 17. Yakıl 
das fpaniihe Joch abgeſchuͤttelt Hatte, 
hervor. Sie bemädtigren fi namenli: 
des ganzen Handels ber Portugiefen, kı 
bie Spanier durch Unterjochung bie ıdı 
tagen Volks gelähmt Hatten. Keiſen uf 
Oſtindien, China und Amerika, Ir die 
nördlichen Eisländer, ja in ben film deu 
machten fie nun (vgl, Reifen). Did I 
weite Reifen, bie theils den Hal ız 
Belimmung, theils Kriegsgiwed Yan, 
wurde bie &, praktiſch ungemein pin. 
Den Franzofen gebuͤhrt die Ehre, bie Extb 
wiſſenſchaft zuerft in Regeln gehradt it 
haben. Befonders trugen bie von Lite 
lien unter Ludwig XIV. angelegt Kar 

gations ſchulen und bie Korfhanges mehre 
ter Gelehrten, beſondern Happınd and 
Bernoulli’s hierzu bei. Hbzeih die gu 
nannten Nationen die Gpanie ud Ile 

fe Tiener weit in der Schiffs kunde kierligl 

ten, fo blieben doc die andern nerhiiätn 

Nationen nicht in biefer Mifaitiit W 

ruͤck, namentlich unterhielten bie 6424 
den und vorzüglich bie Dänen mäl m 

eine reſpectabie Seemacht, fonbern bedau 
teten auch unter ben Hanbelsicäfiehrt un 
benden Nationen. eine ehren en 
Bu Ende des 17. umd zu Anfang dei N 
Jabrh. traten au die Raffen F 

Reiben bee Seefahrer. Peter dt er 

ſchuf bier eine Seemast, und and dit Bi 
Handelsmarine ift feltbem von der ni 

lichten Bedeutung. ze 18. Zohtt. n 

die ©. in bem angegebenen Verhaͤltaiß 

6o& meigte ſich alles zur Ptopoud 
britfifhen Marine, befonders Im —5 
Krieg. Die Holländifche ſank hate 

ü. an 
F 

som ſich die Ir 
Er is 

nur um im frangöfifden ed 
(f. d.) am fo tiefer zu (ahen- Pr. 

ine Klotte * 
algar (bier auch die 

nichtete, die daͤniſche 1808 aus gelic Ir 
und bie zuffi'che bei Ausstud N eich 
1812 hfanbelt je feine * 
Zwar loͤſte der Frieden von fi 
hättniß ie alle bie Trefichtelt dee ti 
fen Marineeinrichtungen 
Borrath am, Fahrzeugen DET un 
aller Art zu benfelben, ſeinet are, au 
werthe Handelemarine, die olle nad 

die fernften, mit beitilfden ah ut teoh 

und fein Ucherfiug an Mairoſen PR gu 
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Shifffahrtöacte 
Aes Dagegenfirebens anderer Nationen ben 
Britten fartifch das Uebergewicht zur Ger. 
“m meilten Iäßt die ’nosdamerilanis 
Ihe Marine eine Rebenbuplerfchaft er⸗ 
warten, wie fie auch in den legten Krie⸗ 
zen den Britten viel zu fchaffen machte, 
Japaner und Shinefen, früber mehr 
ue S. geneigt und barin unterflügt durch 
ren Compaß, welchen fir ſchon feit ziemlich 
langer. 3eit tennen, gelten fetzt für nichts 
weniger als ‚eisiate Seeleute. Dagegen 
muß man bei ihren inſulaniſchen Nachbarn, 
befonders auf ben Sarolinen und Marian⸗ 
nen bie größte Geſchicklichkeit zur S. ruͤh⸗ 
men; fie haben nicht bid8 eine Art Com⸗ 
paß, fonbern beobadten auch den Lauf dir 
Geſtirne. Ihre Fahrzeuge (Pros), roth 
angeſtrichen und mit einer Subſtanz abge⸗ 
rieben, daß fie wie gefirnift ausſehen, find. 
von bewunberustwürdiger Schnelligkeit und 
egen in 1 Stunde 5-6 Seemeilen surädz 
Borderthell u. Dintertheil haben Ihre Schiffe 
sicht, ſondern ſie bewirken noͤthige Veraͤn⸗ 
Yerungen durch das Umkehren ber Segel. Zu 
ergleichen über die S. ber Alten Scheffer De 
varietate navium im 11. Shell von Gros 
2008 Thesaurus antiquitatum Graecarum 
und De militia navali, Upfala 1654, 4.5 
Dunt Histoire ‚de oommerce et de la 
navigation des anciens, Paris 17165 
Histoire generale de la marine, ebend, 
17445 BDetlandes, Essai sur la marine 
des anciens, edend. 17485 (3.9. Schmibt) 
Allgemeine Gefchichte des Handels und der 
BD. ıc., 2. Bb., Breslau 1751, 4.3 A. 
2. Schloͤzers Verſuch einee allgemeinen Ge⸗ 
dichte des Handels und der ©. in ben aͤl⸗ 
eften Betten, Rotlod 17605. le, Roy, La 
narine des ancions peuples etc., Par. 
7773 ©tan. Becdi, Istoria de l’origine 
, progressi della nautica, 1785, 4.5 3. 
5. Berghaus, Geſchichte der Schifffahrts⸗ 
unbe bei den vornehmſten Voͤlkern des Als 
teethbums, 2. (8.) Bp., Leipzig 17925 3. 
B. ©. Benedict, Verſuch einer Geſchichte 
dee ©. und des Handels bei den Alten, . 
ecipzig 18095 Tychſen, De commercio 
pt mnavigatione Hebrasorum, in bem 16. 
Bd. der Commentat, Sosieratis Goet- 
ingensis; vgl. BReifen, Bande, Handeis⸗ 
ellſchaften und beſ. Schiff. (Lb.) 
Schifffaprtesacte, fo v. w. Rap 

zationsacte. S.⸗gericht, fo v. w. Abs 
niralitaͤt. 
Schifffahrts⸗kanal (Geogr.), fo 

». w. Begakanal, ſ. unter Beg. 
Schikffabrte⸗-kundey 1) im Allge 

neinen die Kenntniß alles besjenigen, was 
u Betreibung der Schifffahrt nöthig if. 
Dazu gehören als Hauptwiffenfdaften: bie 
Sqciffbaukunſt, die Steuermannstunf, das 
Seerecht und bie Kenntnis aller der Gr 
abrungen, welde bad Reiſen zu Schiffe ex» 
eihtern, Gefahren vorbeugen, ober. zue 
Beit der Roth Rettung gewähsen können, 
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als Hälfswiffenfchaften: Geographie, Aflxos 
nomie, Marhematik, Phyſik, Mechanik unb 
Handels wifſenſchaft. Als ein beſonderer 
Sweig der ©, iſt au bie Wiſſenſchaft über. 
Führung bes Seekriegs (f. d.) anzufchens 
otglei bie Kenntnis, wie en einzelnes 
Schiff gegen einen feindlihen Angriff am . 
Beften zu vertheidigen fei, Eeinem Seemann 
mangeln darfz 2) im engern Gihne bie 
Kemtniß, alles deffen was dazu gehört, ei 
Schiff zu regieren und beffen Lauf zu bes 

833 8) (Bel), 1. Eiiffahtr &)r ve . 3 e :JI % ? a rt ver 

Schiff 2 (Nnen 8 . ( er, . 

Schiff⸗fahrte⸗ſchale, — ** 
Anftait, mo junge Leute in allen Theilen 
ber Schifffahrtskunde, unterkichtet und zu 
Schiffoffizieren gebildet werben. Geringern 
umfang haben die Schiffsbaufdulen, 
in welden nur bie zum Sıiffban nöthigen 
Kenntniffe gelehrt werben. Faſt alle bes 
deutenbe Geepläge haben dergleichen. ', 
Schifffoͤrmiges Bein (Anat.), fo 

v. w. Kahnbein (f. d.). 
Hiffpoufens balfamifhes 

Pflaſt er (Prarm.), wird aus Baumdl, 
venetianiſcher Seife, Mennige u. Bleiweiß 
gekocht und Campher und Bibergeik zuge» 
fept, anusde ehebem als Geheimmittel ver⸗ 
kauft, die Vorſchrift dazu aber dem Erfin⸗ 
ber von ber Kalferin Katharine IT. für . 
80,000 Rubel abgefauft u. bekannt gemacht. 
Shiffim Verkauf anfhlagen, 

f. Bet brennender Kerze verlaufen, 
Schiffenühlen (Mäptw.), f. unten 

Mäble 8). 
Schiffsmärde, 1) ehe Möge mit 2 

Ipigigen Schnäbeln an ber Seite in Ge⸗ 
flalt eines Schiffes; 2) eine Müge, deren 
Hintertheil herabgefchlagen werden Tann u, 
das dann ben Raden u einen heit bes 
Schultern bedeckt; 8) (Herald), ſ. Bi⸗ 
ſchoffs muͤtze. 

Schiff, Orden vom (Ordensw.), ſ. 
Argonautenorben. 
Schiffs⸗anker, ſ. Anker. S.samt, 

in manchen Ländern eine Beboͤrde, welcher 
bie Aufſicht Über die Scifflahrt anvertraut 
iſt; ebenſo DO berfhiffamt, beffen Vorge⸗ 
ſehter ber Schiffamtsoberſte. Ssarzt, 
f. unt. Arzt. &.sbalten, Ballen, welche 
zum Baue eines Schiffes gebraucht werden, 
befonders bie Didballn. G.sbank, fo 
d. w. Ruderbank. S-bau, ſ. u. SH. 
S. ⸗bauer, S.⸗bau⸗meiſter, derjeni⸗ 
e, weicher die Kunſt, Schiffk zu bauen, ver⸗ 
eht und übt; unter ihm arbeiten bie 

Schiffszimmerleute, wide in Sees 
ſtaͤdten eine befonbere Zunft ausmachen. 
ShiffesbausdolzMWanrcent.) alle die 

verfchtedbenen Arten Holz, welde zu Er⸗ 
bauung ber Schiffe und kleinerer Fahrzeuge 
Gebraucht werden. WBorzügiis wird ges 
draucht: Eiche, Ulme, Lerche, Kiefer, 

Mimn2 Lich⸗ 
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Kidte. Alles muß ganz geſund ſein. Man 
unterieibet gerades S. und dies 
IB entweder rund. wie gu Maflen, Raben 
n. f. w., oder vierkantig wie zu ben Lich⸗ 
sers u. Hinterfleven ıc., ferner Arumm 
holz. weiches eine Bienung ober eine dop⸗ 
pelteBiegung wie rin S bat, erſtere beißen 
oud) einfache Schiffäbngten und eundlich bie 
Ruandpölzer. Aud unterfdeidet man 
enzet u. gefhnittenes Holz, erſteres 
ommt entweder mit ber Rinde, ober gewald⸗ 

rechtet, ober aus tem Groben abgearbeitet 
in den Handel Belondere Namen führt 
das Schiffbauholz im Hollaͤnderholzhandel 
(f- b. . " (Feh.) 

Sqchiffsoban⸗krnſt, bie Kunſt, ein 
Schiff fo gu simmern, daß es mögtlichie 
Tragbarkeit, Segelfertigkeit und Zottgeen 
dat, ben Fluthen und Stürmen zu wiber⸗ 
ſteben. Dae Nähere darüber ſ. unt. Schiff. 
Schiffä⸗befrachtung, wenn 
an Waaren zur Ladung eines Schiffes 
bt, indem man entweder das ganze 
hf auf die Belt einer Melle ober 

auf Monate mietbet, oder nur einen bes 
fimmten Raum bes Schiffes, ober eıne ger 
wiffe Menge Waaren laden läßt. „bes 
Lleidäng, bie Bohlen u. Breter, womit 
die äußere und inrere Gelte e'nes Schiffes 
beſchlagen wird, bei großen Schiffen find 
die dazu gebrauchten Bohlen 34 Zoll bid. 
©.sbefen, 1) fo v. w. Dwall; 2) ein 
Werkzeug, womit die unter Waſſer ſtehen⸗ 
ben Ahelle eines Schiffes gerein'get wer: 
den, beſteht aus einem zwifchen 2 Bretern 
ausgefpannten Gtäd Tau an einem langen 
Stiele. S. bewahrer, fo v. w. Da» 
nwache. &.sbier, in den Berflädten ein 
chtes Bir, G.sblatt, Kupferbleche, 

womit bie Außere Seite ber Schiffe beſchla 
gen wird. G.⸗boden, ber Boden in ci. 
nem Schiffe, aud ber zwiſchen 2 Deden 

eingeſchloſſene Raum. S.⸗bobrer, 1) 
(Seew.), bei den Schifft zimmerleuten dies 
jenigen, welche bei Erbauung eines Schit 
fed die Löcher für die hölzernen Bolzen 
bodrenz 2) (3001.), fo v. w. Schiffebohe⸗ 
wurm. (Fch.) 
Schiffesbohreswurm (teredo na- 

valis Linn., 3001.), Art au® der Gattung 
Bchrwurm (f. b.), bat fehr dänne, ivals 
ige, bisweilen gebogene Kalkedhren; bokrt 
ſich mit dem vorn hornigen Ruͤſſel in Holz, 
das im Waſſer if (Schiffe, Pfaͤhle und 
dergi.), laͤßt bie Athemröhzen ins Waſſer 
dängenz wirb bis 22 Zoll lang. ung bohrt 
ee fich ins Holz. wädlt darin, vergrößert 
dadurch Die gebohrte Höhle im Innern, ob» 
ſchon fie Außeriih kaum fichtbar (und mit 
Schleim übderdedt) iſt, vermehrt ſich barin 
‚and zerört dadurch die Schiffe. Wan toͤd⸗ 
tet ig mit Del u. Arſenik, auch befchlägt 
man zur Sicherung die Schiffe mit Kupfer 
oder Fizz. Menerdings tränkt map bie fran. 
oſtſchen Schiffe aub mit einer Abfodyung 

Ehiffkdlarirer 
don Tahaksſtengeln, bie dann ber ©. ıi‘: 
angreift. Mehrmals haben. bie Prähle x 
den Dämmen in Holland (vorzäglid i. I 
1730) durch biefe Thiere fo großen Ei: 
ten erlitten, daß ber Untergan. vor ba 
größten Theil des Landes zu befürchten wır. 
Sie follen durch Schiffe amb Indin rıs 
Europa gelommen fein, aber bie Kl iu 
Winters nicht vertragen Einnen. (F-) 
Schiffesbolgen, fo v. w. Bam. 
Schiffs-boot (nautilus, Zul), |; 

Gattung der einſchallgen Condylin Y 
Linn, fo u w. Schiffübootastiges N 
Tuvier diejenigen Arten jemer, ben !* 
Bindung die Adrigen umfchlieht; dad It“ 
wohnt in der legten Kammer; de Brett 
dungsrößre Iäuft durch alle Kommers. Ar: 
gemeines ©. (n. pompilis), pertmnt: 
terglänsig, braungeblinbent; bob Thier ff 
den Seplen ähnlich, w. hat ca den din! 
mehrere Kreiſe von Fuͤhlfaͤder, die a vn 
Spigen Saugwarzen haben nd wlini” 
bewegt werden Zönnen, Gewinnt hf 
&hnicch auf dem Meere, wird Hl Ki 
groß; die Schafe dient zu Trinfardirn: 
in den Meeren um Afrika und Ofiebin 
außerdem gibt e6 eine Menge berkrinrt 
8) (argonauta), f. Papierboot. 6: 
artige (nautiloiden), eine Abtbeilm 
der Kopffüßler (Ordnung der — | 
bie Schalen haben Kammern, Di it 

Scheibewande vom einander getrennt Aa 
Dazu bie Gattungen spirula, natlıs 
baculites , turrilicos , emmonlld. 
numulites, gyrogonites, renalitc. 
miliola, ortboceratites u. m. %ı \ 
benen viele nur verfteint fic finden. ke 
marck verſteht barunter nar biejenigM mr 
tammerigen Kopffuͤßler, beren MM 
nach aufen nur eine, ober eimas a 
eine Windung macht. W Bu 
Shiffs-buc, 1)(Hölgem). en” 

der Kaufieute in Seeädten, fü — 
Rechnung uͤber Ansgabe u. Gintebnt 
einem Schiffepact geführt wird. 2)(© PH 
ein Bub, tn weichem die einzeln" 
ber Schiffsladung nehft dozu gebärtge ı 
mertangen aufgeseicjnet werden. ©.: 31 
f. unter Sckifft baubolj. " 
Gäiffecapitain, 1) der Be 

ber eines Sriegefaiffen, bisweilen ra 
auch die Me’enirhaber großer Sn 

’ {m enger ſch'ffe dielen Namens 2) —2 im 

nur von Schifft 
Die &.8 ber Lialenſchiffe baden Tin, 
oder Generalmajortrang, 0 
pitafne &Stabsoffiztererang d 

chiff⸗ſh ub (Bad) 
Schachtſchuh. & 

Schi * clarkrer, Perſonen, ap 

Ech 

fo b. 9 



Schifföclarrung 
zen Meines Entgeld das Slariren 
. 6.) eines Schiffes beforgen. S. ela⸗ 
zung, fo v. w. Clariren. &.scom>» 
8, 1) ber auf einem Schiffe gebraudte 
ompaß (f. d.)3 2) im engeren Sinne bes 
trichcompoß, welcher in einer boppelten 
üchfe aufgehängt iſt; fo baß er bei. den 
ewegungen” bes Schiffes ziemlich ruhig 
eibt. &.scomtoir, in. manden Län, 
rn fo v. w. Schiffamt. S.⸗docke, fo 
w. Dods. ©.,sdbragge, Jo v. w. Dra⸗ 

enanker. (Feh.) 
Schiff⸗ſeil⸗kreuz (Seilkregz, He⸗ 

ild.), beſteht in jedem Ballen aus zwei 
ı einander geflochtenen Geiten, iſt jedo 
enig im Gebraud. . 
Schiffs⸗fahne, -1) fo v. w. Flagge; 
)ſo v. w. Wimpel. Gsformen, 
ejenigen Hoͤlzer, welche bei Erbanung 
nes Schiffes bie GSeſtalt deſſelben beſtim⸗ 
m. Se⸗fracht (Schifftlohn), das 
eld, welches der Schiffer für Uebernah⸗ 
e der Waarenbefoͤrderung bekoͤmmt. S.⸗ 
racht brief, fo v. w. Terteparty. S.« 
reund, fo v. w. Mitrheder, ſ. unter 
theder. G.sgebäube,. das Schiff mit 
lueſchluß ber Maften und bes Tauwerks. 
5.:geleite, fo v. w. Gonvoy 5). S.⸗ 
‚eriht, die Berathfchlagung eines Schiffe. 
errn mit feinen ‚Leuten, über bie Maßres 
ein, welde bei eingetretener Gefahr zu 
sgrelfen find. S.⸗—gerippe, diejenigen 
Hölzer, weiche den Boben und bie Umfaſ⸗ 
ung eines Schiffes bilden, und welche mit 
Zretern u. Bohlen bekleibet werben. (Fch,) 
Shiffs:götter. (Ant), Gottheiten, 

peichen ein Schiff grweibt, u. deren Name 
nd Bild auf dem Schiffe abgemalt, ober 
eren Bildfäule auf demfelben (f. Schiff) 
ufgeflelt war. Als bie gemwöhnlidhfien 
Befchüger der Schiffe wurben in alter Zeit 
ie Diosluren (f. d.) angenommen; dieſelbe 
Idee ging fpäter auf die Eyndariden (f. 
3.) über, welche man mit jenen identificirte. 
Roh das Schiff, auf weichem bee Apoftel 
Paulus von Malta nad Syracus fuhr (Apo⸗ 
ſtelgeſch. 28, 11.), hatte Ramen u. Zeichen 
von den Dioskuren; auf phönikifhen Muͤu⸗ 
zen wird uns daher bas Zwillingspaar 
berfelben erfiärtih, weit die Phönikier eine 
große Schiffernation waren, und zu ihnen 
pflegte man feine Wuͤnſche zu richten, wenn 
man felbft zu Meer ging, ober für. Kreunbe 
Sicherheit in den Welleg erflebete, Deshalb 
hatten jene ©. auch ein beſonderes Geſtirn, 
weihes zur Schifffahrtszeit am Himmel 
ftand (die Zwillinge). (Lb.) 
Schiffs:gulden (Rum.), hollaͤndiſche 

Gulden für das Gop in Oſtindien, mit 
dem Bilde eines Schiffes geprägt, gälten 
20 Etüver, wasen aber zu leicht und nur 
etwa 188-174 Stüver oder 11 Br. 6 Pf. 
werth. 
Schiffshalter (echenceie Linn., 

ein 

N 

\ 

’ N 
! 
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Zool.), qgattung aus der Wamiite 
der ſtumpfſtrabligen Bauchfloſſer (der did. 
koͤpſigen Bruſtfloſſer bei Golidfuß), ausge⸗ 
zeichnet durch einen platien,;, aus beweul's 
chen, ſchiefliegenden, gezaͤbnelten Querblätt- 
chen zufammengefehten Schild auf dem 
Konfey mit diefem Schilbe konn fid ter 
Fiſch an verfchiebene Körper anhängen od er 
anfaugen, aber, ſelbſt in Drenge, nie ein 
Schiff oder Boot im Laufe aufhalten. Ars 
ten: Pleiner S. (echen. romora), 18 
Fuß lang, ſchwarzgrau, im mittelländifchen 
u. ſtillen Meere; großer ©. (ech. nau- 
crator), gegen MH Elle lang, olivengrän,’ 
oft an Haifiſchen hängend. Hr.) 
Schiffösbanberer, f.u. Houdeter 4). 

Sciffs⸗bheilige, In katholiſchen Eins 
dern der Hellige, welder als der Beſchuͤtzer 
des Schiffö betrachtet wird, und zu wels 
chem baher aud, das Schiffsvotk vorzuglich 
feine Schete richtet. S.⸗berr, 1) fo v. 
w. Rheders 2) fo v, w. Schiffe. B.⸗ 
bolm, fo v. w. Shiffüwerit. &,sjuns 
ge, auf den Schiffen ein junger Menſch, 
welcher ben Matrofendienf, eriernet. ©&.> 
Talender, ein Kılenden, weicher vorzuͤg⸗ 
lich Schifffahrtsnotizen für die Stenerieute _ 

Schiffe-kanal (@eogr.), 1) f. unter 
Paria (Geoar.); 2) eine der Hauptmuͤn⸗ 
dungen des Oronoco (F. d.) 

Seichiffs-kartoffel EEandw.), ſ. un⸗ 
ter Kartoffel. 

Schiffe⸗-kinder, 1) tm hanfeatiſchen 
Seerechte die Matroſen jebes Kauffahrersz 
2) beim Herngofange die Mannſchaft, au⸗ 
ßer dem Schiffer, welcher den Ramen des 
beſten Knechts führe. S-klingen 
(Waarenk.), eine Art Ruͤhler Meſſerklingen. 
S.⸗knecht, auf Flußſchiffen die Perſonen, 
welche bie niedrigen Arbeiten verrichten u. 
auf größern Schiffen Matroſen heißen. 
©®.:tnie, fo v. w. Knie 6), G.⸗koch, 
auf größern Schiffen ein Koch, welcher bie 
Speifen für ‘die Schiffsmannfchaft bereitet. 
Schiffs⸗kopf (Ant.), fo v. w. Kopf9). 
Schiffüstof, Speiſe und Trank, 

welche auf den Schiffen den Matroſen und 
gemeinen Soldaten gereicht werben. Diele 
Speifen müffen nährend und nicht Teiche 
dem Verberben ausgefegt fein; dazu gehört 
Schiffs zwieback, Erbſen, Bohnen, Grau⸗ 
pen, auch wohl Sauerkraut, geraͤuchertes 
und geſalzenes Kleifh und Stockfiſch, zu 
den Seiränten Branniwein, ſtarkes Bier 
und füßes Waſſer. Auf einigen amerifanis 
fden Schiffen hat man jest ben Brannte 
wein ausgeſchloſſen. . (Feh.) 
Schiffe⸗-krone (Aut), ſ. Corona 
navalis. 
Schiffe-kunſt (Grew.),-f. Steuer 

manns kunſt. 
—— [ein ſo v. w. Ge⸗ 

meines Schiffyboet, ſ. Schiffobcot. 
| \ Echtfte⸗ 

v 
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Schtefeetadang, 1) die ſämmtlichen 

einem Schiffer zu Weiterbefoͤrdernng uͤber⸗ 
gebenen Woaren; 2) die Menge Waaren, 
weige ein Schiff einnehmen kann u. darf. 
&.slöude, bei ber Flußſchifffahrt, en 

Dit, wo ein Schiff bequem anlegen kann. 
.elaffete, f. untere Kanone. 

Sähiffsstager (Seelager, Ant.), |. 
unter Sager (Gelch.). 

Schiffsraum 
Schiffe⸗naget, züemnlich greife RE 

el mit breiter keilartiger Spige und ſtar⸗ 
em ıugefpieten Kopfe, mit benfelben wird 

die Schiffäpekieibung aufgenagelt. | 
Schiffesnobel (Numism.), fo ». m. 

Heintihenobel. 
ESchttfssobertheil, bei einem Schiffe 

alles das, mas über dem obern Berdecke ber 
findih fl. G.soffigter, die gemöfels 
Ken S. e find der Kapitain und bie Eiratzs Schiffée⸗laſt iMeßk.), To v. w. Laſt 

S.⸗Laterne, eine große Laterne, 
welche nicht blos zur Beleuchtung gebroucht 
wied, fondern auch, um Signale damit zu 

wir iffösleute, ſo d. w. Sqiffetnechte 
end Matroſen. 
Schifföstieutenant, f. Lieutenant 8). 

Schiffestäde (Deichb), ein autge⸗ 
mauerter Weg quer durch einen Deich von 
der Höhe eines Mannes, und ber Breite 
eines Karnes, um bie Lavung eines Schif⸗ 
ſes leiter vom Lande an ben Fluß oder 
Kanal zu bringen. Die Lüde wird für ge 
woͤhnlich mit einem ſtarken Thore verſchloſ⸗ 
fen, im Winter wohl auch zugemauert. 

Schtffeslohn, fo v. w. Schiſſefracht. 
®&.siulen, fo v. w. Luken. S.⸗maͤk⸗ 
lex (Handelsw.), ſ. unter Mälter. GS.⸗ 
mann, fo v. w. Steuermann. GSG.⸗ 
manbdoer, jede Arbeit, welche ſich auf 

‚ Me Bewegung des Schiffes, das Gegeln, 
das Ansbringen und Einholen ber Anker 
a f. w. beziehet; insdeſondere aber die, 
wa beftimmten Geundſaͤtzen ausgeführte 
Wendung eines Schiffes vermittelt des 
Gteuerrubers -und der Segel. S.⸗ma⸗ 
chünen, olle auf einem Schiffe nöthige 
alhinen, um etwas zu heben, als Wins 

den, Flaſchenzuͤge, Gcuiffepumpen, ter 
ner Nettungsmaſchinen, Schiffziehmaſchi⸗ 
nen, Rubermafhiuen und Schiffwegmeſſer. 
S.⸗maß (MER), fo v. w. Schlachtmaß. 
©. smeifter, f. unter Schiff. 
‚Ssiffsmeife, ſ. unter Deffe (las 
o ® j 

Schiffe⸗meſſer, fo dv. w. Meſſer, 
f. unter Meßbrief. S.⸗miether, derjes 
nige, welder ein ganzes Schiff miethet, 
um es 9— beſrachten ober zum einer Reife zu 

u nug 
©hiffssmödrfee (Krelegsw.), ſ. uns 

te Moͤrſer. Ssmbriertaffenn, fe 
unter Mörferlaffete. 
Schiffsismändung (Geogr.), fo v. 

w. Schifftfanal. 
Shiffösmänse (Schouwer, Rum.), 

diejenige Tpanifhe Bolds, Silber⸗ u. Au 
—— weilche vorbem auf ben 

dee Ruͤdkehr aus Amerika ausgeptägt 
Fa gemeiniglich ſehr plump ges 

ogmt iſt. 
Schiffesmumme (Brauw.), f. untes 

Dumm 

nante, meiftens wird aub der Steurmsmun 
dazu gerechnet, bie obern Offiziere Abmtral, 
Bices und Sontreadmiral, welche meet 
Schiffe commontiren, heißen auch Ftegm: 
offiire. S.⸗papiere, alle zt 
Schriften und Documente, welche ſich am 
einem Schiffe in ben Händen bes Gapitaind 
befinden. &.spart, fo v. w. Part. S.⸗ 
partner, fo v. w. Mircheder, ſ. unte 
Rheder. &.cpatrön, 1) fo». w. Abe 
der und Schifferz 2) fo v. w. a 
er. eh. 

8 Schifftopech, 3 eine Riigang aus 
Pech, Theer, Harz und Unſchlitt, woelde 
zum Katfatern ber Schiffe gebraucht wiry, 
und momit Taue und äbnlihe Gegenfänte 
überzogen werben; 2) (pix navalis, 
Pharm.), ſchwarzes, auf dem Bruche gläns 
zendes, kalt zerbrechliches, fa der warmen 
Dand wei werbendes, bush Berdunften 
des Theeret bereitete Bars, zur Berch 
tuna mebreree Pflafter u. Salben benupt. 
Schiffsspfund, ein größeres Sewicht 

von 24—3 Gentner, welches vorzägli bei 
der Schiffsbefrachtung, doch auch bei ber 
Landfracht gewöhniid if, es enthält W 
Lißpfund (f. d.). u. darnach iſt feine Groͤße 
verſchieden. S. ⸗prof de, auf ardfern Schif⸗ 
ſen der Matroſe, welcher die Strafen er⸗ 
theilet, die Gefangenen unter Aufſicht und 
Pflege dat und das Schiff reiniget. S.⸗ 
pumpe, ſo v. w. Pumpe 3-5). S.⸗ 
rang, fo v. w. Rang 4), &.<srath, fo 
v. w. Schiffsgericht. 
Schiffs⸗öaum (Beew.), bei Keller 

bes Schiffes, begreift Alles vom Bor. bis 
zum Adterfieven. Auf Kauffahrern 
wird ber größte Theil der Ladang oder der 
Güter darin geftauet, allein anf Krieg 
fhiffen enthält ee ale Krieges, Mund: m. 
Schiffebeduͤrſniſſe. Den untern Theil des 
Raums nimmt dee Ballaſt ein, wunb ber 
obere wird durch Schotten ober Bret— 
wände in viele Abtheilungen getpeitt, die 
man zum Shell Kammern neunts bie Brob⸗ 
kammer, Yulverlammer, Bootmannslams 
mer ꝛc. Undere Benennungen find: bas 
Kabelgat, bie Gegelkoje, bie Hell ob. Hölle, 
bee Piel, Bottlerey (ſ. d.) ꝛc. Zoiſchen allen 
biefen Abthetlungen bleiben Saͤnge zur Ver⸗ 
bindung. Auch laͤßt man zu beiben Seiten 
bes Schiffet, Gaͤnge bie man Walegänge 
nennt, damit man im Gefecht zu von dem 
feindUgen Gtädkugeln gemachten — 

me 
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Schiffäkedht 
ommen Fann. Bel Kauffahrern. ik bie Sins 
idhtung bes S 8 viel einfacher. Fenäpnut 
yaben fle nur porne das Kabelgat, in welchem 
ugleih das zur Takelage vorräthige Zaus 
per? mit verwahrt wird. Hinten in bır 
Cbtheilung auf dem erfien Deck, bie auf 
en Kriegsihiffen Be. Sonftabellanmmer 
eißt, pflegt bie Segelloje und der Raum 
ur Aufbewahrung des Mundvorratbs zu 
ein. Unmittelbar tft davor die Küche ober fi 
Lombüfe (f. d.), neben welcher bie Einrichtung 
er. Schlafftellen ober Kojen für bas Schiffes 
‚old iſt. Aller Üdrige Plag zwifchen den 
Berdeden und unter bdenfelben, oder im 
Raum, bleibt für die Ladung. Ze ftärker 
yergieichen Kauffabrer bemannt, u. je nach» 
dem bie Reifen größer werben, gu denen 
ie beflimmt find, deſto mehr nähert ſich 
dre Einrichtung des Ginrihtung von Diet 

en . y. 
Schiffe⸗recht, ſo, v. w. Seerecht. 

3.-rechnung, ſ. u. Steuermannskunſt. 
S.schebevnei, v dv. mw. Rhederei. S.⸗ 
:ofe, fo v. w. Windroſe. S.⸗ruͤſtung, 
zemeinfchaftliher Name der Segel, Zaue 
a. anderer Dinge, welche auf einem Schiffe 
nöthig find, damit es in See geben kann. 
S.⸗ruthe (Maßk.), fo v. w. Schachtruthe. 
S.⸗ſ4bel, fo v. w. Hauer 8), S.⸗ſau⸗ 
le, eine Shrenfäule zum Andenken - eines 
Seegekechtes, und von heilen eines Schif⸗ 
fes errichtet ober dieſelben nachbildend. 
Scheffs⸗ſpiegel, f. unter Spiegel. 
Schiffs-ſpiter, verſchiedene Arten 

Naͤgel, welche zur Verbindung einzelner 
Thete eines Schiffes gebraucht werden; fie 
ind von 1—30 Zoll Laͤnge. Man unters 
ſcheidet Schotfpaker 1 300 lana, Lafchs 
:tifen 2 Zou lang, enkelte Laſchei⸗ 
'eu 3300 lang, deppelte Lafcheifen 
k 300 lang, Künfs, Sechs⸗, Sie⸗ 
yendrumipiter von eben fo viel Zoll 
ange, Gents, Saums, Hauts, 
Dubbels, Küpers, Pumpen, Rw 
berfpiler, 

Schiffs⸗ſchnabel (rostrum, XAnt.), 
ein am Vordertheil der Kriegeſchiffe hervor⸗ 
ragender, mit Sifen ſtark befchlagener (da⸗ 
ber sin folches Schiff auch Challembolon 
beist) Ballen, womit man durchs Anfah⸗ 
ren an die feindlichen Schiffe diefelben bes 
fhädinte. In der älteflen Zeit Fannte man 
dieſe Vorkehrung nit, ihr Erfinder fo 
angebiih ein Staliener, Piſens, geweſen 
fein. Anfangs waren fie lang und hoch, u. 
beswegen von ben Feinden gefeben, wurs 
den fie leicht vermieden, oder konnten doch 
wenigſtens wegen ber Länge eher abbrechen. 
Der Korintber Ariſton (f. d. 8) Toll bie 
Schiffoſchnaͤbel weiter unten am ̟  Schiff an- 
gebracht, fo baß fie unter dem Waller ver» 
borgea waren, auch Türzer und flärker ge 
macht haben. Zuerſt benupte er diefe Neues 
rang auf [yracufanifchen Schiffen u. dohr⸗ 
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te damit viele athenifche in den Grund. 
Die ©. "waren gewöhnlich dreiſpigig und 
wenn man den Abbildungen auf Muͤnzen zc. 
trauen darf, mit den Abbildungen von als 
lerlet Thieren verſehen. Mit S.n der er⸗ 
beuteten antiatiſchen Schiffe ließen Die 
Römer eine zum Andenken an dieſen Steg 
errichtete Säule ſchmücken (ſ. Roſtra). (Zb.) 
Schiffe⸗chndbel⸗krone (Int.), 

o v. w. Corona rottrata. 
Schiffe-ſchnecke (navicella Lam., 

cimber „Montf., sepraria Firuss, 3001.), 
Sartang aus die Fainille ber Schildkiemen⸗ 
ſchnecken, die Schale iſt nrägenförmig, dee 
undurhhrohene Werbel ſteht auf der Mitte 
unb ift zurüdgebogen, auf bem Rüden des 
Bauchſackes ift eine bewegliche, ſchalige, 
eckige Schuppe. Arts ſchwimmſchne⸗ 
denartige ©, (n.neritoidea), m. bor- 
bonica u. A. 
Schiffs:fhreiber, berjenige, wels 

her Rehnurg über das auf dem Schiffe 
Berdrauchte führen, au wohl neben tem 
Lieutenant Journal führen muß. 
Schiffs⸗ſchwert (Schiffd.), bei nie 

brigen mittelmäßigen Schiffen, befonbers 
bei den Schmaden, ein Anhang zu jeder 
Seite des Schiffes, weicher aus einer [mas 
len Bretwand beftcht, und bewirkt, daß 
mit dem Schiffe auch in ſeichtem Waſſer 
gefegeit werbefi Kann. Diele Schwerter bäns 
gen in Angeln u. koͤnnen aud in das Waf⸗ 
fex gelaffen werben, wodurch man bewirkt, 
dad das Schiff bei einem Geitenwinde nicht 
zu fehe von feinem Laufe abgetrieben wird, 
fondern fleif gebt. ( FcA.) 
Schiffés⸗ſoldaten, fo v. w. Gee⸗ 
ſoldaten, vgl. Schiff. 

Schiffo⸗Pſpiel (Ant.), ſ. u. Naumachia. 
Schiffsoſteuerung (Schiffew.), 1) 

die Regierung des Schiffes durch das Sten⸗ 
erruderz 2) ſo v. w. Steuermannskunſt. 

Schiffsstaue, die ſtatken Seile, welché 
auf Schiffen zur Spannung ber Segel, zu 
Aufrechthaltung der Maften an den Ankern 
u. f. w. gebraußt werden. Bei großen 
Säiffen ift das Zau am Hauptanker eine - 
GHe im Durdmefler bild, &.sfteif, ein 
Unterfegel, welches immer gerade ſtebht, u. 

- 

beim Laviren nicht mit auf bie Geite ae⸗ 
wendet wird. | 
Schiffs⸗thaler (Rum), mehrere mit 

einem Schiffe bezeichnete Schalter, 3 B. 
Braunfchweigtfhe von Auguf, auf Rets 
fetbhaler genannt, Preußifhe von 1750 
für. die zu Emden errichtete afiatifde Some 
pagnie, Italieniſche von Maffa von 1540, 
und Goſsmus III. von Medici von 1683. 
Schiffs⸗theer, f. Scheer, vergl. 

Schiffspech. ©.stonne, f. Tonne 
verlieidung, fov. w. Schiffsbekleidung. 
G,:verlabungssfhein, f. unt. Con- 
noissement, 
S hiffsevogel (diomeden Lin., 

300l.), 

TE 



ss client 
3001.), Gattung aus der Kımflie ber Wale 
ſerſchwalden; bat biden, flarten Schnu' el 
von mehr ald Kopflänge mit flarlen Naͤh⸗ 
ten und ſcharfgebogener Rupve, abgeſtutzte 
Unterkinnlabe, Füße ohne Daumen, In 
fübligen Weeren von allerhand Gewürm, 
auch todten Wallfiihen lebend, auf ber 
Erde bruͤtend. Dazu: Albatros (I. b.), 
Quäder (d. fuliginosa), pon Größe ber 
Gans u e A. 

Schiffe⸗volt, die fammtlide Beman⸗ 
aung eines Schiffs an Difiziecen, Matro⸗ 
fen und Gerfoldaten, wozu auf den Balee- 
zen noch die Ruderknechte kommen. . Lands 
truppen welche nur zu einer -Srpebition 
eingeſchifft ind, werten nicht bazu gerech⸗ 
net. © swegsmeffer, fo dv. w. Log, 
vgl. Wegmeſſer. SG swerft, ein Det 
nahe am Uſer eines Hafens, wo Schiffe 
erbaut, autgebefiert un» In ben Hafen ge 
laffen werben. 
Schiffeswerftstäfer (300), f. 

unter HolzPäfer: . 
Schiffs⸗winde, 1) fo dv. w. Bang» 

ſpill, vgl. Windes 2) Winde, beflimmie 
BBaaren und andere Laften in bas Schiff 
zu Heben. 

Schiffobohrwurm. 
Schiffe⸗zimmermann, ſ. unter 

Schiffbauer. S.zolhl, fo v. w. Hafen⸗ 
zell und Lafſtgeld. S. ⸗Zug, eine Fahre 
mehrerer Schiffe zu einer beſtimmten Ex⸗ 
pedition. ©.szunge (Budhbde,), f. unter 
Schiff. S.:3wang, fo v. w. Stapeirecht. 

Gchiffs:zwiebad. Brob von Rog- 
genmebl, oft nur von geſchrotenem Mehl, 
welches erft Scharf gebaden worden ift, 
dan in große Städen zerfchnitten, noch 
einmal im Backofen geröftet wird. Trocken 
antbewahrt hält es ſich mehrere Jahre gut 
und wirb daher zu Verprovfantirung ber 
Schiffe gebraudt. 
Schiff und Seſchirr, bas fämmt: 

liche Werkzeug und Geraͤthe, welches ber 
kandwirth zur Betreibung feiner Wirth⸗ 
ſchaft nöihig Hat. " 
Schiffmweiler (Beogr), Dorf im 

Keeife Ottweiler des preußifchen Regie⸗ 
runge bezirks Arier, mir Eiſengruben, einem 
Steinkohlenbergwerke und 800 Em. 
Schiff⸗ziehen, das Aufwärtözichen 

er Flußſcheffe auf Sırömen durch Men. 
hen. Da es eine ſehr ſchwierige Arbeit 
it, fo ließ man die in Deſtreich durch 
ſchwere Verbrechen verrichten; et trat unter 
Kaiſer Sofepk an bie Stelle ber Todet⸗ 
firafe, wurbe aber als zu. graufam wieder 
aufgehoben. Die Verdrecher, welche das 
Schiff zogen, waren an einander gefchmies 
det, und auf bie Ermattung oder Kranfs 

beit des Enzelnen wurde Leine Rügfiht 
genommen - (Feh 
Gohitfsgiehemafgine, 1) fo v. w.. 

Scluten 
Brubermafchines 2) große Winden (1. b), 
womit Schiffe von Sandbaͤnken Losgezose, 
ober auch zus Autbefferung guf bas Laab 
gezogen werben. > 
Schiftsarm (Maſchinenw.), fo v. m. 

Helfarm. . 
Shiftsfparren Gauk.), f. unz 
ach. 
Schiften, U (Hood), von HGobich⸗ 

ten friſche Schwungfedern befommıes, wenn: 
die alten verflofen ind; 2) (Baum), eis 
nen Balken ber Länge nach an um» au en 
andern verbinden; 8) fo v. w. GSdlka; 
4) auf der Donau ein Schiff Lidten, m 
glädtich uͤber die gefährlichen Strudel bs 
wegzukommen. 
Schigamünt (ind. Nelgem.), fo u. ı 

Dichakdfhyamunt, vgl. auch Baboba. 
Schiggälon (bibl.), ſ. unser VPfalm. 
Schiahar (v. arab.), in fräberer Zeit 

die Sitte in Arabien, daß 2 Mianer ges 
genfeitig der Cine des Anbern Tochter beis 
zathete, damit keiner bem Aubern eine Bel» 
zatbegabe zu geben brauchte. Gert Das 
hammed iſt diefe Sitte abgeſchafft. 
Schighivabaäana (ind. Relgsw.y), der 

auf dem Pfau Reiſende, Beiname des Im 
diſchen Eubramanja ober Kartiguei. 
Schiho GBoͤlkerk.), gehoͤren zu ben u 

madiſchen Bewohnern von Habeſch, welche 
in ber Regenzeit (November bis Apriſ) dk 
Berge verlaffen und ihr Vieh in bie Che 
nen von Baharnagefh und Zigre treiben 

‚fie find bie fhwärzeften unter jenen Ro- 
maden, bebeden ihren Körper, chen la 
Berghoͤhlen, unter Bäumen oder ‚Hätten 
weihe aus dickem Rohe gemadyt find und 
die Beftalt eines Kegels haben. Ste tragen 
ganzen und im Guͤrtel ein Meſſer. (Lb.) 
Schishoangsti (chineſ. Beld.). F 

unter Heu=tfin. , 
Schildiſtan, d. h. Lichtgebäube, Name 

ber 7 Gdttertempel, welche das alte Um 
volE der Suppaſien in Perfien, deren Gal 
tus Sabaͤlsmus war, ben Planeten erbauelt. 
Schtiiten(Ehifjren, Islam.), Gere 

des Jelam, entflanden nah Mudammed's 
od. Bei dem befannten Streit über bed 
Propheten Nachfolge zwifchen AU und Aber 
bekr hatten beide ihre Parteienz die des 
legtern, bie ſiegreiche, hieß Sunniten, 
weit fie neben bem Koran noch «ine Ara 
bition (Sunna, f. db.) annehmen; zw ihnen 
gehören Türken, Araber, Tartaren unb bie 
Jelamiten tn den Raubflaaten. Die An 
bänger Ali's verwerfen bie 3 erſten Kholl⸗ 
fen nach Mubammed (Abubelr, Omar und 
Osman) als unrechtmäßig und bie Tradi⸗ 
tion, welde auf bee Autorität biefer 3 
Khalifen beruht, während fir die Ääbrige au: 
berkoroniſche Leberlieferung annehmen, des⸗ 
halb werden fie von ben Orthoberen S., 
db, f. Irrglaͤubige, Schiſsmatiker genonnt. 
Ihre Verehrung gegen Ali ‚geht fe weit, 

daß 



Schikaneder 

‚a6 fie ihn dem großen Propheten an hie 
Belie fielen, während fie aus Haß gegen 
die andern Khalifen ihre Gebete. mit einen 
Berfiuhung derfelden endigen. Uebrigens 
unterfcheiden fie fih im Aeußern noch das 
bush, daß fie niht nah Mekka wallfahes 
ten. Bw ihnen gebören die Perfer (daher 
bie Feindſchaft berfelben gegen bie Türken), u. 
trennen ſich wieder in Tleinere Secten. Au 
vielen Orten weiß man gar keinen Unter⸗ 
ſchied zwifchen den ©. und Sunniten (3 
B. bei den Kirgifen, welche fi jedoch zu 
ben Gunniten zählen laffen) , dennoch wer⸗ 
den aber die gegenfeitigen Feindſchaften 
und Bebrüdungen geübt. (Lb.) 

Schtlanztder (Emanuel), geb. 1751 
zu Negensburgs widmete fi früh ber thea⸗ 
tralifhen Laufbahn, und gewann in meh⸗ 
rern Öftreihifhen Städten in deu Rollen 
bes Thaddaͤbl und dergl. den Bein d 
Menge, den er ih auch ald Dichter dur 
mebrere Luftfglele und Dpern (das Regens⸗ 
burger Schiff, die Raubodgel u. a, m.), 
weiche unter dem Zitel: Iheatralifhe Werte 5 
2. Bde., Balzburg 1792 gefammelt wurs 
ben , eine geraume Zeit erhielt. Keins feis 
ner Stücke machte indeß mehr Gluͤck, als 
die Zanberfloͤte Leipzig 1794 durch Mos 
zarts (ſ. d.) unſterbliche Muſik. Durch 
dieſe Oper, deren volkethümliche Melodien 
S., wie man ſagt, jenem großen Compo⸗ 
niſten vorträllernd mitangegeben haben 
ſoll, fo wie die Gabe unter den theatrali⸗ 
ſchen Darſtellungen ben Geſchmack der Menge 
nicht unberuͤckſichtigt zu laſſen, hatte ſich 
©. ſowohl als Theaterdirector zu Prag, 
u. ſpaͤterhin zu Wien an dem Leopoldſtaͤdt⸗ 
sheater, fo viel Vermögen und Gredit ex» 
worben,. daß er ein neues großes Theater 
an der Wien errichten konnte, bas 1801 
mit einer fehr glänzenden Vorſtellung, ber 
Dper Alerandes, componirt von Teyber, 
eröffnet ward. Ungeachtet bed Bläds, das 
feine Sperulationen. begleitete, am aber 
fpäter &. durch feine Neigung zu einem 
frohen Erbensgenuffe in feinen dkonomiſchen 
Verhältuiffen fo weit zuräd,. daß er 1812 
zu Wien in duͤrftigen Umfländen farb, (Ds. 
Schitarppe (Geogr.), 1) Provinz in 

dem aſtatiſchen Reiche Afghaniſtan, Rn, 
füdlich gelegen, eben, bewäflert vom Sind, 
nicht Mark angebaut, bemohnt von Belud⸗ 
{den und Hindus, 2) Hauptſtabt darin, 
Gig eines Bürften, treibt anfehnlihen. 
Handel, 
Schikaſaws (Geogr.), fo v. w. Chi⸗ 

caſawiĩ. Schiki, fo v. w. Schekhi. 
Schi⸗king (aim. kit.), f. unter King. 
Schiffer (dädifhsteutfh), 1) ein uns 

erwachfened noch nicht mannbares Mädchen, 
daher fpöttifh 2) ein Judenmaͤdchen. 

Ki ehittafgit (Geogr.), fo d. w. Il⸗ 
indie _ 
Schilbe (Maßk.), in Sqwuben ein 

Salimaß, ungefähr gleich 13 Centner. 

) oder Flechtwerk von Veibenruthen; gewoͤhn⸗ 
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Schi!lbunch, Schil bung, ſ. Ribe⸗ 
lungen⸗hort. 

Schiud (dee und das, boch hat des 
männliche Geſchlecht mehr für fih‘u. dann 
in der mehrfachen Zahl He S.e —1— 2); 

‚1) (Ant. u. Kunfmeld,), Vertheidigunge⸗ 
waff: gegen Hieb, Stich, Pfeils u. Spieß⸗ 
wurf, war im Airerthfum bei der großen 
Unvollkommenheit ber Bewaffnung von we⸗ 
fentlichem Nugen und wir finden, daß bie 
&.r zum Schug um fo größer waren, je 
"weniger ausgebildet.die Angriffes u, Verthei⸗ 
bieungsiwaffen jeber Battung waren. Sie 
folten von Prötos u. Akriſtos (f. 6.), noch 
Andern von Shalfus erfunden worden feinz 
baf ße von einem Volke zum anbern gebracht 
worden, iſt weniger glaublich, als daß fie 
jedes felbft erfand. Bei den Hebräern 
Thon gab es zweierlei &., kleinere (20) 
und größere (12%) 5 welche Form fie in al⸗ 
ten Betten gehabt haben, wei man nichts 
fpäter, zur Zeit ihrer Bekanntſchaft mit den - 

mern, hatten fie ovale, und man’ mag 
annehmen, daß bie alten eben fo waren, 
da hinfihtli ber Waffen bei ihnen Keine 
‚großen Veränderungen vorgenommen wurben, 
Auf den Marſch wurben fie auf dem Ruͤcken 
getragen, im Kampf duch einen Arnries 
men an den linken Arm befeftigt gehalten, 
Uebrigens waren fie aus Holsplatten ges 
macht und mit Leder überzogen, und tamit 
biefer Ueberzug gegen bie Naͤſſe gefichert 
war, befitih man ihn mit Fett, wobet 
man vieleicht die Nebenabſicht hatte, daß 
bie ©&.e in bie Ferne hin glänzen ſou— 
ten. Zum Schmud bemalte man fie aud 
mit alleehanb Bildern. Cherne S.e waren 
felten (nur von Goliath wird ein forches 
-erwähnt) u. mit Gold uͤberzogene nur eine 
Auszeihnung der Könige (Ortlob De scu- 
tis er olypeis Hebraeorum, 2etpz. 1718 
Die Ältefien Griechen hatten groͤße ©.e, 
binter die fih ein Mann bequem verbergen 
Tonnte (befonders werben bie argoliſchen 
S.e als ſehr groß noch fpäterhin gefchils 
dert, f. unten); fie waren rund, aus Holz 

lich nahm man das leichtefle Holz, eigens, 
Pappelholz zc. dazus bayüber waren Ofen» 
häute (bei den Arkadiern Bärenfelle) mebrs 
ober einfach geſpannt und dann mit Metall 
eingefaßt; Ve ©.e erſterer Art hatten bie 
auf 7 Logen Häute und darüber eine 8. 
Metallplatıe (fo der ©. bed Ajars ber bes 
Achilles fol gar 9 Lagen Ochfenhaͤute und 
als 10. eine Metallplatte gehabt haben); 
in der Müte war ein Budel, an dem 
Rande Troddeln, melde fih daher zu 
ſchteiben jcheinen, daß man Anfangs rohe, 
noch mit den Haaren befegte Felle nahm, 
oder auch eine Ginfaffung von Metal. wohl 
damit die Feuchtigkeit, wenn fie auf die 
Erde geſtellt würden, der Berbindung der 

ein» 

Aa —N 
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einzelnen Lagen nichts ſchaben konnte, aber 
überhaupt, um biefelben beſſer zuſammen⸗ 
zubalten. Auf der Außenfelte waren ges 
wöhntiid Gemälde angebracht, bejonders 

- von mächtigen und Präftigen Thieren und 

N 

doch Iphikrates (f. db.) ber erfle, 

andern Dirgen, 3. B. Adler, Löwen, Blitze ıc. 
(vgl. Sch’Id des Achilles) auch Götterbilder 
u. außerdem ber erſte Bucflabe des Namens 
ber Stadt u. Ihrer Beſiher. Getragen wurbe 
ber S. Anfangs buch Duͤlfe eines ledernen 
Biemens (rAauur), welder um den Hals 
unb die linke Schulter geſchlungen war, an 
ber Innenfeite de ©.6 ſelbſt waren zwei 
Querbölger navores, 0Xara), durch bes 
ven obereö man den Arm fiedte, das un« 
tere mit ber Hand feſthielt. Statt biefer 
Gtäbe brauchte man auch metaline Ringe 
(xipxos, wopranss). Jene Uuerböljer wa⸗ 
ven eigentlich eine fpätere Erfindung, fie 
wird’ den Karern zugelchtieben, welche fie 
aber noch bequemer aus Leber madten, um 
den ©, ſelbſt mit größerer Leichtigkeit zu 
ſchwingen. Wenn and jene mannesgroßen 
© e "allmählig verkürzt wurben, fo war 

welcher 

fe um vieles verkleinert feinen böotifchen 
Soldaten gab, f. Pelta und Peltaflen. Dex 
©&. galt ben Griechen als die Hanptfäd. 
Uchſte Ehrenwaffe, dies flieht man nicht als 
kein ans ber Sorgfalt, mit welder fie ihn 
Ichmückten und pupten, ſondern es galt 
auch für bie größte Schande, den ©. 
wegzuwerfen, daher eine Spartanerin zu 
ihrem Sohne fagte, Indem fie ihm den ©. 
übergab: entweder mit diefem oder auf dies 
‚fem (demn die Gchliebenen wurben auf bem 
©. aus ber Schlacht nach Haufe getragen, 
ober vielmehr begraben), und Cpaminon⸗ 
das fragte noch im Sterben, ob fein ©. 
gerettet: fet. Die ihren S wegwarfen ober 
verloren hatten, hieden Rhipfaspiden, 
und wer einen biefes Verbrechens, ohne bag 
er die Schuld Hatte, zieh, wurde mit einer 
großen Geidftrafe belegt. Kieinere S.e bats 
ten bie Xmazonen, Perſer, Male» 
bonier, Kretenſer ſchon längf gehabt; 
bie perſiſchen (gerra) zeichneten fi noch 
burch ihre oieredige @eftalt aus u. fie muß⸗ 
ten wo moͤglich ſehr blank fein, weiches in 
hohem Maße befonders von ben WBabylos 
miern gerähmt wird, Die &.e der Zeus 
fden.waren lang und ebenfalls vieredig, 
nur bei ben Sueven fanb man rundes 
fie waren aus Holz und Flechtwerk und 
mit vielen und greilen Farben bemalt. Mer 
bei den Zeutfchen feinen S. verloren bats 
te, durfte weber an gottesbienfilihen Hands 
Jungen, noch an Bollsverfammlungen Theil 
nehmen, bei den Burgumdern war bas 
Gcheben eines Mannes auf einen &. das 
Beichen feiner Wahl zum König. Aus glei 
em Stoff wie die S.e ber Teutſchen was 
zen auch bie der Ballier, bie fie je 
doch noch mit Geber überzogens übrigens 

= Sir 
tabelten "die Brömer an benfefben „ baf 
fe zu fl, unb zwar lang, abe 
ſehr ſchmal waren, weshalb fie auch Die Sol— | 
baten nicht gegen den Wurf ficherten. An 
liche hatten au die nah Balien bin we: 
nenden Spanier, während bie Täbligerz 
nad Afrika gelegnen, wie die Afrifanes 
feibft ihre &.e aus Riemen von Biixs z, 
Glephantenbäuten flochtenz fie neun fr 
oetra, Auch die Britamnier fcler 
ſolche gehabt haben. Die Rd mer Glen 
Anfangs vieredige S.e gehabt, nagtır a 
die ehernen runden S.e-(aspides) be dr 
trurier angenommen baten, Diele m 
diefelben, ‚welche font olypeoi geam 
z und der 1. ferviantichen KRkafje (da 

rincipes, ſ. b. und Gersius) zum Tre 
gen anbefoh'en waren, fie bedeckten nur bie 
Bruſt. Auch bie Falie cer irugen ſolche, 
—AA ‚genannte S.e, welche fie eben⸗ 
falls von den Hetruriern hatten, bei wel⸗ 
hen dieſe Kreisſchilde noch oft auf Kanfl- 
werten vorkommen; übrigens hatten fie 
aud hier die Tarifen Handbaben (f. oben). 
Das scurtum mwurke bei den Römem 
erſt ſeit Camillus eingeführtz dieſes war € 
Buß lang, 25 Fuß breit, von Holz, aber 
ſtatt daß die Altern mit Leder überzogen was 
sen, war es mit Metall dekleidet audy nit 
platt, ſondern balbeyiindesförmig m. hatır 
in der Mitte aufder Außenfeite einen Bude | 
umbo), innen Handhaben. Diefe Weränte 
rung ber Form war befonders nöthig. weil 
von jener Zeit an bie gefchloffenen Stiche 
mehr geöffnet umd die Verbindung fo Hofer 
wurde. Uber biefe scuta trugen nur bie 
Schmwerbewaffneten (hastari), während bie 
leichte Infanterie (velites) u. NReiterei ten 
tleinern, leichlern (parma), 3 Zuw$ im Durqh⸗ 
ſchnitt großen, brauchten; aud) die thrakiſches 
Slabiatoren in Rom hatten folge, "Dion 
bat die Bermuthung aufgeftelll,_baß bie 
Römer das scutum von ber GSamni» 
tern entiehnt kättenz biefe Hatten zwar 
au fo große Thuͤrſchilde, aber fie waren 
mehr Feilfdrmig geftalter: oben, zur Des 
dung der Bruf und ber Schultern „ waren 
fie breiter, ulten aber gingen fie fpis 
—* zu. Wie die Samniter viel auf Waf⸗ 
enfämud hielten, fo auch bei ihren GS.en, 

fie waren nit allein bemalt, fondern eu 
mit Gold oder Silber ausgelegt; darneqh 
unterfchieden fi bie einzelnen Heeretab⸗ 
theilungen. Auf bem Marſch trugen bie 
Römer ihre &.e auf dem Rüden, mit eis 
nem leinenen ober lebeunen Ueberzug bedeckt, 
damit durch Staub und Regen bie Wilder, 
Die häufig darauf gemalt waren, nicht 
beihänigt wurden. Außer folhen Gemäl⸗ 
ben war noch der Name des Kriegers unb 
die Zahl der Legion und des Manipels, wor 
su er gebörte, angebracht. Nenn eine 
Stadt erſtuͤrmt wurde, hielten die Golbas 
ten die S.e über die Köpfe und bitberen 

» ® 
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o eine testudo (f. d.). Bel Leichendegaͤng⸗ 
iffen wurben die &.e mit der Außenfeite 
sach dee Erde zugekehrt getragen, wovon 
Binige als Grund angeben, damit die auf 
em ©, gemalten Götter den Leichnam 
sicht ſaͤhen. Man hing auch S.e ih Tem⸗ 
peln iu Ehren eines Heroen auf (Weihe 
Bilde), auf dieſen pflegten die BGroß⸗ 
baten bes Helden abgebüdet zu werben.‘ 
Andere wibmeten große S.e ſelbſt den Goͤt⸗ 
ern nad gluͤcklich beendigtem Felbzug; ans 
dere wurden von der Beute in Tempeln 
aufgehangen. So finden wir in Athen in 
bem perſiſchen Krieg erbeutete, mit Gold 
überjogene &e im Zempel ber Athene Po: 
Tias aufgehängt;, am andern ſtand die Ges 
Iegenheit, wobei fle erbeutet waren, fo auf 
Den ihebanifchen, melde ebendareihft Hins 
gen. Bei den Hebräcen wurden fie an dem 
Zempeln zum Schmud aufgebangen u. wies 
Der abgenommen, wenn fie in ben Krieg 
sogen; fo hatte auch David fein Reſidenz⸗ 
ſchloß mit vielen S.n geſchmückt; eine 
gleihe Sitte, Öffentlihe Bauten mit S. ea 
su Ihmüden wirb von ben Lydern u. Ty⸗ 
ziern erwähnt, Speelmann, Aspidologia, 
Eonbon 16545 Garpophilus, De olypeis 
veterum. Getriebene Arbeit auf G.eu 
erwähnten die Dichter {don auf dem &. 
des Achilles umb Herakles, aber wirkliche 
Kunſtwerke ber Art gedenkt die Geſchichte 
erſt an den Bildfäulen ber großen metall 
nen A'hene von Phidias, worauf fpäter 
Myos den Streit der Kentauren und Lapi⸗ 
£hen bildete; auch der S. ber elfenbeiner⸗ 
nen Athene war mit einer foldhen erhabe⸗ 
nen Arbeit, die Amqzonenſchlacht vorftels 
Iend, geſchmuͤckt. Aber nicht allein’ der 
äußere Theil des S.s wurbe mit Bildiwer: 
Pen und Gemaͤlbden verfeben, fondern auch 
ber innere; ſo erſcheint ber &. der elfens 
beinernen Athene Yes Phidias die. concave 
Seite mit einer Darſtellung bes @ighatens 
kampfes gefhmädtz bob mag dies wohl 
bei gröfern Statuen. mehr gebraͤuchlich ges 
wefen fein und beſonders bei der gebachten, die 
ben ©. niht am Arme Hält, fondern ihn 
zu Bäßen ſteben hat, weil bie Leere eines 
fo großen Ranmes das Auge bes Befchauers 
wohl beleidigt Habe würde. An andern 
Minesvenbildern finden fich indeß Feine fol fin 
chen: auf dem Innern des S. angebrachten 
Bildwerke, aber auf Wünzen der opuntis 
ſchen Lokrer ift Ajar ©. auch inwendig mit 
einem Greif gefchmüdt und Panänos malte 
benielben Theil ded S.s der Minerva von 
Kolotes. Ah im Mittelalter hatte 
man durdigängig S.e (Tartſchen); ihre 
Form war aber fehr abweichend, entweber 
Dreiedig, oval oder zund (Nundtart⸗ 
fen, Rondaches)3 legtere führten uns .mi 
ter andern bie Unteroffiziere bei den Lan» 
zenknechten und in des legten Pirkode des 
Ritterthums bie meiften Ritter. Sie mas 
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ven aus leichtem Holze, mit Sifen, Mefs 
fngeieh ober ſtarkem Leder überzogen, und 
m 
malt. ine befonbere Gattung 6. Fuß lans 
ger, 8 Fuß breiter S., die Paveſen (f.d.) 
oder Geptartihen, dienten befonders zur 
Dedung bei Belagerungen. Seit 200 Jah⸗ 
ten find dieS.e der Leichtigkeit halber, u. da 
fie gegen Kugeln doch nicht mehr fchüßen, 
außer Gebrauch gekommen. Nur bei wil« 
ben mit Bogen bewaffneten Voikern koms 
men die ©. noch dor. 2) ( Wappen» 
f&ild, Herald), in den Zeiten, wo nody 
keine‘ Wappen eriflirten, wurde. der ©. 
mit manderlei Bildern verziert, und daß 
aus diefen Verzierungen bie Wappen her⸗ 
vorgingen, laͤft fi mit Beſtimmeheit nach⸗ 
weifen (f. Wappen). Daher blieb auch der 
S. fortwährend biejenige Figur, welde 
zur Aufnahme der Wappenbilder beſtimmt 
war, ganz dem urfpränglihen Zwecke ber 
Wappen gemäß. Die ältefle Form der ©. 
war ein Dreieck, deſſen Höhe fich zur Breite 
wie etwa 7:6 verhielt, daher. liegt eben 
fo wohl dies Verhaͤltniß, wie die Dreiecks⸗ 
form den. meiftn ©.n zum Grunde, unb 
es geht daraus hervor, wie man die gänzs 
Hd) biefe Grundform verlaffenden &.e zu bes 
urtheilen hat, daß alfo bit zirkelrunden 
durchaus au verwerfen find. Da aber bie 
meiften %guren ſich nicht in ein Dreieck 
einfließen ließen, auch überdies diete Form 

dem Geſchmack des Mittelalters, 
welches die Bogenform befonders liebte, we⸗ 
® zufagend esfchien, fo bog men. bie 

enltwien aus, und fo entftanden bie 
eiförmig zulaufenben, oben geraden &.e, eine 
Form bie fih am metfich auf den alten 
Biegeln findet. Nachher erweiterte man 
die GSrenzlinie noch mehr, fd daß fie fenke 
seht von dem obern Rande abfielen unb fo 
entſtand bie gewoͤhnliche Schildes form, 
welche man jetzt, wenn unlen an dem ges 
zundeten Rande eime Spitze erſcheint, Frans 
dſiſche, wenn dieſe wegbleibt, ſpani⸗ 
che S.e zu nennen pflegt. Wurden bie 

Grenzlinien noch mehr verändert, am ber 
Seite und oben eingefiänitten, ober gar 
mit mancherlei Zierden umgeben, fo nannte 
man fie teut ſche S.e und biefe 8 Formen 

b 06, welde die Heraldik als regelre 
anerkennt, Abweichende Formen find bie 
viereckigen Bannerſchilde, die ovale 
runden, die herzförmigen u. Raus 
tenſchilde, weldhe beide legteren por⸗ 
zugtweiſe für Frauenwappen angewendet 
wurden. In nenern Zeiten iſt noch die 
englifche Schilbesform häuftg angewens 
det worden, welde an ben obern Seiten 
bervorfichende Eden Hat, ‚und fi unten 

t zwei gegeneinander -in einem flumpfen 
Winkel ſich neigenden Linien fchließt, eben fo 
auch bie an der Seite audgerundeten unb 
am obern Rande bald einmal, balb zwei⸗ 

may 

T 

Wappen oder andern Ginnbildern bes ' 
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iſt Daher jemanden den ©. einzietzen, ita 
verbieten, daß er feine Gerehtiame ct 
Handwerk aucübez 10) ein Stück Bus 
oder eine Tieine Metallplatte, weiche of 
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ma! e'nwärtsserunbeten S.e; alles Formen, 
weiche der teutfchen Heralbik fremb find, 
und in denen man dem Zeitgeſchmack hul⸗ 
bigte Uedriaens muß man durch die von 
verſchledenen Völkern hergenommenen Ras 
men der ©.e nicht glauben, als felen bie 
damit angebeuteten Bormen einzig u. aus» 
fließend het ihnen gebräuchlich geweſen, 
ed herrſchte wie in Teutſchland fo überall 
ſtete bie größte Willkuͤr ber Form und die 
VBeränterungen find Iediglih aus dem Ges 
fhmad. niht aus hiftoriſchen uͤbelbegruͤn⸗ 
deten Hppotbefen berauleiten, indem, man 
fie 3. B. als Beweis bes Urfprungs ber 
Jamillen ober als Beiden einer befondern 
That anfehen wollte. Die Stellung bes 
© e ift ordentlich bie aufrechte, häufig jes 
doch und befonders auf Altern —— aus 
bie gegen die rechte Brite gelehnte, welde 

einen Gegenſtand zur Verzierung unt ju 
einem anhern,3wrde beiefliget inb, beſen⸗ 
berö bie Metallplatten, weidhe ein Sa.’ 
fellody bebdecken. oder unter Klinlen, Did 
dem und Griffen befefiget Kabz I cm 
Städ Blech mit dem lanbesherrlida nr 
Stadtwappen, welches Pofltlfone, Sem, 
®. dgl. am Arme, auf ber Bruft oda m 
Hute trogen; 12) (Schiffv), mehrete ws 
zlerte Theile eines Schiffs als a) am piem, 
theile bes Schiffes Was Wappen bes Eigeatiw 
mers, ber Stadt unb ber Provinz, b) om 
Spiegel das Bild, weldhes ben Ramen tıi 
Schiffes anzeigt, mit ben dazu gehörigen 
Verzierungen, c) ein verzierter Shell am 

der ur'prängliden Haltung bed S.e am.- Binter: u. Vorderpflicht, vgl Bogen 30); 
Arm am meiſten entiprach. Seltner ift bie 
Richtung nach der linken Seite, welde fi 
befonbers auf Dentmälern findet, wenn 2 
S.e gegen einanber gelehnt fein follen, ob. 
wenn mon bad Wappen einem Altar oder 
Heiligenbilde in Kirchen zukehren wollte. 
Die gelebnte Stellung tft unanwendbar und 
verwerflich, fobalb mehr als ein Helm auf 
daffeibe S. gefeht werden muß. Ges 
ärzte Se wurden auf- bie Grabmäler bes 
legten ihres Stammes gefeht, auch bezelch⸗ 
nete man in Abnıntafeln feit dem 14. (Wafferh.). die Seitenwand einer Arche; 
Jahrh. damit bie geädteten Borfahren. 
Ueber. das, was beim &.e rechts und links 
i®, vergl. diefe Ausdrüde, eben fo f. 
Eintheilung deffelben in Oberſtelle ober 
Haupt, Mittelſtelle oder Herz, Unterftelle 
ober Fuß; ferner kleine unb ledige S.e uns 
ter biefen Art.; 9) (bildl.), das mas einen 
fihern Schutz gewährts 4) da vorzäglid 
die Adeligen ein Wappenſchild führen, ber 
abelige Rang; 5) fo v. w. Abelige Ahnen; 
6) (Kriegem.), eine Schugwehr von tan 
nenen Bretern, Außerlih mit Tauwerk und 
Blech übergogen, 5 Fuß hoch, 22 30H breit, 
fol die Mineurd in den Galerien gegen 
Flinten» und befonderd Piftolenſchüſſe des 
den; 6) (figärl.), ein ©. führen, beabhi- 
tigen, gefinnt fein, zu einer Partei gehoͤ⸗ 
sen; 7) eine Muͤnze, auf deren einer 
Seite ein Wappenſchild geprägt iſt; 8) 
ein Werkzeug, weldes man vor fi trägt, 
um dahinter verftedt im freien Felde fehr 
ſcheues Wild, beſonders Trappen u. wilde 
Bänfe, leiter beichleihen und ſchießen zu 
tönnen, ed beſteht aus Leinewand in einen 
großen hölzernen Rahmen gefaßt, auf welcher 
ein Thier abgemalt iſt; 9) nemalte oder 
gehauene Kıguren, welche als Abzeichen ber 
Faͤſthaͤuſer, Verkaufslaͤden u. der verſchie⸗ 
denen Handwerker vor den Haͤuſern aufge⸗ 
bänat find, wofür jett gewöbnſich nur 
der Name des Gaſthauſes, des Kaufmanns 
oder Handwerkers auf den See angegeben 

Grung der Pflichten eines Ehriſten. 

18) die Bruſt des Vögel; 14) ber farbige 
Fiecken der Bruft der Dafels ab Rebhüh⸗ 
nee (f. d.)3 15) f. unter &gitktcdte und 
Schild?aͤfer; 16) (Yagdwm.), f. u. Ehwen; 
17) (Leberarb.), der-Zhell einer Haut, 
welder auf ben Häftfnoden gelegen bat; | 
18) (Fleiſcher), bei einem Städt SRinbrich 
ber Theil binter dem Vorderblatt, er wird 
vorzäglih beim Schäben eines Thieres be 
ruͤckſichtiget; 19) (Baul.), eine ſchwade 
Wand zwiſchen 2 flärtern Pfeilem; 20; 

21) (Gärtner), fo v. mw. Oculirſchin; 22) 
f. untee Schere 1); 23) (Uhrm.), ein 
zierlich durchbrochene Metallplatte, welde 
bie Unruhe ber Uhr bedeckt; 24) (Bauw.), 
fo u. w. Ohr 9); 25).(bot. NRomenct.), f. 
Pelta; 26) (Aftton.), ſ. GSobleekifhr 
Schild; 27) (Zechn.), |. unter Schere 1). 

„ Hy., Mich u, Feh.) 
Schild, 1) (Orden des grünen Schildes, 

Drbenöw.). Unter der Heaterung Sönig 
Karla VI. von Frankreich fliftete den Or⸗ 
ben des grünen ©. ber Marſchau Bra 
eicault, zur Ehre der Frauen. Die Zabl 
ber Inhaber war auf 12 befhränft m. ihe 
Erkennungs⸗ oder Ordens zeichen, eim gold: 
nes, gruͤnemaillirtes &. auf bem lin ken Xrm, 
worauf man bas Bild einer weißen Dome 
ſah. Die Pflichten ber Sitter befanden 
hauptlaͤchlich darin, fi ber Frauen anıa- 
nehmen, ihre Rechte zu vertheirigen, fic 
in jeder Art zu ſcuͤten. Rah ober 
Godefroy, der bed Ordens Geſetze mittbeitt, 
gefhab feine Stiftung am 11. April 1399. 
2) (Orden bes goldnen Schöüldee), 
von Ludwig II. dem Gäütigen, Bericz 
von Bourbon, 1869 geftifteter Orden. Das 
Ordens eichen war ein golbues ©., worin 
fih das Wort Allen, vom einer Perien- 
ſchnut umgeben, befand. Die Gefege ent⸗ 
bielten eine Ermabnung zur firengen Aus 

Dus 
Wort Allen follte, nah den Worten bes 
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Ztiſters, bebeuten: Loſſet und Alle zum 
Dienfte Gottes gehen: und zur Vertheidi⸗ 
zung unſeres Baterlandes vereinigt bleiben, 
yamit wir burch ruühmliche Thaten uns 
Ehre erwerben. (60. 
Schild des Achilles (Et. und 

Runftgef.), der beruühmte Schild, welchen 
dephaͤſtos dem Achilles anf Thetis (f. d.) 

Bitten machte, machdem ex feine Waffen 
urch Patroklos an Hektor (f. 6.) verlosen 
satte. Nach Homeros Beſchreibung (Ilias 
8, 489 — 607) war bie Außenſeite in vier 
oncentriſche Kreife getheilt; die erſte Abs 
theilung, bie mittelſte, ftellte Himmel, 

Erde und Meer vors bie zweite ben Bang 
‚er Sonne u. ded Mondes nebfl den vor⸗ 
‚üglihften Gternbliberns bie dritte war in 
I® Felder getheilt, welche Scenen des bürs 
jerlichen Lebens in allen feinen hauptfäͤch⸗ 

ichen Verhaͤltniſſen darſtellte; a) ein Hods 
eitefet mit allen dabei üblihen Gins 

einheiten und Gebräuchen; b) ein Streit 
wifchen 2 Bürgern, ber endlich co) vor die 
Richter in eine Wollöverfammlung gebracht 
ınb entſchieden wird. Dieb waren bie 
Berbanblungen In ber einen Stadt; bie 
indere d) wirb belagerts die Belagerten 
nachen einen Ausfall, an ihrer Spige bie 
Rriegsgdtten Athene und Kress o) auf ber 
indern Gehte liegt eine Zruppenabtheilung 
m Hinterhalt und fängt 2 Hirten mit ihs 
sen Heerdenz f) Kampf der beiden Par⸗ 
:cien um Weis und Befrelung ber gefans 
jenen Heerbden; g) ein Feld, welches ges 
flüge wird, bie Aderleute erhalten am 
Ende des gelbes Labung; h) eine Erndte⸗ 
cenes i) eine Weinleſe; k) Anfall zweier 
‚Swen auf eine am Fluſſesufer weibende Kin⸗ 

heerde; 1) eine Schäferfcenes m) länds 
her Tanz. Die vierte, aͤußerſte Partie 
‚elite den Alles umfließenden Ocean vos 
nd vollendete als Umkreis bed Schildes 
as Ganze. In Frankreich hielten mehrere 
Belehrte dieſe Beichreibung als unftatthaft, 
veil ed unmöglih wäre, dies Alles auf 
em Raum eines Schilbed darzufellen, das 
‚ec Boivin ed auf einem Bemälbe darftel- 
en ließ mit einer Gärift Apologie d’Ho-" 
ndre er bouclier d’Achille, Par. 1715. 
Diele homeriſche Darſtellung liegt dem bes 
iob!fgen Schild des Heraklet u. dem vir⸗ 
iliſchen bes Aeneas (f. 6.) zum Grunde, 
zu vergl. find Caylus Abhanblungen zur Ges 
chichte bee Kunft (Äbexfegt von Meufel 2. 
Th. S Bf.) S. des Herakles (Scu- 
um Herculis), war ebenfalls ein Werk 
es Hephbaͤſtot; wie das Schild bes Achil⸗ 
ed war «0 in 4 Theilé getheilt, bie fi 
ber auch durch das Material unterfchte⸗ 
en, der eine war aus Gyps (vgl. Tita⸗ 
on), ber andere aus E.fenbein, der dritte 
on Bernflein, der vierte von Gold uud 
var fo, daß zwiſchen den einzeinen Kretſen 
2ıreifen von Zinn gezogen waren. In ber 

Schildberger ‚657 
Mitte war eine Schlange, bie zuſammenge⸗ 

rollt bargefiellt war und vielleicht zugleich 
den Nabel bes Schildes biidetes auf ihm 
waren eine Menge Kämpfe unter Menſchen 
und unter Thieren dargeſtellt; darauf kam 
der Olympos ‚mit ber Goͤtterverſammlung, 
vor welcher Apollon und die Mufen ſpiel⸗ 
ten und, fangen; ferner war das Meer 
dargefiellt mit Häfen und Fiſchen, am Ufer 
faßen Fiſcher mit Angeln; dann Perſeus 
und fein Kampf gegen bie Gorgonen. 
Belagerung eines andern Stadt, innerhalb. 
weicher fi ein Hochzeitszug beivegte unb 
ein Feſt mit Spiel. Tanz und Belag ges 
feiert wurde, außerhalb der Stadt waren 
ländliche Arbeiter, welche ackerten, erndtes 
gen, Wein la'en, jagten 2ıc. Andere waren 
in ben Ringfchulen und kämpften um aus⸗ 
geftelte Preife. Das Ganze umfchloß wie 
den Schild bed Achilles der Dcean, auf ibm 
zuderten Schwäne unb fchwammen Kiice. 
Weniger geordnet unb weniger zur Plaftik 
geeignet erfdyeint dies Bemälbe ols das des 
Homeros; als fein Urheber wirb zewoͤhn⸗ 
ld Heſiodos angegeben, body baden ſich bie 
—5 Gelehrten mit Anfühmıng guter 
Gründe gegen bie Echtheit erklärt, vergl. 
Heſtodos. 8* LBG.. 

Scchil da (Geogr.), Stadt im Kreife 
Torgau bed preußiſchen Regierungsbezirks 
Merfeburg, am Loſſabache, mit 1000 Ew., 
flieht in Sachſen ungefähr ia bemfelben 
Rufe wie Abdera bei den Grieden, u. noch 
jegt nennt man jede alberne, unüberlegte 
Handlung. einen Schilöbürgerfireich. 
Bgl. Poltwig, Schoͤppenſtaͤbt. Geburtsort ' 
bes Generals Gueifenau (f. b.). 
Schildafterraupen (3d0L.), Raus 

pen mit dem Anfehen ber Affeln. haben 20 
Füße, Mind grün, ſchwarz gefledt, flach, 
haben einen hängenden Kopf, verpuppen fid 
in die Erde; von ihnen kommen bie Blatts 
welßpen. 

ſel, ſ. unter Droſſel. 
Sſch iUd⸗bamern, in Torol freie 

Bauern, welche nicht leibeigen And m. mit 
su bem Adel ſteuern. Ihre Büter heißen 
Schildhöoͤfe. 
Schilbberg (poln. Ostrzezow, 

Geogr.) , 1) reis des preußtſchen Regie 
rungsbezirks Poſen, 17 AM. groß u. mit 
45,000 Ew., fruchtbar, hüzelig und wal⸗ 
dig, wird durch die Prosna von Polen ges 
ſchieden. 2) Kreiskabt darin, in einer 
Waldgegend, hat Gerbereien, ein Bernhars 
dinermoͤnchskloſter und 1740 Ew. 8) Stadt 
an der Friſawa im Kreiſe Oimuͤtz der Mark⸗ 
grafſchaft Mähren (Deſtreich); hat Des 
chanttkirche, 1800 Ew., welche mit Spins 
sen und Weben ſich beichäftigen. 
Schild berger (Hand), geb, zu Müns 

hen; trat in kaiſerliche Kriegsdieifte und 
war mit Kaiſer Siegmund gegen die Tuͤr⸗ 
ben gezogen, wo ee 1395 von meloseie 

i eıre 

©&.samfel, fo v. w. Aingam⸗ 
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Deere gefangen wurde. Dies gab Ihm Ber 
Iegenbeit Perfien, Arabien, Syrien unb 
Palaͤſtina zu durchreiſen u. ex befchrieb nach 
feiner Heimkehr die gemachten Erfahrungen, 
Die Beſchreibung Fam heraus ale Hie ra⸗ 
het an b’Shilbberger der vil Wunders ers 
fahren hat in der Heydenſchaft und in d’tärs 
dey o. 0. u. 3. (wahrſcheinlich Ulm 1478), 
Berg!. Reifen. (Pr. 
Schild-beſen⸗kraut, die Pflanzen⸗ 

gattung Alyffum (f. d.). 
Schildebiäthen (peltigern, Bot.), 

nach Batſch (f. d.) eine natürlihe Familie 
ber Farrenktränter (f. d.) durch edige an 
einander fließende Schilde ausgezeichnet, 

: weiche die au den Enden des Stengeld, au 
wohl an feinen Zweigen fi bildende Achre 
bededen; es gehört aber nur die Gattung 
Equiſetum (f. d.) darunter. 
Schildbogen (Baul.), Bogen, der an 

Kreusgewölben buch zwei Pfeiler an ber 
Stodmauer 'gebilbet wird. 
Schildsbürger, f. Schilda. 
Sqhildbürtige (Rechtsw.), bie zweite 

Kloffe des teutfchen Adels; jetzt ber lands 
fäßige Adel mit Einſchluß der vormaligen 
freien Reichsritterſchaft. Seitdem man eis 
ven hohen Abel unterfceidet, nennt man 
bie ©.n im Gegenfah ben niederen 

"Adel, vgl. Add. . 
es tld hen (bot. Romenck.), f. Peltae. 
Schildch en (Zool.), f. Sterhidium. 
Schilbchen⸗raupen (Zool.), glatte, 

uur fein behaarte Raupen, mit einer Reihe 
Schlidchen auf dem Rüdenz die Puppe iſt 
weh, Hat lange Flügelfeiden, huͤllt ſich 
in zarted, papierartiges, odales Geſpinnſt; 
ans ihnen kommen Wibderchen (f. d.). 
Schild⸗dach (Sturmdad, Ant), 

, Testudo. 
Schildsdrüfe (glandula thyreoides, 

Anat.), ein drüfenartiger anfehnlicher Körs 
per, der an ber vordern Seite des Halſes 
mit feinem mittleren Theil bicht unter dem 
Kehlkopf (1. d.), vor ben drei ober vier 
oberſten Laftroͤhrenringen feine Lüge bat, 
von wo aus feine Seitentheile oberwaͤrts 
bis zu den Hörnern bes Schildknorpels (T. 
db.) binauf reichen. Ste befkept eigentlich 
aus biefen Geitentheilen, auh Hörner 
cornua) genanntz in feltnen Fällen, haͤu⸗ 
9 bei Thieren, kommen fie getrennt dor, 

Bon der mittlern Bereinigungsftele (asch- 
mus) gebt in der Regel eine dünne, meiſt 
einfache, ſelten doppelte, noch feltener getrennte 
Verlängerung, mittleres Dorn (cor- 
nu medium) aufwärts bis. zum mittlerp 
Sungendein, ſeltner jedoch genau aus ber 
Mitte merft etwas zur linken Geite, Die 
©. belebt aus kleinern und größern runde 
lichen kaͤppchen, die durch Schlinggewebe 
umbüllt find, zwifchen welchen fich die Ge» 
fäße der Drüfe verbreiten; es kommen in 
ihr Feine eigentlichen Körnchen (acini) vor; 

Schildergaſten 
vielmehr iſt ſe mit einer weißgelblichen Ken 
tigkeit erfüllt, die man am beften in fr 
Then Kinderleichen wahrnimmt. Musführıuge- 
gaͤnge diefer Drüfe hat man noch wicht 2.4: 
weifen können. Ste iſt im weiblichen Kerper 
weit mebe entwidelt als im wmännides, 
und im SKinbesalter mehr ale in Erwach⸗ 
fenen. Bel neugeboruen Kindern ſft fir af 
fo aroß, als im folgenden Eeben, etwa wcu 
2 Loth an Bewiht. Hierin ſowohl, au 
auch durch dem Mangel eines Ausführung: 
ganges entfpeicht fie der Brufkbrfe (Li. 
doch erhält fie Ah im Leben, Katt bj 
jene bid zu Ende des erfien Jahres welt, 
von da an aber fo verſchwindet, daß ma 
nach bem 18 Jahre nur noch Felt finde. 
3teht man bie anſehnliche Menge Binr is 
Betracht, welches die ©. befommsi, ferner 
die Größe und verhältntigmäßige Weite ib⸗ 
rer Beney,, die hierin bie Benen aller &b» 
rigen Organe übertreffen, und zugieich den 
Umſtand, daß diefe fi; ganz in der Nähe 
der Ginftrömung der obern Hoblaber in 
das Herz in die Droflelvenen rinmünten, 
dagegen bit Kleinheit ihrer Nerven, Zwei⸗ 
ge der zuruͤcklaufenden; fo Bekommt bie Beh 
nung Gewicht, daB das Blut im ihr von 
bereitend eine Umänberung erhalte, bie auf 
die Blutumbildung in den Lungen can 
nähern Bezug habe. Vergroͤßert und ven 
Baer fig die S., fo eniſteht —— 

.b.). st.) « 
Schild⸗drüſen-jarteri ſen (arterise 

thyreoideae, Anat.), als foldhe werben 3, 
eine obere, aus der äußern Kopfader (I. 
d. a) an), eine untere, aus der Schluͤl⸗ 
felbeinarterte (f, d.), und eine Aberzählige 
unterfte, bie, als Barietät, entuueber aul 
der Aorta (1. d.), ober einem ber nädfin 
geoßen Arterienftiämme entipringt, unterfhie 
den. Saͤmmtliche verfebn die Schifdbrüfe, 
doch auch benachbarte Theile mit Blut. S.⸗ 
beöfen,pinen (venae tlıyreoidene), 
anfehnlie Venen, die von der Schilddruͤſe 
und benadbarten Theilen das Blat zuräd 
führen. Insbeſondere unterfcheibet man: 
a) eine oberfte, bie fih in die gemein 
fhaftliche Droffelaber, b) eine obere, bi 
ſich in bie innere Droffelaber ergiekt, c) 
eine mittlere und untere, od anf 
mehrere, die auf unbefländige Welſe in tie 
feibe münden, oft auch d) e'ne untere 
unpaarige, bie in den Winkel ber ge⸗ 
meinf&oftlihen Droffelaber mündet. (Pi.) 
Schlide der Salter (Ant, u. Kanſt⸗ 

geſch.), f. Salier und Ancile. 
Sähild,sente (300.), 1).fo vu. w. 

wilde Ente; 2) fo v. mw. Löffelente, f. un 
ter Ente. | 

Schilderei, fo d. w. Gemälbe oter 
Malerei (f. Schilderung 1). daher Schtiber 
oder Schilderer, fo v. w. Maler. | 

Schil der⸗gaſten (Seew.), bie zum 
Schildwachtſtehen abgetheilten Wachtmonn⸗ 

fchaften, 



Schilderhaus | 
haften, zum Unterſchiede von. ben Unten 
ffizieren, Gefreiten und Spielleuten: ’ - 
Schlilder⸗haus, ein breternes Häuse 

ben zum Aufenthalt ber Schildwachten bei 
iblem Wetter, während fie auf dem Pos 
ten febn. Cs If gewöhnlich von Holz 
eicht zufammengefchlagen und mit einem 
pisigen Dade verfehben. In älteren Fe⸗ 
iangen find fie oft aus Gteinen erbaut 
md ftehen auf den Außerflen Spigen ber 
Bollwerte. | (4y.) 
Schitder⸗mäbdchen (Kattunde.), ſ. 

inter Kattun. 
Schildern, 1) Schilbwache ſtehn; 2) 

von Peerden, im Stalle ausruhen; 8) mit 
inem Schilde verfehen; A) (Jagdw.), vom 
Befluͤgel, wenn es dichte Federn, auch bes 
ondere Flecken auf ber Bruſt bekommt; 
) ebemais fo v. w. Malen; 6) (Kattun⸗ 
rud.), ſ. unter Kattun. Gin ähnliches 
Berfahren wie das ©. des Kattuns findet 
uch bei Verfertigung ber Tapeten und bes 
Bachstudges Statt. 7) Etwas lebhaft und 
ach allen heilen genau beihreben; & 
mf etwas wartens 9) (Jagdw.), hinter 
inem Schilde das Wild beſchleichen. (Fei.) 
Schildern (Geoge.), Marktflecken im 

Biertel ob dem Mannhartöberge bes dHfts 
eichiſchen Landes untere ber Ens; hat 
Schloß, '800 &w. " 

Schilderung, 1) eigentlich bie Eunfte 
näßige Abbildung irgend eines Gegenſtandes 
ach allen feinen Theilen, befonders durch 
ke zeihnienden Künfte, daher Schilde. 
:eien, tänftlihe, nad allen ihren Theilen 
leißig au@gearbeitete Semälte, gewöhnlich 
ch mit ben Mebenbegriff, daß fie im 
Rahmen gefaßt und in einem Zimmer zum 
Schmud aufgehangen find. 2) (Aeſth.), 
erſchieden von Beſchreibung (f. d.), ins 
em dur bie S. dee barzuftellende Begens 
kand einen lebhaften und anſchaulichen &has 
after befommt und in feiner Aehnlichkeit 
nit dem Urbilde uns wirkſamer vor die 
Beele geführt wird. Beſchrieden wird . 3. 
a6 Lafler (in einem Lehrbuche ber Moral), 
yamfit man,es In feinen einzeinen Erſchei⸗ 
ungen erfennen kannz geſchildert wird es 
iber (in einem Gebiht), damit man von 
inem Abfen bagegen erfüllt wirb. &.ın 
‚ziehen Sb auf Gegenden, Menfchen, Cha» 
aktere, Affeeten u. f. w. und die ©. kann 
ntweber von ber Natur entnommen, oder 
ine fdealifhe fein. Letztere, befonders bei 
Stoffen, welche in das Gebiet des Uedber⸗ 
inn!ihen gehören, find entweder aus ber 
Pbantafle des Dichters genommen, oder aus 
em Schoͤnſten der ganlen Natur zuſam⸗ 
nengeſegt und mit Freiheit zu einem 
Banzen verivebt, wie es fi zwar nicht in 
‚er Natur findet, aber zufolge des Vorhan⸗ 
enſeins der einzelnen belle doch gedacht 
verden kann. Bel natuͤrlichen S.en müffen 
agegen bie Hauptumflände bes Ganzen 
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aufgefaßt werben, waͤhrend Nebenumfaͤnde 
ner zu beruͤhren find. (Lb.) 

Schildet⸗amt (Ritterw.), fo v. w. 
Ritterwuͤrde, wenn dieſelbe durch Knappen⸗ 
dienſte und den fpäter erfolgten Ritterſchlag 
(f. d.) verfaffungsmäßig errungen war. 

Schil deſche (Beogr.), Markiflecken 
im Kreiſe Bielefeld bes preußiſchen Negies 
rungebezirks Minden, an ber Ka; hat Line 
nengewerbe, vormaliges ablich fraiweltlichet, 
959 gegruͤndetes Stift und 2200 Ew. 

Schildes⸗erhebung (GCerem), ſ. 
unter Krönung. | 
Schildes⸗ſuß (Fußſpalt, Sonderfußs 

boden, Herald.), eine Heroibeſigur, welde 
entſteht, wenn in einem durch 2 Querlinien 
in 3 flache getheilten Schilde bie beiden obern 
eine von bem unteen verfchiedene Tinctur ers 
halten, von ber die untere mit bem angeges 
benen Ramen bezeichnet wird. Er ift iz 
Frankreich häufiger in Gebrauch, wo ihn 
namentlich die neu franzöftiche Heraidik ans 
wandte, um dad Zeichen der Ritter aufzu⸗ 
nehmen, als in Teutſchland, wo ex fi je⸗ 
doch auch findet, Für den [hmalen ©. 
bat die teutfhe Heraldik keinen beſondern 
Namen, in ber franz. heißt ee plaine; 
erhöhet Heißt er, wenn unter ibm ein 
kleiner Theil des Schildes erſcheinet, was 
von Andern ein erniedrigter Ballen ges 
naunt wird. S. haupt (Dauptifpalt), 
eine Herolböfigur, welde entfleht, went 

.von ben brei Plagen des durch 2 Querli⸗ 
nien getheilten Schildes ber obere eine ans» 
bere Tinctur bat ale bie beiden andern, 
Es wird gekerbt, belegt und wellenförmig 
gezogen dargeſtellt und heißt erniedrigt, 
wenn nod ein kleiner Shell des Schildes 
über demielben erfheint, was don Anbern 
ein verſchobener Balken genannt wird; 
überſtiegen wird es, wenn eine andere 
Farbe über ibm u. unterflägt, wenn fie 
unter ihm erſcheint, beides darf abe& nie den 
$, Theil bes Hanptet einnehmen. Geſchieht 
das Ueberfteigen mit einem nad unten ges 
sundeten Schnitte, fo He'ßt es ein behana 
genes, ift ber Schild nad oben ‚gerundet, 
ein. überfapptes Haupt. Das fchmale 
©. wirb @ipfel genannt. ©.,vand, fo v. 
w. Ginfaffung 6;- (Msch.) 

Schitd⸗fink (Zool.), fo v. w. Buchs 
fin. S.⸗fiſch, 1) fo d. w. Meſſerfiſch; 
2) fo v. w. Sciffehalter. 

Schildsflechte, weiße (Bot.), le- 
tanora parella, f. unter Lecanora. 
Säildsfloh (300%), fo v. w. Mon- 

oculus. 
Shildsfdrmig (bot. Nomencd.), ſ. 

Peltatus, auch Clypeatus, auch Scuti- 
formis. 
Schild franken (Nünzk.), in bee | 

Schweiz fo v. m. Dulaten. 
Squlid⸗gerechtigkeit, das Rıdtr 
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560 Schildgileßkannenkuorpeldaͤnder 
ein Sqhild (ſ. b. 9) anszuhängen und dem 
gemäß ein Öffentliches Gewerbe zu treiben, 
Gchtid so gieh-lannen „Inorpels 

bänber(ligamenta thyreoarytaenoiden, 
Anat.), zwei Paar laͤngliche Bänber, bie 
vom Gchhildfnsrpei zu ben gießkannenför⸗ 

Schildkiemenſchnecken 
wöhnlich, Thiere verſchiebener Art dor 
anzuwenden. Eine Ausnahme, Hinſichtlus 
bee Tinctur machen diejenigen &., welde 
als Gnadenzeichen aus dem Wappen br 
Verleihenden gegeben wurben, 3. B. bie 
Abler bei ben Mappen des preuß. Adels; 

migen Kuorpeln (f. d.) gehen, namentlich 
a) ald obere, au Zafhenbänder 
(ligamenta ventriculorum laryngis), 
auswärts llegende, fchlaffere, unbeutlichere, 
b) als untere, pus Stimmrigen» 
bänder (ligamenta glottidis), tiefere, 
Kärkere, gefpanntere, vorzugs weiſe bei Maͤn⸗ 
nern entwideltes vgl. Stimme. S.»gieh> 
Tannensmustel (musculi thyreo-ary- 
taenaidei), zwei Muskeln des Kehikopfes 
(f. d.), von denen auf feber Geite ein 
zöferer und ein kleinerer (welder 
tere jeboch auch zumeilen fehlt) von ber 

hinteren Flaͤche bed Schildknorpels aus zur 
wutern und äußern Flaͤche ber gießkannen⸗ 
fornigen Knorpel (f. b.) gehts fie dienen 
'que eiterung ber Stimmrige. (Pi.) 

Schildegroſchen, lanbeberger 
Runısm.), alte⸗ſachſtſche Groſchen, unter 

edrich I. und II, ſeit 1480 geprägt, mit 
dem landebergiſchen Balkenſchild und einem 
Kreuze bezeichnet. Sie find von Biöthigem 
@ilber nub es gingen balb 80, bald 92 
auf bie Marl. ' 
Bdilb-dapn (3001.), fo v. w. Birk⸗ 

Schilbsbalter (Schildträger, Wap⸗ 
pentaechte, Her.), die Figuren, welde man 
neben den Schild flellt, um ihn zu halten. 
Der Urſprung derfelben wirb (06 mit Recht, 
ſtedt dahin) von ben Zurnieren abgeleitet, 
wo man ben Schild durch mannigfad vers 
mummte Knechte gehälten zur Schau aufs 
gehen haben fol; gewiß aber iſt es, daß 
e viel fpäteren Urfprungs find, als bie 

Wappen felbft und erſt zu der Bett aufs 
Tamen, als man mit ben Wappen mehr 
Prunk trieb. Man gebraucht dazu Menfchen» 
und Engelbilder und biefe werden &. im 
eigentliden Sinne genannts erſtere find oft 
nadt, mit Kränzen um Haupt und Schoof 
und Keuien tragend und werben Wilde ges 

- Mannts oft auch bekleidet, bald alterthuͤm⸗ 
Ud, ald Ritter, oder modern, in mancherlet 
Trachten; gemeiniglich, und das iſt rzgel 
geht, entſprechen die Jarben der Kleidung, 
Gtbern u. dergl. denen bes Wappens, oft 
möflen fie auch Fahnen tragen, worin ents 
weder Wappen, oder andere Zeichen und 

- Gnabdenbewelfe enthalten find, 
find febe oft mit Wappenroͤcken bekleidet. 
Unter den Tieren, weihe man Schilde 
träger zu nennen pflegt, werben befon. 
ders Löwen, Breife unb Adler angewendet, 
deren Tinctur denen im Schilde entſprechen 
muß; biöweilen fest man ihnen auch Helme 
auf, welde auf bem Schılberrand nit 
mehr Play fanden; aug iſt es ſehr ges 

biefe behalten ihre urfpränglide Tirctor. 
Seltener find bie Beilplele, wo man Ir“ 
lofe Dinge, weilhe man Wappenflüper 
nennt, zu biefem Zweck angewendet. f 
ſichtlich der Zahl der S. finb zwar 2m 
gewöhnlichften, jeboch findet man oftej 
nur einen, ber eben fo öft am die ur 
wie an die rechte Brite bed Schilda y 
ſtellt wird. Biswellen dienen die Klcır 
bien bes Helms zu ©&.n, ober fie fchlinges 
fih, wie es bei Schlangen und Dreden 
dee Kal if, rund um den Edi. Bw 
wöhnli werben fie aber Bl5 
doch finden fih auch fißenbe mb Hegende 
Bilder. Oft find bie S. bebentenk, Indem 
"man durch fie eine merkwuͤrdige Wegebene 
heit, ober ein Wappen, bad mar Ta ven 
Schild nicht aufnahm, erhalten, obere cine 
perfönlihe Eigenſchaft verewigen , oder din 
Wappen rebendb machen wollte So ge 
braͤuchlich es auch jegt bei dem michern 
Adel iſt, ©. willführlid anzunehmen, ſo 
wenig kann bied gerechtfertigt werden; fehr 
richtig aber iſt es, deun das tft Tein ©, 
wenn men fich felb als Ritter abbilder 
laͤßt mit dem Gefchlechtehelm auf dem 
Haupte und ben Schild zur Seite, fondıra 
eine ſehr huͤbſche Jorm ber zierlichen War: 
pendarſtellung, welche noch immer viel j1 
felten angewendet wird. (Moeck.) 
Schild⸗hecht (Z001.), fo dv. wm. Raw 

chenhecht, f. unter Knochenſchuppe. 
Schilb⸗hof, f. unter Schilbbauer. 
SGchildstäfer (3ool.), 1) (cassics 

L.), Gattung aus ber Bamille der Blatt: 
Lafer; das Halsfhild gebt über die Wurırl 
ber Fuͤhler, verdedit auch ben Kopf, kı$ 
der Käfer wie mit einem Schilde bedeckt 
iſt; der Unterleib ift platt. Iſt wieder ges 
theilt in imatidium (f, db.) u 2 ©. (ca- 
sida) ; hat Ereiörunden Körper, ber Halb 
ſchilb flieht den Kreis. Arten: greäner 
©. (c. viridis), grän, mit bläffeen Fuͤſen; 
Larde auf Difteln, bebedt fi mit ihrem 
Unrath; Ritters &, (c. oquostris), grüR, 
mit einem Silberſtreif an der Wurzel der 
Fluͤge decken; edler ©. (c. nobilis), 
geaufihgelb, mit goldenem Streif tm te 
ben; 8) fo v. mw. Blattlauskaͤfer oe 

Die Engel nella) la). (Hr. 
Schiüld⸗kehldeckelemuskeln (was 

ouli thyreo-epiglottici, Anat.), zwñ 
kurze Mubkeln cn größerer md cn 
tleinerer, de inwendig und vormärr | 

vom GScäilbfnorpel aus zum Settenrande 
des Rehidedeis (f. db.) gehn und, wenn fit 
wirten, bie'in ntedberdräden. 
Syeldb:kiemensfähneden uur 

ran- 



Schüldklee 
»ranehia, 6. ata, Sool.), Wamille der 
Schnecken; bie Schale iſt flach kegelfoͤrmig, 
bat eine weite Muͤndung, keinen Deck 
und bedeckt wie ein Schild die Siemen, 
die aus 2 Blätthenpyramkden beiteben und 
in einee Höhle liegen; find Bitter und 
Meerthiere. Dazu die Gattungen:. ha- 
|yotis, oapulas, fissurella, emarginala, 
srepidule, navicella, calyptsaca, ar- 
yonauta U..0., vom benem viele aus bem 
Beſchlecht patella L. (f. Schläſſelſchnecke 
) gebildet find. Wr.) 
Schild⸗klee (Bot.), f unter Riee 
Schildeknappe, im Mittelalter ber 

unge Mann, ber unter ben Befeblen eines 
pirfiihen Ritter fand, um fi unter 
ſeiner Eeitang zum Kriegöbienfio zu bilden 
ınd zu ben Ritterſpielen vorzubereitens vgl. 
Rnappe, fo gemannt, weil. ee bad Schild 
es Ritters bewachre, | 
Schild⸗knopf (Seew.), f. unter 

REnopf 6). 
Säildstnorpel (oartilago thyreoi- 

lea, Xnat.), der größte ber den Kehlkopf 
ſ. 2.) bitdenden "Knorpel, einem Schüde 
idnlich, oberhalb Yes Ringknorpels (f. d.) 
us zwei, faft ‚viexedigen, vorwärts 
inen fpigigen Winkel zufammentretenden 
Städen zufammengefett. An ihm werben 4 
aͤnglichrunde Knorpelfortfäge, ald Hörner 
cornua) unterfähieben, zwei obere, wo ſich 
wide anfeken, und zwei untere, mittel 
velchen der S. mit bem Ringknorpel ars 
tcuttrt. . ' Pi.) 
Sſchild⸗ekrabbe (calappa, Bool.), 

Battang aus der Familie dee Spinnen⸗ 
rebfe (Rrabden), ber Gattung cancer 
Tabr. verwandt; die bintern Schalenecken 
ind gemwdlbt, bie Scheren haben eine kamm⸗ 
örmige Grhöhung. Arten: Kdrner⸗ 
&Hild (e. granulata), ⁊dthlich, ſehr Hd» 
kerig, carmin gefleckt; aus dem Mittel⸗ 
neer; co. fornicata u. 6, 
o v. w. Rebeifrähe, r.) 
Schüldkraut, 1) bie Pflapzengat⸗ 

tung Scutellaria (f. d.); 2) au fo v. w. 
Stpasfette (f. d.)3 8) bie ganze Pflanzen 
Jattang Hedyfarum (f. b.). 
Säildstrenfe (Zooi.), die Sattung 

Monoeulaus (f. ®.). 
Schildstrdten (chelonii,' 300l.), 

Drbnung bee Reptilien, Penntlid an dem 
Schilde, das Aber ben Räden und unter 
en Bauch ſich ausbreitet, und in beflen 
böhlung ber Körper bed Thiers befeſtigt 
ft und der Kopf, die vier Fuͤße und der 
Schwanz entweder ganz, ober body theil⸗ 
veife zurckzezogen werben koͤnnen. Das 
Rüdenf&lld (Scheibe) deficht aus 8 Paar 
weiten, mit ben ändern und ben Seiten⸗ 
noden der Ruͤckenwirbel verwachſenen Rips 
en; dad Bauchſchild aus mehreren, ges 
odhnlich neun, verwadfenen Platten; beide 
Schilder find mit einander verbunden und 
Enepelopaͤb. Wörterbug. Neunzehnter Wand. 

7 

el, bes Thiers iſt eifoͤrmig, nur bie 

©.sträpe, Gülle 
ww; 

— 
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bei ben größern Arten fo feſt, baf fe bes 
ladene Wagen tragen können. Der — 

Hals⸗ 8 

Schwanzwirbel find beweglich; der Kopf 
— einem Schlangenkopf, bie Kiefern 
nd zahnloſs, aber mit einem. knorpeligen 

oder bäutigen Ueberaug verfebenz . Zroms 
melhöhte und Gaumenbogen find unbeweg⸗ 
lb, die -Zunge iſt warzig ober Baden 
und bient (burd, Aufheben ober Nieberlafs 
fen) beim Athemholens das Gehien if ver» 
Hältnitmätig ſehr klein (bei einer S.e von 
ungefähr 80 Pf. wiegt es nur 1 Dradme), 
bafüx find das Ruͤckenmark u. bie Nerven beßo _ 
gedber. Das: Gerz bat 2 Ohren und eine 
oppelte Kammer; bie Lungen And groß 

und liegen mit ben übrigen Gingeweiden 
in eines Höhle. Merkwuͤrdig find bis ©. 
wegen ihres außerorbentlich zäben Lebends 
eine lebte 18 Monate ohne Nahrung, eine 
andere 6 Wochen obne. Gehirn, noch ass 
dere bewegte Rd) mehrere Wochen ohne 
dee Luft entzogen blieben fit hoch mehrese 
Stunden noch am Leben. Ihr Alter ſollen 
fe auf. 100 und mehr Jahre bringen, da⸗ 

wachſen fie langſam, werben zum 
Theil fehr groß und Tdywer. (die. Hiefen« 
ſchildkroͤte His auf 800 Pf.) Ihre Jortpftan⸗ 
zung geſchleht durch Gier nilt weicher, aber 
—— —— Schale, aus welchen bie 
ungen mit einer harten, aber durchſich⸗ 

Der Fraß befieht in Schnecken, — 

tern Gegenden wohnenden halten Winter⸗ 
ſchlaf. Gegen ihre Zeinde dient ihnen das 

ib, usbar werben fie ben Menſchen 
durch Gier, Fleiſch, Dei und, durch 
Schilder, weide zu Schildpad (f. d.) vers 
arbeitet werben. Alle S. feben nad Linnd 
unter testudo. find aber neuerer Zeit ges 
heilt worden in testudo (f. Lanbſchude⸗ 
Eräte), emys (f. Btupfhlidfräte), thera- 
ene, olıelonia (ſ. Meerſchildkroͤte), ahe- 
ys (f. Matamate), trionyx If, Knorpel⸗ 

fhilbfzöte) und chelydra. Oken Het fie 
als 18. Zunft der Lurche auf und tpelt fie 
in Haut⸗S. (Watt. chelonis), Zun⸗ 
gen⸗S. (trionyx), Naſen⸗S. (che 
lys),. Dpren:®. (omys) und Augen» 
e. (testudo). Mach Eatreille bilden fie 
eine. Orbnung, der. Panzerreptllien und fl 
etheitt in bie Familien errpropodt welche 
te Glieder unter das Schild zuruͤckzieben 

Shane) unb nopodi. Das Fleiſch 
bee alten ©. N für einen großen Theil 
von Erdbewohnern, def. au vom Geefah⸗ 
rern F Wigtigleit, Die großen ©. Inte 
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- 862 Schudtebtenartlge Werfteinerungen 
ten gekocht oder gebraten gu ben Leder 
seien gerechnet. Am wohlfchmedenbfien {ft 
Tas der graffrreſſenden S. Ihr Fleiſch 
aleiht dem Hühner» ober auch Lammfieiſche. 
Au die Ecber wird geidänt, eben fo das 

ett. Gehe bellebt und in algemeinem 
braude find vornämlid in Großbritan⸗ 

nien bie SYilblrdtenfuppen. Sie 
werben mit (mei Mader), etwas 

Gern ame) 6 eitet, In welchem © en n) bereitet, fa welchem Ge 
ildkrdtenfleiſch, von dem zu⸗ 

vor die Knochen geldſt ſind, jerſchnitten ge» 
kocht wird, Wan ahnmt bie Schildkroten⸗ 
fuppe aber auch nach, indem man 
Schildke dtenfletiches Kalbefuͤße Reb⸗ 

buhn, Krammetsvdgel oder eine Ente, fo wie 
- eine halbe Flaſche Madera Hinzufeht und das 
Ganze mit Porry wärst. Das Fleiſch if in 
54 —A Sahiens aus an 

en rungemitte n Ja⸗ 
—* ſteht es mit dem Rindfleiſch im 
gleichem Preis. Die Matroſen der Schiffe, ſoͤrmig 
welche Mabagonyholz in Honduras holen, 
bebingen Ad aus, nicht über Bmal Schilb⸗ 
kebtenfleiſch die Woche zu befommen. -Auch 
die Gier ſchwecken gut, dennod muͤſſen fich 
Biete erſt an ihren Genuß gewöhnen. Ihre 
Schale war [dom ben Alten befannt u. biente 
def. dm Orient zur Verzierung bee Betten 
großer und reicher Eeute, zu gleichem Ges 
au brachte fie Carbillus Pollio nad 

Rom. Außerdem war fie das Symbol her 
Dichtkunſt, wett Hermes zuerſt bie Beier 

{fe d. 9) aus der Schale einer ©. gebi'det 
battes daher fih au der Mythus erklärt, 
daß eine von einem Adler emporgebobene 
und wieder verlorne &, bem Dichter Keſchy⸗ 
los auf ben Kopf gefallen fei und ihn erſchla⸗ 
gen habe, d. h. bob er im Dichten ſtarb. Auch 
war bie S. dem Pan gehelligt, vielleicht 
ale Erdſeele, ale welche er (identifichrt mit 
Proteus) mit feinem Walten auch ben 
Meereögeund umfaßt. Küftenftädte hatten 
S.n auf ihren Münzen (f. Ghelone 5), 
beſonders bie peloponnefiihe Stadt Aegkon 
ſ.5. ‚(3Fr., Pi., Pr.u,Lb.) 
Schildströtensartige Berfteis 

nerungen (Petzef.), fo v. w. Cheloniten. 
-SGgildstrdtenrencrinit (mars- 
ites oruatus, encrinites testudinarius 
hloik., Petref.), eine Gncriniimart von 

beutellözmiger Geſtalt; kommt den Euryas 
leen nahe. . 
Schild⸗kröten⸗geſchwulſt (te 
studo, Med.), eine Balggefchwulft auf 
dem Kopf, don der Geſtalt einer Schilb⸗ 
kroͤte; gehört zu ber 
ſchwuͤlſte; f. Meliceris 
Scheldstrdtenrinfel (GBeoge.), fo 

©. w. Sortue, la. ©. strdten.infeln, 
1) Safe pe an bee GSirrasfeonoKü 
In Weſt⸗ —* 2) fe v. w. Galapagos ne 
Schildserdtenstäfer (3001,), 1) 

“ev. w. Ginpernläfer (noroxms); 2) fo 

(Möhren, Sellerie, Pe⸗ 

tt bes krd 

ber Hauptge⸗ 

Schildlaͤuſe 
v. w. Attelabuss 8) fo v. w. Gtoetliſe 

Schild⸗okebten⸗eLämme (Rımaa.. 
feine Haarkaͤmme für die Frarenjinan 
von Schildpad (f. b.) vesfertigt. 
' eatnspedtsnsten — 

.), fo v. w. Gntenm 
N Prnsfäale ſ. ei 
Shildskrötensfee (Mer) & 

im Norbdweſtgebiet der norbamnilain 
Breifanten AR au Im kommt bie Hug 

elle 
—— {ge %), 

lichelone. 
J n⸗ſupde, l. Ei 
e . 

te. 
SchildsErdtensverfeiserust 

(&.stshtenfeine, Para), [ Oi 
iten. 2 
Elldskrot, fo b. m. Ghlipe 
Schildstäufe (gallienen, ml), 

eine Familie ber Klafle 

‚ einen Guge 
das Männchen bat 2 Ylägel, har! \ 
der Nude liegend, au ben Fifa nn 
Glied mit einer einfachen Maut, 0m I 
texleibe 2 Borſten. Die * 

feſt auf verfchiedenen Pflanzen, die e 
faugen, legen zahlreich Cier unt 
vertrodnen bannz bie Dännhra vers 

8 N A Ed coccus aus) und do J 
laus (oocons Gattung am dt L.); 

| „); die Fihhe milie ber Saubtänfe 9.d 1; de * — 

ſecten; als Puppen haben fe 4 
feſtklebenden Weibchen thun 
worauf fie fügen, um fo meht Ede; 

häufiger fie finds cinfge halten RD u” 
Wurzeln aufs mande Arien Rab dem 

(gen durd ihren Fardeſtoff nugbur. a 
fie getheilt in chermes (da# — 

beim Eintrocknen beerenfoͤrmig) ME Br ar 

(das Weisen if ach und ſchildſo * 
dehaͤlt dieſe Berkalt im * 
Treibhause⸗S. Gewicthan ai 

sdonidum), mattsrofenfar — va 

mehligem Stawbe beftreut, bau El 
warmen Däulern, auf 8 

le 5 

cosus, den Binden Geenile (1 
teutſche S. 
on chermes pi) * 

den Wa ee ü 

— in Polen und Schlafen) Ye 
mals bedeutender Handelsattitd, 07, 



Schildlehn 
o ſchoͤnes Roth wie die vorige und mußte in 
Polen zur Frohne gefad! werden; Kermese 
ichen⸗S. (f. 8), Wein-®. (o. vi- 
is), auf Btamm und 3w 
tödes Ulmens®. (co. ulmi), ſehr bänfig 
tuf Ulmenz o. querous. u, v. a. (Wr. 
S Yildslehn (Rechtsw.), ſ. Clypeare 

eudum., TEE / 
Schilb⸗lein, 1) ein kleiner Schild; 

) (Der), entficht, 
erften Z 

uind mehrere Schilbe dargeftelt, fo werben 
ie als Abbildung wirklicher Gegenſtaͤnde bee 
rachtet u. gehören zu den gemeinen -Bigurenz 
3) (iäd. Altertg.), f. Choschen. (Mech), 
Shild-Louisd’är (Num,), |. unter 

Iouted’or, ’ v 
SäHildsmauer (Kriegew.), fo v. w. 

Fmannd- 
guttermaner. .. \ 
Shilbsmäde (apistes Hoffmann 

og, 300l.), Gattung aus ber Familie der 
Mäücken; bie Zähler haben 8 Glieder, bas 
egte bieder, rund, Löffelförmig, bie Vor⸗ 
vesihienen mit einem Stachel. Art: a 

itematigatt (Bockys fo ‚na ga ooL.), fo v. 
m. Blankehlchen. I 
Schildner (Geſch.), f. Boͤke. 
Schild⸗pad (vd. hol. pad, bie Kroͤte), 

I) die Schuppen aber Platten auf bem 
Schilde mehrerer Arten Schildkroͤten; 2) 
ud bie Schilder, - welde unter den er⸗ 
vähnten Schuppen liegen, und von ſolchen 
Schildkroͤten, die Feine Schuppen haben, 
ie ShildErdtenfhale Dieſe zweite 
Sorte wird ner zu greöbern Arbeiten bes 
must. Das gute ©. ſieht honig⸗ und 
vachsgelb, braun und fhwärzlid geflammt 
us, iſt durhfichtig, hart umb laͤßt ſich fein 
palten. Auch das einfarbige, blondgelbe 
5. wird bob gefhägt. Das befle ©. 
kommt von der Schuppenſchildkroͤte, und 
war liefern es bie 13 Schuppen, welde 
n der Mitte des KRückenſchildes fiten, da 
hingegen bie 24 Eleinern Schuppen bänner 
ind und geringern Werth Haben, Um die 
Schuppen mit einem Meſſer leicht vom 
Schilde ablöfen zu können, wirb baflelbe 
ber Hitze über einem Kohlenfener ausge⸗ 
[egt. Auch fol das S. fchöner fein, wenn 
bas Schild von dem lebenbigen Thiere abs 
yenommenift. Die Carettſchildkroͤte (ſ. d.) bat 
Heinere und ovalrunde Schuppen, weiche 
zeringern Werth haben; das S., welches 
jie Franzofen Garett nennen, kommt von 
ver Schuppenſchildkroͤte. 
ıeapolitantfhe &. kommt von 
ee griechifchen Schüdkroͤe. Das ©. 
aͤbt Ah faſt ganz wie Horn verar⸗ 
reiten und nimmt eine ſehr fchöne Pos 
Mur an; man kaun es in heißem Mahler 

\ 

en der Wein, 9 

Schildthlaſpi 6563 
erweichen, zwiſchen warmen Preffen buͤnner 
und ganz eben preffen, oder ihm eine ber 
Hebige Geſtalt geben; auch Tanz man duͤnne 

latten fe an einander fügen, wenn man 
fie erſt an einander paßt und dann heiß 
reßt. Das ©. wird zu Mefferichalen, 

t#, zum Weberzug ber Taſchenuhrge⸗ 
päufe, zu Dofen und vorzuͤglich zu Haare 
ammen verarbeitet. Aus ben größeren 
Schalen macht man auch Spatleriöde, 
Die Engländer, Pranzofen und Holländer 
bringen das meifte ©. in den Handel. (Feh.) 

Hilbspabrinfel(Geogr.), 1) Eleine 
Juſel aus ber-Gruppe der Bandainfeln 
(Sir DR» Am): 2) fo v. w. Matfima, 

hildepad⸗inſeln, ſo v. ®. Tadſhia. 
Schildöpepäne (Raprgsmik.), der 

Melonenfürbis (f. d.). 
‚Sätidspfaunensbedel (Artil.), 

ein eiſernes, gewöhnlich mit einem Ges 
winde verſehenes Band, mit welchem der 
Schildzapfen der Kanonen in ber Lafette 
fefigebalten wird. Zu 

Hildspflafter (scutum, Meb.), 
Pflaſter von Schildform, als Wagenpflafter 
(f. d.) dienend. 
Saitd,Dholiääten (3001), to v. 

en. w. Schildkroͤten. 
Schild⸗raupen (Boot), ſolche Raus 

pen, bie ein ſchild⸗ oder aflelförmiges Ans 
fehn, kleinen Kopf und Eleine Fuße haben; 
leben auf Bäumen und Kräuterns aus 
ihnen kommen Zagfalter Iter. _ 
Schild⸗reiher (Bo0l.), 1) fo u. w. 

Fiſchreiherz 2) fo v. w. Rachtreiher. 
Schild⸗eſh lag (SGeogr.), ſ. u. Hauneck, 

Schild⸗ſchlange (Zool.), fo v. Ws 
Bungarus 2), 

Schilboſchnecke (parmacells, Sool.), 
nad Cuvier Gattung aus der Familie der 
kungenſchnecken, ber Gattung 
wandt; das Schild iſt Ieberartig, hinten 
mit einer Beinen, flahen, etwas gewun⸗ 
denen Schale, After unb Athemloch liegen 
ſeitlich. Ast: B Olivieri, aus Aften. 

Sqchild⸗ſtich el (Petſqaftſtecher), ein 
zunber Grobſtichel, welcher eine ſchraͤge 
Schneide hat. 
Schildetauben (Zool.)/ ſ. u. Tauben. 
Schildethierchen (braelionus L., 

Zool.), Battung aus ber Intuflonsthierfar 
milie Raͤberthierchen; der Körper tft frei, 
laͤßt fich zufammenziehen, eiaͤhnlich, bedeckt 
mit einem durchfichtigen Schild; vorn ſtehn 
Kaͤderorgane, Hinten iſt bei einigen ein 

= 

max vers 

Schwanz. Arten: Schüppchen (b. squa- . 
la), ſchwanzlos, das Schild vorn abges 
Fr } Schüſſelchen (br. Das 

Das fogenannte. tina), Schwanz ungegliedests blätte» 
riges'&. (b. lamellaris), Schwanz aweis 
fpigig, gegliedert; b. mucronarus, Schild 
zweiliappig, faft vieredig. (Wr.) 
EHEN ar die Plans 
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564 Schildtraͤger 
Schlüdoträger, 1) fo v. w. Schilb⸗ 

tneone; 2) (Heralb.), ſ. Schildhalter. 
Schild⸗träager (3001), 1) (20utigera 

Lam.), Gattung aus bee Familie der Tau⸗ 
ſendfuͤße (Ehilopoden nach Gun.); ber Leib 
bet 8 Schilder unten ia 15 Halhringe ge⸗ 
tbeilt, jeden mit 1 Paar Zühenz lebhafte 
Ihiere, deren Füße leicht abgeben. Art: 
fpinnenartiger ©. (so. aranooides), 
im fübligen Guropa in Häufern, u. a. 
fon® zu scolopendsa gerechnete Arten, 
8) (clypeaster), eine niht allgemein any 
eslannte Gattung aus ber Hamilfe ter Bor⸗ 
kenkaͤfer; die Juühlhorner ind neungliederia, 
dee Koͤrper bildet eine Art Schilde 8) 
(thyroptera, thyreopt.), eine von Spix 
aufgefteilte Gattung 'ber Fledermäuſe, der 
Gattung molossus verwandt; der Daum 
bee Hand tft unten ſchildfoͤrmig, die Nafe 
hat Fein Blatt. Aus Wrafliien. Ast: ch. 
tricolor. ı (#r.) 
Schüld- und Keblsdedel:band 

(ligam. thyreo- epiglotticum,, Anat.), 
ein feſtee Band. welches, der Wurzel des 
Kehldeckele (f. d.) zur Seite Legend, biejen 
an ben Schildknorpel befeftigt. 
Schild⸗wachen, 1) eigentlich im Mit 

telafter die bie Echilbe oder Waffen einer 
eubenden Abtheilung bewachenden Leute; 
dann 2) in der Garnifon bie einzelnen Pos 
Ken der Wachen, entweder zur Sicherheit 
bed zu bewachenden Gegenflants, ober als pl. 
Ehrenpcften. Sie muͤſſen aufmerkfam fein, 
börfen ſich nicht fegen, noch bad Ges 
wehr ans der Hand legen, nichts auf dem 
Doften vornehmen, nicht ſchlafen, Tabak 
tauchen. plaudern. Sie büsfen ſich au 
nur 15 Schritt auf jeder Gelte vom Poften 
entfernen. Honneurs (ſ. b.) machen fie dicht 
beim Schilderhauſe ſtehend. Entſteht Auflauf 
in ihrer Raͤhe, fo melden fie dies ſchleunigſt 
duech Zurufen bem nächften Pollen oder durch 
Schicken einer Militates ober ſonſtigen Per⸗ 
fon ber naͤchſten Wache. Ihre ihnen Üder» 
gebene Geräth'häft erhalten fie in gutem 
Stande, leiden nicht, baß bie Stelle bes 
Poſtens verunreinigt werde,’ daß man in 
ber Nähe Tabak raue u. f. w. ine be 
fonbere Inftruction fchreibt vor, was jebe 
©.e noch einzeln zu thun hat. Die Wachs 
möntel dürfen fie gewöhnlich nur bei Nacht 
und bei Tage bei einer Kälte von 5° ans 
diehn. Ale 2 Stunden, bei [ehr Arenger 
Kälte alle Stunden, erfolgt bie Abldfung. 
Nach dem Zapfenſtreiche werben keine Hon⸗ 

neurs mehr gemacht, und. Jedermann, ber 
ſich ihnen auf 15—%0 Schritt nähert, wird 
angerufen. Wirb: But Freund, geantwortet, 
fo läßt bie S.e den Kommenden paffizen. 
Erfolgt die Antwort: Dffisier ob. Patronille, 
fo läßt bie S.e einem Mann vortreten und 
forbert ihm die Loſung, oder das Feldge⸗ 
Ihrei ab. Geht der Kommende ohne zu 
antworten ‚auf bie S.e 106, fo. bat biefe. 

\ 

Schilf 
das Recht, fi ihrer Waffen gegen ibn zu 
bedienen unb ihn im Nothfall nicherzuftoßen. 
Gleiches geſchleht natürlich, wenn ber Kom⸗ 
menbe feindlic, gegen fie verfährt, fie ſchlaͤgt 
n.tgl. Die6 muB jeboch immer fehn eb 
bies aus Trunkenheit gefhicht und Lanz 
durch Berhaftuchmen ded Schuldigen wo 
möglich größeres Ungluͤck verbten. Belei⸗ 
digungen einer &.e durch Schimpfen ober 
Thaͤtlichkeiten werben als Me | 
der böchften Staatsgewalt, in deren Razız | 
die S.e daftebt, befkcaft. Bor Ronden ed 
dem Gtaköoffijler du jour ruft bie &r 
bei Nacht, vor andern GStabtoffigieren ad 
bei Tage heraus; vgl. HGonnened, (Pr) 
Schtidswonze (scutellera Lam, ı- 

tyra Fabr., Zool.), Gattung ons der 3» 
mwilie dee Baumwmonzen; bie Säßler And 
fünfglienerig, ter Kopf dreiekig, der Leib 
oval, das Schilbchen bedeckt fa ben ganzen 
Leib, ber Hals ift undeutlich. Arten: s. ni- 
grolineata, rot, mit ſchwatzen Gtrien 3 
soarabacoides, U. a. 
Schild-wurm (Platiwurm, planırıa 

Müll., 3001.), Battung aus ber Yamtıiı 
der nadten Ringelwärmess; ber Leiy iR 
a „langlich, gallertartig, Id Ei in: 
ammenzieben 3 bewegt fi auf dem Baute 
(moron After und Mund find) fort. Gizig: 
Arten haben Feine Augen: pl. bicornis, 
bon mit 2 Röhrchen; andere 2 Augen: 

usca. 
Schild⸗zapfen (Artill.), ſ. wu. Kanmose. 
Schild zerbrechen (Ritterw.), f. 

unter Ritter, XVIII. Br, ©. 208. 
Schiler⸗hdhe (Beogr.), Spige de 
noriichen Alpen im Kreife Salzburg dei 
Landes ob der Eins (Deftzeich) s dat 648: $. 
Säilf (Bet.), 1) die Pflanzeng Attanz 

Arundos 2) beſonders als gemeines ©. 
beren Act a, phragmites; vorn&miich che 
es noch Halme (Rohre) getrieben har; 
währt überall in ſtehenden ober nur langı 
ſam fließenden Waſſern, und vermebrt ſch 
burh bie dauernde, auslaufende, kuotize 
und nur bie Gelenke mit Faſern beſegte 
Wurz el gießg Die Stengei werben 6— 
8 8. Hoch, find einfach, glatt, oder fchmah 
geftreift, dutch Knoten abgetheilt, -yuuiichre 
biefen aber innerlich hohl. eben Kroten 
umgibt eine glatte, geftteifte Gcheibe , tie 
ſich in ein plattes, lanzetıfömtges, ſpit iget 
Blatt verlängert. Die Blathenriſoe if 
etwa 1 Fuß lang u, auf bie eine Gchte ger 
wendet. Es wird, wie auch andere Arten 
berfelben Battung, vom Vied gern gefref: 
fen, doc) wird es nicht für gefunb erachtet. 
Mit dem audgewachlenen, trodınn S.« 
(Rohr) werden Häufer gebedt, auch Holz⸗ 
wände, Ballen, Deden, auf die Bemurf 
Kommen fol, beropet. 4) Auch mehrere 
Grasarten, bie bem ©. aͤhnlich Find und 
in ſtehenden ober langſam fliefenden Se⸗ 
wäflern wachſen. Das S., was die Alten 

zum 



ESschilfbruͤcke 
um Papiex anwendeten und baher mit dent 
Namen Papferſchilf bezeichneten, war 
'eine Arundoart, ſondern vielmehr wahre 
cheinlih oyperus papyrus (f. b. unter 
Papyros). (Pi) 
Shilf-bräde(Wafferb.), eine Bruͤcke 

Iber einen Moraft, welche aus Faſchinen 
von Schilf gemadt und mit Bretern belegt 
ft. ©.:dach (Bauw.), f. unter Dachde⸗ 
tung, E. l 
Sſchilfodorn⸗-⸗reich (Zool.), fo v. w. 

Rohrſäpger, kleiner. S.⸗drofſel (tur- 
Jus arundinacous, curruca tuidoides 
Meyer), ſo v. w. Roprbroffel, ſ. unter 
Droſſel. 
Schilfe (Bot.), nah Okens neuem, 

natüͤrlichen Pflauzenſyſtem die 6. Zunft bee 
>. feiner Klaſſen: Stengler als Laubſteng⸗ 
er, in bie vier Sippſchaften Mark» bis 
zruchtſchilfe und die 13 Sippen: Zellen 
is Aptelichilfe zerfallend. 
Säilfen, 1) (Glafer), die Nuten 

ver Fenſterrahmen mit markigem Schilf 
der Rohr ausfüllen, che die Scheibe 
:ingefegt wird, bamit die Luft wenigen 
durchſtreifen kann; 2) (Böttcher), in bie 
Bodenkimme ober auch zwifchen die Dauben 
sufammengeböbelter Gefäße Rohr einlegen, 
bamtt fie durch das Zufammentrodinen nicht 
fo Seicht das Woffer durchlaufen Laffen, 

S Yhilfsgras, Name für Gradarten, 
weiche dem Schlife ähnlich find, wie 1) 
scirpus silvatious, tgl. Gcirpus, 2) poa 
squation, dgl. Poa u. a. 
Schilf⸗klinge, f. unter Degen 1). 
Schilfematten, ſ. unter Matten. 
© hilfsmeer (Beogr.), To v. w. Aras 

bifher Meerbulen, oder Kothes Meer. 
nnditleeedebod (Bool.), [o 9. w. 

0 

Sqcilf⸗rohr, fo v. w. Schiife. 
Shilfsfänger (BooL), Name mehs 

rerer Arten aus ber Gattung ber. Grass 
müden (f. d.), ald: 1) droffelartiger 
S., fo 9. w. Robrfänger, großer; 9) 
tleiner ©., fo v. w. Rohrſfaänger, 
Heiner; 8) fo dv. w. WBihfenfängers 4) 
(‚sylvia phragmitis, ourruca phr.), 
mit einem gelbweißen und einem ſchwarz⸗ 
braunen Streife Über den Auoen, oben 
rofgelb, braungefleckt; im 
Rohr. S. ⸗»ſchwätzer, 1) ſo v. mw. 
Roprfänger, Meiner; 2, fo v. w. Rohr⸗ 
ammer. ©,:fperling, fo v. w. Sumpf 
meife, f. unter Meife. (Hr) 
Säilfeverfleinerungen. (Petref), 

Dflanzenverfleinerungen von einfachem, längs 
lichen, ſamalem Bau, gerippter oder glatter 
Dierflähe. Man findet fie in Grauwade, 
Schieferthon, Uebergangskalk, Gteintopie 
u. a. Gebirgsarten, disweilen nur Don we⸗ 
niger, bisweilen auch bis zu 24 Zoll Breite; 
einige moͤgen wohl zu baumartigen Ge⸗ 

Schill 565 
waͤchſen geboͤrt haben, andere find elgents 
liche Syüfpflanen, andere fonftige Gafts 
pflanzen. Gie find fehr zahlreich, aber auch 
in ſpaͤterer Zeit geiheil? worden in Alga⸗ 
citen, Satamiten, Arunbinaceen ꝛc. (Wr.) 
Schilf⸗vogel (Zo0ol.), fo v. w. Rohr⸗ 

ammer. 
Sqchilgar (Geogr.), 1) größe Ebene 

in der Provinz Ghasni des afiatiſchen Reichs 
Algbaniftan ; bewohnt von den Unkers, einen 
Stamme der Shilbfher, 12,000 Zamılien 
ſtark; 2) Hauptort darin, groß und bes 
völfrt. Schilha, fo o. w. Schillah. 
Schilka, Quellenfiuß des Amur (ſ. db.) 
in ruffifch Aſien; entfpringt auf dem Jab⸗ 
lonnoi in 2 Qurllenflüffen, ber Ingoba 
und Onon, iſt ſehr fiſchreich, Tchnelffiehend, 
vereinigt ſich mit dem Argun, aus welcher 
Bereinigung der Amur entflept. 

Schill (Zool.), fo v. w. Ganber. 
Schil! (Ferb. v.), geb. zu Sothafin Shleo⸗ 
Ren bei Pleß 1775. Sein Vater war Partei⸗ 
gaͤnger im Öfizeidhifhen, ſaͤchſiſchen, ſpaͤter 
preußiſchen Heere. S. widmete ſich von 
Jugend auf dem Militairdienſt. 1806 war 
er Lieutenant im Dragonerregiment Au⸗ 
ſpach⸗Baireuth, ging, bei Auerfläbt in ben 
Kopf verwundet, nah dee unglädtihen 
Schkacht von Jena nach Pommern, fams 
melte in ber Gegend von Kolberg eine 
Gtreifpartei, die Anfangs nur aus 2 Mann 
feines Regiments beftand. Gtüclidhe Gtreife 
züge bewirkten, daß fein Borps bald auf bie 
Stärke einer Ccadron wuchs. Der Köni 
betätigte daſſelbe als eignes Preicorps, un 
als ſolches machte baffelbe, zu dem fpäter noch 
Infanterie kam obpleich von dem Comman⸗ 
danten von Koiberg, Obriſt Eucabow, vielfach 
gehemmt, dennoch ſehr viele glädtiche Streif⸗ 
züge,. unter denen ber nad Naugarb, wo 
er den Franzoſen eine bedeutende Schlappe 
anbing, und die Befangennehmung bed fran⸗ 
zoͤſiſchen Marſchalls Victor (f. d.) die wichtige 
ften waren. Auqh ſpaͤter zur eigentlichen Ver⸗ 
theidigung von Kolberg trug ſein Corps 
bei (ſ. Preußiſch⸗ruſſiſcher Krieg von 1806 
—7. XVII. Bd. &. 98 u. 117—119), Der 
zu Titfit gefchioffene Waffenſtillſtand und der 
barauf erfolgte Friebe feste dort feiner Thür 
tigkeit Grenzen. 18083 zog eraıo Chef des brans 
benburgifhen Hufarenregiments, vom König 
9. Volk geliebt u, geachtet, in Berlin ein. Als 
Deftegih den Franzoſen ben Krieg erfiärt 
hatte und der König v. Preußen in feinem 
Entſchluſſe ſchwankte, elite &. (ben 29. 
April 1809), ohne Vorwiſſen des Königs, 
an der Spitze feines Regiments, als wolle 
er ed zum (Grercieen führen, aus Bere 
Ha und über die Grenze, voll Hoffe 
nung, Norb Teutſchland aufregen, dem K 
nige feine verloruen Länder wiedererobern 
unb fi den Deftreihern im ungluͤcklichſten 
"Yale anſchlieſen zu koͤnnen. Dur bie 

vers 
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verlorne Schlacht bei Regentbarg ſcheiter⸗ 
ten indeß feine urſpruͤnglichen Plane, und 
der Koͤnig von Preußen war gezwungen, 
ihn als Rebellen zu Achten, obgleich ſeine 
Abſichten gewiß uneigennuͤgig und rein pa⸗ 
triotiſch waren. ©. hatte ſich am die Ufer 
ber Elbe begeben, ging über Baumgartens 
bräd nad Köthen und bei Wittenberg über 
bie Elbe, kämpfte bei Dgbenborf gegen eine 
überlegene Anzahl Feinde, zog nad ber 
Alt⸗Mark, von da nah Mecklenburg und 
befegte Dömig, als glei geſchickt zu feinem 
Waffen: und lchergangsplag Über bie Elbe. 
Mit etwa 6000 Mann ging er daranf nad 
Pommern unb ſchloß —* endlich am 25. 
Mai iu Gtralfund ein, wohin ibm am 
81. Mai 10,000 Golländer und Dir 
nen folgten. ‚Seinen Vorſchlag, fih mit 
ibm einzufhiffen, nahmen feine Truppen 
nit an und fie wurden größfern helle 
‚nad einer heftigen Kanonade unb verzwei⸗ 
feinden Gegenwehr in ben Straßen ber 
Stadt vernichtet. S. ſelbſt fiel, Indem ex 
ben hollaͤndiſchen General Garteret tödtete, 
Sen Kopf befindet ſich noch gegenmärtig 
in Weingeift aufbewahrt, im leydener Mus 
feum. Die Gefangenen wurden theils in 
Wefel erſchoſſen, theils nach Frankreich ges 
führt unb auf bie Galeeren von Zoulon 
und Marſeille geſchickt. Wenige Gerettete 
zerſtreuten ſich. VBgl. Deſtreichiſcher Krieg 
von 1809, (Bh.) 

Sſchitlah (Amazirg, Seogr.), Stamm 
dee Berbern in Rord⸗Afrika; gilt als thaͤ⸗ 
tig, gaftfrei, freundilch, geſchickt im Handel, 
freihet stieent, doch auch verrätherifh und 
reuloß. 
Schiller (3001), 1) (trapelus Cuv.), 

Gattung aus der Familie ber Eidechſen, 
der Gattung agama verwandt, ber Kopf if 
did, die Schuppen find alle klein, glatt, flas 
chellos. Art: Agyptifher ©. (t. ve 5 
tiacus, agama mutabilis), merkwuͤrdig 
durch die ſchnellen und auffallenden Wechſel 
feiner Karben; 2) fo v. w. Schillerfalter. 

Schiller (Schillerwein), Wein, welder 
aus gemifhten rothen und weißen Trauden 
gepreßt iſt unb davon eine gelbroͤthliche 

„ Barbe belommen hat. ine vorzäglide 
Corte biefes Weins kommt aus ber Levante, 

Schiller, 1) (Pater IaLl), geb, 
zu Augsburg im 16. Zahrh.3 warb Angu⸗ 
ſtinermoͤnch und trieb leidenſchaftlich Aftras 
nomte, Sein frommer Eifer verleitete ihn, 
einer 1627 von ihm beforgten neuen Aus⸗ 
gabe von Bayers Uranometris nova 
einen Anhang: Coelum stellatum chri- 
stianum beizufügen, worin er bie der My⸗ 
thologie entiehnten Namen ber Sternbilber 

. verwarf und dafuͤr Namen aus der’ dei» 
ligen Schrift angab, So Iegte er ben 12 
Bildern des Thierkreiſes die Namen ber 
12 Apoſtel unter, Doch reuiſſirte er nit 

‘damit, fo wenig wie ein ſpaͤterer derar⸗ 

Stile 

kreiſes dexfelbe fei, den Abrabam ſtatt bes 
Iſaak geopfert Habe; bie Zwillinge wirm 
die beiden Söhne ber Rebella, Jakeb mad 
Eſau. ) (Johann Kafpar), geb. 4725 
zu Bitterfeld im Wuͤrtembergiſchen; wibmeie 
ſich ber militairiihen Lauſbahn und makte 
als Kähurich bei dem würtembergifken Res 
gimente Prinz Lonid einige Felbzäge bes 
7jährigen Krieges niit. Nach WBernbigeu 
des Krieges ward er 1776 mit dem ie 
rakter eines Hauptmanns Auffeher ber fürs 
lichen Gärten des Luſtſchloſſes Goritäke, 
nachdem er durch die Anlegung einer Baum⸗ 
ſchule in Ludwigsburg dem Herzog d. Wär: 
temberg bekannt ‚geworden war. £andmirths 
(haftlihe Befdäftigungen befidteg für ihr 
viel Netz, und fein Werk: Die Baumzuct im 
Großen. Neuftrelit 1795, m. Anft., Sie⸗ 
Sen 1806, tft eins ber lehrreichſten Bhcer 
über dtefen Gegenſtand. ©. fl. 17%. 9 
(Briedr. v.) Sohn bed Vor, geb. 1759 
zu Marbach im Wärtembergifhen. Deu 
erften Unterricht erhielt S., deſſen Geiſtes⸗ 
anlagen fih früh entwidelfen, von bem 
Landprebiger Mofer in Lorch. Geit 1765 
befuchte ee die lateinifhe Schule zu Lud⸗ 
wigäburg. Den Plan, Theologie zu fu: 
biren, gab er auf, ale er Bögling ber von 
dem Herzog. von Wuͤrtemberg gefkifteten 
Karlsakademie ward, Sein poetiſches Ge 
fühl weckten Klopſtocks Oden, Serftenberg⸗ 
Ugolino, Goͤthe's GSot von Berlick ingen 
und beſ. Shakeſpeare's dramatiſche Werke, 
obgleich ex die legtern nur aus ber ſchwachen 
Efchenburgiſchen Meberfegung kennen Lernte. 
Als die Karisalabemie 1775 von dem Ber 
zoglihen Luſtſchloſſe Solituͤde nah Stutt⸗ 
gart verlegt und damit eine Ärztliche Lehr: 
anftakt verbunden warb, entſchioß ſich S. 
fein bisheriges Studium mit der Mebide 
u vertaufgen. Geine Neigung für bi 
ichttunft, befonbess bie dramatiſche, ward 

indeß immer flörler in ihm. Guträfte 
Über bie brädenden Feſſeln, welche ben 
freien Schwung feines Geiftes in ber anf 
militairiſchem Buß eingerichteten Lehtenfalt 
bemmten, fchuf er, nach einer ttalimitchen 
Novelle, fein furchtbar Fühnes Phantaſiege⸗ 
mälde: Die Räuber, dad er aber erſt nah 
feinem Abgange von ber Karlsafabemie, als 
er bereits als Regimentsarzt angeftellt wor» 
den war, (1781) durch den Drud bekannt 
madte. Dies XZrauerfpiel erregte große 
Senſation, führte aber für ©. , ber 
Canton Graubünden, durch eine Stelle ber 
leibigt, bei dem Herzog Beſchwerde führte, 

berbei, denn er ſich mande Befäiräntungen 
1762 durch eine heimliche Gntfernung aus 
Stuttgart entzog. . Zu Bauerbach, einem 
Gute der Geh Raͤthin d. Wollzogen, voll 

elle 

‚tiger Verſuch, den 1662 Wilhelm Bleu ia 
Amfterbam machte, welcher einen Coelum 
sstronomico-poeticum herausgab, more 
er behauptete, daß ber Stier bes pie 
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enbete er ſeine Trauerſpiele: dir Verſchwö⸗ nefen, gad er ſich einem für feinen koͤrper⸗ 
mung des Fiesko und Cabale und Liebe. lichen Zuſtand faſt zu angeſtrengten Fleiße 
Der aͤrztlichen Laufbahn entſagte er für: bin. Beſonders beſchäftigte Ihn das Stu⸗ 
immer, felt ex (1788) an bes durch Bed, dium Kants (f. b.) .unb feine Philoſophie. 

land, Beil 
Kün be ten Bühn Wanhelm zuwenden &.8 geiſtreiche Abhand⸗ 
ing —* Lungen über ge arte er 

Gebiht: Don Carlos. 1785 wandte fich  gefammelt, nebſt feinen Recenſtonen über 
©&. ns Sachſen, abwehfelnd zu Meinins sh ' 

dung trat und den Luflfpieldichler Züns Die Sehnſucht, feine Elkern und Zugenbs 
ger (1. b.) Tennen leute 1785 kam 
er nad Dreiden, Dort, zum heil auf die Besanloffung zu eines Meife in feine , 
dem Seinem Freunde Körner : gehörigen Hein d | 
Landfige zu Loſchwit, vollendete er in 3 theils in Heilbronn, theils in Lubwigäburg -' 
Fahren feinen Don Farlos und beſchaͤftigte u. Lehrte erheitext nach Jena 5*8* Geine 
fi daneben mit hiſtoriſchen Studien, deren literariſche Thaͤtigkeit ward bort in den I. 
Refultat feine Geſchichte des Abfalls ber 1795—97 durch die Herautgabe ber Horen 
vereinigten Riederlanbe war. Mies Werk, In Anfprud genommen. a diefe in Vers 
1788 herausgegeben und fpäterhin (1801) bindung mis Böthe, W. von Humboldt, 
umgearbeitet, blieb unvollendet. Erſt mehr: Fichte, Woltmann u. a. Gelehrten heraus⸗ 
rere Jahre. fpäter (1795) Hefexte ex feine Bes gegebene Zeitſchrift empfing mehrere von 
ſchichte des Sojährigen Krieges. In Wels &.6 gehaltvoll Abhandlungen. Seit 
mar, wohin ſich ©. 1787 begab, machte ee bem 3. 1796, in weichem ex, eine orbents 
Herders und Wielands Bekanntſchaft. Mit liche Profeffur der Phifofophie in Jena ers 
Goͤthe, der ſich damals in Italien aufpielt, halten hatte, wirkte ex dort mit ruͤhmlichem 
ward sr erſt fpäter bekannt. Auf einer Eifer bis 1801. Um diefe Zeit wählte er, 
Reife von Weimar nach Rubolabt lernte buch den Rath feines Aerzte beflimmt, für 
er bort feine nachmalige Gattin, Fräulein immer Weimar zu. feinem Aufenthalte, 
v. Lengeſeld, Tonnen. Durch Göthers Ber⸗ Wreigebig unterflügt und mehrfah ausges 
wendung, den ©. damals (1789) in Rudol⸗ kiopet von feinem Lambesfärften, gewann: 
fladt zum erfien Wale ſah, warb er um, ©. in dem Ymgange mit Goͤthe und an⸗ 
Diefe Zeit außerordentlicher Profeſſor ber bern Freunden feine bush Unwohlfein oft 
Philoſophie in Jena. Neben den hiſto⸗ —* Heiterkeit wieber. In dieſe Zeit 
vifhen „Studien, zu denen ihn dieſe Lehr» ſeines Lebens fallen feine bebentendſten dra⸗ 
fiede verpflichtete, befchäftigte er ſich ſehr matiſchen Dichtungen: Wallenſtein (1800), 
fleitig mit der Kantiſchen Phiioſophie. Maria Stuart (1801), die Zungfsau von 
Sein Diätertatent [diem damals zu ſchium⸗ Orleans (1802), bie Braut von Meſſina 
mern. MDörh entfernte ev. fih nicht ganz (1803) und Wilhelm Zell (1304) Au 
aus dem Gebiete der Phantafle, wie fein hatte er 1800 eine Sammlung feiner Ges 
anziehender Roman: ber Geiſterſeher bes dichte In 2 Bänden veranflaltet. Dareben 
weift, ben ee (1789) angeblich aus den Me⸗ beichäftigte ihn eine. Bearbeitung des Mac⸗ 
moiren eines Grafen von D. herausgab. beth von’ Shalefpeare (f. db.) und der Phaͤ⸗ 
Ein großes Intereffe Hatte für ihn bas Stu: dra von Racine (f. b.) für bie weimariſche 
dium deu Gefcichte. Mit dem 3. 1719 Bühne. Auch Äberfegte er 2 Luſtſpiele aus 
begann feine Sammlung hiſtoriſcher Mer bem Franzöſiſchen (der Neffe als Onkel und 
moires vom 12. nahe. an bi nuf bie, ber Paralit). Als ex im Sommer 1304 
neueften Zeiten. Nicht lange zuvor (1790) von Berlin, wo er. ber Aufführung feine® 
hatte er auch fein haͤusliches Gluͤck durch Wilhelm Tel beigewohnt, nach Weimar zus 
feine VBermählung fefter zn begründen ges rückkehrte, genas er balb wieder von einer 
ſucht. Aber eine heftige Bruſtkrankheit, dem Anfcheine nach nicht bedeutenden Kraͤnk⸗ 
bie ihn 1791 ergriff, zerruͤttete feinen koͤr⸗ lichkeit. Aber ein Rückfall ſeines Bruſt⸗ 
perlichen Zuſtand für feine ganze Lebens⸗ übels beſchleunigte 1805 feinen Tod, ber 
zeit. Gendthigt, ˖aller öffentlichen u. felbſt um To allgemeinere Trauer erregte, ba fi 
ſchriftſtelleriſchen Thaͤtigkeit zu entfagen, nur wenige Dichter rühmen Tonnten, im 
erfreute ihn damals eine unerwartete Un« gleihem Srade bie allgemeine Liebe des 
terflägung ans Dänemark, Der damalige keutſchen Publicums bafeflen und fo ent» 
Erbprinz unb der GSraf v. Schimmelmann ſcheibend auf ihr Zeitalter eingewirkt zu 
icherten ihm eine Penflen von. 1000 Thlr. haben. Die bobe Reinheit und Tiefe feines 
uf 8 Jahre, bios zur Wiederherſtellung Sefühls und Gemüthe ſpiegelt ſich auf 
ſeiner Sefundpeit, zu. Kaum wieder ger gleiche Weile in feinen dramatiſchen, ie 3 

ur ' 
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in feinen Iyeffen Dichtungen, Die bean 
an bei. die aus feiner früheren kebens⸗ 

periobe herrägrenden, charattertſrt eine jus 
Jendlich· ieiden ſchaftliche Eebensanfint. Aber 
das Sireben ua dem Idealen, unverkenn⸗ 
bar in ſeinen ſpuͤtern Sedichten, iſt auch im 
jenen ſchon Ahtbar. ©. Hätte ein eigent⸗ 
lidee Bolkedichter werden lönnen, ohne 

‚ feinen‘ üterwiegenden Hang zur Neflerion 
und feine Boritebe für die griechiſche Sa⸗ 
gens umb Wätterwelt. Den größten Ruhm 
erwarb eu fich offenbar aid bramatifchee 
Dichter. Dre Kampf ber Freiheit mit dee 
Mothwendigkeit, bee Merummit mit ben Lei⸗ 

hatten, des ganzen menfhlichen Dafeind 
mit einem bemmenden Schickale ſchien bie 
leitende Idee bei der Kefalung feiner Räw 
bee zu fein. Aus der Badn des heroiſchen 
Zeauerfpield, die ve unmittelbar in feinem 
te6to betrat, entfernte er fih in dem 
rauerfpfel Kabale und lebe wo er feine 

teagifche Muſe am bie engſten Beſchräu⸗ 
tungen des bürgerlidden Lebens zu gewöhnen 
fachte. Auf einer unglei höheren Stufe 
ber Bildung erfchien er in feinem Don 
Carlos, einem romantifchen FZamiltenge: 
mälbe aus einem koͤniglichen Haufe, wie eu 
Diefed Sid fein in feinen Briefen bee 
zeichnete. Die deu Erfindung des Bäudere 
Moor zu Grunde liegende Idee von einer 
Seldenfchattlichen, age durchaus mozalifchen 
Gerlengröße im maͤnnlichen Kampfe mit 
dem Scthickſal, kehrte veredelt in S.s GBal⸗ 
lenſtein wieder. Weniger durch tragiſche 
Groͤße, als durch Jeinheit ber Eharalien d 
zeidäinuna tritt unter feinen uͤbrigen drama⸗ 
tifchen Merken Maria Stuart hervor. In Bo 
bee Braut von Meſſina machte er ben ges 
wagten, aber nit glädtiden Verſuch, bie 
griechifge Schickſalstragodie In einer an⸗ 
dern Form zu erneuern. Zn ihrer ganzen 
Gigentpämtichfeit zeigte id &.6 Liede für- 
die romantifche Poefle ia feiner Jungfrau 
von Orleans; 5 er dem Schaufpiel 
Wilgelm Zell gewiffeemaßen einen idyl⸗ 
liſchen Charakter gab, Indem er bas In⸗ 
tereſſe zwiſchen den Groͤße ber Handlung m, 
ber Einfalt ber Iändligen Bitten theilte, 
In feinen bifkorifchen Merken empfahl fi 
©. darch ein großes Talent ber Darfele 
kung beſonders malerifher Schilderungen. 
Sein Styl war mehe rdetoriſch und bis 
terifh , als man von dem eigentlichen Ger 
ſchichtoſchreiber erwartet, mad feine Phan⸗ 
tale führte ihn oft über bie Grenzen dee 
hiſtoriſchen Wahrheit und Zreue binaus. 
Ja eiagem omstebenben Styl waren indeß 
ale feine hiſtoriſchen Schriften gelchrieben, 
unb was Ihnen au Kritik und gruͤndlicher 
Quellenforſchung abging , das erfegten fie 
dem größeren Publicum reichlich durch die 
Lebendigkeit der Schilderungen und durch 
den Slanz ber Sprache. Webeutend wirkte 
©. auch auf die Höhere Ausbilbung ber 

teutiäen Kuuſtkritik durch 
lungen philoſophiſchen und aͤthetiſchen as 

Man finder fie gedruckt im fernen 
" in Dcetap (12 

Schilierudes Feldſpath 

alte. 
aͤmmtlichen Werken, bie 
Bde., Tübingen 1812, neue Aufl., ebend. 

in Zafhenfornmt (1B WBinb- 

Bande, ebend. 1850) er'hienen find. 3a: 
Kenntniß feines Bebens und feiner Schrijten 
dienen vorzugeweiſe: H. Döring, Säiliers 
Echen, Weimar 1822, neues Aufl. ebend. 
18264 Karoline von Wollzgegen, Erinne⸗ 
sungen aus Schillers Leben, 2 Thple., Stu 

ever 
Bid 

übrigen Quellen su Ses Lebensachhichte 
findet man bei Döring a, a. O. ©. 37— 
847, (Md. . D».) 
p es 7, e „ aum, bie Pflangengastung 

roten (f. b.). 
Schilter⸗bold (S.bolz, 30.) , 

fo v. w. WBaflerjungfer. 
Sählilersbrannt wein, von 6 

Pfund guten, reifen Kitſchen, 2 Pb. reiten 
Dimbeeren, 2 Pf. Jobanniöbeeren wizd der 

Dice Mir 
in einem ver⸗ 

tung nymphalis Lam; Aubiborner 
haben —* kugelfoͤrmige Kolbe, bie 
Flũugel abgermmdber und haben Auger⸗ 
fleden. Die Raupen haben Hörner, bie 
Puppen auch. Artenı Shillervegel 
(Changeant, ap. Iris), mit braunen blan 
ſchillerüden Blögeln, auf beiden Seiten mit 
weißer, unterbrodener Binde, und einem 
Augenfled. Raupe auf Sablweide, ap. 
Ilja, ſchwarz mit blauem Schiller, weißer 
Binde und Angenfledenz; a. Dido, Pyır- 
rhus, 0. m. a. (Br) 
Schiller⸗fels (MRineral), fo » m. 
Gabbro, f. unter Felbſtein. 

Schtlierend (det. Romencl.), f. Ver 
sioolosus. 
Schtilernbes Blattkäfer (Zool.), 

f. Blatttaͤfer. 
Shillernder Eisvogel (Amaze⸗ 

neneisdogel, aleodo amazona, Sool.), 
Art aus der -Batıung Cisvogel, vom ber 
Größe bes aloedo; bat ſhwarzen Sqchae⸗ 
bei, iſt dunkeigrän, Kinn, Kedie, Bau 
weis. Kühe ſchwarz; aus Cayenne. 
Säillernder Feldſpath (Ole), 

f. unter Feidſpath 8). ü 
Sqchil⸗ 

* 

ein? Abhend⸗ 
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Schillerquarz 
amittersquarz (Mine), fo v. w. 
akemauge 6). | 
Säilleesborf (Beogr.), Dorf im 

Kreife Ratiboe bed preußifchenRegierunges 
bezirks Oppeln, der Baronin von Gidens 
dorf gehörig; hat herrſchaftliches Schioß 
nebft Barıen, Bleiche und 600 Em. 
Schiller⸗ſpath (Miner.), 1) bildet 

nah Mohs ein eignes Geſchlecht aus der 
Ordnung Spathe, mit den Arten: Diatos 
mer (fo dv. w. Schillerſpath), axotomer (10 
v. w. Smaragbit), hemiprismatifcher (fo v. 
w. Hyperſthen) und peisnatifher ©S..(fo v. 
w. Anthophyllit)s; 2) nach v. Leonhard Art 
des Diallagon, fo v. w. Schillerſtein c)3 
8) fo v. mw. Labraborfeibfpatb, f. unter 
Feldſpaih. ©, sfkein, 1) nad Oken eine 
Sippe aus der Sippfhaft der Talk⸗Talke; TC 
enthaͤlt 5 Theile Kieh, 2 Thon, 1 Talk, 
1 Kalk, 1 Eiſen und Chrom, hat Metall 
ober Perimutteralang, gelbe oder gräne 
Farbe, grauen Strich, wiegt 8, bat bläts. 
terige® oder ſtrahlartiges Gefüge, ift weicher 
als Hornblende und getheilt in a) ges 
foermten (fo v. m. Diallagon); 'b) halb» 
geformten (fo_v. w. ESmaragdit); ce) 
ungeformten ©. (gemeinen ©. , gelbs 
lichbraun, metallifhglängend, ſtarkſchillernd, 
undurchſichtig, vom Harz, aus der Schweiz 
u. @. D.)5 d) zerfallener (gelber, 
tallartiger ©.), gelb, weicher ald an⸗ 
dere; 2) fo v. mw. Labzaborfeibfpath, f. 
unter Feldſpath. (#r.) 
S hiller.taffet (Vaark.), nah Art 

bes Changenet (ſ. b. 8) gewirkter Taffet. 
Sadiller⸗vogel (B0ol.), fo v. m. 

Schiller falter. 
Schell⸗flöte (Orgelb.), fo v. w. 

Gems floͤte. 

Sdilling (n. Ein, von Schild, oder 
von Skilien abgeleitet, zichtiger aber vom 
Fchellen, d. 1. Zlingen, als Gegenſatz gegen 
bie Biehpfennige, welche nicht Eingelten), 
1) (Rumism.). Im Mittelalter wurben bie 
Geldzahlungen, melde meiftend in Silber. 
geſchahen, nach dem Pfumbe beftimmt. Dieb 
murde bei Sachſen und Franken ordentlich 
in 
nad dem Lothe oder der halben Unze, und 
biefe macht der solidus argenteus, ber 
©., aus. bee wieder in 12 Pfennige (de- 
narii) zerfiel. 
daher urfprünglih zu 24 ©.c ober 288 
Pfennige berechnet. Jedoch Karl d, Gr. 
feste vi, Pr e6 bei der Belbrechnung, 
ta 

240 Pfennige gelten ſollte, und bei dieſer 
Beftimmung blieb es und fie exrbielt fi 
im franzöflfchen Livro, im flämi'hen Pd. 
und im Pfund Gterling, weile alle in 20 
©.e gleihee Wäprung zerfallen, Als nun 
befonders im nordlichen Teutſchland, viels 
leicht durch bie Staven bewirkt, bie Mark 
als beſonderer Muͤnzſat blieb, welde 8 

Ungen eingethetlt, jeboch eben fo oft S 

Ein Pfund Silber wurde S 

ahlpfund aue 20 Solidi oder Pf 

" Schilliug 369 
Unzen ober J bes rheinl. Pfundes enthielt, 
ſo ward auch fuͤr dieſe die Theilung in 
S.e gewöhnlichs von dieſen hatte man nun, 
ba das Pfund in 20 S.e getheilt war umb 
bie Mark 5 befielden ausmadıte, 184 ©. 
auf bie Mark rechnen mäüflen (mie es in 
der Mark Sterling in England auch noch 
wirklich geſchieht) jedoch nun wid man 
ab und theilte fie in fo vie] &.e, als fie 
dem Gewicht nad halbe Unzen ober Lothe 
enthielt, jeder dieſer S.e a!“ zerflel wieder 
in 12 gemeine Pfennige, und fo warb ber 
S. (der Solung) wieber das, was er urs 
Tpränglich gewefen war, ein Gewicht von einer 
balben Unze. Da num aber im nöchligen 
Feutſchland der 12, Theil bes &.6 nicht 
fo ſqwer id Silber auszumw’egen war, fo 
rl man eine eigne Mark des 

Eilders, die Marl Pfennige oder Mark 
Geldes, und diefe ward wieder ganz fo wie 
bie Mark Gilbert in 16 ©.e zu 12 Pfenn. 
eingetheilt. Dieſe machten die Waͤhrung 
des Landes aus, und will man alfo faͤr ein 
beftimmtes Jahr den Werth des Sa außs 
rechnen, fo muß man natürlich Schrot und 
Korn der Lanbesmünge gerade biefes Jahres 
kennen. Dazu bietet aber die Marl & 
bers in fofern einen Haltepunkt, daß man 
fie zu 15 Loth fein annehnen Fann, und 
eben fo iſt es ausgemacht, daß die Mark 
Pfennige ben. halben Werth der Mark Gils 

emänzten - 

bers ‚hatte, wonach alfo der ©, im 18. 
Jahrh. in Lübel 3. B. fo viel mertb war, 
als jegt eine Mark daſelbſt, wie fi) denn 
auch noch wirklich Stuͤcke erhielten, die ge⸗ 
nau 53. Both wiegen. Die S.e im ſaͤdlichen 
Teutſchland aber, wo ſich die Pfundrech⸗ 
nung erhielt, waren natuͤriicherweiie anges 
nommen, daß fie von gleichem Gehalt ges. 
flogen, um } mehr werth. Jebocd biefe 
ſchwere Münze ſank erſtaunlich ſhuell im 
Werth, veränderte ſich überall, ward zum 
Shell darch andere Manzbenennunge 
beängt, wo fie 
das 

2 
= 7 Pf. Conv.; 5) deu oftfriefifde 
©. su 2 Gr. 6 Pfenn.; 6) ber Rabbes 
[hillings 7) der fundifde ©. u7 

.3 8) der medienburgifche ©. mm 
6 Pf. Eonv.; 9) ber wärzburgifhe 
©. zu 8 Pfenn. 10) der brabantifge 
Escalin — 55 ®r,, theils Kupferpfens 
nige, wie 3. B.: 1 der poüntſchezu 4 Pf. 5; 
1%) ber pzeußifche zu 1 Pf.s theile Rede 
nungsmänze, 3. B. 18) der ©. flämifh 
= 6 S.e hamburger Banco; 14) der ©, 
Hanco, ungefähs 25 Procent. beffer als 

S 
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ber Courantſchilling. 15) Heberdaupt fo v. 
w. Gelb ober Muͤnze; 16) in Deſtreich 
eine Zahl von 80, in Schleſten eine Zahl 
von 12; 17) (Bergb.), ein Maß von 
Schubkarren Err; 18) in Regensburg bat 
1 ©, Sal; 80 Scheufen und 8 S.e maden 
machen daſelbſt 1 Pfund Salz; 19 eine 
Zuchtigung Br Ruthe, Peitſche ober Stod, 
[herzhaft für Zahlung. (Msch.u. ch.) 
Shllling, U(Friedr. Sufav), 

eb, 1677 zu Tredtden; feit 1781 im ſaͤch⸗ 
Hör Artillerlecorps , wo er 1788 Sous⸗ 
Keutenant, 1790 Premierlieutenant warb; 
‚wohnte den Feldzuͤgen von 1798, 1806 
1807 dei, ward Dauptmann, nahm aber 
dann tegen Keänktichkeit feinen Mbfchieb, 
hielt Rh ſeit 1807 in Freiberg und feit 
1817 in Dresden auf. Allgemein belichter 
Schriftficher Im Fade des Romans, wo er 
fih durch feine getwandte Manier des Er⸗ 
sählense und buch die Maße ber Pros 
ductionen aus zeichnet. Schrieb: Elite Col» 
mar (Drama), Dresden 17855 Gedichte, 

6b. 17895 Drako, Weißenf. 1789, 2. Aufl. 
"Dresden 1811: Zullus, Freiberg 1789, 2, 
Aufl. ebent. 1808 5 Buldo von Sohnsbom, 2 
Thie., ebend. 1796, 18025 Möschend Ges 
eimniffe, 2 Adle., Pirna 1795, n.:Aufl. 
801, 18075 Bagatellen, ebend. 1799; die 

ſchoͤne Sibylle, 2 Thle. ebend. 1799, 18105 
bie Reiſe nach dem Tode, ebend. 18005 das 
Weib wie es ift, ebenb. 1800, neue Aufl., 
1801, 1810; ber Mann wie er if, ebend. 
1800, n. Aufl. 1808, 18195 Gotthold, 2 
Thle., ebend. 1801, m. Aufl. 18175 bas 
keben im Begeleusc, ebenb. 18013 bie gute 

Frau, 2 Thie., ebend. 1802; der Roman 
im Romane, 2 Thle., ebend. 1802; Irr⸗ 
gänge des Erbend, Gera 1808 (au un⸗ 
ser dem Zitel: Fellx Abenteuer und Eiche 
(haften); die Verſucherin, Pirna 1804, 2. 
Aufl. ebend. 1806, 8. Aufl: 1818; der 
Weihnachtsabend, Dreöben 18055 Abend» 
genoffen, 8 Bde., ebend. 18055 ber Mid 
chenpüter, ebend. 18055 MWonbfteinmwärfe, 
ebend. 18083 die Brautſchau, 2 Ihle., 
ebend. 1809; der Beiptvater, 2 Bde., 
Pirna 1805, 2. Aufl, Dresden 18065 

Stoffen, ebend. 1807, 2. Aufl. 18095 
‚ der Liebetdienſt, 4 Thle., ebend. 1811; 

die Ignoranten, 8 Thle., ebend. 18103 
Flitterwochen, ebend. 18125 Beſchichten, 

3 Shie., ebend. 18125 Serlichter, 3 
Thle., ebend. 1818; das Orakel, ebend. 
1814; Soura im Bäbe, 2 Thle., ebenb, 
18145 bie Saat ded Böfen, 2 Thle., ebend. 
18155 die Wunderapotheke, ebenb. 18163 
die Neuntöbter, ebend. 18165 bie Geiſter 
bes Erzgebirges, ebend. 18165 Wloden, 2 
Zhle., ebend. 1816; Wallmann ber Ey, b 

, hend. 1806; Freubengeiſter, ebend. 3 
nk ebenb, 1817 ; bie Nach⸗ 
werben, ebend. 181635 Drangen, ebend. 
1318; Flaͤmmchen, ebend. 1818; die Heiz 

4 

Schilingsgut 
ſuchung, ebenb, 18185 Blätter aus: dem 
Bude ber Borieit ebend: 1818553 Las Ken 
felshäuschen, ebend. 1818 Verfiinmwerung, 

5 8 Thle., ebend. 18195 Heimchen, ebend. 
18193 Stoffe, 2 Thle., ebend. 18580; bie 
Familie Bürger, edend. 18205 Mallous 
Töchter. 8 Ihle., ebend. 18215 Zeichmuugen, 
2 Thle., ebend. 1521; Wolfgang, © Zhle., 
ebend. 1822; Häuslihe Bilder, 3 Thle. 
ebend. 1822; Schilderungen, eben), 13233; 
geander, 2 Thle., ebend. 18235 dig Vorzei⸗ 
hen, 2 Thle., ebend. 18255 die Gefährten 
2 Thle., ebend. 18245 ber Haudgenofk, 2 

und Ahle, ebend. 18855 Hiſtorien, 8 ZU, 
ebend. 1885; Gebilde, ebend. 1886: % 
Geſchwiſter, 2 Thle., chend. 1826; Gm 
uud Unftern, 8 Thle., ebeub. 1827: bie 
alten Bekannten, ebenb. 18275 MBelanbe 
Wege, ebend, 18295 Yie bei Soustage, 
ebend, 1829 ; bie Ucherrafgungen, 2 Able., 
ebend, 1830; ber Hofzwerg, ebead. 1830, 
S.s frühere Romane erfchienen ia einex 
Gefammtausgabe, 50 Bbe., Dreiden 1811 
bis 18185 Die neueren, 44 Bie., ıdend. 
1819— 27, unb unter dem Zitel: Ausgabe 
letter Hand, 50 Bde., ebeid. 1828 — 32. 
3) (Frieder. Aller. Karl, Freihert v. 
S. und Kanſtadt), geb. 1765 je Ausbad; 
ſtudirte 1788 zu Srlangen und Göttingen 
bie Kedhte, ward 1736 Affeflor, 1788 Hef: 
und &egierungdrath zu Ansbach und Kam» 
merherr. Nach der Bereinigung von Ans» 
bad mit Preußen ward er 1798 Pänigkiher 
Kammerherr und 1795 erſter Director des 
erſten Regierungsfenat® zu Andbal um 
1798 Mitglied bes GBehelmesbertribunais 
daſelbſt, fpäter vorfigender Rath beffekben, 
auch eine Zeitlang Mitglied ber Immediat- 
examinationſcommiſſion unb bed Reptfionse 
bofes für bie Rheinprovingen, weide Fuzı- 
tionen ex aber wegen überhäufter Befäft: 
beim Zribunal nieberlegte, Er farb 18% 
in Ansbach, bekannt als ausgezeichneter 
Rechtsgelehrter. Schrieb: Henbbuch für 
Denker, 2 Thle., Karlsruhe 1807. (Md.) 

Schil lings⸗ebraht (Vaarenk.), cin 
Art Dradt, welcher zum Stricken, auch zu 
Zeithaken gebraucht und in den Drabtiuitien 
meiſtens mit Re. 18 bezeichnet wizb, 
Shiltingsfärft (Beogr.), 1) (Rt 

biatgericht bes Foͤrſten von Hohenlohe⸗S). 
Standesherrſchaft im Retzatkreiſe (Balrın) ; 
hat 1 DW., 3000 Ew. Hauptort: 
kenau, 2) Bergſchloß darin, Hefideng bes 
rn Pe Marktflecken, 1650 Sw; vgl, 
obenlohe. 

—Sciilings-groſchen (Müngm.), 
eine im 14. Jahrh. eingeführte, meimtiche 
Münze, welde ben 4. Theil einer Marl 
etrug. 
Säilllings:ygut (Gtaatiw.), ein 

Bauerngut, von welchem ein jährliher Erb: 
sine gegeben wird; die dazu gehörigen Ge⸗ 
baude, ©. +dof; der Befiter, Bomann 

ober 
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Schillingsſe 
der S.⸗bauerz das aus dem darüber 
efhloffenen Vertrage entipringende Recht, 
S.recht; biefed Lehnsverhältniß, das ©.» 
‚eben; das an ben Lehnäheren zu entrich⸗ 
ende Lebengeld, die ©. slehen. Bol. 
Solonat, 
Schil lings⸗ſee (Geogr.), Landſee im e 

Rreife Dfterode des preußifchen Regierungs⸗ 

ezirks Konigsbergz Keht durch einen Abs 
{uß mit dem Pauſenſee in Verbindung. 
Sſchül luck (Geogr.), 1) Negerſtamm in 

Nudien; beſaß früher eine Landſchaft am 
Bahr el Abtad, eroberte 1504 das Band Gem 5 
naar, erbaute die gleichnamige Stadt, bes. 
kehrte fi zum Muhammebanismus, nannte 
fi nun Sungt, ſpricht arabiſch, kleidet 
fi in Seibe obere Kattun, pupt ih mit 
Ringen in Ohren, in ber Naſe, an den 
Armen ıc,, lebt einfach, Hat einige Kunſt⸗ 
fertigkeiten in Verfertigung irdener und 
Hferner Vaaren, treibt Handels 2) Haupt» 
tadt derfeiten am Bahr ei Abiad. (Wr.) 
& hiltuy (Geogr.), fo v. w. Schillah. 
Schil zah (bibl. Geogr,), [. Siloa. 
Sſchi l o h (Sectenw.), ſ. unter Neuste 

raeliten. 
Schild lo (Seogr.), fo v. w. Dſchilolo. 
Schilpad (Geogr.), ſ. unt. Ditöpauds. 
Schilt (Geogr.), Bergfp! e im. Canton 

Glarus (Schweiz); bat 7275 Juß Höfe. 
Schilltach, I) Stadt im Bezirksamte 
Woifach des Mittelrheinkreiſes (Baden); Hat 
1460 Ew., liegt am Ginfluß 2) ber ©, in 
die Kinzig; bat Holzfloͤße (bis nach Holland). 
Schiiter (Joh.), geb. 163% zu Pegau; 

fludirte im Seipa 
fchaft. trat 1662 in Dieufle des Herzogs 
von Sachſen⸗Zeit, ward 1668 Amtmann in 
Suhl; fyäte ernannte ihn deu Herzog von 
Sachſen⸗ Jena zum Mitglied bes Gonfiftos 
riums und ber Finanzverwaltung. 
ing &. nach Jena zusäd, um bort Bars 
efungen zu halten. Ungiädlide häusliche 
VBerhältniffe veronlaßten ihn, ſich Anfangs 
nad Frankfurt a. M. und dann nad Straß⸗ 
burg zu wenden, wo er ald Gonfulent der 
Bürgerfhaft in den Stadtrath trat unb 
1705 daſeibſt flard, Schrieb: Extrecita- 
tiones ad L libros pandeotarum, 3 
Bde., Jena 1698, 8. Aufl. Frankf. a. M. 
17383 Institutiones juris oanoniti, Jena 
1681, Straßturg 173885 De libertate eo- 
clesiarum Germanise, Jena 1683; In- 
stitutiones jnris ex principlis juris 
naturse, gentium .ot civilis, tum ro- 
mani cum germanici, Leipzig 168535 
Straßburg 1698 (unter dem Titel: Juris- 
prudentiae totius tam romanae quam 
germanicas privatae, legitima elemen- 
za)3 Ad jus foudale urrumque germa- 
nicum es longabardieum introductio, 
Leipzig 1693, Straßburg 1721 (vielfach 
aufgelegt)3 Instisutignes juris publici, 
romano- germanjci, 2 Ahle, Straßburg 

A . 

unb Jena Rechtswiſſen⸗ 

burg wandte und bort mit Glück 
-Sanblung forffegte.. Gr kaufte eine große 

> . 

Schimmelmann 571 
1696; Codex juris feudalis Aleman- 
niae, ebend. 1697, Au 1723, Fol 3 The- 

saurus antiquitatum teutonicarum, 3 
Bde., Ulm 1727, Fol , wurden nah S.« 
ode von Fricke und Scherz (f. 6.) berautgen 

ben, 
Schültigheim (Geogr.), Dorf im Bes 

ziek Straßburg bes Departements RNieder⸗ 
Rhein (Frankreich); hat 1700 Ew., weiche 
viel Nuß⸗, Mobns und andered Del, auch 
Stärke und Weinelfig bereiten. 0 
Schimberg (Geogr.), fo v. w. Echild⸗ 
vg. 
Schimmel (Bot.), 1) die Pflanzengat⸗ 

tung Mucor (f. d.); 2) indbeſondere ald ger 
meinerS, beren Art m. muceda, Geine 
vegetabliifche Natur iſt in neuerer Zeit alle 
gemein anerlannt, ungeachtet es keinem 
Zweifel unterliegt, daß er ſich, wie auch 
andere Arten der niebern Stufen des Pflan⸗ 
zenreichs, nicht nothwenbig «aus Samen 
odex Keimen früherer Pflanzenweſen der⸗ 
felben Art erzeugt. S. erzeugt. fi als ein 
mwolliges Gebilde auf ber verfchlebenartigs 
Ben Stoffen bed IThier⸗ und Pflanzenreichs, 
efonders wo die Luft Beinen Zugang, auch 
Lit ausgeſchloſſen iſt, Ferchtigkeit aber 
nicht ermangelt, und iſt Andentung der 
Verderbniß dieſer Stoffe, die unter Forte 
dauer ber Verſchimmelung nad und 
nad, ganz zu Grunde gehn. Die andern 
Arten ‚derfelben Gattung waren in gleich: 
Art 3) mac Okens neuerem natürlichen 
Pflanzenfoftem bie 2, Ordn. ber 1. Klaſſe 
Zeller, als Stammzeller mit den Zünften: 
Mauche, Moder und Bolpe, als Blaſen⸗, 
Samen: und Fadenſchimmel. 4) (Hopfen⸗ 
bau), eine Krankheit bes Hopfeno von 
weicher er bei anhaltenbem, kaltem Regen: 
weiter leiht befallen wird; 5) (Pferdew.), 

1678 ein weißes Pferd, ſ. unter Pferd; 6) f. 
unter Schinmelſpiel; 7) (Bol), 1 Be: 
ente. . 
Schimmels!rant, 1) gnaphalium 

stoechas, 2) auch gn- germanicum, auch 
gu- arvense, ſ. unter Gnaphallum. 
Schimmelmanum (Heine. Karl, Graf 

von), geb. 1724 in cher kleinen pommes 
riſchen Stabt, wo, fen Vater Kaufmann 
war. Gr trat in denfelben Stand und Lieb 
fih, Anfangs in Stettin, dann in Dresden - 
hieber , wofelbfi ex die Zölle pachtete. Er 
ward ſoͤchſifcher Beh. Math und gewann 
durch fein thätiges und Eluges Benehmen 
während bes fiebenjährigen Krieges anfehn⸗ 
lihe Summen, worauf er fi nad Ham⸗ 

feine 

Domaine in Hoiſtein und Friebrich V. von 
Da k t ein 
beim —eS Rei. fahr urn zum Baron und Ritter vom Danebrogozs 

‚ben. Als Peter III. von Rußland j 
mark mit Krieg bebrohte, bot —X v. 

©. 



572 Schimmelpennink 
S. die Finanzminiſterſtele an. Gpäter 
kaufte S. bedeutende Güter, deren Haupt⸗ 
ort Wandébeck war, eine bänifche Baronie 
und ſaͤmmtliche Krongüter bes daͤniſchen 
Amertla’s. Ehriſtian VII. lieh ihm bie Fi⸗ 
nenzverwaltung ernannte ihn zum Grafen, 

tter dis Elephantenordens and Witgiiede 
des geheimen Mathe. Gr Farb reich und 
geehrt 1782, Gr hatte feinen Bruder zu 
fi) genommen, der Prediger war, unb ibm 
eine bebeutenbe Penfion angewiefen. Bon 
biefem hat man mehrere theol, Schriften 
von großer Gelchriamteit, Bn.) 
Shimmelpennint (Ruütger Jan), 

geb. um 1760 in Deventers Aubirte zu 
enden und warb 1784 bafelbft Docter ber 

Rechte. Nach der Eroberung Hollands 
durch bie Branzofen unter Pichegru warb 
ex für die batavifche Ratiovalverfammiung 
gewaͤhlt, 1798 Gefandter in Paris und 
nögte feinem Waterlonde beim Friebdens⸗ 
fhluffe von Amiens ſehr. Hierauf warb 
er Geſandter zu Lonbon und fuchte 1808, 
obwohl vergebens. beim Ausbzude bed 
Krieges zwifchen England und Frankreich 
die Neutralität Hollands zu erlangen. Rah 
Paris zurädgelehrt, gewann er Buonapar⸗ 
te’3 volles Vertrauen und ward bei der 
neutorganifirten Werfaffung Hollands 1805 
Vräfident bed Staatöbewinde. Gr führe 
viel gute Einrichtungen ein, aber dba er 
bald nachher exblindete und Napoleon , wis 
ber feine Beiſtimmung, feinen Bruder Bouis 
zum Könige von Holland erhob, zog en ſich 
anf feine Güter zuruͤck, bis ihn Napoleon 
bei der gaͤnzlichen Bereinigung Hollands mit 
Frankreich zum Senator ernannte, welche 
Würde er 1814, nach Napoleons Sturze, 
aufpab -und feitbem von allen Geſchaäͤften 
zurädgesogen lebte. & fi. 1825. (BA.) 
Shimmel:fpiel, Befellihafttr 

fpiel, welches unter einer beliebigen Anzapl 
Mitgliedern, doch nicht füglich unter wer 
niger als vieren,  gefpieit werden Tann. 
Su bem Spiele gehören 5 Heine, auf Pappe 
gerogene Bilder, darſtellend: ein Pferd, 
eine Glocke oder Vfſeife, einen Hammer 
ober ein Slas, Glecke und Hammer oder 
Pfeife und Glas zugleich und din Wirthe⸗ 
er ferner gehören bazu ade Würfel 
Shimmelwärfel), von weichen ſechs 

ouf einer Seite mit Augen verfeben find, 
fo baß 'alle 6 Würfel bie Zahlen 1-6 ent⸗ 

- Halten; auf dem 7. Wuͤrfel iſt eine 6. 
auf dem 8. ein Hammer abgebildet. Zu 
Anfange be® Spieles zahlt jeder Spieler 
einen befitmmten Einſatz, alsbann werben 
die 6 Wilden verauctioniet und der Erlös 
zum Ginfag gethan. Gin Spieler Tann 
mebvere Bilder exfichen, beren Befig ben 
weiter unten zu erwähnenden Vortheil ges 
währt. Mer das Bild bes Pferdes, Schim⸗ 
mels, befigt, wirft an, und bann jeder 
Spiels nach der Reihe. So viel au Augen 

Schindel 
geworfen werben, befommt der Spiela 

arten aus bem Ginfag; wirb aber ein 
Bild mit gewöärfelt, fo befommt nid der 
Spieler, fondbern bee Befiger bes gewin: 
feiten Bitbes bie Morlen, unb alfe wema 
beide Bilder mitgewärfelt werben, berjer 
nige, weicher bas Blatt befist, auf weldem 

de Bilder zugleich dargeflellt find, Wera 
der Spider fein Auge würfele, lo mu a 
eine Marke an den Beſiger des EShimmels 
bezahlenz wirft er aber ein Wild mit, fc 
muß der Beſiger des Bildes dieſe Mk 
bezahlen. Wenn ber Einſatz fo weit «'w 
fpielt iR, daß er weniger als 21 Mala 

‚enthält, fo kann aun auch ber Beſie er da 
Wirttshaufes gewinnen, denn er empfänzt 
jedes zu viel geworfene Auge mit 1 Marlı 
braahlt und zwar von dem Gpieler, ıvena 
fein Bild mir geworfen worden wag, außer: 
bem von dem Befiter bes mitgewoufenen 
Bildes. Das Spiel endiget, wenn genau 
fo viel Augen geworfen werben, als zulegt 
neh Warten im Ginfag ſtehen. Bei Wie 
deranfang des Gpieled werben au die 
Bilder vom Nenen verauctiomirt. (Fch.) 
Shimmer, 1) Glon; mb kit in 

ge Grabe, bei. im figärticdhen Sinne; 
ein helles, zitterades ober Fankeinbes 

Licht; 8) der ſchwchſte Brad des Lichtes. 
Schimmer⸗glanz (Diner), f. untz 

@lanz 1). 
imma (bot. Rom.), ſ. Micane. 
Schlmming (teutfhe Heldenſage), 1. 

unter Schemming. 
Säimpanfe Gool.), f. unter Dream. 
Säimpf (More), ſ. Beihimpfung, 

auch unter Schande. 
Säimpf-wappen (der) Es fiat 

einige feltene Faͤle vorhanden, wo non bee 
Obrigkeit ein Mappen wegen eines Bew 
brechens zumi Schimpf gegeben if; der⸗ 
leihen Tommen in Teutſchland, wie in 
Stalin vor, gehören aber einer Tehbenn 

eit am. \ 
Fe himra Sabbathöoti (jäb. Ant.), 
Gebet, weiches am Sabbath nad) der Maple 

bei den AIuben gelungen wirb z eö ver 
die gewiffe Sriöfung von alem Dr 

denben, wenn fie wur ben Sabbath see 
heilig hielten. Dies cher ik das febite 
in der. Orbnung unb von einem gmillen 
&alome verfertigt. " 
dia, f. mter & 
Schina (Geogr.), fo v. w. Shine. 
Schindsenger (im Hochtentſchen ber 

Biehweg), ein entiegener Pla, mo ges 
fallenes Vieh vom Abdecker abgedeckt umı 
eingeſcharrt wird. 

SGchindbdel, 1) ſ. unter Dachdekung, D.3 
2) (Span, Ziegeiſtein, Der), ein laͤngliches 
Biereck, welches gemeiniglich auf einet der 
ſchmalen Seiten Bebtz liegen die GS.n quer 
oder ſchrag, fo muß es gemeibe werben. 
Dan rechnet fie. bald zu gemeinen Fir 

gusen, 
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Schindeldach 
en, bald zu den uneigentlichen Ehren⸗ 
den und findet fie eben fo wohl in bes 

fimmter Suhl, als unbeflinimt, wo fie das 
Feld beftreuen. 8) (Kohlenbr.), das zweite 

dwerd d in einem Ko Stoewerke der Vvoliſcheite em Kob⸗ re chinztfen (Geoge.), fo d. iv. Chineſen. lenmeiler. 
Schindel⸗dach, ſ. a. Dachdeckung, D. 
Schindel⸗eiſen, ein eiſernes Werk⸗ 

zeug, womit bie Nurhen ber Dachſchindeln 
aufaeftoßen werben. 
Schladel⸗kriecher (300f.), fo v. w. 

Baumlaͤuſer, gemeiner. | 
Schindelsmaher (Schindelhauer), 

in holzreichen Gegenden unzünftige Per 
fonen, welche bie Dachſchindein verfertigen. 
Schindel:nägel, f. unter Dachde⸗ 

dung D.; 2) (Min.), fo v. w. Thoneiſen⸗ 
ftein, längeliger. ©. sfparren (Bauw.), 
bie Sparten zu einem Schindelbaches fie 
koͤnnen bedeutend fchwächer fein als zu 
einem Ziegeldache. S. ſt amm (Borkws, 
ein Zannens oder aud allenfalls ein Fich⸗ 
tenſtamm, welcher veht gerade erwachſen, 
aſtios und gleichſpaltig If, To daß mit 
Mugen Dachſchindein daraus derfertigt wer, 
ben, köonnen; bie beften find die, welche in 
ſchattigen Groͤnden erwachſen find. 
Schinden, 1) Ne Haut eines Dinges 

nach und nach abiöfen und abziehen; 2) 
die Haut. die Schale, die Oberfläche eines 
Dinges zufällig abfloßen ober abreiben; 3) 
im Handel und Wanbel bas Maß ber Bil: 
ligkeit uͤverſchreiten; 4) große Beſchwerde 
verurſachen. 
Schinder, 1) fo v. w. Abbeder 1)3 

2) auch in andern Sedeutungen berjenige, 
welcher ſchindetz 8) (Bergb.), ein Flot 
Hder Bang, welder einen andern ergiebigen 
Bang oder Anbrüce abſchneidet. 
Schinderhannes, f. Buͤckler. 
Sſchünder⸗karren, ber Karren, 

zuf welchem der Abbeder gefallenes Vieh 
fort oder auch große Miſſethaͤter zum Nichts 
platz fährt, 
—— (Num.), Spottname 

ber von Herzog kudwig von Baiern zu 
dandshut geprägten fehe ſchlechten Pfen⸗ 
aige, welche nur 5 ber bisherigen werth 
waren und doch für voll gelten follten, je 
och bald verrufen wurden. 
S 6 indsgeuben.fe v. w. Schindanger. 
Sſchind⸗luder, ſ. unter Luder. 
Schindyltſe (Soindylesis, 

Anat.), Spaltennaht, wine ungewoͤhnliche 
Benennung der beſonderen Art von feſter 
Kenochenderbindung, wo ein Knochen mit 
einer dünnen Platte in einer fugrnartigen 
Vertiefung eines andern aufgenommen wirb, 
vie bied namentlich und einzig bei ber Ein- 
'ügung ded Pflugfcharbeins (f. d.) eg | N 

_ Schinear(a. Geogr.), die Ebene, wohln 
ie Roachiden nad ber Suͤndfluth ‚zogen 

‘ 

Shin _ 
and fpäter den Shurmban (f. Vabyloniſcher 
Thurm) begannen, ’ 

Scähindlia Sonti, f. Conti 82). 
einer (Bergb.), fo v. w. Marks 

er. 

Sqhin ⸗Kin Geogr.), ſo v. w. 

—* X 
Schingmn (die heilige Mutter, ober 

vielmehr die Mutter bes vollkommenen Ber⸗ 
Randes), Böttin in Ehina, die Mutter bes 
Bubbpa oder Ko. Man findet gewöhnlich 

ihr Bild in einer Rifcye hinter dem Altar, 
mit einem feibenen Borbange dem gemeinen 
Auge verdeckt, bisweilen mit einem Kinde 
am bee, Band. ober auf dem Knie umb eine 
Gtorie'um ihr Haupt. Sie gebar den Fo 
ale Jungfrau, well Die Bluͤthe der 
Blume Liensnhu (melumbium ,. Lotus) 
gegeffen hatte, die fie auf ihren Kleidern 
em Ufer «Ines Fluſſes fand, wo fie fich ba⸗ 
dete. Als die Belt bee Geburt nahete, 
Tehrte fie an biefen Det zurüd unb genas 
eines Knaben, den ein armer Fiſcher erzog. 
Dieſer zeigte fih num erwachfen ber Welt 
als Babdha. £R.D.) 
Schingetferjinshboangstistias 

yu, d i. Geſpraͤche bes Kalfers Kang ı bi 
mit feiner Familie. Das Werl Hat ben 
chineſiſchen Kaiſer Yongstfhing zum 
Berfaſſerz ee ſchrieb ed aus der Erin⸗ 
nerung von dem nieder, was er aus bem 
weiſen Gefpräden feines Waters Kang⸗ Bi 
behalten Hatte. 
Schinjutäga (Beogr), fo v. w. Eis 

Ostbiye. . ‘ 
Shine (Jod. Friedr.), geb. 1755 gu 

Magdeburg s ſtudirte ſeit 1775 Tbeologie 
su Halle, wandte fi indeß zur Aeſthetik 
unb zeichnete fich Halb als Dichter unb 
Dramaturg aus, privatifiete 1778 in Bere 
lin, warb 1779 Sheaterbichtee in Dannover, 
ging 1780 nad Bien ımb 1789 als Dras 
matutg nach Hamburg, 1797 — 1812 lebte 
erin Ratzeburg fpäter im Holktefnifchen, 1816 
wieber in Berlin, erfreute füch der Gnade dee 
berwitweten genial von Kurland, Lebte 
biö zu deren Tode abwechtelnd in Loͤbichau 
bei Altenburg, feit 1822 in Sagan als her⸗ 
oglicher Bibliothekar. Bon feinen Schriften 
emerten wir: Ausflellungen, Wien 17883 
Dromatiihe Fragmente, 17815 Laune, 
Spott und Gruft, 4 Bde, Altona 1798$ 
Dramaturgiiche Donate, 4 Bde, Schwerin 
17903; Theater in Abbera, 2 Shle., Berlin 
17875 Hamburger Theater = Zeitung für 
17925 Moralitche Dichtungen, 2 Bbe., Bers 
in 17995 Gianetta Wontaldi ( Krauers 
fpiel), Damburg 17953 Kauft (bramatifche 
Phontafie), 2 Thle., Berlin 1804; Ps 
gungen (didaktiſch⸗dramatiſche Dichtung), 
ebend. 1818; kebensbeſchreibung Lelfinge, 
Betpzig 18174 @edächtnißfeier der Herzogin 
Dorothen von Kurland und Sagan, lien: 

urg 

3 

* 
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574 Scchiuk 
burg 18223 Romantiſche Darſtellungen, 
ebend. 1822. Mad. 
Schink (Sool.), fo v. w. Skink. 

Schinke, 3) fo v. w. Schinkenmuſchel; 
2) ſ. unter Schwein. J 
Schirkel (Kari Friedrich), geb. 1781 
zu Reutuppin; wurde in Berlin, wohin 
fh nad feines Waters Zobe feine Jamille 
beaeben, Sqhuͤler des Beh. Dberbauraths 
SiUy, defien Sohn mit feinen geiſtreichen, 
tünftierifchen Compoſitionen ganz befonders 

f fein für Kunft empfängiichese Gemöüty au 
Einfluß ausübte, fo wie die Verpflichtung, 
nach jenes fruͤhem Tode an feine Stelle gu 
treten, ihn zu angefivengtefler Thaͤtigkeit 
fpoente. Gene Richtung ging frühzeitig 
baranf, die Schönheit überall lebendig wer» 
den zu laſſen, werhalb er fih mit Ents 
wörfen zu Gefchirren, Defen, Mexnbles, 
Bafen zc. vielfach befchäftigte und beren 
Ausführung beforgte. Vom Jahre 1808— 
1805 madte er eine Reife durch Teutſch⸗ 
land, Iſtrien, Italien, Sicilien umb Franke 
reich. Die Hemmung, bie durch den un⸗ 
luͤcklichen Krieg von 1806 in Preuden 
berall eintrat und Bauoperationen bins 

berte, wurbe für ©. Urfache, ſich ber Lands 
fchaftgmalerei zu widmen, was er mit glüds 
lichſtem Grfolg that, zumal ba er biefe 
Kunft zugleih ind’ Große der Panoranıen, 
und in ihrer Anwendung fürs Theater aus⸗ 
übte. 1810 wurde er Afleffor bei der neu. 
errichteten Baubeputation, als welder ex 
großen Ginflug auf die jungen. Architekten 
im Koͤnigreich bekam. 1815 warb er ges 
heimer Oberbaurath unb trat 1819 ins 
Mintlierium, wo er für die Verbreitung 
der Kunſt ſich viel bemuͤhete. 1819 hatte 
er den Bau der Koͤnigswache und 1821 den 
bes neuen Schaufplelhgufes In Berlin-volls 
endet, fo wie 1828 bes neuen Mufeums. 
Seine architektoniſchen Gatmärfe bat ex 
dem Yublitum in einem Werke übergeben, 
bad heftweife erſcheint unter dem Titel: 
Architektoniſche Hefte von Schinkel, Berlin 
1829-82, 15 Hefte. S.6 Baumerke zelchr 
nen ih durch Originalität der Erfindung, 
Busch Gryßartigkeit der Erfheinung ous und 
weichen faſt immer von ben ſchon vorhan⸗ 
denen etwas ab. Fat. 
Schinten, 1) das- Didbefn mit dem 

Sefäß; 2) das Dickbein mir bem daran bes 
findlichen Fleiſche, vorzäglich von Schweinen, 
doch auch von fetten Kälbern und Biegen, 
weiches eingefalgen und geräuchert wird, 
und man macht von den Schweinen auch 
Vorberfchinten. In Teutſchland liefert die 
beften Schweineſchinken Weftfalen, was zum 
Theil von der Buch» u. Eichelmaſt herruͤhret, 

- zum Theil aber auch von ber forgfältigen Bes 
zeitung. Wenn man defelb die ©. 8— 
18 Tage im Bölel gelaffen hat, taucht 
man fie Eurze Zeit in Weingeift ‚ worin 
jerquetfchte Wachholderbeeren eingeweiät 

-belüberfegungen, 4 Stüde, 

fiemö gehörig. WBelannit 

Schinus 
worben nd, und räuchert fle elsdann mi 
Geſtraͤuche von Wachholberholz. Damit &, 
recht ſaftig bleiben, ift eö beffer, fie gar 
nicht in Boͤkel zu legen, ſondern, fo 
Pi 
e 

reiben , biö beides zerfließt. De S. wird 
roh, ober gekocht ober gedämpft verſyeif. 
8) (Baſſerb.), an Flußufern da kim 
Borbau in Geftalt eines rechten Risk, 
um den Stromfirich anzuw “ Pi | 

plant, | 
flacher Keffel in Gehalt eineh Ofiil 
um gesäuderte Schinken barin zu.tıia 
©.smeffer, ein großes Mefler mit brain, 

Schinken⸗keſſel, 

aber duͤnner Klinge, ben Schinken banit u 
duͤnne Scheiben zu ſchneiden. 
Schenkenem uſchel (Zoel.) 1) (perma 

Brug.), Gattung aus ber Jamie der Bart: 

mufdeln; die Schalen finb.agleih, fladı 

geh noch nit zu febr era 
tig mit Salz and Salpam dam 

blätterig, am Schloß mit em Auiſchnitt 

um Durdgang bes Sartes verichen, bad 
Solo ae —*8 hat gleilee ſeade 
Furchen. Arten: Hufarentoſat (. d) 
Sinkelmaß (p. isogonam, osra is. LI 
— enger ai einem quecitchenden 

el oben, außen ſchwarz 
wendig perlölängig; aus DftsInbien, jan 
und felten; p. avicularis u. @ Mi; X 
v. w. Stedmufdel, ) 
®chinmeier (Joh. Abel), 

u Stettin; ſtudirte zu Halle, 

1774 zu Stodpolm. 1779, folgte er He 
Rufe zum Guperintendenten nad & : 
* 1756 Bart. Er gehörte zu den 
eralen Theologen 

zelrednern feiner Zeit.’ An gelehrien ini, 

humaniſtiſchen, fehlt 
Berebfamtrit und Phi 

als Hauptſache. 

niffen, befonbers 
ihm nicht. Aber 

fophie Halten ihm 

(demart und Sr togie feine tbematid un pehologie 

(häftigung. Zur Nufklärung und Br , 

tigung des theologifchen Gpfem® Ir F 
durch ſeine Geſchichte der —& * 

—1782, und durch Fr ——n 

ber: 8 ſchwebiſchen Reformatoren 
1783, weienttid, bel. Dee geöfe ni 
feiner übrigen Schriften befleht at An 

gedruckten ober geſammelten pr 

Vol. über ihn H. Döring: 

Kanzelvedner des 18. u. 19. Jahtde 

fladt a. d. OD. 1830. ©. 89 
Schintau (Beogr.): 

der Waag in dem Bezitk Dom 

fpannfGaft Neitea bes öftrel Pe 
nigreich® Ungarns bat en 

ürften Eſterhazy und . 

5 est n H d 92), Pfianzengattuns 
der natürlichen Zamitle ? 
ceen, zur Dioͤcie. De Ih 

( 7. 

geb. 178 
ward 171 

‚Prediger zu Igehoe, 1764 zu Gtitum 

und bem deliebieſten Su 

Sefhiäte, Pr 
lage 

ab 

jun | 

pl ie 

_ — 
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Schinuſa . 

nerlicher, in Bra d Pern heimiſcher 

Straub, mit 3— 83 — 
Blättern, weißen, trandenſt gen Blus 

men, rdihlichen, Täßlichen, zur Bereitung 

eines wohlſchmeckenden, mein Ge⸗ 

trankes benntzten Beeren, aus der verwun⸗ 

detm Rinde einen wohlriechenben eallem 
Ur 

. 

dukraut (f. b.). 
Schinyan (Geogr.), fo v. w. Mulben 

Schinzifhe Meerlerche/ J. unter 

Merieche. | 
epinnes (Geogr.), -Dorf an der 

Aar im Bezirk Yragg bes Schweizertan⸗ 

tons Aargau, Gig einer mußt 
fenfhaftz dabei ein Warmbad 26} 
Rlaum., zu der Kloffe der muriatiſqh ſali⸗ 

nifhen Gchwefelwaſſer gehörig ,. bad Schloß 

Haßkburg (f.d.) u. die Ruine Altenburg. 

© &io (Geogr.), 1) Abfluß des Platten 

fees in Ungarns 2) Marttfieden (Stadt) 
in ber Delegation Vicenza des Iombarbifche 
venetianiſchen Königreichs (Deftreih) z Liegt 

Fr Simondie , bät große Tuchfabriken, 
w. 

Schipheet (Beogr.), Nebenfluß der 
Diet ih den Niederlanden; entfpringt in 
Rheinpreußen,. mündet bei Deventer in bie 

Ober⸗Yſſel. Schipios, indianifches Bolt 
in Peru (Güb» Amerika) am Ucayali; Hat 

fefte Wohnſige. Schipimäer, fo dv. w. 
Shippewäer. j 
Schipp (Meßk.), in Säleßiwig ein 

Stuͤck Sand von 24 Quabratruthen zu 16 
Dunabratfuß. 
Sdhippe,)D AA Henna Werks 

zeug, etwas bamit fdktzufhteben oder ums» 

zuwenden; 2) (Zorff.), |. Bunkſpaten. 
Schippen (Epiell.), das Pique ber 

franzdfifden Spielkarte, 
Scäippen (3eei.), bilden nad Oken 

eine Zunft dee Mufcheln; fie haben 2 Mus» 
Teleindräde und find getheilt in die Sipp⸗ 
fhaften: a) Keim. ©., dazu die Sippen: 
&amen:®. (Gattung: trisis tortnosa), 
Giers®. (Gattung: arca) und Hüllen» 
©. (Gatt.: axinaea); b) Geſchlecht s⸗ 

©. mit den S’ppm: NRieren⸗S. (Gats 
tung: arcinella), Geſcheid⸗S. (Bats 
tung ; unio) und Gefgrdts®. (Batt.: 
lininium); 0) &ungens®. mit den Gips 
ven: Darm⸗S. (Gattung: mytilus), 
Ader⸗S. (Gattung: anonica) und Euns 
gen⸗S: (Gattung: pinna). (Hr.) 

Schippenbeil (Beogr.), Gtabt im 
Kreife Friedland des preußiſchen Regie⸗ 

zungäbezirtd Königäberg , am Ginfluffe der 
Guber in bie hier fehiffbar werdende Alle; 
hat 2100 Ew. 
Sqippeſ 

Ge⸗ Ben | 

Heren (Tuchb.), das lehte 

Schiras 675 
und ſorgfaͤltigſte Scheren bes ſchwarzen 
Tücher. - = \ 

Säips, ein Betreibemaß in verſchie⸗ 
denen Gegenden Dänemarks, 874—980 unb 
1071 pariſer Cabikzoll haltend. 
Schipetuch (Vaarenk.), 1) ein fonf 
in Schleſten gefertigtes Mitteltuch; 2) eine 
Art grobes, —28* Tuch. 
, Sähirad (Gottlob Benedict v.), geb. 
1748 in Tieffenfurth in der Oberlauſitz; 
Audirte in Leipzig Philologie und Geſchichte, 
Ing 1764 ald Privatdocent und Infpector 
es theologifhen Seminars nach Halle, 

warb 1769 außerorbentlicher und 1770 or⸗ 
dentliher Profeffee ber Philoſophie zu 
Helmftäbt. 1776 erhob. ihn bie Kaiferin 
Maria Thereſia wegen bed von ihm her⸗ 
außsgegebenen s Leben Kaiſers Karl VI., Halle 
776, inden Abelftand. Wegen feiner Schrift: 

Ueber die Schrift: das daͤniſche Indigenat⸗ 
recht und einige Gegenflände der Staats⸗ 
wiſſenſchaft, Samburg 1779, erhielt er 1779 
einen Ruf als bänifcher Legationdrath nach 
Altona und ward 1783 Gtatsrath daſelbſt, 
wo er 1804 ſt. Seine vielfeitige, gelehrte 
Wirkſamkeit veranlaßte ihn zur. Begrüns 
bung bes politifhen. Journals, Hamburg 
1781, weldes ©. bis zu feinem Zobe here _ 
ausgab; kurze Zeit fehte es dann fein 
‚Sohn fort, bis es in andere Hände übers 
ging, aber noch jeht fortbeſteht. Schrieb 
außer dem bereitd Genannten: Clavis poe- 
taram elsssicorum, 2 Bde., Balle 17685 
Biographien dee Teutfchen, 6 Bde., Halle 

"1771 — 745 Biographien bed Plutarch, 8 
ble., Berlin 1776— 803 Ueber die moras 

liſche EAN und Schönheit des Les 
bens, Halle 17725 Magozin teutfcher Kris 
tie, 4 Bhe., ebend. 1772 — 765 Epheme- 
rides literariae Helmstadienses, 5 Be, 
Helmfläbt. 1770-75, Me. 
Schirader (Weinhandl.), ungariſcher 

Wein aus dem Nagyhonter Comitate; aͤh⸗ 
nelt dem Champagner. J 

Scchlraes (Geogr.), h Herrſchaft' ia 
der Geſpannſchaft Poſega des Koͤnigreichs 
Slavonien (Oeſtreich); hat 15 Ortſchaften; 
2) Markiflecken datin am Bielas hat Gas 
valleriecaferne, Seidenbau. | 
Shiras (Berge), Hauptflabt bes Die 

ſtricte Ardeſchir und ber Provin, Bars in 
Derfien, Sig eines Stattgaiters, am Fluͤß⸗ 
den Roknabad (Koremdelche) und dem See 
Sakteſchan; iſt durch Mauern und Gitas 
delle fe, Hat über SO Moſcheen, viele 
Schulen, Bazard, Karavanferaid, Bäder, 
Akademie, ſchoͤnen Palaft des Beglerbegs, 
ausgebreitete Fabriken in Geiden» und 
Wollenivaaren, Bewepren (vorzüglide Saͤ⸗ 
bei), Seife, Toͤpferwaaren, Glasgeräths 
ſchäften, Pulver u. f. w., ferner fertißt 
man Schöne Petſchafte, Gchmelzwaaren, 
Roſenwaſſer, Eſſenzen u, a. D., wort 
ein großer Handel getrieben’ wird, Ew. 

na 
- 



876 Schitbel 
nach Ein. nur 19,000 in 8800, nach And. 
54,000 in 10,000 Häufern, In berRähe 

. ausgezeichnet ſchoͤne Gärten, Luſſſchloͤſſer 
und Grabmäler (darunter das ber Dichter 
Hafiz und Gabi), Euflörter dere Em. von 
©., ferner bie Ruinen von Perſepolis. 
Au der Dumienberg, twelder einen 
Bergbalſam (Mumie von ©.) gibt, iſt 
mertwärdig. Wr. 
Schirbel, 1) (Gifend.), ein ange⸗ 

friſchtes, geſchmiedetes Städ Elfen, welcheß 
gu Slech geſchlagen wird; 2) — 
fo v. w. Probirfchirdel; 8) ſ. Scherben. 
Schürbel kobalt (Bergb.), fo d, w. 
a Verab.), in b 

vden ec99.), en arzge⸗ 

genden ein ER weldes 13 Elle —8 
lle breit und J Elle boch iſt; Hält unge. 

füpe 2 Karren; 70-0 ©. geben auf ein Buſch 
Treiben. J 

Schirfe (Zool.), fo v. w. Robrfänger. 
Schirgiswälde (Geogr.), 1) But, 

katboliſchen Domſtift S. Petri zu Bus 
diffin gehörig, früher zum leitmerizer Kreis 
(Böhmen), felt 1809 an Sadıfen gefallen; 
beftebt aus einigen Dörfern unb ber 2 
Sutı, an ber Spree, mit 800 Ew. 

Ioß. ’ 
B hiria (Beogr.), f. Gotdſche. Schis 

stäner, Bergvolk, in Afgbaniflan am 
Kuh Soliman wohnend; iſt Fühn, Eräftig, 
klefdet ſich in ſchwarzes Tuch, —28* San⸗ 
dalen, baumwollene Tücher um den Kopf, 
it gefallene® Vieh und Begetabilien, treibt 
vorzögli Aderbau, ſteht unter einem Obers 
haupte (Nika), Hat mehrere geſellſchaftliche 
Enrichtungen und, Dorfer von B0—40 Haͤu⸗ 
ſern, wohnt mit den Smarrern in der 
Provinz Sid, | (#r.) 
Gäirin (pe. il), 1) eigentlich 

füß, angenehm, lieblichz das Gedicht des 
perfiihen Dichters Nezami, worin er d 
Berheiratbung des Khosroes (f. d.) II. mit 
des griechiſchen Kaiſert Mauritius (f. b. 1) 
Tochter, Irene, befchreibt. 2) Diele Prins 
ze'fin feibft, eine im Drient gepriefene 
Sq oͤnheit in jenem Gedicht. (Lb.) 

Sſchürinkin (Beogr.), Juſel aus der 
Gruppe der Kuriken, 7 Meilen lang, van 
Se evoͤgeln beivopnt, des Robbenfhlage we⸗ 
gen beſucht. 
Schirk (Z0ol), fo v. w. Stoͤr. 
Birke (Zool.), bilden nad Oken eine 

. Gippfhaft der Sockfiſche, mit den Bat 
tungen: sturio (Stör), spatularia, xi- 
pliias (Schwertfiſch), zisius. 
Schirken (Bogelfl.), von Finken, wenn 

fie einen einkimmigen, fchnarrichten Ton 
hören laſſen. 

Schlrknuah, Sohn Shabi's, von Nur⸗ 
eddin (f. db.) nad Aegypten gefendet, um 
einen zwiſchen Schawe (f. d.) und Dargam 
enrflandenen Zwift beizulegen. Cr ging an 
der Spitze einer großen Anzahl Kurden (f. 

“at 

Schirmbret 
d.) dahia und nachdem er Shawe durq 
Gewalt dee Waffen auf den on ge: 
hoben hatte, aber wieder mit ihm umelniz 
"geworben war, Rärzte er benfelbem wieder 
md wurde ſelbſt WBeſte von Aesupm. 
Sein Nachfolger war fein Neffe, Sea 
eddin (f. b.). ur 2) 
Schirl (Miner.), fo v. w. Schoͤrn | 
Schtrlehaare (Tuchmacher), m der 

Schafwolle grobe Haare, welche wihk wat 
De Jarben annehmen und ich beim Prefien 
bed Tuches nit glatt legen. 

Schürt⸗ekobait (Miner), fo v. 3. 
Artenit, geblegenes.. 
Schirm, 1) ein Gegenfland, melde 

etwas Unangenejmes don uns abbält; 2) 
fo v. w. Sqchild; 8) fe v. w. Sturm» um 
Wetterdach; 4) (Jagbw.), eine Dede, eis 

wert, eine Hätte, ein leichtes Be 
bäude, welche entweder gegea bie Wilterung 
{Sägen , oder Sicherheit vor vem Arblide 
des Wildes gewähren ſollenz der verlchte⸗ 
denen Beſtimmung uadı unterſcheldet mau: 
Leibs, Anſtand⸗, Dep, Anſchleich und Iagt« 
ſchirme (f.b.) 3 5) fo v. w. Lit, Oken⸗ Bon: 
nenſchirm (f.d. e;) u. del.s 6) (upferſt.), ein 
Werkzeug, woburd das Arbeiten bei E’te 
erieldtert wird; es beſteht aus einem Eich: 
geife, welcher mit einem geölten Papier 
überzogen iſt; In dem Neife iſt eine Bor 
kehrung, um bas Lit darin aufzußecken. 
T) Die Handlung des Beſchirmens, de 
Schut; 8) (Buͤchſenm.), die äußern Städt 
unter dee Pfanne eines Sewedrſchleſſes 
9) (Bergb.), bie Fläde eines Ganges, ſe⸗ 
wohl ba6 Hangende, als Eiegembes 10) 
(Jaͤgbw.), bei pirihen und Heben be 
flade, hintere Theilz 11) (Schirubret, 
Spiegel, Her.), runde oder edige Breter, 
weihe man auf den Helm fiellt und daran 
das Unterwappen wiederholt. Gem eingliq 

ie find fie mit Pfauens oder andern Federn 
beſtreut. 12) (bot. Romend.), To v. m 

19) (Feh. u. Mech.) 

Sqhirma (Geogr.), aufehullger Du 
raſt in Bosnien, durch häufige Xustretung 
des Poritſch verurſacht. 
Schlrmoblumenekäfer Ctrichie 

Fabr., Zool.), Gattung aus dee Fanile 
der Miſtkaͤfer, gebiſdet aus Arten ber Gat⸗ 
tung cetonia Fabr.; ber Unterkiefer m 
Dot id in ein Linfenförmiges, pinfe:artige 
Stüd, das Kopfſchild iſt ganz, das Kiız 
faR fo lang, als breit; das Halsſchiſd vier 
eig abgerımbet, Artı Eremit (c. ore 
‚maita), slemüh groß, ſchwarzbraun, mit 3 
Furchen auf dem Halsfhild, riecht nad ke⸗ 
ders r. fasclatas, ſchwarz, gelbdaarig; L. 
nobilis, golbgrän, unten baarig, u. viele 
andere. (#r.) 
Säirmıbret, 1) (Stash.), ein Bat 

vorn an den Zwiſchenſchieden bes Schmelz⸗ 
ofens; es iſt mit einem vieredigen Loche 
verfehen, damit bes Arbeiter dabarc in 

en 

\ 
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. Gchiemdach 
‚en Dfen ſehen kann, ohne daß ihm bie 
olle Sluth entgegenfchlägts —— 
sei Friſchfeuern ein vorn befefligtes Bret, 
velches verhindert, daß bie Gluth bes Feuers 
ven Arbeiter nit gu ſehr treſſe. (Fch.) 
Sähtirm:bad, 1) fo v. m. 

ach; 2) (Ant.), fo v. w. Schilddach; 8) 
iffb.), auf kleinern Schiffen du Höls 

erned Dach vor der Hätte, bamit man, 
egen &onnenhige und Regen gefchägt, 
arunter figen koͤnne; auch 4) ein großes 
Segeltuch, welches über ein Fahrzeug aus⸗ 
efpannt iſt. ' 
Schirmo⸗deiche (Deichb.), Deide, 

velche eine Gegend gegen Wiud und Wel⸗ 
en, Strom und is beſchüten ſollen; ſie 
Jeden gewöhnlich vom Hauptbdelche firoms 
vaͤrt Tee, . 

Schirmo⸗dolde (bot. Romencl.), eine 
ichte Dolde (f. 8.) 

Schirmer (Jagdw.), fo d. w. Ketten 
Schiemer (Friederike), geb. 1785, 

ine Tochter bes verbienftoollen Schaufpies 
ers Ehriſt; betrat ˖ſchon früh die Bühne, 
vard bei ber Joſeph⸗GSecondalchen Geſell⸗ 
haft nebſt Vater und einer Schweſter en» 
jagirt, ging alsbann zum koöniglichen Hof⸗ 
heater in Dreüden Aber, verbeiratbete fi 
809 mit dem Schaufpielee Schirmer unb 

% 
’ \ 

Ssdhirwan 677 
and bie pollzeitihe Aufſicht über die dem . 
Kloſter untergebenen Lalen Defoxgte. * 

te 

Schirr⸗ma cher (Handw.), in manden 
enden auf dem Lande N v. 0. Wagner, - 
chieremeiſter, 1) (Landw. und 

ubew.), fo v. w. Geſchirrmeiſter (vgl. 
ofmelfter); 2) in ber Graffdaft ze 

ein Juhrmann, welches mehrere Geſpanne 
hatz 8) (Grobfchm.), fo v. w. Zerhezer; 
4) fo v. w. Gonducteur,ſ. unter Poſt. 
Shiresfhreibes, fo v. w. Ge⸗ 

€ « lieb eine ausgezeichnete Zierde der dresdner ſchirrſchreib 
Bühne, beſ. in muntern, gefuͤhlvollen Partien, 
Sie fl. zu Dresden 1833. Md.) 
Schirmer Groſchen (Numitm.), f. 

Breitgrofcen. 
Shirmstäfer (3006), 1) (thyma- 

us Latr., peltis Fabr.);, ng aus ber 
Samılie der Aaskaͤferz die Füuͤhlerkolbe iſt 
ins oder zweigllederig, das Halsbein außr“ 
ef&nitten, ber Leib nd, das Halsſchiib 
uer, vorm ausgeſchnitten, hinten breiter; 
etheilt in bie Untergattungen: micrope- 
lus, oolobicus und 2) (th.), mit zweis 
liederiger, zuſammengedruͤckter, durchblaͤt⸗ 
erter Kolbe, unbedecktem Munde. Art! 
ri * (Beauw) (Hr.) - 

mt bie Pflan attung iem- frau engattu 
brientalis (f. d.). u * ⸗ 
Sſchirm⸗maner (Slach.), eine manns⸗ 

ohe Mauer um den —— welche die 
rbeiter gegen bie allzugroße bite fügt. 
Schirm⸗moeos (Bot.), bie Pflanzen, 

attung Gplachnum (f. d.). S 
) borässus Aabelliformis, ſ. unter Bo⸗ 
affus; 2) auch dorypha umbracalifere, 
. untere Corypha. S.⸗pflanzen, f. 
Doldengewaͤchſe. ©.»tzaube (bot. No⸗ 
nencl.), eine Dolbentraube (f. d.). 
Schirm⸗voigt (Kioflerw.), ein Rit⸗ 

er, bem im Mittelalter ber weltilche Shut 
Ines Kloſters ober fonfliger geiftliger Ber 
‚gungen übertragen war, der bei Fehden 
ie Mannfchaften des Kloſters berehligte 
Encyclopad. Moðrterbuch. Reunzehute Band. 

⸗ 

.palme, fi 

r r. 
Sqh irwan (Geogr.), 1) Provinz, ſeit 

1812 zu den ruff. Kaukaſusloͤndern in Aſten 
gehörig, an Dagheltan, ben kaspiſchen Des, 
Grufien und den Kur-(n. A. an Perflen 
grengendb ; wird zu 445 MM. gereihnet, 
am Kaulafus gelegen, dadurch gebirgig, 
mit Spigen von 10—12,000 Yuß, bat am 
Laspifhen See mehrere Vorſpruͤnge, Buſen 
und Häfen, wird bewäffert vom Kur mis _ 
mehreren Mebenfläffen, auch einigen Ks 
Renfläffen, bat angenehmes Klima, doch 
tee und da durch Moräfte ungefunbe Euft, 
R zum Shell Steppenland mit viet Salze 
boden, zum Theil fruchtbarer, durch kuͤn 
liche Bewäfferung ergiebiger Boden, welches . 
reichliche Aernten au Getreide (2Ofader Et⸗ 
trag), koͤſtlichem Gemuͤſe, Obſt, (dem 
beſten am Kaukaſus, ge ſehr ſchlecht 

Farberroͤthe u: And. 

— — a R e 
meele, Pferde, Skin 

Feen ich, Häufig Sa here ve $ 118 en wieb, daͤu 0 
—E Von Mineralien find die gun 
tha⸗, Wafferſtoffgas⸗ und wefelquellen 
auf der Ebene von Baku, die von den Ew. 
als Kochfener denugt und als Wallfahrts⸗ 
orte deſucht werben, vnd oft bie ganze Ge⸗ 
gend in grucs fegen, merkwuͤrdig. Des 
Pandel, e wnfehalih ſein, IR a. 

⁊ 
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Theilt fi in das Gebiet Ba 
Kyanate Schirwan, Scheki und 

Karabagh, in die Provinz Taliſchin und den 

Staat Dibar. e& ——— — 8 

den katpiſchen Ger u. —— * 

Bewohnern. Difricie: 

Chdmatbie, Kabalah, Kabeflan, Mudbar, 
Salten u. a. Reſidenz: Fitd. (W’r.) 

Schirwind (Geoge), Stadt im Kreiſe 

Pilikallen des preußifden Regierungsbeirks 

Sumbinnen, an der polniſchen Grenze und 

an ber Scheſchuppe, bie hier bie © ind 

aufnimmt; iſt bie oſtlichſte Stabt ber preus 
Syn M , bat einen nicht unbebeus 
temden Stenzhandel und 1100 Ew. 
Schifandra (s. Mich.), Pflanzengat⸗ 

tung aus ber riechen Familie der Mes 
nifpermen,, jur Mondcie, Pentanbuie des 

nn. Syſtems gehoͤrig. Einzige Art: ⸗. 
coccinea, klimmender Strauch, mit ſchar⸗ 

lachrothen Blumen, in Nord⸗ Amerika heimiſch. 
Sqiſchanoff (nad And. Schiſchmaref, 

Seogr.), anfchalihe Bai auf ber Nord⸗ 

weRtäfte (ruſſ. Rord⸗Amerika), mit bem 

Gap Löwenftern und ber bewohnten Juſel 
Sartıfhef. 
sa BLoff (Alexander), geb. 1754 

aus einem alten, ebien Geſchlechte; ward 

zum Seedienſt erzogen, bexeifte als Gecofs 

firlee gu Baſſer und zu Lande Schweden, 
Dänemark, England, Zeutf@land, Preußen, 

Stalien und die Tarket; ward 1812 Gtaatee 
fecretair, 1816 Präfident der peteröburger 
Alabemie, 1820 Mitgiieb bed Reichsrathes 
und Abmirat, 18% Miniftee des dffents 
lichen unterrichts und Beneraldirertor 
geiftlichen Angelegenheiten aller in Rußland 
gebulbeter Gonfeffionen. Geine vielfeitigen 

.Fenntniſſe bewährte ee zum Wohle feines 
Baterlandes und Rußland hat ihm Vieies 
zu verdanken; vorzäglig bemähete es fi 
um die alUmählige Verbeſſerung des öffents 

terrichte, wobek er jedoch ben un 
Greundfog auffielt, daß die niebern Bolles 9 
Waffen von aller wiffenfchaftligen Bildung 
gänzlich ansgerhloffen bleiten müßten und 
ba die Religion ber 5 halibare Vers 
einigungspurt für Auftlaͤrung und Woßls 
fahrt fein dürfe. Die von ihm als Staats⸗ 
esretate in den Jahren 181214 entwor⸗ 

a Manifefte, Aufrufe, Nefcripte und 
ulafen wurden 1816 gefammelt herausge⸗ 
geben. Um bie Eitezatur feines Baterlandes 
machte er ich durch Ucherfegungen von Geß⸗ 

Sciſidium 

GSprache ſ. mehr 

2 Au. (eng⸗ 
Sammlung 

v ern, , {Mä\ 
a ihmaref(Gege.), f. usta Eii» 

Kirde anfpepoben if. an i 
Vorzůglich war dies ber Fal von 1378 — 
4417, wo mehrere Ge 6 Be⸗ 
kampften (f. unter Papfl). 3) Im 
Ginne eine Zrenmung {unter ea fen, 
welche über Religionsſachen, die aber nicht 
den Glauben be 
Schismäãtiker, jenige, welcher in 

Dingen von der recht⸗ 
en Kirche trennt. 4) (Mu), 

eine Differenz, bie bei ber ung be 
Suterpalle auf dem Monochord (f. db.) ent: 

Md,, Wıh.u.Gc) 
Shismatopteridben (Bot.), er 

Ordnung ber natärlihen Familie ber Pin 
soiden, bie eine Spur von Ring in Streifen, 
oder flrahlenförmigen Reifm, am einen 
Ende ber Kapfel haben, unb deren Rare 
iq ber Länge auffpringt: fie ſind thai 
one Schleterchen, wie osmunda u. m. 
theils gefhleiert, wie schizaca um. a. (S-.) 
So iſtab (Beogr.), fo v. w. Si 
Schistäceue (bot. Romench.), die | 

fergrau, . 
Schiſte (griech., nämlih Hodos, b. i. 

etrennter, abgerißnez Weg, a. Beogr.), ti 
traße, welde von Deiphi (f. b.) über de⸗ 

niebern Abhang bes Parnaffos nach Daulis 
der führend, mit einer Bergſchlucht begann und 

2 Meilen von Delphi ſich trennte (data 
Vertie⸗ der Name), fö daß bie nordöſtliche 

fung nah Daulis, bie andere 
üben Ambryſſos, Stiris, nah dem Ho 
likon und dem füblihen Griechenland 
führte. Auf biefem Theil der Straße wars 

roceſſion die Geſchenke an ben delphiſ 
Bott geſchickt * bei dem weſtlichen Kur 

trennenden Weges wurde ang bes 
Laicd von Debipus (f. 6.) Cagen. 
Diefee Trennungspuntt, wo a en, 
für den Erfchlagenen errichtet ward, dieß 
Sreis Keleuchot (Dreimeg)s jegt heiſt 

trennenden Schlucht 
Stene (d⸗ t. Engpäffe), genau beſchi iedee 
in Dodwells Travels I. S. 17. (L&.) 
S qiſtidium (s. Zrid), Pllanzengat 

biefe Stelle ber Wi 

; 
&un3 

treffen, emtfichtz baber 

deu jaͤhrlich von Athen ans in feitrlicher 
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Schiäoflege 
tung and ber natärlichen Familie ber Laub» 
moofe. Arten: s. oilistam,. pulvinatum, 
subsessile, casspitioeum U. a. m., auf 
Gteinen und Erde 

Sch iſt o ſt ga (es. Mohr), Pflangengats 
tung aus der natuͤrlichen Familie der Laub⸗ 
mooſe. Art: s. oomundacea, an Walds 
bergen, zwiſchen Steinen, an Dämmen. 
Sohistürys (3sol.), fräher aufge 

ſtelltes Geſchlecht der Plattwuͤrmer, fpäter 
zu den Gattungen distoms, lernaea u. a. 
gezogen. 
Schistus (Miner.), fo v. w. Thon 

Tiefer. 
Sqchĩt 4N40ch on (Beoge.), f. unter Kol 

uſchen. 
SchithuphHammäboth(jüd. Ant.), 

db. i. Verbindung ber Gaſſenz ba ohne 
vorhergegangene Geremonie den Juden am 
Sabbath nicht erlaubt if, irgend etwas in 
einen andern. Theil ihres Gehöfes, oder 
ihrer @afle zc.. zu tragen, fo halten fie «6 
für erlaubt, wenn fie eine, durch eine Feierlich⸗ 
Zeit bewirkte Verbindung bergeflelt haben; 
es geſchieht dadurch, daß fie von jebem 
Hausbeſitger, weicher an dieſer Freiheit 
Theil nehmen will, ein wenig von irgend 
einer Speiſe in ein Gefaͤß ſammeln und 
daſſelbe in irgend ſe der ver⸗ 
bundenen Gaſſe aufbewahren. Auch wurde 
dieſe Verbindung bisweilen durch Stangen 
hergeſtellt, welche in beiden Gaſſen aufge 
richtet und dann oben buch einen Strick, 
ober eine Quexſtange vereinigt wurden. (Zb.) 
Schitomir (Geogr.),' fo v. w. Sdi⸗ 

tomie. Schitſchachon, fo v. w. Kola 
uſchen. 
Schittim (Sittim, bibl. Ant.), 

Art Holz, nad Gin. die beſte Cedernart, 
nah And. fo v. w. ber arabiſche Santon 
(f. b.)3 es gab ‚weiße umd ſchwarze, bie 
lestern wurben färker und ſonderlich zum 
Schifiabau gebranst, Ehemals Häufig im 
mwüflen Arabien und im Lande der Moabis 
ter, wo auch das Thal G. Aus dem 
Holze der ©, war bie Bunbesiade gemacht, 
und bie Aegypter follen fi deſſen zum 
Bau ihrer Laftfchiffe bedient haben, ſ. 
Sci Lb.) 

Schitetrog (Hüttenw), eine Walde, 
in welcher bas zu einer Schuelzſchicht ges 
Hörige unb befchickte Erz in ben Dfen ges 
tragen wird. 

& &tul (Geogr.), Fluß in der Baladei 
(eur. Tuͤrkei); entipringt In Siebenbürgen 
am Reticzat, geht beim Bullawenpafle vor⸗ 
bei, nimmt außer mehrern kleinen Flaͤf⸗ 
fen ben Metrul (Motrul) auf, fällt ſaſt 
dem Gerhul gegenüber in die Donau, 
Schliüumle, fo v. w. Schumla. 
Schiwa (Elze, Eid, Iſcha, I'yıwara, 

Eſchwara, Ifhana [dev Herr, der Gebie⸗ 
ter], Maheſchvara [der geoße Herr], Mas 
hadewa [des große Gott], ind. Mpth.), 

Goͤtter für Offen 

ſehr gewöhnlich. au Rudra (dee 
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eine ber 3 Hauptgottheiten ber Hfnbu's, - 
die zuſammen die Offenbarung des boͤchſten 
Weſens als Ihaffende, erhaltende und zer 
fhörende , aber auch wiedererzeugende Kraft 
ousmaden. GE ſcheint, daß er urfpräng» 
lich das Feuer, fo wie Brama bie Gonne 
und Wiſchnu die Luft bedeutet Habe, daß 
dann fpäter bie Perfonification biefer drei 
Weſen und endlich durch Philoſopheme die 
BVerſchmelzung derſelben in den Begriff eines 
Gottes gefolgt fei.. So ſucht ed Rhode bar» 
zuftellen und feine Anfiht durch Stellen aus 
ben Veda's zu begründen. Wenigſtens tft 
aber auch die pantheifttfche Ihee, bie drei 

barungen des einen au hal⸗ 
ten, ſehr alt. Als Feuer wäre S. ur⸗ 
ſpruͤnglich einerlet mit Agni unb Huta⸗ 
ne oh Kramen Ai u 333 
m au elegt werden. In Be 

auf das 3434 der Zerſtoͤrung abi 
tige). 

Die Mythen des G. ſtellen ihn in E Ge⸗ 
fichtspunkten bar, einmal, wie die andern 
Gelten ihn betrachten, als ein untergeords 
netes Weſen und dann, wie er feinen eigenen 
Berehrern erſcheint, als das hoͤchſte "ber 
Weſen ſelbſt. Zu den erſtern gehoͤren unter 
andern folgende: Bet ber von der Geburt 
des Kattileya (f. d.) erzaͤhlten Mythe iſt ex 
bem Brama untengeorbnet und handelt anf 
befien Befehl, exicheint aber über Wiſchnu 
erbaben,, dee nur als fein Gehuͤlfe barges 
Reit wird, Gr beißt Agni und Hutafanc, 
als Symbol bes Keuers oder ber Wärme 
und ber zerflörenden und erzeugenden Kraft 
berfelben. Eben fo iſt er in der Mythe 

von ber Zilottama (f. db.) dem Brama uns 
tergeovönet unb in folgender dem Brama 
und Wiſchnu. Der bimmlifhe Bitphanee 
der Sötter, Wiswalerma, hatte 2 Bogen 
verfertigt. Ginen befam &,, den andern 
Diſchnu. Die Götter wollten wiffen, welcher 
Bogen ber flärkere ſei. Da veranlafte 
Brama einen Kampf zwifhen ben beiben 
Göttern, in welchem Wilden den Steg bas 
von trug. Die Mythe vom Kampfe des 
S. mit dem Riefenkönige Dſchalinder, einem 
Aura, zeigt ihn ebenfalls unter Wifchnu. 
Dſchalinder hatte fi In &’8 Gattin, Pars 
watt, verliebt und wollte fie ihm mit Ge 
walt rauben. Der Kampf war fehrediich, 
ber Gott fürdptete zu unterliegen; Brama 
verlimdete ihm, daß fetn Feind unübers 
windlich fei, fo lange feine Gattin, Brindha, 
ibm treu bleibe. Nun richtete ©. feine 
Bitten an Wiſchnu; diefer verführte bie 
Brindha unb ©. biich Sieger. Achali 
iR die Mythe vom Alur Basmabut (ſ. d.). 
In eine andern Mythe Hat der tiefe 
Wrika durch Buͤßungen bie Gunſt des 
Gottes erworben, der ihm bie Babe ſchenkte, 
mit feiner Hand Alles zu verbrennen. Nun 
wollte er biefe auf den Gott. felb legen, 
ber er aerbarg fi im Salbe in eine 

o e 
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Feine Frucht. Der Aſur fragte nad ihm 
einen Subra, ber ed zn wiſſen verneinte, 
aber mit bem Fieinen Finger ben Ort an⸗ 

‚zeigte. Da erſchien Wiſchnu in Beftalt 
eines ſchoͤnen Maͤbchens; ber Aſur verliebte: 
5 in fie, aber He wollte ihm nicht eher 
etwas geflatten, bis ec durch die Ceremonie 
Banbia, wobel er die Hand aufs Haupt 
legen mußte, ſich gereinigt habe. So vers 
brannte ex ſich denn fell. Run erfchien 
©. und dankte dem Wiſchnu, verurtbeilte 
aber den Sudra, ſich den kleinen fi ee 
abzubauen, Da bat beffen Frau f "on 
und erbot ih, 2 Finger zu verlieren. Der 

 @ott nahm dies an unb befaßt, baf in ber 
olge immer bie Frauen bei feinem Tempel 

2 Finger abbauen laſſen follten. Dies 
geichiept noch gegenwärtig in 8 Diſtricten 
n ber Gegend von Deonhully, wo jebe 
Frau bei Verheirathung ber aͤlteſten Tochter 
dies Opfer bringen muß (man ſehe auch 
Die Mythe vom Darida untere Bhrabakali, 
wo ebenfolls Wildau Helfen muß). Dages 
gen nun erzählten die Anhänger ©.'6 viele 
Mythen, worin biefer Gott ben Borran 
hat und mit bem hödften Wellen fel6 
tdentifichet wird, Hlerher gehört bie Ge⸗ 
ſchichte feiner Bermäplung mit Parwati. 
Roc den Ramayana hatte ber große His 
mavat, der König aller Berge, von der 
reizenden Mera, der Tochter des Meru, 
zweſ unvergleichlich ſchͤne Töchter, Banga 
und Uma. Die erſtere warb bie Gattin 
aller Himmlifchen ‚. bie lettere die bes ©. 
Da fie aber unfsuchtbar blieb, fo ergöß bez 
Gott bie Fuͤlle feiner Beugungelraft über 
die Erbe und nun wurde der große Kartie 
keya (f. 6.) geboren. Nah einer andern 
Ausiämädung war es Ganga, bie von ©. 
den Sohn empfing, ber aber aus Ume’s 
Sohn fein follte, damit fie den über alle 
Weſen ausgeſprochenen Klub ber Uafrucht⸗ 
barkeit wieder aufheben indchte. Anders 
erzaͤhlt eine jüngere Mythe, als ber Ras 
"mayana, bie Berniäblung bes ©. Dieſer 
batte Schakti, die Toter bes Dakſcha, ges 

deirathet, aber dieſe verbrannte fi ſelbſt, 
aus Unwillen Aber bas Betragen ibres Bas 
Fa gegen. bin eh — —5 

zu wählen, ber en w er wäre, 
Sie, bie feldft ein Avatar der Bhavani 
war, ward nun als die Tochter des His 
mavat -wieber geboren und dieß Parwabi 
(bie Herrin der Berge, f. Parwadi). Bei 
Dem hochzeitlichen Aufzuge erfchienen nun 
ale Gottar, ſeibſt Brama und Wiſchnu, 
als feine Diener, bie er ſaͤmmtlich an Glanz 
und Majeftät uͤberſtrahite. Won jest an 
erſcheiat Parwadi immer als feine eigent⸗ 
Ude Gattin, bie ex fo ſehr Hebte, daß er 
Ihe bie. Hälfte feines Körpers zur Mobs 

- nung einzäumte. Daher wird S. auch halb 
maͤnnlich, Hals weibiid gebildet, ober eigent» 
lich mit gwei Köpfen, vom benm ber eine 

⸗ 
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weiblich iſt. Stellt man ihm aber mitt 
Köpfen bar, fo gehören 5 um ©, 2 

qhſter Bott erſcheint er aud in dem Di: 
thus über den Urſprung des Gange. €. 
und Patwadi ferzten einfl mit damla 
und Iegtere hielt ihm mit beibm han 
die Augen zu. Augenbliclich fank ik gatze 
Welt in Finſterniß und Sonne, Bad nd 
Sterne verloren ihren Schein, Kim 
von ihm ihr Licht empfangen. Ua fe vit 
der zu erieuchten, fehte ©. fdmei in 5. 
Auge an feine Tira und Pardadi zog m 
ihre Hände zuruͤck, am welchen einige &duk 
tropfen "hängen geblieben waren. Do 
fchleuberte Re vom fid und ſchael murie 
baraus 10 dem Meere gleide Otrdar, Di 
Alles überfhiwemmten. Da fleheten Br 
ma, Wifhna u. Indra ben E. am, bob ii 
Erde aus des Fluch gu ermten, morauf 
er bie Ströme, tn eine Hein Bufı zaln 
mengeballt, auf fein Haupt ſunan. DId 
thelite er ben Göttern von dicen Bft: 
etwas mit, woraus denn’bie goher diuͤſt 
ber Erde entfianden, nameniiig ir 8 
es aus bem Ahtheite Bramard, Darm 
näpft ſich denn wieber die Myıpe von da 
Herabkunft der Ganga (f. b.) And 1 
der Gefchichte vom Opfer bei 
b.) if ©. bin andern 8 
net. 
Dakſcha zu verzeihen, und 
die Sterhtihen follen willen, doß join 
Brama, Wiſchuu und ©. kein Unter 

fet, daß er in allen dreien als ah 
böchfte Gott tm Praͤdicat bed Sa 
Gebalterd und Zerfkörers erfgeinl. w 
ganıın N. biefe ara in N De 

nutsmus en un a 

fend die Wuth, mit der ſich die Seirena 

titel Brama erzählte vom Kampit 7 
Gottes mit —** wobei ©. old aneelı 

ie Kämpfoi 
auch die eu 

— Br Tr 0a erliebtheit da a auffest 

eine 
hoͤchſtes 

lung, 
feine 
ſchlaͤgt und es fih feld 
Indpften wieber Anbere 
bee S. nicht mehr ale 
Scheint. Daß er dem. 
abgefhlagen hat, mußte 
daß er mit dem Schädel 
Sand beiten mußte, Bi er 

Almofen gefdns battle. wollte urchau tr 
Wenbite'e ſich * udn und bie 

da 

— 

deckte, daß bad 3. Flammenaus⸗ 

Er blendete al ut
 | 

ber verzehre. 
— feinen kleiner De 
das Blut in ben Saͤdel au — 8 
durch ſogleich boll warb. 

4 \ 

Brama ſeibſt bittet ihn hier. I | 

datun 
1 

—53— 



Schiwa 
Blut entſtand ein ſchoͤnes Khnd, an welches 
bie drei Götter gleiche Anſpruͤche machen: 
Brama, weil es in feinem Schaͤdel, Wilde 
am, weil es aus feinem Blute geboren, ©., 
weil er den Schädel trage und das Blut 
erbettelt habe. Schon follte e8 zum Kampfe 
Fommen , als: Indra bazwifhen trat, . das 
Kind für fih nahm und es zum: tapfırn 
Detden bildete, ber ben aus dem Blute 
von Brama’s abgehauenem Kopfe-entipruns 
genen 500Bkpfigen Ricfen, Sagatralawaren, 
beſiegte. Das Ganze ſcheint eine Natur 
mytbe. . Der Sonne (Brama) wirb ber 

„ Kopf abgehauen, d. h. ihre Kraft genoms 
men, wenn fie zum füblihen Wendekreiſe 
binabfintt. Aus ihrem Blute entficht ber 
Kiefe des Winters. ©. trägt die Schuld, 
er muß zur Strafe beiteln, aber ex kann 
feinen Entzweck nicht eher erreichen, bie 
der Schädel mit Wilhnu’s Blut ſich füllt, 
bis ber Regen und ber fchmelsende Schnee 
die Ströme füllen. Nun wird das junge 
Jahr geboren und ber Winter heſiegt. 
Eine große Menge Mythen Tpielen auf die 
Pr Ey —— —E auf 

ne oft, 8 zu ten un 
zu zerflören. Die Erzählungen von feinen 
vielen. Brrbergungen. fo daß man Ihn nicht 
finden fan, und von feinen wiederholten Büs 
Bungen (f. 3.8. Semirama) ſcheinen ſich auf 
den Wechlel von Waͤrme ı. Kälte in ben Nord⸗ 
gebirgen Indiens zu beziehen. - Eine folde 
Buße legte er Äh 3. B. auf nach bem 
Tode ber Schakli und da er vom Gott ber 
Liebe darın:geflört ward, verbrannte er 
denfelben (f. Rama). Merkwuͤrdig iſt noch 
die Idee, nad bee er und Parwadi ald ha 
Zänzer erfcheinen, bie mit ihrem Tanze 
auf der Weltbühne die Himmlifhen unters 
halten. Im Kallgstempel wird er oft fo 
abgebildet. “ Vielleicht iſt es Anfpielung auf 
das Hüpfen der Flamme, vielleiht übers 
haupt auf die Bewegungen ber Weltlörper. 
Ein wollten S. und Parwabi oͤffentlich 
tanzen, aber Ieptere ſah im Walde ein 
Paar Affen mit einander- ſcherzen. Das 
gefiel ihr fo, baß fie ben Gemahl zur 
Nachahmung auffordert. Beide verwans 
beiten ſich nun in Affen, fpielten mit ein- 
ander und Para warb fchwanger, Inzwi⸗ 
fchen hatten fich die Himmliſchen verfammelt, 
den Zany anzufehen, aber die Tänzer waren 
nicht zu finden. Run follte fie bee Wind 
ſuches, der fie endlich fand. Aber Parwadi 
ſchaͤmte fih, einen Affen zu gebären, nahm 
das Kind aus ihrem Scho und ließ es 
in ben Leib ber Göttin Anhema tragen, 
die nun den berühmten Affen Hanuman ges 
bar. ©. und Parwadi tanzten jetzt und 
Iegtere fo kunſtvoll, daß, ald fie ihren 
Haarſchmuck verlor, fie ihn im Zangen mit 

‚ dem Fuße aufpob und während der Bewe⸗ 
gungen wieder ordnete. Dielen Tanz ah 

EN 
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/men noch jetzt die Frauen ber Nayrs nach, 
Ein charakteriſtiſches Merkmal in den Ab⸗ 

- bilbungen bes ©. ift das dritte Stirnauge. 
Nah den meiflen Mothen iſt ed das Der 
gan ber firafenden Macht dieſes Gottes. 

. Ge verbrannte damit ben Kama und wollte 
aud) ben Indra verbrennen, ber ſich aber. 
durch fchnelle Zucht rettete Aber dab 
Feuer würde bie ganze Weit verbrannt has 

"ben, wenn nicht Brama und Wiſchnu ihn 
befänftigt Hätten. Aus: demfelben Auge 
entfprang bie Strafgdttin Durga. Die Ges 
kalt diefes Auges iſt gewöhnlich rund, bis⸗ 
wellen au birnfoͤrmig. Auf ben Haupte 

‚trägt ©. auch den. Mond, Gr feste naͤm⸗ 
lich denfelben, auf, um ihn wieder männlid 
au maden, ba er durch ben Sauber bes 
Waldes von Gauri weiblich gemorben war. 
In feinen Loden erfheint die Ganga als 
kleiner, weibliher. Kopf ober auch als 
Strom. Gewoͤhnlich hat er einen Kopf, 
oft aber auch fünf. Dieſe wudfen ihm, 
als er. in allen Richtungen nach ber rei⸗ 
senden Tilottama blickte. Biswellen hat 
er fogar 16 Arme, in denen er manderlet 
Symbole trägt, 3. B. den Dreizack, wes⸗ 
wegen er auch Herz bed Dreizadd genannt 
wisd. Zu feinen Spmbolen gehören auch 
bie Schlangen, bie er theils ale Gürtel, - 
theils als Halsband, thelis in ben Händen, . 
trägt. Bisweilen ift er auch mit einer Tie⸗ 
ger⸗ ober Elephantenhaut bekleidet. Seine 
Gattin, Uma, ſtirbt jaͤhrlich; er ſammelt 
von ihr jaͤhrlich ein Bein und trägt fie an 

einandergereihet als Halsband. Nach einer 
Mythe ſtirbt auch Brama alle Jahre, ©. 

uet ihm dann ben Kopf ab und trägt 
Diefe Schädel ebenfalls als Halsband. Ben 
Reitthier (Vahan) ift der Stier Nundi. Leber. 
fein Hauptfpmbol, den Lingam und bie dgs 
hin gehörigen Mythen f. Eingam. (A. D.) 

1 

N 

chiwa (Geogr.), fo v. w, Siwah,. . 
Shiwa:-Auräne (ind. My), f. 

unter Purana. — ⸗ 
Sſchiw a rärt i (ind. Mytb.), bei ben 

Hindu’s diejenige Nacht im Monat WMaͤrz, 
weile dem Schiwa gehetligt iſt und in 
ber fie die erſte Anordnung bes Lingam⸗ 
dienſtes begehen. Man verkauft dabei Fleine 
Eingams ald Amulete, fingt unanfländige 
Lieder und begeht nicht minder unzächtige 

. Bandlungen. “ — 
Schiwim (Schibbim, vollſtaͤndig ©. 

aſchtääm keſükim (d. h. 72 Verſe, 
juͤd. Ant.), aus 72 Verſen, bie ben 
Pſalmen entlehnt find, beſtehendes Gebet, 

„welches bisweilen nach ben Todtenfeiern ges 
betet wird, in denen viele Geheimniſſe und 
Botted und der Engel Rımen verborgen. 
fein follen, Gin anberes bei gleicher Ges 
legenheit zu: braudendes Gebet if bad 

hir yathubd (Einheits,, Ehrengefang) 3 n x jeden Tag ber Woche gab es aber — 

N 
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wã ein anbered, w fern das © taͤus ges 

da le. MiUR), Plungengettung saa \s. Mai N] anzeng 
aus der natürlichen Kamille ber Pteroiden, 
Drbnung Gchlömatopteridben. Arten: zier⸗ 
Kde, in Reu⸗Holland, Dfis und Weſt In⸗ 
bien heimiſche Gewaͤchſe. 
Sqchizänthus (s. AR. ot P.), Pflan⸗ 

zengattung aus der natärlihen Jamille der 
Yerlonaten, DOrbrung Serophalarinen, zur 
I. DOrbnumg ber 2, Klaſſe des Linn. Sy⸗ 
ſtems gehörig. Einzige Art: s. piunatus, 
mit geficberten Blättern, purpurgoth ge⸗ 
firdten Blamen, in Chili heimiſch, Im 
teutfhen Gärten als Zierpflanze cultlvirt. 
Sohizatrichia (lat. v. gr., Me.), 

das Haarlpalten (f. b.). 
Schizipoda (300f.), f. Spaltfüße. 
Sıizoläna (s. Aub.), Pflanzengats 

tung aus ber natürlichen Familie ber Ti⸗ 
liaceen, zur Gruppe der Ghlänaceen und 
zue Monadelphie, Polyandrie des Linn, 
Syſtems gehörig. Arten: s. cauliflora, 
longata, roses, auf den Maccarenhas hei 
miihe GSewaͤchſe. Schizophylinus (= 
Fries), Pflangengattung aus ber nataͤrl 
Bamilte der Schwaͤmme, durch der Länge 
nach gefpaltene, zurädgerolite Lamellen das 
rakteriſirt; wird gewöhnlich zu Agaricus 
(f. d., auch Blaͤtterſchwaͤmme) gerechnet. 
Einzige Art: s.communis, an Erlen. (Su.) 
Shtrudig Geogr.), Stadt im preus 

Bifchen Kreiſe und —— Mer⸗ 
feburg. unweit der weißen Eiſter, mit 2000 
Ew. Schkirt, ſo v. w. Skyro Schklow, 
fo v. w. Szklow. Schkoͤhlen, Stabdt 
im Kreiſe Weißenfels des preußiſchen Re⸗ 
gierungsbezirke ———— am Mönchsbas 
chez hat Schtoß, ſtarke Toͤpferei, Thon» unb 
Kalkfteingruben und 1100 Ew.  (Cch.) 
BSqchkuhnr (Chriſtian), geb. zu Vegan 
1741, befhäftigfe ih als Untverfitätsmechas 
nicus zu Wittenberg vorzäglih mit Pflaus 
senlundes wurbe 1809 Doctor der Philos 
fopp’e und ſt. 18115 Hat fich befonders 
durch bildlite Darftelung von Pflanzen 
verdient gemacht, namentiih durch Enehi- 
ridion botanicum, s. descriptiones et 
icones plantarum in Europa vel sponte 
erescentium vel in hortis sub diu 
durailtium, Bb, 1., mit 84 illum. Zafeln, 
Wittenb. 1805, and botaniſches Handbuqh 
der meiſten in Teutſchland theils wild wach⸗ 
ſenden, theils unter freiem Himmel aus⸗ 
bauernden GSewäaͤchſe, 30 Hefte, mit illum. 

Kufl., 4 Bde., ebend. 1807 u.1808, 2. Aufl. 
in 40 Heften 18081814; Teutſchlanbs 
kryptogamiſche Bewächle, 1 Thl. in 9 Hef⸗ 
ten, und 2 Thle. 1, u. 2, Heft, mit iſſum. 
Kupf., ebend. 1804-10. gr. 4.5 Beldhrei: 
bung der Riebgrä:er, 2 Hefte, mit ilum. 
Kupf., ebend. 1812, Pi,) 

Hluria (es. Avrh.), Pflanzengattung 

or- 

Schlabrendorf 
nach Borigem benannt, aus ber natürt. 
Fomille ber Zuſammengeſegzten, Orbu. Ra⸗ 
diaten, zur 2. Drbn. der Syngeneſte des 
‘Linn, Syſtems gehörig. Einzige Art: e. 
abratanoides, mit fadenfoͤrmig gefiberien 
Blättern und kleinen gelden Blüthen, in 
Merſco heimiſch, in europaͤlſchen Pflanzen» 
ſammlungen cultiviet. 

Scählabber, 1) (Daarenk.), fo v. m. 
Büdling 2); 2) (Sqhiffb.), fo d. w. Beine 
Häringsbä'n. G.sfeuhe (Tplerarzaell.), 
fo ©. w. Maulfeuge (f. b.). 
Schlabrendorf (Guſtav, Graf von) 

geb. 170 zu Stettin; feln Vater ſtarb als 
verneur von Scylefien bereits 1769, we 

durch ©. zeitig Im Beſit eines gicht unbebeus 
tenden Bermoͤgens kam und dies zu Erwer⸗ 
bung mannisfacher Kenntniffe nud Reifen 
ammwenbete, Gt bereite Teutſchlayd, brachte 
6 Jahr in England zu, wo ex eine Zeit⸗ 
lang den Preiderrn von Stein, befonders 
in den fchottifchen Hochlanden zum Begleis 
tee hatte, kam noch vor Ausbruch Dez franz. 
zoͤſiſchen Revolution nad Yaris, we ex bis 
zu feinem Tode blieb. Warmes Geſuhl 
für Recht, tätige Thellnahme bei dem 
Ungiäd Anderer, wozu er ben größten Theil 
feiner Einkünfte verwendete, ließen feine 
Schwaͤchen und Sonberbarkeiten überfehen u. 
erhielten ihm bie Achtung Aller, bie bie ihn 
Tannten. Während ber Scherdirnöregierurg 
war er 1798 verhaftet u. blieb bis zum 27. Zul 
1794 (dem 9. Shermibor) im Gelänguif. 
Napoleon ließ ihn unbeadtet in feiner ſon⸗ 
berbaren Lebensweiſe, obgleih ©. ganz ger 
gen ihn eingenommen war und bie amnerr 
bofen gegen Jebermann, ber ibn in feiner 
Ginfiedelei beſuchte, ausſprach. Er bemobnte, 
ohne alle Bedienung in der Rue Richelien 
ein kleines, unfaudzes, fchlecht menblirtes 
Bimmer, das er nie verſchloß, ſehr ſelten 
und in feiner letzten Lebensperlode 9 Jahr 
long gar nicht verließ. Zerriffene unſchein⸗ 
bare Kıieiber bebediten ihn, in ber Testen 
Zeit ließ er den Bart wachſen und gefiel 
Ah als Diogenes oder Cinſiedler von Pas 
ris. Seine thätige Theilnahme für bie 
preußiſchen Kriegsgefangenen, die er mehr⸗ 
mals durch bedeutende Summen auf des 
kraͤftigſte unterſtuͤgte, erwarben ibm mad 
dem Einzuge ber Berbänbeten 1814 ba Pa» 
ris bie Anerkennung und die mehrfaden 
Beſuche der angefehenfien Staatsmänner 
und Feldherrn, fo wie den Drben bes ei» 
fernen Kreuzes am weißen Bande. 1813 
u, 1815 verſuchte er vergeblihd Parks zu 
verlaften, da man ihm Paͤſſe na Preußen 
verweigerte. Kurz vor feinem Sobe mußte 
er feiner Geſundheit halber fen Zimmer 
verlaffen, und wohnte auf bem Lande bei 
Paris, aber ohne Erfolg, benn er farb 
wenige Wochen barnadı 1824, Geine Aca« 
Serungen und Reden waren geifreih, doch 
konnte er ſich auch Stunbenlang reden bödr 

ren, 

+ 



en, obne mis feinen Ideen zu einem Mus 
vepunft zum gelangen. Seine von ihm ſelbſt 
ntworfene Grabſchrift: Civie civitatem 
juaerendo obiit octogenarius, gibt in 
venig Worten feine Gefinnungen. Ban 
sehauptet, daß bie Schrift: 
Buonaparte und das franzöfiiche Volk un» 
:ee feinem Gonfulate, 2 Bde, Köln 18304, 
on ihn fei, oder baß er mindeſtens bem Gas 
pellmeifter Reichard (f. d. 5) den Stoff dazu 
geliefert Habe. Auch ſchrieb er: Einige ent 
rerntere Gründe für ſtaͤndiſche Werfaflung 
1816. (Md.) 
Schladht, ein größeres Gefecht, wo 

bedeutende Zruppenmaflen gegen einander 
eömpfen, das einen ganzen Tag ober meh» 
rere Tage währt, and auf das Schidfal 
eines Bandes, oder doc) eines Peldzugs bes 
beutenden Einfluß bat, Der Begriff ©. 
ift etwas ſchwankend, und fließt oft mit 
dem einer Affaire, eines Rencontre und bes 
Tonders eines Gefechte, felten, ober nie mit dem 
eines Scharmuͤtzels (f. d. a.) zufammen, nur 
daß das Brdßere, Entſcheidenbere bei einer ©. 
vorherrſcht. Oft beſteht eine &. auch aus 
mehreren Gefechten, als Eins gedacht und 
Eine Entſcheidung gebend. Alles bei Ges 
fecht Sefagte gilt daher bei ber ©. im vers 
orößerten Mapftabe, - Die Beltimmung bes 
Zerrains, auf dem han fehlagen will, bes 
Schlachtfelds, iſt eine wichtige Nüdficht. 
Sonft wählte der Vertheidigende mit vies 
ler Ruͤckſicht eine Stellung, in der er bie 
S. annehmen wollte, jest befleht bie Kunſt 
des Felbheren mehr darin, auf jedem Zers 
rain bie Truppen moͤglichſt vortheilhaft aufs 
zuflellen,, jedody wählt man noch immer na> 
türlih dad Terrain, das der Vertheidigung 
Bortdeil u. ber Waffe, an der man am flärks- 
ſten iſt, Mittel gewährt, moͤglichſt wirkſam an« 
gewendet zu werben. Mehr über die Kunſt, dieſe 
Stellungen zu wählen, ſ. unter Pofition. 
Eine Hauptſache bei der Wahl eines 
Schlachtfeldes tft, daß die Truppen der Ars 
mee, welde es vertbeibigen fol, hinreichen 
müflen, duffelbe zu befegen. Auch zu enge 
Schlachtfelder haben Nachtheile, dba bie auf⸗ 
geftellten Truppen fi gegenfeltig hindern, 
man bildet dann eine zweite Reſerve aus 
den übesfläffigen, bie man binter dem 
Sqlachtfeld an geeigneten Stellen placirt. 
Die Art, wie man bie Zruppen zur ©. 
aufftellt , bezeichnet man mit bem Ausdrud 
Sälahtordnung. Ueber die Schlacht⸗ 
orbnung der aͤlteſten Voͤlker Laffen fich durch⸗ 
aus vor dem trojanifhen Kriege keine au⸗ 
thentifchen Nachrichten geben. Doch kaͤmpften 
fon da die Krieger truppweife mit einander, 
u. nur bie tapferfien Anführer irrten zu Pferb, 
Buß, oder auf Steeitwagen umber, um fi 
einen wärbigen Gegner zu ſuchen. Ron 
ünfttiher Anordnung ber Schlachtordnung, 
vom Angeiff eines Flügels. Umgehung, def 
jeiben, Durchbrechen des Gentrums war 

| 
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bagegen nicht bie Rede. Bei ben Tpäteren 
Griechen war dagegen ſchon mehr Drbnung 
in dee Schlachtorbnung. -&hon die Sins 
theilung der Zruppen :in Hopliten, Peltas 
ften und Pfilen (ſ. b.) zeigt dies. Die Hdus 
fen waren georbnet, und ine idee 
leitete das Heer und bradite bie Kräfte auf 
Einen Yınlt. Der Phalonx (f. b.) ber 
Maledonier brachte Thon eine weſent⸗ 
liche Aenderung in ber Schlachtordnung 
hervor, noch mehr aber die Anordnung der 
Legionen (ſ. d.) ber Römer gegen bie ro⸗ 
hen ſchlechtgeordaeten Haufen ber Barba⸗ 
ren u, gegen den grischifchen Phalanz. Bei ale 
len diefen Aufflellungen focht bie Reiterei 
auf den Flügeln. Wehr über diefe Schlacht⸗ 
orbnungen f. unter Infanterie und KReiterei. 
Als mit der Bdikerwauderung In dem Mit⸗ 
telalter bie Barbarel über bie Welt herein⸗ 
brach, litt auch die Kriegskunſt hierunter, 
und es beflanden bie S. en wieber in dem 
ungeregelten Fechten einzelner ungeorbneter 
Shwärme zu Pferde, unter benen fich meiſt die 
Fürken durd, Befclelichlet und Muth her⸗ 
vorthaten. Erf bie Schweizer braten 
bas Fußvoll durch ihre glädtihen Kämpfe 
gegen die oͤſtreichiſche und burgundifche Rit⸗ 
terichafe im 14, u. 15. Jahrh. wieder zu 
Ehren. Allmählig kamen mit Erfindung des 
Pulvers geregeltere Schlachtorbnungen aufs 
man focht in tiefen aus Beuergetwehuen unb 
Piken zufammengefegten chlachthaufen 
GRatollong) und flelite bie Beitezei auf bie 

el. 
n mehreren Treffen daraus. Nach und 
va erbielten bie Regimenter Ihre beſtimm⸗ 
ten Plaͤtze nah ihrer Anciennität in einer 
folyen ordre de bataille, und zur Belt 
des ſpaniſchen Succeſſlonektieges und früher 
waren biefelben meiſt in 2 Treffen, bie 
Gavallerie auf ben Flügeln aufgeftellt. Un» 
ter Friedrich bem Großen erhielt Die Schlocht⸗ 
orbnung eine wefentlihe Aenderung, indem 
nun nicht mehr die Megimenter nach ber 
Anciennität eingetheilt, ſondern nach Bes 
bärfniß unter befonbere Generale geftellt 
wurden; man befehte das Terrain, bem Bo⸗ 
den gemäß mit bännen Einien. Bas Borrüden' 

d üdst vor dem Feind ab in und Burüdziehn vor dem F a 
—— Schritt und in Front. 
bildeten bie Truppen 2, auch 8 Treffen, die 
ſich, wenn fie die Munition verſchoſſen hats 
ten, abiöften. Die Gavallerie fiand auf 
ben Flgeln; , die Regimentstanonen. zwi⸗ 
fen den Batalllons, das Gefchuͤg in Bat⸗ 
terien entweder eben da, oder vor bem_eke- 

flen Treffen. Das 3. Treffen, wenn ein 
ſolches vorhanden war, bildete die Reſerve. 
Dft beftand biefes blos aus Gavallerie und 
Artillerie, belonders pflegten die leichten 
Truppen. Hufaren, Jäger und zeitende Ar⸗ 
tilerie bei der Neferve zu fein. Jedes 
Zreffen war in 2 Flügel getpeilt, ein be: 

ſondrer General der Infanterie befehtigte 

\ 

Aumählig wurden Aufftelungn 
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das 0 : ‚ ein andrer Seweralfientes- bem-wechten Flügel Inte, die auf bem Iin- 
want jeden Flügel, unb unter ihm ein Ber Ten Fluͤgel rechis abmarſchirt. Die Infan» 
meralmajor die einzelneg Brigaden von 4— teriecolounen Heben ſchachbretfoͤrmig Hinter 
G Bataillons. Gin General der Cavallerie einander, die Artillerie rädt vor die Fiü» 
befehligte bie Reiterei des vehten und lin⸗ gel bes 1. Treffens. Geht die Divifion zur 
fen Floͤgels, jüngere Reitergenerale Briga⸗ Bajonnetattate Über, fo ſetzt ſich bie leichte 
ten von S—%0 Escadrons. Die. Referne Infanterie in gefchloffener Orbnung, und anf 
Ran) unter einem beſondern General, Die beide Flügel dei 3. Treffens, bie Artillerie 

azoͤſiſche Revolution änderte fo manches handelt nad ben Umſtaͤnden. Foͤrchtet man 
dieſer Schlachtordaung. Da beim fean- einen feindlichen Gavallerieangriff, ſo er» 

söffichen Heere gleich zu Aufang bie Trup⸗ wartet bie. bieffeltige Reiterei den Angriff 
pen in beflimmte Beigaden, berem jede von derſelben und fällt der feindlichen Gavakes 
2 Regimenteen, und in Divifionen, beren jede vie, ſobald fie die bieffeltigen Zrüppen er» 
mei von 2 Veigaben gedilbet wurbe, u. bie weit, in beide Flanken. IM die feinbiige 
—* Artillerie ſeibſt bei ſich Halten, zerſiel, ſo Infanterie nicht färker, To wird fle zuert 

berte Ach bie ordre de bataillo weſent- von ber Gavallerie beider Klägel, weichte 
de Eine andere bedeutende Aenderung qufmarſchirt, in Linie vorgeht und beide 
der Aufſtellung ber Truppen zur ©. wurde 4 ed en schelons attalirt, angegriffen. 
durch die Ziratllewss (ſ. d.) hervorgerufen. Natürlih leidet dieſer Typus mannigfache 

In ben amerikaniſchen Kriege batte ſich Xbänderungen nach ben Umſtoͤnden, allein 
nämtih die Sitte erzeugt, die Armee von bad Weſen deſſelben Bleibt Rd immer gieich. 
einer Volke einzeln fechtender geſchickterer Aus ber GSchlachiorbnung geht man nun 
Schuͤtzen, die in jedem Zalle das Terrain zum Angriff über. Schon das gegenſet⸗ 
benugten, umfchwärnen zu loffen. Die tige Verhältniß ber beiden Schlathiordauu⸗ 
Sranzofen trugen biefe Sitte In ber Renos gen beſtimmt ihn. Gr iſt entweder ein 
Intion auf dhre angeübten Truppen, bie Parallel⸗Angriff, und die Stellung 
leichter das zerfirente als das gefchloffene mauerförmig, wenn bie Stellung des 
Gefecht lernten, über, umd ihre erfte Einte Gegners keine voripringenden Eden, Spi⸗ 
in der S. bllbete immer ein Schwarm Ti⸗ gen u. fonflige Punkte, kurz Leine Gelegendeit 
rallleurs. Hinter dieſen folgte die Infan⸗ zeigt, durchbrochen zu merben, und au Fıtae, 
terie, in 2 Treffen aufgeftellt, wurbe aber bie Klügel zu umgehen. bietet. Ans ſolchen 
auch oft in Golonnen gebraudgt. Balb er⸗ Parallelangriffen entflefen Parallels 
kanuten aber ihre Felbherrn ben boden Verih ſchlachten, die aber felten zu großen Refuls 
einer tüchtigen Reſerve (f. d.) im Gefecht, taten führen. Au entfheibenberen führt 
obgleich dieſelbe auch in ben Sen’ Erieds der Teilförmige Angriff, wo der 
richs des Großen und noch früher ſchon ans Angreifende durch Durchbrechen ber feind« 
gewendet worden war. Die Gavallerie lichten Schlachtordnung den Sieg zu errin⸗ 
brauchten die Sranzofen mehr. in Mafle als gen ftrebt. In neueren Kriegen wird häur 
pr tinzelnen ‚Gefecht, weil befonbers dieſe fig die Mitte hierzu gewäßit, und dann ven 

affe ih im Einzelngefecht nicht mit ih ber darchbrochenen Mitte ans nad den Fluüͤ⸗ 
ven Gegnern zu meffen vermochte. Napo⸗ gein zu gewirkt. Die ältere Taklik hielt dies 
len änderte wenig in dieſer Art der, Verfahren für fehlerhaft, indem ber Feird 
Schlachtorduung, nur warb von ihm der concentrifh gegen die Gpige der zum 
Grundfag einer tächtigen.Referve mehr feſt⸗ Durchdringen beftimmten Truppen wirken 
gebalten umb ausgebildet, als von feinen und biefelben Leicht vernichten kann. Antere 
Vorgängern Die Kriege mit ihm entwi. Erfahrungen, befonders &.en Rapolcons, 
Beten aud die preußiſche Brigabenuffiels haben aber gelehrt. daß ein ſolches Berkaps 
uk Cie if buch den General Scharn⸗ ven oft gelingen wird, wenn man nur Fer 
hose geichaffen worden, und beüdt bie Idee richtigen Moment bazı wählt, den Jezeſ 
"aus, Mrungen in Abtheilungen von 5—8000 ber Spitze, wird er abgewieſen, durch me 
Manu moͤglichſt kampffähig zu machen. Sie zahlreichere Truppen unterflügen Täßt, bie 
entHält demnach bie Füfeliecbatafllons als’ Seiten des Keils fräftig mit vorſchledt vad 
"Avantgarde aufgeftelt, Hinter ihr die Bis überhaupt fo Eräftig gu möglih verfästt. 
nieninfonterie in 2 Treffen, van denen jedoch Greift man nit die Mitte, Tondern emcn 
bas 2, ftaͤrker if, als das quite, hinter der ber Flügel an, während man den andern 
Mitte des 2. Treffens lebt die Fußartil- verweigert, fo bezeichnet man bird mit dem 
lerie, Hinter dieſer bie Cavallerie in Einte, Namen dberfhiefen Schlahtordnung. 
und hinter dieſer wie reitende Artillerie, Derſelbe kann durch den Angriffinfhr 
wenn die Diviſion (ſenſt Brigade) derglei⸗ ger@inie,. oder auch durch den Angriff 
hen bat. Formirt ſich die Brigade zum in Ehelons erfolgen. Letztrer wird we⸗ 
Augriff, fo 1öf fih ein Theil der Füfelters nig Erfolg boffen laffen, indem bie Zrups 
bataillons in eine Tirailleurlinie auf, die pen zwar nach umd nach, aber flets anf eis 

» —— fegt ſich in Colonne nach ber nen neuen Feind ſteßen. Schon in den äl⸗ 
Mitte, die Cavallerie in Golonne, die auf teſten Zeiten war die ſqhieft Schlachtord⸗ 
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ung gewoͤhnlich und ECpaminondas gilt für 
enjenigen — der fie zuerſt autbils 
yetez von den Reuern wendete fie Friedrich 
ver Große befonders an. Aebnulthr dem 
zwecke nach, jedoch verfäieben in Anwen⸗ 
yung der Mittel, iſt die umfaſſende, 
der zangenartige Schladtorbs 
Iung, wo man eine Überlegehe Macht in 
‚ie Fianke des Feinbdes wirft, fie umfaflen 
äßt, zuerſt bdiefen Flügel zum Welchen 
yeingt und nah nud nah bie ganze Linie 
veffelben aufrollt. Das concentrifhe Feuer 
ınd der Umſtand, daß der Feind ben Ans 
zeeifenden zugleich Fronte, Flanke und Ruͤ⸗ 
ten darbietet, bilden den Vortheil dieſer 
Klankenbernegungen. Pur bei ſehr großer 
Weberlegendeit an Truppenzahl Tann man 
dies Umfaffungemanoenvre auf beide Floͤgel 
zusdehnen,, fonft muß man es auf einch 
Klügel beihränten. Da die Bewegung ges 
jen eine Fianke fehw auf die Hebercafhung 
»es Gegners berechnet iſt, To werden bie 
Manoeuvres, bie fie einleiten, gewöhnlich 
ser dem Kanonenfeger, ja feld außer 
on Geſichtokreiſe bes Feindes vorgenom⸗ 
nen werden. und Umgehungen pflegen das 
er meift ſchon ben Tag vor der &, in der. 
Entfernung von einigen Meilen durch ein 
eſondres Gorps eingeleitet zu werben. Gte, 
o wie keilfoͤrmige Wanoeupres, werben 
ewoͤhnlich fo berechnet, daß man fie erft 
ann unternimmt, wenn die ©. faf einen 
Eag. einen halben Tag, oder boch ein’ge Stuns 
‚en gebanert hat, wo dann bie Kraft des 
Begners gebrochen, fine Truppen mürbe 
zemacht und feine Keſerven erfhdpft find. 
Die ©. beginnt daher meift ald Parallels 
chlacht, und geht erſt fpäter in eine keil⸗ 
drmige, ober umfaflende über. Gewöhn- 
ich wird au dfe wahre entſcheidende Bes 
pegung burh einen falfhen Angriff 
orbereitet z ex erfolgt auf einen ganz ans 
yern Punkt, als auf ben, wo die Entſchei⸗ 
zung fallen fol, wieb möglich brüst und 
nit Dftentatton, indem der Angreifende alle 
feine disponiblen Truppen dort zeigt, aus⸗ 
geführt. Laßt fi der Gegner verleiten, 
‚en falfhen Angriff für den wahren zu hals 
en,‘ and dorthin feine Reſerven zu fenden, 
o wirb dann ber wahre beflo leichter ges 
ingen, ba ber Punkt, wo er erfolgt, ges 
chwädt fein wird. Oft wird der Angrefs. 
'ende aber auch Beinen fallen Angr‘ff aus⸗ 
'übren. fonbern gleich der erſte wird ber 
vahre fein. Der militaͤriſche Jaſtinct bes 
Keldheren, der bie Gegner commanbirt, 
zuß aber hier bie Wahrheit errathen, das 
nit er no& bei Beiten die nöthigen Vorbe⸗ 
‚ettungen trifft und zur ernfllichen Gegen⸗ 
vehr no Zeit hat. Welt ſchwieriger, als 
‚er Angriff in einer S., iſt die. Verthei⸗ 
‚tgung. RNachbem ber Feldherr eine mög» 
ichſt vortheilhafte Stellung gewählt hat, 
ie Anlehnung für die Fluͤgel, freie Sommus 
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nication in ber Stellung u. rů ‚vor der 
Front moͤglichſte Hinderniſſe * d 
züdenden, bie jedoch denfelben nicht gegen 
dat feindliche Jeuer decken, noch hinbern 
dürfen, ſelbſt zum Angriff überzugehn, bie 
ferner fo wentg ale möglih vorfpringenbe 
Gden und Gpigen enthält, auch moͤglichſt 
ſenkrecht auf bie Richtung, in ber dee Feind 
anrädt, ſtehn muß, ſucht er durch Kunft, 
durch Barrikadirung der Dörfer, die im 
berfelben Liegen, Verdauung der Wälder 
auf der Flanke, Anlegung von Schanzen 
an wichtigen Punkten berfeiben moͤglichſte 
Feftigkeit zu geben, und die Zruppen mögs 
UHR zweckmaͤßig auf dem Schlachtfelde zu 
vertheiten. Zahireiche und tuͤchtige Reſct⸗ 
ven mäffen hierbei die Hauptſache fein, bie 
Hauptreſerve muß binter der Mitte aufgeſtellt 
fein. Doch bat jeder Flügel, fo wie jeder 
größere Zruppentheil in ſich wieder feine 
Referve. Jede Referve empfängt genaue 
Inſtructionen, um bann augenblidlic, wenn 
der Fall eintritt, darnach zu handelng feh⸗ 
lerhaft tft es, einex Reſerve mehrere Beſtim⸗ 
mungen zu geben, indem leicht dadurch Ver⸗ 
wirrungen entſtehen können. Viele S.en, fo 
groͤßteutheils die bei Banken, find dadurch 
verloren worben. Die Straßen und Wege, bie 
in. die Flanken und den Rüden ber Stellung 
führen, werben durch ausgefendete Parteien 
und Recognofeirungsbetahements,. fo wie 
durch Spione in Augen behalten, eben fo 
die Straßen, bie parallel mit der Opera⸗ 
tionslinie in meilenweiter Entfernung zu 
dem Dbject führen, um ſtrategiſche ümge⸗ 
bungen der Stellung zu vermeiden. In der 
©. jelbft muß das ganze Streben bes vers 
theidigenben Jeldherrn barauf gerichtet fein, 
bie Abficht des Angreifenden zu durchſchauen, 
um feine Pläne gleich im Entftchen zu vereis 
teln. Kellförmigen Angriffen ſteht eine ums 
fafjende Stellung, weiche die Flanken bes 
Keiles beihießt, entgegen, einer umfaflen- 
den eine bogenfbrmige Stellung ; ſteti muß 
aber ber Feind auf ben Ayınkten, 10’ er 
angreift, durch richtige Anwendung ber Res 
ferven mehr, ober wenigftens eine gleiche. 
Anzahl Zruppen auf bem entſcheidenden 
Punkte finden, als er ſelbſt bort entwidelt. 
Gelingt «8 aber bem Vertheidigenden, ben 
Hauptangriff des Gegners abzufhlagen, 
oder bemerkt er während deffelbden an 
einem andern Punkte ber Gchlachterds 
nung eine ſchwache Gtelle, fo gebt. er 
gleich zum Angriff über umb wirft alle feine 
noch disponiblen Kräfte babin, um bie 
Schlachtordnung des Gegners zu duvchbre⸗ 
chen und ben Sieg zu gewinnen, Nie bat 
ein Feldherr große Reſultate errungen, ber 
nicht vertHeidigend bie Gelegenheit zu faſ⸗ 
fen und zur Dffenfive überjugeben. ver- 
fand, und Daun verfäumte im fiebenjähs 
rigen Kriege mehrmals bie Belegenpeit, den 
Krieg flegrefch zu enden, weil er bem Feinbe 

goldne 
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goldne Brucken zu bauen lichte, währenb 
Mellington und Blüher In der Defenfiv- 
ſchlacht von Bel» Alliance zum raſcheſten 
Angriff übergingen und dadurch das franzds 
ſiſche Kaiſerreich vernichteten. Auf bie Ins 
bivibualität bes gelberrn kommt, e6 mag 

derfelbe bie ertheib . ober die Ans 
greifenden befehligen ‚“ viel an. Zu einem 
guten Kelbheren gehört ein taktiſcher mili⸗ 
tärifchee Inſtinct, der die Pläne bes Geg⸗ 
ners abnet und noch; bevor fie ins Leben ges 
treten find, vereitelt, Beſonnenheit, Ent⸗ 
ſchloſſenheit, Sonfequenz, bie nidyt in hartnaͤ⸗ 

diges Befeben auf bem einmal Beſchlofſfenen 
ausartet, Beobachtungsgabe, zichtiged Er⸗ 
greifen. bes günftigen Moments, unb vor 
allem eine Kaltbluͤtigkeit, bie fi von nichts 
flören läßt. Mit rihtigem Blick muß ex 
die wahre Schwäche bes Gegners heraus: 
finden, und auf biefen. Punkt Los feine 
Hauptkraͤfte wenden und biefe Einheit des 
Plans nur dann verlaffen, wenn ber Geg⸗ 
ner wäbrend des Gefedfts eine neue auffals 
lende Bidße gie. Kr. maß das Gefecht 
ferner nur nähren und nicht gleih Anfangs 
alle feine Truppen weggeben, um im Aus 
genbli der Entfcheibung nod eine tüdhtige 
Reſerve zur Hand zu baben. Die Erfab⸗ 
rung aller Zeiten hat nämlich gelehrt, daß 
der immer Sieger bleibt, welcher die letzte 
Reſerde übrig behält. (Pr.) 
Sclacht, (Waſſerb.), ein Damm 

von Faſchinenwerk laͤngs des Uſers, um ba6 
Wafler von bemfelben abzuhalten; 2) ein 
jeber Bau am Ufer ober im Waſſer, auch 
wenn, ee von Pfahl⸗ oder Mauerwerk ift, 
befonberö wenn er bazu bient, daß Schiffe 
bequem baran anlegen koͤnnen. Kon ben 
Schiffen, weiche dafelbfl an!egen, wird bas 
Sqlachtgeld bezahlt. Ein Schlacht⸗ 
ſchreiber fährt darüber die Rechnung; 
en Schlacht voigt hat die Aufficht über 
den Der und bie anlegenden Schiffe, 
bie Oberaufficht führen bie Schlacht her⸗ 
ren; 8) (Deichw.), ein Drt innerhalb eines 
Deihes, aus welchem bit Erbe zur Auss 
befferurg bes Deiches genommen wird, (Z’ch.) 
Schlacht⸗bvank (Fleiſcher)) 1) eine 

Bank, oder eine mit Füßen verſebene Krip⸗ 
pe, worauf kleineres Vieh, als: Schafe und 
Kälber geſchlachtet werden; 2) f. Fleiſch⸗ 
baut, S.⸗bar, 1) von Bieh, welches fett 
genug iſt um mit Nugen geſchlachtet wer⸗ 
den zu koͤnnen; 2) fo v. w. Banktuͤchtig. 
S. ⸗beil, ein ziemlih beeite® Breit, wos 
mit das geſchlachtete Vieh in Stüden zer: 
bauen wird, 
Schlachtberg (Geogr.), f. unt. Kyff⸗ 

häufer Gebirge. 
Schlachten, 1) überhaupt tödten, 

defonders wenn es mit einem hauens 
den ober fichneibenten Werkzeuge ges 
ſchieht; 2) Vieh töttın, in fo fern das 
Fleiſch davon verfpeifer werden fol, 

Die 

Schlachthaus 
Fleiſcher toͤdten das Rinboich, inbdem fie ei 
mit einer Axt auf den Kop (ham, und 
exit, wenn es gefallen iſt, ſchneſben fie ihm 
bie Kehle auf, damit dad Blut gehörig 
antlaufe. Kleinerem Wich wird gemößniih 
fogleich bie Kehle aufgeſchnitten (abkeh⸗ 
len). 3um ©. gehört aber auch mod bu3 
Abziehen der Haut, das Reinigen bes Fich 
ſches und ber Gingeweide, unb beim ©. 
der Schweine gehdet auch noch das Wurf 
maden dazu; 3) ein Thler zur eignen Bu: 
fpelfung tödten laſſen; 4) figäriih, m 
Menge ohne NRutzen ober Begenwehr tödtır; 
5) die Art durch feine Beſchaffenheit m 
rathen, befonders in ber Redensart, ncäh 
etwas f., nach etwas geraten; 6) (Wal: 
fer » und Deichb.), eine Schlacht (ſ. 6.) ans 
legen, ober audbeflern. (Fch.) 
i SHlagtenmaleret, ſ. unfer Was 
ere 
Sqchlachter, großer (FL), ſo v. w. 

Edelfalke 2). ) 
Schlacht⸗-efſen, eine fremrihaftlie 

Mahlzeit in Privat, ober Bafthäufern, wor 
su die nad dem Schlachten eines Schwei⸗ 
nes vorräthigen Speiſen Beranlafjung ge 
ben, und mobei daher Wurfifuppe, friſche 
Wurf, auch wohl fogmannter Zopfbraten 
die wefentlihen Gerihte ausmadın. S.⸗ 
feld, f. unter Schlacht. S.rgeld, 1) 
fo v. m. Fleiſchſteuer; 2) ber Lohn, welchen 
ein Hausſchlaͤhter für das ©. eines tie 
res bekommt; 3) (Schiffb.), f. u. Schiagt. 
©.shbaufen, 1) eine größere Abthellun; 
ber in ein Zreffen gebenden ober in dem⸗ 
felben befinblihen Soldaten; 2) eine Menge 
Zhiere, befonders Schafe, welche zum 
Schlachten beſtimmt find; in manden Staͤb⸗ 
ten haben bie Fleiſcher für einen Schlacht» 
haufen Triftgerechtigkeit. . (Keb.) 
Schlacht⸗haus, 1) in größern Stad⸗ 

ten ein Öffentliches Gebäude, in welchem 
die Fleiſcher das Schlachten bed Wickes 
verrichten. Es beſteht meiſtens nur aus 
einem Erdgeſchoß, welches in mehrere I 
theilungen getheilt if. Der Kußboben iz 
beınfelben if fchräg mit Platten belegt, ba» 
mit die Unreinigkeit leicht durch Rinren 
abgeführt werben Tann. Mit dem Gerk 
muß ein Hof verbunden fein, in weichem 
ein Theil der Arbeiten verrichtet werben 
kann. Auch mäffen Ställe vorhanben fein, 
in welden das Vieh auf kurze Zett aufge: 
flellt werden kann, welches in ben nädıften 
Tagen geſchlachtet werben fol. Kerner muß 
ein guter Keller angehracht fein, in wel: 
dem das vorräthige Fleifch aufbewahrt wird. 
Endlich muß auch noch eine Wohnung für 
ben Auffehre bed Haufes dba fein, welcher 
ein Verzeichniß über das den ein Flei⸗ 
ſchern gehörige Vieh oder Fleiſch führe. 
Solche Gebäude legt man in ben äußern 
Vorfiäbten, unb wo mögtid an einem flie> 
ßenden Wafler an, oder wenn letzteres nicht 

mog⸗ 



Schlachtherr 
dalich iſt fo muß hinlaͤngliches Rbhren⸗ 
affer an den Ort geleitet werden; 2) ein 
eines Bebäube,, oder ein Raum in einem 
vebäube, welcher nur zum eignen Schlach⸗ 
n bed Beſitzers eingerichtet iſt. (Foxn.) 
Schlacht⸗herr (Schiffb.), ſ. unter 

zchlacht. S. hof, ſo v. w. Schlachthaus. 
© Seew.), au 

ladet ordnung, 
Schlahtz; R) die gefesliche Ordnung, nad 
selcher bie Barder eines Ortes dad Bieh 
hlachten und das Fleiſch verkaufen. 
Schlacht⸗pferde, 1) Pferde, die zu 

Streitzoffen gebrauht werben; 2) flarke 
Iferde, mit welchen bie Kaufmanndwaaren 
on und zu ber Schlacht, ober der Schiff: 

Shlahtwagen. G.spdfen (Maas 
en?.), diejenigen Schreibfeberfpulen, welche 

ven, fie find n fo hart, als die von 
elbſt ausgtfallenen Spulen. S.ſchrei⸗ 
ser (Wafferd..), f. unter Schlacht 2) 
Waſſerb.). S.⸗ſchüſſſel, ein Mel 
106 Belchen? an Wurf ober Fleiſch, wels 
bes man Jemandem von einem ins Haus 
zefchlachteten Schweine ober Rinde mad. 
B.:fhwert (Maffent.), im Mittelalter 
in großes, langes Schwert; es wurbe nicht 
ür gewöhnlich an dee Seite, fonbern nur 
venn es in die Schlacht ging auf. ber 
Schulter getragen, und meift mit beiben 
Dänden geführt. ©. » fo I.db (Kriegew.), 
. unter Loͤhnung. S. tag, 1) der Tag, 
ın bem eine Schlacht (f. d.) gefchlagen 
virdz; 2) (Fleiſcher), derjenige Tag in der 
Roche, wo wieder Vieh zum Verkaufe bes 
Bieifches geſchlachtet wird. ‘ 
Schlachtung Gqchächten, jüb. Ant.) 

3er Dpfertbiere war ſehr verſchieden bei 
yen verichlebuen Opfern: bie S. der Dank⸗ 
ınd Brandopfer gefchah von ben’ Prieflern 
im Vorhof gegen Norden bin, u. es mußte 
dabei die Eaftröhre u. Kehle zugleich durch⸗ 
fchnitten werden. Das aufgefangene Blut 
wurde theils an die 4 Hörner bes Altars 
gefprengt, theils auf den Boden beffelben 
gegoffen. Die Sünbopfer wurden im Gans 
‚en aud fo geſchlachtet, doch geſchah es in 
einer Entfernung von wenigſtens 16 Yuß 
om Altar und der Priefler begann fchon 
ın den erften Treppen die nad) Rorben fie 
benden Hörner bed Altars zu befprengen. 
Bei der ©. der Bögel drüdte der Prieſter 
bem Opfer die Kehle mit den Nägeln ab, 

f überliehen. 
sen auch nur Priefler, und wenn deren 

4) fe unter. 

‚en gerhlacherten Haen ausgezogen wer⸗ 

denheit der. Erze hat die ©. eine ſch 
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wodurch das Blut ſogleich mit herausge⸗ 
druͤckt wurdez letztres durften nur bie: 
Prieſter thun, während bei andern Opfern 
die Privatleute, welde das Dpfer brach⸗ 
ten, bie ©. ſelbſt verrichteten und ben 
Prieſtern nur das Auffangen bes Bluts u, 
das Belprengen des Altars mit bemfelben 

Opfer für das Volk ſchlachte⸗ 

nicht genng waren im Bergleich mit der 
Menge ber Opfer, fo wurben bazu noch 
eine binlängtite Anzahl Leviten genommen. 
©. übrigens Opfer. Lb.) 
Schacht⸗verbaud (Kriegew.), ‚auf 

‚Ketegsichiften derjenige Ort im untern 
Raume, auf der Kuhbrücke, woſelbſt 
tm Treffen bie Verwundeten verbunden wer⸗ 
den. S.vieh (Fleiſcher u. Landw.), das 
zum Schlachten beſtimmte Bieh S.⸗voigt 
Schifff.), ſ. unter Schlacht. S.⸗wagen, 
fe unter Schlachtpferd 2). &.szettel, 
1) (Schifff.) , in niebertewtfchen Seeftäbten 
das Bergeichniß don der Labung eines Schifs 
fes, nach weichem das Schlachtgeld ober Rabes 
gelb entrichtet wirbz 2) (Poligetw.), ein ob» 

euer. S.⸗zeug (Kleifher), bie Werks 
zenge und Gefäße, "weiche beim Schlachten 
gebraucht werben. (Feh.) 
Schlach zig (poln.), Edelmann in Dos 

len (f. u. d. Geſch. Beogr.). 
Schlack (Salpeterf.), der aus der Sal⸗ 

peterlange im Keſſel ni ergefe en Bodens 
fat, welcher aus calcinirtem Kochſalze beſteht. 

hladsbarm (Zoot.), bee Maftdarm 
(f. d.), doch bio® bei Thieren. 

Schlacke, 1) (Huͤttenw. u. Metallb.), 
ber Abgang, welcher‘ bei Bearbeltung ber 
Metalle im Feuer, und vorzüglich beim 
Schmelzen ber Erze entftcht, beſteht aus 
erbigen und flefnigen Theilen der Erze, aus 
den Zuſchlaͤgen und aus oxydirtem Wetalle, 
diefe Schelle, welche aufammen fchmelzen, 
bilden eine gläsartige Waffe, welche leicht 
gerinnt und ſproͤde If. Mach der Verfchies 

warze, 

blaͤuliche, grünliche oder rothe Farbe. Mon 
unterſcheidet Sifens, Zinn⸗, Blei⸗, Kupfer⸗ 
chlacke, und von biefer Roh⸗, Gatſchlacke f 
u. f. w. In anberer Hinficht unterſcheibet 
man hart» oder fchwerfläffige S.n, 
welche fchwer zum Fluß zu bringen find m 
fi in breite Bänder ziehen; Leichtfläfr 
fige S.n, welche bei mäßigen Feuer fließen 
und fi in bänne Yäden ziehen laſſen; di- 
gige oder beißgrädige ©&.n, welche 
ſchnell im Feuer fließen, aber fi nicht in 
Faden ziehen laſſen, fondern tröpfeln u. balb 
erſtarren; arme 
wenig Metall mehr enthalten; gepaufchte 
&.n, ans welchen durch wiederholte Arbeit 
alles Metall gezogen if. Beim Schmelzen 
der Metalle ſchwimmt die S. als ein 
Schaum oben auf und Läuft entweder es, 

obder 

rigkeitlicher Beleg für bie entrichtete Fleiſch⸗ 
inde geführt werben. In bemfelden Sinne fa f chtete Fleiſch⸗ 

‚n, welche kein ober fehr - 

— 
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» BB GSchladle, ſchwuͤlige 
ober wieb mit eingm eifernen Hafen, Schla⸗ 
Eenbalen ahgezogen. Die reiche ©, 
weiche noch viel Metall enthält, wich wies 
der zu Gute gemacht, indem man fie aus⸗ 
kleubt, pocht und wieder mit verfchmelst. 
Die leichtfluͤſſige S. wird als Bufchlag‘ zu 
ſtrengen Erzen benugt. Die ganz unbrauds 
bare ©. wird außerhalb ber Hütten auf 
geoße Haufen (Schlackenhalden) von 
den Schladenläufern zuſammengefab⸗ 
ven; 2) (figäel.), ein untauglicher Zuſat 
oder Abzang; 8) fo v. w. Schlackdarm m. 
Schlackwurſt. (Fchk.) 

Schlacke, f&wällge (Hüttenw.), 
Schlacke, weiche bei Berfertigumg ber Ku⸗ 
pfereriproben entfleht, wenig glänzend und 
Baopperig iR, indent work Heine Kornchen 
Kup!er an berfeiben hängen, fie iſt ein Zei⸗ 
den. daß die Probe no nicht gar iſt. 
Schlacken (Hüttenw.), vom Exize, 

Schmelzen ©. geden. 
Sqchlacken⸗bad (Meb.),. Bab in Wafs 

fer, in welches heiße Stienfchladen geldfcht 
werden; ift als Gifenbab zu betrachten, f. 
b. u. unt, Bad (Med.). 
Sähladen.bett (Hüttenw.), in ben 

Schmelzhuͤtten der Dirt, wohin bie Schla⸗ 
den aus dem Schmelzofen gezogen ober ge⸗ 
worfen werden. S.bleſch, fov. w. 
Dammplatte. S. blei, dad bei dem Sai⸗ 
gern des Kupfert aus dem Werke gewon⸗ 
nene Blei. S. ⸗erz (Bergb.), Erz, we, 
‚ches die Geſtalt einer Schlacke bat, beſ. 
eine Art bleifarbiges Silbererz. S. gang 
(Hũttenw.), fo v. w. Schlackentriſt. ©.» 
grube, beim Hobofen an der Sefte 
des Borherdes angebrachte Grube, in wıLs 
che die Schladien gezogen werden. S.⸗ha⸗ 
ken, f. unter Schlade 1) S.halde, 
f, anter Schiacke 1). ©.:herbd, fo v. w. 

ebenterd. G,slleines, ber ganz in 
Kleine Stuͤcken zerbrochene Abgang von 
Schlacken. S.⸗kienſtoͤcke, das Kupfer, 
welches bei dem Saigern auf dem Saiger⸗ 
berbe- fteben bleibt. ©.sEobalt (Miner.), 
f.aunter Erdtobalt. ©. släufer (Hüttenw,), Zinn 
f. unter Sälade 1). &.slava (Miner.), 
f. unter &ava. S.o fen (Hüttenw.), eine 
Art Krummofen, welche zum Schmelzen ber 
Schlocken gebraucht wich, If von der Bruſt 
ungefähre % Fuß hoch, 8 Fuß 7 Zoll 
breit, unb 3 Fuß welt. ©. «platte (Gins 
terbled), 1) die eine Seitenwand bet ie 
ſenfriſchheerdes, in welcher ein’ Auge (tab 
Sinterloch, Gtidloh) fih befindet, 
woburd die Schlade (Binter) abfliehts 
2) am Friſchberde bie Seite, vor welder 
der Arbeiter fiebf, im Kalle, daß fie mit 
einer Platte zugefegt iſtz 8) for. w. Damm; 

a Pochwerk, auf 
welchem Schlacken klar gemacht werden. 
S. ſacken ſich, wenn fie ſich aus dem 
Dſen da den Worberd ziehen und daſelbſt 

* 
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Schlackiger Brauneiſenſtein 
anſammela. S.⸗ſand, fo u; w. MPuzze 
lane. S. ⸗ſchicht, Vie Menge Schlacken, 
welche beim Schmelzen in den Dfen ger 
flürzt werden. ©. fein, eine Art Stein, 
welche ih von ben Schlacken abſcheidet, 
und etwas Silber bei ih Hat. S.» id, 
beim Anfange der Schuielzarbeit des Ab. 
Inffen ber gefhmolzenn Schlacken, weiche 
man in den Dfen gethan bat, um gu uns 
ter'uden, ob er hinlänglih abgewärmt ift, Io | 
daß das Erz barauf gefegt werben Tom. 
-&.stiegel, beim Kupferfchmelzofen eis 
Mebentiegel, in welchen bie Schiacken :t: 
laſſen werben. S. treiben, in den 3a» 
hätten die Arbeit,- wo bie Sqhlacken fü 
ih geſchmolzen werden. S.otrift, m 
Hohofen eine Röhre, durch welche bie Gala 
den herauslaufen. S verändern, ki 
vom Verdleien gefallenen Schlacken, welde 

beim och einigen Gehalt haben, nachſchmelzen. 
®.,wäfde, 1) bie Arbeit, wo bie zus 
fammengefgütteten Kupferigladen durch⸗ 
ucht unb das metallhaltige Zeug -cuöge» 
leubt wirb, weldes aldbann zu ſprodern 
Kbnigskupfer verſchmolzen wird; 2) GBlei⸗ 

arseit), die beim Bleiſchmelzen ent ſtandenen 
Schlacken von Kohlen und andern Zuſätzen 
reinigen. Zu biefem Behufe wirb die 
Schlacke in einem Kübel geiban, biefer in 
eine Sonne zit Wafler gehalten, bie 
Schlacke gehörig umgerührt, und bie auf: 
fleigende Unreinigkeit mit einee Kelle abge 
[höpft. Diefe Arbeit wird neh in 2 am 
bern Sonnen wiederholt und zulegt die 
Schlacke getsodnet, um fie wieder verſchwel⸗ 
gen zu koͤnnen. (Fch,) 

Säladenmwalbe (Geogr.), Eöntglide 
Bergftabt im Kreife Einbogen bes König 
reiche Böhmen ( Oeſtreich); bat Stiftältrde, 
Fabriken in Zinn⸗ Wollen⸗, Porzellan⸗ 
waaren, Bergbau auf Blei, vorzüglich aber 
auf Bian, 2900 Gm. Shlafenwerts, 
Bergftabt an ber Weißeris im Kreife Ein: 
bogen bes Öftreihifhen Königreichs Böhs 
men; hat 1300 Ew., Schloß, Park, Byus 
naflum, Piariftencollegium, Bergbau uf 

SHladenszange (Meffiogw.), eine 
große Zange, womit bie Schlacken und end 
die Scherben dee zerbrochenen Ziegel ans 
bem Ofen genommen werten, G..ziun 
(Hättenw.), Zinn welches aus Schhlacken ges 
ſchmolzen it, es iſt rein und geſchmeibig. 

Scchlackig, 1) (Hüttenw.), viele Schla⸗ 
den enthaltend; 2) (Mineral.), von Mine 
xalen, wenn fie auf dem Bruche aus platt 
runden Gehöhungen und Vertiefungen bes 
fieben, welde Slanz haben; 3) (Pron.), 
fo v. 3 regneriſch vom Wetter und fothig 
vom Wege. 
© hladiger Augit (Miner.), f. um 

ter Augit.. ©. Brduneifonfkelg, f. 
Brauneifenfein. 

& la ds 
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Schladckwin ſt 
Schladıwarft (Fleiſcher), eine Wirkt 

(f. 6.), au deren Bereitung ber Maſtdarm 
der Schweine genommen wird. 

Scälaben (Beogr.), 1) Amt im Für 
ſtenthume 
bat 4000 Ew. 2) Amtsfit, Paredorf an 
der Oder; hat 1050 Einw., Schloß mit 
GSarten. Schladming, Marftfieden im 
Kreife Indenburg des Herzogthums eine 
mark (Deftreih), hat Bergbau auf Silber, 
Kupfer, Kobalt, dazu gehörige Hammer⸗ 
und Huͤttenwerke, Berggericht, 1000 Em. 

Schlaächter, 1) fo v. w. Fleiſcher; 2) 
fo v. w. Hausichlädter, | 

Schlaͤchtig (Muͤhlenw.), f. unter 
Wafferrad. 
Säläfe (tempora, XAnat.), f, Inter 

Schlaf (Anat.). S. arterien, ſ. unter 
Kopfarterien a) oc) 9). 
Schläfe⸗be in (os temporum, Anat.), 

einer der zur Bilbung des Hirnfchäbels zu⸗ 
fammengetretenen_paarigen Knochen, dat 
feine Lage im mittleren Theile der Seiten- 
wände des Schadels und in der mittlern 
Gegend ber Schaͤdelgrundflaͤche, fo daß die 
Knochen beider Seiten. oben durch bie Schet⸗ 
telbeine, unten durch das Keilbein von eins 
ander getrennt find. In ibm befindet ſich 
Das Gehdrorganz ed iſt verbunden mit dem 
Scheitelbeine durch die Schuppennapt (eu-. 
zura squamosa) mit bem Hinterhaupt⸗ 
bein, alt dem Kellbein, mit dem Baden 
bein ımb mit der unten Kinnlade. Man 
unterfheldet an ihm drei Haupttheile: 
den Schuppentheil (pars -squamosa), {ft 
den Warzentheil (para mastoidea) und 
ben Felſentheil (pars petrosa), bon 
benen der legte aud als Körper, bie 
beiden andern als Kortfäge. deffelben bes 
trachtet werden, .a) Der Shuppentheil 
iſt flach und Hat eine aufrechte Stellung, 
iſt in ſeinem untern Theile dicker, wird 
aber nach oben immer duͤnner, oben, wo 
er den Schäbelfnohen bedit, am duͤnnſten. 
Die äußere Fläche des Schuppentheils iſt 
flach gewölbt, etwas uneben und rauh von 
dem Anfage des Schlaͤfemuskels, und zeigt 
Eindruͤcke von ber an ihr verlaufenden 
Schlaͤfepuisader. In ihrem unter Schelle 
bildet dieſe Flaͤche ein ausgehöhltes Ge⸗ 
wölbe, wildes den Behörgang von’ oben 
det. Vor bemfelben gebt die Flaͤche in 
den ſtarken Jochbeinfortſat - Über, welcher 
mit 2 Wurzeln, einer obern und einer uns 
tern, entfpringt, An der untern Flaͤche 
bes Schuppentheild befindet ſich eine tiefe, 
laͤngliche, querlaufende Gelentgrube 
(fovea articularis) für den Gelenkkopf de 
Unterkieſers. Hinter der Gelenkgrube ficht 
man zivffhen ihr müb der vorbern Fläche 
des Felſentheils eine ſchmale Spalte 
(hesura Glaseri), 

ſidesheim (Koͤnigr. Hannover), 

blütbehaͤlter gelegen. 
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mers In. die Trommelhoͤhle Hineln-und auf 
der Geite des Paukenfells herausgeht. Der. 
Jochbeinfortſat gebt von der aͤußern 
Flaͤche bogenförmig auswärts und vorwärts 
ab und verbindet fich durch einen kurzen 
gezackten Raud mit dem Schlaͤfefortſatz des 
Wangendeins. Mit dem Wangenbein bile 
bet ber Zochbeinfortfag den Jochbo gen 

et, Te es Schuppen v ait, flach ausge 
Höpie, Eleiner als bie Äußere und von er 
harten Gehirnhaut bekleibet. Man bemerkt 
'an Ihr mehrere Fingerimpreſſtonen vonden 
fie berührenden Windungen bes großen Ge⸗ 
hirns umd Furchen von Zweigen bee mitt, 
leren Gehirnhautarterje, b) Der War» 
zentheil hat feine Lage hinter dem Schup⸗ 
penthelle und iſt dicker als dieſer. Auf 
feiner äußern Flaͤche fpringt ein ſtarker uud 
ein wenig vorwärts gerichteter, zigen⸗ 
artiger Fortſat (processus. ;mastoi- 
deus) Hervor, an weichem fi ber Kopf⸗ 
nicker anſett; an feinem hinsern Theile if 
der Rackenwarzenmuskel befeſtigt. Seine 
äußere Flaͤche If rauh. Der Fortſat ent⸗ 
hält untee einer duͤnnen äußern Tafel viele 
Heine Knodempelen welche nad vorn mit 
ber Trommelpöhle (ſ. unter Ohr) in Vers 
bindung fliehen. Unterrbäcts befindet fi 
an ber Innern Geite bes Bigenfortfages 
eine fich von. hinten nad vorn erſtreckende 
Inciſur (incisura mastoides), welche 
dem zweibäudigen Muskel ber Unterfinns 
lade zur Anlage dient. Die innere Flaͤche 

glatt, im Ganzen ausgehöhlt, mit bee 
harten Gehienhaut überkleibet und bildet 
einen Theil ber hinterſten Grube für das, 
kleine Gehirn. Auf ihr bemerkt man eine 
breite, von oben nad unten verlaufende 
Rinne, bie Sförmige Grube (fossa 
sigmoidea) ;. in ihr if der quere Gehirn⸗ 

Durch den hint 
zackigen, wenig gebogenen Rand verbindet 
ich der Zigenfoxstfag mit bem Hinterhaupts⸗ 
bein vurch eine Naht. Zwiſchen beiden 
Rändern befindet ſich gewöhnlid ein Loch 
(foramen mastoideum), bisweilen zwei, 
dusch welche ein Gmiffarium in ben queren 
Gehirndiutbehaͤlter tritt. c) Der von de 
nee Därte fo genannte und das innert Ges 
börorgan enthaltende Felſentheil iſt 
yramibatifch geftaltet, heißt auch deshalb 
ie Pyramide und liegt an ber innen. 
Bläde des S.s, fo daß feine Grundfläche 
nad außen und hinten, feine Spitze nach 
vorn und innen und. etiwad nach unten ges 
richtet iſ. Man unterſcheidet 4 Fa 
und eben To viel Winkel. Die untere 
lache iſt rauh und uneben. Hinterwärts 
eht auf ihr, nahe am Zigenfortſate, der 

griffetförmige Fortſat (f- d.). An der ins 
weiche: fih bis zur „nern Seite dieſes Fortſatzes befindet fi 

Stommelhögle erſtreckt, unb durch melde eine rauhe Fläche welche Ad an die äußere. 
die Flechſe des Außern Muskels des Ham⸗ 
J 

Flaͤche der Jugularfortſatzes des Hinker⸗ 
haupt⸗ 
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banptbeins anlegt. Vor jener Flaͤche ber 
findet ſich eine mehr ober weniger anſehn⸗ 
ide Srube (fossa bulbi venae jugu- 
laris internae), deren ſcharfer Rand dab 
Droſſeladerloch (1. d.) bilden Hilft. Wels 
tee nad außen befindet ſich im der Mitte 
der untern Kläche ‚ein großes Loc (fore- 
men caroticum externum inferius), als 
@ingang in den Kopfarterienfanal 
(canalis oaroticus), welcher fi von uns 
ten und innen nad vorn u. oben Irämmt, 
durch bie Pyramibe hindurch geht unb mit 
feine vordern ober obernDeffnung 
(foramen caroticum anterins, 8. supe 
zias) au ber Spitze ber obern Fiäge er 
Pyramide hervorkommt, wo er in einer 
bebeutenden Strecke wur ald Halbkanal er» 
Iheint. Durch biefen Kanal geht bie ins 
nere Kopfarterie in bie Schaͤdelhoble hinein 
und der Kopfthell bes Gangliennerven ber 
aus. Nah hinten fſtoͤßt die untere Flaͤche 
mit ber bintern in dem Hintern, theild uns 
ebenen, theils ſcharfen Winkel zufammen, 
Die untere Flaͤche ik mir dem Felſenrande 
bes Hinterhauptbeins durch Knorpel und 
Sehnenſubſtanz verbunden. Die hintere 
Fläche des Pyramide iſt zwar auch noch 
uneben, aber glatter als die untere, zeigt 
mehrere flache Erhabenheiten und Vertie⸗ 
fungen vor den lnebenheiten bed Fleinen 
Gehirns, iſt mit ber harten Gehirnhaut 
überzogen und bilbet einen Theil der bin» 
terſten Schaͤdelgrabe für das Kleine Ges 
hirn. Auf ipe ik das innere Gehoͤr⸗ 
Ioch (foramen acusticum) als Ausgang 
des Innern Gehorgangé (meatus au- 
'disorius internus) zu bemerfen, Duxch 
dieſes Loch tritt der Gehoͤr⸗ und der Ges 
fichtönerv ein. Lesteser Liegt in einem eig⸗ 
nen, als Fallopiſcher bezeichneten Kanal (f. 
d.).. Auf bisfer Fläche bemerkt man weiter 
nach: hinten eine kleine, querlaufende Knp⸗ 
chenſpalte, in welder fi die Waſſerleitung 
des Borbofs (f. Ohr) befindet; hinter dies 
fer Spalte bezeichnet eine laͤnglich wulflige 

Erhabenheit bie Spur des vordern halbds 
irkelfösmigen Kanals bes Labyrinths. Mit 
ber vorbern Kläche flößt die Hintere in dem 
sbern, ſtumpfen unb glatten Winkel zus 
fammen, an welchem bad Gehirnzelt (f. d.)- 
befeftigt I und auf beffen Mitte fi eine 
Wängliche Furche als Spur bes obern Fels 
fendiutbehälters befindet, Die vordere 
Flaͤche der Pyramide ift glatt, mit der har⸗ 
sen Gehtenhaut überzogen unb ee weil 
fe die mittlere Orube ber Schäbelhöhle 
stiben bilft, Fingerimpreffionen vom Ges 
hirn. Dberwärts befindet fi auf ihr eine 
@ehabenpeit, welche ben unter ihr Liegen, 
ben obern, halbzirkelfoͤrmigen Kanal bes 
Labyrinths anbeutet, weiter nad vorn eine 
einfade ober boppelte, zu einem Loche, wels 
ches in bie Fallopiſche Waſſerleitung gebt, 
fuͤhrende Furche, bush welche der Obere 

⸗ 

‚ganze Leben hindurch zwiſchen der innen 

‚Ring bed Paukenfells verwandelt ih all: 

xt 
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ächliche Nerr des Felſenbeias, etn Iwc; 
es Oberkiefernerven (ſ. d.), in den Fallc⸗ 

piſchen Kanal tritt und ſich mit dem Su 
fichte nerven verbindet, Nahe am der Spitze 
der Pyramide befindet fid am biefer Flaͤche 
Die obere ober vorbert Deffnung bes Kopf 
arterienkanals. Reben diefem Kanale, etwas 
auswärts, findet fi eine Deffaung, welche 
tn bie Euſtachiſche Roͤbre (f. d. mnb Ihr) 
füget. Die äußere Fläche it rauh, und 
wirb auch ald die Grundfläche der Prr 
mibe betrachtet. An the tk bauptläd.:; 
bie äußere Mündung des Gehoͤrgangt jr 
bemerken. Beim veifen Foͤtus beſteht ist 
©. aus 4 Städen, ber Pyramide, im 
Warzentbeile, dem Schuppentheile u. tm 
Ringe des Pautenfels (f. Ohr). Nicht 
lange nah ber Geburt verwachſen jent 
4 Theile, am früheften der obere TSetl des 
Ringes des Paukenfells mit dem Schuppens 
theile, am Tpäteflen bie Pyramide mit bem 
Säuppentheile , Inden zwiſchen beiden das 

lähe bes Schuppentheild unb ber obera 
er Pyramide eine Naht (sutura squs- 
moso - pyramidalis), Be vorn in bie 
Glaſerſche Spalte übergeht, verläuft. Der 

mäblig in den knoͤchernen Gehör - (Ps:.) 
Schläfesgrube (fossa tamporalis, 

Anat.), die flache Vertiefung am Hirn⸗ 
ſchaͤdel, in welder befonder# ber Gchläfe 
mudtel feinen Anfag Hat. S.⸗knochen, 
ſ. Schlaͤfebein. ©.:»mustel (musculus 
temporalis), ein flarler Muskel, be, 
oberwärts begrenzt von der Halbzizkelfiv 
migen Linie des GSceitels und Stirnbeind, 
von ber äußern Flaͤhe bes Scheitelbeint 
bed großen Klügels bed Kelbeins, dei 
Schläfebeind, ber innern Flaͤche des 2: 
denbeins (f. db. a.) unb von ber ibm über: 
ziehenden fehnigen Dede, feinen Mrfprun 
nimmt und, abwärts gehend, fh an den 
Kronenfortfag bes Unterkieſers (ſ. d.) zw 
gleih mit ben Maſſeter (f. d.) anfegt un 
mit biefem zugleih bas Anziehen des Un 
terkiefers am ben Oberkiefer, befonbers beim 
Kauen bewirkt. ©. nerven (nervrisen- 
porales), Zweige bes Gefichtönerden, and 
des Unterkiefernerven (ſ. 6. oub me 
Gehirnnerven, bie fi in bie Schiäfmub 
keln und die Umgegend verbreiten). (Pst.) 

Schläaͤfer (Zool.), 1) überhaupt die 
jenigen Thiere, weldye die ihnen beſchwerliche 
Sabrözeit, 3. B. den Winter ober die Tro⸗ 
ckenheit, ſchlafend zubringen, 3. B. kt 
Dachs, Bär, Sfebenfdläfer, ber Alligator 
u. a.; 2) insbefonbere die zu den mänfes 
artigen „gehörigen, unter ber Gattung 
Slam aus (myozus) begriffen 
Thiere; fie haben bie untern Schneibezäpee 
fpigig, jederfeits 4 Backenzaͤhne mit Schmelp 
Iinien, find kleine niedliche, weichhaarige 
Thiere, leben auf Bäumen, frefien Bee 
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billen. Arten: Siebenſchlaͤſer, Hafelmaus, 
große und Meine: (f. d. a.), m. Coupeil, 
vom Senegal, f hr auch in Europa. (Wr.) 
R Scäläfer (Deichb.), fo v. w. Schlaf 

eich 1). 
Schläfesrand (Anat,), f. unt. Schei⸗ 

Celbein. . 

S hläfesvenen (Anat.), f. unter Ges 
ſichtsvenen. 

Schlaͤfrigkeit (Phyſfiol.), 1 unter 
Schlaf. 

Schläge, f. Schlag. S.baͤuchig 

( Pferdek.), fo dv. w. Verzſchlaͤchtig. 
Schlägel, 1) überhaupt ein Werkzeug 

zum Schlagen; daher 2) (Böttcher, Maus 

ver u. Zimmerm.), ein rundes ober viers 
eckiges Stuͤck Holz, meiflens von Weil: 

bude, mit einem. kurzen Stiele, mittelft 

deffelben wird ber Meißel bei der, Arbeit 
getrieben, ber Böttcher treibt mit bemfels 

ben bie Reife an ein Gefäß. Da er nur 
mit einer Hand geführt wird, heißt ee gud) 

Dandfhlägel; 8) (Holzh. u. Zimmerm.), 
ein kleiner Klog mit einem langen Stieles 
Der Klotz iß bisweilen an beiden Enden 

mit eifernen Ringen umlegt; mit biefem 
Werkzeuge werden beim KHolzfpalten bie 

Keile eingetrieben, pfare in die Erde ge⸗ 

trieben u. f. m.; 4) (Kattundr.), ein hoͤl⸗ 

zerner Hammer, womit beim Druden auf 
Die Form gefchlagen wird, damit bie Bars 

ben beffer am Zeuge anfleben; 5) (Stang), 
ein bölzerner Hammer, auf der einen Geite 
mit ebener, auf ber andern mit abgeruns 

deter Bahn, womit die zinnernen Arbeiten 

geebnet u. 
fo v. w. ® ‚ daher S. und Ciſen, 

fo v. w. Fauſtel und Eilen, als Inſignien 
ber Bergleute, S. und Faͤuſtel anfuͤh⸗ 

ven, mit dem Fauſtel u. Bergeiſen arbei⸗ 
ten, S. u. Eifen ertiingen loffen, 

mit dem Faͤuſtel und Bergeifen fleißig ars 
beiten; 7) ber Ort, wo gearbeitet wird, hol 

daher ©. behauen, wenn ber Geſchworne 

mit dem Faͤuſtel und Bergeifen einen Vers 

fuch macht, ob das Geſtein gebrechig if, 

&. trägt bie Koften, es wird au einem 

Orte fo viel Erz gewonnen, daß bie Baus, 
Loften daburch gedeckt werben, ein ©. loͤſt 
den anderd, an einem Orte wird fo 
viel Erg gewonnen, baß bie Baukoſten eines 
andern Drtd mit baburdh gebedit werben, 
auf feinen ©. fahren, auf feinen 
Arbeitsort anfahrens 8) (Bauw.), ein eifers 
ner Hammer mit langem Gtiele, mit wels 
chem die Steine auf den Straßen in Feine 
Städen geſchlagen werdtens 9) fo d. w. 
Hanbramme : 10) (Mafchinenw.), an einez 
KRammmafkhine fo v. w. Bär ober Bodz 

11) f. unter Delmühle; 12) der Zapfen vor 
der Ablaßrinne eines Teiches; 13) bie Hiu⸗ 

terfeule eines gefhlachteten Thiers. (Feh.) 

Sälägel (Geogr.), fo v. w. Schloͤgl. 
Shlägel:arm (Mühlenb.), |. unter 

geglättet werden; 6) (Bergb.), R 20 * 
ufte (fe b.)verfehen, vgl. Haura ;8 er 

‚Sälägel, 4) (Düttemw.), pi oe er 
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langes — fpigines-Eifen, mit weldem 

ie ri —8 fit Gool.), fo v. ” 

Schlägelsgefelle (Bergb.), ein Berg» 
mann, welder mit einem andern zugleid 

Delmuͤhle. &.seifen (Hättenw.), ein 

nen und Dfenbrüde losgebrochen 

an demſelben Orte arbeitet. S.»grube, ' 
in einem Fiſchteiche ber tieffle Ort, wo bez 
Zapfen ſteht. &.skopf, ber Kopf eines 
Pfetdes, wenn er um Stirn unb Hintere 
Kinnlade febr breit, um bas Maul herum 
ſehr dünn il. S.⸗milch, fo v. w. But⸗ 

termilch. 11 
Schlägeln, 1) mit einem Schläge 

‚N&lagen ; 2) (Jagdw.), von einem Hirfſche 
einem bintern Schenkel lahm gebens 

©: fd Schlaͤgeſchatz. 

ſ. unter Delmuͤhle. (Muͤhlenw.) N ©... 
zeug, in ben Delmählen bie ganze Vor⸗ 
richtung zum Auspreſſen des Di = 

Schläger, 1) ein Menſch, weicher eine ' 
Fertigkeit im Schlagen. und Balgen, befons - 
ders im Duelliren befigts 2) ein Degen, 
"welcher beim Duelliren gebraucht wirb, bie 
Stogfäläger, zu Duellen auf ben 
Stoß, haben gewöhnlich flarke, breifhueie 
bige Klingen unb.4,. 6 ober U br 
Ehigelänter, bie Hauflägee baden ge 
zade, eins ober zweifchneidige Klingen und 
das Gefäß if, je nachdem es an einem . 
Drte gewöhnlich iſt, mit Glocke ei 
ange u. Bügel ober mit —æ 

fpann 2)3 5) ein Vogel, deſſen Singen 
man Schlagen nennt, z. B. Finke, —** 
aall u. ſ. w.; 6) (Kadler), fo v. w. 
udmpen; 7) (Seller), fo v. w. Schlag 

. Feh. 
. Schlägersmähle, fo v. w. Stam⸗ 
pfermühle, f. unter Glaͤtten 2 x 

Schläge⸗ſchatz, 1)(Bergb.), eine Ab 
gabe an den Eandesherrn von dem in Gran 
a den Hütten gebrachten gewerkſchaftl 
ilberz 2) (Münyw.), . eine Abgabe von 

dem in bie Münze geſchickten Süber, aus 
weldyem Gelb geprägt werben follz 8) eine 
Abgabe an einen Hoͤheren für bie Erlaub⸗ 
nis, das Muͤnzrecht auszuüben; 4) ber Pacht 

. 

von einer Münsflättes 5) ein 30H von 
Waaren, welcher anfänglid an bie Muͤnz⸗ 
herech gezaplt wurde, bamit gutes Schrot 
und Korn ber Münzen beibehalten würbe: 
Sälämmen, 1) (Waflerb.), den Grund 

eines Gewäflexs von mm und andern 
Unveinigfeitep befreien. Bei Haͤfen und 
größeren Kandlen geſchieht es durch Bag⸗ 
ern & d.), bei Fluͤſſen dadurch, daß man 
em Waffer größere Strömung gibt (pgl. 

Schiffbdarmachen), bei Zeichen und Pleinern 
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Echlaͤmmen 
das Wafler abgelaſſen 

ſens der Schlamm [ogridh mit ter Schau⸗ 
an bas Ufer geworfen werden, Bei 

ößereen Teichen dagegen iſt bie Arbeit 
mähfamer unb oft ſehr koſtipielig, fo daB 

feltn ber 
mehren Jahren dabet aufgewenbet werben 
muß. Ein Zei, welcher gefhlämmt wers 
den ſol, muß er fo viel als möglich tro⸗ 
den gelegt werden, d. h. ale Abflüffe 
mäffen fo tief als möglid) geöffnet, zu den 
Abfluͤſſen Hauptgräben u. zu diefen Reben» 
gräben gegogen werben. 
einigermaßen getrocknet, fo werben in beh 
Teich Fahrten vom flarken MBretern ober 
Bohlen gemacht, damit man Rabebergen in e 
den Zeh fahren Tann; in bie Radebergen 
wird der Schlamm geichaufelt und - an Tas 
Ufer gefahren. Iſt der Schlamm noch fehr 
Lieberig, fo muß bee Kaften ber Radeberge 
inwendig mit Spreu Tin Ermangelung ber» 
felben auch mit trodenem Sande) beſtreut | 

" werben, damit man den Schlamm leichter 
ausfhütten Kann. IE es nicht möglid 
einen Zei hinlaͤnglich troden zu legen, 
fo kann bas Schlämmen erft im Winter 
Dorgenommen werben, wenn ber Schlamm 
gefroren if, dann Hat man auch den Bors 
theil, dad man mit Pferden und Schlitten 

‚in den Zeih fahren und viel Menſchen⸗ 
arbeit erfagren kann. Da bee Schlamm 
ein gutes Duͤngungsmittel für Wiefen und 
Yigige , Talkige ober ſandige Felder ift, fo 
bezahlt Rh dadurch das Wegfahren bes 
Schlammes vom Ufer. Doch kann nug 
leichter von Schilfe freier Schlamm ſogleich 
auf die Felder gefahren werden, ſchwerer, 

. thoniger, mit Schilf vermifchter Schlamm. 
mu ß 2— 8 Jahre liegen bleiben und mehr 
mals durchſtochen werden. Da es nun bis⸗ 
weilen night fäglih iR, den Schlamm fa 
lange am Ufer liegen zu laſſen, To hat 
man.beim ©. noch folgendes Berfahren: 
dee Schlamm wird im Leiche In lange S 
hohe Dämme zufammen geworfen umb dieſe 
werben erſt nach einigen Jahren abgefah⸗ ſch 

Vergl. Teichbeſden. 2) (Hättenw.), ven 

bet gepochten Erzen die metallifchen Theile 
son den erdigen unb fleinigen mit Hülfe 
des Waflers abfondern, weiches bie leich« 

- terh Erdtheile mit fortnimmt, dies geſchieht 
ſchon zum Theil in den naſſen Pochwerken 
(ſ. d.), aber vorzuͤglich auf den Waſchher⸗ 
den. 8) (Biegelbe.), Lehm, welcher zu ſehr 

. mit Kies vermengt ift, ale daß er gerabeju 
zu Biegeln verarbeitet werben koͤnnte, reis 
nigen. Man dat in biefer Abſicht große, 
hölzerne, oben offene Kaſten, in welden 
der Lehm mit Waſſer zu einem Brei vers 
mengt wird; alsbann wird ber Brei durch 
eine Deffuung an der Gelte des Kaſtens, 
weiche mit einem Schieber gefchloffen were 
den kann, "heraus in eine Srube gelaflen, 
während der Kies auf dem Boden bed Kas 

Dei (malen Kandten kann dann mes aͤhnliche 

Ertrag des Teichs von T 

$ der Schlamm ein 

. * Schlaf 

ns zurackbleibt. 4) (Möpfer) efn 
—* Att . auch. — 

wohl durch ein feines Geb gegoffen. Da 
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fo v. w. Schlemmer. 
Scqchlämm⸗faß (Potalhenf.), fo v. m. 

Potaſchenfaß. S.⸗ gerinne (HSũttenw.), 
fo v. w. Schlaͤmmgraben. S. graben, 
bei naffen Pochwerken hoͤlzerne Kaften neben 
dem Sumpfe, durch welche bad Waſſer ab⸗ 
läuft, in welchen ſich aber noch Die Metallt helle 
anfegen, welche von bem Waſſer mit fort 
genommen werden find. S. herd, fon. 
w. Schlammherb. S.⸗kaſten, ſo v. m. 
Schlaͤmmgraben. S.⸗pinſel (Maurer), 
ſ. unter Schlaͤmmen 6). S.ſum⸗i 
(Hüttenw.), fo v. w. Sumpf, f. wnte 
Pochwerk, vgl. Waſchwerk. 
Schlaängelraffen (Zool.), fo v. m. 

ai ngeldhen (Naturg.), ſ. Apfel⸗ 
nede. 
Schlängeln, fi in Gälangenlinis 

oder Krümmungen fortbewegen. 
Schläude (3001.), fo v. w. Freame⸗ 

fitmmel, f. unter Flimmel. 
Schlaf, 1) (somnus, Phyſtol.), ker 

Act des organiigen Lebens, in welchem bie 
pſychiſchen Thaͤtigkeiten, nebſt den Empfin⸗ 
dungiwahrnehmungen und der willtürtichen 
Bewegung ruhen und zu neuer Thaͤtigkeit 
eſtaͤrkt werden, wobei zugleich die ge 

e bildende Thaͤtigkeit im Körper 
volftändfger , bie Kunction bed Kreisiaufs 
u. ber Reſpiration aber gleichmäßiger wor 
Stätten geben. Daher ftebt der &. dem 
Wachen (f. db.) entgegen. ©. und Wachen 
tbeiten fi ebenfo in das Leben bes gefun: 
ben, organiſchen „Inbivfbuung, tole Rad 

un 
Pr 

v 
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ınd Tag in das Leben der Erde, und wid 
wiſchen Racht und Tag bie Zuftänbe ber 
Morgens und Abenbbämmerung. liegen, 10 
ud zwei Mittelzuftände zwiſchen &. und 
Baden: bad Aufwachen u. Sinfhla> 
'en. Da im G.e die Reproduction u. das 
Banglienſyſtem vorherzfcht, To iſt es ers 
laͤrũchl, weshalb er Kindern um fo noths 
vendiger iſt, je jünger fie find, dagegen 
ven Greffen weit mehr entbehrlich; wie 
u wenig ©. ſehr bald die Kräfte bed Koͤr⸗ 
vers aufreibt, und krankhafte Spaummgen 
m Gefäß s und Rervenſyſtem verurfacht, 
vie eine seichliche Mahlzeit zum Se eins 
abet und bie Verdauung während deffelben 
ım volllommenften geſchieht; wie zu reich⸗ 
icher S. bie Reproduction begünftigt. 
Dat ſich unter den KBefchäftigungen und 
Sindräden bed Tags die Empfänglichkeit 
ed Menichen abgeflumpft und bas Wir 
'ungsvermögen vermindert, fo ſtellt ſich der 
Zuftand der Schläfrigkett ein, . bie 
Zeelenkraͤfte zeigen fi) unfähig au den ges 
pohnten Verrichtungen; die Sinnes ein⸗ 
ruͤcke werben ſchwaͤcher wahrgenommen u. 
nit halben Träumen vermifhtz die Augen» 
iber fließen füh, womit ein eigenthaͤm⸗ 
ih behagliches Gefuͤhl verbunden iſt; bie 
Muskelthaͤtagkeit erſchlafft, die Erteemitäs 
en finten in gebogene &tellungen, ber 
Dbertörper kruͤmmt fih, oder ſucht voll⸗ 
'ommnere Unterflügung, ber Kopf finkt 
uf die Bruſt oder nah einer Schulter 
in, Häufiges Gaͤhnen und Gtreden der 
Blieber deutet auge vorher ſchon bie Sid» 
rungen des Kreislaufes aus mangelnbem 
Meactionsvermögen an, der Puls wird 
sngleih, ſelten; die Reſpiration tief 
ınd felten. So tritt almählig die Schlaͤf⸗ 
-igfett in den Zuftand des Halbſchlafes 
dee Schlummers über, der durch bie 
Möglichkeit bes Leichten Erweckens, durch 
:ine leife und weniger tiefe Refpiration, . 
snd durch häufige lebhafte Träume, deren 
ih der aus dem Schlummer Erwachende 
‚olfommen erinnert, von bem tiefen ©.e 
üch auszeichnet. 
ollfommene Bewußtlofigkeit und durch Uns 
ähigkeit zur willkuͤrlichen Muskelbewegun 
suigezeichnet (vgl. Araum). Das Aufs 
vachen aus dem Se.e geichieht theild von 
elbſt durch die aufpörenden Bedingungen 
eb ©.8, durch gefhehenen Erſat der Rer⸗ 
senkräfte, des wieder geftärkten Bermögens 
er Reaction und. Receptivitaͤt. Mit dies 
em Zuflande der Kräfte ift ber ©. nicht 
nehr verträglich; die Sinnedeindbrüde ges 
chehen nad und nad in voller Stärke und 
a6 Seldſtbewußtſein regt fi zu neuer 
Thätigleit. Moden wir unter folhen Um⸗ 
tänden auf, fo fühlen wir uns geflärt: u. 
eiter und im vollfien Beige der Echenss 
raͤfte. Anders iſt ed, wenn wir burd 
tark wirkende äußere Einbräde aus bem 
Sneyelopäd. Wörterdug, Neunzehnter Band,, 

Der tiefe S. iſt durch 
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@&.e gerifien werben, wir fühlen uns dann 
wohl den ganzen Tag über mifmuthig und 
verdrofin. Die Eindruͤcke, welche uns von 
&ußen ber in. den erften Stunden des S.s 
erwecken ſollen, muͤſſen ungewoͤhnlich ſtark 
fein, das heißt, fie muͤſſen diejenigen Cin⸗ 
druͤcke an Heftigkeit uͤbertreffen, an bie wir 
gewöhnt find; in den ſpaͤtzgrn Stunden des 
B.s erwecken uns auch die milbern Ein⸗ 
druͤcke ſchon. Am leichteſten ſcheinen uns 
die Eindruͤcke des Zaflfinnes zu erwecken, 
naͤchſtdem die des Gehoͤrs; aber auch ein 
ungewöhnliher Geruch und ein ungewoͤhn⸗ 
liches Licht, ‚wenn gleich weniger ſchnell. 
Selbſt Veraͤnderung in der Einwirkung 
auf gewiſſe Sipneſorgane, an bie wie ges 
wöhnt find, ift bisweilen sum Erwecken 
hinreihend 3 fo erwacht bee Müller vom 
Stillſtehen bee Mühle n. ſ. w. Merkwuͤr⸗ 
dig iſt beſonders das nicht ſehr ſeltene Er⸗ 
wachen über lebhafte Traͤume, u. es ſcheint 
verwandt zu fein mit Sem Erwachen über 
koͤrperliche Gefühle, Geſchieht das Erwa⸗ 
chen aus einer ober ber andern Urſache, fo 
gefchieht es do nie 
tebt immer einem Türgern ober laͤngern 

ans plöglid und eb 

. 

wifchenzufland zwiſchen S. und Backen, 
weicher zwar der Gchläfrigkelt und 
Schlummer, bie bad Ginfälafen begleiten, 
entipriht, aber fin doch weſentlich vom 
ihnen unterfchelbet, Schlaftrunkenheit. 
Das Deffuen der Augenlider iſt das erſte 
Beichen des Erwachens, et folgt Reiben bes 
Augen, @ähnen und Reden ber Glieder, 
noch find aber die Sinne nit vollfommen 
tpätigs Ber Aufwachende untericheiber bie 

efihtögegenflände nur undentlich und wie 
im Nebel fhwimmend, das genaue und 
fharfe Schen koſtet ihm Mühe und made 
Jucken und Schmerz im Auges er vers 
nimmt die Zone unvollkommen, verſteht 
die Neben der Umſtehenden nur halb und 
oft falfh „und die innern Sinne find noch 
fo wenig fiher fungirend, baß die gehabten 
Zräume oft noch in bie bereits halb ers 
kannte Wirklichkeit übergehen, ober daß er 
das eben Vernommene fe für Traͤume 
hält. Man Tann daber biefen Bufland mis 
einem kurzen Delixium vergleichen. Dee 
Bedarf eines längern ober kuͤrzern S.e und 
dee mehr oder meniger ruhige Zuſtand 
während beffelben in verfchiedenen Indivi⸗ 
duen, Lebensaltern, Rlimaten u. f. w. if 
mannigfaltig verfchieben, ohne daß man 

dieſe Verſchiebenheiten krankhaft nennen 
koͤnnte. Fette, wohlbeleibte, phlegmatiſche 
Perſonen, bei denen bie Reproduction uͤber⸗ 
wiegt, ſchlafen gewoͤhnlich längere Zeit, ald 
qholeriſche und fanguiniſche; daher im Gau⸗ 
zen Weiber laͤnger als Maͤnner; zarte ner⸗ 
denſchwache Perſonen haben einen kurzen, 
narubigen, leicht zu ſoöͤrenden S. Nach 
ungewöhnlih langer Entbehrung des & 6 
und dabei Statt gefundener A der 

Pr Kräfte 
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KTelig.). Ueber die mythbiſche Perfon des 

venſelben eine Bibliothe 
dee Schlafzimmer war beſondern Sklaven — matiiche. Perſonen, Menſchen, die 
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Eraͤfte durch koͤrperliche und @ins 
wirlungen und Auftrengungen findet bie⸗ 

—— M ee een 
Au te, nebeilge umpfige enden 
tollen, indem fie die Empfänglichkeit bes 
Körpers fowohl, als feine Reaction herab» 
tegen, einen längern ©, beguͤnſtigen. 
kaitern Regionen hingegen und bie frifche 
Suft der Bergböhen b 
dern nur einen kurzen S. und ein geringer 
ves Bedärfniß deſſelben. Bo bringt ſelbſt Mittel 
ib weniger waͤrmern Gegenden die Sommer⸗ 
ditze eine fortwahrende valeigteit hervor. 
Ka Durchſchaitt ſcheinen fuͤr das mittlere 
Lebentalter 7 Stunden von 24 zum geſun⸗ 
den ſtaͤrkenden ©. binzureihen. Merkwuͤr⸗ 
dig I dabei, wie viel bie Gewohnheit auch 
bier vermödge, wie namentlih fleißlge Ges 

. jehete einen großen Buwads Ihrer Lebens 
geit dem ©.e ohne Rachtheil abgewonnen 
haben, Doch iſt wohl bie Zeit des S.s 
hierbei nicht gleichgältia, 2 Stunden vor 

ben nah Mitternacht fdyeinen 
fi amı beten für ben ©, zu eignen (vgl. 

, Weittagsruhe). Weberhaupt iſt Gefunbheitde 
regel, fo lange zu ſchlafen, als genügt, um 
geſtaͤrkt und erfräftigt zu fein. Zu langer 
'&. macht träge und beguͤnſtigt Stodungen 
der Säfte und VBerrichtungen. In Kraunk⸗ 
heiten if bei eintretender Senelungeperiode 
ein ni a unb anpaltenber 8 et * 
tigſte erungem er Wiederherſtel⸗ 
Img w. ſteht im diefer H'nfiht einer Kriſe 
(f. d. 1) gieich. Zu erwähnen find noch 
der Teanfhafte (f. Schlafſucht) und der 
magnetiide S. (f. unter Shieriicher Mag⸗ 
netismus). Hinfihtlih des Pflanzenfhlafs 
fr Pflanzen, 16 Bd. ©. 208. 2) (Ant, u, 

G.s dgl. Hupnos. Die Grie qh en ſchlie⸗ 
fen in bem 

vor Schlofengehen das Bett (f. b.) zubes 
zgeiteten.: Zür Frembe gab es befondere 
Schlafzimmer in brr Gallerie vor dem 
Sale. Bi den Römern warm bie 
Sqlafzimmer (cabicula, dormitoria) in 
dem Hinterhaus; Reiche hatten verfcies 
dene Für den Nacht» unb für den Mit: 
tagsihlafs vor denſelben war ein Vor⸗ 
zimmer (procoetam, Prossetrium) ; ‚in 

. _ Die Weforgung 

(embicularii) anvertraut. Im Schlaf⸗ 
zimmer nabmen die Kaiſer gewöhnitdy bie 
Weorgenbefuge an. In Tempein zu ſchla⸗ 

Die, 

tingen den Bewoh⸗ 

teen Shell (uvXos) bed Daun 16 
ſes, bei ihnen Ihre. Weiber, welche allemal 

ſamer Thaͤttgkeit fehlen Loffen, 

’ \ 

Schlaff heit 
fen, war nicht allein Bitte bei ben Phlu 
kern (von denen es auch bie Juden an 
nommen hatten, und was Sejeiod, au 
eine große Gottloſigkeit, tabelt) wa) Hk 
Veit au bei dem Rarthagern, fonben und 
bei den Griechen war bee Tempelſcqhlef 
gewöhntig vornehmlich im ben Gopela 
eb Ampblaraos und Zrephonid (.d) 

weil man bier im Ge die Dratd lm 

ſelbſt d nicht den Feb. 
Da 
dem &.e die Seeie bes Zarbeni umher 1. 

ratbeden 

ber man gewoͤhnl | 
pflegt, wo die Hirnfchale am dünnen w 
der Gchleg ber Gchläfeerterie email 
if. Vgl. Schlaͤfebein. | 

. © &lafrgffe (Bool.), fo». m. RP 
affe. @.sapfel (Bot), ſ. Bee 
©..bant (Zehn.), fo d. m. Beier 
S. beeren (Bet.), Mercen der Bil 
donna (f. d.). &, «bei, 1) (Wa) 
f. untee Dei; 2) fo v. w. Bi 4 

Schlaf der Dffanzen, f. ut. IM 
ien, 16. us, ®. d 0 | 

Güigfenves Auge (Ba), n 

—— affer Win eew) J 
bes nicht viel Gewalt bat ober bel vh 

Bt, 
Schlaffpett, 1) (Phoſ.), Kehal 

der Zuſtand A 39* in des Ina 
bie zu ihrer gehörigen Befhaffenpet 
berlihe Spannung (1. d.) ermangel, n 
Uebergang von Gpanmung in @. mit ü 
Erſchlaffung bezeichnet. 2) (id) 
fm Ichenden Körper tfk fie, dauernd, mat 
mit Schwäde in Berbintwg, in ft I 
fie nicht naturgemäß mit Gpanaung ! 
wechfelt, wie bei ber Miuseithätig 
Ulgemeimen haben Kinder, Beiter, PR 

ſiggang leben und es bem ee 

fen Körper. 8) Au auf — R | 



„Schlaffieber 
indet das Wort Anwendung und bezeich⸗ 
et hier überhaupt einen Mangel an Ener⸗ 
ie. 4) (Meb.), fe au Atonie. i 
Schlafsfieber (Meb.), fo v. w. Tod 

enfizber, f. unter Shlafſucht. S.⸗g än⸗ 
e, fo 9. w. Nachtwandler, f. unter Rats 
yandeln. L 
Schlaf⸗geld, Geld, weidhes in Ber: 

ergen den beu Fremden, welche daſeibſt 
Ibernadten, bezahlt wird. B.⸗haus, im 
Dber. Zeutfpland Herbergen, welde das Sch 
Recht Haben, Fremde über Nacht zu bebals 
en. 

immer. on 
SälafrBanz (Bpt.), Hunberofe (roaa 

canina), f. unter Rofa und Roſe. .. 
Igtäutlein, jean chamaepithys, ſ. 
unter Aiuga,. '&.straur, 1) bie Zügen 
delle (f. b.)3 2) das Bilſenkraut (f. d. 2); 
3) die Belladonna (f. d. 2). ' 
Sälafs»trebs (dromja caputr mor- 

uum, 300l.), f. unter Dromie. > 
Schlafmachende Mittel (somni- 

fera, Meb.), 1) alle Mittel, die ben Schlaf 
zefördern, durch Befeitigung ber Hinder⸗ 
niffe deſſelbenz 2) f. Schlaftrunk. @.r 
Duedfilbermohr, f. Jethiopé. 
©Shlafsmänfe un zotafrmaus 

unter Schlafrock. 

fer (3001,) . ©,srag, fo v. w. Sie 
benfchläfer. 
Sclaf⸗roch, ein weites Oberkleib mit 
Aermeln, weldes man zug Bequemlichkeit 
im Haufe ober beim gu Bette Gehen unb 
Au'fichen anzieht: iſt bas Kleib mit Pelz 
gefüttert , fo heißt es Schlafpelz. ©.» 
feſſel (S.⸗ſttuhl), ein Stuhl, weicher 
fo eingerichtet iſt, daß man darauf ſigend 
bequem ſchlaſen Tann, er hat daher Arme, 
einen gepolfterten Rüden u. Baden. S.⸗ 
@ube, f. unter Schlafzimmer. 

Sqchlaf⸗ſucht (Med.), ein Erankhafter 
Schlaf und als folder mehr Symptom von 
andern Krankheitszuſtaͤnden, als eine ber 
ſondere Krankheitsform; geſellt fi zum 
Typhus u. a. Fiebern, fo quch zum Wech⸗ 
ſelfieber, welches dann als febris inter- 
zmittens soporosa auftritt. Der Kranke 
laͤßt ih wohl noch erwecken, allein öffnet 
Faum Ye Augen, antwortet gar nicht ober 
verwirrt, lebt möt verbrepten, ſchiefen, trüs 
ben, matten ober rothen geſchwollenen Au⸗ 
gen vor ih hin m. ſchlaͤft gleich wieder ein; 
Dabei mehr oder weniger Iinempfind 
große Körper, und Geiſtesſchzwaͤche, Bers 
geßlichkeit. Bin höherer Grab ber ©. ik 
die N und ber Hönfte der Tobten⸗ 
fhlaf (f.d.), letterer oͤſters malt Fieber ver» 
bunden, IR ein geringes Grab des Schlag⸗ 

= 

Schlaffucht 
Huffes wit einer rudigeyn, doch imme 
mühfamen Refpication ber Kranke 
mit halb offnen Augen, iſt Man od 

cht zu erwecken, antwortet nicht ur 
berhaupt gar keine oder nur ſehr vo 

gehende Empfaͤnglichkeit für Kußere 
Schlummerſucht (coma somn 
sum) tft bagegen ein minberer rc 
S. u. Reit fid dar als anbaltende © 
rigkeit, ohne Fieber und Irrerebden, 

narchen u. ohne merkliche Vergeſſe 
Der Kranke liegt in einem anhalt 

S.⸗kammer, f unter Schlaf⸗ Schlafe, Täßt fih aber fehr leicht ern 
beantwortet die Fragen, Öffnet die A 
bewegt fi und ſchlaͤft wieder, und 
bei offnem Munde, besabhängenper 
labe, feltuem, zuwellen niedergebri 
Pulſe und gänzlich ſchlaffen Gliedern. 
Seficht iſt gewoͤhnlich diaß, die Reſph— 
Ri und u fpäterbin, wenn ei 
Tode geht, röhelnd. Diefer, jederze 
bentlide Bufland hält zuweilen Tangı 
mandmal nähert er fi dem Schlag 
der Kranke fällt nieder ohne Gmpfin 
ohne Steifigkeit, ohne Budfungen ober 
mung. Hterher find noch zu rechne 
wachende ©. (ooma vigil.), Schla 
keit bei großer Neigung zum Schlafe 

lebhafter Einbildungskraft und guten 
daͤchtniſſe, ohne das Gefühl einer au 
Bruſt oder den Unterleib drückenden 
ohne Hänzliches Unvermögen zu willkuͤr 
Bewegungen. Der Kranke liegt m 
ſchloſſenen Angen, ſchefnbar ſchlafend, 
fein Schlummer laͤßt ſich leicht ſtdren 
bet irre und wird durch Willonen un! 
fpenfter, fchwere Ang aufgeweckt 
wirft ſich herum, richtet ih auf unt 
wieder zuräd. Wenn man ibn weck 
Öffnet er bie Augen, flieht ben Wed 
verfiöst an, erzählt Ihm vieleicht 
Zräume und legt, fib dann wieder, ı 
ſchlafen; der Kopf ii Ihwer, Empfli 
und Bewegung find ſchwach. Diele 
fand iſt nicht ohne Gefahr, mei Spn 
eines Fiebers, oft aud'mit einem d 
fhen Zuftgnde in Berbindung; er 
anhaltend und periodif fein. Der f 
tdfe Zußanb (sopor), eine Abar 
©., iR Fühliofigkeit mit tiefem ©: 
Schwaͤchung aller Innern u. äußern 1 
unb der freiwilligen Bewegungen mit 
dauer ber Reipiration u, bes Pulſes. 
unterſcheidet einen gut. und einen b5 
en Sopor; brim erſteren bielben fi: 

anctionen ber Blutgefäße, der Bau 
der Berbauungs » und Harnwerkzeuge 
lich glei; früher ober Tpäter, unterb 
ober anhaltend, a ‚oder fhnell 
dert ſich die Betäubung. Im bösa: 
Sopor, ber ſich gewöhnlich wait dem 
enbigt, finlen Ober exacerbiren, währe: 
Nerven vollkommen ruhig ſind, die 
tiene, der Übr'gen Organe. Diefe 

» h . 
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aufgefuͤhrten Zufaͤlle treten hoͤchſt ſelten 
idioparhifch auf, metftens find fie Symp⸗ 
tome anderer Krantheitszuftände, fo bei 
Drud auf bad Gehirn, bei Nervens und 
tpphoͤſen Flebern, bei Vergiftung dur 
narkotiſche Mittel u. ſ. w. Die Behand⸗ 
lung richtet ſich nach den zu Grunde lie⸗ 

d it d b ⸗ en den Kxankhe en und iſt nach RN 
chieden. 
Schlaf⸗tiſch, ſo v. w. Betttiſch. 
Schlafetrunk (Med.), ein varkoti⸗ 

ſches Mittel (ſ. d.), inbeſ. Opium (ſ. d.) 
tm fluͤſſiger Form, in der Abſfiott gereicht, 
am einen tiefen Schlaf zu bewirken. Ihre 
Birkung iſt nit fo zuverläffig und dabei 
fo gefahrlos, als Viele vermeinen, die glaus 
ben, man koͤnne dadurch einen Zuflinb Her 
vorbringen, in bem temporär alles Bewußt⸗ 
fein und Gefühl aufköre und aus dem nad) 
Aufbören der Wirkung dann die, welde 
ben ©. erhielten, eben fo in ihrer Ge⸗ 
funbheit ungeflöxt, wie aus einem natärs 
lichen Schlafe erwachten; in ſtatken Dofen 
iſt ein S. immer einer Vergiftung gleich zu 
Reken. S.trunken, durch ſtarke Nei⸗ 
gung zum Schlafe, ober aus dem Schlafe 
aufgewedt, ſich in einem Zuſtand befindent, 
wo man fi feiner u. anderer Dinge nicht 
bewußt if. S. trunkenheit, f. unter 
Schlaf. GS. wandler, f. Rachtwandter, 

Schlaf⸗zimmer (Bauk.), ein Sim⸗ 
mer, in welchem ein oder mehrere Betten 
aufgeftellt find, um darin zu ſchlafen; man 
legt fie gern gegen Rorden an, bamit fie 
im Sommer kuͤhl fin). IR ein Ofen in dem 

Zimmer angebracht, fo heift es Schlaf⸗ 
ube, außerdem Sälaffammer. ©. 
zügel (Pferdek.), ein Niemen, welcher zus 

.weilen dem Pferde um die Naſe gelegt. 
dur) bie Mugen des Hauptgeſtelles nezogen 
unb inwendig am Sattel befeftigt.ift, bes 
swedt, daß das Pferd. den Kopf gut trage, 

Schlag, 1) ein heftiger Ichneller Schall; 
2) fo v. mw. Donnerfhlag und Blig, befons 
berö in bem Ausdruck: kalter, heißer 
&., f. unter Bliss 3) von einigen Vögeln, 
5 B. Wachtel, Sanarienvogel, Rachtigall, 
der Geſang berfeldben ober bie Art und 
Weiſe, wie fie fingens 4) ber Ton, welder 
entfieht, wenn dee Hammer einer Uhr an 
bie Glocke oder Feder, oder uͤberhaupt, 
wenn man an eine @Blode ſchlaͤgt; 5) bar 
von figärlich bie Zeit, wenn gernde eine 
volle Stunde verfloffen if; 6) ba® mit 
einem eigenthämlihen Laute verbundene 
Ballen eines Dinges; 7) bie heftige ober 
ſchnelle Bewegung eine Körpers wider 
einen andern, wobei er denfelben mit feiner 
anzen Oberflaͤche ober mit bem größten 
heile derielben. berührt; 8) eine folche 

Berührung bes menihliden Körpers ober 
eines Thiers mit der Abſicht der Zuͤchti⸗ 
rung 3 9) davon figuͤrlich fo dv, w. Ungläds. 
fälle; 10) (Med.), fo v. w. Shlagflaß; 

‚14) (Deigw.), fo vd. im. Deidpjubı 15 

:Yich find, ober ein fchmales 

4 % | 

Shi 
11) (Jagdw.), die Berwundung, welde cı 
wilbes Schwein mit Hauzähem oder 
ein Raubvogel mit ben Krallen feiner Batı 
beibringt; 12) (Weber), die Bemegug dee 
Blattes gegen bem eingeichloffenn Zahn, 
um ihm bie gehörige Lage zu geben deher 
bei dichten Beugen mit mehrerm Ehlign 
weben; 18) (Tuchm.), ſ. unter Rauhtadı | 

(Mänzw.), fo v. w. Gepraͤge; 16) Mr 
fit), fo v. w. Takt; 17) (Mäle), I: 
w. Baufchlanz 18) (Weinb.), breite Kb 
ben am Ende ber Weinberge, in wa 
dos herabfihleßende Waſſer aufgelen 
wirbt 19) (Torfgr.), eine Bde sa 
Fuß Länge und 8 Fuß Beate, ah m 
Diefe Bäche mit — Zorfiädn 
befegt wird; 8 Schläge madın dem a 

Tagewerk; 20) (ReßE.), eine halbe Mu 

the; 21) (Seew.), ©. eines Zuurdı 
das Umfclingen eines Gegafı nt 
demfelben, der ein do pop eltet heit, wen 
Bas Tau zweimal bertnigeht, vl. Lan! 6); 
22) auch die Wendung eineh ſegeltden Si 
fes, in deren Richtung es ſorigeht; 23) ©. 
om Steuerruber, eine, © bie untere 

Seite deffelben befeftigte. Planke, hr 

der Quaderſteine, ein juerſt glatt 
N 
j 

“ 
N 

. Ä ' 

ganze Seite abzuarbeiten; 82) (Det 
ein von dem Ufer in den Fluß tua 
legter Baum, woran bie Jeſte mod KA | 

Zafıhinamn | 

um bie Strömung und bas Cie vakt 
abzumweifen, die Bäume werben em Bun, 
ende durglocht und am Ufer ang 
33) eine Falliduͤre 84) fo d. m. 
Ihlag; 35) die Ihärt an einer 
86) ein einzelnes 
men; 37) (Xrtill. u. Feuerw), 
Menge feines Schießpulder, weldt in 

1 ſchiedenen Feuerwerkogegenſtͤnden 2% 

bert eingefegt iR und bewickt, dab, "U 
biefe Gegenftände zu Ende brenn. 
Knoll entitcht, val. Verlegung unlet m 

Pete; 88) eine an Beuerballen u. Etmn 
gem befeftigte blech erne Röhre, welche ne 

geladen if, damit bie zum Eölchen Ki 
beieitenben dadurch in Gefahr fommm' . 

frangdfifiger ©.. fo o, m. Kun 

— ah 

TGlag; 40) der Ecpmang end BIO.) 
2) | 

| 



Sdiagadern 
H) bie © et, ei 
Fr ee öber —X ar 
‚eichnet, baper bisweilen fo v. w. Race, 
val.. Pferd; 42) ein. zufammenhängenbes 
Städ Belb, welches in einer Art befellt 
A, vgl. Belbwirthichaft. (Feh.) 
© chlagsabern (Anat.), f. Arterien; 

'ben fo Zufammenfegungen bamit. 
Sählagsbänder (Böttcher), fo dv. w. 

Zeuerbänder. 
Stlagsbär (Jagd), ein vorzäglih 

woßer und ſtarker Bär. u 
Shlag-balten, 1) Gaſſerb), f. u. 

Schlagtpärens 2) (Blelard.), fo vw. 
Bchnelbalten. 
Sylag-balfam (balsamum apoplgc- 

Houm, Meb.), Ehnflihe Balfame alleriet 
Net, bie in feäherer Zeit {ehe in Gebrauch 
varen, befander um vermeintlich gegen 
ıpoplektifhe Antäue zu fhägen, oder au 
n leiten Anfällen diefer Art ſelbſt. Ste 
hielten nach denen, welde ipre Zubereis 
ung zuerft befannt gemadt- Hatten, befons 
vere Ramen. Test find fie nicht mehr in 
Bebrauch, zumal da ihre Anwendung zu dem 
jedachten Zweck In ben meiſten — I 

I, ich iR. . 
Ghlagbar (Jorſtw.), fo v. w. Haubar. 

5.sbauer (Bogelfi.), ein Bogelbauer mit 
3 Abtpeilungen, in bie mittelfte wird ber 
todvogel hatt, die Abthellungen zu jer 
vee Geite find mit Bollthären verfehen, 
velde fo aufgeflellt werden, daß wenn wilde 
Bögel_bineingehen, um Zutter anzunehs 
men, fieden Abzug der Zalltpüre leicht nier 
vertreten Bönnen. ” 
Sälag:baum, 1) eine Vorriätung, 

mit welcher ein Fahrweg geſperrt werben 
Yann, Die Ehlagbäume, welche bei ben 
xxeiteſten Wegen angebracht find, beſteben 
zus einem fehe langen Bann, welcher fih 
m einer Gabel,.einem ungefähr 4 Fuß hor 
den Ständer, um eine Spindel dreät, doch 
°o, daß der Baum in 2 fehr ungleiche Schen» 
Ye getpeilt wird, wovon ber kor jete fo mit 
Steinen beſchweri if, daß ber längere fhräg 
m bie Höhe flept, und wenn ber Weg geſperri 
zerden fol, mittent einer Kette oder eines 
Beites niedergejogen wird. Bel einer anr 
vern Art itt au jeder Seite he6 Weges ein 
Btänder. eingegraben, wovon der eine oben 
nit einem vanden Halfe verfehen iR, um 
melden ſich ein horizontaler Baum dreht, 
ber mit dem entgsgengefegten Gnde an dem 
andern Ständer angeſchioſſen oder anger 
f&raust werben kann. Gine dritte Art, 
melde nuz in engen Wegen. anwendbar ift, 
heftept aus einem ungefähr 4 Buß hohen 
Ständer, weicher Hark mit Eifen befchiar 
ıen und fn einer nfetrigen Klaue um einen 
Bolzen beweglich if, 10 ‚daß er nicders 
nd aufgefhlagen werben kann. Durch eis 

mn zweiten Bolzen, der mit einer Schraube 
oder mis einem verſchließdaren Bügel vers 

\ 

Schlagelfen 597 
ſehen jſt, Tann diefet Ständer In ber aufs 
tedhten Etellung feßgemadt werden, um 
den Weg zu ſperren; 2) figäcli ein wide 
tiges Hinberniß, bad, was die Bewegung 
oder die. Tpätigkeit eines Dinges hemmtz 
8) (Bortif.), vor den Deffnungen der Par 
Yifaden u. dgl. Orten ein flacker horljons 
taler Baum, welcher mit dem einen Ende 
in einer ftehenden Welle befefliget, am ans 
bern Gute mit einem Nabe, und in ber 
Mitte mit foanifchen Reitern verfehen if, 
um biefe Definung fpnel wieder verfhlies 
Ben zu konnen; 4) (Iagbw.), eine Vorrich⸗ 
tung zum Zange ber Dachſe, Fuchſe, Baums 
marder u. f, w, Die Einkihtung iſt vers 
ſchieden und überhaupt die Fansart nicht 
mehr fehr gewöhntih. Der ©. für Dachfe 
if ganz an der Erde angebracht, wo man 
2 Gtangen eingräbt. jwiſchen benfelben 
wird eine 8. Stange fo angebracht, daß fie 
elaſtiſch aufgeftellt werben kann, an dem 
Stellholze ift eine Schnur von Pferdehaa⸗ 
ven, oder ein Draht, welden das Thire 
ubziept, mwerm es unter dem S. e Bingehen 
toi, und baffelbe wird bann von dem ni 
fhlagenden Baume getöbtet, Durch Köder. 
werben bfe Thiere ah den Det gewöhnt. Des 
©. für Baummarber wird in einer Höhe 
von 4-5 Fuß angelegt. Auf 2 Gabeln 
ober 2 jwiefelfgen jungen Bäumen wirb 
bie Grundftange bejeltiget , auf dieſer 
an bem einen Ende bie Fallſtange. An 
dem Eteübolze, mit welhem bie Balls 
fange in die Höhe geſpanni wird, ift ein 
Köder befeftiget. Außerdem nod eine 
Anlauftange nöthig, welche dem einen 
Ende id die Erbe gefchlagen iſt und wit 
dem andern Ende zur Grundflange führt. 
Auch bei biefem ©&.e wird geſchleppi und 
die Vorrichtung längere Zeit vorher ges 
macht, ehe bet eigentliche Bang betrieden 
wird. Ghemals fing man auch Wölfe mit 
S.en; 5) f. unfer Papiermüple. (Feh.) 
Sälag.beiten (Ghiffsw.), f. unter 

Helling. ®.+bogen (Hut 
Badbogen. ©..bohrer (€ 
Hammer mit fpigiger Finne 
ben werden in Stein Löcher | 
u. dal. gemadt. Wenn man 
Hammer auf den Gtein 
thut man mit einem andern |... ....... 
Sqlaͤge darauf und dreht ihn alsdann mit 
dem Gtiele etwas herum. (Feh.) 
Sälagıdame, ſ. unter Damenfpiel. 

" Schlage, 1) fo v. w. Sdlägels 2) 
Stoffen), großer Hammer, welder mit 
an geführt wirds 8) fo d. w. Shlite 
genbapn. 
®älagseifen, 1) (dorſtw.) fo v. w. 

Baumflempel; 2) (Bauw.), fo d. w. Kalte 
hakenz 8) (Steinm.), ein Meißel mit breis 
ter gerader Schneides 4) am Kuffchen, 
welde in Riemen hängen, bie über Räder 
gehen, ein Stüd Eilen, welches Pr Fi 

jeder 



898 Schlagen 
Zahne bieſer Raͤder faͤlt und dieſelben feR 

Schlagen, 1 ig und u fallen 
9) ar er oe ne — 

er u eben 
Gier und Wetter en Herwar bren % 

nen, wenn fe Menſchen nnd Thlere mit ben 
Daugähnen verwunden, auch ſchlagen fi 

biefe durch die Netze, wenn fie bieſeiben 
zerreißen u. entfliehen; 27) von Raubodgeln, 
die Beute fangen, verwunden ober tödtens 
28) fo v. w. töbtenz 29) fi f., mit Je⸗ 
mandem kaͤmpfen, es geſchehe mit der Hand 
oder mit Waffen m 3weikampfe, ober von 
einer Menge ober in Gefechten; BO) den 
Feind befiegens S1) von. Pferden, mit den 
Hinterfäßen ausfchlagen und eine Neigung 
dazu haben; 32) an einen gewiffen Drt 
bringen; 83) (WMänyw.), fe v. m. Praͤgen; 

„werden gelähmt; 

⸗ a 

\ Schlagſtuß 

Selte eine kleine 
sonner et silence, und mit einm 3 

gebe in das Schlagwerk, und IR mit rim 
ume verſeden; ſchiebt man man dm Bes 

er 

. unter © Moffel). 
t 84 a Ar at — Ber) in 
meiteflen inne jede pl ah 
gänzlihe Aufhebung, ober 

De ganze Nerdenſyſtem wird m 

d 

fadung, Bewegung ufb bie Mine 
ee Sinnesorgane | 

werden plöglich im 

oder auch wohl Mlärker fortbauer; B u 
engern Sinne. 0) Bei Borttant * 
en werbin gr at, * 
ohne Schmerzen in ihnen 
das Yidempoien weber unterdeddt, 106 i" 
waltfam angeregt iſt (der fogentonntt de, 
&lag)s wird der ganze Körper mi 

44 2 Kopfes —8 ſo nennt Fo ir 

jes den Querfchlag, ieh nur eine In 

Kitas gelähmt, fo aut u * 

— — (f. 0.) be 
ww 

gehn bem exften Anfalle Borboter 
84) von Bilden, fo v. w. Lalchen; 85), nigfachflen Act und von anbeftmmte hr, 

mi (Geuerw.), Raketen u. ſ. w. mit bem Gase 
gehörig anfülen; 86) f. unter Damen» u, 
Schaqſpiel. (Fen.) 
Scchlagende Wetter (Bergb.), f. 

ur Are zb — 
ag⸗enten⸗heerd dw.), ſ. AA Sagdrr I» ſ. 

Schlagen u. Nichtſchlagen, son- 
ner et silence (hrm), eine einfache Vor⸗ 
richtung an Schlaguhren, durch weiche man 
bas Schlagwerk hemmen fann, obne bie 
ganze Uhr aufzuhalten, wie man dies etwa 

—— Aal er 
—8 —— 

Bistunisuf, mon st
e aan wi 

men Zuflen ebauern. DA 

daher mit piögtih Marc und träbt ie) 

den, gleihfam gebrodmen Aug 
weitertee Pupille um, ohne 35 m 

—ã — un N a u 

Erite Ye —28 , und wud Dam jr 
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Schlagfluß 
mr die eine Seite des Körpers gelaͤhmt, 
o erfolgk der Fall auf diefe. Die Extre⸗ 
nitäten find kalt, unbeweglich, und gern 
xrechen an ihnen kalte klebrige Schweiße 
us. Die Augen find entweder geſchloſſen, 
ber fichen weit offen, fehen dann matt aus, 
verben dann aber auch wohl convalfivif 
yin unb her beivegt. Anfangs und auf mes 
sige Minuten hören feld -Yulsfhläge und 
Refpiration auf; balb gerathen aber H 
and Lungen wieder. in Bewegungs jedo 
zleibt das Athemholen laügfam, tief ober 
Ichnarchegb hd edchelnd. Der PYuls if ‚of 
unorbentitä, ausfegend, Tähıt id Langfanl, 
bart und meiſtentheils fehr Kart an; das 
Ungeficht -fieht entweder roih unb aufgen 
trieben, oder bleich und aufgebunfen aus: 
Die Aulgänge ber ©.e find: Genefung, 
kaͤhmung einzelner Theile, Butlungen und 
Krämpfe, geftörte Functionen der Pfyche, 
icbexrhafter Zuftand und Tod. Verweqhſelt 
ann S. werden mit Dh t, Todten⸗ 
'Hlaf Ccarus), Schlafſucht. Der ©. if 
»erſchieben eingetheitt worben; bie gewöhns 
Ihfte Bintheilung iſt in Blut⸗ und Nerven: 
"Hlagfläffe. Bei dem Biutfchlag findenfi 
Acherfülung bed Gehirns mit But, Aus⸗ 
sehnung feiner Getäße und ſelbſt Extrava⸗ 
fatz die Functionen des Rervenfuftens wer 
ben hier durch das Blutſyſtem u. durch Druck 
auf das aufgehoben. Er charakte⸗ 
riſirt ſich dadurch, daß er plethoriſche, voll⸗ 
faftige, wohlgenaͤhrte Individuen ergreift. 
Der Nerdenſchlag iſt hingegen in einer 
unmittelbaren Affection des Nervenſyſtemẽ be; 
gruͤndet; ber Athem iſt hier nicht rochelnd 
und ſchnarchend, ber Puls matt, klein, kaum 
fuͤhlbar. Ginigegefellen diefen beiden Haupts 
arten noch einen dritte, ben ferdfen ©. 
su; doch fällt biefer mit Blutſchlag in ſei⸗ 
nen Erſcheinungen ſehr zuſammen. Endlich 
kann man ben ©. eintheilen, je nachdem 
re dom gewiſſen Partieen bes Nervenſyſtems 
ausgeht: in apoplexia cerebralis, spina- 
lis abdominalis. Die Urſachen be &. 1er 
fallen in prädisponirenbe u. eigentliche Gele 
zenheitturſachen. Zu den erſtern rechnet man 
sine eigne Koͤrperconftitution (habitns'spo- 
plectious)., ‚Sie befleht in einem großen 
Kopfe, kurzen, dicken Halfe, breiten Schuß 
tern, überhaupt in einen kleinen, dicken, 
unterfegten Körperbau, womit Vollſaftig⸗ 
keit und Anlage zum Yeltwerden, aber cher 
Schlaffheit und Atonie, ala wahrhaft fefter 
und derber Körperbau verbunden find, In 
einem ſolchen eignen Körperbau muß wohl 
aud bie erblide Anlage zum S. gefudt 
werden. Bolche ©,e Haben Übrigens im» 
mer ben Tharakter ber apop. sanguinea, 
Die Apop- norvosa kennt feine durch eigens 
thümlihen Körperbau bedingt werdende An- 
lage. Ferner präbisponiven zum Biut'hlag 
organiſche Fehler einzelner edler, bei. lehr blut 
seiher Organe, das Alter Cam haͤuſigſten 

y — 
— 
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BSguagfiuß  -899 
tout der ©. zwiſchen dem’ 40. unb 60. 
Jahre vor), bat männliche Geſchlecht, dann 
alles, was die Maſſe ber Säfte bebeutend 
vermehrt und ihr zugleich eine Ri 
nad dem Kopfe albtz dahin gehdren: eine 
anhaltend Hark nährende Diät, bei korper⸗ 
licher Unthaͤtigkeit; dee Mißbrauch ſpiri⸗ 
tudſer Getraͤnke u. ſ. w.; ferner eine 
Schwaͤche des Gehirns und bes Urſprungt 
ber, Nerven, zumal mit erhöhter Rerven⸗ 
empfinblichleit verbunden. Als Gelegen⸗ 
heitäurfochen muͤſſen genannt werben: efne 
eigne atmoſphaͤriſche Eonftitution, Detor⸗ 
ganifation des-Sehirn®, piydiſche Einfläffr, 
Affecte und Leidenichaften, übermäßige koͤr⸗ 
perlie Anftrengung, bad Buräcdhalten ge 
wiſſer, yum Ausleeren beftimmser Stoffe, 
Unterdrädung getwohnter Ansleerungen, hoe 
her‘ Grad, von Wärme und Kälte, und 
zafche Abwechfelung beiber, bebeutende Säfte 
ausleermgen, narkotifde Gifte, Reise im _ - 
Unterleibe. — Die Behandlung, des © «s 
zerfällt in die Forbauende und therapentis 
ſche. Die erſtere teitt bei entſchiedener 
Prödispofition , vorshalic- md «einem 
ſchon Äderftandnen Ankalle ein, um die Rück⸗ 
Echt zu verhütenz und beſteht weniger in 
Anwendung von Arzneimitteln, als In eis 
ner zweckmaͤßigen Diät und Lebeneweiſe; 
namentlih find alle zu reizenden und erhis 
enden Speiſen und Getraͤnke zu vermeiden, 
o wie auch heftige GSemüthsbewegungen 

and Abernäßtge geiſtige Anftreugungen. Die 
fo allgemein, als Präfervativ empfohlenen 
Blutent ziehungen find nur mit Borfiht zu _ 
gebrauden, indem fie im Ganzen die Schwäde 
und Reizbarkeit bes Gefäßſyſtems und das\ 
durch bie Anlage zum S.e dermehren; dafs 
felbe gilt aud von Abtährungsmitteln; Abs 
Iettungen beweifen ſich nur dann nüdlid, 
wenn raſch geheilte Gelchwüre, unterdruͤckte 
chroniſche Hautausſchlaͤge, Metaſtaſen auf 
das Gehirn fuͤrchten laffen. Die eigentliche 
Cur beſteht in Auffuhung und Hebung ber 
entfernten Urſache. Berüädfihtigung bes vers 
fchlebenen Sharafters des S. es, und In He⸗ 
bung und @rleihterung ber Folgen der 

⸗ 

Krankheit. SM der apoplektiſche Anfall 
wirklich eingetreten, fo laſſe man zuvdr⸗ 
derſt den Kranken mit entbloͤßtem Kopfe 
aufrecht ſigen, ‚ober gebe ihm auf einem 
kaͤhlen, nicht zu weichen Lager «eine faſt 
fidende Lages man Idfe forgfältig alle Klei⸗ 
dungeflüde, bie den Hals, bie Bruſt oder 
den Unterleib zufammenträdenz; entferne 
‚alle arte Sitnneseindräde von dem Kran» 
ten, beſonders ſtarke Geruͤche, und forge 
Fr —— * für eine mo ah sat, 

e, gleichm eher zu fühle als zu 
warme Utmofobäre Was bie Berocich⸗ 
tigung des Charakters des S.es betrifft, fo 
IM namentlich der Nerven +» und Blutſchlag⸗ 
fluß zu unterſcheiden, allein dies If oft ſehr 
ſowietig; "bie Erſcheinungen beider ae | IT 

\ 



. 690 ‚ Schlagform 
oft in einander über. Immer muß man 
hier bedenken, dab ber Grundcharakter Laͤh⸗ 
mung bes Nervenſyſtems und Behtens iſt; 
fo wie auch nicht außer Acht zu laffen iſt, 
08 Gehirn, Hädenmark, oder Ganglienſy⸗ 
ſtem primitiv ergriffen find. Bu den ges 
pꝓcieſenſten Mitteln im Allgemeinen gehd» 
zen: Blutentziehungen, tanere Antiphlogis 
ſtiea, Bregmittei (dochtt vorfihtig anzu; 
wenden), ‚innere Abführungen, fluͤchtig reis 
gende Mittel, Late und warme Umfchläge 
auf den Kopf, reizende Kiyftiexe, Retize auf th 
die Oberflaͤche bes Körpers, wie Beſica⸗ 
torien, trockne Schroͤpfkoͤpfe, Frictionen, 
Bäder, Sluͤheiſen, Riechmittel, Elektrici⸗ 
tät und Gatvaniemus. (Pit. 
Salsortorm, fg d. w. Golbſqhlaͤger⸗ 

form. S.⸗qgarn (Jagdw.), das zu r⸗ 
chenfange gebrauchte Nachtnet. S. gat⸗ 
ter (Kriegew), die Gatterthore in Feſtun⸗ 

S. ⸗gewicht (uhrm.), ſ. unter Ge⸗ 
fi v. w. Glocke 9), 

Hyn (3001.),. 10 

efhlagen und geglät 
tet wird; 2) (Borbfhl.), fo v. w. —** 
bammer, f. unter Goldſchlaäͤgerz 8) (Pas 
pierm.), fo u. w. Stätthammer. S.hef⸗ 
tel (Jagdw.), am Vogelherde Tleine eins 
geſchlagene Pfloͤke, an welde tie Haupt⸗ 
dinien ober aud die Wände befekiget wer: 
den. S.⸗holz, 1) (Forſtw.i), fo dv. w. 
baubares Holzz 2) fo v. w. Bucchdolz; 8) 

‚ (Hutm.), f. unter Baden 1); 4) (Geiler), 
ein dünnes Stuͤck Holz, womit bei Berfers 
tigung bee Gurte ber. Einſchlagfaden frft 
geſchlagen wird; 5) (Maſchinenw.), am Goͤ⸗ 
pellorbe Hölzer, welche an die Korbpölzer 
genagelt werben und zu Befefligung derſel⸗ 
ben bienen. S.⸗hüter (Forſtw.), fo v. 
w. Samenbaum. (Feh ) 
Schlag traut, 1) ajuga pyramida- 

lis; 2) oud& a. chamaepithys, ſ. unter 
Auge. ©» !rauntsgamanberlein 
(singe chamaepithys), ſ. unter Ajupa- 
©. »tüpe (Techn), f. unter Inbig. 
- Edlagslawinen (phyſ. Geogr.), f- 

unter Lawinen. 
Schlag⸗licht (Maler), ein ſtarkes Licht 

Vf. . &.sTinie (Zorftw.), die Line, 
welche bie Grenze eines Gehaues beſtimmt. 
S.⸗Loth (Techn.), J. unter Loth. S.⸗ 
lothsbähfe Metollarb.), eine blecherne 
Buoͤchſe, worin bas Schlagloth aufbewahrt 
und mit einem Löffelden auf die, zu id⸗ 
thende Fuge geflreut wird. . 
Schlag:manitren (Muſik), bei ber 

Behandlung ber Pauke bie verfchiebenen 
Mänieren, 3. B. ber Wirbel, Zunge u_f. w. 

— @&&log-mafdine, 1) fo v. m. Ramms 
maſchine; 2) fo dv. w. Klopfmaſchine. ©.» 
meffing, A) fo v. w. Galmeikupfer; 2) um bie auf die Auemuͤnung 

| Schlagſchatz 
fo v. w. geſchlagenes ober gehuͤnmeh 

pfahl (Baum.), bei Thür 
3 B. an Deißubern u. a., ein bal.Yıl,aa 
welchen die Thäre beim Zumachen wäh 
53 pfoſte (Waſſerb.), ſ. unter kr 

re 
Schlag⸗reime (Poet.), bei önb 

rrfängern zweiſylbige Wörter, bie ia 
einander reimen (klingende Reime) an Fr 
am Ende ber Zeiten flehen, fonbers zul 
fang derfelben und zwar getrennt von ni 
und gewiffermaßen aid Hleinere Belt & 
fi beſtehend. Webrigend brauchen Add 
bfo6 die lehten Spiben zu veime (hm 
pfe Reime). 
Schlagsring (Glockeng), die e# 

Metallflärke der Glocke, wo Im gizi 
anfhlägt. Sie find aber weit zerbrritt 
amd baher obgleich wohlſeuer, DIA 
werflich. 
Schlagerödhr qhern (Brink 

Brändel, Kriegswiffenigaft) , * | 
von Kupfer .oder meißem- Bid E 
dee Weite des Zünblodes verfertigu, w 
in einem dazu beftimmien Göälagelted E- 

feinem Jagoͤpulver, ober auch mit us 
Sat von 1 Theil Schwefel, 14 Antiaenie 

4 Salpeter und 6 Mehipulver, nd | 
1 Solpeter und 4 Mehlpulver autge 
gen, Dben haben fie ein Meines Piink® 
Um Eunte und Zünblicht ga ſparen ar 

die Schlagröhre auch mit einem Kal) ' 
aus 5 Ehlorinkau, 6 Schwefel und >" 

gefüul werden, das fi duch einen 

merfhlag auf bie oben aufgeldrhete % 

von dünnem Blech entzündet, und —— 
dem unten in das Roͤhrchen ale ms 

Zeig mit Branntwein eingeflopften h * 
ver mittpeiltz vgl, Zünbhätchen. Autn 
blechernen Röhrchen werden bei den | 

ſchen n. einigen andern Artilerien Bi ir 

ſchwache Schilfroͤhre angemendet, Air 
einer Räumnabel von bem Innern to 

teiniget und durch die ein doppelte A ne 

gefeuerter Lubelfaben (Stopind Rn 
if. one bie mit dam Eat an sin | 
len Mebipulver asp ' ß 

8 —* au —5 Hranntwein ci) 
euchtet, gefüllt werben. ; 

© hlagsruthe (Mäftenn-). 1 jr 
möbien ed —FF 
welle, Bur eſſen 

telwerk in fhnellere oder langſagei 
sung pebradt werden! . 
ten (Maler), |. unter bie 

Schlag:fhaß (Rum.), 

ber Metallmänze über ihren 



k 
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. Schlagfcheibe 
wandten Koften zu decken, ein ® en, 
welches eben ſo billig iſt, da ja jeder an den 
Vortheilen des Geldumlaufs Theil nimmt, 
wie es zur Erhaltung der Muͤnzen im Um⸗ 
auf unumgänglich erforbesiih erſcheint, 
weis biefe fonft bald eingefhmolzen und der 
Birculation entzogen : werben würden, Je 
Heiner die Mänze if, deſto größer muß 
der S. werben, da eine Marl Silber zu’ 
Thalern ja weit weniger Arbeit erfordert, 
ıl8 wenn fie zu Groſchen ausgeprägt wers 
ven fol. Bol. Billon. 2) (Münzw.), To 
o. mw. Schlaͤgeſchatz 2) u. 3). (Mech.y 
Schlagsfheide, 1) (Fenerw.), f. u. W 

Rakete; 2) (Uprm.), fo v. mw. Heberad, 
vgl. Repetiruhr. S.⸗Qetben (Hüttenw.), 
die Keſſelſchaien, weiche unter dem Schlaͤ⸗ 
ger liegen. S.⸗ſchluͤſſel, ein Schluͤſſel, 
mit welchem ein Schlagbaum gedffhet were 
den kann, iſt fehe oft ein Schraubenzieher. 
S.⸗chwelle (Waſſerb.), ß unter Schlag⸗ 
thuͤre. S.⸗ſeite des Schiffes (Seew.), 
biejenige Belte des Schiffes, auf welder 
baffzlde wegen falfher Raumung der Güter 
oder durch einen Fehler im Baue liegt, 
ohne buch den Drud eines Seitenwindes 
bazu gebracht zu fein S.sfpinbel 
(Dressler), sine Spindel mit einem Loche, 
In welches ber abzubrehende Gegenſtand bes 
feftiget wird. ©&.sfpule, fo: w. Schlag⸗ 
ſader 1). S.⸗ſtander (Maflerb ), f. u. 
Schlagthaͤre. 6 »fkampfe (Papierm.), 
jo v, w. Glaͤtthammer, f. unt. Glaͤtten 2). 
©. fange (Techn), f. unter Indigo. 
©.»fein (Buchb.), die Platte, auf wels 
her das Papier gefchlagen wird, vgl. Buchs 
binder. S. ⸗ſtock (Hutm.), fo v. w. Schlags 
bo 83). S.⸗ſtück, S.⸗ſtück feder 
(Buͤchſenm.), Theile bes Stichſchloſſes, ſ. 
unter Schloß. S.fuͤllle (Mafferd.), ſ. 
unter Schlagthüren. S.⸗taube (Zool.), 
ſ. unter Taube. (Zich.) 
Schlag⸗ethüren (Wafferd.), die 2 

Zhüren oder Shore, mit welchen eine Schleus 
Be geſchloſſen werden Bann, bie Anßere 
Dfofe der Thuͤren heißt Schlagpfofte, 
den fhlagen die Thuͤren, wenn fle zuges 
madt werden, an einen horizontalen Bal⸗ 
ken (den Schlagbalken), unten an eine 
Schwelle (Shlaafhwerie. oder 
Shlagfüäll)s 2 Ständer, welche dem 
Sclagbaiten unterſtuͤhen, heißen Schlag⸗ 
Ränder; dieſe 4 Stücken zuſammen. das 
Schlagverbind, und dieſes nwebſt den 
Thüren dab Schlagwerk. (Fch.) 
Schlag⸗trog (Bärber), fo v. w. 

Schlagkaͤpe. S. uhr (Uhrm.), eine Uhr, 
welche bush Schläge an eine Glocke oder 
Feder die Zelt anzeigt, es giebt Uhren, 
welche nur bie ganzen Stunden, oder auch 
zugieih bie Vierteilſtunden, cher nur bie 
halben Stunden mit einem einzigen Schlage 
anzeigen; vgl. Schlagwerk. &.sperbind 
(Wafferd.), | untes Schlagkhuͤren. S.⸗ 
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wachtel t3001.), fo v. w. Wachtel. S.⸗ 
wanb (Iagbw.), f. u, Vogelherd. (Fen.) 
Schlag⸗waſſer, 1) das Wafler, was 

in ber Mitte des Raumes im Schiffe fies 
ben bleibt, weil eß nit nad ber Pumpe 
bin kommen Tann, wovon letteres auf ber 
Geite liegt; 2) (aqua apoplegtica, Med.), 
Miſchungen von därigen. fpiritudfen und 
gewürzbaften Mitteln, die eben fo, wie 
Schlagbalſam, in früherer Zeit in Gebrauch 
waren, ®.awette (Phpfi), f. nat. Gießs 
tricität 1) ©. swellen (Seew.), bie bei 
einer Brandung entflehenden Wellen bes 

aſſers. ’c Ah.) 

Schlag⸗werk, 1) (Ubrm.), bie,fänmmte 
lichen Theile an einer Schlaguhr, durch 
welde das Schlagen hervorgebracht wird. 
Dazu gehört zunachſt eine Glocke von Mes 
tall oder las, ober eine Stahlfeder (Eh la g⸗ 
feder), auf welche ein Hammer. fhlägt. 
Der Stiel bieles Hammers iſt in einer 
Welle befefliger, und dieſe iſt mit einem 
Schwanz oder ‚Hebel verfehen, an welchem 
bie Welle herumgedreht wird mb der 
Hammer gehoben werben Tann, welden 
alödann eine Spannfeder gegen bie Glocke 
brüdt. Das Drehen der Hammerwelle unb, 

x 

— 

zugleich das Heben des Hammers geſchieht 
duch das Hebenaͤgelrad, welches für das 
Stundenſchlagwerk mit 78 Stiften 
oder Hebenaͤgeln verfchen iſt, denn fo viel 
einzelne Schläge geſchehen binnen 12 Stun⸗ 
ben. Es kommt nun borauf an, theild das 
Hebenägelrad in Bewegung zu feßen, theils 
ben Gang fp zu reguliren, Daß zu den eins 
zeinen Stunden die gehörige Zadl Schläge 
geſchehen. In ber erfien Abfiht ift e 
aus mehreren KRäbern beſtehendes Worges 

lege, das Schlagauffwerk, welches wie das 
eigentliche Gehwerk durch ein Gewicht 
(Schlaggewicht, Stundengewiqty), 
oder durch eine Feder Schlagfeder), in 
Bewegung gefeht wird. Damit fi bas 
Laufwerk gleihmäßig und nicht zu fhnell 
bewegt, greift das Iegte Rab in ein Ger 
sriebe, an beffeg Welle der  fogenannte 
Bindfang angebracht ifl. "Diefer befteht 
aus 2 ins Kreuz aufammengefügten Me⸗ 

„tagplatten, welche fi beim Gehen des Laufe 
werte ſchnell herumdrehen, aber burd den 
Widerfiand der Luft wird die Schnelligkeit 
geräindert und gleichmaͤßig gemacht. Kür 
gewöhnlid Acht das S. fill, gehemmt durch 
einen weiter unten befchriebenen Hebel. 
um ben Gang des Hebenägslrabes zu res 
geln, dient bie Schloß ſcheibe, ober das 
Schloßrad, weldhe contentrifh mit einem 
Rabe verbunden ift, bas ſich in 18 Stunden 
einmal herumdreht. Die Schloßſcheibe Kat 
12 Einſchnitte, aber in folder Entfernung, 
baß die dazwiſchen liegenden. Erhöhungen 
jede um.einen Theil länger, als bie vorher⸗ 
gehende, alfo bie legte I2mallänger ift, als 
die erſte. In bie Einſchnitte ber u 

cheibe 



Schlamm | - 
fült ber eine Arm eines Hebele 

(BinfalD, ber andere Arm legt ſich dann 

Binut 
(die Zusiöfung), umbd * Yiafer die Einfalle⸗ 
foualle, woburch ber andere Arm derfelben 

nen * dee —— und bes 
©. if wieder gehemmt. Der Hammer kann 
elle nur fo lange aan als bie Eiufalls« 
ſchnalle auf einer Erhöhung ber Schloß⸗ 
ſcheibe legt, deren Länge aber genau mit 
ber nöthigen Zahl der ‚Eslge übereinftimmt. 
Soll eine Uhr auch Bierteiftunben ſchlagen, 
fo iſt ein beſonderes S. dazu in ber Uhr 

acht, welches ganz dem Gtunben- 
fhlagwerte gleicht, nur baß das Hebenaͤ⸗ 

Irab blos 10 —55 — ‚unb bie Schloß⸗ 
—*8 blos 4 Eiaſchnitte hat. Thurm⸗ 
ubren werden les de Thurmglocken 
gm Schlagen benugt, ber Hammer muß 
ann neben benfelben angebracht fein, und 

die Bemesung mitteiß eines ſtarken Drabs 
tes ober ©t ous dem ©. zum Hammer 
geleitet werben. Soll eine Uhr bie halben 
Stunden mit einem Schlage angeben, fo 
bebaxt es nur bes Stundenfſchlagwerks, mit 
ver Abänderung, daß das Mittelrab 2 Stifte 
zum Ausheben der Ausldſung in gerade 
entgegengeſegter Richtung hat, uub auf ber 
Schloßſcheibe pr uf jeder Erhöhung noch, 
ein Einſchuitt fein, und zwar in ber Ent⸗ 
fernung von dem vorhergehenden Einſchnitt, 
daß dadurch nur ein einziger Schlag mög: 
lich wird. Durch eine ähnlice —ã 
aber mit vermehrten Stiften am Mittelrad, 
ab mit —* rteĩn Einſchnitten an ber 
Sqhloßſcheibe, Tann man. mit einem ceinzi⸗ 
gm ©. dos Schlagen ber Stunden und 
Di eifunden hervorbringen. Dem Se 

ergd gibt man jegt nur felteh fo 
* Hebenögel als binnen 12 Stunden 
"Shläge geichehen follen, fondern nur 8, 10 nern Sidi 
oder 12, Es muß dann aber eine ganz ans 
ur — bes Raͤderwerks Statt fin» 

indem es ſich dann während der kurzen 
3. des Schlagens zum großen Theil, ober 
gang, ober nod mehr herumbrehen muß, 
bemit bie möthige Bapl GHebenägel an ben 
Arm ber Hammerwelle kommen. Gndlih 

t man au S.e, welche mit Gtaffel, 
m und Schoͤpfer vesfehen rer ganz 
wie bei den Repetiruhren (|. d.); 2) fo v. 
w. Klippwerk, ſ. unter Münze Y 8) (Ma 
fhinenw.), fo v. w. Ramme 2), (Feh.) 

lamm, 1) eine jede gepulverte und 
mit einem flüffigen Körper vermiſchte fefte 
Cabfanıs 2) (batienn.) „das aus den 

Planen ——— —— ; 3) and) wohl 
Vaſchen ber Er 

—* klare Eigenes 4) 4) (fanbw.), eive 
mittelft- des Waſſers in ſebr feine Theil 

ein — — und in Brei verw 
bie fi. in 

anbeite Erbe, 
Fate, Deichen und Gräben zu 

Boben fehlt. Er if für Wieſen 2* 
ländeseien eine vortreffliche Düngung, bes 
fonders wenn we mit Kalk unb 
mift vermiicht wich; vgl. Schlämmm; 5) 

jeder Bobenfag oder Unr 
©älemmsaufer (3008.), f. un 
u 
Ehlammıbäber me. Ir f Ar Sa 

(Med). &.rer 3 (Bergb.), fo 
erz. ©. sbutte (Birdoif, ), an), große Sch 
in welche bie trühe gewordene Schlammiangt 
eſchuͤttet wird, damit fie 14 fee. ©.: 
fünoe (Laudıw.), Gruben, welde bel 
ers am (Aid abhängiger Ackerſtůcke, eb 

an anbderh abhängen, in der Abit 
bracht werben, damit fih bie 

t wieder in ei⸗ Aufter. 

wirb hernach on Beit zu 
und auf'diefelben wieder oder auch auf am 
dere Felber verfahren und 
®dhlammsfliege (eovristalis Larr, 

Zool.), Gattung aus ber Familie der 
Säwirrfliegen, gebilbet aus den Ieten ber 
Gattung syrphus Fadr., beren Fühler an 
dee Wurzel faft vereinigt, * red alo 
der Kopf, am tellexförmigen Enbgliche ein: 
Borfle, den Kopf aber ſchnabel * bar 
ben. Art: Bremfenfliege, Narcif⸗ 
ſen⸗S. (eo. naroissi), «eve im Se: 
nern ber Nartifienzwiebein; ©. tenaz, 
Yauert im Pappenkleiſter, ſelbſt unter * 
Schlägen des Hammers fortlebend; e. ne- 
morum, der Hinterleib Ichwarz, mit weiße 
Uchen Einfchuittens bie Larven haben lange 
—— und heißen daher Ru ten: 

e. 
— machen ER 

tenw.), Erzſchlamm buch bie Schlämm: 
graben und Suͤmpfe führen 
Sählammrge4b (Shift), 

Hafengeld, wid von Holz 
bezahit wird, wenn ı2 

den —— der —— einige 
Belt anlegen. ixb meiftens 
verwendet, um ſolche Date ober Häfen in 
gutem Grand zu echalten. S.⸗herd (Hit; 
teuw.), f. unter Waſchwerk. G.sträde, 
1) Baflerb ), ein —— mit weichen 
aus Kanaͤlen und Fläffen, nachdem fie ſchen 
mit dem Baggerhalen ausgeräumt find, 
der „s zuruͤ — ©. herausgezogen, 
geträdt wird, es beſteht aus breis 
tem, gebogenen, hönermen, mit gie beſchla⸗ 
genen Schaufel, welche in einem ſcharfen 
Winkel an einer Stange befefliget RM: es 
iR bisweile er fo groß, dat e6 VOR erden 
aeogen » ven mu, vgl, Ropteäde 

2) 
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Schlammkuͤſte 
) (Galgw.), eine kleine Kroͤde von Biel, 
nit wel ber Schlamm, ober das zu Bor 
ven fallende Salz aus ben Balzpfannen ger 
ogen wird. S.⸗kuͤſſte (Hütten), ein 
rüdenartiges Werkzeng, womit der Schlamm 
uf den Pfannenherden und indem Schläͤmm⸗ 
graben bin und her gerührt wird. ©.» 
lauge (Bitrioff.), die aus dem Bitriol⸗ 
ſchlamm gesogene Lauge. S.—mühle 
(Mafferb.), fo v. w. Bagger. (Fch.) 

Schlamm: muTdel (3001.), Te v. w. 
Dtter: chel, efliptifche. S.snegsfliege, 
f. untk. Krüfliege. 
Schlamm⸗peit ker (Beißker, cobi- 

lis fossilis, Bot). Art ans der Gattung 
Schmerl (f. d.) mit 6 Bartfafern oben, 4 
unten, ſchwarz, gelb und braun längsgeftreift, 
Floſſen: geld, Bauch: orange; Säßwaflır: 
fifa, auf dem Grunde Rehenber ober lang» 
ſam fließendee Gewäſſer; verkriecht ie 
wenn fie abgelaffen werben, inf Schlamm, 
ſchlutkt Euft ein, die er als Loblenfaurds 
Gas durch ben After wieder ausläßt, wor 
bei ein knurrender Zon fich hören laͤßt; 
it bei herannahendem Ungewitter unru⸗ 
big, wird als Wetterprophet in Glaͤſern 
mit Schlamm unb Waſſer gehalten, weldes 
er bann träbt, kann lange Zeit hungern, 
erftidt auch im Eiſe nur felten,, gibt ge» 
fangen einen pfeifenden Son von id. Dient 
auch um Deropfte Daſſerroͤhren ae 
en. r, 

u GShlamm-pfanne Teen % kleine 
flache Pfannen, welche in die Siedpfannen 
— werden, wenn dqs Balz anfängt zu 
drnen und wiedersufallen. ©. sehen, 

fo v. w. Deichrechen. &.sfag, f. unter 
Sabalspfeite. ©. sfhiefer, fo v. w. 
Bergtorſ. S. A qh lich (Hattenw.), ber 
aus dem Schlaͤmmen der Erze gewonnene 
Schlich. (Feh. 
Sqhlamm⸗ſchnecke (limnaea, Zool.), 
nad Lamarck Gattung der Lungenſchnecken, 
gebildet aus Arten dee Gattung helix Linn, ; 
bie Scale IR gewunden, laͤnglich, die Deffs 
nung länger ald breit, ber Rand peob, 
Die Spindel hat eine ſchiefe Längkfaltes 
das Thier 2 zufammengebrädte Fuͤhlhoͤrner. 
Art: Teich⸗S. (IJ. atagnalis), mit braͤun⸗ 
licher, durchſichtiger, längs geftrichelter 
Säle, häufig in Teichen; bie Geſchlechte⸗ 
theite liegen fo, daß fe 56 nicht gegen: 
feitig defruchten koͤnnen; oft hängen große 
Beinen folder Thiere an einander, von bes 
nen bie erſte von ber zweiten, biefe von 
ber dritten m. f. f. befzuchtet wird; ohr⸗ 
törmige &. (l. aurioulazis) u. a.; 1. 
palustris findet fi fo. Gr.) 

Schlamm⸗ſtein (Hättemw.), ge 
fdiämmter ober zum Schlämmen beſtimm⸗ 
ter 3iangwittir. &.stoxf, fo v. w. Torf⸗ 
ſchamm. 
Schlamm⸗dulkan Gbyſ. Geegr.), 
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ein Sultan (f. d.) der ſtatt FJeuer, Rand, | 
Lava u. dgl. Schlamm 3 
her Acht bei Kuhn (f. fein Krater 
bet 16 Fuß im Durchmeſſerz der Aus 
wurf geſchieht unter großem Getdſe 

lamm⸗swerk, ſo d. w. 
und Seifenwerk. 
Schlamp 

aug pei dia fol» 

ates Thier. Man 
kannte bamal6 ſchon ſehr verſchiedene 
Arten fo die Durſtichlange (dipsas), 
pusihlange (in Indien, beren Geifer fehr 
iftig war), die fliegende ©. (in Arabien, 
fi wurde von Aegypten durch ben “Ibis abs 
gehalten) bie goldne ©. (ebenfalls in 

abien),, bie gehösnte ©. (oerastes, in 
‚Arabiens und Aegypten Gandwuͤſten), bie 
Abgotiefhlauge (boa constrictor, |. d.), 
bie Peine epibaurifhe S. (welche zur Kalferzeit 
von ben römifchen Damen alb Pug in. den 
Haaren getragen wurde), die Kroͤtenſchlange 
(ohelydros, weil fie fowohl im Waſſer, 
als auch auf bem Lande lebte, hieß fie auch 
oheraydrus) bie Waſſerſchlange (f. Hohe) 
und eine große mag anberer giftiger un 
unfhäbliher ©.n. Als fabelbafte © n ges 
Hören hierher bie fonft fogenannten Draden 
(f. b.), Jabelthiere, die in ber Wirklichkeit 
eben fo wenig vorhanden waren, wie bie 
geflägelten Greife und ber moberne Lind⸗ 
wurm, Uebrigens finden wir ©.n faſt übers 
au erwaͤhnt, nit allein in Indien, Ara⸗ 
bien, Aetbiopien und Aegypten, Tonbern 
auch in Libyen, Griedenland, Kleiuafien, 
Stollen u. f. w., nur nach) Kreta follten 
fie nicht kommen. -- Waͤhrend fich die Mehr⸗ 
zahl dadurch auszeichnete, daß fie ſehr gif⸗ 
tig waren, und ſogar ben ſie Anblickenden 
dee Augen beraubten (fo befonders bie li⸗ 
bpſchen), zeigten nach dem Bericht der Al» 
ten Andre eine gewiffe -Pietät gegen die 
Menſchen, indem fie bie. aus ihrer Mitte 
ſchloſſen, welche einen Menſchen erwürgt 
hatten (dieſe in Indien). Am Euphrates 
ges e6 ferner Gin, welde uur bie Frem⸗ 
en anfeindeten,, w d fie bie Landeshes 

wohner nit beſchaͤdigten. Gegen den Biß 
iger &.n brauchte man in Libyen bie 

9 püen. in Italien bie Marfen (1, b.), in 
Klein. Afien Leute aus Parlon (f. d.)s; von 
den Sroglobyten wurden fie Joger gegeffen. 
Als Feinde der S.n werben befonders der das 
bicht, das Wieſel, der Ibis, das Ichneumonu. 

a. 
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608 Schlange’ 
a. erwähnt, bie Birfche gruben Rz tm Winten 

. aus und fraßen fies vertreiben konute man 
‚ He durch angebranntes Hirſchhorn, Geier: 
fevern, Ibisfedern, den fintiihen Gtein 
u. f. w., aud ben Geruch von Keuſchbaum, 
Rosmarin, Münze, Raute (welde bad Wie⸗ 
fel freffen follte, che es zum Kampf mit 
der ©. 509), u. a. Gewaͤchſe konnten fie 
nicht vertragen. "Die angeblihe Entſtehun 
dee ©.n aus dem verfaulten Rüdenma 
böfee Menſchen iſt moraliſches Symbol; 
während bie Phyſiker fie aus dem Schlamm 
besvortreten ließen, welche Anſicht bie Dr» 
philer-aufgeftellt hatten und wovon bie Ans 
wendung auch auf die ©. Pytho gemacht 
wurde. Bei den Hebräern, welde bad 

‚ Ichlangenzeihe Paläflina bewohnten, waren 
fie nad dem moſaiſchen Gefeg alle unzein, 
ber Grund mochte theild tie Matur des 
Thiers ſelbſt, theils religibſes Intereffe fein, 
um die in Aegypten gehoͤrte und geſe⸗ 
bene Bereprung derſelben zu verabſcheuen, 
vielleicht auch wegen ber orientalifhen Aus 
ficht, welche mit ber S. alles Schlechte, kiſtige, 
GBewaltthätige verband. So erſcheint die ©. 

„ in ben moſaiſchen Urkunden bei der Gezätlung 
vom Gündenfall (f. d. u. Adam u. (Eva), 
als der Teufel, der die Menſchen zum Abs 
fall von @ott verleitet, und in dieſer Be⸗ 

. beutung If fie hinüber ind N. T. gekommen. 
Auch fonft wirb fie in chriſtlichen Symbolen 
neben ben Storpionen ald Feinb u. Gegner der 
guten Sache genommen (dagegen war die Wer: 
ebrung des ebernen Schlangenbildes in ber 

Wuünſte eine Nachahmong aͤgyptiſcher Relts 
gton). So iſt auch ber Schlangengott Ophlo⸗ 
neus in ber Kosmologie des Pherekpdes (ſ. d.) 
perſiſchen Utſprangs; er vegtert mit den Ti⸗ 
tanen vor Kronos bie Welt, befriegt den 
Kronos und fireitet alfo geasn bie Weit: 

' ordnung; Sinigen ſcheint die S. hier das böfe 
Princip zu fein, welches gegen das Gute ans 
kaͤmpft, dargeftellt in dem pexſiſchen Dua⸗ 
lismus, wo bie ©. (Abriman) den Grier 
(Ormuzd) moͤrderiſch änfällt. In Indien 
singt Kriſchna mitt ber S. und nach ihrer 
Ueberwindung zertritt er ihre den Kopf; in 
Tibet kaͤmpft Durga mit einer von Sn 
umringten Fiqur Yes Laſters. Aehnliche Ans 
fihten findet man bei den Kamtfchadalen 

‚und ben roheſter Nationen des nordoͤſtli⸗ 
hen Aſiens. Andere dagegen vermutben 
in dieſen Anfiten eine ſideriſche Grunds 
lage, indem tas ‚Herannahen des Herbſtes 
und Winters die Natur ertöbtet, welche 
dann im Fruͤhjahr durch neue Kraft wies 
Der belebt wird; jenes iſt der S., biefes 
tes Stier Wert, So erklärt man aud die 
Schlangenkaͤmpfe in Indien als Kämpfe des 
Winters mit dem Sommer. In Aegpp⸗ 
ten war bie S. ein heillges Thier, fie 
alt als das Symbol ‘der fi Immer vers 

Pingenden Naturtraft, entiehnt ber Erfah⸗ 
sung, baß bie im Winter ars und blind 

Hegenbe ©, fid) im Frübjahr bäutet und To 
na& ber Abfireifung bed Alters ein neues 
Thier wird; ferner, bargefiellt, wie fie ſich 
in den Schwanz beißt, ald bas Symbol 
ber. wohltHätigen Gottesfraft, und untze 
ihrem Bild mit Falkenkopf verfeben, wurde 
das gute Veſen in Theben verebtt,- ſ. Kreph. 
Auch waren daſelbſt dem Amun (f. Ammon) 
S.n geweiht nnd in feinem Tempel begra⸗ 
ben. Auf Büdern, um eine Waffernne 
gemunben, bebeutet fie ben guten Beil oͤber 
dem Waſſer; über eine Iuft« umb ° -werfes 
bige Kugel ausgeftredit, ben das *.g um 
bindenden Weltgeifl; 2 S.n um eine golku 
Kugel deutet den Knreph ald ewigen mm 
unferbliben Lichts und Feuergott. Weil 
die. ©. gewöhnlid nur in Höhlen mwehnte, 
fo wurde fie nad ihrer Weihung des Ksepb 
auch der Genius ber Berggegenden umb 
it auch heilgndbe Goͤttin Log, unten). 
Gelehrigkeit unb Gewandtheit er Sn 
veranlaßte Zauberer und Prieſter au 
Gebrauch von ihnen beim MWBahrfagen ums 
zu Zaubereien (Dphiomantie) zu wi 
hen, und auch in Griechenland fagte mm 
von Wahrſagern, daß ihre Ohren von ©.n 
beleckt wären. Nicht mindere Wichtigkeit 
batte die ©. in ber Religion der Bries 
hen in dem myſtiſchen Zeitalfer; fie er⸗ 
ſcheint hier in der orphiſchen Lehre als um 
mittelbar and bem vom Urelement, dem 
Waſſer, en lamm bervorges 
gangen, fie hat,einen Löwenlopf, in ber 
Mitte das Befiht eines Gottes; fie gebar 
ein Et, aus dem Himmel und Erde wurbe, 
und warb die nimmer alternde Zeit genannt. 
Darin finden wir den Grund, warım fie 
dem Saturnus (f. d.) ale Attribut beigeges 
ben ward. Indem fie bier fi) in ben Schwang 
beißend einen Sing bildet, gilt fie, ka Be 
weber Anfang noh Ende zeigt, als bet 
Symbol der Ewigkeit. Ald Symbol tes 
Aderbaues kommt fie in den Mpfterien ber 
Demeter vor; bie ©. birgt ſich in bie Erde 
und fommi, nachdem fie ihre Hülle abge- 
legt, verjängt wieder hervor; Bild bes 
Saatkornes. Andre finden in der die Erbe 
duchwühlenden ©. base Bilb bes Adern 
manns wieder. ©.n (ober Draden) ziehen 
beshalb ben Wagen ber Demeter auf ihrer 
Wanderung nah Kunde von ber Tochter, 
wo fie ben Menfhen ben Aderbau Ichzte, 
aus gleihem Grund iſt ded Zriptotemos 
Wagen mit ©.n befpannt, und Kefcops 
(fe d.) halb ald ©. vorgefteht, weil er dem 
Attifern den Feldbau Ichtte; bei bem 
Aufzügen ber eleufinifchen Myfterien wurde 
in einer heiligen Kifte eine goldne S. (vgl. 
Kiftophoros) getvagen. Inben Sabasien, 
wo ben Rovizen eine ©. durd den Bufen 
gezogen wurde, war fie Bild bes befrache 
tenden Zeus und fomit des Segens; noch 
einmal erſchien bie ©. bier bei din mit ber 
Beler verbundenen bramatichen Darſtellun⸗ 

gen, 



Schlange: 
wie fle ſich mit ber Perfephöne ver⸗ 

hit. Daneben galt ben Griechen bie ©; 
als Symbol bee Wachſamkeit; hierher 

dren außer den unter dem Art. Dra 
yth.) erwähnten hesperiſchen, kaſtalifchen 

d kolchiſchen noch der Waͤchter der Aresſ⸗ 
elle in Bdotien, welchen Kadmos (ſ. d.) 
tete, und bie Mythe, daß Herakles in 
Birge T ©.n, bie ihn zu erwuͤrgen 
der Here geſchickt worben wären, ges 

ſbtet Hätte; man pflegte naͤmlich Schlan⸗ 
tabilder als Zierathen ah bie Wiegen ans 
uhringen, und bie mag ben Grund zur 

bei gegeben haben. Als Symbol ber 
kraft, wie ſchon bei ber aͤgyptiſchen 

Rs, finden wie fie wieder in griechiſcher 
ythe beim Asklepios (Hesculapius)s; dem 

Bennd biefed Symbols möchten wir wente 
ee in der Bemerkung finden, daß S.n’ fi 
een an warmen Quellen aufhalten und des⸗ 
yalb gewilfermaßen als ihre Entdeder, oder- 
Bächter die Weihe als heilende Thiere em⸗ 
‚fangen s eher noch bärfte man der Mythe 
olgen, welde das. Kraut, womit Askle⸗ 
os ben Hippolytos wieder erweckte, von 
{nee ©. zur Heilung einer andern finden 
ieß, das nachher auch jener Arztgott ans 
ſewendetz indeß iſt die ganze Verehrun 
ee ©, als Agathodaͤmon in Hellas, um 
18 Kneph in Aegypten binlängliher Bes 
seid, dag man fie au an ih Thon als 
tebel abwehrend und Krankheit Heilend an» 
ahm. Auch bei Athene barf die S. nicht 
efremden, weit fie die Alten aud als hei⸗ 
ende Wöttin verehrten; in einem ihrer Tem⸗ 
el zu Athen wurden noch zur Zeit der Pers 
erkriege ©.n mit Honigkachen gefüttert, 
nd auf ihren Bilbſaͤulen erblidt man bie 
5. gewöhntih. Weil bie Aegypter bem 
ermes auch die Kunde der aftcologifchen 
zotanik und ber Zubereitung heilfamer 
cäuterfäfte zufchrieben, fo ſtellten fie ihn 
it dem Schlangenſtab (aaduceus) vor. 
as bisher Mitgetheilte wird es nicht un 
tuͤrlich finden laffen, wenn man ber ©. 
ıe göttlihe Verehrung (Schlangens 
enft, Ophiolatrie) erwies, befons 
rs in Aegypten, wo fie den guten Seiſt 
rftellte3 cbenfo in Phönikien, wo Tha⸗ 
th (Bernes) den Schlangencultus einges 
‚rt Hatte, und vorzüglich in Ebaldäa und 
yrien, von wo fih auch bie Schlangen 
rebrung ber gnoſtiſchen Opbiten (vgl. d.y 
:ſch rieb. Nach ihrer - Meinung galt die 
(Michael, Samuel) als Incarnation bes 

rſtandes (vous‘, hervorgegangen aus der 
fruchtung dee Materie (UAy) durdy Jal⸗ 
yaoth. einen Sohn ber Weisheit (coplx)s 
S. kam nad der Entzweiung des Yals 

‚aokh und der Sophia durch letztre in 
; Parabied, woran fi dann bei ihnen 
Geſchichte des Menſchenfalles ſchließt, 

: Dppiten hielten deshalb auch bei ihren 
tes dienſtlichen Verſammluugen eine S., 

= 
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weite fie anbeteten und Lüften, unb von ' 
weicher da6 Abendmahl vor der Daxreichung 
evfi beleckt wurde. Noch jest verehrt 

Indien und im innern 
Afrika, indem man fle als göttliche 
Boten anficeht, Tündige Menfchen zu bes 
Rrafen ; vgl. Abgattöfhlange. Sogar bei 
den teutfihen Völkern ‚finden wir eine Ver⸗ 
ebrung der ©.n, und bei ben Littauern 
noch heimlich bis ins 17. Iaheb.5 bei ih⸗ 
nen hießen die Su Giroitos, waren jedoch 
mehr Eidechſen und Molche, die in den 
Haͤuſern als Gegengeber gebulbet und ges 
nährt wurden. Unverkennbar aber ift bie 
Uebereinftimmung mit ben Reichthum brine 
genden Drachen (Koch de oulsu serpen- 
tum apud voteres, @sipz. 1717, 4.). In⸗ 
deß verkannte man ihre ſchreckliche Natur 
auch nie, und gewiß waren fie ein den Alten 
böhf farchtbares Thier, wenn fie bie Gor⸗ 
sonen, Eumeniden, bie Goͤttin bes Reids 
das Haupt mit ©.n ummunben, ober mit 
benfelden ben Leib gegürtet und der letztern 
Göttin au als'Speife Haben bienen laſſen, 
und Laokoon wurbe für feinen Frevel an 
dem Pferd der Athene von S.n erwürgt, 
In der norbifgen Mythologie hat 
die ©. aud nur einen ſchlechten Rufs fie 
iM es (Ridpögge), weiche die 3. Wurzel bee 
Eſche Yggdrafill beuagt und mit dem oben 
fidenden Adler in .fortwährender Feind⸗ 
Schaft lebt, welde zu unterhalten fid das 
Eichhorn (Ratatoekr, f. d.) angelegen fein 
läßt. Außer jener großen ©. befreffen aber 
noch viele Bleinexe die Wurzel ded Baums, uns 
ter denen Brafpitnie, Svafnir, Grabakr find, 
‘deren Bedeutung Bosheit, Ausichweifung, 
Lüge if. Belonders fol ihr Kanıpf mit benz 
als Adler ſomboliſirten Verftand bie niedern 
Reitenfchaften bes Menſchen bdarftellen, 
Bon ber erbumfaffenden-&. Zormangande 
ſ. d. Endlich kommt bie &. aub oft 
auf Münıen vor, auf aͤgyptiſchen bald mit 
dem Kopf des Serapis (als des guten @ots 
te6, vgl. oben), bald mit dem Siſtrum (ſ. 
d.), balb mit Achren und Mohn (Attribu⸗ 
ten der Fruchtbarkeit), ſtets in aufrechter 
Stellung, - mit dickem Leib. und geſchmuͤcktem 
Kopfs die Münzen vom Challis, Elis, Py⸗ 
dna und Zakynthos enthalten die ©. kaͤm 
pfend mit einem Adler; au auf Eretifdhen 
Münzen finden fih ©.n (E. Beger De num 
mis Cretensium serpentiferis, 170%), bie 
vielleiht aus dem Orient herübergefommen 
waren, wo ſich ſehr häufig ©.n auf Müns 
zen finden. (Lb.) 
Schlange, 1) (ophidii, serpentas, 

800), Schlangen bilden eine Ordaung 
der bibien, und unterſcheiden fi durch 
Mangel der Züge und Floſſen/ durch vers 
längerten, walgenfbrmigen Körper, an wel⸗ 
chem ber Hals feplt, ober nur wenig gu 
unterfgeiden ift. Der Leib 'iſt bei einigen 
runzelig, bei ben meiften aber mit Saup- 

pe 
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pen bedeckt, Die laͤnglich oder rundlich, öber 
—— und hornig Hub, am Bauche ſind 

bilder, bie, wenn fie um den gan 
Körper gehen, Ringe heißen. Die Kinntas 
den baben kuorpel ige Gelenke, der Mund 
184: ſich daher 10 t ausdehnen, daß auch 
viel größere Thiere in demſelben aufge 
nommen en koͤnnen. Im Munde if 
eine doppelte Meike von Zähnen oben, eine 
an ber Kinnlabe, bie andere am Gaumen; 
dei giftigen S.n ſtehen Die erſtern gebrängt 
auf einem Haufen, und werben ſpitzige, 
lange, hohle Bauzähne, die beweglich, ge⸗ 
Irhmmt und mit einer zelligen umd faferis 
gen Scheibe umgeben Mad, buch deren 

ru@ beim Beißen ber Gift in bie Höhe 
Iung bes Zahns gepreßt wird. Die Zähne 
aler &.n find nicht zum Fauen, ſondern 
nur zum Feſthalten eing e As 

zen. rch den ganzen Körper gehen eine 
grobe Menge Wirbel, die Rippen fangen 
eim Kopfe an und endigen am After. Die 

Lunge ift fehr groß, hohl und nur mit wer 
nig 3tllen verſehen; die Stimme der ©. 
iR nur ein BZifhen. Die Bewegung ges 
ſchteht weenfennig, oft ſehr ſchnellz durch 
Hälfe bee beweglichen und ſcharfrandigen 
Schuppen klettern mehrere Arten auf Baͤu⸗ 
me. Einige find lebendig gebaͤrend, an⸗ 
dere Stier legend; dieſe find oft ſchnuren⸗ 
foͤrmig angehängt und werden durch Wärme 
der Gonne ober des Miſtes ausgebruͤtet. 
Im Winter, oder anderwärts in der trock⸗ 
nen Jahreszeft erflarren ober’ ſchlafen fie, Lich 
und lTeben während dieſer Zeit von ihrem 

ette. Ale Jahr werfen fie die Haut ab. 
br Fraß befteht” in allerlei größern aber 

kleinern Thieren; die großen &.n wagen 
fi an Ziger, Ofen, Pferde, welche fie 
umfälingen, jerbrüden, mit ihrem Geifer P 
belecken und alsbann ganz verfchluden, ober 
auch im Munde zum Theil verfaulen Iafs 
[ms fle koͤnuen aber auch lange hungern. 

em Menſchen werben fie durch ihr oft 
ungemein ſchnell wirkendes @ift Tchäblid, 
und es wird ſchwer, fogleih eine giftige 
don .einer ungiftigen ©. zu unterfihelben, 
Te werben einige durch the Fleiſch, 
bre Haut, auch werden eintge zu allerhand 
Gaufeleien abgerihtet. Man theilt fie in 
Murmfchlangen, Bipern, Schlinger unb 
Schleichen (nad Goldfuß), oder in Bruce 
ſchlangen, wahre &.n und nadte S.n (nad) 
Euvier). "Die wahren &.u haben. kein 
Bruftbein, ober Feine Spur von Schülter⸗ 
blättern, bie Rippen umgeben reifartig ben 
Leib; zu Ihnen gehören alle, außer die Gat⸗ 
tungen anguis, ophisaurus und acontia, 

welche bei den Bruchſchlangen ſtehn umb 
ber Batt, coeocilia (Barmiälage), Oken 

+; 

“ 

m. 

Schlange 
t fie in a) Belgiedtsturd: m 

efe in die Zänfte =) Nierenlurde(G 
sen bein) mit den Sippſchaften Keim: Eile 

(Gatt. hydius), Gefdiedts:Eirein (pan- 
zus), Sunzen-@ibeln (trimeresurns); 5) 
Gefheibskurde (Ottern), Gimid 
ten: KRelm:Dttern (langaba), Geidiä 
Dttern (vipera, naja), —* 
gomocephalus, erotalua) ; y) Geſtik 
urhe (Rattern);-Gtppfdaften: Are: 

(acrochordus, orix), Geſchlechte⸗R 
sas, coluber), Lunzen-N. (boa, du; 
b) &ungen:@urde, zu welchen aut 
vere Eidechſen sit rechnet. Weber die cs 
einen Arten von &.n f. bie ihn gen 
en Benennungen, fo Abgottäfälsag, Bil 

lenſchlange, Klapperſchlange, Naitr, Bit 
ferſchlange, Bitndfchleige ıc.5.9) (Haslı.), 
&.n follen im Wappen Kiughei, Eh. dl 
bedeuten, fie finden fid gemrakl ge 
bäumt, wo bean bie 3 
neb ber Stellung und ber Kiki I 
Ropfet angegeben werden mu, W 
Fihgel, heißt fie Dradenfclange, ehmil 
wird fie ein Kind fueffeub ergeht; 1) 
(Aftten.), f. unt. Ophiugus 9) ud Ba 
ferfälanges 4) (Beidfhlangt, rien 

Kahn. dofen" Bögen Ting a We . ’ eſſen ge ' 

thaunen. oft von umgeben Eine DU. 

bie zweite Gattını 
er alß 
ihre 
wert | 

nut h m 

{def 

10.9 

ang; der Sacre ſchoſ dr 

Die undtt! 
oder Baftarbidlangen wann ME, 
"stiisken von 43 Pu * 
Fuß Laͤnge; bie Serpentine id fin 
—* war SEE guß langs die u 
dige Rotter harte 28 Kal 6 
Zub Länge. Der Pelikan, ME 
und war 29 Kaliber lang. © 
ertranrdinären Ö.R ** 194% 
gende Drache, 89 
lang und fchoß 82 Drands 
hatte 16 Aug Länge md 

—— 18 dos ehe) 9) und Hatte 1 , 
unter Garnitur; 6) (D* 
w. Gälangengöhre und N 



Eplangenaat 

euerſ .2y.) 

- onsenraal (ophisurus Lacép., 

3001.), Gattung aus der Yamilie der Aale, 

dee Gattung anguilla veribandt ; bie 
Schwanzipige: bat keine Floſſen, und die 
Rüden: und Afterfloffen gehen nicht bis an 
ven GSchwanz. Art: buntes Kal (o. 
ophis, muraena ophis), weiß, große, 

ihwarzge Flecken laufen in 8 Reihen über 
ven Rüden, aus Dfkindien, Meerſchlange 

©.:adler foir- 
aus ber Familie 

[muraena serpens) u. a. 
cactus Fiell,), Gattung 
der Zagraubvögel, Unterabtheilung Abler, - 
ind den Adlern und Buſſarden ruͤckſichtlich 
ber Flügel, den Fiſchadlern hinſichtlich ber 
netzfoͤrmigen Sohlen glei$. Arten: 'Turze 
jehiger ©. (c. brashydaotylus, falco 
br., faloo leuoopsis), mit fehr krummem 
Schnabel, und kurzen Zehen, frißt vorzuͤg⸗ 
lich Schlangen, gekroͤnter Adler (o. 
coronatus), Zraneradlee (c. novas 
Zelandiae), ganz ſchwarz, mit weißen, ein. 
zelnen Streichen, gelben Hoſen; hierher wird 
auh ber Garacara .(f. d.) gerechnet. 
Schlangenartiger Ghaleis, f. unter 
Chalcides 2), ©. »arum (Bot.), arum 
Dracounealus, f. unter Arum. .saus 
gen (Petref.), Feine, runde Bufoniten von 
der Größe einer W e e. Tr, 

Schlangenbad (Geogr.), Babeort im 
Amte Langenſchwalbach des Herzogthums 
Naſſau; Hat 250 Ew., liegt in einem tier 
fen, Ichönen Thale, hat bequemere Anla- 
gen als Eangenfhwalbad, zu deſſen Babe: 
bezirk es gehört. Das Waffer quillt aus 
3 Quellen. Das Waſſer hat nur unbe 
beutende, fee Beſtandtheile, nur wenig 

bon Markeebe, Ber Woärmrgeoh beisdgt bon Talkerde. er 
ee Grab R. Man trinkt e6, doch bient 
ed meiſt zum Waben, und. bat es vorzüg⸗ 
lich wirkſam gegen zu große Reizbarkeit, 
Steifheit und Gontractiren, Flechten, theu⸗ 
matiſche Schmerzen, geſchwundene Glieder 
u. ſJ. w. gefunden. 
„Schlängenebauch (Thierarzneik.), 

> 

feblexhafte Bildung des Pferdes, wo ber Bol. 
Bauch nicht mit dem Rippengemwölbe-in ei⸗ 
ner Linie fortiäuft, fonbern fi gegen bie 
Kanten sufommenzieht unb in bie Hüften 

rt. 
Schlangensbaum, fo v. w. Schul⸗ 

holidaum (f. d.). S. beer⸗ba um, an- 
tidesma alexitesia, f. unter Antideſsma. 
Schlangenberg (George), Berg im 

— — at. Rußil.); Hdhe, gehört zum 
Behirg Aitai, iheit bie veihfken Meta 

J 

d 
. 

Us und scinous. Bgi. Eideqſen. 
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we 

Her, Gittengefb.), Leute, weldhe ber Ber⸗ 
giftung durch Schlangen nicht ausgefee 
m 

Baden und verſchlucken dieſelben, denn das 
Sift ſchadet bios, wenn es ſich mit dem Blut 
vermiſcht. S. außerbem unter Beſchwoͤ⸗ 
zung, Schlange 2) u. Schlangentauz. 
Schlangenebiß (Med.), f. unter 

Giftſchlangen. 

Schlangen⸗binde (GShir.), ſ. unter 
Binden S.⸗blech (Waffenk.), ſ. unter 
Sarnitur *). S.⸗bruder (Kirchengeſch.), 
fo v. w. O 
unter Schlange. 
Schlangen⸗ei (teutſch. Att.), laͤnglich 

Kugel- von leichtem Stoffe, weiche 
im Waſſer ſchwamm. Mach der Angabe 
der Deuiben ſollte ed aus dem Schaum 
ober. Speihel der Schlangen, dur das 
Bilden in bie Luft geworfen, entfichen, 
beim Rieberfall auf die Erde aber wieber 
vergeben... Wer ein folches. haben wollte, 
mußte fü einem Haufen Schlangen nahen, 
und zwar, um ber @efabe von. den Schlan 
gen gefreflen zu werben zu entgehen, zu 
‚Pferd, um mit dem Gi, wenn er es mit 
dem Ro aufgefangen hatte, fogleich in ein 
Waſſer jagen, damit bie Schlangen nit 
folgen Tonnten, War das ©. echt, fo 
mußte ed, auch in Gold eingefaßt, gegen 
ben Strom fhwimmen, und zur -größern 

mirkſamkeit zu einer gewiffen Wonbdeszeit 
gewonnen werben. Wer ein folches &, bei 
ſich hatte, fellte unfehlbar alle Hroceffe u. 
die Gunſt der Könige gewinnen. Geltft 
bie Römer Tannten dieſen Aberglauben, doch 
ſcheint dee Gebrauch des S.s bei ihnen ſtreng 
verboten geweſen zu ſein, denn der Kaiſer 
Tiaudius ließ einen Romer, der ein ſolches 
©. mit vor Geriht brachte, dinriqchten. 
Ylintus ſah eins von“ ber Größe eines Elch 
nen Apfels, es war mit einer knorpelichen 
Kruſte überzogen und mit Warzen bebedit. 

Echiniten. Lb 
Shlangensttibedhfen (chaleidan, 

8001.), nad Boldfuß Yamitie ans der Orb: 
nung Eidechſen; der Kopf iſt wenig bider 
ale der Leib, dieſer ſehr lang, fchlangens 
astig, glattſchuppis; ber (fehr kurzen) Füße 
find 2 ober 4, im lettern Falle das hintere 
Paar weit entfernt. vom vordern; Fraß: 
Inſecten; find meiſt ſchnell und beweglich, 
Dozu die Saftungen: Iweifug (bipes), 
Bmweihan® (ohirotes), sops, ohalcides 

(#Pr.) 
Schlan⸗ 

Altai, t Gold, Gllber, 

Karl, Dia, A uk zu feinen Berg 

ten. ©S.sdhenfe (Ant.), f. 

! 
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Schlangen⸗eter (Petref.), verkels 

nerte Seeigel, befonbers aus der Gattung 
Spatangus. 

Schlangen⸗-fiſch (ophidium Lin., 
Sool.) Gattung aus der Famille ber 
Schlangenfiſche (ſ. d.)5 der After iſt ſehr 
weit vorn, Körper und Floffen faſt wie 
beim Aal, doch bie Kiemendffnung ſehr 
groß, dee Kiemendedel ſehr breit. Ginige 
baben Bartfafern, als ber bärtige ©. 
(oph. barbatum), wohlfdmedend, im 
Mittelmeer, andere keine, als der bart⸗ 
loſe ©. (oph. imberbe), aud daſelbſt, 
feißt bie Auflern aus. S. fiſche (ophioi- 

‚ des), machen nah Golbfuß eine Familie 
der Ordnung Kabibäuhe aus; fie find 
dur einen Langetförmigen, zuſammenge⸗ 
druͤckten, mäßig- langen Körper ausgezeich« 
net. Dazu die Sartungen: leptocepha- 
lus (Schmalfiſch), armmodytes ( Sardaal), 
shynchobdells und ophidium (Schlau⸗ 
genfiih). -S.»freffer, fo v. w. Maͤuſe⸗ 
buflard. . Wr.) 

Schlangensgang, ein nah eine 
Sdlangenlinie gebildeter, oder uͤderhaupt 

gelrämmtee Bang in Bärtm und aͤhniichen Üi 
Anlagen, 
Scälangen«geier (Zool.), fo v. w. 

Gekretair. 
Sqchlangen⸗geſchät (Kriegsw.), ſ. 

Sälange 5). G.sgift (Toxikol.), f. unt. 
Giftſchlangen. S. gras (Bot.), oryn- 
gium foetidum, ſ. unt. Eryngium. ©. 
gurke (Saͤrtn.), ſ. unter Gurke 8), 
Schlangen⸗hals⸗vogel (Zool.), ſo 

». w. Schlangenvogel. ©. baut (turbo 
cochlus), Art aus ber Gattung Monds 
Ichnedes hat eine undurchbohrte, geftreifte 
etförmige Schale; ein Greif iſt dider. 
Bon ihre und von einigen ihre verwandt 
Arten kommen bie unter dem Namen Meer» 
‚bopnen befannten Dedel (f. d. 16). ©. 
herzen (Petref.), fo v. w. Schlangeneier. 
Schlangen⸗holz, 1) ophiaxylon 

serpontinum, f. unter Opbiorylonz; 2) 
strychnos colubrina, f. unter Strych⸗ 
nos. S.shorm (Naturgeſch.), ſ. Apfel 
ſchnecke. 
Schlangensindiäner (Geogr.), Ins 

dianerſtamm in den Gebieten Oregan unb 
Miſſouri (Nord » Amerika), am Felſenge⸗ 
birg und dem obern Miffouri, fo wie am 
Saptin und Multonah bis am bie Küfte 
bes flilen Meers mwohnend, werden als 
Priegerifch und treulos gefchlibert, wohnen 
sum heil in Dörfern von breternen Häus 
fern, die mit Deden bebangen und .je von 
5—10, ja wohl von 15 Familien bewohnt 
werden; fie haben ald Hausgeräth allerlet 
hölzerne Gefäße, find dabei hoͤchſt ſchmutig, 

‚treiben Rifcherei und Jagd, die Weiber 
fertigen Teppiche u. a. Geräth, fammeln 

eeren, bereiten Fiſche und andere Gpels 
_ ten für den Minterz fe kleiden ſich in 

' 

- (3001. u. Handelsw.), ſ. 

A 

Schlangenkraut 
Thierfelle, putzen ihre Ohren mb Raeſ 
mit Muſcheln Staͤbchen, Perlen m. bay 
tragen, ale Waffen Stoͤke, Bogen mi 
—* „ſteinerne Dolche, baum fd at 

inernen Saftr ten Kaͤhne; lm ke 
Bielweiberei, ftehen unter. eigenen Han 
Ingen, glauben an einen guten und Ha 
Geil, an Zauberei, opfern bei dad 
eines Häuptlings Gefangene, teeilakd 
gens Pelzhandel mit ben Guropäm. x 
ifuen Gewehre, Pulver, Gifenwaore, % 
a. bergL liefern. Sie verlegen dfini ie 
WBohnpiäge u. werden zu mehr als Or 
Köpfe angeneben. Einzelne Gtinnı m 
Chinnods, Ghiceloes, Chills, Cpimmatn 
n.a. Schlangen⸗inſel, I) (Ayailı 
Inſel in britiſch Weſt⸗JIndien; hat [Hl 
aenförmige Geflalt, 5 Meiten in, U 
Meile, wo fie am breiteften iR, dmaB% 
den, viel Biegen, bringt Zuder, Bumaol 
Tabak, Getreide; Ew. gegen 30%, Ne cm 
eigenen Untergouverneut haben, bit mi 
Barbuda 6 AM; D) f. una Ai 
(Geogr.); 3) fo v. m. Ilha da Gh 
f. unter Thomas Sct.; 8) fo N 

n. 
Sälangenztäfer (zaleri Feh- 

BooL), 1) Gattung aus der Zarilu it 
Raufkäfees bie vorftehende Lippe bat © 
Rande 8 Rappen, deren mittel IN 
i, der, Kopf if burd einen Hal ai 
dert, bie Fühler haben lange Glichez;n 
wieder geteilt in bie Untergaltungtn 
bium, drypta und 2) etgentlißl! 
. (gal.), Ar meiden bee Kopf gr 

ſehr verfhmälert, das Bruſtſchild Iran 
förmig if, die Zafer cin bee 
Endalied haben. Arten: g. ne \ 
ocpidentalis u. a. \ 3 
Schlangen»tnoblaud Bit 

lium viotorialis, ſ- 0 (w 
warzein 1) u. Lau. @..Edn —9— 
tee Schlangenkrone 2), 6.;!0? 

vgl. Ohrringe. , 

Ge hlaneenskopf, ı) — 

Bloch, Zool.), @attung aus ber — 

der flumpfftrahligen Sehiflofter ue Kent 

vier (der Barfhe nad Goldfoß); le 
und Kopf haben große Edum, rar 
Scheitel find ungleih und baden, m 
Reit mit Schlangenftupptn. "uch 
freifter ©. (o. strintus) , fon ® 
Indien, ſehr wohliämedends ) (min 
Kauris 8) fo v. m. Otterkbplchen 8* 
Porzellanſchnecke; 4) To v⸗ ho der, Kor 

Da nl 6 eifter flo 
all, 0" 1. Anguineria. ©: 
line, f. unter Falcarla. 
Schlangen⸗kraut, 

Sunoulus und 9) 3 zu —* 
cum ) calla paluststrs si 

9 53 — p 2 



Schlangenkren; 
5) polygonam bistorta, f. unter Poly⸗ 
S lyoopodium elavatum, -f. 
ınter Bärlappen; 7) ochium vulgare, 
fe unter Echium. 

Schlangen⸗kreuz (Ger.), ein aus 
halben Schlangen beſtehendes Kreuz ober 
zielmehr ein Kent, effen Enden wie 
Schlangenkoͤpfe gekrͤmmt find; enbigt fid 
a6 Kreuz mit 2 Köpfen, fo nennt mas 
ı8 ein boppeltes Schlangenkfreuz. 

chlangen-krone, 1) eine angeblid 
von Schlangen auf dem Kopfe getragene 
heinerne Krones es find die hinterſten 
Zähne vom Rindvieh, welde bee Warzeln 
yeranbe ſind und von abergläubifhen Men⸗ 
den zu allerlei Zaubermitteln gebraucht 
werben; 2) eine goldene, Peine Krone, 
welche ben Aberglauben zu Folge ber foge: 
nannte Schlangenfönig tragen fol u. 
weiche er bisweilen ablege, fo bad man fie 
rauben koͤnne; 8) (300l.), fo v. w. Käfers 
ara (ohiton);5 4) fo ». w. Mitella 
(3001.). 
Schlangen⸗lahn (Maarend.), Bahn 

in Geſtalt einer Schlangenlinie, wird aus 
Santifien (f. d.) gemadt, ‚die man etwas 
uusdehnt und alsdann plättet., S. lau 
'Särtn ), f. Roccambole. 
Schlangenslinie (Math.), eine nad 

ven wellepfdrmigen Biegungen einer Schlange 
\eformteh oder eine aus Halbzirkeln bes 
kehende Linie, deren erhabener Theil abe 
vechſelnd rechts und links gebt. 
Schlaungensmann (Ale), ſ. Ophiu⸗ 

dus. S.smeifter, ſ. Schlangenbefhwds ( 
ec. S.⸗moos (Bot), fo v. w. Schlar⸗ 
jenfraut 6). G.:näffe, bie Früchte von 
serbora thevetis, f. unter Cerbera. S.⸗ 
u: er. lüzetl, ſ. Virginiſche Schlangen⸗ 
vurzel. 
Schlangenspaptiztr (Saarenk.), eine 

ranzoͤſiſche Papierforte_ mit dem Zeichen 
iner Schlange. ©.» pulver (Vieharzn.), 
in aus geböxrrten Schlangen bereitetes Puls 
‚er, welches, nad dem Wahn bes gemeinen 
Banned, biee und da für eine bewährte 
ſrznei in verichlebenen Viehkrankheiten ges 
yalten wird, ©. punkt (Math), fo v. 
v. Wenbungspuntt. 
Schlangen⸗raupen (3ool.), Raus 

ven mit ſchlankem, nacktem, braunem Koͤr⸗ 
ver und 4 Bauchfuͤßen; Puppen find in 
ver Erdez von ihnen Tommen\ Arten aus 
ee Spannerpattung unca. 
Schlangen⸗riegel (Bot.), fo v. w. 

Schlangenholz )1). S.⸗rohr, ©. 
röhre, DeBi.), fo v. w. Kühlfchlanges 
2) (Snfteumentw.),f. Serpent. &.+fäule 
Bauf.), eine Saͤule, welche aus mehre⸗ 
sen zuſammengewundenen Gchlangen befleht, 
deren Köpfe das Kapital bilden. S.⸗ 
I[hanze (Kriegsw), f. unter Lager. S.⸗ 
chnur (Seidenw.), fa v. w. Gavaſinſchnur. 
B.⸗ſchwanz, 1) (Pferbew.), ſ. unter 
Encyelopäd. Vorterbuch. Weunzehnter Band. 

€08 
Krummſchwanz; ©) (ophiurs, ophinri- - 
208, — Berfeinecung von Seren 
nen., inebeſondere ssteries ophiura; man 
hat ophiurites decalilarus, octohlsrus -. 
u. a.5 3) fo v. w. Sclangenfleen, ©.» 
fhwanz»linie (Matten), |. Opbiu« 
de. S.⸗ſpritzen, f. unt. Zeuerfprigen. 
Schlangeneſtecher (Zooi.), fo v. w. 

Ba Simoke: m ee Cobrottein 
angen⸗ſtein, . Gobrafteln ; 

2) (Petref.), eine Art Ammoniten mit runs 
dem Rüden. " 
Sählangen-f#een (ophiura Lam, ' 

8001.), Gattung aus ber Familie dee See⸗ 
ſterne; ber flache, fhelbentörmige Leib hat 
5 einfache, dünne, lange, runde, dicht gegile⸗ 
derte, entweber beſchuppte, ober bewimpert 
ober beſtachelte Strahlen. Der Mund i 
unten in der Mitte, Arten: geſtachel⸗ 
ter ©. (oph. echinata), mit etwas fläs. 
en, ſeitlich Raceligen Strahlen; gen 

Er Gchlangenträger 

lang und fo dick wie 
in Körben umbergehru - 

men gegen eingnber die Stellung der Kaͤm⸗ 
Iſt der Tanz vorbei, To geben 

w. Aalthierdhen, 
Schlangen⸗etödter (Bot.), arlaro- - 

loohia anguicida, f. unter Ariſtolochia. 
G.⸗ t ra a ex (Afr.) ‘ ſo v. v. Opbiuchus. 

ng ’ - Schlan⸗ 



um Bde 
„parte, Bolbfuß u. X. rechnen bietzy and 
die ) Sool.), @attung au 

8 ⸗ 

610 Schlangenverſteinernngen 
Shleongen-vesketnerungen 

(ophiolithes, Petref.), verkeinexte Ueber⸗ 
dieibfel von Schlangen 
fehe Selten ind +6 volländige Gerippe, Frär 
bee wurden wohl Berfieinerangen don aals 
artigen Fiſchen, Röhrenwärmern,, Bruch⸗ 
ftöde von Ammoniten, au wohl gebogene 
Pflanzentheile S. genannt; die wahren 
S. Raben ſich wur in jängern Gebisgk 
arten. (#r) 
© &langenspipern (anguiviperae, 

3091.), bilden nad Latreille eine Familie 
bee wahren Schlangen, dazu bie @attuns 
gen: bungarus, trimeresurus. hydro- 
bis, pelamys, cheraydrus. &,«dogel 
—X8 plotus Lin.), @attung aus ber 
Bamike der Pelekane, ausgezeiänet bush 
ngen, nen. — Heinen Kopf, air 

HR, en, en, zuſammen 

ten —** —*— auf B * Art: 
ichwarzbauchtger ©. (pl. molanoga- 
ser), ſchwarz, mit dunfedigyänem Schiller 
und eiyigen Streifen am Holſe und auf 
dem Nädens ſchnellt den Hals vorwärts, 

bamit zu ergrelfen. K. Bonas 

@ettun; (l. Saumfuß). (Wr. 
—— oem ee), 

Shlangenswespe (ophion Fadr,, 
3001.), Gettung aus der Fquilie ber 
Schlupfwespen, ber Gittung ichneumon 
versandt; hat querliegenden Kopf, gefliels 
tea, sufammmgebrädten, etwas gebogenen 
Dinterteid, vorfpringende Legeroͤdre. Ars 
ten: o. abbreviator, pugillator, gelbe 
G. (o. luteum), legt die Ianggeftielten 

| auf Raupen, bie Larven tödten biefe 
er, vaddem fie ſich eingefponnen hat. 
Schlangen wur (S. wurzel, 

Bot.), 1) polygonum bistorta, f. unter 
Polygonum; 2). scorsonera hispanica, 
f. unter Scorzonera; 8) amerikaniſche 
S. (sotaoa racemosa), in Nord. Amerika 
heimiſch, mit in langen. Trauben ſtehen⸗ 
den uͤbelriechenden Blätben, dicker, äftiger, 
font a’6 rad. christophorianae smerica- 
nas officineler Wurzel; 4) indifde ©, 
(ophioreliiza mungos), f. unter Ophior⸗ 
zbija; 5) Shlangenwurzefferlügei, 
fr Birginifhe Schlangenwurzel, 

© älangen:zähne (ophiodontes, 
Bool.), fo v. w. Gchlangenzungen. 
Ph rl A — — —8 * 

tentaaun. 24 mmt gar . e 

unter m ' 
Sählangenssunge (Bot), 1) die 

Pflanzengattung Dphlogloffum (f. d.) 5 bes 
fonders deren Art: o. vulgatum. 
© chlangenszungen (ophioglossae, 

Petref.), verfkeineste, Idarfrandige daiſiſch⸗ 
sähe, find auf ber einen Geite flach, auf 
der andern etwas gewölbt, kommen meik 
vom Hammerfifch. 

1 

ald Wirbel u. del., 

Sqlat 
Sotank ‚wie Berfäitni ya Tin tige Yan 9," 

blau im Geſicht, | 
fchwärzlien Haaren auf dam Kupfe, al 
Gumatra, Tfhintu (s. muar) Hm 
in ber Jugend gelbbraum, Krah (1 co 

tus) u. a., ichecns ges 
Alte et lont bet 
. Schlante Bergpalm —* ſ. 
unter Chamaͤdorea. 
Schlanker Schentemustliiut, 

f. unter Schenkelmuskein. re 
Sählanf,flie de —— 

fie en von ber Gatten gonypes (Hi: 
enfliege) wenig verſchieden 
Schlanftäbt (Beogr.), Dorf im kr 

Oſchtreleben Des preuß. Regler 
Magdeburg ‚. mit einem Bönlgi. Denise 
amte, 2 ablichen @üterh mb 110 * 
© &hlante (Münzw.), in Cgnee 

Mönze, welche 3 Der Kup jr, 
Shläpnanig (Eopenit: Bug! 

Markiflecken in dem Kreiſe Sein 
Markgrafſchaft Mäsren, nt 1000 * 
Schlaper (Deichb) ſo v. — 
Sdlappe, 1) en laticpender ER | 

2) ein empfinbliger Werlaks 8) m nn 
nee Haarbeutel, welchen in Tyrol die Ber 
ber niedern Standes gebrauden, MT 
rückwärts geflochtene. Kopfpaar beit l 

lapperebene (ae), en . apperedene ı T 
ber norifchen Alpen in Oeftreich, hei 3 ! 

Ghlaräffe, 1) eis träge Mi 
gänger, eim Menſch, welder fd —5* 
lüfigen üppigen Mufe Aberlaͤßt. re 
Scälaräffeniand, ein erdichtetes Fr 
deffen Einwohner opne alle Arbeit ia r 
ger Mufe leben. Des Kusbrnd IR MUT 
lich durch Brands Narrenſchiff Be — 
worden. Dans Gaca (ürieb (den IF, 
Gedicht unter dem Zitel S. 2) Ein 1 u 
dee Im behen Srade das Gegemtän 
dem denkt u. thut, was andere N 
Menſchen denken und thum. "4 
Shtaratfenrgeliät (Bann.): 

vw. Kraße . 

Salarferto v. w. Mopppantotl 
Sqelat (Wafferb.), fo v. m 

n 



\. 

Sehlatten | 
Schhatten (Besgr.), 1) Broß⸗G., 
Abrud Banya, 2) Klein, fo v. 

Schlan, die Fertigkeit beſihend, vers 
4 *8** feine Abfiten 

erborgenen Abſich⸗ 
Gbenfo 

«6 Tpiexs bei bee Deffnung auge⸗ sin Dfote des Thiers be % 8 a ae Geifenwafler von Rugens aben band$ 
legypter, 
edienten 

Maffe iR; 8) ein enger Kanal von Bretern, 
Bley u. dergl., durch welchen Fluͤſſigkeiten 
seleiter werden; 4) kei Pferden bie bäus 
ige Scelde, in melder bad männlide 
Blieb liegt, dur Staub und andere lins 
seiniglelten verftopft fie ſich bisweilen und 
nuß dann auegewafäen werben; 5) an 

6) 

— 

wiebelartigen Sewaͤchſen die röhrenförnis 
m ee —* w. Séqhlund; 7) 

an nahm 
Yazu waſſerdichte Schloͤuche von Kalbeleder, 

Schlawe 611 
a göbundege Keiſſtoͤbe, mit welchen 

bie Roͤhren der Waſſerleitungen gereinigt 
werben, fie muß fo lang fein, daß fie non 
einem © 
andem reicht. B.sfprigen, f. unter 
Beueriprig 
Schla 

”hluugruerengerung (Pferden) guch⸗veren n98 ew. 
entſteht bei Hengſten, Na fie die &% 

: wohnbeit ‚hafen, die Ruthe beim Sarnen 
nicht gehörig aus dem Schlauch heraus 
hängen, indem fi wilden dem Schlaude 
und der Ruthe Unreinigkeiten anfammeln, 
die dann durch Relz, nebſt kleinen Belchwä. 
vn, eine ©. zur Folge Haben, fo das 
dann das Thier bie Ruthe nicht aus dem 
Schlauche heraus, pbder in benfelben zit 

konn. Es find dabei Waſchun⸗ 
en 
da högerer Steigerung de Uebels ſind er⸗ 
weichende Baͤhungen erfoxberkich, ober e8 
muß and, bei vorhandenen Geldwhren, 
ber Schlauch durch einen Einfſchnitt gedff⸗ 
net werden. Zur Heilung ber Befchwäcs 
hen bient dann Answaſchen mit verbänne 
tee Galsfäure, fo 

| dem 
Waſſer bush kleine Einſchnifte einen Auss 
weg verſchaffen. 

ch lauder, 1) (Bauw.), t&@ 
geſchmiedetes Gifen, bald rund, bald platt 
oder auf verſchiedene Art gebröpft, weides 
gebraucht wird, um mehrere Gegenſtaͤnde, 
ale Ballen, Pfaͤhle w. f. w. mit einandes 
su verbinden; aud flarfe Städen Holz mir 
Einſchnitten, welche zu gleiher Abſicht ges 
braucht werben, 2) (Schiffo.), fo v. w. 
Vabelanker. eh.) 

Schlaudern, fi fchnel w. mit einem 
Schwunge hin« und herbewegen. 
e A (Bürtolw.), fo v. m. Gare 
auge . - ı 

Ehlaupett (Moral), fo v. w. Eif, 
bod mehr in fo fern fie dauernd und Innig 
zuit j Sharalier eins Menſchen ver» 
we 

Sqchhlaupitz (Geogr.), Dorf im Kreife 
—— — bes preuß. Regierungtbezirko 

lau, dem Grafen don Schoͤna ge 

weberel, zig, bat Baummollıus und Lein 

P GStadt im Krelfe 

iegni 
er See zufält, gehört dem Grafen 
Sernemont ; hat Mollenwebsrei, einen Banf, 
wart u gegen 700 Ew. —W 

punde ber Roͤhrenleitung bie zum 

uhrthierden (3001.), ſo v. 

— — — —— 



612“ Schlawentzitz 
1) Kreis des preuß. Regieruugkberirks Kde⸗ 
Un, 294 DW. groß und mit 44,800 Ew. 
2) Kreisſtadt darin, am. Einfluſſe der 
Moge in die Wipper, in einer wieſenrei⸗ 
Sen Gegend, bat Leinweberei, Leinwand» 
möärkte, 1 Pöfpital und 2400 Em. (Cch.) 
Shlamwtngts (Geogr.), Marktflecken 

im Krelie Koſel des preuß. Regierungt⸗ 
bezirks Oppeln, Hauptort ber fuͤrſti. hohen⸗ 
lohe⸗ dbringenſchen Herrſchalit gl. N., bat 
ein herrſchaftliches Schloß mit einem Gar⸗ 
ten, ſchoͤner Orangerie, Park und Thier⸗ 
arten, einen Theerofen, einen Hochofen, 

jährlih 22 000 Ste. Rodeiſen Liefert, 
uns gegen 900 Ew. Coh. 

Schlebuſch (Geogr), Dorf im Kreife 
Solingen des preußiſchen Regierungsbe;trkö 
Däffridorf, au der Dbün, mit Gelben :, 
re Zus u. Kaſimir⸗ und Gifen- 
abi ten, 2 Hammerwerlen, bie Rotftabl 
vou —5 — Büte liefern, einem ſtark 
beſachten 60 
deren Altar fi «ine Quelle befindet, wels 
der man wundertpätige Kräfte in verſchie⸗ 
denen Kran’peiten zuſchreibt, und mit 815 

nm. (Ceh.) 
Schlecht, 1) bie nöthigen und vers 

langten S’genfchatten alt babend; 2) von 
esingem Wierthes 3) der Abficht und Bes 

mung nicht eutiprehend; 4) in einem 
mißlihen oder uͤbeln Zuftande ſich befin« 
bend ; 5) ben Borfchriftien ber Moral wis: 
derfprechend 5; 6) gemein, nieberträdtigs 
7) gering, niedrig 8) vom Gelbe, entives 
ber leicht, ober verſchlagen, oder im Gegen⸗ 
fage des Sonventionsgelbes, Gurrentgeld, 
ober nad Gurrentgeld berechnetz 9) in ganz 
entgegengefehter, aber jent nicht mebr fehr 
gebraͤuchlicher Bebeutung , gerade, ald Ges 
genfag des Krummen oder Hödkrigen; 10) 
auch In moralifher WBereutung fo dv. w. 
zeblid, rechtſchaffen; 11) glatt, ohne fünfts 
Ude Verzierung oder Zuſatz; 12) ſchlicht, 
einfach, guͤtig; 13) unbebingt , vdl’d, 9% 

radezu, davon bie Abverbien, ſchlechtdin m. 
ſehlechterdings. Fch.) 

Schlecht ben angen (Sagtw.), von 
einem Hunde, welder feine langen, Öreiten 
Sgoppodren und keine großen Lefzen hat. 

chlechte. 1) (Berab.), To v. w. 
Schicht oder Floͤt, baper Querſchlechte, 
ein Lager, weiches von ber Seite zu einem 
Gange Kößtz 2) Ritzen in den Erdfchichten, 
wenn bie heile eines und des nämlichen 
Matials nahe bei einander liegen. Man 
nennt fie edle S.n, wenn fie mit Erz 
aufgefält find, Sch mer ſchlechten, wena 
fie mit einer Art Eetten ausgefüllt find, 
und Steinfdeidungen, wenn fie leer 
find. 3) (Wafferb.), fo v. w. Schiacht. 

Schlechte Rafe (Jagdw),“ſJ. unter 
Naſe 6). *B 
Schlechten datia (s. Mild.), Pflgus 

engatlung aach v. Schlech tendai, einem 

⸗ 

nicht iange dauernden farben färben, & 

abrmarkt, einer Copelle, unter Hirf 

Schlegel 
tentſchen Botenkler , benannt, ans de ı> 
tuͤrlichen Familie bee Zufatatmengefite, 
Ordnung Radiaten, zur 2. Orbnung dr 
Syngeneſie des Linn. Syſtemt gen, 
Einzige Ark: es. glandulosa, In Ark 
heimiſche, ſcharlachroth blühende Hari 
Adenophyſflum Pers. entipricht Ihr u co 
cineum. ' gs 
Schlechter Boden, 1) (kan! 

amter Bobens 2) (Kriegew.), fm 
Mine. ©. Eid (Redtsm.), f. inn b 
©. alt (fd. Takttheil, Bei! 

Shlıtt färben, mit unddim kK 

färber, f. unter Faͤrber. 
Schlecht⸗falke (Bel), bus 

Mürgfa:ke. 
Schledtig (Berob.), ma dam Ir 

birge, deffen Geſtein Ritzen u. Breiten hat. 
Soleot jagbbar (Zapım.) |. al 
7 

Glecke (Seogr.), f. unter Dit. 
leder, een Yerfon, weihe 1 

mer wohlihmedende Gpeifen ji genichen 
ſucht; 2) (Zagbw.), ein Hieig, weiht 
keinen tegeimäßigen Wechfel pält, fat 
nad allen Gegenden hin dem guten Br) 
nadz echt! -- 
Scäleder,gans (Bol), fe." 

Shneezans, f. unter Bank. 
Schledsjuht (Thierarza.), 1%} 

keckſucht. 1 

Schlegel und Zufammenfetumit 
Schlaͤgel. un pi 
Schlegel (Secogr.), Doi n 

Glat des preuß. Megterungebeitt 2 
lau, dem Grafen Pilori gebdrig, mit ra 
berrfchaftligen Schioffe Bieiben, KM 
berei, einer Stärkefabeit. Gtelattlsn 
ben, einem Tatholifhen Squilehretcan 
und 1850 Ew. ey 

Schlegel, 1) (Epriftian), an e 
zu Salfeld, fludirte zu Jena Tdeologt N) 

Geſchichte, wurde 1700 Bi —78 
Grafen von —8 und er 
teebin (1712) die Stelle eines Br 
und Adriquarg bei dem Herzog ven Arien 
©. fi. 1722. Er gab in mondee Pr 
Schriften Ichäphare Erlaͤuterunge 
Rumismatil, Auch zur Aufpelu, r 
Kirchen⸗ und Gelehrtengeſchichte lief 24 
braucbare Beiträge. Der aus fein? 
laſſe gebrudtte Bericht von dem dh 

Zobe Gasper Aauila, Gitenad 178 Ro 
enthält auch interefſante biographi al 
tigen über ©. ſelbſi. 2) (30h Gr 

b. 1718 zu Meißen, fuvirte Ih 
Yhitofophie, Geigidte und Iartyadoh 
1748 kam er als Privatferreide nad 2 
penhagen und wurbe 1748 auferofitn 
Profeffor an dee New errihtelen Mn 
afademte zu Soroe, P. aber bereit en 
Heben Tehamm Lerufbarbeiten beidäfik".. 



- 

Schlegel 
Sch viel mit der Dichtkunſt, befonbers mit 
ver dramartiſchen ae für die er ent» 
chiedenes Zalent befaß. . Seine Trauer» 
piele unb Lufltpiele wurden, als fie er⸗ 
Hienen, van keinem Probuct dieſer Gat⸗ 
ung übertroffen. . Bon ben Arbeiten, ber 
Sottfhediigen- Schule unterſchieden fid ſchon 
‚ortheilhaft feine erſten Verſuche in’ der 
wamatifchen Dichtkunſt, Dee und Pylas 
366, vorber die Geſchwiſter in Taurien be, 
itelt, Dibo, un). die nach dem Euripides 

fe d.) bearbelteten Trojanerinnen. Noch 
zusgeblldeter erfchien fein Talent in feinem. 
Hermann, Kanut und andern Trauerſpie⸗ 
ſen zu denen bie teutſche und daͤniſche Ger 
ſchichte ihm den Stoff bot: Die Situatio⸗ 
nen waren gut angelegt, bie Charaktere 
richtig gezeichnet und ber Sprade, obgleich 
na Aterandrinesn, fehlte es nicht an Leich⸗ 
igkeit. Rur die nach dem Engliſchen (nad 
Songreve) bearbeitete Tragödie: die Braut, 
a Trauer, ſchrieb ©. in reimlofen James: 
ek Unter feinen Laſt pielen in Profa bat 
ee Geheimnißvolle das meifte komiſche In» Wiederdichtern erwarb er ſich einen rühm⸗ 
exeſſe. Won geringerem Werth, als feine 
ramatifchen Verſuche, find S 6 übrige Be: 
ichte, unter denen. fih Oden, Cantaten, 
idaktiſche Epiftein u. 2 Buͤcher non e'nem 
‚noollendeten Epos, Heinrich ber Ldine,. 
'efinden, Aus feinen moraliſchen Abhand⸗ 
ungen, wie aus feiner Seitidrift: ber 
Sremdr, Kopenhagen 1745 — 46, fprach ein 
sicht gewöhntider Brobachtungsgefl. Uns 
er feinen kritiſchen Schriften verbienen die 
(bhandiungen über ‚die Nıhabmung und. 
ie Gedanken zur Aufnahme des dänifchen. 
Theaters Erpäbnung. Bei dem. legten. 
Bande feiner Werke, bie von feinem Brus 
er Joh. Heinr. & (f. d. 3) zu Kopen⸗ 
yagen -1762 — 70 in 5 Bänden herausgege⸗ 
en wurden, befindet fib aud S.s Bios. 
wapbie. 8) (oh. Heinrich), Bender 
es Vorigeü, geb. 1724 zu Meißen, fus 
irte zu Leipzig Jurisprudenz u. Gedichte 18, 
md Fam durch feinen Bruder Joh. Elias 
3., mit dem Sharafter eines daͤniſchen Zus 
tizrath6 und Hiſtoriographen, als Biblios 
dekar und Proſeſſor der Geſchichte nad 
Kopenhagen, wo er 1780 farb. &. war 
in gründliger Kenner der alten. Literatur 
nd der Ihönen Wiſſenſchaften. Zur die 
Sründlichkeit feiner hiſtoriſchen Kenntnifie 
prachen feine aus dem Dänlfchen (von 
Riels Stange) überiegte Gefhichte König 
Shrifiane IV., 2 Thle., Kopenb. 17575 
vie Geſchichte der Könige von Dänemark 
us dem oldenburgiſchen Stamme, 2 Ihle.,- 
bend. 17695 feine Sammlung zur dänis 
den Geſchichte, Muͤnzkenntaiß Delonomie . 

1. m. Ähnliche Werke. Als Philolog zeigte 
x fih dur feine Observar. crit. et hi- 
tor. in Gornel. Nepotem, Kopenhagen 
1778. Ge uͤberſetzte auferem I Thom⸗ 

— Schlegel 
ſons Sophoniebe, Agamemnon, Gorlolan 
u, a. dramatiſche Werke, bie er unter bem 
Titel: Zrauerfpiele aus dem Engliſchen, 
Kepenhogen 1764, ſammelte, und gab bie. 
Werke ſeines Bruders Joh. Elias &. here 
aus. 4) (Ich. Adolph), Bruder der 
Borigen, geb. 1721 za Meißen, wo fein 
Vater Appellationsratb war, ſtudirte gu 
Seipsig, wurde 1751 Diafonus und Schul⸗ 
college zu Pforta, und 175% Prediger unb 
Profeſſor zu Zerbſt. 1759 erhielt er bie 
Stelle eines Conſtſtorialraths Paſtors und 
Euperintententen in Hannover, wo er 1798 
ſtarb. In feingm 'raftlos thätigen, burd 
mande Leiden getrübten Leben, zeichwete 
er ſich dur firenge Ordnung. Genauigkeit 
und Puͤnkil'ſchkelt aus. Noch während fels 
pes Auſenthalts in Leipzig hatte er In. Vers 
bindung mit Cramer, Sellert, Gärtner (f. 
d. a.) und andern talentvollen Köpfen wer 
fentlih mitgewirkt jur Ginfährung eines 
beffern aͤſtheliſgen Gefchmads unter ben 
Zeutfhen. Unter den neuern geifllichen 

lichen Plat. Seine geiſtüchen Befänge er⸗ 
ſchienen zu Leipzig in ben’ 3. 1766 - 1772 
in 8 Sammlungen. Geiftlihen Inhalts 
ſiad auch frine uͤbrigen Poeflen, bie er 1787 
zu Dannover unter bem Zitel: BVermifchte 
Gedichte, ſammelte. In feinen Drebigten, 
bie er theils einzeln, theils: in Sammluns 
gen druden ließ, hörte man einen Redner, 
ber mit einer pielfeitigen Darftellungsgabe, 
Würde bes Ausbruds u. oratoriſchen Wohle 

d. Yong verband. Kür die Kritik ſorgte er 
durch eine Neterfegung bes Batteur (f. d-). 
Daneben befchäftigte ihn bie Herausgabe 
eines derbefſerten hannoͤverſchen Geſangbuchs. 
Auch an einem neuen Katehiömus arbeitete 
er fleißig. - 
begleitet von einem vollſtaͤndigen ‚Berges 
niffe feiner Schriften, lieferte Heine. Dös 
sing in den. teutfhen Kanzelrebnern bes 

u. 19. Jahrh., &-401 u, f, 5) (Jo⸗ 
hänn Ehriffian Traug.), geb. 1746 
zu Langen » Eichädt Hei Freiburg im. Her⸗ 
zogtſum Sachſen; wurbe zu Jena 3778 
Doctor der Mebicin, prafticirte bis 1788 
zu Sangenfalze, wurde dann Rath u, Leibs - 
art des Fuͤrſten von Schoͤnburg⸗ Walden⸗ 
burg zu Waldenburg; fl. daſelbſt 1834, 
Bekannt durch mehrere Schriften, wies 
Teutiches Apothekerbuch, Gotha 17765 
Medtcinifche Literatur für praktiſche Aerzte, 
12 Thle., Leipzig 1780-875 Collectio 
opusoulorum selectorum ad medicinam 
rensem spectantium , 5 Bde, ebend. 
1783 — 91; Sylloge seleotioram opus- 
culorum de mirabili sympathie,. quao 
partos inter diversas e. h. äntercedir, 
ebenb. 17873 Thessurus semiotices pa- 
thologioae, 8 Bbe., Gtendal 1787 — 
180253 Thesaurus  patlıologioo - Ihera- 
peouticus, Vol. E in & Bbem u. Vol. I. 

m. 

— 
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achrihten von S. Leben, 



644 Shtgd, . -, Schiegel 
P. I. en. 1789— 98; Thessurus ma- nee Sechriften, Ueferte H. Obrlag ia in 
terito med, er artie pharm., 8 Bde., teutfihen Ranzeivehuern bed 18. md 1. 
edend. 1795 u. 87; Sylloge operam mi- Zahrh., 8, 409 u. f. — Bil⸗ 

naorum prasstantiorum ad artenı obste- Helm von), geb. 1767. zu Hamın, 
ericiam' sp., ebend. 17955 gab auch mit ein Sohn von Schlegel 4) und Beat 
Arnemanun (f. d.) gemeinfhaftlih Neue me des Folgenden, verbantte feine ak dr 
bieintiye Literatur bio zu dem 2. Bb, 2. ziehung, Hauslehrern und macht ir 
@täd Heraus, die in 4 Bden., Leipz. 1787. Schule feiner Baterftadt rafche Antärte 
— 179, erſchlen, bearbeitete mit 3. C. in feiner twiffenf@aftiichen Bildung Nr 
Wigieb (f. d.) Teutſches Apothekerbuch, 2 ders in her Kenntniß der. ältern u. mn 
Thle., Gotha 1798, deſſen 4. verbefferte Sprachen. Fruh entwidelte ſich (dar 
Auflage ebend. 1804 erfhien un. a. m. ſches Talent, unb dald zeigte er nt 

(Shriffiane Karoline, geb. Eus 
elu ); geb. 1789 zu Dresden, vermählte in einer herametzifgen"Ree, ben 
ſich 1774 mit dem Paſtor Gottlieb ©. zu 
Burgwerben, Nah ihres Gatten Mode Hannover hielt. Im Göttingen manıe © 
(1818) kehrte fe in ihre Vaterſtadt zuräd, fih von der Tpesisgie 
wo fie no in einem hoben Alter Icht. Seit er Bürgers (f. 6.) Wekumtigeft ge 
Unter einer fergfältigen Erziehung hatten macht hatte. nahm ex ala Wiiterheitre Shell 
fi@ ‚früh ihre Geiſtesanlagen entwidelt, die an befien Akabemie ber fchdem Redelänfte, 
Werehrung für Gellert (f. d.), den fie auch Gene grändlihe Kenutniß ha irikide 
perſdatich Eerimen lernte, bewog fie mit jee Aftertgums zeigte eime Tateinihe Ahhat- 
nem Dichter (1760) in eine Korreſpondenz ung über die Homeriſche Gegtahit IM 
zu treten, bie bis zu Gellerts Tode (1769) 3, 1787, und eim Jahr fpäte Mai veb 
unmmterbrochen fortbawerte. Außer biefem ihm gefertigte Regißer zum Sigi © 
durch den Druck befanne gewordenen Briefe Heyne (f. d.), durch ben er Aitgli dei 

wedſel (Leipzig 1825) IR Me Berfaſſerin ppitologtigen Seminare gewoten Di. 
einiger Ueberfegungen aus dem Engliſchen * Veendigung ſeiner alabence sur 
und Brangefiigen. Auf Beraniaffang einer bahn übernadın S. eine Hofmelßeriek 1 
1777 zu Dresden vorgefallenen Mordtfat, Amferdam umd ging nad einem Shi“ 
ſchrieb fie bad Xranerfplel: Daval und Aufenthalte im feiner Heimath, nad SM: 
Sharnifie, Eeipg’g 1775, welches &. F. gt nahm er an ben Hören mn HN 

iße (f. d.) ohne Ihren Namen herausgab. 65 d.), an deffen Muſenalmanages * 
2 (Kari Augaf Wortg), ättefler ber Allgem. Literatur s Zeitung nähen 

obn., von Schlegel 4) und Bruder vom heil. In bem erfigenannteh Zonral eek 
Sehlegel 8) und 9), geb. 1756 zu Hanno» nen feine Bücher über Poeſie, Eyhanıi 
ver, ſtudirte w Böttingen Theologie, ward Gpracde, nebft mehrern metriſchen r a 

fartee am Bothfelb und 1790 gu Har⸗ fenungen aus Dante (f. d.). IM 3. 5 
22 1796 warb ee Guperintendent und begann er feine meiſterhaſte Berti, 

Prebiger in Bättingen, und fand in dem’ bes Shakesfpeare, von bern 9 * 
umgange mit den beeäpmten Leßrern jener Tieg 1826 die Mevifion Abernadm fi. 
Akademie reihe Nahrung für feine gel ts mit Beifuͤgung ber no undberfettun en 
en Studien, Sm 3. 1816 erhielt &. die in einer nenen Auflage erfceint 16 
teile vined Euperintenbenten. und erfien Wit dem Gharakter eined Rothe M 

Dreltgns su Harburg, wo eu 1826 ſtarb. ppitofopdle 2 = m 
n der geichrten Weit machte er fich durch Aftpetifche Moetefungen and gab mit! 

mehrere Schriften bekannt, die ausſchließ⸗ Bruder er ©. (I. 
It dem Gebiete ber Theologie angehören. 1798 — 1800 das Athendam heraztı 
Unter feinen Kanzeireden, die er theif® AMpetifch s kritiſche Zeitſchrift Yin a 
‚einzeln, thells in Sammlungen Wenden ließ, * Geiſt in der teutſchen ern 
verbienen feine Predigten über Gegenſtände xegen follte, aber wegen ibred MM a a 
des Privat» und Famitienlebens ausgezeich⸗ Kons und ber Scharfe im Under ai 

net zu werden. BWiele Lefer fanden feine Wegner fand. NG wahrend feit ah 

populären Betralitungen über Meligioh, mas emtholts in Jena exfhien 1B00. N un. 
tbrliche Sotteserkenutniß, Offenbarung und gen die erfie Sammlung doa ©. te au 
Goriftentfum, 2 Able., Hamburg 179 — tem, unter denen befonberd bie © 
1795; veranlaßt wurde dies Wert durch chn 1), & 

dab einfle Sſudium von Kants Scriften. borätfche Efel von Kupebat (I Mi, 
Auf die reinen Peinzipien der Moral und gegen ©. gerichtete Poſſe⸗ * fi 
bes Naturrechts gehnbete &. den fharfe fer (1800) durch feine prenpfortt Inn 
finnigen Werfuich einer Darflellung ber vers Xhraterpräftbenten von —5 vn 
kotenen Betwandtfha'tögrade bei Ehen, die Eharakierkritiken, eins ion I 
Damburd 1802. Rachrichten von S.s Le⸗ freuten Kuffäge, von ©: mit a) mn 
ben, begteitet von einem Verzeichniſſe ſei⸗ dee Friedrich denciſeſtih ab 



X Umlauf rin, une am ai 
Pufenalmoneg für 1802 heraus. an 
en von feiner Sattin, Babe Tochter bed 

Profeffors 3. O. —— . d) in Goͤt⸗ 
Hngen, wandte ſich S. nad Berlin, wo er 
1802 Vorleſungen äber Biterotur, Sr Sa 
und Geiſt des Zeitalters hielt. Gen J 
Ein antikes Trauerſpiel, um dieſe Zeit 1803) 
nebiätet, bewies, a bie beamatifhe oefle 8 

| tliche Dichterſphaͤre nicht wat. 
In mande litesarifhe Febden fah er ſich 

Enge ‚646 
I Kauſte/ die zum Theil in dem berliney 

moerfattonablatte. 
en bie dm | 

—F wurden. Ge 

perwidelt durch bie von Kopebue u. es Licht zu 
kel (ſ. d) übernommene Herausgabe des werſen adte. sy (e eiersis von), geb. 
Kreimätdigen. Sein Talent als Ueberſeger 1778 Sohn von Schle⸗ 
prüfte er am einigen Stüden des Galderon cuber von Ola 8), warb 
(ſ. d.), welche in ben beiden Bänden feines Kaufmanns⸗ 
paniſchen Theaters, Berlin 1808 u. Ps ee bon 3 
gedruckt wurden. Anch gab er 1804 Blu⸗ 
menftzäuße der itatlenifihen, Mantia and 
portugiefifchen Poeſie heraus. Sm 3. 1 
jing er mit ber Frau von Stael (f. ”) 
uf Reiſen und lebte bald in Go. bat 
a Stalten. Sranfreih, Wien, Stodholm 

. ſ. w. Gene Borlefungen: ‚über drama⸗ 
—* Kunſt und Literatur, die er 1808 iu 
Wien hielt, wurden zu Heidelberg in den 
3. 1809— 11 in 2 Theilen gedrudt, © 
Kufl. ebeud. 1817, und in mehrere Epra, 
hen überfegt. Im 3. 1811 beforgte «er 
ine neue, vermehrte Ausgabe feiner poeti⸗ 
‚hen Merle, ausgezeichnet dur die darin 
derrſchende — poetiſcher Formen. 
Die verhängnißvollen Zeitereigniſſe (1818 
nachten ihn zum politiſchen Sqhriftſteller im 
zanzdfifder u. teutſcher Sprache... Er beglei⸗ 
ete damals beu Kronprinzen von Schweden, 
en ex 1812 in Stodholm Tenuen gelernt 
‚atte, als Secetär.: Im 3.1818 folgte - 
e einem Rufe als Profeffoe nad Bonn. 
Seine She Mit einer Tochter des Kirchen⸗ 
aths Paulus (f. d.) in Heidelberg ward 
820 getrennt nachdem ſie nur ein Jahr 

als etabemifher Lehrer 8 

ııtate feiner —*5* en —2 die fat 
m 3.1 gegebene Indiſche 
liothek. Geine —— Studien, von 
nen ex durch bes Abbruck einzelner re 
den bes 08: aha > Bharata 
aberer fonstritanifher Zerte, Beweiſe 
ab, führten ihn nad Fraukreich mh 
328 ned England, um bie .in Sonbon, 
‚xford, Gambridge w. a. D. befinbichen 
andfärkten zu unterfuhen, Rach feiner 
ückkehr übernahm ©. zu Bom bie Auf H 
ht über das Mufeum.: vaterländifcher Ai⸗ 
rehümer, Als er im 3. 1887 nach Dei. . 
a zeifte, hirit er dort vor einem gemifdh 
n yarktam Borlefangın Über bie fh 

), ebenfo feine Poeſie der G 

Bis (1300) abgedruckten Ir 

er ſeinem, in der berliner —— 
ſchrift abgebsudten Auflage bber bie ei 
Giſchen Dichterſchulen * ss Male als 
Schriftſter auf, Spaͤterhin (1795 u. 1 
war er Mitarbeiter an —8 an Reicha 
ſ. ®.) ven egebenen Journal *8 
and und (1797) an bem Lyceum der 
nen Kunſte. Damals lieferte er 1 
Ieithigen Abhandlungen über Erf 
d.). Gen erſtes groͤßeres Werl: 
den und Roͤmer (1797) Öiteh unvollendei; _ 

riechen unb 
bie in En als ci eine Ä 

nn 24 A 

mer an r 

834 —A man 
Me "dies Wert im I. 1 

gehrudt word, begab ſich ©. za 

an dem er biöher 
ne im Athenäum 

ftigen Terzinen an 
bie Teutſchen und (1801) ein in den © 
rakteriſtiken aud Kritiken befindi!des 

und Peres Bebict im e⸗legiſchen EGylibenmaßt, 
Herkules Muſagetes —85 Geike 
dem lieferte ex mehrere Gebichte, in man⸗ 
nigfader Form, für bie Drufenalmanadıe, 
weile Vermehren und Ziel (f. b.) in * 
Bindung mit feinem Bruder Auguſt W 

* ra oe Kalt a Se u biefe auch. fein gen 
ale de aber als —E ** 
——— — 2 —58 Mi 
lebte hierauf einige Belt in Deetden a 

Ss 8 n 

gejweifelt hatte, ga 



616 Schlegel 
ing mit felner Battin, eluer Toter Mon 

fes Mendeltſohns (f. d.) nad Parie. Dort 

14 

k) 

\ 

dielt eu Borlefungen über Phltofophie und 
gab bie Monassichrift Europa heraus. 
Seinen unermübeten Forſchungegeiſt e 
er (1808) in felnee Schrift: Weber bie 
Sprache und Weisheit ber Indier. Be⸗ 
zeit6 fräher (1804) war ihm die Benupung 
handſchriftlicher Quellen zu einer Samms 
Iung somantifher Dichtungen des Mittels 
alters behälflich gewefen. Ueber die Bes 
ſchichte der Jungfrau von Orleans gab 
ee ous Aperdy’6 Notices et extraits 
des Manuscrits de Ja Bibliotheque da 
Roi, Paris 1790, biplomatifde Auffiäs 
gungen. MBieber nach Teutſchland zurück⸗ 
gekehrt, ging er zu Köln mit feiner Gat⸗ 
n zur katholiſchen Kirche über. Diefer, 

von Wielen gemiäblligte Schritt, wirkte 
auch auf feinen fchrifiiillexiihen Sharafter 
bebeuttend, wenn auch nidt zum Vortheil. 
Das 3. 1808 führte ihn nah Wien, wo 
er, als Eaiferl. Hoffecretär im Hauptquar⸗ 
tier des Er herzogs Karl, durch kraftvolle 
Proclamationen auf den Geiſt bes Boiks⸗ 
ie wirken ſuchte. Nebenbei kehrte er wies 
er zur literariſchen Thätigkeit zurüd und 

bielt Borlefungen Über bie neuere Geſchichte 
und über die allgemeine Geſchichte bet Li, 
teratur, doch nicht ohne Befangenpeit in 
zeligiöfer Anfiht, einer Folge feines Ueber⸗ 
dritte zur katholiſchen Kirche. Durd einige 
Yiplomatifche Schriften erwarb er ih Mets 
ternichs (f. b.) Vertrauen und bie Stelle 
eines Legationgraths ber dfiveihiihen Ges 
fandtfhaft bei dein keutſchen Bundestage 
u Frankfurt a. M. Dieſe Stelle gab er 

3818 wieber auf: md Lehrte nach Wien 
suröd, wo er burch feine 1820 berausges 
gebene Zeitſchrift, Goncordia, eine Vereini⸗ 
gung der verfchiebenen Meinungen über 
Kirche und Staat bezweckte. Geine Bor⸗ 
Iefungen über bie Phliofophle bes Lebens, 
im 3. 1327 zu Wien gebalten, erſchienen 

leichzeitig im Drud, Bwei Jahre fpäter 
beten ihn Bamilienangelegenpeiten nad 
resden, wo er 1889 pfögliih an einem 

Shlogfluffe art. Im feinen Schriften, 
melde er felbft zu Wim 1822 — 1325 in 
10 Bänden fammelte, zeigte fih S. als 
einen der vielfeitigften und gruͤndlichſten 
Mildner netter Xnfidten, and feine viel vers 
weigte Thaäͤtigkeit bewies fich befonbers er. 
lareich dur 

nem Bruder Auguf Wilhelm (f. d.) geftifs 
Sete: neuere Kunfiſchule, deren Anhänger 
aber durch Mchertreibung Me Meifler in 
Berruf braten. 10) (Iulius Hein: 
sih &ottlich), geb. zu Jena 177%, 
ſtudirte Weebicin, wurbe fuͤrſtl. Ihwarzbues 
aiſcher Hofrath und Director der Mediei⸗ 
walpolizei im Herzogthum Gadfen - Mel 
ningenz; gab Materialien für die Staats⸗ 
orzuelwifienfgaft und praktiſche Heilkunde, 

g » 

"als die Blaͤtter zum Vorſchein 

die gemeinfchaftlich mit fele ? 

Sannnlungen 8 gen, Sena 1800-1809, ri 
Reue Materialien u. ſ. w., 2 Di., Di 
Ringen 1819 u. 18%8, berand, ſehte a: 
Drevfigs (f. 6.) Handwörterbud da mi 
ciniſchen Kiinit fort u. m, (Dęe.i .) 
Sqclehe (Bot.), fo v. w. Slam. 

Shlehen, 1) (Rabrungem), vie 
Früchte, ſ. ebendb.; 2) rothe, Kim 
von hippopbae zhamnoides, | us 
Sippepba. , 
Schlehenobaum (z ahme Ed 

Gartenſchlehbe, prunus instich, I 

Blaͤtter finb groß,u. etrumb, die Blaͤhen 
dicht und kommen einige Lage frühe, 4 
die ber Pflaumen. Man hat eine Atm 
etwas größeren und eine Ast mit fir 
runden Fruͤchten, weiche eis: bumkasiın 
Barbe haben und hellbian put Ei 
au gelbe, weiße. Das Zug ih grialid 
und faftig, der Geſchmad se ur Kit 
ongenebm, doch etwas —— 
Die Fruͤchte werden vorzigitz ak Si, 
Zucker und Gewürz eingenehi. Dim 
nen Stämmen benugt man vorinld un 
Dfrfiken, Aprikofen und ſemere Pineım 
fecten —8X au oculiren od ju past, 
Zu ‚Spielart iſt and wohl die Arkdı 
d.) zu betrachten. @.sbiäthen, * 

ter Schlehendorn. (Fk) 
Sähleben:Dämmerungs.faltt! 

(sphinx pruni, Beot.), fing 5 tif 
Breite 10 Einten, WBorderflägel (get) Ei 
grünem und biauem Bianz, Hiateri: 
ſchwaͤrzlich, Raupe u — han 
Haarbuͤſchel befeht, ar ah 

jem Streifes iR im Mai auf did, © 
en und Heibe, 

’ © öälehen,born (&.,fraudı 
nus spinose, p. sylvestzis, 

rhohzen % 

Heine weiße Bluͤthe Tommi 

der Mitte *. Aprils, ſehr —VE 

sum großen Spell taub, 
Schlehen, nur ſparſam Bub, w ci | 

ben die.Größe dee Meinbetttd! 

mehr laͤnglich runde Gehalt, 7* 
tember u. October, haben reif ehr De 
blaue Farbe, mit heblanem PT 
zogen, grünes Zleiſch von PT 
menziehenbem Gefhmad und “ 

een. Die Blaͤtter fichen 

find eliptiſch, gezahnt, OPER 
flgig. Die Zweige find m 
gen Dornen befept. Die * 

ten ſich weit und treiden Bin Gar 
Die Bermehrung geſchiedt du A 
ober Samenkerne. men Barden Roi 
nimmf man am, baß Fe M 
feöfte mehr erfolgen. Die bel Zper benett 
einen blutre a, Du f# cd wir 
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Schlehendornflechte 
m Obſtructionen dienlich find und dem 
Ippetit befördern. Die Biäthen mit Mein 
ufgegoffen machen Lariren, treiben den 
yaen u. ben Sand aus den Nieren. Die 
ruͤchte werden friſch erfi dann einigermas 
en genleßbar, wenn fie ein ſtarker groß 
etroffen dat. Getrocknet und abgekocht 
eben fie einen labenden Trank für Kranke. 
Ran macht fie mit Zuder amd Genf ein. 
Ro fie in Menge wachfen, koͤnnen Ye zu 
Eifig u. Branntwein benugt werben. Auch 
erden fe zu Schlehenwein (f. d.) und zur 
Berbeſſerung zähen -Weln® benupt. Der 
ın6 Biästern u, jungen Zweigen gepreßte 
Saft hat abftringirende Kraft und kommt 
n Blafen gefaßt in den Handel. Das 
Dolz wird zum Merbornen junger, dm 
Breien fledender Bäume, in ben Gradir⸗ 
yaufern, auch zu Safchinen bei Uferbauen' 
jebraucht, dba es fi langeim Waſſer ers 
ält. Die Rinde kann zum Gerben des 
teberd und zum Rothkärben auf Wolle ges 
raucht werden. Zu Hecken in ber Nähe 
er Saͤrten if der. S. nit zu empfehlen, 
a fih bie Raupen des Baumweißlings 
ern auf bemfeiben aufhalten. In Bots 
‚ölzern erflidit ee den Anflug befjerer Holz⸗ 
wien. Wal, Schlehenbaum. (Feh.) 
Schlehen⸗dorn⸗flechte (S.⸗flech⸗ 

€, Bot.), evernja prunastri, ſ. unter 
Boernia. 

. unter Schlehendorn. G.rpflaume 
Nabrungem.), fo v. w Schlehen Y. ©.s 
:oth (Weind.), eine Art fchledhter, rother 
Weintrauben, der davon gewonnene Wein 
yeiße Scähiehenmwein, ®.swein, 1) 
„ unter Sclehenroth; 2) ein kuͤnſtlicher 
Bein; man nimmt reife Schlehenfruͤchte, 
erſtoͤßt Re, macht einen Zeig baraud und 
rocknet ihn, damit füllt man einen’ Beus 
el, thut etwas Gewürz dazu und bängt 
ven Beutel 14 Tage in ein Faß mit Wein, 
pozu man aud noch Zuder thun kann. 
Schleil (3001.), fo v. w, Schleihe. 
Schleichobrief (Prav.), eine Urkunde 

ber Tinen getroffenen Tauſch. G,rbrus 

ger, 1) ein Buchbruder, welcher verbos 
ene Bäder heimlich druckt; 2) fo d. w. 
Rahbruder. 
Schleiche (anguis, Zoot), 1) Gats 

unz aus ber Bamilte Schleiben; ber 

Kopf hat gegen 9 Platten, der Körper iſt 
valzig, ber Schwanz Rumpf, die Augen 
the klein, die kurze, dide Zunge ausge⸗ 
randet; ungiftig; man hat biefe Gattung 
vieder getheilt in ophisaurus und 2) ©, 
'anguis), dieſe iſt ganz glatt, das Trom⸗ 
neifell liegt unter bee Haut, der Gaumen 
ft zahnlos. Art: Blindfchleihe (f. db). 
Schleiden (ophisauri, Sool.), Fami⸗ 

ie aus der Orbnung ber Schtangen; ber 
ranze Kbrper iſt walzenförmig gebaut, der 
Kopf (mei) gleich di, der Mund klein, 

« 

S,stirfhen (Rahrungem.), w 
o v. w. Schlehen 1). S.⸗nuß (Pharm.), 

Schleiden 
nit andbeßnbar,, ber Oberklefer unbew 
Hd, bie Biftzäpne fehlen, die I —* 
ber ganze Leib ziegelfoͤrmig ſchuppig. 
ne, ſchwache, Bewürm sreffende Thiere 
ren einige lebendige Junge gebähren, Dazu 
bie Gattungen: Schleich e (anguis), Eis 
dechſenſchlange (ophisaurus) u. Alone 
tie (acontias Cuv.), lettete ausgeseichnet 
dur die Schnauze, die mit einem Schilde, 
ai mit einer Madte bededt iſt; dazu bie 

eten: a. melsapris, punctatus U. a. 
Nah Oken bilden: bie | 
nennung Aber,turche die B. Zunft dee 
Lurdhe mit ben Sippfgaften: Keim» ©. 
(Battung: typhlops), Geſchlechte⸗ S. 

. 

(Gattung: anguis) u. Lungens® (Bat 
tung: anilius oder tortrix). Hr.) 

dr 

Ries. 
des 

[4 

s unter bee Be⸗ 

Schleiden, 1) von Thieren, melde | 
keine Füße haben, beſonders von Gchlans 
gen, fi auf ber Erbe fortbewegen; 2) 
leiſe ober langfam gehens 8) fich unbemerk. 
bar fortbewegen ober- aulbreitenz 4) in . 
feinem Betragen Verſtellung oder doc Vers ' 
heimlichung feiner Abfichten anwenden 5) 
Sept. ‚ fe unter Buͤrſchen. (Feh.) 

chleichende Gehirnentzündung 
(Med), ſ. unter Gehirnentzändung. ©.6 
5 en : 2 ein anhebendes ausgehiendes Kies 
ec (ie 8.) 

3oleic er (Technol.), ſ. unter Saug⸗ 

ſtellte, aber nicht allgemein anerkannte und 
in ihrer einzigen Art: so. trijuga, zu Mes 
licocca (f. d.) gerechnete Pflänzengattung, 
Sch a ee ſ. Gontschandfonbet 

m. Handel. ©.spatrouilie (Kriepsw,), 
ſ. unt. Patrouille. ©.streppe (Bauim.), 
eine ſchmale verborgene Treppe in einem 
Haufe, auf weidher man unbemerkt in bie 
oberen 3immer kommen kann. 
1) Guͤrſchweg), ein Weg im Dolze,- ouf 
—— mn ent * id -befleigen 

nn; ein be er oder verbot 
mr d ein n (Sean, Mittel, met 

eiden (Geogr.), 1) vorma 
reichsunmittelbare Sraffdaft, m ek 
fen Kreiſe gerechnet, in ber Eifel, yols 
[den Julich und Luxemburg gelegen, hatte 
in früherer Zeit ihre eignen Dynaften, die 
im 15. Jahrh. ausflarben, woͤrauf fie an 
bie Grafen von Manderſcheid und fpäter 
an bie Grafen’ von der Mark unb 1773 
durch Heirath an dje Herzoge von Aremı 
berg kam, die wegen derſelben auf den weſt⸗ 
faliſchen Kreiſtagen Gig und Stimme hats 
ten. Durch den luͤneviller Frieden 1808 

eri. . . . 

Schlaich ra (schl. Wille), aufge . ' 

S.wegy/ 

fiel fe an Frankreich, wo fie zum Durthe⸗ 
dep. gefehlagen wurbe, und in Folge 
wiener GSongreffes 1815 an pre w 
fe einen Beſtandtheil des Keeifes ©, am— 
mad. 2) Kreie des preußiſchen Regie⸗ 
zungebezirks Aachen der font Emänb Hieß 
und feinen jegigen Namen feit 1824. füper, 

- Vve . 



648 Schleler 
bat 14 AM. mie 32.460 Ew., Ik dee 
Les bürftigken Landftriche ber ganzem Mo⸗ 
narchie u. fehr gebirgig, inbem er finen Theil 
der Wifel begreift. Wüelbungen,' Biel, dab 
aus bem reichen Bieiberg gewonnen wich, 
und Eiſen machen feinen größten Reichthum 
aut. 8) Kreieſtadt darin, nach andern nur 
ein Marktflecken, in der Eifel, an der Dieff 

Isgen, mit einer Tuch⸗ Wollens unb 
umwollendedenfabril, einem Ciſen⸗ und 

Bieifättenwerte. Geburtsort von Sleida⸗ 
aus (Philippfon). (Cch.) 

Sſchleier, 1) (Vaarenk.), ein leichtes 
Beug von feinem leinenen ober baummwollen 
Garn Ioder gewebt, fe daß es einigermas 

ben durchſichtig ik, man hat weißen und 
gefächten „ glatten .u. gemufterten S. Die 
feinezen Arten beiten auch S chleierflor, 

Adxkeren SEchleierleinwand. 
(Kieldgew.), ein Stuͤck ſolches feines Seug, 
welches zur Bebedung bes Kopfes, au 
wohl bed Geſfichtes, bee Bruft ober bes 
gangen Körpers benugt wird. Fird es 
w einer KRop'bebedung gebraucht, welche 
och in bie Höhe geht und mit Draßt aus⸗ 
eReift iR, fo Heißt es auch Schleier: 
Sons ez bedeckt es mehe das Gefſicht 
und bie Bruſt, € 
8) (Ant.), bei allen Wöllern des Alter⸗ 
tjupte war &itte der Weiter ©. zu 
tragen, doch verſchieben in Bezug auf 
igre Größe unb ibren 8we ei den 
geiehlfüen Veibern war der ©. (xpy- 
‚demv0r , aurNURTpa, worum) nidt über 

Säıhleiertappe 

dab ganze Gericht gedeckt, fondern derhuͤllte, 
Ahnlıh den jegigen Hauben, blos den obern 
Theil des Kopfs bis au die Augen, fiel bann 
über die Wangen auf bie Schultern herab m. 
walte über ben Rüden, fo daß man fhn 
vorsiehen und fi das Geſicht damit bes 
edien Tonnte, RNicht allein Berheirathete, 
ndern auch Maͤdchen und ſelbſt Gklavin⸗ 

nem find bei Homeros mit &.n bedeckt. 
5 der Trauer war der ©. ſchwarz, fonf 
vermuthlid weiß, ober vielleicht auch bunt. 
Bei ben Römern gehörte ber ©, (vitta) 
ebenfalls mehr zum Kopfpug, als zur Ber⸗ 
bülung bes Geſichts; er war auch ben 
Kopfbebedungen der Nonnen Tpäterer Zeit 
mehr Ahnli und wie bei den Griechinnen 
bie auf die Schultern herabhängend. Wie 
im ganıen Drient bis jegt die Bitte bee 
Bauen if, fowohl zu Haufe vor Fremden, 
alt beſonders auf ber Straße ſich nit an⸗ 
berö als mit verſchleiertem Geſicht zu zei 
gen (wonon etwa Gklavinnen, bisweilen 
auch Weiber aus nieberm Stande und bie 
Tänzerinnen, bie zugleih bie Stelle der 
Bahlerinnen vertzaten, eine Ausaahme machs 
ten), fo war es au bei ben Hebräerns 
bei ihnen geht biefe Sitte bis in die Alteften 
und befannten Beiten zuruͤck, denn (don Gar 
rad hatte einen S. u. auch Rebekka bedeckte 
ibr Geſicht mit einem ſolchen, als fie ben Iſaak 
ſah; ſie hatten auch ſolche, welche den Kopf 

& der Trauer wurben 

gen trägt. 

bie an bie Stimm bebeckten unb 
2 Btpfeln uf ke Schultern Berabpingı 
(Radid); andere (Raol) waren im 
gend ber Augen, weile jedoch ſ 
ben, befekiat und bebecten 
der große ©. Be 

bintern Ke 

& ! 
® 

IP Hi: deru und un 
mal bas Auge feri; mem 
an das Schieierkleid der jepfgen 
Hanen denken, welches über biz geny Ar 

2) Linnen, deſonders bei feſtliche Gelsgenheis 
ten, aber ohne bad Geficht zu bebrden; fun 

fie obgelegt.. Der 
Kopfpug iR noch jest bei den Iliuharins 
nen gebraͤuchlich, weiche ihre ©. aber niht 
berabhängen Laffen, fondern fie tuchemähns 
lih nach oben gewunden tragen. Ueber 
den ©. ber Nonnen f. Ronme. Uebrigens 
war noch ber ©. in den en ber 
Alten als Symbol bed Geheimmißvelkn, 

einer adPalenifcden 
Münze bie beiden Kabirem auf dem Egyfiis- 
ſchnabel. Wer denkt nit am das ver 

Darihen bie ia ihrem MBlehen waerferfee: ze | sem i 
Natur darſtellte, während fie als Mondei⸗ 
goͤttin, ſo wie Lung, als waltend in ſiaſte⸗ 
rem, undurchdringlichem Dunkel ber Nadt 
und es verſcheuchend, den S. zurckgefchl⸗ 

dt beſteht der S. im Drient 
aus zwei Binden, davon eine über Stice 
und Augenbrauen, die andere über Kinn 
und Mund läuft, ur bie Naſe um» Ne: 
gen bieiben frei und werben durch cimen 
größeren ©. verdeckt. Die heutigem Orien⸗ 
taten halten fo fireng auf bie Bexſchleie⸗ 
zung, daß fie nie ohne denfelben ausgehen, 
ja daß die armen Xegpptierinnen licher 
alb nackt geben, ehe fie den S. vergefien. 
erden fie überrafht, fo ſchlagen Fe 

die wenigen, als Roͤde bienenden Lumpen 
über den Kopf gufammen unb zeigen ben 
unten Shell des Körpers gang nackt, che 
fie den Kopf unverhällt zeigen. ven 
arößeren Stäbten, wo bir Galtur ober du 
Giüttenverberbniß ſchon mehr Diagebcungen 



Schleler | 
t, dest man weniger Ahtimg vor, bem 
;, hr es gibt ats gear 
ürken, tie den Europäern SButritt zu 
ren Haremse und die Erlaubniß geftatten, 
re Weiber ohne &. fehen au dürfen, auch 
egegnet man wohl auf den Straßen Con⸗ & 
antinopeld Weibern, die In engen Stras 
en, wo fie unbemerkt find, Ihre S. aufs 
eben und fo Liebesintrigum einzuleiten 
uchen. Dex Fremde muß aber hiermit fehr 
orfihtig fein, Indem oft Taͤcke hinter ſol⸗ 
hen Rreiheften verborgen liegt und die 
Frauen entweder den Fremben in bas Sins 
jere der Häufer Ioden und dort morben, 
nbem es jeden Türken erlaube ift, den 
Biaur, ber fein Hausrecht verlegt, zu toͤbd⸗ 
en, pder Indem die Frauen ben Fremden, 
ver fich ihnen zuverfihtlih naht, Ind Ger 
icht fpudn. 4 Symtol bes Nonnen⸗ 

den S. nehmen, in das Klos 
tee geben.’ 5) Symbol verheiratheter oder 
erheirathet geweſener Srauenzimmer. 6) 
Dasjenige, was und die beutliche Betrach⸗ 
ung eines Gegenflandes verwehrt; daher 
uch Zeichen ber Unbekanntſchaft mit einem 
Dingt. (Fch., Lb.. Pr.) 
Sichl eier (dot, Nomench), 1) f. Com 

ina; 2) auß Velum. ' 
Schleter⸗auffe (3ool.), fo v. w. 

5 chleiereule. | 
Schleierhen (bot. Romencl.), 1. In+ 

lusium. 
Scählelersetamin (Waarenk.), ein 

feines wollenes Beng, meiſtens ſchwarz ober 
veiß, wird vorzäglig von Nonnen zu Klels 
ern gelkagen. ' 
Schleier⸗eule (strix, Bool.), macht 

nah Savigny eine Unterabtheilung der 
Battung Eule aus; fie wird Tenntlich an 
em längern, nar vorn gefrämmten Schnas 
bei unb bie größeren, um den Kopf kreit⸗ 
ſoͤrmig ſtehenden Federn; auf ben Fußzehen 
find nur Haare; dazu die gemeine ©. 
(f. unter Gule), die brafiliſche (ur. 
orlata), die gabelſchwänzige (st. 
urcata) u, & G,sfalter, fo v. w. 

- 

Schteierfhinse 619 
vollendete feine Bildung im Schuflehrer⸗ 
feminar zu Berlin, warb 1794 Hälfspres 
diger zu Landsberg an ber Warthe; 1796 
Prediger an ber Gharitd und dem Invali⸗ 
denhaufe in Berlin, 1802 GHofprediger zu 

tolpe und bald barauf nad Ablehnung 
eines Rufe nah Würzburg, Univerſitaͤte⸗ 
prediger und außerordentlicher Profeſſor 
der ologie und Philoſophie in Halle, 
1807 Prediger an der Dreifaltigkeits kirche 
zu Berlin, 1810 orbentliher Profeffoc der 
Zheologie an der neuerriäteten Univerfität, 
1811 Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 
haften, 1814 Secretär ber phtlofophifchen 
Kiafe, ©., ausgezeichnet durch eine feltene 
Schärfe des Verſtandes, verbanden mit 
einer hohen Tiefe des Gemäths, iſt feinem 

yſtem nad), weiches indeß bis jeht noch 
Halbdunkel ſchwebt, Platoniker, als 

welcher er den Pantheiſmus (ſ. d.) auf 
eigenthuͤmliche Weiſe mit dem Chriſten⸗ 
fhume fo zu verbinden ſucht, baß er die 
Religion im Allgemeinen aus einem Ge⸗ 
fühle der Abhängigkeit bes .Menfhen vom 
Abfoluten (Bott) ableitet. Doch hat wer. 
als Theolog und Phllöfoph mehr geleiftet, 
ale als Prediger. Obgleich durch feltene 
Breimütpigtett ausgezeichnet, welche ex felbft 

dee franzöfifhen Periode kraͤftigſt bes 
wahrte, I fein faſt griechtſcher Perloden⸗ 
hau nicht eben geeignet, ber Populariiät 
der Kanzel zu dienen. Erſt fpäter trat 
er als Scheiftfteller auf, indem ee anf 
Sacks (f.d.) Veranlaffung einen Theil der - 
peebieten Hugo Blatrs u. bann Fawrats 

fegte, legtere 2 Bir. GHferauf nahm 
er Antheil on Schlegels Athenäum, vor⸗ 
üglich gründete ev aber feinen Ruf durch 
* Reden Über die Religion, Bert. 1799 
. Aufl. 1822; bie Briefe eines Dredigerd 
äußerhald Berlin, ebend, 18003 Wonologe, 
ebend. 1800, 8, Aufl. 18035. Platons Wers 
Te, noch nicht vollendet, Berlin 18045 über 
Untoerfitäten, ebend. 18085 Predigten, 
ebend. 18025 Kritit ber Sittenlehre zc., 
ebend, 18025 Gutachten In Sachen der pros 
teftantifden Kirche, ebend. 18025 Sende 
[reiben über ben 1. Br. an den Timoth., 
ebend. 1807. Die Schrift Über Dffenbas 
zung unb Mythologie tft feines eignen Er⸗ 
"Märung zu Golge nicht von ihm. Außer» 
dem lieferte er noch gahlceiche Abhanbluns 
gen in verſchledenen Keittcheitten. (Wh) 

chletern, 1) mit einem Schleier, in 
fo teen er Kleibungeſtuͤck if, verhuͤllen; 
2) Gergb.), Kolbenſtangen md andere 
Dinge mit Sappen ummideln, bamit fie 
fufts und wafjerdicht werden. 
ISqhleier natter (Book), fo v. w. 
LZerragonaſchlange. | " 
Schleter⸗eſchürze (Kleibgew.), eine 
na — wie bieſel⸗ 
en ſon e geſchleierten Frauenzimmer 

dei Beichenbsgängniffen. trugen. 8 
BScqchleter⸗ 



620 Schlelertaube 
Sstelerstaude Gool.), f. unter 
aube, 
Schleif⸗bank, fo v. w. Schleifma⸗ 

hine. &.:baum (Meber), am Webe⸗ 
yhl ein Baum, durch welgen bie Kette 

geſpannt wird. &.,beinig) 1) im Gehen 
nit ben Füßen über ben Boden fchleifend; 
2) nachlaͤſſig, träge. 

Schleife, 1) Band, Schnuren, Faben 
u. bgl., weiche fo zuſammengeſchuͤrzt And, 
daß man bei Werfertigung eines Knotens 
bie Enden nit ganz dadurchzieht; 2) Band 
u. dgl... weldes an 2 Punkten zufammens 
gebunden oder genähet if, fo daß das bas- 
zwiidhenliegende Stud einen Bogen bilbetz 
8) (Zagbw.), fo v. w. Schlinge (vergl, 
Dohnen);3 4) au Grenz⸗ und Markſteinen 
wilfäbrlich eingebauene Zeichen; 5) ein 
Wertzeug, auf welchem Warren auf e'ne 
kurze Strede fortgeihafft werben, beftcht 
aus zwei ſtarken, niedrigen Sqhttenkufen, 
welche dur Harfe Duerriegel verbunden 
find; 6) (Maſch'nenw.), bei Druckwerken, 
bei welchen die Bewegung der Kolbenftange 
borizontal iſt, ein Klog, dur melden die 
Kolben s und bie Biäuelflange gehen und 

. mittel eines Bolzens in ber Schleife ber 
feRigt find. Die ©. unterflägt dieſe Stan» 
gen, bewegt fi mit bin und her und ruht 
auf ben Lager» oder Straßbaͤumen, welche 
mit eifernn Schienen belegt find, während 

‚Be S auf ber untern Seite mit eifernen 
Kndpfen verfehen find, !o daß die Friction 
nur unbedeutend if. 7) (kandw.), f. uns 
ter Pflug: 8) (Hüttenw.), ein Werkzeug, 
worauf der mit Zinnfein geluoͤllte Berg 
trog auf dem Herde bin unb hergezogen 
wird: 9) (Drgelb.), f. unt. Drgel. (Fei.) 

Schleifen, 1) ſchntidende Werkzeuge 
fcharf machen, indem man fie an eine fi 
umprebende Scheibe, befonbers an einen 
Scleifftein (f d.) bit. Werkqzeuge, welche 
eine ſehr fine Schneide befommen .follen, 
mäffen noch auf einem Wepfleine ober einex 
Schale abgesogen und auf einem Streich⸗ 
s'emen geglättet werhen; vgl Wehen. 2) 
Sinem Gegenftande durch ein aͤhnliches Vers 
fabren eine gewiffe Geſtalt ober eine feine 
Po:itur geben vgl. die verſchiedenen / Arten 
Schleifmaſchinen; 8) (bildi.), Jemanden 
geittet für den gufer Ton im Umgange 
geſchickt machen; 4) (Jagow.), vom Auer 
bahn, f. unter Haupiſchlagz 5) fo ». w. 
auf dem E'ſe gleiten; 6) fo v..w. Schlei⸗ 
chen; 7) (Sprachl ), einen Buchſtaben ohne 
Anſtoß mit einem andern zuſammenſprechen, 
3 8. bas b in Leibed; 8) (Muſik), Bes 
zeichnet den Vortrag, wo mehrere Töne 
ohne Unterbrechung mit einander verbunden 
werben. Beim Gefang und bei Blasin⸗ 
Airumenten geichleht dieſes in einem Athem⸗ 
sug, dei Bgeninftrumenten ayf einen Bo⸗ 
ge feid. Bei Kofeninfrumenten, beten. 

au biefer Wostzagsart gänzlich zuwider 

* 

iR, hiuft man ſich dadurch, baß mar iu 
Finger genau fo Lange auf den Zahn Li, 
ale es ‚die Geltung bee Roten ef 
Das Zeichen für das ©. iſt: N, .8. 

— — 8 a 

9) ein Banb u. dergl. in eine Ednp 
fammenbinden; 10) einen KAdıpar war 
Flaͤche hinziehen; 11) eine Lak mat 
auf ber Erde oder auf einer einfins 
terlage fortziehen; Keine felde Um: 
beißt die Schleife pub behtht geausy 
lich aus einem ober zwei mit eisanlıt © 
bunbenen Hebebaͤumen, wie die Kt 
f&leife, mittelſt welder der Ofnterpäi 
aufs Feld und vom Felde md Furt ii 
ruͤckaebracht wird ; ober fie Acht and zwei 
fiarfen, drei Ellen Iaugen, ven Bahn auf 
wärts abgerundeten und mit mitrnn ſcila 
Schwingen, glei einem guna ne 
benen Bohlenftüden von feſten Hin. I 
Fuhrleut⸗ bebienen ſich ihrt Lg 
führung ihrer Ladungen.) 12) (Nut). ' 

das Dferb fchleift ben Beten, En 

vom Pferde gefallen, im Gteighäg 17" 
ein Grid von y'* ‚bleibt und no € le 

auf der Erde fortgezögen wit — — — 

s 15) at 

ieſe Ri 

zulegt mit eng'if DB 
f&er) , beim Fiſchfange 
bamen hart. auf bem 
diefee Hımen iſt an inet 

weder, 
J— 

möglicft wiberſtandelos zu machen ei 

um einen eignen vi J 

deneſqiuſſes oder lonſtigen Beitto 

mwoliren. Im erſtern Bole ven 
dur Sprengen mit Pulver. —* 

dabei hauptſaͤchtich bie —8 

u zerſtoͤren, hie Zuttermantt 
den zu flürgen und Aderhaupt beide 

berfiellung eines Plage bie ie 
‚Schwiertäteiten in den Meg u IHR. u 
Iedtern RBalle fchättet man die 

m "Tape aber das. Mauerwerk —* 

ungerflört, verkauft bie Feſen Bl, 
dem echt, des Wisderlanf® MM 
font die Sombenfeen RUM Nr 
Gleisen, 1) u wei 
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xhteifer 
wilde das Schleifen und Xozichen ſchnei⸗ 
bender Werkzeuge verrichten; odgleih d 
Arbeit fehr einfach zu fein ſcheint, fo TR 
doch nicht jeder &. im Stande, feine Waa⸗ 
zen, . B. Barbiermefler, gut zu ſchleifen. 
Auch das Schleifen ber Tuchſcheren erfor 
dert viele Geſchicklichkeit und man hat das 
der befondere Tachſcherenſchleifer, 
weiche in weiter Gegend beramreifen. In 
ben Gewehrfabriken theilen fi bie ©. in 
Raubs und Schwertſchleifer, wovon 
die erftern die grobe Arbeit verrichten; obs 
glei fie getrennte Innungen ausmachen, 
(m iſt doch den Geſellen gefattet, bei 
einem Meiſter ber andern Innung auf 
kurze Belt zu arbeiten. Bgl / Schleifma⸗ 
ſchine. 2) Ju manden Fabriken die Are 
beiter, weiche das Schleifen oder Polizen 
einer Waare verrihten; 8) fo v. w. Blass, 
Brillen, Edelfkeinfchleifer 10.3 4) (Fiſch.), 
der untere Theil einer Angelfhnurs 5) 
(Mufit), fo v. im. @änberer; 6) eine 
Spielmanier, wo an eine Huupinote meh⸗ 
rere Rebennoten von unten oder von oben 
geſchwind angefäleitt und henſichtlich Ihrer 
Geltung wie kurze Vorſchlaͤge (f. Worfchlag) 
behandelt werden. Der ©. wirb, ba eb 
Fein beſonderes Zeichen für ihn gibt, jebege 
mal in Heinen Roten anusgeſchrieben, 4. B. 

4i 
—, 3 - 

(Fch, 1:9 Ge.) 

Schleifer (1’ arottino, rotatore, 
Kunſtgeſch.), berühmte Statue aus dem 
Aiterthum. Ein Daun figt krumm gebüdt 
auf der Erde und ſchleift ein Mefler auf 
einem Steine. ER richtet den Kopf empor 
ınd ſcheint mit Aufmerkfamfeit auf etwas 
zu hören. Im Befiht herrſcht ein ſchoͤner 
Kusdrud. Nach der vorwaltenden Meinung 
ſt diefe Starue zu Ehren eines Mannes 
geichtet worden, ber bie Unterrebung meh⸗ 
:ewer Verſchwornen zufällig belaufchte und 
‚teß dann entbedte. : Doc weiß man nicht 
ıinzugeben, welche Ber'hwörung gegen Rom 
‚amit gemeint ſei. Andere fagen, es fei 
te Statue ded Augurs Artins Raͤdius, ber 
n @esenwart bes ältern Zarquinius einen 
Tiefeiftein zerſchneidet. Diele Aafikt ers 
‚alt durch die Form bes Steines Wahr 
Seinlichlelt, der weder glatt iſt, noch 
inem Schleifſteine im Geringflen ähnlich 
iebt, und oft verwarfen die griechiſchen 
Rünftfer das Coſtume und fiellten ſelbſt die 
Kigugen ber Kalfer nadt dar, weshalb dieß 
uch bier bei ber Statue des Auguren nicht 
efremden darf. (Mad.) 
Schleifigdttin (Hanbwerlsbr), ein 

der zwei Sefellen, welche dem Gefellens 
faffen’(f. d.) Beiſtand leiſten unb gleich⸗ 
am bei dem loszjufpredhenden Eehrling Pas 
benflelle vertreten; von ben Dderteutſchen 

geſteckt werben können. 

Schleifwaſchine 624 
Sothe, fo v. w. Pate. Schalen 

de (Sqherenſchleifer), ein Axene Haken, 
die woran die Style deren hängen, 

welche fie zum Schleifen aus ben Häulern 
abholen ober nachher in biefelben zuräd- 
tragen. Sie haben den &. mit in ihyem 
Vappen. SG. +bamen (Fifdh.), f. unter 
Sälefen 17). ©S.stanne, ein hölgernes 
Gefäß, Getraͤnke darin fortzutragen; es if 
mit einem Deckel verfehen, der mittel 
eines Riegels gefhloffen werben Tann. An 
dem Deckel I ein Bügel, woran man das 
weriß tragen Tann. S.⸗keil (Deim.), fo 
v. w. Raͤckkeil. Feh | | (Feh.) 
Säleifslabe (Drgelb.), 1) eine ſoiche 

Winblade, in Weider die Karen de 
fpünbet find unb von ben Regiſterſchleifen 
neöffnet werben, f. Orgel; 2) fo v. w. 

FE hleifrlaffete (x leif⸗laffete (Artill.), ſ. untee 
kaffete And Gedirgsartillerie. ' 
Schleif⸗maſchine S.mühle 1) 

(Schleifer und Meſſerſchmied), eine Ma⸗ 
ſchine, worauf aller“ei ſchneibende Werk⸗ 
zeuge ge'hliffen werden. An einem Geſtelle 
iſt ein Schnurrab angebracht, welches mit⸗ 
teift einer Kurbel, oder mitteift eines Fuß⸗ 
te'ttes, wie ein gewoͤhnliches Spinnrad ber⸗ 
umgedreht wird. Zur Seite Äber bem Rabe 

⸗iſt eine vierkantige, eiſerne Spille anges 
bracht, an welche kleinere Schleiffteine oder 
hölzerne, mit Leder überzogene Polirſcheiden 

ee eine Zapfen 
dieſer Spille iſt verlängert unb trägt eine 
hölzerne Scheibe, über welche die Schnur 
oder ber Riemen des Schnurrades geſchla⸗ 
gen iſt, um die Schleiffleine in Bewegung 
zu feßen. 
noch eine Welle mit einem größern. und 
gröbern Steine angebradt, melde entwe⸗ 
der durch eine befondere Kurbel, ober eben⸗ 
falls vermitteift bes Schnurrabes perumges 
dreht werben kann. Legteres iſt' befonders 
dann der Kal, wenn das Schnurrad mit⸗ 
teift eihes Außtrittes bewegt wird. Weber 

h 2 

Bisweilen iR an bem Geftelle _ 

dem Geftelle ift ein Gefaͤß mie Wafler ans 
gebracht, aus welchem ein bänner Waſſer⸗ 
ſtrahl auf bie sinzeinen Steine geleitet wer⸗ 
den kann. In Grädten haben bisweilen bie 
Schleifer ibre Werkſtatt in einem Kleinen 
Häuschen (Schleifhütte), welches auf 
einem oͤffentlichen Piage,. melftens neben 
Brunnen ober Röprkäften angelegt iſt. Die 
Schleifer, welche herummandern und Jahr⸗ 
maͤrkte beziehen, haben die ©. auf einer 
Art Schubkarren (Schleiferfarren) 
errichtet. 2) (Sewehrfab.), eine Maſchine, 
auf welder Die Außenfeite der Gewehrlaͤufe, 
die Degene, Gaͤbeiklingen, Bayonnete, Labe⸗ 
öde u f. w. völlig ausgearbeitet und ge» 
fhitffen werden. 
Dampfmafdine, eine Robmühle, ober am 
bäufigfien dur ein Waflerrab in Bewe⸗ 
gung gefehts an:ber Kelle des Waſfer- 

sade® 

\ 

Die S. wirb durch eine’ 



* 

ebracht; in dieſes 
32 * Pfanne bes Ziiges Nee 

er 
hölzerne Rolle angebracht, 

beren (fte 
Ziihes iß eine 15 Fuß im Durchmeſſer 
haltende dicke, hölzerne, horitontale Scheibe 
angebracht, weiche mit der Hand herumge- 
Drebt wird. tm biefe Scheibe liegt die 
Gaite, wolche bie Belle der Schleiffcheibe 

ſeßgt. Neben der Schleif⸗ 
3* Acht ein bölgerner Kegel mit einem 
eifernen Bolzen, auf welchen dee Duabrans 
(j. 9. 4) geedt wird, um beim Schleifen 
deu Facetten dem Kittſtock an welchem ber 
Edelſtein befeſtiget I, bie gehörige Rich⸗ 
sung zu geben. Belm Schleifen wird bie 
Gchleifiheibe mit Schmirgel und Waſſer 
befirichen. Die Schleifſcheiben find von 
Biel, Binn ober Kupfer und von verſchie⸗ 
dener Größe, Diefe Maſchine wird ges 
braudt, um Gteine glatt zu ſchleiſen; um 
FJiguren In diefelben zu fchneiben, gebraucht 
mon bie Draptmafchine (f. d. 1, vgl. Stein; 
zeiger). 4) (Btablfab.), eine ber vorigen 
ſehr aͤhnliche Maſchine, auf weicher kurze 
Stahlwaaren, als Upskstten, Schnallen u, 
dergi. geſchliffen werben. Die Schleifſcheide 
beſteht aus einer Miſchung von Blei und 
Binnz beim Poliren wird fie mit fein ger 
ztebener Zinnaſche und Waſſer beſtrichen; 
8) (Diamantſchleifer), das Geſtello ber Ma⸗ 

sn 

ſchlagene Shaur feroffer geme 
7) (Gpilegeifab.), Mefainer, 
He geltaffin ben 

Lager, das mit ergehen a 
erfeben it, werben & 

darauf onf def Be 

ebenfallb Gpiegeitafein mit Bpn Kl 
werben. Dark das Hin, um) pet | —X& 

en, indem man er 
Deren Gamiegel auf du4 er 
Das Bewegen der Kaßen 
das Mühiwert mitteik Iughar 
fo eingerichtet fa baf zu 

den Finnen. Beim Politen 
fein’ werben mit Beben bei 
braucht. 8) So dv. W. 
9) fo v. w. M 
Schleif⸗müͤhle, ſo v 

ſchine. S.⸗nadel, 
ns —— 

enen Haare 
w. Schnuͤrnadel. AM 

wertäbr.), fo d. m. Draft. © 
AH, 8 * 
rebe abau), 

Weinreben. ©. (Bar): 8 
Klapperſtecken, ſ. untee demmen fgaltı 
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J m Hneidenbe Werkienge darauf zu 

. in ber Mitte ein 
eine * & 4 

Mi den ©. 
Befäß gehellt werden Fanı 
Baffee auf Hal 

ä ii Aa 
ig. Days 

often dert⸗ wehrere innere 
— — —— austlsis 

Schhlelm 3 
x echt, ti 

dicker Gonfiftens, fo fı —X LI} 

su Boden). Gr entpält-wenig und mi 
inımer Körner; nun ber Rafens und Lufts 
zößzenfchleim Hat gewoͤhnlich Adrner. Mit 
Waffer gemengt und gefättigte Votaſchen⸗ 
Lee ra — an Er he 

scht, ſondert er nicht ald Gab 
lerte ab, wie der @iter (f. Sungeneiter), 
Anders find die Refultate, wenn er mit 
Eiter, eiterartigem Gtoffe u. ſ. to. 'vere 
miſcht If, oder a'normes wird, Der ©, 
wird in ben Gäleimdräfen oder Schleim 
bälgen (glandulae muoossp, follicuff 
mueiparı) abgefonbert und auf ben Flächen 
I a an, wenn .. 

t die gefammte © jautfläche 
das abfondesnde Drgam halten Ei Des 
©. it nad den verſchiedenen Organen, iq 
weichen er vortomme, 'felbft einigermaßen 
qualitativ verfchleben und bekommt wohl 

ad auch verfchledene Namen: Rog 

der 

Fra Nafenfgleim, Darmſchleim u. f. w..- 
HA — hg —8 A welden er 

et, zum ſchuͤtenden Meberzuge, und 
der Ghug, den Diefe Dede bewirkt, wich 
ſogleich bemerfiih, wenn an irgend einen 
Stelle ein detlihee Mangel’ beffriben eins 
tritt, 3 8. bei Eatzänbungen des Halfes, 
ben Harnröhre u. dergi. Da der Gchleims 
Überzug im Innern ded Körpers Überan 
erſcheint, wo fih die äußere Haut nach Ins 
men umfchlägt, wo alfo theils äußere Dinge 
in den Körper eindringen, wie Luft, Rabs 
zungemittel u. fe w· Rh Stoffe aus 
dem Innern nach außen entleert werden, 
wie Samen, Harn, Darmkoth u. f. w.; fo 
leuchtet ein, gegen welche Gchädligkeiten 
der genannte Schleimäbrrzug vorgugsmweife 
diene. 6 Tann der S. in Prankhaftem 
Buftaude ſich theils roh und unausgebildes 
Abermößig anhäufen (status pituitosus), #helie_ eine \wibernatäritge Schärfe und 
Dünnfläjfigtett annebmen (starus ontar- 
rhalis), theils in Eeittfchen Zufänden fig 
als fogenannter gekochter ©. dick und as 
gelig zeigen. 2) (Ghem.), der ©. in ante 

we 



62 Schleim 
webeg ene, ober Plans Ablerſchleim.· Mer 
Pflanzenſch leim (mucilago) if einer 
dee nähen Beſtandtheile ber Pflanzen, 
welcher faſt ohne Ausnchme in allen ver 
getebilifchen Könpern ſich vorfindet, in 
einigen berfelben aber Überwiegend ih; ex 
if zäh, klebrig, geruchlos, foft unſchmack⸗ 
aft, vertrodnet an ber kuft zu einer feſten, 
——i Maſſe, IR ſich In Waſſer 
auf und ſtellt fo eine dickliche, klebrige Fluͤſ⸗ 
ſigkeit bar, laͤßt ſich daher auch durch Waſſer 
aus ben Begetabilien ausz’chen. In meh⸗ 
reren brennfkoffigen Kiüffigkeiten, als Kether 
und Weingeift,, 1öft er ſich nit auf, doch 
macht er durch feine Dazwiſchenkunft einige 
breanftoffige Körper, als Harze und Deie, 
mit Waſſer mifhbar., Durch Galpeteriäure 
wird er in eine eigue Säure (Schleim⸗ 
fäure) verwandelt; im Zeuer glimmt er, 
blaͤht fi auf, gibt bei der trodenen Des 
ſftillation ausgelopites Waſſerſtoff⸗ und Tops 
fenfoures Gas, brandige Schleimſaͤure mit 
mwenigem brandigem Dele, und binterläßt 
viel Kohle z diefe laͤßt nach dem Berbrennen 
Alte zurück, in weicher man Lohlenfauren, 
auch phoſphorſauren Kalk, bisweilen einiges 
Kali und ſehr weniaes Eilen fi det. Er 

- befteht aus Kohlenſtoff, Waſſerftoff, Sauer 
off und etwas Stickſtoffz baß der Sauer⸗ 
ſtoff mehr In ihm hervorſticht, oder viel 
mehr, daß der Brennftoff in geringerem 
Grabe vorwältet, daß er alfo unindifferent 
iR, erhellt aus feiner großen Auftösttchkeit in 
Wofler. Der Tpierfhleim(lmucus) bes 
ſteht hauptſaͤchlich aus Shleimfoff; um 
dieſen zu erhalten wäfcht man ben &. mit 
altem Waſſer aus, wodurch bie Galze und 
andere autlöslihe Stoffe entfernt werben, 
der Schleimſtoff aber zuruͤckblelbt. Ges 

trocknet erſcheint dieſer fpröde, durchſichtig, 
ſchmutzig grau, geld gruͤnlichz im friſchen, 
waſſerhaltenden Zuſtande iſt er ſchluͤpfrig, 
zaͤh, fadenziehend klebend, geruch⸗ und ges 
fchmacklos. Gr gerinnt nicht in der Hite, 
ſchmilzt und gibt einen heftigen Geftanf, 
bist fih auf, liefert - buch trodene 
Deftilation viel kohlenſaures Ammonium. 
Durch laͤngeres Kochen in Waffer wird 
desfelbe gaicht verändert: die verduͤnnten 
Wineralfäuren und die Pflanzenfäuren Id» 
fen ben frifhen S. ohne Zerlegung auf, 

fo auch die Alkalien, mn'cht den getrock⸗ 
neten; bush Gerbefloff wird er aus 

allen feinen Aufiöfungen niedergeſchlagen. 
Der ©. der verſchiedenen Schleimhäute des 

thierifchen Körpers verhält ſich in gewiſſer 
Hinfiht verſchi⸗den; hinfihtiid) bey Auflds⸗ 
lichkeit in Wafler, den Säuren, Alkalien 
u. a. m. Der Naſenſchleim entbält nach 

Berzeliut: ©. 5,33, Eiweißſtoff 085, Os⸗ 
mazom 0 30, ſalzſaures Kalt. Ratron 0,65, 
MWaffer 98 37. Gallenblafenfchleim iſt vom 
Gallenkoffe gelblih gefärbts der ©, der 
Haradlafe wird burchs Trocknen roſen⸗ 

das Fieiſch!ge am Vorder 

Schleim 
la eoth. 8) (Yhyarm.), cine didſum 

Elweiß an Conſiſtenz äpalide Kran 
tnng, bie bald für ſich allen, bb sm 
dännt ober mil Maffer, Gyrupen ud v 
bern Mitteln, helle zum Außen, ei 
sum Innern Gebrauch angewendet im) 
ohne fonderlichen Befchmad if. de 
ftelung gründet fi auf die Abſtan 
Ausziehung bes in ben BVegetobla wi 
mehr, balb weniger enthalten Eile 
Roffes vermittelt einer wäflrige Er 
keit. Mehrere Pflanzen enibaltn wa 
Schleimſtoff in vorzäglider Wayıı! 
die Salep s und Altheemurgeln, dii X 
pe» und Wollkraut, has Freluhe, 
der eins, QDuitten, Bodaperm, Bilglsı 
die isländifge Flechte m, f.m. Aus din 
Eubflangen gewinnt man iehe qheils duch 
gionts Ausgießen’ und Eimtihen ia talıd 

affer, thefls indem fie hal gelockt 
werden, einen &., ber nad Bıhdlı kr 
Quantität des baza gebrengtn Biſe⸗ 
und je madhbem baffelbe eine lim: KM 
kuͤrzere Zeit bamit in Beräßrung — 
eine verbältnigmäßig didere ob MM! 
Beihaffenpeit hat. Aaferbım mällı u 
ſolchen S. durch Aufidfang dei anabikhn 
Gummi und duch Mufıneicen un ——— 
dee Zrogantpe mit Wafe Mk din 
bfefe ©.e im zu, großem Bornatie at 

ondern ſchon nac wenig 
and faner werben. Die gebeändtiähn e. 
nd: ber arabifche INT 

der — æ6 und der Dita 
Der ©. wirkt vermöge felnd ni 3 
verhältniffes faft ausfhliehlid auf W j 
gemebes ee wird banpttädhR ML. 
stltches. erſchloffendes, eiapälendn fg 

eefrgenbes Mittel angewendet, 
Gehöhung der Reproduction. kam 
fpleim wird aud als Heilmittel im 
äußertihh bei Geſchwaͤren als ein sch 
Reizung mildernde and dad Bonfe N rl 
der bildenden Thaͤtigkeiten —5 en 

angemenbet. Am veigliähen ai b 
in den Wegichneden, die man eꝛ odet ) 

bendig auf Geſchwoͤre aufbiubet, gab 
denen man bar Zergueffäl Mia 
eine fchletwige af! erhält, y (pate) 
mit einem Pine aufträgt. ) er & 
23 ———— Fe A niam! — 

'8 uͤbermaͤßig au⸗ it, 
—*X an, veriiest ſeine — 
—5 eine gelde —* 
beſonders im Frieſel, t 
kochter ©. vn 5) Em jr 
Thiere der unteen Klafea DEM. ie 
nur aus S. und fonderh *— | 
neh außen gefeprien ri (Fin)! 

Schnecken) reichtich ©- * bed a 
Ä tet a | (6 Beiden betrach WE 

weldes mit a y 117 —*2 

m 
; 

daß das Rind fett 

a 

— 



Schlehmaal 
kinen Binnfpäfne, weiche bei Be 
runder Begenflände von denfelben abgedr 
verben; 8) (Vaarenk.), feine bielefeiber 
dein wand. (ei., Pi. u. Fen.) 
Schleim⸗aal (Zool.), fo v. w. Bauch⸗ 

kieme. 
Schleim abführende Mittel 

'Med.), fe Phlegmagoge. 
GSchleimsapfeisbaum (Bot.), die 

pflanzengattung Grateva (f. d.). 
Shleim’auswurf (Meb.), T. unter 

Kusmurf 8). S.⸗baͤlge (Anat.), f. uns 
er Schleimhäute und Schleimſaͤcke. G.⸗ 
‚»änder (ligementa muoosae, Anat.), 
Bänder, ſowohl am Hand» ald am Knie 
gelent; ſie bienen zur weitern Verbrei⸗ 
tung dee Gelenkichmiere (f. unter Gelenk) 
and dazu, dad in ben Kaptelbändern bed 
ſenies befinblihe, durchſichtige Geleukfett 
a überziehen und zu befeſtigen. S.⸗ 
‚ären»tlane(Bot.), acanthus mollis, 
. Baͤrenklaue. S.⸗bentel ber Flech⸗ 
'en,f. Schleimſaͤcke. B. braͤnme (Med.), 
unter Bräme 1). S.⸗brechen, ſ. um 
tee Erbrechen 8. S.⸗bruſt, gemeine 
Bezeihnung von DOrtbopnde (f. d.) ©.» 
drüſe des Gehirns Cinat.), ſ. mtr db 
Behirnanbang. S.shrufen, f. unter 
Schleimhäute und Euftröhre, (Pi.) 
Schleimen, 4) (Kochk), beim Abos 

ben ober Einweichen Schleim entwidelnz 
d) mit Schleim Äberzogene Fiſche, als Aale 
ind leihen, buch Abreiben wit Balz 

625 
Orten. 

Schleimfluß 
bei Witt in nigbei 
Die Pehanbieng Sehrfe —* auflär 
ſenden u. ſchweiſtreibenden Mitten. (Pst.) 

Sh hleim⸗fiſch (blennius, Zool.), 1) 
nad Sinne Gattung der Bruftfigſſer; die 
Bauhftoffen Mgen vor den Bruftfioffen und 
haben nur zwei Strahlen; der Körper, il 
long und zuſammengedruͤckt, die einzige 
KRüdenfloffe Hat einen biegſamen Strahl; 
halten fid gemeinſchaftlich zwiſchen Steinen 
auf, haben ſchleimige Haut, einige find le⸗ 
bendig gebärend. Diefe Battung iſt wieder 
getheilt in: pholis, oentronatus, opi- 
sthognathus unb bi 
baden mei an dem Kopfe Fuͤblfaͤden, 
langen Zaͤhne ſtehen in einer Reihe. Ars 
ten: Meerpaptiion(b. ocellaris), Räs 
deufloffe ſehr ausneihmweitt, mit fhwargem, ' 
weiß eingefaßten Augenfleck; Seelerche 
(b. gelerita), mit häutigem Ducelamm - 
auf dem Kopfes Aalmutter (f. d.)2 

. (Wr. 

(blennorrhoea, Mes 

einigens 8) (Fleiſcher), die Eingeweide in ein 
er geſchlachteten Thiere durch Abſchaben 
md Reiben mit Sal; von Schleim bes 
zeiten; &) (Meb.); fo v. w. Verſchleimen. 
Schleimer (Bot), He Pflanzengat 

ung Stbabfum. (f. b.). \ 
Schleimsficber (febris pituitosa, 

Med.), Fieber, bei dem ber Fieberreiz vor⸗ 
raͤmlich in einem Abermäßig abgelonderten 
mb krankhaft veränderten Schleim beſteht. 
Der Schleim befindet fi vöorzäglih im 
Runde und Halfe, iſt aber auch über den 
yanzen Körper berbreitet; daher findet man 
hn in dem durch Erbrechen und Stuhlgang M 
(usgeleerten, im Urin, auf Blaſenpflaſter⸗ 
tellen, ſelbſt im Binte, das mit einer 
ben Schleimbaut bedeckt und meiſtens 
geld iſt. Oft geben dem’ &. lange 
Borboten: voraus; ber MWerlauf iſt lang⸗ 
amer, mäßiger, weniger darch Stemilfionen 
yezeichnet, nicht fo tumultuariſch als beim 
Ballenfiebers ber Puls if wenig befchlen- 
aigt, babei Zrögheit, Schlaͤfriokeit mit une 
ruhigem Gchlafe, allgemeine Stumpfheitz 
'euchtes Wetter, fchwädende Einfläffe und 
Diätfeplen verihlimmern den Zufand, Die 
Kris beſteht hauptſaͤchlich in Schweißen, 
uch in Frieſeln. Zuweilen geſellen ſich Zus 
aͤlle eines ſchleichenden Rervenfiebers hinzu. 
Das ©. befaͤllt gern träge, fchlaffe, eine 
selslofe Ko führende Gubjeete und herrſcht 
Encptlopäd. Wörterbug. Neunzehnter Band. 

R 
eimbäute. . kann 

Harnblaſe als Harnblaſenkatarrh, ben des 
Mofbarns als Schleimpämorrhoiben, 
der Butterfgeibe ald Eeufarzhbe (ſ. d. a.). 
Der ©. bed Darmkanals entfteht gern bei 
uefprüngliher ober erworbener Schwaͤche 
des Darmkauals und {ft bie vornaͤmlichſte 

bez VBurmkrankheit; es entflehen Urſache 
don Gm alleriet RBerbauungshefhwerben; 
der Schleim geht oft in beträdgtliher Menge 
ab, ohne Stuhlzwang gembhntid mit Kork 
vermifcht ober ihn umwidelnd; in der Re⸗ 
gel ji er mild, geruchlot, ungefärbt, deons 

8 3 

ennius,: 2) Diele ! 

% 

e and als eigne Gattung ch on ung (f 
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2 Schleimgwähs ı \ Schleimhaute 
bar, Der Wurmichleim if zähe, gallert⸗ Jeuchtigkelten Andeutungen ber Amir 

6 
cosae, Anat. und Phyfiol.), die nah bunden { Bei den Aufn Kr 
dem Innern bes Körpers umgelhlagenen dungen if bieß Zellgewebe au vn 

re 
entweder bie mi 

des Augapfels sufammenbängt, wo aber Hrgenden Theile fich ungleich anttill er 

dann beionders auf dem Rande ber Augens bie Rerveniwärzchen ber Zunge); 9! 7 
lider ebenfalls eine Umſchlagungeſtelle iſt, Schleimhaut in Falten geint Ind 

einander Übergebens dd) won ber Rafen» figelih three Entfchung kan mn © 
us 

4 
ki a 

innern Berhreitungs FF) unterhalb des dung erfolge wohl mehr gieigen 
Bwerchfells von dem Darmkanale aus durch eher von innen nad außen um * 
ben Tusfährungegang des pankreatiſchen mehrern Punkten aus. Di S. * 
Saftes in bie innern Räume des Pankreas, aus denſeiden Schichten wir I et 
and‘ gg) ebenfo durch den gemeinfhaftlihen Haut; allein biefe- Edumen vicht S, ar 

Ballengang in bie Sallenblafe und die ins mein, ja felbft in den meiſten * 
nern Räume der Leber. Außerdem find nicht wahrgenommen werden, —* 

ih ee 

ſtatt bat und ebenfalld ©. bilden. Hierher Magen, dans an ber Gidel, E =. 
gehört die Innere Bekleidung bes Außen gange, überhaupt an ben mike —* 

Außen Hautfpfent 
breöfen der Brüfte -welde durch die Brufts Ännere. Dagegen fiellen in d 

nihfattig ſich verbreitet. Wenn das Mite fühlmärgchen bee äußern Haut h —F 
on! 

änßern Hautbebeckungen, befonders beim ten. Die ©. em Iatts 
weibiihen Beldiehte, doch ſchon in feiner MDrüfen verfehen, als bie re di 

Welpe und reichlicheren Abfenderung von mente, Jusbeſondere 
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Schleimharnen 
achen Dräfen als Heine vundliche Baͤttze 
aud Ghleimbälge) ihren Sit, die 
vegen ihter Beftimmung, Schleim auszufon, 
ern, auch ald Schleimdrüfen (glan- 
lulae mucosae) bezeichnet werben, woge⸗ 
zen der Auferen Haut die Zatgbräfen eigen 
ind. Ihre Zahl und Größe ſteht mit- der 
ver Botten in entgegeugefegtem Berhättniß, 
0 in der GBaumenhaut und der Zunge, in 
ven bünnen und bieten Därmen. Bon den 
Bchleimbräfen und ihrer Thaͤtigkeit Hänge 
such bie Schleimabfonderung: ab, 
wovon die ©. ſeibſt ihre Bezeihnung er⸗ 
kalten und bavon, daß fie der Giamiekung 
ver Atmofphäre entzogen find, ihr befkäns 
Yiges Feuchtſein und Ihre Weichheit, weis 
wegen fie auch, wenn fie, wie in. pathos 
ogifhen Zufänden durch Inverſion, der 
$ußern Luft ausgefegt: werben, trockner, 
yärter und überhaupt ber äußern Haut 
nehr ähnlich werben. Gine den En eigen⸗ 
huͤmliche Afterorganiſation ift bie Polypen⸗ 
ildung. (Pet, 
Schleim-harnen (Me), f. Harn 

Hofenkatarrd. S. ⸗harze (Chem.y) fo 
. w. Gummiharze. &,shaut ber Ins 
'egumente (Anat.), f. unter Haut 1). 
D.sbaus der Naſe, f. unter Rafe 2) 
3) 00), ©.shöplen, fo v. w. Schleim⸗ 
älge.. S. ⸗hoſten (Meb.), 1) fo v. m. 
akarrhaliſcher Huflınz 3) überbaupt Bus 
ten (f. d.) mit Berfchleimung ber Bruſt; 

Scäleim:tarpfen (Bool.), Be Kar⸗ 
»fenarten, die kleine Schuppen unb mit 
Schleim Überzogene Körper baden. Dazu 
He Scäleibe, Glritze u. a. E 
Schletmstotit (MReb.), Saburralko⸗ 

it (J. unter Kolik), wo der reizende Stoff 
tin ſcharfer Schleim if. S. lungen⸗ 
acht, f. unter Lungenſucht 1). ©.:ne$ 
ber Haut. ſ. u. Haut 1). S.⸗pfropf, 
vo v. w. Schleimgewaͤches. S.rubr, 
Ruhe (ſ. d.) mit bloßem Abgang von 
Schleim, ohne Blut, 
Schleim⸗ruthe (Maflerb.), mehrere 

Reifftäbe, welche zuſammengebunden find und 
dazu dienen, die Möhren einer Roͤhrfahrt 
bamit auszupugen.. ' - 
Schleim⸗fſaͤckchen (Anat.), fo v. w. 

Schleimbaͤlge. 
Schletm⸗ſäcke (bursao muoosae, 

Anat.), theils weiche, theils fee Haͤute, 
die eine Hoͤhle bilden entweder Mus⸗ 
kelſehnen umfchließen (ale Schteimſchei⸗ 
ben), ober denſelben anhängen (ale 
Sähleimbälge) und fie mir nahe ge» 
legenen hellen verbinden, fn fi aber. eine 
zaͤhe Fluͤſſigkeit enthalten, wodurch fie ſelbſt 
ſchluͤpfrig erhalten werden. Ale S. beſte⸗ 
hen aus einer eigenthoͤmlichen Haut, weiche 
zugleich ihre innere Fläche bildet, Sie if 
sum hell fehe duͤnn, zart, locker, Leicht 
zerreißbar, doch immer diät genug, um 

* - 
, z 

(4 

| ESchlehnſacke 
Loft am Halten, zum Theil aber auch 
bedeutender Befigteit md mehr ſehnenat 
tiger Ratur. Erſteres iſt befonbers bei dem 

hleim'heiben, letzteres bei ben Schleime 
beuteln bee Fall. a) Die Schleimſchei⸗ 
ben (burs. mucosae vaginales: nehmek 
die Sehnen der Wrustela [deidenartig ta id 
auf, liegen auch meiſt in ben aponeuyee 
tiſchen Scheiben der Sehnen und legen fi 
um die ganze Sehne, ober um einen 

ihre äußere, als innere Flaͤche bedecken um 
alfo auch zwiſchen den Sehnen und An 
Gen liegen. Die Shleimsälge 
tburs. muo. vesioulares) hängen nur au 
einem Theile ber Sehne an, Haben daher 
auch, eine mehr eiförmige oder runde Korm. 
uad zeigen id als eine Blaſe, wenn mas 
fie durch einen gemachten Einſchnitt auf. 
dlaͤſt. Um ſie ſichtbar zu machen, muf 
man, nachdem man das Muckelſleiſch nahe 
an der Sehne zerſchnitten hat, bie Gchue 
bid zum Gig bed Sqleimſacks verfolgen 
und dann von biefer Stelle bas Zellgewebe 
und bie aͤußerlich anliegenden Häute forge 
fäftig trennen u. entfernen. Manche haben 
Ihre Rage zwiſchen dem Anoden und des’ 

nern‘ Fläche ber Sehne. fo, daß fie die 
Infertion ber Sehne ganz verbergm; au⸗ 
dere hängen ber Sehne am untern Theile 
berfelben, meiſt nicht weit von dee Juſer⸗ 
tion der Sehne, ans noch andere et. 
man zwifden ber äußern Flaͤche ber Sehne 
umd den äußern The’len. Die in ibnen abe 

onderte Feuchtigkeit entfpriht völlige der 
ben Gelenkkapſeln abge'onderten Gyn⸗ 

odia. - Der Haupttiugen der ©, ſcheint darin 
zu befteben, baß fie ben in ihnen abgefons 
derten Saft in fi aufbewahren, der, um 
die Sehnen immer Tenäpfeig zu erhalten 
ihnen aber —R iſt, wie den — 
kapſeln fuͤr die Bewegung ber Knochenenden 
gegen einander. Man findes daher auch 
nur ©. an äußern Sliedmaßen und Befon- 
ders an foldhen Stellen, wo Gehnen ai 
andern Gehnen, an Ligamenten, Knorpeln 
oder Knochen anliegen. Doc gibt ed auch 

627 

Zell 
derfelben ringeberum ſo an, daß fie * | 

> 

&., die Yin Saft in die Höhlen der Ges . 
Iente darch offne Muͤndungen erpießen k ges 
genſeitig fcheinen andere überflüffige 
ovta aus den Geienllapfein aufzunehmen. 
Ein anderer Nutzen der G. iſt der, bie 
Bewegungen ber. Gebnen zu mäßigen und 
zu verpäten,,; daß fie nicht aus ihrer - Lage 
gerüdt werden; zugleich gewähren fie den 
Sehnen einen hinreichend Freien’ Spielraum, 
um ber Sufammenziehung der Muskeln Leiche 
wadhzugeben. Endlich leiten fie auch dem 
Bortheil, daß die Schnen wie auf Polſtern 
auf ihnen ruhen und dadurch Reibung mis 
anbern Theilen vermieden wird. Haupt⸗ 
werk äber die ©. ik! Al. Monzo’s Abbile, 
dungen und Beſchreibungen der Schleim⸗ 

des menfchlichen Kor umgearbeitel lae⸗ *8 ſchlich Bere, umges * 
- 

äi 

yn⸗ 

} ! 



ses Shleimfäure 
und verm. Chr, ofen 
möller, m. et. 3 mn 
Shiein-fäure (Shem ), fo dv. ” 

—— ph I 3ool. e 8 « oe e 9 npfen € u 7 
—* en En ſ. 

Mergel. 
Soleimn ag 
65* S.⸗thiere (3001), fo v. w. 

thiere. S.⸗tripper (Med.), fo v. 
w. Nachtripper, ſ. unter Gonorrhode 
es feim:wurm (3001.), 1) (soolex 

mul) ), Gattımg aus der Familie der Platt 
würmerz der Leid iR etwas gebrädt, hin⸗ 
ten bänner, laͤßt ſich febe jufammenpiehen, 
at an dem Kopfe 2—4 vorſtehende Baug- zung 
% er, durch deren Worfieben oder Ein⸗ 
eden der Kopf eine andere Geftatt be 
J Plane der Fiſche. Arten: vier 

ap er ©. (s. quadrilobus‘, mit 4 
—X eln ern Kopf; Riefenf, (» ei, 
5 * ‚em ymnorhynohus —— 

⸗ aß lan im arus Rayi, 6. po- 
Iymorphus u 3 9 So v. w —3 

© Hleimsiuder (Chem.)/ "or unter 
uder 
Sölelning (Seogr.), Marktflecken im 

Ber Gelpanufcyaft Eiſenburg des Köntareihs 
arn (Deftreich) Hoc gelegen s bat Schloß, 

—5 uud ee Kirche, Synagoge, 

ee — nach Okent neuerem 
—— * die 4. Zunft feiner 4 Klaſſe 

er, als Wurgelaherer, Tremellen unb 
Alven befaffend, und In die 4 Sppf&aften 
Mark: bit Krustichle'pen md die 13 Slp⸗ 

pen Bellens bis Apfel’Qleipen grlalem. 
Gleiße, 1) bänne, 2—B Fuß lange 

" Belsfp ne, welche in. Holsgegenden vom 
Den gemkinen Leuten in Stunden und Staͤllen 
als Ichter gebt aucht werden. Wenn man 
nicht mit der S. } erumgepet, I foudern an 

. einem Orte verweilend eit verrich⸗ 
tet, wirb die &. an dem Shleißen ſocke 

aufgeſteckt; dieß iſt ein Stod, welcher in 
einem Klotze ſteht und oben nie einem gas 
Belfbrrafgen Eiſen beichlagen iſt, gwifden 
weihes bie S. geliemmt wird. Man 
u die S. aus hazzigen Kieferftäm: 
en (@ätsifenkimmen), welche 

nach dem Fällen eine Zeitlang im Freien 
gelegen 9 haben. Zum Spalten der &.n des 

man fich des Schleifenfduntigers, 
eines großen Meſſers mit gekruͤ p 
und ſtarkem Rüden. 2) ẽGbir.), fo v. w. 
Rerie 8) (Koqhk.), eine Art run Ro 

Ehteiten, 1) reißen, fpalt 
Scqhleigen mageın; 5 die Kon —2 — 

tenſpielen alle Stiche; 

Schlengel 
en mit dünnen 8 pähaen auiflin 

© &lei$- „febern (Sanin.), K » 
Schließfedern. 3 zdge⸗ —* nt 

bot Baier, # 

lung 
Meder f&artliches s Skin, Zinn 
GStuterei, Stapifabril 
— 

A (Geogr.), — 
jängern Linie Reuß, am 
u. Eobenflein grenzen ; 355 
Ev. mit eigmem Yärften ud am de 
isn, oh find — * 

den ann 
Bar Pr * XX 

5 dran 3 } ' 

—e— nöbeh —— An | 
F— —— c Aeſtdeng 

elche 
Geburtsort on —5*— Erſtider 
zeſtans. Hier GSefeqht am 9. Di. 
fiegreich für bie Franzoſen gegm de 
ziſchen General Zaun 

—— 
em (Kartenfpiel) De or 

groben ®. mit aken Gtihen A 
mit einem Stiche. Bol Bi 

Shlema (Ghiemma, Brop)ı | 
ter Shneeb 
Shiemman und Bufommnjgmin 

Schlaͤmmen. 
Schlemm⸗gras, 

Carer 
Shlemmo (Beogt.), !. Beni. 
Ghlemmrpfännden 2 

d. w. Fege 
Sqrenber, I) fo v. m Shqhlerhun 

9) fo d w. Gäleppfind. r 
Scälender.gang, H a tel 

welchem man Peine b —*8— 
Keine Fi e — I | 
ats 2)-fo dv. w len 
Sdlinbeien N da — 

ſchlendernder Bansı | 2) bie | 
deln, we man fich ber 
a deutlich bewußt, NG ® 

ndeit und Herfommen did 
ig veifäger, 3) ca Malt: 

Hand. Vaſſerb.) —V— enge ' he 
werk, vgl. Ben, TICL U" 

onrex acalı Y 

ca ei 
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n die Deihpflihtigen 
eiche zu entrichten haben, S.⸗mei * 

gem üften Werke find: Kailer & 
We alogiſche aan, 5 able. Du 
a 1 78 — 

ciſter. S.⸗werk, fo 3 

S ——æ— eine Bertiefung 
er Rinne, welche das Waſſer in der 
rde —— hat. Slenker, lange, 
‚Hanke —— gu, weiche als Unter⸗ 

tellagen gr 
95 Slentersdraten ( Sittengeſch.), % 
ne Feſtlichkeit, in Mahlzeiten und Tanz cb 
eſtehend, welche in mauchen Orten bie 
ienſtboten anſtellen, wenn fie den altem 
Yienft verlaffen und ben neuen noch nicht 
ng’teeten baben. 
Schlenteen, 1) nadlälfig Hin und Her 

„ mw. \ 

ewegen; 2) mit ziner zitternden, ober mit fehene® 
iebeeboltem Gtoße verbundenen Bewegung 
erfen 3 vgl. Schleudern und Werfen. S 
er Arme beim Gehen, f. unter Se⸗ 

1). 
—E ch lenkert (Feiedrich Chriftian), geb. 
757 zu Dresden; ſtudirte zu Schulpforte 
nd Leipzig und beſchäͤftigte ſich neben der 
Eheologie beſonders mit den ſchoͤnen Wiſ⸗ 
enſchaften und der Geſchichte. Spaͤterhin 
vidmete er ſich der Jurisprubenz; u. warb 
7823 ‚gi Ucceffift bei bee bamaligen Gene. 
alac eleradaun serpenitton in Dreiden an» 
eſtellt. abe ſpaͤter warb er expe⸗ 
trender Create bei dem geheimen Bis au 
anzcollegium. In biefen Werhälnifien 
‚ätte er, ohne feine vorherrichende Reis 
ung zus Séhriftſtelleret, mit ber er ſich 
chon in Beipuis beſchaͤftigt battle, 5 glüds 
ih fühlen Bönnuen. Als aber feine Fteras 
iſche Betriebſamkeit ſich vergr —— 
uchte er ſeltener die Kanzleiſtunden. Er 
ſerieth dadurch, fo wie durch den freien 
Eon im feinem Roman i Be mit * 
cbiffemen Wange, 5 Thle. ., kLeipꝛig 1786 
m in manche Irrungen mit feiren 
Vorgefegten, und als ex 1731 um eine Bes 
lolvungssulage ober einſtweilige Dinufſion 
aachfucdhte, warb er aus dem GStaatsbienfte 
meioffen unb dadurch genöthigt, feinen Er» 
werd im bee Schriftſtellerei zu tugen. Geine 
Werke machten damals Epoche und es fehlte 
dm daher eine geraume Zeit nmicht an den 
Mitteln zu einer rien Subſißenz. 
Bon Dresden begab ſich © texbin ua 
Tharand, mo mehrere neue Anlagen durch 
ihn ine Leben traten und befonders ber Bau 
bes dortigen Babehaufes unter feiner Die 
zection ausgeführt warb. 1812 erhielt &, 
bei der zu Dippoldiswalde errihteten Gub⸗ 
belegation zur Regulirung der Realabgaben 
das Amt eines kocalexpedienten. Gine feſte 
Anſtelung warb ihm 1016 als Lehrer der 
teutſchen Sprache an der zu Tharand re» 
richteten Kunftalademie. Diefem Amte hand ° 
er mit unermüb etem Eifer bis 18%6 vor, x 

— 

Schleppennatiter GB 

Zore v. 

Sroitſch, 8 89 - 1795 3 
m Kurfärkk Dom fen ‚4 Thle. 
sent. 1m 218003 die 8* a Berge. 

3 Bern 
— ders —— B ah, 

Sareove. y. "eine längeres bins 
ten an Bkänteln und Frauenzimmerkleidern, 
weiche ein giemliches Gtäd .auf die Erde 
veiht und im Gehen auf der Erde hinges 
zogen wird; daher ein mit einer ©. ver⸗ 

Kieid, ein Schleppkleid. Doch 
bat man auch ©.n, welche ein befonderes 
Kleidungs ſtuͤck find, oft von anderem Gtoffe 
a anderer Farbe alt das eigentitbe Kleid; 
fie beſtebt aus einem laugen ©tüde Zeug, 
weldes in der Taille befeftiget wirb und 
binten lang auf bie Erbe herabreicht; ches 
mals tzugen alle ee vornehmern 
Standes ©.n, nur noch die Frauen- 
simmer der — Stände bei ſeierlichen 
Gelegenheiten, bef. als Hoftradt. Dank 
haben fürftl. Perſonen auch wohl Schlep⸗ 
pentuäger, Dagen, welche bie S. am 
ußern Ende fo tragen, daß 5 nicht ganz 
f die Erde auffireifi. 2) (Sagbw.), f. 

ler Subs; 8) f. unter Legeſtuhl, vgl 
Paptermäpie;s 4) (Bergb.), Stangen, auf 
we'chen bee Schlepplaften oder Schlepptro $ 
fortgegogen wird; 5) ein * ade 
Bem Gange bleibt ı 6) (WRafchluenm.), 
Stangenfänften hölgerue en auf we 

man die Stangen geben laͤßt, „darmit 
ſich Leiter bewegen; 7) lo, w. 

Säarppe. 
Baleppen,. 1) etwas ſchlaff ar der 

Erde nad) ih ziehen; 2) ( 
das Schlepptau nehmen, wenn ein Si ein 
aubered, welches zum Segeln unfähig gewor⸗ 
ben if, an einem ſlarken Zau (Balenp-, 
tat) wit fortzteht s B) die Anker f.,\ 
wenn bie Anker Beinen guten Ankergrund 
finden, in weichem fie ſich feſt einhaten kön 
nen, unb das vom Winde ober der Flut 
geteiesene Schiff die. Anker mit fortziebet; 
) etwas mit guoher Anſtrengung fortbes. 

wegen ober tragen; 5) mit einer unanges 
uehmen Sache behaftet ſein; 6) mit einer vers. 
ächtliden Perfon Umgang haben; 7) fi 
ſ., unangenehm, lang oder Taugweilig ſein; 
8) ich langſam fortöemegen 9) (Jagbw.). 
f. unter Fuchs; 10) (Bauw.), ſo o. w. 
ſchleifen; 11) ae, wenn 2 Bänge u. 
* eine Strecke neben einander ot 

(Fch.) 
hleppen:matter (coluber stola- 
84: Boel.), Art aus bee Galangın 

gas 



ettung Wetter; wird 18- 
gran, be wie ein 8 

Aus 

IV 3 1) eine Art Pinſel für 

f 

Ins 
t 

Maler; 2) (Sanbw.), ein großer Hunger⸗ 

eeden (f. d.), weier von einsm SPfeche 
a leppchaten (Teqnol.), ſ. unter 
Gabeil 1 
Sqhleppekaſten (Bergb.), ein Kaſten 

don Bretern, in welchem das Erz an ſolchen 
@tellen gefoͤrbert wirb, wo man mit Hunden 
aber Karren nicht an en fon. ©.» 
Bette, eine lange, eiſerne Kette, womit 
mon allerlei Laften auf bee Gebe fortzieht 5 
bamit fie leiht au Stoͤcken Hol; a. dergl. 
geist werden Tann, iſt fie mit einem Has 

(Shlepphalen, Schleppklam⸗ 
mer) verſehen. &.släbel (Bergb.), ein 
Er welcher auf der einen Seite flach 
iR; er wird in flachen Schachten gebraucht, 
wo eu mit der flachen Gelte auf den Schacht⸗ 
Hangen liegend in bie Höhe gezogen wich, 
Das Befchläge auf diefer flachen Seite Heißt 
Sqhleppkäppe. S. neitz, ein großes 
Fiſcherned, welches auf dem Gruvde des 
Maffers fortgezogen wird; enbiget das 
2 in einen Sarnfad, fo heißt es quch 
Schleppſad. reißer (Fuhrw.), 
ein langes Bündel Meisholz, weiches bie 
Buprleute hinten an ben Karren befeſtigen 

"und mit Steinen befhweren, bamit, wenn 
bergein gefapeen wird, mehr Gleichgewicht 
hervorgebracht wird und die Laſt bes Kar⸗ 

mmer. 
ngenkuͤn ke Stuͤck ig, wel ein ei en e Süden Holz, welche 

* 

f. unter G. ⸗trog (Bergb.), fo 
».m. Gchleppfaftm. S. ng — 

.), fo v. w. Tri ®&.swert 

füblihe Theil, mei von Joler 

die Standecherrſchaften 

— 

» Schleſien Geogr.) 

Laſt Über Rollen hebt; vgl. Gtangenink 
G,«zinne (Landw.), eine feine Ein 
mit welpen der Samen flad aufeagen | 
wird. . } 

Schler (Geew.), eine ſtarke Pk, 
: fo breit und fo Lang ale der iucin 
Schiffes, unter den man fie im Ban 
feſtiget, zu welchem Ende fe nigm 
aufrecht ſtehenden, Tpigen Rachel ige 
iR unb an den Selten eiſerne Ani 
um Taue hindurch zu ziehen, Aa 
nun an.die ©. mehrere ſtarke Tu: 
Blofchenzägen gehaket worden, lix W 
durch Winden auf biefelben dad Edi o 
auf auf die Hellung (f. d.) zihm, ms 
auszubeffern und vom Nam jı * | 
tern. U » f 

Sqq leſten, 1) (geſch. Gugr.), eheim 
Herzogtbum, faſt dreimal fe lung all breit, 

—— gelegen, han m tm bes ert elegen, 

Polen, der Mark — 2 in Ri 
ders und Oberstaufie, Böhme, in kl 
(daft Sag (die gemöhntid mit it Hal | 
gerechntt wurbe) und Mährens gelte at 
zu Polen, fand. dann unter cam DU 

en, wurbe bohmiſches kehn u) A 
mit diefem Koͤnigreiche ald «ia — 
sam teutfcem Seide (f. d.) mr ent 
ein eignes Serzogtham gezoͤblt. & I 
in zwei Hälften, Mber-6., —* 

und Nieder⸗G., bet . e An 
Bu jenem. gebdsten: bie 9 Gira, 
Dppeln, Ratibor, Nee Freppan ne 3 | 
geendorf, die freien Otanleherenn 
MWeuthen und Pleß und die frei a 
hersfaften Loslau and Dberbeid) Min | 
fen: bie 18 Fuͤrſtenthaͤmer ns, | 
nie, Sauer, Schweldnit an u 
Brieg (med ben ferien Berg Pi | 
berberg und Heichenkein)s Eelı un 
Glogau, Karolatb, —— 3 — Kara 

1, | 

berg und Gofpäg und bie — 
fchaften Sulau, Reuſchloß um Lan ra 
Ks die Krone Wöhmen:im 15. — 
das Dans Heftreich kam, mad 9 u 
Iehupflichtig, und als bie Det —* 
en auskarlen a * es mit Yarna! | 

a eb. ' It A 

* leinen ſadlichen Theiles N 64 | 
.a zen a jaietn 

— Ki wurde “rn KR 
Drgantfation des prruß. Glas —RR 

R 

Bing, und biefe Gänder in De Dir Fu. 
der Tönigl. Kammern zu * bug Ari —“ 

u Beedlan * | 
.S. und 908 „Dir 

—ã—— Braian Gem m 
sberg, Brieg ud Belt, #7 

- 



Schleſien (Beogr) _ - 

(haften Wartenberg und Gofhäs und bie IApt. 
Sraffhaft Glatz; zum Departement der 

a6 Üdrige Nieder: Noch jetzt ift die 
Bezeichniß Ober⸗ und Nieder⸗S. gäng und 
zebe, doch kannte man auch ein Mittel⸗ 

5., unter dem man die niederſchle ſiſchen 
Kürftentyämer ber bredlauer Kriegs. und 
Domänenlammer, aud wohl 
ber Sürftenthümer Jauer und Liegnit vers 
hand. Man rechnet jegt in ©. im Dandel 
nach preußiſchem Gourant, ehemals aber 
nach fchleſiſchen Thalern, wovon 173 auf 
bie feine Mark gingen und bas Stüd, ben 
Zriedrichsd'or zu 5 Thalern gerechnet, 16 
Gr. 8-4 Pfenn. galt 1 ſchleſiſcher Thlr. 
it — 19}. gute Groſchen, — 24 Gllbers 
orofgen, — 86 weiße Grofhen, — 72 
Kreuzer, — 96 Groͤſchel, — 338 ſchle⸗ 

ſiſche Pfennige ober Denare, 8) (m. Geos 
oraph.), bie wicdtigfie Provinz bed preu⸗ 
ßiſchen Staats, gebildet aus dem Herzog⸗ 
tbum &. preußifhen Antheils (d. h. ohne 
den zu Brandenburg geſchlagenen Kreis 
Schwiebus), der Braffhaft Glatz, einem 
Beinen Theile bes chemaligen Kreiſes Krofs 
fen von der Neumark und aus dem preuß. 
Antheile an der Ober. Laufigz grenjt,an 
Brandenburg, Pofen. Polen, Kralou und 
Gallzien, oͤſtreichiſch &., Mähren, Böhmen, 
das Königreid Sachſen und ben Regie⸗ 
rungsbezirkẽ Merieburg der Provinz Sach⸗ 
fen, und entpält 743.,.AM. Die Der 
fläche biefer Provinz if /weit mehr eben 
als gebirgigz denn die ganze rechte Oder⸗ 
feite iſt eine ausgedehnte Flache mit kaum. 
bemerkbaren Höbenzügen; und aud bie 
linke Oberfeite befteht nur längs ber oͤſt⸗ 
reichifchen: und fähfichen Grenze aus Ges 
birgslande, übrigens aber in ihrem größeren 
Theile aus Ebenen, in welden fih nur hin 
und wiebee Berge erheben, die m’t jenem, 
Grenzgebirge wen’g oder gar nicht in Vers 
b’ndung ſtehen. Diefes lange Grenzge⸗ 
biege wird mit bem allgemeinn Ramen 
Subeten (f. d.) bezeichnet, bas bier auf preus- 
tiihem Gebiete mit Jeinen hoͤchten Punkten 
faft bis zur Meereshoͤhe von 5000 Fuß ans 
fle:gt, dat aber nad feinen einzelnen Theilen 
verfchiedene Namen, ber noͤrdlichſte Theil, 
woblifcher Kamm (laufigere Gebirge), wors 
auf dann das Sfargebirge, bad. Rie’engebirge, 
dis glager Webirge und endlid, das fehles 
ſiſch⸗ mährifge Gebirge (f. d. a.) als jübs 
lichſter Theil folgen, wovon das lepte mehr 
dem Öftreihifhen als preußiſchen ©. anges 
hört unb zulegt durch das "ogenannte, Ges 
fenle den Rarpathen fih nähert. Weiter in 
das Innere an der Hufen Oderſeite laufen 
einize niedrigere Bergketten. als die ſchweid⸗ 
niger, ſtriegauer, jauerfhen Berge und 
das Zobtengebirge. ©. hat feine Haupt⸗ 
abtahung von Saboſten, wo bie Dber ein⸗ 
ixiet, nach Rorbiyeften, wo dieſelbe es were 

Kriegs und Domänsnfommer zu Glogau-. 

mit Einfluß - 

y ' 

RN Schleſien (Geogr.) 631 
Dieſer Strom, der Hauptfluß 

des Landes, durchfließt daſſelbe feiner ganzen 
aͤnge nach, theilt es mithin in zwei große 
aͤlſten und vereinigt faſt alle Flüͤſſe deſ⸗ 

ſelben mit ſich, als auf Der rechten Seite 
die Delfa, Ruda, Birawka, Kiodnig, Mas 
lavane, Brinnise, Stoberau, Minniska, 
Weide, die kleine Lobe, Züferis u. Barfch, - 
und auf der linken Seite die Oppa, Zinna, 
Hotzenploh, ſchleſiſche Neiße, Oblau, Lohe, 
Weiſerih oder ſchweidniger Waſſer, das 
neumarkter Waſſer, die Katzbach. Steinan, 
Herzogögraben, WBecißfurth, ©ieger und 
Schwarzagraben. ‚Außerhalb. ber : Provinz 
fallen der Bober und die Neiße noch in 
die Oder, nachdem fe ©. eine Strecke 
durchfloſſen haben. Bon andern Flüffen 
berühren bie Spree und ſchwarze Kifter 
den nordweſtlichſten Theil ber Provinz unb 
die Weichſel bie fühdftlihfle Grenze, Au 
der ſchleſiſch Yohmifchen Grenze entflchen 
noch bie Silbe und Iſer; an ber glagiich- 
mäbrifchen bie Morawa oder Mark. Won 
ſchiffbaren Kanälen iſt blos der Klodnitz⸗ 
kanal zu bemerken. Einige kleinere Gehirgs⸗ 
flöffe bilden fehenswärbige Wafferfälte, 
darunter der Baden», Kochel» und Wol⸗ 
felsfal am befannteflen ind. Lanbfeen 
finden fi nur wenige und fafl alle Haben 
einen unbeträchtlichen Umfang. Der größte 
ik bei Schlawa Im Kreife Freyſtadt, ber 
eine Länge von 1 Melle und eine Breite 
von 4 Meile hat. Im Sanzen iſt S. frucht⸗ 
bar und eine ber wohlangebauteften Pros 
vinzen der Monardie. Den fruchtsarften 
Boden findet man auf der linken Oderſette, 
zwifäpen der Oder und dem Gebire, ben 
unfruchtbarſten im höheren Sebirge und auf 
der rechten Oberfelte, wo bin‘ and wieber 
fanbige, fu pipe und kalte Landſtriche find, 
bie aber- au urch bie Sorgfalt der Res 
gierung und den Fleiß der Einwohner vers 
heffert und, urbar gemacht werben, Die 
Hauptprodufte find: binreichendes 
Getreide aller Art, viele Kartoffeln, Hlfs 
fenfrüdhte, Del» und Gartengewaͤchſe, gas, 
Obſt, etwas Tabak, Hopfen, 
söche, ſchlechter Wein, anſehnliche Wal⸗ 
bungen, Vieh, beſonders Schaſe, deren 
Zucht auf einen hohen Grad der Vollkom⸗ 
menheit geftiegen if, Das Mineralreich 
liefert vorzüglich don Metallen viel Eifen, 
Bint und SBalmei, ferner etwas Gilden, 
Kupfer, Biel, Kobalt und Arfenit, und 
von andern Mineralien vornämlig Stein 
kohlen, Torf, Schwefel, Biteiol, Galpeter, - 
Alaun, Toͤpfer⸗ und Porzellanthon, als 
kererde, Marmor (zum Shell von fehe. . 
ſchoͤner Yarbe und großer Guͤte), Dachſchie⸗ 
fer, gute Müpls, Schleif⸗ und Quader⸗ 
Reine, Kalk, Gyps, Feld⸗ und Schwer⸗ 
ſpath, einige Arten von Edelſteinen, viele 
—A— Yon Kücenfalz, ‚ade 
8ahl der awohner Be | 
.r N .. . —S 

- 

pP 
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602 Schlefien (Geoge.) Gchteflen (Beogr.) 
2.596,651, 1,284,446 Graugeliihe, Deus eine nıebichnifch  detrurgiige Behr 
1,091,188 — einzelne —— Ball faͤmmttich an we deban⸗ 
und 20,970 Inben, welche 142 Städte. 87 meninſtitute zu Breslan und Dpgele; cı 
Marktflecken und 5864 Dörfer nebſt Colo⸗ Kaubfiummens und MWilndeninfkz, a 
nien bewohnen. 1880 hatte fich ihre Zahl Kunft, Bau: umd Mewerköfäute; mu gr 
auf 2,445,666 vermehrt. Der Abſtam⸗ Ichrien Seſeltſchaften: ar ide 
mung na& find fie entneber Teutſche oder fifche Befellfchaft faͤr vaterlänbid Kalte, 
Slaven, Icktere von polnifgem und wen⸗ eine phliomatithe und eine Mlnyid: 
diſchem Stannue, bie.-wenigen Böhmen uns ſchaft, fämmtlich zu Wrede; cu kai 
gerechnet. Daher wird, außer der teutfihen, Für glogauifche Belhigte zu Gina 
auch die yolniiche (dieſe fa in gay Ober ©.). bkonomiihspatrietiihe Geiekjgafi is 
u. die wendiſche Sprache (in efnigeri Gegenden feutbämer Schweibnig u. Zune, wi 
bed preußif gewordenen Thetis der Diers zu Ihrem Berfamminngscrt batz rin !o 
*7 geſprochen. Die merſten Ew. be⸗ Imufigifchhe Seſellſchaft der Biifafgetn 
ſchäftigen fd mit Aderbau u. Biehzucht, eine naturforſcheude Befeltigeft, bed u 
viele auch mit Bergbau und ber fehr bir Gorlit. Wie Provinz, be Hanılı 
beutenden Induftrie. Die wichtigften Zweige Breblau If, if im die 5 I ph 
berfelben And die Leinwand, und Ggleiers Breslau, Birguig a. Oppeln risgeideill, 
fabrilation, die ihren Hauptfig im Gebirge deren Provinziatregierunge mir be iM 
bat, die Zube und Wollengeugmanufaltur, Breelau befindiichen Oberpiihim fılek 
Die in vielem Gtäbten äußert biähet, und Dee Provinztatftändenchut ft 
daB Gifenhüttengewerbe webſt ber Binkfas dan Gerzogtbum &., die Gehdet Ft 
beilation worin ſich Dbers®. auszeichnet, und das preußifhe 
unter den vielen andern Fabriken ©.6 ders Laufis beſteht aud 4 Gtänden, wi it 
Vienen ach, befonders angefüprt zu were fammen 92 titglicber autmeht, ninit 
den: die Baummollens, Papiers, Banb-, 10 aus dem erften Stande, duben ie 90° 
Strumpf⸗, Tabaks⸗, Stahlwaarenfabriken, zog v. Braunfdgweig: Drid wenn bi u 
Glachätten, Toͤpferelen, „Taͤre ſtenthums Oels, ber gt von Ligten 
bereien, Branntweinbreunereten, bie Fay⸗ wegen ber Furſtenth 3 2 
ences und demifchen Fobriken, die Hole Zropwan preußifchen Antbeild, ie OrFT 
wanrenfabetkation, bie Buderra'finerien 26. von Gagan wegen bes Kürkentyum Cu“ 
Beräpmt find bie vortrefflichen Leinwand⸗ bez Farſt von Hattfeid wegen dei Bein 
ud Garndieihen, davon bie meiſten am thums Trachenbera, bir Bärk ve a 
Bober und am Dueiö Sch befinden, indem ald-Karolarh wegen bei - fr 
hierzu das reine Gebirgswaſſer bie hide rolath⸗ Beuthea, ber Lardgre 12 ® 
üchſten Dienfte leiſtet. Bei dem N Rothenburg wegen des Her * 
thume an Natur und Kunſtprodukten, bei tibor umd der Fuͤrſt zu Angel Pirh * 
dee vorthelihaften Cage an dem ganz ©. yeh 
darchfließenben, ſchiffbaren Oderſtrome und fiimme. und der Graf Hehlel ?. or MR 
bei den vielen Kunſtſtraßen If} der Handel wart, ber Prinz; Bison vor —*8* 
bedeutend, war es aber in fehhern Beiten Graf v. Maiizahn der Graf PFn. 
noch mehr, ba fhleffihe Eelmvanb allente bad-Wolhün , der Für von ** 
halben geſucht wurde und es Jahre gab, kau und der Fuͤrſt von —W gi 
wo © allein an Leinwand für mehr aid ſchaftlich 8 Guriarfiimmen hoden .. 
10, Bitionen Spaler in den Handel lieferte. glieder ans dem Grande de MAT, 
Bresiau AR ser Haupthandeispiag des (BO in ©. und Bing und 6 iR 
Bandes und eine der wichtigſten Handels⸗ Laufig), BO ous dem Star 
ſtaͤbte bes gefann 
nah Breb 

ent Breblau beftimmt. —* 
‚eihttanfalten gidt es eine Lmivers Kärkientbümer, Standes⸗ um kit 
fität zu Bresian, eine Röntglihe Ritteralas fWaften findet jegt nur md M nun 9 
demie zu Liegnig, 19 Symnaflen, als 4 zu um» Iandwirtbichaftiäßer r 
Bredlan, 2 zu GBlogan, dann zu Brieg, Deftreihtfd Ben 
Dels, Sorinig, Glog, Oppeln, Gleiwig, Staates; hilder mit Mähren hen, Angıih 

Natibor. Neiße, Leobfhän, kiegnig, Hirihe vinz, grenzt an Preußer, 200,000 € 
berg, Soriig und Laubanz 5 Schullepree: Mähren, har 824 DR. wit gebiegl 
fewinare, als zwei gu Bredlau, Gclegel, IM fruchtbar, gut angeben, ade 3 —2* 
Ober sBlogan imd Bunzlauz ein Seminar die Karpathen (mit den ⸗ 
für gelehrie Gchutenz ein Ainmnat, worin und das mähr’tä »fhtcHidt |... 
tetholiihe Geikiche mad den Univerfitäte- Aitvater, 4500 Kap), H a Hin): gi 
aahren zum Prieſteramte vorbereitet were Über, Veichſel (oeren Dar (Di) 

— 
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Squ⸗ſten ¶Geſch m 
Olſa), Oppa u. a., hat viel Lens. 
uhiosserel. Gintheilung in die Reelfe 
Fa es > A an 
au. 7) en um ® 

nen. Pr. Cch.u. Vr.) 

Schleſien (Befh.) I &. unter 
Hoheit der ſlaviſchen Reihe bis 
11386. In den erſten Jahrhunderten n. Ehr. 
vohnten in dem heutigen &. teutſche Wdls 
'erfchaften, die Marſigner, Gothinen, Oſter, 
Burier, Eygier und Quaden (f. d.), die 
et der großen Wölkerwanderung, dem 
Bordeingen ihrer Stammgenoffen nad) Suͤ⸗ 
ven und Weſten folgten. In bie von ihnen 
verlafferen Wohnfide ließen ſich, wahr⸗ 
Heinliy im 6. Jahrh., TFlavtihe Wolke» 
tämme nieder, do mögen wohl in ben Ge⸗ 
irgsgegenden auch Teutſche zurüͤckgeblieben 
ein. Das erſte Slavendolk, deffen Dage⸗ 
vefenfein ſich mit einiger Gewißheit nach⸗ 
veiſen laͤßt, waren die Kroaten. die im 
. Jadrh. von andern ſlaviſchen Staͤmmen 
erdraäͤugt wurden, von denen das große, 
Polen, Gchleflen, Mähren und Böhmen 
ımfaffende Reich geftiftet wurde, weldhes‘ hen gu fühnen fuchte, 
m Anfange bes 20. Jahrh. bie Teutſchen 
ınd Ungarn zerflörten, Aus’ ben Trümmern: 
‚effeiben bildeten ih die Reihe Böhmen 
ınd Polen. Bu erfterem gehörte Anfange 
vahrſcheinlich das weſtliche &. bis zur 
Dberz do wurde noch in der erften Hälfte 
‚ed 10. Jahrh. alles Eand bis zum Ge 
irge von ben Polen unterworfen. Damals 
‚yatte das Land aber noch Beinen befondern 
Ramen, ſondern zerfiel in vie fünf Gaue, 
Zlafane, die Fürfteutbämer Bredlan, 
Brieg dis zur Dder und einen Theil von 
Schweidnig, Shrowati, Oberſchleſten, 
Boborame., die Bobergegend, Trebo⸗ 
vane, ben Walbgau bei Primkeau, Klitſch⸗ 
orf mb Kotenan Diedefie, die Ge 
zenb zwiſchen GBlogau und der Laufig ent» 
baltend. Der Rame ©. (von 3loſane) 
kommt zuerfi um das Jahr 1000 vor. Une 
ter der Regierung des Polenherzogs Mies 
:ztslam (Miezko I.) wurde 966 das Chri⸗ 
ſtenthum in @ eingeführt u. das Bisthum 
Schmagra geftiftet, aber 1041 nach Reis 
jen u. 3052 nad Breslau verlegt. Inter 
dem Gohne Mieczielſaws. Boleslamw TI. 
'999— 1086) und Enkel Mieczislam IE. 
blieb S. eine Bubehbr Polens. Unter ber 
Zwiſchenregierung, bie, als biefer 1043 in 
en Kiofer trat. einırat, verwüſtete ber 
Bdohmenherzog Bezetislaw 1038 ganz ©. 
und verbrannte das damald no fehr un» 
bedeutende Breslau. Gr bepteit auch das 
linke Oderufer im Beſit, 1044 
KR afimirvon Polen (1040-1058) zu einem 
jährtichen Binfe verſtand. Da die Pol 
den Bine aber unter Kaftmirs Sohn, Bos 
leslam 11. (1068-1079) u. befien Bru⸗ 
der Wladielaw IJ. (10791102) nicht zahle 
ten, fo verwäfteten bie Böhmen ©, unter 

4 
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Schlefien (Sch) 653 
der Btegterung Wiabidlaws I. fo vbllig, daß 
«6 beinahe zur Eindde wurde, Das and 
wurde damals dur polniſche Statthalter 
regiert, die in Breslau ihren Sit hatten. 

ee von biefen, Sezek 
bielaw I. unchelichem Som Shignew, 
bekrtegt und ©. durch bie Drangfale bes 
Krieges von ben Jabhren 1090 bis 1187 
furchtbar zerruͤttet. Endlich wurde Sbig⸗ 
new von den Seinen gefangen unb Wladis⸗ 
w ausgeliefert, der ihm fogar nerzieh u. 
gar fein Keich zwiſchen ihm u. feinem aͤch⸗ 

ten Sohn Boleslamw III. theiite. Dieſer 
erhielt S., Krakau, Sendomir und Sie⸗ 
rablen. Unter ibm wurde GBlogau 1109 
vom Kalſer Heinrich V., ber durch Boles⸗ 
laws Bruber aufgereizt war, belagert, doch 
nidht erobert. Im foigenden Jahr verlegte 
Boleſslaw Glogau auf das Tinte Oderufer. 
1108 erbaute er Hirſchberg. Gr fi. 1189 
in Schwermuth wegen ber Ermordung ſei⸗ 
ned Bruders Sbinew, bie er vergebene 
dur Wallfahrten nah St. Denys und, 
Gnefen, fo wie dur Erbauung bieler Kirs 

Er theilte feinen. 
Befig unter 4 Söhne; ©. erhielt Wiadiss 
law II, Doch verbient um den Anbau bes 
Landes und durch Brändung vieler Kiöfter 
w. Kirchen machte Mh unter Boleklam IIT. 
der Statthalter Peter Wiaft, der von etwa 
s110— 1145 das Land verwaltete; auch 
veranlaßte er daß &. unabhängig von Por 
len wurbe, benu als bee ſchwache und von 
feiner Gemahlin abhängige Herzog Wladje⸗ 
law ibn ungerecht behandelte, ſtiftete er eine 
Empörung, durch welde ber Herzog enteo 
thront und bie Regierung feinem Bruber 
Boleslam IV. übergeben wurde, Miadid- 
law floh mit feiner Gemahlin Agnes gun 
Kaiſer Konrad III. nach Zeutfhlanb, bach 
vergedens fuchte er mit deſſen Dülfe fein 
Reid wieder zu erobern. Nach feinem 1159 
za Altenburg erfolgten Tode vermittelte 
es Katfer edrich J., daß ber Bruber 
und Ufurpator der Güter Wladislaws, 
Boleslaw IV. 1168 den Söhnen Wtabisr 
laws ©. als ein eignes Herzogthum ab» 
trat. Boletlaw IV. enthielt aber feinen 
Neffen den veriprohenen Beſit vor, bis ex 
tönen endlich 1168 S., zu den bamals ber 
Shell von Polen, worin Krauftabt unb 
Eiffa Iegen, fo wie bie Kreife Keoffen 
und Lebus und ein Theil der Nicherlaufig 
gehörte, einsäumte. IL ©. unter un« 
abhängigen Hergogen von 1186 — 

Die 3 Soͤhne Wladislawe, Bo 
lestaw I. der Lange, Wieczisiaw 
und Konrad I. führen Anfangs die He- 
sierung gemeinſchaftlich und wur noch als 
Lehnsleute von Polen. Konrad wählte aber 
bald dem geiſtlichen Stand, bie andern beie 
ben Brüder thellten nun; Boleslaw übers 
nahm ben größten Theil des Landes und 
ſcheint au Dberregent geweſen zu jeie- 

16s 

wurde von Wlan . 
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624 Sdlefien (Seſch.) 
Miecaslam erhielt Ratibor und Ttoppau. 
Roch beſuchten bie ſchleſiſchen Herzoge dis 
polniſchen Reichſstage als Vaſallen; da fie 
aber nad Herzogs Heinrich von Gendomir 
Tode von ber Beerbung deſſelben ausge⸗ 

ſchloſſen wurben, da ergriffen fie 1169 bie 
Waffen und erfämpften ſich völlige Unab» 
haͤngigkeit. Wis dahin hatte in ©. das 
‚polniihe Aecht gegolten; um bat durch 
viele Kriege verwäflete Lanb zu bevoͤlkern, 
beriefen die Herzoͤge teutiche Anfledler nad) 
©. u. ertheilten ihnen das teutfche Recht. Won 
nun an wurde das magdeburgiſche Recht 
In den Etädten geltind und teutſche Sitten 
und Eebensweife erhielten das nebergewicht. 
Nachdem Boleslaw I. fih 1168 zum zwei⸗ 
ten Mal vermäpit hatte, trat er feinem 
ältchen Sohn JSaroslamw Dppeln ab, 
Mit dieſem verbündete fh Mieczislaw 
1177 gegen Boleſlaw; auch ber dritte Bru⸗ 
bes Konrad forderte nunmehr, bes geiſtli⸗ 
den Standes müde, feinen Antheil. 1178 
Jam ein Friede zu Stande. Konrad erhielt 
Glogau, Mieczislaw Beutben und Auſch⸗ 
wis zu feinem früheren Beſiz, Jaroelaw 
gu Oppeln no Neiße. Jaroslaw wurde 
1198 Biſchof von Breslau und alt er 1201 
ſard, Hinterlich er Reiße bem Biäthum, 
Oppeln feinem Vatens Zu gleicher Zeit 
farb auch Konrad von Glogau. Boles law 
trat Oppeln an Mieczislaw ab und behielt 
Glogau, feitbem bilden. Ober⸗ und Nieder⸗ 
ſchleſien zwei geftennte Landtheile. 
Riederfchleflen. Nachdem 1200 Bress 
lau verbrannt und bad Land durch eine 
Theurung in ſchreckliche Reth geratben war, 
dann vier Soͤhne tes Herzogs Boleslaw 
Zar; hinter einander geflorben waren, farb 
er .feib 1201 vor Kummer. Ihm folgte 
in N'ieberſchlefien 1233 fein Sohn Heins 
rich I, der Bärtige. 
‘Rd durch viele fromme Stiftungen um bie 

KFirche verdient, aber auch um bie Städte, 
denen er das teutſche Recht ertpellte, fo 
Goldberg 1211, Löwenberg 1217, Renmark 
1234 1214 empbste ſich fein jängfter Sohn 
Konrad gegen ihn, wurde aber überwunden 
u. flars bald. darauf, 1219 brannte Bres⸗ 
lan abermals bis in ben Grunb ab. - Der 
Unruhen in Polen wegen wurde Oeinrich I. 

in viele Kriege verwidelt; als ihr bie 
Gtänbe yon Klein: Polen 1223 zum Vor⸗ 
munbe ihres unmüändigen Herzogs Boles⸗ 
Yaw ernannten, gerieth er deshalb in einen 
Krieg mit Herzog Konrad von Maſſovien 

und mußte ber Vormundſchaft entfagen. 
1238 eroberte er Groß⸗Polen, welches er 

big an feinen Tod behielt; auch wurde er nach 

einem glücküchen Kriege 1235 zum Regen: 
ten von Klein: Polen ernannt, Geine Bu 

maplin war bie fromme Hedwig (f. d. 2), 
die nach ihrem Tode unter bie Heiligen 
verfeat wurde. Heinrich IT., ber 
Seomme, bis 1201. Ge war fo fromm 

% 

waͤhret haben. 

‚tee ihrem Heerfuͤhrer Beta ©. Ber 

A. 

Dieſer machte 

e 

Sdhleßen (GGeſch) 
«is tapfer und würde bei Ingerem Be 
ben Ruhm eines vortrefflichen Regentes bo 

- Während feiner Singlerra; 
überfhwemmten die Bongolen {f. &) c-» 

Heintich zog ein Heer sufamamer u gu; 
ihnen entgegen. Bei ſeinem Bu beſao 
ben au Polen, teutfche Rttter wi'ge/ds 
bergifhe -Berglnappen. In der Dep) 
von Megnis, wo jest bas Dorf Bulet 
lest, kam es am 9 Apel IN € 
Schlacht. Durd ein Mißverkäntnif nich 
eine Berwirrung in Heinrichs Hem. x 
Mongolen brangen ia die chriſtüchn ir 
ben unb bie Chriſten erlitten eine wis 
Niederlage, Heinrich ſelbſt blieb in te 
Schlacht. Nachdem bie Mengelen ver ı 
nad der Schlacht bdas Lamb serwäßer bit 
ten, zogen fie ſich zuräd. ! II. 
hatte vier Sötzne binteriafen 
den Kahlen, Heinrich LIII.. 
Bladislaw. Boleslaw „wurde 
GroßsPolen, bie beiben jünger Bräter 
ſollten in ben geifllichen Stand trrie ned 
‚Deineid III, Niederfklchen allan td 
Yen, doch Ihon 1243 wurde Boleslesw Ic 
ner ſchlechten Regierung m dea tea 
Polen verjagt u. drang num auf die Thei⸗ 
lung mit Heinrich. Dieſer geb ihm Bio 
lau und behielt Liegaik, body follte Beles 
law feinem Bender Konrad unb KHrinzt 
Wicdislem Shell an Der egirus 
loflen. Balb taufhten aber die beiten ü 
tern Bruͤder ihre Beflgungen. Als Bil 
law einen nochmaligen Tauſch begek:iu 
auch den jängern Bruder Konrab befrich 
gen wollte, ba entlanb 1845 ein Bin 
krieg. Das Land wurde verwäflet, 3> | 
leslaw aber geſchlagen. Auch auf ein 
zweiten und dritten Kriegszuge 1850 riq 
tete er nichts aus. Nun führte aber Kon 
rad mit Hülfe der Herzoge vom Pal 
Krieg gegen feine Brüder m. ergmang 1253 
einen Theilungsvergleich zu legen, in 
welchem ihm Glogeu, Sagan und Krein 
abgetreten werben mußten. Es beßander 
nun alfo in Niederſchleſien feit 1252 8 Hi 
zogthümer, Breslau, Liegnig und Gloges. 
a) Aeltere Linie Breslam. Bein 

rich III. von Bredlau bis 1266, that mA 
für bie Aufnahme bes Landes. 1350 grün 
dete er Brieg. 1261 verlieh ex Berslen 1. 
1268 aud der Neuftodt Breslau bas tıcı. 
fche Recht, auch rief ee ſowohl wie Kes 
rad von Slogan, viele Teutſche ins Lend, 
um die von den Mongolen. verwäßlcn 
Städte und Dörfer wieder aufgabaurs 
Gr fl. 1266. Heinsid IV. von-Bres> 
lau, fein &obn, Rand unter ber Boranın 
ſchaſt feines Oheims Btadislaw, ber Grit 
ſchof von Salzburg, fpäter and, Adminidıe: 
tor bes breslauer Biethums war; 1270 ütır 
nahm er ſelbſt die Segierung, 1277 überfic. 
in fein Dheim, Molsigw una — 

u 
v 



 Bchtefien (Geſch.) 
mb nahm ihn gefangen, Die Wredlauet, 
te ihn befreien wöllten. wurden geihlagen 
nd nur dutch Bermittelung ber Böhmen 
hielt Heinrich die Freiheit wieber, doch 
zußte ee mehrere Städte an Boleslaw ads 
reten. Ergrimmt darüber, daß ihm bie 
Jerzoge von Polen, Liegnig und Slogan 
einen Beiſtend geletftet batten, lub er fie 
231 zu fi ein und nahm bie 8 erſchiene⸗ 
ın, Pryemeslaw von Sroßpglen, Deinric 
on Liegnit unb Heinrich HI. von Glogau 
efangen. Er wurde deshalb von bem pol⸗ 
itihen Abel und dem Herzoge von Pom⸗ 
neen mit Krieg überzogen, boch entließ er 
ie Gefangenen nicht eher, bis ber Polen» 
ſerzog ihm das Gebiet -Wiekun a*getzeten, 
eder ber beiden ſchleſiſchen Herzoge ihm 
(ber gelobt hatte, 80 Lanzen, zu feis 
em Dtenfte bereit zu halten. Als er eines 
Rrieges mit Polen wegen 1234 den Bifchof 
Thomas II. von Breslau befhwagen wollte 
ınd ex ſiche dazu niht verſtand, beſetzte er 
ad Bisthum und zog die Einkuͤnfte deſſel⸗ 
en ein. Gr wurde deshalb in ben Bann 
ethan, doch ohne ſich daran zu kehren. 
237 verſoͤhnte er ſich aber mit dem Bir 
hof und erflattete Alles der Kirche Entrif 
ene zurüdt, weshalb er ben Beinamen der 
Rechtfchaffene erhielt. Um Bretlau hat er 
dh durch Ectbeilung ſehr wichtiger Vor⸗ 
echte hoch Berdient gemadt. Da er ohne 
Erben farb, fo entftand wegen der Erbfolge 
in Streit zwifhen den Herzoͤgen von Glos 
au und Liegnig.. Gigentlih hätte Boles⸗ 
aw am Böhmen halten follen, da er in 
einer Sefangenfdaft mit Ottokar IIT. eis 
en Bertraz gefchloffen hatte, nach dem 
ieſer Erde fein folte. Doch war der Koͤ⸗ 
tg von Böhmen für ben Augenblid zu 
chwach, bie Recht gelsend ‚zu machen. 
»einrich IV. hatte noch bei feinen Lebzei⸗ 
en das Fuͤrſtenthum Schweidnitz nebſt Fran 
enſtein und Reichenbach an Bolko, den 
Zohn Wlabislaws. von Liegnig abgetreten. 
. dena Herzog Heintich von Glogau Brei» 
au beftimmt, dennoch wählten bie breslaut: 
hen Staͤnde Heinrich von Liegnis zum Ders 
og, der nun ben Namen Heinrich V. annahm 
. bis 1296 regierte. b) Aeltere Linie 
iegntg. Ihr Stifter wer Heinrichs III. 
on Breslau 2. Bruder, Boleslam IT. 
er Kahle, ein bändelfähtiger Für; er 
ührte mehrmals mit feinen Brüdern Krieg 
ınb wurde 1258 von Konrad von Glogau 
efangen. Mit dem Bifchof von Breslau datte 
e gleichfalls Händel, weshalb er von dem 
Erzbiſchof von Gneſen 1257 in ben: Bann 
than wurde. Dadurch Meß er fi aber 
ie abhalten, den Biſchof gefangen zu 
ehmen, auch gab er ihm nit cher die 
Freiheit, Bis ee genehmigt hatte, daß bie 
n bas Bistbum zu lieſernden Getreide⸗ 
ehnten in eine fee Geidabgabe, die Bt« 
hofsviertung. gmannt, verwanbelt 

wurde, woburd das ganze Land für‘ Immer 
von einer drädenden Abgabe befreit wurbe. 
Eben fo nahm ex 1277 den jungen Herzog 
Heinzih IV, von Breslau, feinen Neffen, 
durch Ueberfall gefangen und vergebens 
firebten die Breslauer Ihn zu befreien. Bo⸗ 
[esta ſtarb 1278. . Seine Gihne theils 
en, ber Aecltere, 
der Jüngere, Bol enberg zum Ans 
theil. aa) Züngere Linie Liegnig, 
fpäter zweite Linie Breslau, gefife 
tet von Heinrich, aͤlteſtem Sohne Bo⸗ 
leslaws des Kahlen, ber, als er 1290 
feinem Better Heinrich IV. in Breslau 
folgte (f. oben), ben Namen Heintich V. 
annahm. Er trat an feinen Better, Heine 
sich von Glogau Halnau, Bunzlaı, Naums 

I. 

— 
Schleſlen (hl) 685. 

Geinciß, ‚erhielt kLiegnig, 
ı. Löw 

burg, Siefmannsborf, Wartenberg, Auras, ' 
Trebnitz, Mitisfh und Sandevall mit ihe 
sen Gebieten ungewiß ob im Guten oder 
mit Gewalt ab, bennod Lieb ihn Heinrich 
von Slogan 1294 zu Bresiau auf dem 
Dom gewaltfem duch Verrath eines. feines 
Bertrauten aus dem Babe entführen und 
fperzte ihn in einen Käfih ein, in welchem - 
ee weber fiehen noch liegen Tonnte, ließ 
ihn. auch nit eher fri, bis er O 
Bernitadt, Ramelau, Kanfladt, Kreuzdurg 
und Pitſchen für feine Loslaffung abgetre⸗ 
ten hatte, 
ſchleunigten feinen Tod (1296). Gr ha 
während ‘feiner kurzen Regierung fehe vie 
für_das Yuflommen der Städte gethanz 
auch Bresiau Härter befefligt. Er hinter⸗ 
leß 3 Söhne, Über bie er feinen Bruder 
Bolko, Herzog von Löwenberg, zum Vor⸗ 
munb ernannte, der ſich bafür das Schloß 
Zobten abtreten ließ⸗ dafür aber auch bie 
Vormundſchaft bis 1508 gewiffenhaft führte, 
Er zwang den Hetzog von Slogan Hainau 
and Bunzlau wieder herauszugeben. Bunz⸗ 
lan behielt er für ſich, Haiuau trat er an 
fetne Mündel ob, für die er auch einen 
— ſammelte. Als 1801 bie 

reölauer fih ihm widerſetzten, ließ er ih⸗ 
nen tin Gtäd von ber Stadtmauer einzel 
Ben und dielt durch die Deffnung feinem 
Einzug. Nah feinem Tode führte Biſchof 
Heinrich von Breslau die Vormundſchaft 
über Heinrichts V. Soͤhne bie 1811 und 
verſchwendete den von Bolko geſammelten 
Schotz, darauf theilten die Brüder. So 
entſtanuden 8 Linims &) die zweite 
jüngere Linie Liegnitt, geftiftet vom 
Wiadislamw, 8. Gohne Hero 
richs V. Er hatte verfpröcden, feinem aͤl⸗ 
texen Bruder Boledlam von Brieg nod. 
eine Geldfumme herauszuzahlen, führte 
aber ein fo tolles und verſchwenderiſches 
Leben, daß er Halb von Land und Leus 
ten weichen und auf den Gtegreif leben 
mußte, Gen Bruter Boletlaw von 
Brieg, der diefe Wirthſchaft mit anfab und 
noch Gelb. zu fordern hatte, bemächtigte 

⸗ 
—* 

eſo, | 

Diefe Leiden bed Kerkers ber 

- 

Deine . 



x 6 Salefien (Seſch) 
Miecalslain erhielt Ratibor und Troppau. 
Noch beſuchten bie ſchleſiſchen Herzoge bis 
polniſchen Reichſtage ald Vaſallen; da fie 
aber nah Herzogs Heinrich von Sendomir 
Tode von der Beerbung deſſelben gusge⸗ 

ſchloſſen wurben, ba ergriffen fie 1169 bie 
Waffen und erfämpften fi völlige Unab⸗ 
daͤugigkeit. Bis dahin hatte in &. das 
‚polniihe Met gegolten; um das durch 
piele Krlege verwüflete Land zu bevöltern, 
beriefen bie Herzöge teutſche Anflebler nad 
S. u. ertheilten ihnen das teutſche Recht. Won 
nun an wurde das magbeburgifhe Recht 
in den Gtäbten geltlnd und teutſche Bitten 
und Echensweife erhielten das Nnebergewicht. 
Nachdem Boleslaw I. ih 1168 zum zwei 
ten Dal vermäplt Hatte, trat er feinem 
Alteſtei Schn Jaroslam Dppeln ab, 
Mit diefem verbündete EG Miecziſslaw 
1177 gegen Boletlaw; auch ber dritte Bru⸗ 
der Konrab forderte nunmehr, des geiflls 
den Standes mäbe, feinen Antheil. 1178 
kam ein Friede zu Stande. Konrab erhielt 
Glozau, Misczislaw Beuthen und Auſch⸗ 
wis zu feinem früheren Beſitzz, Jaroelaw 
gu Oppeln noch Neiße. Jaroslaw wurde 

31198 Biſchof von Breslau und alt er 1201 
ſtarb, hinterließ er Reife dem Bisthum, 
Oppeln feinem Vatene Bu gleicher Zeit 
Horb auch Konrab von Blogan. Boleslaw 
krat Dppeln an Mieczisiaw ab und behielt 
Glogau, feitbem bilden. Dbers und Nieder 
ſchleſien zwei geftennte Landtheile. 
Niederfchlefien. Nachdem 1800 Bres⸗ 

Jau verbrannt und bas Land buch eine 
Theurung in ſchreckliche Roth gerathen war, 
dann vier Soͤhne des Herzogs Boleslaw 
durz hinter einander geflorben waren, ftart 

er felbſt 1201 vor Kummer. Ihm folgte 

in Nieberſchleſien 1233 fein Sohn Heins 
Diefer machte, sich I, des Bärtige. ' 

id durch viele fromme Stiftungen um bie 
KFirche verdient, ader auh um die Städte, 

denen er das teutfhe Recht ertheilte, fo 

Goldberg 1211, Lömwenberg 1217, Neumark 
1254 1214 empoͤrte ſich fein jängfter Sohn 
Konrad gegen ihn, wurde aber überwunden 
u. flard bald. darauf, 1219 brannte Bres⸗ 

Jau abermals bis in ben Grund ab. - Der 

Unruhen in Polen wegen wurbe Heinrich I. 

in viele Kriege verwidelt; als ihn die 
Staͤnde von Klein: Polen 1228 zum Vor⸗ 

munde ihres unmündigen Herzogs Boles⸗ 

Iaw ernannten, derieth ex deshalb in einen 
Krieg mit Herzog Konrad von Maflovien 

und mußte bee Bormundichaft entfagen. 

1283 eroberte er &roß: Polen, welches er 

b'8 an feinen Tod bebielt; aud wurde er nach 
einem glüͤcküchen Kriege’ 1285 zum Degen: 

ten von Klein: Polen ernannt. Geine Ge⸗ 

mahlin war bie frommie Serie 4. d. 2), 
die nach ihrem Tode unter bie Heiligen 

verfegt wurde. Heinrich II., 
Beomme, bik 124, Ger war fo fromm 

N 
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Shlehen (GSeſch) 
eis tapfer und inlrbe bei Länger ii 
‚den Kuhm eines vortrefflichen Repatı N 
währet haben. Boͤhrend feine Rızic'ı 
überfhwenmten die Mongolen (1. ı 
ter ihrem Heesführer Beta ©; Fri: 

Heintich zog ein Heer zufamma m) ı:; 
ihnen entgegen.. Bei feinem der kzı 
ben auch Polen, tertſche Rita :iv 
bergiſche Bergknappen. Ju ktim 
von Liegnitz, wo jeht bad Darfkr-t 
liegt, kam es am 9. April ü. ® 
Säladt. Durch ein Difverkäsiie” 
eine Verwirrung in Heintich Han \: 
Mongolen drangen in die Auilidu n 
ben mb bie Chriften erlitten du na 
Niederlage, Beinrich fett Si I % 

Schlacht. Nachdem bie Mangel ver ! 
nach der Schlacht das Lan mmihe Ei 
ten, zogen fie ſich zurkk Years Il 
hatte vier Göhne binteriche, Behrlas 
den Kablen, Heinrich ZI, Sand ım 
Wiabisiam. WBolesiam wart dur) " 
Groß s Polen, bie beiden jänm Bi 
ſollten in ben geißklichen Gtan han 
Heineid III, Riedetſchleſen an N 
Yen, doch ſchon 1243 wotde Burn hr 
ner ſchlechten Megierung weg ne . 
Polen verjagt u. drang nun ul —— 
lung mit Deiarich. Diefer geb in 
au und behielt Liegattz, beqh I 
law feinem Bruder Konrad ud 9” 
Wiabislom hell ber Bent“ 
laſſen. aber die deinn 

an 

Bald tauſchten Fon 
tern Bruͤder ihre Beſitungen. au 
(am einen tochmaligen Zauld No 
auch den jüngern Bruder Konrad Ki 

gen wollte, da entkand 19 
krieg. Das Land wurd 
leslaw aber geſchlagen. 

sage 1} zweiten und britten Krieg * It 

einen Sheilungsvergleih Oz 
weichem ihm Glogan,. Gaga M 

aun alfo in Riedericieken fat rt 

tab don Glogan, viele 
un die von Flieger 

tädte und Dörie 

@r ft. 1268, Heineih IV in ar 
Law, fein @ohn, Rand unter En ni 
ſchaft feines Oheims Biobishm, 

—* 

fchof von Galzpurg, fpäter *. ien—⸗ 
tor des brediaure Bisthumd Ian inet“ 

nahm er fetbft die.Regitenüßr 2. din 
ihn fein Ohemn, Voleslqw a 

3 
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. Bchteflen (Befb:) | 
mb nahm ihn gefangen, Die Breslauer, 
ie ihn befreien wollten wurden geichlagen 
ınd nur dutch Bermittelung ber Böhmen 
shielt Heinrich die Freiheit wieber, doch 
nußte er mehrere Staͤdte an Boledlaw ad» 
veten. Ergrimmt darüber, daß ibm bie 
derzoge von Polen, Liegnig und Slogan 
einen Beiſtand geletftet hatten, lud er fie 
281 zu fi ein und nahm die 8 erſchiene⸗ 
un, Pryemeslaw von Bropnglen, Henri 
on Liegn!g und Heimid II. von Glogau 
zefangen. Er wurde beshalb von dem pol« 
rijchen Abel und dem Herzöge von Pom⸗ 
mern mit Krieg überzogen, Boch entlieh er 
sie Gefangenen niht eher, bis der Polens 
yerzog ihm das Westet-MWielun adgetreten, 
eder ber beiden ſchleſiſchen Herzoge ibm 
iber gelobt hatte, BO Lanzen, zw feis 
sem Dtenfte bereit zu halten. Ald ec eines 
Rrieges mit Polen wegen 1284 den Bifchof 
Thomas HH. von Breslau befhwagen wollte 
ınd ex Hhbaygu nicht verſtand, beſttzte es 
‚ad Bisthum und zog die Einkünfte deffel: 
en ein. Gr wurde deshalb in ben Bann 
etban, doch ohne fi daran zu kehren. 
237 uerföhnte er fi aber mit dem Bir 
hof und erflattete Alles der Kirche Entrifr 
ene zurüd, weähalb er’ den Beinamen der 
Rechtfchaffene erhielt. Um WBretlau hat er 
ih durch Erthtalung fehr wichtiger Vor⸗ 
echte hoch verdient gemadt. Da er ohne 
Erben farb, fo entfland wegen der Erbfolge 
in Streit zwifhen Sen Herzoͤgen von Glos 
au und Liegnig. Gigentlih hätte Boles⸗ 
aw an Böhmen halten follen, da er in 
einer Sefangenfhaft mit Dttofar III. eis 
en Bertraz geſchloſſen batte, nach dem 
iefer Erbe fein ſollte. Doch war ber Koͤ⸗ 
tg von Böhmen für ben Augenblid zu 
chwach, dies Recht gelgend zu machen. 
Jeinrich IV. Hatte noch bei feinen Lebzei⸗ 
en das Fuͤrſtenthum Schweidnitz nebſt Frau⸗ 
enſtein und Reichenbach an Bolko, ben 
Zohn Wlabislams. von Eiegnig abgetreten. 
. dem Herzog Heinrich von GSlogau Bres⸗ 
au beſtimmt, dennoch wählten bie breslaui⸗ 
hen Staͤnde Heinrich von Hegnis zum Her⸗ 
og, ber nun ben Namen Heinrich V. annahm 
. bie 1296 regierte. b) Keltere Linie 
ijegnig. Ihr Stifter war Heinrichs JIE, 
en Breslau 2. Bruder, Boleslam IT. 
er Kahle, ein bändelfähtiger Fuͤrſt; er 
unrte mehrmals mit feinen Brübsen Krieg 
nd wurde 1253 von Konrad von GSlogau 
efangen. Mit dem Bifchof von Breslau Hatte 
e gleichfalls Händel, weshalb er von dem 
Erzdifchof von Guneſen 1257 in ben. Baun 
etban wurde Dadurch ließ er fi aber 
iche abhalten, den Biſchof gefangen zu 
ehmen, auch gab er ihm niet cher b’e 
Freiheit, Bis er genehmigt hatte, daß die 
na das Bistkum zu liefernden Getreibe⸗ 
ehnten in eine fee Geldabgabe, die Bf: 
hofsniertung. gmonnt, verwanbelt 

wurde; woburd das ganze Land fuͤr iutıner 
von einer druͤckenden Abgabe befreit wurbe. 
Ehen fo nahm er 1277 den jungen Herzog 
Heinrich IV, von Breslau, feinen Reffen, 
durch Ueberfall gefangen, und vergebens 
ſtrebten die Breslauer ihn zu befreien. Bo⸗ 
eslam Fark 1278. . Seine Söhne theils 
en, der Aecltere, 
der Jüngere, Bolko, Löwenberg zum Ans 
theil. aa) Jüngere Linie Liegnik, 
fpäter zweite Linie Breslau, gefif 
tet von Heinrich, Ältefiem Sohne Bo⸗ 
leslaws des Kahlen, ber, als er 1290 
feinem Retter Heinrich IV. in Breslau 
folgte (f. oben), ben Namen Heintich V. - 
annahm. Er trat an feinen Better, Hein⸗ 
sich von Gliogau Hainau, Bunzlau, Naums . 

einrich, erhielt Liegnig, - 

burg, Sießmannadorf, Wartenberg, Auras, 
Zrebnig, Mitisfh und Sandevall mit ihe 
ven Gebieten ungewiß ob im Guten odes 
mit Gewalt ab, bennod ließ Ihn Heinrich 
von Glogaun 129% zu Breslau auf dem 
Dom gewaltfem durch Verrath eines. feines 
Bertrauten aus dem Babe entführen und 
ſperrte ipn in einen Kaͤfich ein, in welchem - 
ee weber fliehen noch liegen Tonnte, 
ihn auch nicht eher frei, bie er 
Bernſtadt, Namklaun, Kanfladt, Kreuzburg 
und Pitſchen für feine Loslaffung abgetre⸗ 
ten hatte, 
f&tleunigten feinen Lob (1296). Ge ha 
während ‘feiner Turzen Regierung ſehr vie 
für_das Yuflommen der Städte gethanz 
auch Breslau flärker befeftigt. Er binter⸗ 
Heß 3 Soöhne, über bie er feinen Bruder 
Bolko, derzog von Löwenberg, zum VBor⸗ 
mund ernannte, der ſich bafür das Schiof 
Bobten abtreten ließ⸗ dafür aber auch bie 
Bormunbfdaft bis 1308 gewiffenhaft führte, 
Er zwang den Hetzog von Slogan Hainau 
and Bunzlau wieder herauszugeben. Bunz⸗ 
lan behielt er für ſich, Hainau trat er an 
feine Mündel ob, für die er auch einen 
en Bank fammelte. 

seslauer ſich ihm wiberfeäten, ließ er Ihe 
nen tin Städ von der Stabimaner einrei⸗ 
Ben und bielt durch die Deffnung feinem 
Einzug. Nah feinem Tode führte Biſchof 
Heinrich von Breslau die Vormundſchaft 
über Heinrichs V. Soͤhne bis 1811 und 
nerfihwenbete den von Bollo gefammelten 
Schatz, darauf theilten die Brüder, So 
entſtauden 8 Linims «) bie zweite 
jüngere Rinie Liegnig, gefliftet von 

ließ 

Wladitlaw, 8. Sohne — Hein⸗ | 
e site V. Er hatte verſproͤchen, feinem AL 

teren Bruder Bolediam von Brieg nod- 
eine Geldfumme herauszuzahlen, führte 
abır ein fo tolles und verſchwendexiſches 
Leben, daß er bald von Land und Lens 
ten weihen und auf den. Stegreif leben 
mußte, Gen Bruder Boleslaw vom 
Brleg, ber biefe Wirthſchaft mit anſah und 
noch Gelb zu fordern Hatte, benaͤchtig 

As 1801 die 

Diefe Leiden bes Kerkers ber 

- 
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. 06 ve —— * diegnig usbſedte 

VDladbislaw Penſton aus. -Rur um 
fo toller warb aber Wlabislaws Leben, u. 
bie Bauern nahmen ibn endlich gefangen 
m. brachten ihn vor Boleslaw. Hier wurbe 
Bladislaw aber fa wahnfinnig, ging, nach⸗ 
dem er bie Freiheit wieder erlangt hatte, 
neh Mafovien, heirathete eine alte reiche 
Herz dieſes Landes, vergeubete ihe 

‚ Vermögen und lebte nun in Prag von eis 
nee Ihm von König Johann ausgefehten 
Denfion, wo er au 1829 ohne Erben ſt. 
£) Linie Brieg, fpäter jängfte Li⸗ 
nie Liegnig, gefliftet von Boleslam 
III., ätteftem Sobne Heinrichs V., einem 
verſchwenberiſchen Kürften, ber ſich als Ael⸗ 
teſter das Erbtheil Brieg wählte, weil er 
bei derſelben noch heraugezahlt befommen 
ſollte, bemädtigte ſich, ale Bladislaw 
nicht zahlte, deſſen Erbportion, war aber 
in ewiger Geldverlegenheit, nahm zwas 
feinen Better, Heinrich III. von Glogem, 
Ramslau, Pitfhen, Kreuzburg und Kan⸗ 
ſtadt, verpfänbete aber Bolbberg an Bress 
lau, Nimtſch an Schweidnig und woßte 
feinen Bruder, Heinrich VI., zum Saul 
mit Breslau zwingen, wogegen ſich biefer 
nad Kräften wehrte. Er fi. 1852 nad einem 
ſehr lockern und verihwenbertfchen Leben, 
nachdem er fih Böhmen ganz in die Arme 
geworfen batte, zum Landeshauptmann er⸗ 
nannt worden war u. beshalb fi zum haupt⸗ 
fählihften Werkzeug zur Unterwerfung 
‚au der Übrigen ſchleſtſchen Fuͤrſten hatte 
brauden laſſen. Auf bem Todtbette ver 
ſodnte er ſich mit der Rice unb büfte mit 
großen Opfern den Kirenbann, ben er 
fh in den Streitigkeiten mit Biſchof Hanr 
Ber durch tie Habgier, mit der er bie geiſt⸗ 
Uhen Güter einzog, zugezogen batte 
y) Dritte Linie Breslau, geſtiftet 
von Heinrich VI., 2. Sohne Heinrichs V., 
einem ſchwachen Fuͤrſten der gegen die Be⸗ 
einträchtigungen Telnes Bruders Boleslaw 
III. bei dem Kaiſer und den Polen Schub 
fugend fi endlich ben Könige von Boͤh⸗ 
men in die Arme warf, an bem fein Land 
nad feinem Tode aud fiel. Gr fi. 1885, 
bb) £inieLdöwenberg ober Schweid⸗ 
nig, gefiftet von Bolko I, 2 Sohn 
Heinrichs V. von Breslau (f. oben). Sein 
Landes antheil umfaßte baa fchlefiihe Ge⸗ 
birge don ber Lauſitz an bis zur Grafſchaft 
Blaß. 

Pirtaberg, Bolfenbain, Striegau, Fran: 
kenſtein, den Brädigberg, verfiärkte Bunz⸗ 
kau, Schweidnitz, Tondern that auch viel 

durch das Herbeitiehn teutſcher Goloniften, 
ordnete die Abgaben, ſicherte ſich durch ſte⸗ 
hende Zruppen gegen feine Bettern und 
Böhmen, begünftigte Aderbau und Dans 
bei, mit leatrem aud bie Juden. Nach 
frinem 1803 erfolgten Sobe theilten 
frine 8 Söhne und flitteten 5 Linien. «) 

.2ipie dauerte aber fort. - © 

Er befeſtigte uiht nur Lanbehut, . 

ESgleſten (ih) 
Die ältere Echwetbuig war von de 
sog Bernhard gefliftet, en Rah iii 
Seine Söhne Bolko IT. und Heirtio 
folgten ihm, weigerten ſich aber behani 
die Lehniherrſchaft Boͤhment aumalıa. 
Bollo unternahm fogar tm Bund ar fr 
fimfe III. Könige von Polen, ular 
mit Böhmen und würde, wennc Hair 
ewefen wäre, wahrſcheinlich ©. m ze 
oͤhmen Lcsgerifien haben. Gr 

aber Johann Zeit fi zu rhfken, ie» 
lagerte Brestlau und jagte Kıfaı m 
Oberſchlefien, wo es bann 1846 m ® 
ben kam. Da aber Bolko wie Hrlarid m 
männliden Erben, lettrer aber wol au 
Zodter, Anna, batte, bie Bund 6 
nem Xobe adoptiste, fo wurde ad biilı 
kommen getroffen, baß. Am ff mi de 
Kaiſer IV. vermähten un dm drrpg di 
bähmifcye Lehsherrlichkeit uminım, de 
gegen dee Herzog Molke font als kat 
Gemaplin Agnes Ghwrieh uk sur 
bi zw ihrem ode bepalten Ita. 1% 
erfolgte Diefe Wermälung mit ei I. 
u. 1863 farb Boiko, 1898 ade jdn Sr 

nit wah Jaun heit 

num an Böhmen. 8) Die, Einin —8 

Kuh er mie auf das feäftigfte bem Anfıaaen wir N 
od wort, 

ber Berejnigung von Jans ud Ode 
wig mit Böhmen führten, fer in Bun 
y) Die 3. Linie, Dtäukerbert "\ 
von Bolko IT., einem pöhß veön““ 
riſchen Bürften gefitftet. Ge ala 
chenbach an Sqchwelduit, vaurn Ar 
und Brankenftein, has auf fein 1... 
fiel, an Böhmen, erhielt ed ader 2) wer, 
ats er fi frelwillig Böhmen ri kit 
auf Lebenszeit zuräd. Gr —* 

gab II., 8. Gohne Herzogs denro I 

endlich eine Xheilung emandı R 
fat! Liche Rieberfchtefien zum Antbeil, 6 w 

wis guter Kärk für das Eand, —F 
Stadt Slogan ſeuiſches Reqt, — * 
Gebiet von einem Theil der — 
von Breslaus Bifköfen, OB, si 



Sschlefien (Geſch.) 
donrad, aber 1804, beide ohne Geben, 

nd nur ber Zängfte, Heinrib 1. 
bespalb fo genannt weil bee Großvater 
tonsad® IL., Heinrich I., nud fein Water 

yeini II. al Herzöge von ©. mitgezaͤhlt 

arden), ber ſchon früher Blogan erlangt 
atte, fetzte das Geſchlecht fort. Er war 

in haͤndelfuͤchtiger Fuͤrſt, der, als fein 

Zettee Herzog Deincih V. von Breslau, 
rüber von Siegnig, erſtres Beſigthum ges 

ann , ihm Hainau, Bunzlan, Naumburg 

n der Queis, Giefmannsborf, Warten: 

erg, Aurad, Zrebnjg und Saudevall bald 
ait Gäte, halb mit Gewalt abbrang und 

‚ann, indem er ihn dur Werrätherei gr 
angen nahm, nöthigte Oels, Bernſadt, 
Famelau, Kauſtadt und Pitſchen ſammt 

Bebiet abzutreten, fo daß der Herzog vom 

Breslau nur etwa eine halbe Meile Gebiet 
enfeit Breslan an der Ober beſaß. Ex 
vurde auch vom Könige von Polen. 1 
um Herzog von Großpolen beſtimmt, Die 

Polen nabmen ihn aber nicht, ſondern 

vählten Wiadislaw Lotek, ber bald König 
vard, zum Herzogs biefer trat ihm aber, 
m Ruhe zu baden, das Gebiet vom lins 

'en Ufer der. Obra bis zur Wartha. u, von 
‚a bie zur Netze ab. 1806 wurde er den⸗ 
loch durch Zwiſtigkeit ber Polen mit Wla⸗ 

item Lotek, Herzog von Großpolen. Gr 
hat den bisher Mark gefbten Kaͤubereien 
Einhalt und #. 1809. Beine Göhne theil⸗ 
en feine ſchleſiſchen Befigungen, die polnis 
chen verloren fie. So eutſtanden 4 Linien: 
a) Linte Sagam von be älteften 
Sohne Heinricht III, Heinrich IV,, 
zegränbet u; als Linie Btogam nach deſ⸗ 
'en und des Herzogs Praemiſslaw von Glo⸗ 
‚au Tode fortwährend; bb) Linie Stei⸗ 
rau u’ Gurau vom 2. Gohne Heinrichs 
1I., Johanng, gegründet und mit ihm 

ım 1365 twieber ertöfhend. 00) Linie 
Ylogau vom 3. Sohne Heinricht III., 

Dezemislamw, bem einzigen ber 
Böhmen nit unterwerfen wollte geſtiftet 
mb mit ibm 1851 wieder ausiterbenb und 
id) Linie Oels mit Konrad L, 4. 
Bohne Heinrichs III. beginnend und auch 

ach beflen Tode (1865) fortwährend. Alle 
ieſe Linien unterwarfen fib 1829 bem 
nächtigen, fehe in fie deingenben Könige 
on Böhmen. Nach dem Tode bes Herzogs 
Praemisiaw von Blogau thellten beffen B 
er, bie Herzöge von Sagan u. Steinau, 
yeffen Gebiet, u. uͤberließen dem 8. Brader, 
em Herzöge von Dels dagegen Steinau. Ob: 
zleich ſich nun aber Biogau noch nicht Böhmen 
ınterworfen Yatte, fo wußte doch der Ads 
ig von Böhmen ben Herzog von Gteinau 
ıw bewegen, feinen Zhell von ihm in Lebn 
u nehmen, worauf ib Böhmen aud bes 
indern Theils und ber Stadt Glogau mit 
uf bemächtigte. Hierdurch ward bie eine 
Dälfte von Blogan koniglich, jedoch belehnte 

4 
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ſchon 1988 König Wenzel ben Herzog 
Przemiſlaw von Teſchen mit dieſer Hälfe 
te, ber nun biefelbe neben ben eigentli⸗ 
den Herzbgen von Slogan beſaß (f. ©. 
64 md 646). B. Dberfhles 
fien. Mtieczislaw, 2. Sohn des Polens 
koͤnigs Pan erhielt nachdem ex Teit 
2168 bie Regierung über ©. mit feinen 
zwei Bräbern, Boleslaw und Konrad, ges 
meinſchaftlich geführt hatte, um 1166, als 
Konrad’in ben geifllihden Stand trat, Mas 
tibor und Troppau als Antheil. Bu die⸗ 
fem kam fpäter nod Oppeln durch Abtre⸗ 
tung, wach mehrjähriger Fehde. Mietzis⸗ 
law ſt. 1211 und fein Sohn Kaftimtz J. 
folgte ihm und farb 1236. Geine beiden _ 
Soͤhne theilten. Der ältere, Mieczislam 
11. ftarb aber fhon 1246, der Jüngere, . 
Bladislaw, p nike aber das Geſchlecht 
fort und flarb erſt 1256. Gr hinterließ 4 

296 Göhne; a) ber Acltere, Mieczislaw, 
war Derjog von Teſchen, Fl. jedoch in 
den erften Jahren des 14. Jahrh.; db) der 
L., Kaſim ir IL, Herzog von Beuthen, 
erfiärte ſich ſchon 1289 für einen bähmifchen 
Bafallen. Gr ſt. 1806 binteriß aber Kin⸗ 
der bie fein Geſchlecht fortführten; aa) bee 
Aeltere, Wladislam, erbte Kofel um 
Beuthen (oder Aufchwig) unb flarb 
1855 einen Sohn, Bolko, binterlaffend, 
mit dem das Geſchlecht 1355 wieder er⸗ 
loſchz bb) der Züngere, Kafimir III. 
fiftete die Linie Sefhen und flach zwar 
1358, body‘ .fegten feine Kinder die Linte .' 
fort; 0) der B, Bolesiamw I., Heriog 
zu Oppeln, fl. 1323 u. hinterließ eben- 
Falls Kinder, die wieder theilten, inbem aa) 
der Addtere, Bolko IT., Falkenberg 
erhielt. Wit feinen Söhnen Heinrich (fl. 
1388) und Bernhard (ft. 1392) entigte 
der Stamm, bb) Bolto III. erhielt Op⸗ 
peln und feine Söhne pflanzten die Linie 
fort, und oo) Albert Strehlen, mit 

fh ibm aber erloſch 1365 fein Stamm; d) 
der 4, Przemiſslaw, Derzog zu Ras 
tibor, fl. 1295 u, hatte nur einen Sohn, 
Lieszko, ber im Anfang bes 14. Jahrh. 
ſtarb, und fein Herzogthum feiner Schwer 
fee, vermählten Herzogin von Troppau, 
getan. Außerdem war e)Troppau ıı 
ägernborf in Oberſchlefien auf unbe 

kannte Weile 1246 an König Ottokar von 
Böhmen gelommen, ber die Fuͤrſtenthuͤmer 
feinem 2. Sohne Ritolas I. (fl. 1818) 
nab, von dem fie defim Sohn Nilolas 
II. der Gemahl Auna’s von Ratibor erbte. 
Durch bie vielen Theilungen war es. nun 
dahin gelommen, daß zu Anfange beö 14. 
Jahrh. in ©. 17 regierende Fürftenbäufse 
befanden, nämlich: in Niederfchleflen Brieg, 
Bresiau, Liegni, Schweidnig, Jauer, 
Muͤnſterberg, Blogau, Steinau, Sagan, 
Dels, und in Oderſchleſten Kofel, een. 
FZalkenberg, Dppeln, Gtrehlig, Rd so 

um 
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und Troppau, und außerbem das bifchöfs 
liche Furſtenthum Reiße. 
Fürſten waren zu ſchwach, ihre Unabhaän⸗ 
vigkeit zu behaupten und muften färdten, 
eine Beute Polend zu werden. Da aber 
owohl die Fürften als daR Volk es verabs 
cheuten, unter ber Botmaͤßigkeit bes ans 
zubigen und ungeblldeten Polens zu fichen, 
das 6 Ihrer Reste ungekraͤnkt gelaſſen 

‚ Yaben wärde, To ſuchten fie Schut vei 
Dem damals mächtigen und wohlreglerten 
Bihmen und erleichterten ſelbſt die Abit 
dieſer Macht, die DOberhoheit über bie ſchle⸗ 
ichen Lande zu gewinnen. In Böhmen 
zegierte damals König Johann aus dem 
Haufe Lusemburg, ber Leine Gelegenheit 
Yerfäumte, fellen Fuß in ©. zu faflen. 
Zroppau und Jaͤgerndorf hatte fhon König 
Dttöfar rs erworben unb z# ffinem 2, 
Sohne zur kehn gegeben. Es gebörte das 
bee ſchon su Böhmen. Heinrich IV., Herr 
zog von Breslau, hatte mit König Otto⸗ 
tar II. einen Bertrag wegen ber Eeyndars 
keit von Breslau an Böhmen (ſ. oben) 
geſchloſſen, der aber nidt in Grfüllung 
ging, da er fih entweder nur auf bie 
Perſon Königs Ditofar bezog, und dieſer 
ſchon früher geblieben war, ober ba 
Böhmen fid, bei dem Tode Heinrichs zu 
bef&äfttgt fühlte, um feine Rechte zu vers 
theidigen. bnig Johann benutzte bie 
Schwaͤche ber ichlefiſchen Herzoge, unters 
Küste Re mit Gelb, unterhielt ihre Strei⸗ 
tigkeiten und erlangte dadurch nach. und 

. nad bie Unterwerfung beinahe aller, "Bo: 
Lslaw ITT. von Brieg hatte er zum Lan⸗ 
beshauptmann von Böhmen ernannt, ihm 
große Gelbfummen vorgeichoffen und ihm 
au Schutz gegen alle feine Feinde zuges 
fagt. Als nun Boleslaw feinen Bruder 
Heinrich VI. von Breslau angriff, da bes 

. gab fich diefer in den Schut des Böhmen» 
dnigs und ſetzte ihn 1827 zum Erben feis 

ned Herzogthums ein, wogegen beifelbe ihm 
auf Lebenszeit hie. von dem Herzoge Bolko 
von Münfterberg eckiufte Grafſchaft Giog 
und sin Jahrgeld.von 10C0 Mark Silbers 
gab. Zu gleicher Zeit (Anfang 1327) ers 
gaben fi alle oberichlefifhen Herzoge dem 
Könige von Böhmen als Vaſallen. Ginige, 
unter andern Beuthen, hatten bies fchen. 

rüher (1289) gethan. 1829 folgten ihm 
arin die niederſchleſiſchen Herzoͤze mit Kuss 

nahme des Herzogs Przemiſslaw von Glo⸗ 
gau; als dieſer aber 1881, wie es Heißt 
an @ift und ohne Kinder fi. und ihn feine 

- Brüder, die ſchon boͤhmiſche Vafallen war 
zen, beerbten, da wurde aud Blogau halb 
durch Gewalt, halb buch Lift Böhmen lehn⸗ 
bar. Gin vorläufiger Vertrag Boͤhmens 

. mit Polen zu Trenczin in Ungarn 1335 ges 
ſchloſſen, beftimmte, daß Polen bien feis 
nen — auf bie Souverainitaͤt über 
©, entfagte, Rus bas Färfientyum Neiße, 

und ihm auch Hierbei bie Hemi 
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welches dem Bi rte mb Du F: Pb —* em Biſqofe geh 

thämer Schweibnit, Jarer wo 5: 
fterberg waren co unadhaͤngzig. B:i: 
Herzog von Schweibaig aus iweinais 
Stamm, bee fon frühe By u 
Böhmen verkauft hatte, md ki 
1586 von Böhmen bekriegt cha kr 
kenſtein eingefchloffen. Bei ea lıiık 
nahm er einige bohmiſche Aitin an, 
bie Frauen und Zöchter drrfelin uk 
eboch los, und bei einem froͤllita ie 
et, das Bolko nun ben Eoigelefm 
und an dem Markgraf Kal (Iinn 
Kalſer Karl IV.) bes Königejekamr. ir 
men Sohn, SH nahm, lich it N 
im Raufch von biefem berchen, bir bi 
ſche Hobeit anzuerkennen, wegen er nu 
‚Brafihaft-Blag auf Lebenet arice dlut. 
Durch diefe Lehnnahme der ſothihen Kürken 
hatte ſich für ben Angudlt in duren 
wenig geändert. Die Jüchen haiıta ol! 
ihre Rechte im ihrer ganzen —A 
aur mußten fie ihre Sqhße ia Kt 
don Boͤhmen im Fall eiret — 

an bie Landesgrenze leiſten. Dei Bity“ 
war aber, daß nun fein Hreyp met = 
das Befisthum feines Wetter nah —* 
ben von deſſen Stamm Audprech —* 
konnte, ſondern daß daſſelbe Rei ©! Mi 
men fiel. Der König hatte deder Me !T 
fiht, mit der Zeit unumfäräntte Dr 
ganz ©. zu werden. MI. ©. unit H 
mifher und ungarifder Em 
bopeit . — aa 
meine Ge e. u 
Böhmen vom 18855—1471. Si ; 
Yann kam 1387 nah © ale 
dafelö von allen tepmapfliätigrn MI, 
Herzogen die Hulbigung ab. Di . 
menkunft ber ſchleſiſchen Herzogen ia 

sche Kürftentag und diefe —5 
wurde felidem für ihre Berfammluns 9 
ten. Bit dem BijhofRankerver Di din 
rieth König Johann wegen des es —* ni 
litſch, das er ihm wiberrehtlih wi! hei 
hatte, 1839 in 3wiſt und a —9 
zuerſt vom Biſchof, dann Den" ir 
mit dem Bann, das Fand ee * 
Jaterdict belegt. Beibed mie 2 —* 

da das Volk doͤchliqh dasäber a m 
durch dicht gefegmäßige Geil 
Sottesbienft yielt, Johane ie 
der —8 Ft 
wurde auf ben Heri 
nis, ber als böhmlider Bafoll | 
auch die geiſtlichen aan * 

hatte, und ouf ben bee nr 
ausgebehut, Der zum IJagl! ae 
Dominicaner, Zohonn 5 
warb bei biefen w 

ankers Rachfolger⸗ hedi 

rg — — **8 nr 
und feitdem. if bes MIGHT m 

x 
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efter Landesſtand. Das Bisthum, dur 
3rottPau und Johannieberg vergrößert und 
urch gute Verwaltung bereichert Heißt von 
er Zeit au das goldene. Um ©. ber 
dhmiſchen Oberberufchaft'zu entreißen, ver⸗ 
yündete fih Kaſimir JII., König von Po⸗ 
en, mit den Hersögen Heinrich von Jauer 
und Bolko II. von Schweibnig, die bis 
dahin noch unabhängig waren. Wirkli 
würbe Bolko und Kafimie ©. vermuthli 
bev boͤhmiſchen Berrichaft enttiffen haben, 
wenn er und Kafleir III. raſcher verfah⸗ 
ren wären. Johann belagerte dethalb 
Schweidnitz konnte es “aber nicht erobern, 
weil er gegen Kaſtimir ziehen mußte, ber. 
inbefjen in das Jaͤgerndorfſche eingefallen 
war.“ Johann trieb ihn zuruͤck, drang 
Krakau vor und erzwang ben Frieden. Jo⸗ 
hann trat an Kaflmie das freiftäntifche 
Gebiet ab, erhielt aber eine Schuld von 
10,000 Bart Silber erlaſſen. Sohunn 
blieb 1346 tn ber Schlacht von Crecy und 
Karl fein Sohn folgte ihm. Karlals Kalfer 
Kart 4 V., feiedticher als fein Bater, brachte 
durch weiſe Regierung ©. auf eine hohe 
Stufe bes Wohliftandes. Durd ein Grund⸗ 
gefeg von 1355 ward ©. mir Böhmen uns 
mittelbar vereint. Durch ben Wertrag zu 
Namslau 1843. unb darch .fpätere 1856, 
1870, 1872 erlangte er Verzichtleiſtungen 
von Polen und Ungarn auf ©, Dur 
feine Bermählung mit Anna, ber Tochter 
Herzogs Heinrich von Schweibnig, 1353 
bradte er ba® Amecht auf Sauer und 
Schweibn’g, bie legten mnabhängigen Fürs 
ftentpämer ©,6 an fein Hauß, boch biieb. 
der Herzog, der Vatersbruder feiner Ges 
mablin, bis an felnen Tod 1368 umd bare 
auf deffen Gemaplin Agnes bis 183982 im 
Befig diefer Lande. Rochmols ließ Karl 
fih von König Ludwig von Ungarn, der 
zue Krone von Polen befignirt war. 1851, 
und als er König geworben war, 1372, die 
auh von Kaſimir IIT. 1856 wiederholte 
Verzichtleitung Polens auf ©. beftätigen 
und vegleibte biefes Land der Krone Böhse 
men ein.‘ Die Berheerungen ber Peſt von 
13843 unb 1850 und einer ſchrecklichen Hun⸗ 
gersnoth 1862 moadte Karl durch Unter 
flüsung dem Sande meniger fühlbar "und 
unter feiner milden Regierung vermehrte. 
fih die Volkemenge fo flark, daß (den 
Holzmangel befürchtet wurbe und baher an 
manden Drten ber Anbau eridiwert wer⸗ 
den mußte. Die Städte, bie fi unter 
Karl eitwr ganz befondern Beguͤnſtigung 
erfrenten .und viele neue Vorrechte exchiels 
ten, gelangten unter ihm zu einem ganz 
unglaubliden Reichthum. Bretlan erhielt 
bon Karl 1864 das Recht, einen Lands 
hauptmann Über das Fuͤrſtenthum Breslau 
aus feiner Mitte zu wählen. Dieſe Stadt 
verdankt ihm die Hohe Bluͤthe ihres Hans 
dels u. eine Menge ſchoͤner neuer Gebäude. 

° . 
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Cr that viel um das Anſehn und ben Hans 
dei Bredlanus zu heben, und führte: bie 
teutſche Sprache gefeglih bei Gerichtsver⸗ 
pandlungen ein. Unter ihm erſchienen 1349 
fe Flagellanten und Beguinen (f. d.) im 
©. a wurden aber mit großer Gtringe vers 
tigt. Karl farb 1878. Wenzel, ſein 
Sohn, ein nachlaͤſſiger, Lafterhafter Fuͤrſt, 
während defien Regierung S. durch mans 
herlei Unenpen zerrättet wurde, folgte ihm. 
Eine bee weitgreifendſten Swifte in. ©. 
war ber fogenannte Bierſtreit im Breslau 
1531 zwiſchen den Domherrn und der 
Stadt wegen bed fi von erfleren ange⸗ 
maßten Rechts fremdes Bier ſchenken zu 
dürfen entfianden. Breslau wurde vom 

bis Abminifirator Wenzel mit dem Interdiet 
belegt, dagegen ylünberte der König, ber 
fih gerabe in Breslau huldigen Heß, mit 
den Bürgern gemeinſchaftlich bie Häufer der 
Domherra. Die Domherrn flohen nach 
Neiße und hier Fam es zu einem Bergleich, 
dem gemäß fie das Recht erhielten fremdes 
Bier einzufüpren, nur follten Be es nice, 
an Bürger verkaufen... Die. Wegelageruns 
gen u. Räubereien nahmen unter Wenzel in 
©. überband und die Herzöge vereinigten 
fih 1402 mit. den Städten zur Aufrechte 
altung bes Landfriebend, boch bald trie⸗ 
en fie feld Raͤubereien und es 

ch ein Krieg Aller gegen Alle, Als 
entfland 
1404 bie 

boͤhmiſchen Stände ſich gegen Wenzel em⸗ 
pörten, rief ex ben König Wladiſslaw von 
Polen zu Hülfe und veriprad ihm bafür 
S. aßzutzeten, doch kam der Vertrag nicht 
zu Stande, In den Städten. ging es uns 
tte Wenzels.Regierung gleichfals unruhig 
bee, in Berdlau waren bie Bürger ſeit 
langem mit dem Magiffrat unzufrieben. 
1418 kam eine Empoͤrung zum Ausbruß u. 
der Rath wurde abgeſeht. Wenzel bämpfte 
aber den Xufenbe und ließ die. Empoͤrer 
hinrichten. 6 gab Bifhof Wenzel ein 
neues Kirchenrecht, welches für ganz & 
Gültigkeit erhielt. Wenzel fl. 1419, nad! 
dem unter ihm zahlreiche Fehden das Land 
verwüftet hatten. Sigismund, deſſen 
Bruder, erſchien, um die Bulbig ng au 

Ebel dee empfangen, 1420 in Breslau, lie 

— 

Gelegenheit 28 Bürger, bie ſich bed Auf⸗ 
ruhrs ſchuldig gemacht hatten, hinrichten 
und viele verbannen; auch zugleich den 
pragiſchen Bürger, Johann Krafa, als Ans 
hänger ber Huſſiten hinrichten. In den 
buffitiiden Unruhen blieben die Schlefier 
dem Kaiſer Sigiösmund treu und unterflüge 
ten ihn, als er 1420 einen Angriff that. 
©. wurde dafür von den Huſſiten verwuͤſtet. 
Da die Schiefier dieſen Einfall 1421 er» 
wieberten, fo hatten nunmehr die Tinbruͤche 
ber Huffiten von 1486 Jährlich ſtatt u. das 
Land wurde,auf eine furchthare Weiſe v 
beert, fo ging in bemfelben Jahre no 
Landshut in Flammen auf unb 

- 

Griſſau 
wurd 
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wurde völlig anögepländert. 1427 warb 
Banzlau verbrannt und bie Umgegenb ver 

ersten die Hulfiten die. Gegenden von 
antenftein, Beibenbah, Strehlen, Nei⸗ 

€, verbrannten Brieg und ſelbſt bie Ber 
äbte von Wredlau. 

> = aud Goldberg verwäßtet. 1428 vers 
e 

Eine große Dlenge 
er kleinern Stäbte und Dörfer gingen bei 

diefen Kriegen in Blammen auf unb 

Buffiten geſchloſſen u. 1485 die Fuͤrſten ei» 
nen Lanbfrfeben ersichtet Hatten, nabmen 
bie Verheerungen ein Endes vgl. Quffiten, 
Bigiimund farb 1487 a. m’t ihm erloſch 
der luxembutgiſche Mannsſtamm, doch erbte 
ſeiner Tochtermann, Albrecht, Erzher⸗ 

von Deſtreich, Böhmen, Maͤhren und 
. Gr ward von ben Ungarn zum König, 

von den Teutſchen zum Kalfer gewählt u. 
nahm als folder den Namen Albrecht II. 
om» Duck feine Unduibfamfelt bradte er 
bie Huffiten gegen’ ih auf, bie den Prim 

Koflmir aus Polen zum Könige berie⸗ 
ben, der wit feinem Hrer einen Tbeil von 
S. verwäßete. Als Kaiſer Albrecht 1438 
He Huldigung in Breslau empfing, Tehte 
er ben Markgraken Aibrecht Achill von Brans 
denbueg zum Landeshauptmann Aber S., 
wodurch er bie echte bes Landes verlegte 
u. großes Difvergnägen erregte. Er fi. 1439 
and ba er Beine Kinder, wohl aber eine 
Ichwangere Gemahlin hinterließ fo trat ein 
Zwiſchenreich von 1489 — 53 ein, in dem 
die Böhmen bie Krone ben Herzog von 
Balern, dann Koifer Friedrich JII. antıus 
gen, der fie jedoch ausfhlug, bie Vor⸗ 
mundſchaft aber für ben indeſſen 4 Mo⸗ 
nate nah Albrechts Bode gebornen Las 
dislaus verwalten wollte. S. war in 
diefer Zeit faſt ohne alles Oberhaupt. Gis 
nige Kuren und Städte erktärten fi für 
Wladistam von Polen, König von Ungarn, . 
guhee und zwar faſt alle ſchleſiſche Städte 
Heben dem jungen Fürften Ladislaus treu. 

Unter biefen bie Breslauer, denen bie der⸗ 
wittwete Königin die Lanbhaupsmannfchaft 
wieder gab und ihnen den Leonhard Affen: 
pelmer sum Heerfuübrer fandte, ber aber, 
a er keine Unterflägung von ihr erhielt, 

ſelbſt NRäuberei trieb. Städte und Fürften 
kaͤmpften gegen einander, Geſetzloſigkeit, 
Verwirrung und Fehden nahmen uͤberhand. 
Die Forſten erlaubten ſich bie größten Ei⸗ 
genmädhtigkeiten, fo verkaufte bee Herzog 
son Teſchen das Herzogthum Severien an 
ben Biſchof von Krakauz bie Edelleute 
feieben bie offenfle NRäuberei, befonders 
noftigten bie 

und Frankenſtein aus, wo fie ihre Haupt⸗ 
ige hatten, das Land, felb der Dompropft 
von Bresiau, Nikolas Grannis, brachte 
die eiugefammelten SInbulgenzgelder durch, 
entfloh bann und befehdete die geiflis 
chen Guͤter. Das platte Land wurde ders 

aboriten von Nachob, Glat 

Sdhleſien (Seſch) 
ddet, nur bie großen Gtäbte, die 16 ie 
raͤuberiſchen Edelleuten wirkſen würiy 
ten und mehrere Burgen jerforten geen 
nen. Viel Hatte S. von den Yalazı ui 
ben, bis enblih nah Wlabkie in 
Labislaus allgemein anerkannt uk, ze 
Brestau und die oberfchleflda dei 
1447 einen Waffenfilikand ar 3 iur 

af mit Polen fchloffen, worauf udn ir 
nachdem Gigismund 1494 Frieden mit den Waffen gegen die raͤuberlſchn hizı 

wendeten, Den Hufften, Gran fd 
der fih dee böpmifchen Gtatikirit 
für Eadislaus bemächtigt hatte, mehr? 
Breslauer nicht für Ihren Regina m 

kennen; als ex daher mit ben junm I 
nige na Breslau Lam, um de Hal 
je empfangen, nahm auf ſein Anfıtc 
adislaus der Stabt bie Banbkfanpimuss! 

ſchaft und Reafte fie um dia gruß Eunmt, 

1457 werd Ladiäland u u gefcint | 
u, führte num wenigfiend Ira Auen nd 
bie Regierung. Unter ihn Im da I 

rähmte Johann von Gapifew IL) W 
©., erregte das Volk 1458 ah 5 
en die Huffiten umb führte cae 9“ 
enge freitbarer Männer zoh In 

geen bie Tarken. Des burg Ina F 
igten erregte fonatiſche Geh mid 

in Bresiau durch eine wuͤthende — 
folgung Luft. Ladislaus um 1 : 
Georg Podiebrad mac Berklan, hi 
daſelbſt 30,000 Ducatın dei ir 

und erpreßte in der That 15,000 Du n 
eine für die damalige Zeit ungeptun: 
Georg Podiebrad der mägtige Blatt! n 
erfaufte auch damals Münkriri * 
Srantenfein während ex fd en * 
und trat fo in die Reihe der —* 
Zürften. Ais Sabisiaus 168 —5 
ten bie Böhmen Georg Podil“ 
sum König. Ihm als einem hu? 
mweigerten bie hauptfählid ar⸗ Ha i 
Pobiebrab ftxeng Fathellihen But, 
anfangs auch die ſchleſiſchen fick Lei 
Gehorfam, deshalb belagertt —— 

als ſich die Farſten eines Gele 
und ſich mit Ausnahme bei ver ei 

hafar von Sagan unterworfen, * — 
die endlich, da der Papft auch gar“ 
fung rieth, 1460 fi zur unien 

quemte. As Georg aber 1466 ta 
in den Bann gethan wurde, 3— * 
die Brerlauer nom Bilhel ST ., 
Breslau, ber jegt von eines Sn u 
tex ein Prediger bes Kriegs gen ui 
dazu ermahnt, aufs Reue — ai 

bünbeten fi mit dem Biſchoft IN. u. 
tem 1467 Mänftererg und Ben, 
Al aber Frankenſtein bald a —* 
biebrabs Hände fiel, da ſchwand Yu 
Breslauer, und fie warfen ne 
Mathias — von —X m 
le er wieger is 

Do 1469 zit Krirg dba: MW 

» 
gr 
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mb huldigten ihm. Gr kam nad Brislau 
ı. nahm dort bie Hulbfgung an. Bit Bres⸗ 
au fielen auch die Herzoge von 
ritz und Sauer, fo wie die oberfchlefls 
hen Fuͤrſten wieber von Podiebrab ab, 
ınd ein furchtbarer Kampf ber Bermäflung 
mtfpann ich nun, in bem Pobiebrad ſehr 
n die Enge .aetrieben wurde, bis er 1478 
torb. Die Boͤhmen wählten nun auf Por 
iebrads Rath ben König Wladislaw von Po⸗ 
en, der von mötterlider Geile von. Karl 
V. und Albrecht flammte, zu ihrem Koͤ⸗ 
ıtge, bie Schiefier aber blieben, wenige 
tens bie Niederkchlefter, feſt bei Ungarn. 
>») &, unter Ungarn 1471L—1526. Da 
te oberſchleſiſchen Herzoge fih für Bob⸗ 
nen ertiärten, fo entflanden Berwircungen 
ınd Fehden. Der paͤpftliche Legat vermits 
elite 1473 einen Waffenſtillſtand. 1474 fam 
Matthias, König von Ungarn, ſelbſt 
sach &.3 fein Heer, die ſchwarze Schaar 
jenannt, lebte auf Koflen bes Landes und 
änderte es 3 nun fiel auch bee König 
on Polen, Wladislaw, in ©. ein, bela⸗ 
verte Breslau vergebens‘, unb beide Deere 
erwüheten das Land fo arg, baß fie fi 
us Mangel an Lebenemitteln zurückziehen. 
nußten. Ehe bie Polen aber ©. verliehen, 
am am 15. Rovember durch periänliche 
Zufammentunft beider Heere der Waffens 
Haftandb zu. Großs Modern zu Stande, 
ver Friede aber im September 1473 zu 
Dlmuͤtz. Ja demfelden ward fefigefet, 
‚a8 Wlabisiaw Böhmen, Matthias aber 
Echlefien, Mähren und bie Laufit erhalten 
often. Beide führten den Titel König 
yon Böhmen, Kerbe Matthiae vor Wiabiälaw, 
o foßte diefee bie abgeriſſenen Provinzen 
rchalten, vorher aber ber Krone Ungarn 
00,000 Ducaten und ben Werth ber ein- 
jelöften Pfandſtuͤcke zahlen, flärbe aber 
Biabislam vor Matthias u. würde Matthias 
‚um Königeoon Ungarn erwählt, fo follten die 
ibgeriffenen Provinzen unentgeldlich wieber 
nit Böhmen vereint werden. Matthias, 
ver ſehr willkuͤrlich in S. verfuhr. beraubte 
ven Herzog Johann von Jagerndorf feines 
landes. 1475 kaufte er das Herzogthum 
Dels, gleichzeitig erwarb er durch Tauſch 
zegen Güter in Glavonien das Herzog⸗ 
hum Troppau von feinem Schwager Vic⸗ 
torin. @&. ließ er durch ſeinenSta tthals 
tee Georg. Stein regieren, ber ſich durch 
Sraufamteiten und 
yerhaft machte. Auch Johann II. von 
Slogau, fo wie die Herzoͤge von Dels und 
Münfterberg beraubfe er 1488 ihrer Lehn, 
a fie Ah gegen ihn aufgelchnt hatten. 
Dagegen firafte er bie Berzöge von Oppeln, 
ie ſich gleiches Vergehn ſchuldig gemacht 
yatten, nur an Geld. Matthias fi, 1490. 
Bei der Nachricht feines Todes lehnten fi 
te Bresiauer fogleih gegen ihren biöhert- 
jen Dränger, ben Lanheshauptmanu' Georg 

Eucyclopaͤd. WBrterbuch. Neunzehuter Band, 
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Stefn und den PWürftenthumshaupfmann 
Heinrich Dompnig, aufs erflerer vettete ſich 
durch bie Flucht, letzterer ward hingerich⸗ 
tet. Nah dem Frieden von ONmäg follte 
S. an Böhmen zurüdfallen, von legterm 
aber 400,000 Ducaten dafuͤr gezahlt wer. 
Den. Da aber König Wladislam von 
Dolen unb Böhmen nad Matthias Tode 
auch König von Ungarn wurde, fo blieb 
ed. unentfchteden, zu welchem Reiche &, 
gehörte. Wie Matthias durch Wilfär u. 
Härte, fo ſchadete Wladislaw ben Schieſtern 
dur, große Nachſicht u. Fahrläffigkeit. Er 
feste die meiften von den Derzdgen, bi: 
Matthias wegen vorgeblicher Felon!e ihres 
Beſitzes beraubt hatte, namentlih Muͤnfter 
berg umd Dels in ihre Fuͤrſtenthuͤmer wie, 
der eins nur Johann II. von Glogau er: 
pieit das feinige nicht wieber. 1492 fiel 
ad Herzogthumm Sels duch das Ausfterben 

des Regentenflammes an bie Krone. Der 
König verkaufte aber 1494 von Dels Zrachen. 
berg u. Miligich an Sigismund von Kurzbach 
u, erhob biefe Befigthümer zu freien Stans 
desherrichaftens daſſelbe hatte er 1490 ſchon 
mit Wartenberg gethan, welches der Fa⸗ 
mitie von Hougwit gehörte. Den Kek 
von Dels vertaufhte er gegen boͤhmiſche 
Güter am den Herzog von Münfterberg. 
Giogau und Troppau uͤberließ er an feinen 
Bruder Johann Albrecht u. als diefer Kb» 
nig von Polen warb, an ben andern, Ka . 
fimir, und als biefer farb 1501 an St 
ismund, ber fie aber, ald ex König von . 
Goten wurde, 1506 an Böhmen zurüdgab. 
1498 ertheilte Wlabislaw deu Fürften und 
Sränden das große Lanbespriviles 
gium. Bufolge deffelben follte Riemanben 
als einem ſchleſiſchen Fürften die Oberlands: 
hauptmannfchaft verliehen werbens ferner 
follten alle Gtreitigleiten ber Fuͤrſten unter 
einander und mit. dem Landesherrn nur ' 
durch eine Verfammlung ber. Stände, bas 
Fürſtenrecht genannt, ausgeglichen wer⸗ 
den, dann follten bie Stände mit Ausnahme 
von Schmweibnig u. Jarer dem’ Könige von 
Böhmen nur in Breslau huldigen, endlech 
ſollie ohne Bewilligung ber Stände Tein 
neuer Zoll angelegt, Feine neue Beifteuer 
ausgefchrieben und bie Lanbeshbewaffnung 
nicht oußerhalb ©. und nicht ohne Gold 
gebraucht werben. 1504 wurbe ber Col⸗ 
lowrathſche Vertrag (nad dem Kanz⸗ 
lee von Collowrath, der ihn ſchloß, bie 
nannt) abgefhloffen, nad welchem der 
breslauer Biſchofeſtuhl nur mit einem 
Böhmen, Schleſier, Mähren oder Lau 
fider befegt und geiſtliche Lehne und Bene : 
fiden nur an Lanbeseingeborne verlichen 
werben folltens auch wurde burch dieſen 
Bertrag die Beſteuerung der geifilichen 
Suͤter eingeführt. Den Herzogen von Rieg- 
nie Zefchen, Dppeln und Ratibor ertheilte 
der 5 das wichtige Recht, ihre Lande * 

⸗ 
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Ermangelung männlicher Nachkommen durch 
Teſtameute und Grbverträge an Fremde 
u Übertragen. Auf biefes Recht find bie 
päteren UAnfprüde Brandenburgs auf & 
gegrändet. Das Fehdeweſen nahm unter 
diefem Könfge in ©. auf eine fhauberhafte 
Welle Oberhand. Die großen Städte muß⸗ 
ten ſich bei ben Räuberelen ber Adeligen 
ſelbſt Kecht Schaffen. Die verberblidfte 
Schde war zwifchen dem Herzoge Bartho⸗ 
‚lomäu6 von —— und ber Stadt 
Breslau, welche von 1512— 15 waͤhrte u 

‚ woran audy bie Städte Jauer, Striegau, 
Löwenberg, Bunzlau und Hirſchberg Theil 
nahmen. 1515 ſchloß Wiad’slaw zu Wien 
einen Heirathsvertrag und verlobte feinen 
Sohn Ludwig mit der Enkelin bes Kalfers, 
Maria, und feine Tochter Anna mit bem 
En’et des Kalſers, Ferdinand Durch biefe 
Doppelvermaͤhlung wurbe ber Anſpruch des 
Hauſet Deftreich auf die Erbfoige in Boͤh⸗ 
men und Ungarn gegrändet und auch ©. 
kam daburch noch Ludwigs Zode an Deſt⸗ 
reich. Unter Wladislaw wurde 1508 bie 
erſte Buchdruckerei und 1507 die Faͤrberroͤ⸗ 
the in Bretlau eingeführt. Wladislaw fl. 
1516. _ Eupdwig, fein Sohn, fand als 
ein 10jätriger Knabe noch unter Vormund⸗ 
Schaft des Kaiſers u. des Könige von Pos 
len. Der Markgraf Georg von Branden- 
burg, fein Erzieher, führte für ibn die 
Regierung, bie durch einen Aufruhr ber 
Bürger zu Schweidnitz 1522 über bas 
Muͤnzrecht beunruhigt wurde. Die Schweid⸗ 
niter ſehten hierbei ben Rath ab und bes 
Tdimpften den König in feinem Muͤrzbild⸗ 
ni und Verordnungen u. f. w. mannigs 
fh. Mehrere fchiefifche Kürften wurden 
zur Ercutfongefendet belagerten Schweibnig 3 
die Schweidnithher wehrten ich aber tap!er 
und die Belagerung mußte aus Mangel 
on Unterſtuͤgung aufgehoben werden. Der 
König gewährte den Schweibnigern Ber. 
zeibung, fie wurden aber dadurch fo übers 
müthig, baß 1528 die Acht Über fie ausge: 
forodyen werben mußte, erſt 1524 fam ein 
Vergleich zu Stande, Kirchliche Streitig⸗ 
Leiten zwifchen dem Magiſtrat zu Bress 
lau und ben Bernhardinen im Jahr 
1517 veranlaßten bie Ginführung der Res 
formation in &., bie vom Bifchof Jakob 
von Galza begünfligt u. von Johann Heß 
tbätig verbreitet, einen ungemein fhnellen 
Eingang fand. Im Goldberg, Freiſtadt, 
Löwenderg wurbe ſchon 1528, in Bunzlau, 
Hirſchberg, Brieg, Pardwig 1524, in 
Breslau 1525 evangeliih geprebigt; viele 
andere Städte folgten. Markgraf Georg 
von Brandenburg , felbfl ein Anhänger Eus 
thers beſchuͤßgte bie neue Lehre u. vermochte 
au den Köntg dazu, fie unangefochten zu 
laffen. : 1526 wurde ſchon eine Liturgie m. 
Kirchenorbnung von Heß eingeführt. Bei- 
Eudiwigs Tode 1526, ber bei Mohacz fiel, 
war beinap ganz ©. fon evangelifh. B. 

‘ 
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Gpecialgefhihte ber fhleitien 
Herzöge. Aa 1348 RariiV.audiı 
legte noch freie ſchleſ. Herzogtium, Si: 
nig Sauer, durch Heirath mit ber iii. 
ter dei legten Herzogs, Anna, walk fi: 
die Zukunft (mie es bei dem Ilm 
Tode des Herzogs Bolko u.dem Hitin 
denen ber Herzogin Agnes will.) 
an feln Haus brachte, Hatte er let, 
daß die Herzogthämer nad Auchntazm: 
zelnen Stämme nad u. nad Bipa a 
würben. Das Verfahren bei kein wr 
ſtorbenen Lehen war freilich tous =Ü= 
lich. Meiſt wurden fie jchoh im 
wandten im 1., 2, ober I Grad air 
andere aber unter denſelben Brain. 
einge zo en, noch andere verlault, aud =“ 
Zefiamente und weibsliche Bamandtıdaft bo 

zädfichtigt. Bon den 17 Hälkiden dire 
30g&häufern waren zu Any bieer Ki 
riode ſchon folgende ertofgen I: Rt 
ſchleſten Bresiau mit Heart T. (3, 
Liegnig mit Wladislam, der (ind hTn 
fhon früher an Brieg ab 1 
(1829), Jauer mit 
Schweidnitz war mit Bollo 
nahe u. fiel dann wegen dir “ 
IV. mit Anna, Gxbtocter ven Sun" 
Adoptivtochter von Sqhwedrit Fr bi 
Böhmen, Slogau farb arch ef — 
Przis mislaw aus a. Steisau au Sr 
Kobann, doc Lieb Bohmen den >" 
beider einen Theil der kebn Se 1 7 
(hlefien Karb nr das Haut Br. 
Albert 1361 aus und bad Hıdl 5 er 
erlofb 1396 mit Hergog Berabit ke 
Säicfale des fortbefependen Sidi“ 
waren {u dieſer Zeit folgende. Hin: 
Nieder ſchleſien a) —*8 
Eiegnig. Naben die beiden =" 
Breslau und Liegnit aut 
blühete dieſelbe nun in Boleblam 
309 von Brieg  Kiegnit, beilen 7 " 
fon oben erzäplt worden A 2* 
ieblaw bintertiep 1352 zwei ET}. 
der Ältere,. — — war Pu" 

ie vier Elnet ” 
hard (ſt. 1400) sl 
Breslau (fl. 1420), 
u. Deinrt VIE, 

law. Sie u ' 
fpäteften Wenzel, doch täufhtt 
Hoffnung des breslauer Ge inf 
hofft hatte, daß derfelbe ed num 1, nn 
werde; ee vermachte vielmedt “ 2 
Vetter, Ludwig II. von Beten, 1 
dadurch ben Haß ber Su perfegte © 
u, daß er fein Bierpum MON" un: 
1420 zu Breslau farb. FÜ ch 
gere inte Brieg ward eat 
Sohn Herzoge Boredlan Is u ie: 

I ee u! fein Sohn, Heinrich Ville 2 
und — Sand 2 GSoͤhatn zinicruieß ni 

dem Jar) 

Hasıtı g 
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Schiefien (Geſch.) 
thellten, acc) bet jüngere, Eubwig II., er⸗ 
hielt Brieg, ſpaͤter Legnitz von ſeinem 
Vetter Wenzel, bee ibn zum Erben ein, 
fegte, und flarb 1436 ohne Erben. Geine 
Gemahlin, Eliſabeth, war tie Tochter des 
Burggrafen v. Nürnberg, nachmaligen Kurs 
faͤrſten v. Brandenburg. Friedrich, und da⸗ 
durch wurde ber Grund zu der Verbindung 
ver ſchleſiſchen Herzöge mit Brandenburg ’ 
selegt, welche Friebrich II., fpäter König 
von Preußen, zu Begruͤndung feiner Ans 
prüce benupte. 8A) Der ältere, Hein» 
:{ IX. (denn als Heinrih VIII. rechnete 
nan feinem Wetter mit), erhielt Läben 
um Antheil, fein Sohn, Ludwig IV. 
rahm abee nad feinen: ode den Bitel: 
Herzog von Brieg und Lüäben an. 
Sr fi. 1441. Gelne Söhne thellten wies 
ver. ana) Der jüngere, Heinrich X., 
jündete die Linie — und ſtarb 
1454 ohne Erben; BB) der ältere, Jos 
yannz erbielt aber Brieg⸗Lübren u. 
tfegnig u. binterlieh bei feinem Tode 1458 
Hefe Her zogthuͤmer fe'nem Sohne, Sried» 
4&1 Grf.1499 u. feine 2 Söhne thellten, 
achdem fle erſt gemeinſchaftlich regiert hatten, 
505. aa) Der jüngere, Georg I., war 
derzog v. Brieg u. fl. 15215 mit ihm erloſch 
ein Zweig. 8A) Der ältere aber, Frie d⸗ 
ich II., pflanzte fein Geſchlecht fort, «es 
ſielt von Wtadidlam das wichtige Recht, 
ein Land bach Teſtament vererben zu 
‚ürfen, und war nun zu Schluß diefer Per 
:iode der einstige noch gränende Zweig der 
{egniger Linie. bb) Herzdgev. Müns 
Terberg. 0) Piafifche Linie Auf 
veiche Meife Shweidnig und Jauer an bie 
trone Böhmen kamen, iſt ſchon oben ©. 
336 erzähle worden, nur die 8 und jüngfte 
rinie, —— bluͤhte noch fort 
md warb von ihrem Stifter, Bolko II 
ſt. 1341), Rikolas dem Kleinen (fl. 
869), Bobko II. (fl. 1410) und Jo⸗ 
sann fortgefegt. Lehterer fiel in einer 
Sch'acht bei Wilhelmsdorf im Wlagifhen 
jegen bie Böhmen 1429, Mit ihm erloſch 
‚as piafliihe GSeſchlecht im Herzogthum 
Münfterberg. A) Aroppauiſche Hers 
zIdge. Münfterberg fiel nun an Wil» 
yelm, Herzog don Troppau und Ernfl, 
tinen Bruber, die den Titel: Herzöge 
son Troppau u. Münfterberg führ 
ten. Erfterer fl. 1452 u. letzterer 145%, beide 
inne Erben. y)) Herzdge ausdem Pos 
diebradſchen Haufe. Podiebrad 
erwarb. nun Muͤnſterberg und Glatz noch 
als Statthalter durch Kauf von der Krone 
Boͤhmen u. befaßesfpäter, als König v. Boͤb⸗ 
men, als vom die Krone abhängiges Befigthum 
ind vererbte bafleibe an feine zwei Soͤhne, 
Bectorin und Heintich L, die zw 
jleih Troppau, Leobſchüg nnd bie Graf⸗ 
haft Glatz befäßen. Erſterer, der das 
Derzogthum Zroppau gegen Bätes in Glas 

— 

ſchen. 

⸗ 

Schleſien (Gef). 643 
vonien an Matthias vertaufäte, fl. 1500 
und mit feinem Gohne, Balthafar, der 
mit Breslau und andern Städten von ©. 
In eine blutige Fehde verwidelt war, aber. 
1512 bei Kanth geſchlagen wurde, endete 
1515 feine Einf. Dagegen pflanzte fi 
das GSeſchlecht bes jüngeren Bruders, Hein« . 
rich J., fort. König Matthias nahm ihm 
feine Länder, weil ex es mit Johann von 
Sagan, dem Schwiegervater feiner Söhne, 
egen ihn gehalten hatte, doch erhielt er 
t: fpäter durch König Wladisiaw v. Boͤh⸗ 
men um 1490 wieber. Derſelbe erhielt 
nach Ausfterben ber inte Oels 149% einen 
Theil von deren Beſitz durch Austauſch gegen 
gewiffe böhmifche Befigungen Jule u. nahm 
den Zitels Herzog von Münfterbergs» 
Dels an. Nach deſſen Tode 1498 xes 
gerten feine 8 Soͤhne, alle 3 an 8 Schwe⸗ 
ern, Prinzeffinnen von Sagan, vermählt, 

Albreät,ft.1511,@eorg, 1508, beibe ohne 
Kinder, u. KarlJ. war nun der noch einzige 
Fuͤrſt aus loͤwenberg⸗ münfterbergifchen Ge⸗ 
ſchlecht. Er war Oberlandeshauptmann in G. 
ce) Hauptlinte Glogau. Zu Anfang 
der geg@nwärtigen Periode befaßen ben glo⸗ 
gauifhen Antheil von Niederſchleſien nad 
bem Ausfterben ber beiben Linien von Steinau 
und Glogau (f. oben. 687) 2 andere, naͤmlich 
die von Sagan, die nad) Ausfterben ber Linie 
Blogau den Ramen Ologau annahm, u. bie - 
von Dels. Außerbem befaß ben koͤniglichen 
Antheil von GBlogau . (Über deſſen Entfkes 
bung ſ. oben S. 637) der Herzeg v. I 

») Die jüngere Linie Slo⸗ 
gau wurde nal) dem Zobe Herzog Hein⸗ 
richs IV. von deſſen Sohne, Heinrich 
V. dem Eiſernen, fortgeſegt. Nach 
deſſen Tode regierten deſſen Söhne, Hein» 
rich VI. (t. 1887),. Heinrich VII. (fl. 
1889) und Heinrich VIII: der Spers” 
Ling , gemeinſchaftlich; Tegterec erhielt nach 
dem Tode feiner Brüder fein Herzogthum 
wicher allein, doch theilten, als er 1397 
auf einem Kurnter zu Eiegn'd farb, fort 
feine Soͤhne wieder und flitteten folgende 
Enten: «a) die zweite jüngere Linie 
Slogau, von bern mitileren Bohne Hein, 
zichs des Sperlings, Heinrich IX., ges 
gründet, ſtarb mit ihm 1423 wieder auf 
und fein Land fiel an feinen jängern Bru⸗ 
ber, Heinrich X. von Friiſtadt, der 44) dert 
Namen: Herzog von Freiftadı and 
®logau.annahm und die Jönofe &ts 
nie Blogau gündete. Dieſer Heids 
rich X. war ein Wufler eincs guten duͤr⸗ 
fien. Ge vefiditte zu Feeiflade und was 
dee einzige ſoͤleſſſche Fuͤrſt, der ſein Gebiet 
vor dem Einfall der Hufflten und Innet 
gehen bewahrte Er fl, 1467 und feld 
oa, Beinrih XI., 1476. iegteret 

obne Kinder, Dennoch hatte ee fehle Junge 

—— en o r 1) 
> 2 ur Raid, 

ı 



J | x 644 GSalefien (Seſch Ssciſeken (Beh, 
Achti, zur Erbin eingefett. Auf Glogau Rem1 pyftliche Bankalı je: 
machten noch Wiabiälaw, König von Per feinen —— — —*2 
Im und Böbmen und Matthlids, als biefelbe gar nicht begachtet mi al f 

a ae — 
fpruh. Zwar bot ber Kurfärft Albrecht an En (la Tan Brube * 
Abi feine Tochter, um ihr das Erbe zu 1476. Doch nun wurde die lk miı 

a a ohne Hast o. — 
, verinile au bie — — v. Sub, N *3 6 

ang, und er na em L 
1481 m Glogau geſchlofſenen Vergleich Fi I An Ba m * is 
wirt.ich yon Matthias die Lehn über Bios ie X. von Freiſtadt, beleibigt isn 

‚ —E dem Kurfüurſten Schwie⸗ dieſer gegen Bagan, verſegte Ihm 

@ 2 { 

lngse, Johann I., gegrändet.” Johann unb bort Fam Malt 
erkaufte 1418 bie Herrigaft Priebus wies einen Vertrauten — Bol, 

renb fie früher, obgleich ein Beſigthum ber um, nach Anb. ftard er an var de 

Herzöge. von ©., in bee Lauflg gerechnet üble Behandlung etzenpten Kruste 53) 

- ward. Er war mit dem Abt des Angus Linie Prichus, fpätr Bug ® 

Ainerfiofiers zu Sagan in Streitigkeiten lich Slogan. Iopannt IL. Ike 

verwidelt und Heb ibn Senden, warb aber Gtifters, Werbättnife zu fen it 

deshalb fo von Gewiffensbiffen und Ang Bruder, Balthafar, find, fo wi hir 

vor bem Zode ergriffen, baß er 1489 bei flände, unter benen er 1472 En " 
feinem Tode verorhnete, Ihn mitten in bie warb, fo eben erzäplt worden EM" 

Kirche zu begraben, damit die Beiflicheh, Taufte Sagan fogieig an Int mi T 
die « eig Ar beleiblat ie Ce breit, Rurtärften und Herzog pa ©" 

mit ben Yüpen träten. Auch ſoll er feine hei denen fee In: 
Gemahlin, Scholaſtica, mißhanbelt, fie be da® Herzogtten nun u: 

mit ben Sporen gehauen und enblih mit die Linke Freiſtadt ausfarh, wo M 
ibren Kindern nad Raumburg ins Elend feinen freilich ſehr kearändetm Eriſeni 

verſtoßen haben, Seine 4 Göhne, Ben» anſpruͤchen mit den Vaffen In ve 6 

zei, Rudolf, BaltYafar und Io» auftrat, fid bes Areirigem Lande hei 
bann, folgten ihn, do waren fle zum tigte, mit bem Water ber venwitnin" 
Zeil mod unmändig. 1450 tpeilten fe zogin von Freiffadt, Aibretht Al > 
aber, doch Bifteten nur bie beiden legteren andenburg, dee Namens feim gear 

eigene Linien, die andern waren aber fo and Anfpräcde auf Zreikett EN 

arm, daß Wenzel und Rudolf bei einer erhob, 1479 einen Maffenkiike Ki 

Bärgevsfian zur Kol gingen und als Fuͤh⸗ bie verwitwete Herzogin von Sid jm 

‚ze dei jchleſlichen Adels dienten, der bem von Gilley, die in dem Bel bes I 

teutfyen Orden nach Preußen zu Hälfe Hälfte von Sogam mar, In Din ©. 
209: Mubolf fiel 1444 im diefem Kampfe. belagerte, erſt bie Stadt Glogar 166 
Die von den jängern grsrönderen Sinien verfländn’f der Bürger einnapın, dann! 

‚ waren folgmde: aaa) Sagan, 1450 von im Schloß belagerte und dadurch bin 

Baltbafar genrändet. Diefer war ein eime Menge Mas und. Unflath Mm ie 

hartnädiger Gegner des Könige Georg Podie⸗ warf, daffelbe zur Uebergabe nbthigte 7" 

brad und bes einzige Fuͤrſt, ber, ale Bres⸗ ihr 1480 Abzug nad) Guras bemidigte 

fan mit den übrigen fchleRichen Büren 1458 fe halb darauf farb. 1481 erhielt N 
Pr Georg auftrat unb als die übrigen König Matthias wirkiih bie " 
hlefiigen Färften biefem Bunde nad und Blogau ma Frelſtadt mit Gebitt —F 
nad untren, wurden, nicht nur der bes er ſeboch in dem Sertroge mil um 
drängten Stadt treu blieb, ſondern ald Achtil zu Glogau biefem Eäwiehet, 2 

au biefe fid untertwart, bei feiner Win ldan umb Kotbus aid Cotſoin 
derfeglihlelt bebarzte, Daher fendete Ges für die Erbdſchaft, theilt 

org 1461 ein Hrer gegen ihn, das ihn von mod nicht an Brandenburg BET 
Sand und Leaten trieb und daſſelbe feinem rathégut abgetreten hatte. päter fit 

Bruder, Jobanu II., gad. Balıhafar lebte brecht Adi Gchmiebus gegen die ze 
num in Breslau dürftig und von Wohle Gcommerfeib und Bobersbeig wiedet Mm 

thaten, wirkte zwar auf einer Reife nah Doch mar es dei biefer € him 

Ex 

b 
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Echiefien (Geſch.) 
ingung, ba bas Schn, Im Fall Johann II. 
hne —— —— — ſterben ſollte, au 
ie Krone zuruckfallen ſolte. Dee ſtolze 
Zohamm konnte biefe Bebingung nicht er⸗ 
ragen und machte daher ben Plan, Mat⸗ 
bias die Oberherrſchaft über ganz ©. zu 
entreißen. Gr wendete ih an Wladielaw, 
König von Polen, unb wollte hiefen durch 
Heinrich, Dergog au Mänfterberg,, gewin⸗ 
nen , befien hnen er deshalb feine 3 
Toͤchter vermählte. Hierbei hatte er ge 
fordert, daß die Staͤnde ſeines Landes feinen 
Schwiegerſoͤhnen im Fall feines Todes hul⸗ 
digen ſollten. Dieſe weigerten ſich jedoch, 
und mit Matthias kam e6 dadurch, ba dies 
ſchuuaxſtracks den bei ber Belehnung ge⸗ 
machten Bebingungen wiberfprach, + zur 
Fehde. Die böpmifche Hälfe, welche er⸗ 
fchien, wurde aber von ben Ungarn geſchla⸗ 
gen u. der Beiſtand deu oberſchleſiſchen Her⸗ 
zöge, auf bie Johann gehofft Hatte, blieb aus 
Zurdt aut. Glogau ivurde nun befeftigt, 
u. ats ber Rath fi weigerte, Sobhann II. 
Folge zw leiten, ein neuer Rath eingefeht, 
ber alte aber in einen Thurm geſperrt, wo bie 
Eingekerkerten Hungers flarben, Er felb 
blieb nit In ber Stadt, ſondern ließ feinen 
Schwiegerſohn, Georg von Dränfterberg, 
dafelbft und brachte von Belt zu Zeit Hülfe, 
Bald ftieg das Elend daſelbſt aber fo, daß 
Georg von Mänferber Nov. 1488 cas 
pitulizen mußte und Abzug erhielt. Bald 
fielen auch die andern Städte und Johann 
II. leiſtete in einem Bertrag von 1489 Ver⸗ 
zicht auf feine fännmtlichen Sünder. Johann 
irrte nun allenthalben herum, überall ver» 
gebend Hülfe fuchend. Vergebens hoffte ex, 
als Wlabliiew v. Böhmen den ungartfchen 
Thron beflieg, Wiebereinfegung; er hatte 
den König durch Unterflügung von deſſen 
Bruder, o 

niſchen Krone firebte, beleidigt und es war 
nun don ihm nicht mehr die Rebe. Er ft 
trieb zulegt Alchemie u. R. 1504 in Wolau. 
Mit ihm farb der Piaflifde Stamm ber 
Herzoͤge von Blogau aus. Nm 

Blogau; als er aber nad feines Batere, 
Matthias, Tode verfuchte, fi der Krone 
Ungarns zu bemädhtigen, entſetzte ihn Wla⸗ 
dislaw auch des Herzogthume Glogau und 
gab es feinem Bruder, Johaun Albert, 
der es durch einen Landeshauptmann, Johann 
Polak, verwalten ließ. Dieſer zeichnete ich, 
durch Willkuͤhr mb Graufamkeit aus unb 
Verb fogge den Bürgermeifter. zu Slogan 
enthaupten. Vertragemaßig fiel Blogau, 
als Johann Albert 1492 König von Polen 
wurde, an Wlabiſslaw, König von Ungarn, 
zuruck ber nun’@logan einem andern Bru. B 
ber, Sigismund, gab; doch auch biefer 
wurde 1606 König von Polen, und Glogau 
fiel daher wieder an Miabisiew und warb 
von nun nicht mehr eignes Herzogthum. 

-Konr 

ſt benszeit and eine Apanage von 

Bann Albert, dee nad bee pols fie i 

führte b 
Johann Sorvin ben Titel Herzog von 

bie Einie Kofel un 

⸗ t 

Edleſien (Bd) 645 
B) Die Linie Deis ward von Herzog 
Konrad I., dem jängften Gohke Hein 
richs III. von Blogau, 1809 gegrumdet. 
Rah Abflerben- der Linie Steinau unb ber 
ältern Linie Glogau, beren 
Brüder waren, erhielt er 
Antheit, Er R. 1866 und fein Sohn und 
Erbe, Konrad IE, 1418. Deſſen vien 
Soͤhne, Konrad III., Gentor (farb 
1447), Btigof von Breslau, Konrad 
IV., dern bon Kanth (ft. um 1485), 

ab V. 
1452), Wladislaw Konrad VI., ber 
Zunge, teutfcher Orbentritter (ft. 1444), 
ıtheitten, doch feinen Konrad IV., V. und 
VL nicht eigentlich vegiett zu haben; 
une ber zweite, Konrad IV., batte Kinder, 
Kourad VII, ben Schwarzen, ber 
‚1471 flarb und Koneab VIII., beffen 
Bruder und bisher Hergog von Wohlan, 
ber 1492 ſt. Da er es immer mit Georg 
Pobiebrad gehalten Hatte, wollte er Dels 
an Sachſen verkaufen; allein König Mat⸗ 

— —— und uͤberließ Konra g auf Le⸗ 
1600 $t. 

Da er aber wieber in der Gtreitfade. Jo⸗ 
anne II., gegen Matthias auftrat, jagte 
n biefer 1489 aus dem Belt und gab 

ibm Auras zum Aufenthalt, Gr warb durch 
Wladislaw wieder An feine Beſihungen eins 

Sehne Länder fielen 
Ungarn. Konig WBlas 

(417) 

| aben oben (&. 637) 
fon die Gefchichte ber Herzöge von Ober⸗ 
f&hlefien bis auf bie Selangung unter böb- 
milde Herrſchaft zu Anfang des 14. Jahth. 
erzählt. Bon da au If bie Geſchichte der⸗ 
felben nit aur fehr verworren, bunkel u. 
unbeſtimmt, fondern fie bietet auch lange 
nicht das Intereffe var, wie bie der Her⸗ 
zöge von Mieberihlefien. Mir haben om 
bem angeführten Orte bereits gefeben, 

Beuthen (Auſchwitz) 
mit Bolko 1856, die Linie Falkenberg mit 

ernhard 1896, bie Linte Strehlen mit Als 
bert 1861 extofch, und nur die Sefchichte 
der Linien Teſchen, Oppeln, Ratibor und 
Zcoppau ift hier nachzuholen. aa) Die Lt» 
nie Teſchen, von dem 2, Sohne O0 

“ 

a 

283 ſeine 
Steinau zum 

ber alte Weiße (um. | 
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Gäjlchen (Bejd.) 
Mablöiam Kafimir II. fammend, 
n deſſen gweitem Gohne, Kaſimir fkorben 
zündet, Diefer ft. 1358, und fein 
Przimislaw I., berfelde, den 
31 son Böhmen 1838 mit ber 
n 

s, 0, Gelne Eöhne 
und gründeten befonbers Linien. 
Linte Auſchwit ward von bem 
Sopne, Yraimislaw II., be 
‚ee ſt. 1401, ſein Sohn und Erbe, 
sie, aber 1438. Durch deſſen drei 
entſtanden wieber befonbere Linten, 
r£inteBator, gefliftet von Wen. 
er wegen Streitigkeiten mit Poten 
figtbum an Polen verfaufte. BP) 
nie &£of, von Przimislaw ge 
ı. yy) die Linie Kufhwig, von 
ın gehiftet, der ebenfalls fein Her⸗ 
ı 1453 an Polen kaͤuflich abtrat. 
cuere —B biefes Hauſes if 
bunlel, eben jo weiß man bas Los 
der verfhichenen Fürften nicht, ge 
Ant zu fein, daß zu Ende des 15. 
fein Oprößting des Haufes Auſchwit 
sifliete. A) Die Linie, Teſchen 
alb Slogau warb‘ von Boles⸗ 
zweitem Sohne Pra'mitlam I., ger 
Er hinterlich bei feinem Tode 1426 

ıe, bie theilten. Bon ihnen ward 
16 Herzogthum Geverien in Polen 
ı ben Biſchof von Krakau verkauft, 
el, der Attere, farb 1474, Przi⸗ 
m, ber dritte, 1477, beide kinder⸗ 
labislaw, Herzog von halb- 
ıu, 1468, ebenfalls ohne Nachkom⸗ 
ob vererbte er fein Befisthum am 
rmablin, Anna, geborne Wräfin dv. 
Me aber bush Johann II. v. Sagan 
1480 vertrieben warb und zu Gurau 
:auf flarb, wie oben (S. 637 u. 64%) 
veitläufiger erzählt worden iſt. Nur 
Bohn, Boles law, Herzog von 
fegte den Stomm fort; ihm folg⸗ 
feinem Tode 1460 Kaſimir IV., 

bn, der von Wiadislaw, gleich am 
leſiſchen Fuͤrſten, das Hecht erpielt, 
d nach Ausfterben ber Linie auch 
eſtament vererdben zu dürfen, und 
Ten Binfgeiden 1528 fein Enkel, 
n feines fchon 16526 voraufgegans 
shpringen, Wenzel Abam, ber 
: fostfegte. bh) Die Linie Op⸗ 
te Bolko III., ber Sohn ihres 
„Boletlaw J., fort. Er fl. 1868. 
nen zwei Söhnen war der ältere, 
slam, unter König Ludwig van 
und Polen fehr mäxhtig, ba er des 
Schwager wars er warb zum Par 
ı Ungarn und @tatthalter in Polen 
ja 1886, wg Ladewig ſtarb, hatte 
ee polniſchen Königewahl eine bes 
Daztei für fib. Gr ftarb 1408 
ven, und bie Kinder feines Bexs 

n Hälfte von Blogan belich, d 
Karb 

ders, Boleslaw IV., ber fh 1} ye 
war, ten ihm und them Bm, 

Der-jüngfte, Deinrich, Heros i8 
Falkenbderg, war ſchon 18% gehry 
der dritte, Johann, war Bis Blu 
telaw und ſt. 1421, Dee zwei dere⸗ 
hard, 1460 und nur bie Ride ii ds 
tern, Bolestaw V. (f. 1 qua 
das Geflecht fort. Von kiga nz der | 
ältere, Johann, und dar gi. - 

bie gemeinſchaftlich wegimte, Fr 
gerieth 1497 auf einem Firkag D 
Neiße durch den Werdadt, mu wid: I: 
verhaften,, in einen foldhen Säpors, Ib 
er ben Heriog Kaſimir ſy. ı Ida 
und den Biſchof von Brei mb er. 
Dolche verwunbete und alma he 
haben wärde, wäre man ha li a k 
Arme gefalen. Deshalb übergehen in) 

dem Ghtymät ii 
am Zode verauhellt & 

bee tt 
tibor anfiel, der aber an in 

Markgraf 3. Bi 

ec) Linie Troppaun. 
den Piaften, fondern von Ditslas ». J 
men ſtammende Linie * 
dieſer Petiode nur in der P 28 
Milolas II., dem Anna DR " M 
das Herzogthum Batibor burd Pe! |, 
brachte. Nitolas flach in ber Bi 
14. Jahrh. und Hinterlieh 4 ae 
bannI., Nikola, Wenielkn 
mislamw. Die beiden mittlere ae 

1351 und Mi 
ältere fliftete das Haus Ratlberdtifi” 
der jüngere das Haus Tropper, 3 gi 
inte Ratibor,Tcompan Mitt 

zels erfterer fliftete ax) die hr 

gerndorf und ſt. 145% Grm! 
theilten u. daburch wurde 
Zägernborf von bem ältmm, - 
bann, fortgefeht & ber 1488 —5 — 

d 
d’e ibm Matthias nahm, Wü ©. 

bin. 
1 



EScchleſien (Geſch.) 
Eine Schweſter beider hatte einen Herrn 

deirath kam Jägerndorf an das Schellen⸗ 
ergſche Haus, Ribnid zog dagegen König 
Ratthias als erledigtes Lehn ein. BB) Die 
inte Ratibor warb von Herzog Wen⸗ 
el, jüngerem Sohne Johanus II., ges 
zündet. Gr ft. 1457 und Binterließ einen 
Sobn, Johann, ber bei feinem Ableben 
439 feinen beiden Söhnen, NRikolas wm 
Balentin, bad Herzogthum binterlich, 
Scfterer farb 1506, Iehterer erhielt vom 
König Wladiilw das Hecht, fein Land 
nach. Ausfterden feines Stammes durd es 
tament vererben zu dürfen, ſt. 1521. Er 
yatte eine Erbverbindung mit den Herzögen 
von Dppeln gefdloflen, wodurch fen Ders 
zogthum an biefe karz vor ihrem Ausfterben 
Kusfterben fiel (f. oben S. 646). Die 
2. Hauptlinie des Haufe Zroppau. 4) 
EZroppau warb von Pratimtslam, 
Sohn von Nikolas II., gegründet, Gr 
vermählte ſich mit einee münſterbergiſchen 
Drinzeffin und nach feinem Tode 1433 huls 
digten daher bie miänfterbergifegen Stände den 
Söhnen beffeiben. D'efe ifteten nun 2 Linien, 
nämlich : aa) bie fängere Linie Trop⸗ 
pau Wenzel (fl. 1452) und Nikolas 
(ft. 14413. Dee Cohn von erflerem, Jo⸗ 
bann, führte den Ekel: Herzog von 
Leohbihäg, fl.aber 1480. Schon wenige 
Zahre nah des erſtern Zode 1454, hatte 
der Statthalter von Böhmen Troppan ers 
tau't, fpäter fügte er diefem Kaufe no 
Leodfchüg hinzu. - Schon der Schu von Be 
org Victorin verkaufte aber Troppau an 
feinen Schwager, König Matthias. Eben 
fo erfaufte ex bie Befigungen BB) bez Lis 
nte Münflerberg, bie von den, wohr⸗ 
ſcheinlich gemeinſchaftlich regierenden Bruͤ⸗ 
dern Wilhelm (fl. 1452) und Ernſt 
(farb 1454) genrünbet wurde, nach ih» 
rem erbenlofen Zode und war fo Her⸗ 
zog von Troppau, Leobſchuͤhd, Mänfterberg 
und Graf von Glatz. — Die weitern 
Schickſale biefer Linie f. oben S. 648. IV. 
&. unter dfreihifcher Herrſchaft 
von 1526—1740. A. Allgemeine 
Geſchichte. Ferbdinand K, Erzher⸗ 
zog von Deſtreich, dem Schwager kudwigs, 
kam nad deſſen Tode bie Krone Ungarns 
zuz die Uugum wählten aber Zapolya 
Großfürften von Giebenbürgen zum König. 
In Böhmen warb zwar die Wahlfreiheit bes. 
hauptet, Ferdinand aber bennody zum Kb: 
nig gewählte. Ihm hatten die Gchlefier 
fchon 1585, body mit dem Beding die Erb⸗ 
huldigung geleiftet, daß S. nicht zu Uns 
aarn, fondern zu Böhmen gehören folle, 
Sie huibigten ihm daher gern, unzu: 
frieden nur daräber, nicht zur böhmifchen 
Wapl gezogen worden zu fein. Zum Zürs 
kenkriege brwilligten die Gchlefliee dem Kod⸗ 
nige eine Gteuer von 100,000 Ducaten u, 

U 
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‚gebeisatdet und durch diefe 
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Gchlefien (Gelb) - 647 
ein Heer don 700 Reitern, 3000 Füßknech⸗ 
ten, 200 Wagen u. 800 Roſſen, zus Vers 
theidigung bes Landes felbft wurben Liegs 
wit, Breblau und mehrere Städte befeftigt 
und zur Grhebung der teuer und zur 
Landesvertheibigung 1527 bas Land in 4 
Kreile (Glogau, Bredlau, Schweibnig, 
Dberfchiefien) getheilt und das Stener⸗ 
kataſter eingeführt, welches während bex 
ganzen Öftreichifchen Herrfchaft zur Grund⸗ 
Sage ber Belleuerung diente. Gegen die 
Kirchenverbeſſerung erlles Ferbinand zwar 
1527 und 1588 ſtrenge Verfügungen, doch 
konnte er fie nicht burchfegen, ba er bie 
Schlefier wegen der Zürkenhülfe fich ges . 
neigt erhalten mußte, dagegen wurbe Kas⸗ 
par von Schwenkfeld (f. b.), ber eine neue 
Secte ftiftete, 1527 bed Landes verwieſen. 
Die Religtonsoerfolgungen wurden unters 
fagt und. 1542 durch eine ‚Verordnung ben _ 
evangeliſchen Meiftlihen fogar ben Schut 
egen ihre katholiſchen Grundherrn zuge⸗ 
chert. Ein ſchleſiſches Hülfteorps eitte 

bem von ben Türken 1529 belagerten Wien 
ur Hüife, Ferdinand I. trachtete unabläfs 
Es, feine Herrſchaft &. zu erweitern, das 
bee erklaͤrte er auch die Erbverbruͤberung 
zwiſchen dem Markgrafen Georg von Bran⸗ 
denburg, Oppeln und Ratibor 1535, und 
zwiſchen Brandenburg u. Liegnitz 1537 für 
ungültig und erlaubte bem ‚Markgrafen, 
bie erſteren Fürſtenthüͤmer nur pfanbweife 
zu befigen. Ueberhaupt wurde unter Fer⸗ 
Dinand I. der Grundſah aufgeftellt, daß je» 
des Lehn zuruͤckfallen müffe und baß jeder früs 
here Erbvertrag mit. einem — 
für erloſchen erktaͤrt ſei, indem Fein Frember 
ein ſchleſiſches Lehn erhalten könne. Ferdi⸗ 
nand und nad Ihm das ganze oͤſtreichiſche 
Haus befolgte mit feltner Conſequenz alles 
das was das Fänigiiche Anfehn um jeben 
Preis in &. wie in felgen übrigen Staa⸗ 
ten zu befeftigen vermochte. Dethalb vers 
wandelte Werbinand Böhmen aus einem 
Mahlreiche in ein Schrei u. vernichtete allo 
auf das Wahlrecht Bezug habende Kreis 
beiefe und Privilegien. &. wendete hierge⸗ 
gen nichts ein. An dem ſchmalkaldiſchen 
Kriege nahmen die Schiefler, obgleich von 
erdinand aufgefordert, Leinen Ihell, dba 
e nicht gegen ihre Glaubensgenoſſen fech⸗ 

ten wollten, bafür mußten nah Beendis 
gung dieſes Krieges 1547 die größern Städte 
arte Gtraffummen zahlen. In ber 

Dechtepfiege füprte Yerdinand wichtige 
Veränderungen ein. - Die Appellatio⸗ 
nen au ben Schöppenflubl zu Magdeburg 
verbot er 1547 und fegte ein Oberappel⸗ 
Iationggericht gu Prag nieder, wohla bie 
Apprllationen gerichtet werben mußten zug 
Verwaltung der landetherrlichen Einkünfte 
wurde 1558 bie löniglihe Kammer in Bres⸗ 
lau errichtet u. die Oberlandes hauptmann⸗ 
fee 1536 für: immer dem Bi von 

" veßs _ 
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reslan zugethellt. 1556 verfute er bie 
der (ihr zu maden. 1561 führte er 
e in Zeutfchland geltende Mängorbuung 
S. ein. Kroſſen ertheilte ex 1588 bem 
urfürften von Brandenburg zur Lehn unb 
ennte es für Immer von ©. - Berbinand 
arb 1564, nachdem ee noch 1556 teutfcher 
'nifer geworben war. Rartmiltan II. 
in Sohn folgte ihm. Unter ihm befanb 
ch S. fehr wohl, weil er gerecht unb 
Id vegierte. Gr ließ 1566 des Schei⸗ 
ms und Bogelſchießen in den Städten eins 
ihren und das täglide Eauten der Zücı 
englocke anbefehlen. Gr brachte 1570 
rankenſtein und Münfterberg unter feine 
nmittelbare Hertfchaft. Maximilian farb 
576 NRubolf IL, fein Sohn, war 
uch fein Nachfolger und zugleich Kaiſer. 
tz kam einmal 1577 zur Huldigung nach 
3., was dem Lande ungemeinen Aufwand 
erurfahte, unb wo er eine Steuer von 
00,000 Xhater für Befätigung ber Pris 
ilegien forberte. Unter ibm nahmen bi 
teltgionäbebrädungen ihren Anfang, bie 
ährend der ganzen Dauer ber reistfeen 
Jerrihaft nie völig ein Ende erreich⸗ 
en. Die Zefuiten, bie nun mehr 
lußs bei Hofe Hatten, boten alles zur Uns 
erdrädung der Proteflanten unb zur Her⸗ 
elluva des katholiſchen Gottesdienſtes aufs 
ie Biſchoͤſe von Breslau, bis dahln dulb⸗ 
am, fingen num auch zu verfolgen an und 
ießen Ab viele Gewaltthätigkeiten zu 
Schutden kommen. Su Slogau wurde ben 
zuͤrgern bie einzige Stabilishe wieder ge 
ommen, bie ihnen von ben Katholilen 
ach vielen Gchwierigkeiten eingeräumt 
porden war unb fie befamen biefelbe erſt 
ah unfäg'ichen Schwierigkeiten wieber, 
n &roppau warb bie gewaltfame Sinfährung 
es katholiſchen Wottesbienfles verſucht un 
18 bie Bürger ſich widerſetzten, bie Stadt 
607 in bie Acht. erklärt und exobert, Als 
bee Erzherzog Mattblas dem Kaifer Un. 
ern, Deſtreich und Mähren mit Gewalt 
ıbgebrungen hatte, de wirkten x die 

ſt 
Schleſier nach bem Beiſpiele der Böhmen 
om Kaiſer Rubolf am 20. Anguſt 1609 
en Majeftätsprief aus, mofür fie 
00,000 @utben zahlten und durch ben fie 
reie Reilgionsübung zugeſichert erbielten. 
Diefem unbefchadet erlaubte fih ber Biſchof 
on Breklau große Bedruͤckungen gegen bie 
Proteftanten in Neiße. Nah Rubolfs Tode 
rhielt deffen Bruber Matthias die Regie, 
ung über Böhmen, S. u. das teutfche Reid, 
pie er bie über Deftreich, Mähren u. Ungarn 
hon früher. befeffen Hatte. Gr empfing 
ie perſoͤnliche Hulbigung ber Schlefier 
‚611 an einem mit großes Pracht und vier 
en Koften zu Breslau veranftalteten Feſte. 
Diefe erfolgte indeffen erſt nachdem Mats 
biae bie Privilegien und ben Majeftärs: 
tif ©. beftätigt hatte, wolle er  Türften beinahe gar FT meſs de 
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Seqhleſten (Schd.) 
100,000 Thlx. gezahlt bekam. Uue ıı 
beunod bie Berletz ungen deſſelben ders \: 
Katholiken butdete, ba traten we ld: 
fhen Stände 1615. bes protefan. u:i; 
der teutſchen Reichsfſtrſten bein aus 1513 
zu Prag der Aufflaub gegen balikrisn 
Gtattbalter ber Religion wegen witrzd, da 
ſtellten bie Schlefler ein Heer utakaäiırh 

fen Beorg gegen ben Ralfa, wide 
—* nur bis am bie böhmiide uud, 
den. Unter Matthias fard ah 

nach beffen ode 1619 ba Aufniı 
$sledrid mon der Pfalz mem Lil 
der SOjährige Krieg (f. d.) degan. in‘ 
bie fo ieſiſchen Gtände traten deſt Bi 
bei.” In Breslau wurde ein — 
theidigungsgeridt dagylıkı © 
dem alle Stände den Treu ldi * 
ten, Zum Oberſfeldherta wurde rt 
Georg von Brandenburg ersuml, tan 
Reiße befegte u. daſelbſt den want! 

BE: ercegte aber durch fein dir 

ebenbeit unter bem Imipertfäm EI" 
m Kopemtrr deffelben Jahre * 

auf dem weißen Berge bei pret I". 
und aus Böhmen verjagt. _ Br 
Beesian. und von da nad üfıe. hgadtt 
send Ferdinand Böhmen —— * 

der Karferſtt von Gagſen Di * 
ber zum Gehorſam und behlen * 
für fich und’ fhloß am 28. Bet ja, 
den Schlefiern einen af & 
fifgen Accord, — 
bem Kalſer Ferdinaud —— 000 Gut 
und ihm efne Gumme von kn; Mi 

gabiten, dafs aber bie BeBrHinı, 
Majeftätöbriefes erhalten 5 * 
Kurfärft von Gachfen Ach DEREN ur 
Markgraf Johann Gets Wi uni 
burg s Jägernborf wach DOR Fra ihn ⸗ 
ausgenommen und, die 241 an 
fproden. Er wendete ſich uns ii 
bor von Siebenbuͤrgen TH 
durchaus nichts vor — — — af 

nen Rechte umgefränft, Reid —* * 

weitern, die auch DIR 



Schleſim (Sf) — - 
vurde. Dem Markgraf Georg wurde 1688 
‚ad Fuͤrſtenthum Jägerndosf genommen u. 
em Zürfien von Lichtenflein verlichen, ber 
ſchon Zroppau beſaß. Slatz wurde 1633 
Im October erobert und ben Bürgern bie 
wangelifhe Kirche und Schule genoms 
men. Der Biſchof Karl von Breslau 
nahm. im Neibiiden, zu Batibor ımd 
Dppela den Evangeliſchen ihre Kirchen; 
als er 1 farb , wurde dem Collowrath⸗ 
(chen Bertrage zumwiber ber Sohn des Nds 
nig6 von Poten, Karl Ferdinand, zum Bir 
ſchof von Breilau ernannt, 1687 mußten 
bie fchäeflfchen Stände dem Lanbesprivile 
gium zumwiber dem Sohne bed Kaiſers Fer⸗ 
dinand III. in Prag huldigen. Dieſer er⸗ 
hielt auch die Srhfürftentbäme Schweib⸗ 
nitz, Jauer, Oppeln und Ratibor. Zur 
naͤmlichen Zeit wurde der kaiſerliche Feld⸗ 
herr Wallenſtein mit dem Herzogthum Sa⸗ 
gan beliehen. Die Steuer wurde auf das 
Dreifahe erhöhet und eine Menge Abgaben 
ohne Einwilligung der Stände erhoben. 
Härter als diefes alles warn die Verfol⸗ 
gungen ber Proteſtanten; feit 1626 wurben 
aus den Erbfuͤrſtenthuͤmern unb von ben 
Kioftergätern die evangeliihen Geiſtlichen 
vertrieben unb bie Einwohner durd bie 
Lichtenftei Deagoner unter Leitung 
des Landeshauptmann von Blogau, ' Georg 
von DOppersborf, u. det Grafen von Dohna 
gewaltfamer Beife unter den größten Miß⸗ 
bandlungen zum Nebertritt zur Tatholifchen 
Kirche De . BE und Gewalt wur 
den fo unabläffig und ſchonungslos ange: 
wendet, daß innerhalb Fünf Jahren viele 
Städte abe völlig verdbeten und Tau⸗ 
fende von Familien auswanderten, An bie 
ſes Ungemach veiheten feit 1652 ſich auch bie 
Drangfale des Krieges, der fh nun. nad 
©. verbreitete. Naoch ber Schlacht bei 
Lügen drangen die Schweden in ©. ein, 
eroberten Giogau, ſchlugen die Katferfichen 
den 29. Xuguft 168% bei Steinau u. tries 
ben fie nah Oberſchlefien. Dat platte Canb 
wurbe durch Plänberungen u. Krirgefleuern 
ſchrecklich ausgefogen. Im Februar 1638 
eroberten die Katferlihen die von ben Sach⸗ 
fen befegte Stabt Reichenbach, plünberten 
fie und. riffen ihre Mauer nieder. , Wallens 
ſtein rüdte mit 40,000 Wann in ©, ein, 
die Shweden und Sachfen fianden mit 
20,000 Mann darin, als diefe am 8. Jun. 
1633 einen Waffenſtillſtand ſchloſſen, mußte 
das Land beite Heere ernähren, Die mehr» 
ften Fürfen und Gtände traten mit 
Sqhweden in Vetbindung; nur Breslau u, 
dev Herzog Wenzel Heinrich von Dels, 
blieben neutral. Naqhdem bie Feindſelig⸗ 
keiten. wieder begonnen u. WBallenftelu nad. 
bem Siege bei Steinan am 11. Oct. 1633 
bie Schweben vertrieben hatte, wurbe das 
and, gleich einem eroberten, feindlich bes 
dandeit. Gleichzeitig mit dem Kriege wuͤ⸗ 

- 
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Schleſlen (@efch.) 
thete die Peſt in B. Rah dem | 
von Prag 1685 blieb S völlig bei 
kahr des Katfers überlaffen und ve 
fordetten die Stände. den Kurfuͤrſt 
Sachfen auf, feiner Berbärgung gen 
ſäch ſiſchen Accord aufrecht zu 
ten, Durch einen Nebenreceß hat 
tie Herzoge von Brieg, Liegnitz ‚ur 
und die Stadt Breslau fuͤr ſich u 
Unterihauen freie Religionsuͤbung 
dest, tm Uebrigen ‚bebanbelte der 
©. ganz nach feiner Willkühr, bee; 
Gutbuͤnkem das Land mit Gtenert 
bie junge Mannſchaft zum Kriegsdie 
legte Befagung in die Btäbte u. v 
bie Epangeitichen mit verdoppelter € 
Serdinand 11. fach 1687 zu Wie 
fein Sohn, ber fchon zum roͤmiſcher 
zerönt war, Ferdinand IIE., 
m in allen feinen Staaten, alfo 

Böhmen und S. Unter ihm wur! 
G. abermals ber Kriegsſchauplatz, 
[amesiige Felbherr Stahlhantid db 
berſchwemmte, große Kriegeſten 

berte u, uͤberall bie: katholiſchen G 
verjagte; bald ruͤckten ihm die Kat 
entgegen, forderten gleichfalls große 
feuern, pluͤnderten und ſetzten bie 
ſchen Priefter wieder ein. In Jau 
ben beinahe alle Einwohner von b 
fertichen niebergehauen, in Oirſchbe 
die Bürger mit den Schweben, «a 
die Stabt verlaffen mußten. Im 
ded Jahre 1642 wurden die Schwe 
Hg aud ©. vertrieben, doch ſchon 
Lehrte Korftenfon zuruͤck, eroberte 
und Gchweibnig, flug bie Kai 
bei Maͤrzdorf und Gtephanshain 
oberte den größten Theil von. &., 
bis Mähren vor und bedrohte felb 
mußte aber im Herbſt wieder dor E 
Zeopold bis Blogau zurädweichen 
fienfon zog nun nad Sachen, w 
Schlacht bei Leipzig gefchlagen warb. 
vertheidigten die Schweben Slogat 
ten ben größten Theil von S. wii 
S. war von da am bis zum wefl 
Frieden immerwährend bee Schaup 
nihfadtte Hins und Heszöge D 
dreißigiährigen Krieg hatte ©. 
Wohlfiand zum größten Shell eing 
bie Beoblkerung, fi) um 200,000 ! 
vermindert. eisbem ben Gtäi 
freien Rathswahlen genommen wa 
gtetben fie in Verfall. Da ©. 
Friedentverhandlangen in Muͤnſte 
nobruͤck von Riemandem vertreten 
war, fo blieb es in pinfigt der 9 
äbung ganz der Willkuͤhr des Kaiſ 
laſſen, nur die proteflantifchen 
ver Brieg, kiegnig, Münflerberg 
und bie Stadt Breslau Hatten für 
die Ihrigen freie Religlonsuͤbung 
dem Kriege erhalten, Den Grafı 

» 
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>) wurde beß 
ſße ie —* wegen * um Ant 
wandern gezwungen werben follten, 
exhhelten no bie Städte Schwelb 

©: 
den, Friedenstkürchen genannt, zu ex 
bauen 

ben unbe 3 d III. ſt. 1657 ihm 
folgte fein 2. Gohn . 
III. ertpellte and Großen feines Hefe 

auer feinem Bruber Leopold, Bräufterberg thäm 
dem Grafen Auezöberg, Sagatz warb an 
Die Grafen von Aucröberg erlouft, 

and Ratibor au Polen verpfänbet, 
ud täßete Zerbinand feit 1622 die Ier 

fulten in ©. ein, doch af 1648 konnten 
fe in Breslas Fuß faſſen. 
von 1657 — 1705. Unter ihm blieb ©. 
zwar von Kriegtübeln verſchont, hatte 
aber befto mehr durch ſchwere Auflagen u. 
Religiontuerfolgungen zu leiden. As Her⸗ 
zog Georg Wilhelm von Brieg 1675 mit 
Tode abging, erloſch mit ihm autch ber 
lehte Piafſtiſche Stamm ber Herzoge von 
©. und die Herzogthuͤmer kiegnih, Bohr 
lau und Brieg fielen nun an bie Krone, 
Nah ber 1587 mit dem Kurfärften von 
Bronbendurg errihteten Erbverbruͤderung 
ſollten biefe gerrosthämer an Brandenburg 
allen, bre er zog fie aber ein u. gab 
em Kurfärften Friebrich Wilhelm nur ben 

Schwiebuſer Kreis als Entfhäbigung;s 
auch dieſer iourde dem Kurfürften Fried» 
rich III. 1696 gegen 250,000 Gulden ab» 
gedrungen, doch dat Brandenburg nie auf⸗ 
gehört, fein Recht an bie ſchleſiſchen Her⸗ 
sogthämer ſich vorzubehalten. Da nunmehe 
bie ZIefniten freie Hand zer Werfolgung 
erhielten, fo wurbe der Religionsdruck im⸗ 
mer haͤrter, ſelbſt das Beſuchen aus 
waͤrtiger Kirchen wurde 1669 den Prote⸗ 
ſtanten verboten u. die Kirchengaͤnger von 
ben Katholiken niedergeſchoffen, ſogar im 
ben Friebenskirchen wurde der Sottesdienſt 
erſchwert und für bie Anftellung ber Geis 
Uden mußten große Summen gezablt wers 
den. Auch im Liegnigifchen, wo noch im⸗ 
mer freier Botteödieuft geweſen war, wur⸗ 
ben die proteftantifhen Kirhen nad unb 
nach geſchloffen und die Geiftlihen und bee 
Gottesdienſt in den wenigen noch übrig ger . 
bl’ebenen unendlih erfchwert. Aud in 
Breslau hatten fi, wie ſchon eben er» 
waͤhnt, bie Jeſulten einzufcpleihen gewußt 

Leopold I. bes 

. Ritteralabemite zu 

ir 
im FH) { 

Sim Gtuien met den bayı AAN. 

ben Mfentlichen Arten nit ori 
{rm fein fellten, 6 m ben 

Girfberg, Lanbaput, Weird, Fir, 
Teſchen zu erbauen, den ee 
Snadenkircen erhielten. Aut * 
der Bedruͤckungen wegen der an m 
Vormunbſchaft and der Geri Aut 
langten die Proteſtantes MieR 
sungen, fo fiftete bee 

‘ gun 

jange ee Auelge el 

nung flatt, ba 
teftanten auf freiem Gelbe zu 
fenden gu Andadhtshbung?® 
en, Berlefen von Bibeiſte 88— 9 

een unb ſich weber durch ihre item Men 
durch bie Obrigkeit davon —** 
Seibk als die Blatt vo Pilkn m 
Mocht Karls XII. vera. puma 
Kaifer fein genebenes Bott. Inc 
ik mod bie Werwandelund an Bit 

ger. Gr lieh ab 
Proteſtanten von 
su und Geiſtlich a, es vn 



Eodiefen (Seſch.) 
eſchchen und erſt 1788 wurde dem NMafus ned 
uch einen kaiferlichen Befehl Schranken 
eſegt. Die Würde eines Oberlandes haupt⸗ 
ıannd wurde 1716 aufgehoben und fein 
Jefhäfätzehd dem DOberamtöbirector zuges 
heilt, Die Stände traten 1720 ber prage 
ratifhen Sanction bei und erkann⸗ 
en die Tochter des Kaiſers, Marla The⸗ 
efia, für ihre Länftige Landesherrin au. 
722 verlich der -Kaifer dem Derzoge Leo⸗ 
‚old von Eothringen, deſſen Bohn ſpaͤter 
er Gemahl Maria Thereſtas wurde, das 
Derjogthum Teſchen. Unter Karl VI. vers 

oren bie garkentage ihr Anfeben voͤl⸗ 
tg, bie Steuern wurden willkuͤbrlich er⸗ 
‚ben unb in dem Gelbweſen herrſchte eine 
große Verwirrung. Schon ‚früher hörten 
tie Oberlandes hauptleute auf und Franz 
udwig, Bifchof von Bresiau, war 1716 
‚ee legte, mit defien Ernennung zum Kurs 
ürften von Trier biefe Wuͤrde nicht mehr 
efegt wurde, As Kaiſer Karl VI. am 
O. Det. 1740 flach, erhoben verſchiedene 
Staaten auf die von ihm beherrſchte Laͤn⸗ 
ermafle, bie er buch die pragmatiſche 
Zanction feiner Tochter Maria Theres 
La zugeficdert hatte, Anfprühe. Preußen 
orberte bier vier fchlefifhen Fuͤrſtenthuͤmer 
liegnig, Brieg, Wohlau und Sägernborfz 
uf Die erſtern drei hatte es durch die zwis 
hın Brandenburg und Liegnie 1587 ge» 
chioffene Erbverbrüberung, auf das led» 
:ere durch die Erbfolge felt 1642, rechts 
räßige Anſpruͤche, bie Deſtreich theils 
zerabezu zuruͤckgewieſen, theils nur mit Ver⸗ 
'prechungen beantwortet hatte, die nie erfuͤllt 
worden wareh. Da Deſtreich auch jetzt bie For⸗ 
yerung bed Königs von Preußen zurädwies, 
o rädte er am 16. Dec. 1740 mit einem 
Deere in ©. ein, vertrieb bie unbebeutens 
ven Iftreihifen Befragungen und hatte mit 
‚em Gnde bes Jahres ganz S., mit Auss 
nahme ber Zeflungen Brieg, Neiße und 
Blogau beſegt. Näher iſt dieſer Krieg uns 
er öoͤſtreichiſcher Erbfolgekrieg Bd. 15 ©. 
276—279 beſchrieben worden. Nah ben 
Schlachten von Mollwig und GShotuſitz und 
nachdem Friedrich IE. die Bratfchaft Glas 
von Karl VII., Kurfürflen von Batern, 
ale König von Böhmen für 400,000 Tha⸗ 
lee erkauft hatte, kam am 11. Suni 1743 
ber Friede zu Breslau zu Stande. Defts 
reich trat darin, wie es in ben früheren 
Vertrag von Oberſchnellendorf fchon vers 
fprochen hatte, ganz S. mit Aufnabme 
von Zefhen, Troppau, Sägernborf und 
bes Beinen Gebiets jenfeit der Oppa, fo 
wie au die Graffchaft Slatz, an Preußen 
ab. Preußen übernahm dagegen bie auf 
5. haftende von England u, Holland con» 
trahirte Schutb u. verſprach bie kath. Religion 
in atatu quo gu laſſen. B. Special⸗ 
zeſchichte der ſchleſiſchen Herzöge 
unter Ööfreigifher Herrſchaft. 
Beim Beginn biefer Periode befanden nur 

‘ 
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folgende enhaͤuſer in biefee Pros 

ping: die Herzöge von Liegnig, durch einem 
©prißling bes alten Piaſtiſchen Stammes, 
Friedrich IT., blühend, bie von Georg Po⸗ 
diebrad abflammenden Herzöge von Müns 
ſterberg und Oels, in bee Perfon Herzogs 
‚Karl I. grünend, die Piaſtiſche Linie 
fhen, in der Perfon Herzogs Karl IV., 
die Piaſtiſche Linie Oppelnsdtatibor, in der 
Yerfon des Herzogs Iohann, weiche jedoch. 
ſchon nad“ wenig Jahren (1532) exiofch. 
Außerdem befaß noch das Haus Sachfen 
das Herzogthum Sagan; durch die Kamilie 
Schellenberg war Jaͤgerndorf an den Mars 
grafen Beorg von Brandenburg gefommen, 
u. einige andere ſchleſiſche Familien hatten 
Militſch, Wartenderg und Trachenberg als 
Standetherrſaften im Befig. Alles Uchrige, 
‚fo wie die Lehndhoheit gehörte dem Kai⸗ 
fee. 0) Geſchichte der alten Her⸗ 
söge von Piaſtiſchem Stamm. Die 
Plaften grünten nad) dem Eridfchen der Li⸗ 
nie Oppeln» Ratibor 158% nur noch in dem 
2 Linien Liegnig u. Tefchen fort. aa) Des 
Linie Liegnig Stammhalter war 
Briebrich II. Gchon Längere Zeit war 
fein Haus mit Brandenburg verfhwägert 
(f. oden ©. 6438), Da Friedrich nun 
eine® Anpalts gegen das Streben bes Hau⸗ 
feö Oeſtreich nach Souveratnität bedurfte u. 
‚feinen evangeltfchen "Untertbanen aud das 
Küswort eines mächtigen Glaubensgenoſſen 
ſichern wollte, fo fchloß er über feine Be⸗ 
figungen mit Kurfuͤrſt Sohann II. v. Bran⸗ 
benburg 1557 einen gegenfeitigen Srbvers 
trag, wonach die Beflgungen jeder Linie 
nach dem Ausfterben an die andere fallen 
folten, und eine .boppelte Heirath befläs 
tigte bieſen Bertrg. Er gründete ſich 
auf das von Wladislaw erhaltene, von 
kudewig beſtätigte Recht, über feine Laͤn⸗ 
der durch Teſtament beſtimmen zu koͤnnen. 
Deſſen ungeachtet proteſtirte Ferbdinand I. 
gegen dieſen Schoertrag kraft bes kurz vor⸗ 
per von ihm dem böhmifdyen Ständen geges ' 
enen Verſprechens, kein böhmifches Lehn 

an auswärtige Fuͤrſten gelangen zu Iaffen, 
und erflärte ihn 1546 für ungüftig, entließ 
au die Stände ihres dem Kurfürften von 
Brandenburg geleifteten Lehnseibs. "Herzog 
Friebrich II. ft. 1537, beftätigte aber bie 
Erbverbrüderung ausdruͤcklich in feinem Te⸗ 
ſtamente. Seine Söhne theilten und ſtif⸗ 
teten 2 kinien. aa) Die Linte Liegnig 
ward von dem Älteren, $xrtebrid IIL, 
fortgeſegt. Ge benahm ſich aber hoͤchſt uns 
geſchickt u. machte in der Voͤllerei Streiche, 
bie nahe an Wahnfinn geenjten.: Dieſe 
tollen Streiche noihigten ihn, dem Kaiſer 
das Herzogthum Manſterberg für 34 000 
Ducaten zu verfaufen und ihm fein ganzes 
Sand zum Verkauf anzubieten. Gpäter trat 
er in franzbiihe Dienfte, warb aber des⸗ 
halb vom Kaifer feines Herzogtums berante 

or uR 
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unb baflekbe feinem Sahne unter Oberauſ⸗ 
Eqht von beffen Oheim, bem Herzog Beor 
IL von Drieg übergeben, * 1 

Hcdhen Schulben zu bezahlten, am Eatferlichen 
Hofe ſich dem katholiſchen GBottesdienite 
nicht zu entzichn , In allem Wichtigen den gefüh 

feinen Oheim, Georg v. und Eanbespauptinann, 
Brirg, um Rath zu fragen. Anfangs bes 
folgte er Ales dies mehrere Sabre, Tpäter 
mathte u aber folde tele und undbre 
Streide, daß man fi bes Gebankens, er 
fet wahnfinnig geweſen, nit erwehren Bann, 
Die Beranlaflung zu dieſem veränderten Bes 
tragen fiheint ein Zwiſt wit feinem Adel 
wegen des Mellenrechts geweſen zu fein, 
der jur völligen Trennung ber Ritterſchaft 
von den Bürgern führte. Da er nun kei⸗ 
nen Landtag mehr zufammenbringen fonnte, 
feine Finanzen durch ein Hoflager des Kal⸗ 
ſers Marimilien zu Liegnitz u. einen Zürs 
kenkrieg ſehr in Berwirrung famen, auch 
eine angluͤckliche She ibn plagte, gerieth 

‚es nach 1566 in Berzweiflung, bie 
‚bush Euftigleit äußerte, Kiagen —8 
-es dahin, daß Ihm fein Bruder, Friebrich 
IV., zum Witregenten gefegt wurbe. Run 
fachte er feine fürfllicde Ehre durch Bewer⸗ 
bung um bie polnifhe Krone gu retten u. 

. glaubte. mit feiner Piaſtiſchen Herkunft auf 
dem Reichstag zu Lublin, durch ungemeine 
Draht, 'einen koͤnigl. Binzug, Pagen mit 
ſildernen Schwertern u. Dolchen anber Geite 
u. mit golbnen Ketten (1000 Ducaten ſhwer) 
um ben ‚Hals, fo wie barch bas Ausſtrenen 
des Boldes mit vollen Händen zu täufchen, 
allein feine Hoffnung mißlang. Nach Lieg» 
nie heimgekehrt, furhte er durch Verklei⸗ 
bungen. u, tolle Gtreiche fi zu zerſtreuen, 
ging dann auf Bteifen umb borgte, wo er 
Eonnte , von Fuͤrſten, Shelmann u. Bauer, 
In Kdin plünderte ihn ein Gaſtwirth aus, 
bennoch wollte en aber fih um Gilfabetb- 
v. England (die nachmalige Kurfürftin v. 
ber Pfalz), bewerben. Seine Kreuz, unb 
Querzuͤge hat fein Hofmarfhall, v. Schwet⸗ 
nihen, hoͤchſt ergoͤhlich beſchrieben. Enb⸗ 
lich kriegte er 1575 für bie Hugenotten in 
Frankreich, der Kalfer aber nahm ihm bess 
halb fein Herzogthum vollens unb gab es 
ganz an feinen Bruder, Friedrich IV. Des 
weigerte fid aber Heinrich, gewann bie 
Buͤrger unb bemädtigte ſich der Herrfchaft. 
Dee Landerhauptmann u. Bifhof von Bres⸗ 
lau, wurde aber beauftragt, den jüngeren 
Beuder wieber elnzufegen. —Heinrich wi. 
derfepte ih zwar Anfangs, gab aber fpäter- 
nad, ward durch Eift 1581 mach Prag 
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ſchon 1592 wit Ihm wieber andı baute 
bekond bie Linie p) Brieg mind 
dem Ausfterben der nie Lage, Fin’ 
nig-Brteg, vom dem AtemEnu 0 
orgo II., Sohanngrichtid nein 
fort. Zobanız Kriebeid ment kin Grit 
durch Reicyenftein, Cüerberguiebrritel 
Pachioig m. I. 1602. Erin Em 

der Kriegs — wat, 16T 
ee fih ——— — al derbettatten Kr — — un uce , 
um dem — am mad für fd an 

fen zu me 

ji 
ters bie Regierung witg eh iR 
veft zu Brieg in bücftigen Un jr * 

ſtifteten aux) bie Linie Ben 3 

mit ihrem Stifter, Georg N Ten 
tem Sohne, 1664 wird —— ah 

die Linie Liegnig, mit ven —* 

kudwig IV., beginnend 8 

wieber endigend; 777) Dt 
lau u. Oblau, fpäterE 

u. Woplan, von dem B. 

fian, gegründet. Gt Ä 
Brübern das ganze Dei referat: 

wieder, wolle vergebens cn | — 

-Superintenbenten auſtellen/ 2 
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Kalſer unt t de, und hinterlleß 

—*** —5 Sehne Arrir Wil⸗ 
beim, ber 1675 ſ. u. mit dem fein Haus hann fl. f 

ine Karl CEhriſtoph, aber 1569. Mit fi erlofh: Dee Kaiſer zog die Lehen ein, 
dem ex bie Anſpruͤche Brandenburgs auf bie 
Erbſchaft gar nicht berüdfichtigte u. ſpaͤter 
dies Hans mit ber Abtretung bes ſchwiebuſer 
Kreifes beſchwichtigte. Mit Beorg Wilpelm 
endete auch der —W Piaſtiſche Stamm. 

felben mit Zuſtimmung des Kaiſers für 
nicht ſucceſſtontfaͤhig exklaͤrt worden, ſtarb 

ch ſchon 1677. bb) Die Einie Te⸗ 
ſch en in Ober S. ftammte gleichfalls aus Pins 
ſtiſchem Stamme (ſ. oben ©. 646). Stamm 
halter derfeiben war 1526 Kaſimir IV., 
nach deffien Tode 1538 fein Enkel, Wens 

b und 
Unterthanen proteſtantiſche Kirchen u. Schu⸗ 
len. Gr ſtarb 1679. Sein Sohn, Adam 
Wenzel, war erſt eifriger Proteſtant, warb mis gleiche 

Er war Proteſtant, 
gab feinen rdechtmaͤßigen Herzen gegen Erlegung de6 

Im weilfäs _ 

P S 

. 
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ter, brachten bie Regierung: anlen 
an ſich ſelbſt u. übertzugen fie en run 

chon 1565, fein Sohn u. Radfolger, 
nem 

Tode fiel auch fein Antheil an Münfterberg 
an feine Bettern und mit ibm: endete biefe 
Reihe dee Herzöge don Dels unb. fiel an 
ben aͤlteren Sweig. Dieſer bb) Mänfters - 
berg war von bem 2. Sohne Karls J., 
Heinri II., fortgeführt worden. Ge 
verpfänbete fein Land an ben. Herzog von 
Liegnit, Friebrich II 
ſtadt, wo er 1548 ſtarb. 
Heinrich IE und Karl II, lebten 
gleichfalls zu Bernſtadt. König Ferdinand 
löfle aber Münfterberg von Friedrich II. 
ein und gab es 1655 Stabellen, Witwe 

“, md lebte zu Berne 

Johanns von Zapolia, feines Gegenkoͤnigs 
in Ungarn; als biefe aber nach Siebenb 
gen entfich, gab eu Muͤnſterberg feinen 

Pfanbfchilinge 1558 wieber. 

Seine Soͤhne, 

Uſchen Frieden erhielten die Gerzöge mit Lieg⸗ 
Rechte zu freier Reltgionsäbung. 

aber 1618 durch die Liebe gu einer Schuſters⸗⸗ Heinrich III. fi. 1587, Karl II. aber 1617. 
frau aus Dimüg, die er zur Maͤtreſſe nahm, Gelne Söhne theilten. 
sum: Katholicömus bekehrt, nahm feinen 
Unterthapen die Privilegien, proteſtantiſch 
zu fein, und warb ein eben fo eifriger Geg⸗ 
ner, wie früher Freund bes Proteftantiss 
mus. Gr wurde 1617 Oberlandespauptmann 
und farb bald darauf. Bein Sohn nad 
Nachfolger, Friedrich Wilhelm, aber 
fi. 1625, und das Land fiel an die Schwer 
fier Friedrich Wilhelms, Slifabeth Bus 
cretia, doch nur.bis zu ihrem 1653 ex 
folgten Tode. Mit ihr endete auch biefer 
Piaftifhe Zweig. b) Podiebradfche 
Einie zuMmänfterberg-Dels, Diele 
Binte beſtand zu Anfäng Liefer Periode nur 
noch mit Karlli. Er war Oberlandeshaupt⸗ 
mann in S, und eine Zeitlang Statthalter 
na Böhmen. Bielleicht gab dies zu Aus⸗ 
zaben Anlaß, weshalb ex einen Shell feiner 
Befigungen verkaufte und veräaßertes fo. 
erfaufte ew 1502 lag an ben Graſen 
Hardegg, Woblau an Ich. Thurgo, vers 
‚fändete Münfterberg au Oppeln, bat er 
1520 einldfte, ein anderes Gebiet an Bres⸗ 
au , unter ber Bedingung, daß es binnen 
5 Jahren eingelö ober verfallen fein ſollte. 
Begen Gemertung loͤſte 
dieſer Zeit noch Er ſt. 1586. Geine 
Söhne theilten. Der ältere, Joachim, war fuͤrſten 
Biſchof zu Brandenburg und erhielt. feinen 
heil. Dagegen ward aa) die Einie Dei 
yon bem jängern und 8. Sohn, Johann, 
jegründet. Gr war fo fehr mit Schulden 
iverhäuft, daß er feinen Antheil an Dels 
einen . beiden Bettern, Heinrich III. und 
Rarı II., verkaufte und Frankenſtein eben 
in bie Herrn v. Logan verkaufen wollte. Die 
Stände, Heinzih III. u. Karl Il. traten 
ber zufanmen, beräußezten bie Kammergäs 

ee ed aber vor 

©) Bernftadt 
fiel dem Altern, Heinrich Wenzel, zu, 
ber 1689 ohne Erben ſtarb; 8) Oels aber 
dem jüngern, Karl Friedrich, anheim, 
ber 1647 fein Leben befchloß. Vermoͤge des 
Deis zuſtehenden Privilegiums, über das 
Fürſtenthum teſtiren zu können, erhielt 
Deis ber Gemahl der Tochter Katls II., 
Eliſabeth Maria, Herzog Epivins Nimrod, 
Herzog von Wuürtemberg (f. unten), Mun⸗ 
ſterberg fiel aber an den Kalfer und warb 
von ihm 1654 an-einen Grafen. Auers⸗ 
berg verfauft. 0) Die übrigen Fürs 
ſtenthümer S.s kamin, wie wir gefeben 
haben, nad und nad in bie Hand bes 

Katfers, als König von Böhmen. Diefer _ 
belehnte damit entweder. verfchiedene Fami⸗ 

‘ 

Um, oder verkaufte die Fuͤrſtenthuͤmer gan 
ober theilweife -meift. an Perfonen, benen 
ee VBerpflihtungen ſchuldig war, ober bie 
gerade Geld Hatten, das er brauchte. Dech 
wurben hierbei die Fuͤrſtenrechte ſehr Ms 
ſchraͤnkt umb die Ichlefifhen Fuͤrſten nichts 
anders als befonders bevorrechtete Mitter« 
gutebefiger. Folgendes find bie wichtgften 
Begebenpeiten in der Geſchichte berfelben. 
aa) Sagan wurde, wie ſchon ermäb 
147% von Herzog Johann II. dem Kur 

und Derzoge v. Sachſen, Ernft 
und Albert, vertauft, kam aber in ber 
Shellung an Herzog Aibert allein und blieb 
nun bei deſſen Linie. Georg erhielt GSagan; 
1500, Heinrich ber Fromme 1540, deffen 
Sohn, Morig 1543 und vertauſchte es, 
Kurfürft geworden, 1549 gegen bie Herr⸗ 
Schaft Eilenburg, auf die Kaiſer Pers 
Bi 3 a J I., als anf ‚in —6 ehn, 

aſpruch machte u. er 6n wollt 
Zwar hatte : ae fhen 

laͤnden 

nt, 

rdinand I. den faganiden 

D 
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Gtänden verſprochen, Sagan immer bei 
Böhmen zu laſſen, allein ſchon 1553 der» 
pländete er es für 183,888 Ducaten am 
Seorg Friebrich, Markgrafen v. 
Brandenburg, wegen Anfpräden deſ⸗ 
felben an Oppeln und Ratibor. Nach vier 
Jahren follte es eingelöft werden; als dies 
nicht geſchab, eb AG Georg Friedrich 
1556 hutbigen. Dies wollte aber Ferdinond 
nicht dulden, fchaffte mit Hülfe der Famille 
v. Prommnig bad Geld, verpfändete Gas 
gun aber dem Biſchof Balthafar v. Prom⸗ 
nis. 1601 Idfte der Kaiſer Sagan wieder 
ein. : 1627 wurde bad Herzogthum Sagan 
Woallenftein zur Belohnung für geleifkete 
Dienfte gegeben. Diefer und fein Landes: 
bauptmann brädten Sagan hart, befonders 
durch einen Schloßbau, Zwang ber jungen 
Mannſchaft zum Kriegedienſt, Werbot, in 
ber Stadt Vieh zu balten, u. f. w. M 
dem Bol Mallenfteins Fam auch Sagan 
wieder an ben Kaiſer. 1636 verkaufte dei 
Katfer Sagan an ben Fürſten v. FSobko⸗ 
wig. 1671 firl der Dberfandeshahptmann, 
Wenzel v. Eoblowig, Herzog v. Sagan, 
in Ungnade und flarb 1677 ga Raudnitz in 
Böhmen. Das Herzogtham blieb nın bei 
ber Bamilie Loblowig, bis der minderjaͤh⸗ 
rige Fuͤrſt, Franz von Lobkom!g, baffelbe 
1786 an den Herzog' Biron (f. d.) vers 
Baufte. Diefer beſaß es bis an feinen Tod 
1800, wo es feine &ltefle Tochter, Katha⸗ 
rina, erhielt, die es noch befigt. bb) Deis, 
baffeide war, wie flon oben, S. 653, 
erzaͤhit I, durch Heirath ber Erb'ochter 
bes legten Herzogs, Kari Friebrich, Elis 
ſabeth Maria, 1647 an ihren Scmabt, 
ben Herzog Syiptus Nimrob v. Würs 
temberg, gefommen. ber 1664 mit Hinters 
loffung von vier Söhnen farb, bei deren 
Winderjäprigkeit ihre Mutter, die Herzogin 
Glifaberh Marta, reg’erte. Der Al 
tere flarb auf Reifen, die antern ıbeilten, 
mäntig geworben, und flifteten die Stnien : 
a) Dels, weile der zweite, Sylvius 
Friedrich, gründete, die aber mit dems 
fetben 1697 ſchon wieder erloſch 4) Ius 
liusburg, oder Mebgibor u. Treb⸗ 
nis, ſpaͤter Bernfadt, von dem vierten, 
Sullus Gigismund, gegründet unb 
nach befien neugebaufem Schloß im Dorfe 
Dresbe benannt, farb mit deffen Sobne, 
Karl (fl. 1745), wieder aus. Derſelbe 
hatte, als fein, Oheim, Eyivius Friedrich 
v. Dels, ſtarb, nach einer Verorbnung von 
befien Mutter Bernfladt erhalten und bas 
gegen fein biäheriges Befitzthum an feinen 
andern Oheim abgetreten. Rur y) bie ir 
nie Bernftade, fpäter Dels, beftand 
fort. Stifter: berfelben war ber 8. Bruder, 
Shrifttan uiridh, Gr flach 1704 und 

binterließ 2 Söhne, von denen ber ältere, 
Kari Briedrich, nachdem er Dels feinem 
Neffen 1744 abgetzeten hatte, 1761, der 
jüngere, Shriſtian Ulrich, ber guf einer 

. 

Weſtfaien flug, nehm a im 
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Hefe nach Mom gr Batdelikien Lich 
Übergetreten war, vor diefem 1731 8.; tk 
Sopn, Ehriſtian Erdmann, pl 
das Geſchlecht fort. . Er war ſrels 
Hant am bänifchen Hofe erzegn wre 5. 
Vereinte alle Linien wieder. ade ihn fie 
Dhelm, Kart Friebrich, Dei int atmet 
and ibm mit dem ode bed dam Kal 
aud) Bernftadt zuflel. Deitipmkeicee 
Mannsftaemm 1792 aus; die eine ic⸗ 
tee, Friederike Sophie ww” 
on den Prinzen Friedrich Zuılm 
Braunfchweig- Wolfenbüttel Dem it 
gterenden Herzogs, vermäpll Dil = 
fönerte die dififhen Eukidife Erin 
ort und Wiihelminenort ed & 1805. © 
hinderileß das Fuaͤrſtentſen Den fu 
Reffen, Friedrich Vilhila, Hr 
von Braunfchweig, inden Wa 2 ditet 

it Brüder als unbeildar erblikt, der Euer 

ceffion entfagten. Aid fein Bar 185 e 
Auerſtaͤdt 1dotlich verwundet, Kari wi a 

Napoleon das Herzogipum Bramiätts |! 

Beihtag nahm ua ſpaͤuer zum shi 

Braunfgnet Herzog von —R 
Dels an, ging 1809 mit Gen 
im Ööfteeichifggen Heere ftqhtendea =" 
nad England, ward Ipäte (1818) I 
Herzogtum Sraunſchwelg wieber nn“ 
u. blieb 1815 "bei Quagrebrei, Yin | 
Anfangs fein älterer Godn, Karl, 
fpäter, nad ben vevolutigeäten N: 

gungen in Braunfgmweig 18% nt: 
Bruder, WBtlhelm. a Ya 
Kari von feinem Worte 10 8 
ward, 'bekam beffen Bruder bi “ 

zung. Dem Vernepmen nad bat 
Wilhelm, 1888 bem Herjog 

von Kurtt-r- 

Herzöge don Mänferbera, "di N, 

letzteres durch den en | 

vo an am megfleh 2 ) 

ots und Jarer: 1 
feinem 1646 zum: böpm! dm sn ve 

Erönten Bohne, Yerbiban gi 

doch fl. derfeibe ſchen 165% a De an: 

teen und mit ihm ailoſch Diele au 
ee) Kreoffen, das der Rurfäch 395 
denburg ſeit 1482 pranbwelfe n — ke 

tieß der Hafer 1598 aid Ed Pin, 
und fo warb es von ©. geit 
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frankreich aus ſeinen Staaten vertrieben 
ſatte. Sein Sohn, Franz I., ward 1786 
Bemahl ber kaiſerlichen Erbin, Marla The⸗ 
eſta, und Großherzog von Toſskana, van 
em es feine Tochter, Maria (f. d. 86) 
ih riſt ing (ſ. d.) erbte und ihrem Gemadl, 
ein Herzog Albert v. Sachſen zubrachte, 
er nun den Namen Sachſen⸗Teſchen 
mnahm. Dieſer beerbte feine Gemahlin, 
zach deren Tode 1798 er das Herzogthum 
is zu feinem Dinfcheiben 1822 befaß. Der 
kraͤherzog Kart war fein Ungverfaierbe, 
sg) Doppel und Ratibor follte 
urch Erbvertrag nah Ausſterben bes Pia⸗ 
tiſchen Stammes mit Johann 1532 an ben 
Marfgrafen Georg v. Brandenburg, der 
vereits Jaͤgerndorf befaß, fallen. Diele Erb⸗ 
verbräderung erkannte jedoch Ferbinand I. 
richt für gültig an, obſchon fie fein Vor⸗ 
änger, Ludwig, ausdrädiidh beftätigt hatte, 
ınd ließ bem Markgrafen Oppeln und Ras 
ibor nur pfandweiſe bis Ferdinand 183,833 
Ducaten gezahlt Habe. Georg führte die Res 
ormation ein u, gränbete Bliber- u. Biels 
ergwerke zu Tarnowig. Bei feinem Tode 
1546 folgte ihm fein Sohn, Georg Fried» 
sch, unter Bormundfchaft des Kaiſers; 
tefeer gab aber bemfelben ſtatt Oppeln 
ınd Ratibor Gagan zum Pfand für obige 
Bumme und löfte bald darauf das Ders 
ogthum ein. Nur Jaͤgerndorf, Beuihen 
ınd Oderderg, weiche beide Georg für Op⸗ 
ein eingelöft hatte, blieben nöd in brans 
enbuwgt' hen Händen, Oppeln und Ratibor 
etam bie Witwe Johann Zapolya’s 1559 
ür Shebenbürgen. As dieſe aber nach Sie⸗ 
venbürgen 1556 zuruͤckging, wurden bie Fürs 
denthümer wieder eingezogen. Oppeln und 
Ratibor blieben nun beim Kaiſer, der fie 
iwar 1645 an bie koͤnigliche Familie von 
Polep verptändete, aber 1662 wieder eins 
oͤſte. Seitdem find beide Kürftenthümer 
sicht wieder In andere Hände, als in die des 
'andeeherrn gefommen. hh) Zägerns 
orf. Nah dem Autflerben bee Detzöge 
on Yügerndosf und Ribnik 1432 kam er» 
teres Herzogthum durch Heirath ber Erb⸗ 
ochter an Georg von Brandenburg; er 
var Erzieher des Könige Ludwig von Uns 
jagen u, hatte daher auf ©. wichtigen Eins 
In. Schon oben iſt mehrmals feiner ger 
acht worden. Gr ſchloß nicht nur die 
Schoerbzüderung mit Oppein (f. oben), 

ma, Schoͤnaich⸗Carolath, 

die Herrſchaften Beuthen iind Oberberg, 
abee Beuthen Tpätee an eine 

Bamilte Rechenberg. Wei feinem Tode 
1603 vermadte er fein Herzogtum kraft 
eine feinem Vater von König Ludwig ges 
gebenen Bergänfkigung bem Kurfürften Ioas 
Alm Friedrich von Brandenburg, ber «6 
1607 feinem 2. Gobhne, Johann Bes 
org/ ſchenkte. 
mirten ſehr guͤnſtig und richtete 1616 bie 
Kiche gu Jaͤgerndorf zu gemeinfchaftlichem . 

Lutheriſchen und refor 
ein. Im SOjährigen 
graen * 
zog dahder gegen 
von feinem Beſitze. 

und bem Färken von Electenfein each und- bem en von Liechtenſtein gegeben. 
Bon jegt an batte Yägerndorf mit kr 
yau gleiches Schickſal. 
Der alte 
und das Herzogthum lange ein Be 
bes Landesfürſten. 

Dieſer war den Refor⸗ 

rten GSottesdienſt 
ege hatte et Partei 

Kaiſer genommen; eine Armee 
ihn und verjagte ihn 1628 
Sein Herzogthum ſammt 

derberg wurde eingezogen 
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rſtenſtamm war rn 

1614 zäumte bderfelbe 
ed dem Preiseren Karl v. Liehtenz. 
kein ein, ber ein eifriger Katholik war.: 
Es if feit ber Zeit bei dem Haufe ech 
‚tenftein (f. d.) geblieden. — Nur die Ge 
ſchichte der Standesherrſchaften, die aus dem 
Serjogthmern entftanden, iſt noch zu er⸗ 
zählen übrig. Won biefen erwarb kk) 
Polniſch Wartenberg 1559 bie Kas 
milte ber Burggrafen v. Dohna. efe 
verkauffen dieſe Standes herrfchaft 1754 an 
Johann Eraft Biron, Heriog von Kurlanb, 
nad; defien Sturz und Bertreibung Jelb⸗ 
marſchall Münch Wartenberg geſchenkt bes ' 
Fam, das aber, ald auch er nach Sibirien ver⸗ 
wiefen, von Friedrich IT. fegueftrirt wurde, 
Peter II. gab es Biron zuräd, Diefer 
binterlieh es feinem zweiten Sohne, von 
dem bie Linie Prinz Biron v. Kurland, 
die Wartenberg jebt difiet, flammt. 11) 
Beuthben un. Carolath beſaß erſt dee 
Markgraf Georg v. Brandenburg als Herzog- 
von Jaͤgerndorf, ber das verpfänbet geives 
[ene Beuthen einlöfle. Sein Sohn, Jos 
ann Georg, trat ed an bie Familie Mes 

dhenbera ab. von bee 8 Georg d. Schöne 
aid 1561 Faufte und ih Herr v. Schöne 
ats Garolath nannte. Unter diefem Nas 

wurbe 
die Familie in ben Grafen» und Fuͤrſten⸗ 
ftand erhoben. Georg that viel für die Stade 

dite die von biefem verpfändeten Herr⸗ Beuthen, führte den reformirten Gottes⸗ 
Haften Dderberg und Beuthen 1526. für 
ich ein und kaufte 1523 das Herzogthum 
Sägerndorf von der Familie Gchellenbergs 
v:e ex Dppeln und Ratibor erwarb, ik 
o eben erzählt worden. Sein Sopn, Ges 
xg Rriedrich, folgte ihm 1546, mußte 
der Oppeln u. Ratibor, das er nur pfands 
deiſe befaß, erft gegen Sagan, dann au 
ie gegen bie Zublung der Prandiumme 

dienft ein, baute ein Armenbaus, eine Oder⸗ 
brüde, gruͤndete eine terffiihe Schute, bie 
fpäter eın Gymnaſium, 1629 aber eingezos 
gen und ben Sefuiten übergeben wurde. 
mm) Militſch befaß ſeit 1590 der Here 
v. Mahlzahn, an den fie damals. durch 
Heirath von der Familie v. Kurzbdach kam, 
und der in den Grafenſtand erboben wurde, 
u. on) Trachenberg erwarb in bemfeiben 

sausgeben u. bebiels nur Jaͤgerndorf a. Jahre, gleichfalls nach Ausſterben ber * m 

u) Zroppan. ' 
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genaburs hingerichtet worben war, ſchenkte fi 

hob die Herxrſchaft zum Foͤrſtenthum. Rach 
dem Ansſterben der Fürſten von Hagfelb 
nehm der Oheim des letten Fuͤrſten, Graf 
Sooͤnborn, die Herrſchaft in Beſchlag, doch 
mußte or fie vermöge eines Spruches des 
Kammergerichte 1802 an ben Grafen Franz 

v. Hapfelb wieder abtreten, bes 
1808 -in ben Fuͤrſtenſtand erhoben warb. 
00) Pleß beſaß als freie Standegherr⸗ 
ſchaft die Familie Promnig, bie es 1548 
darch Kauf erwarb. Ein Graf d. Promnit 
jaentie Be 1765 dem Frſten Briebrih Exbs 
mann dv. Anmhalt⸗Koöothen, deſſen Muts 
ter eine Gräfin dv. Promnig gewefen war, u. 
es entflanb nun eine Rebenlinie der F uͤr ſt en 
Anbalt in Pleß, die fortwänrte, bis 
die Linie Pleß 1818 in ber Perfon bed 
Herzogs Zriebrih Ferbinand in Köthen bie 
Regierung erhielt. In Pieh folgte ihm 
fein Bruder, Heinrich, bee ihm nad 
feinem Zobe in Köthen folgte, worauf Pleß 
an den jüngern ‚Bender, Lubwig,, fie. 
V. ©. unter peenf Gerafnaft von 
1742 bis gegenwärtig. A. Allge⸗ 
meine Gefhichte Doͤgleich S., fe'tdem 
«6 an Preußen abgetreten war, ale ein un« 
‚w'ttelbarer Shell diefes Staats Peine kigne 
politiſche Geſchichte Hat, fo ſind dennoch 
einige Hauptveraͤnderungen und Begeden⸗ 
heiten, die ſich in dieſem Lande während 
ber preußiſchen Herrſchaft zugetragen haben, 
zu erwaͤhnen. Was die Refiaton betraf, fo 
Ueß ber Adnig zwar bie Katholiken im 
Weis aller ihrer Rechte, 
Druck auf, untere dem füch die Proteflanten 
unter Öftreichifchee Hersichaft befunden hats 
ten. Schon 1742 erhielten auch bie Refor⸗ 
mirten völlige Religions freiheit, wurden 
200 ueue lutheriſche Bethaͤuſer gebaut und 
zwei Oberconfilorien zu Breslau und zu 
@Blogau errichtet, zu welchen 1744 noch ein 
beittes zu Oppeln kam. Die Herrnhuter 
echielten 1742 die Erlaubniß, fih in ©. 
mederzulaffen und legten fogleich die Colo⸗ 
nien Suadenberg und Gnadenfrei an. 1743 
wanderten 180 Familien der boͤhmiſchen 
Mröder ein und gründeten bie Golonien 
Groß: und Kleinfriedrichs⸗Tabor. Die 
Berfaſſung und Berwaltung wurde völlig 
umgeändert, die Fuͤrſten⸗ und Gtänbevers 

- femmlungen und bad Generalfteueramt 
wurden aufgehoben und flatt beffen zwei 
Kriegs⸗ und Domainenfammern zu Breb 
lau und @logau eingeführt, flatt ber bis⸗ 
berigen Sandesälteften kamen Landraͤthe; an 
die Spige ber Verwaltung ward ein eiges 
nee Miniſter geſtellt. Ein neuer Steuer 
kataſter wurde angefertigt und das Land 
in 48 Kreife zur Erhebung ber Steuern ein, 

deznt 

bo bob. er den 

Schlefien Oh) / 
—5* Die Städte verlor be hi 

abi, ihre Megifkräte bayeyı | 
euerfrel. Die Actiſe wurde nem neche, 

de Lanbacckfe abgeſchafft, Ir peak 
Cantonverfafſung für bad Miltdr An 
führt, 1748 eine dandfereiliſe min 
Auch die Sechtöpflöge erhick de ande 
Einrichtuug. Das Dberami pm Ertl, 
die Foͤrſtenthumtgerichte and dı win 
Provinziatbehdrben wurden arkik. I 
für aber 2 Oberamtöregierangn n ts 
Ion und Glogau md 1245 md an mu 

apgen nie erge 9 N 

reichiſchen Heere gegen über Äbrigen Fri 
und Maria Therefia machte lein Geden⸗ 
nis daraus, daß fie ©, in Rırm nik 
zu erobern gebenke. Friqcich Brad dede 
ben dreslauer Frieden u aan hen j0% 
tem ſaleſiſchen Krleg. ah Ye iR un 
ter Defreichiicher Erbfolge Bi. SV. 
©. 233 — 290 bereits nähen brikritn. 
Nachdem Gadfen von der Bade Tri 
dene abgefallen mar zud ma ar 
Schlochten bei Hohenfriebberg, ont m 
Keffelsdorf kam es 1745 zum Frida ie 
Dreöten, welches im Alm \ 
Frie’en von Breslau beRäligte. u 
Kriege hatten zwar großentheils nf ! 
fi'hen Boden geipielt, indeſſe⸗ ern : 

bod fange wicht fo verhereab fe u 
a8 bie früheren Kriege, Ja den ni 
genden 10 Friedensjahren geile dr: 
II. feine weile Staarsmietäfett F 
porbringung bes Landes anf eine Nr 

sbige Art, daß es nunme! 
recht fichtbar wurde, welch einen bi | 
Erwerd er an ©. gemadt habe. ST” 
Segenftaub feiner Sorgfalt wat F 

munterung bes Acerdaues und bie” 
feruna dee Werhältnifie der Baum. 
Herzfchatt, durfte den Abzug Ann 
thanen hindern, wem er ein kan 
Löfegetb zahlte; ale feit dem buni? 
gen Kriege eingezogenm Bauerndift , 

ten wieder am neue Wirthe ausgeldıt 
den, den harten Behandlangen VE 
feute durch ihre Grumbhertn wurden Ai 
Ten gefept. "Nicht weniger ſcͤtte In 
die flädtifchen Sewerbe. Dad Bun, 
bie Zünfte exhielt ex zwar anferdt, 
erhielten Goltaten und fremde ee ie 
das freie Baͤrgerrecht. Zur Cm 

Befreiung vom Gorbatenftande. FI. 
ven Berdefferung ber Bedtäpfiiht 
uaausgefegt gearbeitet, und 16° 
Codex Fridericianus 

geiftticpen Werpältniffe blieben zwar 

\ 
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| | Schleflen (Geſch. 
Zeſentlichen unveraͤndert, doch ale 1747 
= Cardinalbiſchof von Breslau, von Zinzen⸗ 
ef, flarb, ernannte der König: ben Coad⸗ 
tor, Grafen von Schafgotſch, zum Bir 
hof u, beadhtete die Berufungen des Dome 
ıpifel® anf das freie Wahlrecht nicht, auch 
ste er 1750 bie bis bahn wißführlich von 
en katholiſchen Geiftlihen eingeforberten 
stolgebühren auf eine feſte Taxe. Je bis f 
ender &, unter der preußiſchen Regierung 
urde, am fg dringender war Defls 
the Wunſch, es wieder unten feine Herr» 
haft zurüdyubringens es knuͤpfte deshalb 
zuündniſſe mit mehren Midten an u. fo 
ntftand bes britte fhlefifche oder 
tebenjäprigs Krieg, ber 
art traf, welcher aber unter Siebenjäpriger 
trieg weitläufig erzählt werden wird. Der 
kinfall der Deftreicher nah der Schlacht 
on Kollin 1757, wo Gchweidnig esobert 
zreslau beſetzt und ©. ganz als eine zu⸗ 
üderoberte Provinz betrachtet wurbe, bie 
tuͤckkehr des Königs mit einer zwar klei⸗ 
en aber tapfren Armee, bie Schlacht bei 
euthen, bie Eroberung von Breslau und 
iegnig, bie neue Veberihwemmung S.s 
urch bie Deftreiher 1758 nach der mißluns 
enen großen Belagerung von Dlmüp, 
yeiche Eriedeih abzuwehren burd bie 
Schlacht von Hochkirch gehindert wurde, 
ie nme Belegung diefeer Provinz 
759 durch bie Ruffen, bie Gefangenneh⸗ 
nung des preufiihen Generals Fouquet 
nit 18,000 Mann bei Laundshut 1760, die 
Srobrrung von Glatz, bie Belagerung vor 
Breflau durch Laudon, das Prinz Heinrich 
:ntiegte umd’.bie Vereinigung ber Öftreichts 
chen und zuffiiden Deere, die Schlacht bei 
tiegnig, ſiegreich für Friedrich, die 
eue Audbreitung ber Deftreicher in S., ba 
friedrich, um feine andern Ränder zu des 
ten, nad Sachſen und der Mark eilen 
nußte, bie 1761 vollzgogene Vereinigung 
er Ruſſen und Deflzeiher, ben der berbeie 
weilte Friedrich im Lager von Bunzelwig 
ls großer Feldherr mit 50,000 Dann 
.20,000 M. Schach bot, ber Ueberfall von 
Schweldnigdurcd die Deftreicher, das nachthei⸗ 
ige Sefecht bei Burkersdorf, 1762 die Bes 
agerung und Groberung von &chweibnig 
uch die Preußen, dies find die Hauptzäge 
es Kriegs fo weit fie ©. angehn. Der 
ehniächft erwartste Friede kam endlich zu 
Dubertsburg am 18. Febr. 1763 zu Stande 
md ließ alles in ben Hauptſachen in dem 
isherigen Zuſtande. S. hatte unter allen 
Bändern, - die ber Kriegäfchauplag geweſen 
waren, wohl am meiflen gelitten, - viele 
Städte u. Dörfer waren kaum etwas mehr 
als Schutthanfen, große Gebiete Tagen 
ganz .‚verwäflet, Tein Wetriebuich war vor⸗ 
banden und bie Bevölkerung hatte ſich um 
150,000 Menſchen verringert. Diefem Noth⸗ 
ande abzupelfen war König Friedrichs am. 

Encyclopaͤd. Wörterbug, Neunzehnter Band. 
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Sschlefien (Geh) 657 
gelegentlichſte Sorge und er that mehs als 
die kuͤhnſte Hoffnung hätte erwarten duͤr⸗ 
"fen; er gab fogleich alle feine reichgefüllten 
Kriegsmogazine der, um ben Landmann mit 
Gaat und Brod zu unterflügen. erließ eine 
halbjährige Steuer, ſchenkte 17,000 P’erde 
zum Aderbau, gab große Supmen zut 
Derſtellung eingeäfcherter Städte und Ddre _ 
ee und brachte duch den Neubau einia 
ger Feſtungen große Gelbfummen fn Unis 
laufe Dusch Bewilligungen detraͤchtlicher 
Unterſtuͤzungen und großer Freihciten zog 
ee neue Anſiedler ins Land. Um die Tüuch⸗ 
weberet zu begünfligen, -oerbot er die Aus⸗ 
fuhr der Wolle; dem ſchon fühlbaren Holzs 
mangel abzuhelfen, ließ er den Steinkoh⸗ 
lenbau fleißig betreiben, der ba'd für die 
ſchleſiſche Induſterie von großer Wichtigkeit 
wurde. Die Städte Greifenberg, Walben» 
burg und Schmicbeberg erhielten erft unter 
‚preußifcher Regierung Bebentfamleit buch 
ihre Leinewandweberei. Dur bie 1 
gegründete Landfhaftsfaffe wurde bem vers 
fAuldeten Abel aufgeholfen und der Boden» 
werth ber abeligen Guͤter exrhöhetz "auch 
durch Gemeinpeitstheilungen ward bem 
Landbau ‚aufgeholfen. Dur neue Anfied⸗ 
lungen find unter Friedrichs Regierung allein 
im Oberſchleſien 2350 Dörfer entflanden. 
Geiner einfigtsvollen Ginzichtung, nad 
welder er in wohlfellen Zeiten Getreide 
einfaufen u. in theuern es um einen maͤ⸗ 
Sigen‘ Preis Bedoͤrftigen verabfolgen Lich, 
batte ©. es zu banken, daß es in ben 
ſchrecklichen Jahren 1771, 1772 don der Huns 
gerönoth verichong blieb und noch Zaufenden, 
die aus Sachlen u. Böhmen einwanderten, 
bie nöthige Nahrung witiheilen konnte. ©, 
blieb. ein ganz befonderer @egenftand Dee 
Sorgfalt Friedrichs des Großen u. bie Ver⸗ 
waltung biefes Landes war einem beſondern 
Miniſter onvertraut, ber unmittelbar 
von dem König abhing und mit den übri⸗ 
gen Behörden des Staates nicht In Berüh⸗ 
zung fam. Bis: 1770 leitete bee Minifter 
Schlaberndorf die Regierung’ B.s, von da 
an von Hoym. Das Lagd gebieh unter 
biefee Verwaltung vortreffii& und wurbe 
ſtets für den koſtbarſten Edeiſtein In Preis 
Bene Rrone gehaiten. Die firhlichen Ver⸗ 
baͤltniſſe S.8 erlitten unter der preußlſchen 
Regierung mande wichtige, dem Wohl 
des Gansen zuträgliche Weränderungen. _ 
Gleich nad) der preußifchen Beflgnafme war 
den Proteſtanten gleich den Katholiken der 
Eintritt in alle Gtaatsaͤmter freigeſtellt 
worden, nachdem aber diele Katholiken eine 
entſchiedene Abncigung.-negen Preußen ges 
zeigt und gebeime Werbindungen mit Deßs 
seih unterhalten hatten, wurden fie von 
allen Staatsämtern ausgeſchloſſen, die mehe 
ale 800 Thaler eintrugens doch galt die⸗ 
feö nur wähzend bed flebenjährigen Krie⸗ 
Bibi Det Nexus parochialis —* 
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6 odqieſien (Bi) e ieſien (Od 
der Stolgebühren an ben Drtöpfarcer ohne Kelegtſtraßen nach bem Em 
Aõocſicht auf das Glaubensbelenntnif) wurde fehau, die über Glogan —— für 

. 1758 aufgehoben, 1764 echlelten die proo gen, aus bem übrigen kaude hatim fi 
teftantifchen Bethäufer Namen w Rechte nach Ausfchreibung ungeheme Eartriie 
der Kirchen. As 1775 Papſt Siemens tionen, nachbem fie fid In ui gen u 
XIV. den Seluitenorden aufbob, eh gern.bei Brieg, Breſlau, Eupkı Gi 
Sriedei ben Otden in S. fortbeftchen, auch gau gefammelt hatten, 1808 mitm, 
im Belt feines Güter, nur mußten die Vorher waren bie Kefkungsmek m ft 
Mitglieder felt 1776 Namen und Drbenes lau zerſtoͤrt worden. Glogen Wa ii 
Fleldung verändern u. hießen fortan Pries : während vom ben Franzoſen befet. Sekt 
er des koniglichen Schulinfiituts. Der lei neue Einrichtungen, melde beide 
—33 Erbſol 1778 Hatte auf ©, bes alte Seift Preußens noch zidt nun 
nur geringen Einfluß. Nur Oberfhlefien ſet, begannen nun, die widtigern it 
wurbe bason berührt. Die Theilungen Pos imter Preußen: (Gefch) if mie 
Ind durch Prenfen, Deftreih u. Rußland Die bedentendſte Einrichtung fir 6, »e 
vergrößerten den preußifäen Staat gegen ber den Gutäbefigern om 24 Rnkı. IM 
Dften Hin und entfernte die fremde Grenze newährte Indult ober eu Miiie 
von 56 Dflfeite. Aus Lam ein Kreid, Gapitelgahlung für ale jr Di 
dom efemaligen Aönigreidh Polen unter dem zum 24. Zunius 1810 und (pie hi cm 
Namen Neufhlefien zur Provinz ©. S.s babin 1811 und noch Hänge, aha diit 
don ven übrigen hellen des preußilden Gutöbellger dom Lintergange gedid, it 
Staats getrennte Berwaltung burd; einen amd bem Gredit bebeutenb geiinkt Wk. 

enen Minifter hat bis zum preußiiche Auch bie Herabfegung de Okekelır 
anzöffden Kriege 1806—07 beftanden. hatte auf &. bedeutenden Gisfah, Hr’ 
m Uebrigen nahm das Sand om allen die Ginführung ber —X 

idfalen Preußens Theil. Wei dem ſtets Gtädteorbuung, und vie Cienchen 
menden Moblfiande des Laudes war Kidſter. Am 19, October I8il wm" 

furchtbare Schaden, ben eine unerhörte neue Univerfität in Bresiau wife 
ucerfüwenmung 1785 aurichtete, bald ©. bereiteten ſich nach dem für Rp 
äberwimben. Ber König fehenkte zur Uns unglädlihen Feldzug in Sufland hiedunt 

ung fädlächfien Rüftungen Peeubenb am sr" 
‚ tem Sande allein eine Million Thaler. Ein veid. Bon da zog Blöder mit 2 
Zumult, ber 1798 in Breslau unter Mann gegen Rapoleon im Mir 181 ı 
Yanbwerlögefellen entfiand, wurbe nicht Der Werzeiungslzieg 1818 aheiſen m?’ 
obne Wiutdergießen geftilt. Gin zweiter heure Rüftungen unb Opfer von &., 1 
noch gefähzliherer unter ben Wärgern 1796 brachte aber bie Aber bie SGamech. wit * 
Dämpfte bie Klugheit des Minſſters von Franzoſen 7 Jahre Iang über 
Depm ohne Wienfhenveriuft. Der Krieg bracht Hatten, exhitterte Prosis;, MI 
ziolfihen Preußen und Frankreich 1806 und Opfer. Dee Kampf 508 wi Mt 
1807 hatte auf S. nur als Beftungskrieg Eins Schlacht von Bangen nad G., bi pen 
fiuß; Glogau, Breslau, Schweldnig, Brieg, wurde die franzöflfge Anantgark wi 
Neiße fielen nach einander, ohne baß der preufßifchen Reiteret angegriffen A a 
gut von Anhalt: Pie u. fpäter ber Graf trieben, bennoch aber Breslau von da di" 

drzen etwas Eräftiges zw ihrer Rettung zoſen beſeht. Die verbäubeten Arena j:" 
thum Tomaten. Rofel und Glatz waren bes aber nit über die Oder zurül. \* 
lagert u. hatten verfproden fih in 4 Wo» ben ſtellten ſich bei Sqweibeit eh 
chen gu ergeben, Gilberberg war blodirt, ald Gteehlen in ber.vechten franzöhien di? 
* kaufte ' Pt — N au. * ee h- yilcı 

eu e Krieg gegen Kranfreih auf fl Boden geſchloſſen 
von 1806 u. 1807. Nach dem Frieden von ben Pe blieb nechmeßlige Du 
Tuuft, wodurd S. nur das kleine unter den von ©. ben Franzoſen efngeräumi. 
Namen Reufleflen bekannte Gebiet an das der Auffändigung dei Mapfınkiuftend ir: 
Herzogthum Warfgau verlor, nahm ©. WMapoleon gegen Breslau vor, di F 

an allen Veraͤnderungen Shell, die in bee er für feine Perſon nad Dredden IT, 
Werwalturig der übrigen preußifhen Pros da ee: bie Rachrigt vom dem Angeil © 
vinzen eingeführt wurden. Der Miniſter MWerbänbeten anf bieſes erhielt. en 
Hopm erhielt am 30. Aug. 1807 feine Ente Marſchaͤle wurden aber an der sun 
laffung. und ſeitdem hatte S. Leinen eiger gefchlagen u, räumten ©. auf imme. 
nen Viniſter mehr. Die Kammern erbiels Glogau biieh befegt und ergab 0 Me 
ten den Ranıen Regierungen, die Ober⸗ Gapitulation ext 1814. Died ua? —* 
amtöregierung wurde aufgelöfl u. flatt bes weniger betreffenden übrigen Begebmit 
ven die Oberiandeögerichte eingeführt. Rue des Kriegs find fen ruffig stemichen 8" 
Niederfiefien litt durch bie von den Frans von 1812-15 nachzuleſen. Dr Bricht © 
zoſen aufgelegien Laſten, befonders dry Maris und ber Gongeef von gut 
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Echleſiſche Leinwand 
in a“ 6 feine reußen fein vorlg ufehn und T eine 

Rache wieder und biefes hatte auf 
Zohiſtand ber Provinz den größten Ein» 
aß. Handel, Fabriken, Gewerbe unb 
'derbau hoben füh, bie Gutäbefiber ges 
yannen vorzuͤglich durch bie. vermehrte und 
uf ben hoͤhſtmdglichen Grab dee Verfeine⸗ 
ung gebrachte Wollproduction, während 
ad Gebirge burh ben verminderten Abſat 
on Leinewand ungemein litt, Ned dem her⸗ 
eftellten Frieden wurben 1818 flatt ber 
isherigen 2 Regierumgscollegien 4, als zu 
Bredfau, Liegnig, Reichenbach unb Dpyeln 
ingerichtet, von denen bad gu Reichenbach 
820 wiederum aufgeldſt wurde. 1819 
anb zu Breslau ein Aufſtand flatt, der je⸗ 
och bald wieder geftilt wurde. Zufolge 
es mit dem römifchen Hofe geſchloſſenen 
zoncordats erhielt bie katholiſche Kirche 
ine feſte Einrichtung und 1828 warb. ber 
isherige Weibbifhof, Imanuel von Scht⸗ 
aonski, zum Biſchof von Breslau ernannt. 
Rah Einrichtung der Provinziallandftände 
yurde ber erſte ſchleſiſche Landtag am & 
Ictober 1885 eröffnet. Durch die Un⸗ 
uhen 1830_ litt ©. nur wenig, nur 
n Breslau fanden Aufläufe flatt, bie 
bee buch energifhed Benehmen der Bes 
‚drden unb des Militärs bald wieder her⸗ 
jeſtellt wurden. B. Beſqhichte 
er ſchlefiſchen Farſten u. Herrn 
inter preußiſcher Herrfhaft. As 
zriedrich II. G. eroberte,’ war von ben 
ten Piaſtiſchen Herzoͤgen keiner mehr Abrig, 
ınb nur folgenden 9 era „und 
Stanbesherefhaften waren neue- Katnilien 
neh Kauf oder Lehn eingufent worben, 
Zn Sagan das Haus Eoblowig, Tpäter 
a6 Baus Biron von Kuslandz' in Deis 
a6 Haus Wärtemberg, fpätee Braun 
hmeig; in Münfterberg und Fran 
enflein das Hau Anersberg , ſeboch 
surden beibe fpäter an Preußen verkauft; 
n Teſchen bas Baus Deftreich s Rothrins 
en; {in Jagerndorf und Zroppon 
as Haus Rein, wunb 
eöhersihaften Wartenberg dat Hıus 
turland, in Beuthen Garolath, in Wie 
ttf& bie Grafen Malgehn, in Tra⸗ 
benberg bie Grafen von Hapyfeld und in 
Dte$ die Grafen von PYromnig, fpäter 
te Fuͤrſten von Anhalt» Köthen. Weittaͤu⸗ 
ger tft die Geſchichte aller dieſer Herzöge, 
rürften und Grafen des Zufammenhanges 
vegen in dem vorigen. Abfchnitt dieſed Ars 
feld erzählt worden. au u. Pr. 
Shlefifhe Leinwand. Gcleflen 

iefert Leinwand In großer Menge unb von 
he derſchiedener Qualität, Mehrere Sor⸗ 
m haben franzöflfhe Namen, weil fie Nach⸗ 
hmungen franzöflfcher Leinwandforten find, 
B. PYlartilas, Bretagnes, KRouchnes, 
ftopillas. — Landehnt, Greifen 
erg, Schmlebdeberg, Maltenbur 
nd meiſte von, diefer Waar e, m 3a 

in ben Stans. 

liefern. 
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den, Gchocken oder Wehen verkauft 
wie». " “ Eeh. 

Schleſiſche Kriege, f unter DR 
reichiſcher Erbfolgekrieg. 

Schleſiſche Reiſſe (Beogr.), ſ. uns 
ter Re D 1 

Schleſiſch⸗Mahriſches Gebirge 
(Geogr.), Gebirgesug gu den Sudeten ges 
rechnet, hängt im Norden durch den reichen, 
ſteiner Gebirgzzug mit dem Gulengebizge. 
zuſammen und durchlaͤuft ſowohl die Kreife 
Say und Habelſchwerdt des preußifhen 
Negierungsbezirks Breslau an ihren Gren⸗ 
sen, ale vorzüglich das dſtreichtſche Schleften 
längs der mähriſchen Grenze. Die gewöhns 
liche Annahme der Geographen, daß es im 
Süden mit ben Karpathen zufammenhänge, 
ik ummgeoränbet, indem e6 durch eine weite 
Berglüde u. durch das breite, flache Thal 
ber obern Oder davon getrennt wirb, (Cei.) 
Schleswig, 1) (Geogr.), Herzogthum, 

hell des Koͤnigreicht Dänemark, ſuͤduq 
auf der Halbinſel Juͤtland gelegen, an bad 
Stift Ride, an den kleinen Belt, an Hol⸗ 
ftein und das teutfche Meer grenzend, hält 
mit einigen bazu gehörigen Infeln 16%- 
AM., faſt lauter edenes Land mit einigen 
Anhöten (bochſte Punkte: Gchierberg und 
Zrummelberg), ‚mehrere Buſen oder Foͤhr⸗ 
den (als von Apenrabe, Piensburg u. a.) 
auf der Ofttäfte, viele Dänen auf ber 
Wefttäfte und ‚vor berfelben Sanddaͤnke, 
im Innern viel Marfbland, aber and 
Geeftes es wird bewäflert don der Fiber 
(f. d.) und vielen kleinen Gewäffeen, meift 
Aae genannt (Konge Aae, Ripfase u. a.), 
fo wie von vielen Leinen Geen und dem 
Eider⸗ und ockholmer Kanale. Die Wiſtte⸗ 
rung iſt ſehr veraͤnderlich. Es bringt viel 
Getreide (auch Buchweizen) zur Ausfuhr, 
Huͤlſen⸗ und Deifrädte, Dbf, mwenig Holz, 

viele und gute Pferde und Rinder (diefe 
mit reichlichem Gewinn an Milch, Butter 
mb Käfe), Schafe, Geflügel (Seevoͤgel), 
Seebunde u. f. iw., man beidhäftigt fi yit 
Spinnen, Stricken, Kidppeln, Fiſcherei, 
doch dat man wenig Babriten. Ausgebreis 
tet iſt der Hanbel Landeserzeugniffen, 
es gibt einen äberwiegenden Vortheil fürs 
Sand. Einw. rechnet man auf 836,000, 
von benen bie Mehrzahl däniih, viele 
teutfh, mehrere frieſiſch, einige noch ange: 
liſch ſprechen und ihrer Abflammung nad 
Dänen, Zeutiche, Briefen, Angeln u, Go. 
Ionifien aus mehrern Gegenden find; die 
Proteftanten ind bie zadireichſten. Der 
König iR zeither (bis 1832) volllommen 
ſouverain gewefen, doch hat er einige Bor: 
rechte bes Landes geachtet. Bin Ebniglicher 
Statthalter reſidirt zu Woltorp, in Kopen⸗ 
hagen If eine ſchleowig⸗ holſteiniſche Regie⸗ 
rungetanzlei. Jedes Amt bat einen eignen 
Amtmann und ft in Harden (erite) 
mis *3 Beigteien getheilt; die © 

2 



660 Schleswig 
fiab eigentpämti eingerichtet; bat Medt, 
nach welchem gefprocdhen wird, Kammt vom 
Jahre 1240. Im Gottorp iſt ein Ober⸗ 
conſiſte rium, die Biſchoͤſe zu Ribe u. Dbens 
ſee und des Generaljuperigtendenten zu ©. 
haben bie Geiſtlichkeit unter ſich. Einthei⸗ 
| in 14 Kemer und mehrere abdelige 
Dißricte, Det Wappen befleßt in 2 
blauen, übereinander laufendew Leoparben 
(leoparbisten Löwen), mit aufgefperrten 
Nacken. Maß u. Gewicht wie in Holftein, 
2) (Befch.). Die aͤlteſten Bewohner S.s, 
welches von ben Alten zur kimbriſchen Halbe 
Infel gerechnet wurde, waren bie Kimbern, 
fpäter hatte fih ein anderer germaniſcher 
Boflskamm barin wiedergelaflen, ber bie 
dazu bequeme Lage bed Landes zum Pan« 
del unb zum Seeraub beuupte. Der Gage 
nach beſtand ſchon vor Shrifil Beburt ba, 
wo nun bie Stadt ©. Liegt, ein beruͤhm⸗ 
tee Handelsort Hodeby. S. achörte gu 
Dänemark, weiches bis zur Ginführung bes 
Chriſtenthums unter mehrere von einander 
abhängige Fürften getheilt war, bie durch 
einen gemeinfhaftlihen Oberkoͤnig mehr 
dem Namen als dee Wirklichkeit nad in 
einer vollschämlihen Genoffenihaft ſtau⸗ 
den. Ueber &,, damals Süb . Jütland ges 
nannt, berrfchten befondere Fürften, von 
deren Gottfried I., der zu Karl d. Gras 
Ben Zeit lebte u. mit feinem Bruder Sieg⸗ 
frled gemeinſchaftlich regierte, ſich durch 
ſeine Kriege gegen dieſen und gegen die 
Obotriten beruͤhmt machte. Gr pluͤnderte 
810 bie friesiänbifhen Küſten, wurde aber 
auch in bemfelben Jahre auf der Jagd er⸗ 
mordet. Sein Bruderfohn und Nachfolger 
Hemminug flarb ſchon Bil unb nun ent: 
ſtand ein blutiger Krieg zwiſchen Sieg⸗ 
frieds und Gotifriebt Rachkommen wegen 
der Erbfolge Harald, Siegfrieds Sohn, 
wurde auf Lubwigs” bes Frommen Beſehl 
815 von den Eadhfen unterfäpt, 
beren Beiſtand er ſich in den Wefig bes 
Bandes ſetzte u. Gottfriebs Söhne, Horik 
u. Erit, zu Mitregenten annahm, Dieſe 
verdrängten ihn, ex ſuchte abermals Schut 
am faiferlihen Hofe, ıieß ih 827 daſeibſt 
taufen und kehrte dann, von einem kaiſer⸗ 
lichen Heere wnterflägt u. von bem heiligen 
Ansgartus (ſ. d.) begleitet, ia fein Land 
suräd. Ansgar. fliftete in Hodeby ober in 
Ripen eine Kirche und Schule, doch fanb 
das Chriftenthum in ZJätland noch wenig 
Anhänger, daher benn zur beſſern Verbrei⸗ 
tung beffelben in Dänemark 833 das Erz⸗ 
biethum Hamburg gegründet wurde. - Dos. 
zit oder vertrieb ben Harald, vottete das 
Shriftentbam in feinem Lande aus und zer⸗ 
förte 845 Hamburg. Gr wurbe aber fpäs 
tee dem Shriftenthum geneigt und geftattete 
ben Neubau einer Kirche in S. Ihm folgte 
854 fein Sohn Grid, das Kind, bie B68, 
deſſen Nachfolger bi6 884 Gottfrieb II. 
wars der fi fchon, bei Erichs Beben eines 

buch 

Schleswig 
Zpeils von hd. Jutland bemiddkist halt. 
Diefer verheerte und plünberte leid [aan 
Vorfahren bie fränfifgen Eiaim. Dr 
daib Ließ ihn Katſer Karl du did Si 
tur Mauchelmord umbeingen. ber Aaq⸗ 
folgee Siegfried II. ruͤchte mei de 
fen Mord und zwang ben Kalle p din 
ſchimpflichen 3infe, verlor dei ic 
eättich gegen ——— au u 
Leben, eauf übermwältigle de © 
Einig, Gorm der Alte, ga Dim 
und beberwfchte auch Suͤb⸗Jitlan de! 
unmittelbter. Das 6 pe ü 
biefem Lande nach und nad eukmit 
worden; es berzuftellen u. Red: Kain 
gegen die Kin der Diss a ham, 
begann König Gelurid; I. MI nina Kritg 
gegen Gorm, befiegte ide wod Kiltae 1a) 
Markgraft h um ©. Die Diem midttr 
ten zum Gcug ihres Gebieu va beupeel 
da8 Danewert, bad bazasf aidlan F 
den Markgrafen und eraberim tab N 
ben Teutſchen befegte Gehe jurlk. ni 
Kaffer Dtto der Große vr Du 
nen 948 mie Krieg, ſiellie die Ruraıch 
(daft wieder Her und befätgte die Fi 
ben Untertöntg Frotho u ir 
thuͤmer Ripen * S., hart heit 

raid das Ghrifentgum herrihad 3°" 
den war, blieb ©. dis zur Sihrt a 
mitteldarem Beſig ber — geil 

ſchauplat war. 
Friedensvertrag zwiſchen Zeutfhlänt!. { “ 
nemark gefchloffen m. die 
angenommen. ©. wurde Don * 

tern ober Jarlen regiert, Ren 
auch den jüngern Pringn al⸗ b ja 

Band, doch unter daͤniſcher Vodeit — 
ten. unter dem König Rad N ir: 
Knut Laward, des vorigen AN 

Eidgatte Sogn, 1115 ©. 
ats erſter Herzog mit 
Ihn Pe aber Lsl 
nus binterfiftiger Wel'e, vi 
ter die Heiligen verfegt und — 
von den Bürgern zu S, aus Rad fi un 
Run erhielt Anuts Bohn, ‚im. 
das Herzogthum, ber es —— 
fpäter feit 1i47in der Reigstbe nn. 
Jatlanð vereinigt m. endlich nie 
dem ganzen bänıfchen Reiche free, ke 
Sein Nachfolger, Kout VI, erno ge 

nen Bruber Fler 18 ‚7 be 
| © von er ann . pol 

fact Waldemar von S. ber die ET. 
terfchaft dieſes Bandes bekteilete, un. 
ben und erregte 1192 eine Gapkı guide! 
einen Sieg ‚veranlaßte, Da Mic. j 
teutſche Bürften als Bundeig EN 
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Bfilfe Pamenz' doch blieb ber, Rönig Stege 
ınd der Herzog Waldemar that giädllide 
Kelbzüge in Deutſchland. Rachdem Hertzog 
Waldemar ben. däniſchen Thron 1203 be⸗ 
ttegen hatte, ernannte er 1215 feinen 8. 
Sohn, Erich, zum Herzog von ©. Die 
en erbob er aber 1238 zum Mitregenten u. 
erlteh das Herzogthum feinem jüngern 
Sohn Abel. Diefer tradhtete feinem Bru- 
er die Krone zu entreißen, weshalb ihm 
xoͤnig Erich im 3. 1243 befriegtes zwar 
vurde 1248 ein Waffenfiillkand geſchloſſen, 
och als Abel fih auf neue gegen feinen 
Bruber verſchwor, brad 1246 der Krieg 
ıbermald aus m. bie Werföhnung ber Bruͤ⸗ 
‚er kam er 1249 zu Stande. Doch Abel 
eß feinen Bruder, als er zum Beſuch zu 
ba Pam, heimlich ermorden und deſtteg 
un felbft den daͤniſchea Thron. Gr wurde 
iber ſchon 1252 Yon feinen eigenen Unter⸗ 
banen erfchlagen. Sein Bruder Ehrißoph, 
ee nun König wurde, entriß den Söhnen 
(beis das Herzogthum S., doc "zwangen 
hn die Grafen von Holftein mit ben Waf⸗ 
en in ber ‚Handy feinen. Bruderskindern 
‚a8 Herzogthum zu laſſen, über welches er 
ber noch 2 Jahre die vormunbdſchaftliche 
Regterumg führte. Darauf erhielt es Abels 
ilteſter Sehn, Waldemar III. bis 1257 
ı. von ba au biö 1272 Eric, Waldemass 
Bruber. Diefem entriß ed ber König Erich 
Stipping, nachdem aber ber Herzog geflors 

S 

‚en war, zwangen bie. Grafen von Heolfteln . 
sen Känig, ren Söhnen des Herzogs ihr 
‚äterlihe® Land zurüdzugeben, über. weis 

. Sheißian II. von Dänemark eine Schwes hes nun bie Grafen die vormundſchaftliche 
Regierung führten. Deu Xeltere biefer Er⸗ 
sen, Erich, farb. bald, der 2. Walde: 
nar, noch minderjaͤhrig, Ueß fich 1258 Au 
ine Verſchwoͤrung gegen ben Könftg ein 
ınd wurde gefangen gefest, body 1284 ent⸗ 
affen, worauf er bie Regiesung des Her: 
ogthums antrat. Diefer firebte ſelbſt nach 
‚er dänifhen Krone und verwidelte fi 
‚eshalb in viele Händel und Krieges er 
lard 1812, Auch fein Kahfoiger Erich, 
‚is 1325, war in fleten Feindſeligkeiten mit 
‚em Köntg von Dänemark begriffen. As 
Röntg Chriſtoph 41826 aus dem Metche vers 
trieben wurde, da erhob der Graf Berharb 
on Holſtein feinen Mündel, ben Herzog 
Waldemar von.&., zum Köntg von Dänes 
nark, von dem er dafür das Herzoathum 
5. erhielt, doch ſchon 1890 mußte Walde: 
nar auf ben Thron Verzicht letſten und 
Sırbard gab Ihm das Herzogthum wieber 
urüd. Graf Gerhard verfuhte es 1840 
ı0h einmal, den Herzog Waldemar auf 
ven dänſchen Thron zu erheben, allein er 
murde von einigen verſchwornen Joͤten ers 
mordet. MBaldemar flarb 1864 und Ibm 
'otgte fein Sobn Heinrich, deu 1335 ohne 
nännlige Rachkommen ſtarb. Mit ihm 
rcloſch des Brudermoͤrbers Abeld Stamm. 
Run wurde Graf Gerhard v. Holſtein 

1886 mit ©. beliehen. Mapbem es 1404 
tn einer Schlacht gegen bie Ditmarfen ges 
blieben war, entflaud wegen ber Vormund⸗ 
fhaft über feine Kinder ein Streit zwi⸗ 
fhen dem MWruber des Verflorbenen, Bis 
ſchof Heinrich von Osnabruͤck, und der Koͤ⸗ 
nigia Margaretha. Dieſe trachtete das Her⸗ 
zogthum an ſich zu ziehen, beſeßte mehrere 
ſchletwigifche Feſtungen und wandte ſo⸗ 
wohl Lift als Gewalt an, um ſich des Lan⸗ 
des zu bemaͤchtigen. Die verwitwete Her⸗ 
zogin Eliſabeth, Gerhards Witwe, bot aber 
alles auf, um das Erbe ihrer Kinder zu 
erhalten. Noch gewaltſamer ging Marga⸗ 
rethas Erbe, Koͤnig Erich, zu Werke. Er 
nahm 1409 ben Vormund Heinrich durch 
Lift gefangen unb zwang - Ihn zur Abtre⸗ 
fung mehrerer Schioͤffer. Gin Vergleſch 
wurde zwar 1412 geſchloſſen, aber nicht 
gebalten. Cine Sntieldung bes Kaifers 
Sigismund 1415 zu Gunſten des Königs, 

ſchlichtete den Streit auch nicht und ber 
Krieg, in den ſich auch bie. Hanfeflädte 
wmiſchten, währte noch vie: Jahre fort. 
Herzog Heinrich, Gerhards Ältefire Sohn, 
blieb 1487 bei ber Belagerung von’ Fleods, 
burg. Sein Bruder, Herzog Abolf, ſehte 
ben Krieg fort und ezoberte 1431 Ylend« 

‚burg. Sein Miserbe, Herzog Gerhard, 
-Rarb. ſchon 1432, bald darauf farben auch 
feine Zwillingsſoͤhne und nun blieb Adolf 
ber alleinige Erbe von &. Da diefer 1459 _ 
obne Erben farb, fo: fielen feine Rechte ; 
auf das Herzogtfum an bie Linie Holfteln« 
Schaumburg s Pinneberg, da aber. König 

fee des verftorbenen Herzogs Hebelrathet 
hatte, fo verglih er fi mit ber. holfteins 
Then Familie u. behielt den größten Theil 
des Herzogthums, doch mit dem Berſpre⸗ 
chen, es nie mit Dänemark zu vereinigm. 
Seitdem it ©. ſtets im däniſchen und hol-⸗· 
ſteiniſchen Beſitz geblieben, Dos Mähere 
der Geſchichte feit jener Belt If unter 
Holfein, Br, 9, ©. 590 u. f., “gu fins 

den. 3) Hauptllaht des Herzogsthumé, 
om Meerbufen Schley, beflcht aus den 
Theilen: Schloß Bottorp (Sig des Statts 
balters, bes Obergerichts, des Oberconſi⸗ 
-Röriums, bes Seneralfuperintenbenten u. a, 
Behörden), Altſtadt, Lollfuß u. Friedrichs⸗ 
derg, hat 5 Kirchch (Dom mit Begräbniß 
Friedrichs I.), Fräuleinkloſter (mit Priosin 
u. Propft), Domſchule, 3 Horpitäler, Wa 
fenhaus, Acbeitähaus, Kaubflummeninftitut, 
Fabriken (in Fayance, Stärke, Wollenſtruͤm⸗ 
pfen, See, Leder), Schifffahrt, Hafen, 
Danbel, Ew. (Wr,u. Rau.) 
Schleswigeholſteiniſcher Kanal 

.(Groge.), ſo 9. w. Cider » Kanal, f. unter 
Gıber. 

| 

Schleswinfger Erhb 
(Bomek), f. unter Ürbbeeroplel 
Sqleßwig (Grogr.), ſo o. w. — 

et⸗ 

x 

—— 
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lettau (Seoge.), 1 im Gaal⸗ 
bes —8* et —* er⸗ 

w. 
Band weben, Bergbau (auf Silber und 
Binn) treiben Schloß. 

Schlettſtadt (Geogr.), 1) Bezirk im 
‚ Departement Rieber⸗Khein (Fraukreich), 
bat 225 QV., 110.000 w., 8 Gantone. 
2) Hauptſtadt deffelben, an einem von ber 
IR abgelelteteng Kanale, Feſtung (burch 
Moraft auf einer Geite gebeckt), Fabriken 
in Wollenwaaren, Taback, Gewehren. Mies 
tallgage, GSiehformen, Gtrohhäten, Spiel 
Torten, Metallwaaren u. f. w., Handel mit 
Wein, Zeughaus, Kaferne, 9100 Ginw, 
Grfindungsert der @lafur. Ar.) 
Sqleuder, 1) ein Wertzeug zum wer⸗ 

fen, es beflch 
Mitte breiteren Leb erſtreif, ober aus einem 
Städe Leder, an beffen Seiten 2 Shaw. 
ron befeſtigt ind. um mit ber ©. zu 
a nimmt man beide Gaben in Die 
& bas eine fo, daß man ds ſchnell 1065 

laffen kaun, legt in bie Witte einen glat⸗ 
ten Stein ober eine Kugel, ſchwingt bie 
©. einige Mol herum umb laͤßt bas eine 
Ende in dem Augenblicke los, wo man 
glaubt, daß der Stein das gewänfchte Biel 
treffen werbe. Der auf biefe Art gewar⸗ 
fene GStein fliegt weit und bat vie Go Wär 
walt. Bor Grfindung der Schießgewehre 
führten daher auch die Soldaten die S. Mitt 
ald Waffe unb biefen Schleuderer; 
vorzägiih benugten die Hirten die ©. als 
Waffe gegen veißende Thiete; vgl, David 
und Goliath, 2) (gr. agerdary, lat. fun- 
ds, ra Die 

lande (mo fie die Phoͤniker erfunden haben 
ſollen) fchon fruͤh uͤblich, ſowohl bei ben 
Hirten, welche fie brauchten um nach Thies 
xen zu werfen, welche ibren Heerden Rad 
ſtellungen madıten, ale au zum Kriegs⸗ 
gebrauch. Schon die Beujaminiten wurden 
bei den Hebräern als gute. Schleuderer 
gerühmt und bekannt if David, ber den 
Soligth mit feiner ©. erlegte. ©.n sehr 
ten bei ihnen zu den Waffenftäden eines 
Seughaufed. Zwar warden fie im Allge 
meinen bei den Grauͤech en nicht viel ge 
braucht und nuc.von ben Leichtbewaffneten, 
indeß zeichneten ſich doch die Ach aͤer vor 
Allen in bem Gebrauch derfelben aus, und 
T&on bie Kinder wurden dazn angewiefen, 
diefe Vaffe geſchickt handhaben zu Iernen. 
Nähf ihnen die Alarnaner und Aetoler. 
Man erzäplt, daß Kinder nicht cher etwas 
zu effen befamen, als dis fie einen guten 
Burf mit der ©. gethan 
waren entweder aus Wolle (wie die des Age⸗ 
nor, darum er mit feiner S. deu verwunbeten 

„Velenos verdand), obere aus Binſen, Hags 

t aus einem langen, In ber fi 

and, rühmteft 

©. war im Morgen I 

hatten, Die &.n 

+‘ 

Schleude 
nen, in der Mitte breit, m gen, "Ehe 

Pad eg N Pro x.) 
ulegen, wach. den ums 

(hmälet ausgehend. Dieſe fgzeim Ce 
ben foßte man beim Bebrand juiamar. 
ſchwang bie &. 2 bis 8 Mal un Im Kopf 
(Begetius empfiehlt nur einmalgi vin⸗ 
gen) u. warf dann das Geſqheſ it, ner 
ches mit folder Gewalt auffiel, hau dr 
und Schilbe durchbohrte (wodl Haı Lin 
trelbung tfi ber Glaube ber Rian, ii 
Bleiſtuͤcke in der Luft 5* wur) 
@ine def. Erfindung der Makeb⸗n 

tenftäde ungleich Hatte, fo deß der Ct 
derer, das längere in ber Hand behteit, bei 
Türzere aber fahren ließ 

lichen nt gt 
ec n 

Gleuder er, welche tm Dexibent De de⸗ 

p 

ber die auf dem Marfc wohl a h u 

au 
bien als Waffe, fondern and ab 

wdhnlichen hatten 

f. b.), fie waren —ã ati 
lange Gtöde. gebunden, a er 

t worfen. ' ga 

a en ang be BARTH. 
Schlendermaſchiner 
Mittelalter kamen die ©-R 
bruͤſten nad) und nach ab, 

en m Kriege ge 
bern Ländern aber Died 200 
und nicht als Ariegemaflt h el 

Ahber die Senſe an MR 
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5) (fand, op) auch leicht ummirft. 

Shie.), ein Berbandftäd bei Werlegungen 
es Kopfes, auch vierköpfige Hauptbinbe 
ſenannt. Sie bat Ihren Namen von ihrer 
Sorm und beftebt aus einem, 1—13.Gllen 
angen und 4 GSlle breiten Städ Leinwand, 
velches von beiden Seiten bis zur Mitte, 
oo ein Stüd ungetheilt bleibt, gefpalten 
fl. Sie wurde fonft häufiger als jept ger 
wauht und hat wegen ihrer Einfachheit - 
nanden Vorzug vor den complicheteren Ver⸗ 
yandbfiäden ded Kopfe. (Feh, Lb. u, Pst,) 
Schleuderer (Bot.), bie Pflanzengat⸗ 

tung Gicca (f. b.). 
Schleudern, 1) durch einen Schwung 

ber mit gitternder Bewegung werfen, bes 
ſonders mit Hälfe einer Schleuber (f. d. 1) 3 
2) fi ſchwankend bewegen; 8) (Hubem.), 
, unter Schleuder 8); 4) etwas narhiäffig 
verrihten;s 5) (Hdigew.), Waaren um 
inen ungewöhnlih wohlfellen Preis Lets 
'aufen, um Kunden an ich zu ziehen, ober 
äh für ben Augenblick Gelb zu machen; 
5) (bot. Romenck.), ſ. Elateres. _ 
Schleuder⸗ſcheibe (Mafhinenw.), 

'o v. w. Holle 2 
Schleuder⸗ſchuß (Kriegew.), ber 
chuß aus Kanonen und Haubitzen, der 

mit ſchwaͤchern Ladungen als gewoͤhnlich, 
unter einen nicht all zu haben Erhoͤhungs⸗ 
winkel geſchieht, damit bi Kugeln in eini⸗ 
zer Entfernung von dem Geſchuͤt aufſchla⸗ 
gen unb in flahen Bogen weiter gehen, 
wo ſie endlich nach 4 bis 5 Aufſchlaͤgen lies 
gen bleiben. Bergl. Ricoſchet⸗Schuß und be 
Rouihuß, f. Ohihen . 
Schleunder⸗ſch wanz (caudiverbera 

Cuv., uromastix Merrem, Zool.), Gat⸗ 
tung aus der Jamilie bee Eidechſen, "der 
Sattung Dornelbehfe verwandt ; ber Kopf 
iR Hinten nicht dicker, alle Schuppen klein, 
glatt und gleichartig, doch die Schwanz⸗ 
Ihuppen groß, bi und ſtachelig. Arten: 
agyptiſcher ©. (0. spinipes), aus den 
Wöflen bei Aegypten, ‚wird bis 8 Zuß 
lang; brafilifger S. (c. eyolusus) 

F u.n.0 . 
Scälewen (Fleiſcher), Tod. w. Schleimen. 
Schleunig, a einee Bewegung 

fo v. w. ſchnell, vgl. Beſchleunigen; 2) von 
einee Handlung fo v. w. ohne Auſſchub, 
ohne merklichen Zwiſchenraum der Zeit. 

Schleuſe (Geogr.), kleiner Nebenfluß 
bee Werra, entſteht auf dem Thuͤringer⸗ 
walde bei dem Dreiherrenſteine an ber 
Grenze des Kreiſes Schleufingen des preu⸗ 
hiſchen Regierungsbezirks Erfurt und ſaͤllt 
darin bei Kloſter Beßra⸗ in bie 
Schleuſen⸗inſel, ſ. unter Rogat 8). 
SGchleuſingen (Geogr.), 1) Kreis des 

preuß. Regierungsbezirks Erfurt, aus dem 
preuß. Henneberg gebildet, 84 DW. groß 
und mit 88,000 Ew., ganz Im und am 
Thuͤringerwalde gelegen und daher gebir⸗ 
gig, bat viele Waldungen, Bergbau und 

Werra, - 
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Ichhafte Inbuftrie. 2) Kreioſtabt darin, 
auf einer Anhöhe, an der Srlau u. Nabe, 
welche vereinigt unterhalb in bie Schleufe 
fallen, hat ein Schloß, ein Hofpital, ein’ 
Gomnaſium, eine Bleiweißfabrik, einen 
Kupferhammer, in der Nähe einen Blech⸗ 
ammer, WBollens und Gtrumpfmweberei, 

Papiers, Delo, Pulver⸗Gyps⸗ u. Walls 
mühlen, Holzhandel und 2350 Ew. (Cch.) 
Sähleuße, 1) ein Waffergebäude, wel⸗ 

bes in Kanälen u. Fläffen angelegt wird, 

— 

um bie Schifffahrt auf denſelben zu exisihe 
tern ober möglih zu machen. Die wide 

tigſten Arten berfelben find bie Yang, . 
Kaſten⸗, Zapfſchleußen ober S.n im 
engern Sinne. Sie werden da angelegt, 
wo ein Fluß zu viel Fall hat, fo daß er 
gar nicht ober doch nit Aromianfwärts 
befahren werden kann, oder da, wo 
Kanal mit einem andern Kanal ober . 
in Verbindung gefegt wirb, jeboch fo b 
oder fo tief liegt, daß ohne die ©.n Schiffe 
weder hinauf noch hinab kommen können, 
ober wo ein in den Fluß gebauted Wehr 
umfabren,, ober wo Schiffe in bie Doden . 
und aus denfelyen heraus gebracht werben 
ſellen. Die Fangſchleußen finb der Länge 
nah in den Kanal gebaut, haben einen 
waſſerdichten Jußboden u. waſſerdichte Sei⸗ 
tenwaͤnde von Holz oder Mauerwerk. Der 
deil ber S., welcher der Stroͤmung ent⸗ 
gegengekehrt iſt, heißt der obere, der nach 
der Stroͤmung gerichtete der untere und 
davon werden aud; mehrere einzelne Stuͤcke 

nennt, Die ©. beſteht aus 8 Haupt⸗ 
heilen, dem Dberhaupt, bee Kam⸗ 
mer, Schleufentammer, und bem 
Unterhaupte,. Die Kammer bildet ges 
woͤhnlich ein laͤngliches Viereck, deffen Länge 
und Weite ih. nah den größten auf bem 
Kanal gewöhnlihen Schiffen richte, denn 
das größte Schiff muß bequem in ber Kam⸗ 
mer Raum haben. Die Kammer kann durch 
2 Thore geſchloſſen und fo der Durchgang 
des Wafferd gehemmt werben, von biefen 
Thoren ift aber nur das untere in ber 
Kammer, das obere hingegen im Ober⸗ 
baupte. Bel dem Ober⸗ und Vorder⸗ 
banpte tft ber Boben höher, als bee 
Boden der Kammer, und biefer Unterfhied 
der Höhe Heißt dee Fall der ©. Die 
Geitenmände des Oberhauptes laufen an 
bem- äußern Ende auseinander, damit das 
Schiff eine bequeme Ginfahrt hat und hei⸗ 
Ben Klägel. Atsdann kommt ein Stüd, 

einander flchen, 
damit bie gufgemadten Shorflügel au ber 
Wand liegen Finnen, obne von dem buch 
Die Kehle ſtroͤmenden Waſſer ergriffen gu 
werben, Ber hinter bie Wände ber ar 

1 ‘ 

u 
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auchdgeiogene Theil Heißt daher das Sa» 
ger. an bem Unterbaupte befinden fi 
dieſelben Theile, doch iſt das Thor zwiſchen 
dem eigentlichen Haupte und ber Kehle, 
Die Shore fdlagen einem Winkel zu⸗ 
fammen, damit fie dem Drange des Waſſers 
au — leihen, feftee — 5 — 
chließen und doch a ter gedffnet wer⸗ 
den können, Als —E ber Shore die 
nen bie Drempel (Ober: u. Unterdrem⸗ 
pel), dies ift rin Lager von ſtarkem Holze, 
welches ein Dreteck bildet und beſteht aus 
dem Schlag, u. Grundbalken, web 
eher mit ben Geitenwaͤnden einen reisten 
Winter bildet, in der Mitte liegt an dem⸗ 
felden dat Hauptftüd, weihes die ſchrä⸗ 
gen Seitenſchenkel, die Rarcbeelen, un 
terflügt. Der gange Drempel fit ungefaͤhr 

. 8 300 höher al® ber Boden tes Hauptes, 
damit die Ihorflügel an die Karbeeien an⸗ 
ſchlagen Tbnnen. 3u bilten Seiten des 
Schlagbaums find meffingene Pannen für 
bie Zapfen der Thorflügel eingelaſſen, weiche 
oben in «fernen Ringen geben, bie in ber 
Wand befefige find. Die Tbhore beftchen 
‘aus flartem Holse und find mit gut zuſam⸗ 
mengefägten Bohlen beſchlagen; auch iſt 
jeder Thorflügel mit einer Deffaung, Klin, 
Fer, u. mit cinem dazu paffenten Schügen 
verſehen, welcher mittelſt einee Hebeſtange 
aufgezogen werben Tann. Die Thorfluͤgel 

bſt merden mittelſt einer an jebem Ufer 
efindfihen Erdwinde und einer Kette ges 

-dffnet, die an dem oberen Schelle bed Tho⸗ 
red hängt. Sof nun ein Schiff aus einem 
oberen Konale, in einen tiefer fließenden 
mit Hälfe der S. gebradt werden, fo 
fährt das Schiff in das Oberhaupt der ©. 
unb bleibt daſeibſt ſtehen, bie Schügen bes 
Oberthores werben geöffnet und bie Kam⸗ 
mer mit Waſſer gefällt, bis fie mit dem 
obern Kanal. wafferpaß tft, dann wird bas 
obere Thor gedffnet, das Schiff fährt in 
bie Kammer u, das obere Thor wird wi 
der ge'hloffen. Run werden die Shuhsn 
des untern-Ihors gezogen und das Waſſer 
‚aus ber Kammer beraufgelaffen, bis fie 
siemlih mit dem unteren Kanale waflers 
paß tft, das untere Thor wird geöffnet 
and das Schiff laͤuft in den unteren Kanal 
ein; bad aus der S. gelaufene Wafler 
dient bisweilen zugleih dazu, die Fahrt 
bes Schiffes auf eine ziemliche Gtrede zu 
erteichtern und zu beſchleunigen. Soll ein 
Schiff aus dem niederen Kanat in den obes 
zen gehoben werden, fo wird das untere 
Thor geöffnet, bad Schiff fährt in bie 
Kammet, das untere Thor wirb” wieder 
geſchloſſen und die Kanimer aus dem ober 
ren Kanal fo hoch mit Waſſer gefüllt, baß 
das Schiff durch das geöffnete Oberthor 
bequem in ben oberen Kanal einlaufen kann. 
Hat man genug Waſſer und iſt ber Kanal 
febr befahren, fo doß man zur Erſparniß 
des Zeit 2 Schiffe zugleich in bie Kammer 
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| Schlenße 
‚aufzunchmen wänfht, fo maht man ti 
Wände der Kammer bauchig. In zır 
chen Beiten bet einer ©. ya wur Baft: 
vorhanden, fo mäflen meben berſelben Is 
fondere Müllerbepälter oder Gamaciträ: 
angelegt werden. Die fon gerdsulice 
Keſſelſchleußen, mit danım rar 
den Kammer, find nicht zu aan. de 
fie einen gu großen und bod uulallfı 
wand von Waſſer erfordern, Hi w 
törlige Fall eines Kanals oder Krk r 
bedeutend, To legt man 2, 3, 48:® 
mittelbar binter einander an, Na Yin 
getuppelte S. nz3 mim hat kb: in 
Bortyeil, daß man für fämmtikje En ır 
ein Oberhaupt und Unserfanpt ann 
braucht unb daß nur bie dur & 8 ae 
bie übrigen nur 1 Thor uithig habs. St 
weniger Waffer vorhanden iR, af def 
mehr &.n muß man den matkıliden Fol 
vertpeilen und ⸗jeber eiazinm ©. tra 
ganz gleich ‚großen kuͤnſnichen del gt, 
weil fich der Bedarf bes Waflırı nah In 
größten Fall der einzelnen S tigin mi) 
Auch wenn man in einer geöfern Exit 
getsennte &.n anlegt, gibt men Ihm erı 
einerlei Fall. Am begmumfen gb mi 
eine S. 8—9I Juß Ball De sch 
Fall, welchen man bi8 jegt einer 6 cn 

ben hat, brträgg 20 Zuß, fie if bei v 
singen pwiſchen Ypern und deu. " 
dem Kanal von Languebec fab 3 Er: 
Puppelt, welde jufammen auf eat F 
von 145 Klaftern 11 Kiaftern dal ber 

iperpool, ſiad } Bei Runcorn, umnmelt Eivtıp Eloge 1 

Km ı 

einen. Kanal mıt dem Deere 
em . heißt das Thor nad or ng ie 

Miet © 

den führen, fo fin 

Thore, welche 
tung Öffnen. | 
dem Meere zu öffoen, 
thore, bie 2 Thore, weldt * 

u fi Öffnen, heißen bie EbN* 
Buch biefe Einrihtung kann * va 

Fluth Wafler und Sqiffe 
— —æe— 

e herauslaſſen. * 
©.n find die e 
nur ein Thor, meißens ein An — 

dienen dazu, dos Wafler iM hat 
ober Kanale aufzußanem 2 Ä 
die Anficht, bie Fahrt eltern; 
waßerasmen_Flöffen zw elih nn Mi 
Die &, geöffnet wird, WER 
deefelben angekommen If; 
fortfirdmande Waſſermaſſe He ; 
ier mit fort, und wenn ſich 

| 



Schlenße 
ber paſſtrten S. mehr entfernt und der 
folgenden ©. nähert, ſo findet es wieder 
Stauwaſſer und alfo mehr Tiefe, um leich⸗ 
er fahren gu Finnen Steomaufwärts 
nüffen aber bie Schiffe bei Stauſchleußen 
nübfem gezogen werden. Den Stauſchleu⸗ 
ien gibt man dethalb lieber ein Drehthor, 
veil fih Schlagthork? wegen der großen 
yanor liegenden Waffermaffe nur fehr ſchwer 
vürden dfinen Iaffen, wenn man nit ſehr 
yroße Schügen in benfelben anbringen will. 
Die Drehthore drehen fih um eine ſtehende 
Welle, welche aber nicht ganz in der Mitte 
angebracht ift, fo daß das Thor in 2 uns 
gleiche Hälften getheilt if, der Druck des 
Waſſers auf die größere Hälfte des Thors 
Irebt das Thor zu fehließen, ‚der Drud auf 
die kleinere Hälfte baffelbe zu Öffnen, da 
ıbee die größere Hälfte dem Drude eine 
zroͤßere Fläche darbietet, fo if: das Thor 
ür gewoͤhnlich geſchloſſen. Nun tft aber 
ın ber größern Hälfte des Thors ein Schag 
ıngebradht, deſſen Bröße fo berechnet HR, 
‚ap wenn man ben Schutz zieht, die klei⸗ 
ıere Hälfte des Thors dem Drude bes 
Waffers eine größere Flaͤche darbietet und 
un dos Waſſer das Thor von fesbft dffe 
ret. Doch haben Drehthore audy wieden 
sen Nachtheil, daß ſie der Durchfahrt der 
Schiffe einen kleinern Raum darbieten. 
Den Gtaufhleußen Tann man felten mehr, 
18 4 Buß Fall geben. Mit den Gtaus 
c leußen ziemlich gleiche Einrichtung, aber 
»erſchiedenen Zweck haben die Spulſchleu⸗ 
zen; fie werden bitweilen an den Muͤn⸗ 
Jungen der Kıdffe und an kleinen Häfen 
angelegt, wo fi viel Schlamm und Sand 
fammelt. Wird bie ©. gedffnet, fo ſtroͤmt 
das gefammelte Waſſer fchnell‘ und heftig 
rezen sen Sand unb fpült ihn weg. sDiefe 
rt S.n haben meißens 1: ober 2 Dreh⸗ 
hore; im legtern Falle Thlagen die Thore 
n ber Mitte an einen Ständer, welder 
ine ſchmale vnd eine breite- Kante bat. 
Drest man ben Ständer mittelſt eines 
debels fo, daß bie. fhmale Kante gegen 
te Thüͤren gewendet iſt, fo ſchlagen diefe 
richt mebr au und das Waſſer Tann fie 
urchbräden und oͤffnen. Gollen bie Th: 
en wieder geſchloſſen werben, fo muß man 
ie zurüdziehen und bie breite Kante bes 
Ständers verbreten. 2) Den Fangſchleu⸗ 
sen ähnliche -Warlergebäude, weide nur 
yazu diesen, bem Waſſer einen Durdfluß 
u gefatten und welche auch GStele heis 
en. Sie kommen vorzügiih in Marſch⸗ 
Andern vor, welche umbeicht find, und fuͤh⸗ 
en» dann das in Kondle gefaßte Binnen 
vaffer dur die Deihe in das Meer, ober 
uch wohl in einen Strom. Die größeren 
3.n biefee Art find die Pumpen ober 
pumpfiele. Diefe Siele find oft 18 
Fuß breit, 14 Kup hoch und fo lang als 
er Deich breit iſt und.müflen oben bebeckt 
ein, weil oft auf bee Kappe der Beide 

f 

Sceußte bb 
Wiege Yinfähzen ‚. andy fonft bel ungewöhn« 
lich hohem Außenwaſſer Ueberſchwemmimg 
entfieben würde, Man üUnterfcheibet auch 
bei diefen Werten bie Kammer und das 
Borfiel, weldes die Stelle des Vor⸗ 
bauptes bei den Kangfchleußen vertritt. 
Eigentlich iſt nur tin Thor noͤthig, welches 
fi) nach dem Meere zu Öffnet, und fobalb 
Lie GSbbe eingetreten iſt bem Binnenwaffer 
ben Ausflug geftattet, fobald aber bie Fluth 
zurückkehrt von dieſer geſchloſſen wird. Die 
Shorflägel hängen etwas geneigt, damit fie 
leichter von ſeibſt zuſchlagen. Das Thor 
bat übrigens, wie bei ben Fangſchleußen, 
einen Drempel u. die Städten Holz, in wel⸗ 
en es Hängt, heißen bas Schlaggebinde. 
Nur aus Vorfiht gibt man biefen ©.n 
noch ein Thor auf, der Binnenfeite, um 
bet Heftigen Fluthen no mehr Sicherheit 
zu baben, oder wenn au dem Yluththore 
Reparaturen nöthig ‚find das Ebbethor zu 
gebrauchen. Sind dieſe Art. Siele nit 
fehe groß, fo Haben fie ſtatt bes Thores 
nur eine Klappe von Bretern, welche an 
der obern Seite aufgehängt wirb, welche 
das Binnenwaffer aufpebt, wenn es bei. eine 
getretener Ebbe ausfliefen Lanz, welde 
aber herabfält, wenn bie zuruͤckkehrende 
Muth das Binnenwofler zum Stehen bringt. 
Diefe Art Side, beißen Klappfiele 
Diefe und die vorbeugehenben Siele wer⸗ 
ben von Stein oder don Holz gebaut und, 
es muß dei dem Baue alle mögliche Vor⸗ 
ſicht angewendet werben, daß Fein 
neben oder unter dem Siele durchſickern 
kann. Bei den hoͤlzernen Sielen if die 
Kammer biöwellen von Ständern verfer⸗ 
tigt, die auf der hintern Seite mit Bohlen 
befthlagen find, fie heißen Ständerfies 
lez bee Ausfluß des Waſſers gebt bei ihnen 
nicht fo raſch. MWBisweilen beftehen aber 
auch die Wände der Kammer aus über 
:etnander gelegten Ballen, damit das durch⸗ 
fifeßendbe Waffer Leinen Auſtoß finde umb 
dies heißen Balkenfiele. Bisweilen 
‚werben Purmpflele auch bazu benust, Kaͤh⸗ 
ner und platten Fahrzeugen eine Durvch⸗ 
fahrt zu geflatten und dann muß bei ber 
‚Höhe, melde man dem Siele gibt, mit 
darauf Rädfiht genommen werben. Bis⸗ 
weilen haben Gtele nur ben Swed, das 
Waffer, wenn «6 eine beflimmte Höhe ers 

‚reiht hat, zu gewiffen Jahreszeiten durch⸗ 
fließen zw loffen, z. B. um das Binnen> 
land zu .wäflern ober zu beſchlicken, ober 
auch das Eand zum Schut gegen einen an» 
dringenden Jeind unter Waſſer zu fegen, 

“wie bied z. B. In ben Niederlanden ges 
woͤhnlich iſt, bann haben bie Gtele nur 
einen Schutz ftatt des Thors, welcher auch, 
bet dem hoͤchſten Waſſerſtand gezogen wers 
den kann. Wenn Siele fo hoch liegen, daß 
auch bet bem hoͤchſten Stande bes Außen⸗ 
waffers daſſelbe nicht hereinfließen tan, fo 
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666 — Nenpenbiet 
bedürfen fie weber Thuͤren noch einen Gchut Geine 
und en Sichter. 8) An gewöhnliden 
Muͤhlwehren grbferer Fluͤſſe ein Ausſchnitt, 
welcher mittelſt eines großen Schutees zu⸗ 
gefett wird, und weichen man aufzieht, 
wenn Floſſe burdgelaffeu werden follen, 
um bie Durchfahrt zu erleihtern if wohl 
auch ein hoͤlzerner, fchräg liegender Ka 
nal unterhalb bes S a ne 4) 
(Bergb. ), wenn Waffer getrie⸗ 
ben werben, 1, aber nicht ——* F Auf: 
fehlagwafles vorhanden ift, fo wird ein boͤl⸗ 
gerner ober ſteinerner Einbau in den Fluß 
ober Bach gemacht, wo mittel eines 
Schutzes da6 Waſſer aufgeſtanet und für 
die Seit der Arbeit gefammelt werben Tann. 
5) (Bauw.), fo v. w. Kloale. 6) (86 

fo v. w. Geißtaften (Fch 
Sälensensblatt —B 

unter Biehbank. ©.»b e ef N) 

u. welchen Folzuen eb. ©.» eins 
fat, ©. faul, & ee Kal, twelher einer 

1) gegeben 
kupe 1). 

Belieben und auf biefe Art fogenannte 
Baflermanoeupres (f. 2) Deenorgubringen. 
— fe v. w. Binnertief, f. unter 
Außertief. &.sthor, ſ. unter Schleuße 1) 
u. 8), &.swehr, fo v. w. Zufuchwebt. 
Schleußner (Johann Trieb eh), geb. 

1789 gu Eelpz — und warb Pri⸗ 
watboceat * prebiger — sing 
1784 als außerordentlicher Profeſſor 
Theologie nach Göttingen, mard 1791 Doc» 
tor bee Theologie, 1795 Propft u. orbents 
der Profeſſor ber Theologie zu Witten: 
berg, fpäter zweiter Director am Prediger: 
Seminar daſelbſt. Bekannter und aus 
Eeifien: N Philolog. Bemerkenswerthe 

ten: Novum lexicon graeoo-1a- 
tnum in novam Tostamentum, 2 Zhle,, 
keipzig 1796, 2. Aufl... ebend. 1801 -(bie 
darin befindlichen Zufäge bei. unter dem 
Zitel: Additamenta ad novum lexicon 
Er lat. in nov. T. z ebend. 1801), 8. 
Aufl. ebend. 1808, 4. Aufl. ebend. 1819; 
Novus thesaurus philologious, 5 —8 
ebenb. 1820 — 31, 

Schley (Geogr.), I) Meerbufen im dr ı 
nifchen Herzogtum Stledwig, Arm ber ( 
Dfiee, gebildet durch 2) ein Bıäfgen, weis 
des unweit Gottorp entfpringt. 

BSchlez (Johann Ferdinand), geb. 1759 
gu Sppeibelm in Frauken, warb daſelbſt 
Pfarrer, 1800 Infpector und Oberprebiger 
tn Schlig und großherzogi. Kirchenrath. 

Siehbant. 7) 88 2 

bevollmaͤchti 
‘an ihn bie 

etwaß Unrechtes zu 

‘wenn er weniger Metall halt 

SE 
zahlrebchen Sehriften Mi Baltı 

bung haben ihn als —— Don 
beliebt und bekannt gemacht, ste Im 
zablrefchen Schriften find Wer wichtizten 
ber Volkefreund, 328 Unfed a, Kurs 
berg 17 der Schreiiilin, Kira 
berg 3790 , beſſen verändert Iakage fir 
das tatgeiifäe Teutſchland, dad, 17%, 
8, Aufl. ebend. 1797, 4. Aufl dal, 1800, 

Gittenlepre in Beiſpiele —F 
Foͤrſter Oswalde efpchte, Dun 

Int. zu: 
18125 Rochows —— zen beotde 

tet, 2 ae Nürnberg 1789 ‚zii BT 

in Gmpfang 
Yy o RI ober weil i 
rechtliche Wirkſamkeit eezeift, 7 

ber der Hand der Frau ite 

icturg ein 
bolo). 2) ©. —WX we * 
bote; feine gen find N ei; 
und Abends mit einem boͤlzernen 
(am Gabbath mit der Banf) an De 3 er 
ren ber Juben zu pochen, um fie II 
bet zu verfammeln und bei ber Beri.e? 

Iung das Geſetzbuch aus ber Er, 
holen —* er „serdata 

sch, befonders « um anbern zu 

wit Woffer vermihter Kine; 
Odttenm. ), ſo d. w. aegcis [ie 

Nie er trocken ober naß gepo epogt | im 

er trockner oder naffer ©. Per 
welcher viel Metall t R} * 

1 

ſqh lich, ber geringfte heißt — 
oder Sqwnimnfel POYte, 



/ 
Sckhlichente | 

Sältärente „(Best), fo v. w. * 
aucher, langſchnaͤb 
—— —— , ein 

poein ber zum Nöften beſtimmte Bert 
ewogen wird. G.sftube, fo v. w. Hard» 
tab 
Säliät, » glatt, erade; 8) unger 
arte 8) aufrigtig g 
Schlicht⸗art, 8 Urt, 

Zreitbeil. S.bank — 
v. Gerbebaum und GSchlichtrahmen. 
‚tere (Prov.), in manchen Gegenden 
Bier, weldes die Kleiber dann bekommen, 
venn fle mit ihren Arbeit fo welt fertig Rind, 
wi fie die Wände a ober ebenen. 
Schl icht⸗butte Gool.), fo v w. 

Rautenſcholle. 
Sqhltichte, 1) f. unter Kattunweber; 

) (Stüdgieher), g Brei von Aſche, —* 
mb Milch, wowmit her auf die Kernſt nit 
Pan Lehm —— ober gegiet 

8) (Bin 26 ), ein Anſtrich, womi 
ie Kormen von Gyps zu feinen Gegen. 
tänden geglättet werden, man nimmt bazu 
defen und Gifenfchwärze 
Schlichtegroll (Adolf Helurich Fried⸗ am 
Bon), —8 1765 zu Walteröhaufen bei 

Botha 1788 die Univerſitaͤt Jena, 
vo er —R und Theologie — **— 
päter wandte ee ſich zur Bolenbung fels ſei⸗ 
ıer Stubſen nad Göttlägen, kehrte dann 
ach Gotha zuruͤck, wo er 1797 als Lehrer 
‚ed dafigen Gymnaftums angeſtellt 
. 1799 dazu eine Stelle ais Pruffeper, fp p& 
er als zweiter Diese bei dem M 
Iabinet erhielt, —A nebſt —E 
egeoen Ürbeiten feffelte, daß er 
800 die Proſeſſur miebertentes 1 180% ex 
* ec ben Zitel Rath und wurde 
—— * un numismätts 
che 8 unb Paris und ger 
eitete os en wiätighen hell 
Münzfabinets und ber andern fürfilihen n 
Sammlungen nad Altona. 1807 trat er 
id Director und General Gecretär ber 
Klabenrte ber Wiffentchaften in Münden 
nn bairiſche Dienfte, erhielt 1808 ben Cis 
ilverbienftorden der balriſchen Krone und 
päter den Hausorden des Heil en Dridael; 
vem erſtern verdankt er den Abel. 
var er Mitglieb der ** — europaͤifchen 
Be — — ten. €. Ras 

or Schrieb unter AR and 
ueber dere as ed Serkni es, Gotha 17883 
gelog der Tentſchen, 28 Bde., ebend. 
1790 — 1806; Historia Numothesae Go 
hanae, edend. 17995 Annalen ber ger 
ammten Numiömatit, 3 Bde., ebend. 180%, 
18065 Daetyliotheca Staschiana, ober 
Kibilbung ae nittener Steine 2c., 2. Heft, 
Rärnberg 1805 ı Turnierbuch Herzogs Mile 

. von Balern, von 1519 — * 

"men 1 

Scchlichtingsheim 667 
Sqhueide, womit die Nabe - cints Nabes 
fein obgebecht wird; 2) (Sammetm.), fo 
v. w. 
2293 1) gerabe machen; 2* glatt 

madens 8) (3immerm.), Holz m 
Breitbeile glatt behauenz 4) f. —* 
Drechölers 6) ſ. unter Drabtzlebens 6) 
f. unter. Kattunweber; 7) (Stuͤckgießer), 

fe unter Schlichte 2) 5 8) (Gerber), Yelle 
auf der Fieiſchſeite mit dem SchliGte 
monde glatt u. eben ſchaben; ber Schlichte _ 
Mond ift eine Scheibe, welche am aufemn 
ande gut verſtaͤhlt und ſehr ſcharf iR, in 
der Mitte Ift ein Lob, fo groß, daß der 
Kebehier nit ber Hand hineingreiſen und 
den Schlichtmond bequem führen kann 
Dos Leder wird bei der Atbeit auf den 
Schlichtraͤhm gehängt; biefer beept 
aus einem Baum, welder mit bem einem 
Ende an ber Wand deſeſtigt if, mit dem 
andern Ende auf einem Kreuze ruht. Länge 

t bed Baumes ift eine Rinne, in welde eine 
Leifte paßts iſt das Leber über den Baum 
FE fo wird bie Leiſte in die Rinne 

brädt und an den Baum angebunden, 
das Leder feſt zu Halten, Uebrigens 

er das Leber bei der. Arbeit nuseehnt, 
indem man ed am Runde mit bee Schli 
zange faflet und ziehet. 9) (Metallar 7 
einen Gegenftanb mit einer feinen Feile be⸗ 
atbeiten u. dadurch glätten m 10) — ). 
bei Verfertigung eines Deiches bie darauf 
geſchuͤtteten Erdkldſe gehdrig glatt und 

ſt ſchlagen; 11) in Orbnung legen oder . 
eins Be 12) einen Streit, Bee , eine 
Areitige Sache ausgleichen. Feh.) 
egtigter N —* itcjenige Arbei⸗ 

ter, welche d en Dei gefhättete 
Erde ebenen uns —E vertheilen. 
—ã— en (Geogr.), fo v. m 

285 faß Hätten.) , ein Hölzer 
es Gefaͤß, worin die Herbplanen gewas 
fen werden, damit nichts vom Schliqh ver⸗ 
loren 
* Ar! tsfelle, f. unter Zelle, 
Sdtiaipern (ornria), geb 1766 

ubr am 5 Bremsen, warb 
yanafium zu Gtabe, 1797 "Gonrecter 

Auß ber — zu Bremen, 1805 Paflor 
m MWiffelbönede im —— 5 Berbens 
Bart, 18% —8 De 

der alten Ge aphie 
Gärie: Geographia Homeri, & 
en 17873 Geo hia Africae ar 
I otene „ ebd, Kit, Fra Dandrus ber alten 
Erbbeſchreibung zum GSchulgebrauch, Bre⸗ 

7945 Beiträge zur —* der 
er car —— u. Berden, 4 Bde., 

—x ti seh er (pol Salichtim. 8 e m N 10 
wos . Ge), © Gtad de im Kretſe Frau⸗ 

des preuß. —— — Poſen, 
en er ſchleßſchen Grenze, hat Art 

A 



Schlicht hammer (Klempuer), vin 
Hammer von ſehr hartem Halie mit glat⸗ 

‚ ker Bahn, womit das Blech glatt geſchlagen 
wird. Gshobel, 1) f. unter Hobel 1) 5 
2) (Böttcher), fo v. w. Kimmpobel. 

Hlichtig ( Deichb.), ohne vorſtehenbe 
Erhoͤhungen und Vertiefungen. 
Schlich t-klinge, 1) ſtaͤblerne Alles 

gem oder Blaͤtter auf beiden Seiten ſcharf, 
um bamit einen Gegenſtand abzuſchaben u. 

. gu glätten; 8) fo v. w. Schlichtmond, f. 
unter Schlichten 8). S.⸗meißel (Drechs⸗ 
ler), ein Drehmeißel, deſſen Schneide vom 
beiden Seiten zu gefchliffen if, übrigens‘ 
von Veriiebener Breite und Größe. ©,» 
mond (Gerber), f. unter Schlichten 8). 
'&.spinfel (Wale), ein Pinfel, bie bie 
aufgetragenenu Farben damit aus einander 
34 treiben. „seahmen (Gerber), f. 
sınter Schlichten 8). S.⸗ſtahl (Drechs⸗ 
ler), ſ. unter Drechsler. S. zange (Ger⸗ 
ber), |. unter Shlichten 8). 

Schläch ziehen (Düttenw.), auf ben 
& in Gefäße 

Iofien und den Schlich umrühren, bamit 
das taube Geſtein vom Waſſer mit fortges 
führt werbe, das Metall ſich aber in dem 
nähften Berinne wieder zu Boden ſetze. 
Scclick, 1) bie fette, mit Sande ver⸗ 
miſchte Erde auf dem Grunde bes. Waſſers, 
weiche von Flüffen ober auch von ber Fluth 
bed Meeres mit fortgenommen und an ans 
bern Drten, am Meeresufer beim Gintritt 
Der Ebbe angefeht wird, wodurch am- Ufer 
mehr Land gewonnen wird, befonters wenn 
dieſes Anfegen bed S.es durch die Kunft 
befördert wird, dgl. Auffchlickung; 2) am 
Ufer abgefegter Schlamm, welcher ned nidyt 
mit Hafen überzogen iſt; 8) (Miner.), un. 
geine Stüden Bernfein (f. b.). 

‚ BHltitt.argia (Deidb.), ein beſond 
zes Berfahren, Deiche auf einem Grunde 
anzulegen, welcher. tief mit Schlick belegt 
ik. Wan fährt die Erde nur auf einer 
ſchmalen Linte an, welche zwar einfinkt, 
aber auch zugleich ben. Shlid wegbrängt, 
40 daß man nach u. nach einen feften Wrund 
für den Dei gewinnt. Wan wendet Mes 
fe6 Berfahren an, wo es zu Toflipfelig ſein 
würde, den Schlamm vorher auszubaggern, 
ebe man bean Dei anlegt. S.balken 
(offer), befonders bei Schleußen Quer⸗ 
balten, weldye auf ben Roſt gelegt und ges 
börig verzapit werben, um nachber einen 
Boden von Wohlen darauf zu nageln. &.s 
dei, f. unter Deich u. Auffpiidung 2). 
Sqhlicker⸗gans (Bo0l.), fo v. w. 
Schneegans, ſ. unter Gans. 
Schlicker⸗milch (Rahrungsm.), fo v. 

w. Schlottermild. 
Sälid:fänger (Deichw.), jebe Vor⸗ 

richtung, durch welche man zu bewirken 
ſucht, daß das Waſſer den Schlick am Ufer 
oder auf Wählen zurüdläßt. Dazu gehoͤ⸗ 
ven Horzüglih bie Schlickdeiche, Schlick⸗ 

eines Pochwerks Waſſer 6 

giune, Dämms, Lahnen un) Ermmkrrdi 
fefen Werken gibt man wer die mitm 

Höhe der Fluth, dem Bafa gi cu 
einen gelinben Abzug in verlhkrim Fibe 
tung zwifchen ben Werten. G⸗fall, di 
Neigung bes Waſſers ben Okmm, A 
hen es bei ſich führt, mamtlthb 
len gu Laffen, dies gefäinii, de di 
fräper vaich laufende Bahr nm zu 
wiffe Rube kommi. G.shartı mt 
genug, womit der GSqhlaum in kam 

eined Kanald fortgegogen med, 3 
Schlamm gegen die ufer gern I 
wo man ihn mitt Modernehen Kt 
©.»pumpe, eine Ring, on — 
Kiappe fo angebracht iſt, dab Ir —* 
war durch Die Sinne abplehen av rr 
wieder zuräd treten kann, Esaltt‘“ 
dfer), flach ablaufende Min, u Di 
fid teiht Song anfept. &..mallı 
Matt, weiches mit Sid äbeits“ ! 
oder aufgefhlidt werden fol. gt 
(salix triamdra, Bot.), I. 5 
&.:zaun (Deidw.), f. un, SE: 

Scqchlüeben (Geoge.), Gtodt Mo 
Schweinih des preuß. Reglerangihuf — 
feburg, am Kremu⸗ u. Ohhen 
Hopfenbau, Bierbrauerei und 189 „ 
Sälieben (ug. Emf Aut .. 

eb. 1780 zu Dresden, trat — 
de Krilege diente nabm 1807 a1 I. 

mann den Abfied, ward Dial” 

[a5 

2 El... 
1818; Struattongyeichenkäntt es R 

St de 

1820 Pit —— zut vhᷣeatne ie. 
ern unde, * 

Ankchten ber Zwed und —A 
tififher Gammtangen, Dale IN... 
ſtes Gemälde der „preubiläen dr 
Peßp 1850; Reuched Gem, H..- 
jchen Bunbesfoaten, ebenb- di 
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\ Schiief - - GSchließende Offizlere 669 
Theil an der Berausgabe ber Karte bed Schlofſe, To beichaffen fein, daß man «6 5 
TönfgreihE Sachſen, entworfen und ges u. aufſchließen kann; 4) von einem Gchlüfs 
eichnet von der koͤnigl. Kameralvermeſſung fel, zu rinem Schloffe paffen; 5) einem 

23 Blätter), Dresden 1832. Gab heraus Gefangenen Feſſeln oder Ketten anlegen ı. 
triegägefchichte n. kriegtwiffenſchaftliche Mo⸗ biefe mittelſt eines Vorlegeſchloffes befeflis 
ographien feit 1792, 8 Thle., Eeipz. 1817 gen; auch den Gefangenen mittelft einer 
—19, Encyeiopäbifches Lexikon ber Erbe, Kette und eines Schloſſes an ber Wand 
and⸗ u. Feldmeßkunſt, ebend. 1821; Atlad oder an einem großen Kloke befeſtigen. 
‚on Europa, mit 857 Blaͤttern Text, 15 Wan hat übrigens babei verfchiedene Eins 
Heferungen (298 Karten), Leipıtg 1826— richtungen erfunden, um nod mehr zit ver» 
‚830. oo - (Md. hindern, daß ber Gefangene bie Ketten abo 
Schlief, Säliff, 1) (Bäder), naffe briät und fi befreit, ‚oder um bie Ges 

lodartige, nicht genug ausgebadene Stel⸗ fangenſchaft qualvoller zu machen, fo das 
en des Brotes; 2) fo v. w. Delfteinfehlief. S. über das Kreuz und in die Weife. 6) 
Schlieſer, 1) (Jagbw.), fo v. w. (Bauw.), bei einem Bogen ober Gewölbe - 

Dachshund; 2) (Prov.), ein engere Diuffs den Schiußfteln einfehen; 7) bei einer ges 
3) fo v, w. Splitter. raden Mauer eine Reihe Steine mit bem 
Schliengen (Beogr.), Marktfieden im Gchlußftein ausfüllen; 8) bei Fenſter⸗ oder 

Besistsamte Muͤlldeim des Treiſamkreiſes Zhärdffuungen die obere Seite mitteif eines 
Baden), Hat Schloß, Bergbau auf Sifen Bogend obere Sturzes zumachen; 9) bie 
befonder® gut), Weindau, Schloß, 1000 Augen ſch., fo v. w. einfchlafen ober ſter⸗ 
Im. Bier Shlacht'am 24. Det. 1796, ben; 10) (Matbem.),, einen Winkel ſch., 
krzherzog Karl von Deftreih nöshfgte den bie beiden Schenkel mittelſt einer Einie ver» 
tanzäflichen General Moreau zum Rüd, binden; 11) (Bot.), don Blumen, wenn 
uge über ben Rhein. is fie Abends, aud wohl beim Berwelken die 
Schlier (3001.), ſo v. w. Merael. -‘ Blätter zufammen legen; 12) von Wun» 
Sichlier (Waarenk.), fo v. w. Schleier. ben, zufammen wachſen und heilen; 15) 
Schlierbach (Geogr.), 1) Markıfleden (Militaͤrw.), bei Soldaten bicht auf eine 

m Traunkreiſe ded dfreichiihen Landes ob ander treten, wenn fie in Reihe und Glied 
er Ens, hat Siftercienferabtel, Martens ſtehen. Es geſchieht zur Seite baburd, 
'aal. 2) Dorf im Amte Heidelberg bes daß die einzeinen Solbaten Kühlung (f. b.) 
Nedarkreifes (Baden), am Nedar, hat 600 von ihren Mebenieuten nehmen und durch 
Sm., die In Heidelberg Stadtrecht haben. das Auffcließen ber Glieder wenn 
) Dorf im Amte Göppingen des Donau⸗ bie Glieder fo nahe aneinander treten, daß 
reiſes (Märtemberg), hat 1200 Gm.  ° nur 1 Fuß Zwiſchenraum bleibt. 1%) Beim 
Sähiier-gefhwuLft (Med.), gemei⸗ Neiten bie Schenkel feft an das Pferd an⸗ 

zer Rame einer Drüfenbente (f. d.). legen, vgl. Schlußz 15) von allen Selten 
Schlierfee (Beogr.), See im Iſar⸗ umgeben und dadurch überall zumaden 3 

reife (Balern), in ber Gegend von Tegern⸗ 16) umfaflens 17) in fih f&., fo v. We 
oe, bat viel Perlenmuſchela; fein Abflug entbaltens 18) etwas der Zeit ober Zahl 
yeißt Schlierach. J nach beſchräͤnken; 19) eine gewiſſe Hands 
Schließ (Satzw.), der Anfchlag der, lung niht mehr geflatten; 20) einen Ver⸗ 

Roften zu bevorſtehender Ardeit. trag, eine Verbindung zu Stande bringen; 
Schließsanter (Schiff), fo v. w. 21) etwas beendigen ober vollenden; 22) 

Babelanter. S. baum, 1) fo v. vw. ber Zeit ober bem Raume nad das: Eekte 
Baum 6)5 2) ein verfchliehbarer Schlag: in einer Neihe feins 23) (Hdlgsw.), fo de 
aum. &.rbolzen, 1) f. unt. Schließez w. Abſchließen; 24) (Phil.), aus einer 
) (Wüuͤnzk.), f. unter Münze, Wahrheit oder auß WVorberfägen eine ans 
& &hließe, 1) ein zufammen gebogenes’ dere Wahrheit‘ oder ein Urtheil herleiten; 

Blech, welches bei Schlleßbolbzen durch - 25) im engern Sinne folgerichtig aus Vor⸗ 
‚as an dem einen Ende befindliche Loch ges berfägen hervorgehen ; 25) etwas trennen, 
tectt und dann etwas auseinander gebogen oder ſpalten; 27) (Landiw.), von ber’ Erbe 
vird, damit der Schließbolzen, welche an des Ackers. wenn fie feucht ift und feſt zu⸗ 
ven andern Ende einen Kopf haben, nit fammen hält, befonders beim Adern ſo⸗ 
jzurückgehen kann; 2) (Schloſſer), bei Git⸗ gleich wieder zufammen klebt, ſtatt loder 
terwerken ein Stab, welcher 2 GSchnörkel auf einander zu fallen. Nur beim Felgen 
‚ufammen hält; 3) (Baum.), fo v. w. Ans kann allenfalls das Feld in biefem Zuftunde 
‚er; A) fo v. w. Bdupbrei; 5) (Maſchie⸗ geadert werbeh. Feh. 
ıenw.), bet Gtangenkünften ein files Schließende Offizieren. Untexs 
Bret, weldes mit 8 Lochern, Schiiehs offtziere, biefenigen Dffisiere uhb Une 
Schern, verſehen iſt u. 2 Lenker verbindet. teroffiziexe, die bei dem Exerciren, bie 
Schließen, 1) eine Oeffnung genau Unteroffijiere mit 2 Saritt, die Offiziere 

edenz; 2) eine Thüre, ein Thor u. dgl. mit 4 Schritt Ahfland hinter bem 3., ober 
um achen, befonders wenn fie mittelft eines wenn dies nicht vorhanden If, hinter dem 
Ich loſſes zugehalten wirds 3) von eingm er 2. 
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670 Schließen ber Zormen 
Wie fie Hinter Die vers 2 Glied 

fchiedenen Rotten vertheilt find unb wie: 
fie ſich bei ben Gyolutionen gu beuchmen 
haben, hängt vom den verfchiebenen Regle⸗ 
ments ab. Mei fpringen bei Richtungse 
veränderumgen, Aufmaͤrſchen u. bgl. ein 
oder zwei Unteroffigiere vor jedem Zuge 
vor, um bie neue Rihtungstinie anzugeben, 
wenn at beſondere Salonneure gebräungs 

Schließen ber Formen (Buchde.), 
Das Befeſtigen der gefetzten Columnen und 
der zwiſchen ihnen befindlichen Stege in 
Die Rahme (f. d. 7), Es werben hierbei 
Die Solumnen mittel de Schließnaa⸗ 
» Is, ne ing ie Tpannelongen , ie 

en, ernen Ragels, an ben 
Selten —* 

Schlüießen der Kette (Phyſ.), ſ. 
unter Kette 1); vgl, auch Salvanismus. 
* JA ge (8 eim.), ſ. Logenſchluß 

Schleßer, 1) fo v. w. Gefangenwärs 

8) Schließerin, fo v. w. Iusgeber u. Außs 
ga 1) und 2); 4) (Anat.), fo dv. w. 

chließmuskel. 
Schlüeß⸗feder, Gänſefedern, welche 

offen werben, ehe man fie in bie Bet⸗ 
ten ftopfts vgl. Beberihliehen. 2) (Upem.), 
bei Zaf ven bie WBorrichtung, welche 

ufammen und bad Werk im chen de © 
innern Schäufe fe bält. Die ©. ber Uhr 
ik an der Innern Seite der Pfeilssplatte 
angebracht und beſteht bei den englifchen 
©.n aus einer Gtahifeder, an welcher ſich 
ein Kuopf befindet, dee in ben Rand des 
innern Gchäufes eingreift, und ein Stift, 
an welchen bie Feber zurädgefchoben wird. 
Die franzoͤſiſche S. beſteht aus 2 beſon⸗ 
dern Theilen, dem Schlüeßhaken und 
der Feberz ber Schließhaken ift an ber 
Dfellerplatte fo augebracht, daß er vor⸗ 
und zurädgeihoben werben Tann, Hinter 
demfelben liegt ‚bie Feder, welche ihn für 

oͤhnlich vordruͤckt. Bei ber ©. des Ges 
niet it Haken und Feder ein Stuͤck und 
die Feder if an der innern Seite des Ge 
hänfes feſt gentetet und Häufig mit einem 

. Druͤcker verfehen, welcher durch das Bes 
bäufe hindurch geht, um beim Deffnen der 
Uhr die Feder zurädbrüden koͤnnen. 
8) (Guͤrtler u. Goldſchmied), aͤhnliche Fe⸗ 
dern an Stats an den Schloͤßchen der Hals⸗ 
ketten u. dergl. (Feh.) 
Schiießsgeld, Geld, weiches an 

einigen Orten diejenigen, die Gefaͤngniß⸗ 
ficafe haben, an den Stodmeifler bes 
zahlen. S.⸗hahn (Hauth.), f. ums. 
ter Bahn 7). S. haken, 1) 6Schloſ⸗ 
fer),. bei .Shüren das am Thuͤrgewende ber 
fefligte, in welches ber vorgelafiene Siegel 

Eschllimm 
bes Sq ei h F ———A ſt; D bel daai. ta 

e daten, 
welder In das Schloß 3 | 
ſ. unter Schließfeder eu I —* 
(Säloffer), bei franzöffces bafern cn 
vierediges Blech ober ein Eid is Grkai 
eines vieredigen Kaſtens, mi m dra 
Thuͤrgewende befefligt iſt m 1 wide 
ber Riegel des Schloſſes greiit, B.let, 

teetenben befir genen {x Faſern gebiet, 

ter eaffete. ©. paß (Setm,), da Ent 
’ wel man 

—ãäe en 
8 Gtöden Holg, weiche bar cn Set 
vereiniget find, und —— 
ben Witte eine Stinne Milben; In Dit AU. 
wird die Schiene geedt, weide mu» 
dünner fpalten will, —— 

wel 
es Gchloffes vorgebrädt and Ir 3 

iaffei⸗ gr wi. 

6 Fa St), m Oi 

geafäneden, ber, Gattıns — 
ab mit fbrmig, die Iente Katadung AM! 

achogen ‚ die ganj ua Mr 

iand unser zurbo Behende AHA: 1 u 
sähnige ©.-(ol. bi ent), — 
(el. perversa), mit li geirt " 
dungen, unter Veoos gemein, d. 9 (Br 
 Shliepsweger (EHI: FT 
weeger. erh 

SGSqlimm, 4) vd — 
gontals und ber Perpembiiu u hun 
&enbz 2) fd nicht wohl beſnden u. 
ders zum Grbreden genen ” gerdenn 
übertrieben pänttlih, pa SEM oe 
gen an andre magend) # TE 
geeignet Schaden zu BE ee drt u 

——ãn —— 0 tigen Befchaffende (fe 
langen oder Grmarten nichl a 



t 
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Shlimmes (Seinb.), fo v. w. Hippe. 
Schlimme Taktzeit (Mufit), ſ. une 

er Tot. 
Schting (Waſſerb), bei Schleußen, 

Dielen und ähnlichen Wafferwerken der in 
ie Erde gefchlagene Not, welcher zur 
Srundlage deö Schieußenbodens. bient. Die 
yorizontalen Balken, welche auf die in die 
Esbe gerammten Pfähle gezapft werden, 
eißen Schlingbalten, bie Bohlen, 
veiche darauf genagelt werben, und dem 
Bchleußenboden bilden, beißen Schlingboh⸗ 
en. Belommeyz geofe Schleußen 2 Boden, 
o heißen die Ballen des unteren bie Schling⸗ 
alten, ımb die bed oberen Kleis ober 
Sdlammballen. - (Feh.) 
Schling⸗-balken (Waſſerb.), |. unter 

Schling. . .. 
Scälingsbaum, 1) die Pflangengats 

ung Viburnum (f. d.)5 2) befondexs ber 
{rt viburnum landanaz3 8) rhus ooria- 
ja, f. unter Khus; 4) (Mäbhlo.), fo v. 
dv. Mehlbaum. \ 
Shlingsbefhwerben (eb), ſ. 

delcher 
) ein Fa 
ın dem einen Sande ein Deh 
em andern Ende durch das Oehr gezogen 
ft, fo daß man file. immer mehr, zufammens 
iehen, und einen etwa in ber Deffnung bes 
indlichen Körper feftbalten Tann s 8) 
Jagdw.), sine ähnlihe Vorkehrung, um 
yamit Thiere zu fangen. Dazu gehören 
‚vorzüglich bie S.n von Pferbehaaren, welche 
n den Dohnen zum Range ber Vögel aufs 
eſtellt werden, und bie. Drahtſchlingen (f. 
.2)3 4) (Radler), fo v. w. Drahtſchlin⸗ 
je 1), vgl. Häftel 2)3 5) (bilbl.), ein liſti⸗ 
‚ee Plan, ober Vorkehrnung, wodurch Je⸗ 
nanden ein widriges Begegniß bereitet wer⸗ 
en fol; 6) (Schiffb.), vier in ein Biere 
erinfgte Hölzer, welde den Marien zur 
Interlage dienen; 6) (Waſſerb.), Bänber 
on zähen Seibenruihen; 7) (Geburtsh.), 

(Fch.) . unter Wendung. 
Schlingen, 1). ſo v. w. Schlucken, bes 

onders mit Heftigkeit große Maſſen hin⸗ 
interſchlucken; 2) fließendes Waſſer in ſich 
ufnehmen, obder durchlaufen laſſen; 8) et⸗ 
pas in einer Schraubenlinie umgebenz 4) 
n einer Schlangenlinie fortbewegen; 6) 
ine Schlinge (ſ. d. 1 u. 2) machen ober: 
itden. 
Schlingen (Beogr.), To v. w. Schliens 

jen . 
©Shlingen von Rerven (Xnat.), ſ. 

Rervenfhlingen u. Nerven 1). 
Gchlinugensnaht (suturs ansata, 

Shte.), eine Darmoabt (f. d.), wobur bie 
Dasmwunde zunähß hinter der Bauchwunde 

» 
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Schlingſtrauch 671 
befeſtiget wird, und bie, ba fie nur wenige 
Nadelſtiche erfordert, mit dem wenigſten 
Meize verbunden iſt. Man zieht einen ein⸗ 
fachen Zwirnfaden mittel einer gewöhnlis 
Ken runden Rähnabel durch bie Wundlef⸗ 
en, eine Bleine Linie vom. Rande berfeks , 
en, bringt nur den verwundeten Darm in 

die Bauchhoͤhle zurücd, läßt die beiden En⸗ 
den- ber Naht aus ber Vauchhoͤhle heraus⸗ 
hängen, legt bie Bauchnaht an unb zieht 
nun die beiden Enden bee Darmnabt an, 
um die Darmwunde bem offenen Mintel 
bee Baͤuchwunde zu nähern, und befefligt 
fie an der einen oder ber andern Seite der 
Bauchwunde mit einem H 

Kopf über ‚den Leib etwas an Breite, 
ift flach und meift mit Platten befept, der. 

——— e , 

—— zuge e FR 
eute (größere oder Beihexe —AEr 

nuſchlingen. Dazu find gerechnet die Gate 
tungen Roll Barzen⸗ 
(lange a ann" —* (erpe-, 
ton), Riefenfchlinger (boa), python, Burfte 
ſchlange (dipsas), Natter (ooluber) und 
hurria. ben Pr.) 
Fi) ging ‘ r it.) en Bond aus 

Schlingern derSſchüffe (Seew.), bie 
ſchwankende Bewegung, welche Schiffe in 
bodler See von einer Seite zur andern has 
ben, und bie zu ſtark der Feſtigkeit des 
ganzen Gebäudes nachtheilig wird. Das ©, 
aͤßt ſich durch eine richtige Vertheilung 
ber Ladung verringern oder verſchwinden 
machen; weil es Rärker wird, je näher ber 
Schwerpunft bes ganzen Gchiffes bem Kiele 
legt, durch das Höherbringen bes Schwer⸗ 
ven ‘ 46* — ea . 

ngersparbunen w. 
Pardunen (ſ. d.), welche bei ſtarkem Ge 
ober beim Schiingern bes Schiffes am ber 
Eupfeite noch beigefegt werben und bas 
Wenden bes Schiffe erleichtern. S.⸗ 
lag, 1) eine behende, kuͤnſtilche Wen⸗ 
ung; baher 2) im Geemanndausbrad ein 

verfiedtes, liſtiges Betragen, wodurch man 
unbemerkt fein Biel reiht. S.⸗ſchlag⸗ 
bug, f. unter Stredbug; vgl. Bug. ©. 
Ray ‚ f. unter Gtag. (ne) 

Hlingshölzer (Maffesb.), fo v. w. 

——— 1) überhaupt ngspflangen, a 
Bezeichnung aller Yflanzen, bern E * 
be es ſich un andere un gi eve 

nzen herumzuſchlingen und fo ſich felb 
su befefligens 8) insbeſondere —8 

Gh tinasröpre (Mofhiann.) fi 
w. Böälugröpe S.ſt rauch, io. m. 

one 
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672 Schuingſtube 
— S.⸗ſtube, fo v. w. Bruns 
menfiube. 
Säling-wurm (3001), fo v. w. 

ville. Maulwurfög 
G&älinten (Bot.), nah Okens neuerem 

Pflanzenſyſtem die 2. Zunft feiner 2. KL, 
Aderer, als: Aderaberer, in bie 4 Sipps 
ſchaften Mark» bis Fruchtſchlinken und bie 
18 Sippen: Bellen: bis Apfelſchlinken zer⸗ 
allend. 
' SYylippe, 1) ein enger Weg ober Det, 
er 2) der fhmale Raum zwifchen 2: 

ern. 
vlippenbas (uaeih Heinrich Gu⸗ 
#ao, Freiherr von), geb. 1774 in Groß⸗ 
MBermfahten in Kurland ı flubirte in Kö⸗ 
wigsbrrg und Leipzig bie Rechte, ward 1797 
Bevonmädtigter des ambotbenſchen Kirche 
ſpiels, 1799 kandnotar, 1807 Landrath des 
piltenfchen Kreiſes und Kanzleiblrector ber 
Kitterfchaftecomit , 1809 Mitglied der 
Reichsgeſegeommiſſion, 1818 Dbrrhofger 
sichtsrath in Mietau, und 1822 Präfident 
bee Provinz/al- Geſetzcommiſſion; ft. 1826 
zu Mieten. Schrieb: Ifonoiogie des heu⸗ 
tigen Zeitalters, Riga 1817. Maleriſche 
MBanberungen dur Rurland, ebenb. 1809. 
Gedichte, Mietau 1812. Beiträge zur Ge⸗ 
ſchichte des Kriegs, ebenb. 1818. Lebens⸗ 
blätgen, 2 Bände, Hamburg 1816. Grein, 
nerungen von einer Reife nach Petertburg 
1814, ebenb. 1818. * (NMd.) 
Sählippen-wurg (Bot), polygo- 
m bistorta, f. unter Polygonum. 

Schlirf (Geoge.), fo v. w. Salzſchlirf. 
« ®@&lltten, ein Fuhrwerk ohne Raͤder, 2b 
mitteiſt deffen Laften verſchiedener Art zur 
Minterbzeit auf dem Schme ober Eile forte 
gebracht werben. Es beficht aut 2 Schlit» 
tentufen, weiches gerade, vorn aufwärts 
geträmmte Baumflämme find, in welche 
vorn und hinten Boden einander gegenüber 
eingezapft, biefe aber mit Schwingen bers 
geflalt verbunben find, daß darauf ein Leis 
terwert, Geräfte oder Kaſten gefegt wer⸗ 
ben kaun. Man bat ein» und zweiſpaͤnnige 
S.; jene find mit 2 hölzernen Stangen, 
dieſe aber mit einer Deichſel zum Anſpan⸗ 
nen verlieben, Leichte einfpännige ©.n zu 
Euftfaprten , werden MNennfchlitten, 
ober weil das Pferd gewöhnlich mit einem 
Schellengelaͤute behangen wird, Schellen 
fhlitten genannt, Die Kufen biefer 
©. find fehr lang, vorn find fie durch einen 
Bogen verbunden, ober laufen in einer ho⸗ 
den Spipe zuſammen. Der Kaften in weis 
Gem man fit, Schlittenkaſten, if 
entweben von Ruthen geflochten, baber 
Korbſchlitten, oder von dem Stell⸗ 
mader. aus Gäulen und Zwiſchentafeln 
Pünfllich zufammengefeht, daher Tafel⸗ 
Shlitten. Dem Kaftın ber Kleinen ©. 
gibt oder gab man bisweilen fehr kuͤnſtliche 
Geflalt, 5 B. die Form einer Muſchel, 

‚Pferde gurädwerfen. wicht ia ka: int 

Schlitt eadec 
eines wand, eines Serpirhein. mi 
Hinten ift hänfig am dem ©. cin Yrira| 
ober aud ein Zritt angebuudt, für dr-je, 
nigen, welcher bei Suftfoprtnmit ber Eounr 
tenpeitie (ſ. d.) · knallt. An der cat 
Seite des S.s iR blamwellm duwa Di.ht 
geflochtene, oben von baaten day piati:he 
Wand (Sichne e ſch irm) angkuizıne 
verhindert, daß der Sqhme, via bi 

Pe 

Die Schlittenkufen find biindla =.’ 
beſchlagen; auf eifiger Baha gm ih 
S. ſaneller, auch fl herr 
Zum Zrastport Kleine kaln bi = 

auch Banbfclitten. melde nn Au 
fhem gezogen werben, Die Eopplstr ';= 
nen Senntbiere an die ©,, u. he Glen, 
u. Gibirier Bunde. Die 6, midt Heieın 

gebrauchen, gleichen eism Adam du 

Die Fahrt iſt oft geläprtin, wei die del 
fehr ſchnell laufen, ſich of gar miät tz! 

ven Jaffen, und nicht eher anpaltm, Du 

an bie gewohnte Gtatim hama; "- 
(Mafhirtms.), f. une Elan! 
(Papierm.), ein biännes Breiden m" 

überzogen und matt Talg behrid, Mi" 
ir bedient fi beflelben be un J 

aniers; 4) (Deichw.), gendta 

die Erde mit ©. auf die Daide si: 

wird, ein Gtäd des Deideh, mich" 
Gemeinde im Stande halten mid: ° 

(Srew.), ein Geräf von Balkın, a @" 
dem die großen Schiffe bau F 

und mit dem fie nad vollendetem Ru: 
Stapel laufen, bamit fie Mät va" 

en. Bei der franzdfiden Burn 

der ©. unter dem Kiele buch Dir“ 
verbunden und aus ſinkſchweren vr N 

fertiget, damit er im Waffe nit" 
dadurch uneer dem Moden des —5 

aus gebradt werden kann. Dit?” 
der verbinden die beiden langen 
des ©.6 nichts jedes berfelben IR FT. 

hinten für ſich befonders, bie einen: 

Hegen auf untergelegte ‚Höhe SC" 
krumme Gtägen reichen bis au — 
Dartdoia hinauf, an welqes ſie ru 
gen befefliger find. (So if leid a 

doß diefee &, im Woſſer anderen — * 

und nad bem Hinwegnehmm ber Ne 

Bolzen leicht entfernt merkt”, 

Wafchinenw.) , J 

—* f. u. Saͤgemuͤhle —* 

Schlitten baba, a: 

mit Schnee oder Eis bebecke a 

welchem die Schlitten fahren; D 

Beichaffenheit, der Grooderfädt, 
cher bequem in Sdlitten efahr a 

Bann, die befle ©, entfcht, MU. 
nicht großer Käne und ru 3 

auf ben noch nicht gefeoraen ©» —* 

S.⸗ba um, fo u. m. Gchilkt —* 
decke, eine Dede meißen ware 

weiche die in einem @öliten DU. 

ei 
en” 



Scchlittenfahrt 
iber ſich wegbreiten und fo Füße und Uns 
ertcib bededen. &.sfahrtz 1) die Fahrt 
n einem Schlitten; 2) die Bereinigung 
nehrerer Schlitten zu einer Luſtpartei; 8) 
o dv. mw. Schlittenbahn 2. © shaten 
Müplenw.), fo v. w. Scheibeſtange, ſ. 

inter Saͤgenuͤhle. &.stufen (Fuhrw.), 
. unter Schlitten 1). S.rad (Techn.), 
. u. Sägemähle S.⸗ſchiffe (Schiffek.), 
o v. w. Schietſchouwen. G.,welle 
Müptenw.), fo v. w. Sclittenrad. (Fek.) 
Schlittsfhuhbe, Werkzeuge, wel 

bed man an ben Füßen befefliget, um bas 
nit MG leichter und ſchneller auf dem Gile 
ortzubewegen.. Dee &. befteht aus einem 
Sta Holz, weldes ungefähr die Geſtalt 
ee Fußſohle hat; auf der untern Seite 
iefes Holzes iſt ein Stuͤck Gifen. oder 
Stahl eingelaffen u. angeſchraubt, welches 
— * Linien did, 2—I Zoll hoch, m. vorn 
bgerundet, ober gewoͤhnlich in einen Schnabel 
n die Höhe gebogen if. Auf ber untern 
Seite bat biefes Gifen eine Rinne und fft 
a ben Seiten fiharfedig. An dem Holze 
ſt auch das nöthige Riemwerk angebracht, 
ım den S. ſeſt an den Fuß zu binden ober 
u ſchnallenz auf ber obern Seite des Hol⸗ 
es find aud wohl ein oder einige fcharfe 
Spigen angebracht, weiche fi .in den Ab. 
a6 bes Stiefel eindrüden. Beim 
Shlittfhuhlaufen ober sfahbren 
chreitet man abwech'elnb mit. den Füßen 
us und gleitet mit dem vorgefehten Fuß 
in Stuͤck fort, indem man fih mit dem 
meüdftchenden Fuße einen Schub gibts fo 
'ann man Schritte von 3—4 Ellen machen, 
and ein guter Schlitifchuhfuhrer kann eine 
fiemliche Zeit mit einem trabendın Pferde 
Schritt halten. Auf ben Kardten Hollands 
ınd an größern Fluͤſſen macht man häufig 
wößere Reiſen auf ©®.en. 
Begenden fahren ab bie Frauenzimmer 
3.0 Die Erdfalttsfhube find nur 
von Holz und ähneln einer Schlittenkufe, 
nan fährt damit auf gebahnten Schneewe⸗ 
sen. Aub bat man ©. mit Rädern, um 
suh im Sommer auf fehr ebnem Boben, 
Wieſen u..dgl. S zu fahren. Kicpflod 
yat bas Sclittfihublaufen befungen. (Fch.) 
Sdlig, 1) ein Riß, Bruch, Spalt (f 

».)5 2) (Anat.), f. unter Spalte; 8) eine 
“male, lange Deffnungz 4) ein Tanger, 
"hnellee Schnitt, durch welchen eine aus 
inanber ſtehende Defſfnung eniſteht; 5) an 
nonden Kleibimgeftüden ein langer Gin. 
chnitt. welcher bewirkt, daß das Kleibunges 
tud leihter angezogen werben Tann, Ehe⸗ 
nals wurden fosche Schnitte in bie Klei⸗ 
yungeflüde gemacht und ein Gtoff von ans 
erer Farbe darunter gefüttert, welcher 
vobl auch bauſchig durch die S.e hervor⸗ 
agte: 6) (Mühlenw.), in der Tragbank 
‚er Madimuͤhlen ein Kanges, ſchmales Loch, 
n welches ein Thril des Steges gefteckt 
Cucyelopaͤd. Worterbuch. Reunzepnter Band. 

In wmanchen 

eingeſchlagen. 

Schloͤzer 
wird; 7) (Auſqhler), wenn 2 Breter in eis 
nem reiten Winkel zufammengefüge wer⸗ 
den, Tange, ſchmale Einſchnitie in dem ' 
einen Brete, in welde bie Zapfen des ans 
bern Bretes paffenz 8) (Baul.), fo v. w, . 
Trig lyph (F ch .) 

Scählig (Serge). 1) Grafſchaft im Amte 
Lauterbach. ber Provinz Ober: Heffen des 
"Derzogihums Helen, gehoͤrt dem Grafen 
Goͤrz dat 8} QM., 7500 Ew. 2) Haupts 
Rabe Hiesin, Refidenz des Grafen; an dee . 
Altfellz bat Schloß, Kirche (812 eingeweiht), 
8000 Ew., welche viel Damaſt und Zwil⸗ 
lich fertigen, Deinerglbad. 3) Burg im, 
Kreile Wenden bes Großherzogthume Meck⸗ 
Ienburg: Schwerin, mit Bluͤchere Denkmahl. 
Schlitzeb ruch, (Sir), f. unter Kno⸗ 
chenbruch 1), auch Fiſſur ll. 
Schlitz⸗eiſen (Sammtweber), |. Oriet. 
Schlithen, 1) einen langen Gänitt im’ 

etwas machen; 2) fo v. w. Spalten; 8) 
fo v. w. Auffchligenz 4) voh gewebten 
"Beugen, wenn fie fehe leicht der Länge nad 
seißen und brechen, wie dies befonber& bei 
dünnen feibenen, oder halbfeldenen, oder 
dünnen und do& fieifen wollenen Seugen 
dee Kal ik. S.,fenfter (Baum.), lange, 
ſchmale Fenſter; fie werden vorzüglich in 
nicht bewohnten Wirthſchaftsgebaͤuden ano 
gebracht, damit Bein Menſch bush dieſel⸗ 
ben einſteigen kann. 
Schlitz, genannt zu Goöorz (Geneal. 

u. Biogr.), ſ. Goͤrz. 
Scqclit⸗graben, 1) (kandw.), Heine 
Graben, weldhe zur Bewaſſerung ber Wie⸗ 
fen dienen; 2) (Bortif.), ‚ein Beinerer Gras 
ben, welche in dem Hauptgraben einer Fes 
‚fung angelegt wich und vorzägli zur Abs 
leitung des Waſſers dient. Es iſt ausge, 
mauert, oben ungefähr 12—14, unten 4— 
6 Fuß breit und '6—7 Fuß tief. In dee 
Mitte werden auch wohl ſpitzige Pfähle 

Schlochau (Geogr.), 1) Kreis des 
preußiſchen Regierungsbezirks Marienwers 
der, 88 DOM. groß und mit 82,700 Gm, 
eine nicht ſehr fruchtbare Ebene voller Wäls 
er und Seen. von ber hier entfpringenden 
rabe, der Küddow und ber nach Pommern 

gehenden Grabow durchfloſſen; Kreis⸗ 
ſtabt darin an einem Bee; hat 1670 Ew. 
Säldgl ( Geogr.), Prämonftratenfers 

kife tm Mäpikreife bes öftreihifchen Landes, . - 
ob der Ens, ſehr reich; legt am, Mühle 
uffe. 
r Schloͤſſerle (Zool.), fa v. w. Leinſink. 
Schlboten, einen Graben ziehen. 
Schlätter⸗damm, S.⸗deich, ſo v. 

w. Schlotdeich. 

Schlozer, Y (Auguſt Ludwig v.), 
eb. Goa ww —8 an ber Jaxt im 
benlohe » Kischbergifchen, wo fein Vater 

Drebiger wars; ging nach deffen Tode, mit 
Rrantuiffen vornaͤmlich der orictoſo 

u pras, 
* 

6308 



678 Schloͤzer 
Sprochen gut ausgeräftet, nach Miltenberg 
un» , en, en dort Theologie zu flus 

diren. Als fein Lieblivgewunſch, den Orient 

ga bereiten, micht gelang, g’ng er mad) 
Gtodpelm unb Upfala. wo er als Hausleb⸗ 
zer -comditionirte. Nah Göttingen zuruͤck⸗ 
gelehrt, Madirte er, immer feine Meile nad 
en Urient vor Hugen hadenb, Meehiche, 

und hatte fi bereits einge hundert Duca» 
ten Reifegeld erſpart, ald er 1761 einen 
Huf nad Rußland ald Hauslehrer und Se⸗ 

Hälfe bei dem Nreihäpiftoriographen Mäler 
erhielt. Hier Rudirte er eifrigk das Ru's 

Möge und die zuffifhen Shroriken, zeizte 
aber baburch die Eiferſucht Mälers, wel⸗ 

qer bald fein entſchiedener Gegner wurde. 

Deanob wurbe er 1763 als Adjunct bei 

dere Akademie und als Lehrer an ber Rar 

fumofstyigen Grsiehungsanftalt angefedt. 

1764 wollte ee nad Göttingen als außer: 
orbentliher Profeſſor, jeboch für jeht ohne 

Gehalt zurädtcheen, doch Müller Iegte ihm 
Schwierigkeiten in den Beg, indem ibm 

der Senat befahl zu bleiben und feine 
em zur ruffffgen Geſchichte her⸗ 

aus zu geben. “Dies tan zwar nicht, 
elein dennoch mußte ©, bleiben und er 

Hielt zur —— 1766 die Ernen⸗ 

nung zum Profeffor bei ber Akademie mit 
860 Rubel Gehalt, er blieb nun bis 1767 in 

urg, darauf ald ordentliher Pros 

Ir der 344 nach Goͤttingen, wo er im 
Bad: der Gefchichte, Statiſtik hißorifchen u. 

taatewiffenſchaften ſehr ſegentreich wirkte, 
1804 warb er vom Kalfee Alexander ge⸗ 

abelt, zog fih 1807 ſogleich von Geſchaf⸗ 
ten gurüd und fl. 1809 als geheimer Jus 
ſtizrath. Wichtigfte Shri'ten: Vertuch ei⸗ 

mer aligemeinen Geſchichte des Handels m, 
der Sqifffahrt, erſt ſchwediſch, Stodholm 
1758 , teutfch, MRoftod 1761; ſchwediſche 
Biographien 1760 — 68. Baptreide 
ten, ruſſiſch und teutſch über einzeine Mos 

miente der ruffifhen Seſchichte. Allgemeine 
Geſchichte von dem Norden. 2 Bbe., Halle 
1771 (2. Bb. als Geſchichte Littauene)s 
Abhandlung aus ber poluiſchen Gefchichte 
von ber Ankunft Lechs in Polen, Danzig 
1770. Kritiſche Sammiung zur Gedichte 
ber Teutſchen in Siebenbürgen, Göttingen 

179. Handbuch ver Geſchichte des Kaiſer⸗ 
thums dtußland vom Anfang des Staaus 

bis zum ode Katharinens IT., Göttingen 

1808. Geſchichte von Rordafrika, Goͤttin⸗ 
gm 1775. Lodwig Ernſt, Herzog von 

Draunſcbweig, ein aktenmaͤßiger Bericht, 
.ebenb. 1787. Muͤnz⸗e, Geld: u. Bergwerks⸗ 

geſcichte des su:fiihen Kaifertbums von 
1700-89, esend, 18082 Auch uͤberſegte er 

den Reftor bis 980, Göttingen 1802-9. 
Soaorieb eine —— te, 2 Bde. ebenb. 
17521801, und Aneh Auszug daraus (ei⸗ 
geatlid, eine Geſchichte des ruffiichen Reis 
und Gorficas), Gdttingen 1769. Am Be 

Schrif⸗ 
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kaunteſten machte ihn aber ſe⸗ 
fel, Gött. 1780-82, GO Peſte, web feine 
Staatsanzeigen, ebend 1738-95, 75 Hefte, 
ein Journal, in dem ein Oyag Jifccts 
fher und flatiiifger Woetlim wfl. 2) 
Dorothea S., verehelicht Hedde), 
Öntefle Tochter des BWortgen. ab. 1770 38 
Böttingenz heirathete 1792 Im Umstor 
und Grofhänbier Robbe zu Lühek, tırae 
Gehü'fin ihres Vaters; ſchrieb acehem 
nur noch in Yournalen, ward abe wm 
Subiläum ber görtinger Usiselt m 
Doctor philosophiae ereirt. Sie f.«w 
ber Rücdtelfe aus dem füdligen Fraxkriä 
ju Avignon 1885. 8) (Ghriftian zen), 
der Worigen Bruder, geb. zu Göttingen 
1774: ext 1800 Profeffor dei Wölkerrehtt 
in Dorpat, bann in Miten, bean Pref. 
des Naturrechts und der Stastäwilnfchaft 
m Mostan mad ruffiicher Gokegienrerh, 
ſchrieb Staate wiſſenſchaft, zufkig ». teatid, 
Halle 1504—6 und mehrere Meine Scheiftea 
über Gtarift'E, zufify und teutſch. (Pr.) 
n Bälofen, Sara loder zufammenuie 
en 
Schloiknie (Schtffew), T. a. Au 6). 
Schloken, indiſches Bersmaß, f. ıntız 

Indiſche Eiteratur Bd). 
Schloppe (Z0ool.), rad Dien eine 

Sippfchaft der Reihervdgel, 
Gattungen 
a Pre 

oppe (poln, Sczlo Gesgr), 
Stadt im Kreiſe Teutſch Krane dee pzeof. 
—— 23733 in eine 
andigen Gegend, zwiſchen Högeln verfedt; 
dat Zadwebere — Ew. 
Schloppen, 1) Belhädigumgen va 

einem Deiche oder Uferz 2) Belhätiun 
gen an den Dünen, welche durch den Bin 
bervorgebracht werben. 
Schhoß, 1) ein Ding meiftens von Sir 

fen, in welchem ein oder mehrere Rierd 
von einer Feder gerädtt und in efner Bat 
fe gebalten wirb, unb- weiches dazu ars 
brauche wird, eine Thür, ein Bebättriß =. 
ſ. w. zu verfälteßen. Man Hat bauen Frtr 
berſchiedene Arten, und zwar A, die I phür: 
fAldffer, diefe find wieder a) teuıite, 
offene S Sie beſtehen aus rinem Edi: 
ziegel, welcher dur eine gewunbene Jeder 
(Scheinfeder) ſchnappend vorgebrädtt 
wird und dann in eine Krempe des Zrär. 
gewendes greift, Über ober unter dem Kur 
gel iſt ein Zapfen (Angriff), weichen der 
Schluͤſſel beim Oeffnen des S.es erfaßt 
und daran ben vg ckſchiedt. E⸗ 
hat ferne, wie faß alle Schöffee neben 
dein Riegel ein Gewirce oder Eingerichte, 
verſchieden geftaltete, eiferne Stifte, zu wel» 
dem die Einſchnitte des Sihäffelbartes pa⸗ 
en muͤſſen, indem ber in das ©. geſtedie 

Hiäffel erſt vor biefem Stifte voräser 
muß, ehe eu ben Zapfen beö Btiegels 

begrefft die 

Tlammant , Löffelreiper, Katıı 

foiflen 
t 



- y 

Sal | Ship 65 
ann. Das ©. wird auf ber Innern Seite etwas fe gehalten, To daß er ſich miht su 
er Thaͤre angeſchlagen, pr durch die Shäre Leit aber un Beer 

vorgebrädt, fonbern yon dem Schtäffel aa 
unb nach vorgeſchoben, wobei man Ichferm 
1 Bmal herumbreht (Schloͤſſer mit 1-8 
Touren). Deshalb bat der Schließrie⸗ 

as Schiäf eilod gemeißeit; in bem 
Shläffeliob ragt ein Stift ober Dorn her⸗ 
or, welcher am S.e befekiget if und wie 
‚ei allen keutſchen Sälöffern in das hohle 
Rohe ded teutſchen Schlüffels paßt. 
50 lange man ben Säläffe in der Dont 
Aßt, wo er das ©. geöffnet hat, bleibt 
uch der Riegel zurückſtehend, fosalb man 
ven Schiäffel aber zädwärts dreht, ſtoͤßt 
r an einen Stift und es fpringe auch der 
Riegel: ſogleich wieder vor. Um das ©, 
‚on innen zu Öffnen, IR am Ende des Ries 

griff ein Stuͤck fortgerädt. bat. A 
bot der Riegel chen fo viel Einſchnitte oder 

gel 1--B Sapfen (Augriffe), welde in 
foldde Entfernung von einander 1184 
daß der Gchläffel bei ber nähen 
bung ben folgenden Angriff ergreift, scan 
er den Riegel an dem vorh 

ußerbem 

s — 

Einſttiche, in welche bie Bupaltung faͤllt, 
und den Riegel in feiner Lage unbeweglüch 

. Die Zuhaltung if ein Blech mit 
einem Haken ober Lappen, weldes nad. 

geld ein vorſtehender Schwanz, ober ein 
Dafen (Blindſchlüfſel), an weidhem 
non ihn zurädziehen kann. Man hat aud 
olche Schidſſer mit doppelten über einander 
tegenten Riegeln; bee Angriff des einen 
Riegeld muß fo um ben andern Riegel here 
um gebogen fein, daß die Augrıfle beider 

einem Kreis um einen Gtift gewunden iſt. 
Ehe der Schlüffelbart den Angriff bed Ries 
geis faßt, muß ee zugleich den Eappen —* 
Zuhaitung aufheben. Daher koͤnnen 

⸗ Riegel zugleich von dem breiten Schluͤſſel⸗ 
yarte ergriffen werden koͤnnen. Solche 
Zchloͤſſer koͤnnen nicht fo leicht mit einem 
Dietrich gröffnet werben. b) Das teut> 
He Kaſtenſchloß, die Theile deffelben 
ind in einem viereckigen Kaſten von Blech 
ereinigt, beffen vordere Seite meiſtens von 
Meffing*leh IR, weil biefe Art Schloͤffer 
orzoͤglich an Stubentbären gebraudt wich 

zoͤſiſche Schloͤſſer nur mit 3 Dietrichen ge⸗ 
öffnet werben. welche man zugleich in das 
©. bringt. Nur mit Hölfe des Shläfels 
fann fo ein ©. gedffnet und verſchloſſen 
werben, daher iſt fo wohl in dem Kaften - 
des S.es, old der Thuͤr, ein Schluͤſſelloch, 
um das. Berfchlteßen von innen und agßen 
bewirken zu können. Gtatt ber Klinke bey 
teutfchen Schloͤſſer I au ben feanzöflichen 

uf deren innerer Seite mal fle anſchlaͤgt. Schibſſern über dem Schließriegel noch ein 
Die Schlöffer unterſchelden fi vorzüglich anderer Riegel der Drückerriegel (bie 
adurch, daß ber zurädkgezogene Riegel nit. ſchießende Falle) angebracht, welcher im 
pieber vorfpringt, wenn man ben Schlüfe eine Berticfung bed Thürgewendes greift, 
el wegnimmt. Um ben: Riegel vorſprin⸗ vorn fehräg. abgeſanitten If, mittel eines 
jen zu laffen muß man einen. befondern Widerhakens in einer kleinen Klammer (dev 
Drucker bervegen , biefer iſt gewöhnlih ein Studer) geht. und von einer Weber vor⸗ 
tfernee Stab, welder ſenkrecht durch das gedrückt wird. Auf ber Innern und aͤußern 
3. geht unb mitteilt eines keilfoͤrmigen Seite tft ein dazu gebdriger Drädsr ober 
Ehetles ben Riegel’ vorfiebt, fo daß nun Dreher angebracht; mittelft eines gabelfoͤr⸗ 
ie Feder des Riegels wieder ihre volle migen Theiles kann man bewirken, daß 
Druckkraft äußern Bann. An dem Kaſten der Riegel zuruͤckgezogen wird, man mag 
teſes S. es iſt gewoͤhnlich auch die Klinke ben Dreber rechts oder links drehen. Mei⸗ 
bie teutſche Falle) mit ihrer Feder Mens iſt an ſolchen Schloͤſſern auch «im 
ngebracht, und auf der innern und adüußern Nachtriegel angebracht, welcher nur mit⸗ 
Seite der Thäre ein dazugehoͤriger Dräder telſt eines aus dem Kaften bed Sees der⸗ 
‚der eine Drückktlinke bamit verbunden. Um ausragenden Schwanzes auf⸗ und. zugefcho⸗ 
ad S. auf ber Innern Seite ber Thüre ben wird und in eine Vertiefung bes Thür⸗ 
‚ffnen zu können, zagt ein Schwanz des gewendes greift. Wei Thüren, wo man 
Riegeld and dem Kaften des &.ch hervor, an Zebermann den Bugang geftatten Tann, bes 
velhem man ben Riegel zurückzieht. 0) fleht bas ©. oft nur.aus einer Eliuke bes. 
Das franzbſiſche Thäürſchloß, es teutichen oder aus einer ſchießenden Folle 
pird häufig aud bei Kommoden, Schrank⸗ des franzoͤſiſchen S.es. B. Das Ladens 
hüren u. dgl; gebraucht und etwas tn bad oder Kofferſchloßz an dem Deckel ber 
»olz eingelaffenz der dazu gehörige Schluͤſ⸗ Lade if ein einfacher ober boppelter Schlieb⸗ 
ee (franzöfifder Säläffel) Hat haken, welcher in das ©. reicht, dad auf. 
ine mafflve Stange, es fehlt alfo in dem der Innern Seite bed Kaftens angeſchlagen 
Schluͤſſelloch der Dorn. Der Schließriegel ik. In dieſem @.e befinden ih 1 ober 8 
fi eine gleich breite Stange, und am vors ‚nad einem rechten Winkel gebogene Eiſen, 
ern Ende rechtwinkelig abgefhnitten, ba welche durch Jebern zufammen wer⸗ 
ngegen bet den teutſchen Schloͤſſern der ben, und ben Schließhaken umfaffen. Der 
Riegel fhräg abgefchnitten iſt; er greift in Gcläffel, welcher meiltens ein teutſcher IM, 
ine Aeckige Deffaung des Thürgewändes. druckt die im @.e- befindlichen kechtwinkeli⸗ 
Der Riegel wird von eines Stuafffeder gen Gifen aus einander, und oͤſſaet fo Fo 

7} 



Schloß. 
S., welches ein dem S 

Gewirre pet. C. 
wird au dem Dedel ber eifernen Gelbe‘ 

kaffen befsfliget und hat A—12 und us 
mehr Niegel, welche nach verfehtebenen Gel, 
ten in ben KRoften greifen, alle biefe Mies 
gel hängen mit einem Hauptriegel zuſam⸗ 
men, welcher von dem Gchläffel bewegt 
wirb und die andern zurädgiebt: 
D. Das Borlegetgloß, et bekeht aus 
einem 4edigen,, Leckigen ober zumden Ber 
Hältnif von Gen, in welchem ber Riegel, 
bie Feder, das Gewirre und das Sqläffel⸗ 
loch beftndlich finds oben iſt ein Bügel dar» 
on, befien eines Eade mit einem Gewinde 
am ©. befefligt iſt, und deſſen anderes 
Ende ein Bo ober eine Kerbe bat, in 
weiche der Biegel'greift. Auch biefe Schiäfs 
fer ſiab anf ſehr verfhlebene Art einge 

Bei dem ſchwediſchen S. e kann 
Bügel ganz vom ©.c abgenommen 

werben, ex bat an beiden Gnden Löcher 
oder Kerben, und das S. hat 2 Riegel, 
welche im jede Seite bes Wügels greifen. 
Dad Stoß: oder Bolzenſchloß bat 
Ratt bes Stiegels einen Bolzen ober Stift, 
weichen man in das ©. und durch das Loch 
bes Bügele ſteckt. Der Bolzen bat an 2 
Seiten Federn, und daher kann «<= niet 
gurädgesogen werben, wenn er in dat ©. 
gekedt iſt. Das Ardige Schlaͤffelloch if 
muf ber entgegengefehten Seite von berje: 
wigen, auf welder man den Bolzen in das 
©. g:fett Hat. Der Schläffel Hat ſtatt 

Bartes 2 Lappen, womit man bie Fe 
bern des Bolzens zufammendrädt, wenn 
mon dab S. Öffnen und ben Bolzen ders 
ausziehen wid. Des Schraubenfchlof 
dat einen woalgenförmigen Körper, ber 
Dorn in demfelben bat Schraubenwiabun: 
gen, unb der Schluͤſſel it chne Bart und 
gleiht Im Innern der Röhre einer Schrau⸗ 
benmutter. Wenn man den Schtäffel auf 
bean Dorn fhraubt, drädt bie Feder den 
Riegel zurkd und bas ©. kann geöffnet 
werben. Die franz. Borlegefhldf; 
fer find inwendig ähnlich den franzöfifchen 
Sehrfchlöffeen eingerichtet, und ber Hiegel 
wird alfo mit 2 oder 3 Umdrehungen dee 
SHläffels zugeſchoben oder geöffnet. Val. 
Suochſtaben Glos; 2) (Ant. u. Symbot.), 
©. und Sqloͤſſei waren bei den Aiten-fehr 
einfach, die Verſchließung der Thüren und 
Khore in der älteftenBett, wo etwa bie Borficht 
das Dffenftchenlaffen fchon verbot, gefved 
Durch Vorlegung von Bretern ‚ oder Bals 
Een, daher Lonnte Berfhtichen un) Deinen 
NUR don Innen geſchehen. An den Per: 

ber. einzelnen Zimmer des Gaufes 
Bade man erfl fpäter, boch bei Home:os 
IHon ge'dieht eines &.e6 und Gdläffels 
Axislı) Erwähnung; der Schlauͤſſel war von 

5 Si. hatte einen etfenteinernen Griff (etwa 
don ber Geſtalt eines Soräffels zum Stim; 

Das KRaffen en 

Si 
me bes Clavlere); am der Aufn Geitt 
ber rn Eee Derde a bem der⸗ 
ausgehen herumg eo wedand cin im 
Inarım der Thür befinblicher Biegel leyn⸗) 
vorgefhoben wurde; wollte mu dir Thir 
Öffnen, fo wurbe ber G. wich ber keq 
geſteckt und ber Siegel zurchegeikie; cine 
Vorrichtung am andern Gabe vabküfi, 
aͤhnlich dem Barte an ben umisigen, manch! 
ſGon nötyig gewefen, nad; Arden cc u) 
Berbefferung fpäter erſt aufge. 
Wollte man die Thür von imma 
fen, fo zog man ben Edläfe suuı 
weg und ſchob mittelſt eincd Kimi in 
Riegel inwendig vor. Bei ba Hiaxiit 
ven wurde der große Balkın (noxiss. "7 
gelegt, ber an ben Geitenwiska uff» 
deen zuhend -vermuibiich mätnk eins ch 
bogenen Gifens (Bars) an bir Zu 
gehalten wurde, zur Meickigmg wurde 

b n 
verbeſſert, befonders baburd, dab ſe —X 
des geraden Pfloces einm bh 
nahmen. Außer dem G., da — 
hen gedffnet werden Eonnte, mat md") 
anderer Riegel inwendig, dem mar 9 I 
Ben nicht durch den Sqluͤſſel, — 
inmerii$ vorſchteben und megpehe Mil. 
Zur Berbrſſerung (nidt Getaten) 
Theodoros (f. d.) von Samos DU * 
tragen haben. Auch bie Romet heilu an 
Stibffer u. Schluͤſſel, welde den nic 
ähnlich warens ein Kiegel wurde von di no 

ren gelegt und wie bei den geiediltn 
feligt u. dann durch die claves Bea 

ein anderer Riegel war ber pess * 
cher die Thür unten am Boden u Au 
und wovon aud nod einer — 
angebracht war, wenn die Th um 
‚Hälften getpeitt waren ; bie repag! * 
sen-an den Thoren und wurden in —5— 
eingelegt. Ganuz aͤhnlich ben odm * 
benen war der Schluͤſſel der Zn M 
nur ohne Bart und hob. Bei ı * 
ber Sdiaſfen mod, ala Spmbat well. 
bem bie in bie prieſterlichen Dipf: —** 
geweideten einen bekamen al⸗ iin 
daß fie Die verborgene Mabrdeit it Seren! 
u. tiefer u. tiefer in bad ZBefen Ka Fon. 
und der Natur einzubringen fahtn 
daher bilblich auch bei andern ® 
dem Gchläffel ber Welshelt, 
u. 1. w. gefprocdhen wird. 3 * 
litiſchen Prieſtern, Rabbinern ni * 
ein Exläffel gegeben als o 
baltnen und Xndern mitguiheln 
fchluffes der Lehre. Den Shluͤfſ 
melreichs (d. h. bad ee i 
Gpendung bes Gegend der 6) bie Ip 
für Wärdige, und Gntzejung Kan Jar 
nardigen), meiden l ürhigen), weichen Jeſus bild sl 
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6. bergeb, hat der als. der Nach⸗ 
** af Bra Weife ins Sinne 
iche gu verwandeln gewußt, und furchtbar 
sae fonft in bee Bluͤthe der Papfimant 
iefe Gcäläffelgewalt, oder ſchaͤndlich, je 
achdem bie Berhältniffe der Individuen 
varen, weldhe aus⸗ oder eingeſchlofſen wers 
en folftens Bine mehr finntiche Bedentung 
atte der Schläffel als Symbol bei Geie⸗ 
ben (und Römern), fie ſtellten 3. B. ihre 
Bötter mit Schlüffeln dar (Schläffel» 
väger, xAndbxus'sAuduxoz olavi-. 
sori), indem fie ihnen die Hat und Bes 
vahung ihrer Shore und Mauern übergas 
en; fo dat ſelbſt Aeakos din Schläffel als 
jeihen, baß er die Pforten der Unterwelt 
ewachtz Janus mehr in bilblicher, indem 
t dem kommenden neuen Jahr gewiſſer⸗ 
naßen das Welten: oder Zeitenthor Öffnet, 
Pluto unb Proferpina. weil fie den Schooß 
we Erde zur Fruchtbarkeit aufſchließen; 
Istemis (Diana, als Eileithyia), die Goͤt⸗ 
in, bie ben. Rreifenden beifteht, weil fie 
em Üenfchen. ben Kintritt. in das Laben 
röffnet, vor allen aber Hekate, bef. in bey 
Irphiſchen Ecbre, wo ſie als Göttin der Un⸗ 
erweist den Geſtorbenen den Autritt zu der⸗ 
elben gewährt, als Göttin der Magie, wo 
e die Aufbellung des Dunkeln, die eöfung 
16 Bermwidelten u, f. w. gibt; Athene war 
te Schiöffeltzägerin von Athen, weil fie 
uf ber AÄkropolis, wo bie Schläffel zur 
Stadt aufbewahrt wurden, ihren Tempel 
yatte., Wenn dem perfifchen Mithrat und 
em agyptiſchen Serapis von griechiſchen 
dichtern Schlöffel beigegeben wurden, dies 
em als Gort der Unterwelt, jenem ale 
Bonnengett, fo gefhah dieß wohl nur nad 
yeimifyen und zum heil eignen Ideen, 
ndem die Gonne, bie Shore bed Tages 
chließt und Öffnet, Gerapis aber aus dem⸗ 
eiben Grund wie Plato ben Schluͤſſel bes 
am. Auch de Priekerinnen der Got⸗ 
Innen wurden Schlüffel’ührerinnen genannt, 
poburdy ihnen die Aufficht und Bewahrung 
es Tempels u iner Heiligthuͤmer gege⸗ 
en wurbe, und ebenſo die Weiber ber 
Römer, welde bei ihrem Gintritt in das 
baue des Mannes die Schluͤſſel als Seien 
hrer Auffich® über das Hauswefen erhiel⸗ 
en, wogegen bie Zurüdgabe ber Gchlüffel 
ie Foͤrmlichkeit war, welche bei Ghefchels 
jungen vor fih ging. Gine Hindeutung 
tuf den modernen Rommerberrnfhläß 
‘el wollte man fhon im alten Teſtament 
Jeſ. 22. 22.) erkennen, allein dort iſt nur 
von einem Tempeldiener bit Rebe, welchem 
‚ie Aufbewahrung der Gchlüffel zum Tem⸗ 
vel aufgetragen war, ober vielleiht au 
aue bildti , In fo fern die jüdiſchen Prie⸗ 
ter durch den ſymboliſchen Schiuſſel das 
Lehramt Aderfamen (f. oben); der Schluͤſ⸗ 
ſel, welche den Fuͤrſten näberfichende Dies 
ner tragen, ſchreibt ſich wohl erſt aus deri 

vigeris 17415 8) die Hölgernen S 

2.7 Schloß 07. 
Mittelalter her, wo ſolchen wegen Mans 
nichfaltiger Beſorgung und - Beriwaltung. 
fürftlichee Geſchaͤfte ald Auszeichnung ein 
Schluͤſſel übergeben wurde: Damals bies 
Sm .auch bie Schatzmeiſter des Kirchenaͤra⸗ 
riums Schlüffelträger. Ueber bie Wahrlas 
gung aus Schluͤſſeln f. Kleibomantela. Moe 
Yinud, Dissertatio de olavibus, @eipzig 
1689. Scwarz, Dissertatio de diis ol- 

er, 

weiche bitweilen an Gartenthären und aͤhn⸗ 
lichen Orten gebraucht werden, beſtehen aus 
einem Riegel, welcher erſt dann derſchoben 
werden faun, wenn man verborgene Gchratie 
ben und Gtifte ‚gedreht und verſchoben hats 
4) an Fenſterlaͤden eine Vorrichtung, mit 
welcher dieſelben zugefchloffen werden koͤn⸗ 
nen, die Vorrichteng beſteht meiſtens aus 
eimer. teutſchen Falle (ſ. d. odben)z 5) Hei 
Schlagbaͤnmen eine Schraube nebſt einer im 
BHlaghaum befindlichen Schraubemuttes, 
mit beren Huͤlfe der Schlagbaum vexfchlafe 
fen werden kann, ber Kopf der Schraube 
it fo eingerichtet, daß fie nur mit Huͤlfe 
eines dazu gehörigen Schraudenſchluͤſſels gen 
bffnet werben Tann. Biswellen bedient man 
ſich Berſchließung bee Schlagbaͤume «is 
ner ähnlichen Vorrichtung wie der Bolzen 
des Stoßſchlofſes (f. d. oben); 6) (Golb⸗ 
ſchmied u. Gürtler), an, Halsketten, Arms 
bändern, Görteln u. dgl. der Theil, mit 
weicher biefe Gegenflände zugemacht aber 
die Enden derſelben vereinigt werben s biefe 
Schloͤſſer beftchen meiſtens aus einee Schließe 
feber , weiche in ein hohles Behaͤltniß greift, 
fie haben ſehr verfhiedene Gehalt und Find 
wohl aud mit Edelſteinen verziert; 7) an 
Geld» und Strickdeuteln 2 -metallene V⸗ 
get, weldhe bucch 2 Gewinde verrintgt und 
mit Höheren verfehen find,,. um fie an den 
Beutel annähen zu koͤnnen, oben au her 

eite Hat der eine Bügel ein Haͤkchen, ber 
andere eine Feder, welche mit einem Det 
dee derfehen iſt; werden bie Bügel zufams 
mengelegt, fo ſchnappt bad Haͤkchen unter 
bie Feder und der Beutel iſt geichloffens 
8) eine Ähnliche Vorrichtung an Etuits und 
Brieftafeten, aus einem Haͤkchen und einer 
Feder beſtehend, welche meiftend mit ziere 
den Metallplatten bedeckt Kud; 9) (Bude 
binder), ſo v. w. Staufar 5); 10) (Gc« 
wehrſchloß, Buͤchſenn.), die aus meh⸗ 
reren Theilen beſtehende Vorrichtung am 
einem Feuergewehr, wodurch Funken oder 
eine, Flamme erzeugt und mit der. La⸗ 
dung in Berbindung gebtacht wird, wo⸗ 
durch der Schuß logeht. Das gewöhne 
lichſte &. ift wie das am Infanteriegewehr 
eingerichtet. Es beſteht aus folgenden Theis 
In: a) dem Shtoßhleh ((Shloß⸗ 
blatt), einem dünnen, Butal fo langen 
als breiten, abgerundeten Blech mit mehr 
teren Lächern und WBertiefungen für bie 
verlchiedenen Schloßtheile, einem Enden 

. . R . Tor 
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A * fie on bie Ruß ee 
beweg um 

Sqraube (bie Pfannendeckel ſ hraabey), en, nicht zu viel, um nit bi Batiit 

bie bur die Pfanne geht, und am ber im em und den Giria je ji" 
» der gen, unb wid zu menig, Da O5 

| Die gehörigen Banten zeibe, Mil: 
der ie ga den Hahn ra ed PBöRE bie an 

eueuftein fol nämtih, indem Gtack Eiſen 
s geweitiem —— die Beatrerie fhlägt, MWoriprung berfeiben der die Hude: 
Buuten geben md ayf die Batterie werfen. heißt. 
Um bied su fünnen muß cr fo lange als beten Geite ber Ruf Rab 3 Deu). 
mögti die Batterie ber Länge herunter (Hafen) einge'ämittn, bie il". 
Ereiſen, und. bie Batterie mblib in dem Ruperaft, bit dam, X 
— wo ber Hahn fie verläßt, mög Stube zu fegen, die obere ddl " X 
KR ſenkrecht Aber dee Pfanne ſtehn. Ein Punkt. wo er autgezogen IR. "7, „A 

Etücher BU des Blchfenmaders ber un Snrffern be abet nu 
. wre 

Dedeifeber- ben m. jeder wirt bat, tab er fenkredt auf ihr Rept, wirkt bie Gtangenteer bie Bla“ u, ame 
biefelbe auf hie andere Geile va Sankeı Nude ãſ fonteen el w 
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aſt borbetgleitet and ber Huhn, ohne auf⸗ 
ehalten gu ſein, an bie Batterie anſchlaͤgt. 
:äßt mem dagegen ben Bahn mit ben Bin 
ern in die Ruhe, fo Füßt man glei nad) 
em Ausheben mit dem Druck gegen den 
Abzug mad, und hemmt dadurch gagleih 
ie Kraft der Echlagfeder, unb die Stans 
zenfeder drüdt die Stange in die Keheraſt, 
velche zu tief iR, ale daß ber Abıug die 
Stange aus Ihe ausheben kann. Indem 
ee Dafßpn aufgezogen oder nirberhelaflen 
ich, beschreibt bie Schlagfeber als Radius 
inen Sogen, dee der Achfe dee Ruß ie 
em Au genblick. wo ber Hahn in Ruhe 
tept, am nädften ff, ſich aber fpäter bei 
‚ölligem Aufzichen des Hahns wieder ein 
wenig entfernt. Dieſer Bogen wird auch 
ber inneen Bieaung (der Nußkrappe) gleich 
gemacht. Die Punkte, wo nım obige Ra» 
en eingeichuftten werben ſollen, befkimmen 
ſich darnach, daß man den Punkt bemerkt, 
den der Schnabel ber’ Stange in dem Aus 
genblick, wo die Krappe der Schlagfeber 
der Achle der Ruß am nädften I, an det 
andern Seite berührt, bort ſchneidet man die 
Ruheraft ein, und nur um fo viel Höher, 
daß das Eiſen den Drud aushält, bie bins 
tere Raſt. Druͤckt man nun bie Gtange 
aus dee Raf Heraus, fo wirkt die Feder, 
bis zu bem Punkte, wo fie der Acſe der 
Ruß am näaͤchſten iſt, abnehmend, von die 
ſem Augenblick an aber gibt fie ber Nu 
krappe die Kraft eines Hebelt, und wirft 
nach bem mechaniſchen Grfeg, wonad, je 4 1 
mebr ſich der Hebel von feinem Ruhepunkt 
entfernt, er au um fo flärker wirkt, von Get 
de an mit zunehmender Kraft auf die Ruf, 
und fch'eudert den Hahn durch dieſe mit 
verflärttee Gewalt gegen die Batterie. 
Dben und unten befinden fi 2 Bapfen 
an det Auf, bie moͤglichſt volkommene Ach⸗ 
fen: derfetben bilden müflen; ber untere der 
ſelben beißt bee Wellbaum, oder das 
Bierkant, ter tımere greift in die Stu⸗ 
det, ein Halbmondförmiges Blech, ein, das 
10 dee Naß zum Zapfenlager bient. Dieſe 
GStudel wird auf ber einen Seite (oben) 
durch eine eigne Schraube (die Stubel⸗ 
ſchraube), bicht an ihr aber durch einen 
beſondern Stift in dem Schloßblech, auf 
der andern Seite (unten) durch bie Stan. 
genfchraube, bie zugleich dee Stange 
zur Achte bient, üder der Nuß feftgehalten. 
Diefe Stange if ein Hebel, buch den 
die Nu$ in idren Raftın gehemmt und alte 
dann aus ber hintern Haft Iosgelaffen wird. 
Der Haken (Schnabeh) ber Gtange greift 
deshalb in hie Maften der Ruß, und um 
ihn aud der Hintern Raſt ausheben zu Pin, 
nen, befindet. fich an dem Hintern Arm ein 
Zapfen, der etwas Tänger If ale dieſer 
Arm 'unb weichen bee Abzug bed Gewehre 
berährt und Ihn Tosbrädt. Die Stans 
genfeder fhlägt die Stange mit einer 
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ewiſſen Kraͤft in die Na,’ Da dies mit. 

geringem Kraftaufwand geſchehen kann, und 
fie auch durch den Druck bes Fingers beim 
Abbrüden anf ben Abzug Jurddgesoged 
werben muß, fo tft fie die ſchwaͤchſte aller 
Sthloßfedern. — Gel nen ber Schuß ers 

'gen, fo druͤckt der Finger an den Abzug, dies 
er hebt die Starige aus der Hinterraft, bie 
Kraft der Schlagfeber verllett dadurch ihre _ 
Hemmung. und durch biefe wird der mit 

telſt der Nußkrappe die Nuß und mit iht 
der Hahn berumgefiblenbert, dieſer trifft 
ouf die Batterie, zeißt, indem er ben Des 
del zurücdwirft, Funken von ihr lus und 
wirft fie auf tie Pf:nne, das Pulver auf 
diefer entzündet ſich u. der Schuß geht Tod. 
Nad biefem ©. find alle ährigen Sälöffeg 
gemobelt, u. nur durch einzelne Gegenſtaͤnde 
vervolltommt. Die bemerkungswerthefle 
Berbeflernng tft der Kegel (Springe . 
Tegel), an der Nuß der meiften Büdfen, 
wo bie hintere Raſt Acch viel flacher in bie 
Ruß geſchnitten ift, To daß bie Stange gar 
nit durch einen flarken. Drud aus bem 
Atzug gehoben zu werden braudt, fonbern 
Thon bei der leiſcſten Berährung des him 
tern Abzuge aus der hinteren Haft abglels 
ket. Bet gewöhnlichen Schiöffern wuͤrde 
nun die Stange, welche durch den Abzug 
nicht in die Höhe gehalten iſt, in die Ru 
eraft fallen und der Schuß daher nicht 
osgehen. Bei den Kegelfchlöffern Fk aber 
Vie Ruß an ihrer obern Ylähe, um etwa 

bree Höhe und an ber Breite um fo 
viel vertieft, daß bie Vertiefung an ber 

te der Raſten etwa mn £ des Höhe 
Über jede Raſt wegreiht, an ber ander 
Seite aber etwas ſchmaͤler iR. In der 
Mitte diefee Vertiefung fommt nun ber 
Springkegel zu liegen. Er beſteht aus di. 
nem platten, aud 4 der Hoͤhe ber Ruß bo- 
Sen Elfen, weiches un einem Ende ein Loch 
pat, das genau anf ben Dart paßt. Hier⸗ 
uch drebt fih alfo ber Springkegei um 

den Zapfen. Die vordere Breite bes A 
gels iſt genau ter Breite beider Baften 
gleich, fo dab er alte tiefe völlig decken 
fann. Seine vorbere Fläche tft abgerundet 
‘und reiht genan 615 an die Spige der Ra: 

en. Zieht man nun ben Habn bi8 in bie 
uheraſt auf, fo bleibt der Kegel jenſeits 

der Stangen und hindert das Kingreiten 
"ber Feder nit, jieht man ten bes in bie 
hintere Raft, To gleitet der Kegel vor der ' 
Gtange vorbei, und b’efe kann in bie hin⸗ 
tere Raft eingreifen: Beim Loadrüden enb⸗ 
Hch gleitet die Stange an der Krümmung 
»des Kegels an der Ruheraſt vorbei, wos 
duch, denn bas Abdräden durch eine einzige 
Berührung, ohne daB die Stange in bie 
Kuderaſt greift. möglich wird, Gine andre 
Vorrihtung, um das Los gehen des S. es zu 

"erleichtern, iſt mit ben Stecher, da aber 
diefer eigentlich mehr zum Adzug als 



[ 

 SBurgberen zum 

N 

680 Schloßarm 
S, gehoͤrt, fo wird er beſſer unter Gtecher 
beſonders abgehanbelt werden. Mehrere 
Vorrichtungen an Jagbgewehren mit Ket⸗ 
ten (daher Kettenſchlöſſer) und Wal 
gen (daher MWalgenfhlöffer), um 
eine leichtere, ſchaellere und fiber: Bewer 
gung der Schlidſſer zu bewerkſtelligen ſind 
gu compiictst und auch zu verſchiedenartig, 
als daß fie bier näher befchrieben werben 
Söanten. ine große Aenderung in ben 
Sewedrſckloͤſſern Hat die Einführung ber 
Dercuifionsgewehre hervorgebracht, doch iſt 
das Nöthige über dieſe Percuffionss 
Tgidffer u. über die Sy iöffer mit 
Bänbpillen ſchon unter Percuſſtonsge⸗ 
wehr geſagt worden. Lieber die nur als 
Antignität noch mertwärbigen Euntenfchlöfs 
fer vnd Habichlöffer f. d.5 11) (Mafhke 
menw.), bie Enden ber zufammengefügtem' 
KAunfflangen, weile mit Kerben verfehen 
ſind; 12) an Kehrraͤdern eine gesahnte Stange, 
wwelde 2 Schwingen vereiniget;s 13) f. uns 
tee Faſchinen; 14) (Jagow.), ſo v. w. 
Schloßtritt; 15) fo v. w. Gisbeines 16) 
bei Pferden das Ende ber Raſe; 17) (Bier 
geilb.), die Aeihen Mauerfieine, weiche das 
Gewölbe über dem Feuerloche des Brenns 

6 li 3 38 Boͤtt ‚bi bes 

um elshelanitienen, Hakın pn here Rei. ß 
fe, durch welche derſelbe vereinigt wird; 
19) (Krgew.), f. w. Falchine; 20) ein feſtes 
ur Vertheidigung eingerichtetes Gebaͤube, ba 
In Mittelalter gewöhnlich auf Heilen Bergen 
sher unzugänglichen Felſen erbauet, bem 

ufentbalt diente und burch 
eine kleine Sahl entſchloſſener Männer leicht 
gegen eine ſtarke Uebermacht vertheibiget 
werden konnte. Sm allen koͤndern finden 
Aa Sqhloͤſſer als Ueberreſte jener früheren 
Zeitz vorzägliig aber in Zeutfchland und 
©panten, bie fih durch Karke Thürme und 
die Mauern auf zeichnen, und beren feſter 
Bau ſich bis auf unſere Zeiten erhalten hat, 

Beſchreibungen unb Darflellungen berfeiben 
finden ſich in Bottfhail, bie Nitterburgen 
und Bergſchloͤſſer Teutſchlands, 2. Aufl. 
1826. Wolflänbige Sammlung naturges 
treuer: Abbilbungen der alten Burgen, 
Schloͤſſer und K'dfter des fünfihen Teutſch⸗ 
Yauds 18275 vergl. Gaflel, Bergfchloß, 
&ulnes 21) fo v. d. Gaſtellz 22) bie Woh⸗ 
nung eises Fuͤrſten oder Kittergutsdeſthers, ſch 
wenn dieſelbe aus mehrern Gebäuden bes 

ſteht, welde zuſammen ein abgefchloffenes 
Ganzes auemachen, und einigermaßen. befes 
Rigt iR; 28) fo v. w. Palaſt ; 24) (Sprichw.), 
Saale in bie Luft bauen, unaus'ährbare 
Dläne machen; auf Iemanden Schiöffer 
bauen, ibm ſehr großes Vertrauen ſchen⸗ 
ten. Fch, Lb. u. Pr.) 
Schloß⸗arm (Mafchinenw.), f. v. w. 

Dauptarm. S. ⸗balg (Bot.), f. Balg 6). . auptar g (Bot.), f binum, f. unter Gupotöciüß 04 
©&.sballen (Baum.), fo v. w. Schlußbals 
tn. S. band (Boltqcher), die Reifen, 

. Witelgebizg ı 2) f 

.nabe bei einem für 

Schleglaiun 
a no dem Bauche za uch Kai pe 

Schloß⸗be in (Anat.)L) bat hüten 
.); 2) insbelondere da ic Bdızciı 

Aheil dqͥſ/. 
Shloßberg — DE ts 

. Deva 
Schloß⸗beutel, ein Bad: abtric⸗ 

beutel, welcher mit einen 664 
6) verfehen if. &. blatt, Kai 
©.:blr4, 1) (Scälöffe), da hicir 
fenblech, auf welchem die may" 
nes Thuͤrſchioſſes befeh'get ind; i W% 
vordere meiftens verperte Bird de fs 
ſtenſchloͤſſer z 8), eine Bieh eder ann 
taliplatte, welche auf das Chläfilog rır 
Thäre gemacht wich, ia denſelban Ra 
Schluͤſſelloch ganz genau nad du Fri: 
des Schluͤfſels ausgehauen oder angel; 
4) (Büchienm.), f. unter Edi 6. 

—Aã ac Brmehlei e a8 Io ei k 
feiget wird, um es In dm Euekin 
fpannen und. befeilen zu können, Ei: 

velle, [ unter € “ F ie 
Ioßen (DHyRt). 1. ge 

Säloßensfein, fein nahe Auch 
eine. | 

k ©chloß:geferfen (Regtin), 1 
einigen Gegenden der Befiper eincn mi I 
heittzechten vexfepenen Sqchloſes:9) 
weiten aud fo do. w. Sheiltlälls 
Schloß feber, eine Räbent * 

in einem Sahloſſe (f. d. h). Ben ı 
ein Sorten, welcher zu cam BOLN . 
d. 19) gehört, deffen Xufleher der es an 
gärtner ik, S,,hauptmandı I 

mh 
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| Schloͤßlawlnen | 
Schloßrslawinen (Geogr.), ſ. wat. 

Lawinen. 3* 

Schloßemacher, In Gewehrfabriken 
die Arbeiter, welche die Theile eines Ge⸗ 
wehrſchloſſes aus dem Groben verfertigen, 
weiche hernach dee Equipeur Härter, polist 
und zufammenfegt. S.»nagel, 1) (Schloſ⸗ 
fer), Nägel mit platten Köpfen, weiche zum 
Anfchlagen der Tpär'ch:öffer gebraucht wer» 
den, men Hat game und halbes 2) ein 
eifernee Bolzen, womit der Hinterwagen 
an ben Vorderwagen befefliget wird. S.⸗ 
rad (Ubrm.), f. unter Schlagwerk. ©.s 
riegel, Schließriegel, 1. unter Schleß. 
S.⸗ſchelbe, ſ. unter Schlagwerk. S.⸗ 
ſpieker, fo v. w. Schloßnagel. S.e 
tritt (Jagd.), f. m. Hirſchfaͤhrte. Fen.) 
Shloßsptppad (Geogr.), fo v. w. 

Vippach. x ' 

Schloßewurz (Bot.), ſo v. w. Eber⸗ 
raute (f.d.). | 
Squoße zirkel (Böttcher), eingroßer 

Bogenzirkel. . 
Schloſſer, sänftige Handwerker, weiche 

vorzuͤglich Schloͤſſer (f. Schloß 1), Beſchlaͤge 
u. aeriei kleinere Eiſenwaaren verfertigen. 
Scloſſer, 1) (Job. Ludwig), geb. 

1788 au Hamburg , ftubirte Theologie zu 
Jena und warb 1766 'erfier Prebiger zu 
Bergborf, unweit Hambıng. Dieſe Stelle 
bekleidete er bis zu feinen im Jahr 1815 
erfolgten Tode, unabläffig bemüht , geläus 
terte Religionsbegriffe unter feiner Gemeine 
zu verbreiten. Durd einige Luſtſpiele, bie 
er, obgleich ohne feinen Namen -druden 
lied, geristh er mit dem Paſtor J. M. 
Gore (f. d.) in einen literariſchen Streit, 
ber zu einer Unterfuchung der Gittlichleit 
bes Theaters überhaupt führte -und die Kes 
been mehrerer Schriftfiellee in Bewegung 
fegte. Selbſt die theologiſche Yaruıtät 
mußte ein Eutachten ausoſtellen. Der Streit 
endete, als der Magiflrat zu Hamburg ©. 
gegen feinen Antagontften Baege in Schu 
nobm. Boa. & 6 Eufifpielen: ber Zwei» 
kampf, die Komöddianten, bad Mißverſtänd⸗ 
niß u. a. m., bie unter bem Zitel: Reue 
Zuftfptele, zu Hamburg 1767 gefammelt 
wurden, zeichnet fi befonders das auerfls 
genannte Stuͤck durch intereſſante Situa⸗ 
tionen und Lebhaftigkeilt des Dialogs auf, 
Einen moratifhen 3weck beabfidtigte ©. 
faft mis allen feinen Laft'pielen, und fie 
koͤnnen baden eher zu ber Gattung der ruͤh⸗ 
genden Gchaufpiele gerechnet wreden, da er 
ſtets eine ernſte Moral und fittlihe Ems 
pfindungen darein nerwebte, und fi von 
dem humoriflifchen Charakter ber Komödie 
‚oft gänziich entfernte. 2) (Joh. Srorg), 
geb. 1739 zu Frankfart a. M.; ftudirte ‚zu 
Gießen und Altdorf die Rechte, und lebte 
dann is Dienften bes Prinzen Kriedrich von 
Wörtembderg zu Mömpelgarb und fpäter zu 
Karlarahe. Dorthin Eehrte er 1737 als 

—R 

treibungen und Paradoxien, dar. 

‚fell 

ſehr unterbrochen wurben, 
Stelle wieder auf und kehrte 1809. nad) \ 

— N 
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ee Gofrath zutuͤck, nachdem er eine 

lang bie Stelle eines ‚Amtmannd zu 
Emmendingen befieibet hattes 1790 warb 
er wirklicher geheimer Math und : Director 
des. Hofgerichte in Karlörube, nahm ahzer, 
1791 feinen Abſchied, abwechſelnd zu Ans 
bach und gu Eutin privatifirerd, Im J. 
1798. ward er. Synbicus in feiner Baters 
ſtadt Frankfurt a. M. und fi. 1799. Um 
als Geihäftsmann und Schriftſteller man⸗ 
ches Gute zu Idrdern, fehlte es ihm nicht 
on zafllofem Eifer und an den nötbigen 
Einſichten. Gr war ein denkender Kopf, 
von regem Korfchungsgeifte befeeit, und une 
ermübet, wo «6 galt, für Redt-und Zus 
gend zu fprehen. Sn feinem Katehismus 
der Sittenlehre fürs Landvolk, Frankfurt 
a. M..1771; neue, mit einem Anhange 
von 3. ? M. Erneſti vermehrte Ausgabe, 
Koburg 1801, Rellte er die heilſamſten 
Wahrbeiten aus dem Gebiet ber Sefichte, 
Politik, Moral und Pädagogik, frefinüthig 
and gefhmaducl, boch .nicht ohne Ueber⸗ 

Für die 
Staatsverwaltung in allen ibren Zweigen 
behielt ex ein großes Intereſſe, wie feine 
politiſchen Fragmente, Leipzig 1777, mebs 
rere Abbandinmgen in fe'nen kleinen Schrif⸗ 
ten, 6 Thle., Baſel 1778-94, und. feine 
Briefe über Gefeggebung u. f. w., Frank⸗ 
furt 1789, beweilen.. Zu bfefen Briefen 
fügte ee 1790 noch 5 über die preußifcge 
Geſetzgebung. Sein Streben, Alles auf 
puaktiſche WBirkjamkeit zuruͤckzufuͤhren, ent⸗ 
zweite ihn mit der kritiſchen Philoſophie 
und ihren tieffinnigen Speculationen. Gegen 
die letztern ſchrieb er manches in leiden⸗ 
ſchaftlicher Hige. Wie ſehr er die Alten 
liebte und zu einem ernflen Studium ges 
macht Hatte, bewies er burch feine Ueber⸗ 
fegungen einzeinee Werte bed Aeſchylos, 
Ptaton u. Thukydibes (f.b.). And im dies 
fer Schriftſtellerei waren es einzelne Be⸗ 
siehungen auf Moral oder Politik, die er 
auffuchte u. hervorbob. S) (Friedr. Chr.), 
geb. 1776 in Jever; ſtudirte in Goͤttingen 
Theologie, übernabm 1786 eine Informator⸗ 

e im Haufe bes Grafen Bentink in 
Barel, lebte fpäter in Altona und Frank⸗ 
furt aM. , anfanns in ähnlichen Verhält⸗ 
aiffen, nachher ale Privatlehrer, bis er 1808 
als Gonrector nad Jever berufen wurde. 
Da jedoch faine bereits mit gutem Erfolg 
begonnenen . bifkorifchen Studien dadurch 

gab er dieſe, 

Frankfurt zuräl, übernahm zwar einige 
Unterrihtöflunden, Iebte aber doch fa eins 
sig den geſchichtlichen Forſchungen. 1812 
wurbe er Profefloe der Geſchichte und der 
Geſchichte der Philoſophie am neuerrichte⸗ 
ten Lyceum daſelbſt. 1814 als bies kyceum⸗ 
wieder einging, ward S. Gtabtbiöliothefar. . 
1817 folgte er einem Rufe ald Profeflor 

der 

/ 

n 



burch 
als graͤndlicher Geſ fahrung al ichtsorſcher 

bekannt. Scheieb: Abälarb und Dulcin, 
ober Ecben nnd Meinangen eines Schwäͤr⸗ Mp 
mers und einee Philoſophen, Gotha 1807. 
Loden des Theobor de Beza und des Peter 
Inaripe Merl, nebſt ungedruckten Beie⸗ 
fen Gatvin® und Bezas. Heideiberg 1809, 
Geſchichte der bilderſtuͤrmenden Kalier des 
ofrömiihen Reichs, Frankfurt 1812. Welt 
Lex, in su ammenbängender Erzaͤhlung 

Bde., Bra:tfart 1815—21. Stänbife 
a Ana, ie Brseif, ihre Bedingungen, 

Die Ge'ſchichte bes 18. Jahr wird 
Bande: ris, 2 Sheife, Oeibeibere 1823. Letze und 

red wurte in.bad Teanzdfife über'ugt, 
Bar 1825. univerſalhiſtoriſche Ueberfiht 
der Geſchichte der alten Welt und ibrer 
Gritur, Frankfurt 1826. (Dg.u. Md.) 

un, 
Sqchlot, 1) ein Graben, ein Kanals 

baher oft fo d. mw. Abzugsgraben u, Schi 
graben (f. d.)3 2) (Beuys I fm. Br 1)3 

(Bauw.), fo v. Schornſtein, daher: 
Schlot⸗edeiq 55— kleine Deiche 

längs ber Abmwäflerungsgräben u KRanäie. 
Sichlote (Bot), typha larifolia, ſ. 

unter Typha. 
Schlotfeger, fo v. w. Eſſenkehrer. 
Schlotefeger (lamia fuliginator, 

Bent. )+ f. unter Widderkaͤfer. 
Sqchlotheim (Geogr.), Marktflecken 

in der — I Unter⸗ 
herrſchaft, dem Herrn von Hoptgarten ge⸗ 
dðrig, an bee Notter, mit herrſchaftuchem 
gaiofe und 1800 .„ barunter. diele 

— lot heim (Graf Friedrich v. ), teat 

® 

nach jurädgrlegten Studien in fachfen:gos- 
thaiſche Dienſte, ward nach und nah Kam 
meraſſeſſor, Kammerrath, Kammerherr, ger 

imer Rath und koburgiſcher Oberhofmeil⸗ 
er, und zulegt Kammerpraͤſident; fi. 1852. 

S. war ein ausgezeichneter Mineralog und 
beichä'tigte ſich dauptſaͤchlich mit dar Deters 
factenkunde; fcheieb : Beidreibung merkwuͤr⸗ 
diger Kraͤuterabdruͤcke und: Pflungenverfleis 
nerungen, Gotha 18045 Die Petrefacten⸗ 
kunde ‘auf ihrem jegigen Gtanbpuntte, Go⸗ 
the 1880; Nachträge dazu, ebend. 1822. (Pr.) 
Sqlotheimia, I) (s. Schwägr.), 

Yflangengattung aus der natürlichen Wand 
lie der Laubmoofe. ren: auf den Iuieln 
Bourben und Jamaika heimiſch. 2) (na 
Sternberg , Petref.), Gattung von chprefs 
fon: ober caſaarinienartigen 
@tamm wird nah jedem Gliede dänner, 
die Blätter gen quirlfoͤrmi 8. Art: 6. ar-” 
boresoens, tenuifolim u. 
Schltot⸗holz (Seife), f. untex 

e Galzes tcöpft Häufig 

fangen; ber flabt 

Echluche 

Salot Tgnalbe L) ® | x, 

ke Rauchſchw unten Odmäite. ” 
en nad Den eine Eippe 

fchaft der Händer (Drbnung ur Eäugttieo 
Pr de I die Battungen: Riippssst, 

aultbier , 
23* (Bot.), allium wwlonr- 

cum, f. Schalotten 
„Ehiottenas (Gegr.), uw, 

luckenau. 
—A (Bot.), ir Wo 

qhenſchelle (f. nt 
Schlotter San), beim Siehes a 

wohl: ı auf ben Hab, 
wenn nun ber : 

Anslaugen geſchieht, Schie ttextaßen. 
© hlottier:-apfel (Pomol.), mehrere 

Apfelforten: 1) (gelber, grober ©), 
it gerippt,, von Schale grün, fpäter qrit, 
tengeib 5 Hat fees —* 55 wit 
wenigem Saft; x ber und Re 
vember; 2) jehter Pin Binterarteii 
mit grüner, ſonnenwaͤrts roth 5 | 
Schale; hat feines, et Biel; reift 
fsäter; 8) (rother Baffllepfel), 
Winterapfel von lager Geſtalt, oben era 
gugeipigts hat ſchwefelgelde, bisweilen z:ıt: 
lid üAberweichene, bunleiftreifige, punkt 
Schale, weißes, feines, zaͤhes weinfänrud 
— Fleiſchz wird im December eis 
bält ſich durch ten Winters 4) (wotbge 
otengter S., Ananasapfel), Löngit 
wand; bat fchbn zothe, auf gelben Grua!: 
vothgefseifte, überall weiß punktirte Ei: 
le, weißes, feines, rothgeadectes, ſehe gt 
ſchmeckendes Fleiich; Zeitigung im Die 
ger — zum gran, er 

), Jängliher, weißßgelblicher — 
nenwärts Tofenroth geſtreifter, weisiker. 
lich ſchmeckender, im Dcober reifender 
Apfel! 6) (weiß u. roth geflpren;: 
ter &.), groß, bie Schale IR wirßı:s. 
gelb, aberal mit kurzen carmolfinre:ten 
Streifen. Reift im Geptember, dasert tu 
Decem (Mr.\ 
Schlotter⸗faß (Landıw.), eim de: 

es, rundes. Gefäß, weiches bie Mütter 
mit einem Siemen an ben Rüden bei:ka 
gen, um in demſelben etwas —— u. te 
Wetzſtein bei ſich zu führen - & »Lakfıı 
(Satıw.), f. unter Schlotter. G.-mild 
Mahtgemk.), fauez gewordene, aber ars 
zur Nahrung dienende Mi, ſ. u Mitch2 

chlozer, f. unter Kinberbute 2) 
gatuge (Beogr.), f. unter Dein 

Sclude (3601), ua Dfen Zunft ou 
der Ordnung Schnecken, gefbeill nad, tem 
&tern Syſtem in die Spppſchaften Dreu:. 
Kink, Sanen. und Schluchſchluchen 3 eoder 

ash | 



Schluchkicke 

ad dem neuern In Keime. (Sippen? 
Saamens , Eier⸗ und Huͤllen: S. Gattung: 
Tepe limnaca und marsyas); Ges. 
HiehtssS. (Sinpen: Riem, Ge 

(heid:, Geſchroͤt S. Sattung: onchi- 
ium, Hmax, testacolla); Lungens®. 

(Stppen: Dorns, Ader⸗, Lungen ©. Gate 

fung: olausilia, helix, pythia). Schlu ch⸗ 
Einte (Zool.), f. unter Kinke. (Hr.) 

Scähluchsfeel@rogr.), 1) See auf dem 
Feldberge im Bezictsamte St, Blafien, des 
Dberrheinkreiſes (Baden), iſt Febr ſiſchreich 

(beſonders an Hechten),“ liegt 2810 JFuß 

hoch; 3) Dorf daran. 
Schlucht, 1) ein | 

zwiſchen 2 Bergen; 2) eine vom —* 
ausgemafhene, Höhlung in einer Anhöhe 

erge. 

Schluhter, 1) ein Graben; 2) ein 
Geländer an Bräden und Wirges. 

Sähjudhzen(singulsus), 1) (Phofiol.) 
eine unmwintührlige, das Athemholen 

eigens mobificitende Bewegung . der Keſpi⸗ 
tationdorgane, die zwar allgemein befannt, 
aber hinfichtlich ber dabei Statt abenben 
Borgänge noch nicht befriedigend erklärt iſt. 
Die Bewegung geht vom Zwerdhfell aus u. 
beft. ht weſentüch in einer Frampfhaften Zu⸗ 
fammenziehung beffelben. Durch biefe wird 
dee Magen abwärts gebrüdt, zugleich auch 
bie Speiſerdhre abwärts gezogen; bie Rips 
pentnorpel, an benen das Zwerchfell befe⸗ 

fligt iſt, werden etwas einwaͤrts gezogen, 
ber ganze Unterleib wird gelimb erlchuͤttert; 
zugleich wird hierdurch eine ſchnelle Infpis 
vation bewirkt. Wenn nun, indem biefe 
trampfbafte Bufammenziehung bed Zwerch⸗ 
ſells erfolgt, in der Lunge aber, indem diefe 
fih 'enkt, der Luft mehr Geräumtigkeit 
verlichen wird, biefe alfo fi verbünnt und 
nun zur Wieberherfielung bed Gleichge⸗ 
wichts, während die Stimmeige leicht der» 
ſchloſſen iſt, eine Portion atmoſphaͤriſcher 
Luft durch dieſe eindringt, entſteht ein lau⸗ 
tee erpiobtrender Ton, ber vornehmlich als 
©. befannt Ik, obgleich er, buch Aufe 
merkſamkeit auf ih, unter DOffenhalten ber 
Stimmritze auch vermichen, wenigftend ſehr 
gemäßigt werden kann. Wenn aber au 
das Zwerchfel der eigentlihe Sie bes ©.6 
is fo gebt: bie ihn -veranlaffende Urſache, 
doch gewöhnlich vom Wagen und vom Ende 
der Speiſeroͤhre aus, nämlid von einer 
Nelzung dieſer Theile die fih dann auf das 
Zweräfel conſenſuell (ſ. d.), brfonders 
duch die Nervenverbindung fortpflangt. 
Meift entfleht ex naͤmlich yon Stoffen, die, 
in den Magen eingebracht, ihn, und befon« 
ders den Magenmund auf ungewöhnlige 
Weite regen. Am bäufigfien kommt er 
daher hei zarten Kindern vor, buch zu 
ſchnell ober zu reichlig gereichte Rahrung 
veranlaßt, baber au bei Säuglingen, bie 
beim Otillen Äberfält werden, wo er oft 

enges, tiefes Schal, 

: Reiz verlängern würden. Da das S 

: &. beobacdtess es ik aber nur eine N 

auq mit rbrechen verbunden iſt, aber auch 
bei Erwachſenen vom ſchnellem Eſſen, vom 
Genuß kalter Speifen und Getränke, ſonſt 
aber auch anf Veranlaffungen, bie auf ein» 
zelne Indioiduen eine befondere Sinwirkung 
haben ,. die ſich auf biefe Art Außert. Au 
Eh iR er nicht krankhaft, aber aud 
nieht, wie z. B. das Riefen, eine Beſet⸗ 
tigung eines vorherigen reizenden Ges 
füpte; doch iſt er meiſt für, bie Daues 
läftig. Ein etwas modificirter Zuſtand iſt 
der füh zu heftigem Weinen gefellende S., 
und dieſer hier mehr bie Andeutung einer 
hohen Betruͤbniß, die ſich buch ſchnelles 
Jaſpiriren, das dann theilweiſe krampt⸗ 
haft erfolgt, äußert. Er iſt der Willkuͤhr 
nicht entzogen, in fo. fern der Wille ſelbſt 
nicht dur bie Ziefe ber Betruͤbnß tem» 
porär völig asfgehoben if. Gine andere 

Att it der ©. bei Sterbenden, nice, der, 
welder zumeilen längere Zeit dem Sterben 
vorawsgeht und nebit andern Zeichen das 
zunehmende Dabinfinfen der Lebensträfte - 
anbsutet, fondern der öfters dem Momente 
des Gterbens unmittelbar vorhergehende, 
gewöhnlich in zwei ſich Schnell -folgenden 
Inſpirationen fi andeutende und durch feis - 
nen Son vernehnbare S., dem bann eine 
lange, ſchwache Srpiration ale letzte Lebent⸗ 
segung folgt. - Wenn auch durch ben G. 
nicht fo offenbar ein fhänlicher Reiz ente 
feent wird, wie bei andern Mobificationen 
der Refpiration, 5 B, dem Hufen u. dem 
Nieſen; fo bärfte er doch auch, in feinem, 
gewöhnlihen Gintreten bei übrigens gefuns 
den Perfonen, denſelben Iwed wie j 
haben, indem. dur bie lebhaften Stoͤße auf 
den Magen und bie Erſchütterung, welche 
fi dabei auf den ganzen Unterleib und 
wohl auch auf das Pfortaderigftem (f. d.) 
fortpflangt, bier S.offe in Bewegung ger 
feat werden, die ohnedies flodend ihren 

zu 
den läftigen Lebentzuſtaͤnden - gehört, 10 
wird häufig auch, und meiſt mit: Erfoig 
bagegen gewicht. Ob gewiſſe dagegen 
gerühmte Wittel, 3. B:. einen Finger fe 
sudrüden, oder mit dem kleinen Finger 
den äußern Gehörgang zu erſchuͤttern, eine 
andere ald eine pſychtſche Einwirkung durch 
Spannung der Aufmerkfamkeit auf das zei 
tigere Aufhoͤren des &.6 haben mögen, 
bleibt dahin geſtellt; bie entſchieden pſychi⸗ 
(che Wirkung eines leiten Schredens In 
gleicher Hinſicht, iſt bekannt; noch minbere 
Schwierigkeiten bärfte die Erklaͤrung ba⸗ 
ben, warum ein langes Anhalten des Ath⸗ 
mens, ein moͤglichtt ruhlges Inſpiriren, ber 
Genuß von Zucker, fo wie auch Tin etwas 
reich licher * reinen Waſſere, Hemmung 

ach⸗ 
das jeder durch eine 

De Juſpiration bewirken 
ann. 

abmung des S.s, 

ſtarke und ſchne 
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des und feinem Weſen nad 

ESchluck 
kann, went vorher durch den weichen Baus 
men die Rachenhoͤhle verſchlofſen worben if, 
und in ben es efnzeine Perfomen zu einer 
Act von Birrmofltät bringen ünnen. 
Med.) Der krankhafte S. if Immer 
Symptom eines andern Krankhe'tözuftans 

krampfhaſft. 
Dieſe krampfhafte Afſection zeigt ſich dor⸗ 
nämlid bei Berlegung des Magens oder 
Bwerchfelle, »B. durch Bunden, bei Eat⸗ 
zändung dieſer Theile, bet Druck von dem 
noch innen gefehrten Schwertknorpel, im 
nerdöfen Fiebern in Begleitung mit andern 
Erampfbaften Erſcheinungen, bei Kopfoers 
ledungen, Einklemmang der Drüche, bei 
Berlehung der Gebaͤrmutter in ſchweres 
Seburten, bei allgemeinen Kämpfen, und 
old eine Art von hyſteriſchen Kämpfen, 
wo fie dann zumellen obne alle Abrigen 
Bufäle ganz allein auftritt und oft ſehr 
lange auhält und allen Witteln widerſteht. 
Die Behandlung bes krampfhaften S.o rich 
tet ſich nad ben ihm zu Grunde Itegenden 
eben. 8) (Orgeib.), ber Behler einer 
Drgel, wenn ber zu den Pfeifen —— 
Dinb bisweilen matter und dader der Ion 
chwankend wird. .. (Pstu. Fek.) 
Sqluck, 1) (Phyſ.), die Handlung bes 

Scqhluckens; 2) fo viel Fluͤſſigkeit, als war 
auf ein Mal binuatırihiudten kann, 
( Saarenk), große Städe Bernfkein, wel⸗ 
&e unrein und bunte ink. 
Gälud:bacm (Anat.), die Gpeifes 

wöhre (f. d.). J 
Sqiucken (deglutitio, Phoſlol.), ein 

vorhereitender Act der Ernährung, wodurch 
Der Webergang ber nad Erforderniß derch 
bas Kauen gebörig vorbereiteten Rahrungs⸗ 
ſtoffe aus der Mundhoͤhle durch den Schlund⸗ 
kopf und die Speiſerbhre (ſ. d.) in den Mas 
en bewirts wird; er if thelld ein will 
Ahrlicher, theils der Willkuͤhr entzogenz 

erſteres in feinem Weginnen und dis dahin, 
daß die Stoffe durch die lehte und entſchei⸗ 
Dende Anfirengung ber dabet wirkenden, 
wintährliger Bewegung dienenden Mus⸗ 
Bein, bis zu dee Speiſerohre gelangt find 5 

letteres zu Ende bes Nieberſchluckens und 
während bes Hinabgleitens dee Nahrungs 
Roffe duch die Epeiferöhre, um in den 
Magen zu gelangen. Hierna hat ber Act 
au zwei Perioden, wovon bie erſte fi 
dadurch auszeichnet, daß eine Menge Drs 
gane auf dielfache Art in Uebereinflimmung 
wirken wmüflen, um das in bem Körper 
Aufgenommene zu bem eigentliden Spetſe⸗ 
wege gelangen zu laflen, wogegen das Cha⸗ 
ratterifilfche bes lettern Ginfachbelt ber 
Mugkeltbätigkeit I, wodurch baffelbe in 
den Anfangetheil des Speiſeweges, zu ſei⸗ 
ner weitern Beſtimmung fortgedraͤngt wird. 
Der Apparat zum ©. beſteht lediglich in 
Bewegungsorganen, und zwar einmal in 
bes Zunge mir ihren Musleln, dann in dem 

"wenn unter dieſer Bewegn 

‚Säule‘ 
Goumen , in’ den Shtuxkipfaniktr 
in den Muoskelfaſern derpeifrcikrr, 2 
kann bie erſte der gedachin Zerihrn nit 
ber in zwei Zeitraͤnme ceiathlen; den du 
Durchgangs des aufgenmmm Ebefa 
durch die Mundhoͤhle, und kant Lesen 
ganges beffelben durch den Glkalıpf hrs 
dur Wi in bie Speſfſerihu. Nras 
beider Zeiträume IR die Zu hin 
maunigfoltigen Bewegungen ca kalı 
organ. Sie EM eo, die zeit Ien em 
die in den Mund gebradten Gren æ 
Getraͤnkeportion (Biſſen oder Ediet! ır- 
aimmt, wobei ihr bie ppm an dien 
mustein zu Huͤlfe kommen. Badın im 
den verbindet ſich zugleich bie Adi m 
Saugene, ober aud des GSchucken, ch 
einer Wobification des Samen (.b.), W 
eine Pülfsactiom mit der di &4. Si 
aber das im bem Mund Gelangt di ca 
Biften erft mod, zu Bawen, fe bmui bo 
fen bie-3unge vorläufig, um Ih pin 
bie Zähne zw bringen, anf mus. 
tige Weife. Im Allgemeinen aber IE ik 
Stellung der Zunge, dei Autnatar In © 
gebrahten Gtoffe, mit ihrer Ep hr 
Mundhöhle, untes Zufammenmirtun ti 
terer Zungenmustein, eine fer: w 
glei biegem ſich aber ihre Geitmint: 

8) aufwärts, fo baß ein Zumgenkanal mitt 
wobel fi bie Zunge an dem fehn & 
men anlegt, zuerfk mit ihrer Enke. t:t 
it ihrem mittfern und hinteren Zbrik. £7 
Fortgang der aufgenommmen Eixfe "* 
gugieih durch Galichung der Bär 
be6 Wumbes betärhert, ongleid Yık B: 
Hälfe nicht möthig ik, da man ud Fi 
offnem Wunde fäinden kam. 

oder dee Schiud in einem Beim, © 
mac, Billführ verkürzt oder —ã 
ben kamn, ober unter dem and dei Ya 
zufäjlustende noch immer. wich 29 ie 
Munde zu bewegt und darch Le 
wieder zueädgegeben twerben fan, N) | 
dem weichen hängenden Gaumen —* 
iſt, eine zweite aber zuſamua 
Diuskeipätigkeit in dem Salvgett 
86 erfolgt nun, mit einer gewiflen In yu 
gung ein Niederdraͤngen des di⸗ dab? nm 
langt:n, das zwar völlig der gintit > 
ag ik, auch ale deheee in 
erer Boſt gefhehen, aber 

begonnen geil hie einige Enscung * 
moniſchen Lebens, bie man a 
f&luden bezeichnet, wicht wohl ihre 
den werben tom. 12) a Ada 
während des Durdgang y 
ben Schtundkopf —X eigentücn © 
fewege gugleid, die Zugänge iu de Fin 
Räumen verfhloffen werben, WEN A; 
fie mit dem Gaiundtopf in BUT na 
fliehen; zugleich aber muß bet ee 
des Speiſewege ſabſt, naͤmlich der 
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| EGehlucken 
opf, tn-Teinem tiefern riags umſchlofſenen 
MR Ir mit dieſem # Speiferoͤhre 
ein zur Anfnahme in ihm beſtimmten 
Stoffe genaͤhert werden. Jene, unter dem 
Niederſchlucken zu verſchlleßenden Ooͤh'en 
ſind? a) die beiden Raſenhoͤblen in ihren 
hatern Ausgängen, b) die Luftröbre in 
drem Commumicationawege, der Stimm⸗ 
ie, uud c) bie Euſtachtſche Röhre dee Ges 
‚drgangs jeder Geite in Ihrer Mändung, 
n den Rachen (f. d.). Die Verſchließung 
see Naſenhoͤhlen u.-der Euſtachiſchen Röhre 
zeſchieht durch Worlegen bes weihen Baus 
mens; . bie Stimmrige wird aber, indem 
glei unter bem ©. ber Kehldeckel ſich 
wüdenastig über fie legt, durch gleichzei⸗ 
ige Vexengerung mittelft ihrer Büusteln, 
»erſchloſſen. Alles dies aber verbindet ſich 
nit einer Muskularthaͤtigkeit, welche haupt⸗ 
aͤchlich auf Erbebung des Kehlkopfs und 
nit ihm des Schlundkopfs, und zugleich auf 
ine Zuſammenſchnurung des letztern gerich⸗ 
et iſt, an welcher ſelbſt ber weiche Gau⸗ 
nen Theil nimmt, und wodurch dann, in⸗ 
vem fle-von ber Mundhöhle auf, unter 
Mitwisfung der Bunge anpebt, und fid 
is zus Speiſerbhre fortfegt, dad Zwiſchen⸗ 
vefaßte mechaniſch dahin gedrängt wird. 
Indem alſo bie Zunge mit dem Bintern 
Theile, nachdem das von ihr Xufgenommene 
yahin gelangt IR, durch fernere Hebung 
md Zurädztehung fi an den weichen Bau» 
nen andruͤckt, erhebt biefer füch ſelbſt mit 
ginem. beweglihen heile, indem zugleich 
ie Gaumenmusteln (f. d.) ihn aufs und 
rüdwärtsz’ehen, und fa fowohl die Hafen- 
yöhlen als bie Cußachiſchen Röhren ver⸗ 
ſchloſſen werben. Deshalb iſt es, fo wie 
das S. beginnt, eben fo wenig möglich, 
vurch die Raſe als durch den Mund zu re⸗ 
piriren. Iſt aber wegen eines ouganifchen 
Fehlers dieſe Werfhliefung nur unvollkom⸗ 
nen, ober wird fie durch gewaltſames Er. 
Ipirieen, wie beim Lachen, Huften,. Nieſen, 
vähzend des &.6 unterbrochen; fo gelans 
jen bie niederzuſchluckenden Stoffe in bie 
Rafe, die dann durch ihren Heiz widerlich 
davon afficirt wird, oder fie werben auch 
wohl bis zu den äußern Safendffnungen 
jarückgeworfen, und Pönnen fo auch im bie 
Tuſtachiſchen Röhre bringen. " Der bewegs 
licht Gaumen. aber wird während bei S.« 
nicht blos anfwärts gehoben, fo, daß bie 
Sanmenmöldung fih auch in ibm fortfeat; 
ſondern auch feltwärts gefpannt "and auch 
an den Gaumenfänlen auf beiden Seiten 
borwärts gezogen, wobei zügleich die zwi⸗ 
[hen ben Baumenfäulen liegenden Mandeln 
(fr Bd.) gepreßt werben, Wodurch dann die 
—— dieſer befoͤrbdert wird, 
wie denn 
Schleimdruͤſen⸗n dem Schlundkopf ih ads 
jondeende Schleim, indem er die Schelle 
Ihläpfrig ‚erhält, das Fortgleiten ber Stoffe 
in ihm begänfligti Indem der weidhe Baus 

"wirkt. 

berhaupt ber aus den mehrern- 

7 Schludlen 
men gegen bie hintere Rafenöffnmigen ze 
einen _gewölbten Bogen bildet u. die Junge 
fich befonders an die Selten des Gaumend 
anlegt, wird ein Kanal gebildet, in ı 
chem⸗ bie auf der Zunge liegenden Stoffe _ 
ihren Kortgang nehmen, und von dem aus 
bann der Schlundkopf ſelbſt, mit feines - 
Höhle, im die fie von da gelangen, um 

Erhebung des Schlundkopfes nothwendige 
Bedingungen; dies gefipieht zum Theil dur 
Emporhebuyg des Kehlkopfo, vor 
aber durch Erhebung des Zungenbrins mit⸗ 
telſt eigrer Hierzu dienender Muskeln. 
Zum leichteren ©. Rn es nothwendig, daß bee 
Unterkiefer fixirt und an den Oberkiefer ana 
geisaem ſei, daher bet bebeutenden Herab⸗ 
ulen ober gar Berrenkung bes Uaterkiefers 

das S. ganz unmöglid if. Indem num 
hierdurch deu Kehlkopf zugleich etivas vor⸗ 
ezogen wird, wird hinterwaͤrts der Schlund⸗ 
opfgeboben und erweitert. Eine Folge 

Diefer Hebung bes Kehlkopfs und feiner 
Borwärtsziehung iſt num bieimbiegung des 
Kehldeckeis, woburd derſelbe fig. alfor Äber 
bie Stimmritze vorlegt. Sie wirb größten» 
theils mechaniſch, durch dos Auf und Rüde . 
wärttgiehen mit ihrem hintern helle bes 

da der Schug, den die Stimmrite beim 
©. erhält, derſelbe iſt, es mögen Fluͤſſig⸗ 
keiten oder feſte Stoffe niedergeſchluckt wer⸗ 
ben. Doch reicht der Kehidedel zu dieſem 
Schutz nicht bins benn der Keblbedel fehlt 
nicht nur Vöogeln, ſondern ee Tann auch bei 
Ehleren weggefchnitten werben, - opne_baß , 
em ©. etwas .in die Gtimmeige fällt, 

Diefe giebt ſich aber immer durch ihre elge - 
nen Muskeln zufammen. Wenn biefe daher 
bei Thieren durch Berfehneidung ihrer Ners . 
ven paralyſirt werden, fo gelangen. alsbald 
die Fıätfigkeiten in die Lufiröpres daſſelbe 
eidleht, wenn zufällig - bei — Re⸗ 
en, bei Lachen u. ſ. w. unter dem ©. bie 

Stimmrige ih oͤffnet, was ſich ae 
buch heftiges Huſten und. ein Erſticken 

gemeinen Auedruck: daß etwas in die una 

| mit⸗ 
telbar anhebt. Damit dies geſchehe, iſt aber 

v 

uf den Druck des daruͤber gleie⸗ 
tenden Biſſend iſt wohl wertg zu rechyen, 

endes Gefühl anbeuter und mit dem . 

rechte Kehle gekommen ſei, bezeichnet wird, “ 
weiche gewoͤhnlichſte Art des Verſchluckens, 
wenn fefte, ſchwer wieder aus der Luftroͤhre 
zurädgelangende Stoffe anf dieſe Weile in 
jetbige gerathen, ſelbſt Ichenägefähr 
en Tann. ind nun aber einmal Stoffe 

durch das S. bis dahin gelangt, daß fie 

Weir - 

von dem - weihen Gaumen ſeibſt umfaßt 
werden und von dem Schlundkopf aufge⸗ 
nommen find, welches zugleich bei etwas 
ſchwer zu verſchlingenden Stoffen, » B. 
großen Biffen, dur ein Nieberbeugen bes 
Kopfes in etwas befördert wird; fo iſt zu⸗ 
gleich auch das ©, ſchon groͤßtentheils ber 
Widltuͤhr entzogen, Uebeiſjchmeckend⸗ Ace 

. neien, 



Schlacken 
‘ meien, 3. B. die man Kindern tief in bem 
und eingieft, werden, wenn man bie 
Rafe ihnen jügleih zubätt,. von ihnen 
smwittühriiä miedergefhtudtz fo gelangen 
wohl auch Gtifte unb andere Dinge, bie 
man, um fih zum Breden zu reizen ober 
etwas zu entfernen, tief tm den Hals bringt 
und nit vorſichtig faßt, burch ein unwill⸗ 
kuͤhrliches ©. in den Magen. Dog liegt 
68 gewöhnlich woch in der Willkuͤhr, durch 
ein ſtarkes Räufpern Stoffe, tie bereits 
an bie Grenze bed Schlundkopfs gelangten 
wieber in bie Munddoͤhle gelangen -gu fafs 

fen. So if der Yang von ten durch dem 
Rund in den Körpers gelangenden und von 
Da aus verfhludten Dingen. Auch bie 
kletaſten, wie ein Tropfen Waffer, werden 
fo gut verfhludt wie groͤßere. Die Größe 
aber von möglicher Weile nah zu vera 

jchluckenben Stoffen richtet ſich nah dem 
VBolamen des Schlundkopfes, obgleich auch 
aicht ſehr große, aber feſte Stoffe, bie. 
Spitten und Ecken darbieten, leicht, wo 
nat in ihn, doch in ber Speiſerdhre ſtecken 
Bleiben. — Voen nun an. hebt bie zweite 

Periode des Se an. Die aurgenommenen 
‚Stoffe find nämlich in die Gpeiferöhre ges b 

langt; ee Thaͤtigkeiten ber Muskein, 

weiße fie bieher trieben, laſſen nach; Kehl⸗ 

Sopf und Sqtundkopf ſenken ſich wieder, 

‚eben fo der weiche Gaumen; der Kehlbockel 

nimmt vermöge feiner Eiaſticität, feine vos 

rige, aufwärtd gewendete Richtung wieder 
ans die Bunge wich‘ wieder frei und sm 

echen u. andern Bewegungen geſchickt; ® 
eben fo das Athembolen, dad bei ununters 

Beochenem u. folgendem ©. , wie bei langem 

und Trinken, da. während deſſen 

die Stimmrige immerfort verfhloffen bleibt, 

einem fo baben Wedärfniß ſich fleigern 

ann, daß bad ©. dann eine längere Zeit 

unterbieiben muß; wie denn überhaupt 
als wißtährliche Muskelbewegung das fort, 

gefegte ©. ohne Unterbredung weit eher 

durch Anftrengung ermübet, als eine ans 

dere Art ber natürlichen Muskelbewegung. 
Die Bewegung der in die Speiferöhre ges 
Yangten Gtoffe iſt abes keineswegs, wie 

man gewöhnlich glaubt, 

gelangen nicht durch 

obgleich ihee 8 
egänftigt werben kaun. Abdiere Glucken 

and; mit niebergebogenem Halfe, Menſchen 

ganz gut in völlig horizontaler, ja feibf 
mit dem Kopfe abwärts gerichteten Lage. 

@s wird vielmehr ©peife und Zrant, und 

was Aberhaupt im die Spetlerdpre kommt, 

geu ortbewegung babardı 

d 

dar die Musleihaut derfeiben, umb alſo 

veriſtaltiſq 4 d.), aber raſch, fortgetries 

eine paffive. Sie 2) 
Schwere in ben Mar’ 

Bwrchfell (f. d.) ein 

aifche Berfhliefung ber Spedferd 
bush der M hbermärie change” Die abwärts buch den P 
einer gewöhnlid ‚gefäto 
dh bar bie Mutkeltra 
eforgt werden muß. . 

ober überhaupt, en * —* Beh, 
Riedergefchludten in dem Schiunt 
ber Speiſeroͤhre verhindert if, 5. 
fpigige Körper, die ich in Die 
Speiſeroͤhre einſtechen, 

f eter 
3. ıı4 

Däut: w 

oder wenn fe 
kantige Körper an einer Stelle mit ihren 
Eden einfiemmen, tritt das Gefühl einer 
Beläfligung an ber Stelle, wo bie ©todung 
Statt hat, ein, ober au beim VBexrſchiu⸗ 
den ſehr ſcharfer reigender Stoffe, oder 
aud ſehr beißer ober ſehr Palter Dinge, 
wie don Eio, ein fchmerzhaftes, aber doc 

im 64 

echanttirche, 2500 
1.4 0 * Seien, Stropfäte, Strämpfe uab 

uder, 1) ein M 
ißt u. trinkt; D Deal Ver Bat 
au fremden Tafeln fättigets 8) ein armer 
Fr gee Pr 4) ein Renfd, ber 

| ne ne Kraft 
Speiſe uns Set 7 

Yonklans 

ann obez der um 
auch erhalten, auch zu ben niekrigen 

gen bereit iR. Ech. 
Schlucker (3001.), 1) fe ®. N Kine 

merfatt A 2) 1 v. w. Radtihmaibe; 5) ſo 
v. w. get e 

Sqhela h tern (Berge), 1) Amt in ber 
Provinz Hanau (Kurheſſen); hat 3000 Ew.; 

Amisfig, Stadt am Ginfluß ber Enns 
in bie Binde; hat Symnaſium, Hefpiel, 

Schläpfen, 1) Gleiten dard 
eine enge Deffaung —— I) 
ſchnell und undermerki durch eine Deffnung 
in einen andern Raum bewegen. 
Säläpfer (troglodytes, Zoel), Us 

tsrgattung ber Gattung motaeilla Z.; der 
Stnabel if noch dünner als beim Gold⸗ 

—— — u 8 ‚, ME » (&. “ 

lus) und verfchiebene — 
Sclapfrig, 1) Statt, wo mean leicht 

gleiten kann; 2) gefaͤhrlich, mißtih; 5) 
obfcdn, 

Schli | 

gang Dieleß Kanales IR, is Sea bie Bunde 

förtner f. 3.) m 

t bee Speiſerborr 

des 
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